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Erste  Abtheilaug. 


I. 

Der  deutsche  Sprachunterricht  auf  GymDasien  als 

der  natüiUche  Vermittler  der  classkch-autilvcn 
und  der  cbmüicli-moderueu  üiiduDgselemeute 
zur  Einheit. 

Der  dmisebe  SpncliiiiileiTiclil  in  der  Art  und  Weise  ond  in 
den  Umfange^  wie  er  aof  ontem  Gyninaeieo  beirieben  wird,  liat 
in  den  leisten  Jabien  und  Jalmebnten  alle  Anf^ritfe«  die  aowol 
Ten  Seiten  dee  Reidismns  ala  Ton  der  einer  bescbrilnkteren  ctniat* 
lieb-reB^Öaen  Anaicbt  anf  ihn  gemacht  worden  tindi  ao  glück- 
lieh  tkeetanden,  daCs  er  wie  bisner  wol  anch  femer  die  Haupt- 
Groodiagc  aller  durch  diese  Anstalten  au  eraielenden  Bildung  aer 
Jugend  bleiben  wird. 

Gleichwol  kaou  man  eich  bei  dieser  ihm  gleichsam  von  Neuem 
gewordenen  Befestigung  nicht  beruhigen,  und  wer  genauer  mit 
den  inneren  Zustünden  der  Gymnasien  vertraul  isl,  wird  sich 
sagen  müssen,  dals  die  Frucht,  die  man  gegenwärlig  aus  dieser 
sozrn:\nnten  classiscben  Bildung  erzrcU,  häimg  sehr  verkfimmeri 
und  ht\\on  am  Baum  halb  verdorrt  ist. 

Eine  TrsacVtc  hiervon  sucht  man,  und  Ecwifs  mit  Rrrlif.  in 
der  7.11  irrof^i'ri /^Jannigfalligkcit  der  in  den  Bildungskreis  ge- 
zogenen Ge^cnsiande  des  Unlcnirlit';.  und  dem  Vernehmen  nach 
vTird  auch  an  den  malsgehenden  ölelieu  darauf  ausgegangen,  sie 
XU  vercinfaclieu. 

Ein  andrer  und  vielleicht  noch  tiefer  greifender  Grund  liegt 
«ibcr  bicLerlich  anch  darin,  dafs  die  VermiHcluug  zwischen 
dem  classiscben  SfHacliunlerrichtc  und  tlem  l>('vvufstsein  der  Gc- 
ceowarl  innerhalb  des  Gymaa&iunis  sich  in  dem  Geiste  der  Schü- 
ler entweder  gar  nicht  oder  nur  sehr  uiivoilkomme^n  volU 
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siebte  so  dafs  aut  diesem  Mangel  an  Einbeil  in  ihrer  Bildung 
eine  gewisse  Erschlaffung  in  ihnen  entsteht.  Und  leider  iat 
das  gerade  bei  denen  am  meisten  der  FalK  die  am  gewissen- 
haftes icii  allen  Anforderungen  ihrer  Anslalt  zu  genügen  suchen. 
Eine  geistige  Frische,  eine  edle  Lust  cum  Leben,  VMiken  und 
Schaffen  bringen  gewifs  sehr  wenige  aus  dem  Abiiurienten*£za- 
men  ihrem  neuen  Berufe  entgegen. 

Diese  unleugbare  Erscheinung  ist  aus  den  beiden  erwCbnlen 
Grönden  nur  zu  ertclHrlich. 

Durrli  die  unteren  und  niitlloren  Clnsscn  arbeitet  sirfj  <?cr 
S^^liiilcr  iiücli  in  naivem  Verträum  anl"  das,  wr>s  llnn  f;cboh'n 
wirft,  und  gelialtei)  dnrcli  die  Ziiclitmittel  der  Sclmlr.  ohne  \^  oi- 
terca  innorrn  Anstois  liiiulurch.  Aber  wenn  er  mm  in  dio  bei- 
den lefzfen  Ciassen  des  C vnuiasiunis  kommt,  wo  er  nun  einer- 
seits sirli  mit  immer  gröiserem  inneren  Antljcil  in  die  abslraclc 
Welt  des  classisehen  Altcrtliuuis  versenken  soll,  wo  neue  Gegen» 
stände  wie  Physilc,  Philosophie  und  Ilebräiscb  hinzutreten  und 
l^lathemalil<,  Französisch ,  Gesehichte  immer  lioliere  Anfordernn- 
gen  an  ihn  maelicn^  andi  erscits  dagegen  der  deutsche  Lnlen  irhl 
und  die  deutscheu  Dichler  eine  unendliche  Welt  von  wunder- 
baren Gedanken  und  Gerühlen  in  ihm  aufgehen  lassen,  sein  eige- 
nes Fühlen,  Denken  und  Sehnen  erwacht  und  die  Gegenwart  mit 
ihren  Ideen,  Bestrebungen  und  Genttssen  Ihn  umfingt,  an  d«Mn 
er  nnwillkarlichen  Antheil  niaimh  wie  ist  es  dann  lu  renvan* 
dem,  wenn  ein  Dualismus  in  seiner  Seele  entsteht,  der  um  so 
feindseliger  wird,  je  lebendiger  und  ureigener  seine  KrSfle  aind, 
und  wenn  er  in  dem  Kampfe  zwischen  der  Micht,  die  ihn  dort 
gewaltsam  festhflit,  und  zwischen  dem.  was  ihn  hier  in  unaiif* 
gelöster  Weise  erregt  und  Ibrisieht,  in  Trftbbeit  nnd  Ermattung 
sinict? 

Ihn  in  kl5strrlieher  Weise  ah^npferchen  und  ihn  so  gewntt- 
eam  von  dem  Einflufs  der  neueren  Lilteratnr  und  den  Ideenstrd- 
mungen  der  Gegenwart  auszuseltliefsen  und  zu  veniucben,  ihn 

wie  früher  in  blos  naiver  Auffassung  des  Alterthums  auf  gut 
Gltlck  liifi  erwärmen  nr  !  erstarken  zu  lassen:  dasu  winl  schwer- 
lich ein  N  iTnünfli^er  sriiie  Slimnie  frrrp;eben. 

Denn  abgesehen  davon,  dnfs  der  Jiinglin^'  (innn  e;ni)z  nnrl  :^r\T 
der  naliirlichen  Grundlage  seines  Lebens  —  der  eif^enen  Fairiiiie 
entzogen  werden  müisic,  wurde  es  doeii  ein  vergebliches  Beiuü- 
hcn  sein,  ihn  von  jenen  FJnflüssen  g.luzHch  zu  befreien,  weil  sie 
in  der  Lebi  rjsluft  des  Volkes  liegen  nnd  datier  durch  alle  Ritzen 
und  Klunsen  selbst  der  abgeschlossensten  Gemnelier  eindringen. 

Und  8ell)st  wenn  es  möglich  wäre.  —  vpcr  i;äb'  uns  das  Kccht 
dazu,  die  .lugend  von  dem  doch  offenbar  na(  Ii  Gottes  Rath  sich 
entwickelnden  Gang  der  menschlichen  und  VöJkci  bcstimmuiig 
attdi  nur  zeitweise  auszuschlielsen?  Und  wer  wollte  die  Bürg- 
aehaft  Aliemehmen,  dafs  er,  nach  einer  solchen  Abschliefsnng 
auf  einmal  in  die  Freiheit  des  Lebens  versetat,  sich  dann  in  dem- 
selben Kureeht  fünde? 

Wie  anders  dagegen  wfirde  die  Sadie  stehen,  man  wir  den 
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emacliscncii  nud  ialetitvoUen  JAogling  (denn  nur  vou  solcfjoii 
ist  liier  die  Rede,  da  nar  solche  zu  den  auf  der  Wisseiischalt 
roheDdeo  Lebeoaborufen  angelasaeD  werden  aolllen)  noch  inner* 
halb  dea  G  jinnasioms  dahhi  bringen  kAnnlen,  dals  er  das 
dasaiiclie  AlterUram  in  aehiem  richtigen  Verhiltnifa  war  gan« 
xen  geiattgen  EntwiekchiiM;  der  neueren  chriatUchen  Yölker  bia 
xnr  Gegenwart  ala  eine  niaforische  Ofltenbamng  des  gOttliehett 
WOieos  begreift  und  so  fftr  aleh  aelbat  den  Sfandponet  her* 
amfindel,  neu  er  der  Vergangenheit  und  Zohnnft.  geg^öber  ffir 
sein  gegenwärtiges  und  kommendes  Hell  einsnnehmen  hat:  — 
was  alles  nlciita  anders  beifst,  als  dafa  man  ilin  eine  lebendige 
Vermitu  luug  zvrisclieu  dem  Alterthnm  und  der  neueren  Zdt 
dorch  die  Uoterrichts-Gegenstinde)  die  man  ihm  bietet,  aelbat 
finden  lüat. 

Käme  er  aber  dahin,  dieses  VerhSltnifs  anch  nur  ahnungs- 
voll richtig  zu  erfassen  nnd  sieb  fn  demselben  zorecbt  zu  fin- 
den, dann  durfte  innn  iiiit  rincr  gewissen  Sicherheit  hoffen, 
daf«.  m(!cni  VW  das  rlnssisclio  AHcrfliiim  und  die  Neuzeit  vt\^  sirh 
gCgCDSpjti^  rr^"inzcnde  iHid  die  lelzlere  aU  durrli  dns  ersterc  zu 
normircndc  Klcjiutitr  einer  grofscn,  Nvcltgcscliirhllirh  sich  voll- 
ziehenden OiVenbarung  erkennend,  in  seinem  BewiilsUciri  das  eine 
mit  dem  andern  selbsffhätig  iusainmenfafsf,  er  eben  so  wohl  zu 
einer  lAibe  für  das  Altert num  als  zu  einer  Erkcnntuifs  von  der 
llnheit  aud  Wörde  der  von  den  chrisiliclien  Elcnjenlen  durch- 
drongcnen  neueren  Bildung  gebracht  werden  mrifsle.  Man  dürfte 
hüiTcii.  dafs.  indem  iliiu  dann  auch  die  einzelnen  Erschcirmn- 
gen  auT  den  beiderseitigen  Gebieten  in  ihrem  richligen  Vcrhfiltnifs 
erscheinen  und  ihn  zu  einem  produ et  ivcn  Ausdrucke  desselben 
drangen,  nicht  nur  jenen  Dualismus  in  seiner  Seele  Yersehwin« 
sondern  er  Tielmehr  mit  aittlleber  und  gefisttger  FHaelie  und 
asit  einer  eharakterrdlen  und  klaren  Spannkralt  ftr  seinen  Be- 
ruf und  aehi  ganzes  tuk&nftigea  Leben  erAlH  werden  und  mithin 
am  bde  aeiner  G'ymnastallaufbafan  nieht  nur  keine  Braehtaf« 
fnnp,  aundem  eine  wahrhafte  Erbebung  undStirkung  aeiner 
ailtlieben  und  geiatigen  Krflfle  empfangen  mflfste. 

Das  BedftrfnIGi  einer  aolehen  lebendigen  Vermittelung  der  bei- 
den eedachlen  Elemente  in  dem  Bewufstscrn  des  reifer  werden- 
den Sehfilers  darf  man  wohl  als  ein  anerkanntes  voraussetzen. 
Gehamerath  Wiese  anrieht  diese  Erkenulnifs  wenigstens  in  sei- 
nem iiufsa\xc  ,.ubcr  die  Stiftung  neuer  chrisUicber  Gymnasien^ 
ganz  dcuf/fch  in  den  Worten  ans:  —  Darum  wSre  ea  ein  gro- 
Res  Verdienst,  wenn  ein  Verein  von  lAchtieen  Kräften  ein  Muster 
anfirtelJen  wollte,  wie  durch  das  richtige  Vcrliällnrfs  von  christ- 
Kchcn  und  antiken  Elementen  sich  eine  Einlieit  der  Bildung  sehr 
woliT  erreichen  lasse,  aua  der  gefallen  zu  sein  wir  jetzt  schmerz- 
lieh empfinden." 

^Veniger  Diliremcin  dnf:econ  o(]cr  vielmehr  noch  vereinzelt 
steht  die  Ueberzeugung,  dals  der  deutsche  Sprachunterricht 
die  nafürliclie,  Him  cingeborue  Bestimmung  habe,  diese  Ver- 
mittelang anaiol&hreny  und  an  keinem  Orte  wenigstens  ist,  so 
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w«H  mir  bekannt,  aucb  nur  der  Verench  eieet  Nechweisr«  pe- 
liefert  worden,  wie  und  auf  wdche  Weise  durch  ihn  eine 
solche  zu  bewerkstelligen  sei. 

Im  Gegentheil  haben  sich  sehr  gewichtige  Stimmen,  wie  die 
von  Wiese,  Rinck,  v.  Raomer,  Seyffert  u.  A.,  gegen  dea 
Einflttfs  erkUrt,  den  er  in  semer  gegenwärtigen  Ausübung  auf 
die  gesamnilc  Gyninasialbildung  in  Anspruch  nimmt  und  noch 
weiter  in  An8[)riH  Ii  zu  nehmen  strebt. 

Der  ge^rn  wart  ige  Aufsatz  versucht  es  nun,  diesen  Nach- 
weis mit  alier  Bcschcideuheit,  aber  aucli  mit  voller  Uebcrzcu* 
gung  für  das,  warum  es  sich  handelt,  zu  liefern,  und  fiberläfst 
es  den  Sachvcrslandigcn.  die  dniiibcr  darziilpfirndcn  hlccn  zu  er- 
wäcjon.  Allerdings  sind  es  /nnächsl  nur  Ideen,  aber  lon^  (lui  t  ii- 
daclilc!  %vns  darnn  gut  ist.  denk'  ich,  wird  sich  im  weiteren 
Verfolf;  dnselben  wol  auch  praktisch  machen  lassen. 

Freilich  kann  dieser  Naclmeis  nur  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen für  die  Gründe  geliefert  werden,  die  man  für  die 
Nothwendigkeit  der  Beibehaltung  des  classischen  Sprachunter- 
richts als  GruiuHagc  des  gesaintnfen  Ci^  inna^ialunlrn  iciils  in  Ge- 
danken hat,  und  iui  die  Arl  und  Weise,  wie  der  deutsche  ge- 
handbabt  und  welche  Sicllung  ihm  dem  ganzen  ßildungsziele  auf 
diesen  Anstalten  gegenüber  gegeben  werden  müsse. 

Und  wiederum  kommt  es  bei  der  Darlegung  der  zu  dem  bei- 
derseitigen Zweeke  absielenden  Gedanken  darauf  an,  welche 
Vorsteltuogen  man  von  dem  geistigen  Ziele  der  Mensdiheit  hat 
und  wie  man  sich  daher  das  Ziel  der  Gyronasialbildung  dantn» 
ter  subsnmirt  denkt. 

Ich  kann  wol  tob  dem  Gedanken  ausgehen,  dafs  die  mslige 
Enlwickelnnc  der  Menschheit  ein  Contmunm  bildet  bis  auf 
nnsre  Tage.  In  nichts  geringcrem  kann  daher  das  Ziel  der  Gym- 
nasiialbildung  liegen,  als  nnsre  Schijler  in  so  weit  Yortabtldeii. 
dafs  sie  befithigt  werden,  dieses  geistige  Erbt  hell  anxutrelen  und 
CS  vnu  einem  gewissen  Puncto  ans  seiner  Idee  gemSfs  selbstIhS- 
tig  nicht  nur  sn  erhalten,  sondern  anch  sa  Tormehren  niid 
weiter  au  fQhreu. 

Fassen  wir  aber  den  Sinn  und  die  Summe  der  ganten  altCD 
Geschichte  in  kurzen  Gedanken  susammen,  so  kann  man  sagen, 
dafs  sie.  nacli  den  vcrscliiedencn  Stufen,  die  die  orientoüsrhcn 
Völker  dazu  bilden,  iti  dem  Hellenismus  daliin  gekommen  sc?, 
die  freie  und  schöne  individuelle  Mensch  I  icltkri  t  im 
Sinne  des  blos  oder  rein  Menschlirbrn  inucrlialb  des 
•  Staats,  d.  h.  innerhalb  einer  auf  nalion.jltM  <fiundla€:e  ruhen- 
den  organischen  gesellschaftlichen  Verbindung  darznsUllcn.  die 
also  die  blos  nalnriicbo  oder  patnarchaiisclie  tlurchbroi  licn  hat. 
Und  ferner,  dafs  sie  in  dctu  Hömerkhunic  oder  der  römischen 
W  e  1 1  h errs c b  n  1 1  daliin  gelangt  sei.  eine  allgemein -menscho 
lich'Organibc  he  Leib  lieh  keil  oder  Staatspcrsun  lichkeii 
anssubilden  und  da rzusi  eilen. 

Aber  weil  diese  allgemeine  Leiblichkeit,  abgesehen  von  ihrer 
extensiven  UnvollstSudigkeit,  doch  nur  auf  cud liebem  oder 
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meuselilicbein  Geißle  bernlltef  ao  war  sie  nur  zustaude  ge- 
kooimen  dorcb  ela  Auf^ebeB  det  liarmoDi selten  oder  sciiu- 
nen  Aotbildung  der  indiTkliielleii  PenSnliehkeit  and  durch  IJn- 
tarMeln»«  d»  Preiiieit  Aller,  und  aie  nmfHe  •omit,  der 
tlidMB  WeHidee  gegenüber,  deo  Keim  ibrer  Umallncliebkeit 
ndi  tragend,  io  der  Ul  oetbvrendig  so  €rmide  cdieii  ood 
eine  nenelieiwclieDgesebidite  aof  neuer  oder  Tielmebr  eotce- 
getigesetater  Graudlage,  nionlicfa  auf  gditlleber  Offenba* 
rang  ruhend,  sicli  bilden,  die  durch  VermiUelung  des  imelitN 
aeben  Volkea  in  Christo  sich  kund  gab.  Dieser  göttliche  Geial 
nnd  dieaea  neue  Frincip  der  Menacbengcaebichte  lat  aber  daa  der 
Brnderlicbc  oder  der  liebe  in  imaeren  Mitmenaoben  aua 
Liebe  %u  Gott. 

Indem  aber  das,  was  durch  das  griechische  und  rtaiaebe  Ije» 
bcD  docb  gleiehialls  nach  Gottes  Rath  anr  Eracbeinung  gekom* 
nien  war,  keineswegs  umsonst  oder  verloren  aein,  aondem 
die  nalörlicbc  Vorhcrcilung  riruJ  Vorbildung  zur  Verwirklf- 
cAiunc  der  vollkofnrneiien  p'ilHiclKn  Idrp  sein  sollte,  so  trat  als 
das  Zif)  aller  Zukimri  die  hlrc  einer  durch  llialigc  Briiderlicbo 
zn  Sfandc  zu  brinm  i  ilru  allgcnicin  nicnschlit  lion  Person! icbkcit 
oder  Lci!»!irhkrii  in  die  Welt,  in  der  die  Freiheit  und  Fndivi- 
dnatität  de«»  Einxclncn  nicht  nur  bewiihrt  ist,  sondern  als  ihfili- 
ger  PacVor  pr^cheini^  oder  mit  andern  Worten:  es  trat  die  vofi 
ChrKs/i/,s  vcrktindele  Idee  vom  Keichc  Cjottcs  auf  Erden  in  die 
We/(  ein,  das  wiederum  die  nationalen  Staaten  und  die  freie 
Verbindung  derj»eibeu  unter  einander  zu  seiner  natürliclicn  (Grund- 
lage hat. 

Dies  nnd  nichts  anders  ist  daher  das  Ziel  der  ganzen  neue- 
ren Menschheit  und  die  Aufgabe  aller  Zukunft.  Die  allinälige, 
wenn  auch  mit  noch  ao  Tiä  Irrtbfimem  and  ^Tirklfchen  oder 
«cbeinbareRBfiekaebrtllen  dnrdiiei|eneVerwirklicbung  dieacridee 
kl  der  Sinn  and  weacnHicbe  Inhalt  der  ganten  neueren  Weltge* 
adriebte. 

Denn  nnf  er  gewaltigen  Kimpfen  bilden  ateb  anf  dem  -neuen 
nSaligen  Grande  dea  Evangeliunia,  banntaScblieb  dardi  daa  aeiner 
Nafnr  am  meiatcn  dam  Ziele  entspreeiiende  Germanenibum  Ter* 
initfclf,  neoe  Staaten  oder  organisch  gegliederte  nationale  Leib* 
lichkeiteo,  deren  GeacSiichte  diea  aieb  Enteagengeaei/tc  durch* 
Biehl:  einmal  die  immer  vollkommncre  AusDiidung  des  freien 
BewnCfttseiua  Ton  der  individuellen  Berufung  des  Einzelnen 
so  einem  lebendigen  Glinde  jener  durch  Liebe  zu  Stande  zu  brin- 
«nden  affgemein  mentenlloben Leiblichkeit  in  Christo  und 
das  andere  Mal  die  Gegenwirkung  des  indiTiducIlen  Inhaltes  und 
Interesses  mit  dem  Streben  nach  Verwirl<lichnng  jmrr  allgcmci 
ncn,  durch  das  freie  Revvnr?tsein  zu  SlaiKU;  /.u  bringenden  <»r- 
ganisclicn  Vcibinduni; ,  in  weit  her  Gegenwirkung  zuglei()i  der 
von  seiner  Idon  altmaiig  immer  mehr  durchleuchtete  individuelle 
Wcitinhall  zu  Ta^e  kommt. 

Ist  dif>s  aber  nachweisbar  der  Sinn  mik)  die  geistige  Summe 
der  ganzen  biaherigcn  Menaebeogeaehichle  in  ihrem  Gange  aar 
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eoU liehen  Verklärung  und  zur  Anofiherung  au  ihre  Berufung  zum 
Keicbe,  80  unterliegt  es  auch  keinem  Zweifel,  dafs  eine  auf  der 
tieffiten  Regel  ruhende  Jugendbildung,  wie  sie  das  Gymna- 
sium vorbildend  allein  geben  soll  und  kann,  auch  lediglich 
darin  bestehen  kann,  dafs  nian  den  Schüler  den  geistigen  Pro- 
cefs,  den  die  ganze  Menschheit  durchgemacht  hat,  in  kurzen 
Schwingungen  wieder  durchmachen  läfst  und  ihn  schliefs- 
lieh  zu  dem  Bewufstsein  bringt,  auf  welches  Ziel  derselbe  ge- 
richtet ist.  Denn  nur  auf  diesem  Wege  kann  zur  Freiheit  des 
Bewufslseins  über  unsere  Bestimmung  und  zugleich  zur  prakli- 
$^hen  Tüchtigkeil  inncrlialb  derselben  erzogen  werden. 

Nicht  aus  diesem  Grunde  wol  hat  man  es  dennoch  bisher 
gethan  und  thut  es  noch,  nur  nicht  vollslfindig  und  §y«teaia- 
iisch  genug  und  oha^e  die  Consequenzen  sich  erfiUlen  ftu  lassen:  da- 
her denn  naiarlieh  audi  die  VoUiUbidigkeit  der  Kmobt  ««aUeihl, 

Dma  iodem  mtm  der  Jof^nd  des  daesiedie  Alterthos»  el«  bei 
weileBl  flberwiegeades  BUdungsmillel  imfertcbiebt:  indes  men 
von  dem  snr  Uniyenitit  reifen  Seb&ler  verlangt,  dailt  er  eich  des* 
idbea  bia  mt  einen  gewiaaen  Grad  bemiehtigt,  es  geistig  durch* 
dmn^en  nnd  sn  seiner  inneren  Anaehaunng  gebracht  beben  soll: 
was  ist  das  anders,  als  dafs  man  ihn  den  geMli^en  Procefa  wie- 
der durchmachen  läfst,  den  die  Bfenaebbeit  in  |enem  Zei trenne 
durch  arb  eil  et  hat? 

Geschieht  diea  aber  bis  zu  einem  gewissen  Grade  der  VolU 
atittdigkeit,  dann  Tolhuehen  sich  aoeh  eile  Anforderungen,  die 
man  an  eine  Erziehung  und  Bildung  m  freien  ehriatlicben  B»> 
mfung  dea  JAnglings  machen  kann. 

Denn  in  dem  classischen  AUerthume  erblickt  er  wie  in  ei- 
nem klaren  Wasserspiegel  zunächst  sein  eigen  Bild:  das  ßiid 
des  Menschlichen,  und  zwar  in  einer  Reinheit,  Vollendung 
und  Bestimmtheit  wie  sonst  nirgend  weder  in  alter  noch  in  neuer 
Zeit.  £r  erblickt  es  aber  in  dieser  Reinheit  in  den  gegensei • 
tigen  Momenten,  die  in  diesem  BcgriiTe  befofst  liegen:  nach 
dem  der  in  sich  ganzen,  harmonischen  einzelnen  Persönlichkeit 
innerhalb  des  Griechenthums  und  dem  der  allgemeinen  oder 
Staatspersönlichkeit  in  dem  Römerthunie.  Denn  beide  Mo- 
mente bilden  einander  ergänzend  erst  die  Vollständigkeit 
des  wahrhaft  Menschlichen,  während  bei  jenem  eine  nalioiml- 
poliüsche  Beschränktheit,  bei  diesem  die  organische  GcUuitg  des 
besonderen  ausblieb. 

Nur  am  Menschen  aber  kaun  sich  der  Mensch  in  warmer, 
webier  und  edler  Weise  reebt  entsftndeo,  daher  hier  der  Grund 
Kegt,  waruo^  niebt  aneb  ein  anderea  eliea  Volk,  «.  B.  die  In- 
der, mit  ihrer  reieben  LHii^atur  daa  entaprecheode  Büdnnga- 
miltel  abgeben  kfonen.  Denn  alle  anderen  alten  Volker  bilden 
}a  nur  aaii  ihren  gelaligen  Erwerboiiaen  Voralnren  an  den, 
waa  erst  im  Grieeben-  nnd  Römerihnne  eereieht  wird,  nümlielt 
eben  die  allgemeine,  d.  h.  nielit  mehr  anf  Uoa  natürlicher 
oder  familienmfif8i|;er  Gemeinaehail  ruhende  evganiaelie  I^b- 
Uebkell  oder  SieatspeiednUebkeit. 
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Aber  webt  Mir  tmn  eigea  Bild  «rblickt  i«p  JttugUog  in  dem 
daMisefaeo  jlitertiiiiiBe,  aoudeni  zugleich  ettcb  du  volle,  gante, 
tmmmn  maüUellNireii  fievraftleew  diametral  enigegcugeseUte  ^ 
Gecenbild  des  Lebens  und  eelner  scUmU 

MOB  auf  keinem  Puocle  der  §ei8li|;en  EolwickeluDg  des  Meo- 
KhengeicblechU  ui  die  Entfernung  Ton  dem  GölUtGfaen  im 
Sinne  de»  Trausceudenlen  oder  Ueberirdiaeben  so  grofa  als  ge> 
vade  im  ciaasisclieu  AÜertbume,  mit  dem  man  daher  vorzugs- 
weiae  den  EecrifT  dea  ileidoiacben  verbindet.  Indem  aber  die 
faa^e  nenetc  Welt,  vor  allem  die  gerraaniscbe,  princi|iieJl  auf 
dem  Gegensat  te  oder  dem  Dualismus  zwischen  dem  Menseb- 
lichen  und  Göttlichen  in  jenem  transceodentalen  Sinne  beruht^ 
II)  welchem  das  Iclzierc  ;)f.s  das  allein  gütige  oder  wenigstens 
allein  normative  fcsfpelj;»! f f n  wird,  so  ist  alles,  was  er  aus 
dem  rl^^sischen  Ai^crÜiuiitc  niischaut,  noihwcndig  das  in  höch- 
ster Kntfomuug  oder  diaiDcirnl  cntgegeagescizte  Bild  seinee 

eigenen  J^ebens.  Denkens  uuti  Füiiicns. 

Gerade  Ji  i  e  r  <]  u  IC  1j  aber  wird  das  (  i  reicbt,  was  zur  Vorbil- 
dung eines  hcien  ciiriälliciiijfi  W  eUbcwuifeiUcius  in  dei*  Seele  des 
Jofif/in^s  vor  hieb  gehen  muls. 

Indem  namlieh  dic^r  dianicli alc  Gegcnsat/  nijch  in  der  Form 
und  dem  Geiste  der  classischen  Spraclien  ausgedrückt  n>i,  und 
er  gcuülUigjV  wini,  durch  dieselben  hindurch  das  Leben  dieser 
V5)Ker  nach  den  liauptäufscrungeu  desselben  in  Religion,  Staat, 
Kuastg  Uj'ssenscbafI ,  Sitte  und  Geschichte  u.  s.  w.  2.u  erfassen 
nnd  aotttscbaoeu,  so  wird  er  bierdurcb  erttUcb  seinem  uatürli- 
cbcn  oder  naiven  Bewnlateein  entrissen  nnd  dai  seiner  geistige» 
Sdbrib^liommqg  erweekl*  Es  verlangt  ja  aber  das  Cbristentbum 
grundeilslicb  eine  Erkeantnifs  der  Nidiligkcit  und  SOndbafliakeit 
aaeei«»  blee  crtatikrlicbeQ  Weeens  und  dee  Bedfirfnisacs  einer  Wie- 
dergelinrt  im  Ceiele* 

Zweilena  aber  erlangt  er  bierdurcb  allein  jene  Erwecknugi 
Vertiefung  und  ideale  Spannung  seiner  geistigen  Kräfte, 
ohne  weUhe  ea  unniöglieh  ist,  sieh  nicht  nur  det^sen  an  bemficb» 
ligen,  was  das  geistige  Lehen  der  Völker  bis  biclier  ausgetragen 
bat,  sondern  ee  ancb  einer  böcbaten  Idee  gcmSla  praküeeb  wei- 
ter zu  führen. 

Und  indem  das  Medium,  in  welcbem  diese  geistigen  Erwerb* 
nisse  der  Menschheit  befafst  siud,  seinem  Grunde  nach  das  grie- 
chische und  lateinische  Sprac hidiom  ausmacht,  gelangt  er  vai- 
gleich  dadurch  zn  der  Macht,  jene  Quellen  aller  Erkenntnifs 
telbbliiinlig  eröffnen  und  au»  ibnen  obne  Trübung  schöpfen 

an  können. 

So  wicht ijr  dieser  Vortheil  der  Kilernunp  der  classischcn  Spra- 
chen neben  manchen  andern  luiler^eonliielri  en  auch  iil,  z.  ß. 
dals  uns  durch  eine  solche  auch  die  Erk<  nnlnils  der  neueren 
rumänischen  Spraelien  onfgcschlosscn  nnd  deren  Erlernung  aufscr- 
ordeniricli  erleichtert  wird,  so  sieht  er  doch  meines  Erachtens 
noch  g<*g(:n  einen  andern  weit  znrtick.  der  dadurch  für  die  rechle 
Bildung  eine«  cbrist lieben  Bcwurstscius  erziell  wird. 
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Drittens  nimKeh  lernt  er  durch  eine  Ansclianang  det  clasei- 
ecben  Alterthums,  was  er  in  seinem  FQbleD,  Denken  und  Stre- 
ben zu  flielien  und  was  er  dareh  dasselbe  wa  erreiclien  nmä 
tm  schaffen  suchen  ronfs. 

Denn  einerseits  muls  er«  fe  mehr  er  dasselbe  nach  seinem 
unterscheidlichen  Wesm  und  seiner  Ganzheit  erfafiit,  auch  erken- 
nen, daft  es  mit  alT  seinen  herrlichen,  schönen  und  grofsen  Er- 
scheinungen, weil  diese  eben  nur  nuf  dem  blos  menschlichen 
Geiste,  selbst  in  seiner  böclisicn  Aeufsernne;  bernlien,  Aoch  nur 
auf  hölicrc  Sinnlichkeit  nnri  auf  die  höclislcn  Folcnzcn  ilcs 
Egoismus  ausgeht,  der  wie  ein  Todlenwurm  alles  Leben  der 
Ziiknnfl  durchfiii!?!  Dio  Summe  nlier  Tugend,  Schönheit  und 
Grölsc  des  gesammlcu  Allerlhunis  mufs  ihm  dann,  qnalitativ  er- 
wogen, niedriger  erscheinen  als  die  cinfacbsle  That  der  christ- 
lichen Aufopferung;  ff^r  unsere  Ncbcnmenscben,  die  aus  Liebe  zu 
GoH  in  Dcniiith  und  im  Verborgenen  vollbracht  wird. 

So  wird  ihm  v^ic  durch  nichts  anders  der  Unterschied  klar 
in  seiner  Seele  aufgehen  von  einer  auf  der  unendlichen  I.icbe  der 
göttlichen  OlTcnhanin^  in  (  hrislo  ruhenden  Religion  und  von 
der  der  heidnischen  und  er  mit  voller  Uehcrzeuguug  und  mit 
ganz.cm  Herzen  dafür  ccwonucu  werden,  weil  er  ja  nicht  anders 
kann  und  seine  eigene  Vemonfl  mit  aller  Krall  damr  sich  einlegt. 

Indem  aber  andrerseits  in  der  Berufting  sum  Reiche  oder  in 
der,  dab  wir  alle  einen  Leib  in  Christo  ausmachen  sollen,  aiclits 
anders  liegte  als  dafs  wir  eine  anf  freier  Bmderlidie  nibeiide, 
dnreh  die  einxelnen  Nationalslaaten  yermittelte  organisehe  ellge- 
meine  Staat spcrs5nlichkeit  oder  einen  Gottesstaat  «ne. 
maclien  sollen;  gerade  durch  das  Eindringen  des  Cbrislentlinms 
mit  seinem  Principe;  subjective  Freiheit  und  (relatlTo)  Geltung 
des  Besonderen,  zunficbst  eine  liftchste  Entfernung  von  einer  so!- 
dien  Gemeinschaft  bewirkt  vrard,  und  eine  blos  ideale  inner« 
halb  der  Kirche  sich  bildete  und  so  einen  immer  tiefer  schnei- 
denden Dualismus  in  die  Welt  und  in  die  Brust  des  Einzelnen 
brachte:  welch*  köstlichere  Nabruna  könnten  wir  da  dem  Geiste 
des  JOnelings  geben  als  die  Vorbilder  einer  solchen  organiachen 
Einheit  ^es  Einseinen  mit  dem  staatlichen  Ganten  und  einer  sol- 
chen allgemeinen  Leiblichkeit  und  Staatspersonlichkeit,  wie 
sie  im  Hr»mer!hnme  staltfand?  Wird  er  hinduTrli  allein  die  Vor- 
züge iiieiil  crsl  recht  erkennen,  die  eine  solche  Einheit  allen  Acu- 
fscrungcn  des  Lehens  in  Silte,  Staat,  Keehl.  Kunst.  Wissenschaft 
und  Sprache  u.  s.  w.  einprSgt?  Wird  er  nicht  nothwcndig  zu 
dem  Verlangen  hingetrieben  werden,  diese  Vorzüge  seinem  eii^r- 
ncn  und  dem  Leben  überhaupt  in  allen  des.sen  Aeufscrüngcn  eiii- 
zupllan/en,  uud  uiufs  dadurch  nicht  eine  ideale  Spannung  in 
ihn  kommen  und  er  sich  Ideen  bilflen.  wie  dies  der  Gegenwart 
und  ihren  iJcdingungen  gegenüber  7.\i  \ollhi lugen  sei? 

Solches  ungefähr  halle  auch  scluni  Lulher  im  Sinne,  wie  er 
es  an  verschiedenen  Stellen  seiner  Schriften  ausspricht,  wie  z.  B. 
in  der  bekannten,  in  der  er  sagt:  —  Und  lasset  uns  das  gesagt 
sein,  daCi  wir  das  Evaugclium  nicht  wohl  erhalleu  werden  ohne 
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die  Sprachen:  denn  sie  sind  die  Seheide,  darinnen  das  Messer 
des  Geistes  steckt;  sie  sind  der  Scbreiii,  darinnen  man  das  KJei* 
Dod  Iragt'^  u.  8.  w. 

Oder  in  derselben  Schrift  weif  er:  —  Darum  ist's  zu  tlinn, 
dafs  man  die  Knablein  recht  lehre  und  aufer^iehe  in  Spra(  hen 
(griecb.  u.  Ut.),  Ilibtoricn  und  andern  Känsten,  ....  düiiuis  sie 
dann  ihren  Sinn  schicken  und  sieb  in  der  Weil  Lauf  richten 
künn/en  mit  Gottesfurcht^^  u.  s.  w. 

Oder  in  einer  andern  (Auslegung  des  lOlsten  Psalmen,  hei 
Walch  V.  S.  1254 ff.):  „ —  l>irttni  können  hierron  (vom  weit- 
Sehen  Regisieiite)  die  Heiden  wolil  sageo  ood  Idiren,  und  in 
WeMcit  m  aagen,  aiod  sie  in  aolehee  8icim  weil  ftiier  die 

Oder  iB  aeiacr  FriMMen  la  den  Reden  dea  AeachiM»  mmI 
]>eneallMnea  (Corp.  Reform.  Xi: /bl.  maey.)*  ^  r^Uglm 
molnftaaiw  di$HpHmmm  H  dktUSa  oJS^im^  qmm  9eUMa  Ai— enamm 
IlfMrMi  cenlffniMr,  mdprobmi  H  rtUfAMe  coli  >6it  afe.  Und 
AicUBciies  in  gar  vielen  Stellen,  namentlich  anefa  in  seiner  Setirilt 
db  alüJie  Umgmmnm  (Corp.  Reform.  XL  fol.  231  teaq.). 

Wenigslens  aber  erhellet  ans  dem  Bisherigen,  dals  eine  chrisU 
lichc  Ervieiwng  im  bdberen  Sinne  ohne  das  Griechische  und  1^ 
ifinisdie,  und  t.w«r  gerade  eigentlich  das  elaaai sehe  Gi*ie» 
ebisch  Lafeiaisch  gar  nicht  vollzogen  werden  nnd  biersu 
das  in  den  KirchenvSfcm  nicht  auch  dienen  kann,  wie  dies 
vor  einigen  Jahrrn  j:n\Tissc  15isrhr>Fc  in  Prankreich  wollten  und 
wornn  Tieüeicbi  auch  in  Deutschland  bin  und  wieder  gedaebt 

worden  Ist. 

Ks  erheilet  ferner,  wie  das  Griecliigclie  und  Laleinische  nn- 
pclrcnnf  frstseliallen  werden  mofs,  wenn  aucli  das  Ict/Jerc  mit 
einem  gewissen  Uebergowichtc,  weil  die  römische  Welt  doch 
zunächst  die  Vermittlerin  der  neueren  ist. 

Und  es  erhellet  endlich,  wie  es  Ijei  diesem  Unlen  iehle  lunipt- 
sachlich  dni  nuf  ankommen  mufs,  dals  sich  der  Scliüier  durch 
das  Idiom  der  Spraclicn  hindurch  eine  möglichst  reiche  und  voll- 
ständige  .Anschauung  des  classisrlien  Lehens  verschalTe:  —  wel- 
cher Betrachtung  gegenüber  das  Gewicht,  das  man  bis  jetzt  noch 
auf  das  Lateins ch reihen  gelegt  hat,  von  andern  (vrundcn  ganz 
abgesehen,  inm  mindesten  sehr  bedenklich  machen  möclüe. 

Wenn  aber  aneb  der  Jüngling  durch  dieses  allea  die  Henr- 
licbltMt  «od  die  sftlllieben  Voniige  der  geoffenbarten  cln^allioben 
Refigian  $o  wie  Tbr  Ziel  innerhalb  der  Mensebbiit  gesenftber  den 
dtaf  oioa  nenacblfebciB  Omnde  mhenden  Religionen  oer  Griceben 
nnd  Rtaer  in  eigener  vemAnftiger  Binsidtt  eilcennt  bat  (webei 
•llerdinp  der  ReRdonannterriebt,  nnd  wae  daa  Gymnaainm  sonst 
noch  gibt,  als  roitwiilcend  nedaebt  wird);  wenn  er  andraneÜa 
aiier  auch  die  Vorzöge  nnd  Sie  menaehliclie  Herrlichkeit  dea  an- 
tiken L^ena  nach  allen  aeinen  baoplslebltoben  Acufseningen  nnd 
die  Nothwendigkeit  erkannt  bat^  die  darain  Miebd|iflen  I^chens- 
biider  in  die  Gegenwart  zu  verpflanzen  und  zu  verwirklieben 
ind  eben  dadureb  dem  Uele  der  ebriaUicben  Religion  ntiicr  «u 
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koniDieD;  w«aD  ciidHch  seine  geistigen  Kräfic  crätarkt  sind,  ein 
Charakter  sicli  in  iiini  gebildet  Iiat  und  jene  ideale  Spnnnung 
des  Willens  in  ihm  cntstaadeu  ist,  die  Vorzüge  des  antiken  Le- 
bens in  das  christliche  überzutrageu ,  so  isi  zwar  hiermit  ciu 
Grofses,  aber  cbco  doch  nur  eine  Seile  seiner  Bildung  voll- 
bracht, bei  der  er  unmöglich  stellen  bh  ibcn.  oder  viehnclir  bei 
dem  daa  Gymuaaium  iha  ohue  die  ^rül^le  Gefahr  nicht  beiaaaeD 
kann. 

Denn  ertteos  sahen  wir  wohl,  dafs  zur  Vollendung  der  chrisl- 
lichcn  Bildung  innerhalb  der  Schule  gehörte,  dafs  er  den  geisti- 
gen liildungsiirocefsi»  den  die  Welt  nach  (loites  Jiaih  durchge- 
macht hat,  in  ihm  selber  in  kleinen  Schwingungen  durchmacheit 
müsse:  e^  bleibt  also  noch  die  ganze  andere  Seite  lür  ihn  ja\ 
erkennen,  uäuilich  in  wie  weit  sich  denn  nun  die  Idee  Tom  Hci- 
cke  oder  der  allgemeineii  christlichen  Leiblichkeit  vollzogen  hat, 
worin  die  HemniBisae  dasa  liegen  n.  t.  w* 

Es  gehdffi  also  Doch  ein  aaderor  Uolerricht  liittso,  der  diooe 
Ergänzung  OlierDiiiimtt  die  ihm  doch  dareh  da«  Grioohiicho  luid 
Laleiniflobo  aiiDiiiemehr  sakomnan  Icanib 

Ahor  aelbat  wenn  wir  eine  lolcho  Ergininog  ▼oraoaaeUeu, 
ao  bleibt  aino  Eioaicfat,  wie  aia  dar  ScblUer  in  den  geistigen  Pro- 
cefs  der  Manaohfaail jeewinnt,  eben  nur  eine  Einaichi  oder  alwaa 
Theoreliaehaa.  Daa  Christenthno)  ist  aber  aeiuem  innaralen 
Wesen  nach  etwaa  Lebendigea  und  Pralcliachoat  daa  dio 
Thal  als  das  Erste  setzt. 

Der  gaiatige  Procefs  der  Menschheit,  Ton  dem  wir  spiacheii, 
mufs  daher  zweitens  nach  seinen  Momenten  in  dem  Schuler  prak» 
tisch  durchgearbeitet  werden,  so  weit  dies  wenigstens  inner- 
halb der  Schule  dorch  Gegenstände  des  Unterrichts  uidglich  iat« 

Drillens  aber  mufs  der  Jüngling  hei  der  idealen  Spanauo|^ 
seiner  Seele,  die  Vorzüge  des  classischen  Alterihums  in  unser 
Leben  überzutragen,  erkcrmen  und  lernen,  wie  dies  allein  in  er- 
spriefsiicber  Weise  geschehen  könne  nnd  snlle.  Dafs  dies  alles 
aller  innerhall)  der  Sclnde  nicht  geschieht,  dies  ist  ni(  hl  niu  ein 
Mangel,  der  sie  nicht  zu  ihrer  geistigen  Einheit  gelani;en  läfst, 
sondern  eine  Grausamkeit,  (lic  sie  f;egen  ifire  Pllci^lirii^c  be- 
seht, und  an  der  so  manche  der  edelüten  (man  denke  inir  an 
Hölderlin  und  Leuau!)  zu  Grunde  gegangen  sind.  Ihrem  nalia- 
liehen  Bewafhisein  entrissen,  die  Seele  voll  dem  heidnischen  Le- 
ben entnommene  Ideale  auf  der  einen,  den  Ruf  der  christlichen 
Slinune  nnd  die  Bedingungen  der  schwerfSlligen  Wirklichkeit  auf 
der  andern,  stehen  sie  \^  ie  Muse  voll  Sehnsucht  vor  dem  geloh- 
ten Lande,  das  ihnen  zu  erobern  nnd  zu  besitzen  versagt  ist. 

Daher  mulä  es  einen  Üntcrrichtsgc^enstand  geben,  der  die 
Ergänzung  nnd  Vermittcluog  des  cAatsnehen  Spradiontarriehts 
nach  diesen  drei  Stacken  hin  voUftiaht,  nnd  daia  diea  ooi- 
nar  Nalnr  und  Baatimmong  nach  kein  andarar  aain  Idkma  ala  dar 
dantaoha  Spraahuniarrioht,  nnd  wie  er  daihalh  eingerich* 
tat  aain  mOatai  diaa  ioll  in  dem  Falgendan  noch  kAralich  §aaai§t 
wardan. 
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Wie  aiidrif  «Mn  mA  ZmI  and  Ai^^  4«i  HtrtidnB  U»^ 
Ictridile  «teilen  mag:  Immt  ^ird  sie  darin  betldbcMf  Mt 
Sflhfikr  dvoli  deaaeibeD  ordeDtllch,  d.  h.  doch  wot  T«riiDDfl- 
nafsig  sieb  nia^Uoli  «ad  aciinflÜek  w  weum  Miiltera|iMi^ 
■■Jificiri  tone. 

Ba  aber  e»  YmMliges  Schiettea  «od  Spradm  aaeb  eta 
tolebet  nUcB)  Denken  und  Wollen  voraussetzt,  und  eben  se 
wAk  ebae  Aicha— Veiarbeiteng  end  Naclibildong  veo  Mo* 
■liiafiili III  ans  der  deul scheu  Litteratur  su  denken  ist,  so  liegt 
also  aocli  in  der  Attl§abe  dieses  Unt^ri cht s  die  yemfinflige  Ge* 
dankenbildeeg  Ineerbalb  des  Geistes  der  Scboler  und  eine 
Binfabrae^  in  die  dentacbe  MetieaaUitteretar  Im  «of 
cÜMB  ^efviflsee  Oiad. 

iDdem  wir  uns  nun  aber  eine  zum  Bewufsfsclu  über  die  gMf* 
Hebe  Wahrheit  des  Christ ent bums  führende  Biidong  nicht  anders 
denken  konnteD,  ala  dala  der  zn  den  Wissen  schaffen  berufene 
Jüngling  den  Ten  der  Mensdiheit  bereits  yollbrnchten  geistigea 
Enlwickelmif^tog  im  Kleinen  an  aicli  selbst  roll  brächte,  so  kann 
eine  Bildung  zum  richtigen  und  vernunftigen  Anschauen,  FGhlen 
und  Dcoken,  die  der  deutsche  Unterricht  voraussetzt,  bei  seiner 
gedachter  Mafsen  ganz  fibfnviegend  praktischen  Nntur  hcgreif- 
fichcr  We»?c  nnc.\\  nur  \  oübrarhl  ^Tcrden,  wenn  er  die  in  jenrni 
Ki\  l  Nv  \  cV  cl  un^^si^anf;  liegenden  Momente  n)it  den  Momenten 
zur  ^cvmmitm'jkUS^vn  (jedankenbildung  auf  jeder  Stufe  der 
Eoiwickelong  des  Schölers  in  Einklang  bringt. 

In  der  Thal  findet  nun  auch  eine  merkwürdige  Analogie  zwi- 
icheo  dem  Entwickeluogsgangc  der  Menschheit  und  dem  de^  ein. 
zelnen  Menschen  sfafK  unn  indem  sich  jene  am  allgemeinsten  in 
denGaitnn^cn  der  Lillerafuren  der  in  dem  gcisli^en  Wcllpro- 
ccfs  besritVeuen  Nötiotjen  übdrückt,  fo  haf  der  tlrni^clie  Unter- 
licLf  (iie  natürliche  Aufgabe,  durch  demgcinafs  zur  rcproducircn- 
(Icn  l  ebnng  des  Ausdrucks  in  der  Miitlorspracbe  gegebene  Arten 
de^  Stoffs  dem  Schüler  nicht  nur  die  geistige  Summe  des  Alter- 
tlinm?»,  sondern  auch  der  nachfolgenden  Entwickelungspe- 
riuficn  geistig  in  sich  verarbeiten  und  zum  Ausdruck  bringen  zu 
lassen  uiid  ü1>o  auf  praktischem  Boden  ergänzend  und  ver- 
mittelnd für  die  blofsc  Bildung  durch  das  classische  Altcrthum 
einzutreten,  wahrend  er  doch  nur  die  Zwecke  seiner  eigenen 
besonderen  Aufgabe  vollzieht. 

Der  S^oII.  an  welchem  diese  rein  praktischen  Uebungcn  sich 
vollbringen,  wiid,  da  .Mustcrgilli^keit  und  Auswahl  uacb  der 
besonderen  Gattung  vorausgesetzt  ist  und  das  Idiom  des  Deut- 
schen das  Millel  des  Ausdrucks  sein  soll,  nothwcndigcr  Weise 
auch  au  deutschen,  vorzugsweise  poetibclien  Muaterslücken 
vor  sich  zu  gehen  haben. 

Das  Gymnasiuni  kanu  es  also  ntinioglich  von  aicfa  weisen, 
am  Schlüsse  der  I^ufbahu,  die  sie  bietet,  diese  auf  den  verschie- 
denen Stufen  vercioz>elt  und  theiiweise  gegebenen  Sliirkc  /n  ei- 
ner Ueberaichi  der  deu lachen  LiUcralur,  haupUacUlich 


Digitized  by  Google 


IS 


Bfile  AMwiwig.  AbbaiuUiiiigeii. 


Poesie,  sonaiiliciiiurasseBf  weit  es  eben  nicbU  ▼ereinzell  ood 
snsammcnlianglos  in  den  K^lpfen  der  Sdiüler  lassen  sali. 

Aber  überhaupt  wird  es  aus  gar  vielen  andern,  hier  und  wei- 
ter zu  erdrternden  Onlnden  nicht  unterlassen  duiTcn,  dem  SchO- 
ler  in  der  letzten  Sladic  seiner  Bilrlüiigszcit  eine  Vorsfollfini;  vn?) 
dem  Gange  und  iooem  Zusammen hau(;e  seiner  ^iaiiouaiiittc- 
ralor  zu  geben. 

T)ic  flcntsche  Naliüuallittcialur  enthält  aber,  wie  jefJer  ihrer 
Kenner  weifs,  den  frcicsteu,  gcistigsipn  uiiii  ijorüialbien  AbdrtirK 
des  Ganges,  den  die  geistige  Enlwickelung  der  gesam inten 
neueren  Mensciibeii  gcnummeii  lial.  Und  will  also  der  Leh- 
rer seiner  Classe  ein  richtiges  Bild  oder  eine  solche  Vorstellung 
▼on  dem  inneren  Zusammenhange  der  deutschen  Nnliotiallitte* 
ralur  geben,  dann  gibt  er  ihm  eben  eine  V^orslcllun^  von  jener 
gcisligen  Enlwicl^elung  der  Meiibehheil  übcrhanpl ,  bei  der  die 
deutsche  Nation  nur  gerade  in  dem  Vordergründe  und  als  Vor 
käniufcr  steht.  Die  Summe  des  Ganzen  ist  aber  nichts  anders 
als  das  Streben  naeh  frei  er  Selbstbestimmung  und  Be- 
sonder uns  auf  der  einen  und  nach  orcioisch'Iebettdiser  oder 
durch  den  Staat  m  Teroiittelndtr  Verbindung  des  Einamen  mit 
dem  Ganaen  auf  der  andern;  nielils  anders  als  der  Kampf  swi- 
sehen  den  beiden  fenchieden  hereehligteii  Elementen  in  einer 
anf  fnsier  Emderliebe  au  gründenden  allgen^einen  Leib  Ii  ch- 
ic ei  t  oder  Staatspersdnlichkeit  in  Christo,  dnreh  die  der 
nnendliehe  geistige  nnd  niatcriellc  Well  Inhalt  in  immer  reidae- 
rem  und  Tollkommnerem  Mafse  aur  Erscheinung  kommt. 

Und  so  gibt  also  ein  richtig  gefafsler  Vortrag  in  der  deul* 
acheu  Litleralurgeschichte  aimleich  mit  ihrem  besonderen  Inhalte 
eine  Vorstellung  von  dem  Gange  des  Henschengeschleclits  zur 
Erfüllung  seiner  Berurung  zum  Iteiche  und  wird  dadurch  nicht 
nur  er gS uzend  für  die  Anschauungen  vom  classischeu  I.iebcn 
der  allen  Volker,  sondern  vcrniilloll  dieselben  auch  in  dem  Geiste 
der  Schüler  zur  Einlieil,  in  welcher  sie  ilie  Vorzüge  luid  Mängel 
des  einen  wie  des  andern  erst  richtig  zu  erkennen  uud  au  er- 
W.'i^ri)  vfrmn^en. 

Endlich  aber  wird  kein  Lehrer  anders  als  umliin  können,  den 
Schrdcr  bei  dem,  was  er  ihn  anfangs  unbcwiilsl  \c»Ilbriugca 
läfst  und  was  er  ihm  lehrt,  endlirli  dninuf  hinzu \vc(^rn ,  was 
das  eigenilicli  Lebendige  dabei  und  darin  sei,  gleiclisatn  die 
Methode  oder  das  innere  Gesetz,  nach  welchem  es  »idi  ewig 
vollbriu^l. 

Es  isl  daher  die  Pflicht  des  Lehrers,  den  Schüler  darauf  hin- 
zuweisen und  ihn  davon  zu  überzeugen,  wie  er  einen  Aufsalz  ^ul 


oder  eines  Vorbifdes  Tom  Ganaen,  das  Einaelne  des  Stoib 
mit  treuer  nnd  hingebender  Arbelt  so  lange  durchdringt,  bis  er 
ihm  In  dem  richtigen  Verfaillnisae  inm  Garnen  erMheiot  nnd  er 
also  jenes  dwdiaos  im  Sinne  nnd  im  Lichta  von  diesem  daran* 
stallen  vermag;  an  dbenengen,  wie  die  ganae  Methode  oder  dan 
Geseln  dar  veniftoftigen  Darslelinng  nadi  Form  nnd  Inhak  onii 
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:..icli  allen  cLiiirj  begriffenen  Eiäclicinuugen  und  Opcrolioiten  Fcdi^- 
lirli  auf  diesem  Gruoüsatze  beruht,  dei'  sidi  formetmärsi^  als 
eine  Icbcodigc  oder  euergiaebe  Zastinuieufassung  dc6  ßesoudcreu 
mit  dem  Ganzeo  «iMprecfaeD  lifti 

Et  isi  die  Pflidil  des  I^elirm  der  Liiteraloi^Seschichte,  den 
Scbfiler  danof  hiaiawdeeii,  wie  alle  die  hervemgendeo  sehö- 
aen  CrstliciBongen  eben  aoeh  mir  der  Ausdruelc  einer  Idee  oder 
eiMt  GaiHcn  an  der  Irenen  Dareteliung  des  Tliiligen  in  der  Na- 
Inr  oder  der  Wirklichkeit  seien  nnd  («ilijecilT  genommen)  alle» 
Gntie  nod  Schöne  in  der  Gescbidite  dee  Gelstet,  alles  Fnidit» 
liare  nod  Fördernde  in  derselben  nur  zu  Stnude  gekommen  sei 
dorch  eine  freue.  liebevolle  »nd  anibpfernde  Iliiifebang  an  den 
(larcb  Zeil  und  Umstände  für  uns  gegebenen  Gegenstand  nnd  durch 
Durch-  und  Verarbeitung  desselben  im  Sinuc  des  Ganzen  oder 
Allgemeinen.  £s  ia4  Pflicnt  des  L^ebrers,  sa^'  ieb^  nneh  solchen 
ilinweisnn^en  and  U^erzeaguogeu  ihn  auf  ihn  selbst  lorftok» 
anfikbren  nnd  ihn  so  selbst  erkenilcn  zu  lasseu,  wie  auch  er 
nor,  sei  es  im  Gebiete  des  Geistes  und  der  Wissenschaft, 
sei  es  auf  einem  praktisclicn  Bcnifsirebiete,  niclils  Gutes.  VVah- 
?os  lind  Forderliches  licrvorbringci)  k(>nnc.  \"\  enn  er  nicht  aticU 
jene  Irene  fiingcbunf;  rlas  Besonfkre  und  die  weise  Horfick- 
äichligung  der  NnUn  t]t's.vclbcn  niill)i!n^c  als  eines  Miüols  des 
Ausdrucks  Uir  f]j>  /ju/]cre  und  hüclistc  16cm  in  <ro(t,  die  ihn 
lir^i'isler/i  und  durcbglüiicu  niuls,  oder  einfacher  gesagt,  dafs 
Vi-  von  dem  gcfi^cbencn  Puncle  aus,  wohin  er  eben  ees teilt  ist, 
das  Be^ioudcre  im  6iune  des  Gauzen  treulich  üben  uud  vervTal- 
ten  soll. 

Hierdurch  lernt  aber  der  Schüler,  was  ihm  so  nnomg^nglicli 
nothi^  ist:  wie  er  es  zu  machen  hat,  nni  die  dem  elassischea 
Allerlhume  entnommenen  Ideen  in  die  Wirklichkeit  zu  verselzcn, 
und  wie  dies  niemals  unmittelbar  und  mit  einem  Male  ge« 
schehen  kann  n.  s.  w. 

So  sdien  wir  dier,  wie  anch  nach  dieser  Fofderanc  hin  der 
dentsehe  Unterrieht  genügt,  nnd  wie  er  es  also  seiner  Nalnr  und 
ein^omen  Bestinunung  uaeb  allein  vermag  die  Rr^ftosung  und 
VenniHdoBc  tnr  Einheit  in  dem  Geiste  der  Seh&ler  zu  fibemeh- 
npi^  die  die  Bildmig  doreh  das  dassisehe  Alterllmm  durchaus 
▼erlangt. 

Wie  ist  aber  nun  der  denlsche  Unterricht,  der  seiner  Haupt- 
bcstimmnni^  nach  immer  ein  stilistisclier  In  allen  Classen  und 
ein  litferar^eschichllicher  in  der  obersten  Classe  des  Gym- 
nasiums sein  wMf  einzurichten^  wenn  er  die  irorbcschriebcnen 
2^weeke  erreichen  will?  Diese  Frage  Ist  noch  in  möf^cbsler 
Karze  za  beantworten. 

Was  nun  den  ersten  Punct  bclriffl,  zu  zeigen,  wie  dtr  sti- 
iistische  Unterricht  dadurch,  dals  er  an  entsprecheudco,  gat- 


NShsr  naebzQweiisn  ist  diss  spvacMleh^slilifltische  Gesetz  in  dem 
oarti^ten^  /um  Drtick  kommeodso  Attsittg  aes  »siasr  gsilssreQ  SlüMne. 
Stoug^  1640—47.  3  Bde. 
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tühffmllM$  bMHmmtM  Stoffen  den  Sclifiler  «tiireiiaHig  den  gei- 
«Hgen  Entwickeluiipprocefs  der  Menschlieit,  wie  er  nch  durcb 
die  Terichledenen  vdiker  und  Zeilen  hindurch  ToII^ogen  hat,  im 
Kleinen  an  ihm  durchmachen  läfst,  nicht  mr  seinen  besonde- 
fcn  Zwecken  am  besten  cntspriclit,  sondern  anch,  to  weit  es  an 
ihm  ist,  die  Ergänzung  der  bildenden  Wirkungen  des  cinssischea 
Sprachunterrichts  und  die  Vermiffelung  derselben  mit  dem  Be- 
wofaUehl  der  Gegenwart  vollAiclif :  so  kann  ich  mich  hier  kOr- 
ater  fassen,  als  ich  dies  nnrh  seinem  ^nnzrn  Umfnngc  tind  nach 
der  dabei  /ü  !)cohnrfiler)(!LM)  Melliode  in  dem  kürzlich  von  mir 
im  Druck  orsclnoiicucn  Werke:  ,.[Vlelhodisc!i-prakti8chc  Slil-  oder 
.Aiifsalzlehre,  Stuttgart  1855*'  näher  dnrj^clegt  habe.  Hier  also 
nur  so  viel,  als  zum  VcrslaDdnils  des  von  mir  vorzutragenden 
Gegeristandes  im  C^Janzen  nölhig  ist,  und  wobei  ich  also  von 
aller  sonstigen  Bcsclireibung  der  zu  handhabenden  stilisilscben 
Methodik  und  von  deren  weiteren  Begründung  absehen  kann. 

Ich  will  also  nur  sagen,  dafs.  wctiri  sechs  Entwickelungsstu- 
fen  eines  Volkes  so  wie  des  Scliülerö  anzunehmen  sind,  wie  sie 
den  sechs  Classen  eines  Normalgymnasiums  entsprechen,  auf  der 
ersten  und  untersten  die  Gattung  des  iMärclicus  und  weiter- 
hin der  Fabel  als  der  vorznlegcude  Stoff  anzuwenden  ist,  in 
welchem  die  mtkndlielien  und  schriftlichen  Sprachfibungen  zu  voll» 
bringen  aivd.  Denn  das  Wesen  eines  normal  sidi  enlwldceinden 
Volkes  sowol  als  Kindes  ist  die  naive  VermiscIionK  des  ^Mtll* 
dien  ond  Menscbllclieu,  Wirklichen  und  NichtwiAlichen,  des 
Thierlebens  ond  des  Menschenlebens,  ond  iosofem  sfcfi  dieser  Zo« 
stand  produetiT  einen  Ausdrock  doreh  die  Sprache  gibt,  er- 
scheint die  Mvthe,  das  Mirehen  ond  die  Fabel,  ond  diese 
Gattungen  sind  deshalb  die  entsprechenden,  in  denen  das  Kind 
seine  erste  geistige  Entwickelungsperiode  so  dorcbleben  ond  t#> 
prodttcliv  wieder  auszudrOckcn  hat. 

Die  zweite  solche  Stufe  eines  Volkes  liegt  ihrem  Wesen 
nach  in  dem  Hervorfreien  sittlich  •naiver  heroischer  Tapfericeit 
lEinzelner  im  Sinne  ond  Interesse  ihres  Stammes  oder  Volkes,  und 
der  productiv-lilterarische  oder  gatloogsmärsige  Ausdruck  ist  die 
Heroen  sage,  die  dann  sp.llcr  ihre  Verdichtung  und  Verbindung 
im  nationalen  Fpos  Hfnlet.  Diese  Fleroensagc  ist  daher  die  ent- 
sprechende (jattnng  für  die  geistige  nnd  stilislisrlie  Bildung  des 
nun  zum  Knaben  erwachsenen  Kindes,  in  wihljcm  eine  annlnire 
Entwirkeliing  durch  das  Erwaehen  seiner  sl  II  liehen  und  körper- 
lichen Kraft  tnid  seines  Mulhes  vorgeht,  —  was  sich  in  gar  man- 
chen, hier  nickt  weiter  zu  erörternden  Erscheinungen  an  ihm 
kund  gibt. 

Die  dritte,  freilich  nur  unter  Kiimirknng  des  Christen! hunis 
au  erreichende  Shjffi  eines  Volkes  und  des  nun  zum  Jungling 
werdenden  Kjialuu  iuskht  in  dei  Anerkennung,  dafs  der  hlos 
natürliche  Trieb  an  sich  keine  ßcrechligung  liabe«  son- 
dern ins  ewige  Verderben  führe,  vielmehr  einem  transcendcnt- 
gbttKelien  Willen  geopfert  «rerden  mftsse;  ferner  aus  dem  Kam- 
pfe, den  deshalb  onser  natArliches  Wesen  mit  dem  religi^toen 
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MidifgeMliI  dogelilf  md  ms  dem  wir  siegreich  bervergeheii 
nQeii;  niid  eodUdi  aus  einem  m  cur  Sitte  gefrordenefi  deinge» 
■lilaeii  religÜken  FTaadeln  und  Ktapfen.  in  der  wir  allein  Fne* 
des  oad  innere  Selbst eewi&heit  onaerer  Einheit  mit  Gott  ündeo. 
Sie  tri^l  daiier  drei  fVioniente  oder  Un  leraiafen  in  sidi,  die  Iii  reo 
Mltcranscheii  Aoadnick  in  den  diehteriaelien  Gattungen  der  Bal- 
lade^ Romanze  und  Mire  finden,  und  die  desnalb  erst  bei 
dirWllieiien  Völkern  vorkommen.  Diese  Gattungen,  die  bei  sebif^ 
lerer  Aoseinauderhaltung  ihrer  inneren  Unterschiede  genta  jenen 
irm  Momenten  narli  einnndrr  cnt<:prcchen,  sind  deshalb  %ur  gei* 
fftigen  und  stiHslischen  Bildung  dos  Schülers  jelzf  zu  Tcrweodeily 
niid  dfe^  um  so  mehr,  als  gic  eben  in  d  i  ch  t  e  r  i  s  o  Ii  p  r  Form  an 
Ü111  geiaiigeii,  dcien  Auflösung  ifi  prosaische  Lrziihlun^rn  rine 
angemessen  freiere  geistige  ond  spradiÜdie  Arbeit  von  aeinet 
Seite  crfordeil. 

T>>pses  silllich-religiüsc  Thun  ist  indcfs  noeh  in  sich  selbst 
beschlossen  und  daher  noch  nicht  frei:  es  ist  ferner  nur  eiii- 
facti  in  der  Form  der  Tapferkeit  vorhanden,  etwa  wie  die 
rhri^tlich-ntterticite,  und  noch  nicht  reflectirt  an  dem  grofsen 
Volker-  und  Menschenleben. 

Die  nächste  vierte  Stufe,  die  die  Menschheit  durch  die  Völ- 
kci  hindurch  im  er&\cigen  hat,  ist  daher  die  Entfallung  des 
Reichlhums  der  irdischen  Dinge  ond  der  Verschieden- 
faeil  der  neoscliliebea  Tliitidceiten,  Bestrebungen  and  Interes- 
sen a.  e.  w,,  welcher  SabJeetiTisnius  (wie  wir  ihn  nenneii  Icftii- 
ncn)  iD  seiner  böefaste»  einseHigen  Gelmiiittieiii  wen«  ihm  Indn 
principielles  Ge g e  n  g e  wich I  ealgeffenwirlf nellmeMdic  in  eine 
Unlerdrftcltnng  der  Freiheit  Aller  oder  in  eine  Welthorr. 
schafi  aoegeht,  wie  die  alte  Welt  dahin  ausging. 

Etwas  gans  Analoges  gebt  mit  der  Entwiekelong  des  nun  voll- 
sündig  in  das  J&nglingsalter  eiutrelenden  Schülers  vor.  Auch  er 
Dioilich  tritt  nun  von  Schritt  zu  Schritt  aus  der  Be8(  Inänkung 
seines  bisherigen  Denkens  und  Daseins  heraus,  lernt  die  Vielbeil 
der  Gegenstände  der  Welt  und  der  Personen  nach  der  Verschie- 
deoheit  ihrer  Charaktere,  Bestrebungen  u.  s.  w.  kennen.  Zugleich 
nber  entwickelt  sieh  nach  dem  Mafse.  als  diea  geschieht,  auch 
sein  eigenes  Fühlen,  Denken  und  Wollen,  und  er  beginnt  im* 
iTier  mehr  und  mehr,  die  Dinge  und  Menschen  nur  darnach  zu 
bclraditen  und  zu  behandeln ,  wie  sie  ihm  ersehenden  und  ge- 
nehm Bin^S  Mit  einem  Worte,  er  Ijezielit  die  ganze  Well  auf 
^Tch  und  s:c>\:i\\v\  sie.  woni-Mens  in  Träumen,  auf  seine  ihm 
beltehfc  Weise  um  (Flegefjahrc). 

So  wie  nun  diese  Znslände,  insofern  sie  in  einem  Volke  sich 
zeigen,  die  litterarischc  Erscheinung  gewisser  Gattungen  zur  Folge 
?iaben.  so  müssen  diese  nolliwendig  auch  die  enl. sprechenden  für 
die  innlogen  Zustände  des  Schülers  sein,  niimlieh  die  Beschrei- 
hiini:,  insbesondere  auch  Lebensbeschreibung,  die  Schil- 
derutig,  insbesondere  auch  die  historische,  die  Cliarakter- 
iciiildernng  ond  Parallele,  endlich  die  Betrachtung  und 
die  Fautasie,  und  es  ist  wol  nicht  uöthig,  näher  darzuthnn, 
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wie  die  Beschreibung  das  [Moment  der  nlimfitigcn  ßeinächtlgung 
der  realen  Dinge,  die  Srhihlecung,  in  noch  wcilcreni  Umfange 
und  ZiiRanimenliongc  aber  die  Bet  racli  l  uiig  und  die  Fantasie, 
jcuc  »ubjectivc  Kiuseiligkeit  als  ihr  Wesen  in  tsich  tragen,  mit 
der  der  Jüngling  die  Welt  immer  mehr  nur  uach  sich  criDÜst, 
aoschaut  und  zu  gestalten  sucht,  uod  wie  also  alle  diese  Gat- 
tungen innere  oder  Unterstufe a  zu  dem  äufserstea  Extrem 
dieser  Hichluiig  bilden. 

Zu  jenem  äufsersten  Subjectivismus  kann  aber  die  neuere  Well 
auf  dem  Gebiete  der  Thatsachcn  nicht  mehr  kommen,  weil  das 
Chrislenthum  einem  solchen  principiell  enlgegenblclit.  Vielmehr 
inuls  die  Menschheit  von  der  Einseitigkeit  und  Unznla'ngHchkcit 
jenes  willkürlichen  Subjectivismus  zu  dem  Gegensatz  geführt 
werden,  d.  h.  sie  vcrsucbt  von  sich  aus  die  Art  und  Weise, 
wie  sie  die  Well  anschaut  und  ^cstallcl  wissen  will,  als  die 
für  Alle  gilli^c  durcli  Gründe  der  Vernunft  aufzuzeigen. 
Dieser  fünften  Stufe  der  Entwickelung  der  Menschheit,  die  maa 
als  die  philosophische  bezeichnen  kann,  entspricht  litterarisch 
die  wissenschaftliche  DtrtlelluDg  der  Gegenttinde  oder  gat* 
laogsmUfsig  ausgedrflekt;  die  Ahhandlong. 

Auch  der  Jungling  Itai  eine  ahnliclie  Entvvickeiungsphasc  in 
sich  durchzumachen.  Denn  nachdem  er  sich  eine  innere  Welt 
nach  »einen  Fantasien  und  Gedanken  geschaffen  hat,  will  er  sie 
Andern  als  die  aaeh  fftr  sie  giltige  aufweisen  mid  die  ohjec« 
fire  Wahrheit  derselben  darlhnn,  nnd  daher  ist  die  Gattong  der 
Abhandlung  die  lllr  seine  stilistische  und  geistige  DordibÜaung 
auf  dieser  Stufe  die  allein  entsprechende. 

Hier  stellt  sieh  ihm  nun  die  Nothwendigkeit  ein,  %u  einem 
Bewufstsein  eiueslheils  Sber  die  stilistischen  Gesetze  «i 
gelangen,  anderntheils  Ober  die  Verhiltnisse  der  Dinge  in  Gott 
als  der  h^ehslen  Wahrheit.  Denn  ohne  dafs  er  das  allf^meiii 
Gilttge  der  Dinge  nadi  Form  und  Inhalt  erkennt,  kann  er  i£e 
Andern  auch  nicht  überseugend  darstellen. 

Da  vermag  nun  der  Lehrer  ohne  Schwierigkeil  den  Schiller, 
indem  er  ihn  sein  bisheriges  alilistisches  Thun  ansammenstellen 
iSfst,  Bum  Bewufslsein  Ober  die  Regeln  der  Composition  so  IHIk 
reo,  in  einer  Weise,  wie  ich  dies  in  der  Torhin  angcnsbrten  me» 
tliodisch-praktischen  Stillehre  nfiher  dargelhan  habe,  und  worauf 
ich  hier  verweisen  darf. 

Uod  eben  so  Temiag  er,  indem  er  ihn  an  das  erionerl,  was 
als  das  Wesenilicbe  in  der  Ballade,  Romanie  nnd  Mfire  auage* 
dr6ckl  lag ,  uimlich  ein  snr  Sitte  gewordenes  sieareiches  Kim. 
pfen  gegen  die  natfirllcben  Triebe  in  uns  ans  Liebe  «ur  (tnms. 
^  scendentalen)  Gottheit  (um  es  so  auszudrücken),  und  indem  er 
ihn  das,  was  die  Gattungen  der  vierten  und  fünften  Stufe  als 
ihr  Wesen  in  sich  tragen,  nSmlich  die  individuelle  Besonderung 
und  das  Bewufstscin  von  der  Noth wendigkeit  der  freien  Unter* 
ordnnag  unter  den  Willen  Golfes  (als  insofern  die  höchste  Wahr- 
heit in  ihm  ist)  hinioietiea  l&fst^  leicht  auf  Christna  hhim» 
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Uleo,  in  welchem  wir  alle  in  thSÜ|;er  Bnideriiebe  eine  grofae 
ofganische  Gemetusdiaft  ausmacheo  sollen. 

Es  ist  im  Allgemeinen  anzuoehcuen,  dafs,  wenn  jenes  Streben 
nadi  Erkenntnils  der  Wahrheit  ein  eindringliches  und  tiefes 
ist,  mnn  auch  dahin  gelangen  wird,  das  Christcnthum  als  die 
darcb ^VrT\tinf>.  OfTeobonini:  und  geschichtlicheliezeii|;ttn|(  höchste 
g&tlUche  und  menschliche  Wahrheit  zu  erfassen. 

hf  man  aber  dabin  gelangt,  dann  wird  man  auch  erkennen, 
djfs  eben  nicht  das  Erkennen,  sondern  da^  Tliun  im  ehrisfli- 
chen  Sinne  Anfang  und  Ende  ist,  und  zur  vollen  Wahrheit  ge- 
bort, dnls  die  Dinge  der  Welt  eben  im  Sinne  Christi  behandelt 
und  gestaltet  weiden. 

Dringt  eine  solche  Ueberzeugung  allgemeiner  in  einem  Volke 
bindarcb  and  fängt  sie  an,  sich  wirksam  zu  erzeigen,  dann  kann 
man  sagen,  die  Menschheit  beginne  die  se clis  t  e  St ufe  ihrer  Ent- 
wickeiung  zu  ersleigen,  die  dann  eine  uueudlicUc  Steigerung  uud 
Verbratnng  in  aidi  faiat. 

lÜUmlicli  «itspricht  ihran  Wesen  die  Rede  im  ei  gent- 
lieben Slnne^  imefern  diete  Gattung  ein  hingebendes  ulenli- 
fieircn  dee  Bedenden  mit  den  Znstftnden,  Sllniinnngen ,  Charak- 
teren n.  w.  der  XnhOfcnden  TorJiOMetstf  nnd  dieaes  ohne  die 
rechte  diriitUche  Oetüiaung  wenigstens  keine  Wahrheit  haben 
kann  vbiI  ftlMrbanpt  das  gdattge,  Analogon  der  rechten  chriatli« 
eben  That  iBt. 

Aneh  bei  dem  Jünglinge  mufs  eine  solche  Ueherzeugung  leben- 
dig werden,  und  die  Rede  wird  also  auf  dieser  seiner  letzten 
Bildungsstufe  die  entsprechende  Gattung  fQr  seine  stilistische  und 
gesalige  £niehnng  sein,  insofern  sie  ihm  lehrt,  die  G^ensländein 
ihrer  unmittelbaren  Lebendigkeit  dannateUen»  —  wat  wiederum 
jcnca  identificiren  voraosselzt. 

Da  indefs  die  Bedingungen  zu  einer  Rede  im  eigentlichen 
Sinne  im  Kreise  der  Schnle  ftr  ihn  nicht  vorhanden  sind,  und  es 
fnr  ihn  bei  der  !)!orscn  Schnlrerfc  sein  Bewenden  haben  mufs, 
rlie  nichts  mehr  ist  als  eine  nnl  rhelorisrlien  Farben  verlebeu- 
ilii^le  Abhandlung,  so  kommt  so  sehr  viel  darauf  an,  dafs  ihm 
der  Lehrer  wenigstens  das  Wesen  der  Kode  au  Beispielen  er- 
läutere nnd  ihm  zci£;e.  wie  das  Erzeugen  desselben  auf  jener  sitt- 
lichen Id»  nlitjcirung  des  Redenden  mit  den  Zuhörenden  und  auf 
unnHtte\Vr<ir  \>cr8onlieher  Verkörperung  des  Gegenstandes  beruiic. 

J)erjii  nur  so  Ächliclst  sieh  bciuc  stilistische  und  geistige  Bit» 
duug  befriedigend  ab,  indem  er  letzlieh  zu  der  Ueherzeugung 
pefRbrt  wird,  wie  nur  ein  licues  uud  mit  Liebe  sich  hingeben- 
des Erfüllen  unserer  nichstcn  Pflichten  aus  Liebe  xu  Gott  und 
dcii  Menscheu  und  ein  Wirken  von  unseren  gegebenen  YerhIIt- 
nifrsen  aus  im  Sinne  des  Ganzen  die  letzte  prakliache  Wahrheit 
io  nnd  rem  allem  ist. 

Und  ao  Tollbringt  aieh  denn  also  in  einem  derartig  eingerich- 
U/km  f tilbtiaehen  Unterrichte  die  atliiatiache  und  geiaf ige  Bildong 
10  erganiaeber  Wdae,  bei  der  zugleich  in  entoprechender  Stn- 
fciiib%e  in  die  deatache  Lttteratnr  eingef&hrt  wird.  Waa  aber 
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noch  mtht  ist,  das  classische  AUerllium,  das  es  in  seiner  Summe 
nur  SU  ciuer  auf  dem  Efjoismos  rubenden  WeUhcrrscIiafl  briogen 
konnte,  wird  mit  seinem  gesanmten  Ideeagebalte  durch  die  gei- 
stige Bildung,  die  die  drei  letzten  Stufen  ge\välir«o,  in  dem  Oei« 
sie  de«  Schülers  einer  höchsten  götÜichflii  Idee  gegenüber  aicht 
nur  zur  Einheit  ct^imt«  sondern  auch  vermittelt  und  in  cinca 
groft»cii  ZuMOimenhang  vor  seinem  Bewufsfscin  ztirnckgefiihri. 

Doeh  es  genügt  noch  nicht  zur  vollständigen  Ansriistnng  des 
Schulers  zur  rechten  Aufualime  der  Wisscnsclinltcn  und  mm  selb, 
ständigeren  Leben,  dafs  ibm  das  Gymnnsiani  eine  luhtigc  Vor- 
stcllnnc;  von  dein  geistigen  Zusammenhange  der  alten  und  neuen 
Zeil  dem  Evangelium  vom  Reiche  gegenüber  beibringe,  und  ihn 
aucli  sonst  durch  Zucht  und  Lehre  zu  christlicher  Thäiif:kcit  gc- 
wüimc  und  mit  der  rechten  christlichen  Gesinnung  erfülle:  viel- 
mehr ist  es  n<)lhig.  dals  er  auch  erkenne,  wie  weit  und  wie 
dieses  Evanijeliinn  .sieli  hereils  erfüllt  hat.  Denn  nur  hierdurch 
wird  er  in  sich  selbsl  {](n  festen  Punct  finden,  in  welchem  er 
mit  Vergangenheit:  und  Zukunft  in  Icbendigciu  Zusammenhange 
steht  nnd  wie  auch  auf  ihn  von  Golt  gerechnet  ist.  ihn,  ein 
Sandkorn  im  Meere  der  Menschengcschichtc;  nur  hierdurch 
wird  er  Muth  und  charaktervolles  Selbstvertraoen  gewiDueu,  das 
sich  mit  ebeo  8o  Tiel  DeniBth  paart.   Nur  hierdarcli  wird  er 
▼or  der  vervnrrenden  Uiieodlienkeit  der  ErsclieinuDgea  der  neaon 
Welt  anf  allen  Gebieten  des  Lebens  nnd  vor  der  unendffdikeil 
seines  eigenen  Denkens«  Sebnens  nnd  Tk«eblens  einigermalsen 
gestebert  sein.  Nur  hierdnrcb  wird  er  in  Stand  gesetat  wer* 
den,  den  fechten  Sinn  nnd  das  redite  Urtbeil  Aber  das  tn  finden, 
was  ibm  dort  ans  dem  Allerthume  geboten  wird,  nnd  was  ihm 
hier  ans  der  neueren  Zeit  nnd  aus  der  uunitteibaren  Gegenwart 
entgegenkommt.  Nur  bier durch  wird  er  aber  auch  die  rechte 
Klugbeit  entnehmen  und  gleichsam  die  rechte  Methode  fin- 
den lerneUf  wie  nuch  durch  seine  Bemühung  das  Bessere  geftr* 
derl  und  in  die  Wirklichkeit  versetst  werden  kann. 

Eine  solche  richtige  Vorstellung  Yermag  ibm  aber  unter  den 
Unterrichtsgegcnsfänden,  die  das  Gymnasium  lehrt,  aus  den  vor- 
hin entwiekelten  Gründen,  nur  ein  recht  gehaltener  Vortrag  Gber 
die  den  Ische  Na t  i o  na  1 1  i  1 1 cra  t u r  zu  geben,  der  aus  srleich- 
ilurl  besprochenen  Gründen  ohneliin  schon  uuerläfslicli  ist, 
und  der  die  Ergänzung  und  Vcrmitieluug  des  classischcn  Sprach- 
unterrichts niit  dem  oewnfstsein  der  Gegenwart  iu  dem  Geiste 
d^  Schülers  zur  fünhcit  vollendet  und  aoschliefst. 

,  Und  wie  dies  geschehen  könne:  davon  noch  einige  Worte, 
nur  eine  mögUct&st  kurze  Skizze  des  Ganges,  den  der  Vortrag 
nehmen  soll. 

Es  wird  dabei  auszugchen  sein  von  dem  mein ervv.iiinlcu  Ge- 
danken, wie  die  Summe  des  ganzen  alten  Vulkerlebens  dahin 
endete,  eine  organische,  d.  h.  nicht  nielir  auf  der  blofscn  Fa- 
milie u.  8.  w.  beruheude  allgemeine  L  c  i  b  1  i  c h  k  e  i  t  oder  S  t  a  a  t  - 
persdnUcbkeit  zu  bilden,  die  aber  auf  dem  hlo&  Mensch  Ii« 
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cImo  raUe  und  mh  daher  aar  ia  4er  stUUeben  Wellherrscliaft 
der  Etaer  «ofbaote  «nd  des  Egolemoe  ur  vlillaleo  Rrtehcieung 
Imdile,  der  ms  jener  blee  menacnlicheo  Graedla^e  elcfa  ttit  Notli- 
«rendigkeit  eaiwiekelte. 

Desbelb  wurde  die  Sehnsueht  nacb  ErUtoon^  aus  diesen  ßan» 
den  dm  Siode  aod  einer  em! jeegenseiliM  Liebe  gegrondeten  Ge- 
nMnnedbeft  inmer  reger,  bis  Gott,  der  Urqueil  aller  Liebe,  aicli 
in  GbrifiiM  oiTenbarl,  der  dnreh  eeioen  Opferled  die  Menediiieit 
vee  der  absolntea  Herrsohaft  der  SAode  befreit  und  die  Benifeng 
nun  Reiche ,  d.  h.  n  eloer  aUgemeineo  raenscbilohen  Leiblieh» 
keit  oder  allgemeinen  Kirche  in  Chriato  in  die  Welt  braebto. 
Eine  solche  mfisse  daher  nieht  nnr  auf  einer  ans  Liebe  an  Gott 
tbSüg  zii  übcndon  Bruderliebe  rolien.  sondern  auch  die  freie  Ent« 
failang  <lcs  IndiTidnellen  im  Menscliei)  in  steh  schliofsen.  Aus 
dieser  folge  aber  von  selbst  die  Entfsltong  des  unendlichen  Welt- 
inballes  und  die  Noihwendigkeit  der  organischen  Verbindmig  alles 
Besonderen  lu  einem  Ganzen,  das  in  immer  vollkommnerem  Mafse 
die  Herrliehkeii  Gattes  und  seines  ewigen  Willens  sur  Erschei- 
nung bringen  solle.  Dies  sei  die  Anfgabe  der  neueren  Well,  und 
das  i>lreben  darnach,  die  Entfall  «mg  der  darin  liegenden  Gcgen- 
sälie  und  die  dadnrcb  entsf nnf^rnrn  Mifsm sländnisse  nnd  sc»n- 
«^Hse  n!ndcTms«.e  «o  wir  dio  Irot/  ;»lle  (lern  sich  dennoch,  wenn 
n^vr\\  jT^nrij,  vollziehoidc  Ann;ili(  rung  an  die  VeTnrrrklirhnng 
jeiier  lüae:  dies  t^ei  der  Iniialt,  Sinn  und  Znsammeuhaug  der  gan- 
zen neueren  W'elt-  nnd  Menschengescbichte. 

Der  Gang  derselben  drßcke  sich  aber  am  geisli^^^fm  und  im- 
gclröbteslen  in  den»  Cangc  der  rilferalur  ah;  unbestritten  sei  <!s 
aber  dns  f1  e u  1  s eh e  Volk,  in  u  rh  lic  ni  jenes  Ziel  nm  tief&lcn  cr- 
liifst  ij)h]  niri  festesten  veilol^i  worden  sei  bis  aul  diesen  Tag, 
und  >r>  also  ri;irh  jeuer  Gang  in  der  deutschen  Nationaliitteratur 
am  FC  ins  Leu  zu,  erkennen. 

Hierbei  frJrd  kurz  die  elbnograpbfsch-histonse.bc  Woltslcl- 
lung  der  Deutschen  erläutert  und  das  \Vicliligslc  von  ihren  Sit- 
len.  Anlagen,  Tugenden  und  I.nsfctn.  ihrer  Liehe  7nm  Gesänge, 
ifirer  Tapferkeit,  Freiheitfilicbey  Treue  und  Hingebung  u.  s.  w, 
iici|^ehracht« 

Die  nationallitterarische  Geschiebte  der  Deulschen  beginne,' 
V Prem /eltc  Anfange  «bgerecbncl,  erst  mit  der  Zeit,  als  die  mei- 
sicn   f\(n\t.rhcn  Stamme  das  Chrislenlhum  ,'iiii;rnf)rTr?nen  hallri), 
und  zwrar  diircU  Vermillclung  der  geringen  uis.^LnsrhaUlidien  liil- 
dun^.  die  von  den  Hörnern  mit  dem  Christentiium  heruberge- 
pflartzi  wurde. 

Dieses  sei  aber  anfangs  von  der  WasbC  der  Völker  nur  äufser* 
lieb  aufgenommen  worden,  wahrend  zugleich  die  Kirclie,  dieses 
ifJenle  Vorbild  und  Mittel  der  einistlichen  Gcmelnsrbafl,  sich  in 
immer  gröfscrer  Ab«?trartion  vom  Lehen  /ur  vollkunimneren  Hie- 
rarchie ausbildete,  und  einen  ungeheuren  Dualifimus  iu  da&ßeibc 
bracJite  und  harinäckif;  ksthielt. 
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So  sühen  wir  denn  in  dem  enten  Zellrtmne  der  deutsciiei» 
NalionalUtlerator  das  Leben  und  das  Bewn&tsein  der  denUcbeD 
Völker  in  GeadiloMenbeil  ond  Einfacblieit  noch  sehr  unent- 
wickelt; das  eiadriugende  Lelienswesen  als  die  fast  einzige 
Grundla^  organischer  Verbindung;  die  Geistliehen  im  alieini* 
gen  Besitft  der  geringen  Wissenschaft,  nlxi  nicht  wenige  von 
Ihttett  von  Glaubeoseiler  durchdrungen.  Daher  seien  sie  die  ein- 
»gen  Träger  der  Lilteralur,  bemdhi,  dem  Volke  thcils  den  bibli- 
scSen  Inhalt  durch  Umschreibung  und  Dichtung  nfther  zu  brin- 
gen,  theils  sowol  alle  nationale  Sagen-  und  Gesangesstoffe  als 
auch  ausländische  und  vom  Alterthuoi  herübergekommene  in 
gebildelerer  Form,  dem  roheren  Volksgesang  se^'onnbor,  zu  iiber 
tiefem,  wodurch  allerdiugs  zuletzt  eine  tUnaii)iscl»c  Veirai- 
Ecbung  des  Alten  mit  dem  Neuen,  des  Nationalen  mit  dem 
Christlichen  u.  s.  w.  Iicrbeigeführt  wurde,  die  die  Grundlage  des 
sogenannten  Romantischen  abgab 

In  dem  zweilen  Zoil räume  (fährt  der  Vortrag  foii)  ^ahcn  wir 
unter  dem  Einflüsse  der  Kirche  und  des  aus  dem  germanischen 
Cbristentbumc  sich  erzeugenden  und  befestigenden  Königl bums 
schon  eine  bedeutendere  Entfaltung  des  individuelleren 
realen  und  s;eisligen  Lebens  und  einen  eben  solchen  Fort- 
schritt  zu  gnU  erer  Freiheit  des  Bewufslscins  und  der  organi- 
schen Lebensverbiudungcn.  Der  Klerus  tviii  z.vvar  in  Folge  der 
Ausbildung  der  Hierarchie  mehr  vom  Volke  zurück,  aber  er  bil- 
det unter  vereinzelten  Eiiiflüsseu  antiker  Wissenschaft  die  neue 
Wissenschaft  der  Scholastik  aus,  als  eines  ersten  Versuchs  der 
Vermittel ung  des  systematischen  Denicens  mit  dem  Cbrislenthnme» 
Dagegen  dringt  nun  der  christliche  Glaabe  in  lebendiger  W^ae 
in  das  Hera  des  xweiten  hftchsten,  des  Ritterstandes,  der 
sich  organisch  snsammensehliefst,  und  wie  in  einem  nationalen 
YoUcsfrAhlinge  abernimmt  er  die  Vermittelnng  des  Chrisllichen 
mit  dem  Nationalen  in  seinem  s^eciOschen  CSeiste,  freilich  an» 
nächst  .nur  im  Gebiete  der  Poesie.  Und  so  steht  er  als  der 
lebendige  Factor  des  Zeitraums  da,  der  darch  ihn  spedfisch  ge- 
llrbt  erscheint,  and  bringt  den  gesammlen  nationalen  und  aus- 
ländischen geistigen  Stoff  in  kunstreichen  poetischen  Producteu 
an  Tnt;c.  und  vreckt  dadurch  nicht  nur  anch  die  andern  KQnste 
sn  Ähnlichen  Vermiltelungen ,  sondern  erzeugt  auch  die  Lyrik 
des  Hinnegesanges,  d.  h.  eine  von  christlichem  Gebte  durch* 
drungene  weltliche  Poesie  des  Gefühls. 

Noch  viel  mannigfaltiger  und  reicher  entfalle  sich  aber  da? 
reale  und  geistige  Leben  im  dritten  Zeiträume  der  deutscheu 
Natiouallitteratur,  und  der  lebendige  christliche  Olaubc  und  das 
Bcwufslsein  der  Freiheit  und  Gemeinschaft  in  Christo  crvrarho. 
nun  auch  in  dem  dritten,  dem  Bürger-  und  Bauernstande, 
und  erzeuge  eine  entspreclieude  freie  organische  Gliederung  in 
den  Gewcrkcn,  Innungen,  Stadlrcgimenteu  und  Siädiebünden. 
Bern  ciDfachcrcn,  kräftigen  und  realeren  Charakter  dieses  Stan- 
des entspreche  aber  vollkommen  das  Streben  desselben  nach  ei- 
ner wahrhafteren  Verwirklichung  des  Evangeliums  und  einer 
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aufrieb ligen  V crmlf fei ung  desselben  durch  das  bär^eriicbe 
d.  b.  organiscf]  gegliederte  Volksieben. 

So  wie  daher  iu  gleicher  Zeit  der  Klern«  aod  die  Kirche 
durch  die  Consequenzen  dei  eiiiicitii;  aufgebauten  Hierarchie  im- 
mer mehr  dem  wahren  christlichen  Leben  gegenüber  erstarrt  und 
▼erüiDU  and  eben  so  das  Ritterthum  diesen  reiferen  sittlich -re- 
Hfi^5ten  Bertfebmigep  des  BörgeHbums  gegenüber  erbleicht  und 
nur  iHMdi  lo  citlbsn  AiwtrictioneD  fortlebt,  so  erlischt 
sirar  aoeh  der  lyiiscbe  und  epiaefae  Rittercesang^  dagegen 
fjrilt  der  Bfir^ereland  mit  aeiiieiD  ehrbaren  Beiatergesange  und 
acioeiD  fnadien  Volkaliede  eis;  er  wird  der  kbeadige  Factor  der 
MKoiialliUerafisGbeD  Erxeugnisae,  die  ihrem  allgemeinen  Sinne 
nach  ausgeben  in  eine  keeke  nnd  bittere  Polemik  gegen  die  ent- 
sittlielite  Kirche  und  das  verrottete  lÜtterIhnm  nnd  endlich  die 

g'ofse  Kircbenreformation  herbeifahren  helfen,  in  der  durch  die 
mndlehren  desselben  tod  der  Berofong  anf  die  Schrill,  der  allet« 
nigen  Rechtfertigung  durch  den  Glauben,  nnd  auf  die  allgemeine 
Prietlers^an«  theoretisch  wenigstens,  der  Dualismus  besiegt 
worden  war,  der  bisher  Göttliches  und  Mensebliehes  als  unver^ 
eiobar  im  Leben  ausciuander£ehalten  hatle. 

MU  diesem  Zeiträume,  ucn  man  bis  tum  Ende  des  16ten 
Jahrhunderls  sclzcu  könne,  Terscliwiudet  das  blos  nair-natin*' 
nalc  Rcw  ufsl se/n.  das  bis  jetzt  wenigstens  noch  in  dem  un- 
teren Theile  des  \  olks  geherrscht  liatte,  schliefst  sich  somit  die 
alte  Zeit  der  geistigen  Entwickelung  des  deutschen  Volks  und 
beginnt  die  neue,  deren  wesentliclier  Charakter  das  Bcwulst- 
i^cin  der  indiYiduellen  Freiheit  des  Einzelnen  ist.  Die  Be- 
sondei  uiig  des  Inhaltes  und  der  Formen  des  Lebens  und  der  es 
tragenden  Persönlichkeiten  nimmt  in  Folge  dessen  immer  mehr 
zu,  und  dj  aufherdem  noch  8o  viele  bekannte,  hier  nicht  zu  wie- 
derholende Ursachen  zur  Zcrkliinung  und  Trennung  des  deutschen 
Volkes  in  ihm  selbst  vorhanden  wnrcn,  so  sehen  wir  von  hier 
ab  die  inneren  Zustände  und  Verbiiude  iu  einer  fortwähren- 
den AttflSenitt  und  den  Einzelnen  in  immer  gröibeitr  nalio- 
naUr  VereiniäunE  und  Entfremdung,  bis  die  anf  dem  Princiue 
der  indiTidueilett  Freiheit  nnd  eines  solchen  BewuTstseins  ruhende 
Bene  orgnnische  nnd  tou  ehristlldb-reliatitoem  Geiste  durchdrun» 
gene  Verbindung  des  Binselnen  mit  dem  Garnen,  wie  sie  erst 
nnr  dunkel  ersehnt,  dann  ahnnngSToU  erfafst  nnd  anf  dem  freie* 
afen  Gebiete  der  geistigen  Thitigkeit,  der  Poesie,  gleichsam  bild* 
lieh  hinbestellt  wird,  endlieh  in  der  realen  Wirklichkeit  sich  In 
ihren  Aiiänmea  geltend  macht  und  als  das  Streben  nach  einer 
anf  nationaler  Grondlafie  ruhenden  Bildung  einer  allgemeinen, 
Tom  Geiste  Christi  dorchdmngenen  nnd  durch  einen  soeben  her- 
zoslellenden  allgemein* menschlichen  Pentolichkeit  ausgespro- 
chen werden  kann. 

Die  in  diesem  Eutwickelungsffangc  der  neueren  Geschichte 
des  deutschen  Ceistcs  liegenden  Momente  und  Factoren  mufsten 
gleiciisani  stfiek weise  erst  erworben  werden,  und  zwar  eben 
annäciist  auf  dem  Gebiete  der  Poesie,  dieser  Noabstaube  des 
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Leb^nsf  and  der  nähere  Nnchweis  dieser  slfick weisen  Eroberon« 
^eti  gibt  die  vielfache  Gliederang  dicter  GeMliiohle  selbst  ab. 

Einen  erti^n  Abschnill  biertu  oder  einen  vierten  Zeitraum 
der  gesamnilen  Nalionallitteratitr  bilde  aber  —  fährt  der  Vortrag 
fort  —  das  17fe  Jahrhundert,  in  welchem  Gelehrte  fast  gans 
alleiu  die  Träger  der  LiUcratur  und  Poesie  sind,  und  das  (poly- 
iiistorisch)  Gelehrfp.  Wisfnmlesmyrsrgc  und  nnrtigcahoite  Fremde 
den  ansgeprSgten  C  h.n     ( (  r  desselben  nn<«macLeu. 

Denke  man  sich  nämlich,  wie  das  srliwer  erworbene  Gut  der 
rclizinsi  I)  Freiheit  immerfort  mit  geisligcu  WalVcn  vertlieidigt 
werden  niiifjsfe.  anfserdem  aber  der  Eifer  fÖr  Reehlglilubigkcit 
sieh  in  seliioller  \>>isc  auf t hat :  —  was  beides  doch  allein  eine 
gelehrte  Thätigkeil  voraussetzte;  denke  man  sieh,  wie  die  so- 
genannten wieder  erwachten  VVisseiischarien  und  uas  sonst  den 
geistigen  Hliek  erweitert  hatte,  eine  geistige  Univcrsali  tJit  er- 
ölVncl  ijutle^  nn  der  das  Heimische  erst  rcflectircn  mufsle.  und 
deiikc  man  sicli  endlich  die  durch  die  historischen  und  polili- 
sclicn  Verhallnii^bc  herbeigeführte  drückende  uud  demQthigeude 
Lage  des  Bürger-  und  Bauernstandes  hinzu,  dann  begreife  man 
hinlänglich,  wie  fast  alle  Theilnahme  des  Volki  an  den  neuen 
Selirllten  der  Mllef«lar  acbwfndon  und  diese  ganv  In  die  Hinde 
der  €eiehrlen  kommen  mnlate. 

Je  mehr  man  aber  in  den  alten  Claasikern  die  avf  reiner 
Mensebtiehkeit  mhenden  aehOnen  und  grofaen  Tlialen,  Verkilt- 
nlsse  und  Prodnete  dieaer  YSlker  keimen  lernte,  dio  um  so  herr- 
licher letiehteten,  ab  aie  die  Gebreclieu  unserer  ron  Dnaiismus, 
Abalradiott,  Unnatur  und  armseliger  Vereiutelong  u.  s.  w.  darch« 
aetaten  Zualinde  der  neueren  Völker  erat  recht  zu  Tage  bracli«> 
ten,  ]e  mehr  mufste  eine  fibermfifaige  Begeisterung  für  sie  ent» 
afehen,  und  ale  ala  die  alleinigen  rechten  Vorbilder  für  Kunal 
und  Leben  angesehen  werden.  Denkt  man  sich  nun  diese  deut« 
sehen  Gelehrten  als  die  alleinigen  Priester  der  Poeaie  dieses  Jahr- 
hunderts, dann  begreift  sich,  wie  diese  Poesie  und  mit  ihr  der 
geistige  Cfiarakter  des  Jahrhunderts  kein  anderer  als  der  des  Ver- 
stau des  niäfsigen.  Ansländisrhen,  Gek&Dfltelteu  und  apeciliacb  Ge- 
lehrten nn  sich  traijcii  ninisli*. 

Indern  dies  alles  wciler  entwickelt  und  an  den  I'rschcinun- 
gen  der  Nationalliticratnr  nacligcwicscn  wiid.  komuil  man  auch 
auf  die  sich  in  doni  Jnlii  liiindert  seihst  licwegcndeji  inneren  Ge- 
gensätze und  \v(  ilcrc  <iliederung  in  der  eisten  und  zu  rlieii  und 
den  sächsischen  vScliülen,  in  deren  letzter,  der  niedersachäischcD, 
sich  die  neue  Wandlung  zu  einein  neuen  (linrakfer  des  folgen- 
den fönftcn  Zeitraums  kuud  gibt,  der  haupi sächlich  das  ISte 
Jahrhundert  umfafst. 

In  diesem  —  heifst  es  weiter  —  setzen  sich  im  AllgcmeiDen 
die  Bestrebungen  des  vorigen  fort,  d.  h.  bei  der  Zei*splitterang 
der  Nation,  bei  der  Theilnahmlosigkeit  an  dem  4kffenthclicn  Le- 
ben imd  bei  der  Immer  fortsdirellenden  individuellen  Besende- 
nmg  ruht  alle  Bedeutaamkelt  der  denlachen  fieaehicble  auf  der 
Thiiligkeil  der  Gelehrten,  namoDÜidi  aber  derDiebteri  mmI 
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ihr  Strebeo,  das  Schöne  henrorsubn'ngen,  soll  to  dem  donk^lii 
BewofsUeiD  der  Wicht iekeit  eiiMe  Mkbcii  Herrorbringens  gleich- 
nm  4m  ÜDschöoe  und  Trostlose  der  innerea  natioBalai  Zustände 
metseo.  Aber  während  dort  die  Poesie  mehr  in  unmittelba- 
rer Nacbahmnng  antiker  imd  anderer  fremden  Muster  bestandes 
batlr*  lind  nicIiL  aiiT  dem  poetischen  Ausdrucke  der  CTs^eneo  wah- 
ren Emptindung  und  des  inneren  Lebens  benilit  liallc  und  daher 
Yer6iaadeiaiä£&ig,  seicht  und  breit  oder  schwülstig  und  spielonil, 
in  beiden  Fallen  aber  unwahr  gewesen  war,  kam  mau  uun  7.u 
ffer  l^eherzcüsiing,  datu  cur  die  empfindungs-  und  gemiiUi- 
\  ullc  Im  tljeiliguug  an  den  Gegenstanden  der  Welt  den  schönen 
Aufdruck  hervorbringen  könne.  Diese  schon  in  Brockes  bestimmt 

vortretende  und  bald  sich  weiter  ausbreitende  Ucbcrzcngnng 
bezeichnet  zuiileich  die  Verändeiting  des  poetischen  Grundcha- 
raklers  des  Jahrliuudcitä  als  den  diu»  Gciühlämäisigeu  oder 
Sentimentaiea. 

Mit  dieser  VeränderuDg  hängt  auch  s^usatnineu,  daia  die  Tia- 
|cr  der  Litlentor  twtr  «oefa  noch  (gelehrte  oder  litterarische 
^MrilMe  sind:  aller  ile  winden  deh  melnr  tob  der  biet  nate» 
riellem  Se&te  der  GelehrMmkeit  ab  und  streben  rneli  allge- 
meiner  Mistiger  Bildaog  nndsind  melir  wirkliebe  DIeh- 
ter  wmt  ffetnr  und  Anlage,  und  in  dieser  Unirerstlitit  iiirea 
Sirene  tie^  dann  ancli  die  fiedentsankeit  ilirer  LeiaUingen  «oC 
dem  Q^nete  der  Aiesie«  die  dealialb  wie  Eriugnisse  en%enoninMn 
werden.  Ik  hangt  femer  dSmit  xusammeo,  dafs,  wSbrend  MM 
dort  im  ITfeo  iabrkondert  die  antiken  und  andern  Muster  un* 
mittelbar,  also  bloi  iofierlich  nachahmte,  }etst  eine  mebs 
innere^  d.  h.  dorch  das  eigene  F& hl en.  Denken  und  Leben 
Temittcite  eintrat.  Aocli  lag  ea  im  Bewo£Maeiu  des  Protesten» 
tisnuis«  dafs  das  in  seiner  Reinheit  wiedergewonnene  Eyangelium 
unmitfelbar  in  der  Wirklichkeit  oder  im  bürgerlichen  und  Gc- 
meindeleben  zur  Wahrheit  werde.  Indem  man  aber  die  Muster 
eines  solchen  Leheirs  mehr  tind  mehr  aus  dem  gricrhisctien  nnd 
römiscfieu  zn  schöpfen  sicli  i^cuöimte,  das  doch  niit  dem  blos 
Me  Ti  s  (  h  1  i  c  h  c  ri  und  Irdischen  beruht,  verweltlichte  sich 
auch  der  Sinn  und  namentlich  die  Poesie  schon  seit  dem  17tcu 
Jahrhundert,  noch  viel  mehr  aber  im  iSten,  und  man  ent- 
fernte sich  natürh'ch  in  demselben  Mafsc  von  dem  Kirehlirbni 
und  specifiscii  Clirisllicben,  weil  dies  ja  dem  Anliken  diametral 
enl'e^jcn^esetzt  ist.  Aus  derselben  (Quelle  fluls  aber  das  Stre- 
ben uacU  dein  Natürlichen  und  rein  Menschlichen,  mich 
Hin  wcgrä  uiaung  alles  HcinmriidLü  u.  vv.,  mit  einem  Worte 
nach  Aufklärung  und  Humanität.  Allerdings  kam  durch  dies 
alles  e^u  neuer  Frühling  in  den  deutschen  Geist,  der  sich  banplp 
sMilieb  in  der  Poesie  zeigte,  welelie  dnrcb  den  Grmdast«  Ten 
der  empfindonasTotten  Mitbetbeiligang  an  der  ffalnr  nod  dem 
Menscben  wa  mesem  Adechwoiig  beßfliigt  und  bereciiHgl  war« 

In  dem  Bewnlslsein  von  der  Bestimmong  der  Poesie^  der  Spin» 

rl  des  ganien  nnd  groOmn  Menaohenlebens  sn  sein,  wies  daher 
lopstock,  indem  er  aof  dem  Wege  von  Brockes,  Ilaller  nnd 
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Andere»  so  wie  auf  dem  von  MiHoii  fortging,  auf  die  beiden  Pole 
oder  Axen  iiin,  auf  denen  sich  alle  Poesie  zu  bewegen  habe:  auf 
(christliche)  Religion  und  Vaterland.  Aber  freilich  übersprang 
er  die  zum  wahren  poetischen  Ausdrucke  noch  nölJiigc  Verniit- 
Icluug  durch  die  Thatsaclien  des  eigenen  Lebens  und  blieb  daher 
bei  dem  blos  allgemeinen  empnndnngsyollen  Ausdrucke  ron 
beiden  stellen  und  biarhte  die  scntinieu  tale  (seraphische) 
Dichtung  in  ihrer  ^auien  Abälracliou  und  Einseitigkeit  zum 
Durchbruch. 

Diese  innere  Uohlhcil  irouisch  aufdeckend,  suchte  Wieland 
die  Rechte  des  Sinnlichen  und  Menschlichen  in  Anerkennong  zu 
bringen,  wobei  er  freilich  aar  va  einer  Trantaetion  mit  den 
ideate  Forderangen  der  Menschheit  kam  und  sugleicli  dat  Ro- 
mantische gleioisam  wiederfiind,  freilich  nnr^  wie  ea  im  Ana» 
ganee  des  Htttelaltefs  adion  ironisch  behandelt  trarde. 

Leasing  dagegen  erginsfe  Klopstock  nicht  wie  Widind  nnr 
in  negatiTcr,  sondern  in  positiver  Weise  dadurch,  dals  eri 
g^lQtzt  anf  Winlcdmann,  der  dia  Sch5ne  als  das  Wesen  der 
criechischen  Konst  aufgezeigt  hatte,  nnr  darauf  hinwies,  wie  die 
hdchste  Anfgabe  der  Poesie  der  Mensch  selbst  in  seinem  Thon 
nnd  Leiden,  KSropfen  und  Streben  u.  s.  w.  sei.  Daher  erkannte 
er  die  griechische  Poesie,  deren  Wesen  in  der  Darstellong  der 
aohönen  Persönlichkeit  liegt,  als  höchstes  Muster  an,  wies 
auf  das  Drama  als  die  vollkommenste  Dichtgatlune  und  störsle 
den  bis  daTiin  geltenden  französischen  Geschmack  für  immer. 

Und  nnehdeni  ciKflich  Herder  die  Bedingung  der  wahren 
Poesie  darin  erkannt  und  ^lufgczeigt  halle,  dafs  ilsr  der  indivi- 
duelle Ausdruck  der  pathisch  bewegten  Volksseele  zu  Grunde 
liegen  müsset  dn  stellte  endlich  Göthe  wie  ein  junger  Gott, 
nach  dessen  Oflenbarnng  die  Sehnsucht  des  Jahrhunderts  gegan- 
gen wnr.  die  scliöiie  Persönlichkeit  in  sich  und  aufser  sich  in 
seinen  Producten  dar.  in  der  die  gesanimte  Bildung  der  Mensch- 
heit refleclirt.  Er  kommt  mithin  in  analoger  Weise  auf  den 
Stftndpunct  des  Gi  iechenthums  zuröck^  nur  dafs  in  seiner  Indi- 
vidualilät  eben  ein  unendlicher  Inhalt  und  Freiheit  des  Bewufst- 
seins  ist.  Daher  ist  er  nicht  nur  durch  alle  Phasen  seiner  eige- 
nen £ntvrickelung  hindurch  ein  Faust  im  voUkommcnsteu  Sinne, 
sondern  er  Tennag  auch  den  griechischen  und  deutschen  Geist  in 
dynamischer  Weise  an  verschmelaen :  steht  aber  aocb  am  wei- 
testen Ton  den  Geiste  der  Kirche  nnd  dem  positiTen  Chrbten- 
thnme  ab  and  ist,  wie  er  sich  salbst  nennt,  dn  reines  Welt* 
kind. 

Gewissermaisen  erglnsend  tritt  SchiUer  nach  und  mitGd- 
the  ein,  dessen  Verdienst  und  Wesen,  nm  es  kurz  zu  sagen,  darin 
besteht,  der  Dichter  des  Weltburgerf bums  nnd  der  in  diesem 
Begriff  beschlossenen  bQi|;erlichen  oder  politischen  Freiheit,  oder 
mit  andern  Worten :  einer  allgemein -menschlichen  Persönlichkeit 
im  bloa  weltlichen  Sinne  des  Worts  zu  sein.  Schiller  kommt 
also  unter  den  Reichen  Terinderten  UmslAnden,  wie  Göthe  bei  den 
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Griechen,  bei  den  Römern  an;  daher  auch  Güthc's  Neigung 
tu  jenen  und  sein  p  I  a  s  t  i  scher  Sinn,  Schillcr's  Neigung  zu 
diesen  und  sein  rhetorisch-philosoj) Iiischer  Sinn  u.  s.  w. 

Idee  dos  VVcllbürgeilhums,  die,  auf  das  Gebiet  der  That- 
lachen  versetzt,  zur  Revolution  und  vTcilcrhio  zum  Impe- 
rialismus fuhren  mufs,  uberspringt  nicht  nur  das  Nationale, 
Mdem  auch  das  Cbriatliche,  dessen  Kern  die  einfache  That 
im  Sime  Christi  ist  (worao  hier  lnsbesoDdere  zn  erinnern),  und 
Mkl  das  Bessere  dmk  aus  der  Ymmdt  genoBmMoe  Sehemste 
n  beirirken  und  bersostelleiL 

Ad  diese  Miogel  imd  fiitiseilic^eitea  diifeh  Anfitellnng  ren 
peeüsdieo  Bildern  ans  jener  ilteren  deatscfaea  Zeit  m  erinflern, 
in  der  die  Wimderkrafl  des  christlichen  Glaubens  nnd  des  natio- 
nalen Lebens  sich  In  ganser  Frischet  Kraft  nnd  Unmittelbarlteit 
am  lebendigen  ansgeprigt  hatte:  dies  war  die  poetische  That 
der  sogenannten  romantischen  Sehnte:  welche  Erscheinung 
ab  ein  wahrer  Fortschritt  der  Entwickehing  der  Nation  ao 
ihrem  hohen  fernen  Ziele  angesehen  werden  miiifs. 

Wirklich  ist  auch  das  folgende  19te  Jahrhundert  erÜUt  mit 
det  in  steigendem  Mafse  zunenmcndcn  Restauration  des  nationa- 
len und  ciin'stlichcn  Sinnes,  während  nurh  die  weltliche  Bil- 
dnnrr.  wie  wir  sie  im  I«aufe  des  17lcn  und  18ten  Jahrlmndcrfs 
sicli  haben  b\i^\en  sehen,  sich  iu  freien  grofsen  GetJankcnsysie- 
n^r^\^  xusammeniaist  nnd  wieder  am  auf  Vrissensdiaft  und  Lel>€& 
iaüuirt 

Der  Kampf  dieser  gei^enseitigen  geistigen  Strömungen  und  Bc- 
«trcbunj^PH  bildet  den  Inhalt  der  geistigen  Geschicbte  unseres 
Jabrliundcrts,  die,  eben  weil  noch  in  unabgrkliirler  Gahrung 
begriffen,  natürlich  nicht  weiter  eiu  Gegenstand  der  Lehre  inner- 
halb der  Schule  sein  kann. 

Wolil  aber  ist  als  Schlulk  eines  solchen  Vortrags  der  Natio- 
naltitteralur  die  Hoffnung  auszusprechen,  dafs  diese  gegenseitig 
cen  Strömungen  und  Elemente  sich  in  einer  gewissen  iLuknnft 
doch  noch  dorchdringen  nnd  so  die  dentsche  Nation  ihrem  reeh- 
fen  Ziele  immer  niher  inf&hren  werden:  nimüch  der  Bildung 
einer  vom  Geiste  Christi  dnrehdmngenen  allgemeinen  Leiblich* 
keit  oder  Staatspenltailichkeitt  in  der  jedes  Glied  als  ein  in  sich 

Snses  nnd  harmonlsehes  Indlrldnom  in  organischer  Elohmt  mit 
im  Gänsen  steh  Tcrhnnden  f5hlt. 
Tritt  aber  einmal  ein  Volk  in  einer  solchen  Einheit,  auch  nnr 
annähernd,  m  die  Wirklichkeit,  so  werden  anch  die  andern 
nationalen  Sfasfen,  weil  jenes  die  tiefste  Lebensregel  an  sich  snr 
Geltung  gebracht  bat,  ihm  in  gleicher  Bildong  nachfolgen  und 
in  fireiem  Zuge  sich  mit  ihm  Terbunden,  ao  dafs  also  eine  auf 
nationalen  Staatspersönlichkeiten  ruhende  allgemein- mensch- 
liebe,  Ton  Christi  Geist  durchdrungene  freie  organische  Vcrbin- 
dong  oder  Leiblichkeit  als  letztes  Ziel  der  Zukunft  recht  wohl 
fcfaTsf  werden  kann,  in  der  das  Allerlhuni  mit  der  neueren  Zeit, 
das  Menachlicbc  mit  dem  Göttlichen  versöhnt  ei-scheint. 
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Die  Geschiclite  der  deulsclien  NalionaUttteraliir  crscliUefsl, 
wie  ich  mir  sieht  anders  dcnkeo  kann,  nur  durch  eine  solche 
Art  der  AuütoHQg  uud  des  Vurlrags  ilir  isneres  Wesen  und  ihr» 
ZtuammeDhaog,  und  nur  ae  vermflgen  abo  aueh  die  darin  be- 
griffieoen  Ersdneinongan  in  ihren  wahren  Sinne  nnd  Vemftimi- 
niase  erkannt  nn  werden. 

Durdi  einen  so  festaltetcn  Vorfrag  schliefst  sich  aber  ferner 
der  gcsammte  deutsche  Unicrricht  auf  ('ymnasicn  in  sich  selbst 
als  ein  organisch  wohlgeordueter  ztisaimncu  und  vollbriugt  nach 
seinen  beiden  llauptself en  sowol  wie  oU  Ganzeg  das,  was  wir 
als  seiner  Natur  ujuI  iicslinnmiii!^  geinals  crachleteu:  nämlich  die 
Ergänz  Hilf:  und  \  ciniitleluug  des  cl  assischen  Sprachunter- 
richts unil  der  davon  ausgehenden  Wirkungen  mit  dein  BewuTakt- 
sein  der  Gegenwart  in  dem  Geiste  der  Schüler  xor  wohlgeordt»^ 
ien  Einheit. 

Es  ist  auch  nicht  zu  fuiclUcn,  wie  dies  wol  won  Hicck, 
Wiese,  Rud.  v.  Räumer  u.  A.  geschehen  ist,  dafs  ein  so  ge- 
stalteter deutscher  l  nterriehi  verliiiht  sei  und  die  Sclmlei 
geistiger  Ueberbebuug  u.  s.  w.  iüliic.  Sind  einzelne  MifsgrifTe, 
%.  ß.  in  dem  Gebrauch,  den  man  sie  von  den  Musterstöcken  un- 
serer Litteratur  machen  Ififst,  und  in  den  Thematen,  die  man 
ihnen  sor  Bearbeitang  gibt,  wirklieh  vorgekommen:  nun  wer 
wird  ao  nnbilifg  aetn,  aie  dem  Gegenatande  an  aieh  laxa- 
achretben? 

Vielmehr  verlangt,  wie  ieh  aus  Erfahrung  weib,  wenigstwa 
der  fähigere  SehAler  dne  8<dehe  Auflösung  der  ihn 
den  Vorateilungeo  von  dem  rechten  Verhiitniaae  des  elassischoi 
Alterthuuis  zur  neueren  chriatliehen  Welt,  uud  es  iat  nnd  bleibt 
ein  bedenklicher  Mangel,  wenn  ihm  das  Gymnaainm  die  Bua- 
sicht  davon  nicht  gibt  oder  vielmehr  ihn  selber  an  den  Unicr- 
richt sgegenständen  finden  läfsL  Aneb  gewinnt  er  dincli  citieii 
Vortrag,  der  ihm  den  inneren  Znaammenhang  öborliefert,  wie  ich 
cleichfalls  aus  Erfahrung  weifs,  erst  rechtes  Interesse  und  rechte 
Liebe  zu  diesem  Unterrichtsgegenstande,  bei  dem  das  betrciÜBiHle 
iTinfcrIelie  Wiesen  lur  ihn  dooh  unmigUeh  die  Hanptaaeh«  «ein 
kann. 

Hat  aboi  ilcr  denlsehe  Unterricht  bisher  noch  niciit  die  zu 
erwartenden  Resultate  geliefert,  so  liegt  dies  unstreitig  daran, 
dafs  er  ef)en  seine  «rganlsehe  Einheit  und  demgemfifs  geatailete 
consequeute  Durchiüiirung  noch  nicht  gefunden  hat. 

Denke  ich  ihn  mir  aber  in  der  vorbescln  icbi  ncn  W^cisc  Rii  ci- 
ner  Einheit  mit  dem  classischen  S[)r;K'lunilrnic]i(('  in  dem  (>eistc 
der  Schüler  gebracht,  so  würde  es  ja  wul  muh  keiner  Scliwi^, 
rigkcit  unterliegen,  zu  erkennen,  welche  andere  Unterriclils- 
gcgenslände,  in  welchem  Mafsc  und  nach  welcher  Methode 
gegeben,  diese  gefundene  Einheit,  anderweiten  Anforderungen  di^r 
Bildung  gegenijber,  noch  unterstfilsen  und  organisch  veriuau« 
nigfalti^en,  gleichsam  verdichten  ii^&asen. 

Hiermit  wäre  dann  aber  die  lang  geanefate  nnd  vernüfiite  or^a. 
niaeh-lebendigc  Gymnaataleinriehtuug  gefunden,  und  hiermit  tnulk- 
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ieo  daDD  alle  die  lieo  Gymuasieo  oiioli  mii  Heehi  £;eiiMdiitea  V«fw 
wöife  voHeuds  verslummeo. 

Aucü  wüliile  ich  nicht,  wie  aof  andere  Weise  die  mit  Wcvhi 
ao  das  Gymnasium  zu  machende  Forderung  zu  Asthclisclicr. 
nationaler  und  charaktervoller  Erziehung  und  Bildung  der 
ihr  anvciirautcn  Jü/j^JId^c  zu  erfülleii  wäre. 

Uebcr  allu^  dieses  ist  es  mir  aber  jetzt  wcni^tens  nicLl  ver- 
bauet, Freitere  Ausfubrang  zu  geben,  —  ^vos  zu  tijuu  ich  indels 
auf  Verlangen  nicht  unterlassen  werde.  £s  i.si  genug,  daraufhin. 
^eaici  za  haben:  iMiiia  AbaiMit  war  ja  hier  nur,  zu  zeigen, 
wift  4tr  dculaelia  Unterrickt  auf  CrYnaiaini  die  natllriiche  Bestim- 
Mag  babe»  dar  VerantUer  der  «baaiack'iDtikai  aod  der  christ- 
Ikh'BMideriico  EtldoBg^deoMiito  hn  Geiste  das  Schilm  s«  sein, 
■ad  wie  er  gefafst,  eingerichtet  oad  dvchgefölirl  werden  nOMe, 
wm  dieM  eUgemdoere  Anfgibe  ebea  aowei  eis  die  ihm  apecifiich 
dgaae  in  genug^der  Weiae  m  iSaea. 

Idi  achiiciae  vielmehr  mit  den  Gedanken,  mit  deotn  Beider 
aeine  heruhmte  Philosophie  der  Mciischlicit  schliefst,  nad  die 
dmen  analog  aM,  welche  euch  aüch  im  dieser  Abhandlung  ge* 
Icitel  haben: 

^ —  lodefs  geht  die  Verounft  und  die  Teratarkte  geneinschaft- 
f,lidieThätigkeii  der  MenM^hra  ihren  nnanfhaltsamen  Gene  fort, 
nimd  sieht  es  eben  als  ein  £;alea  Zeichen  aa^  dds  eoä  das 
^Beale  nicht  «i  Mhe  reill.'* 

Zeila.  Kinne. 


IL 

Zur  Charakteristik  der  falschen  philologie. 

Professor  E.  von  Lasanlx  bat  es  fQr  aiigcmeaeen  gehalten, 
aeiae  bekannten  einsdn  eracbienenen  ibbandfaingen  äber  rersehie- 
dane  gcgeaatMe  dea  alterthanii  neu  la  cdiren»  und  ihnen  ein 
gelcat  päitiecher  ond  anderer  aalaätie  heisagchen.  £r  wird  sich 
mldil  wuadam,  dtaa  die  Icritik  aberaale  ven  jenen  abliandfamgen 
■afia  aiaiait.  Sie  Icann  davon  nicht  abatehea,  da  Laeanlx  van 
efner  cewisaea  aeite  ber,  aementlich  dorch  Lutterbeck,  als  der 
bcseieliiial  ist,  welcher  die  philologie  zu  nenem  leben  erwecken 
werde,  ond  da  eine  gan«e  faclioo  in  Baiern  ihn  daaa  berufen 
glMibt,  einen  Thiers ch  und  Spengel  au  ersetzen. 

THe  krilik  ist  mit  diesen  abDandtuagen  bei  ihrem  ersten  cr- 
eeheiaea,  wie  mlcli  dHakf^  aehr  achooend,  allzu  schonend  umge- 

Sgen.  Die  einen  haben,  worQhcr  man  sich  nicht  wundern  kann, 
m  tendena  noeerer  philoloeie  mit  lautestem  beifall  begruszt, 
aHe  die,  welche  die  £reie  und  aelbatatAndige  wiaaenachaft  Qber- 
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liaupt  ▼€roichiel  sclicn  möchlcii.  Andere  haben  um  des  vielen 
•chöncD,  geistreichen  und  iihrnnscheudeu  wiiieu,,  was  sich  darin 
zeigte,  das  verkehrte  und  verderbliche  darin  weniger  slreug  ge- 
ragt. vSelbst  die  strengen  kriliker,  wie  Prell  er,  habeo  doch 
die  coHscqiicnaen  niclit  genug  Lervorgchobeji ,  wclclic  mit  dieser 
Icndenz  uothwendig  zusanimcnhSngen.  Die  folge  hiervon  ist.  dasz 
eich  Las  aulx  mit  diesen  kiudißchco  ond  eines  Wissenschaft  lieben 
mannes  ganz,  unwürdigen  Spielereien  wieder  herauswagi.  und  dasx 
diese  dinge  bereits  dazu  gebraucht  werden,  nni  die  acht  philolo- 
gische thätigkeit  eines  Spengel  hcrabÄU6clz,en  und  zu  anter- 
drücken.  Ich  fürchte  zwar  nicht,  dafs  die  philoIogie  so  wenig 
in  Baiern  wie  auderswo  dieser  neuen  weislieii  erliegen  werde: 
aber  wir  dürfen  auch  nicht  yergesseo,  dafa  wir  in  einer  seit  le- 
ben, in  der  das  geiatrdi^e  mehr  gilt  ala  daa  wahre,  und  die  m» 

Seoannten  gdiildetca  mehr  nach  intereaaanten  reanltaten  als  naeli 
er  darleguug  einer  ematcn  und  atrengen  foradiunc  Yerlnu^en. 
Die  Wahrheit  bt  wolil  eine  macht:  aber  in  der  wirKÜchkcit  iat 
und  wird  aie  ea  dech  nur,  wenn  diejenigen,  die  ihr  dienen,  den 
muth  haben,  aie  frei  vbl  tiekennen,  und  mannhaft  Ar  aie  so 
atreiten* 

Bei  einer  fbraehong,  die  auf  gelehrten  werlh  anapruch  macht, 
iat  die  erste  fraee  die,  mit  welcher  sorgfiilt,  treue,  wabrfaeit,  mit 
welcher  kritik  die  einzelnen  emcheinungen,  Ten  denen  sie  aus- 
geht,  beobachtet,  die  quellen,  aua  denen  geschöpft  wird,  iienutst 
sind.  Lasaulx^s  abhandlungen  tragen  durchaus  das  geprä|^ 
grQndlichcr  studieo,  reicher  belcsenhcit  an  sich:  die  bärfte  der 
seile  und  drüber  ist  von  gelehrten  citat(;n  angefüllt:  sehen  wir 
zu,  ob  diese  gelehrsamkcit  eine  solide  und  wahrhafte  sei,  ob  in 
den  citateu  urtheil,  umsieht,  kritik  zu  erkennen  sei.  Denn 
ist  niemand  unbekannt,  dasz  sich  mit  solchen  citateu  viel  un> 
fue  treiben  und  das  urilicil  flüchtiger  Icser  bestechen  h'iszt;  dasz 
solche  citatenmasseu  sich  leicht  und  woblfeil  zusamn^enbringeu 
lassen,  wenn  man  die  Sammlungen  anderer  f&r  sich  auszubeuten 
weisz. 

Die  annierkungen  des  verf.  siud  zum  theil  ganz  überflussig, 
ohne  weiteren  zweck,  als  um  gelegentlich  zu  zeigen,  was  fnr 
Torrätbe  man  besitze.  So  z.  b.  hat  der  verf.  seine  eigenen  voi- 
alellungen  über  die  art  und  weiae,  wie  die  alten  au  ihren  au* 
tochthonen  gekommen  aeien:  dica  Teranlasst  ihn,  ein  paar  citale 
ftu  geben,  daa«  die  Athener  aich  für  autodithonen  gehalten  hst- 
ten.  An  den  Conaualien  liea«  man  nach  Yano  pferde  renneii: 
Laaaulx  benutst  diea,  am  durch  citnte  «i  erweiaen,  daas  Nm. 
tun  daa  gcachenic  dea  roaaea  tugeacbriehen  werde.  So  wird  p.  83 
eine  in  mehr  ala  einer  hinaicht  inlereasante  anmerlcung  filier  die 
Philologen  angebracht:  ea  ist  darin  unter  andern  jenes  heknnnfe 
witswort  aua  Atheuaeua,  ti  ^  iatpol^  ^at»^  fnioh»  w 
fQaf»§uafitimp  fmQOteQor,  welches  seit  jabren  von  der  parlei  des 
nerm  von  Laaaulx  breit  getreten  wird.  Es  ist  eiuleuchteiKk 
wie  eitelen  pruuk  der  verf.  mit  diesen  dingen  treibt.  Was  aber 
die  wlrldich  aachgemäaaen  cilale  betriifl,  ao  hat  er  auf  eine  über* 
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«OS  leicblferl  i£:c  weise  mit  ilincn  sein  spiel  getrieben.  Es  ist  ihm 
fin  leichtes,  ardna  flnilaMne  zu  übersetzen:  das  harte  sei  in 
eijicm  llüssigen  ius»laiide  gev-vcbcu.  oder  lleraklii's  woite  ndvia 
fä^  TO  nvQ  iTZilüof  HQivei  xai  xora^t^e^at:  feuer  scheidet  und 
bindet  alles,  oder  Jacili  ratimu  eandpere:  mit  der  veriiunit  er- 
fassen.,  oder  IriCfiifOi'iMi  mÜUrnm  nwprifi  major  dnoxttrdaiaaig: 
die  |;Tosie  wdtpcrioda  tqo  dOOOOO  jahreo,  ohfrolil  der  iIdb  ist: 
die  «MMmSiitnoiVi  welehe  meiir  ab  dOOMO  jiÄre  betricl;  dodi 
dk»  «uad  dinge,  dk  aeite  für  acite  ▼orkoameoi  ond  et  ist  niebt 
geraliieii,  die  worte  dea  weif*  nibig  fortaoleien,  ohne  da»  man 
•dbrHI  fir  achritt  iln  aordlltig  eootrelire.  Ea  iat  freiJieh  oat 
so  emp&reader,  wom  tob  leoteD  dieaer  richlnng  mit  selcber  ge* 
riflgaehtaiBs  olier  liemieiieotilc  «ad  kritilc  ceaprodicii  wird:  wenn 
Hdcbe  leatc  sieb  anmaszen,  die  gewissenhafte  slreoge  einea  Spen- 
gel  mit  allerlei  hämischen  ausdrucken  herabaoaelteii ;  leule,  die 
weder  selbst  fittiig  aind,  aieb  ia  lateinischer  rede  auszudröckeiif 
noch  die  allen  anioren  ohne  die  gWtosten  miszvcrstäudaifae  an 
lesen.  Doch  es  bleibt  mcki  bei  diesen  ■Drichtigkeiten«  sondern 
ans  den  citirten  stellen  werden  sonderbare  resultata  geaogen.  So 
Abrt  Orid  den  Pjibagoras  redend  ein,  und  ]5szt  ihn  %.  b.  sagen, 
dasa  auf  bergesspitzen  ein  anker  gerunden  sei.  Jctlcr  tinbefan- 
gene  würde  darni  cn^c  (iichlcrische  (M'injduug  sehen.  I'D.scr  vcrf. 
abcv  sitUv  darin,  wie  es  ihm  gerade  pnszt.  bald  einen  satz  aus 
dem  geologischen  sjslem  des  Pythagoras,  bald  thatsacbeii,  von 
denen  Ovid  aus  seiner  persoii  berichte.  In  einer  etwas  dunkelen 
sielle  sa^rt  Aristoteles  Sletapli.  XIF,  8,  26,  die  alten  hUtten  die 
Sterne  als  beseelte  göttliciie  wcsen  gedacht.  Lasaulx  sieht  aber 
mehr  dahiuler:  .Aristoteles  habe  in  den  fcslgebrSucben  die  reste 
einer  fruherea  io  voi geschichtlicher  zeit  iHileri;e[;;arigencn  iialurer- 
keiiiifiiisz  erkannt.  Die  philobophie  ilei  Druiden  ist  in  den  äugen 
des  verf.  die  älleste  iu  Europa:  wir  wollen  ihn  um  dicj>e  ansieht 
nicht  beneiden:  obci  in  Ammianus  IVIarcellinus  steht  davon  keine 
silbe.  und  der  von  Diogenes  ^ciiüniile  Arislukles  ist,  wie  verf. 
von  Casaobonus  lernen  konnte,  sclir  problematisch.  Dies  ist  also 
die  gelehrsamkeit  Ton  Lasauix:  hier  citate,  die  gar  Hiebt  anr 
aaefae  gehören,  dort  eiiate,  die  der  verf.  falaob  iaterpretirt  bat 
Was  abrlg  bkibl,  Iat  ein  roher  wuat,  in  dem  völlig  kritikloa 
Herodot  ond  Phlegon,  Panaaoiaa  und  Malalaa,  Tbcophrast  nnd 
Apol^na,  IMüg  nnd  Solinua  neben  einander  genannt  werden.  Ja 
ea  bat  allen  amebein,  ala  tboe  aieb  der  Terf.  etwas  darauf  an 
^nie,  in  obaenm  autoren  woblbelesen  an  sein.  leb  ▼ermotbe 
jedoeb,  daas  ieh  aaeb  hier  noeb  den  verf.  au  viel  ehre  erweise, 
dnsa  er  diese  eiiate  niebt  einmal  aus  eigener  lectöre  gewonnen, 
sondern  aus  den  citationen  anderer  einfach  hinftbergcnommen 
bnbe.  Ich  schliesze  dies  aus  dem  umstände,  daaa  er  im  texte 
eine  andere  ieaart  wiedergiebt,  als  in  den  anmerkungen  sich  fin« 
det.  An  einer  andern  stelle  wird  iieaprochen,  wie  wichtig  die 
luuisi  der  rede  aet«  In  der  anmerkung  stehen  eine  roasse  stellen 
von  Pboi^Iidea  an  bis  auf  Basilius  herab.  Den  einen  Aristoteles 
Iml  er  tefgcaaenj  offenbar  weil  er  ibn  nicht  gelesen  hat «—  weil 
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«r,  leb  gebe  nocb  weifter,  fiberbaapt  nicbt  seine  aaf oren  dem 
»wecke,  den  er  im  Vorworte  «ngiebt,  durcbgearbeilet,  sondern 
iicb  auf  leichtere  und  wohlfeilere  weite  in  den  bcsi^  seiner  ei- 
tate  gesetzt  hat.  In  dieser  beiiehnng  also  ist  die  leisfung  I^a» 
eiulx'i  niebt  allsniioch  anzoscbltgeu.  Das  fundament  ist  unsi- 
eber,  eo  muicber  wie  möglieh:  tMie  da«  auf  deoiaeliien  errtcsii- 
lete  gebäode  solide  sein? 

Bei  wissensrhriftUclrrn  iinlcrsnchunf;cn .  v-^rlchor  art  sie  sein 
mögen,  knnn  ninii  selnrn  sinndpinikt  innerhalb  der  betrefTeiidcD 
wisscnscljatt  neJimcn  oder  auszcrlialb  derselben.   In  jenem  ersfe- 
rcri  falle  wird  nmn  von  den  principieii  der  Wissenschaft  ausge- 
hen, eine  durcli  (JIo  ^visscIlsc^laft  selbsl  gegebene  und  ihr  ent- 
sprechende mclhode  befolgen,  und  die  fordorinii;  der  wabrlicit 
innerlialb  der  bcsfimmtcn  wissensclianUchcn  s])liärc  sich  zum  cnd- 
zieic  setzen.   In  dem  lelzfcrcn  falic  wiid  (Ins  auge  von  der  Wis- 
senschaft selbst  hinvTcg  und  auf  dinge  gelenkt,  welche  auszerhalb 
derselben  liegen,  und  zu  ihr  in  keinem  realen  vcrhiilliiissc  stehen. 
Die  gefahren  der  letzteren  belraclilungsweise  sind  giü.szcr,  als 
CS  auf  den  ersten  blick  scheint.  Wer  einmal  sich  von  den  prio- 
cipien  und  gesctzen  einer  Wissenschaft  abwendet,  läuft  immer 
gefahr,  nicht  blosz  hier  und  da  zu  irren,  sondern  er  geratb  sofort 
iD  ein  nieer  Ton  Irrtlitoern,  und  es  wild  ihm  die  Sehkraft  itkr 
die  gcgenatfinde  der  betreffenden  wietenschaft  geraubt  ^  ifalt  mm 
einer  höheren  wairlieit  an  gdangen,  yerHeit  er  die  eigene  ftr 
die  erkennlniea  der  wabrbeil.  Die  erfebrong  giebt  hiemr  ta«. 
aendftiobe  belege,  und  es  maebt  IiierAIr  keinen  unterBcbiad, 
man  dureh  eine  religiöse  oder  durch  eine  philosophische  4»der 
dordi  eine  andere  der  Wissenschaft  selbst  fremde  rftoksichl  sieh 
leiten  iSsat   Die  wisaensebaftlicbe  Wahrheit  ist  verloren.  Le- 
sau  Ix  steht  ganz  nnd  gar  auf  dieeem  Standpunkte:  er  blickt  "ma 
Ihm  mit  hofan  «u  denen  hinüber,  welche  nicht  über  die  engen 
crftnien  ihrer  einxelnen  beschränkten  wisscnschaüiichen  sphSre 
Sinansreichen,  nnd  also  auch  undhig  sind,  dem  kühnen  schvrang 
der  neuen  Wissenschaft  zu  folgen ^  und  die  tiefen  beziehnn^eR, 
welche  Druiden«,  firahminenthmn,  Juden-  nnd  Christenthum  mit 
der  griechischen  und  römischen  ideenweit  verknüpfen,  zu  ▼er- 
^    Ficlien     Lasaulx  ist  sich  seines  höheren  Standpunkts  bewuest« 
niul  spricht  dies  unverholen  aus:  ich  sehe  nicht  ein.  warum  wir 
anslehen  sfdilcn,  ihm  gegcnfihcr  offen  zu  erklären,  ilasz.  wir  seine 
foi*schungcn  sei  es  für  leere  phanlasieen,  sei  es  Im  kindische  Spie- 
lerei, jedenfalls  ?»ber  Tür  entstellungen  der  Wahrheit  halten  müs- 
sen.   Wenn  es  dieser  richtung  geliiinm  soHtr.  die  berrschaft  zu 
erlangen,  so  würden  wir  in  25  jähren  keine  pliilologic  mehr  ha- 
ben.  Doch  wir  sind  für  diese  urtheiic  den  beweis  schuldig,  uud 
sind  bereit,  ihn  zu  geben. 

Die  erste  abhandlnng  (1851)  hat  die  gcologie  der  Gricclien 
und  Römer  zum  gegenständ.  Das  resnllal  derselben  ist,  1)  d^st, 
die  allen  bereits  die  vereleineningen .  vm  denen  auch  die  angrl>- 
liehen  riesengerippe  gehören,  für  producle  einer  frflhercn  cpoehe 
gehalten  hätten,  2)  dasz  sie  in  vorgeschicbtlichco  zeiton  eine  iif^e 
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ülarcrkcTiTitnisz  brscSv<Jcn  !iaffoiK  von  der  dir  roste  hi  gewissen 
TTtvt liologiscfaen  vor9lo!hnii:eii  und  festgebrünrlien  oiiilialirn  seien. 
3)  dasx  sie  den  glauben  an  eine  zerstönnig  und  vviedcrerneuc- 
rang  der  \Tr\t  narh  gewissen  i^roszcn  pcriodcn  ^elmbt  hätten, 
eine  analouie  zu  {]cv  hihVi^chei)  anoxarantairtg  toSv  rrdprayv.  Was 
das  cr=te  bclrifff ,  ao  exislirlen  im  Volksglauben  der  alten  sa^en 
von  misch fffren  mensebengerinpen:  der  vcrf.  b?»t  redlich  alle  der- 
»rliiTP  hhclci.  die  %n  seiner  kenntnisz  ^ekonnneD,  vorzGglieh  aus 
Vhiee^iHi^  zu-animcngctrnpen:  es  ist  ihm  alles  gelegen,  was  sei- 
ni»m  "zwecke  rouvenirl,  aus  welchem  munde  es  komme.    An  der 
aaüinduog  dieser  saehen  zweifelt  er  nicht;  aber  er  hält  sie  für 
Ihier^erippe  ans  einer  früheren  erdepoche.    Aos  solchen  auflin- 
dun£;en.  meint  er.  seien  überhaupt  die  sagen  von  Giganten,  Au- 
ioehthoncn  n  dgl.  entstanden.  Watt  mn  die  tlfeB  diese  skelette, 
die  Lab  au  U  für  ▼crateiiiefwigcii  bllt,  f&r  iKe  |;ebeiiie  tmi 
ganten  und  herben  cehalleB  habm^  ao  legt  ihnen  La  tan  Iii  Jene 
ohen  erwShnie  geologische  anrfeht  bei.   JEa  maoht  ihm  wenig 
mflhe,  dan  man  dieae  gerippe  tnra  theil  In  airgen  geAmden 
bähen  will.  Nrtliflleh  nult  ea  ihm  nleht  ein,  das»  4it  voratel- 
Imigett  TOD  Giganten,  die  hevoenaagen,  die  autocMionie  aoa  de» 
tiefe  4er  mcnachlichen  aeeie  atammen,  und  sich  nicht  an  solche 
vereinadle  entdeclni^en  angeschlossen  Iiaben,  dasz  sie  vielmehr 
IfÜhÄr  nU  dkae  da  gemaen  aind,  nnd  der  Volksglaube  bei  irgend 
einer  ateosdarllehett  entdedcong  nnn  eofart  jene  urallen  voratel- 
langen  hierant  Terbunden  hat.  —  Eben  so  steht  es  mit  dem  zwei« 
feo  fMht.   I>er  boden  i^itiums  aeigt,  geologisch  belrachtet,  um 
ea  kurz  aoszudr&dm,  eine  neplunisehe,  drnber  eine  vulcanische, 
endlich  oben  eine  schiebt  vou  suszwasserbildung.  Bei  Varro  wer- 
den nun  die  Consualia,  die  Vulcanalia  nnd  die  Opcconsiva,  welche 
den  21^  23.  nnd  25.  August  fallen,  erwHhnt.    Wrlebp  nhnnngs- 
f^dw  bezichnng  dieser  drei  fe«4tc  zu  jem-n  ri'(!hih)(nii;eii  I  Dnsz 
die  gute  Ops  mit  dem  sfiszcn  wasscr  niclils  m  ihnn  hat.  darf 
man  natflrlich  nicht  kleinlich  philologisch  urgiren  wollen.  Wer 
aber  T.a«iaiilx's  woric  liest,  musz  glauben,  dasz  diese  drei  feste 
so  rill  in  sich  geschlossen  es  ganze,  eine  art  von  festzelt  gebildet 
hätten.    Nichts  weniger  als  das.    Vielmeln-  folgen  sich  aiisi^nngs 
August:  Portunalia,  Vinalla,  Consualia,  Vulcanalia,  Opecoüsiva, 
VoUnmalfa.    T)er  verf.  hat  drei,  die  ihm  zn  seiner  tiefginnigen 
VPVEle\r\iung  pas^eml  schienen,  hci  nii^^eiKimmen,  und  die  andern 
woiilvv»  isVich  mit  keiner  silbe  erniihni.  OHenhar  zerrirnien  diese 
angeii/ic/icn  resle  aller  ecologischer  Weisheit  in  nichts.  —  Eben 
80  verhalt  es  sich  mit  dem  diillen  punkte.    Die  alte  nalurpbi- 
lofophie  kam  ganz  natürlich  zur  Vorstellung  von  vergehen  nnd 
wiedererstehen  der  dinge  ft  der  weit,  aber  nnr  nieht  von  geolo- 
gischen theorieen  aus;  die  astronomle  aadite  die  davor  des  groacen 
wellenjahrea  ana  den  afernen  an  bealinmen:  ea  iat  sehr  erklir- 
lieh ,  dnas  dIeae  beiden  trorateltungen  »Ich  »u  einer  veriHinden: 
w«a  hnben  aber  dieae  dinge  zn  thnn  mit  der  bibliaehen  dnmtatd'^ 
mnune  t4h  niiptmp^  wdelie  ton  dem  gedenken  der  aQnde  und 
deren  TlHIiger  Vertilgung  dnreh  die  eimnng  nnd  dnreh  daa  ge- 
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ridit  ansgegaugen  ist!  Der  verf.  sieht  nnr  die  eDlfefDtc  film- 
liebkeit  an,  uod  sieht  die  differeiiz  in  dem  orsprange  gar  uichts 
er  erwHgt  nicht,  dasz  zwei  producte,  sowohl  in  der  geistigen 
wie  in  der  physischen  aphirei  ateh  in  ihren  letalen  gealaUco 
«ehr  ähnlich  sehen  können,  die  weaestlich  vöUig  Tendiieden,  und 
aus  ydiiig  entgegeiifesetsten  anfingen  hervorgegangen  aind.  Doch 
hierron  werden  wir  unten  noch  mehr  belege  erhalten.  Auf  je» 
den  fall  ist  aber  auch  in  dieser  flrilfcn  hinsieht  von  einer  geolo- 
giachen  Ihcoric  der  allen  keine  spur  geblieben,  wie  denn,  wenn 
eine  solche  dar^eslellt  werden  soll,  noch  aus  anderen  qnellen  und 
mit  einem  andern  sinn  und  geUt  geforscht  werden  musx,  ala  bei 
Lasaulx  geschehen  ist. 

Der  zweite  aufsatz  ßber  den  entwickehingsgang  des  griechi* 
sehen  und  römischen  lebens  hat  mehr  eine  praktische  als  eine  wis* 
senschafUiche  leudenz.  Es  werden  darin  sowohl  die  politischen 
als  auch  die  religiösen  ent  wickelunssslufen  vorgeiuhrt.  durch  wel- 
che das  griechische  leben  hindurcligegangen  ist,  erst  zur  höch- 
sten und  glänzendsten  cntfaliung,  dann  zu  allseitiger  anflusungf 
und  hiernach  belrachtet,  auf  welcher  dieser  stufen  sich  die  euro- 
päische weit  belinde.  Gegen  den  grundgedankcn  dieser  abhand- 
lung  will  ich  nichts  einwenden,  obwohl  das  christenthum  mit 
der  heidnischen  TolkareÜgioa  nieht  in  parallele  gestellt  werden 
kann«  Denn  wenn  die  heidnische  religion  einmal  aerrOUet  nnd 
anfgelitat  war,  ao  war  eine  Wiederbelebung  deradben  nnmtelieli; 
daa  ehriatanthum  dag^^en  hat,  wie  aaeh  der  sebildele  kamoUk 
anerkennen  darf,  wenn  eine  entwiekelungsform  deraelben  erünrrle 
nnd  erstarb,  in  nenen  formen,  die  es  ana  sidi  selber  eneagte,  die* 
jenige  lebensfttUe  nnd  lebenalcraf!,  welche  dem  lebendifen  werte 
einwohnt,  immer  aofs  neue  geoffenbart.  Anf  wissenschaftUeheii 
Werth  machen  die  znsnmnicnatellungen  in  einer  selchen  arbmt 
keinen  ansprach.  Der  verf.  hat  sein  Wohlgefallen  an  spiclereieiiy 
wie  die,  es  sei  nicht  aoiftliig,  dasz  in  demselben  jähre  die  herr» 
acbaft  der  Tarqainier  tn  Rom  und  die  der  Piästratiden  zn  Athen 
gebrochen  sei,  oder  an  philosophischen  thesen,  wie  die,  die  heid> 
nische  gottheit  sei  innerweltlich  pantheistisch,  die  jfidische  per- 
sonlich und  auszerwelllich,  im  cnristenthum  seien  diese  beidcai 
enfi^egen^csctztcn  verein!,  oder  an  hochklingenden  phrascn.  IVIan 
wird  nicht  crwarlen,  dasz  für  ihn  irgend  ein  rc^nlfaf  der  for- 
schungeii  unseres  jahrhunderts  gelte,  dasz  für  ihn  irgcad  eine 
krilik  vorhanden  sei.  So  sind  Ölen,  Linus,  Orpheus  n.  s.  w.  fQr 
Lasaulx  gerade  eben  so  persönliche  und  historische  wcsen  wie 
Euripides  oder  Thucydides.  Eben  so  wenig  I>emühi.  er  sich  um 
Chronologie.  Die  Athener  zuv  /eil  des  Demetrius  Poliorceles  sind 
für  ihn  die  unmitielbareu  nachkuuiuveu  der  niäoner  von  Marn- 
thon,  und  Plato  gehört  der  stadt  der  Pallas  unter  Perikies  an. 

Die  drille  abhandhiiig  bctrilR  das  sluüiuui  der  grlecbisclien 
und  römischen  alleiUiümcr.  Es  wäre  z.u  niedrig,  wenn  mau  hof- 
fen wollte,  dasz  für  diese  disciplin  ein  neuer  begriff  aufgestellt, 
nene  grinzen  gezogen,  eine  neue  melhode  angebahnt  wäre:  die 
absicihten  des  verfasacra  gehen  auch  hier  höher  hinauf.  Die  grie- 
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cAisclic  ihm!  dfc  rGmiscbe  weit  siud  untergegangen,  aber  sie  leben 
und  wirken  gleichwohl  noch  bcntc:  ihre  beiden  begeistern  noch 
beute  edle  secleii:  iiiie  lileratur  und  kunsl  haben  sich  in  der  un- 
scrn  erhalten:  Aristolelcä  hat  selbst  auf  die  Iheologie  ein-en  irkt 
Dabei  Itet  sich  Lasanlx  einen  freisinnigen  seiteohicb  aufHusz 
bnd  nidii  Mtgehen,  zu  dem  sich  Athen  wie  ein  kleines  freies 
dorf  ni  ciaer  aidtaii to^en  hauptstadt  verhalte.    Die  anmerkunr 
Dielet  mä  vaetm  Rosilaiia  ivani,  noch  einige  eben  so  hSmische  wie 
onaij^ganaKiie  notfeen  beitabringen.  Dem  eut sprechend  masscn 
osn  cnedusclie  und  rttnusehe  illertbQmer  nicht  in  kleinlich  phi- 
letogisger  wdee,  mdcni  la  einem  msxen  praktisdicn  zwecke 
ntneOea  ^^^f^n.  Staatsmami  imd  pfilologe  mössen  vereint  sein, 
diese  mH  €i«»]g  »n  lehren,  eine  Terdnfgin^,  wie  sie  herr  v  o  o    a  - 
sinlx  «uf  d«  glüdcbchste  darbietet.  Der  rerC  schildert  nun  in 
kttrsen  imd  wirkhch  schonen  sttgea  die  tendenten  der  liberalen 
badoog  des  Qneehctt:  dieser  geist,  diese  ceslimni«  musz  durch 
die  alten  in  unsere  lugcnd  übergeben.  Seftst  swädien  der  rcli- 
gion  der  alten  und  dem  Ointfenthuni  ist  an  tM  tieferer  insam- 
menhang,  als  man  meint.  Der  verf  horufl  sich,  den  beschrinic. 
teij  phi/ofD-en  gegenüber,  hiermraufdie  urtheile  der  grieehischen 
kirrhcnvüter.  die  den  Logos  in  dem  heidentbnme  sehr  wohl  cr- 
kauot  halten,   lind  in  der  tbaf,  sagt  der  verf.,  wettn  der  Loxos 
seit  der  grundleg ü/;^;  der  weit  der  vcrmitUer  ist  zwischen  Gott 
und  der  we/f,  und  nach  seinem  bilde  der  mensch  geschaffen  ward, 
fi^o  ist  alles  rein  menschliche  auch  christlich,  and  die  kirchc  hat 
indem  mc  dies  sich  angeeignet,  nur  ihr  eigcnthum,  diciinlcrdeo 
Völkern  vcrÜieilte  ihr  gehörende  wntirheil,  an  sich  zurückgezo. 
gen.  Zum  schlosz  noch  eine  geislreiclie  bemcrkung:  das  sludinm 
der  altcrlhüiner  bildet  den  anfang  und  das  ende  nationaler  ge- 
schicbtsforschung:  bei  den  Gncchen  nennt  er  uns  die  Logoffra- 
phcn  und  den  Anstofeles:  bei  den  Hörnern  Cato  und  Cincius  — 
ondVarro.   Schade  nur,  dasz  Cincius  der  alterÜinmsforscfier  von 
UMOi  dem  histonker  schon  seit  jähren  dnrcli  M.  Herz  gc- 
eddeden  lat;  nnd  noch  mehr  schade,  dasz  >vpdnr  Aristoteles  noch 
venro,  wie  der  ▼erf.  uns  vorfabelt,  die  absiebt  gehabt  hnhen, 
einer  eDtartetcn  zeit  das  bild  eiuci  bessern  Vergangenheit  vorzu- 
halten,  und  niibeaoodere  die  achtung  vor  der  välci  liehen  relrgion 
iD  den  femIHIiern  ihrer  ceilgenossen  wieder  zu  beleben.  Hfa« 
Cito  praktisch  gewmn  sein  anch  in  der  abfassuui:  seiner  wcM  ke, 

ttfcn  fjDff  wissenaäiafll?ch  gewesen. 

,  „  zarvierten  abhandlung  ^       die  büc  her  des 

konigs  Nnma  (1847),  ein  bellrag  «or  wligimispWlosophic.  Sie 
xanSchiit  jenen  höchst  seltsamen  fand  von  bOehem,  tm 
theil  in  lateinischer,  zum  theil  in  griediischcr  achrin,  Jene  H Ina- 
len,  diese  philosophischen  inhalls.  Man  kann  von  vorn  herein  er- 
vrarfen,  dasz  der  rerL  die  hucher  für  acht,  ftr  schriAen  Numa'i 
halten  werde.  Der  senat  licsz  sie  nicht  etwa  für  nnScht  erkll- 
rcn,  »ondcrn  vernichten,  Welt  die  ▼eröffenllichung  dieser  bficher 
zn  unruücn  m  dem  rellgidfeii  gebiete  ÜlhreD,  it&  zu  gewaltaa- 
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iier  ansieht  ganz,  recht,  wenn  er  daB  opfer  als»  ein  gesehen k 
betraehteie:  ein  gescbetik.  durch  das  die  menschen  des  Ho- 
mer den  ^öllcri»  Hikmj  dank  bcxeigen  oder  ihre  i^unsl  und  hülfe 
«ch  crwitkeu  utlcr  ilnen  uuvvilleu  über  eine  llial  [»esänfligen 
wollten.  Denn  dns  i^clahl  einer  tiefen  qualitalivcii  äiindhattig- 
keit  des  menschen,  welche  in  die  menschliche  ualur  wie  eine 
7Avoilc  wesenlicit  eingedrungen  sei,  ist  dieser  zeit  wie  aUeii  fol- 
<<ciidefl  im  allgeoitfioM  OfivehlMM  Ifttn^iiiig.  DiafdtUr  tlr«. 
ien  die  that  uad  den  wüle«  iiir  thait,  haben  aber  keinetwegcs 
ein  niiasfaik»  J«  einer  efcwaigen  a&iidliirfl«i  ualpiv  E*  crweiat 
akÄi  anoh  bior,  4aas  es  nur  einen  einwea  weg  war  foraeluia^ 
§i«6f,  den,  "der  in  die  saehe  und  dnreh  die  aaebe  tlüivt«  daaa  da- 

Eein  eM^ehen  vott  Ibeoidartigen  priucipiej»«  «•  1».  wieaie  in 
her  i^i^oii  gegeben  sind,  ior  das  griechische  leben  sa  t5I> 
miaaveraHndnisz  binleilelt  Der  biatoriwh-kritisclie  w«^ 
Uiait  den  bei  räch  tendeo  hier  aa  wenig  wie  aoual  durchaus  im 
gebeik  Wölf,  den  mao  daram  verkeUeri  hat,  wollte  keiaeii 
attdem  als  diesen  weg  anerkennen. 

Die  sehnte  abbandlung  hat  das  pelasgische  orake)  des 
Zevs  luDodona  zum  inhalt.  Es  ist  bedenklidb.  aieh  mit  dem 
mf>  in  einen  streit  Qber  die  mantik  einzulassen.  Der  verf.  siebl 
darin  eine  thfiligUcit,  bei  welcher  die  seele  des  menschen  freier 
von  der  In'ibuiiE;  dmch  die  Icibliclikeit  sich  im  besilz  ihrer  vol- 
let!  iirsprünglicliou  klarljcil  befindet,  und  das  ziikiinHif^c  7.«  er- 
schauen vermag,  einen  zustand,  in  dem  die  sccie  in  die  piinci- 
pien  der  dinge  verzückt  wird  und  an  dem  sein  wissen  Gut I es 
participirt,  der  alle  dinge  wvlhL  vor  aller  din^c  schupfung.  Doch 
wenn  er  sagt,  dasi^  in  ihm  nur  das  voraiis^cs.igt  werde,  was  nach 
der  Innern  nainr  der  dinge  sich  entwickele,  so  ist  das  eine  Un- 
wahrheit: die  Weissagung  richtet  sieli  luimlich  nicht  auf  das  in- 
nerlich  nothweudige,  sondci  u  aul  das,  was  unter  gewissen  zufäl- 
ligen umständen  geschehen  werde  oder  geschehen  solle,  und  es 
ist  ein  eitles  bemühen,  auf  jene  weise  clie  ninntik  mit  der  Ver- 
nunft in  eiuklang  zu  bringen.  Eine  gc^ciiiciUe  des  Orakels  zu 
Dodoua  dürfen  wir  auch  hier  nicht  erwarleu:  die  gc^chichlc  ist 
die  lodfeindiii  dieser  spcculation.  Durch  die  erinueruug  an  die 
Dodanim  der  aioaaiachen  yölkerlafiDl  wird  allerdings  der  Ursprung 
dea  Quakela  im  graneale  Torieii  binaurgerfiekl:  dagegen  bJeihl  ^ 
fiwchtreichere  fra^a  nach  dem  iheaaaliachen  Dodona  oober&hrt, 
wie  denn  derartige  fragen  f&r  den  vert  ein  WoH  m  loa^ere  aiod. 
Wie  wichtig  wXre  es,  wenn  man  su  der  einncht  gehingte,  daas 
in  dtr  Ilias  das  theaialiaelie,  in  der  Odraaee  dagegen  n«r  daa 
thei|mlische  Dodona  an  denken  wXrel  Der  ver£  nnmnl  nnn  iie> 
bell  der  eiebe  und  den  kunstlichen  vorriehlungen  noch  die  quelle 
am  fusze  der  eiclie  als  orakelgebend  an.  Meinea  eraehlena  lai 
die  anctoritit,  auf  welcher  dieae  neinnng  ruht,  niebt  gcmlgcud. 
Ich  erinnere  anch  hier  daran,  dasz  dieser  höheren  pbtloingin 
wesentlich  ist,  zeugniaae  aus  jeder  leit  nnd  jedem  anlor  zusam- 
menzuhäufen,  und  nicht  naeh  ihrer  eigenen  glaHbwftrdigkcit  lu 
fingen»  aondera  einaig  in  aAen»  waa  aieh  «ea  ihnen  machna  liwl. 
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Die  haupnciidcn^t  ist  aoeh  hier  auf  parallelen  mit  anderen  reli- 
eionen.  Die  eidra  !o  Dodona  erinnert  so  an  den  eicfaenbain  in 
Mamre,  4ie.  bcMen  nMen  dort  m  die  in  ieaipel  xa  Jerosalcni; 
•dbal  die  mibewAobtep  eneatery  eelbtl  die  *fpeft«s  ao  apricbt 
Zeaa,  mit  dcaan  ^  onmi  Terkaedet  wmdfii,  aaÜMi  d«r  be- 
kaeple  vers  Ztig^  fr  ele«  weisefl  md  Jennaleni.  Ehi  attdow 
«Mhle  die  Anmamätg  x^^KoBnu  den  gHoeeaden  kriegertlbam 
entge^engeseM  gbnhee.  Die  eWieudliy  Iii  in  elico  beilebiifr.. 
gm  rmtk  ra  eehtaca  enideo1<ungeD:  ae  iat  JmMw^,  wem  mei» 
an  Maui  denkt,  vielktckl  es  UeppeHMnia^  die  wi/uiftH  aber  aind 
fers^'Tinittene  u.  dgl. 

Die  drei  Mmden  abhandlungen  haben  et»  gegenatend  te» 
Promelheiie^  den  Linne  und  deuOedipus.  Der  nane  Lion# 
kommt  Ton  «e  AiVer  ber^  welcfaea  den  lebensfaden  beeeiefanety 
dan  die  Parcen  sninncn:  Linne  repräaentirt  eleo  das  meeaehen* 
loos^  dea  IriieBascIiioksal  der  orsprüngiicben  menscbheit.  Die  er* 
kUnmgTe«  Leaeulx  iat  gcisi  reich,  aber  sie  Üaet  einen  weaeni* 
lieben  ilveU  des  royibns,  nämlich  die  beziehoog  des  Linea  zum 
gcsan»p,  uncrVIftrt.  Tiinns  h\  der  solm  der  IJi*anir>.  er  ist  des 
gesai)^es  sc]bei  knndii;.  ci  wird  vom  Apollo  erschlagen,  als  fr 
III  i  f  fficsciii  sie  Ii  inesseu  wolllc;  er  wird  von)  säne^er  am  anfnnf; 
und  7.U  ende  scVrtes  lirdes  s^ppriesen.  Wcl  cker  hat  dalipr  auf 
diese  sei^c  den  grosüieii  iiacbdruck  geiegl,  und  bei  der  hcrlei- 
tuuf:  des  namens  Linus  an  die  saite  gcdarhK  welche  über  die 
cifhcr  gespannt  war.  —  Was  sodann  den  Promeihens  betrifTI,  so 
ist  die&cr  ein  rcpräsontant  der  mcii8chbcil  iiacli  einer  anderen 
^eifc  hin.  In  dein  betrug,  den  Prometheus  gegen  die  götier  beim 
upfern  be-gebl,  und  in  dem  raub  des  fcucra  ist  typisch  der  sfln- 
denfall  des  ersicn  nicnäcben  vor^ebihJet^  die  quälen,  welche  iia- 
för  Prome^licuä  lu  leiden  hat,  bczeichnefi  die  leiden  und  strafen 
der  snndigeo  menschheit;  die  befrciung  durch  Herakles  vergleicht 
Lasaalx,  wie  es  bereite  Baeo  ven  Verulam  und  Gorres  eelhan 
haben,  mit  der  eri^ng  durch  Chriatnnh  Ge^^n  diese  aunasanng 
bat  bereite  Prell  er  in  grOndltcfiater  weise  aldi  ausgesprochen 
in  der  Nenen  Jenaer  Lif eratnr-Zeif  nng  Tom  jähre  1846.  —  End- 
lieh findet  Laaeolx  in  der  Oedipuaaage  noch  auieer  den  endi 
von  ilwn  nicht  geleugneten  momenlen  eine  tiefere  weltgeacbicht* 
liebe  bcdenlnng.  Das  griechische  leben  vrerde  su  aeiner  leit  nn* 
tergehen,  wie  Oedipna  in  die  tiefe  hinabfahre;  aber  ea  werde, 
als  verwctUcber  keim  gesit,  unrerwcaUeh  im  diristenlhume  wie- 
der ;iM fers f eher).  Die  christliche  gnosis,  welche  sich  über  dem 
grabe  der  heiduiachcn  pbiloaophie  erhebe,  werde  alle  rftthael  des 
lehens  irisen.  Ea  wGrde  die  gednld  der  leser  ermüden,  wollte 
ich  euch  hier  dem  verf.  ina  einaelne  folgen.  Ich  will  ihm  jedoch 
die  anericennung  nicht  versagen,  dasz  er  im  Proniclbeus  einen 
ansatz  genommen  hat,  die  verschiedenen  foi*men  der  sage  nns- 
cinanderzuliaHcn.  Im  Oedipus  ist  hiervun  noch  keine  spur  f.n 
frndrit.  so  nahe  es  gerade  liier  lag,  von  den  cinfarbslen  nnfritjqrn 
der  süff.  wie  sie  im  Homer  vorliegen,  ausgolu^ud,  die  wciteicu 
und  weiteren  gfeataiiungeu  zu  verfolgen;  vielmehr  verwechseil  er 
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iftcbier  aus  Sbr  gemacht  haben.  i 
Nodi  siod  Sn  der  sammlutig  die  aufsStze:  zur  geschieht« 
Md  |>hilo8ophie  der  ehe  hei  den  Griechen  um)  de  mor- 
tis  dotninat  n  in  veteres^  der  letztere  ^escliiicben.  Die 

ehe  ist,  ^vie  luich  diiiikt,  weder  ein  gefensUud  der  philosophi« 
sclini  betrocht ung  noch  zu  einer  geschieh! Ifchcn  verfolgong  rechl 
geeignet:  doch  ist  wenigstens  anzuerkenoeii,  das%  der  Tcrf,  gicli 
zur  gcschichtc  bekehrt  hat:  vielleicht  dara  er  sich  auch  noch  zur 
kiiiilc  hckeiuit,  und  hiermit  dann  dieae  gebiete  vetlaszt,  die  des 
praktischen  lebcus,  welche  zwar  stoff  ^enug  bieten,  aber  keine 
slofl'e,  die  sich  sehr  7u  einer  geistigen  durchili  iugung  und  ver<- 
kliirung  quulificirert.  Einer  dicäcr  Moife  ist  auch  der  dominaius 
moriU,  der  überdies  in  iüichst  barbarischem  latein  geschrieben 
ist,  wie  der  anfang  dieses  autbaizcä  lehren  möge:  „Chrisiianae 
est  dogma  phUoMophiae^  haminem  primigmium  ^mtm  ah  ipsa  sU 
irinUott  ditlma  jotitaiMt,  tUrectam  quiihm  erg»  erwirttw  haktUm 
wQii^mm  mmmm$  dnn*mm  atrf€M,  uipttie  in  quo  quM  kijfim  f«4 
oifeclaa  «M  amnts  fmm  mm  fumttsmttmi  rat  erwrff  ^  imIims 
IMfr  dtmimmm  aiaue  regmm  «ofwm  Ha  fiilmuf  mmtitMmm,  «1 
pßtg  mmwimm  mnmim  mMif^rf  <>  'H  w  wr: 
.•..Sa  'mil  ima.  leli  #firde  dUe  «UiaailaDseo  La$i«lxU 
a#r  bdracbtung  ni«iit  MHh  gehtltei  hiteif  ifem  niehl  ^enidd 
jdftt  «ol  ihn  aeUem  t^ber  pirtci  fain^MVMteii  wird«  ^  Mf  4mi 
fichlea  pUlok^ens  wenn  nicht  auch  unter  ihm  abb,  iMtm- umI 
la«tcra  «MomieQ  g^en  die  philologie  in-  Ihrem  4oht«ta  wtA  w«b^ 
ren  sinne  erhöben.  £s  ist  gui  flir  uns,  zu  sehen,  was  ans  der 
philologie  wird,  wenn  sie  ilirc  principien,  Ihn»  methode  und  ihc 
aiel  anaser  aleb  aitcht.  la  30  jalnnn^ird  es  Ton  Lasaulz'aehec 
jfingerscfaeft  wifliaieki  —  wovar  out  GoU  ia  goedea  iMwahren 

'  leWPMibers  in  Poötitf*n.  '  '  '       '  Campe.*!?!! 
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l: 

Programme  der  gelehrten  Schulen  des  Königreichs  Hannover,^ 

lllldefilielm  (Kafli.  Ovmti  Jo8«»phiniint).  Ein  eigpntlichi»^  Pro- 
grauun  isl  nicht  erschictu'n,  doch  wurde  bei  Gelegenheit  *\or  am  2.,  4.  ii. 
5.  August  a%eiiaJt(^u  Prüfungen  eine  Uebersicht  ticr  l.ehrgegenständc 
aebU  VenekhaiS»  der  Schüler  ausgegeben  (12  S.  4.).  llieroacb  hat  die 
Miifo  10  CImmi:  2  PHnen,  2  Seeuodeo,  Tertia,  Quarta,  Qulota,  Sextl 
ttrf  %  ÜMlelMsen,  die  eine  aus  Scbülem  der  Ober*  und  Unter-Seetmda, 
die  andere  aui  Scbülem  der  Tertia  und  Qaarta  beatehend.  Die  Schüler 
der  boideiT  RealrIn«!Rrn  finhen  jf»dtirh  nnr  für  Französisch,  KnerHsrh,  Ma* 
liieinatik  uml  zum  Ilieil  auch  fnr  Deutsch  Ixsomiorc  StuodcD,  während 
sie  in  den  iihrigcn  Farliem  mit  den  resp.  Hüuplclasi^en  rcreintgt  sind. 
Clasaenlebrer  in  la  Dircctar  Uenke,  14  Prof.  Somiaerwerk,  gmaont 
ite^bi)  II«  Ptvf  Melliii,  IH  Prof.  Bvers^IÜ  Prof.  Htnvsb»!^ 
IV  Prof.  BlMe»  T  Dr.  Wabrendorrt,  VI  tawMrtliltlnffr  ILang«. 
Aufserdem  imterriebti»  4ie  Bwcff.  Pagol,  Leuiiit,  Bchweeri,  AI* 
brerht,  llagemnnri,  in  TieM<»ren  Sprnrhcn  CoUab.  Nieborg,  im  Schrei- 
ben Domleclor  \V  (  i  Bt^erber,  tni  Zeiclmen  Liiders,  im  Gesango  Muaik- 
diredor  Arendt:  ein /.eine  Stunden  in  V  u.  VI  erlbeilte  der  Stud.  Tbedl. 
Triinpcr.  Nach  dem  V'crreichoisse,  dem  audi  die  Angabe  der  Plätae 
mdk  te  CBrnrnrnrnmum  m  leco  bekefügt  iat,  MWT  rieb  die  AanUte 
ScbölcT  auf  ^  Iii  le,  U  14,  11«  17»  fld  «i,  Ni  IV  V  98^ 
VI        1.  Kcald  14,  2  Realcl.  41. 

Kifftiffn.  Ottern  1854.  QuMeitionum  philologiearum  BpicifeipHm  If. 
von  Dir  f)r.  K  ff  C.  Nüldeke  (24  S.  8.)  aIs  Kinladung  zum  Schul- 
cxamen,  ohne  Schulnachrichlcn.  Beiträge  zu  einem  homcr.  (ilosaar:  ßow- 
pun<:  Honi.  II.  XIII,  824  und  Od.  XVIU,  79  «  o  lül  d**t^  rätmp. 
Od.  XVIU,  7»  wM  gegen  Ddd^rlelb  «ikllrtr  «vItMt  le  »a»w  ywwwt 
ne^we  natvm  e$9§^  et  eiffffre  dbMiiff;  Ar  /aMfiijfÄc  «Hrd  nßM  doMtoUioo 
dfo  Mbere  «rbliiiwgaa^  fcilgriHilfeiiw  jrdfv«  «W  «iri«f»  und 
Trrffjm  ^ueammengeiitcUt,  pnQvrKrti  =  E:^afen  armarey  iTTjronnmnrrjt^  =  iqtt^ 
nix  tpfh  imHrmetam  Baleam  getlant.  Hern  Olynth,  conjiciri  d»'r  Verf. 
<iar^.fi,-  für  >.*f^ot»c.  ilor,  Carm.  III,  I,  2  \vir(!  niif  die  lyrischen  Diciii* 
tnngen  dea  Uorax  bexogeo,  11,  3,  2U  mb  ditu  =  ohne  Obdach,  als  Z/d- 
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chco  der  Annath  gcfafst,  £pp.  I,  %  52  lomenta  statt  fomenta  vorgesc}i In- 
gen, das  Proomium  von  Carm.  III,  3  kurz  erklärt.  Oiiginell,  wenn  aucli 
weoig  wahrscheinlich  sind  einige  lateinische  Etymologieen,  die  der  VWf. 
Dittbeilt:  furmiio  tod  formu»  (i.  q,  eaHdit$)  t.  e.  eurm  «o0fe»r«  emhn 
ario  Hotatmt  racb  fmuue  and  fareep$  {=  formicep»)  sollen  in  deiB* 
•elben  Stimme  gebfeen.  Oppidum  ss  orhUum^  Deoiinutivam  f«m  «rÄe» 
conp^ruere  von  grus,  weil  die  Kraufrhe  immer  gpradcaus  fliegen,  daher 
con^rucrc  =  lincig  aeque  inter  ge  diitantibu»  Uli  =  corisentire.  Ohli- 
viivu  wild  zu  aUino  gustcUt  uod  von  dessen  Perfectform  al)g<'lcj|et  =  ayud 
t€  aliquid  dekviiu;  oblitut  soll  das  contrahirte  oblevitu»  sein.  Scbliels- 
lieb  werden  einige  metriache  Uebenetsnngen  von  deuCacben  SpriebwSr* 
lern,  auch  dem  bekannten  Nachtwäcbterltede  mttgetbeilt,  die  dar  verttor- 
bene  Mitscherlicb  Terfafst  hat  (Inf»«  poetiei  ad  falUmda  itenman 
^usi:  vetui  vigilum  noctunfrum  cftntilena). 

Meppen  (Katli  (»ymn.).  Rtnlo  des  Dircilor  Dr.  Wilken,  geliaU 
tcn  bei  der  Feier  der  50Jiihn'gen  Rcgitiruiig  des  Herzogs  Prosper  Ludwii^ 
Ton  Aremberg-Meppen  atu  16.  Nov.  1653  und  Scbulnachncbten  (33  8.  8.). 
Oberlehrer  uilbralb  wurde  peneionfrt,  Httlfalebrer  Rineklaebe  nea 
angestellt,  Gjmn.-Lehrer  Schlöter  erbidt  den  Titel  Oberlebrer,  Ober- 
lehrer Orauert  wurde  Classenlebi'er  von  Secunda.  Das  Gj^nnaeiuei  bat 
7  Clas«?on;  Claasenlchrer  in  I  Dir.  Dr.  Wilken,  II  Ohcriohrer  Grauort, 
III  Oberlehrer  Dcters,  IV  Oberlehrer  Schlöter,  V  Gymn. -Lehrer  Lü- 
ken,  VI  0  Vinn. -Lehrer  Up  mann,  VII  Gymi>. -Lehrer  Trütarhel;  au- 
iserdem  Collaborator  Vü  Icker,  Uülfälebrcr  Ki  tick  lacke,  Zeichenlehrer 
jroineM.  SchOlBmbI:  117.  1  lA»  II  22,  III  10,^  IV  17»  V  1^  YI  31, 
Vn  17.  AbMorimaw  MM.  l8Ui  7        ia38r-.Ifi63t  W). 

■ 

Celle»  (18  S.  4.)  Aus  der  vorangescbickten  allgemeinen  Uebersicbt 
des  in  den  3  Realclasseo  des  Gj^mnasiums  ertbeihea  Uulerricütes  gclii  hcr- 
Tor,  dftib'  die  Trennung  swiscben  GjrauMniaatett  und  Beelielett'  nm  dec  V 
fitali  ibidet.  Die  unCmnIe  RnalefaMsn  bet  %  Stunden  «l|  lY  eavbnibrt, 

Religion,  C^ographie,  Naturgeschichte  und  geometriscbe  Yoiübuqgen ;  der 
CnrsTJs  ist  LI  — 2jährig.  Dir  zweite  Realclaaae  liat  2  Religions-  und  4 
mathematische  Stunden  mit  III,  3  Lateinisch,  3  Geschichte,  2  Geographie, 
2  Physik,  2  Naturgesdiichte  mit  der  obersten  Realclassc  gcmcinschaAlich; 
dar  Cureus  ist  ebenfalls  1^  —  2jährig.  Die  oberste  Realdasse  bat  auf&cr 
den  mit  der  2ten  gejneioachaftlicben  Fächern  2  St.  Ret^ion,  2  Franzö- 
•lecb,  2  Englisob  und  4  Matbenülk  mit  Secunda  oemblnirti  auleerdcna 
aber  noch  2  St.  Französisch,  2  St.  Rnglisrb  und  2  St.  Matbenatik  für 
sich.  Aach  hier  wird  geklagt,  dafs  die  Kealisten  die  Anstalt  /u  früb 
verlassen,  ohne  zu  dem  >v{ii)<«cben8werlhen  Ahschlufs  gekommen  zu  nein. 
—  Statt  des  verstoiI)encn  Zeichenlehrers  Dank  wort  Ii  trat  der  Maler 
Schmidt  ein.  Von  VVeiiinachten  bis  Ostern  gab  der  Scbulamtscandiilat 
Meier  einige  Stunden.  ScbülerxabI:  169.  l  15,  II  18,  lU  16,  IV  18, 
Y^fe,  YI  ae^ReeL  II  2,  R.  III  17,  R.  lY  18.  AbHnrianlen  OeCnea  . 
1854:  4,  Mich.  2,  Ostern  1865:  12. 

ClABffttllU«  Abbandfiing  des  CoUab.  Dr.  Bucbholz:  Emendatio^ 
nnm  Sophorhantm  npfc.  L  (18  S.  4.).  Die  durch  Coniectiir  7«  verbes- 
sernden Stfllt'n  sind:  Phil.  716  (Schnerdew.)  qivüxov  ö'  ivi'  ov  y\a{r,  III 

PkHoctitae  ücuio,  quominut  jmhar  nvne  difftumn  cernmt,  1092  cu  al' 
irtif*  9m*  i»m  sft»  «  ftth  d^iMr!  o«t,  quoH/uM  . « .  anrium  ewmlmbtmt, 
nän  mm^mi  «reeo.  OR  1526  öcr'  Ire»  irflcj  :xoX$tm».  «cU  ivxouq  Iis*- 
ßkäüm*  9  pd  Ofüdtrtili  umMn  Statut  f«rioe  cmmm  9mm  mtvtkmimt, 
« 
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 ^ßo^v  f  Mm  «Mm  vk^^itmmm  »  omm$  wiai  pari 

Oo'i  i-TTT^  OMran^rcTat  «^qp&  Xo^ow  ^170»  ov^ü^  t'  cik^^t»  *ti1^  «  eair» 
A»r/Jt  cervicem  Jugo  circumdat,   367  ro;,ot  q       nc^oMtv  x^oroq.  Wl 
h  -^rn^fTi  (n/rrttq  =  71/1  in  miteria*  conjicis.  —  Unter  den  Schul- 
nackficbleu  ton  Dir,  Eisier  (14  S,)  verdieot  auch  in  weiteren  Kreisen 
BetchtaBg  Um  Biographie  dci  Tmlorb«ii«u  Geo.>SupcrintcoaeQteD  Stein- 
meiz.  Am  18»— 1830  Muer  der  Aaelalt  fs/srntam,  dairn  in  andere  Iba- 
tigkett  üktigtffog^n  war  und  in  jeder  Bezieliung  die  allgesMiiie  Liebe 
und  Achtung  gmoh,    Scbülerialil:  213,  danioler  87  Auswhrti^e.   I  Ifli 
H  J7,  fll      IV  17.  V  47,  VI  4a  1.  Beild.a,  ^.fieald.  ^  3.&üki.  «1. 
^biturieoien  Ostern  1855  :  4. 


u  Abhandhing  de?i  Collab.  Wiarda:  Perey  Bjssclie  Shel- 
ley (22  S.  4.),  über  Leben,  Bildungigang  und  Würdigung  diese«  T)ith- 
lera.  —  BcUuloachricbteo  von  Dir.  Schweckcndieck  (6  S  ).  Die  bei- 
4m  fllBuluuy  die  Mibcr  d«i  Engliscben  In  Iii  gewidmet  waren,  sind'dem 
kUsiiedwo  UnleciicM  ngewlMeD  WNdc%  eo  M  jetet  der  Unterricht  im 
£ogliscbcn  erst  in  II  begannt  Cand.  tbeol.  Miller  gieng  Oetara  1854 
ab,  für  ihn  trat  tod  Ottern  bia  Mich.  Ctmd.  theol.  Uesae,  dann  itf 
8«minaTist  Wieking  ein.  Die  prorisorische  Anstellung  dea  Präceptor 
Warnke  für  Rechnen,  Schreiben  und  bollan  listiic  Sprarhe  wurd«  in  de- 
fioiU'fe  rerwanddt  ScbülerzahJ:  133,  darunter  3b  Auswaruge.  i  6,  11  '21 
III  23,  IV  aS,  V  aa,  VI  18,  mit  EinacUiiia  der  Reaiscbuler.  AbiluricD* 
tm  MUb.  18Ms  1,  Oekm  186»:  8. 

WHtfnMB«  Abhandlung  dea  Collab.  Dr.  Mahlert:  die  Banda- 
EUand«  (32  S.  4.).  Der  Verf.  gibt  eine  Ueberaichl  der  Oeicbicbte  und 
Qtognpbie  der  Inseln  nach  gedruckten  Quellen  ond  nOiidllehen  Miltbei* 

Tiinjjen.  —  Schulnacbrichten  von  Dir.  Dr.  Gefferi  (7  S.).  Die  Fort- 
«cbritle  der  Realclassc  und  die  Wünsche  für  den  Bcsurh  derselben,  na- 
mentlich auch  fiir  den  der  obersten  werden  besprochen.  Die  durch  den 
Tod  dea  Reclor  Schrickcl  zu  Ostern  1854  eingefrctcne  Vacanz  wurde 
Ortem  I8S8  durch  Aacenaion  der  foleendcii  Lehrer  und  Austeilung  dea 
GiBd.  Stave  erledigt  der  2  Jahre  Mitglied  des  pädagogischen  SemiDare 
gewesen  war;  aursertei  wurde  der  Sennnarfit  Schlepper  ate  Hauptleh- 
rer der  Vorbereituogsclaase  Sefftbaa  angestellt  Cand.  ucrcke  wurde  als 
Lehrer  an  das  Progjmnasium  zu  Nordheim  versetzt,  als  Mitglieder  des 
Seminars  traten  neu  ein  Cand.  Dr.  Hoffmann  und  Cand.  Berktn- 
buich.  SchiiierzabI:  277,  dai  und  r  100  Auswärtige,  120,  1118,  11128, 
rV  80,  V  43,  VI  55,  VJI  30.  1.  Reald.  13,  2.  Reaid.  19,  3.  Kealcl.  21. 
AUlOTjemeB  Oetm  1854:  5,  Mich.  5. 


(höhere  Bürgcrsciiulc).  Rückblick  auf  20  Jabre  ron 
Dir.  Dr.  Tallkaopf  (2D  &  8.).  Be  wiid  BeneoUleh  eine  Ueheiiicht 
tSbcv       FertaehMen  und  die  Erweiterung  der  Anatali  in  den  letstes 

JO  Jahren  ^rieben,  ale  Fortsetzung  zu  der  1845  erachienenen  Üebersicht 
der  10  ernicn  Ja\,rp.  —  Schulnachrichlen  ?on  demselben  (32  S.).  Daa 

neue  Schuigt'l);iu<ie ,  für  das  Gyninasiuni,  die  höhere  Bürfrerschule,  die 
ftlädCiscbti  Handelsschule  und  die  Bibliothek  Instimmt,  wurtie  am  3.  Mai 
Icisriicb  eingeweiht  (vgl.  die  auäfUbrUcbe  Be&clireibung  des  Festes  in  der 
Schrift  Dr.  H.  Sebliger,  die  Biaweihun^  dea  neuen  Gebttudes  für 
das  Ljreenm  und  die  höhere  Böifavaebiile  dar  wdt  Bannover.  Hannorer, 
Rümpler.  1854.).  Am  36.  Angoat  wurde  von  den  Schülern  der  Todea- 
Us  Korners  festlich  begangen.  Dr.  Hildebrand.  Tlnuptlehrcr  der  4lcn 
Ciasac,  folgte  Micitaelia  einem  Rufe  an  die  höhere  Bürgerschule  zu  Ol- 
denburg; in  srine  Stelle  trat  Di.  Mertens,  bii>iier  Hiili^predic^'r  an  der 
Kimigl.  8ciiioi4kircbe.  ScbüUuzaUi;  UcakUiule/iOl.  I  H,  ii  Zö,  Iii  37, 
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17*41,  T«,  VI  i*2.  Vomhole  192.  VII  45,  VH!  45,  IX  5fl{,  X  92^ 

jmaoiTnon  393-    Abitiincnten  IVIMv  1854:  !,  Ostern  1R55:  9. 

Hildesheim  { Audrcanum)  Abhandlung  dos  Collab.  F.  H.  Scbrö> 
der,  iil)cr  die  Abhängigkeit  zwistlien  chemischer  Zusammcnsetzong,  apc- 
cißschem  Gewicht  und  Krvstallform  hei  den  Carboospalben  (26  S.  4. 
m.  1  Xaf).  —  JiliraAttIcM  Tön  Dir.  Bnn^  ftO  8.).  *Die  Ilf  warte 
in  2  ■elbttlndige'Ctaasen  gespalten.  Ober-  lind  Unter-Tertia  nit  J«  «in. 
JUirigeni  Curaus.  Um  eine  UeberfulIoDg  der  Elcmcntarclasse  zu  vermci* 
den,  wurde  eine  zweite  ^jcgriindet,  Octava,  unter  specie!ler  Anf?;!r!it  dw 
Colla!).  Pastor  Fiiodcling  SHitilnmfscand.  I.orberg  schied  ans,  Cand. 
Tli»(>I.  Brauns  il.  gieng  als  Heclor  nach  Flotbo.  Rector  Dr.  Schröder 
wurde  pensioniri.  Neu  angestellt  wurden;  Dr.  achumann,  bisher  Vor- 
«lab«r  «Im  MvslloititalB  1«  HildMiNin,  mr:itiMlWieiia.  fmi>m0kdm 
SpnibiB,  tesoadett  In  den  Rcalclasscn,  Cmul.  Tbeol.  Kübncround,  b«» 
•BOdoi«  für  Keligionsunlerrkht,  und  Coltab.  Rupr^tht,  bisher  am  Pre» 
gymnasium  in  Nordhrim  anf^esteHt.  Von  .lohanniüi  an  machte  Sehulamts- 
cand  Brandt  sein  Probejalir,  S( hülamtscand.  Scfiri  1er  w.nr  zur  Aiishiitfc 
von  Michaelis  an  hei  der  Anstalt  beschäftigt,  hehülerzahl:  406,  darunter 
157  Auswärtige,  i  27,  11  Z5,  Jlla  27,  1116  27,  IV  28,  V  59,  Vi  63, 
VII «.  VIII  I*  Bstld.  14>  %  Bealrl.  M,  a  Scikl  44.  AMlnilMm 
Wkk.  M4<  a»  Oslern  1855:  3. 

deer  (Progjmn.).  Scbuloacfarichten  vom  Rector  Th.  BbrlaQli#lli 
(16  S.  4.).  Im  i.anf  des  letrten  Jalires  ist  eine  neue  Schulordmmc^  wnd 
neue  Schulgesetze  eingeführt  w^rdun;  die  letzteren  werden  im  Anh.ingc 
mitgetheilt.  Im  Lehr«rcoUegium  haben  keine  Ycränderuugen  Statt  gefnn- 
dep.  Scliülerxahl  121,  darunter  27  Auawärüge.  1  16,  11  23,  Ilia  ^1, 
mh  24,  IV  27.  . 

lilni^eii«  Abhandlung  def  Conrector  Relbatcin:  Iphigenie  in  Tm^ 
rls  (32  S.  8.).  Nach  einer  kuiTTf»  Schilderung  des  Schauplatzes  der  Sage 
wird  die  Sage  selbst  hcsprorhen  und  die  Behnndliing  dfTKc!ben  Kuri- 
pidcs  und  bei  nötlic  verglichen.  Die  Mitlhcilnng  ilt  r  S(  liuliia<  In  i«  hten 
und  des  Lebrplaas  ist  Tur  ein  ?(u  Michaelis  orscheiuendes  l'ri»^ramai  ver- 
spart. 

XillBe1»«flv.  AblumdlttDff  des  Dr.  J.  19.  Mehring;  iw  Tbcorfe 
der  Musik  (18  S.  4.).  —  Schnliiachricbten  vom  Dir.' Hoff  mann  (4  S.). 
Für  den  Dr.  Oansing,  der  wegen  Kränklichkeit  nicht  alle  T.ehrstundcn 
geben  konnte,  leistete  der  ScIml.Tmtscnnd  Dr  Müller  Aushülfe.  Per 
bisher  genieinsamo  Zeichenunti  ii  ii  ht  für  die  Ke.ilisicn  wurde  von  Johannis 
in  2  Abtheiinngen  zerlegt.  Schülcr/.alil :  373,  darunlrr  152  Auswärtige, 
Oymn.:  I  21,  II  28,  III  31,  IV  34,  V  59,  VI  53,  Vll  43.  Realschule: 
I  8,  II  47,  III  49.  Abiturienten  Ostern  1855:  8.  —  Bei  Oetegenbeit  der 
Fciei'  der  MjSbrigsn  Amtstbätigkeit  de«  Ointort  AndVng  anr21.  Janl 
1855  erschien  eine  (12  S.  4.)  Zosammenstellung  des  Dir.  Dr.  Volger 
iiher  dan  Cantorat  nra  Johannenm  und  dessen  16  Cnnti^en  seit  1532,  und 
über  das  Cantorat  der  Michaelisschule  mit  7  Cantoren  von  1555 — 1792 

OsnabrficlC  (Rathsgymn.).  Abhandlung  des  Rector  Stil vc:  päda* 
IKOgischc  Studien,  den  Oesangunterrlcht  auf  ü^mnasien  hetreOend  (24  8.  4.). 
Vach  ebier  Uebersiehl  des  Verbillnlsses  der  Aften,^  insbesondtfrs  der  Orie» 
dien,  zur  Mutik  als  pSdagogisoben  Bffonente,  würdigt  der  Verf.  den  Vn- 
terricht  in  der  Musik,  UM  XWUr  namentliHi  im  Gesänge  im  VcriiSltnifs 
zur  .Tet/t/eit.  Der  Nutzen  diesips  ÜnterHchts  wird  /uniichRt  erkannt  in 
der  Vfrmitlehinj:;  der  Herrschaft  des  f3ei«?te5;  über  das  leiblii  bc  Organ, 
wie  Aebniirlies  der  Turnunterricht  bezweckt,  der  jenem  aucl»  darin  ähn- 
lidi  ist,  dafs  beide  —  was  als  zweiter  Nutzen  iiervorgehoben  wird  —  auf 
die  Mirpfidlehe  Anritlldttng  «fbeMMi  eimrifkon;  Sprasbe  «nd  OA»nlnn 
wird  ausgebildet,  die  Imtge-gwIMI  tM  dtoSnni  gÜvMgl  Ma»  srtid 
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dem  Verf.  fcmcr  die  Bcdeulung  des  Gesaoguntcm'chls  für  geseilige  Bil- 
ioog  und  Zusaannenlebeo  der  Schüler,  für  rege  Tbetlnahme  am  Gottes- 
Am!  wmi  SdMnteliiMi  fM  togabeo,  4odk  dürfte  et  wol  gewagt 
wMm,  Jm— ■  Jto  W»thp^Igiwrt  ÜeMs  Cntarridits  für  Byrnmäa 
end  Voikncfaulen  herleiten  zu  voOen,  dnfs  sie  dfe  Pfticbt  hilteB,  4i# 
Aalagen  der  Schüler  zu  bilden,  also  auch  die  zo  fördern,  dbw  die  Gab« 
des  Geaangc«  gegeben  «ei.  Nimmt  man  diesen  Grundsatz  an,  so  könnte 
nan  leicht  geneigt  sein,  auch  andere  technische  Fertigkeiten  Ichren  zu 
wollen.  Doch  wollen  wir  uns  keineswegs  deehalb  gegen  den  Gesang- 
«■•snlBfcl  OTlIebMb)  «»Mieiii  halten  Ihn  Ar  sehr  wönschenawerth  und 
ciipleMai  die  «Ü  Wime  gmAMmm  Alhn^hn^g  von  gaoMB  Bmm 
^  Schtilnachrichteo  von  Dir.  Abeken  (10  S.).  SebOlerzabI:  208.  Mb 
U  18,  Iii  23,  IVa  26,  IVA  28,  V  27,  VI  48^  RsM.  4iMiiterS 
Aaawartige.    Abiturienten  Mich.  1854:  6. 

•sterode  (höhere  Stadtscliule).  Bemerkunc;en  Ober  die  Mangelhaf- 
^ijkeH  der  Früchte  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  vom  Rector  A. 
Binnel  (15  0.  i.)»^  MhtahohricfateB  mo  demselben  (5  SA  Die  An- 
•iril  hü  S  Clmwi,  Mb  votente  Itl  doe  EkmeafardasM  nit  KwAin  voa 
6  Jahren  an.  Bogliscb  und  Physik  wird  von  Secunda  m^-  Mnnlb  In 
Prima  pelehrt,  III  u.  IV  haben  Naturgeschichte  und  Geographie,  I  u.  II 
dieselbe  Fächer,  sowie  Religion  und  Geschichte  comliinirt.  Für  Schü- 
ler, die  «fudiren  wollen,  wird  humanistischer  Paralieluotcrricht  gewährt, 
etwa  bis  xur  Secunda  eines  Gymnasiums  vorberciteod.  —  ]«ehrer:  Rector 
BInnei,  GolUhmAomt  Kahler,  Richard,  Caaae,  Lebrer  Ziegen- 
harn,  ttr  ttadhnaa  vmA  «ngea  kmecfor  Pla*Mrft,  «r  Tidthnsa  Matet 
Kif  p.    ScbülerzaW;  79.   I  5,  II  10,  III  II,  iV  «7,  V  2«. 

Bim^^m  Abhandlung  des  Oberi«h»er<Hhiiptmann)  La do wieg:  An- 
wendung fonioraetrischer  Funktionen  awf  die  Auflösung  cuhischcr  Glel«» 
chung<»i,  nebst  einem  allgemeinen  Beweise  des  Molvrc'schen  Lehrsatzes 
(20  8.  8.).  —  Schulnachrichten  rom  Dir.  Plafs  (35  S.).  Für  den  Real- 
kkrrr  Margensta«n  ist  Michaelis  der  Reallehrer  Lübrs  definitiv  ange* 
tMHl  (Mfdal  Blaraiaa»  bMt  Ua  MfchaeNa  atlii  Prah^ihr  hb  imfl 
umcrrfaiifete  freiwillig  bis  Ostern.  SehOlenahl:  165,  daraaler  M  Ana* 
wartige.  I  12,  II  17,  III  18,  IV  13^  V  17^  VI  16,  RIeraenlsrclasse  27, 
I.  Bcüd.  26v     Raald.  14.  Ahttoriaateo  Mkh.  18h4: 1,  Oatam  1866:  2. 

eSttlaceo.  Schmidt. 


u. 

Thüiiigisdtie  Pnfprrami  vom  Mire  1$55. 

Jkrnmtmdt.  Der  Jahresbericht  des  FOratKchen  GjmnastaaM  aathill: 
Zur  Geschichte  des  palrlotisehen  Liedes,  vom  Oberlehrer  Hallenslebcn 
S  1—26:  Scbulnachrichten ,  vom  Director  Dr.  Pabst  S.  26-  34,  aus 
denen  wir  hervorheben,  dnf»  der  l^andesherr  dem  an  der  Anstalt  den  Ge- 
sangunterricht leitenden  Cantor  Rade  bei  Geieffcnheit  seines  50jäfarigen 
AmisfDhiUuinis  das  Prädicat  eines  Oberlehrers  noizulegen  und  denselbaa 
gWflhsBsf^^  arft  ^aaia  Bhfengicaihenk  n  ffArtacti  geniMa.  Dm  I^BhfM^ 
s^iBgln«  i^iikwCnsdMr  4tm » JnhHar,  der  als  Lehrer  an  daa%ar  Bttr* 
gsisthnls  nngealelli  ist,  unter  Ueberreichung  eines  Lorheerkranzes  und 
■^■■«a  Bathwa,  Pia  Aaam  aahUt  In  h  Klaaaaa  aa  Aafcaga  dca  Schal- 
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jahrüB  in  I  6,  II  12,  III.  II,  IV  ?9.  V  30,  zunamnirTi  78  5!f!,üT*^i-,  nm 
EnHc  fies  S<  huljalires  znsamraen  Abit.  I.  —  Nach  einer  kurzen  Cha- 
rakteristik licr  (ic«tal1ung  lies  politisclieo  Liedes  bei  den  DeuUcben  fiihrt 
uns  der  Verf.  d*!r  Abhandlung  in  tiner  tebr  ■w^fflthendwi  Weise  durch 
416  vtnelMeM  Periaaw  der  eeMbiflhIe  d«  deulMhtii  Volktt  mid  seSgt, 
vie  dfate  kä  den  folHtedmi  fJedeni  gteichzeiliger  DidM  ibfien  Wiedcrw 
batl  gefunilen  lial,  imAtm  er  bei  dem  einen  Zeiträume  lünger,  bei  deift 
anderen  Iciirrer  verwrilt,  wio  c«  zimärlist  die  Nadir  seines  Gf£j(»nMnndrs 
mit  siel)  litingt.  Meyhen  ^venig  Erfreulichem  klingen  aus  den  alten  Lie- 
dern so  ninnebe  Disharmonien,  die  um  so  schmerzlieber  bertthren  müi- 
sen,  als  sie  iiäufig  genug  zu  den  noch  immer  ungelösten  zu  reebnen  siod. 
Bs  «mtaht  tidi  von  selbtl,  dalii  unter  d«n  Diehttm  der  Mbcm  SEck  vor 
allen  Wnlther  von  der  Yogelweide  in  den  Vortlergrund  gnrifiUt  iü;  in  dcM 
ZtfifsUcr  der  Reformation  nehmen  der  Icidenschaftlieh  erregte  Ulrich  von 
Hiitfcn  nrtfl  neben  \hm  der  »?hrenwerthe  Flans  Sachs  <1le  Atrfmerkf?amkpit 
»•orzii^Kwcisc  in  Anspruch.  Ucber  die  letztbezeichnelc  Periode  hinaus  fol- 
gen liann  nur  wenige  Andeutungen«  (Bet  der  Abhandlung:  O.  1«.  Ir- 
misch). 

CM Wy^  Dtr  Jnliretboricbt  enlbSIt:  Zor Eridirang  den  Thiwiidid«. 
Dritten  Heft  Von  E.  Forberf»  I>irec(or  des  Oynnisbims,  a  3— 
Scbulnadirichten  S.  Das  39.  Capitel  de«  ersten  Buchs  adilfidbl 

mit  einem  Satze,  der  7.ti  den  dunkelsten  Stellen  des  pinzen  Buches  pe- 
hört.  Alle  bisherigen  Erklärungen  verwirft  der  Herr  Verf.  nig  iinhefrif- 
digend.    Die  Worte  laulon:  iyx).r^nritiu\i'  i)f  iioftnv  {\ av.  tiörtn)  lUuiu/nri 

JVar.  a/ffT6;i^oii;)  oviut  imv  ftexa  1«^  n^at^i;  TOi'>ri»r  //»/  xomuitir.  Der 
nfin.  »o«y#rflr  mnb  von  eiiein  nun  den  verbergegangeuen  xan^  zu  aup- 
flirenden  xQi  abhängig  ganmcht^  netott  nber  der  Satz  aln  Autdmdr  «inee 
atlgcni einen  Gedankens  gefafst  werden»  eo  dafs  dnfroxnvt;  =  dr&pdmow^ 

dfiix6/ov;  o»'T«?  Subject  des  Infin.  ynrntinTv  ist  In  «Irr  Btiifiilting  TOQ 
),80  ohne  Weitere??"  wird  omtw  gefafst.  Nachdem  die  Erklärungen  de« 
sonderbaren  junrojv  iKlimrlilct  und  zurückgewiesen  sind,  bezeichnet  der 
Verf.  das  Wort  liui  oi^  als  die  einzige  Schwierigkeit  der  ganzen  Stelk; 
n|ir  durch  die  Conjcctaralinitik  eei  hellend«  KmH  tii  eilMlten,  denheib 
wh^  mit  einer  lehiaten  Unstellong  der  Worte  geleaens  J|}«2^«v«r  41 
aptmxovq  ftmmw  our«  rZr  utra  T<s«,o0iSfffc*«o9Twf  ^t)  nmwm^  Oed 
dann  erklärt:  Von  einem  Volke  dagegen,  dn^  nn  den  Vergehungen  der 
Korcyrncr  sich  nicht  betheiligt  hat,  knnn  man  verlangen,  dafs  es  die  blo- 
fscn  V'olgen  ihrer  Handlungen  so  ohne  \\  citeres  nicht  theile;  fmrmv  ge- 
hört zu  1VV  fttid  TCKi  rr(^iä|iK  roifiun  und  hebt  den  Gegensatz  diceer 
Worte  lu  dem  rotbcrgegangonen  iyxlrifiäxmp  herror.  Zoletxt  emendht 
der  Verf.  durch  UnMteHung  die  Stelle  11,  93,8  auf  folgende  Weise:  iml 

oi'd*  «ffo  TOÜ  jc^^ttDoSc  xolftrjffai  ais  oi*d^  tia&'  ijtrt'xfav  tl  iurom^rf^ 
/#»/  ovu  np  frQnrtifTx9-f(7i9nt.  —  Die  Tertia  i'?t  im  LateintKeben  und  Fran- 
zösischen in  zwei  AUtheilungen  getrennt.  Scluilerzahl  in  1.7,  II.  LI,  III. 
14,  IV.  22,  V.  21.  Mit  Freuden  hat  Ref.  gelesen,  dafs  ein  SchOler  Uei 
einem  Redeietue  in  griechischer  Sprache  einen  Vortrag  hielt:  //xw^cor  Ttj^ 

Inhalt  des  ProgranMü  der  RcoMiiile:  flcbnlnodirieblen  8. 1—4;  I.e- 

ben  des  Lehrers  Löhner t,  von  dessen  Sohne,  Conrector  in  Neustadl 
S.  4  und  5;  Chemische  Abhandlnnp:  des  Lehrers  F.  Schlegel.  Schlufs, 
S.  6— 13;  zuletzt:  «Slalulen  des  Lehrervereins  des  Bezirks  Coburg  (wie 
sie  vom  Lehrervercin  festgestellt  und  der  Herzogl.  Landesresiening  zur 
Genehmigung  voigdcgt  worden  sind),  aus  12  §§.  bestehend.  Die  cbemi- 
«dl«  Abbemdlnng  betradMel  ntersi  die  Verbinibnig  d«r  MeieNoidn  nM» 
sieb  und  charakti^irt  dann  die  Metalle  und  Ibra  wicbtigsten  Veibbidi 
gen.  ^  An.  der  iUnMiale  beinit«»  »  Unar  4«  UiMkbl,  an  4» 
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BüfgerknabenscbuJo  II,  ao  der  Madcbenscbuie  A.  ö,  H.  4.  Die  Real- 
I  a*Bto  tSilt  ScfaOlM':  M;  di»  Bfiit|«rbiiib6MMM8  490;  M  M&dcbein 
I  idralo  xiiaammen  6  5 1 .    SchrcMilebrer  Löhnert  tClrib;  der  LtbNr  te 

oeuercD  S|>racbeny  Peterten,  siedeitc  nach  Dretden  lii«t;  dm  ZdMM»- 

leerer  Rothhnrt  wurde  ConservAtor  ?l<»r  He^^og^Ml^n  Sammlnngea.  Dl« 
K'.ilschule  Tcrlor  einen  Scbüler  (inreli  <lon  Tod.  Fol£jen(5c  Rctnerlcang 
des  %oo  un&  Uodtsethrleti  Direttora  hiberharü  wQir  liier,  wie  sducklicb, 
ciiieii  verdienten  Platz  finden,  indem  wir  uoarersiiiä  vorher  erwähnen, 
Mi  4m  PWiltfcaB«  Idliaart  ttefa  te  «iara  langjährigen  WIHmo  ala 
treüäefar  ScMUdircr  bowilirt  tutll«.  „Ali  SebreikMrer  wii«  MlSiw 
Ball  mir  ein  pidjgngiirh  gebadeter  Mann  «ngaMcIlt  werden.  FrciUcb  irt 
ffrp  Vnr«iiellung  Terbrpilel  genog,  dafs,  wer  die  srlionsfen  Bucbstaben  zu 
malen  \i  r5tf»hr,  aitrh  der  bi'ste  SehrcÜdehrer  sei.  Wir  sind  nndorrr  Mpi- 
niing  und  haben  die  Erfahrung  auf  unserer  Seite,  wenn  wir  auch  sehr 
veit  enlfernt  sind,  zu  beliaupten,  daCs  Keiner,  der  oichi  eine  pädagogi- 
mkt  VoffWdwg  genoHia  liibe,  dn  guter  l^flivtr  aete  UhiBa,  oder  da(a 
Mir  ew  guier  Lebnr  Md  müise,  den  dIM  Vmbmmm  tu  TM)  ge- 
wcrM.  Wir  vrrlangen  Tom  Scfareiblebrer  aulaer  den  al^emeinen 
rerefc*»Tisrhnnpfi,  dafs  er  einf  IcfcHtP,  {gefällige  Hand  schreibt,  und  es 
irertleht,  seinen  Schiilcm  nicht  ciwa  Buciiatabenscfchnerei  und  prunkende 
Soontagaaebrift,  aondem  dieselbe  hichtt^,  fliefsendc,  gefallige  IJandRcbrift 
so  weit  mzoeignen,  dala  diese  uiciit  bios  die  Schretbstunden ,  soodern 
aacfc  dit  ffiiirfirff  dkmdmniJ^ 

Clrtfc>  IM  Prigraniai  M  Gjwk  III.  mdMilMt  «M  AbMid- 
hmgi  Di  tyltahm  m  fmmamdm  mimrkim  mkHaniitig  rcl  adjeciin's  in 
finf^na  Angliea  prafßjrae  oris^ine  ac  vntura ,  ictiptit  C.  Heget,  8.  1 
• — 14:  dann  S  15— 2fi  Schulnachrichten  vom  Ol>ericfaiilratli  Dircclor  T>r 
Host.  Diesen  züfolg*;  wurde  Dr.  i^ecel,  der  schon  1850  einen  Huf  loa 
Auahiod  erhallen  iiatte,  auch  dieamai  der  Ansult  durch  ehie  Gchaltazu- 
k$t  eiMlia.  Die  DD.  KObne,  Selmeldcr  imd  Bcrger  wurden  so 
Prüfeitom  «iMRiQl.  Eine  xmiMebii  prwMrIidi»  Lebfil«!!«  aoi  Gym" 
nasium  ctbielt  der  Candkbt  der  Theologie  und  de«  höheren  Schulamts 
Möller  aus  Grof'Sf^nhehrinfjcn:  drn  frnn^üsischcn  UtUerricht  in  den  drei 
fthersten  Clas^en  befiorgle  ausbiilfffweise  im  Somirterfialhjahr  der  Hofdin- 
konu"?  Hi  rrmann.  Der  Personalbestand  der  Schüler,  171  .im  5?c})lusse 
den  %  orjäbrigeu  Lebrcursua,  erhob  sich  im  laufenden  Jahre  auf  200;  es 
waren  in  I.  13^  IL  33,  DI.  29,  IV.  37,  V.  46,  VI  43.  AbitarknleD 
(^Aifii  ^  If icfaÄilii  3L 

Das  Realgymnasium  verüflentifaltl  In  «eiliem  Programme  einen  .,Vcr- 
«^iich  einer  Gescfaiehic  der  Pflanzenwanderung''  von  Dr.  J.  H.  W.  Zeyfi. 
I.  .S(iirk,  ^!  ^  Nach  oinem  kurzen  T'^el>erldick  ühor  die  ArTuifrn  Ande- 
rer, welch»'  uImt  die  V'erbrt'fliinir  der  Prt.ni/.cri  geljamlelt  li.il>cri,  hcstinnut 
der  Verf.  den  BogrilT  der  Pllauzenwanderung  dahin,  sie  sei  „die  Tliat- 
iatiii,  Mli  oM  grofac  Menge  von  Pflanzen  hn  f«mife  der  Zeit  theils  durch 
BMMmb,  tMi  anf  iodera  WaM  Hbm  ihre  Urheioiatb  hkanm  ▼ffpUiMl 
worden  Md."  Von  den  beldiD  AbicboHlen,  welebi  dli  Arbeit  enthält, 
ht  der  era(c  der  Pflanzenverbreitung,  soweit  sie  ohne  den  Willen  der 
Menschen  erfoFjjf  ist,  i^ewidmef.  Der  Verf.  «reht  hierbei  von  der  Vomieh- 
ntng  der  Ptlaräzcii  durch  Samenkorner  und  dnrcli  Sproaacn  nus,  -weil 
hirrdureh  wesenliich  die  Verbreitung  bedingt  ist  und  in  vielen  Fallen  hier* 
durch  allein  la  Stande  kommt.  Dann  werdaii  dl#  feivcbMiiM«  üofnfMi 
MHM,  dHndi  wtldie  die  Pflamen  bald  laafMAor,  bald  icbatllar  Ibra 
Verbwiiu^gibcalrita  erweUem  bteaaii Wasser,  Luft,  Thicrc  n  <s.  f.  — , 
cki«r  gasanaren  Betrachtung  onterworfen.  Vielfache,  meist  gliicklieh  go- 
wählte  Beispiele  dienen  da/ti,  die  Wfrksarakeit  der  vertchicdenen  Miltel 
Bm  |ca«o  Zweck  zu  refamchanliahen    lau  zweiten  Abadmitte  soll  der 
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abMChllich  geübte  Einflufs  der  Menscbon  auf  diu  PtlanzenTcrbrcitung  tu 
den  verecbiedciieD  (ii^«n<l4}u  Uor  Erde  dargelegt  werden.  Der  Verf.  jg«lii 
dabei  vod  den  «tettfclwii  Vi^Uieiii  aus,  uni  bat  in  äem  Terligfondan  Pio» 
ffmiMufi  4to  ForlMtauBg  aeiner  Ariitil  in  aiaeai  apäfwen  Pfayainn  vo^ 
Safifsend^  nur  die  Kuttaigewiftliaa  Chinaa  bdbandeln  können ,  mtma-  G»* 

f anstand,  der  allerdings  bei  der  bekannten  Vorliebe  der  Chinesen  Hir 
'flarr/enkuUur  sehr  Tiden  Stoff  darbot,  Der  Verf.  hat  sich,  wenn  er  io 
gleicher  Weise  auch  die  andemn  Lähtler  hehaiideJji  will,  eine  sehr  wcit- 
scbichtigc  Aufgabe  gestellt^  das  bereits  Goleistcle  beruhl  auf  einer  äufser&t 
fleifeigcii  Sammlung  des  toMUreutaft  Halinaia,  deaaen  gMüdie  Brsdiö- 
pfuog  Mofa  kaum  möglieb.  aadi  dttfAev  mi  ^tä  akh  inab^^awdew  «Mb 
den  vielen  ColIcigM,  welche  den  naturhisloriscben  ünterricbt  an  bjüieiiB 
ItabransUilten  zu  ertiteilen  haben,  sehr  empfehlen.  (Referent:  Gymnasial- 
Oberlehrer  Th  Irmiaeb.)  SfbulMdirkiilan  aind  dem  FfOgnoMM  »icbl 
beigegeben  wordoii. 

Rudolstadt«  Inhalt  di  s  Juhresbericbtes  des  Gymnasiums  und  der 
nBalsduilc:  Proben  elaer  Ueberseixung  des  Odd^adien  Feiikalawlera  rom 
PlofeaaAr  Dr.  KluXaviaMi  8. 4^29;  SdrataMehiioblav  v«a  DIreclMr  Dr. 
Mailar  S.  24—37.   Der  Uebersetzimg  liegt  der  Tttt  dar  Urinen  Au9* 
giba  Ton  Merkel  zu  Grunde.   Wo  der  Herr  Verf.  too  dieser  abweichen 
zu  müssen  glaubte,  hat  er  die  von  ihm  für  richtig  gehaltene  Lcs?irt  mit- 
getheiit.    Die  Gründe  fiir  diese  Abweichungen  soUen  im  Philologus  aU' 
gegeben  werden.   Die  Uebertragung  selbst  soll  zeigen,  nach  welc  hen  pro* 
soSiaehen  und  metriaebeo  Geaetzen  ihr  Verf.  ?ciiubr^  er  bemerkt  nur, 
daTa  M  Ihn  Pflitfbi  gewMn  «ai,  den  Bna  dea  Vaaaaa  nüdiehat  des 
▼oriiilda  aoaopasaea;  man  werde  nicht  viele  Hennaltr  finden,  wo  er 
die  von  Ovid  vor  allen  andern  Dichtern  beaebCdta  Cäsur  in  der  Mitla* 
des  dritten  Fufses  vernachIHssitit  hätte.   Das  Ganze  wird  im  Vt^rlniif  der 
Iloffmanu'schrn  Buchhandlung  zu  Stuttgart  erscheinen.  —  in  dcti  Scliiil- 
nachriobten  tlieiU  der  Üerr  Verf.  mit,  dafs  in  dem  verflossenen  Schuljahre 
DOfb  häufiger  ala  früher  Leute  gekommen  seien,  welclie  die  Schüler  in 
kflfMT  Seit  irgend  ebia  Fertigkeit  (von  der  MnenalccbniE  bla  anoi  da»- 
blaaen)  Jebren  oder  Merkwfirdigkeiten  in  den  Classen  nalgan  wollten«  Bk 
habe  aus  triftigen  Gründen  nur  änfiMiit  selten  BrfanbiMfii  «riheik,  der» 
artige  Dinge  den  Schülern  vorzuführen.   Wünachenswcrth  wäre  es  daher, 
die  Herren  Vorstände  von  (Gymnasien  und  Realschulen  herücksichl igten 
hei  Ausstellung  von  Zeugnissen  fiir  derartige  Leute  weniger  die  Bcdürf* 
tigkcit  dieser,  als  den  Werth  dessen,  was  sie  vorzeigen  wollen.  Das 
ItebraeoUegium  tiliti  keine  VeriindaningeB^  Die  CMsf«  Begenabor» 
gar»  Dr.  Hereber  uad  Dr.  Sigiamund  wurden  m  Praftoiatesi  er- 
nannt, Dr.  HörclH^r  zudi  Obertobrer«   Die  Gesai»(zabl  der  Stunden 
der  einzelnen  Lehrer  in  flem  Gymnasium  und  der  Re.il'frhitlr  rcrtlieileo 
sich  in  folgendir  Wiiso  auf  die  einzelnen  Lehrer:  Dir   >Iii]Jor  U)  (20), 
Prof.  ObbariuH  20  (16),  Prof  Wächter  14,  Prof.  KJufsmann  '25  (26), 
Prof.  Gaacard  1^  Prof.  Uegensburger  29,  Prof.  Ucreher  24  <2&X 
Pnaf.  Sigiamund  28^  Oberk  Höreber      Milia|>rcdi«er  eVneclie  6, 
Caodidat  Lena.  5^  -Hoforganiat  Jnngbann  4,  Melav  8eh«no  e.  BrAim* 
lieh  ist  zu  lemo,  data  auf  die  griechische  Sprache  In  I.  7,  II.      Ii  f.  6, 
IV.  6.  also  zusammen  2S  wiichentliche  Stunden  rerwendet  werden.  Re£ 
theilt  die  Vertbeiinng  der  Stunden  anf  die  eiosahien-Väeber  ane  deoi  Pen» 
grammo  jnift^  Sie  ist  folgende;  •  ' 
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Dazu  kommen  4  Stunden  für  den  Gesangunterricht  und  6  Stunden  für 
das  Zeichnen.  D<t  höchste  Bestand  der  Schülerzahl  im  Schuljahre  war 
folgender:  L  14,  II.  14,  UI,  11,  IV.  30,  V.  30,  1.  Realcl.  11,  2.  Realcl. 
31,  zusammen  141.  Abitur.  5.  In  einem  kurzen  Zeiträume  begrub  das 
Gymnasium  drei  Fürstinnen  des  Uau^es  Schwarzliurg,  die  sich  durch  ihre 
Mildlhatigkeit  die  vielseitigsten  Verdienste  um  die  Anstalt,  vorzüglich  um 
die  ärmeren  Schüler  erworben  hatten.  Es  fand  deshalb  im  Gymnasium 
eine  den  bittern  Verlust  beklagende  Feier  stall. 

SondenllAiisen«  Das  Gymnasium  veröffeutlicbt  in  aeioor  Ein- 
ladungsschrift eine  Probe  einer  beabsiciiiigten  neuen  Ausgabe  von  Arriana 
Aoabasis,  vorgelegt  vom  Oberlehrer  Dr.  Hartmanu  S.  1  — 17;  Schul- 
nachrk-hten  vom  Director  Dr.  KieAer  S.  18 — 25,  aus  denen  wir  Folgen- 
des hervorheben.  Der  DurchlauiMiligstc  Fürst  gab  auch  im  vcrflosseoea 
Schuljahre  vielfache  Beweise  Hochstsoiner  Aufmerksamkeit,  mit  welcher 
Er  fortwährend  das  Scliuhvesen  Seines  Landes  pflegt;  auch  in  diesem 
Jahre  wohnte  Er,  von  den  Mitgliedern  Seines  Ministeriums  umgeben,  den 
öffentltcben  Prüfungen  bei.  Das  Ministerium  gab  den  beiden  Landesgym- 
nasien au  ihrer  inneren  Hebung  eine  neue  Lehrverfassung,  nach  welcliev, 
die  Forderungen  ad  die  Schüler  der  verschiedenen  Classcn  genau  bestimmt 
und  gesondert  sind.  Eine  sehr  zweckmafsige  Einrichtung  für  die  Anslalt 
war  die  in  der  Conferenzordnung  vorgeschriebene  Ersatztabelle,  die  der 
Director  entworfen  hatte.  Gymnasiallehrer  Wenkel  wurde  defmitiv  an- 
gesleiit.  Anzahl  der  Schüjer  in  I.  9,  IL  8,  lU.  12,  IV.  28,  V.  18,  zu- 
sammen  75.    Abitur.  2. 

Die  Realschule,  welche  unter  der  Leitung  des  Schuld! rectors  Hülzer. 
steht.,  zählt  gegenwärtig  in  I.  8,  in  IL  26,  in  IIL  49,  in  IV.  62,  in  V., 
(Ablb.  1)  23,  (Abth.  2)  32,  in  VI.  (Abth.  1)  25,  (Abth.  2)  21,  zusam- 
men 246  Schüler,  unter  denen  71  auswärtige  sich  befinden.  Abiturientuq, 
Ostern  2.    Die  Lehrer  Rückbeil  uod  Meyer  (Zeichenlehrer)  crbicltea 
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(lofrnitiv«»  Anstelluni;.  Die  lateinische  Spraclie,  an  der  nur  wcniizr  Srlm- 
icr  Tlicil  n^^hmen,  wird  in  6  wöchontiicben  Stunden  gelelurt,  so  dafs  auf 
*  jede  Aliiiiciiung  3  .Stunden  komui«n.  Das  Englische  wird  in  1.  und  II. 
gelehrt;  nur  aunialHBtirelM  dOrüBa  «ich  6eMlltr  «is  IR.  an  dietcoi  Lchrw 
gegeaaiaBfla  IwCImH^[0ii*  Jcdo  Claaa0  bat  wbahcvlUcli  d  fitssdaB* 

Soadcrsbauseo.  Dartniann. 


UL 

Beiträge  zur  Geschichte  des  Seminarwesens  in  unserem  Vater- 
land, Abtheil.  1.,  von  dem  Scmioarlchrer  A.  Radefeld.  (Als 
Beigabe  zu  einem  Glückwunschschreibeo  des  Directors  Schl  ai- 
kier  am  HildbuighSoser  SchuUehrerseminar  zum  funfzigjäh- 
rigeo  Amtojofatläum  des  Kantors  An  ding  in  UerpC)  24  S. 
Htldburgbauseo,  1855.  In  Kommission  der  Hofbocfabandlnng 
von  Brttekner  und  Renner  in  Heinings« 

Da  die  terebriicbe  Redaetion  in  Ifarem  Programme  den  engen  Zusam* 
«enbang  ausdrUcklicfa  anerkennt,  in  welebeai  die  Oaataltung  der  Bym^ 

nasien  mit  der  des  gesaramfen  Schulwesens  stehe,  80  wird  sie  es  wohl 
nicht  für  ungeeignet  halfen,  eine  Anzeige  iks  ohiiren  Schriftchens  aufxU' 
nehmen.  Die  Gründung  «les  Meininger  Scliuilelirei seminars  fäUt  in  das 
Jahr  1775,  uod  es  gehurt  Uasüclbü  demnach  mit  au  den  frühesten  An- 
stalten dieser  Art  In  Deutsdriand.  Bas  Seminar  in  Btldborgbansen  ig| 
1794  bcgriindet,  und  1827  sind  beide  vereinigt  worden.  Die  voretebendn 
Sebrifk  gibt  die  Oeschlcbte  des  alten  Meininger  Seminars  bis  zu  der  Ver- 
einigung, eine  zweite  Ahtheihmg  dieser  Beitrage  aeli  die  Cksdiicbte  der 
alten  litldburghauser  Anstalt  hringni. 

Wir  heben  zunächst  das  hervor,  was  ülrer  den  Urspnmg  der  Anstalt 
S.  7  f.  ersählt  ist.  „Die  Maoncr,  welche  zuerst  die  Begründung  doec 
Seminare  flr  daa  Benogthum  Meiningen'  In  Verseblag  brsebleo  nnd  dann 
xnr  Ansfilbran|  deaselbeiB  allzeit  beroHirlllk  die  Band  beten,  waren  die 
beiden  Brüder  Yollclbart,  Joh.  Georg  Wilhelm,  Oberiiel)»rediger  und 
Consistorinlrnth,  und  Joh.  Christian,  Rektor  am  T.vecum.  Veranlafst 
wurde  aber  ihr  N'orsrhJag  durch  Hie  ihnen  von  der  Freimnurerloge  zu 
d«n  3  NelUt  n  kiin<l  grsichenc  Absiebt,  dafs  diu  Gesellschaft  dem  Lande, 
welches  ihr  1744  das  Hecht  zu  bestehen  verliehen  hatte,  einen  Beweis 
dar  Dankbarkeii  tu  geben  nnd  luglelcli  nseh  dam  Vorgange  andeiw 
gen  den  ihr  inwohnenden  VerpAS^tungen  sich  sn  nnlerataben  wBnndits 
dureb  Stiftung  eines  Denkmals  der  Alenscbenliebe  und  dt«  Wehl1hiit%- 
keit."  Die  Loge  brachte  durch  Beiträge  ihrer  Mitglieder  die  Mitlei  för 
die  'J^u  begrfindcndf  Ans1;ilt  nuf  und  lipfs,  bewogen  durch  die  Schilde- 
rung, weiche  der  (ich.  i^alh  und  Kan/Jer  von  Eyhcn  von  den  tr^flli- 
ch«u  Schulen  in  der  Oberlausits  machte,  auf  iiire  Kosten  den  Knudidateo 
der  Theologie  B.  J.  Waleb  dabin  relaen,  damit  er  sich  dnreb  eigene  An- 
aabauung  eines  gehobenen  Sebuiwenens  die  Mr  dis  leltnng  eine«  Samt* 
nars  ndthigen  Kenntnisse  verschaflte.  Im  Octoher  1776  wurde  derselbe 
als  teffer  nnd  erster  T.chrer  der  Anstalt  eimretiifirt;  zugleich  hatte  6w 

Lege  eine  Amenacbula  bcgciiDdety  da  aa  aisb  ala  nnabweiabarea  Bodiirf» 
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anrbieif*    Nacli  «lern  Aufhären  dieser    f^enkoAben "  (die  UnterhalluM 
Jcrselben  ko^fefe  zu  viel)  wurde  1780  die  Waisensciuflc  mit  dem  Se«^ 
verbunden ,   1 799  die  unteren  KiaAseo  der  Sudtscbuleo»  lOwJe  ciM 
Dtfueingeficbtele  Armeoscbuie. 

Hör  Rndofeld  beriditet  toii'  8.  9  aa  eingebend  suwohl  über  den 
UvfMig,  ab  ober  im  Penönhcbkdl  a«r  Ltkmf.  Wa»  fiter  den  Uhr- 
gang, die  l^brbucber  und  die  Methode  gfaift  wird,  gibl  wohl  anai  Tfaatt 
ein  Bild  Cur  >Vi,^  3Te!irznhl  dfc«?f'r  Anstalten.  Von  Bochow'«  Grundsätze 
und  Lehrbücher  stehen  an  der  Spilzf  S  12:  .,Ks  bandelt  sich  in  allen 
JLdirgegens fänden  zuerst  und  zuböchat  um  die  Beibrin^nni^r  nVhfipof  Be- 
griffe und  die  Mittbeilung  nützlicher  Kenntnisse.  Auch  für  die  Heiigion 
ist  der  Beniff  von  wofMillicbcf  BadanCnog,  da  sie  selbst  zunächst  als 
eine  Art  Gott  zu  erkennen  geMt  wird  and  di«  riebliga  Erhcnntnifs  ?on 
dem  hdcbatcn  Wesen  sich  ihr  nur  aus  dem  Begreifen  und  Venteben  der 
ErKrhrinriTigen  ond  Vorgänge  dieser  Welt  ergibt'*  Seitdem  Keyfsner 
ai!  \\  alch>  Strll(»  (179*2)  berufen  worden  war,  wich  die  Torherrschend 
doktrin^^lle  Rf  Jinmiluniz  des  Religionsunterriclils,  wie  sie  früher  in  ()cr  an 
Seiler  s  l.eljrbuch  angeschlossenen  Behandlung  der  (ilauhons-  und  Sit- 
taaldire  ausgeprägt  war,  einem  engeren  Anschliefsen  des  gcsammtfn  Un- 
ferriehfs  an  die  lektlife  der  Sehrilt  8. 15:  ,,Ninini  man  hinzu,  data 
neben  der  Schulbihet  von  Zerren D er  die  biblische  Oeachkhte  und  die' 
Religionsgeschichtc  überhaupt  nach  Henke  gelehrt  wurde,  so  bedarf  es 
wohl  keiner  writrrcn  B(»7f»ichnung  für  die  reJfjrösc  Richtung,  die  durch 
das  Seminar  danials  in  >lrn  Schulen  verbreitet  ist.  Man  hat  in  nach  schon 
oftmals  in  gutem  und  busem  Sinne  darauf  Inngewiosen,  dnfs  die  kleinen 
thSringigcben  8<aaleii  die  Baoptsitze  des  Rational isojus  gewesen  sind.*^ 

Die*  flihrt  um  wMer  auf  den  Anfiing  inrOcfc,  aaf  die  Begründung 
der  AnafaN  durch  die  Loge.  Ancb  von  dem  Baaedow'aehen  Pbilanibre- 
pin  („diesem  ganz  maurerischen  Entwurf,  das  arme  Menachengeschlecht 
durch  pfne  vernünftigere  Erziehung  der  Jn^rnd  dem  /wecke  seines  Da- 
seins entsprechender  zu  machen",  wie  os  ein  Freimaurer  selbst  nannte) 
ericählt  K.  v.  Räumer  Gesch.  d.  Pädagogik  Tb.  II.  S.  2.«»ß  (f.  Aufl.), 
wie  dasselbe  eine  lebhafte  Theilnahmc  von  Seile  der  Freimaurer  erfuhr. 
Er«%t  asan  nun  die  Uebctehwlininrong,  in  welcher  sich  der  Humanis- 
mus oder  Pbilanlhnipiaaroa  der  Prriaworer     deaaen  SfeHnng  aar  Klrriie 
srtfs  schärfste  gezeichnet  ist  von  Hengstenberg  in  der  BTsngel.  Klr^ 
dienteitnnji,  Märzhrft  und  Augusthefl  1854  —  mit  Basedow  findet  (lif. 
z.  B.  dessen  AnkijndifinnLr.  dafs  er  in  dem  Rlem*»nlarwerk  sorgen  wolle 
„fnr  einen  sowohl  grin)dlirf>cn  als  in«  Herz  drirti^rriden  Ünlerricl!!  in  der 
natürlichen  Religion  und  für  eine  solche  unparlciiscbc  Besthreiiuing  der 
fibrigen  Religionen,  dalh  aie  aahlcehlerdinga  nicht  anzeigt,  von  welcher 
Eil^on  der  Veiftiaaei  aelhal  ael**),  ao  drilngt  aich  die  Frage  auf:  hat 
der  Freimaurerorden  bei  seiner  Betheiligung  an  der  Unferatütiung  ond 
Gründung  .^olrhrr  Anstalten,  wie  das  Meininger  Seminar,  überhaupt  nur 
Förtlemnff  der  Erziehung  und  des  Volkannfcrrichts  im  Anijf-  rrob^ht,  oder 
bat  die  Ma^finerie  eine  speciellero  Absicht  verfolct,  nhmliuh  der  in  ihrer 
Mitte  verbreiteten  religiösen  Richtung  durch  Begründung  von  Lehrersemi- 
narlen  in  einani  aehr  einlhi6reichen  Kreiae  Anadruck  und  Qeitnng  zu 
gehfn?   Kine  Frage,  welche  -nalBHieh  nur  dureh  Yeiiflelehung  der  He« 
schkble  anderer  Anatalten  beantwortet  werden  kann,  wefshalb  wir  den 
Verf.  aosdrfickltrh  auffordern  miichten,  was  er  von  weiteren  Spuren  den 
Znsammenhan 2: s  z^viscben  dem  Seminnr-  und  dem  Logenwesen  erforscht 
hat,  in  seinem  versprochenen  zweiten  ne:(i;ii;  zu  veroflTenllirhen    Im  Her- 
zn«^ihum  Meiningen  scheint  tu  jener  Zeit  im  Volke  ein  Argwohn  der  Art 
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gewesen  zu  sefn:  man  erzählt,  dafs  Hie  Gcmeindeo  sicli  der  EiDfübrung 
Her  neuen  Schulbucljcr,  vorzüglich  dem  Rochow'icbwi  Katcdimmit  der 
ffesunden  Vermmft,  wi^knelBCen:  Heftwi  ihre  Kinder  nicht  in  iler 
FreittMrerralision  unttrweiien.^^  Herr  Ridefeld  erwlimi  S.  20,  dafs 

v«n  dem  Obcrhorpredif«  Volkhart,  WH  die  Oemiitlicr  zu  benilusipn  und 
das  Urtheil  im  Publikum  2u  licrirlni'jpn ,  clricli  n^irh  der  Krricluuns!:  dos 
Seminars  1776  eine  Predigt  auf  Befdil  <lcs  n*  rzogs  Karl  im  Druck  er- 
schien. So  uiiirste  vou  der  Kanzel  für  die  neue  Anstak  gewirkt  werden, 
weil  foii  dort  aus  auch  ein  Angriff  erfolgt  warl  ^ 
Erlanfen.  Schiller, 


IV. 

Das  höhere  Schulwesen  des  Königreichs  Eannover  seit  seiner 
Orgenisition  im  Jahre  1830.  BesoDderer  Abdruck  ans  der 
Hannoverschen  Zeitung.   Hannover  1855»  81  S.  8. 

Dieee  für  das  gröfsere  PiMikum  bestimmte,  wahrschcinlidi  von  de« 
Oberscliulrath  Kohl  rausch  irerfafste  Deokeebrift  enthält  schätzenswerthe 
Ittittheiiungcn  über  die  Orsdiiclite  des  hanrrnverscben  höheren  S<  Ii»lweaens 
seit  dem  Jahre  183t»,  wo  dasselbe  organisiri  wurde.  Wir  wollen  in  un- 
serem Berichte  den  geehrten  Verf.  selbst  reden  lassen,  indem  wir  hier 
und  da  etwas  kürzen.  Vor  der  Erlassung  eines  Prüfungsgesetze«  filr  die 
zur  Universität  üheigebendeii  Sebttter  waien  fm  Kdiiigreidi  Haanoter  21 
bis  22  Sdittlen,  welche  Ibra  Sebliler  tu  den  akademisoben  Studien  vor- 
bereiteten. Die  r^mdesuniversilät  forderte  nur  eis  Sitteozcugnifs.  Aber 
manche  der  kleineren  gelehrten  Anstalten  hntten  nur  2,  andere  ^5,  andere 
4  LehrtT  für  den  hölioren  Unterriclit  und  elsva  ebensoviot  Classen.  Pie 
alten  .Sprachen  bilihMon  den  Uauplgcgonsland  doa  ünterrichU,  doch  ging 
man  häufig  nicht  Uber  den  Cicero  und  Virgil,  den  llomer  und  Xeoo|ihoa 
hinaus,  und  maoebe  Lehrer,  die  gröJateotbeila  Tbeologeo  waren,  brachte« 
snr  Erlüaning  dieser  Sebrittaleiier  nur  eebr  anfifoiga  |»bilo1ogische  Keml- 
■iaae  mit.  Bebriisch  wurde  an  vielen  dieser  Anstalten  gar  nicht  gelehrt, 
neuere  Sprachen  und  Mathematik  ebensowenig:  Orschichte  und  Geogra- 
phie fanden  nur  dürftiirc  Berücksichtigung,  die  deutsche  Sprache  wurde 
in  veralteler  Weise  als  Nel>enfacli  betrieben.  Der  öfTent!ic!)cn  Stunden 
war  zum  Thcil  nur  eine  geringe  Zahl,  um  die  Schüler  zu  oöthigen,  bei 
den  acblecbl  betoldeien  Lebrem  Privatunleirlcbt  itt  nahpen.  —  Wie  um" 
.iroUstlindig  demgemlUs  die  Verbenitiiiig  vieler  Sludiienden  war,  bedarf 
beiner  Auseinandersetzung. 

Doch  gilt  die  obige  Schilderung  hauptsächlich  nur  von  den  kleineren 
Scitulen,  welche  auch  nachher  in  die  Keihe  drr  Progyninasien  i^esetzt 
sind;  eine  ehrenvolle  Ausnahme  machten  die  meisten  Gymnasien  in  dwi 
grüi'seren  Städten,  welche  aus  innerem  Tricite,  von  tüchtigen  Directoren 
aeleitet,  nach  dem  Beiaiiielo  der  besseren  Schulen  dea  pratSSlantiaelisn 
Deiilaebianda  ibre  Verfaseung  und  ibran  Lelirplan  geardnel  Wien.  Gleich- 
wohl litten  auch  viele  der  besseren  Gymnasien  an  einem  Mangel  der  Lebr* 
kräfte  und  eben  deshalb  an  der  Unvollständigkeit  ihres  Uitterrtchtsplans: 
wie  denn  z.  B.  Mnthematik,  Naturwissenschaften  und  neuere  Sprachen 
oft  gar  nicht  oder  sehr  dürftig  gelehrt  wurden.   Und  ferner  fehlte  es 
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Dm  hdhtn  Sdiulwewii  det  KIMfenMit  Haanow.  fif 

•ehr  oder  M  Hoer  XUhvOmOmmuü^  des  Svilem«  der  geleKrUi, 

^"^7  "nu-r  omander  da  weder  ein  gemein«««  JfW  dordi  ^VO^tl 

Uber  d,e  Kcifeprufung  der  SchüJt^r,  norh  eioe  gemeinsame  Schill,  imd 
Uhrordnung  g^c:e!)eri  war,  nach  auch  eine  wissenschaftliche  Oberbehcirde 
bestand,  wclciie  durch  Regelung  der  Lectionsplane  den  wunschenswerllien 
jM^MMliaii^  xwiMteo  den  geiebrien  Anttalten  hätte  aufrecht  baUen 

Doch  lag  in  diesen  formellen  Mängeln  nldil  da»  grdrtte  üehel.  Der 
re,e  Tet^n^lr.eb  der  Anstalten  .aib.1  koottt«  sie  «it,e„,  >  ttelld« 

um  so  ungehinderter  .id.  cnlw,ckeTn:  denn  eine  gute  Schule  wird  niSt 
diuTh  \  orschrift  und  Aufsicht  hervorgehracht,  sondern  durch  die  Türl.Z. 
tM  nnd  das  freudige  Zusammenwirken  der  lehrer.  Aher  dfesr  Tücb- 
tigkeft  i^  ia«tmon^  eben  gesichert  sein,  u.ni  daran  fehlte  es 

norii.  WM  Mw«r  e»  ■elM  dm  itreteanen  Direktoren  %vurde,  tüchfiire 
Ubrer  MaBMiiibrin|eo,  und  wie  fM  dethalb  d«»  Zufall  uberlasten 
MaVn  mufste  da.onlst  der  scWigendste  Be««i.  der/iib  «iTlS 
113  sfud.rten  Lehrern  «»er  in  den  ertten  Jahren  anerkamt«  17  Oynoa- 
«en  n.cUt  wenigi-r  als  39  Nicht  -  Hannoveranor  befindlich  waw».^Ad 
aodi  noch  io  dem  ersten  Jal.r/cf.tnd  der  Wirksamkeit  des  OberschnlcoL 
SdThÄ  wJL^  ^''^'^  ^  Direktoren  »),  aua  dem  Aoa* 

Df^e  mangelhaften  Zustände  bewojen  die  Regiening,  in  Jabre  182» 
emirr^»  durch^rnfende  Maforegeln  zur  Orgaoitalioii  dea  UHwreii  Mahr^ 

8€ns  zu  treffen.    Sie  bc9tand(»n  darin,  dafs 

-11.«  r^T  ^''pffinber  1829  eine  könfrrüche  Verordnung  Hb« 

nl^Zy'^  iDüglitbst  sorgfältigen  Bil.lung  der  sludirpn.trn  In- 
t^U^i^^^^  ^^^^  Zweckes  einxufubrenden  Ma- 

2)  uafer  dem  30.  Norember  eine  MiaMertaMnalniktieD  xur  Ausfiih- 
rang  ffiesr^r  kontglicf»en  \erordnuog  erschien,  und  dafa 

^)  am  f  Jfini  !«^30  rin  Oberschiilcollcgium  in  Hannover  errichtet 
^rdc,  welchem  durch  das  küniglirhr  Patent  vom  2  Juni  alle  diejenlgea 
^Uignim  beigelegt  wurden,  „welclie  der  Zweck  der  ohrrrn  r.effnng  aller 
^y^*^  *JP|<"^ghtaanstaltcn  des  Königreichs  in  sich  sclilieist."  Dem  ror- 
meodcfe  Oftenwkulilfbe  wurde  es  insbesondere  ais  General-Inspecfor 
«er  gelehrten  J^huleo  lur  Pflicbt  gemacht,  duKh  wiederholte  Rundreisen 
rh  und  seine  Collegen  m  bestindiger  anschaulielicr  Kenilfmlk  dea  Za- 
Standes  der  einzelnen  An^fnlfcn  und  ihrer  Lehrer  zu  erhallen. 

?i  nächste  Aufgaho  für  die  neuerricht««te  Behörde  darin  bestand, 
die  höheren  Schulen  des  Königreichs  in  vol  I  s  t  ii  n  d  i  <,ro  Gymnasien  und 
Progvmnasien  zu  scheiden,  so  war  es  noih wendig,  sowohl  den  fakti- 
aAea  Ziwlaiid  der  dmelneD  Schulen,  als  aucii  ihre  Hülfsmitfel  kennen  zu 
lemeiu  Es  fand  sich  eine  grelle  VerachiedeBbelt  der  inneren  und  äufeeren 
A  geWirte  Schulen  mit  2  und  anden  mit  12  und  mebr  Lehrern, 
einige  mit  900  Wf,  1000,  andere  mit  mehr  als  9000  Thirn.  Einnahme. 

Unter  den  das  Eatlaaauoprecbt  inr  UoifeiaHil  aiia(ibeii4eii  AaafaHaB 
waren  r 

1  mU  3  Lehrern,  25  Schülern  und  900  ThIrn.  Einnahme: 
3  aül  je  3  l«elireni,  Je  34,  40  und  50  Schülern,  und  je  1600,  1700 
aad  2500  Thlm.  Eionabme:  >       J  > 

^c^'^        ^'^^^^  je  3^  d5  and  130  SaliOtem,  and  Je  17O0L  2373 
Boa  2830  Xbim.  Eianabaie; 

Nothwendigkeii  uamentlicii  der  letsteren  Malsrtgei  wird  vielfach 
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1  mit  S  Lchrcru,  82  Schülern  und  Tlilrn.  Binnahmc^ 

3  mit  6  Lehrern,  je  74,  75  und  90  Schülern,  je  4400»  6000,  himI 
4900  Tblrn.  Einnahne; 

2  mit  7  Lehrern,  je  50  und  60  Schülorn,  je  5600  und  3300  TMio. 

Buwahmc:; 

3  mit  8  T.elirt  ro,  je  103,  210  und  156  Schülern,  je  4900,  6600,  4200 
Xhlrn.  Einnahme 

3  mit  10  Lelirerii,  je  200,  240  und  Schülern,  je  6000,  6di)0  unJ 
Hbl~t  Thlrn.  Einnahme^ 

1  Mit  15  Lehrern,  280  Schülern  and  9662  Tbim.  Binnthne. 

In  der  Zahl  der  Lehrer  sind  nur  die  Hnuptlehrer  und  Ton  den  Hülfs- 
Ichrcrn  je  2,  oder  wegen  der  Unbcdeutcndbeit  ihrer  Standenstbl  auch 

je  3  für  einen  ordefiMich^n  T.rbrcr  gerechnet. 

Die  Ritterakadcmie  in  j.iitu'[)urg  und  das  kilriigl.  Pädagogium  7.n  Ilffid 
sind  wegen  ihrer  ganx  verscliiedcoe»  Verliiilinitisc  iiier  nicht  mit  aufge- 
führt. 

Bbenio  ungleicb  war  der  Innere  Zustand  dieser  Schulen.  In  einer 
Z»  B.  wurden  in  der  ersten  Classe  der  Jon  des  Euriptdes,  Cicero  de  ofli- 

cüs  und  Virgils  Acneis  mit  einem  Cötus  von  Schülern  gelesen,  in  wel- 
ehern  I  tjübri^f»  mit  21j;ihrigen  /iiAnrnmensafFcn,  voti  wi'lrl»cn  die  jüngsten 
eben  die  griecliischcn  DekliniUionou  und  Conjiig;ili()iion  ariL^etan^tMi  hat- 
ten, wahrend  mit  den  oberen  der  Jon  gelesen  wurde.  Es  war  aber  auch 
unter  diesen  keiner,  der  die  genannten  SchriftsteUer  auch  nur  erträglich 
ferstanden  btttte.  In  Sekunda  war  der  Julius  Cisar  noch  viel  su  schwer. 
AuC  anderen  Anstalten  w  urde  dagegen  etwas  Ausgezeichnetes  geleitlet 

Da  war  also  eine  Sichtung  nothwendig.  13  der  bisherigen  Gymna- 
sien einscldiefRlifh  der  Rittcrakademic  in  Lüneburg  und  des  Pädagogiums 
zu  llfeli]  koniiti  n  gleich  im  ersten  Jahre  ah  solche  anerkannt  werden, 
denen  Hecht  der  Entlassung  zur  Universität  zustehe,  wenngleich  bei 
den  meisten  eine  Vermehrung  der  Cleld-  und  Lchrerkräfte  bevorwortet 
werden  mubtei  Die  Anstniten  su  Lingen,  Meppen,  Clausthal  worden  Im 
zweiten  Jahre,  die  zu  Bmden  im  sechsten  den  Gjmnasien  sugeselll,  so 
dab  die  Zahl  derselben  auf  17  stieg. 

Aufser  anderen  Bewoji^ründen  waren  es  mehr  aus  dem  fnnercn  der 
iSacho  geschöpfte  BetrachliirifTen,  welche  die  königl.  Behörden  zu  Gun- 
sten dieser  in  der  Schwche  stehemieii  Anstalten  stimmten.  Die  grofsen, 
mit  einem  zahlreichen  l.ehrercollegiuni  und  stark  gefüllten  Classen  ver- 
sehenen AnslalCen  In  den  gröberen  StSdlen  haben  ihre  cigenthUmUcAie 
starke  Seite.  Der  grSlbere  Wetteifer,  die  in  der  gröfseren  f^rerzald  st'wh 
häufiger  findenden  ausgezeichneten  Talente,  die  geistige  Anregusig  der  Um- 
gebung, dieses  tiiid  anderes  knnn  dnzu  hcifrnfxen,  die  begabteren  Schüler 
kräftig  zu  tr»  n  und  zu  einer  geislimn  l^  gsamkeit  '/u  fitbron.  wie  auf 
kleiueren  Anstalien  seltener  gefunden  wird.  Aber  wie  steht  ts  mit  der 
Bildung  des  Gemüths  und  Charakters?  Hier  slclU  sich  die  Sache  nicht 
so  günstig;  die  Anreliungen  surGeld-  und  Zeitveradiwendung  sind  gro- 
Ibec,  die  äufseren  Eindrücke  verwirren  mehr,  als  dafs  sie  den  JQnping 
sur  Einkehr  in  sich  selbst  führten;  der  Einilufs  des  Lehrers  ist  schwa- 
cher, !^rhon  weil  er  sieh  auf  vieh'  verthcilen  mufs  und  weil  das  Ansehen 
des  Lchrcrstandes  litu  rli.inpt  uwhr  in  den  Debatten  tritt.  Auch  übt  die 
zersetzende  und  erkaltende  Ivrilik  hier  srhon  mehr  Gewalt  —  In  der 
kleinen  Stadt  isl  die  Scimle  die  llaupts;ielie  für  den  Schüler,  wie  sie 
BMisiens  aueh  von  Wichtigkeil  (ur  die  gsnzo  Binwolinersdiaft  Ist  Der 
Schüler  bleibt  in  seiner  jugendlichen  SpbSre,  in  der  f«ebenslalt»  die  Ihm 
wohllhut.  Sein  Charakter  entwickelt  sich  naturgemäfser,  und  ein  kfWIi* 
ger  Lehrer  hat  einen  durrlit^reifenden  ICinflnfs  auf  das  Gemüth  und,  wenn 
er  zugleich  wiasenschaftlidie  Tiefe  besiUt»  auf  das  Wissen  des  Scbülecs. 
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llfilim%er  imd  mkmäulMduat  kt  die  Sigulining  der  Progj 
|cvfM,  tiftlicite  ««Q  sie,  mit  AaflfidiiDe  der  Sladteebaie  fb  Oee- 

br,  lu  geringe  DeteÜQDCn  und  die  Stfdte,  ia  «reichen  sie  betteheo»  xu 
•diwacbe  Mittel  beealsen»  QB  dieselben  zu  vermehren,  andemtbeHs  aber 

weil  ihre  ganze  Aufgabe  eint*  iinbostimnifrro  und  schwankrnrlt'rc  war,  als 
die  der  gelehrten  Anstalten.  Währen*!  (li<'sc  ihr  fes(e«5  Ziel  haben,  sotlrn 
die  Progymnasien  recht  eigentlich  fiir  das  Bediirfniis  ihres  Ortes  sorgen 
und  aUc  Beniiisarten  umfassen,  welcbe  einer  über  die  blofsc  Volksschule 
UneeagebeadeD  BiManf  bedürfen.  Diher  nrnlete  Mir  Charakter  vorwie- 
geiKi  <kr  4m  Büfgeiecnnle  werden.  Aber  die  eersdiiodenen  bürgerlichen 
Mraftartcn  haben  weniger  einen  gemelosamen  Charakter  und  Umfang 
ihres  UnterricbtslHnhirfnisses,  als  die  der  Sludiren<len.  Für  den  einen  ist 
di*»  Keriotnifs  d«  r  neueren  Sprachen  Hanptsaehe,  fiir  ilen  anderen  eine 
lüdttige  Vorhildung  iu  der  wissenscliafi liehen  Mathematik  umi  in  den  Na- 
tarwtsaenecbaden;  und  was  das  Uebelste  ist,  es  wird  den  Sefaüiern  mei- 
stcntheils  nichi  die  gehörige  Zdt  xur  ruhigen,  naturgemitai  Ansbildung 
gelassen;  die  Mehrzahl  dersflbeo  seil  schon  bis  zur  Contmatien  mit 
ihrer  .Schulbildung  fertig  sein:  nur  einzelne  bleiben  bis  zum  Teilendeten 
Ifi.  oder  17  J.ihre.  Darum  sollen  denn  nach  der  gewöhnlichen  Meinung 
d«T  FHpt\i  mii  nllor  H.ist  ♦•ine  Mencr  von  Fertigkeiten  erlangt  werden, 
welche,  weil  sie  keine  solide  (inindlage  eriialten  haben,  bei  der  ersten 
Anwendang  aef  einen  nicht  eingelernten  Fall  ihren  Dienst  versagen.  Der 
WfderaMi  und  Wechsel  der  Forderungen  war  längere  Zelt  hindmeh  mn 
en  gHMscr,  als  die  Idee  der  Bürgerschule  noch  zu  wenig  ausgebildet  war. 
Die  Progymnatien  haben  den  OberscholeoUfgiuni  remltnilnniAig  viel 
nMhr  Mübe  and  .Arfw'jf  tremacht,  n!s  die  flvronasien. 

Kirr  nirht  w /rhiiL^ci  Punkt  hvi  i))rer  Organisation  war  auch  de* 
Umätamiy  da/s  bei  der  Melir/.ahl  der  Prog^mnasien  die  Kleroentarelassen, 
die  e^entliche  Volksschule,  mit  den  oberen  Classen  ein  Ganxes  ausniach- 
len^  unter  derselben  Leitung  standen,  und  dab  auch  die  Lehrer  beider 
Abiheiinngen  häufig  aus  der  einen  in  die  andere  liinfibergriiTen.  Wenn 
mn  nher  die  Schutar,  welche  den  vollständigen  Curstis  durch  alle  Clas- 
«efi  machen  sollen,  mit  d^*r  M;i*!<;e  ()rr  V^olkssrhiHt^r  von  iinfen  anfangen 
müssen,  so  werden  sie  '/ii  hinge  in  den  unteren  (_'la.««en  aijfjrehallen: 
denn  therfs  die  UelM^rfiillung  dieser  Classen,  theils  die  langsameren  Fort- 
schritte der  Mehrzahl  ihrer  Schüler  hemmen  die  fähigeren  Schüler,  die 
auch  in  der  Faniltle  rascher  gefördert  werden,  su  sehr.  Ks  kam  baM 
dahin,  dals,  wo  ee  irgend  möglich  war,  eigene  VorbereHungsrlaesen  fHr 
die  obere  Abtheilung  der  Schule  gebildet  wurden,  und  damit  war  die  Ab- 
sondonir^r  der  höheren  Bürgerschule  oder  de<^  Pn>cymfia«!inras  von  der 
V'olkssclinif*.  wie  sie  in  neuerer  Zeit  bei  den  meisten  sladtiseben  Schu- 
len durchgeführt  ist,  angebahnt. 

Nachdem  die  17  (lymnasien  und  die  13  Prog^mnasien  oder  höheren 
Stadlsdhnlen,  die  nedi*  jetzt  in  den  WIriningsknise  das  Obersehutoelle- 
givBs  geMfen,  als  hdhere  Scholanetalfen  des  Künigreiehs  snerhannt  wa- 
fest,  kam  es  aof  den  Ausbau  der  einzelnen  Anstalten  an ,  wo  derselbe 
der  Verf»es«jenfng  oder  Vervollständigung  bedurfte.  Wir  verfolgen  luersi 
die  Mtüsereo  Verbältniase  bis  zu  dem  Jahre  IB46. 

if.  Ple  Gymnasien* 

Bei  den  «Mieten  Gymnasien  war  die  Zahl  der  Lehrer  xu  gering  und 
nSHiclic  T.ehrracher  waren  zu  kärglich  bedacht;  namentlich  waren  dieFX- 
ch^r  der  fifathematik  und  der  Naturwissenschaften  meistenthetls  zu  wenig 
selbstHndi«!  vertreten.  Dieser  Zweig  des  Unterrichts  niufste  zum  Theil 
iTSt  neu  hrf^ründet,  es  nuifsten  die  disponibel  zu  roacl^enden  Mittel  ver- 
wendet werden^  um  überhaupt  nur  ciuc  Lchrcntclle,  weuu  i^ucü  mit  ge- 
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ringeoi  Geballe,  dafür  2u  dotiren.  Diese  Mittel  reichten  anfänglicii  aus, 
weU  die  Stelleo  mit  jungeu  Männern  besetzt  wurden;  allein  wie  diese 
iebrtr  Wter  wurden  ttnd  mit  Beebi  nefar  AotpHSebe  machen  dwü^  tf«t 
Yerlegenbelt  ein,  und  sMh  jetit  iat  da«  MUaferbaltnifo  nicht  voUig  mm- 
Mliehan. 

Um  ffieits  zu  neuen  T.elin'rsteüon ,  IIumIs  zur  Vcrbessening  der  xu 
schlecht  doJirfon  die  Mittel  zu  bcschatTfn ,  nuifsten  alle  Hülfsquollen  in 
Fhifs  geset/.t  werden.  Ale  Gruiulsatz  wurde  von  der  Regierung  auge- 
nommen  und  wird  noch  jetzt  festgehalten,  data  die  Pflicht  der  Uoterbai- 
tttng  der  boheieii  Schulen  xunicMt  den  Patronatbehdrdeut  «leo  bri  der 
Mebnahl  unaeter  Gymnasien  den  SfSdtan,  in  welchen  sie  healeheii»  eh* 
liege.  Denn  wenn  auch  die  Gjrmnaslcn  nicht  allein  Orte-,  aonileRi  zu* 
gleich  Provfn/ial',  ja  Landesanstalten  genannt  werden  können,  so  ist 
doch  auf  der  anderen  Seite  der  Ntit/on,  den  die  Städte  aus  dem  Besitze 
einer  höheren  Schule  für  die  Ril Jung  ihrer  eigenen  Bürger  und  für  den 
maleiiuilc'ti  Wohlstand  derselben  zieheui  so  grofs,  dafs  ihnen  wohl  zuge> 
mulhet  werden  darf,  neben  den  BinkOnflen  der  Anatellen  aua  frühem 
Stilliingen  auch  tue  C^nmnnatmitteln  ein  Ansehnliches  zu  ihrer  tJater» 
baltung  bcrztisrhiefsen.  Gleichwohl  wurde  daneben  die  Billigkeit  aner- 
kannt, wo  möglich  auch  aus  randcsmiHcIn  etwas  hrizufraj^en,  und  da  als 
die  einzige  Quelle  dieser  Art  damals  der  liaupt- Kiosterfonds  angesehen 
wurde,  so  trat  dieser  in  den  dringendsten  Fällen  nach  seinen  Kräften  mit 
ein.  Auch  führte  man  da,  wo  bisher  gar  kein  Schulgeld  bezahlt  war 
(I  Gjam.  Q.  3  Prorrmn.),  ein  aokbee  ein  and  erböble  danelbe  bei  ei- 
nigen anderen.  Am  Ende  des  IfijMhrlgeo  ZeHraume  wurden  für  die  Gym- 
nasien etwa  17iN)0  Thür,  jährlich  mehr  Tcrwcndet,  bis  vor  dem  Beginne 
der  Or<:an!sntfon.  —  Mit  HiÄfo  dirser  Mittel  wnr  die  Zahl  der  ordentli- 
chvr\  T.elircr  von  117  auf  159  gestiegen^  aucli  war  die  Zahi  der  Cliieen 
an  15  Gymnasien  um  20  vermehrt. 

B.  Die  Progyrohaeien. 

Wenngleieb  dieae  Fortschritte  der  Gymnasien  noch  nicht  auefeicfa«n4 

wnreOy  ao  waren  sie  doch  bei  weitem  gröfser,  als  bei  den  Progymoasieo. 
Hier  waren  die  Mitfr)  der  Stndte  noch  viel  beschränkfe r,  und  aus  Lan- 
desmictcln  zuzuschiefsen  war  ebenfalls  weniger  Veranlassung,  weil  die 
Aostailen  einen  streng  örtlichen  Charakter  an  sich  trugen.  —  Dennoch 
wurde  die  Zahl  der  ordentlichen  Lehrer  der  Progymnasieo  in  den  ersten 
15  Jabieo  tob  86  auf  49,  und  die  Claaeenahl  von  33  «uf  40  rermebii. 

Bevor  aua  die  weiteren  Fortschritte  in  der  aufseren  Lage  des  Ijölu  ren 
Schulwesens  vom  J  1846  ,Tn  verfolgt  werden,  ist  es  nöthig,  einen  Rückblick 
auf  die  inneren  Ver hä  1 1  n  i  ^5;e  in  den  ersten  15  Jahren  zu  werfen. 

Es  konnte  die  Frage  entstehen,  ol>  nirlit  eine  allgemeine  Schul- 
ordnung für  die  höheren  Schulen  erforderlich  sei  und  am  schnei bkn 
Sur  Herheilübninf  ebier  Einheit  des  Syatema,  lur  Richlaehnur  für  die 
Lebrercollegien  dienen  werde.  Daa  Oberaehuloollcgium  eniachied  eich  ge* 
gen  die  Aufstellung  einer  solchen  altgemeinen  Schulordnung,  und  sog  ca 
vor,  die  Elemente  zu  guten  Schulen  zu  scbaflco,  also  dafür  zu  sorge«, 
dafs  die  Gymnasien  die  nofhiwen  Lehrkräfte  besitzen,  dm  Unterrieht  stu- 
fenweise seinem  Ziele  zuzuführen,  und  hinlängliche  (Mldmittcl ,  um  die 
Lehrer  gegen  Nabrungssorgen  zu  schützen  und  auch  junge  Leute  von 
Talent,  guter  EMebung  und  kbend^em  Streben  zu  bewegen,  sich  dem 
Uireralande  zu  widamn;  aneh  traf  man  Teranataltungen,  unMige, 
branchbare  Lehrer  abzuhalten,  indem  man  eine  Prüfungsbebördc  errichtete 
und  ein  Reglement  für  die  Bildung,  ProbexeÜ  und  Anetellung  der  Schal* 
amta- Candida tca  criiete. 
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Die  Bildung  eloes  tüchtigen  Lehren (andes  hat  das  ObersebulcoUegium 
m  Aotang  ao  als  die  Leboosb^inguog  eioes  guten  Schulwesens,  und 
ito  BiMtei^g  gntMi  OMm,  de«  friielMii  Mutbes,  der  freudigen  Hin- 
gdbaiif  hl  49m  Lebrero  als  4so  Nenr  «ein«!  eigtimi  Wirknmlrgit  Jlir  das- 
selbe aogcsthcn,  in  4ar  Ueberzeugung,  dafs  alle  VoncfarifL  auch  dia  besle, 
likdl  Weiht,  wenn  sie  nifdt  durch  die  ausführenden  Weäzeuge  dea 
benabaucb  empfängt.  Darum  mögen  wohl  nicbi  viele  Schul? er waltungen 
sein,  die  weniger  allgemeine  Verordnungen  eriajssen,  ihr  Wirken  an  weni- 
ger Fonoeo  gekoüpft,  auch  von  den  Direclorcn  und  iehrercoUecien  we« 
■Ii»  SdMbwerk  gefiMdarl  IwInm  »)* 

Vier  H^l  warco  es,  wonuif  sieb  die  Enwirkiiiig  der  ObfrbtfaM« 
bauptsächlicb  beschrankte: 

I  >  die  halbjährfichn  of^er  jährliche  Peststellung  der  Lectioii«|lIane; 

2)  die  Durchsicht  der  Maturiläls  -  Prü  fn  n2;s  A  cten  und  der 
»iirifllichen  Arbeiten  der  Abiturienlen,  um  zu  .sihtn,  ob  das  (ienet/.  er- 
fSlIt  sei,  und  ob  der  von  der  einzelnen  An«tall  augekgte  ü^lalssiah  im 
WsuBiBchBD  Bkbt  von  da»  der  übrigen  abweiche; 

3)  die  InspectlaoireUen  des  VorsItiendeD  uq  ObcnehidcoliegiuiOi 
um  sich  in  fortgesetxter  lebendiger  «id  anscbaoKcber  KfoiibiiJs  dar  eio" 
■einen  An«*inUen  und  ihrer  Lehrer  zu  erhalten; 

4)  die  Beset /tini:  der  Director-  und  Leh r erste!! cn,  wenn  eine 
Vacan«  cingelrelen  war  Dieselbe  wunlc  mehrfach  durch  tiio  Patronal- 
verhäJtJiisse  erschwerl;  denn  umer  den  Uymnasien  waren  nur  .>  leiw  kti- 
a^Ucben  MraMto,  bei  4  andsien  ist  daa  Berechtigung  der  Begierung 
eiaa  Obetwiegemde,  bei  deo  8  ttbr^ta  eland  ibr  aar  daa  fiastif  igungsrecbl 
s«,  oaA  unter  deo  Progymnisien  war  nur  bei  sweien  das  Besetzungarecbt 
alFefn  w  den  Hinffcn  der  königlichen  Bebörden.  Das  Oberscbulcollegiun 
bat  aber  al/o  L'rsachf,  rai(  dem  Vertrauen,  welches  die  PalrnnntbehÖrden 
iliro  bei  lii  n  F  «  lir»  rwahien  bewiesen  haben,  zufrieden  zu  sein  —  Die 
Andenntidt  wurde  immer  beachtet,  ausgenommen  wenn  die  Stelle  des 
Varatebara  doer  Bcbule  und  die  des  zweiton  Lehrers  zu  besetzen 
«ar;  bicr  wtnk  die  Aaritnoelit  ibrea-Aaapnieb  gaai  av%ebee,  natllrlieb 
bei  dem  Varateher  nach  mebr  ala  bei  dem  zwallea  Lehrer.  B«  ist  wabr- 
lioh  keine  leichte  Sache,  ein  guter  Sobuldirector  zu  acin! 

En  konnte  freilfch  ni^lit  allen  Ansprüchen  der  T.e!)rer  genügt  werden. 
Hie  beste  SchuUwilir  aogen  iMifsmutb  und  Kleinmuth  Jicgl  bei  dem  Leh- 
rer in  der  Beschränkung  der  .Vusprüche,  welche  in  unserer  Zeit  von  der 
girabca  llebraabJ  an  das  I^ben  gemacht  werden.  Wer  nicht  von  vorn- 
befda  Bateagang  n  fibea  eatseblaMS»  ist  und  In  der  itiHaa  Befriedi« 
gong  des  Bavabtaelas,  ein  treuer  Arbeiter  in  dem  grofsen  Weinberge 
des  Herrn  zu  sein,  den  Ersatz  für  Mühe  und  Arbelt  und  vielfache  lünt- 
hebningen  zu  iadto  ioi  Siaada  Ist,  der  sali  lieber  tan  LcbrerbenilB  sieb 
Htm  halten. 

Scbliebea  wir  hi»r  nur  noch  diejenigen  Mafsregeln  an,  die  gleich  in 
dCB  aialta  iabr«i  für  die  Ueranbiidung  eiues  iiuhercn  Lehrer- 
MUn4€9  laa  Labia nmlhi  «nidep.  Bin  ioldier  exiatirta  dgentHcb  nacb 
aicfat  im  biMHmAen  l^de.  Dia  «labainisflbeo  Lehrer  der  böberen 
Schulen  waren  fast  ohne  Ailsaabme  von  Baus  aus  Theologen  gewesen, 
die,  ohsf^fch  ^fe  7MnHch«5t  ntir  ihre  Candidatenjabre  im  üffentlichen  Schul- 
subriogeo  woUlcn,  doch,  ein  Xbeil  aus  inacrem  Beruf  und  Nei- 


')  Ente  IIHiUed«  4ea  Obsvsebaleollcgiunu  tsii  den  4«  Jsasar  1880 
waren:  der  Obctecbalralb  Kablrsateb,  d«r  Arcbivratb  Perls  und  der 
Kan&lelmtb  voa  Lflpbc*  Referent  im  geistlichen  Minuleriuro.  Seil  1849 
M  Sit  sweiles  iirblaiadiiPi  tfitglisd  e«:  Mabatb  ScbjDslfufi, 
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gttBg,  ein  anderer  aus  Oewohnbeit  und  Enlfremdung  von  den  fbeologi- 
eehen  Studien»  im  Sdinlefiude  geblieben  wareo.  Aber  Üire  Zahl  balle 
nicht  ausgereicht;  ein  nicht  geringer  Theil  der  Lehrer  Btammte  aoe  an* 

deren  deutschen  Provinzen,  hcsonders  den  sächsischen  Ländern. 

Man  errichtele  eine  wissensciiaftliche  Prüfiings-CommissioD 
in  (loltingcn,  als  deren  erste  Mitglieder  die  Professoren  O.  Müller, 
Dahlmann,  Herbart,  Jacob  Grimm,  Tbibaut  und  Lticl^e  ernannt 
wurden.  So  bildete  eicb  allmSblicb  aue  den  Inlindem  in  genügender  Jmk 
labl  ein  Lebreietand  für  die  höheren  Schulen. 

Hier  verfolgen  wir  zunächst  die  Verändeningeo,  die  mit  dem  Jabio 
1846  ihren  Anfang  nehmen. 

Der  Realuaterrieht. 

Im  Jahre  1846  erhielt  der  Oedanke  an  die  Wicfatiglieit  dea  Bealuo- 
terriebts,  der  schon  lange  aicb  geltend  gemacht  halte,  eine  entacbieder^ 
praktische  Bedeutung.  Die  ganse  Richtung  der  Zeit  brachte  dieaee  mit 
sich.  Bisher  waren  mit  Ausnahme  yon  Hannover  und  Lüneburg  diejeni- 
gen Schtiler,  die  einer  iihor  <iie  Volksschule  hinmisgehenden  Hildung  fbr 
ihren  !<ebensberuf  liedurften,  dlino  akademische  Studien  marlton  zu  wol- 
len, auf  die  Gymnasien  hingewiesen,  welche  dem  speziellen  Heflurfnigse 
derselben  wenig  Aufmerksamkeit  widmen  konnten.  —  Die  NtiuiL^cu  gegen 
das  aosseblielkHche  Erlemen  der  alten  Sprachen  worden  immer  lauter  und 
drohender.  Die  Lehrer  selbst  mufsten  es  tliglich  ftihlen,  dafs  sie  einem 
Drittel,  der  Hälfte,  ja  hier  und  da  zwei  Drittheilen  ihrer  Schüler  nicbl 
vollständig  gerecht  werden  konnten  und  mit  ihnen  Uebungcn  vornahmen, 
die  auf  halbem  Wege  stehen  bleiben  mufsten  und  daniber  andere  ver- 
säumten, welche  ihnen  nothwendiger  gewesen  waren. 

Es  gibt  Gedanken,  über  weldhe  äth  Tom  tbeoretisclien  Standpunkte 
ans  nach  iwei  Seiten  bin  ÜMt  mit  gleichem  Rechte  atretten  lifct;  dabiB 
gehört  auch  der  über  den  Yorsug  des  humanistischen  Unterrichts  sethaC 
für  den,  der  nicht  itudiren,  aber  doch  seinen  Antheil  an  der  Iiöberen 
Blldung^  der  Zeit  <;ewinncn  will.  Wer  noch  die  Zritpn  des  alton  2:n(cTi 
Bürger iluims  im  (iedächtnlsse  bat,  wo  der  Kaufmanns-  und  wohlhabende 
Handwerkersohn  sein  Latein  bis  in  die  Secunda  hin  mit  Eifer  als  den 
Mittelpunkt  setner  ganzen  Schulbildung  betrieb,  in  dem  einfachen  Ideen- 
kreise^  welcher  dem  damaligen  Leben  genügte,  rerblieb,  aeinen  Charakter 
ebenso  elafacb  und  einheitlich  auabildeto  und  nachher  als  Senator,  Bo* 
Kirksvorsteher,  Bauherr«  Kämmerer  mit  gesundem  Blicke  und  oatüriickor 
ürlhoHskraft  rechtschaflen  das  Wohl  seiner  Vaterstadt  fördern  half,  — 
ein  s(ilcl)er  verwirft  das  Vielerlei  des  jflzfircn  Unterrichts  im  Allgenu-inon 
und  die  Hichtung  des  Realuntcrriclits  auf  das  frühe  Abrichten  für  die 
Heschifte  des  T.ebens  im  Besondern.  Wer  dagegen  die  möglichst  frütie 
und  mdglicbst  gewandte  Brauchbarkeit  obenan  atellt,  der  wird  aelbat  fliit 
den  Staatsmann  in  höherer  Stellung  den  langen  und  mühsamen  Weg  der 
humanistischen  Bildung  für  eine  Pedanterfo  der  ZopftcH  ansehen ,  wSe 
vielmehr  ffir  den  Mann  des  Erwerbs  und  der  Thrilnahme  an  dem,  was 
jc(7t  dir  Welt  am  stärksten  bewegt.  Aber  der  erste  wird  seine  gute  alte 
Zeit  nicht  dadurch  herstellen,  dafs  rr  alle  Rürjrersöhne  in  die  lateinische 
Schule  schickt^  sie  lassen  sieh  ebeu  nicht  sdiicken.  Die  Zeit  sclireitet 
unaufhaltsam  weiter  und  gibt  Ihre  Oebote,  die  Ua  au  einem  gewjwaa 
Grade  unabweiabar  eind. 

Der  Uber  den  Bewegungen  stehende  Staatsmann  und  Pädagoge,  wek* 
die  beide  In  der  Oesinnung  mit  dem  das  Alle  festhaltenden  Ehrenmann« 
einig  sind  und  die  CJefahr  sehen,  welche  aus  dem  tinrnhiVpn,  oiirensiich- 
tigen  Treii>en  »ler  materiellen  Hfchfnne;  dem  inneren  Keine  des  <it  inein* 
weaens  droben  ^  sie  müssen  na  sich  doch  auch  gesleben,  data  die  äcbuie 
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r.ic\d  die  fJpwatt  bat,  die  alle  Einfachheit  herrttsfcTf^ri,  und  halten  et  da« 
iiei  für  ilir<  li riri^nndsfi»  Aufgabe,  die  Mitte  zwischen  den  beiden  entge- 
genstehenden Ansicbten  zu  suchen.  Diese  Aufgabe  ist  .illerdin^s  recht 
schwer,  wcH  es  auf  •©  vMa  Btaaelbeiten  ankommt,  bei  wc leben  zum 
IMI  «rat  dia  Brfibning  die  eewilabeft  dea  eeHagaoa  feten  hno. 

I>cr  aiafachate  Oadanke,  die  Realschalen  ton  den  OjainaalaB  glaaNab 
wm  aondcm^  war  nur  in  der  Hauptstadt  durchzuführen.  Wir  Maa  nicht 
so  grofse  Fabrik-  und  Handelsstädte,  in  wclrben  sirl)  die  Sache  Ton  selbst 
macht:  unsere  Städte  uiüssen  i  ntuetier  ihre  tiytiinnsien  aufgehen  oder  auf 
eine  selhata'ndige  höhere  Real-  oder  Bürgerschule  verzichten;  (ienn  es  feh- 
len zu  b«id«ii  Aottalteo  neben  cinaoder  aowobl  die  hinreichenden  MitteL 
ab  dar  Iriarefcbendo  Stoff,  MHcb  die  ScbOieraaM. 

Man  Terband  dia  Raaladmle  mit  dem  Oymnaataai,  ao  dafc  dIa  SM« 
1er  mindestens  bis  zur  Quarta  ungetrennt  bleiben.  Sollte  die  lateinische 
Sprache  nicht  al»  an^refllrktes  Anfsenwerk  fiir  die  Realisten  ohne  Kinflala 
auf  ihr  Sprarhbewuiftisein  und  ihre  logisch- grammatische  Kntwirkelung 
•ein,  so  roufste  di<»ielbe  in  den  beiden  untersten  ClassHn  in  ('rr)fit(  r  ernra- 
mattfidierWeiae  gHrieben  imd  auch  in  den  eigentlichen  Kealelassen,  wenn 
andi  vH  geringaraai  Zait-  flod  Krallaafivaii&,  oacih  forigelahtt  wank«. 
Da  iurch  Ml  die  lateinische  Spradia  in  unacreB  Saalualarfflebla  m  de« 
Range  eines  wesentlichen  Bildungsmittels  gekommen,  und  wir  hoffen,  dafr 
der  KrfoFg  diese»  Wendung  der  Sache  als  eine  gUickÜche  erweisen  wird  — 
Wenn  nun  wvu  Quarta  (inclusive)  an  drei  Hoalclnssen  bei  den  ^rofscren, 
zwei  bei  den  kleineren  Bymnasten  von  geringerer  Sclmlcrzahi  mit  hin- 
langlidi  langen  Cmea  dnivhgefSbrt  wer^  und  die  Healschüler  diesel- 
Vm  Wa  warn  roNeadefea  H.  ader  17.  ^bia  darcbaHMbaa,  ao  kaiM  bal 
übrigem  tvfam  CJoferricfate  das  Ziel  der  bdbareit  Bfifsemhale  enaleM 
werden.  Die  Vermehrung  der  Lehrkräfte  wird  sich  auf  3  Ui  4  bei  den 
grÖfseren,  auf  2  bis  3  hei  den  kleineren  besciiränken  !a«?sen,  während  die 
abgesonderte  höhere  Bürgerschule  6  bis  6  autscr  4cm  DIredor  erfordert 
hatte. 

Die  Vereinigung  beider  Richtungen  in  einer  organisch  rerbundenen 
ilaataH  iai  gtrada  dadorcb  ao  waUlbtig,  dafa  der  mehr  aof  daa  Idmda 
gsHditete  6eial  der  humaotslischen  Bildung  die  ReaMiule  vor  dem  Ver- 
sinken in  den  platten  Materialismaa  bewahrt,  der  prakliegka  Stan  der 

Be.illflirr r  nher  die  oft  einseitig  in  theoretische  Abstraction  tmd  Forma- 
lismus ^\ch  verlierenHc  Thilologie  erinnert^  dafs  die  «lugend  auch  lur  daa 
Leben  gebildet  werden  8oll. 

Wir  haben  noch  keine  Ursache  gehabt,  es  zu  beveum  oder  ans  dar- 
Sber  in  betrttbetiy  dalb  die  faaxa  Lage  dea  baaBatefadMO  (MMlwaaeaa 
es  mit  alcb  gebracht  hat,  mit  der  MehmM  vnaerer  gelehrfeii  Schnleo  Mieb 
Beatclassen  zu  fOibMcD. 

Die  Ausnihnmü  nun  dieser  FrwetteninE^  der  Oymnasien  ist  zuerst  ira 
Kileinen  a^A:*  Tan'^i  n,  dann  ntier  bald  in  grofscrem  Malsstabe  weiter  ge- 
fiffhrt.  —  Im  Jahre  1846  machte  die  küiiigl.  Regierung  bei  der  allgemoi« 
oen  StaiHlerersanmlung  den  Antrag  auf  einen  Zuscbufs  aus  Landesmittefa 
aar  Fordenma  dea  ReatoDterrklrte.  Ba  wurden  ftMO  TMr.  jährlieb  ba» 
willigt,  und  diese  im  Jahre  1846  auf  laOOO  Wr.  vermehrt;  auCierden 
wurii  in  dleMai  JahfO  die  jährliche  Summe  von  4000  Thlrn  fiir  einen 
l.elirerpensionsfonds,  von  ROO  Thlrn.  fiir  den  Turnunterricht 
nebst  einer  rinni:iIiL:rri  DiR(>nsiti<inssömme  von  2500  Thlrn.  xur  Kinricli* 
tong  der  Turnplätze  .lusgoselzt.  Kndlith  waren  auch  12000  Tbir.  zu 
Gehaltsverbesserungen  der  Lehrer  der  bdberen  ScbulaoalaHan  van 
der  kMaL  Regiening  beantnig«;  daieb  elaa  Mafawingevwacbladeabeil  der 
beiden  bnmem  wurde  diese  Soaime  zunächst  auf  die  HätAe  berabge- 
aaM,  obwobi  dia  Diiagllcbbail  dar  Sacbe  bMü  vaibannl  wnrda)  ond  aban 
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diese  Drn^fWifccit  bewirkte  auch,  daft  im  Jahn  188A  die  iweite  Hülfle 
nachbewilligt  wunle,  so  dafs  der  GclmTlsverbessoningsfonds  auf  l?f>f)0 
Thir  Htiog  Durch  diese  Bewilligungen  aus  der  T.andeskaaac  wurden  die 
Wittel  des  höherrn  Unlerrichfs  um  jährlich  29bUU  Thlr.  und  eine  ein- 
malige Ditpoaitiousjiuuimc  vou  2500  Tblrn.  feroiehrt.  Eine  fcruete  liiiifs- 
auelle  wuHt  dat  Mhfia  SdNilwMcn  efÖffMl  dunli  dl«  Aiifliebiiiig 
d«r  RiiUrakademie  in  f«ÜD#bttrg  in  Jahre  184^^9  w«khe  Anatalt  hti 
8  Hauptlcbim  und  2  nülfalebim  im  Jahre  1848  nur  noch  13  Schüler 
zahlte.  Der  Haupikloslerfonds  mnfstp  alle  auf  ilcm  Fords  dor  Hiftmi^a- 
demie  ruljenden  Oeliäher  und  so  auch  die  der  vorhandenen  Lehrer  über- 
nehmen.  Diese  selbst  wurden  anderen  Anslalten,  wo  eine  Hülfe  beson- 
ders iiolh  that,  zugewiesen  und  nur  ein  Tbeil  ihres  Gehaltes  dem  Fond« 
dieser  Anatdlm  angenthtt*  A«f  «oktie  Welte  sind 
dcir  BttlenikadeMie  dcni  faflMrai  SdMilweieM  de«  K^fngftirlM  f €|fMwlrflig 
»cell  4250  Thlr.  zugewachsen. 

Mit  Hülfe  aller  dieser  Zuflüsse  ist  in  den  lefzfon  8  Jahren  zwar  nicht 
die  Zahl  drr  höheren  Schulen  vermehrt,  —  vielmehr  is!  dicseHre  von  30 
atif  '^9  ziirückgrgangen,  —  wohl  aber  sind  die  (.'lassen  im  (Janzen  von 
i^l  bis  auf  197  gewacbscu,  woi&u  die  Realclasaen  der  Gymnasien  aua 
MelitoB  beigetngeii  babaa.  Die  ZaM  der  ordenllidi«»  Lehrer  toi  siA 
von  208  ble  nf  248,  die  der  Bülfalehrer  veo  48  bte  auf  49  vemchrt. 

Die  neaaaeilelntiahme  der  27  Gj^nasicn  und  Prog^miMiieii  (««iMt 
der  Ritterakademfc ,  dem  Padngoc;inm  rw  Ilfeld  und  dem  Pros:;mnaaiuai 
zu  Dudcrstadt,  welches  keinen  besonderen  Sehulefat  liat)  hefrug  im  Jalire 
1830  94.708  Thir.:  im  Jahre  1846  betrug  die  Einnahme  120,50.5  Thlr., 
die  Ausgabe  llb,697  iblr.^  ioi  Jatire  18b4  die  fiionabme  163,309  Thlr., 
die  Auagebe  188,995  Tbir.,  webei  der  üebewdbaft  der  BieMbae  warn 
nolbifendigeii  Kaaeadbcctaiide  fSr  anfecrerdeBlIlcbe  Auegeben  and  arflaster 
lur  Vermehrung  des  Kapitalvermögens  dient. 

Völlig  getrennt  von  Quarta  nn  sind  die  Kcniclassen  von  den  buram- 
nfstlschen  jetzt  in  4  gröfsereu  Gymnasien:  grofstenlheils  gelrcnnt  nnrl  nur 
in  Färbern,  welche  mehr  der  allgemeinen  Bildung  angehören,  vereinigt 
sind  sie  in  6  Gymnasien ^  zur  üalfte  etwa  getrennt  und  zor  Uülfte  ver* 
einigt  bei  8  njamaeieB.  Ein  eini«loea»  dae  sii  Auriek,  hat  die  Vetdni- 
iMig  der  Schaler  his  JeUt  la  eigeolbfiadieber  Weiee  bia  tnr  Secw4e 
festgehalten,  aeben  welcher  eine  obeti  Realclasae  besondcfa  Sfoiidca  er« 
half  Zwei  Gymnasien  unforscheiden  sich  noch  dadurch  von  dem  Systeme 
der  iihngon,  (]afs  sie  die  Real-  und  Gymnasfalscbüler  aneh  in  Quarta 
nncit  vereinigt  iialten,  hXm  nur  2  gesonderte  Healclasaeo  beaii^eo.  Ab 
diesen  14  Gymnasien  sind  gegen wärtig  577  Realschüler. 

In  den  8b  Jahren  dee  Beetehene  der  Maturilits-Prüfungen  haben  im 
Ganzen  3629  Schüler  die  Prüfung  gemacht;  die  DorcbeabniUaiabl  beCiifl 
also  abgerundet  145  Während  die  DnrchaebiiHltzahl  der  Jahre  von  1830 
hin  1816  zwischen  149  bis  150  Abiturienten  nachweiat,  beträgt  dieselbe 
in  den  letzten  8  Jahren  nur  zwischen  135  und  136.  Die  Abnahme  tler 
Studirendeii  hat  besoaders  die  Theologie  und  Jurisprudenz  getroffen ;  denn 
wahrend  bia  1846  incl.  die  Durchschnittszahl  der  Theologen 
imd  87  war,  ist  ale  in  den  letKltn  8  Jahren  auf  44,  die  der  Juristen  aber 
von  50  bis  61  auf  48  gdallstt.  Die  Medieiner  dagegen,  die  In  den  enrle» 
17  Jahren  drca  22  betrugen,  beben  aicb  In  den  lelalon  8  Jabien  bin  mi 
die  DurchschnitfR'/nhl  von  2!>  vermehrt. 

Die  Progymnasien  liahon  bis  jetzt  den  ümfaniT  nnd  die  Geltung 
der  höheren  Bürgerschule  nocii  nicht  erlangen  können:  es  fehlt  ilinen  ila- 
lUr  nicht  nur  an  Lehrern  und  Ctasaen,  sondern  auch  an  aolciien  &cl)ü* 
lern,  weiehe  Isnge  genug  aof  der  Sehule  bleiben  wollen. 

Obnrobl  in  den  tetieeaenan  88  Jabaen  tid  fir  dna  MHmi«  MmI. 
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Salwiekelung  der  SdHilen  wm  hmm  bmii«  a^lMal 
lum  SU  Uaseu  und  seine  Hauptsorge  datauf  zu  richten ,  diesen  in» 

Lf»!^n?fneh  durch  Anerkennung  jeder  j»esnndcn  Kraft,  durch  Auf- 
mwstefurii^  jefk-n  guten  Willens  und  durch  AV  egschaffung  von  Sorge  um 
das  aufecTc  Bestehen  zu  fördern.  Alitunter  waren  auch  allgemeine  Vor- 
aebrißen  oüihig^  dabin  gehörte  im  Jahre  1831  eine  Inatruction  über  die 
UmcmIhwco;  to  Jalm  1883'  eine  Mlcb«  Iber  dl*  ClMiiBOidiBp 
tkm^  im  Mae  1840  Uber  die  Mafsregeln  zur  praktMie»  HmobMiiig 
der  ScfaulasDtscandidaten;  femer  cn  HmidMtooibeii  über  das  daiiiwb«Q 
Sprachunterricht  im  Jahre  1845. 

Fortwährende  Aufmerksamkeit  wurde  auf  die  Maluritäts-Pnifimr^en 
gerichtet,  diesen  Angelpunkt,  um  welchen  sich  die  Bestrehungen  tou  Leh- 
rern unti  ScbälerD  am  weaeDtlicbsten  drehen  und  über  welchen  von  Be- 

ZOMl  f.  d.  BftmMw,  VIII,  3,  S.  f6di) 

Pie  Prüfungen  für  das  Scfaulamt.  Im  Jahre  1853  wurde  die 
Itmtrvction  für  rfre  Prüfunc:  der  Schulamtscandidaten  un^eündert ,  da  «Je 
ru  vieierlei  zu  fcrdcrn  schien,  und  an  den  Candldafen  in  neuerer  Zeit  zu 
wenig  Virtuoait'äi  in  einzelnen  Leistungen  waiirgenoDimea  war.  Desjialh 
■olUe  von  jeizl  an  die  Auszeichnung  iu  eiozelneti  Fächern  des  Unterrichts 
Mm  Bchm^tkm  dm  aaeb  das  Maafal  aadewr  ni  eiaalaea  fm  Stande  aaisu 
Ba  tRard  daber  deo  Knariaandaa  IMgestellt,  sieb  lltr  waB%  odar  Titl 
giehar  aar  Prflteg  zu  melden.  Nur  aaf  dem  philoaDyhiacb  -  pädagogi» 
sehen  Gebfete  wurde  die  röthtj»e  Bildung  aN  Forderting  fÖr  alle  ff'st- 
jrefialten,  und  wer  in  die  Reihe  der  ordentlichen,  zu  Classenvorslehurn 
qualiticirten  Lehrern  gehüren  wollte,  mufste  selbstredend  die  zusammen- 
häogokde  philologisch  -  bislorische  Bildung  nachweisen.  Daneben  wurde 
ca  A  acbr  wOwiJii  hii^aatiH^  dab  dar  Ciaaianl^wr  aagMah  ao  fM 
Baiigintinirrnnlniaat  baaitoa  «ad  erwariM,  nia  auab  daii  Raüfwaavnlarrlcbi 
im  seiner  daaaa  Übernehmen  zu  können. 

Eine  fernere  Absicht  bei  der  ümsiesfaUung  des  Gesetzes  war  die,  die 
Candidaten  der  Theologie,  welche  Neigung  und  Gesehick  zur  Wlrksara- 
ketl  an  eii^  gelehrten  Schule  besäfsen,  den  Eintritt  in  die  Lebrerlauf- 
bahn  zu  erleiefatem.  Indem  sie  sich  zum  Heligionsunterricbte  ala  eiatr 
Hauptaufgabe  Ibaea  Lahfetbarafn  aMldeo»  dOiim  ala  aar  Mch  ataiga  Fi- 
«bar»  die  ibaao  aai  gaHaigataa  aM,  anawihlen,  um  sich  In  deaaelben, 
wnmm  aaeb  aar  §b  den  Kreis  der  unteren  und  mittleren  Classen,  prüfen 
zu  laii***n.  Rficn  es  die  alten  Sprachen,  oder  eine  derselben  etwa  mit  Ge- 
■cliichte  \irirl  ften^rtiphie,  oder  neuere  Sprachen,  oder  auch  IMathomatik 
nnd  Aaturwissenüchaften.  Wenn  das  theoIogT<!che  Trn tarnen  bereits  bei 
d«B  künigl.  Coosistorien  wohl  bestanden  ist,  so  bedarf  es  auch  keiner 
PiMing  lilar  die  ÜMologiBahaB  KaMtidaae  bei  der  wlaaeaertiallNebe» 
riübiigi  Ooiaialaaloo  Bla JelH  aind  Candidaten  der  Theologie  Uer- 
dmb  oMb  alabt  in  aalebar  £dil  ia  die  Lebte? laofbabn  berübeiBafllbrl» 
sie  gewQnscht  war. 

Oas  pädagogische  und  das  mathcma t i sch  -  physikalische 
Seminar  Da«  aus  2  Abtheiiungen  bcstehen^le  j>üiiaf;ogiscbe  Seminar  In 
6<>ttingen  zur  praktischen  Vorbereitung  und  Ausbildung  der  kttnftigen 
Wer  «Ofda  beteita  im  Jahre  1838  begründet.  Ia  dar  fratan  AMbet- 
hmm  wardao  die  filr  daa  Sehiilaait  eich  varblidendea  SludiiandeD  gegen 
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das  Ende  Htrer  StudioDzeit  mit  der  ^irnK tischen  Seile  ihres  Lebrerbenift 
durch  Vortrage  (K.  F.  Hermann  s)  Ijckanot  gemacht  und  zugleich  zur 
eigenen  geistigen  Verarbeitang  der  dabin  gehörigen  Fragen  und  Anfgaben 
durcb  Aoaarbeilungen  geflbl.  Die  zweite  Abtheilung  ist  fiir  aotcbe  Can> 

didaten  bestimmt,  welche  ihre  Schulamtsprufung  gemacht  haben  und  sieb 
durch  Unterricht  fiir  die  selbständige  Vorsehung  des  T.chrnmts  praktisch 
vorüben  wollen.  Sie  finden  dazu  die  (icloi:enl»eit  !)ci  (\ctu  ( m mnasiiitn  in 
Göttingen  und  sorgfältige  Anleitung  durcli  den  Voislplier  «licser  ^weilen 
AbthcUung,  den  Dircctor  des  Gymnasiums  (Gefferä).  JVüt  der  h»teUuQg 
in  beiden  AbtheUungen  de«  Senrinara  aind  «kadeoriacbe  Beoefidcn 
bnnden* 

^         Aehnlich  ist  es  nM  dem  im  ^«hra  1860  enioliteten  nmllicmafiaA« 

pb^^stkaiischen  Seminar. 

Allgemeine  Lehrcrconfcrenzen  Oberscliulrath  Kolilraiiscb 
halte  sich  schon  früher  für  dieselben  interessirt  und  sie  in  der  preufsi- 
sehen  Provinz  Westphalen  ins  Lehen  gerufen.  Vorläufig  stand  ihnen  hier 
noch  der  Keeten|Minkt  im  Wege,  fcie  aidi  diesea  JMI  kt  etwM  inderte. 
Im  September  J847  Teritmmeiten  aieh  nnu  in  Bmden  die  Direeloren 
malliematischen  Lehrer  der  Ojmnaeien  m»  den  PtoTinzen  Osnabrück  und 
Ostfricsland  und  die  Rectoren  der  Pro^yranasien  der  lef/fgenanntcn  Pro- 
vinz, um  über  zweckmafsigc  Einriehfunf^  drs  f^calunterrichts  zu  Iteralhen. 
In  Kijidcn  wurden  vorzüglich  die  (iruiMigcd.inken  der  Vereinigung  der 
höheren  Bürgerschule  mit  dem  Gy^mnasium,  wenn  man  es  so  benennen 
will,  zu  einem  OeMmmtgymnaainm  lieiproclien.  Dicnea  gescbaii  nndi  anl 
einer  allgemeinen  8cnnlconfereni  Im  Jafire  1846,  m  weieber  die 
Direeloren  der  Gymnasien  und  Rectoren  der  Pregjmnasien  nebet  je  ei- 
nem i!:f>räh!ten  DepTilirtcn  von  iedem  Gymnasium  Ton  der  Regierung  nach 
der  Hauptstadt  berufen  wurden.  Ks  kamen  47  berufene  Schulmänner  und 
fast  eben  so  viel  freiwillige  Theilnehmer  zusammen,  denen  gleichfalls  eine 
Mitwirkung  bei  den  Beralhungen  eingeräuml  wurde.  Von  den  verhandel- 
ten Fragen  blieben  viele  ebne  |>rabtiedie  Folgen.  Niofai  unwlcbtis  imr, 
dafo  man  die  Bfbenntnüb  gewann,  eine  Dmgeelal long  des  böberen Bcbol- 
wesens  von  Gnind  aus^  wie  mancbe  Stimmen  sie  gewollt,  ed  nicht  crfoiw 
derlifh,  sondern  nur  Verbesserung  und  Fortbildung  in  einzelnen  Punkten. 

Die  noiipste  Veranlassung  zur  Zusammenberufung  von  Lehrern  cjaK 
die  Verwirrung,  in  welcher  sich  der  Unterricht  über  deutsche  Recht- 
schrei burig  befand.  Die  Selm Icn  hattcu  darin  keinen  festen  Boden  mehr 
unter  den  Aften.  In  der  hergebracbten  Sebreibweleo  Ibnden  eidi  doch 
vielo  Ineonteqnenien  und  WiUkürliebkeilen}  die  bietorliebe  Brforachium 
der  Biutterapraeiie  brachte  die  Fehler  noeb  mehr  zum  Bewufstsein  und 
suchte  eine  j^röfserc  Folgerichtigkeit  herzustellen.   Sie  konnte  auch  nach- 
weise o  ,  (lafs  unsere  klassischen  Schriftsteller  aus  der  letzten  üälfte  des 
vorigen  Jahrhunderls  in  ihrer  Orthogrnphie  nicht  sehr  consequent  gewe- 
sen sind,  sondern  daCs  die  Schreibuug,  die  wir  in  den  Ausgaben  ihrer 
Werbe  Jettt  finden,  zum  Theil  Ton  den  SeUem  und  Conrecloreo  her- 
riibrt«  Dorch  den  Binflttle  einaelner  Lebirnr  war  die  Recbtacbraibung  a«f 
der  einen  AnatalA  an,  auf  der  anderen  andere  feataltet,  ja  dieses  » 
streckte  sich  sogar  auf  die  einzelnen  Classen  manclier  Schulen.  Dieser 
Verwirrung  mulale  für  den  Schuhinlemobt  wo  mögliob  ein  Ende  gimnibt 
werden. 

Diese  rein  praktische  Rücksicht^  nicht  etwa  die  Absicht,  die  Sprach« 
Ibreebung  w»  hemmen  oder  eelfaet  in  dieeelbe  einzugreifen,  bewog  das 
Oberachulcollegium  im  Jahre  1868,  den  Verencb  zu  merhim,  fiir  dä  hS- 
hercn  8chu1ert  des  Landes,  vielleicht  auch  in  gewissem  Hal^c  fiir  die 
Volba-  und  BUrferaobule,  einen  miiüeren  Weg  onlanAndea,  wekbcr  diM 
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auch  den  aUgemaiwtn  Oehiwidi  Hflt^tbradUe  beibcfaiche,  in  tieai  «diwan- 
M  qeüBHeaw  alor  diejenige  Sdireibwif  Air  d«»  Omcnklil  frHUnlHi, 
«•  tidi  durdi  AbleiiHfV»  AMlogie  und  Conn|iim  «1»  die  hnwow  «■». 
pfehlen  mödite.  Efl  war  Forauazueelien,  dafs  nodi  eine  drifU?  Clane 

VV  cirffTTi  tfhrTir  Weihen  wcrrle,  fn  wfirlien  fiir  <lie  f'tnf  Schreibung  ungc- 
idhr  cbrii  <.>  Mrl  CTFÜnde  sprerbcn  raochlen,  als  fiir  die  andere;  mocklen 
diese  <Wna  aucb  der  freien  Wahl  überiasaen  werden ,  um  so  nehr^  da 
ilire  Zahl  keineifolls  grob  iit. 

Die  BebMe  wvk^  wAt  wobl,  difir  Ibr  UntemdinMi  aMiiiclM  SdiwM» 
rtgkcffra  haben  mid  wm  Ende  doch  ipMd«  für  rine  längere  Dauer  Au- 
holendes  berrorbringen  wrrrff:  allein  es  schien  ihr  schon  cte  GewUm 
T'.i  «rm.  auch  nur  für  .I;il)r/i'hen(le  einen  RuhepiiTikl  zu  scbafTon.  welcher 
der  U  itsenschaft  Zeit  üefee,  Ihre  Forschungen  forl/.uisofzon .  zu  lautern, 
inmer  festere  Regeln  zii|gewinnen  und  der  atlgemeincii  EinKitlii  naiie  zu 
bringen,  der  Pnlu  wktt  untefMi  dh»  ndtbige  liUnhelt  und  U4:bercinstim- 
miig  n  phen,  wekhe  der  JqRod  gegenObcr  durdums  o^hwendig  ist 
Denn,  ihr  toll  die  Pim  lar  Gewohnheit,  die  Regel  irtr  iinbewultIcD 
Biditeebnar  werden. 

\vur«lo  eine  Comm?«!Sfon  von  sachkundigen  Dfrortorfn  uml  rdirorn 
zur  Ucatheitung  Uer  Saclic  ernannt.    Das  Rcstilfal  der  ßeralhiin^en  liegt 

8e<ir;icWt  ror  in  der  Schrift:  Regeln  und  Wörter  Verzeichnis  für  deutsche 
[eehtscbreibung.  Qaaslhal  1855.  gr.  H,  51  S.  Diese  Scbrift  ist.  allen 
Lehrervpliigieii  lor  Beeehloftnahnie,  oh  sie  bei. ihren  Anetalten  dnge» 
fuhrt  werden  solle,  zugestellt,  aber  mit  Recht  ist  dabei  ?efinst;esc(zt, 
dafs  die  Rücksicht  auf  die  f^rofsen  Vortheile  eines  übereinstinnenden  Un- 
terrirht«  \r\  <ier  deuffc/ien  Rechtschreibung  etwaige  Retfenken  und  abwei- 
chende AtiBichten  in  einzelnen  Punkten  bei  weitem  iiberwiegen  werde. 
Auch  ist  es  keineswegs  ausgeschlossen,  dafs  eine  2te  und  3tti  Auflage 
der  kleinen  Sdurift  die  ale  snveckinlUMg  erkennlen  Aenderungcn  und  Er> 
gtotnngen»  ««lebe  eMi  ans  einer  PrOfiing  km  grSberen  Kniee  ergehen 
nnfdcn,  nnfncfanen  könne.  Bis  jetzt  haben  sirh  von  den  29  Gymnasien 
nnd  ProgYmoasien  24  Ar  die  Anathne  der  CoennifliimMirbeit  im  We* 

nnDtlirheti  erklnrt. 

Programmenta Usch.  Eini<jc  unserer  Gymnasien  liefern  .^us  iinan- 
ztellen  Gründen  nur  jährliche  statistische  Niu:brid)ten:  da  aber  in  neuerer 
Zeit  sich  die  Zahl  der  sich  zu  regelmäfsiger  Programmenlieferung  ver- 
|Acklen4en  Ofninniisn  We  anf  12  lemnlvt  hat,  ao  Iii  dnveh  YeimM' 
tthnf  der  königf.  Ministerien  nach  und  nath  mit  deai  Knrillrelenthunie 
Heseen,  'dem  Königreich  Sachsen,  dem  Furstenthume  Schwarzburg-Rudol- 
stadt, dem  Fferzogthume  Braunschwelg  und  neuerdings  mit  der  königl. 
preiifsischen  Regierung  der  Prograranienlaissch  eingeleitet  worden,  so  dals 
aufscr  den  in  unserni  Lande  zu  vcrtheiU'uden  Programmen  von  jeder  Ao- 
sialt  181  Exemplare  mehr  geliefert  werden  müssen.  ^  Wir  iihertchStzeo 
«Im  nekhe  Mabregel  nldit.  Die  Mann  dsMen,  waa  anf  eelehe  WelM 
in  einer  SchnlWibliothsit  Jülich  zusaainenfliefst,  ist  fast  zu  grofs,  als 
dmfy  m  roUetiDdig  benutzt  werden  könnte;  allein  es  sind  doch  ancb  8old- 
korner  darunfer,  die  sonst  vüdleicht  nie  ans  Taj»eslichl  crekommen  wäre% 
tiod  da^  kundige  Au$re  wird  sie  aus  der  blasse  horatiszulinden  wissen. 

Statistische  .lahresherichte.  Diese  wurden  im  Jahre  1848  auf 
Veranlasaung  der  allgemeinen  Scbuleonferenz  angeordnet  und  enthalten  in 
falwillwlwho  üebcnMt  Iehffer^  SebHiM'-  nnd  Clafaenaahl,  VerhSllnilk 
der  ntodiienden  zn  den  nieblatudirenden  Schülern,  Durcbsehnittsdaiier  der 
Claaeen  und  Schakuree,  so  wie  das  durchschnittliche  Aller  der  SchUler, 
Einnahme  tind  Au^?  she  der  Schulkaiae,  Altflr,  Dicnaialter,  StnndenxaU 
und  Eiokonmeo  der  I«ehrer. 
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Damit  ist  die  IMerttcht  iiher  dJe  Enlwickolnng  unseres  höli^ron  Sebut- 
wrscns  in  ileti  erilen  25  Jahren  s^ii  seiner  Organisation  am  Sfhliis«e 
angelangt.  Dasselbe  braucht  den  Vergleich  mit  demjenigen  der  gröfseren 
und  kteineren  Nachbarlander  nicht  zu  scbeaen.  — »  Möge  m  sieb  aielil 
BOT  auf  dliter  Stulb  erbaltM,  «ondeni  «qcIi  iniLftig  foitnNrfirellMi  «Mb 

Ein  HaDROvertcber  l^cbrer. 


V. 

Q.  Iloratius  Flaceus*  Sermoncndichtnogen.  Lateinisch  mit  me- 
trischer UehersetZQoe  und  ÄDinerkuDgen  von  J.  S.  Strodt- 
mann.  Aach  mit  dem  Titd:  Q.  Horstias  Flaccas  Werke. 
Latebiaeh  mit  metrischer  Uebenettang  Ton  J.  S.  Strödt« 
mann.  Zweiter  Theil.  Satiren  und  Episteln.  Leipzig,  Verlag 
von  W.  Engelmann.  1855.  VIU  u.  369  S.  & 

Der  Anzing^  wekha  ich  von  dem  enteo  IMIa  obicen  UMb  Im 
der  gegeowiirligmi  ZeitachiiA,  1858,  9.  854  IT.,  gegeben  Mbcs  laMw  Mb 
jetzt  mit  Vergnügen  die  des  zweiton  Theilea  folgen.  Dieser  ist  in  dem- 
selben Geiste  und  nacli  demselben  Plane  gearbeitet;  eine  Verschirdenlirlt 
liefsc  sich  nur  darin  erkennen,  ilnfs  der  Verf.  die  Uebereetzung  der  Odrn 
schon  früher  vollendet  und  nun  h)os  überarbeitet,  die  der  Satiren  und 
E|>istein  dagegen  eben  jetzt  erst  mit  frischen  Kräften  unternomroeii  bat, 
und  dafs  er  dort  lyrische  Maafse,  hier  Heiaoietcr  wiedermgeheii  hatte. 
Und  wir  Dßnen  ee  in  dieeer  Bctiebung  gieiefa  bemerken»  daii  der  Varii 
das  Metrische  wiedamai  mit  grofsem  Geschicke  und  EUkf  beHicksicbtIgty 
und  dafs  er  die,  nur  ein  paar  Male  absieiillicb  zugelassenen,  Trochäen 
im  Ganzen  gliirklich  vermieden  hat.  An  kritisrhcn  Hülfsmitletn  war  auch 
diefs  Mal  die  Ausbeute  für  ihn  nicht  grofs^  er  verglich  drei  bisher  un- 
benutzte Manuscriptfragmente  der  Hamburger  Sudibibliotbek,  und  konnte 
auiserdero  noch  die  neuen  Bearbeitungen  tlieiis  des  ganzen  Horaa,  vte 
von  Meineko  und  Stallbanm,  tbeile  der  Satiren  fnsonderbeit,  aimanl 
lieb  die  zweite  Bcarbeitunf  von  C.  Kirchner  bei  seiner  Ausgabe  zu 
Rathc  ziehen.  Freilich  hat  er  sich  dadurch  auch  zugleich  in  die  Ver* 
ßlcichung  mit  dem  letztgenannten  Ueberselzer  liincinpehracht,  in  welcher 
Beziehung  es  interessant  sein  wird,  einige  niiherc  Reobarhlungen  anzu- 
stellen. VVas  jene  Handschriften  bieten,  iai  im  (iaii/.en  wenig  wertbvoll; 
der  Terf.  Iiat  jedoch  das  Wichtigste  in  seiner  Ausgabe,  oftmals  fast  zu 
ganaUf  witar  den  Variaaton  veraafehaat  —  Uahtigena  bat  ar,  ava  Mhn- 
lieganden  6fOndeii|  die  Satire^  wie  frObar  Mban  die  6.  nnd  IS.  Bp«da 
aaUberaetst  gelassen« 

Eine  Rinfeihinfl:  n!»er  Hnrar  als  Srrmonendichter  (S.  1—26)  ist  eine 
sehr  wrrllivolle  Beigabe,  weniger  der  Kxrurs  über  die  Siehenzahl  (zu 
Ep.  2,  'i,  b2ff. ,  wo  sie  auch  als  »'ine  runde  oder  heilige  Zahl  gpf^fst 
wird),  welclicr  zwar  manches  Interessante  in  gelehrter  Nacli Weisung,  aber 
wenlffBr  Ar  daa  «Mnra  Varatindotfii  nnaar«a  DIebtaii  aomitftlbar  N^h- 
wendige  enibilt.  Bei  dar  Reeeoaian  dca  Textaa  bat  akh  der  Haiausgebar 
den  bawihrlastan  FUbiarn  angeacblaaaen;  wir  finden  daher  waniga  Ah- 
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vcfdiofigen,  insbesondere  von  derjenigen  (lostaltting  dettelbrn,  wie  tie 
aof  Onmdlage  der  rMioImlen  Ilülfsmiftel  bfi  Kirciiner  jcizi  ror  uns  iiegt. 
Wir  wuUeo  zur  nältercti  Charakleii^iruug  einig«  dieser  webigen  namhtft 
BMcbea:  Sit.  I,  1,  35  wdtnM  Hm  SlrodtnaDD,  wir  wksen  nidit, 
mm  wcMm  Grunde,  imit  «Hm  slaU  «libi  dltm;  dm,  V.  43  tilgt  er  dw 
fai  dm  MMca  AMgftbt»  Quod,  «t  eummtnnm  ▼on  einander  trcnnondv 
Komma,  was  uns  nfclit  gerade  n)s  ein  Vorztrs:  erscheint;  ebenso  bat  MT 
V  n\s  einen  Aussagciatz  beharnleit,  aus  dem  Kirchner  mit  gröfsc- 
rem  Herlne  i  inc  Frage  gemacht  hat.  I,  4»  26  liest  er  mit  Kriigt  r  nh 
m9sriti€,  wahrend  Kirchner  aearitiam  beibehalten  bat.  Ebendas. 
y.  141  Ut  crvoiMt  •laCt  mmH;  Bp.  I,  6,  ai  achrMit  er  pmm$  «f,  wiln 
raad  KrAger  pac/fft  «f  ea%eBOiniBCii  bat,  iiad  IT,  7,  IM  jprailMleMi  « 
Mi  des  audi  Toa  Kriger  rectpirten  i»raelibans.  Die  beriÜMite  IBleNa 
Sat.  I,  4,  II  f/uum  ßiteref  hihtfenftin  hehanrlelf  Herr  Strodtniann  gam 
rjHer#»tn«fimmenil  mit  Kf rchner  und  Krüger,  und  i^ewifa  mitReeht:  da- 
g#*l^eri  liat  er  sich  das,  V  25  qvemvi»  media  entr  (Krüger:  elige)  turbm 
l^irchoer  aogeachiossen.  Sat.  1,  ü,  ^6  scheinen  weder  Herr  Strodt- 
«aaa  naeh  Kirahaar  den  Sinn  daa  tkigulOm  genügend  gelroflcn  zu 
In^,  abwaU  aralanr  orft  „abbreehaed**  aa  dach  nacb  beiaar  wieder^ 
gibt  als  leUterer  mk  „flpärlich*^  Ab  ahfr  Stelle,  Sat.  II,  %  »,  wtkU 
Herr  Strodtmann  von  beiden  genannten  At:s!egem  ab  und  kehrt  aa 
der  Bedeutung  von  magU  als  Schüssel  zurück:  Ref  kann  dip«  nieht  Mi- 
lizen, und  uenn  Kirchner  noch  wieder  in  der  Intirpunction  und  Er- 
klärung ein  wenig  von  Krüger  abweicht,  so  scheint  düs  künstlicher  und 
asinder  anaprecheod  ala  die  tallkoaiBiefi  bcfiiedigenda  Erklärung,  wie  ala 
ILrüfar  ans  gegeben  ImI.  ^  Im  Uebrigen  hat  Herr  Stradtnann  den 
Text  mit  grofser  Sorgfalt  behandelt,  inabeeandere  auch  durch  die  Inter- 

punciioti  sich  ein  Verdienst  erworhen.  indem  dirselbc  der  Kirchner*- 
«srhen  unbedenklich  vorzuziehen,  nicljt  blos  dem  Sinne,  sondern  auch  dem 
roraisthen  Idiome  angemessener  ist  (Sat.  1,  4,  45  fehlt  wohl  ein  Komma, 
waiircod  es  sonst  ausdrücklich  aitzuerkcnnen  ist,  dafs  der  Herausgeber. 

aicfa  TOB  der  Bintag  dar  KaMnata  M  gabalten  bat)  Aucb  DtoekMiler 
alofiMB  naatentlicb  Im  Texte  acbr  wenige  auf,  wia  Sat  I,  ft,  80  piMer- 
rimmt,  das.  7,  5  Claromenit  statt  Ctasumeni»^  und  einige  im  Anfang» 
untergelaufene  Cursivbuchstahen.  Die  ücberschriften,  die  auch  Kirchner 
nofgenommcn ,  hat  auch  Herr  St  rodtmann,  wenn  gleich  in  KInmnicrn, 
Iwpihelialten:  tie  scheinen  in  der  Tbat  xiemlich  enfhe!»r!?eh ,  da  .sie  nielil 
vom  Uora%  herrühren.  In  dem  Ijriscben  Titeilc  liul  auch  Stall  bäum 
dar  aUan  Sitte  gebnh]%t.  —  Dab  der  Dmck  aubardeai  aebr  angenebia, 
Aem  Angb  wabltbneod  und  aaaber  iat,  brancfat  bei  der  weiten  Verbreitung 
dar  gfeMarUm  Ualcroebmuttgen  dea  Harra  Verlagers  kaum  erwähnt  zu 
werd<*n.  —  Die  üeberactzung  mag  noch  vor  der  des  lyrischen  Theils 
den  Vorz»ig  verdi#'n#»n:  unsere  Sprache  ist  dem  daktvli^rlirn  Mnafsc  viel- 
fach gff\igij»;er  als  den  lyrischen  KhylJimcn.  Dns  Flicfsendc  und  üngc- 
2wuogene  übenagi^  einzelne  Härten  kommen  wohl  noch  vor,  und  die 

Knraeaanball  forMieitande  fleifaige  Liebe  dea  Berautgebers  zu  aeinem 
cblar  wird  Jfanebca  aneb  ferner  noch  au  gröfaerer  yollkommenhcii  filb- 
ran.  Ref.  lial  dureb  eine  grofsc  Anzahl  von  Satiren  hindurch  die  Kirch - 
o erwache  Uebertragung  mit  der  hier  gegebenen  vtr^lirlien;  er  hat  Stellen 
gefunden,  wo  er  Kirchner,  andere,  wo  er  Herrn  St  rodtmann  ent- 
schieden den  Vorrang  einräumen  mufstc,  endlich  solche,  wo  nocli  für 
andere  Meisterhände,  von  denen  wir  gleiche  Arbeiten  zu  unserer  nicht 
Keringen  Freude  zu  erwarten  haben,  etwaa  xu  tlnin  übrig  bleibt  Wir 
wollen  une  auf  wenige  elnxelne  Anfiibningen  beacbrSoken  ond  wSblan 
Snm  beiapielaweiae  Sat.  I,  6.  Weniger  gefällt:  V.  7  quum  referre  negM, 
^mn  dbPa  iran%  varacbligti  V.  IG/aaiaa  WabBmbn  (auch  Kircbnei 
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niclii  gut:  l'>brulim),  V.  17  qui  »tnpet  in  titulU  ei  imaginibutf  das 
Aufschriften  bestaunt  und  Ahoengebilde,  V.  36  i^nota  matre  inkoneatug^ 
Too  dunkler  Malter  verunehrt,  V.  48  «eil  als  Knegeelribun  nir  mlioflcfal 
ein  römiadier  Hcerlmitp;  V.  57  und  75  hat  Kirchner  cntsehiedcn  bce- 
eer  Übenetzt,  aber  V.  26  und  manche  andere  Stelle  ist  wiederum  Hem 
St  rodtmann  besser  gelungen.  Das  gröfsor*?  T.ob  ertboilcn  wir  übrigens 
der  Ucbertragung  der  Kpistcln,  wo  Uartcs  tulor  Freradai  liges,  wie  I,  I, 
105  deines  an  dir  nur  bangenden,  dich  rückscli  au  enden  Freundes, 
oder  6,  41  einhundert  Oblamyden  u.  A.  uns  ?iel  weniger  au^estofsen 
lei  Nor  mki  der  J«t- trügen  BehandluBg  dee  t  In  BlgmintaMn  kSonctt 
wir  uiw  »iminer  befreunden,  und  Formen  wie  Italjen,  Tilijus,  PetilljuB, 
I«uetlju8,  Juljus,  Gnllonjus,  und  noch  mehr,  ^ro  die  liquiden  Coneonanton 
es  nicht ^nterstiH^cn ,  Stipllcjus,  Rosrjns,  Atljus,  Catjtj«;  u.  «.  w.,  wer- 
den dem  deutstln  ri  Olire  niemals  wohilhun,  wie  sie  auch  der  römischen 
\V  ortbildungsan  scliwcriich  entsprechen.  —  Die  xum  Schlüsse  angebain^- 
ten  Anmerkungen  sind  kurx,  zur  ars  poetica  zu  kurz,  weisen  meist  nur 
den  Inhalt  und  Gedankengang  naeh,  was  firetlidi  der  Mehnabl  der  I  cncs 
aehr  willkommen  sein  wird,  und  verliefen  sich  nur  hei  eahwtcrigeten  Stel- 
len wie  Ep.  II,  1,  75  in  umfassendere  fclrörtorungcn.  —  Cknug,  Ref.  ist 
überzeugt,  (fnfa  di>  zaiilreiehen  Freinnle  d»*s  Dichfers  mit  wahrer  Freude 
zu  dieser  ginnig  und  gewissenliati  angelegten  und  ausgeführten  Bcarbei* 
tung  desselben  greifen  werden. 

Parchim.  Fr.  Lühker. 


VI. 

PreuDuscher  Schul-Kalender  Air  1858.  Fttnfter  Jahrgang.  Rl 
Beoutzuoe  amtlicher  Quellen  herausgegeheo  toq  Dr.  £d.  Mus- 
Hacke.  BerliD,  1856.  Decker.  224  S.  12. 

Der  Prcufsische  Schul-Kalender  dee  Berm  Dr.  Uuabacke  \ml  sieb 
bereits  durch  seine  Zweckmäfsigkeit  und  die  von  dem  Henui|[elier  4lar* 

auf  verwendete  Sorgfalt  so  sebr  empfohlen,  dafs  es  kaum  nothig  sein 
dürfte,  niif  f1i>ssen  ferneres  Ersrlicinen  norli  l^c-ionders  hinzuweisen.  Es 
ist  nur  zu  wunscbeu,  dafs  sämmtlichc  Dirodiucn  der  Preursischvti  hö- 
heren Lehranstalten  das  Unlcrnebmen  recbl/Aiiig  und  eifrit?  unferslüt/en 
Eine  längere  Serie  dee  Schul-Kalenders  wird  mit  der  Zeil  als  Documeni 
nir  die  Oesckichte  des  Scbulwesena  angeieben  werden  kennen. 

J.  Mützcli. 
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Hannover, 

Hundtchfeibcn  an  die  Lehrer- Coi legi cn  der  böberee  Schul* 

aostalleo  des  Köni^eidis. 

Wir  babeo  aehon  mefarfach  Veranlassaag  gehabt,  dabin  lo  wiAüi. 
da£i  Lefarer,  welche  längere  Zeit  bindurcb  auf  der  Stufe  der  ODlcm  ttod 

mittleren  Klassen  unternrhftt  und  denselben  Cursus  in  den  Elementen 
der  Spracben  und  W?>5enschaften  durchgemacht  hahen,  zn  ihrer  Aufiiiun- 
terunf  und  Weiterbiitiung  (iel<»gonheil  erhalten,  auch  auf  ciruT  höheren 
Stufe  des  Untemchta  sidi  2u  versuchen.  Dieses  kann  in  der  Heuei  aber 
nur  djdoreh  möglich  gemcfat  werden,  dab  d«r  fhie  od«r  intee  ler  obe- 
ren Lebrer  dem  jfingcren  Colleges  lOr  einige  Zeit  eine  eeincr  Lectioneo 
•hteitc  und  dafür  eine  andere,  vidleicbt  auf  einer  unteren  Stufe,  über- 
nimmt.  Diese  Mafsregel  wfinselien  "Wir  allen  höheren  Untcrrichtaanslal- 
ten  lim  so  angelegentlicher  /.u  <  mj>fehlen ,  als  die  Erfahrung  immer  ent- 
schiedener gezeigt  hat,  dafs  das  Aufrücken  der  Lehrer  in  ihrer  \\  irk- 
Mmkeit,  bei  der  eigenlbümiicbcn  I^ge  des  höheren  Schulweseu^i,  in  «ler 
Hegel  mir  lengna  von  etatten  gebt.  Duieh  ilie  cnpfoUene  Maftregel 
WM  nieht  nur  den  dmehieo  Lebfer,  welcher  s.  B.  Gelegenheit  bekommt, 
einen  klassischen  Schriftsteller  zu  erklären,  anstatt  zum  zehnten  Male 
den  Cursus  der  Formenlehre  durcbxumachcn,  eine  Wolilthnt  erzejot,  son- 
dern auch  der  äll^^re  Lehrer,  der  einmnl  winJer  itj  den  Elementen  niikr- 
riditen  rauf«,  wird  seinen  Sinti  für  dasjenige  auffrischen,  was  aiitli  auf 
den  oberen  Stufen  als  das  VVeseullicbo  festgehalten  werden  mufs,  und  so 
wird  die  sanie  Anstalt  durch  die  Förderung  sweler  Lehrer  einen  Gewinn 
haben.  ^  fcnleht  sieh  dabei  tob  selbst,  dale  der  auf  einer  böhefen 
S%ate  zeitweAig  zu  verwendende  Lehrer  durch  seinen  wissenschaftlichen 
und  prnkiifirhen  Standpunkt  seiner  Aufgabe  gewachsen  sein  mu(s. 

In  äbniicher  ^Vefse,  wie  bei  dem  Sprachunlerrichte,  kann  auch  von 
Zeit  zu  Zeit  ein  ^^  ec  hscl  zwischen  den  Lelirern  der  Blaibemaiik  und  der 
NaturwisMnscbafien  und  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  und  Googra- 
nhin  nCalUtodeny  und  ebenso  dehnen  Wir  Unsere  Zumutbung  auch  auf  die 
Lehtcr  der  huaunirtisehen  nnd  der  Realklaesen  aus  und  wünschen  recht 
driofeiidl,  wie  Wir  es  schon  mehrfach  bei  einielnen  Veranlassungen  aua- 
jrcsprochen  haben,  dafs  auch  die  Lehrer  dieser  beiden  Ilaiiptahthcilnngen 
mitunter  in  einen  Tausch  ihrer  Lectionen  einirehcn  mögen  da.  wo  es 
sich  der  Saehe  und  der  pereöolichen  Befähigung  nach  als  ausführbar  stei- 
gen winl. 

Z«tU<tir.  f.  d.  GjUMUlw«t«n.  X.  1.  5 
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Wir  licgoQ  das  VertraaeD,  dafs  die  I^rercoUegieti  der  Unserer  Ober- 
leHttng  anvertrauten  Anstalten  sieh  in  solefiem  Mafse  als  ein  Ganses,  ah 
eine  engverbundene  Edrpefscbart  ansehen,  deren  Mitglieder  au  Jeder  ge* 
genscitigen  Unterstützung,  welche  dem  Einzelnen  und  dem  Ganzen  forder* 
licl»  sein  kann,  verpflielilot  sinil,  «Lifs  sie  den  Sinn  und  Zweck  ünscror  obi- 
gen Verfiigung  recht  crkcnnon  umi  iliescibc  gern  zur  Aiisfülinmi^  bringen 
werden.  Ks  braucht  dabei  kaum  «iaran  erinnert  /.u  Nvetden,  dafs  über* 
haupt  kein  Lehrer  ein  absolutes  Recht  avf  eine  bestimmlc  Lection  in 
Anspruch  nehmen  kann,  sondern  verpflichtet  Ist,  da  einzugreifen,  wo  ihia 
^  eino  seinen  Kriiflen  und  Leistungen  angemessene  Wirksamkeit  angcwieses 
wird.  Wir  sehen  daher  der  Berücksichtigung  Unseres  Wunaeiies  bei  der 
künftigen  Vorlegung  der  Lectionspläno  mK  Zuversicht  entgegen. 

HannoTer,  den  24.  September  1855. 

KdoigUches  Ober-Schalcollegiuni. 

kolilrauscii. 


Digitized  by  Google 


Vierte  Abtheilang 


1. 

Friieriei  Lühkeri  ^pitiola  groMaiaria  ad  Ou,  Benr. 
KoUltr  de  lod§  aUquai  SophoeUi  ei  BaraiH. 

Onilielmo  Henrieo  KoUier, 
g$mmMii  MtUhrßci  apud  DUmmm  rtü$ori, 

9.  p.  d. 
F rid.  Lubker» 

Kn  proxhnr  irtstnt  tibi  dies,  fjrto  nntc  fjifirifjifr  futlra  pnhlirum  priU» 
Cfjftorti  7/iunui  in  eadem,  cui  tu  iniiu'  jirarrs ,  ivhola  susccj'ist i  F!n 
ftdiunt  undifjue  amici  alumni  fanlürii  iihi  hnjttn  diei  vitaerjue  titoß 
felieUaitm  congratuianiei  aique  notam  totidein  annorum  teriem  cum 
nammi  nmatmU  gruim  *tH  prteman,  CM  tolmniMK  gvorf  4p»e  int^r* 
ctMF  mm  fMmm,  wimgnopere  Meo»  Hmbtmt  eidm  ejumttii  oppmimd^ 
imte$9  ^mÜM»  ei  tmperiorU  itmporU  henefcia  recutiumur  ei  offieiorvm 
intfs^am  ß^^m  in  mentem  rerocamns,  nliquid  et  adjumenfi  ef  tolatii; 
prffft^t  pTiirtfrrtt  rttßf  Ifffif  in  tcholae  rrlef/ratitnmae  umhrn  f^Jirittr 
deUtetttntii  atf/ue  »ludtorum  iuorum  et  erudiendae  Juvtniuti  et  pmmo- 
reudae  d<*ctriHa€  deditorum  recordaliu  largam  gratUtimi  animi  leatiß- 
ernmÜ  muaerkmf  e$t  äenipie  em  ortt  pmliutfue  me  wrfltonif  fifi  efegmi' 
Um  mc  JmMmüitif  mi  mvm  moio  iHürmm  iempotrmm^  guihn  miki  ietmm 
emMigii  emtfabmtarif  memoriam  Inbentütime  reeotmn^  $ed  eium  Wi  emäern 
^ccfiifio  <ju(jm  frequenthiime  redent  ardenter  cupiam. 

Qiifjrfii  adeurm  ipte  nfffur  irifn  tifii  rata  coram  explannrcm ,  iion 
u/itß  tibi  nomine  gratuiarrr  ;  ffH(  isiiiinim  te  in  patriae  gremio  Im  it/ue 
natalie  propinguitate  commorantem  praedicarem  ego  patriae  exiul;  fe- 
fieimimmm  ie,  gut  per  guinque  iMfrc  in  mi«  eadetnqme  Hholm  /»vtaf«- 
lern  ^piMh  iktH§  intiiitiieii  aique  im  i0i  earinimormnt  iUevpmlotmm 
frtfmmti  UBu  ei  kiimri  Heimitate  wermr{$,  meriio  numcuparem  ego,  qni 
qHftier  ^tiinquietre  locitm  ac  »edem  »tttdiorum  cnmmntnre  coactui  atqne 
tx  mnxima  (fhriptifortim  meorum  copin  lororum  et  frmpnrvm  tm gut- 
täte longi$»iinr  rrmodix  xim.  Snnt  tarnen  ctiam^  in  quihu*  tecum  mihi 
conremit.  Habemu»  eandein  munerii  publici  laboriotam  d\fficn!tatem 
fiuwdamqwe  im  ftirmemim  JuveminN  oeempitii  ntmtmmn  kilttritmtem  migmt 
imamütmttm^  kmhmu»  MttnnMi,  gui  ßiei  oc  reÜ^miB  jiemi  fimf, 
egtugi^im  H  im  ifti»  $mmmi9  rtbm»  migue  gntfriuimu  megviü»  emmn* 
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tienifM  mcieialetiiy  habemut  ttudiorum  latlUtimorum  graiam  commm- 
nionem  Mique  in  Hadem  adco  srriptorthtiM  rt  rtesrolium  et  otium  no^frum 
COlfocamun.    Ciy.irrfffia  itfi/Mr  qnnmn,  fimif  iü.uiiir  vir,  nl,  ijumn  tmhx  tu 
enarrandis  SophociiH  snttentiis  ethicin  lumma.xime  occupato  ad  tc  ptre- 
grinnri  noh  ikeat,  »allem  animo  ac  meute  in  dulch$imo  iuo  coUoqtm 
vermri  mihi  videar  atque,  pottguam  publieU  ommmn  MMct,  iuU 
egregiU  UnühMi  üc  meritü,  amicorum  äenique  tnftMtf  exkmfmiittibui 
uiH$faetum  eti^  iandkm  mUqnmn       iui  fNirrtmloM  eapiem,  qua  mihi 
quoque  in  iit,  quae  ulriquc  nottrnm  irrfjftngima  »unt,  nrrffn'rnrere  tecum 
liceat.    Seque  me  falH  opinor ,  ni  Horntium  atque  Snpitoriem  vom  rue 
dicam,  qnorum  communi  tcneamur  amore  et  ad  quo*  vel  coram  dn- 
ripuUs  nostri»  vel  phcala  iuduilria  reeurrere  nMi  BU&wiiiimmm  «•>. 
Qitamvi*  enim  T«  luktnitr  4tmdiamu$  de  parubüH  eomotOtn  JtHewum 
egregie  exponentem  atque  imj^diiiorei  locu»  grammalicoi  tuhtUiter  et 
exacie  Ulu$tramiem,  non  minu$  not  deleclat  Te  videre  identidem  ad  tra- 
gieorum  Oraecorum,  tmprimis  Sophorfh  rt  FAirtpidin,  ftvt  unirersat 
rafionet  explananda»  auf  difflcUiorci  quosdam  loco*  expedicndnit  actt 
drnlem,  nnrir  hfiud  tane  Uvit  et  exiguut  ad  JupeMuti*  nonirac  utiiiia- 
tem  fructua  reduiidat. 

Atque  quum  eenturßm  nuper  Itgwm,  Bwiio  «ft  Nmmkk 

eüio  exhibuitiif.  HM  mihi  gratiinmvm  acciäit,  quüd  in  iUas  tirofkä- 
rvm  leget  j  quAut  Horatiut  ubüb  esf,  accuratiitt  eruendat  Tu  gu^que 
gnaviter  incubuitti  In  his  enim  phtrimn  intunt,  quae  nondttm  iatit 
inrrsfti'raln  y  qnac  in  diet  »iff^js  ci  diligentiut  exptoranda  »unt.  Ita 
po*  nir^^iffirtHüimo  rede  inlerprelnndit  taepe  veriu»  ac  meliut  contullum 
erit  quam  plurimit  Uli»,  qui  nunc  exercentur,  tive  emeiUlandi  tiwe  St 
reciiuM  üeam  pQeimn  ipium  carrtg€iuU  cmutHhiB,  MwHmque  qtme  «•> 
vittima  aelale  obtru$a  magiM  et  inculeata  ii  quam  rtUiiuia  et  filieiier 
invenia  tm  videntur,  ip$u  harum  rerum  aecuratiore  pervettigatione  im- 
fringentur.  Equidem  enim  dolcre  toleo^  qttod  hodif  rr!  in  apff  nanan- 
disi  rrf  in  rerfc  fxplicandit  opiimorum  tcriptornui  dif]i<  ufiaiihut  ex- 
Icmplu  ad  ronjert nrarinn  medelam  perfugiuHl  neque  id,  quo  melius 
omnibut  qui  iu  ea  rc  »apiunt  cxaminetur  itaque  timul  rectior  et  jifo- 
nior  a4  wrUmUm  «t«  imhtütur,  puUke  proponunt»  tei  «ftM  ifm 
9perum  mimAVie  et  ettgantiu  imignibut  editiomikmt  tamqwim  pMm 
virha  colloeamt,  Haud  oMmile  mihi  tndetur  ratiami  itturum,  kit 
temporibut  magit  frequentari  sofitac,  qtti  efifim  in  ganffndi»  rorpnrit 
humani  pravit  memhri»  cuitro  stafim  iitcnduin  casr  puianl  iinprimisfjiue 
exio^ua  quaedam  oßsa  cx»ecani€S  aiia  quaedam  arttJicioMC  tnterponuui- 
In  quo  geaerc  maximc  mihi  diaplicel  iaventum  illud  Hauptii^  qm 
Mciiwimwn  cffitmjt  (/,  32.)  foitUu»9  fteriiu  quum  mü^mm  wi4§imr,  qumm 
quod  pUne  otiotum  et  inepium  ett  inintiitur,  qvod  eerm  mbeem  tm 
iebei  noüe  tri^twr: 

0  lahorum 

duice  lern' in  eil  medir.umquc  {mihi  ntmque)  taive  rite  tocanti. 
J^buret  leniuniüij  non  medicinam  accipiunt;  uihi  nutem  illud  precari 
poetMf  re/  grasiuimum  euly  redit  enim  unu  huc  modo  ad  id^  mmde 
maii  «tt.  CofUrm  puan  mMÜa  intern«  eenimumium  mexm  ei  MtwmjMm 
raiione  earmimm  expenea  meUu»  itU^igmiiuri  f»  fv«  ipta  re  Naut-^ 
k'iu»  complwra  rette  tiditf  edia  mtüe  expiananda  reliquit,   I^cebit^  wuÜ 
Terum  düo  contemplari  carmina  t  quae  hac  diligentia  tane  dignittimm 
tunt.     Hierum  ett  primi  lihri  trire^imuni  quinlum,  nftrrtim  «pinrü 
bri  quuiltim  earmcn.    KkI  illud  ci/ni/cu  ad  furluiiiiut  Antiaten ,  couf*' 
uetur  auUm  decem  ilrupUis.    Quae  tia  quidem  potsunt  diapouip  qrnem^ 
admadum  voiuit  Nmuckiut,  ut  pott  mpattropken  iUmm,  quae  meet  •> 
prima  itrepha^  ier  datncept  ee  ex^fimmt  Ir«»  vUer  u  ^reüm  etitf— ■ 
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sirujtJkae.    heeiiuM  tmmtM  üa  miJu  videlur  res  proctdere,  ui  ^ri- 

!  mmm  et  fmmimm  uropkmm  mHrm^  grmmamiüo,  n&r«  »nicr  h  co- 
f^UfH  ^  muUm  ülteram  H  Urimm  tirapiUun,  id  f9m^  «Itm  4m  mkü 
mrwHmikmßiw  mimrmi  iimmnt.  Jm  m  kk  inpltx  itterit  uuttntimf 

primum,  quam  israviter  (ic  subito  res  prorttts  contrarias  mittat  fof^ 
ttma  y  deinde  j  rjiiantopere  ad  omues,  quibusvurrujue  in  terri*  er  vifae 
CQndicionihut  xcrsaular,  p€rtineat  ejus  numen,  pontremoj  quam  yronnm 
i^ii  meitiere,  tu  puölicm  MT/m«  uho  impetu  ejus  cei  ievitmimu  prurtu»  ex- 
Mittgutttt.  M  ti  4mw  iUit  4ßterjecim§  ttnpkM  diiigeHiim§.  tonlem- 

gm^ditim  ^t^gi*  vulgari  qmudmm  coudidmiu  nmxime  lubricai  n«- 
getüsqae  tummis  ptrirrrlia  ohnoxia  (disrtpuli  noUri  iingularis  HUu$^ 

fjHiflis  tum  ernt,  et  ruria  rafonoruui  et  mercafurum  rationin  nrrttratiun 
uäiHiMHendi  ertinl)  indiraln  eiäes,  deinde  transgredttur  ad  L^rntiuNi  um- 
rtrm  gexera,  quae  nuiu  iripiicem  »mni»  cuUurae  humaniiatisque  $pe- 
«IM  wjkiUmf    Am»  <nn»  «ff «t  fWtmquAin  imier  §e  divers» 

«M»  iMf»  emmmem  Mmi  mitkmm  jnoriM«  si  imtihHü  mim» 
exemltmrum  immgimtmf  m  tninim§  immeit  mhkmrrtt  nativa  quaedmm 
imduU*  0nimi  atqme  rifbur  lilfidinihus  inexhaustitm.  His  oppotilut  eil 
imgemif*  nt^ptr  artihu*  rrpofifissimu*  Quiritiirm  popiiftn,  Latini  htUico- 
gi'mgtfnif  ijuiiii»  niil'iittit;  urbet  devictaet/Hc  L^aifa  olilciniierant.  Accedit 
deaique  tertium  genut  moilitit  et  luxuria  jjerdttarut/i  geaiium^  peu€s 

q«m§  #i  imnbm  fmmm  dbwflwfimii  wtmxiwnt  tmfrtHur  HWiritmß,  Ft« 
dta»  mm  mm  cMMflrc  tii  At»  emm  UmmMot  qm  ^mnia  wUki  nimi§  Jii- 
peBcuiM—  videtMr^  «f«  «<  mom  moda  Dmeon  et  «SkylAiMp  gmttmt  «r^MfM 

ri  vel  drdilione  tuhjeetas  et  leliicosum  Latiuntf  sed  etigm  reginm»  re- 
^enqve,  in  quo  jam  luUUt  iwtU  eppmUorum  mmkrorum  9ii,  imimr  m 

CUMirarta  rase  weiit. 

jSllerum,  de  quo  Teeum  ei*»fabuLari  javal  t  quarti  libri  quinium 
tmwmmm  €$i*  Immf»  tcf  kam  aimnimwU  NmuMut,  quinque  ttropkmmm 
pmim^  fiwwi  muiimm  wimxime  iUtutrt  mc  prt  atmriM  ßpUtUHium  m- 
jNirl  primariam  totu»  tmrfmimh  tmSemtiam  complectitur,  Eu  mUem  tii 
fei  icitm»  imperiif  quod  suttinel  Od  a  vi  (7  u  u  n.  Primiitn  atque 
exlremnm  ntropfiarnm  par  sibi  responrfent,  rrntm  illud  $in'j;ulatim,  koe 
unicerät  de  (adnii  rt  loquitur.  Kxordiuin  rapicus  a  proxii/ta,  fjuae  iy$i 
ißlterrsatitr  tu  de»i4eratiMumo  AuguMi  reditUy  ucvasiune  landein  accedil 
MBfMfli  md  fmtigiim  md  «atfcrm  owmium  bomrum  laude»^  quutquat 
äimg&mti  mili  m»  imrmrtm  Brnrnme  oMgmunt. 

jHftm  IcltM  cfMi  jNMcf  küec  oppositorum  mtmhfwrmm  rßtie*  ItUra 
prim»m  enim  stropharum  par  facile  rides  inter  *e  oppositos  e»9r  ah- 
»entern  ducem  alqme  coram  jrra  rsent  em  (abes  Jam  nimmm  diu, 
r*.  2.,  contra-  rolttig  uhi  tnun  (ijjnltiit  jiopiifoy  v.  6  sq.).    lini/n  quae 
initt  *e  uppusila  sunt,  ea  conjungunlur  ei  couciliantur  ea  senteH' 
iiMf  qmma  1»  oMtrm  Urepkimtm  pari  tsftf ;  cfl  rnuimt  dtiiderium  ßUud 
m^m^mih  ^kmmd  mt  poHrnmi,  quo  affedui  jMjrtrln«  H^amiiiii  «H.  ikdmii 
mmiem  kmte  eogitoHo  formam  eompmrmii9mi$  «(/«MtMy  H  fiiMrJii 
ieUit^  qna  artißciosum  iltud  et  fictum,  quod  ab  novo,  quo  inter  se  con- 
fMMSianfnr  popnlus  atque  fjui  ifltnn  req^it,  ncxu  separari  non  polest,  ad 
fH^foreiii   <it:{indatn  luvejii   et  elaritatcDi  attollilur  ingenaitate  <ic  veri- 
itiie  %Utif  quM  maier  et  JUiu»  naluraii  quudaui  pietuii*  oincu/o  inter  te 
wmmjmngmaw* 

Ad  fmuigmm  jpmrwmii  tefte  €€rmkti$  4$ntr$UM  Mio  tiropkmrum 
pmn,   Hm  «t  Ugikm  ßimmdmr  tu  Hu  magU  et  tanciuntur  otiuim 
tqtur  Moret;  hec  via  egregie  retarciuniur  vitae  pubiicae  detrimenta. 

;^  prn<zrediantur  argunirnia  et  rov^itnttonen  portae  recto  et  icdatf*  ciirnu: 

jtmm  peciuutiium,  agricmHuram,  unviguiwntMt,  matnUurmut  deuique  t^eri 
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uA»  dominantur  komimtm  eupiditatet  neque  raro  eot  in  omnem  pmi- 
tatein  ahripiunty  prae  ceterit  fidem  omni  laude  majorem  ac  §ummo 
prelio  dign%s»imam  eue  per  te  contentaneum  ett.  Quae  guod  re$tituta 
ac  redintegrata  est  po$t  foeda  Uta  alque  omni  veritate  carentia  tem- 
pora,  quibus  ne  frater  quidem  firmtri  Mi  fMM  ßU9  JUm  habere  po- 
ttnüt  mIpmI»  «Wf  «e  prodigti  itatmr  «m  pUtimr.  rcnm  H  k9c  ip$o 
Iteo  wmümwr  im  ftÜHetut  fritM  tifepku  ac  iurhis ,  faci!i$  tnkit  altera 
tinpha  €i  promtmt  tranntut  paratur  ad  tranquiUam  domm  ei  ßmh 
liae  sedem.  Etiam  hie  accomtnodate  ac  jutte  senteniiat  per  tingnloe  rer- 
tu»  proredere  vide*  a  partibua  ad  univertum  ^enut,  ab  effectu  ad  caut- 
sam.  Sic  pergit  a  pudicitia,  qua  omne  incettum  procul  habetur,  ai 
eaui  legem,  qua  etiam  animi  iceUita  propentio  coercetmr,  a  frogenie 
patwaimm  timiti  ad  mMaeentim  Hlam  Jmmikm^  qme  taipam  m&tigio 
fremit  {non,  trf  aÜbi  «ee«f«r»  ptii  Pimm  cfaiNb). 

Ex  kae  ip§m  mtdim  parte  efferuni  tete  proximo  Urapkmrmm  pari 
publtrae  non  mimn  quam  privatae,  dome$ticae  et  quotidianae  conditio- 
neu:  nullum  quod  imminet  ab  exterit  hottibut  periculuntf  tranquiUui 
integrae  ac  sulidae  poisegtioni»  fructui,  laetue  gratutque  animuM  in  lau- 
tit  atque  jucundit  conviciit  kuare  geiiietu.  Qm4I«i  praeclare  eiiam  u 
hit  progreüatur  poeta,  in  €iianaM$  geaiihu  ab  arimta  vafw  ai 
oeeideniem  $olem,  in  ^gmmia  atmeta  m  (tiieo/irjR»  Caesare),  h  ^wm 
efutdem  generii  piara  imif,  rede  viüi  ei  monuit  Nauck%a$.  Elxiremmm 
autetn  »tropharum  par  ad  primum  ideoque  ad  carminit  exordium  redit 
eiqite  etiam  per  »ingula*  parte»  accurate  retpondet.  Etiam  hit  grarior 
quaedam  vit  inett  in  comparatione,  qua  compomitar  Äagmetut  cum  iit 
numimiku8f  a  quibue  Ai  viiam  pMieam  ei  weataa  kemtmwm  major  nt  et 
$ala$  reimiai,  —  tn  hi$  ounUhii  Samelna9  ringulm  tOHe  perepextne, 
ai  totint  earwUnit  progrtttmm  H  iaiarianm  Munm  im  aaim  MHgm 
iia  compfexa»  eue  videtur. 

Quod  me  pfc^ere  Tibi  dixi,  qunm,  quae  ladt  tinguUt  diligentiwt  ex- 
pensis  et  cum  uniceno  argumenta  accuratiu»  compositit  uieliut  expt- 
diunturf  correctione  tananda  este  ducantur,  idem  nuper  mihi  accidit  in 
loco  fabulae  Sophockae^  in  qua  Tua  indmtria  praeclare  vertat a  €$i, 
Oeüpi  Coiami  9, 854.  Hi  quoi  aanm  exkiUm  tomre»  qUmr,  qmia 
apte  explieari  potte  d^gUUt,  SchneidewiamM  maiandum  ac  ßi^  tp^vm 
§erüeaiam  em  mbkraims  «ff.  Ac  videtur  pMeat  kwitu  Miimiiamit 
tnae  originem  cepisne,  unde  capienda  certe  non  ett ;  non  enim  in  k%e 
enunciato  de  caecatione  imprimit  agitur.  Quam  11  Creon  vituptrattetj 
haud  tane  lecem  culpae  partem  ab  Öedipo  avertitte  videretur,  quod  certe 
maittii  facere.  Videlur  potiut,  qui  in  potteriore  ditjvneiivi  quod  dicmmt 
eamnciati  parte  teil  MnfM,  ex  priore  fitaUi  enti  paem$  etH  mwHmt  kmt 
ßere  eenientiai  mefue  nunc  bene  agit,  qtiBd  4m  palriamt  ie  redmei  nom 
»inity  neque  antea  bene  egiUi^  quod  invitit  amicie  et^iiUali  «mn  iai 
obiemperattij  qua  temper  pettumdarit.  Vult  autem  ea  ratione  hör  pO' 
tiut  atsequi:  quo  minut  inde  progredi  tibi  umquam  licuity  co  ma^ 
nunc  tibi  redeundum  ett.  Quum  ipsi  Oediput  graviter  expr»brak*ä 
(e.  770.).*  tum  me  exterminatti  et  propulitti,  hoc  tempore  Creomiit  mm 
xim  imianraif  mi  eamnam  axUii,  qaai  «nlMMr  tamempiimma  Hmiäta 
«Mir«  caf »  mnice  ex  Arne  ipeime  eamakio  ae  dttiieri»  profeeimm  iadkd 
ret  (cf.  V.  766.).  Non  enim  aliter  coiupirmNM  haec  cum  tit»  ferne  wemm 
mn  rime  in  votit  Creon  habet  y  ut  domum  eum  reducat ;  neque  fieri  pvt 
Mcl ,  ut  non  facile  veram  hiijut  rei  cauttam  reperiret  Oediput,  qumn 
diligentittime  occultare  Creon,  qua  erat  et  prudentia  faUaei  ei  «uh« 
iata  faemmdia,  maxime  conatut  ett. 

JMfW  MNMi,  qui  WiHd  «MfMtf  IMi  iitUairma  tiitm ,  Imi 
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tüMmgmm  ilkmirmw  e^mwUr  «r  jCMj^  JfeM.  ten  mtA«  »/^«,  fM^ 
Ist  |Mtf  fmrmäM  im  wemmm  proHi  OrJ^  (9. 211  «ff.  tl^igq,): 

yHitlq*  a  iS*  alitiiiy  ta^'  iav  &ik^(t  liri| 
mlvmp  Six^ü^h  ei  quae  MequmHnr. 

f'ifffv'ur  Uit/it  rerha  laf/  i-nri  illud  ipuffi/t  niLTHijUare y  tfuod  ja/n  prO' 
pu^tmruJt  esl  Oedipus.    ^ihU  tnim  aiiad  iu  hac  rt  JUri  pug$e  putat 

Cm  Mi  Unit  «iijPffWMftMfi  ftmoiuimf  tmmOmaur  m  eicsi,  quLi%qui$ 
Umm  mtiimu  Bme  eidm  mm  m  id  m$9tfMmUmm  9ferm$f  uimmi^ 
mmm  ippwiiiiiif  mUeeimr  (fuod  fieri  Htam  tum  poi$e  poai  imMtum 
ifMporU  ipatium  prnefrrlapium  forfnsne  dißidit  Oedipui)  aul  certe 
rp<iT<t  tlfis  Stritt  aHqmd  itiali  ajferalur  ri,  qui  iUam  cuipam  contra xrrit 
ideoqiic  iitjeuam  uicruerit,  quae,  ut  ^entiebunt  rctere*,  jam  in  prumin- 
ciatü/ae  acerbarutu  ejusuiQdi  imprtcatiouum  incrat.  ^eque  igitur  cum 
SekmtHemimt  Oxerim,  Otdipwm  txkortmri  vefie  ekormwh  ut  omitMÜ  pre- 
dkm»  tmmt  pmiktt  gmmtritmH  «f  imimattim«  comßdmi.  Quot  m*  nett 
pmtmtm  nmtf  eiimmt  eHerm  fmdim§  expe^mtmr  H  qmiUem  pautlo  uUier 
mc  ßtri  »oUt.  Cur  enim  qnarto  abkinc  vertu  (214  =  219.)  ^hop  lov 
Jf.;fn-  Tot'd'  »e  ipsutu  dicii  f  et  quitnam  htr  Xöyfr;  est?  Poisit  quiipiam 
rtt  te  iitterpretari  de  consilio  illo,  f/uod  ipae  modo  ae  declaraeit  in  animo 
Ualfere,  iln  ui  idcin  äit  qui*d  i.jr,.  l^uicit  ßero  etium  uracuii  retpontum 
uuiicmri,  quud  per  Wt«c  iU»»  «Immk  eef«rM  inn9iwi$m  exiitimmre  pote^ 
wmi  Oidifmt  Wirmm  mi,  guoi  SdaeidMmmMM  mU,  md  »jifm  rem»  qmmB 
mmmm  tmrnämmt  tmm  choro  eommmmiemtm  Mrmi,  pertimen  poiH  fmHmut^ 
mtgre  adducimvr.  Eandemque  oh  cautsam  mihi  nikii  Wltmimnätim  mfe- 
twr  cMTMi»  ^»A€  im  Ufümtiltu»  libri  exhibent; 

Ol*  yaq  mw  painiap 

MM  «MM  «  iingiiifiio  ünmtigmnm  ip$t,  miH  »k»  müm  imdicio  e»»em, 
gUprmiumimm  iifitmt  «fiam  hoe  he0  eenseo,  qmod  fropoimit  Schneidemn- 

mm»;  m  ejttiw  oi;  in  ^  mutandum  et  /«i)  delcndum  etse  putat.  Hoc  enim 
ruU  Otdipui:  non  ad  remedia  nimi*  arcennttn  ron/yt^erem,  ti  mihi  ti- 
^nm  alque  doannf  ntn  exitarent  j  quihuM  luinr  rt-m  dij udicare  poitevi  ; 
qmum  autem  re*  ita  t  umparala  ml ,  mihi  niJiU  aliud  *uperest  quam  ut 
dirm*  in  imlerfedori»  capui  imprecer: 

hoc  euimk  iuierf0tiio  yaQ  explicatury  illud  »t-f  d\  quo  Hind  quod  cen 
tit  oftponitur  ei  quod  tumitur  e«i«  po$M,  non  autem  perttticl  ad  cerha 
rtmotiura:  ^iro^  ttfv  lov  Xnyon,  Uro:;  tov  /r^)a/.Vt/ kx;,  sed  ad  ea 
quae  projcime  autecedunt :  ix**^  ^'  avp^oXor.  Sic  mihi  certe  totus  locus 
mfliuM  procedtre  videiur» 

Vtnm  mt  im  immia  qua  eiremmtdmtuB  u  mmUcoruim  fiegmeniia  dimiim$ 
3W  Umtpmm  wtmnr,  vir  prae$tanlittime ,  Jam  ßneai  $ermoni  imponen- 
dum  video.  Gratulor  Tibi  ex  animo  taetittintum  qui  Tibi  dirinitun 
ronti^'it  diem^  nefue  quidfiuam  magi»  opto  quam  nt  rudern  y  quo  adliui 
rem  Triam  egisti,  induiititu  ac  studii  fervoie  tttam  iu  ponterum  mu- 
ucrt*  Tut  grati  »imul  moU*itqne  partes  explere  pottie.  Bt  ft  bonm 
cwp^rit  ei  caiiiudimiä,  quamquamt  txUrmm  iuni,  pmrvi  pemdere  nun  Ii- 
<«f ,  tümmt  kmmm  rerumt  kmmd  exigmm  pmr»  mi  Tibi  doneimr  m  divmo 
mmmtima  preeor.  Aecmdmi  ^iifem  meetue  ett,  impriutit  in  ea  quam  nos 
tutiemtmmu*  taborum  ac  negotiorum  varielalc  et  ampUludiney  alavritas 
Ufa  auimi  et  intima  quaedam  virrndi  Hfnfiendt'fjne  hilanhiK ,  »ine  qua 
Ti'jit  inoflo  jucdiinLiü.  pedora  ad  /iinufuiiiaK //<  hau:  (ducari,  aed  ne  vi- 
lue  fluidem  commoda  omniuo  percipi  pusauHt     Monel  enim  ideni  qui 
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nohii  in  deliciii  €it  poeta:  lar  S'  anji  lo  ;f«^(»f»v,  laU  xa:ivov  oratt«; 
ot'x  af  7i(>*a£fiii9  eivd^l  itooq  «r^r  jSoPijr,  Quae  incomparabiitM  imierma 
mnimi  laeiüia,  quo  magu  a  fasligio  Mimtf  PÜM  ttaHTtfi  «f«t,  ImI« 
d^eüvu  §oUi  eoMCTMir»  ae  Mrc|iu»  ^uam  «Iftt  »nIct  no^/r/  ;/<uMrw 
Moftft  curatque  evanetcit.  Tu,  veterum  po'itarum  mmaior,  2%  Grm^em 
mm  hilariiate  intigtdwsn  admirntnr,  jurenihm  »frrahi*  etiam  ranesrm- 
tihuff  cnpUUn  ammum.  Id  »altem  Tibi  datuni  cupio  e.r  scnlcnlia  potta*; 
Vennsini,  ut  frui  paratit  et  valido  Tibi  eontiiv^nl  el  precur  integru 
cum  mente  mc  twrptm  »eneclam  dtgere  nee  »ludii*  carenum.  Vaie» 


IL 

Zinn  PensionsregleniMt 

■ 

Dio  Naditbeile,  wctcbe  durch  das  neue  PensionKrcglemcrt  fiir  dtc  rn 
penstonf rendcn  Lehrer  nn  Anstalten  stiuitisriicn  oder  gcmisriuon  l'a- 
tronats,  nameuUicli  aber  an  denen,  welrhc  keinen  f»<»setzlich  zur  /.ihlung 
der  Pension  Tcrpfltcbteten  Patron  haben,  eotsleben,  sind  «einer  Zeil  in 
mehreren  Zeitacbriften,  namentHeh  aiicli  fn  dir  ZeilMhrill  fUr  Bym* 
iMtialwewn,  ausffilirlfeb  bcaprochan  wmdttL  Dl»  fifürfimig  itigi,  dafe 
auch  die  Anstalten  oder  die  anderen  Lehrer  durch  dlM  RaglCMMl 
bedeutende  Nachtheile  haben.  Was  die  Anstalten  betrifft,  so  haben  die 
vorgesetzten  Behörden,  wenn  ein  Lehrer  vor  der  Zeit  aus  irgend  ü'rnvm 
Grunde  unl>rauchhar  wird  oder  abstumpft,  viele  Müiie,  die  Curatorien  /u 
der  Pensionirung  eines  solchen  zu  bewegen.  Nicht  selten  sucht  man  eich 
einige  Jahre  lang  damit  zu  helfen,  dafs  man  eiiMMl  ioliSbeii  Ltbrir  eolcb« 
IfhrOcber  fibetgibt,  in  denen  er,  wie  unm  gteubtt  ?erbiltaHbttMfcig'  an 
wenigtten  der  ganzen  Anstalt  schadet,  oder  ihm  lientger,  dagegen  ilen 
andern  Lehrern  mehr  Stunden  überträgt,  um  ihn  möglicbst  unsebädüeb 
TU  machen.  In  nnderen  Fällen  hat  man,  nm  die  städtische  oder  O^'mna- 
sialcasse  nicht  mit  neuen  Leistungen  zu  belasten,  zu  dem  Auskunftsmilfel 
seine  Zuflucht  genommen,  dais  man  den  durch  die  Pensionirung  eines 
Collegen  aufrückenden  oder  neu  anzustellenden  Lehrern,  so  lange  der 
Pensiooir  lebt,  niebt  das  etatanalbig  mit  der  Stalte  ?eilNiiide«e  QcWt 
gfbf,  sondern  den  Ertrag  der  Steilen,  on  die  Pension  ganz  oder  tbaM 
weise  zu  gewinnen,  nicht  unbedeutend  verringert.  So  beziehen  z.  B.  In 
Westphalen  an  einem  Oyranasinm  i  I.chrrr  seit  einor  Reilie  von  Jnhren 
nicht  das  etafsmä Ts Oeh.ilt,  wodnrcli  es  möglich  geworden  ist,  einen 
alten  Lehrer  in  vertlienten  I\ufirslar»<l  zu  Tcrsetzcn. 

Es  wäre  sehr  zu  wilnsciion,  dafs  dergleichen  AushülfsmiitcJ  von  den 
TOfgeseisten  BebMen  nicbt  geduldet  wihden.  WoUeii  SlSdle  die  Midi 
In  materieller  HInaicbt  nicht  unbedeutenden  Vortheile  des  Besitzes  riasi 
G^mnasioins  genielben,  nSgen  sie  aach  die  dmnt  eatstthenden  Laste» 
tragen. 

IToffentHeh  wird  das  Prna?onsregk*ment  nnrli  (h'n  Krfnhnjnjzt  n ,  die 
man  in  den  wenigen  Jahren  seil  Erlafs  desselben  geniaclit  lint,  und  nacli 
dem  Bemerkungen,  die  in  einzelnen  Artikeln  in  Zeitschriften  etr.  roitrc* 
Ihcilt  aind,  in  der  niebsten  Zeit  einer  Beviaion  unl erzogen  uad  daM  loa 
Verbiltnissen  der  Anstalten,  die  keinen  geaetalich  xtnrsriihnig  der  Pen- 
sion verpflichteten  Pahron  haben^  grSftere  Rechnung  getragen. 

E.  a 
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2ur  Gyanasiairrag«. 

Wer  die  neuesten  Beslrebungen  im  Gebiete  der  GymoaBial-Päilaiioi^tk 
aufmefW&am  verfolgt,  dem  kano  es  nicbt  zweifelhaii  aeiu,  dafs  diusi'ilMO 


jtnrtMMux  #00  i/onnrMBu  m  tw  miiefMi  ammmdmii  mn0Khmw0h 
Mm  tet  sidi  iamr  mebr  überxeogt,  daCi  die  des  fcnaeiot lieben  BtdM* 

nissen  f?<*r  Oegcnwnrt  rricficrfiolt  c^niaclitcTT  Conce«sionen  bei  der  gamea 
jeUl  herrschenden  Zeitslrömang  ailiuählich  eine  RcdeiitiiTig  und  einen  Kfn- 
flüfs  gewonnen  haben,  hei  dem  die  (lymnasieu  in  (iefabr  kommen^  ihrer 
uraprüiigiftcbeo  Bestimmung  uotreu  Mi  werden.  Immer  lauter  werden  die 
Kfam  Mmt  49m  Ummti  ^ümm  «MmMIMm»,  toboicUgen  Miitelpunktes, 
Ate  di»  donb  YMarial  «bmaMto  ArMlikiaft  4m  ScMlw,  «»«r 
dia  MitwgMB  der  Melbdto  des  Unterrichtes  imd  die  In  Folge  deaoM 
zurückgegangenen  Leistungen.  Ich  erinnere  hier  nur  an  8eyfferi%  Pti- 
vatstodlum,  an  Wiese's  Bücke  in  das  Schulwesen  der  Oecienwart,  an 
Cam\>e^9  Aufsatz  im  Supplement lieftc  dieser  Zeitschrift  und  *a  Kileodt^a 
Stimme  über  das,  was  den  Gymnasien  Notb  thut. 

Dh  Klagta  geÜM  nuneist  dem  Verfall  des  Lataiaiscben.  Insbeson- 
4m  afMBl  MD  dhr  Otlai  dla  AMm  der  griwiiriiliii  ComelMt 
mi  der  PeitigMl  Im  sdwiMickMi  CWmncbe  der  Sprache  w4lr,  iMt 
2u  gedenken ,  dafs  das  Sprechen  bis  auf  einige  stümperhafte  Resta  uns 
pnn?.  3bhaT>den  gekommen  ist.  Seitdem  sich  das  Riitnard'sche  Fxperi- 
meiit  nk  unpnich'gfh  erwiesen,  bähen  wir  aucli  die  alte  gute  Siuc  des 
Afemorirens  meist  eingebüfst^  die  lateinische  Versificatioa  endlich  wird 
als  eine  brotlose  Kunst  gering  geschützt.  Und  für  alles  das,  was  wir 
dksMi  frlHMPHi  IrishsB  der  Spvislie  in  deo  df^piMMelea  wleren  ke^ 
,  haben  wir  nlcbts,  als  mehr  abünctc  Grammatik  wmA  den  Abusus 
dentsth- lateinischer  Lnika  bekommen.  Meist  günstiger  steht  die  Saehe 
fteim  Grierhi'srh<™r,  o>>!;leieh  auch  hier  übnr  Ungriindllchkeit  der  gramma- 
tischen BihJimc  vielfach  gekl.igt  wird.  Im  Deutschen  tadelt  man  mit  Recht 
die  Uebcrspanuung  der  Schüler  in  den  Aufsätzen,  für  die  Anfoniirun^i^en 
eeafelll  werden,  die  oft  weit  über  ihre  Kraft  und  die  Sphäre  ihrer  Bil- 
iaa$  yuayMikw.  Die  mmk  imm&r  vielMi  gemiIhkrwichM  IMketiaske 
MMMg  laum  DIdbler  tfigi  «Mit  selten  dazu  bei,  die  OemAfthig- 
keit  abzustumpfen»  den  Sinn  für  die  wahre  Schönheit  zu  ertödlen  und  die 
jtin^en  fi«  müthrr  zu  frühreifer  Ueherhrhunp:  7.m  füiiren.  Dabei  scheint 
man  vorauszusetzen,  daf»  die  Schüler  alle  Meisterwerke  unserer  Klassi- 
ker bereits  auf  den  Scliulhänkcn  überwinden  solleo.  Was  man  in  frii- 
IwpTcr  Zeit  etwa  in  Beziig  auf  Uomer  und  lioraz  verlai4;teY  das  furdert«} 
jüngst  ^  Sdme  kl  Amm  «rf  BMm  mi  Miller  ^  daft  der  Scha- 
ler in  ikM  Vtkatacb  aehi  «ille. 

Am  meisten  aber  rflgl  man  die  Behandlung  der  Wissenschaften»  Hier 
iKt  es  die  Ton  dem  leidigen  Gedanken  der  Vollslrtndtgkeit  "[rhofene  oney- 
rlopäiiiKche  Uehersicht,  die  Umfang  und  Breite  hat,  aber  eine  gründliche 
Verliefung  in  Einzelnes,  wodurch  allein  tüchtige  Kenntnifii  gewonnen 
und,  was  noeli  wichtiger  Ist,  Methoile  des  Studiums  geUkt  weideii  kaMi, 
siektMlüAt  Port  tat  ea  die  ijettmrtieche  WtofflBikafflWihaH»  hei  der 
am  gjatmie  crMwr  ist,  «la  m  ekicr  diifdi  die  concrele 


lebensbestimmtheit  des  Knaben  und  HkigHiigii  bedingten  Auswahl  des 

geeignefen  Nalirungsstoflfes.  In  allen  alwrr  ist  es  die  Flasf,  KrnntriisRo  zu 
ßberliofern,  vor  der  man  kaum  Zeit  7um  Repetircn  hat,  noch  viel  weni- 
get  aber  zu  einer  Uebuog  des  Küoueus  gelangt,  weil  die  Absolvining  des 
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Pensums  «lio  Ausbildung  der  Fertigkeit  verhindert  Kommt  ttttti  iiuch 
dazu  Mangel  nn  rechter  Einheit  des  Sinnes  unter  den  Lehreoden,  was 
bleibt  danu  von  der  alten  gesunden  Ein^Mblieil  und  Binhdllklilieit 
seicr  GvmnasialbllAwg  ooch  fibrigl  Di«  ScbliBMste  «b«r  ist,  dafs  die 
Mhsr  nU  Boenie  «nf  die  alten  Sprachen  concentrirte  Arbeitskran  der 
Schüler,  weil  ak  durch  die  grofse  Zahl  der  in  allen  tTntcrrichtsgegen- 
«tänden  aaliigebenen  Arbeiten  übermäfsig  angespannt  werden  muls,  ge- 
schwächt und  gebrochen  wird.  Und  nun  noch  die  Exaroennoth!  Die 
gehobene  Bedeutung,  <lie  neben  deu  allen  Sprachen  die  übrigcu  DisciuU- 
nen  gegenwärtig  gewonnen  haben,  trägt  die  Hauptschuld,  dlT«  troU  aUST 
Justructionen  und  Ermahnuag«»  dl«  tiinraltttatfiflcbeB  V««h«HitiMi8«n  nif 
AhUurieBleii'PrUftiiig  noch  Im  ToUeo  Flor«  aiad,  und  dafs  den  Abiturian- 
ten  gerade  dasjenige  Schuljahr,  wo  bei  der  erlangten  höheren  geistigen 
Seile  eine  Verlieftiiif  in  die  klassischon  Studien  am  fruchtbarsten  geoiachl 
werck^n  kann,  Tirm  grofsen  Tlitile  vorkiioiniert  wird.  Oder  isl  es  nicht 
allbtkannie  l^:rfalirnng,  dafs  der  letzte  und  emsigste  Fkifs  der  G>tuiia- 
siasteii  nidit  den  alten  Sprachen  zufiowendei  ist,  sondern  Tielm^  im 
wissenschaitlicbcn  Disdplinen,  uad  dab  er  hierin  itt  «h^r  fedikliteib^ 
^l«%8P  Binprägung  von  alloriei  Notis«n,  Namen  uitd  Zahlen  heatdil! 
Di«  Voraussetzung  von  dem  Vorhandensein  dieses  Uebelstandca  ist  so  all- 
gemein, dafs  Seyffcrt  bei  seinem  Privatstudiiim  auf  Prima  gar  nicht 
recht  zu  hauen  wa^t  Und  doch  sollte  die  Pädagogik  nicht  Tanger  dar- 
über in  Zweifel  sein,  flafs  nur  durch  Errep5ung  und  Krweckung  eines 
selbst thätigen  Flcifses  in  einem  mit  Lust  und  Liebe  getriebenen  Frirat- 
studium  ein  baltbarer  Grund  für  eine  tüchtige  wis««a«clMifUiciM  AMbil- 
dmg  gelegt  ««td«B  MoD«. 

§0  trübe  auch  di«««  Schilderung  aii«d«bt»  die  wir  in  allen  den  obea 
mHmtlllt«B  Schrinen.aBlreffen,  so  dürfen  wir  uns  doch  zum  Tröste  sagen, 
dafe  einerseits  immer  noch  einzt'lne  Anstalten  mehr  oder  weniger  vor 
diesen  Mängeln  bewalirt  gel)lieben  sind,  und  dafs  andrerseits,  wenn  die 
Ausbreitung  derselben  wirkiich  eine  fast  aligemeiue  ist,  das  Bewußtsein 
von  dem  Vorhandensein  derselbeu  iaui  eben  so  allgemeto  ist,  und  dab 
aomit  der  erst«  ond  wklit%ite  Mritt  zur  Abhttlfe  und  B««i«mMg  iMMfiH 
Mlha»  iat.  fanmor  mehr  f«niimnit  man  d«o  Ruf  zur  Bückkehr  zur  M> 
faercn  Einfachheit  und  zu  dem  aU«o  gesunden  Principe,  bei  dem  man 
nicht  Massen  überlieferte,  sondern  am  Kinfnclisten  vorboreilefe.  Da  mVht«: 
mehr  fcrmifst  wird,  als  ein  einheitlicher  lebendiger  Mittelpunkt,  so  »^t 
Concentration  des  Unterrichtes  in  dem  Sinne  einer  Concentrirung  der  Ar- 
beitskraft der  Schüler  in  den  alten  Spradien  das  l^osun^nwort  dea  Tage« 

Jeworden.  Wenn  man  Uagegoo  naobg«iirl«««n  hat,  dab  dl«  fsrOhasto  alle 
UnllMbhclt  In  d«n  früheren,  oft  wdt  bnal«di«ckk«rra  F^tionsplänon  i^ar 
nicfat  vorhanden  gewesen  sei,  so  übersieht  man  dabei,  dafs  sie  Ihatsich- 
lieh  allerdings  dadurch  bestand,  dafii  Arbeit  und  häusUcho  Thätigkcit  nur 
für  die  alten  Sprachen  in  Anspruch  genommen  war.  <l<»fs  dagegen  eine 
ganze  Anzahl  der  anderen  Disciplincn  gewidmeten  Stunde»  mehr  einer 
rela.iatio  als  content iü  animi  dienteu,  in  dcoeu  die  Sdiüler  immochln 
einige  Belehrung  gewannen,  und  zwar  Um  so  nrnbr,  da  di«  ilb«l'li«fulin 
8loi»  w«it  nMbr  al«  J«txt  fondaaMntal«r  und  «learnntarer  Art  war«n.  Bo* 
kaant  ist  es  ja  audi,  dafs  das  Maafs  der  Forderungen  in  Mathematik  tt«4 
Naturwissenschaften,  di«  noch  nicht  in  den  Händen  von  Faddehrern  wa- 
ren,  hf  fleutend  ceringer  war.  Eine  Ani^abl  Lectioncn  endlich,  wie  An- 
tiquiliiten  und  Literaturgeschichte,  lehnte  sich  unmittelbar  an  die  alleii 
Spradien  an.  Da.'^selhe  i^alt  zum  Thcil  von  der  Geschichte,  bei  der  c« 
auf  die  Cseschichtc  des  Altertbums,  die  als  t^piach  b«|jraclit«l  wurd^  «nr* 
zugswali«  ahgfashen  war.  Oaw  kam  noeb»  daii  dar  Vortrag  in  cinarf 
nan  diB««r  Plit^linaD  In  iaidnlachar  Bywciut  g diaHitn  iwMd«>  Ab«r  aan 
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mUrste  blind  sein  gegen  die  Mangel,  die  die  Gymnasien  jener  Zeit  hatten, 
und  ebenso  blind  gegen  die  Fortschritte,  die  die  Gymnasien  der  Gegen- 
wart in  mehr  als  eioer  Hinsidit  gemacht  haben,  wenn  man  ohne  Weite- 
tm  m  J«MM  AlüD  mMMm  iii>llto.  Ba  haMt  M  aar  um  «um 
WcliMnIir  BU  4tm  allgemeioeo  Principe,  bei  dem  mm  aieb  aiMB  «IbM^ 
liehen,  in  den  alten  Sprachen  gegebenen  Mittdponklaa  bewuht  war»  otkitt 
dem  der  Unterricht  in  den  übrigeit  Disciplinen  elementariicher  war,  un^ 
lu  einer  An/alii  von  Uebungen  und  Bildnngsmitteln,  die  mehr  die  Aur* 
bfldoog  eines  seihstthätigen  Könnens  als  eines  vielseitigen  Wissens  be- 
aweckleo  und  dadurch  wiaaentchafUicbe  und  sittliche  Tüchtiakeit  förderten. 

Wen  aoBb  M  LaUiniMhe  nia  wMnr  n  to*  BaSoutung,  die  ca 
Mbcr  in  4m  Byrnmärn  halte,  ala  ea  Bodi  !•  IImmi  Mia,  atbobaa  wir- 
defi  kann,  so  bwAl  trotz  alledem  dieser  Sprache,  als  dem  rwaflgürhalW 
formalrti  Bildungsmittel  und  der  besten  Propädeutik  durch  gramoMÜMlw 
Zucht  und  Methode,  ein  Uebergewicht  iibor  die  übrigen  Untcrrichtsgogen- 
stande  für  alle  Zeiten  gesichert;  sie  bleibt  diejenige  fremde  Sprache,  in 
4er  es  die  Sehökr  bis  zu  eioer  gewissen  selbständigen  Uandbabufig  tmd 
PartigkeH  in  ScfcwUlB  mni  Bfirnkm  bringen  müaaen.  Nach  dem  Grade, 
Mm  aia  Mb  arlaagM,  wM  mm  aber,  aa  Imge  aa  Gjimalen  gibt, 
B1utl%e  und  VerCill  derselben  beurtbeilen.  Wenn  ancb  4aa  Spuwben  jetal 
je<lcnfa1)s  eine  untergeordnetere  Bedeutung  einnehmen  mub,  om  dadoffifc 
die  Erfassung  des  geistigen  Gebaltes  der  Klassiker,  auf  die  wir  jetzt  aril 
Recht  mehr  Uerth  legen,  nicht  zu  erschweren,  so  können  wir  es  dodi 
nur  mit  tiefer  Reue  empfiinden,  dafs  uns  diese  Uebung  fast  ganz  verloren 
gegangen  ÜL  Hat  ieiltigere  Uebung  im  Stil  .wird  sie  einigerma- 

imea  anrMawiiu  aiia.  Brlraiitigii  abar  iat4la  AiiftimhiMiiaii,  diaaMtt 
der  Bedeutung  der  Schreibtlbungen  von  Neuem  zo  widmen  anfangt.  Nur 
Schade f  dafs  der  Eifer  fiir  die  Aufsätze  nicht  ohne  Naehtheil  dio  Exer- 
citien  in  Primn  zum  Theil  verdrängt  hat.  Und  doch  sollte  das  lateini- 
sche Wochenexcrcifium  in  jeder  Klasse  die  vorzüglichste  Bctbätigung  des 
Schülerfleifses  ausmachen,  in  der  etwas  Tüchtiges  zu  leisten  ihm  von 
früh  an  zur  Ehrensache  gemacht  werden  mufs.  Seyffert  hält,  zumal 
wmm  Im  4mt  obtwtaa  KJaaaa  alo  echt  imitBmItm  Stoff  aa  Graade  gelegt 
wird,  das  Exeidtkira  für  den  unzweMeatigataa  PraWrüahi  apraeUiebar 
Bildung.  Seinen  und  Nägelsbaeh^a  Arbeiten  habea  wir  ea  vorzüglich 
an  danken,  daCs  fitr  diese  Uebungen  eine  Methode  gewonnen  ist,  die,  weil 
aie  die  «prachvergleichende  Tbätigkeit  erregt  und  in  foitwalirende  Wech- 
aelbeziebung  zur  Interpretation  tritt,  für  die  lateinischen  Studien  aufstr- 
ordentlich  fruchtbar  eemacht  werden  kann.  Während  noch  Reisig  eina 
aakka  MatfMdfo  ^raomi  vatkabrt  aaant,  büdaC  alA  aa^MT  daa  SohaikaiH^ 
aaiB  der  Oa^enwart  iaNaar  anbr  dia  Aaaicbt  aaa,  dMi  ato  oaiar  dan 
aiittlerweilc  veränderten  Verhältnissen  die  einzig  richtige  ist.  Wenn  dabei 
auch  dorn  freien  Aufsatze  sein  Recht  bleibt,  als  einem  Mittel,  wodurch 
die  Schüler  zu  einem  lebetidii;en  Denken  in  der  fremden  Sprache  geführt 
%verdcn,  so  Ul  doch  Thatsache,  dafs  früher,  wo  die  Leistungen  bedeu- 
iend  höber  standen,  weniger  Aufsätze  in  den  (iymnasien  gemacht  sind, 
ala  jetzt,  wo  4m  PrianiBwa  jiiiiiMi  awdifiaal  sclbatändiae  Prododlaoan 
aacfa  Motgigthmum  Thama  ziigeaaiaicl  wordea.  Abmt  m  Klagaa  Mb«r 
dto  Vanfeibaftigkelt  derselben,  besondara  aaeb  bei  der  Abiturienten -Prtt- 
fcog,  sind  nicht  unbekannt.  Ich  erinnere  nur  an  die  vorjährigen  Piscus- 
aionen  mi  Alteoburg  Jetzt  ist  auch  Jacob^s  Urthcil  bekannt  durch  das 
achöne  f«ebensbild,  mit  dem  Classon  das  Andt  nken  des  tretflichen  Man- 
oca  geehrt  hat.  Jacob  war  berühmt  durch  die  Methode,  mit  der  er  die 
laiaiatarttB  Sflitiiliflban|aa  Wtato.  Ungenügeada  Brfolga  baaliauaton  Sia, 
dia  Papdatmif  dar  latoiniadiaa  AiiMie  je  länger  ja  BNlir  la  biiihiäa« 
to.  Aktr  Mtaaa«  tat  aa,  di^  «r  aelaa  SchtHer  ttMa,  dca  Laakoaa  mt 
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Uberirftf^cn  T>i«  ErfuliruTtg,  «lafs  die  gegcnwärligco  Aufsitze  in  dem  güii- 
siigalen  Fniie,  weon  iie  liislori^iclier  Art  sind,  mehr  oder  weniger  den 
Gcschicbts-CooiponiiieD  iliren  Su>ff  eotnebmeu,  mufs  d«u&u  diiugea,  «iic 
Schüler  iBMer  mehr  mi  ilie  radite  Quelle  tu  ^mmtkim  Mm  M«fe  A 
Aaftilio  iriiii«r  «ihr  in  Ym^Mmig  «Hd«n  PiifitoUuiiiiiii  uii4  fornn^ 
Ms  der  Aafluli  auf  der  oberatw  Stufe  RwuUalc  eioer  Aeifsigen  uoA 
gründlichen  Ledüre  liefere.  Man  i^ormindere  dio  Zahl  der  Arbrften,  lasse 
[w'im  Ttiem.i  der  freien  Nelf^nng  mehr  Kaum  und  erwarte,  dafs  der  äufsere 
Unifaiig  ol>cn  so  wie  der  innere  Werth  steigen  werden.  Nicht  hoch  ge- 
nug kann  angeschlügeu  werden,  dal«  diidurch  das  PrivatsUidium  gefur» 
dert,  Methode  des  Studireos  geübt  und  der  Mükr  mir  DeUiUenKfamig 
olfidbM  wird.  In  Frankfurt  n.  M.  bit  der  Ahilurinit  tu  Anfimin  den 
MilMi  Seaenters  ein  Thema  so  einer  gröfsereo  freien  lateiniidicn  Pri- 
vntariieit  anzunMUm,  welche  er,  nach  Billigung  des  Directore,  ausfuhrt 
lind  Tier  Wochen  vor  dem  Scliluisc  der  Schule  abgiobt.  Kine  solrb«  Ar- 
beit ist  sirlu  rlifb  e'm  untrügliches  Kriterium  gcjaliger  Wc'iie  und  sprach- 
licher Bildung.  Da  die  practischc  Handhabung  de»  Lateinischen  nicht 
fleifsig  genug  geübt  werden  kann,  bo  kehrt  man  auch  zu  den  Uebungen 
des  mündUdMU  Unkenetmn  aus  dem  Deutaehen  int  LnleiniMiM  tu  nUeu 
Klanen  all  Backt  immer  mehr  wieder  zurück.  Vor  allem  aber  kiicle 
man  das  Ansehen  der  deutsch- lateinischen  Wörterbücher,  denen  man  sckou 
neit  mehr  als  vlrmm  Deccnnium  d^n  hauptsäoblirhsten  Tbell  der  Schuld  an 
4em  allraäbnrben  Verfalle  der  Latinttät  mit  Hecht  zuschreibt  Man  übe 
die  Schüler  svieder  tüchtig  im  Auswendiglernen  von  Vocatjelii  und  Piira- 
een.  Itfan  dictire  in  Quarta  und  Tertia,  wie  ehedem,  die  Phrasen  aus 
Ifeipaa  und  Caeear  Meh  jedeai  Ca|4tel  und  nölUga  dia  akeiau  Scbukr, 
ane  dem  Vanu«ka  fkrer  ÖffBaOSchen  und  privaten  f^ectOfe  in  ihicr  Pkm- 
sensammlung  sich  selbst  ein  deuleiMeleinisches  Wörterbuch  zu  gründe». 
Allgemein  ist  die  Klage,  dats  es  unscrt^n  Schülern  bis  ölten  hinauf  an 
hinreichender  Würterkenntnifs  gebriclit,  dem  ersten  Mittel,  zu  einer  freien 
Herrschaft  über  die  Sprache  zu  gelangen.  Die  Frage,  wie  difsom  Be- 
dürfnir«  durch  den  Gebraucii  besonderer  Yocabularitii  wieder  geiiiigt  wer- 
den könne,  geMrt  in  Folge  der  in  AJIenkurg  gegeheuea  Aurcming  aa 
noek  ecfcwekeuden  Fregen  der  PiUageaik.  Wenn  aber  dae  Vocakel- 
leruen  eekaa  in  der  uateiuten  Klasse  in  Verbindung  mit  iam  LeeakiMha 
tüchtig  geübt  wird,  dann  wird  ein  besonderes  \'(H'abularium  erst  da  reclil 
fühlbar  ne'm,  wo  die  Wörter  einer  etymologischen  Behandlung  unterzogen 
werden  künnen.  Hier  dienl  es  zu  einer  practisehen  Kiniibung  der  Wort- 
btidungslehre  und  zur  Erklärung  anoiDdl  gebildeter  Wora-r  und  übt  no- 
kcnbei  die  Ableitung  der  Nclbenbedeatungen  ran  der  Omndbedeutuog.  Im 
dieeeat  Sinne  lal  Döderlelu'e VoertuktfkNU  fUwbeiM»  daa  der  Verlaeecr 
nach  überdies  mit  meisterhaften  Erläutemugeu  .beglailet  bal»  und  dem  eiek 
in  neuerer  Zeit  die  Mehrzahl  der  Schulmänner  zuzuwenden  scheint. 

Der  Mangel  an  grainmntischcr  Sicherheit  und  Correctheit  wird  vom 
vielen  Schulmännern  auch  der  jetzt  fierrschenden  Orammatik- Notli  zuge- 
sdirieben.  Wohl  ist  die  Urammatik-iSoih  auch  eine  von  den  rsutben,  an 
denen  wir  jetzt  leiden«  Defii  aber  F^igkeit  im  FundaoKtntalen  und  Ele 
aeatafen,  aeeendere  in  der  Farmenlebee,  ahgenaameu  lat,  dttfUa  dach 
mehr  Schuld  eioer  verkekrlen  Methode  sein.  I>ie  Scheu  vor  der  dem 
ji^endlichen  Alter  allein  entsprechenden  gedacblnifinnäfsigen  Einübung,  als 
vor  etwBR  Meefmnischein,  hat  oft  schon  in  den  untersten  Klassen  bin' 
Kriernung  der  Formenlehre  zu  einer  auch  sonst  vielfach  gemiisbrauciiicii 
rationalen  Behandlung  der  Sprache  geführt,  während  man  die  redite  m- 
tioy  die  practitcbe  Einübung,  vernachlässigt  liaL  Ueber  die  Sdudgraiu- 
aaUk-Frafe  kat  elek  aiu  ruckt  pnctiickar  fiekuhiiai  eial  waKck  ia 
dieier  Zeitackiift  eekr  etogikcpl  wiiiiMpinliiii    Wk  aM  wanipliw 
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MbiT  i»  Omm,  Mb  wir  «iM  fluaaitlh  taMta,  m  4W  «■!• 
MM»  ah  Mt  Sibii«f  wbcen  mufii,  und  so  wenig,  Jafs  er  altot^  wm  teili 
ttebl,  wiascfi  kann,         frei  vom  Ktflexion,  hinlänglich  rrmtlndoil  «W^ 

.Ifn  knrrn.  um  angewendet  wer<ion  zu  können,  und  die  die  ^prarhjrf»sef7f! 
iiirlir  an  Ikispiclen  als  an  Hekeln  veranschaulicht.   Thomas  ArnoUl  war 
mit  Matthiä  unzufriedeo,  weil  er  ihm  zu  schwierig  schien  uml  ..fmi 
unmö^ich,  acw wendig  zu  tanMtt**.  Dia  SafaulgramouitHE  von  Borger  isi 
taaita  Bv«M  irofl  Fnktikani  In  4Smm  Büttara  mKftMm%  mUtmdke 
«iaa  aiaa  Sitnune  auch  in  dar  Miten  CmOmn  wettphilMMr  Piniati 
nn  hm.  Das  Mittel,  welehea  man  in  Hamm  ergriffen  bat,  «m  laa  Am* 
tehen  dfr  Grammatik  zu  hohen,  —  grammatische  Priifiinffen  vor  dem 
^H^^err<^l|p^i^!m,  mag  auch  gut  sein.    Nur  hüte  man  sich,  zu  viel  Werlh 
auf  (ias  grammatische  Regelweten  zu  legen.    Das  graromatisrhe  Studium 
in  den  Schulen  mala  aua  aeioer  Abatraction  heraus  und  wieder  Fleisch 
md  Btol  fcthoiwwu  dtch  ai5e  kkairiii»  HiiMhibnng  4m  gpwilHL  Wl# 
aa  ■naffUfclifh  ist,  itt  den  imiatcD  Kta«aa  teck  Harainlm  tob  NohmI« 
Seküler  eine  lebendige  Grammatik  zu  achafien,  so  mufli  aoab 
in  den  mittleren  «nd  olleren  Klassen  ilie  a!te  c:nte  Methode  des  Memo- 
rin'rfi  wieder  fleifslijür  geübt  werden.    Man  Inssc  Capifol  aus  Nopos,  Ca- 
sar. Cicero  lernen,  wie  ehedem.    Damit  aber  das  Mcmorircn  /u  einer 
wbklidien  Aodg;nung  führe,  sei  ea  hiofüro  nicht  ohne  das  Declamirea. 
ITi'n  nmgiwii  dar  FIMnadkiiia' »I  Orinm«  waiaan  c»  ana,  dafli  §tti 
mmk  kaato  dki  MQlar  alar  KkMaan  audi  ni  tatdoMiar  Decisnaliatt 
gaiki  Warden.   Und  welcbe  loci  memoriaiett  WÜrtk,  „mH  wtiltm  Khvgß 
«n4  mit  nller  FcteHichkeit  der  Recifatfnn"  vorffetrsjrfn  zu  werden,  ent- 
halten nicht  die  Dichter!  Man  soiite  schon  dcshaib  daxu  greifen,  um  ein 
Corneth  ru  irrorinnen  gegen  die  srrenzenlose  Verwahrlosung  it»  Proao- 
die,  3Ielrik  und  Hh^tbmiM|  wodurch  unsere  Schüler  so  bifbarophoniscb 
gWofto  iM.  eritadUflk  kllft  hier  Miek  mir  WladnkaratiHnng 
dar  hUMMtm  Varrfleitfan  fai  ihm  ffuam  MkaM  Btdeotang.  Uli*- 
bcgreiflkii  Ist  «a,  dafs  gerade  Mr  MBadeatung  dieser  Pmia«  die  a« 
den  altsicbaiachen  Scbulksn  mit  aller  TJebe  gepflegt  wurde ^  so  Vir'Tnn  in 
der  Oegenwart  da«  Verständnifs  zu  fehlen  scheitet.    Mehr  als  einmal  ist 
«chon  darntTf  hini^cwirsen  worden,  welche  Bedetiiuniz  ilicsc  üehungen  auch 
für  die  Prosa  haben  durch  Ausbildung  des  Formsinns  überhaupt,  so  wie 
durch  Bereicberang  Ton  Vocabeln  and  Phrasen,  bcsondera  sj^nonymar  AHL 
üb4  aollto  mm  nkikt  Mck  daakalk  nMk  dfam  Eanal  graifm,  wall  aia 
iai  «ggf Hilf V-  Sfame  krotlaa  Ist,  d.  h.  nicht  in  Iksmen  gebraucht  wM 
nnd  dan»  Mit  «migcnnütziger  Liebe  gepflegt  werden  kann?    Wie  arm 
sind  jetrt  «nsere  Redearttis.  denen  sonst  lntt*inische  Poeme  nie  fehlten! 
Wähn  nil  fiiosc  feierlichen  Tage  sonst  wahre  Sprachf^^ste  waren,  sind  sie 
jetzt  in  den  meisten  Fällen  bis  auf  eine  oder  zwei  von  den  Ahiturx  nten 
aMst  in  der  Mattersprache  zu  haltenden  Reden  herabgekoiumen.  Dtir 
IMadeikaralallimig  diar  kiiakiiacbfii  Vc i aiflcalioD  ■filbl#  ^MÜlfk  aioa  BavI» 
aion  dor  T.ehrpVane  im  der  Makllacken  Dithlerleetihna  rmoagalini,  damit 
liie  Saköler  daa  Distiebon,  in  doiaen  Nachbildung  sie  vorzugsweise  geübt 
wofflen  noUfry,  auch  kennen  lernen.    Kinzelne  f^Hiulnn  sind  bereits  darin 
vorangegangen  und  haben  in  Quarta  an  die  Stelle  des  Phadrus  ein 
einium  poeticum  und  in  Secunda  neben  Virgil  die  Lesestückc  von  S ey f * 
fcrt  gesetzt.    Weiler  auf  die  J«ectüre  und  die  Interpretation  4tf  lataM* 
•ihaft  KiMNttir  «tangahan,  liegt  nkdil  las  Pbne  «fthaer  AftdanlooM. 

Im  eriookiookon  kti  4m  Yaratindiiifi  dar  Kkwsiker  in  den  letzte» 
.Tahren  unbestritten  ngasoMien.  Seitdem  man  die  Fehler  dar  früher  Tiel- 
Isch  gemifsbrauchtcn  grammatisch -kritischen  Methode  immer  m«'hr  ?er* 
mif^den  hat  und  4]ageiG;en  hemtiht  ist,  die  Jugend  aucfi  in  die  Oekonomio 
der  kiasaiacfaeo  Meisterwerke  eissufiikrao  und  sie  zu  gewöhnen,  dleaalben 
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als  ein  künstlerisches  Ganzes  au f/u Hissen,  fiat  das  Interesse  nn  den  gric- 
ctiisclipn  Studien  bei  Lernenden  und  T-chrenden  in  einem  Urade  5^ii£;e- 
nommcn,  dafs  manche  darin  bereits  schon  eine  Ursache  der  geringcreo 
ScliHlsruncf  des  I^ateinischen  gefunden  liaben.  Je  grötser  aber  das  folar* 
c&se  ist,  welches  die  Scbttl«r  an  dem  Inhalle  &e»  grMMMa  LcwitoÜw 
Mbneo,  an  w  naher  liegt  die  OeCihr  einer  Veroachlliikmig  der  ForoL 
Daher  wird  aucli  hier  über  graminaiiache  Unaiehcrheit  und  über  Ungriind- 
Itchkeit  im  Fundamentalen  und  Elementaren  !ile  und  da  gek!a«?t  T>ie 
WiederhersfrUiinjr  des  griechischen  Exercitiuras  bei  der  Abiturientcn-Frii- 
funrx,  die  wir  fiir  die  preufsischen  Gymnasien  demnächst  zu  erwarten 
haben,  wird  sicherlich  dazu  beitragen,  dafs  auch  hier  die  Uebungen  des 
Könnens  wieder  fleifsigcr  betriehen  und  die  Sehttier  W  einer  gründüehe» 
len  Aneignung  des  grammatiacben  Stoff»  genIHbigi  «erden.  2a  jcim 
UeboDgen  dea  Könnens  rechnen  wir  auch  das  früher  fleirsiger  goBhln 
Uebeiae<ien  aus  dem  Griechischen  in  das  T>a(cinrsche,  zugleich  eine  gute 
Fördonmg  im  lateinischen  Ausdruck  und  ein  ?Ofi  si  l bat  gegebenes  Mittel, 
die  Verbindung  Ewischen  den  beiden  alten  Sprnclicn  immer  inniger  her- 
zustellen. Dafs  die  Erweiterung  der  Leetüre  besonders  auf  dem  Gebiete 
der  griechischen  Poesie  zu  erstreben  sei,  daa  kann  denen  nlflhi  lamiCBl- 
haft  aahi,  die  aua  ihiem  eigenen  Unierricbte  wiesen,  wie  nicUa  antat 
iai  Stande  ist,  die  Berxen  der  Jugend  zu  gewinnen»  ala  die  grieehinobe» 
Dichter.  Es  ist  ein  schönes  Zeichen  der  Würdigung,  die  man  der  grie- 
cliisclien  Poci^ie  ftir  liöhere  Jugcndbildung  widmet,  dnfs  es  immer  mehr 
ein  keines  Beweises  bediirfliges  Axiom  geworden  ist,  dafs  kein  Abitu- 
rient abgehen  soll,  der  niciit  den  ganzen  Homer  lesen  und  ?ersteheo  ge- 
lernt hat.  Möchte  man  ein  soldies  Postulat  immer  allgemeiner  auch  auf 
andere  hlaaiieehe  Kunalwerlw  anadehnen.  Wir  meinen  leaendew  die  Ai^ 

3one  des  Sophocles  (wenn  es  sein  kann,  auch  die  beiden  Oedipus  und 
ax),  die  Perserkriege  des  Heredot,  die  Perikleische  f^ichenrede  de« 
Thiirvdrdc*?,  rlic  Apologie,  Kriton  tind  den  erzählenden  Theit  des  Platoni- 
schen Phiicion  \vegen  des  in  ihnen  enthaltenen  Lebensbildes  des  Soeratee. 
Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  daneben  noch  vieles  Andere  erelesen 
werden  kann  und  muis.  Aber  dem  oUjectiven  Wertbe  und  der  canonl- 
aahan  Waimantlit  dinier  Werke  aallto  die  aniriactiva  Neigung  an  miler» 
geerdneC  werdtn,  dala  aie  In  keineni  Primaner*  Carane  fehMen.  Wem  aber 
könnte  die  Wiederholung  derselben  Lectionen  zu  langweilig  werden?  „Bs 
ist  eine  beständige  Frische  in  jenen;  jedesmal,  dafs  ich  sie  wieder  durch- 
nehme, finde  ich  etwas  Neues  in  ihnen",  snurn  wir  hier  mit  dem  Pertor 
von  Rugby,  und  dieser  immer  frische  Eindruck  wird  auch  seine  W  irkung 
auf  die  Schüler  nicht  verfehlen.  Ich  spreche  nicht  weiter  davon,  welche 
arofte  Bedeutung  ein  solcher  Canon  Ittr  eine  aaoh  Qber  die  ISrenien  der 
Mrale  hinana  verbreitete  Pflege  der  klaaiiafiien  Stadien  haben  kümsta 
nnd  wie  er  ein  geeignetes  Mittel  wSre,  un((  r  (!i  n  GebiMetea  wieta  ein 
klassisf hes  rJemeingut  herzustellen,  da  ich  das  bereits  an  einem  andern 
Orte  ansi;eführt  habe  -—  Dafs  die  Dichterlectüre  endlich  auch  im  Grie- 
f'H  zur  Nachhilihfng  anreizt  und  dafs  die  letztere  eine  der  jtigcnd- 
Hchen  Kraft  entsprechende  Gymnastik  und  eine  tüchtige  Schule  des  Ge- 
schmackes  werden  könne,  wer  wollte  das  leugnen!  Auf  den  altmiciiBi« 
aciien  Sebnlen  wurde  muh  grieehiadie  Vmifiealion  geObt,  nnd  die  Bn<n 
aetus  hatten  auch  griecliische  Poeme  aufzuweisen. 

^olt  aber  die  Hauptthätigkeit  der  Schüler  wieder  mit  Erfolg  auf  die 
alten  .Sprachen  rnnrenirfrt  norden,  und  soMen  «fe  sich  <!orse!ben  als  des 
lebendigen  Mittcl|)unkl(  <^  'i^r  Gymnasial hiUlnnj^  wieder  hewnfst  xronlen, 
dann  mufs  —  darüber  sollk*  nur  eine  Siimme  sein  —  den  altklasfiischen 
8|nacben  wieder  ein  fleifsiges  und  gründlicbes  Privatstudium  xugo» 
wende*  werden.  Ucber  die  wiaaenatfaaftHAe  uhd  aittüdia  Bedentong  «Wn- 
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<^lh^n  jVf?<  rt^.ns  TAI  sagcm,  miif^fp  nnHi  Scyfferfs  ^izzc  überflüMig 
Tsrheiiien.  >f;»n  kann  nicht  wissco,  welche  provinxiellrn  VorhliKniasc 
m^iafsgebemi  g('\vcs<?n  sind,  dafs  es  auf  der  letzten  Westpiiaiisciieii  Di- 
rmottu-Conferaux.  zu  einer  recht  «Kicrgudieii  ADtrkeonung  diese«  Prin- 
dpct  «kfat  gekMHMB  ist,  imii  dafc  mm  oMr^TbcM,  6ter  die  man 
M  «Wgte,  »kIi  €iM  Mi%eiiMBea  bat,  naeb  wablMr  vor  UtMntaHif 
gwanit  werden  lolle.  Ganz  ähnlich  den  VefMcfae,  den  der  Untcneiob» 
nele  früher  etnoial  in  (Jtcscr  Zeifsrhrif!  von  dem  Ocfscr  Gymnasium  mit* 
theitle,  b.if  pfzt  Direcfor  Schräder  in  Sorau  eine  Anleitung  zum  Pri- 
ratsfiidfum  für  die  bei<ien  oberen  Klassen  des  dortigen  Gymnasiums  im 
dtei^äbngen  Programme  FeröfTentlicht.  Unter  die  „xur  Auswahl  he* 
iIiMMle  LtMf  afod  tei  MMfa  MgB  Naulatiintr  aufgenommen.  Bei 
f  Jviaa  «ipi  im  %  Bmh  mnaiht,  daa  vwaflgHali  geeignet  tat,  die  8M* 
kf  in  die  Kenntnifo  des  republikanischen  Staatswesens  e&nafiilireo  und 
das  überdies  durch  die  Schilderung  der  Hcldentbaten  der  ersten  Repabli* 
kaaer  nnziebend  ist.  Je  wichfiiror  e«  ist,  die  Lccittre  f!cr  Klassiker 
aorh  (ti  Vf>rbindun^  mit  dem  Geschichtsunterrichte  zu  bringen,  um  so 
mekix  scheint  es  zweckdienlich,  auf  die  historisch  bedeutenden  uiui  inter- 
eaaBmcn  Absdiniite  besonders  Rttckaicbt  zu  nehmen.  Daher  sind  die 
üaWtäianwi  aslnr  praciiacb,  dia  Patar  in  aalnaai  BvdM  flbar  das  6«» 
adiielitsunterriebt  Tiber  die  Haaptetückc  im  hhtm  and  Herolot  gsfshan 
liai  Danrb  Sayffcrfs  Lesestiicke  sind  sie  jetxt  auch  ein  Gemeingut 
d<»r  Schii^fr  rri^^orden.  Rp^onders  heachfenswerth  in  dem  S  ehr  ade  r'- 
»srhen  Pr«'iiranim«'  r  Ahscbnilt  über  die  Methode  des  Prifatsiudiums. 

Wir  lurben  daraus  <lte  Hegel,  dafs  immer  nur  ein  Sr hriflsteller,  böelt- 
stens  je  einer  aus  den  beiden  Sprachen  gelten  werde,  so  wie  die  For- 
daronr  «ioor  «wcfauligen  I,oel0re  taiOBdati  tovor.  OabrigeM  fMMt 
et  für»  fo«  adbaf ,  dafr  aoeli  dort  daa  MfotaMlom  wOt  atoer  aobrifUi» 
tkm  TMl%keiC  verbunden  ist,  die  sieh  flicht  hlob  auf  tbeil weise  UeNv* 
«sotzun»  und  phraseologische  Sammlungen,   Au87mc<^  und  Dispn^lüoncn 
<rs!rrrkf.  snfHlfrri  *t<*h  nnch  durch  üTammalische,  stilisliscbc  und  Iixika» 
Mstl».'  Auszüge,  Lcbcrt ragungen  aus  dem  Griechischen  in  das  i.ateinisch^^ 
metrische  Versuche  und  selbständige  Arbeiten  sachlicher  Art  bewährt. 
Ml  aber  ein  solcbea  Prifataittditioi,  te  doitb  JirwarlNiijy  iiaea  wihr» 
fcaft  ..inltMeD«*  FMfcea  sar  Krooa  oUer  SdboMiaalpKu  wM,  im  im 
fljmnaaifn  wiodor,  wie  eliemala,  kiiA%  godeihen ,  dM  ist  es  vor  allaa 
Dingen  nSiMg,  den  Schülern  dazu  Mufae  zu  schaffen    Die  Herabsetzung 
der  For>!ert!nc*'n  "nd  das  Mnafs  d(»r  häuslichen  ThntffjUi'it  fiir  die  übri- 
2cn  niRci^)lirM  n  ,  <]\c  immer  mehr  ^r^^ehnt  wird,  ist  «lie  <  rile  Bedingung. 
Wir  müsiien  aber  ilen  Hespect  vor  dem  Pensum  noch  mehr  bei  »Seite 
setzen  und  eine  Einrichtung  zurückrufen,  dio  au«h  an  nMit  gesdllaaae 
OSO  AottailMi  woU  wüliikir  tat  Mm  felio  nno  IBr  «Ro  obam  Ktao* 
sen  Stodlrlaft,  die  etwas  anderes  sind,  als  die  jeltt  barküromlidieii  Ar« 
iieHatage,  die,  so  förderlich  sie  sind,  doch  immer  nur  das  Examen  im 
Auge  haben.    Tch  mrfne  f^fiidfrfaj^*",  wie  cficdem ,  an  denen  die  T.frdo» 
nen  fiir  d*'n  Zwrrk  nuslallcn,  tlais  siel»  die  Srhiilcr  —  natürlich  tri  der 
Schule  und  uüivr  i^ufdiciit  und  LeiUiiig  —  ganz  dem  Privatstudtuni  wid- 
mtm.    Soll  das  Prifatstudinm  anziehend  und  lohnaod  aolo,  ao  finfa  ao 
oaiB,  grgfcawi  Abacbiiiflo  dar  IiOdiiro  OBonfetbrodian  zu  umfaa- 
acn.  Bin  alter  Poricttaer  adirWi  mir  dorOber  vor  einiger  Zeil:  „Wer.daa 
Segen  dieser  Einrichtung,  wie  sie  in  Pforta  und  den  sächsisrlicn  Fiirsten- 
«eholen  seit  der  Zeit  ihrer  (JninHün?  hc^üfebt.  nicht  aus  Erfahrung  kennt, 
der  kann  «ifh  Kniim  ftn* n  Begrifl  von  dem  luliel  machen,  mit  welchem 
wir  Selniirr        Ankündigung  eines  Aussciilafctagcs  —  so  iiannicn  wir 
4ie  jetxl  %ortJclimer  bezeichneten  Stadientage  —  aufnahmen.  tHo  Erlaitb- 
Dib»  m  Mmem  Tageo  eiao  StUDdo  Upfw  Mhtefcn  m  dttrCw,  mdt  mm 
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fon  wcnfgcn  büntifrf:  Atatt  wie  gcwöhlidi  im  5,  stand  man  am  Aus- 
schlaff larje  um  4  Lhr  auf  uixl  Rttidirle  tmablÜMig^  «lic  kleinen  Unterbrc- 
cbungeo  des  Fnihstiicks  und  Mittags  abgerecboet.  Da  wukte  mau  iiicbl« 
vom  desuUoriscbea  Leseu  uuU  Arbeiten.  Voo  iriib  bi»  Abewb  wmm 
eine  Rede  des  CicefO  od«r  AlMdMitl  Mt  Uf Im^  «te  d«i  Bommt^ 
«dar  hMm  ntn  «iae  BalMe  Scbillen  in  eine  latelalMbe  Elegie  /u  über- 
MlMB  angefaBfen,  oder  ein  Gedicht  von  Götbe  im  Oriecbiacbe  oder  ei- 
mo  Abschnitt  nus  Yiig.  Aen.  in  gricch!  Hexamofcr,  so  mbte  man  nicht 
f«?ier,  als  bis  man  zu  Kntfc  war.  Dan  war  Tradition;  wer  es  anders 
machte,  galt  nicht«  unter  uns.  Nun  hören  Sie  einmal,  wie  oft  wir  in 
Pforta  solche  Studientage  hatten.  1 )  Regelntäfsig  io  jeder  Wocbe  eineo, 
wenn  Iteiu  FcMi  darein  fiel^  2)  am  Tage,  wo  ikb  din  Pairilfo  «in«  Ldb» 
rera  am  «in  Migdlm  od«r  Mtolein  TMMliii  batto)  3)  wmm  b>r«hMii 
Miniier  PfoHa  besuchten  und  einige  Tage  einsprachen,  erbtt  «Üb  «Im 
flihiilcr  Ospwfitinn  durch  sie  beim  Recior  einen  Ausschlnfcfnc.  >v^^  ni« 
abgeschlagen  wnrde:  zu  meiner  Zeit  geschah  das,  als  Böttiger  aus  Dres- 
den, Thiersch  aus  München,  Fr.  Aug.  Wolf  einige  Tage  in  Pforta 
verweilten.^'  Oönnt  mau  unseren  Schülern  auch  wieder  soicii  feslUcbes 
otium  für  ihre  Studien,  dann  kann  nHin  mH  «iniger  ZoMnidii  hnte^ 
Mi  wfedsr,  wi«  nbcdsoi,  die  Alten  dis  Oelidbten  «mr  J^gand  mm4m, 
die  aodh  fiWr  die  Schule  hinaus  durch  das  LcImb  b^gkileii.  „Dn  Inn 
ich«  heifst  es  in  jenem  Briefe  weiter,  mit  meinem  Stubenburscben  in 
T,(  inzt£r,  t  inom  Jtiri«;(en  und  Portenser,  täglich  2  Stunden  in  den  Alten, 
Plato,  Piiidar  und  anderen^  »lic  fiir  den  Schüler  noch  zu  hoch  waren:  zu- 
wcilfMi  vereinigten  wir  uns  mit  anderen  Portensern  /.ur  Leetüre  eines  Pia- 
tonischen  Dialogs,  einer  Pindarischcn  Ode,  eines  Sophodeisoben  Stückes, 
mid  gin^  nielä  eher  antalnandsr,  ala  Ida  daa  SUkk  dnrcligeleae»  war« 
Ob  wohl  \ei7Li  noch  solche  Liebe  zu  den  Alten  und  solche  Ausdauer  mm 
finden  tstl  Bei  der  MehncabI  gewifs  nicht;  sie  sind  jetzt  al>gebetit  di^idi 
diV  offizToMrn  srliriffHchen  Arbeilen:  ein  Tertianer  wcifs  vicHeicHl  jetzt 
mehr,  als  damals  ein  l^riraaner,  aber  dtes  selbständige  Arbeiten,  diese 
Activitiit.  welche  man  sich  damals  zu  eigen  machen  konnte,  diese  Liebe 
zu  den  Alten,  die  den  Juristen,  <ien  Arzt  von  seinen  Acten  und  Kccep- 
tan  «n  Urnen  ruft,  sie  mag  wohl  seilen  gtworden  saht  und  Im  fr  Mit- 
ntr  werden.  Hutorim  «sf  mmgiUrm  witme.  Ja  ala  kannte,  ala  nollto  aa 
aein,  ai«  ist  es  nix  r  nicht,  wie  der  Welt  Lauf  zeigt;  wie  sie  ▼argaklicb 
predigt  auch  in  diesem  Punkte  auf  dem  Gebiete  des  Gymnasiums.  Di'^ 
Erfabnmir  von  .TnhrluTntlortrn  predigt  meistens  tauben  Ohren:  dn*«  Bei- 
spiel cifuH  cc'liPgenen  Volkes,  der  Engländer,  stellt  sicii  unnirksatn  fr^st 
nur  blindiH)  Augen  dar.  Wer  Wiese' s  deutsche  Briefe  über  englische 
Efilahung  gelesen,  soUta  doch  aufmtrktaaa  werden  nnd  mit  Hand  anle- 
gen, daA  die  Prfvatalndien  wiadar  so  Ehren  kanwatn.**  Dtt  ftfkriakw 
dieses  Briefes,  ein  bochgeachMor' Schulmann,  und  die  Leser  mögen  die 
MMtheilung  freundlichst  verzeihen.  Jedenfalls  kaw  «ia  lehrftkfa  nate  lÜr 
oine  Vergleicbnnrr  dos  Sonst  um!  des  Jetzt. 

Die  Conccrilrahon  des  Lntcrrichls  verlangt  vor  allem,  dafs  das  D  rut- 
sche auf  ein  bescheideneres  Maafs  zurückgeführt  werde.  Viele  Cebuitger«. 
die  sidi  die  Philologen  zum  Theil  haben  nehmen  lassen,  und  die  beMii- 
dafi  in  Folge  lao  Blaeka^a  anregendem  BadM  daai  danlaekan  Uatar 
ficbto  lugewendet  wurden,  waidin.  mehr  in  den  alten  Spancfcan  dia 
alte  gute  Methode  wieder  Platz  greift,  dem  Dentachan  nm  so  eher  wia> 
der  entzoj»eti  werden  können,  da  sfo  ^irb  bfer  7nm  «rrofson  Theile  als 
unfrurhtbnr  und  unprakti*Jf!t  gezeigt  haben.  iNatnrntliil»  isi  man  immer 
meiir  darüber  einig,  daftj  die  Interpretation,  eben  so  trtl  von  pbilologi- 
achar  Akribie,  wie  von  iisthetischer  Verstiegenbeit,  sich  haupisadiiicU 
dMh  awklWia  Kriiiterungen  antalna  AdaitiMg  in  ▼afal&nd^er  Leclurt 
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m  kmdknaken  habe.  la  ier  AufiMtzfra^e  !iat  mcb  entschieden  die  Ueber- 
tmgng  Bahn  gebrochen .  dafs  der  Aufsatz  nichts  für  sieb  Betlclicndfls 
1    «in,  sondern  sich  möglichst  eng  an  die  Haiipirärher  des  Unterrichte»,  / 
HMbaaooderc  an  die  alten  Sprachen  anachliefsen  müsse.   Riid.  von  Hau-  ! 
m€t  in  seiner  hekaontcn  Abiiandlung  verlangt  au^tcbliefslicb  das  lel^^ferc  | 
■wi  bebt  besonders  aucb  die  frübtr  so  fleifsig  gf^übten  (|ebundeneit  und  ; 
— aeVwiigoao)  CWimaUningttD  «Isr  KlawÜstr  Ina  PaiKidia  bsrf«r.   Dt«  / 
MsfcRriis,  4ie  bis  in  4it  aeDtata  Zeit  in  der  Wahl  dar  dautaeben  Tlwanila  i 
geniacbt  stod,  sind  befaHMt.   Erst  in  den  letzten  Tagen  wamto  ebae  aa 
die  Gvirnn^r^n  f1f»r  Provinz  Sachsen  erlassene  Verordnung  vor  den  zum 
31oraljsiren  vcrleiii  ndt  ji  und  den  iihrnTij»;»end  litorariscb-aslhtitischcn  Aiif- 
;:aben ,  so  wie  vor  den  zii  unbestiniuit  itnd  aligomein  ffefafsten  Thcnjen, 
wie  sie  bisweilen  schon  in  den  mittleren  Klassen  gegeiieu  werden.  Die 
PfogfaMM  cntiiallaB  eia  reiebat  liataiiid.   Biar  aoUla  aiaa  aribbwai 
Hia4  Maüagiatfaa  und  sicbtetid  uad  ofdnend  daa  Beate  aaeaauaeaatai* 
laa!    Obgleich  keine  Frage  in  der  aeacm  Zeit  so  lebbafll  rerbandelt  ist, 
wie  die  deotsche  Aufgaben -Frr^n»»,       sind  die  Verhandhingen  docii  oft 
i)(M(fi5lh  r#'«:Ml!nt)os  geblffhfn,  weil  man  zu  stlir  in  Prinzipien  und  Theo- 
riiu  Klecken  hiieh,  statt  durch  Hesprechung  und  Prüfung  ganz  bestimmt 
prMponirtef  E&em|»ei  den  Boden  der  Praxis  2U  betreten.  Wenn  irgendwo, 
so  gilt  ca  Ite,  dleSMIar  voa  der  Debeiapaaayag  dareh  aAkdelie  Arbei* 
tao  Mm  Mreien.  FMIieh  oMIe  naa  vmaer  daa  Ablturienlen-Prüfttaiga- 
BagleawDt  leridlren.  ~  Aueb  foa  der  Uebereeblttaag  der  Redeübungea 
kamt  man  mehr  und  mehr  aururk.    Nnr  ränme  man  dem  Dedaniiren 
classtscher  Stucke  auch  in  den  oheren  Klassen  wieder  rfncri  Plntz  ein. 
Dafs  die  Kenntnifs  ilvr  deutscheu  Literatur  auch  ohne  einen  iKsoihlcrn 
Vorfrag  iiirer  (»eschicbte  erreicht  werden  könne,  war  eine  der  Hambur- 
ger r/jesen.  Sie  bei  die  Analogie  das  I^ateiniscben  und  Oriecbiscben  für 
aMi  iNid  wird  ceMAtil  dafdi  die  Wotdenn^^  dalb  es  aiebr  auf  VertMbag 
la  Blaaeiaea  auemmen  mtlsse,  als  auf  encyriopädische  Uebersiclit  Wena 
ea  jedenfalls  ansreicbend  ist,  dafs  die  Schüler  eine  Einsicht  in  die  Bliithe- 
leU  des  Mittclhoeh  Jentschen ,  in  die  Rcrormrjtion«?/eit,  die  erste  scblesi- 
scbe  Schule  urrl  «lie  k't7tf  klassisclic  Periode  gewinnen,  so  kann  gefor- 
dert werden,  tlafs  wenigstens  die  Kenntnifs  unserer  beiden  klassischen 
Epochen  durch  eigene  Lertürc  erworben  werde,  die  bei  der  erstern,  unter 
■atiAailifctirr  Leitnog,  zum  Stadfun  werden  möge,  bei  der  letilea  aber 
MaCi  der  BcialbfaBg  und  der  Empfehlung  bedarf.   Daa  aber  aoIHa  feat* 
stebea,  dall  ea  aaa  mehr  als  einem  Grunde  die  Aufgabe  des  Gymnasiums 
•ein  miifs.  Torztisrswetse  die  Kenntnifs  der  alteren  »leiitschen  Literatur  zu 
fordern:  die  Bücher  aber  üefiMO  die  Schülcrhibliothek     V/tindern  niuls 
man  sieh,  dafg,  so  viel  ainfj  über  den  deutsehen  Untciritbl  verhandelt 
i«t,  die  Frage,  wie  Scliiilerbibliotheken  am  xweckmäfsigiiten  ein/u- 

rMlea  aeiaa,  kam  angeregt,  geaebwelge  dean  grOadllch  erörferi  fei  Und 
^ocH  kaaa  knaai  eine  Präge  wichtiger  aefn,  ala  dlcee.  WeMten  Segen 
kigllBeB  ife  stiften,  welchen  Schaden  können  ale  anriditen!  Verhütung 
eines  zur  geiMigeo  Erschlaffung  führenden  Uebermaafses,  klas'?e!nvef«!n  N'er- 
tbeifung.  dafs  jeiJrr  Alters-  und  BildtinjiRshire  iltr  Recht  werde,  ScheiHunf; 
TAH  carsoninchen  Büchern,  auf  deren  Leetüre  vorzncsweise  gehalten  wird, 
und  von  amlcren,  die,  obgleich  sie  jenen  nicht  gleich  geächtet  werden, 
docb  gut  und  nützlich  zu  lesen  sind,  endlich  ferlwSbrende  Mlung  nnd  . 
Conlrolc  daa  darftaa  die  HauptgeaicMapankle  dabei  aein.  Wir  brauchen 
wial  wfa%er  BMer,  ala  wir  laeistens  in  unseren  Schttierbiblietbeken  ha> 
bau,  aber  wir  brauchen  die  guten  Bücher  in  mehr  als  einem  Exemplnre. 
T>orM  drtron  ein  ander  Mnl.  Uel^rii^^enB  bingt  dieae  Frage  aucb  mit  dem 
tle«ebjehtsunterrichte  innig  zusammen. 

Die  Methode  des  Geschieh tsuntetricbtea  hat  sich  in  der  letzten 
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Zeit  immer  mehr  aus  ilirem  Schirankcn  hcrausg^rbcltei    Das,  was  in 
dieter  Disciplin  auf  Grun  i  ausgcsprochentr  Erfalirungeu  der  lelzUn  Jahr© 
Notb  iHut,  lafst  sich  in  «ecbs  SiiUe  zusammenfiMMn:  1)  lücliügc  Ein- 
Übung  lies  FundameuUl«»  tmä  UXtmmUaren,  2)  fleifsigere  RcpetitiM,  to* 
•ondm  <ler  ffllberaii  P«mi,  3)  ein  wgelmiUirigcir  Cursus  der  preu&raA- 
biiMidiMlwirgftriirn  Geaebichte,  4)  ctoe  Sicbluog  det  Stoffes,  bei  der  Un- 
wichtige« ausgeachieden  und  die  Kennlnifs  der  Hati|»t|)articn  in  den  Vor- 
dergrund tritt,  5)  eine  Stärkung  des  Unlerritlifos  durch  Leclitre,  und 
cndlifU  6)  eine  von  der  lierkömmlichen  Ordnung  abweicheiide  Vertbei- 
lung  des  Stoffes  über  die  einzelnen  IklaascD.  —  Dem  ersten  Bedürfoitae 
kommt  man  immer  mehr  durch  BMOlzung  hittoriMlMr  TabelliB,  wie 
ehedem,  m  Hfllfe.   üdber  die  MoÜMde  aber  lür  EinBbiiiig  dea  Funda- 
Mittlen,  ee  ffie  fUf  pkumiCNgc  Repetitionen  mufii  das  als  maatsgcbsBd 
betrachtet  werden,  was  Peter  i»  seinem  Buche  über  den  Geschicbtsun' 
terricht  empfohlen  hat    An  der  ünwisseobeil  der  Schüler  in  der  Taler- 
ländisdien  Gescluchle  h\  aufser  einem  oft  mangelnden  besonderen  I.ebr- 
cursus  auch  die  Einriebt utig  unserer  Gcschichts- Lehrbücher  Schuld,  die, 
obgleich  sie  meist  auf  die  prcufsiscben  Gymnaaleii  bemiNNl  sM»  4eeb 
unsere  fatefttndiadie  ewbldile  nie  im  ZmemoiwIiaPia  behiadela, 
dem  bie  und  da  leietnwl  in  der  allgemeinen  Maaee  waAmkmm  laa- 
sen.    Es  hingt  dies  mit  eineai  andern  Fehler  zusammen,  an  dem  f)ir 
Lehrbücher  ohne  Ausnahme  und  mit  ihnen  auch  oft  der  Unterricht  in 
den  Gymnnsien  leiden,  daCs  sie  tiaiDticb  Alles  mit  gleicher  VoUständiekeit 
und  gleicher  Wichtigkeit  behandeln.  Wahrend  man  sich  früher  U.8uoderji 
der  alten  Geschichte  hedieute,  um  an  ihr  biatoriscbe  Anschauung  an  bil* 
den,  haben  wir  die  UniverealgflasIMte  au  bebauen»  die  aieh  naütoUeh  bei 
deai  wneheenden  Material  immer  mehr  mr  Uoleen,  allec  Bitdiapgabiift 
baaien  Uebersicht  verflüchtigt.   „Der  Oesehk^tsunterricht  soll  zwar  das 
Gesammlgehiet  der  Weltgeschichte  umfassi'n,  nher  nur  die  widuifjsieu 
Abschnitte  in  delaillirter  Ausführlichkeit  darstellen,  in  diesen  gewabUen 
Abschnitten  aber  theils  unmittelbare  historische  Anschauung  und  Repro- 
dnctionskraft  der  Schüler  üben,  Ibcils  den  Kreia  ihres  Wissens  in  der 
ihrem  besondem  Standponkle  aapeaieeaenai  Weiae  enmitera.  Bien  giefte 
Cdf^ldiaHigfacii  in  der  Bebaadtang  der  einzelnen  Tbeile  ist  hiervon  die 
FeJgo,  und  gerade  in  ihr  besteht  der  Unterschied  zwischen  dem  Schul- 
unterricht und  der  Universität.   Der  Zweck  der  Schule  ist  erreicht,  wenn 
die  ScbCÜer  mit  dem  BewufstBein,  selir  \vciii<^  zu  wissen,  und  mit  der 
Sehnsucht,  die  empfundenen  Lücken  avis/ufüllcn ,  die  Schule  verlassen.'* 
So  Gravenhorst  in  einem  üüdesheimer  Programme  (18ä2).  Und  gaai 
vor  Kurzem  erst  forderte  eine  Stbmne  in  dieaer  Zeilafibiifti  dalb 
riaebe  BeetiaHnuagen  eriaaean  wtcden  Uber  didiinigfn  Paitieen  und  Ab- 
schnitte, in  denen  der  Scbflier  besonders  xu  Hause  sein  solle.    Dafs  es 
aber  je  höher  hinauf  um  so  mehr  nöthig  ist,  den  Unterricht  auf  die  Qud- 
len  zurückzuführen  und  mit  der  Lectürc  der  alten  Klassiker  cbeBSOwuh). 
wie  mit  <linii  Studium  einer  Auswahl  von  (»oschichts werken  in  Verbin- 
dung '/u  bringen,  auch  darauf  nehmen  die  gewiibniicben  GeschicbUiehr- 
bücher  so  gut  wie  gar  keine  Rücksicht,  obgleieb  es  bMendara  bei  4m 
GoMbieble  dee  AllerlbunM  ao  nabe  liegt.   Davauf  grilndel  aicb  die  in 
nenaaler  Zeit  fielfiu:Ti  vernommene  Forderung >  dajs  die  fieecbieble  de« 
Alleribnnw  dem  zweijährigen  Prima-Cursus  zugewiesen  %verde.    Das  ist 
Toneentration  drs  Unterrichtes,  durch  die  das  Studium  der  alten  Spra- 
chen ehie  heilsame  Förderung  erfahren  wird.    Et  wird  nicht  ijherllü«*ii: 
•  sein,  hier  noch  einmal  an  das  zu  erinnern,  was  der  Verfasser  der  deulücheu 

Briefe  über  englische  ICt  /.iehung  in  Bezug  auf  den  dortigun  Qeaiiiicbts^ 
unterriebt  nnttbeilt.  „Wo  der  Geacbieblaonteoiabt  in  den  Leothwnphm 
4M%nMNMBen  iat,  baitabt  er  nicbl  aovobl  In  Tnrtii^  ab  In  Aplrfnag 
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jnr  L«ct5re  gu<er  Ocsebrchfs werke,  worüber  dann  examinirt  wird. 
j^liefit  sich  die  alte  Geschidite  leicht  an  die  alten  griecbistiien  and  rd- 
mischeo  Historiker  an,  und  zwei  Lectionen  werden  dann  zu  Einer^^; 
-~  —  —  9>o^  w*^'  auch  hier  nur  erreidheo,  liaTs  der  Schüler  in  einem 
be^eozteo  AbiAaiU  Mtr  BiMCMd  wiwe/'  AnckP^ter  Im!  nüt  allem 
Satiilfiicli  dmof  biogtviettDy  wt»  notUig  et  id»  dw  Getcbidiltuntef 
fidti  Auf  eine  passeod  gewiUle  Lectüre  su  griindeii.  Dm  Ideal,  da«  «r 
attfiteUt,  wird  nirgends  zu  erreicheo  sein.  Deswegen  sollte  man  aber,  d« 
die  Ricbrigkeit  des  Principes  anerkannt  werden  mufs,  sich  nicht  abhalfen 
]a9.«<*n.  ein  Mögliches  zu  versuchen.  In  dem  hiesigen  Gymnasium  ist,  wie 
früher  in  Gels,  der  Verzucb  gemacht,  einen  Canon  historischer  Bücher 
auüusteJka,  deren  LedOre  d«n  »Scbülem  stufenweise  empfohlen  wird.  Sie 
tiDd  linnlltr^  m  nelupereii  Eiemplaroo  ISr  die  ScIiOierbibliolbek  aii§ft> 
«taflt  Für  die  mittleren  KImmo  eiod  amewäblt:  Schwab,  dieMkdo* 
steo  Sageo  des  klassiscfatD  Altertbumt)  B«ekor»  EraiblungeQ  aus  der 
alten  Welt.  3  Bände;  tange,  Erzähluosen  nach  Herodot:  Pfizer,  Ale- 
xander der  Grolae;  Osterwald,  Erzählungen  aus  der  alten  deutschen 
Well;  Klopp,  Geschichte  der  deutschen  Volksstamme  aus  der  Zeit  der 
Völkerwanderung^  Mailhesius,  Luthers  Lehen:  W  erner  ilahu,  Frie- 
dncb  L,  H.  J.  ?M  Zieiliw,  Friedricb  WUMm  Ul.;  Weiter,  Lebrtab 
der  Oewhifhte  in  3  Binden.  FSr  die  oberen  Klassen:  Münk,  Gescbiebte 
der  griech,  Literatur;  Droysen,  Alexander  derOroCse;  Giesebrecht, 
Oewdiicbtc  der  drufscbco  Kaiserztit:  Bcrnal  Diaz,  Entdeckung  und  Er- 
oberung voo  Mexiko;  Pfizer,  Luthers  Leben;  Preufs,  dm  ],cbcn  des 
grofiien  Köni^  Friedrifb  IL:  Archenholz,  Gescliichte  d«  s  siebenjähri- 
gen K.iicgea  iii  2  Banden;  Yarnhagen,  Biographieen  von  Wioterfeld, 
Seydlifz,  Sekwmiu  a»d  Blficber;  Keiielbeck»  Aotebiograpbie. 

la  gßiu  äudUker  Weiae  wird  die  ScbOierbiUiotliek  andi  liir  den  ün- 
terriclit  in  der  Geographie  nnd  den  Naturwiseemdiaften  zu  sorgen  haben. 
Wird  besonders  in  der  Geographie  das  Elementare  tUchtic;  eingeübt  und 
Aer  .Scliüler  zum  richtigen  Gebrauch  der  K8rt4'n  gewöhnt,  dann  kann  t^ar 
^  ielf  5  der  I.ectiire  überlassen  bleiben,  für  deren  Coritrole  der  Geschichts- 
uoierrichi  fort  und  fort  Aolafs  bietet.  Aber  keiu  SchuUimmer  sollte  die 
Decoratiou  durch  Wandkarten  entbehren  1 

b  HandNUf  war  nnter  den  ven  Lüblicr  und  Hoffnann  gfstollten 
Theaen  auch  folgende:  „Für  die  oberen  Klassen  erscheint  eine iSieacbrin- 
kui^  der  Vielheit  der  Utileiricblasiveige  als  besonders  wilnschenswcrth; 
be»f>nders  diejenigen  Zweige,  welche  wenig  Arbeit  von  den  SrhiÜern  for- 
dern,  Rind  aufzugeben  oder  zu  beschranken  (Physik  —  Franzosisdi  ).** 
So  wenig  die  Physik  entfciiit  werden  kann,  wenn  auch  eine  hauslicho 
Xl*äügkeit  für  diese  Stunden  nicht  gefordert  zu  werden  braucht,  noch 
wenfaer  wird  daa  Franaöaiaebe  aiia  den  I^hrj^inen  der  Gjnwaaien  ge- 
alimen  worden  dUrüso,  waa  unter  anderen  ancb  Ellendt  fordert,  der  ' 
MBlgplena  die  VerpÜcblnng  zum  Französiscben  aufgabohon  wissen  will. 
I?anz  abgesehen  von  den  Nützlicbkeitsgrümlcn,  mit  denen  die  ßctreihimg 
desaelhen  empfohlen  wird,  sollte  man  os  schon  deshalb  nicht  gering- 
schätzen, weil  CS  sich  hier  auch  um  Sprachunterricht  handelt.  Nur 
lasse  man  auch  hier  die  Concenlration  waUeu  durch  nähere  Verbinduiw 
FfansMeeben  mit  den  alten  Sprachen,  wofOr  bceondcia  die  Wortbil- 
dmylfhrn  ond  die  Syntax  an  reieban  Anlali  bietet  Für  eine  solche, 
wir  möcfaten  aagen,  gymoasialeie  Betreibung  dca  Französiscben  wird  es 
jedeoialls  heilsamer  sein,  wie  neuerdings  erst  vorj^csHiIagen  ist,  die  Ifc- 
lüre  zur  Einfühnmg  in  einzelne  auserwählte  Schriftsteller  verwenden, 
mlM  sich  dabei  der  nicht  immer  mit  pädagogischem  Takte  zusammeugi»- 
•Idlten  Chrestoroathieen  v.u  bedienen. 

Wird  der  physikaliache  Uaterdcbt  auf  d^  im  §..39  daa  Abiturien- 
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ien-Beglemeitls  gezogene  Grenze  beschränkt,  d.  h.  auf  diejenigen  Octetz«, 
welche  mathematisch,  jedoch  ohne  Ainvcnduni;  «Ics  höherei»  Cnlculs,  be- 
griinilct  ^re^den  können,  uml  koriimt  «lazii  noch  eine  |>oj»ilare  Bolehnitig 
ühor  ciuii^e  hosondcrs  wichtige  Farlieen,  so  wird  in  '/uknnfl  auch  in 
Prima  «Mtif  Stunde  dafür  ausreichend  tein,  um  so  uulu  ,  da  durch  ein« 
von  mehr  als  einer  Stimme  geforderte  Henbtctiunf  det  nctbeniatteclM 
Pensune  jenes  Maafe  noeb  Termindert  wird.  Fflr  die  Anaflibrbarkefl 
dieaee  Toracblaga  hat  Elten  dt  das  Behrpiel  von  Pforla  angeflihrt.  Di« 
dadarcb  gewonnene  Stunde  würde  eben  so,  wie  die  hctdrn  drr  philo- 
8 oph  Ischen  PropKdeutik  ?>c«»|jmmtf^r> ,  dte  fjewifs  ohnn  Nncbttieil  ge- 
strichen werden  können,  zumal  si»?  olitit'Iiin  jetzt  schnn  meist  fiir  das 
Deutsche  verwendet  werden,  den  alten  S^raeiicn  in  Prima  zugelegt  wer- 
den  können. 

Niehi  leicht  aber  bat  afcb  in  einer  Oyimiaabildlaeiplifi  die  svMeeMitl> 
icbc  Wlaicnscbaftlicbkelt  in  Claaatficattena-  und  Systemssudit  zum  Nacb- 
tbefle  dea  Jugendunterrichtes  breiter  gemaebt,  als  in  der  Naturbeachrei* 

hung  —  und  das  gerade  in  den  nntcren  und  mittleren  Klassf»n  — ,  so 
dafs  man  mit  Recht  gesagt,  sie  werde  jetzt  nicht  scittn  ^ftritdwen, 
„als  ob  es  eine  Natur  nur  in  Büchern  gahc",  während  dotli  dit-Ber  Un- 
terricht gerade  bei  allen,  die  ihn  überhaupt  für  die  03mna8ien  befürwor- 
ten,  seine  Empfehlung  io  der  Uebang  beobachtender  Anacfaauung  hat 
Wird  diea  Vermögen  geweckt  und  erregt,  wozu  banptaicblich  die  Bolanik 
mit  Ihren  Uberall  vorhandenen  Bxemplaren  dienen  nob,  dann  aollte  naa 
das  Beste  und  Meiste  eigener  Neigung  überlassen,  wenn  man  nicht  in 
Gefahr  kommen  will,  selbst  Dingt',  zu  denen  Knaben  Lust  haben,  ihnen 
durch  eine  schulmärsige  Betreibung  zu  verleiden.  Warum  sollte  es  nicht 
möglich  sein,  den  Schiilirn  der  unteren  Klassen,  d.  h.  Knaben,  die  Jas 
Alter  und  die  Vorbildung  einer  eraten  oder  iweiten  Klaaie  ebwr  Efetaeo« 
torarhule  mitbringen,  die  allgemein  Torbereitenden  Kcnntnlaae  hi  den  Na- 
turwissenschaften,  ja  auch  in  der  Geschichte  nnd  Geographie  In  einem 
deutschen  T«esebuche  gesammelt  zu  bieten  und  die  sämmtlichen,  eben  <;e. 
nantifrn  Disct|>l?^on  mit  dem  deirfsrhen  ünterrirhtc  zn  vcH^'mden  ?  Da 
die  formale  Seite  des  letzteren  notliwendig  zur  Verbindung  mit  dem  La- 
teinischen führt,  so  wäre  in  den  unteren  Klassen  eine  Coucentration  ge- 
wonnen, bei  der  auGier  den  mechanischen  Fertigkeiten  neben  dem  l^tei* 
niachen  tmd  dem  Deuteeben  nor  die  Beligioo  nnd  daa  Rechnen  hliabe«. 

Auf  die  liohe  Bedeutung  dos  praktischen  Kechneht  ist  in  newetet 
Zeit  wiederholt  hingewiesen.  Wie  die  Gymnasien  wohl  tbun  wurden^ 
auch  die  vierte  *?fnnd(\  die  jetzt  dtsrch  die  <jer* metrische  Formonii  f^re  ent- 
zogen Ist,  wieder  dem  Hechnen  znziilegon,  so  hat  man  anrli  mit  Rrrht 
verfangt,  dasselbe  da,  wo  es  noch  nicht  grsrhieht,  auch  in  Quarta  t«nd 
Tertia  noch  fortzusetzen.  Eine  Vermehrurig  der  Stunden  in  derMaihc- 
matik  tat  daau  nicht  erforderlich;  im  Gegentheil  diVngt  In  dieaer  DM* 
plin  Jetzt  Alles  nach  einer  Beadiriinkung  dea  Penauma,  damit  eine  inteemi* 
rere  Durcharbeltong  nnd  eine  grdfaere  Aneignung  aelbsttbltigen  Koitncva 
ermöglicht  werde.  Die  A?>«:o!virung  des  Pmisuros,  das  fiir  die  melslca 
Schüler  zu  weif  »tnd  zu  hoch  genommen  ist.  Iiat  mieh  die  rehun^  des 
Könnens  vitlfarh  beeinträchtigt.  Ist  es  nicht  eine  bekannte  That^.nehe, 
dafs  es  den  Abiturienten  nur  selten  gelingt,  die  1  bti  der  Prüfung  ge- 
•tdlten  Aufgaben  genügend  cu  Ideen?  Man  unterweise  und  übe  die  8cbu> 
ler  mehr  a)a  biaher  In  den  Unlerriehtaatunden  aelbat  nnd  cntaielie  ite 
Lüaung  von  Aufgaben  der  hKuillchen  Thatigkeit,  von  der  es  ohnehin  ^ 
bannt  ist,  daf«»  j^lc  in  keiner  anderen  DiscipHn  so  iiefriebsam  in  Ahsrlirei- 
berei  und  Tanschungsver'^uehen  ht,  wie  in  drr  Maflu»mnftk  Diejenigen 
Sehulmänner,  die  einer  Beschränkung  das  Wort  n-rJen,  verlangen  dagegen 
besonders  eine  auch  über  die  oberen  Klassen  ausgedehnte  fioachiftiguog 
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mit  der  Plauiiuctri«,  die  für  keitieii  Schüler  zu  vchrtierig  jsT  So  wenig 
icii  mir  eigen  machen  kann  und  will,  was  Eilend  i  mit  der  ihm 

•igeaeo  EaMiMeBhcU  über  «Ue  Matbenatik  auf  G^mnavieo  saat,  so  sind 
Ml  M  von  Iba  initgetfaciKcii  Erfabruiigeo,  für  4k  ancb  andm  Scba» 
kn  ihr  CaDlIngenl  stellen  können,  aller  Beacbtang  werth.  Die  grofs« 
wid  über  a!fen  Zweifel  erliabcne  Bedeutung,  die  die  l^atheniatik  für  dk 
eine  Seile  der  geistigen  Ausbildung  hat,  niid  ilir  zu  allen  Zeiten  einen 
TonugUche»  Platz  in  den  Oymnaaien  sichern.  Aber  soll  sie  nirht,  wie 
leider  od  bisher,  ein  (jespen^t  bieiben,  das  nicht  selten  gerade  die  besten 
Schuicr  ron  nnleii  herani  bis  zodi  Abgänge  ron  der  Schule  verfolgt,  soll 

tkUkh9  BiMuog  durdi  die  io  der  gegenwärtigeo  OrganiaaUon  dbi 
UttlcffMlee  liegende  Versuchung  zu  Betrügereien  nicht  länger  fl^lÜirdel 
«erdeo,  so  ist  es  dringend  nötbig,  den  Unterricht  so  einzurichten,  dak 
rr  efn  fiir  alle  Erreichhares  erstrebt  und  fordert.  Das  3Iehr  überlasse 
man  freier  Neigung,  deren  Berücksichtigung  trotz  aller  gegenlbciligcn  Be- 
hauptungen der  Mathematiker  vou  Fach  oicbl  leicht  anckevo  mehr  am 
Orte  zu  sein  scheint,  als  hier. 

Aocb  der  Religion  au  oterricbt  auf  Gjauiaeko  kl  oeuerdinga  aebr 
fiagtbenden  Betraehbiog^  noterzogeo  worden»  leb  erinnere  nur  an  PI* 
derit's  Aufsalz  in  den  Jnbn'schen  Jahrbüchcro,  an  einen  mit  P.  unter« 
seichneten,  sehr  bcach<en«;wer(lR'n  Artikel  in  den  protestantischen  Monats- 
blatterii;  so  wie  an  Boaterweck's  und  Niese's  selbständige  Schriften. 
Mit  Recht  tath-il  mau  üuch  hier  die  svbleiuatische  Wiasenscliaftiichkeit 

  kl 

und  «erlangt  etnerbcUs  eine  Beschränkung  des  theologischen  Elementes 
durch  EatfefnwBf  der  «keenaebaftlkhen  Xerminoiogk  und  dnreb  erwcf* 
terte  und  cHiodlicbere  EiofUbning  in  dk  BekannlaäaA  und  den  Zuaani- 

nenhang  der  heiligen  Schrift,  andrerseits  eine  Stärkung  dta  kirchlichen 
Kfenientee  durch  inniqerc  Verbindung  des  Jugendunterrichtes  nul  dem 
kir  filrchcn  T.eben  und  «furch  Begründung  linus  tieferen  Verständnisses 
de:s.<5>  U'rn     Auf  welche  \\  eise,  ohne  systematischen  Vorlrair,  ein©  gründ- 
liche Kinfulirung  io  die  heilige  Schrift  und  die  io  ihr  enthaltene  Ge- 
schiebte  des  Reiäiet  Gotkf  an?  der  kif ten  Stufe  von  aeibtl  datn  gelangt, 
die  MannigTaltigkeit  der  gewonnenen  Kenntnisae  zu  einer  klebt  Ubetitebt* 
lieben  Glaubenslehre  SU  sammeln,  dafür  bat  Hollenbcrg  einen  Weg  in 
■einem  Hülfsbucbe  angedeutet,  das  sich  tod  andern  Büchern  Tortheilbaft 
dadurch  unterscheidet,  dafs  es  nur  Hülfsbuch  sein  vs-il)  tin  !  nicht  sich 
selbst  zum  Mittelpunkte  des  Unterrichtes  macht,  sondern  die  heilige  Schrift. 
Auf  die  Eigentbümlichkcit  io  Behandlung  der  KircheoaeschicUle,  die  sich 
glückVicb  Ton  der  trockenen  CeUcrsichtlichkeit  frei  bilt  und  dardi  Her- 
vorhebung den  Biograpbiachen,  ao  wk  dnrcb  eine  bei  den  wichligaten 
Epochen  avf  dk  Quellen  zuruckgefUbrtc  Darstellung  gröfserc  Veriiefong 
In  die  Bauptpartieen  erstrebt,  ist  bereits  Ton  Anderen  hingewiesen  wor- 
den   Dif  \  rrl^oilung  des  T.clirstofles  über  die  einzelnen  KInsKt  n  i<!t  t!iirch 
die  ganze  Anordnun«;  des  Ruches  von  selbst  gcfreben.    Pidi  i  il's  Plan 
geht  ton  einem  ges<:hichtlicb-kircl)Iichen  Standpunkte  an»,  Bouterweck's 
mehr  ron  einem  praetischen.    Auffallend  ist  es,  dafs  hei  dem  letzteren 
die  BiWIlectfen  in  Prina  ginalieh  fdill,  wSbrend  der  Römer*  Brief  und 
4aa  JolmBnee-Evangeliuni,  dk  recht  eigentlich  der  ersten  Klasse  angeiid'* 
l«B,  bereits  nach  Secunda  verwiesen  sind.   Mit  Nachdruck  vertritt  Bou- 
trrwcck  das  AuswcDdiglcrnen  f1  er  Kern  Sprüche  und  ganzer  Capilel.  Ob 
aber  die  ron  ihm  empfoliU  ne  Anfertigung  von  Religionsaufsätzen  (vier- 
t»»Ijnhrlich  und  bei  der  AbiUirieiilen-Prüfung),  die  auch  Niese  verlangt, 
wirklich  ein  Mittel  sei,  eine  voiistäudigc  Aneiguung  des  Uutcrricbtes  zu 
belMtfD,  oder  ofc  aio  lekht  tu  den  Gefahren  führen  könne,  dk  man 
•kirt  obne  Grand  den  morälkebctt  Themen  im  Deutschen  zugeschrieben, 
daifiber  M  ndnrir  ohne  ErlriiraBg  sn  «rtbaUea.  Beeondero  Betebiang 
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äb«r  Tflrdlent  di«  In  flen  profottenllsclieti  Mooatsblättern  gegebene  SaiMi- 
Iwig  tdiwicriger  Aatdrflcke  und  Stellen  der  heiligen  Schrift,  die  von 
LliUier  theils  niclit  ganz  rif^(ig  wTf^dprgcjjfbcn  stnfl ,  tfieüs  überhaupt  in 
Sinn  und  Zusammenbang  auch  für  das  W-rstandriiTs  üeifsiger  Bibelleser 
leicht  ein  Aostofs  werden.  Ein  blofser  Blick  auf  diese  Xi^rtq  7eio;t,  wie 
•le,  obgleich  sie  uns  in  ihrer  deutschen  Uebertragung  von  Jugend  auf 

Eeläufie  sind,  doch  nur  dureh  eine  girOttdlldie^  auf  den  Urteil  nuflcltfe* 
ende  Exegese  dem  Vervt&idnJIfl  näher  gebracht  werden  können.  Und 
noch  dazu  sind  mehrere  derselben  ftir  die  Erkenntnffb  der  Hauptlehreii 
des  Chrtstenthums  besonders  wichtig.  Hier  ist  ein  FcM,  vfo  die  im  Re> 
Hgionsunterrichte  sonst  oft  gfmifsbrauelite  g^^mnasiale  Methode  sich  zu 
bewähren  hat.  Ein  Lexilogus  von  einem  practischcn  Ex^eten  würde  hier 
zu  Nutz  und  Frommen  für  Lehrer  und  Schüler  sein.  —  Die  Bedeutuog 
des  kirchlichen  Elementes,  auf  das  sich  die  zweite  Forderung  filr  den 
RelicfoneunlerrkliC  besteh^  fet  in  neoerer  Seit  immer  uMbr  aneriennit  mm4 
gewOrdigt  worden.  Hierher  gehört  die  wieder  mcbr  geschätzte  mtä  gw» 
übte  Aneignting  der  Kernlieder  der  evangelischen  Kirche,  die  Bezugnahnae 
fiut  dns  Sonntno;spTan£:;e1itim  und  die  kirchlichen  Feste,  in  der  obersten 
KlasRo  ülici  vor  allLin  die  Kriäuteninp:  der  Haupt-  und  Kcrnsätze  der 
Confettio  Auguitana.  Was  abt'r  die  (lymuasien  thun  können  und  Ihun 
müssen,  wenn  das  Christcntbuni  in  ihnen  wieder  eine  Lebensmacht  wer- 
den nnd  di^  alte  Blnlieit  der  Spraeben  ond  den  Bfangellimie,  anf  die  u«- 
•er  Baa  gegründet  ist,  wieder  an  Ehren  kommen  aolly  daa  iat  eine  FragES^ 
auf  deren  Erörterung  ich  hier  verzichten  mufs. 

leb  bf»r»bsifbt!gte  nur,  dtrrcb  nfn<*  kurze  Rimdscbai]  übor  eüe  neuesten 
Bosl rclinngen  im  Oebfetc  des  \  mnasial-üntcrriciilswesrns  einon  kU»inen 
Beitrag  zur  Gymnasialfräge  /.u  geben  Tcb  habe  zusauiinengefafst  ^  was 
eigene  und  fremde  Erfahrungen  dargeboten  haben.  Diejenigen,  die  hier 
nnr  Bekanntea  finden,  werden  an  bealen  wfai«n|  dali  ca  Dinge  gibt,  din 
ntebl  all  genug  gesagt  werden  können. 

Stendal.  Heiland. 


IV. 

lieber  die  Beiitttzaog  von  Vocabalarien  txtm  aelbat&iiljgcii 

Voeabdkrnen. 

Otwnbl  die  Erforschung  nnd  Kenntnilk  der  aHm  8|melics  in  4m 

neueren  Zeit  nach  allen  Richtungen  sehr  bedeutend  zngenomaien,  und  M% 

ünforrich(smf»t)iodik  nicht  minder  tinbcstrrilbnrc  Fortschritte  gemacht  hals 
80  \\öTfn  doch  die  Klagen  über  vorbältnirsmafsi^  mancr<»lb«fte  Leisfun^n 
der  (ij^nanasien  in  den  alten  »S|)rachcn  nicht  auf;  Tiammllich  erscheinen 
die  Ergebnisse  eines  8  — 9jähri|en  Unterrichts  im  Lateinischen,  der  die 
gTdfste  wöchentlfelie  StnndanaalM  Mr  Siek  fci  Ane|iruch  nimmt,  in  keine« 
Verhiltnisse  zu  stehe«  zu  dem  AuiWand  der  dmaelken  gevHdaintan  SA 
und  Kräfte.  Daher  sich  denn  auch  die  Angriffe  wfedeiliolen,  weldhe,  w«Mi 
»urh  nicht  gegm  dir  RetHMburt!:  dieser  Objecte  an  sidi,  so  doch  g^t^^l^ 
die  Ausdehnung  dieser  Studien  und  gegen  die  Forderungen  gericlilct  wer- 
den, welche  als  Ziel  dieses  Unterrichts  anfgestellt  sind.  Man  (Ics},rtU> 
waki  fon  einer  Seile  geneigt  gewesen,  von  diesen  Forderuageii  «Hwa« 
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njfhzulaaseo,  uiu  sicii  liberal  g«geo  die  angeblielien  Porti^rttngeti  der  Zeit 
lu  zeigco,  juidientfto  ImI  hm  neue  Mittel  und  Wege  aufzufinden  ge- 
■Mirt»  M  4m  DnlMfiebi  fiMMidMr  «mI  finNktbri^Mder  sn  »acheo. 
Wm  für  KrgcMtM  i.  B.  wurden  ron  der  Ratbardl^tdMNi  MtÜiode  er- 
mrleCl  und  doch,  wo  wird  «ie  noch  in  ibrer  ganzen  Ausdehnung  ange- 
wandt? Freilioh  wollen  wir  ihr  mich  nicht  das  Verdienst  ahsprpchon,  dafs 
sie  auf  cioen  wescntlidien  Maiit;*;!  des  Unterrichts  aufmerksam  machte: 
inao  lialie  die  Uebungen  des  Gedacliinisscs,  namentlich  des  Auswendig* 
lerneiis  700  AbtcbnilliD  iler  Claasiker,  zu  sehr  in  den  Hintergrund  trc- 
Im  hmn,  mm  UUb  AUm  su  raUoiiell  btMben  wolton»  bmui  halte  db 
verstaod^mälsigt  AdSMMiig  aaf  Koaton  de«  GedScbtoitMi  gefördert  und 
mkim  Cicero*»:  ^tmmium  icimart,  qumUmm  wtmorim  ienmmut**  verge»- 
sen  zu  hcibcn.  Die  Gedaclitnifsübungcn  wurden  wieder  in  zwfn-kmäfsiger 
und  hinreichender  ^^  eise  vorgenommen ;  at)t'r  eine  im  iianzen  bemerkena- 
werthe  Aenderung  io  den  Erfolgen  ist  t»o  wenig  hervoigetreteo,  so  wenig 
mao  tierecbtigt  war,  eine  solche  zu  erwarten. 

Der  Qtwmä  nUich  von  jenen  Buiwelbefleii  B^gebiieeeB  der  G^mna- 
iim  m  4eii  altoi  flpfichea  und  weiteiSta  von  Jenen  Kiefen  nnd  Angrif* 
Um  left  Inf  einen  gen»  mdem  Felde  zu  suchen,  ats  auf  don  einer  man- 
geft^af^en  ^leOmdik,  Die  maferielle  Richtung  der  Zeit,  die  grofsen  und 
iibcrr:jsc\irn<lpn  Forisiliriite  auf  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften  wäli- 
rend  der  \k.-\/Mu  Jabrzetiende,  der  erleichterte  und  erweiterto  ^'rrkpll^  der 
Völker  unler  einander  liefsen  das  ^»raktijicbe  Bedürfnifs  äo  tstLir  hervor' 
Men,  M  nnn  nnr  «Ü  dem  Beteeibeo  der  dahinxielenden  Lebrob|ecle 
Ar  eine  der  Gefenwert  entsprechende  ond  TefnunA%e  Bildung  zu  eoiven 
Mhiie,  daCs  nm,  einmal  auf  den  Standpunkt  der  jetzigen  geietfgen  Bil* 
Aw^Z  dtirrh  die  onu betroffenen  Meisterwerke  der  Alten  eoporgebobeni 
%ra/in/e,  </ic  brücke  abbrechen  zu  können,  auf  weldier  mnn  zu  einem 
ftnleben  Holifpiinkt  gekommen  war,  dafs  man  <lic  lebend  c  n  Sprachen  an 
die  Steile  der  todteu  setzen,  aus  den  ewigen  (J)  (icselzen  der  Natur 
«neb  lilr  4en  venniUicbea  Geiit  die  Geeelie  dee  Deokene  entnebmen  und 
dieiil  erMCeen  ai  können,  wae  dereelbe  bi  den  berrUefaden  vnn  ihm  gc- 
nebalTeDen  Werben  gebildet  bat:  sei  doeb  4ie  Matnr  Gottes  Werk,  jene 
■ur  Werbe  des  menschlichen  Geistes;  aber  man  vergafs,  dafs  der  Mensch 
seinen  Geis!  unmittelbar  von  dem  Geiste  Gottes  erhalten  hat,  alles  An- 
dere nur  durch  Gottes  allmächtigei»  \\  ort  aus  dem  Niebte  feecbafleu  und 
dem  mcnsebJi<^)eo  Geiste  untertbäoig  gemacht  ist. 

Nocb  kübner  aber  nmieten  jene  Angriffe  werden,  noeb  begründeter 
endbeina«,  wenn  nnler  denen»  wekbe  den  alten  Sprachen  Mure  Bildung 
Terdanktcn,  die  sogar  berufen  waren,  dieselben  wiedenini  zu  lehren  und 
ale  baoplsichlicfistes  Mittel  zur  geistigen  Ausbildung  ihrer  Zöglinge  zu 
henuf/en,  schwankten  nnd  selbst  geneigt  schienen,  eine  Forderung  ihrer 
(ie^ner  narh  der  andern  ZU  gewahren.    Was  war  natürlicher,  als  dafs 
mao  aUmaidich  glaubte,  man  würde  mit  der  Zeit  das  Lateinische  und 
Orleriiiarlie  gsnz  entbehren,  es  mindestens  den  eigentlichen  Fachgelehrten 
gberianaeii  btawa  Daber  denn  der  Bnlbneiaimua  fSr  die  Realecbulen, 
die  ftir  (l<u  f^ben  bildeten,  während  die  Gymnasien  nur  für  die  Scbttlen 
lehrten!   Ja  ee  bildete  sieb  die  öffentliche  Meinung  in  weiten  Kreisen  da- 
hfn   man  könne  auch  ohne  Griechisch  und  Latein  die  wahre  geistige  Bil- 
dun;;  erlangen  und  fortpflanzen.    Natürlich  fand  sie  aucli  unter  «ler  ler- 
nenden Jugend  Eingang,  l»esonders  unter  derjenigen,  die  wie  überhaupt 
äie  Anstrengung,  so  namentiicli  die  der  geistigen  Gymnaatik  acheute  und 
aibnn  firnh  war,  wenn  aia  nur  4f»  ^^Mn  oder  dea  andern  Mtrobjeefe 
ledfe  «iRde:  daher  die  Heiguag  vieler,  sieb  vom  Griechischen  dis|)ensiren 
zu  Ueaeo :  sie  wurden  aidb  ebman  beialtwilUg  von  jedem  andern  Objecte 
baba»  ifi||inaliM  Uiaan»  waa»  aa  nur  fealitlel  wäre.  So  vertofea  dl« 
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alten  .Sprachen  gletclisani  die  Achtung  als  lias  geistige  Bihiun^soiiitel  Kttr' 
iiox*]*"-!  iiic  verlortfii  dieselbe  xiierst  in  den  Augen  des  gröfserco  PubU- 
cum»,  selbst  solcher  Eltern,  welche  ibroo  Söhnen  «ine  bÖbcre  wieec»* 
tebaftlicbe  BtMnng  wollten  xn  Xbeil  werden  lassen.  Und  dennoch  kons* 
ten  die  Oynnasien  jene  niclitung  nsbig  gewäln'en  lassen,  wenn  sie  ii«r 
nicht  selbst  die  günstige  Stellung  aufgaben,  welche  ilmen  die  Erfahrung 
von  drei  Jahihiirulprten  verschafft  und  die  Geschiebte  der  geistigen  Knt- 
wickolun?  Deuf'^rhlands  gesiclicrt  hatte,  wenn  sie  nur  in  ihren  [.ehrero 
und  Verln  teiM  sidj  selbst  getreu  hliebcü  und  ruhig  die  Wogen  jener  Be- 
wegu(»g  verlaulcn  liefsen.   Dafs  von  solcher  Ansicht  aui  manche  Angriffe 
Kcgcn  sie  ausgingen,  dafo  von  deraelben  Ihnen  manche  Scbwierigkeileii  Hi 
Verfolgung  und  Erreichung  ihre«  Zielea  bereitet  wurden,  war  natürlich: 
die  Analcht  der  Eltern  ginir  über  auf  die  zu  bildende  Jugend;  auch  sie^ 
wenn  auch  der  iüifspren  Noflnvendi^keit  sieh  fiij^'nd,  da  sie  ohne  die 
Gyninasrnihüdiing  nicht  zu  den  höheren  Studii  n  itrr  üniverpiliiU'n  iihcr-  ^ 
gehen,  niclit  \n  «len  Staatsdienst  eintreten  konnte,  bi achte  uitlit  die  rtt:hte 
Liebe,  nicht  den  rechten  Eifer  juit:  war  ihr  doch  die  Achtung  vor  die- 
sen Stadien  als  dem  ▼orzüglicbsicn  BiMiingsmttfel  genommen:  fing  doch 
auch  sie,  gleich  den  RItern,  an  zu  redmcn,  was  von  dem  ihr  dargeh^ 
tenen  Bildungsstoff  sie  nach  der  Schnlseit  im  Leben  würde  gebrauebco 
oder  gar  wohl  äufserllch  verwerlhen  können.    Wie  konnte  eine  soUlie 
Ansicht  ohne  sehr  nnrhtheiiige  Folircn  bleilicn  für  den  Untcrriclil!  Aber 
sie  waren  zu  tiberwinden  durch  die  I.elirer.  die  nocl>  festhielten  an  der 
Achtung  vor  diesen  Studien,  die  noch  durcitdrungcn  waren  von  der  Uo* 
eotbehHichlcelt  derselben,  noch  hegeisicrt  filr  dleselhen.  Aher  die  groJste 
Gefahr  drohte,  als  eelhat  manche  Lehrer  der  O^nasien  diese  Achluag 
ror  den  daasischen  Studien  als  dem  hauptsHchlidisten  Bildunasmitlel  ver- 
loren zu  haben  schienen:  da  schien  die  Gefahr  grofs.  nicht  als  ob  ew 
jemals  dahin  hätte  kommen  können,  dafs  man  die  Gymoa^sicn  »nfgegebiMi, 
wollt  aber  dafs  vorübergehend  nnd  nielit  ohne  die  naclitlui linsten  Folgen 
Acnderungen  in  ilirer  Einrichtung  vorgenommen  wären,  welche  sie  von 
ihrer  natürlichen  Grundlage  vorrückt  hätten.   Doch  Gott  sei  Dank!  wir 
sind  schon  auf  dem  Wege  sur  Umkehr!   Man  hat  TOB  den  uiodrijgBto 
bis  /u  den  höchsten  Regionen  der  Schuhs  erkannt)  dafs  die  Gymnaaiea 
die  eigentlichen  Träger  der  Bildung  für  uns  Deutsdje  sind  und  bleiben 
müssen,  ebenso  In  nationaler  nnd  religiöser,  wie  in  wlssensrhaftlfrher 
Hinsicht:  werden  sie  dumm,  so  fcljlt  das  Snl?:.  welches  die  i;<;ltild(  jo  \Velt 
der  Deutsehen  durcluiringen  und  gesund  erhalten  soll;  man  iial  weiter 
erkannt  und  festgehalten,  dafs  die  G^'mnasien  nicht  ilur  Ziel  erreichen  ki»D- 
nen  ohne  die  alten  Sprachen,  dafs  diese  der  Onind*  und  BAmefci 
alter  wahren  Gjmnasialbildung  sein  und  bleiben  mfissen:  das  iMille  nsHi 
fest,  das  mache  man  geltend,  sowohl  nach  Auben  hin,  gegen  aile  A»> 
griffo  und  scheinbar  praktische  Bedürfnisse,  vor  allem  aber  der  lernenden 
JiJCODil  p:«>2;enüber?    Der  Lehrer,  dem  dies  bei  seinen  Schülern  gelingt, 
wird  mehr  dadurch  ausrichten,  als  durch  eine  geschickte  Methode  f^ci 
Unterrichts:  freilich  darf  er  nicht  giatibcn,  dies  durch  Heden  zu  erreichen: 
durch  seine  ganxe  Haltung  hei  dem  Unterrichte,  durch  seine  Begeisterung 
filr  diese  Sludien  mnfs  er  ihnen  diese  Achtung  beizubringen  sudieii.  Dien 
mufs  den  Schülern  gegenüber  das  Wichtigste  sein  nnd  bleiben!  AuCiMt» 
dem  f)hor  darf  man  nicht  irgend  ein  Zngeständnifs  gegen  die  angebUclM 
Fordcrunji^cn  der  Zeit  machen,  seihst  wenn  dassidl>e  an  sich  niclit  von  se 
wesentlichem  l<)influs8e  wäre.    Mag  z.  B.  immerhin  der  lateinische»  Auf- 
satz nicht  so  wichtig  sein,  als  das  Jateinische  Kxercitium  oder  l^xfcm- 
porsle,  tliells  fttr  den  Unterricht  des  Uteinisctien  Oberhaupt,  tbciU  und 
besonders  för  die  Beurtheilung  der  Lelsfuogcn  eines  Schülers,  mo  würde 
doch,  wollte  man  den  faitetnisclieo  Aufstti  jeUt  aurgehmi,  der  BiodkMCk 
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äaron  »ich  scbr  «cbwer,  \  i»  IIf'frlit  auf  laogehin  gar  nirlit  vorwisrben  fas* 
ICD,  \sc»der  bei  Scbiiiern,  noch  bei  den  Laien,  der  EitiHnick  iiHmlich,  dafa 
Bian  überhaupt  der  Uteif>Mil?B  f9|pracbe  nicbt  mehr  denselben  Werth  für 
im  g^Mlige  Bolfftelwlang  zosdirftbe,  als  Mber.  Wollt«  SM  du»  4en 
lalcmiKiicD  AvSMits  auf  der  SoMc  bclbabaite«,  in  abtr  mler  ^  AM« 
lurientcn  •  Arbeite»  keloe  Stelle  mehr  gönnen,  so  würde  doch  der  Erfolg 
nk\\t  viel  antlers  sein.  Wieviel  ist  dem  srriinfflfVficn  Stinliam  der  gric* 
cbiscben  Sprache  auf  Oymnasicn  dadurdi  gescha'li  f,  dafs  in  dem  Abitu- 
rienten-Reg/eroent  von  lh34  das  griechische  Scriptuui  ludti  mehr  verlangt 
wurdf  J  Es  ist  daher  auch  sehr  zu  wünschen,  dafa  die  Forderung  des- 
•BfAm  hM  wMtr  htrgetlelll  w«rdr,  wwm  auch  padi  <—ielbeo  keines» 
««f«  «IMo  för  den  Cundwen  4ie  Beife  des  AbihirtallM  ahiuMWHeii  ist 

£N«  mstoWiNka  Aeittt«riHigeo  mIIco  indcfr  ttMit  die  Ansicitt  er* 
wecken,  aU  o!»,  nenn  mir  diese  <Mnc,  wenn  atirfi  wesentliche  Bedingimg 
(die  Aehlun»;  iin  l  Anerkennung  <ler  alten  Spi.irlu'n  als  HaupthihfuDG^- 
iuitt«  l>  erreicht  w  ire,  im  Uehrigen  die  Art  und  Weise,  wie  die  alten 
Spraclu-n  auf  Cijmnasien  beirieben  werden,  unweseollich  oder  gar  gleirh- 
giüuig  Mis  «i  «oHli  mir  mH  aller  BnttcfeMMholt  dia  erste  und  wesent- 
lUbe  Graadiaga  für  eina  Ürderüdia  Batrail«iig  diaacr  Studien  bflrvorgc- 
li»fctn  werden.  Aufier<!em  erfordert  nalürlieh  der  Werth,  den  »aa  ciaaM 
Ocgenstam^e  beitci^t,  dafs  man  ibni  aflc  mögliche  Rücksicht,  also  aiüh 
die  erwrhf.  Trfn  f  r  nm  besten  durch  d*"n  T'tHprricht  gefördert  wfrdo 

Nun  i*«;t  iJiiiirtif ii?  —  und  daniil  komme  icli  erst  zu  dem  tikM  nl liehen 
Gegenstände  dieser  Besj^iecbung  —  2U  dem  Verstehen  einer  Spiatiie,  wie 
am  Erlernen  danalbcn  htkafß  einer  geiatigeo  Ovmnaslik,  ein  ausreichen- 
der Mwla  WCrfem  iiAlhig,  nicht  blofii  Hir  denjenigen,  der  aich  il^ 
SM  Mitlel  det  Verständnisses  Hir  den  Austausch  der  Ciedaokan  bedie- 
nen, »ontlem  för  jeden,  der  eine  Sprache  in  ihrem  tieiela  erfassen,  den 
ifir  f)r2anfsmu«  nnfgegchfosson  un<]  /u  einrm  System  vcrnfinfltger  Regeln 
des  n«*pk*'ns  >ver  I<  n  soll.  Aber  ist  eine  ausreichende  VocabeUu-nnt- 
nifs  schon  fiir  den  nothig,  der  nur  ein  in  dieser  Sprache  geschriebenes 
Werk  lesen  will:  wird  nicbt  der,  welchem  dieselbe  fehlt,  alle  Augenblicke 
anatalpen  und  aleb  geUndert  lelicn,  die  grammatiaeha  VatMndong,  wie 
4hm  eacUkbeo  Inhalt  za  erkennen!  Ueber  die  Nolh  vendigkeit  dieeer 
Forderung  kann  und  wird  also  wohl  kein  Zweifel  healehen.  Ea  handelt 
sich  also  weiter  danim.  wte  rfno  solche  ropia  rocmtuiorum  am 
teichtesten  und  f<i  r  i!  ♦  1 1  i  cli  s  l  o  n  zu  erreichen  ist. 

T>a  der  Unterr»ttit  in  der  Sprache,  und  /.war  für  den  Schüler  des  i'sm- 
iias'mms  zunächst  in  der  lateinischen  Sprache,  die  erste  und  wesentlichste 
GymnaalBE  dca  Gelelaa  hilden  eoll,  an  molk  dettelba  f«o  der  Bhiilbinig 
der  flnunmalik,  ihrer  Formen  and  Kategorien  aasgehen,  an  diiaelbe  aber 
Oiöiilicfist  frffh,  vielleicht  gleichzeitig,  ein  entsprerhender  Stoff  tum  Lesen 
lind  Ueberscfzen  sich  anschlicrsen ,  damit  die  ans  dem  Zusammenhange 
der  Sjirae\te  licratisgcfrfsten  und  für  sich  liingegtrUfen  Formen  nnd  Re- 
griffe  sogleich  wiedrr  in  ihrer  ii.'i(tirj:emHr«en  V'ei  l>i ikIm ni;  erKnrnif  und  zur 
Anwen^un^  gebracht  werden.  Da  daj»  Medium  tiir  düN  Verstandnil«  des 
Unterrlrbto  In  einer  fremden  Sprache,  wie  jedes  Unlerrtdita  überhaapt, 
die  M ififcmpracha  let,  so  miiA  aacb  }Me  Form  nnd  Jedea  Wart,  daa  dem 
Knallen  zum  Lernen  forgefilhrt  oder  aufgegeben  wird,  mit  der  entspre* 
clicn  ipn  deufsclien  Bedeutung  erklärt  und  erlernt  werdi  rr  e«<  «;tnd  dnlicr 
nirbl  allein  die  Paradigmen,  <^ftnd<Tn  atich  nlle  in  den  grammatischen  Ke- 
geln entbalt**ne  Wörter  /iiL^leicli  mit  der  deutschen  Bedeutung  zu  erler- 
nen; ebenso  müssen  auch  dio  in  dem  zu  Grunde  gelegten  Lesestoffe 
enthaltenen  Wörter  sämmtlich  genau  nnd  sicher  mit  ihren  Badeutuneen 
cricmt  werden.  In  der  Regel  wird  das  grammitieche  Penmimi  wckbea 
nof  einer  hattimaitiii  SNvffi  an  ariameii  und  «imotthaB  tat»  in  dm  aal> 
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sprechenden  Lesosfoffe  vcrarl^cltpt,  niind^stons  berücksiditjgl  «^?n:  Jamtl 
aber  Beides  zu  einem  klar  und  siclier  erfafsten  Eigentbum  des  Schüiera 
werde,  inufs  e»  üawohl  mündlich  duirh  Fragen  det  Lehrers,  als  auch 
durch  Extcmporalieu  und  Kxcrciüen  verarbeitet  werden.  Diese  Art  der 
BMbung,  wie  die  VeiMiidung  dee  Lemleift  nit  den  gwuirteBiiea  P«h 
eme  nufii  auf  deo  nntoietett  Stufen  der  CljmMiilkildung  die  iciImvt* 
sehende  sein.  Beide  Uibungcn  ganz  zu  trennen,  würde  den  deppeHea 
Nachtheil  haben,  dafs  der  Schülrr  selbst  die«  n!s  cHwas  Geircnnfes  und 
Verschiedenartiges  aufTarste,  mit  seiner  Aofmerksamkdt  und  ganzere  gel- 
stigen  ThStiglieit  nicht  auf  einen  Punkt  conccntrirt,  sondern  nach  zwei 
Richtungen  hingezogen,  ferner  dafa  der  loüaii  der  eioeo  Lebuog  uicbt 
auf  die  andere  geetOtsly  nlthin  die  eine  EMbniig  oieht  doreh  die  aadege 
erieicklen  würde.  ^  Auf  die  elmi  betaMmele  Weiee  wird  ein  gr^fw 
Vorrath  teil  WSrterB  als  Vocabelii  der  Ürenden  Sprache  Eigenthom  4ee 
Schalere,  zumal  wenn,  wie  billig,  TOMifeMlit  wwd,  defii  die  Pripw 
tion  zweckDäfstg  angefertigt  wird. 

Zu  diesen  beiden  Uebungen,  deren  Vereioiguog  und  gegenseitige  Be- 
Ziehung  stet«  festgehalten  werden  muis,  noch  «ine  dritte  hinzuzufü- 
gen, nämlich  eine  Reihe  anderer  Wdrler  (neeli  einea  ftdmckleB 
oder  dldirteo  Veneieknliee  tod  VeeeMo»  die  aeeb  ifBfnd  eiaem  PriBcif, 
ai^  diea  an  eich  noch  eo  riefatw  sein^  maeaMMDgestellt  sind)  lern«« 
IQ  laaeeo  und  durch  weitere  Uebungen  zum  Eigentbum  des  Scbiilcti 
zu  machen,  wQrde  ich  als  nicht  7um  Ziele  führend,  ja  8<war  als  bedenk- 
licli  erachten,  wenn  nicht  die  Zeit  fiir  den  betreffenden  Unterricht  noch 
erweitert  würde.  —  Es  wird  hierbei  vorausgesetzt,  dafs  die  so  in  stufen- 
mäbiger  Ordnung  und  Folge  xa  lernenden  Vocabdn  andere  seien ^  «la 
die  in  den  olna  benldineleB  graaunatiMhen  oad  Uebcreetmagiibti^gpa 
eniiialtenen ,  da  sie  ja  ohnedieb  einer  neuen  Einihnng  nicht  nndilrflim. 
Sind  sie  dies  aber,  so  erfordert  nicht  allein  das  Erlernen,  sondern  ancb 
das  Befestigen  derselben  eine  neue  Einübung;  es  würde  diese  aber  im 
so  nachdrücklicher  und  dauernder  sein  müssen,  je  weniger  Anknüpfunga- 
|>unkte  für  dt^elhen  in  den  übrigen  nothwendigen  sprachlichen  Uebungen 
vorhanden  sind.  Mithin  würde  die  dafür  nöthige  Zeit  entweder  dca  au- 
dem  notiiirendigcn  Uelwogen  enliogen  oder  mwcli  DlnzufUgung  mmt 
Standen  gewonnen  werden  mUeeeii. 

Ein  weiteres  Bedenken  gegen  eine  solche  Uehung  überhaupt  liegt  nliet 
namentlich  für  den  ersten  Unterricht  darin,  dafs  für  die  noch  srhwacbc 
geistige  Kraft  des  Knaben  zu  den  zwei  Arten  der  Uebungen,  die  zu  ver- 
einigen sehen  das  sorgsamste  Streben  des  Lehrers  sein  mufs,  noch  eine 
dritte  hinzutreten  soll,  die  an  sieb  eine  V  erbindung  mit  den  t»eiden  cjnsirti 
niebt  liat:  wolICe  tun  4km  iMwirken,  waa  ao  aleb  aiüglidi,  oo  köunte 
es  doch  nur  durch  eine  weüere  Verarlieitnnf  und  Anwendung  genebnlMav 
die  jedenfalls  mehr  Zeit  nod  Krillle,  als  jene  ersten  beiden,  erforfan^ 
mitbin  zweckmKfsigcr  jenen  zugewendet  würde.   Die  schon  liei  ikr  dtirdl 
den  vorgeschriebenen  I.ectionsplan  gebotenen  Vormebning  lUr  UnterrichN- 
objecte  veranlafste  und  durch  mancherlei  Zeitumstände  vermein  te  tietaihr 
einer  Zersplitterung  der  geistigen  Kräfte,  der  mit  alkr  EotscUiedenhcit 
entgeffcngeirbdtel  wenfeo  BMire)  darf  nicht  eÄna  drängende  Notli  durch 
ein  Vernliren  teraMiwi  werden,  dae  Mehl  eine  Zersplitterung  der  g^eläu 
gen  Kräfte  auch  noch  in  ein  und  daasdhe  Objeel  hineinträgt.   Kita«  nnl* 
che  drängende  Noth  5:cbeint  mir  aber  nicht  vorzuliegen,  nämlidi  4aM 
nicht,  wenn  dns  für  die  unterste  Stufe  des  Gymnasiums  oben  bezeicbrwie 
Verfahren  in  geeigneter  Weise  auch  auf  die  mittlere  und  selbst  obere 
Stufe  übertragen,  vor  allem  aber  darauf  gesehen  wird,  daf»  kein  Wort 
gelernt  werde^  deaaen  Bedeutung  nicht  zugleich  miterlafat  wird.  Uaf^  Un. 
wm  die  Pfipmilaa  ikb  Id  aUen  «aaMi  dimf  iMla,  die  Meuiung 
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i}hT  in  <^^fn  zu  lesenden  Abschniüe  cnthalteii«fi  Wörter  «icber  zu  wis<?on. 
Da^t  damit  (iie  Präparation  nicfat  fertig  ist,  bedarf  wohl  keiner  besonde- 
ren Bnribming ;  onr  dm  toll  da«K  iMicfebnet  wcrdon,  dafs  sie  ohne  die. 
mIW  idefal  fertk  teio  kann,  gWebwie  die  Kcnntnife  tob  Maam  uai  Jab- 
naMtn  nocb  Keine  wahre  Oescbicbtskenntnifa  bewirkt»  aber  die  letalere 
ohne  die  ersterc  nicht  möglfrl»  ist.  Dio  Rrmitiung  einer  schrifdichen 
Pra^ornlion  ist  durchaus  nicht  zu  gestatlen:  nöthigenfalh  ranfs  der  T.oh- 
rcr  sich  vor  d»*Tn  üebersetzen  durch  Abfragen  von  dem  genauen  Krlernm 
derselben  tiittirzeugen^  oamenilich  z.  B.  is(  es  von  aufserordeoUicbcr  W  ich- 
ügkrfl  uai  BiWdiletaiiA  M  bei  tai  Beginn  im  Homer-LecUire  atrcng 
aef  dm  BrtorMi  der  Yeeabelti  giheHiB  werde. 

Wem  «leo  4le  Mlperalloa  zweckniMg  angeordnet  und  genaebt,  die 
IB  dea  grammatitcben  und  Leseilbungen  ndtbigen  Vocabeln  eidier  me« 
wfii.lfjj  geirrt  imi^  einjjeüht  werden,  so  mnfs  auch  die  nÖthigc  eopia  vo- 
cahnlorum  Kiucnlbum  de«  »Sthülm  werden.  Diese  werden  eratltcb  die 
geeigneteren  und  hlnfiger  YorkommeodeD  aein,  da  sie  aus  dem  Spraeb« 
Stoffe  entoommen  sind,  auf  weicfaen  der  ganze  Unterriebt  einer  bestimmten 
8|eacbe  M%efeMrt  wM»  würead  aater  dm  M«h  eiaeai  gewlnen  Prtnelp 
gesaminellefi  mud  fsordiieten  Yocabeln  sich  Mehl  ■■■che  fittto  werden» 
die  In  jener  Reihe  nicfat  wohl  fehlen  dmtal,  kl  dem  gewöhnliche«  €hH 
brauche  ah*»T  seilen  vorkommen.  Zweiten»  mtissen  für  die  letzteren  erst 
Anknüpfuncftpunkte  frir  d3?5  ffedächlnifs  gefunden  werden,  wiiliremi  Aw%q 
fiir  jer?**  mit  dem  übrigt^n  Lnlorrichte  erlernten  Wörter  gchon  vorhanden 
sind  un<l  Rieia  von  aelbsi  sich  wieder  darbieten.  Daia  aber  solche  An» 
k>U|pf«Tif:«V«eAtte  des  n  Briemendeii  »ft  dem  eeben  fofhaudenea  Wie» 
aen  bei  allem  I.erofo,  saBeiitlleh  de«  eigeotlicb  geäehtajteSfsigen,  die 
wahre  MeeMeoft  eosmacben,  ist  allbekannt.  Zwar  kann  ein  V'ocabula- 
Hinn  auch  so  efni^en'clifi  i  w«Tt!cn,  dafs  es  solche  Anknüpfungspunkte  dar* 
bietet,  z.  B.  nach  dt  r  Ableitung,  nach  bi  stinimlon  Gec^^'nufändcn  u.  s  w  , 
aber  fheiJ»  mnfs  dann,  wie  oben  bemerkt,  mnticlu's  Wort  hin/ii™enonioicn 
werden,  das  selten  vorkommt^  tbeils  soll  gerade  das  Auswendiglernen  auf 

XKXmW  fonKBCI^  «DI  fMT  BOWIM  WmilvpWiO  IlOCIi  MWINQr  OTWK 

wette  9  Ihelle  wttrde  ein  eo  hseendere  bingestdHer  Oeefehiepenki  he* 

sonders  auch  heittcMchtIgt  werden  mtissen  und  diderdi  n  einer  neuen 
Thätigkeit  führen,  die  mit  der  übrigen  Uebung  nicht  zusammenstimmt. 

Die  Schwierigkeit  de«  Lernens  wird  sich  sfeli^ern,  wenn  man  fn  einem 
solehen  V'oeabulariuni  auch  noch  besondere  Hedensarten  mit  den  Voca- 
belo  ▼eibtnden  will)  folgiicli  auch  die  Zeit  der  Anwendung  und  Verarbei- 
long  Mi  aiadeboeo,  während,  wenn  bei  der  LectÖre  derwtlge  RedeneMv 
ten  rnrken— fe,  sie  einen  Anknüpfungspunkt  von  eelhet  heben;  an  dleee 
laeeen  sich  dann  wiederum  synonyme  leicht  aoschlieben.  8e,  gliube  Ich, 
wird  der  Zweck,  eine  hinreichende  copse  eoc«6i(/artf»i  tu  ersMen,  ohne 
Anwendnn^  besonderer  Vocabnlarien  vollslnndfc;  errefrbt  werden,  der  Un- 
terriclit  aber  keine  Zersplitterung  tw  l)ofiircbten  haben,  sondern  ein  Ganzes 
biei/>efi.  Aber  ich  wiederhole  mit  Beziehung  auf  die  einleitenden  Aeufse" 
rufigen;  der  Lehrer  wisse  seinen  Forderungen  Nadidruck,  seinem  Gegen- 
AcMnnf  bei  den  ScbOlem  m  terecfiiibn,  neeh  Mehr»  wenn  er  ee 
ein  Ahr  deoedheo  so  bcj^dtleni! 

Putbue.  Goitecbick. 
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V. 

Der  Unterricht  in  der  Mathematik  auf  dea  westTalUcheo 

Gymnasien. 

Dt«.  Prolokdl  4er  elften  Versamniiuog  der  Direktoren  der  westßli- 

sdicn  Gymnasien,  welches  im  Supplcmentbande  der  Zeitacbrift  fiir  das 
Gyniuasrnl^Tfsi  n  voiu  Jahre  1853  veiütienllicht  worden  ist,  sprielu  liar- 
ten  Tadel  iibci  die  Lehrer  der  Mathematik  an  den  duriigeu  Gymnasieo 
(S.  195— -199)  aus.  Gegen  denselben  mögen  die  Angeklagten  sich  scltist 
vertiieidigen;  i«h  w«fde  nidi  bM  ail  dem  ntlidieii  Berichte  be^AifH 
gen,  welcher  filr  die  BeoHbeiloiig  dee  gegenwärtigen  Zustandes  und  dit 
tteeelrichte  der  wcstflUieelien  Gymnasien  in  der  That  sehr  Biefkwiirdig  ist 
Ob  unter  den  Männern,  welclie  dns  >V'ohl  der  ihnen  anTprfrant<»n  Scho- 
len Iicrathcn  hahcn  und  nlle  unzweifelhaft  dem  die  allen  («rieciien  hin- 
siclitlich  <ler  Jugend biitinni::  Irifendon  Geiste  atifrifhli^  huldigen,  einer  ge- 
wesen sein  mag,  der  im  Sinuc  Pialos,  des  eben  ho  grolseii  Matlicmali* 
keri  ele  PhitoeoplieD,  die  GriHheiilebra  frenMftk  erierit  hat,  gcstalloi 
die  Att«Mgen  nkbl  deatKeh  lu  erkeonen.  Den  urlheilea  fehlt  tm  wm 
iii<  fit  an  Uiirte,  desto  aihr  aber  an  Schürfe  der  Begriffe;  viele  mttgm 
Bedenken  und  Verdacht  gegen  unbefangene  und  ricbtigo  Auffassung  ^ 
Tbatsarhen,  weJchf»  zu  sf'g^Misrcichor  HelphriiTv^  und  Besserung  der  Ari- 
geschutdlp;(cn  nach  iiiren  wesentlichen  ^JerkDialeu  hätten  enählt  uod  um 
Bebr  eindringender  Sachkcnntnifs  geprüft  werden  sollen. 

Ich  feige  der  Ordnung  der  Aussagen  im  abgedruckten  Prelokolle. 

Der  VoreHieiide,  Regiemogsratb  Dr.  8a reis,  begiont  ewleftewl  nh 
den  Worten:  Es  hat  mA  geielgt,-  dafs  vorzugsweise  ')  der  malheiMili> 
■che  Unternebt  in  den  Gymnasien  das  Geforderte')  nicht  leistet.  Dies 
kann  nur  in  eiaenflnimlichcn ')  Selm  terickoifen  seinen  Gnirtd  hnl»cn,  die 
sowohl  in  dem  Lclirstuffe  "*)  als  in  dor  I.elii  weise  * )  üci^^t  fi  müsf^cn 
Auf  diese  beiden  Punkte  ist  aho  liau|>läaclilich  die  Heruiliung  zu  Hehlen. 

Ueber  das,  was  die  Versammlung  zu  diesem  Vorschlage  ibres  Vor- 
■llseiiden  gesagt  habea  nag,  schweigt  das  Protokoll.  VielkiebC  ist  ife 
anderer  Meiminf  gewesen;  denn  aie  beechälUgei  sich  nicht  weiter  witdir 
Beantwortung  jener  beiden  Fragen.  Der  Mehrzahl  der  llitglietler  m»% 
woW  hie  dahin  die  Methodologie  des-Unlerrichiei  steht  ao  nnbeimst  go- 


Also  auch  andere  LlDtc;rriciits2weige  trifTt  der  Tadel. 
WakrscheinUcb  m  Beilebiing  auf  die  Venchriften  für  die  AbgaQ|v 
prülbiigen. 

^)  Mit  selchen  hat  jeder  Uhrcr  sa  kimpA  n,  gleichviel  io  welche« 
des  Wissens  und  des  Köooens  er  unterrichte  oder  aiHcrweiso. 

*)  Sollte  richtiger  heifscn:  Unterricht ssloffr;  denn  auf  Gyruoasien  p0ef< 
niAu  in  der  Mathematik  zu  unlrrrichten,  sie  .-^hn  nicht,  wie  s.  B,  auf  ünJ- 
▼ersilälCQ,  tu  lehren.  Der  Lehrer,  ^/reicher  da  schon  Icijrl,  wo  er  uocli  «n- 
terrichten  sbUle,  begeht  einen  argen  Mifsgriff  in  der  Mitthciluugsweise.  AlKia 
mit  der  Wahl  der  KaDsiansdrSdie  der  Scholwisseoschaft  nimmt  man  es  ge- 
wOhnlicli  nicht  sonderlich  genau. 

*)  Unternchtswclse. 

•)  Mri9:fn  oder  können;  denn  Notliwondigkeit  da?u,  die  Si hwferigkeiice 
allein  in  dem  Ünlerrichusloffc  und  der  Unten  Ichtswcise  tu  suchen,  i^t  nicht 
vorhanden,  weil  auch  mannigfache  aufsere  Ursachen  die  Wirksamkeit  de» 
Lcihrsrs  henuncn  kAnnen. 
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blieben,  der  Ün<erncbl  in  der  Madicmalik,  desten  IJforafiir  gerade  lun- 
giefadieh  des  Verfahrens  bei  der  LJoterweisung  uihI  dem  ünterricbfe  für 
iUe  StofcB  4^  MilletMAmg  ehfr  an  UebirMIt  an  Mangel  leidet» 
■idii  «0  fana  van  feiraaen  sein,  uai  erat  in  DwanWr  mi  iBaaltwa 

Zelt  auf  Vnterwuduutig  nnd  Prüfung  der  Schwier%keitaa  des  (^}fganaian- 

und  der  »hm  angemessen f»n  rnierrirhls weise  zu  verwenden. 
Dir  WUra«?  fm^et  <??e  Ursache  der  nfiKf»friedigenden  r  ptstwngcn  nicht 
in  dem  Faclie  selbst,  sondern  Iheils  in  ilor  Rifiricfiluni:  <!t  i  ftymnasien, 
theils  in  den  Lebrem  der  Mathematik.    Zur  KrläuieruMg  seiner  Aussage 
brii^t  er  Wiabmr  «od  Falttte  dmcMiaQder  gemischt  vor.  Hinsichtlich 
toilhriebtung  der  Gyiuwatcp  lat  wahr,  4afo  aia  ah  flat^hrtanackilao 
4.  b.  ah  aolche  Sehalciiy  waleiia  <Ka  Brforschung  und  die  riabthe  Er* 
üantnifs  des  Alterlhums,  besonders  des  griechischen  und  des  rffamdian^ 
ans  überlieferten  Schrift  werken  /um  vornehmsten  Zwcrlco  !in!>en  und  an 
diesem  des  Vorzuges  wijnÜLtn  (ngoiistamJe  den  Geist  der  Jugend  bilden 
sollen,  das  Hauptgewicht  auf  die  Uiassiichen^  d.  Ii.  die  nltspracliiuhea 
und  die  dem  Verstaadoisse  griechischer  und  lateinischer  Schriften  dienea- 
dsn  StaMa»  legen  mtaen,   Disa  hl  ein  dem  angegebaiMi  Begriffe  eal- 
spvedhanAar,  aonit  anbestreitbarer  (vniodMii.   Oarana  4(Dlpl  iNitar,  dhh 
erstens  dem  aUipfteUhhen  Unlorricble  mindestens  dt«  Hirne  sämmüieher 
Üo(errirht^«tnn('Lf»Ti .  wo  mÖtjlicfi,  um  ^rönsorc  Griindlicl)krit  und  den  er- 
\vi'w^''\iten  Krfolii  sirh.  irr  zu  cr^tielcn,  einige  iih*^r  die  Haiitc  j:«'widmct 
werden,  daher  zweitens  <iie  F.ehrrr  einer  solchen  Srhiile  der  Zalil  und  der 
Richtung  ihrer  iris&en&diüflhtiicn  Bcstrehui^en  nach  iibcrwiegcnd  oder 
hanei  alle,  wenn  ancfc  in  veraabledeneni  BaAn-  und  gcgeaa&Niiisliem 
Sinne,  FbiWIagen  acte,  Mtena  alh  Zweig»  to  Uatanrlabha  nwbr  ochr 
minder  ein  philologisches' Gepräge  haben  und  auf  die  altklasi^wlmi  Sti^ 
dien  Bezug  nehmen,  viertens  die  Schüler  Kraft  und  Tbiitigkeit  vorzuga« 
weise  der  ^^rierhisrhen  und  der  lafeiniscijcn  Sprache  anwenden,  fünftens 
also  For(scliritl<'  und  T,«:  i^tunL^rn  in  den  altkla's'^i'fchen  Studien  bei  \  er- 
sotzung  der  Schüler  ans  niedcreo  Klassen  in  höhere  und  hei  Abgangs- 
prüfungen ausscbliefslicb  oder  doch  vorzugaweiee  berücksichtiget  wer£m 
vfiaaen.    Andern  taasan  aicb  dh  VerliiHniea»,  anfem  am  änaMi  den 
eben  beieialmeten  Zwnk  der  Gymnashn  als  ein  Bedürfnifs  der  Oege»» 
wart  anerkannt  hat  und  Gelehrtenschuhn  öberbaupt  als  für  unsere  ^eil 
ganz  Überflüs5!i2;e  A rsmJf on  nicht  etwa  verwfrrf,  srbterhterdings  nicht  den- 
ken    Begehrte  ojaTi.  >on  der  schlechlhin  notliwendigt'n  einheitlichen  Ge- 
staltung jedes  Scliuiiinterrifhte«  abRchond  unri  die  atomistische  Ansicht 
vom  Schulwesen  der  dynamischen  vorziehend,  das  Gcgentheil  einer  jener 
Folgerungen  geNend  m  «ladten^  an  wMa  ma»  ail  dem  DenhbIWe  der 
OefeMenedMh  entweder  fn  Wlderatnucb  ^er  WMeratinit  gefilben,  a#- 
mU  fOr  einen  eimelnen  Uateivichtasweig ,  den  man  bevorzugen  aiMte, 
z.  B.  «^'»^  Mnthematik,  wenige  oder        nichts  von  Bedeutung  gewinnen, 
fiir  die  jibilf^lnaincheTi  und  historischen  Studien  dagegen,  d.  b.  fiir  die  Er- 
lernung schriftmdCBiger  Forscfning,  Beirachtliches  verlieren.    Man  merke 
wobl,  flaAi  äüfAerc  Begiinstigung  eines  Unterrichtszweiges,  sofern  sie  nicht 
svghlefc  ein  iAdJ^nkf  dea  Gepräges  der  fihbnle  ist,  ImaMr-war  iuherea 
acMübarea  Interraae  bei  den  ScbUleni  erregt,  aber  nicbl  wahrhaftes,  daa 
ahb  nach  crreiebtem  Scbulxieh  noch  lebbafi  liund  glebl.  Ein  Lehrer  der 


*)  Die*  i^f  HIi  r.lhin  passrndc  Bf'teichoiin;'  für  diese  \tt  der  Gattung 
rttn  Schulen,  welciie  höhere  genannt  werden,  auch  die  der  amtlichen  Sprache 
m  SHklcswig,  Holstein  und  anderwärts.  Säron»iHche  prenfsitcbe  Gjmamhn 
wnd  »seil  Mafiigabc  des  Reglements  für  iie  PMfisag.  der  in  den  Umversitl. 
ten  ibcfffchend«!  Schdier  Ardiaas  nichts  Anderes  als  Gelehrtcniehirita. 
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Malbematik ,  der  Naturwissenscbaften  u.  s.  w  wird  demnadi  in  ricJiti^er 
Erkenntnis  des  ihm  trlheiUcn  amlllcbeD  Auftrages  Mhwcrlicb  fordern, 
tlafs  an  einer  «clehrleuschule  bei  VeracUungeo  ttwi  Abgaogt^ungen  4cr 
Schüler  Forttchvilte  ni  fÄungcn  defMlbeo  in  der  Gröfsenlebre  u.  «.  w. 
genao  ao  wiegen  eellea,  als  dio  in  den  philologischen  Cnterri<^ls- 
sweigen,  aber  versieben,  tfols  eller  Hinderoisee  euch  schwachen  Schülern 
9»  weit  forlÄubeifen,  dafs  von  ihnen  den  gesetslicben  Vorschriaen  wenig- 
sten» nothHürflig  genügt  werde.  Mehr  zu  verlangen  in  dieser  Hinsicfar, 
ist  eine  Behörde  nach  Mafsgabe  der  begrifflich  festgestellten  Verliäiini««« 
nicht  berecbtigci,  dageaen  vernflicbtei,  bei  der  Bered^nung  dee  did^kU- 
«eben  Weribes  eines  Lebrere,  4  b.  des  Wertbee  dee  Lebrsn  <&r  den  Uii- 
leiTiAft,  eile  Unetiiiide^  ooter  denen  er  wlikl,  in  Anschlag  in  bringen  so, 
dnb  fördernde  diesen  Werth  vermindern,  heffimende  ihn  erhöhen.  AJInia 
die  schul wissenscbeftKebe  Rechenkunst,  ein  wichtiger  Zweig  der  höher<-n 
Schulwisscnschafi,  seheint,  wie  diese  selbst,  ein  dorniges  Gebiet  zu  si  in, 
auf  welchem  tiicht  Alle,  die  es  von  Ämtswegen  im  Schweifse  ihres  Ao- 
gcsichtps  hebauen  sollten,  mit  sonderlichem  Wohlgefallen  arbeiten  moffen, 
wenn  ihnen  auch  natürliche  GeschickUebkeit  dm  niebt  mangelt.  Din 
Protokolle  laeeen  leider  oMbifiMb  Dinge  bemeiken,  die  nicht  dn  nted. 

Oao,  waeDlr.  Wilms  in  Betreff  der  ElDncbtung  der  Gymnasien  über 
die  gegeneeliigen  Beziehungen  der  Matbemetik  und  der  übrigen  Unter- 
richtszweige,  namentlich  Her  philologischen,  anfsert,  ist  fssi  durchaus  ver- 
fehlt und  falsch.  Er  sagt  nämlich;  Der  Natur  der  Sache  nach  sind  «Üe 
Direktoren  «ind  überwiegend  die  übrigen  Lehrer  Philologen,  deren  Sta- 
dien die  Mathematik  zu  fern  liegt,  als  dafs  ein  fortdanemdee  IntAreene 
dalllr  ?on  ftneo  gefeideri  werden  kann.  Der  erale  Tbett  diente  Salaen 
kl,  wie  ieb  eben  boeite  gezeigt  habe,  richtig,  der  zweite  aber»  weichei 
auch  in  der  Versammlung  aus  hinreichendem  Grunde  Widerspruch  gefun- 
den hat,  falsch,  weil  der  Begriff  der  Philologen  ein  Merkanl  nicht  ent- 
hält, welches  Kenntnisse  in  der  IMalhematik  und  fortdauerndes  IfilcTcss^ 

derselben  ausschliefst  ').  Im  no^enthcilc  läfst  sich  unwidersprei  lil  i<  ^ 
behaupten,  dafs  ein  Philolog,  welcher  guter  Kenntnisse  in  der  Mathematu^ 
und  den  Natunrisseneobaflen  enlbebiC,  nnr  nrit  aefar  alarfcer  EioncMn* 
bnng  dae  eebi  kann,  waa  er  aein  aoll  and  gern  will  Hieibni  braadii 
Vinn  nicht  an  viel  umfassende  Gelehrsaailieit,  sondern  nur  an  das  dem 
Philologen,  besonders  als  Gymnasiallehrer,  reiche  Fmclü  tragende  ued 
sogar  nöthiue  Hilfswissen  zu  denken.  Wahrscheinlich  bat  Dir.  Wilms 
zu  billiger  Enlschuldiguog  mit  Arbeiten  heiadener  Lehrer  fo  geredet.  In- 
defs  erinnert  sich  vielleicht  der  eine  oder  der  andere  Leiirer,  wie  ich, 
aus  eigener  Erfahrung  auch  gewisser  Sobriflsteller,  welcbe,  nebelnücbtif 
«nd  auf  dae  ihnen  eenat  ffeaide  und  feracbieaeene  Wieesn  Attderar  Mi* 
dieflb  oder  von  dem  seltsamen  Wabne,  ihre  wb-klicben  Vorzüge  tmU  er* 
logener  Bescheidenheit  mdir  hervorzuheben,  verblendet  und  irre  |»cleitet, 
unbesonnen  genug  vor  Sclüilcrn  mit  ihrer  Unwissenheit  in  der  MalhematiK 
prahlen  und  über  diMen  Unterrichtszweig  mit  erheucltelter  llarmlosigke:; 
Scherze,  die  von  ihnen  selbst  feine,  säarfe  Witze,  von  Anderen  aber 
nach  genauerer  Begrifisbesliounuqg  Albemhciien  genannt  werden,  g^ea 


')  Die  LhcraturgesclHcfate  widerlegt  die  Aassage  des  Dir.  VN'ili^« 

«am,  indem  sie  lahlrrirfic  Bri<;pie1e  von  Philologen,  die  znf^lctch  HtcAl^ 
Malhemaiilier,  von  Matheniatikcrn,  dio  zugleich  tuclitige  Philologen  gewe^er 
aiod,  liefert.  Ich  erinnere  nur  an  vielleicht  Verges5CDes,  an  Phit.  ^IrLtn-^W 
thoos  Unbeü  Ober  den  Werth  der  Malhentaük.    Sieh«  unter  Aodcfetu  »'m 

Tocredtn  an  Tkmrüit  mmm  jitonUnr.  Gmnt.  FmkuMi  elr.  WUiet^Ut 
gmt  MI. 
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,Wcn,  der  «ie  xu  hören  gezwungen  oder  so  gefSIf%  ist,  sich  erlauben, 
u»  auf  sieb  selbst  mit  weibiseber  fclitelkeit  <ieo  leereo  Schein  der  Cienia- 
HUi  sa  wwfoit  M  aber  m  Ocmeinea  und  Hir  geistreiche  Leule  wahr- 
M  NklANi&diges,  alt  MitfiMHitai  an^tfl»  lekre,  weit  erbal^eo 
Mf  ond  sich  mit  Dingen,  die  hMi  d«n  Cinriiiil  V«riMe  lieleD, 
ernsthaft  bescballigeii  dürfe.  Das  Bild,  welches  ich  eben  geseichnel 

i«t.  <iaa  weife  ich  woh!,  ein  Zerrbild,  aber  cio  der  uomitlelharen   

tciiauwng  treu  nachgczciclinetes.  Wie  viel  derartige  Thoren,  welche  leider 
in  aiieo  Surnien  und  Berufszweigen  vorkommen,  durch  Ausbrüche  er- 
xwiuigeocr,  daher  mit  ToUeta  Rechte  verabscheue ter  und  verrufener  Oc- 
«um,  M  4sM  als  iBfgsiatn,  wer  ab  aelbat  im  Berufe  sind  und  au 
W9m  «ft  rürfcaicbIriM  acbwirfM,  der  «mMmmi  Jugend  akhl  allate  hi 
whaiiiMMliaiiliiiir,  sondern  auch  in  sllüiefaer  umMM  Mhtto  tWkaaal 
Wf       Waa       FamI}  —  Faiiai  aagt: 

Knurre  nicht,  Pudel! 

Wir  sind  gewohnt,  dafa  die  Menaefa«!!  vethdboan^ 

Wa?  sie  nicht  vcrstehn, 
Daf»  sie  vor  dem  Guten  und  Schönen, 
D.i^  ihnen  oft  Uejücliweriich  ist,  murrcD^ 
Will  CS  der  Hund,  wie  sie,  beknurren? 

In  der  That  welchen  Zweig  des  menschlichen  Wissens  kann  man,  wenn 
laan  einmal  arge  Lust  dazd  in  sich  spürt,  ohne  Mühe  nicht  verliuhnenf 
»  Der  i^biJolog  KWU  h»l,  indem  er  Verächter  der  schönen  Ikunst  da- 
teth  so  lichtl^sn  iriftal,  anaaubere  Witxeieien  über  Malbeoiatiker  soicar 
drucken  Us^en.  Wd  aUt  MB  d«  erfrauitehe  FrMto  JUaaaiadMr  Stu- 
dien i  —  Benift  MM  sich  zur  Entscbuld^m^  atw«  auf  daa  Ariatopbanaa 
mtithwiUige  Lmam^  ae  bin  ich  weit  davon  entfernt.  Klotzen  den  Ruh« 
lines  Chemiker«,  der  Salz  lieber  in  Flüssigkeiten  als  in  Reden  aufsucht 
und  entdeckt,  strcitie  xu  machen.  Alle  Zweige  am  Baume  des  menschU* 
ciicn  Wissens  und  ICünneos  sind  zum  Gedeihen  des  Ganzen  gleich  nolh- 
waiig  MmI  vea  gleicfaem  Werthei  wer  von  eiuem  ihm  Entiernteu  mit 
0«iii|aihiüam  ladet,  bawaiai  iaduKfa,  Mi  ar  auah  dea,  an  lialihM 
ar  aich  mit  Vorliebe  festgesogen  bal^  «int  binraidiaad  kaiiat.  W«M  mw 
gar  da  Jeder  den  Anderen  Gleicbea  mit  Glaiahaai  fc^alten  w^i^l  Vial 
Getrhrei  und  wenig  Wolle  BühV  überlafst  man  Possenreiiaem  vom  Ge- 
werbe das  unehrenhafto  (ieschäft,  vornehmen  und  niedem  Pöbel  durch 
umieaaUche  bpäise  über  Mathematik,  Naturwissenscliaft,  Philologie,  Aller- 
tlHMalnBde  u.  a*  w.  zu  bclustigeo.   Doch  genug  davon,   leb  würde  diese 

filIfwbBBartiiiapn  liabar  unlaadiUi  haben,  «ami  aia  Bieda«naahr>ibea 
dfe  den  Aussafaa  diiariiartiiMiwiiila  Varicfctliahlnit,  Mit  «alahsr  der 
aafbenaiiasha  GjyBaaiatoniartaht  hahtndrft  «M,  mieh  aiabi  MMni»> 

§ßn  lialle. 

steint  Dir.  Wilms  etwa  gar,  selbst  ?on  Direktoren  dürfe  fnrtdaiiem- 
cJea  ioterease  fiir  den  Unterricht  in  der  Gröfsenlehre  auf  Gymnasien  nicht 
^^mdart  vardea^  so  bat  er  unzweifelhaft  elende  Stümper  und  jammcr- 
Bcba  Ptaibcr  la  dar  Asaftbung  der  edlen  und  schweren  Kanst,  Schulen 
wm  Uta  *),  var  Aagaa  gabahli  daw  aia  Sdndohantar,  wia  der  Pbilalaf 


')   Mao  befrachlel  an  raanchm   Orten  den   Mangel   an  MänDern,  die 
X.M    Dirck^toren    <,'Ci  ignel   seien,   als   eine    üusgem.'iehic   'nir-»i.s.T<.'he,  schweigt 
leider  über  die  Ursache  dersdbeo.    Mangel  an  Dingen,  gleiciivicl  an 
M9«  hamm  eotwadsr  dsmus  entstehen,  dals  sie  wwUicb  aicbt  vorhso- 
iSad,  oder  dsraoa»  daCs  man  dia  btgshusai  Dm^a  att  rsshieD  Orta  and 
au  snchca  oad  aa  §adm  sieht  nwlihi  adat  dai 
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und  Rekfor  Benjamin  Hederich  seinen  omllicheo  Titel  verdeutscbf,  ist 
durch  seine  höhere  amtliche  Stellung  und  durch  die  Obliegenheit,  ISQr 
Förderung  des  wahren  Wohles  und  de«  freudigen  GedeÜieus  der  ihm  an* 
rerlraueteo  ScbiUo  naoh  ^toa  fldlil  Ibin  gewiHMbaft  tu  sorgen ,  f». 
pflidilet,  jedsn  UtttorrlchteiMige  fofl4iMiinMl«  irmI  gleieiNüsAiges  lB<«r- 
«••e  zu  hewtlMn  ' ).  (Jnterläfst  er  dies,  so  verletzt  er  die  AmtspflichlM 
•Ines  Direktors  oder  %eigt  sich  unHihig,  den  geringsten  der  Ansprüche  2U 
genügen,  tm  ihm  dem  Bsgriffi»  des  Direktors  geniti  geiicbtet  w«r4eB 
BMissen 

Wird  die  Mathematik,  wie  Dir.  WiJius  weiter  änführt,  von  Schülcro 
naclit  selten  als  Nebeoladi  angesehen,  4*  fc»  «!■  «in  DatonkblMwejgy  ja 
wvkhen  Etwas  ao  lernen  geistvoUe  Jünger  Geist  Sfruddodor  Lehier  lür 

eine  Schande  iülten  oder  faoie  Sdriiler  viel  zu  faul  sind;  so  liegt  dte 
Ursache  dieser  Erscheinung  offenbar  nicht  in  dem  Umstände,  in  welchem 

Dir.  Wilras  sio  poüsnmor  Weise  findet,  darin  nämlirh,  dafs  die  Mallie- 
matili  an  diesem  oder  jenem  Gymnasium  von  einem  einzigen  Fachlehrer 
vertreten  wird,  sondern  naliirlicher  AVcise  in  abgeschmackten  V'orurtbei- 
lea  zahllos  verschiedener  Art,  i»  stümperhafter  Leitung  der  Sdiulc,  in 
▼erderblicbeni  Einflüsse  Erwachsener,  die  aber  alreogerer  Anfsiebt  eincB 
▼eratSndigcn  Vormundes  noch  Jangc  nicht  entwachsen  sind,  auf  dio  leicht- 
fertige Schuljugend  u.  s.  w.  —  Ist  ütirigens  ein  irrtbümlicher  Sclilufs  der 
Gymnasiasten  von  der  Anzahl  der  Ta-hn-r  auf  die  Redfiitsamkeif  und  de« 
wahren  Werth  eines  Unterrichtsgegenslaiiiics  —  icli  unter). isse  ccrn.  an- 
dere Beispieit^  il.i'jeiion  zu  halten^)  —  von  so  Rcliwerem  (liwirhtr  für 
einen  Gymoasialdircktor,  der  pilichtäcbuldig  Irrthümcr  seiuei  Sehiiier,  ua- 


Ossehick  daea  Mwbt  liesilsi.    Nou  ansiien,  wie  die  Errahrung  ae^»  Ifcm- 

achen  das  Befebrte  entweder  von  Yorurtbeileo  geleitel,  oder  blind,  oder  vov 
Tirtlicilslos  und  dc5  «um  Ziele  sich  deutlich,  mindestens  hell  bcwufrt. 

Die  fr%\c  Art  dr^  SiK  licns,  (]'\f  .scliiimm^tf ,  wclrhr  iu  dfr  Ilej^c!  d.Ts  Ziel 
veHeidl,  überall  auf  >visicniciuhltchem  Gebiete  duiduus  vt:rdcrbUch  und  die 
Fbrtachriüe  heiMoeMl  ach  erwiesen,  praiitisch  aber  ta  der  Baad  des  Pül»cis 
awr  Dafieil  gedifiet  iiat,  ttnd  die  »weile,  bei  weldier  Hemdien,  wie  Spie 
1er,  Gl&^sritter  und  derarttge  Leute,  ihrem  gulcD  Glückssterne  lelebusm^g 
vertrauen,  daher  Rechtes  und  Wahres  nicht  selten,  doch  obna  Verdienst  trtf* 
fen,  dntfen  dtpn  N.imori  einer  Kunst,  weil  man  bei  Ausübung  einer  >r>1cbcn 
rernünltigcr  (Jrf  ^ln^]^  il/p  und  ins  diesen  abgf h  ih-tpr  Vorsdiriftcn  si<  h  immer 
bcwuUt  sein  rouls,  sciiicchierdiogs  nicht  beanspi  uc  hen ,  (l.-igrgrn  in  volkm 
Malte  und  mit  trabeslriltencro  Rechte  die  dritte,  welche  nach  Geselaen  d«r 
WahrMbeinlieybeiureehnung  streng  wiwwiübsftlieb  verfthrt,  prahiii«^  als 
SeharMiiiglieit  sich  bew&hrt,  des  gSostigeo  Erfillget  daher  mciu  vonuia  adwn 
gewifa,  auch  allen  wahtbaik  grofaen  Geiüem,.  denen  mnn  deshalb  \Veiaaa> 
giingsgabe  bcixulegen  pf!t"'r,  i>;<>rn  gewesen  ist.  —  Uebcrbaupt  bedenke  roan, 
dafs  das  Verfahren  dt  r  >  ituriorschtT ,  zu  denen  ich  aurh  die  G«v*rhii  Ii»  sfor- 
scber  cJSiile,  einer  allgemeineren,  ndrh  .-»licn  Seiten  de«  Lebens  iiiii  virl  ati*- 
fcdekntercn  Anwendung  tobtg  ist,  als  mao  gemeinhin  xu  glaubeu  und  «a 
Mfea  scheini.  Man  IsM  so  diaicsn  Zweehe  Oerstai'a  ichtificn,  die  lekln 
versinndliehen,  aller  mit  Aufmerhaamkeit  und  eigenem  1<iaciidcnken. 

*)  Das  Uehrige  steht  in  meioea  Gmadaugen  der  Kuasi,  eioe  Scktile  sa 
Udieii.    HeHe  1841. 

*)  Diesf  Art  flrv  Rechenkunst  hat  ^v^•ni«^<i^^•T^1  di^  t>rr>U>'  Vcrdieni!  Stt 
Neuheit.  W  endet  man  sie  auf  die  'wöchenthclit  S Mituli-uraiii  ^tn,  so  wird 
der  Werth  des  GriecbUcben  etwa  drei  Viertel  vom  W  «  rtiie  des  LaieiniM-l*«ü 
klagen  o»  a.  w*  Mm  füll  eioet»  rrchf  schwer^  die  «rüste  Sache  nicht  in  ^«s 
Miel  dee  UchecUehen  henhansidUn. 
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fiufpTitfr,  IHne«t  Innerhalb  tlerWrinffe  hcrichffgct  fiafirn  sollte,  dafs  er  ihn 
als  Be«rei«miUel  für  eine  kühne  ßehau|iliinii  hrauclit,  die  freilirfi  rhen- 
falls  eine  irris^e  ist?  —  Wie  ist  der  l.eser  ^c/wim^tn,  zu  iiitheileii  über 
liie  Gecciiicklicbkdt  der  Direktoren  in  der  Auäübuug  der  Kunst,  die  sie 
liTlig  iwtüin  MlllMi,  KmM,  Sdmte  m  leitool  Erst  dio  vor- 
Hcgeote  pNtokvlIe»  welebo,  wie  soMt  tMiM  Zeidüii  aicb  rnnmlhua 
lassen,  diätetische  VorschriAso  unmittelbar  nach  4tm  Mittaglessen 

abgefalsf  worden  sein  mö^en.  haben  mich  völlig  davon  überseugt,  dab 
die  Logik  für  einen  ganz  unenthehrliclien  Zweig  des  Oymnasialunterrieh- 
fes  xa  halten  sei.  Für  sie  werden  aber  vier  Stunde«  w<Nshcntlicli  kaum 
ausreiciien. 

Falsch  ist  aidKch  (Ko  wenig  bsdaefate  Avssagc  des  Dir.  Wilms:  Die 
«afluMtilr  btaftt  ms  ejmsasialunterriebto  isolirt,  d.  k  entbehrt  des  Zih 

sammenhanges  mit  dm  übrigen  UnterrkhCasweigen.    Sie  klhigt  ans  d«oi 

Munde  eioe«  Philologen  und  Gjmnasialdirektors  in  einer  Versammlung  von 
Phitolo{^»»n  un*1  Gymnasialdirrktorcn,  gelind  gesagt,  selt'^am.  Es  Silieinf, 
ais  sei  d^m  Dir.  Wilms  in  jenem  Augenblicke  jede  Erinnerung  rm  ihm 
sieHerlich  Bekanntes  und  Geläufiges  entschwunden:  an  Ciceroa  Ausspruch 
(Gr.  pro  Archia  poeta.  i.):  Omnt*  arte»,  quae  ad  humanUatem  perti" 
mutij  McKt  fmHmm  ttmwnnm  vuiernUim,  et  qmmtA  tagmmiimtt  ommMm 
imitr  M  emntineMturt  womit  man  Viiruv.  de  architectitra  libr.  Vi.  ptm$»  - 
fmi,  I  verg/eiche;  M  nU reiche  Stellen  in  den  Schriften  Piatons,  wel- 
ffter  der  Aritfimelik  ut\<?  <^er  Geometrie  niehf  allein  weisen  des  gemeinen 
Nutrrn';.  sontlv  rn  aoch  und  weit  mehr  no(  Ii  u  e^rfi  der  beitien  inwohnen- 
den UUtU'inleii  kraft  hohen  WerUi  zuschreibt  und  über  den  inneren  Zu- 
samoienbang  aZ/er  TbcÜe  des  der  Jugend  nöthigeu  Wissens  trefflich  be- 
Mrt;  «n  Job.  Aug.  Ernettl  {jmUU  iaeirimu  Mi».);  m  die  awlir  ali 
Ifjgiod  anders  dtntlieh  eHautemdso  Beispiele^  wakhe  die  Maibeiaalik  dar 
lA»gik  und  der  Bbeforik  hinsichtlicli  der  I.ebrc  von  der  EinlhefllNig  eiriea 
Begriffes  und  von  der  logischen  Enlwi(  Ivclnng  der  Gedanken  r\m  einnn'ler  f 
darbietet:  an  die  Unentbehrlichkeit  mathematischer  Vorken iiUiisse  fiir  das 
VfT'Jtändnif«?  der  Geographie  und  »ler  Geschichte,  namenllicli  im  llelreffe 
tWr  /eitnrchnung,  so  wie  vieler  Stellen  in  alten  Si:hnft&tellern  (Joä.  Fr. 
Wurm,  De  ponderum,  mmmmor.  wumturar.  oc  de  tmui  ordimmmii  ra- 
Hmdkm  mfmd  Rtim&m*  tt  Gwmeü»)  and  oiefat  arinder  m  Üheiail  oeleaeneii 
Wsffcea  der  Dichtkunst  an  den  das  Verstandaifs  weseotllcli  unter- 
stützenden Gebrauch  von  der  Kombinatorik  in  der  Metrik,  deren  Name 
schon  atif  die  Gröfsenlehre  Innwfist,  n  8.  w.  Sollte  Dir.  Wilnis  nie 
davon  ucliurt  haben,  dafs  «lie  Malheniaük,  welche  die  unbeschriitilvtesle 
Freiheit  mit  der  strengsten  OcscUmäfsigkeit  des  Denkens  paart  und  in 
dieser  Hiosichi  den  dereinst  vollkommenen  Staat  vorbildet ,  auch  die  d«r 
DMMkoMt  aai  uiebalea  ferwandla  Wiiaenacbaft  iat dafa  die  acfadpfe- 
riaete  BMildaapkiaft  in  Brfiodcr  aal  de«  «ebieta  der  Grdlsaaleliia  und 


A  s/roiiomis<  be  oder  doch  tiiindeslcns  a«i.lM);^nrisiiM  lu-  Kenntnisse  sind 
dem  Philologen  zimj  Vrr^iäodoiMU  und  iur  Erklärung  niciircrer  Sl«ll«o  der 
lUade  (x.  B.  ^,  486  n^.),  der  Odyssee,  der  Mctamarphosen  Ovid»  u.  t.  w. 
■chlcdatcrdmgj  ooMilbchrlicii;  den  Benls  ooch  anderer  natarwisseDSchartUchcr 
KenniniMe,  die  immer  wieder  matheaMtiscbe  voraussetzen,  erfordert  Virgi!$ 
Un^edicbc  vom  Laodbauc,  das,  wie  allgemein  ant-rkannt  \vird,  m  künsile- 
tuther  Hin-sifhf  h#»<i!r  Wi  rk  d.  r  nirDisrlif n  Dichtkunst,  welches  de^lislb  auf 
alisu  Gyrotia^ieri  |edes  Jahr  gcicM-n  iind  erklärt  wordm  sollte. 

*)  Die  Süchc  ist  für  ach  deuliiciii  genug;  ich  hrauciie  näcl»  daliW  kaum 
erst  aiif  Personen,  wie  Piaton,  Leibniz  u.  s.  w.y  zu  berufoi. 

lrii«clkr.  L  d.  Gjriiina»ialir«MB.  X.  1.  7 
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fm  Diebter  nicht  dem  Wcspn  »nr!  der  Inkräftigkoit  nach  verschieden  ist, 
sondprn  nur  nach  M  il-^s^alM^  ilirei  Kiclitung  auf  vorsclue^ene  Gcgenttände 
und  Vorhältnisse  d«  r  siniilichen  Aoschauung  Verscbiedenes  berTorbringif 
—  Hat  Dir.  Wilms  in  der  LitcraturgeMliMhl«  ide  v«l  PaiMWfi  •) 
•en,  welche  der  echÖM  Cimsi  mni  im  Oi^HiMiilehn  mM  flekker  lek!» 
MtefUidicr  iMke  unA  «■WiiÄÄr  Verthniiig  «igelhan  geweien  eiod? 
bl  die  VeriRiidiiDg  der  Mbonta  Cynst,  der  Musik,  (l^r  Rntikunst .  der 
zeichnenden  Kiiosle  u.  n.  w  tmd  der  Mefskunst  mit  einander  nicht  die 
innigste,  in  welcher  man  verschiedene  Gebiete  menschlicher  ibätigkeit 
denken  kann?  —  Umgekehrt  weifs  jeder  Tebrer  der  Mathematik  an  einen 
ßymnaaium  oder  einer  anderen  Schule,  wie  emptedlicli  fkm  fltr  Mioeii 
Beruf  Maogel  an  spracblieh«!  and  pbHologiMheii  KenntniMto  acfai  wfirde. 
Daritlwr  Irt  jedei  W«rt  su  f«.  Dir,  Wilnt  «Iwngt  Rieh  also  vergebens 
a«,  SU  sMlieii,  wa«  er  zu  finden  nidit  remag,  nämlich  die  IfoUrtWl  4m 
Qf^fsenlehre  unter  den  Zweigen  drs  Gymnasfalunterrichtes. 

Noch  mrhr  I»rfrcrrnlet  den  Tescr  da«^  woiiiirch  Dir.  Wilms  seine  Aas» 
•age,  die  Schuid  der  unbefriedigenden  f^islungcn  der  Schüler  in  der  Ma- 
thematik liege  an  den  Idirern,  m  begründen  vermeint.  Dieae  atudirea» 
sagt  er,  auf  üniversiuten  nur  MatbtiMliky  bMüCM  wtch  NllmriHaa» 
Schäften:  ibM  wkd  dadorcb  di«  ABwbMiuii|  des  AltertbmM  «ntMcea, 
lod  M>  Stabe»  sie  apüer  meist  isoKrl  In  den  LebiierliellegisB,  finto  mmk 
bei  den  Sc  hü  lern  wenig  Anknüpfungspunkte. 

Auf  Erfohrungen  hrruhendf  Atissagen  glaubwür«iigcr  Männer  wird  roJin 
nicht  bestreiten.  Dir.  Wilms  ist  ein  glaubwürdiger  Mann.  Allein  di« 
Verbindung,  in  welche  er  die  von  ihm  gemachten  Erfahruoge«  brio* 
gen  beliebt  hat,  erregt  Zweifel  xwnr  niobl  an  mbMr  WabriMÜdiebn 

eiiubwflrdigkeit,  aber  wbr  w^n  Mebnr  di«  einzelnen  XMe 

der  Ameage  einsein  dnicfaBebeo.  AHgeneine  Giltigkeit  darf  keiner  ^mu 
selben  beantpracben^  sendera  jeder  nngfübr  den  Wertb  efnen  baaendMa 
Urlheiles. 

Studiren  Efnige,  die  spälcrhin  OyrnnrisiaHehrer  werden  wollen,  nur 
Ma!hematik  und  —  oder  hochstons  noch,  wie  Dir.  Wilms  sagt  —  Na- 
turwissenschaften, so  gereicht  ibn^  das  eben  so  wenig  m  mtMm  Vei^ 
würfe,  als  Anderan,  die  mit  deftelbcn  Absksbt  nur  PMIolegie  <«d« 
bSclmen«  nocb)  etoe  andere  Wiassnscbaft  eindbren  ;  denn  der  Umfang  der 
Mathematik  und  noch  mehr  der  der  Naturwisaenachaften  ist  wie  der  öbh* 
fang  der  Philologie  so  grofs,  dafs  mit  Studien  der  einen  oder  der  and«»- 
ron  Art  ein  fleif<!i<»er  junger  Mann  gewöhnlich  drei  Jabro  hinler  einandei 
sattsam  hoscliäftiget  wird.    Beide  fheile  begehen  aber  genau  denselben 
Fehler,  nämlich  blofs  in  so  fem,  als  gerade  zu  der  Absicht,  0>-miia&Ui- 
lehrer  zu  werden,  begnügliche  Einseitigbdt  dir  Stnto  «nd  die  «Mi« 
nMIge  Beeebriakung  den  Faebgeiebrlen  nicbt  passen.   BeniiaIeD  mm 
Beide  Seit  und  OetegenbeMy  neben  den  Studien  der  erwählten  und  lieb- 
gewonnenen Fächer  auch  nocb  Kenntnisse  in  den  Anfängen  der  Schi.l 
tivissAnsohaff  siel»  zu  erwerben,  so  würden  sie  den  gemeinsam  beganceneu 
Fehler  bald  inidrcken,  sehr  IciLhl  \  rrbessern  können,  und  auf  dbn  oenif 
da  Gymnasiallehrers  sich  zwetkaiäisiger  vorbereiten. 

Jeder  junge  Mann,  welcher  es  mit  dem  Sindilini  dar  llitfMHMll&  nad 
der  NaturwiseenMsballen  emel  meint,  wbrd  f<ed  eelbet  aucb  anf  dna  8Ib* 


')  Tn  Tiallon  ist  dies«-  Ersrhcinung  immer  l^cgcl  gewesen  sr»,  dafi  woKI 
kaum  einen  Mathematiker  nnd  Nifurfororher  dort  giebt,  der  nich<  onrli  m 
seiner  Muttersprache  gedichtet  h  ii[<  ;  miit;«  krf it  i  sind  viele  Dichter  doi  c  we- 
gen ihrer  Liehe  sur  Malberoalili  hekanni.  ünter  den  DeuUclien  erinocre  icb 
an  KSslser,  ^fo▼atii  u.  s.  w. 
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Hirn  der  «CMbkMt  Miw  WlnCMdMltcii  und  det  i^uelleii  dt'rseibeo 
~^  tri  iPtHmi.   IMweb  gelaogt  ar  n  einer  AnecliMung  des  Alter- 
St  freilich  der  Sache  oMi  eiM  andere  wt  als  die  mm  Dicbtem. 


Dicirter% 

■od  Ge«d>icb  Usch  reibern  gewonnene.  Leiden  Wide  Anichaiuiqge- 

«eieen  an  R?n «Heftigkeit,  so  ist  weder  di>  efne  noch  die  andere  berech- 
fffet,  «lieh  für  eine  umfassende,  allgemein  gütige,  aliein  richtige  auszuge- 
in  n.  In  %N  ahrheit  tragen  aber  alle  nach  Fächern  des  Wissens  und  der 
Kuaai  veradiiedetie  Aoäcbauuogsweiseo  dei  Aiteribums  gleich niafti ig  Ua^u 
tat  juiBfcien  Benrlbeitor  die  de»  nUeo  Orieeben  gebübiende  Ach- 
long*  wo  emben.  Sebwerlicb  iMt  ee  JeMate  einen  «aliriNill  geMIrten  Mt^ 
tbematiker  Mei>en,  weldten  die  anübertrollenen  üchrillen  der  Meielw  der 
Wissensdiaft  unter  den  nltcn  Oripchcn  mit  höchster  Bewundernng  nisM 
erfiillt  hätten  Bei  diesem  gerfchicn  Zugesländnissc  verkümmere  aber  ein 
finsf  »liger  Verehrer  des  Alieribuotes  den  Neueren  niclit  die  Ehre  uner* 
mebJicbes  Verdienstes  um  die  Fortschritte  der  Wissenschaften,  i^oodern 
beachte  rielmefcr,  dgb  die  HalheMatik  und  die  Naturwisätuschäa  gegen- 
aMif  md  eineM  «cü  Mmm  Standponlite  aicb  belbden,  ala  asl  «el- 


«ken  die  alten  Orieeben  sie  erhoben  haben.  DeM  Minder  Kundigen  wiid 
4Bitn  einlcoehten,  daTs  auch  In  der  Koost  und  der  Art,  Schülern  Kennt* 
Tii^n^  rnTtrutheU^ü,  nach  Mafsgabo  des  Wesens  der  letzteren  seit  jener  Zeil 
»ich  gar  Manches  geändert  haben  mufs.  Kein  T.elirer  wird  deslialh  dem 
Baume  der  Wissenschaft,  der  Leben  behalten  sull,  die  tief  vergrabenen 
VVurzeio  ais  nutzlose  Dinge  rauben,  uoa  sie  ins  Feuer  zu  werfen,  oder 
din  Kma  absagen,  um  da  beqiiener  bnndhabea  zu  iiSmien. 

IM  nn,  l>oi[si  es  weiter,  stehen  sie  späler  Mefal  leeKrt  In  den  Leb- 
rerkollegien.   Erst  rerdaount  Dir.  Wüms  die  Mathematik  zu  der  hoUi- 
»ehen  Simfe.  hoJirt  zu  stehen,  und  nun  auch  den  unglücklichen  Lehrer 
dfr  ^J.itheiBAtik.    V^ielleicht  Ijocnadiijt  vr  diosfn,  weil  ihm,  wie  ich  nach- 
gewiesen habe,  eine  Anschauunt;  fies  AUcrlhuiues  nicht  entzogen  ist,  jenes 
S0  demoacii  seine  Kraft  eingebüfsi  hat.   Es  deutet  auf  Unwissenheit  des 
Kebiefe  der  ifiihiMitilr  in  der  AllerthaMasrisMoaehall  nnd  auf  Cnwia- 
aenheH  der  ihrigen  Weder  der  AmfsgenoaaenaelMft  in  der  MatbcMatilc. 
Ktin,  nun  deshalb  gerade  keine  Feiodscbaft,  kein  Isolireo.   Es  giebt  Ja 
«nzahlig  andere  Dinge  noch  zur  freundlichen  Unterhaltung  als  die  ent- 
To^me  Anschnuung  des  Altcrthtimes  und  die  zum  Isolirtsejn  rerdammto 
Jli.ütIiomatik,  z.  B.  Erörterung  der  Mittel  und  Wege,  die  armseligen  Leb- 
rergehälter  aufzubessern,  ein  alle  leidende  und  schwer  niedergedrückte 
Oen&thcr  anziehender,  fiir  alle  Well  interessanter,  bis  jetzt  noch  uner- 
MMpOer,  |a  miirfaaft  noemebMIieber  Vorworl  Ittr  daa  gereifte  Denbea 
klMwfscli  gMdeter  lÜDner.  Weleb  eine  in  aetmatlebtigem  Verlangen,  in 
Bo^aaagen  und  Besorgnissen  wogende  Bewegung  erblicke  ich!  8tim- 
m#»r»,  krallige  und  matte,  volltönende  und  rabenheisere,  ffire  irh  durch- 
oinauiier'.    Keine  Ansschliefsunf^ !    Keine  fsolirung!    Verträglichkeit  ^ehrt 
lia«?  AUertViUEn',    Ketue  partcisiicliligc  Bevorzugung!    Nie  unter  uns  Tu- 
ff eod  und  Ehrenbaftigkeit  nach  dem  Oelde!    Gerechte  Würdigung  eines 
Mmi  meb  itm  Hefte  der  ArbeM  nnd  dea  nnhniweileUen  Veidkneteal 
^  SinMirtliebn PUIöln0en  dee  preuleiedbett  Slaalea  ^  o  Wnnd^  ')  über 
Wunder f  —  belieben  und  veralehen  plötzlich  zu  reehnen.   Dir.  Wilma 
lüftet  den  Hut  ror  der  Mathematik  und  leistet  i!ir  wegen  zogerUgtcr 
Schmach,  wrcren  k!a^sischwidriger  Verdammung  in  den  Strafwinkel,  zum 
Klende  und  zur  Auswanderung  aus  den  Gymnasien  nacli  Nordamerika 
deaiüth%  Abbitte  und  Ehrenerklärung.  Einheit  der  Bestrebungen,  Eutig- 


')  Der  Anirar  im  ecbt  UssiSMb.  Vsfgl.  a.  B.  MWfMbr.  e|i^.  mükm. 
11  (IM). 
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Iceit  In  den  öesinnungen,  wie  lange  schon  grsurlif,  «loch  nicht  gefimden  l 
Sidbe  da!  —  Dit;  Glnubrnsstnrke  ist  riesig:  Jeder  glaubt  steif  onf!  fest 
an  Kpino  VoHi(>n«;fo  unH  rr»nnf  dafür  iJnrch  Wasser  ond  Feuer,  htzwei- 
fclt  iin£»<»gpn  freigfistcriscli  nur  die  Verdienste  jedes  Amtsgenossen.  Still! 
still*  wir^'ljabcn  uns  alle  verrechnet.  Freiwillige  tot!'  Mallieiialilier  eier! 
Ein  Königreich  für  ein  Ptod!  Bin  Pferd  lUr  einen  MatiieiBalfter!  Aber 
die  MetfienMtiker  efnd  alle  lioMt  todt  geschlagen.   Der  Um  wächst. 

Men  eebreHeft  «nr  Verstefgernng  der  Doch  genug  hier  davon  An- 

der\TÜrt8  verspreche  ich  gelegentlich  treu  am  ertäblen,  wM  aUee  itk  WKk 
ffcsehen  \\n^  upliörf  habe. 

Sriiorz  hoi  Soit.  Steht  ein  Lehrer  der  Mathematik  und  der  Natur- 
wisRonschaftt  n  oder  ein  Philolog,  den,  wie  Thalsachen  lehren,  geeen  da«- 
selbe  Unglück,  falls  cfl  eloet  fei,  treflbn  kann,  in  einer  AnliiBBonefD- 
schaft  vefeiniek  und  veriaaeen»  ao  beweiel  eine  eoldie  Tlnieadi^  na  eich 
betraclitet,  weder  Etwas  gegen  oder  für  den  vercin^nmten  Lehrer,  noch 
Etwas  gegen  oder  für  die  Amtsgenossensrhnft :  f^io  >Ianner  passen  viel- 
leicht Glicht  für  cinnn(!<'r,  sind  dabei  zu  chriich,  um  eine  Freundschaft  «« 
rrlicnH^Hrr.  die  sie  n;r^('n  cinandfr  nicht  empfinden:  der  eine  macht  Sicll 
rachr  zu  thun,  kauft  seine  Zeil  reichlicher  aus,  als  die  anderen^  u.  s.  w. 
Schuld,  wenn  überhaupt  von  einer  solchen  gefedel  wefden  «rf,  o4nr 
Onmd  der  Vereinsamung  muft  in  jedem  beconteen  Falle  erat  enaittelt 
werden,  bevor  man  Ober  den  sitflielicn  Werth  der  Tbatsache  nrtheilen 
und  richten  darf.  Denn  sich  absascfaliefson  von  Antlercn  oder  sich  an- 
zuschliefsen  an  Andere  ist  fast  immer  und  überall  Sai  1k'  pcrsdiüicher  In- 
teressen und  Verhältnisse,  persönlicher  Abneigungen  und  Neigungen,  die 
sehr  oft  mit  goschSf^liehen  oder  amtlichen  Beziehungen,  mit  wissenschaft- 
lichen Bestrebungen,  selbst  mit  politischen  Gesinnungen,  kircUkben  An- 
sichten u.  9.  w.  nicht  in  Bntlbmteeten  Etwas  au  eehafren  haben.  Wer 
kennt  niebt  Biinner,  die  tagtäglich  mit  einander  In  gescfaalUkibe  Bcrilhnnig 
kommen,  eonat  aber  nicht  weiter  mit  einander  verkehren,  oder  Maooer, 
die  gelrennt  von  einander  kaum  It  brn  können  und  sich  freuen,  ohne  dafs 
sie  ein  OenchSfl,  ein  Amt  u.  s  w.  an  eiiintidpr  kettet?  Besteht  nicht  ofi 
di<?  tipiii  stf^,  keine  Opfer  scheuenfln  Freundseliaft  zwischen  Personen,  die 
sonst  einander  in  ihren  Ansichten,  kirchlichen,  politischco  u.  s  w.,  be- 
kämpfen? »  Vereinsamung  kann  Folge  sdiwerer  Sebald,  dneh  eben  an 
gut  irgend  elnea  IMUchen  Omndee  nein;  Folge  enisogener  Apachamwg 
dee  Alterlhuracs  ist  sie  gewifs  kaum  jemals,  aelbat  Bidit  tinter  Amlnge- 
noaten  an  Schulen.  Ein  derartiger  Fall  wSre,  kSme  er  vor,  zu  närrisch, 
zw  prt'j'srnhnft,  zu  lächerlich:  eine  selbst  in  Deutschland  unerhörte  Sehnl- 
fiichserei.  obschon  in  Krzeugnisson  dpr  Art  das  geliebte  Vaterland  s^r 
bedeutende  Geschäfte  macht  und  mit  ihnen  die  übrige  Welt  versofvL 

Um  Punkte  zur  Anknüpfung  des  UntcrricbfjBs  in  deT  MathenMT 
den  NalitrwisaensciMiflen  an  Brfkhmng  nnd  Wissen  der  Sehfiler  so 
braneht  ein  Lehrer  wahrhaftig  nicht  weit  sich  zu  bemühen.  Br  knim 
verbindlich  machen,  an  jedes  beliebige  Wort,  das  Menschen  sprechen  odsr 
Kchrelbcn,  dt'n  mnfhemMischcn  T'^ntcrrich!  sofort  nn^iiknüpfcn :  denn  Au-- 
ser  jircifl  überall  unmilteibar  in  das  l.rhrn  rin.  dor  philologische  nicht. 
ITchcr  seine  irrige  Behauptung  kann  Dir  W  Ilms  von  jcilem  Ersten,  der 
ihm  auf  der  Gasse  oder  dem  Felde,  im  Walde  oder  Busche  begegnet, 
aleh  eines  Besseren  belehren  laaete. 

Dir.  Wilma,  der  Pliiiolof,  verstslii  sieh  vortrefflich  anf  die  redneri- 
sche KunM,  seinen  Vortrag  zu  steigern.  Er  sagt:  Die  Einseitigkelft  dss 
Unirrrsilnfs  (iirllums  führt  solche  Kandidaten  —  nämlich  für  T.phrrrsf eilen 
dor  ^Inthemalik  und  der  Nahirnis'innsrlufton  —  blofs  auf  <la§  Abstrakte 
und  macht  sie  mehr  und  mehr  unpraktiscli ,  unenlschieden ,  ungeniefsl«?ir 
—  Nein,  dazu  schweige  ich.    Denn  wer  überhaupt  dieses  abgeschmackte 
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gmJbmitm  bespredmi  «ii^  ist  MNb  gßMimmgm,  u  Oufdiziikectelii,  und 
4m  IKMMiff,  «rat  man  «Jariibcr  MgMi  kaon,  «Me  iaiiMr  iN»cb  Mmtbm 
Wim  htKhm  MfitH.   Wir  iMben  es  ohodiiii  mü  matt  Nitfatoamtni  SM« 

,    aodi  zu  tfiun. 

in  ilir  erreicht  i\U*  Steigerung  der  Hctlc  den  Gipfel.  —  Die  f.chrer 
der  Matheoaatik,  erzählt  dort  Dir.  Wilms,  l>esilzeü  oicbt  das  Gescliick, 
die  Scbulittr,  oaineotlicli  der  untttrea  Kiai»t»cti,  zu  iiilcressireu,  finden  dis- 
»lliMihBliii  8ghwi«ff%haittn,  repetimi  weder  grandlicli  noch  häufig  genug, 
teodea  ikft  nidit  an  «bcd  fett  voqjezelcbiietea  Plan^  tffebai  liberatt  naS 
BnMitaraigeD  ood  legeo  mehr  W<7rth  auf  das  Berachnen,  aaf  Pomielfiy 
aii  auf  die  eigentlich  bildenden  Konstrukziooen. 

fiäüe  diesen  .Salz  ernt-r  der  Unlerlolirür,  der  Oberlehrer  der  Profc«» 
soren  ausgcspiorhen.  so  »lilrftc  man  ihn,  wenn  auch  Jiicht  ohne  T.n!el, 
hiugehea  la&seo;  deuo  von  einem  uotergeorduetcn  Lehrer  fordert  das  Gc- 
ietz  nidbi  den  Borill  wan  KtwtaiMCO  io  der  Kunst,  Schulen  zu  ver- 
«alM,  wie  wüo  eiaem  GjmaeiiMirekter.  Da  aber  eia  leldier  ia  der 
Weise  äUb  laiMfft,  lO  müssen  wir  sdiou  die  Aussage  näher  beleacblea 
und  besonders  prüfen,  in  wie  fern  Schuld  an  den  unbefriedigenden  Br* 
fo\i;eQ  des  ünterriclitet  ia  dar  Gröisealebre  lorfaeadea  ist  und  aal  weai 
sie  etgeuÜicU  tastet 

Wenn  km  Lehrer  das  Geschick,  die  »Schüler  für  irgend  einen  Unter« 
ndtimgegeMtMoA  zu  ioieressiren,  nichl  besitzt  und  disziplioarischc  Schwte«» 
f%ipBileo  '>  iadel,  da  Unglück,  wekbea  nicht  hlais  Lebrera  der  Bfetbe* 
matiky  aandero  Lehrern  jQd<*8  anderra  Untcrriebteaweigea,  auch  fvhr  ge« 
lehrten  und  bochgeachtften  Philologen,  wie  bckiaat,  in  beiderlei  Blasicht 
hier  tmd  begegnet;  so  sind  dies  Üebels  tri  rufe,  welche  nicht  immer  der 
tüchtigste  und  srhul^ew andtes!«  Direktor,  der  augeselieostc  Schuirath  anf 
die  Dauer  zu  be&tiiigen  fermag.  Anf  dem  Lehrer  lastet  wo  nirht  aila 
Schuld^  so  doch  der  größere  Theil  deiseihen^  ihu  also  Irifil  in  jetUiu 

PaUe  gmobler  lUeL  Mil  gateai  Ratbc,  der  aar  aaf  allgeaieine  SSIaa 
der  EnMoafi-  und  Unterrieb tslehre  verwetit»  billl  man  ibai  nicht  aua 
Verlegenheiten;  die  besonderen  Umstände  nfisaea  uateraachi  und  ihnea 

gemsfn  die  ^Ii((p!  zur  Heilung  des  Schadens  gewählt  werden.  Dabei  be- 
denke m.nn,  (Joü  die  Scliwierigkeiton,  mit  denen  jeder  Lehrer  in  der  Aus- 
ühaog  seiner  Kunst  zn  lvüm|>fen  hat,  von  den  unteren  Klassen  nacl)  Ich 
oberen  hin  beträchtiicb  aboehmen.    Es  ist  lür  die  .Schulverwaliung  seiir 

aabcquem,  dafii  wUbik  Jeder  Lebiar  Jeder  Klaaae  jlcicbnifsig  frommt,  aber 
ea  Irt  ciaiBal  aa.  Die  ferwidielte  aad  aebwera  Auljiabe,  gegebene  Ven 
hältabae  eo  aa  ardnen,  dafs  daraus  für  die  Schule  der  erreichbar  bocliate 
^S'utzen  erwachse,  mithin  jedem  Lehrer  die  GeBchaftu  zu  übertrafea»  filr 
welche  t-r  vorzugsweise  tanirf,  h:\l  der  Direktor  zii  losen. 

MindcT  öibwer.  aber  jjuinl ither  ist  dessen  /weile  Aufgabe,  den  Unter- 
lUiii  fortwährend  zu  beaufsichtigen  und  etwa  bemerkte  Uebelslände  ohne 
aiaaiifc  ibtaaielka.   Waan  oan  aaeb  dem  aai?ea  Berichte  dea  Dir. 
Wilma  Ubccr  alebl  aa^-  «le  ea  ibaea  die  Ualenricbtakaaat  voiarbreibl» 
dbs  Ericmfc  oder  eigeatlich  nur  das  Gelehrte  mit  dch  Selililern  weder 
%riiu(iytrh  noch  häufig  genug  wiederholen,  sich  sognr  —  man  trauet  tkfi 
Aagco  kaum»  iadcm  man  dies  liest  —  im  offenbaraten  Widerstreite  gu- 


O  Der  f  laaii  UebslitaBd  ist  mcbi  imam  Folge  des  sucrti  gerQgieo 
MsMgslit  aber  biofig.  Biiweilc«  Sü  das  Ytthültoils  dss  iiogckehKc  von  )e- 
Mift;  nwgaa  diieipliMriidite  Unordnungca  vcrMg  der  geschickte  l^ehrer  die 
Schüler  ntcltl  inliii  iliim  Diese  aufscrsi  wichtige  Angelegenheii  der  Schul- 
verwAhung  crhcUchio  dne  fttslir  atttüftbrlidie  £r&rtcraog,  als  ihr  leider  m 
Ibcil  gewordf»  ist. 
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gen  ein  Haupierferderntfs  Ucs  maihematiacliefi  und  des  nalurwisscnschall- 
lichon  Unlerrichtcs  an  einen  lest  vorgezeidinelcn  Plan  niciit  binden: 
haben  die  Direktoren  jener  Sc4)ulen  ihre  i^flicbi  und  Schuldigkeit  zu  Ihun 
verabsäumt  und  müuen  die  gaoM  Lwi  der  Anklage  auf  Am  ScMIm 
QftlneD.  Be  befreoMlet  d«A  LeMr,  dtfe  nMit  ein  ctniigea  Mitglied  der 
VersaiDiiitung  dieaen  sehroknJen  Veralefs  gegen  die  Regeln  der  9eM« 
Verwaltung  bemerkt  und  die  Direlitor<^n  Ji«f  ihre  Vrrnntwortlichkcit  ge^en 
höhere  Rehördcn  aaftnerksaaDi  geouMbt  bat.  Das  FrolokoU  vei^gale&a 
acbwcTgt  darüber. 

Der  SchltiTi  dieses  Tbeiles  der  Aussage,  in  w^ldiem  Dir.  Wilma 
nicht  wie  ein  (ieseu  und  Reefat  scbifBiaDdar  Bttbtet  dl#  8clinH%aii  mn 
klagt,  tondcfn  über  aie  wfe  ein  eehtraalier  Veiyaeteier,  der  aittcmd  aaiDe 
ÜntergekeaeD  utt  Oehoraam  höflich  bittet  und  ihn  nicht  findet,  jaaiaand 
aicb  nur  beklagt»  iat  nebelbaft  und  dunkel.  Er  klingt  wie  ein  Hörenn- 
gen des  MörcnsagenB  vom  Horp»>«?a«^en  eines  verscbolienen  Unbekannten 
und  erregt  VerrauthimLrm  und  Zwtifrl,  die  ich  zurüekbalte.  Was  fiir  Er- 
weiterungen mölken  wolil  die  sein,  nach  denen  überaU  die  Lehrer  der 
Mathemaiik  an  den  we^iralisclien  G^iunasien  ttrebenl  —  lai  etwa  VcraK* 
gemeinerung  der  Begriffe,  der  Lcbnätae  gemdntl  Nan  diaae  iai  mdhl 
ilberiiaapt  tadeloawerth,  soadeni  allein  unter  gegebenen  UmatiMaB»  «al- 
die  Dir.  Wilma  mit  scfaulmeMerlicher  Elnaidit  aur  Belehrung  und  Be- 
herzigung der  Beklagten  genau  bezeichnen  muftle.  Eben  so  ermangelt 
die  Aussage:  die  Lehrer  leget)  mehr  Werth  auf  das  Berechnen,  auf  For- 
meln, als  niif  die  eigentlich  bildenden  Konstrukzioiien ,  der  didaktischen 
Bestimmtheit.  Das  Protokoll  über  die  Verhandlungen  binsicbtlicb  des 
matbanatiaeben  Unterrfebtea  aeheiiii  aehf  lilckeniMift  ra  aeio.  Allea,  wm 
lo  einer  Veraamrolung  getedet  whrd,  braacht  freilleli  nidil  niadsigaaahrin* 
ben  XU  werden,  aber  Allee,  dessen  der  entfernte  T^eaer  wesentlich  bedarf, 
um  die  Reden  über  den  Oegenstnnd  ifcr  \'erhandlungen  richiig  7w  fasaen 
und  zu  beurtheilen.  Wahrscheinlich  haben  die  Schriftführer  nicht  beah- 
sichtiget,  die  Protokolle  durch  den  Druck  xu  TeröfTeniltchen.  Diese  kön- 
nen auch  fdr  das  richtige  Verstnndnifs  der  Anwesenden,  welche  aidi  der 
Zwiacbenreden,  die  nicht  aufgcnomoiien  worden  alnd,  erionertea,  auage- 
reiebt  balian« 

Denn  der  Dir.  Schnabel  etiiBBit  dem  Dir.  Wilma  bei:  UBZMreilcl- 

hnft  bat  er  ihn  also  dirrchatis  verstanden.  Er  picht  zwei  Ursarhcn  der 
nicht  befriedigenden  Leistungen  der  Schüler  in  der  lilathemaiik  an:  erstens 
das  einseitige  Studium  der  angehenden  Lehrer  der  Mathematik,  zweitens 
den  Mangel  jeder  Gelegenheit  zu  ihrer  didaktischen  Aua-  und  Fortbildung, 
üeber  den  eraten  Ponkt  bebe  leb  bereita  oben  aesprocben.  Die  seraHa 
Klaffe  aebehit  gegenwirlig  niabt  nebr  btnreiebend  b^rHodet  lu  aeiB. 

Nun  läfst  das  Protokoll  den  Dir.  9ehnnbel  Folgendes  aussagen: 
Namentlich  kennt  die  nniversilät  nur  den  wissensdiaft liehen  Weg,  auf 
welchem  die  >Iallieiiiatik  unmelhodiscb  wird:  es  ist  schwnr,  den  Weg  von 
der  Wissenschaft  zur  Praxis  zu  Cnden.  lieber  das  für  die  l  ehrpr^iTis 
Wichtigste,  die  Elemeiilarmatliematik,  wird  selten  geleaen,  und  daun  lo 
flO  abatrakter  Bebandiung,  dalk  der  I.ebrer  ala  aolaber  daduieb  Niebta  ge- 
winiit 

Diese  Stelle,  welebe  sachkundigen  Lesern  grolae  Heiterkeit  erregt 
hnt,  s^ehört  offenbar  zu  denjenigen,  welche  Kobolde  von  Abschreibern 
aus  Fahrlässigkeit  oder  Unhc^anntschafl  mit  dt'm  Gegenstande  verdorber 
haben.  Dafs  ein  preufstscher  Gymnasialdirektor  dies  habe  aussagen  kön- 
nen, glaubt  kein  Vaterlaudafreund,  Daher  gestatte  ich  mir  die  FreihciL 
naeb  mehier  Mntbnnflning  die  uraprüngliche  Fassung  jener  Amaage,  wel- 
cher die  Oransaaikeit  der  Abecbfelbar  arg  mitgesnielt  bat,  in  der  mtb 
atahenden  Weiae  wiedeibenmatellen  mit  dem  leebtliebcn  Voibebalto»  Mi 
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MU  jeonle  4Üe  waMeAe  OneMft  wieier  eolHo  aH%afiiiMleii  wer« 

«idiU  mag  vermudiel  uad  gaeagt  baben. 
Dir.  Schnabel  äu/aerte  aicb  wabrscbeinlicb  so:  Der  Lebrer,  welcher 
im:  ünifersität  ehvrt  verlassen  bat,  ist  an  die  auf  d«r«?»'lhf»n  übliche  und 
höheren  (oder  den  liochsten)  Stufen  wissenschafllicht  r  Bildung  auch  voll- 
k^mneii  ay^<  messene  Behandiungs weise  de$  C«ogen$iaudu8  bei  scioem  Ein- 
tfUle  io  ein  Uvmoaaiuiu  noch  so  gewöhnti  dafa  ea  ibm  unbequem  un4 
Badi  Mafa^  MiMr  Mit idualHal  Uaweilen  euch  wohl  achwer  falle,  die 
Mattioifir  4m  iiialhtBMHifhfin  Gymnaaialiintenrichtea,  welche  namentliiÄi 
lifiiiliftiilirfl  der  unteren  Gymnasial klataen  von  der  f «ehr weise  der  Umvero 
aü^  sehr  atark  abweicht,  sich  mit  erwünschter  Raachheit  anzueignen. 
Dt^n  eben  die  für  das  Sclmlamt  Torzugsweisc  wichtige  iMethodik  des  an- 
iaoglichen  Unterricbles  wird  von  üniversilätslohrern ,  weiche  fast  aua- 
idiliersiich  iler  t  ürdeniog  ihrer  Wissenschaft  leben  und  um  niedere,  ihrem 
Ikruie  fern  liegesde  BeSUrlbieeo  elcb  wenig  kaamern,  eeltcii  recht  ge- 
■OiJ%fi  mmi  «•  beacbtel»  wie  es  sich  ziemte,  damit  die  ZuhSrer  später- 
hMi  sto  Lehret  iliieB  Schülern  verständlich  und  wahjrbaft  nützlich  werden 
Uaaen.  Kin  aolciies  Beispiel,  das  hochvorehrff;  Meister  der  \Vi<;f;cn^chnft 
▼WV-tcht  «eben,  vfrfiihrt  angebende  (lymnasiallehrer  zu  (leriu^sciiiitzung 
der  achwcren  Kunst  des  niederen,  flir  sie  —  man  sei  billig!  —  langvvei- 
ligen  DiiUrrichlea  und  erzeugt  in  ihnen,  je  mehr  sie  ibrc  Wissenschaft 
Bit  Bcfctslcrung  li^en  and  vea  dem  täblichen  Eifor,  Hobee  mit  ihren 

  evreiehcB,  beeeeU  eiod,  dealo  mehr  Abnaiguiig  oder  gar  Wi« 

der  Höhe  ihrer  Rrkenntnifs  zu  den  untersleo  Stufen  des 

 der  Aofaoger  hinabzusteigen  und  m\t  «^M-meiüen  Anschainin- 

r^erv,  X.  B  m  der  Wefse  Pestalozzi'a,  dio  durchiaufcQC  wiasenachaftüchs 
Bahn  wiedir  von  vorn  zu  beginnen. 

In  wie  weit  ich  die  Meinung  des  Dir.  Schnabel,  die  ich  durtUgaogig 
au  verireleo  nicht  geneigt  bin,  erratbeo  habe,  laise  ieh  dabin  geeteitt. 
flcMlMM  ieb:  winin  unCerricbtet  jeder  jonge  Pbilolog  als  ange- 
bender leliief  i^t  liebor  und,  wie  Briabningeo  beweisen,  oft  mit  giöbe* 
fem  Nutzen  in  den  oberen  als  in  den  unteren  Oymnasialklassen? 

Das  Protolifdl  frihrt  fort:  Hier  ward  von  einem  der  Mitglieder  diu 
wirhiiiio  Dcmerkung  eingeachallct ,  dafs  zur  Zeit,  wo  die  Ordinarien  den 
luaÜH  malischen  Unterricht  crtheilt  hätten,  nie  (oder  vielmehr,  allgemein 
gefaCftty  aejtener)  klagen  über  mangelhafte  Leistungen  vorgebommen  seien. 

EinnBrbBiDog  dieser  mit  Tolleni  Redtte  als  wiebtig  beselcboeten  Er-» 
ndbetenog  wird  leider!  nicht  gegeben,  ja  niebl  einmal  gesagt,  ob  jene 
OlÜMrien  Philologen  oder  Mathematiker  gewesen  sind  Di'>  tTrsarhen 
4eT  crwälinten  pädagogischen  Wahrncbnningen  können  aber  vielfach  ver- 
•cbiedf'Do  sein  ,  rrrüfserc  fteschicklichkcit  der  Ordinarien  im  üntcrriciilen, 
Kmiä(aigung  d<  r  Ansprüche  an  die  .Schüler,  die  wiederum  veracbiedene 
Glrimde  gehabt  haben  kann,  das  höhere  Anaehen  der  Ordinarien  tt.  e.  w* 
Kwn  mam  wmk  unbdebri  und  unbefnediget  lebhaft  bedaoem,  dafa  die 
TiinaMliiniL  üb«  die  in  der  That  für  jeden  Schulmann  wichtige  Be« 
Mrkittvg  wie  fibcr  eine  unwieblige  hinweggegangen  ist.  Irh  «selbst  bitte 
meine  AnilifMSSSWiy  die  hingeworfene  rage  nicbl  aua  den  Augen  au 
terli^ren. 

Dir.  Schnabel  findet  einen  dritten  Urund  des  nicht  befriedigenden 
k;rfoiges  des  mathematischen  Gjmnasialunterricbtes  in  dem  Jf^*"***'  ^ 
Jogend  hennabeniden  Güsin,  in  der  Zerstremnigsiucht»  in  der  Sebeu  vor 
nmgtm  Anstrengung,  während  gerade  die  Malbematik  die  gespannteste 
Aufmerkaamkeit  und  Lückenloakbeit  des  Wissens  erfordere.  —  Nun  das 
beiUi  einen  der  Nägel  auf  den  Kopf  treffen.  Es  häde  noch  hinzngefij^t 
werden  sollen,  dafs  ein  wahrhaft  erfolgreiches  Sln.liuni  der  Mathematik 
den  bocbaten  aitliichen  kernst  erheischt  und  zu  ihm  erzieht^  dafs  die  di- 
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daktisclie  Verkehrtlu  it,  in  allen  UtiterricUts/.weigeii  das  Voreländntfk  mcUr 
zu  erleichtern,  als  Uie  natürliche  Befähigung  tiud  die  Bildungsstufe  der 
Schüler  es  unumgänglich  nöthig  machen,  4en  gerügten  Uebeln  grofsen 
▼drtdiub  leistet.  Denken  und  fonohMi  mH  MMHiHiglioil,  KtmAmimm 
ond  wissengchafilichc  Einsicht  ah  unverlierbaren  l^geolhiMB  afcli  tiwinituii 
lernt  jeder  Schiller  schlediterdings  nur  dureh  eigene  ernste  Antlrengung, 
niemals  durch  •/workwiHrfcrt»  Krfcjrlifornn<r,  welche  fior  Unterrtchtskünst- 
Icr  jugendliclicn  BestrebunL^'  ti  gewährt.  Atiweruiurig  der  derben  deutsrhrn 
Kcdeiisart:  Jemandem  Etwas  ins  Maul  sclimicren,  widerstreitet  schon  dem 
ursprünglichen  BegritTc  des  Gymnasiums,  der  Paläsira  der  Geister ,  wie 
jeder  Philo  log  weift.  M^m  imtur  mi  mvMt  cnrrerr  fafc  vmi.  Buklides 
beteliwlcbtigte  die  Klagen  aelnet  König«!  Ober  die  SchwierigUuHm,  wmt 
weldie  der  unkräftige  Weichling  bei  Erlernung  der  Gröfsenleluc  mit  j«» 
<!om  Srhrifte  vorwärts  stiefg.  durch  die  foino  Antwort :  Zur  Wissen^trhift 
kann  auch  ein  König  nicht  auf  einem  für  ihn  besonders  licrjiieni  get>aue- 
ten  Wege  gelangen.  —  Jeder  Leser  wird  bednuem,  dafe  die  gelehrte  Ver- 
tammlung  niclit  blofs  über  wichtige  Bemerkungen,  oboc  sie  %u  erörtern, 
lebdif  hinweggegangen  ist,  eondem  ihre  Aolpbe  auch  nel«  hnfcMMt 
nufgefliftt,  dalier  ntclit  befriedigend  gelötl  liat.  Wollte  sie  die  tnacb  üm 
Brfthmng  unbefifedigenden  Leistongen  der  Schüler  in  der  Mathematik 
gründlich  erklären,  so  mufste  sie  zuerst  auf  das  (tegenständlidie,  d.  k. 
auf  die  leitenden  Grundsätze,  welche  Gymnn«;fc!i  bei  Beantwortung 
aller  Fragen  der  Schul  Verwaltung,  z,  B.  bei  Versetzungen  der  Schüler, 
hinsichtlich  der  Ansprüche  an  den  Fieifs  derselben  u.  s.  w.,  beobachtet 
mid  befolgt  werden,  anf  Wabmebnungen  über  das  Verbaltiiirs  der  gei- 
■tigen  Anlagen  und  Neigungen,  der  loglaoben,  der  didabliadien,  dnr  wte- 
aenschafilichen  Benihigung  der  Schüler  u.  s  w.  eingeben^  denn  alle  itcni 
Umstände  ühen  boilciitcnden  Einflufs  auf  die  Leistungen  der  Schüler  aus, 
welche  in  derselben  Klasse  von  einrnn  Jahre  zum  anderen  besonders  w**- 
gon  Verschfedenheit  der  geistigen  Anlagen  und  Neigungen  *)  durch «»chni II - 
lieh  bald  mehr  hald  weniger  befriedigend  ausfallen.  Erst  nachdem  man 
die  genannten  Punkte  erlediget  hatte,  dinrfle  man  zweitens  die  Peraünlidi* 
keit,  die  Uoterriehtsfeachicklidikeit  und  die  Leiafnngen  der  Lehrer  etev 
Prfifnng  unterwerfen,  welche  dann  ein  ganz  anderes,  der  Sadia  und  duai 
Zwecke  mehr  angemessenes,  schärferes  Gepräge  erhalten,  eo»H  naukr 
Nutzen,  als  die  vorliegende,  gestiftet  haben  würde.  Die  Versammlung 
hätte  dann  unzweifelhaft  noch  andere  wirksame  Mittel,  als  die  TM^e« 
schlagenen,  zur  Beseitigung  der  beklagten  Uehelstände  entdeckt. 

Da  der  eiafe  Voraditeg  dahin  lautet,  künftighin  nur  Lehrer  dier  Ma« 
tbematik  ansuatelle»,  wekbe  durdi  ein  OymnaaioBi  oder  eise  vuHatSadi^ 
Realschule  gegangen  sind;  so  nuft  man  vermuthen,  dafb  dir  irratfUiacW» 
Gymnasien  unter  ihn  n  T  chrf m  auch  solche  haben,  welche  der  genaim. 
ten  sehr  ermafsigto»  Anforderung  zu  genügen  vrrsHtttnt  haben.  Sollten 
dieser  Vermutlmng  Thatsachen  entsprechen,  welche  in  pretifsischon  l.nnfi- 
aehaften  aieherlich  zu  «dienen  Ausnahmen  von  der  gcsetzKcben  Rc^«t  ge- 


)  Aus  begrcinichen  Gründen  pflegt  in  vielen  Menschen  erst  mn\  ^um 

vorsfhrt  ftrnd.  n  Lebcns^her  wahrhaftes  Interesse  f3r  die  Nalorwi'ssens«  Haft  «ad 
dje  Maih.  .riTifk  7,1  erwachen.  Der  narhrn-nb  um  die  Wissenschaft  horli^cr- 
diente  und  durch  seine  malhcrnnti*rhen  vSrhritten  heruftmte  Professor  \  G 
KSstner  war  bereits  Doktor  der  Rechte,  als  er  uorh  die  I\crhniM,>  nili 
Bnirheo  nor  schwer  so  fassen  verrooebfe.  Ich  kenne  viele  IWispidc  vo,. 
2>chulern,  welche  hmsIditHch  der  Matbemsiik  In  den  unteren  KIomo»  weiM« 
n  den  oheren  dagegen  Bedeutendes  lelstctai;  doch  andi  PSIle  der  «Mirc^I«! 
(c««:l£ien  Art.  '^is^^vw 
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'  boreo;  w  werfen  sie  freilich  erst  das  rechte  Licbi  au/  die  \'erijiindlungeii. 
Dm  LOum,  wMIm  Ikm  VoiMtihiDg  auf  filnwi  OjaiiMhiM,  BilUp  weh 
Im  fcMidbwiaen  gcMliKflbM  Vonehriitaii  locb  mf  eia»  PaifwilH  niahl 

enpfiogen  haben,  koanen  zwar,  besonders  was  die  Anweoduog  wissen*» 
«rhnftlirhcr  Kenntnisse  auf  die  gewerbliche  Belrlcbsamkcit  und  unzählige 
Aiifj:iben  des  f,cbecs  betrifff,  sehr  gewandte  und  brauchbare  Mathemati- 
ker Sein,  aber  einer  tielehrlenscbule  tauten  und  frommen  sie  überhaupt 
nicht,  wo(«7o  sie  den  eigcothümlicheo  Bediugungeu  eioer  nolclien  ihre 
mi^lMil  im  Catarrklite  aimiptwaD  ito4  «MriioHmd  alMitigt  a«ki 
•oRleaL  Jkf^fgtn  den  oMlbeniatiscben  Gymnaililoatffticirt  FhaoU^m,  die 
f9t  flUf  vdt  wissenschaftlicher  Voriiebe  sidi  interesairva,  mmrertnuWf 
rerdicnt  Tpcht  sehr  dpr  bcacfTtpnswerfbesfpn  I>mpfehiung,  erregt  nicht  cr- 
hebhcbe  H»  donken  und  hat  iiinsichtiich  der  an  die  Gymnasiasten  ^^esefi* 
Jirh  cerkiiteien  Anforderungen,  welche  das  Mafs  matlicmatiachiT  Konnl- 
umsc,  das  jeder  wiaaeDscbafllich  Gebiidete  sich  leicht  aneignen  konnte 
■■d  MHtey  ni  ttMcMtm  «tlir  «dt  davoa  eatfernt  sind,  nicht  eben 
•oaderlidie  SebwierigkeiteB,  waü  dieGjruwuttieu  alt  Gelebrtenacbiilen  le- 
diglich den  Zweck  vor  Augen  haben,  die  btfhm  wtiiMmhiiHidia  Bildaag 
der  Jugend  durch  Unterricht  in  der  Gröüienlehre  allein  lO  weit  zu  vervoll« 
ständigen,  als  zu  Bewahrung  vor  tadelnswcrthcr  Einseitigkeit  des  schul- 
mäfsigen  Witten«  ganz  und  gar  im  Sinne  der  allen  Griechen  unerllifslich 
iwt,  und  eioeo  recht  fetten,  sicheren  Grund  zu  legen ,  auC  welchem  der 
ScMtar  aaduaab  flr  aeiD  besonderes  BediirAdb  wsüv  btasa  kmo,  aber 
daitfcaaa  aieb«  den  ImtA^  so  oinAiagreicbe  KeaataiMS  Iq  der  6r5te* 
lehre  odleatlMilen,  als  der  Beraf  dea  fiomeistert,  dee  Arttllerleteo  %,  e. «. 
crbetfscht.  Manches  Andere,  was  diesen  Berufsarten  entbefarlleli  ist,  ent- 
ff|»rirbt  vöU'vj;  dem  Begriffe  der  Gelcbrteoschule  und  würde  in  ihr,  wenn 
es  gcsriinlii',  5elir  wohl  gethan  sein,  nämlich  Alles,  was  zur  Erweiterung 
der  Kennrnifs  der  alten  Literatur  beiträgt,  wie  z.  B.  in  den  der  Wieder- 
belong  besttmoitcv  Standen  der  beiden  oberen  Klassen  bisweiUn  ein  Stück 
der  tfMiiacbcB  üiacMH  der  AnraafsgrOade  dee  Eahlidee  nedi  Mafegabe 
dcf  Bmpalaodee  der  Wiederholung  zu  lesen  und  zu  erklären.  Aebnli- 
ehee  f&  rom  naturwisseneehedlicben  Unterrichte.   Die  dem  Gymnasial- 
lehrfT  schlechterdings  nolhwen<?iE;e  Mehrseitigkeit  des  Wissens  —  sie  war, 
wif»  ifh  anrfcrwarts  urkundlich  belegt  habe,  wenigsteos  in  beiden  ISieder- 
lautitzen  vor  einhundert  und  fünfzig  Jahren  verbreiteter  als  gegenwärtig 
—  erweckt  and  erhält  fortwährend  auch  die  geziemende  freudigste  TheiU 
■efcaw  aller  UHam^  «Hisr  Male  aa  allen  Untciriebteaweigefl,  am  Gaaaea 
der  Oelwis^  Ür  dem  Oedeiben  sie  wirkea.  Ja,  tob  eebe  to  Geiste  scbea 
üe  Zeit  berannahen,  da  der  Staat  dazu  geeigneten  T«ebrem  der  Naturwis- 
sensrhaffen  ah  ^lewcibtcn  Priestern  der  Gotfheit  vorzujj^woise  den  Schul- 
tmf«Trirht  in  tkr  rerluen  Erkenntniüs  Gottes  anvertrauen  winl.   Wer  sich 
davon  überzeugen  will,  dafa  ich  Angemessene«  und  Heilbringendes  er- 
liofiTe,  lese  die  leicht  zugänglichen  Schriften  G.  E.  Oersted^s,  des  tief- 
sfonffsfa»  »elutaiiBiBstJialiiichea  Theeee^hea,  deeaeo  Geist  gugeowiirtig 
^rw»  dem  AittMca  eiaee  bdbeven'IJcMea  donkdraagea  «M. 

Utas  treffenden,  aus  schulamtlicben  Erfahrungen  abgexogenen  Bemer- 
knrjfrcn  niif  den  Seiten  198  und  199  wird  wohl  jeder  l.eser  Zustimmung 
vnd  Roif.iU  gehen.  Die  erwünschte  Mehrteitigkeit  des  Wissens  läfst  sich, 
jail*  tfian  Gefahren,  die  ich  mit  den  rechten  Worten  nielit  gern  bezeich- 
nen snag,  für  das  Schulwesen  vorbeugen  will,  durch  PMIfungen  ttg  die 
Dih^il  thietiileidliy  niebC  amehen;  eie  will  wwdeo,  aMfe,  «a  sie 
aMaeo  aall,  ane  deaa  Inatfeiew  der  Seele  bemroffgelien^  erwachsen  wie  ein 
Ora  inismas  und  erstatkin.  Das  PaeMehrerwesen  bleibe  ausscbliefalieh 
de«  ünivprsitäten.  ih  nen  es  schlechthin  nothnendiir.  also  auf  ihnen  volt- 
A^Maaca  ao  acinem  Platze  ist.  Gynoaaien,  allen  höbeceo  und  noch  weit 
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mehr  niederen  Schulen  schadet  es  und  bereitet  oanientiich  Direktoren  hin* 
■iebtlich  passen^ler  Vertlicilung  der  (Gegenstände  «nd  der  Siundon  des  Un- 
terrichtes unter  die  Lehrer  oft  arge  Verlegeohdteu.  Die  Erfahrung  hat 
gerichtet:  man  wtntUk^äk,  Den  iiIiBheo  M  tämMmim  Btume  rettet 
Sda  BillkaMtlw  dts  Leben  dyieb  allerlei  Umdiläge  tm  Stanoie,  wmm 
einmal  die  Wurzel  killDkelt  Von  ihr  aue  «her  lel  lo  Mte.  Wo»  gcMdie. 
ben  mufi^  habe  ich  vor  ungefähr  fünfzehn  Jahren  bereite  gezeigt.  Niehl 
das  Witten  allein,  wäre  es  nttch  noch  so  gründtirh,  umfangreich  und  von 
Ueftter  Gelehrsamkeit  strot/And,  macht  den  Gymnasiallehrer,  sondern  vor 
allen  Dingen  von  der  Höhe  des  Wissens  hinabsteigende  Liebe  zur  Mit- 
theilung, dann  ventändig  geleitete  Uebung  in  der  Kuntt  des  Uotemch- 
lens,  endüdi  QDverwOalliebe  Luei  an  den  ebenen  FofkebritleB  tmi  4i9m 
Qebiele  wteeentchaftl icher  Thätigkett;  Anfaagt  emsindUcbe  Lücken  iai 
DÖthigen  Wissen  füllt  der  Eifrige  bald  Relbtt  aut.  Man  latte  daher  An* 
fan^er  fm  Schulamte  unter  bewährt«  n  IVIeistcnt  Her  önterrichtskunf^t  eino 
längere  oder  kiirTicre  Zeit  arbeitt-n,  um  erst  £u  crfortchen.  Wie  die  IkfBll 
ihrer  Kaiur  gemüls  etwa  zu  verwenden  sei  '). 

Obgleich  die  Verbältnitie  des  amtlichen  Einkommens  der  Lehrer  mau- 
ehe  betillbeade  ErecbeimiM  «n  den  weetfliiMibeii  Gymaaaiea  eibliiw 
würden,  eo  bat  tie  doch  die  Veraemmbiflig  aiie  RUeksiehteo»  wie  m  im 
Protokolle  beiftt,  mil  Stttlacbweigeo  übergangei^   Bin  gteigiiBlaff  Brfe% 
der  Bcrathnni^en  über  sie  war  allerdingi?  kaum  zu  erwarten:  aber  loam 
htitte  doch  aus  diesen  Manches,  das  berührt  werden  raufste,  £.  B.  in  wel- 
chem Mafse  der  Geldwerth  der  ICinkiinfl»'  seit  einem  ijcsiirnmJen  Jahre 
dort  gesunken      ist,  genauer  kennen  gelernt.    Aiängei  der  Art  dürfen 
Lehrer  kaum  nebr  wie  Oege«at8«da  eDupfindae«er  Klagen,  tondera  de« 
Homors  behandelo,  MIa  ele  aiebt  vom  Kanner  mm  Le&ee  fütknmg  nad 
Nolbdurft  sich  wollen  verzehren  lassen,  weil  die  Gewalt  der  gegienwürti- 
pcn  Umstände  Erfüllung  der  billigsten  Wünsche  für  alle  Weisheit  und 
Klugheit  der  Staatsverwaltung  xu  ideal  und  das  Vermögen  üHer<;leigetid 
macht.   Besitzen  aber  der  Staat  und  die  Gemeinden  nicht  Mittel  /.irr  Auf- 
betserung  der  Gehälter,  so  kann  wenigstens  der  erotere  den  l.ebrwa 
Priraierwerb  geeelilicb  erMcfateni:  fineüMi  eia  eebr  »ifriicber,  deea  Ge- 
OMlnwoMe  aogar  gefittrlldicr  Aaaireg,  deeeen  WabI  die8ehulwiaaciiaelMA 
verah<«cheuet,  also  nie  reehtferÜgt,  aondeni  nur  die  drängende  Noth 
der  Noih  beschöniget,  böchsfenj?  entschuldiget.   Ich  weift  auch  recht  gwt, 
dafs  Menschen,  welche  Gollvei franen,  Heiterkeit  und  Ztifriedeulteit  der 
Seele  steh  nicht  selbst       schatlen  verstehen,  diese  dem  ScbuiiMaiin«  ob-* 
entbehrlichen  Eigenschaften  nickt  vom  Staate  als  Leiten  empfangen  kdn 
nen.  Aber  aiaa  beacbte  la  aHea  IKogeo  Mafa  und  Grenzen,  über  weicb« 
hinaus  daa  Unredit  beghmt.   Dam  koaiart,  dale  der  Mmümmm  arickt 
bkHa  Woboaag»  Heiiuig,  Kleidaar  aad  Ndmmg  dtaLeibea  bedarf,  mom- 


')  So  eben  crliich  idi  diit  Jahresbericht  lihcr  die  konigl.  s.'irljsrM-Uc  l.an 
dc3uJiuIe  zu  McICicn  voiu  Jahre  1Ö&4.    In  ihm  ist  eine  voNrcIllkhe,  l.ler 
hm  teebt  yetawda  Abliandlong  vom  ProC  Dr.  Adolf  Peters  abgc«lruck 
Heber  die  Koliiweiidigbeit  der  Enincbatlig  sweckmifsiger 
lurwisieasebaftlidier  Ldircrbildungs-Ansi-dh  n  ms  dcetscbei 

Ks  Ui  nur  KD  befürchten,  dafs  sie  Dir.  Wilms  unpraklii_  ,  „ 

oogenicfsbar,  Dir.  Schiii»hrl  nnntriliodtsch,  abstrakt  finden  wcr<lc. 

')  handelt  sich  jetit  iiichl  um  Erhöhung,  «ondcrii  mir  tiiu  K>4^^|mp^ 
des  Geldwcnhes  der  Gehälter.  Nach  den  von  mir  gesAmnieltin  r.iKIr^Mr^^^r» 
'riialsecben  ist  in  den  meisleB €ly«iiatislitidtcn  von  I8'20  Li»  Ib^  l.;n..rW 

ü;!!^^****?*'  1^  Hmong  uad  der  MabcimiHBiiltl  der  OtUwc.  ih  4« 
Gebihat  MBi  niekff  ab  die  iiilftt        '  ^ 
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«^för  wisBeoBdiüftUcher  Hilfimittcl  '  >,  unentbebr. 

I  Mikni^  4m  CMMet  wtdi  den  Auadrucke  des  grofaeo  Köni»^ 

mm  PtmOtm.  —  Aaafc  aiiw  hafc»Hu4>  Knrf^  hdiit  -  a»  SeMusae  ^ 

%  6,  kmn  terdi  Irfufw  DruA  m  iicnr  IhiaiiliiilMi^  geb^Mt  «aste 

und  sich  darum  in  ihren  Aeufterungen  weniger  aegenareich  xeigan.  Ha 
wifis  eine  beachtenswe^rtbe  Erfahrung!  Daa  Sprüchwort:  Wie  die  Arbeit 
»iO  der  l.obn,  halt  man  den  Letiten  zur  Warnuni^  vor:  die  Umkehr  des- 
selben: Wie  der  Lobn,  so  die  Arbeit,  befolgen  Viele  stillscliweigcnd, 
'WWib*  iint  daaaen  daotlicfa  bewufst  zu  sein,  weil  sie  müssen  *). 
Den  4tr  nOiefaeleWaie  mtevl^gt  loletit  im  angleichen  Kampfe  gegen 
Halufi^ewalien  —  nach  ewigen  Naturgesetzen. 

Die  Torliegenden  Protokolle  sind  fiir  die  Oeacbicfate  dae  pranhiecho« 
Gvmoaaialweaens  Aktenstücke  von  grofscr  Bedeutaamkeit,  man  wird  fw- 
sucht  tu  sagen,  mehr  dessen  wegen,  was  sie  vermissen  lassen,  afs  dessen 
wegen,  väu  sie  bieten.  Alle  Achtung  der  Philologie  und  den  PUüoiogen  I 
Aber  ein  Plrfl^leg  und  ein  Gymnasialdirektor  sind  zwei  Begriffe,  weldio 
aiObcr  4»m  Merkaiile  «lea  Beafkiwa  grünaiidker  wteietncbaftlicber  Kennt- 
■ine  sonst  kein  Merkmal  gemein  haben,  dalier  nichta  weniger  ab  Weeli« 
selbc^iffe  sind.  Ein  GynmaMB  wird  daa  Olttck  neiw  hoch  «eUteen,  an 
seiner  S^Hm  einw  tnehtiffen,  nur  nicht  cin^dtigen  Pbik>logen  au  habsü, 
welcher  seiner  Dornenkrone  durch  die  Tliat  Ehre  macht.  Allein  die  Mei- 
nung, die  £^enschaft  des  Philologen  sei  für  sich  schon  ausretcbend,  deti 
Anforderungen  ao  eioen  Cf^oasiaidtreklor  zu  genügen,  ist  ein  Aber- 
glM*e,  4«  Ii.  ein  Olanh*,  wMm  mA  BmmiL  and  Belieben  dem  B^riffe 
des  PtnlologeB  mehr  MaAnai«  WHeg»,  ato  ü»  wbfclfdb  enlMen 
aiod.  Zu  dcaaen  Beaeit^gang  tngm  die  Pi^okaWe  4er  Mm  VersanMi« 
IfMgO  4fet  Ditelamtit  4m  mmMMtea Ojtm       ml  WHiMn  BUrger« 


')  Nach  Thaisachcn,  die  ich  gcn:iucr  kenne,  haben  einzcloc  Lclirer,  um 
eigens^  PoftbOdang  tu  beschaffen,  eine  wahrhaft  unerhörte 
Kraft  der  EntMgong  bewictsp.  Einer  darbte  sieb  m  der  tiglidien  Nahnmg 
nicbt  bloTs  so  viel  ab,  aU  irgend  m^Sglkh,  und  oft  «ebr,  ab  der  IdbKcben 
tiod  geistigeo  Gesundheit  zulriglicb  war,  •oodcrn  hnngerte  sogpr  b»wrilen, 
wie  «T  vorgab,  wegen  seines  schwarten  Magens,  in  Wnhrlicil  rthcr,  uiu  Buch- 
handlenechnuDgcn,  welche  zu  seinetn  jäUilirlten  Anil^ipinlcorTinufi  von  etwa 
240  TVilrn.  schlecht  stimmten,  hesaUleo  zu  können.  Dcigltichen  Ucldcnlha* 
%tm  iclieioefi  alUaiUidi  seltener  Torzukommen« 

Aasprücke,  Arbcil  fibcr  das  gertcbte  Hals  woblleil  «n  Hefiemt  haben 
m  alles  Fdlcn  Verringeroog  des  Werthes  der  ArbeU  sur  nothwendligen  Pd^e. 
Erhöhung  Wertkes  der  Arbeit  und  Vernngeroog  des  Lohnes  sind  unver- 
einbare G^gcTiMtse,  wia  Jeder  ans  den  Anfingen  der  Siaiik  nnd  der  Mecha- 
nik lernen  kann. 

*)  Der  wirkliche  Nutscn  solcher  Versammlungen  für  die  Wissenschaft 
umd  die^Scb«le  ni  ein  sweticlbafier,  daher  auch  ein  geradezu  bestriliencr. 

^2^"*f^«^»«*e  Fragen,  4nm  fieprfige  ancb  alle  Scbotfragen  aooeb- 
mcB»  bdMMBB  Arem  Wesen  nach  nimrocrmehr  durch  Abstimmungen,  sondern 
aHrin  atn  Gründen,  welche  hinwiederum  der  Prüfung  in  Ruhe  bedürfen, 
i»c:»ntWorf et  werden,  Mnndljrhe  Mitthrtlnn^  von  Krr,*»hrnngcn  ist  wir«! 
aber  nur  dadurch  nülziich,  dals  raan  die  l«-i/.ig£iiafiiücD  wi^iscnschaliii«  Ii  bt  ar- 
beitclf  was  man  lo  Versammlungen  zu  ihun  nicht  vermag.  Der  Nutzen  lier- 
sdbcBi  ist  nosscblieftliab  oder  doch  vomehmKcb  in  penteKcban  Bctfibrangen 
der  Theiloebmer  so  soeben  oad  kann  dnrcb  solcba  cio  nadibdl^  ond  aebr 
bedeuleoder  werden,  ohne  dafs  aio  Prolokuli  davon  Zeugnifs  ablegt.  —  Eod- 
iKh  berucrke  ich,  dafs  man  nur  aus  solchen  Wahrnehmungen,  welche  von 
vorn  bcrcin  «Us  Gepräge  knnaigemlCi  angestellter  Beobacbtongan  haben,  ein 
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schulen  biosichtlich  der  hier  besprochenen  Abtheilung  das  Ihrige  satfaam 
bei.  Sie  sind  indefs,  zu  ihrer  Entschuldigung  sei  es  gesagt,  lange  nicht 
das  Schlimmste  der  Art.  Wer  aber  die  Ursachen  der  Dinge  zu  erkennen 
vermag,  darf  sich  nicht  immer  zu  den  Glücklichen  zähleo,  sondern  nur 
nach  Mafsgabe  äuiaercr  Umstände,  ir  ••^umi  »         '«'nir  .  .v 

{   

)i  '         ■  ^  ' 

it.  »'••  I  ..'I  n^it*'** 

üeber  Herrn  IIäckerroann*s  Behandliiug  der  Stelle  Verg.  Acd 
U,  533—34  in  dem  Novemberheft  dieser  ZeilscLr.  S.  880. 

Wollte  llerr  Iläckcrmann  die  gewöhnliche  Erklärung  der  aDgcge> 
benen  Stelle  in  Schutz  nehmen,  so  mufste  er  nachweisen,  dafs  teneri  U 
morte  Latein  sei,  wasllofm.  Peerlkamp  mit  Recht,  wie  es  scheiot,  in 
Abrede  gestellt  hat.  Diese  Rücksicht  bewog  Hofm.  Peerlkamp,  die 
Stelle  anders  zu  ioterpungircn,  mich,  sie  anders  zu  erklären.  Statt  nw 
jenen  Nachweis  zu  liefern,  führt  Herr  Hack  ermann  sehr  überflüssiger 
Weise  viele  Stellen  der  Alten  an,  in  denen  von  der  Furchtsamkeit  oder 
von  der  Unerscbrockenheit,  mit  der  man  dem  Tode  entgegengeht,  die  Re4e 
iit,  und  belegt  zum  Schlufs  die  Wendung  media  (in)  morU  mit  iwd 
Stellen,  die  man  neben  mehreren  anderen  schon  bei  liofm  Peerlkamp 
findet.  ^ 

Neusfrelitz.'***"        '         '    '  '  Ladewi» 

—   ^       'I       f,  .    ,  ' 


allgcrocinc*  Urlhcil  «ichcr  liehen  kann.  ReschrSnkfe  AiifTassting,  Mangel  in 
Aiiriucrks.-inikcil  auf  die  bedingenden  Umstände,  Verwerhselung  des  NVe»«»!- 
Iichen  mit  dem  Zufälligen  und  andere  Fehler  der  Wahrnehmung  erzeugen  ^ 
einen  mehr  scheinbaren  als  wirklichen  Widerspruch  oder  Widerstreit  mit 
getheilter  Erfahnmgcn  und  haben  leeres  Hin-  und  Herreden  tur  Folge,  bei 
welchem  kostbare  Stunden  ohne  dankbares  Ergehnifs  vergeudet  und,  was  d«» 
mehr  Nachihciligc  davon  ist,  die  Vorstellungen  von  dem  Gegenstande  «fcr 
I\cde  verwirrt  werden. 


i 
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Ffinfte  Abtheilung« 


« 

Vebersicbi  über  die  MaturitätsexamiDa  an  den  PreufsiseheD 

Gymoasieo  im  Jahre  1854 

1.   ProviBZ  Preaften: 

a)  Abiturienten   907 

i)  Extranecr: 

in  Braunsberg  •    .    .  1 

am  Friedrichs-CoUegiura  zu  Königsberg  ...  1 

am  altoiadtaeheo  Gymnasium  xu  Königtbein;  1 

in  RMtMbius   % 

II.    Provinz  Posen: 

a)  Abiturienten    •   76 

fr)  Extraneer: 

>«.iiIiM   I 

1    io  Oslrowo   4 

x  i  am  MarieD-GyiBiiarioiD  tn  Poim   & 

io  Tnmiunp   6 

llf.   Prorhif  Ponnerii: 

a)  Abititrieiiten   M 

4)  Extraneer: 

in  Andam  .    .  U                                    ,  1 

'   io  Greiltwaid   4 

IV.   Prariaz  Sübleaien: '  -       '  ' 

a)  AbftiMMM»    929 

E^' trancer: 

am  katbotiscben  Gymn«Tsium  zu  BrcKlau     .    .  17 

b  «n  Friedrichs-Gyronasiiim  zu  Breslau    ...  5 

K'^^in  Gleiwitz   1 

^ti»g>iiiii    1 

'M<«to  OjtaMhmi  so  tiegnits   1 

in  Netfoe  <  •  •.   •   •   1 

.*tr<iiliiab<ir^v>    a 
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f  Ig  ndte  Alrtitt''""c    VcnnUcbie  Miabrtoiiten. 


raDdeaburg:        •         '"^'^  ' 

«)  AMturient«D    ,   .    .    .   .1          '   ^^'^ 

Bxtrancer: 

am  Kloitcr  zu  Berlin  .    J 

am  Healgymoasium  2u  Berlin   1' 

WerSefMhMi  ajniUMiaB  M  Btrlin  .  .    .  9 


VI.    Provinz  Sachsen:        ...        .  .  -r, 

a)  AWloriente*  »llltJA  '^MUlli  .  .  .  •  ^ 
^)  Extraneer: 

in  Eislebcn   • 

an  acr  latciniMhMi  Schale  m  Halle  ....  H 

-'--•rNÄSar'**^rf : :  : :  :  t 

Vir   Profioi  Weatpbalen: 

a)  AUtiiileDtaii   ^1' 

Bztraneer: 

in  Arnsberg   ' 

in  Coc^fdd     ,  ^   l 

in  Herford   • 

iD  Paderborn  .                                         .  i» 

in' RMlIogynMi '  .  :  1  •  •   f 

to  Seeat   ^ 

VIII.    Rheinprovini:  i-it,  >. 

c)  Abiturienten                             J"^  .   ...    .  »l 

6)  Biiraneer: 

^                       in  AaehcD  ....   .       .   1 

'                    '   .fn  Bonn.   .    i    I 

^                            in  Cnhipn?.   1 

am  Friedrich- VV  illielins-Gyninasfam  zu  Cöln  I 

in  Emmerich   I 

in  Essen     .....»•«.,   W 

Also  zusammen: 

a)  Abiturienten   1639 

6)  Extraneer   .   ■   .  W 

Summa  1839 


n. 

Noch  ein  Wort  über  die  statistischen  Notizen  etc.  im  Juli- 
August-Iieil  und  die  BerichUgungea  un  SepU>r.-HefV  dieser 
Zeitschrift. 

Wenn  ich  norli  einm<ii  auf  diesen  Ctegenstaiid  sEurii rli komme ,  ge- 
schieht es  ziiniitliit,  um  Il«rrn  Prof.  Dr  Miitzell  /u  tiankca ,  dal«  er 
mich  auf  eine  so  wohlmeinende  Weise  auf  meinen  Irrllium  auffuerksatf 
geraadit  hat.  Wir»  mir  4k  llittHelluiiK  Mint« AprU-Heft  1853  «kM 
entgangen,  m  wOrde  ich  den  ganxen  Passus  fiber  den  Staattioaehafe 
hiebt  wggtUiumn  haben,  da  aicfa  dae  ReeuMai  dann  ale  niebl  no  ^  «r- 
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MvobIinU.*  IMi  «i»  W€tC  ittv      iliÜHhiAuM  Nolizen.   1 H 

MKiii  bvtaa^iiMII  littlt.  Amb  ktllo  ich  eine  gewiate  Ahoone,  dafs 
«1  Aagib»  «I  MuI-KaMnr  vidltidbl  oMil  gmo  «Mlutn  Zweeken 
ortsprecbend  sein  ndcbten,  und  sprach  daher  den  Wunscb  ans  nafb  iiMT 

..amtfrrhen  Mittbcilung  der  richtigen  Vor  ball  nine^';  ein  Bendik  ich 
Bklit  im  KnOut^imtom  4ie  Abädit  Iwlle»  kgitai  «v«Mm  SteoMi^  hiiw 

forxoruft-n. 

Durch  ileD  oben  berühiieo  Artikel  hat  nun  (Terr  Dr.  Mütze!  1  die 
McnodMg  alerfings  um  einen  bedeoleiideo  Schriii  weiter  geführt,  und 
idi  «firic  Bich  dabei  bcnihigcp  kfonen»  wenn  Mb  dit  Griinze  einge> 
brilen  worden  wäre,  auf  die  ich  dieselbe  beedüMti  wincB  w^flt«.  Ich 

beowHile  oänlidi  C^*  629)  ausMdtlicb,  dafs  ich  (aus  bicr  flieht  lu  w 
ürtemffcn  Gründen)  die  Progjronasien  unhcnicksicbtigt  lidae.  Noch 
ni«er  wollfe  ich  fnstilule,  die  mit  den  Gymnasien  entweder  in  gar  keinem, 
»der  dacb  nur  in  einem  sehr  äuf&eriicben  Zusammenhange  stehen,  wie  die 
Alwmate  zu  Posen  und  Trzemeszno,  das  Lvceum  Uosianum  uud  die 
BcilsehnlsB,  in  4m  Knk  UntanachvBg  Man.  Ca  würden  also  hier- 
nsefa  von  der  durch  Herrn  Dr.  Mützell  gaÜMdcMB  flaauM  mi  9ßMI 
thlrn,  t6  Sgr.  1 1  Pf.  noch  12,282  Thir.  in  Abzug  komnen,  ao  Ittr 
die  ka*\>o!;fM:ben  IJvmnasien  nur  7i,325  Thlr.  26  Sgr.  II  Pf.  rerwendel 
wflrd^-n  ^wn  hitr^ii^t  aber  auch  die  Gesnninitsunime  des  für  sämmt- 
Ik^be  Gymnasiefi  gezabKen  Bedürfnifs-ZuHrbusses  nicht,  wie  ich  annahm, 
23I,SS9  Tbir.,  sondern  circa  236,800  ibir.,  und  leb  würde  daher  nach 
Mhoi  Mndp  for  die  kübaUMhao  eymutäm  W^jm  Thlr.  in  Anapruch 
M*Mi  wOmm,  80  Ma  aMi  ftr  diwdhcn  doch  «och  iaMMr  ain  Mim— 
fon  circa  14,474  Thlni.  herauastellen  würde. 

Möglicherweise  sind  auch  diese  Zahlen  noch  nicht  ganz  genau:  aua 
dem  vornce^ndco  Maliflal  jaäocb  diiHla  akh  Inun  aioa  «rbeUidM  Dia«- 
T&u  ergebea. 

^99m  SahwaaiiMkL 


Sechste  Abtheilung. 


Personalnotlzeii* 


1 )  Ernennaogen. 

Der Malbeniatilna Buchbinderam ÖyawiaatMm  zu Maraehurg  Ist  zum 

Prüfenaor  ao  der  Laodesschule  Pforta  ernannt  worden  (den  2.  Oct.  1855). 

Die  Berufung  fJes  Cnnf^lffatpn  des  hTihcren  Schulamfp  Olto  Andreae 
Zum  ordentJichco  Lehrer  am  Gvmoaaium  zu  (vüteralob  ist  genehmigt  wor- 
den (den  2.  Oct.  1855). 

Dir  Collaborator  an  der  lateinischen  Ilauptscbule  der  Francke^scbcn 
S(iftuogw  m  Balla  a.  d.  8.  Brnat  Hatnriab  Jaacbiai  ]>anti  Ici  ala 
"»r  ienOrcher  l^hiar  tfl  dcT  HeaUchoIa  au  Siacan  aagaatellt  wordan  (den 
H  Ocf  1855).  ^ 

Bfi  dem  Ovmna'^fura  zu  Tilsit  ist  der  Candidat  des  höheren  Schulanita 
^leckbacb  ala  oidemUetMr  l^ahrar  aagaalaMl  wordan  (dao  16.  Oct  1865). 
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HeekMo  Ablbeilung.  Fersi^naliiaiixeo* 


Bei  der  Riftfr- Academie  zu  Liegoitz  ist  der  Candidat  des  lioheron 
SchulamU  Dr.  Weifs  «U  Cifü-lMpfletor  angettellt  wordea  (deu  16. 0«t. 
1855). 

Der  SchulaoiU- Candidat  Dr.  Franz  Heinrieb  Craaer  tat  a)a  vier- 
l«r  oHenlUdMT  Lehrer  an  den  Gyamasimi  ta  BnoNrich  aagetCelll  mr- 
den  (den  25.  Oci.  1855). 

Die  Wahl  dea SchuUaUa-CandidaleB  Wilhelm  Roudolf  zum  vierie» 
Orden  fliehe  n  f  .ohrer  nn  4tm  OjnDiMaiini  SS  {leiifa  iai  bealäl%i  wosiäa 
(den  25.  üct.  IHh'^). 

Der  bisherige  interimiatisclic  LeUitir  Isidor  ihomc^ek  am  C^Ttnna- 
sium  zu  TrzemeszDo  ist  zum  ordentJiofaen  Lehrer  bei  dieaer  Anatäii  er* 
Mut  wafrden  (den  2fr.  Oct  ittfr). 

Dar  Labrar  Friademaiin  ia(  ala  HlülataliKr  un  Pid^gium  4n 
Kloalers  Unaar  Liabaa  Fvanati  xu  MagdalNiig  aagaalalli  wordn»  (dan  Mb 
(kt.  1855). 

Per  Ciymnasiallehror  Haabc  /u  CodUz  ist  an  das  Ojrmaaaium  «u  Cuiai 
versclzt  worden  (den  26.  Oct.  1835). 

Der  Suhrector  am  Gymnasium  zu  Zeitz  Dr.  Feldhügel  i«t  zum  OUer- 
Mucr  an  IVdagogiiiai  dca  Klaaten  Unaer  IJabaa  Frauen  in  Magdeburg, 
dar  A^oaatua  Dr.  Miillar  zu  Schulpforla  zum  Subrector  aai  CtjaMBiaai 
in  Zeitz,  und  der  Schulania- Candidat  Dr.  Arnold  Pa<;sowxBai  Äd- 
Jonclus  in  Sdittlpforta  ernannt  worden  (den  27.  Ort.  iSof^). 

Der  lioctor  bei  der  Congegr.  b.  Mar.  virg.  rn  ICsscii  ^\  awer  ist  pro- 
fisorisch  zum  katholischen  Keligionslehrcr  am  dortigen  Gymnasimn  er- 
nannt. 

2)  EhreabezengiiageB. 

Bei  der  Rittcr-Academie  zu  I.iegnilz  ist  dem  Lehrer  Dr.  Schirrma- 
chcr  der  Titel  „Oberlehrer"  verliehen  worden  (den  16.  Oct.  1855). 

Dan  Oberlehrern  am  Barliniaehen  Gynnaalum  tun  Onnian  Klealer 
Dr.  Jobann  Friedricfi  Wilhelm  Hart  mann  und  Dr.  Augnat  Frie- 
drieb Wilhelm  Curth  iai  daa  Pridicat  ,»Proftaaor**  beigclagi  woite 
(den  2  t.  Oct.  1S55). 

Der  Dirorfor  des  Gyinnnsium§  zu  Düasebiorf  Dr.  Kies«*!,  so  wte 
der  Direcior  der  licalsritulc  zu  Elberfeld  Dr.  Wacker  naget  haben  des 
rotben  Adlerorden  4.  Clasac  erhalten. 

Se.  Majeatät  der  K(Snig  haben  dem  Profesaor  l^r.  Julina  MOtiall 
am  Königl.  Joachimathalschen  Ojmnaaiuoi  xu  Berlin  die  golden«  McdaiHe 
fiir  Wiaaanachall  xu  rerleihen  gemht. 


Am  3.  Docembcr  I89§  im  Dniek  voUendeL 


Mrarhi  hei  A.      Sehad«  m  Dvlin,  Crtetfafsa  18. 
I 
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Erste  Ablheiluug« 


Der  Deutsche  Auisatz  in  Prima. 

1. 

Friedrick  der  GroTse  und  der  DeuUche  Aafsatz. 

SdNHi  na  ABkag  dm  «idHsnidiiitai  JabrimoderU  drang  Wolf* 
r  j  iig  RMiiehiBM  dmof,  man  tolle  In  den  gelehrten  Scholen  das 
bevlache  liBr  das  Latein  snr  Sprache  des  Unterrichls,  n^ien  dena 
Laleiii  nnm  Dnlerrichlageceostaiide  machen.  Vermuthlidi  im  Zu- 
sammenliaiis  mit  diesem  Bestreben  nahm  um  eben  die  Zeit  (1617) 
in  Weimar  die  erste  Deutsche  Spracbgesellschafl,  div  1 1  ucht  brin« 

feflde,  ihren  Anfang*),  Sie  erhielt  sich,  und  nach  iiirem  Vor. 
ilde  entstanden  manche  andre  Vereine  zu  gleichem  Zweck,  alle 
bis  in  das  folgende  Jahrliundert  hinein  lebenskräflig  und  in  ihrer 
Art  livirksam.  Ratichius^  Reform  der  Schale  dagegen  gewann 
noch  kernen  rechten  Forf^an^. 

l>orh  war  der  Versnrh  nicht  umsonst  Koinnrht.  Arnos  Co- 
lDcrMn.>  nnhni  ihn  wieder  auf').  Die  Freund«'  des  Alh-n  \^i^l(M•- 
fprücJir/j  Im'Ii;::.  Auch  die  Anliiiii^cr  des  Neuen  mehrten  sicli 
unter  den  iiulmSnnern,  und  seil  der  letzten  ILilffe  «Ic^  siel)»  ii- 
zehnlen  Jalu  linnderfs  kam  hic  und  da  in  m  lrlir  leii  Si  lmU  ii  die 
IWutterspraehe  tu  iiirein  natürlirhen  Hecht,  nieist  ohne  Zutliun  der 
Landes  Ii  errscfaaften.  Die  Individuen  wallcicD,  gcwöhuUch  war 
die  AnsicJif  des  Rcctors  mafsgebcnd. 

Ju  lieu  Kui  Lraudeiibuk  gisclien  Landen  scheint  die  Uathsschule 
von  Prenzlau  eine  der  ersten,  wenn  nirlit  die  crslc  gewesen  zu 
öxilii.  welche  die  Neuerung  aufnahui      Schon  der  Rector  Oester- 


Raumer  Gescbkbte  der  Pädag.  U.  12  —  45  (besonders  33.  34). 
Vgl.  106.  Aom.  a. 

•>     Ranmar     a.  O.  M. 

Die  nacbCalganden  Nasbriobtso  sind  iwd  QaartWndeD  Prenilaver 
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1  [  4  Enie  Abtbefliuig.  AbbuMUimgeo. 

reich,  der  im  Jahre  1691  sein  Amt  autrat,  ubic  in  einer  wÄ- 
cheulliclien  Leclion  die  Schnlrr  abwechselnd  in  Lateinischen^ 
Griechischen  und  l>eulschcn  Ausarbeilmigen  ungebundener  und 
gebundener  Kcdc  Aber  sein  Nachfolger  Procopius,  den  An- 
sichten dcsRalichius  eben  so  «bgeocigt  wie  dem  Spenerschen 
Pietismus,  fand  es  sogar  der  Gnuninalik  yerderblicb,  dafii  sie  in 
Deutscher,  nicht  in  Lateinischer  Sprache  gelehrt  weide  Den- 
noch behielt  er  die  eingeliihrlen  Uehangeb  vä  der  Bfatterspmdie 
hei  mit  Unlnst,  mit  Unterhrechnngen  *h  gewils  mit  ccrm* 
gern  Erfolg;  die  Deutschen  Reden,  welche  er  gelegentlieh  too 
seinen  Primanern  halten  liefs)  sind  schwerlich  Ton  diesen  genr- 
heitet. 

So  nnsicher  stand  die  Muttersprache  in  dem  ftfienllichcn  Un« 
terricht,  wo  sie  in  ihm  stand;  zumeist  war  sie  noch  draufMl, 
Terachtet  und  verhöhnt.  Da  bestieg  König  Friedrich  den  Thron 
(1740).  Er  ist  später  vielfach  gescholten  worden  als  Verfichter 
Deutscher  Art  und  Bildung.  Die  Zeitgenossen  dachten  anders 
yon  ihm.  Mit  seinem  Regierungsantritt  schöpften  die  Freunde 
der  Mnltrrsprnche  unverkennbar  ne^on  MiiHi.  Sin  linhcn  seinen 
vSrhulz  gebucht,  und  er  hat  ihn  gewähif.  nnfanics  bedächtig  vor- 
^ohcud,  dann  entschicdeu.  Sein  königliches  Machtwort  hat  bei 
uns  xnr  Staatsordnung  gemacht,  was  vorher  nur  von  Privatper- 
sonen oder  Communcn  versucht  war.  was  Ratichiiis  uni>()iist 
vom  Deutschen  Reich  zu  erlangen  hoÜte  *):  die  wisscnsch.ifl liehe 
Bildung  in  der  Preursiscben  Monarchie  ist  Deutsch,  i&i  uaiiuaal 
geworden. 

BcreilB  im  Jahre  1741  trafen  auf  Hetricb  des  Piivatdocenlen 
Flott  well  in  Königsberg  iiichrere  Lehrer  und  Studirende  der 
dortigen  UnWersitftt  zur  Excolirung  der  Deutschen  Sprache  zu* 
sammen.  Friedrich  wurde  davon  unterrichtet.  Das  Uoterneh- 
men  fand  seinen  Beifall.  Er  gewährte  dem  Verein  die  Rechte 
einer  Icdniglichen  Deutschen  GoseUschall^  Censwfrelbeit  Bkr  seine 
Schriften  nnd  andre  VorsQge  *)• 

Bald  nach  der  Königsberger  Beweguog  ui  Gunsten  der  Hui» 


Pros^rammo  von  1691  his  1765  en(!Hinf,  deren  Mitllioiltnig  ans  der  Bi- 
bliothek des  Oj^moasiums  ich  der  Oiite  des  Herrn  Directors  Meioicke 
Tsrdsnke» 

>)  P^egramne  von  1691. 1604. 1696. 1697.  Das  Programm  von  1694 
nennt  auch  die  Sdiule  in  Antclao,  damals  imtrr  ffnhTrnlfirlirr  Umi  ailaa, 
all  eine  solrius^  in  der  die  DenlselM  BcrSUnnMI  nslisn  derLilein^^M 

Wübe. 

')  Programm  von  1718  S.  7. 

')  Die  Ratio  rerum  scholaMtivarum  von  1717  erwähnt  Deutscbe  Auf- 
^Ize,  die  von  1719  nur  DeuUcbc  UeberseUungen  aus  dem  f.atoinisrh*  r 
die  von  1723:  tkemaim  MU  notirm  Mrmieif/«  prota,  die  Deutsctie  An- 
sage Ton  1730  nennt  nur  Lafefniidifl^  die  BmtU  TOn  1736  nur  I^t^«., 
ache  und  Griechische  Sliliibungen.  «-»»etoi 

*)  V.  Räumer  a.  a.  O.  IJ.  J2. 

•)  Sc  Im  bort  historische  un<l  littcrnrischo  AbfaSttdlUMeo  der  irff^»,| 
Deutschen  Gesellschaft  in  Kouigsberg  i.  3.  ^«w^V 
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lerspraehc  berief  der  Prenzlauer  Rath  zum  CoDraetsr  dar  Stadt* 
schule  und  AdjuDcten  des  Rectors  den  Georg  Venzky  aus  Hai* 
bmtadl  (1742),  der  sich  bereits  durch  Schriften  al»  eioeo  Schul» 
mann  neueren  Stils  kund  gegeben  hatte  £r  hielt  es  wied« 
allen  Ernstes  für  billig,  dafs  mao  sdue  Moftersprache  recht  lemc 
und  die  Jugend  in  der  Schule  dazu  anführe  und  übte  dem 
pemäfs  seine  Srfiulrr  f1<ir«i£^  in  Deutscher  wie  in  fjateinisclier 
Hcflf  n.  Ob  Her  Köllig  (Ii*\sc  unscheinbare  Regung  natioaalett 
Lebens  bemerkt  bat,  steht  dahin :  es  ist  kaum  zu  erwarten. 

Fünf  Jahre  später  that  Friedrieb  selbst  einen  Schritt  dem 
Ziele  entgegen,  das  iliin,  wenn  auch  in  der  Femr .  wohl  Jetzt 
schon  vor  der  Seele  stand.  Sulzer,  von  ^Villter^llu^  in  der 
Schweiz  gebürtig,  wnnle,  empfohlen  durch  Mauperiuis,  den 
Prfisidenlen  der  Akademie  der  Wissenschaften,  als  Professor  der 
MaUieniatik  on  das  Joachimsthalsclie  Gymnasium  in  Berlin  bera- 
fcn  (1747)  ijihI  Tiirlit  lange  nachher  zum  IMitgliedc  der  Akademie 
eruaniit.  Zu  ihm  halle  der  König  in  Schulangelegenheileo  beson- 
deres Vertrauen  *). 

Vielleicht  gab  Salzer  schon  die  Veranlassung,  dafs  Vcuz-ky 
am  £nde  des  Jahres  1748  fiuCseni  IcMotet  es  sei  in  der  Mark 
vpA  Hof»  dareli  eia  Sehnlreglemeot  aoempfehleiit  die  Jagend  im 
aMtlndigen  VoHrase  la  ftbeo;  au  den  finde  stelle  man  insge- 
Mm  wd  Mentlidi  BedeObuDsen  an  Dies  Reglement,  dm 
«rate  ans  der  Zdt  KMf  Friedrichs,  scfaetal  noch  unaedmcki: 
icb  habe  m  nlebl  aoigeiimden.  Es  mo6  wenig  gewirkt  liaben. 
Zwar  Tenakj  rilhmte  noch  im  Jahre  1763,  me  neue  Lehrver- 
imson^  ad  mit  fenngsaaMr  Ueberlegnng  gemacht,  mid  wm  an 
kestitigten  Gesetean  nach  fehle,  sei  nfiehstens  au  erwai  tcr] 
tneb  äuch  selbst  unverdrossen  seine  Uebungen  in  Dentaeber  DidiU 
nod  Redeknnst,  wie  im  Disputiren  in  der  Mnttersprsdie.  Auf 
Letsteres  vnd  auf  die  Erfindnnc;  der  vStreitfragcn  that  er  sich  et- 
wm  ZQ  Gute.  Sie  waren  äufserst  dürAig»  ob  Schulferien  erlaubt, 

das  I^nd-  oder  Stadtleben  besser,  ob  es  erlaubt,  Gewinnst 
TU  nehmen,  ob  Scherzen  erlaubt  u.  s.  w.  '').  Müller.  Venzky's 
Nachfol^ier  (1757),  ging  in  dessen  Weise  fort  den  siel)cnjaljrii:eii 
Kricp  liinflurrli  und  über  diesen  hinaus.    Doch  war  die  ^ichule 

Bsier  keidta  Kectoren  wenig  besucht,  und  was  sie  in  und  mit 


')  Prertzbiwr  Samml  Progr.  too  1742. 

V.  RauBi€T  II.  107.  Die  hier  in  der  Note  und  S.  III.  112  an- 
peftihrfo  Sebrift  itt  mir  atis  oipener  Ansicht  nirhf  bekannt.  In  der  Prenz- 
liifrr  Sammlung  finffot  sie  sich  nicht,  wohl  aber  verweist  Venzky  io 
äi:m  Programm  vom  b.  April  174b  S  7  auf  s«inc  „sedruckte  Lerart'^ 

»)  „Dieser  Ubnr  bat  uns  bisher  In  beiden  Spradien  ffeUbt*S  achrelbt 
1746  der  Primwsr  Meer  hat«,  der  sebon  1743  ood  1745  als  Dcutacbsr 
iEedoer  bei  Scbulfeierlichk.  ;t>  n  genannt  wird.  P«Si^.  rofli  19*  Män  174^ 
rom  29.  Oct   1713,  von  1745  uod  1746. 

*)  Preufg  Friedrich  der  Grofse  III.  118.  119 
I       *)  Prenzlauer  Samml.  Progr.  v.  19.  Dcc  174b  S.  Ö. 
•)  Programm  vom  17.  April  1753  S.  7. 
Progranmi  vom  8.  April  1756  9.11. 
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der  Muttersprache  bot,  allem  Ansehti  nach,  platt,  von  geringem 
Gehalt.  Dir  königliche  Deutsche  Gesellschaft  in  Königsberg  stellte 
indefs  wührond  der  Russischen  Invasion  ihre  Tiiäligkrit  l)einalic 
ganz  eiji  ' ).  Und  Sulzcr  führte  noch  im  Jahic  1759  bilJeie 
Klage,  dafs  die  Deutsche  Sprache  in  den  Schulen  Deutschlands, 
der  klfigereo  Nachwelt  zum  Erstaunen,  beinahe  gaux  Tcrnacbläs* 
ai^  werde  *). 

Medrieh  machte  sieh  inmiaelien,  wihrend  er  toi  Krieg  io 
SaclMen  l&hrte,  peraOnfieh  mit  Oottached  ond  Geliert  bekannt 
nnd  beaptadi  mit  diesen  geachteten  Scbriftsiellem  die  Deulacbe 
Literatur  der  Zeit  nnd  deren  Forderung  *).  Nach  dem  Frieden 
emannte  er  Snlaern  anm  Viaitator  des  Joachimstbals  (17M). 

Diese  Anstalt  hatte  um  die  Mitte  des  achl  zehnten  Jahrhnn* 
derts  den  Ruf  einer  blfthendeo,  ja  der  bedeutendsten  Schule  in 
Berlin,  wohl  auch  in  weitcrem  Kreise  Doch  wurde  hier  die 
Muttersprache  so  gering  geachtet ,  wie  überall.  Itector  der  An- 
stalt war  Dr.  Hein  i  11  s .  r\n  kennt nifsreicher  Mann,  ein  gelehrter 
Theolog;  ein  gelehrter  Philolog,  Dr.  Stosch,  war  Professor  der 
Beredsamkeit.  Er  lehrte  Rhetorik  nach  einem  Lateinischen  €oui> 
pendium  und  iibte  die  Schäler  in  Lateinischer  Rede  und  Latel- 
nischem  Stil,  aber  Deutsch  ohne  Sprachfehler  sich  auszudrücken 
vcrmoeh<e!i  wenige  •).  Dem  trat  .nutzer  enf!!»^£^en.  Auf  seioen 
Betrieb  wurden  im  Jahre  1767  neue  kÖnigliclio  \  (  rordnnn^on  für 
das  GyiuFiasium  erlnssen,  die  auch  in  dem  liiiterrirht  manches 
änderten.  Nanirntlirh  bestimmten  sir.  die  Jugend  der  obern  IC/nsse 
solle  in  einer  guten  Schreibart  in  der  Deutschen  Spraetic  geübt 
werden.  Damil  sie  auch  geschickt  i^emacht  weide,  über  wich 
ti^e  Sachen  gründlich  nachzudenken.  s<  harf  zu  nrtbeilen.  sieli  lio- 
slniirot  und  überzeugend  aubzudrin  kon.  sollen  ilir  vorzüglich  gute 
Muster  der  Beredsamkeit  erklail,  die  Gründe  und  die  vornernn« 
sIen  licgeln  dei"  Kunst  beigebraelil  und  nacli  ilner  Fähigkeit  ein- 
gerichtete Materien  zui  giündJichen  Ausarbeitung  aufgegebeu  wer- 
den. Damit  wurde  der  Muttersprache  das  erste  Gymnasium  der 
Hauptstadt  geöffnet.  Sie  gewann  ein  weiteres  Feld,  gröfscrc  pä- 
dagogische Krilfte  traten  R&r  sie  ein,  als  die  Prenzlauer  Stadtschule 
hatte  gewSbren  kt^nnen;  Friedrich  selbst  selifHile  das  Werk. 

Aber  den  Lehrern  am  Joachimsthal  mlfsfielen  die  Neocmtisen 
des  Visitatora.  Heini  na  legte  auerat  sein  Amt  nieder;  drei  Ja&re 
spiter  schied  an«^  Stosch  ron  der  Anstidt,  der  nnsufriedenstc 
nnter  allen.  In  des  Lefzlern  Stelle  wurde,  auf  Sulser'a  Empfe^ 
Inng,  Meierotto,  ein  Pommer  aas  Slargard,  als  Professor  dcr 
Beredsamkeit  berufen  (1772)  Auch  er  war  Lateiniadi  gekil^ 
det,  aber  ein  Mann  von  dreifaig  Jahren,  Ton  Eneigie  und  umi^. 


Schubert  Abhandl.  der  Köni^i.  Dctitschen  Cicseltschaft  1  4 
»1  Preufs  Friedrich  der  Grofse  III.  llö. 
»)  Preufa  a.  a.  O.  II.  «72— 27T. 

^)  Brunn  Versuch  ehier  Lebenabsscfareilmna  Melerollss«  134. 
»>  A  n  O  138.  147. 

A.  a.  O.  137.  140.  146.  148-160. 
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mftd«l€A  Flafs»  ttadSirte  er  sieb  nan  erst  aI§  Lehrer  ia  die  Peiit- 
icfae  Sprache  nnd  Ltleretor  hinein.  Sein  eigener  mfindlicher  und 
lehrifUidier  Aosdrack  gewann'  seitdeoi,  nach  dem  Ürtheii  nahe 
ildlMader  Freunde,  awar  mit  jedem  Jahre  an  Lelchtiglkeit,  ohne 
doch  fbt  alle  Fälle  geschmeidig  genug  zu  sein  ein  Tadel,  der 
wähl  auch  ein  Loh  sein  könnte.  Das  war  der  Mann,  durch  wci^ 
eben  Koni«:  Friedrich  de»  Deutschen  AufaaU  in  den  Gymnasial* 
imtcrricht  eiufuhren  licfä. 

Meierotto  lehrte  io  zwei  Klassen  "Hhetorikp  In  der  untern 
ph  er  nach  einer  Sammlung  von  Stellen  aus  den  klnssischen 
Auforpn  tler  Deutschen  nnd  der  altern  Nationen  Anleitung  nnd 
verschafllc  nach  dienlichen  Aufgaben  Uebung  in  deutlicher)  an- 
grnclimer.  lebhafter,  starker  Sclireiharf  von  Beschreibungen,  Er- 
znlilcincen,  Vorlrri£;en  von  VV.'tlnliLiten  iinrl  Aiisdirirk  der  Elinpfin- 
dungen,  so  \\c\\  difs  alles  im  gemeinen  I.ebcii  und  aufscr  Reden 
oder  feicriiclien  AufsMlzen  vorkommen  möchte.  In  der  höhern 
Klasse  wurde  jene  Anlriinng  bald  nnrh  dem  yuiulÜian  foiige- 
felil .  b^ld  nach  zergliedci  len  Reden  des  Cicero  die  cigcntlielie 
Üercüjamktit  vorgetragen,  bald  und  zwar  znletzt  Aulcitnng  ^e- 
gehcu.  die  vermischten  Dicliinng^ailcu  kenneu  zu  lernen.  Auch 
vvurjJdi  TlieuKiia  und  Dispositionen  gegeben,  damit  sodann  die 
ScJjüler  Reden  darnach  au&arbeilclen.  Sü  hat  der  Meister  selbst 
sieben  JaVive  nach  Aulillt  seines  Amtes  sich  über  seinen  Unler- 
T\c\\i  crlclärt  NichU  luudcrte  ibu  in  der  Zeil,  seiner  Welliodc 
gcmals  zu  rerfahren;  ylclmehr  nahm  die  Aclitung  vor  ihm  zu, 
er  worde  Recfor  des  Gymnasinms  (1775) und  bewährte  sich 
in  dieser  Stdlnng  ao,  dafa  einsichtige  Zeitgenoiaeii  ort  heilten,  er 
•ei  unter  den  Redorcn,  was  sein  Kftnig  unter  den  Königen  *), 
Da  ipriff  Friedrich  sam  andern  Mal)  jetat  in  eigener  Person^  re- 
formirend  in  den  Unterricht  der  gelehrten  Schulen  ein. 

Die  Zeil  war  yoU  pidagogischer  Gührong.  Basedow  wollte 
eine  Umgeataltnng  der  Scholen  eratOrmen,  die  weil  ftber  die  Vor- 
acUSge  des  Ratichius  nnd  Comeniaa  hinaus  ging.  Zahheiche^ 
Anfmui  erregende  Schriften  wurden  Ton  ihm  in  die  Welt  go^ 
amdl«  In  Desaan  hatte  er  eine  Musteranstalt,  das  Philanthrop 
piam.  gegründet,  eine  Schale  der  Menschenfrenndschaft  und  guter 
Kenntnisse  für  Iiemende  nnd  juo^  Lehrer,  Arme  und  Reiche. 
i>n  wnrde  sehr  wenig  memorirl,  aom  Sludienfleifs  niemand  ge- 
mwungen,  nicht  einmal  durch  Verweise^  nnd  dennoch  jede  Spraenei 
auch  die  1>ateini8che,  durch  Sprechen,  gelänOg  in  seclis  Monaten, 
vollkommen  grammatikalisch  in  eiuem  Jahre  gelernt.  Denn  Ba- 
s  cd  OTT  rubwtc.  er  habe  Mctlioden  ausgesonnen,  lun  die  Arbeit 
des  Erlerncns  dreimal  sn  kurz  und  dreimal  so  angenehm  zu  ma- 
chen, als  sie  gmöhnlirh  sei.  Nur  das  Grlecliiscljc  erwies  sich 
aprodc    Wcuu  es  zu  grolse  Schwierigkeit  haben  sollte,  meinte 


0  A  a.  O.  448. 

')  A    n   O  195 

*)  A.  a.  O    ri(3  157. 

*)      Raumer  Gescbicbte  der  Pädagogik  11.308.  Iii.  103. 
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der  Uetormator,  80  wolle  maD  die  Sprache  nlcfal  durch  Redeu 
beibringen  *). 

Der  Staataminiater  Zedlits,  unter  dessen  Coratorinni  da- 
mals das  Joa^lmsihal  stand war  fftr  Basedow  sehr  einge- 
nommen  Durch  ihn  yeminthliefa«  wenn  nicht  auf  anderem 
Wege,  kam  die  viel  besprochene  Reformfrage  ansh  lur  KentttDi& 
Friedrichs  des  Grofsen.  Der  König  erwog  die  Sache,  liefe  sieh 
Aber  den  Zustand  der  Schulen  und  die  Lehrweise  in  ihnen 
rieht  erstatten  und  entschied  dann  durch  eine  an  t.  Zedlits  ge- 
riehtete  Kablnetsordre  vom  5.  Sept.  1779. 

£s  wird  in  den  Schulen  zu  wenig  gelernt  —  lautete  der 
strenge  Spruch  des  Alten  auf  dem  Thron  — ,  Eltern  und  Lehrer 
lassen  die  Jugend  au  viel  licrum  laufen  und  halten  sie  nicht  ^ 
nug  zum  Lernen  und  aum  Selbstarbeiten  an«   Darum  ist  eine 
Scnulverbesserong  nöthig,  die  in  den  grofsen  Städten  Königs- 
berg, Stet  i in,  Berlin,  Breslau,  Magdeburg  u.  s.  w.  beginnen  mius. 
Diese  lial  das  Lateinische  und  Griechische,  mit  dfe  wesentlich- 
sten vStuckc  des  Un(o!Tich!s,  durcliaus  heizubcbalt cn .  aber  Has 
ersle  FuiKlamcnt  ^^e^  Er/Jchung  sollen  Uhelorik  und  Lo^ik  sein. 
Die  lelzlere  is(  nach  Wolfs  Lehrbuch  zu  Ichren.  die  Uhelo- 
rik nach  Quint ilian,  der  zn  dem  Ende  ninfs  verdeutscht  werden. 
Nach  dessen  Melhode  sollen  die  Schiller  Discourse  machen.  Auch 
eine  gute  Deiits<-Ii(^  Gratnniatik  muls  in  den  Schulen  gebraucht 
werden,  und  die  klassischen  Autoren  niiissen  alle,  zuerst  die  be- 
sten,  wie  Xenophon,  Demosthenes,  Sailusl,  Tacilus,  Livhis,  Ci- 
cero, desgleichen  Horaz,  und  Virgil,  wenn  auch  diese  beiden  nur 
in  Prosa,  ins  Deutsclie  überselzl  werden,  damit  die  jungen  Leute 
eine  Idee  davon  kriegen,  was  es  eigcuHich  ist^  sonst  lernen  sie 
die  Worte  wohl,  aber  die  Sache  niclit.   Haben  dann  die  Schüler 
etwas  aus  den  Alten  gearbeitet,  so  ist  das  mit  der  Dentschen 
Uebersetning  an  vergleichen  und  ihnen  zu  zeigen,  wo  sie  un- 
rechte Wörter  gebraucht  oder  sonst  gefehlt  haben       Also  die 
HauptbesUnunungen  des  königlichen  ifiilerriehfsnlanes.  Vau  Ba- 
sedow^scher  Gemehiufltslichlceity  die  allenfalls  KOehcnlatda  spre* 
eben  lehrte,  aber  die  Alten  gani  aus  der  Schule  entfemeo  wellte, 
war  er  sehr  weit  ah.  Friedrich  erkannte  die  bildende  Kraft  Äer 
alten  Sprachen  so  wohl,  als  des  Inhaltes  derSehriilen  des  klae- 
sischen  Altcrthnnis.   Aber  der  letztere  galt  ihm  als  das  Wichti- 
gere, das  die  Sprachgelehrsamkeit  der  SchnlminBer,  meinte  er^ 
zu  wenie  beachtete.  Den  Inhalt  der  Bibel  hatte  Lothers  Debov* 
Setzung  rangst  weit  hinaus  getragen  über  den  Kreis  der  KeoMr 
des  !f  obräischen  und  Griechischen,  ohne  das  Studium  dieser  Spr«- 
cheu  /ti  verkürzen;  ja  sie  bereitete  darauf  vor.  Die  Jugend 
mit  dem  Deutschen  neuen  Testament  bekannt,  wn6te  es  wnm 


')  Schlosser  Geschichte  dea  achtzehnten  Jabthnndertt  II.  623  C 
III.  6.  98  ff.  V.  Räumer  Geschiebte  der  Pädagogik  II.  SE60ff. 

*\  Brwnn  n    ;i   O.  153. 

*)  V.  Kaumcr  a.  a.  O.  II  293.  Ann.  L 

*)  Brünn  a.  a,  O.  184—169. 
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Tbeil  MHiPwdfg,  «vom  m  lo  dio  gelebitai  Stkakn  dasselbe 
Buch  Gfieebitch  lae  imd  dm  m  grflDdttdimm  Tentiadiilb  des 
Mbcr  Geleeeaea  griancte.  Ebett  wcmi  da«  alte  TetUuMit 
HifctÜach  geJeae»  waide»  Um  a«,  mooiite  des  Kdiiigs  Mdnaiig 
aaiB,  kAmie  at  aoeli  out  den  ProboaeribesteD  dea-AlterUittaia  ge» 
ludtaai  werde«.  Daottohe  Uebersctzungea  tolllen  deo  Ucbaiblidi 
des  Ganten,  die  Laelfire  der  Origbale  geuMMre  Einsicht  in  daa 
Exndne  und  SpaaehkcnDtnifs  gawihren.  Aus  solcher  BesehSfti» 
gnng  mit  den  groften  Vorbildern  und  mit  der  Rhetorik  des  Aller* 
tiirjms  hoffle  Friedrich  als  Ergebnils  Gedankaiibildung  uod  cina 
BitdoMi^  in  Rede  mid  Schrift,  die  der  anlikaa  nachartete. 

Meicrotto  wurde  durch  v.  Zedlitz  von  der  KabinaAsordre 
im  Kaonlnils  gesetzt,  der  im  Joachimsthalscben  Gyninasioni  sofort 
aoIHe  Folge  cfleistet  wcrrJcn  ').  Der  Heclor  war  diesmal  nicht 
aiBTcrstandcn  uiil  dem  Könige,  doti  er  sonst  hoch  verehrte.  ..Un- 
ser guter  aiicr  Friedrich  —  sein  ieb  er  an  einen  Freund  —  i^iefit 
«Vr»«*  Gymnasium  alg  krank  an  und  will  daran  zum  Doctur  wer- 
den^* In  der  That  stand  dem  königlichen  Beiehi  das  bedeu- 
tende Hindpniif«  entgegen,  daf»  die  f^eforderten  Deutschen  Ueber- 
srizfin^cn  nicht  Ua.  oiieh  niclit  alsbald  -^u  bcschalleii  waren.  Und 
Meierot  *o  war  schwerlicli  der  Meinung,  dafs  seine  Schuler  un- 
ter seinei  Feihmi:  -mih  den  Clasbikern  nur  Worte  lernten,  nicht 
die  Sache.  V.\  verhandelte  mit  Zedlitii  iiijer  Abänderungen,  und 
Friedrichs  Unterricbfjipian  trat  sich  selbst  sehr  unähnlich  im  Joa- 
chimsf baiseben  Gymnasium  in  Wirksamkeit. 

yicbi  l/ebersetzangen  der  vom  ihm  cenannteD  Griecbiscbea 
und  R&aakdM  Autoren,  sondern  diaae  aatbat,  d.  b.  gil^laare  oder 
iddacre  Fregmante  ana  Ihneo,  wnrden  eel^en,  dodi  —  baalimmta 
der  lÜsiatar  anadrftcklich  ^  nicbt  blela  ala  Pbraaeolagie,  aondara 
Mcii  «BT  Vermehrang  dar  BenlkanntnSla  QuintiUan  aber  aaile 
die  eigenlKcbe  Melbodologie  nnd  daa  Buab  aeio,  welebca  Lebm, 
m  sn  sagen,  gnns  anawendig  wiaaoi  mOlalao«  nm  ihren  Vortrag 
und  den  Unterricht  der  Jugend  darnach  einzurichten.  So  solle 
dieaar  Rhelerik  and  Stil  beigebracbt,  so  solle  sie  in  allen  Arten 
▼OB  AaÜlaen  geBbt  a«d  an  nweckmifaigem  Aoadnick  angeleitet 


>)  Brann  a.  a.  Q.  189.  190. 
>i  A.  a.  0/110. 

1>to  Warte  dar  KaUnalaardra:  „IMe  ^«iar«i  dass^*  aiOasaB  alle 

ioe  teotsche  SWiaflaaC  wsfden**  und  „dig  gotsn  Aui^re»  müssen  vor  alleo 
Ubeneixt  werden**)  werden  Ton  den  Philologen,  ohne  Zweifel  atisictitlicli, 
mifaveralantien j  als  sollte  das  Uebersrlzcn  in  der  Scliule  von  den  Schü- 
lern geschehen.  Nur  naci»  rliescr  D^ulung  lief»  sich  mit  Kni»el  l>cbaup- 
tefi,  die  eigentliche  Frage  stii,  wie  für  daa  Studium  der  ullcn  Sprachen 
n»ebrerc  Stunden  zu  gewinnen,  ohne  daTs  die  wissanachatlUcbcn  LtbrsCun- 
den  raiig  wegfielen;  oder,  der  Kikiig  habe  fOr  die  HauplgynaasieB  seines 
Landes  aebr  Lectionen  befohlen,  als  man  in  einen  Lectionsplan  zu  vcr- 
ebrigsn  gewnfft;  da  nun  Einwendungen  bei  Friedrich  nicht  gegolten,  sei 
nichts  fit»rig  gefdiehen ,  nis  daf?<  man  gf^sucht^  mehrere  Stunden  in  eine 
zusammen  xu  zidien  (("Engels  ScbrütSD  IX.  3.  4)^  Osrade  heraus  ge* 
tagt:  ee  war  lauter  Täuscherei. 
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120  -     Eut»  äS^lhatmg.  Abhaallungeii« 


wcrdcu.  So  sei  auch  der  Unterricht  in  der  Logik  aus  dem  Ge- 
sicIiUpunkt  zu  betrachten,  dafs  er  Gründe  uod  Gegengrunde  ge- 
hörig beui:tbeileD  und  richtig  sehliefsen  lebre  0* 

tsdra  nuo  Meierotio  die  neue  Ordnung  d«8  Unierridiff 
einfBbrie,  intdite  er  den  Minisfer  dartuf  aafmerkaam,  die  Felce 
der  geateigerlea  Anforderongen  werde  sdn«  dab  die  Schfiler  w 
Jahr  oder  «wei  Hoger  als  bifher  auf  dem  GymDaaivm  bleibeoi 
mftfsten«  Dieaen  T^ngerten  Aafeathalt  %u  erreicheo,  werde  ca 
eiiiea  Zwanges  bedOrfen,  der  Art,  dafa  keine  Untvetaitit  einen 
Schfiler  aofoebme  ohne  ein  Zeognila,  dafa  er  den  vorgeschriebe- 
nen Coraos  durchgemacht,  die  Torgeschri ebenen  Autoren  geleacB 
habe  und  In  der  leizfcn  Prüfung  tüchtig  befoiideB  sei*)*  ^^or- 
iXufig  wurde  das  Wort  nicht  weiter  erwogco,  aber  es  i^  apiler 
in  seinem  Rechte  gekommen. 

K((nig  Friedrich  ftafiierte  iDdeia  zu  wiederholten  Malen,  er 
werde  selbst  nachfragen,  ob  und  wie  sein  Befehl  im  Joachims- 
llmlsclien  Gymnasium  ausgcrichfet  und  Mcicrolto  wnr,  wie 
er  an  einen  Freund  srlirior>,  mp^irerc  Jahre  mit  dein  K<)i)ii;p  be- 
droht *).  Endlich  im  Jahre  1783  \vnrde  er  zur  Audienz  bcsrliie- 
deu,  mit  ihm  der  Akademiker  Merlau,  als  damaliger  Visil;ifor 
des  Gymnasiums.  Dieser  iiat  bald  nachher  über  den  Verlaul  der 
Unlerrcdnnp.  ofme  seinen  Namen,  einen  Bericht  drucken  lassen  *). 
Darnach  antwortete  Meierotto  auf  die  Frace.  ob  und  wie  der 
Quintiliau  getrieben  werde:  Zuerst  werden  alle  Tin  ilc  der  Rede- 
kunst durchgegan£;cn ,  erklär!  und  darauf  die  Anwendung  durch 
eine  Rede  des  Cicero  oder  durch  eine  dahin  passende  Stelle  ge- 
zeigt. Damit  völlig  einverstanden,  fragle  der  König  weiter,  ob 
die  jungen  Leute  sich  auch  stark  auf  die  Beredsamkeit  legten, 
ond  ob  sie  daran  Geschmack  fänden;  ob  ihnen  auch  Themata  ui 
eigenen  Bearbeitangeo  und  Uebungen  gegeben  wfiiden,  ob  aie 
auch  Tiele  dergleichen  Tliemata  erhidteoi  denn  ea  wire  natfir- 
lieh,  dafa  darin  eine  Wahl  atati finde,  damit  ein  jeder  aich  ciaa 


Brunn  a.  a.  0. 190—203.  DcrKdaia  hatte  angcor^nei»  di^Lafft 

solle  nach  WolTs  Compendinni  gelehrt  werden,  das  bislier  im  Joacbim»- 
ttial  nicht  j^rbrauehf  war  (RrnnTi  a.  r»  O.  191  f95  ),  das  man  auch  jetxt 
nicht  haben  wolllo.  Der  Vortrag  ihr  I.d^ik,  meinlen  die  Lehrer,  7asso 
sich  luii  Lesung  der  Platonischen  ]>iaU»ge  vereinigen.  Die  Mügiiclikeit 
wollte  dem  Mliriater  nicht  eioleuchlen ;  er  verlangte  bestimmtere  Nachwei* 
siing.  Und  Bogel  acbrfeb  aeinen  Veraoeh,  die  VeniunlUiliie  aaa  Plaa»> 
hischcn  Dialogen  zu  entwickeln  (Enger«  Schriften  IX.  1  —  100).  Dm 
stilistische  Kunststück  befriedigte  Herrn  v.  Zedlitz,  doch  bestimmte  er, 
hoi  dorn  von  Krtgcl  voi ffc^fMit^i'MPn  Vorfahren  müsse  doch  allemal  Wolf  a 
Logik  n<if.:o«:rhiagen  nnd  erklärt  werden  (Brnnn  a.  a.  O.  201.). 

»)  Bninn  192.  193. 

^)  Brunn  203.  204. 

*)  A.  a.  O.  m, 

*)  Da  Meierotto  der  Verraaaer  nlehC  iai,  der  Konig  obno  Z«-etf«l 
auch  nicht,  so  mnft  es  IVIerian  sein,  denn  aufser  den  Dreien  war  keia 
anderer  zuc;egcn  Nur  ob  Merinn  selbst  den  R»Ticht  poschrirtren  o^cr 
ein  anderer  nach  sciueo  MittUeilungeo,  mula  dahin  geatullt  bleiben. 
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mmk  mamtm  CcAlko,  stiatB  KiÜlai  und  Fähigkeit  en  aussucheu 
fcftrat«.  Meierolto  beaatwortete  alle  diese  Frageo  zur  Zufrie- 
^CDbeit  de»  MomrcheB,  der  ihm  woA  beaoiidtn  ermuDterte.  die 
Beiedtemfrcit  auf  das  fieilaig^te  mu  treibeo«  iadem  Ikotschland 
dTchaoa  noch  keine  grofiMD  Redeer  anftteUen  ktaoe.  Im  Wi* 
derm^TaA  mit  diesem  Beridit  bat  sich  aack  Meierofle'a  Tode 
linier  deaaea  Papierea  eine  scbri Aliebe  ErkKroog  gcfundea,  la 
dem  Geafificli,  ^ie  es  abgediurkf,  sei  keine  eioxke  Weadnaa 
riebfig  and  ud verändert  aufgefalst.  VeröfTcnt liebt  ist  daa  Blatt 
▼oo  ioaa  eelbsi  nie,  aueb  nie  eine  eigene  Ei  z^ibluag  des  Vorgan> 
gce,  wm  der  ika  seine  CoUegen  mebrmals  aufforderten.  Bia  Brief 
ao  einen  Terlraoten  Freund,  am  Tage  nacb  der  Audleas  gesebrie- 
ken,  erwähnt  nur,  der  König  sei  sehr  gnädig  gewesen,  sei  sebr 
ins  Genaue  {:p^r\n^cn  in  Ansehuni;  des  Gymnasiums  und  beson- 
der» der  lUjc  lorik  ' ).  So  mss;  die  i;edruckte  DarstelioDg  wenige 
itcns  in  ilinsicht  aut  dcFi  rlictf)rlscfjrn  Unterricht  genan  genug 
sein,  aber  dtr  König  raeinlc  den  vcrdeulschten  Ouinlilian  und 
die  DenHclie  Bero(i>oiiikeit .  der  Rector  den  I.Dteinischcn  Aulor 
UDd  mindeslens  zum  '^u\vn  Theil  die  Lateinische  Eloquenz.  Mcicr- 
otfo  Jvonn^e  über  da»  Miibverständnifs  nicht  im  Unklaren  seiiii 

aufzak/äreo  las:  nicht  in  seinem  ln[tieäi>e. 

Drei  Jahre  später  starb  Friedrich  der  Grolse. 


2. 

Das  erste  Gesetz  über  die  Ahiturieutenpr üfung. 

Gleicb  m  Anfang  der  Regierung  König  Friedtiek  Wilhelms  IL 
wnrde  ein  ObenekdeoUeginm  als  CentralbekMe  ftkr  die  Ualef>- 
rickfsanstalteB  angeordnet  $  die  Leilong  erhielt  t.  Zedlita,  als 
Rilke  Warden  Meierolto  und  Gedike,  damals  Reetor  des  Frie- 
dricbawerderschen  Gymnasiums,  bernfen  Der  Blinisler  blieb 
mdil  lange  in  dieser  Stellung.  Der  König  entlieb  ikn  bud,  nack- 
dem  das  Okcfscknieollegiom  seine  Tkiti^eit  kegeanen  ktile; 
T.  Wöllner  trat  für  ihn  ein 

Sofort  wurde  eine  bessere  Ordnung  bei  der  Aufnahme  in  die 
Universitäten  nöthig  erachtet,  wie  es  Meierotto  nenn  Jahre 
früher  vornus  gesagt  hatte.  Bis  daliin  lag  dem  Decan  der  philo- 
sophischen Fr.rnif  .it  das  .Geschäft  ob,  diejenigen  zu  prüfen,  wel- 
che sich  zur  Immatriculafion  meldeten;  in  der  Regel  wurde  es 
damit  nicht  f trenne  t^cnoinincn  und  nur  nr^rh  den  Kcnnlnisscn 
io  der  Lateinisc/if n  Sjnarhc  gefragt  ^)  Nun  beslimmle  rhy  kö- 
Bt^iiekee  Ediet  vom       Oec,  1788,  die  gelehrten  Schulen  aoUlen 


')  Bronn  264  —27$.  521.  522. 

*)  Sorum  Corpus  Comiitutionum  VruuicO'Brandenburfreniiunttpraf' 
tipue  Marchiearum.  Vlil.  617—622.  Bronn  a.  a.  O.  263-286. 
^)  Brunn  297. 

*)  Scbuberi  J.  Kanls  Biographie  70. 
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Ente  AMfauHMf.  AhbmUmgm. 


Man  silfotl  Zftgünge  praHm,  die  mm  ilmMi  m  den  UoKw^ 
sHiten  Übereiogen,  diesen  nor  die  Esamen  derjcuigen  bletten, 
die  dafth  PftTetantenielit  «der  auf  andern  als  geieiiHen  ScMsa 
▼orberdtel  wären.  IMe  ZasammensefftUDs  der  Pirflfitiigseanuni»- 
sioneo,  die  Form  der  PMUuog  bei  deo  Gymnasien  bestcben  'm 
Wesentlicben  nodi  jeltt,  wie  sie  damala  an ^eerdnet  wurden;  die 
Ansprflehe»  welche  au  die  Abitarlesteii  zo  machen,  liefs  das  Edid 
so  gut  als  nnbesdmmt.  Es  war  aus  ibm  nor  sn  enlnebmeD,  daüi 
die  Prüfung  auf  Kenutnisse  dorSebfiler  au  riehlen  sei  in  des 
alten  Sprachen,  aacb  in  den  neuem,  besonders  in  der  Mat- 
tersprache)  und  in  den  Wisaenscbaflen,  Temimlich  der  Ge- 
schiente 

Vier  und  zwnnzig  Jnlirp  ist  dies  Gesetz  in  Kraft  geblii^beii. 
olinc  dorfi  in  oüeri  geiehrleii  Schulen  der  Monnrchie  in  Anwen- 
dung vAi  kommen  ^).  Damals  gir)g  die  ersle  Fianzösisclie  Revo- 
hjlioT)  iJDaufhaltsam,  wie  ein  Siurm,  üher  Europa  hin.  Preulien 
stellte  sich  ihr,  verbündet  mit  andern  MärlHcn.  onl i;egen;  es  trat 
durch  den  Baseler  Frieden  (1795)  von  dem  inirhtlosen  kaoipfe 
zurück.  Ein  Regierungswechsel  folgte:  Friedrich  Wilhelm  1)1 
besti«^^  den  Thron  (1797).  Er  suchte  den  Frieden  zo  erhallen, 
viclloit  lil  lilnger  als  heils«im:  es  war  vergeblich.  Die  Revolutinn 
Jiaiie  b'n:h  zum  militäriäiclicn  Kaiserthum  gefitaltet,  dessen  Ziel 
die  Universalmonarchie.  Ein  neuer  Andrang  von  I  iankrcich  her 
warf  das  Deutsche  Reich  nieder  ond  brachte  Preufsen  dcni  Du* 
tergang  nahe.  Und  der  gebildete,  denkende  Theil  der  Deuts cheo 
Nation  schien  theilnahnilos,  als  hälte  er  kein  Vaterland,  daa  atla 

nicht  an  beachten.  Bald  nachdenklidi,  bald  wie  trlnnieBd 
in  sich  gekehrt,  war  er  gleichzeitig  von  einer  tiefen  Innern  Be- 
wegung ergiüfen,  deren  Ziele  ond  Ausgange  Kant  mit  aeinea 
Gegnern  uod  Nachfolgern,  die  Minner  Ton  Wdinar,  Heyne  uad 
Wolf  bezeichneten.  Diese  geistige  Revolution  griff  anoi  in  ^ 
Gymnasien  unseres  Landes  hinüber. 

Schon  im  Jahre  1793  nufscrfe  Gedike,  es  sei  eine  Zeit  ge- 
wesen, da  nichts  in  deo  öfTcnIlichen  Schulen  so  vernachlässigt 
worden,  wie  der  Unterricht  in  der  Deotaehen  Sprache  nod  iai 
Deutschen  Stil;  jetzt  könne  man  nur  wenigen  Anstalten  diesen 
Vorwurf,  manchen  vielleicht  den  entgegengesetzten  machco.  Hie 
lind  da  wer  de  bereits  der  Unterricht  im  Deutschen  auf  Kosten  der 
nlteii  Sprachen  übertrieben;  nherhand  nehmende  seichte  Scbön* 
gcisteroi  aufscrc  ihren  srlKitllic  lien  Einflufs  auf  die  Jugend.  Vw 
so  wichliger  sei  i^riiiHlliclici  l  nlcrricht  in  jenem  Lehrgegensiandi 
Er  i,'In?d)e  also  nichts  Unnützes  zu  tbun.  wenn  er  den  von  ihm 
Ihciis  eingeführten,  thcils  einzuftihrenden  Jiclirgang  besclireihc 
Nach  diesem  wurde  in  den  heideo  obersten  Klassen  die  TUeoiie 
des  prosaischen  Stils  und  der  Poesie  nach  dem  Eschenhurgisclici» 
Lein  buch  vorgetragen  und  mit  Vorlesung  bewährter  Bci6|>ieit 

•)  ISoDuui  Corput  Constiitfttonum  elc.  VIII.  2377—2384. 
*)  Gcflctx  vom  25.  Juni  lbl2  g.  3.  £s  wird  weiterhin  nehr  vo«  de» 
6es€lz  die  Rede  sein. 
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ißieMkmiA:  Um  Deultdie  AulMtz  in  Prima. 


crJäulcrt.  Dazu  kamen  Uebungcn  in  allen  Arten  die«  SHhj  im 
Bnefstil.  f jcscIiiilts'^fiK  doi;iiuH ischen  Stil.  Häufig  worde  in  der 
ersten  Klasse  ein  Factum  odei  ein  berühmlei  Mann  der  Geschichte 
at«  Afi%abc  bezeichnet  und  die  Art  der  Bearbeitung  frei  s^pstellt, 
pintach  historisch  oder  dramatisch,  als  Lobschrift,  Charaktcrscliil- 
deran^.  ^cscliichlHche  Parallele,  Rede  o.  s.  w.  Auch  Ausziif^e  dus 
zelescueu  Schriften,  Uebersetznngen  aus  J^a1ciijis(  hen  und  Gric- 
V  bischen  Autoren  gehurten  zu  den  Arbeite»  (Irr  beiden  oberu 
Klagen,  lu  der  ersten  wurden  furmh'che  Reden  aufgearbeitet  und 
gehalfen,  zu  denen  jeder  Redner  selbst  das  Thema  wlililfc 

Ein  Jahr  «pSter  gab  IMeieroUo  die  liei.^[)iclsaiiinjlun^  in 
Druck,  die  er,  seiner  eigenen  Angabe  nach,  schon  im  Jahre  177i^ 
in  der  uDlcrn  rhetorischen  Klasse  gebrauchte,  die  mithin  damals 
^ehou  handschrüMich  Torbandeii  war.  Die  beiden  ersten  Kapitel 
dieser  AoleHoog  «or  WohlredeoMt  *)  enthalten  Beispiele  des 
dcalUcheti  angeodimeo  Vortrages  in  der  BtoeBnang,  Be- 
a^welbmift  md  ErsShktDg  aifinljcher«  in  der  ErlMeniDc  niMi  Be» 
atimorang  «icfat  sSnallcher  G^gentlände.  Dt»  dritte  KaiSlel  bietet 
ßeispi^e  dea  ataitai,  luididrfiekliehen  Vertrages  in  aer  Benen- 
nMxng^  BceeiireilPiiiig,  Enihteng  und  des  gleidien  Vertraf^  Tim 
WasrlieHcii.  Dat  ▼lerte  behandelt  eben  ao  den  Aludrucl^  dm 
paeitiTM  und  nega\Wen  Begierde,  sanfterer  und  atiricerer  RmiAg, 
das  funfle  der  G^iDDuoe  und  dea  Charakters.  Daxu  ein  Anhang, 
welcher  Beispiele  des  Erhabenen  und  Einfaeben  giebt;  denn  daa 
£iDf«€^rbal»ene  ist  dem  Verf.  daa  Höchste,  der  letzte  Zweck  der 
VVobfredenheit,  and  bei  dem  dermaligen  Zustande  der  Lifefatmv 
d«  die  Einroischanc  des  Kraftvollen,  Falhetiacben  und  Poetischen 
alieia- Wfirse  der  Schreibart  sein  soll,  will  er  es  dem  SchikJer 
besonders  hoch  angerechnet  wissen,  wenn  er  den  Sinn  hat,  die 
einfache  Schreibart  allen  andern  Gattungen  voryjiziehen  Der 
Umfang  der  Anleitung  entspricht,  wie  man  sielit,  genau  Her, 
welche  Meierotlo  ^chon  fünfzehn  Jalire  früher  seinen  Srhlileni 
in  der  Khetorik  gab,  doch  n^ulaer  Heden  und  feierUcheu  Aul- 

Lieber  die  Anordnuii;;  des  Uiiterrichls  verlautet  aus  dieser  spä- 
tem Zeit  des  Rectors  gleichfalls  beslimnitcre  Knnde.  Das  Joa- 
chi'iri»thalsche  Gymnasinm  hatte  drei  rhetorische  Klasseoi  die  aber 
eii;en!lich  doch  nur  eine  waren,  denn  die  dritte,  wird  berichtet, 
"v%'ar  gleichsam  nur  eine  Deputation  der  zvTeiten  und  die  erste 
Bestand  aus  Schülern,  welche  fast  alle  zugleich  uocii  /nr  zwei- 
ten ^eJjörlcu       Die  krause  Ausdrucksweise  stammt  aus  dem 


*)  Gedika  Gedanken  über  Dcntocba  Sprache  und  Stilübungcn  auf 
Scboleo.    Programm  des  Friedrichs wcrdcrschen  Gymnasiums  1703. 

»)  Der  rollstandisrc»  Titel  des  Buches  ist:  Abschnitte  ans  Deulsrbco 
und  vcrdeut st  Ilten  SchriftsteUcrn  zu  einer  Anleitung  der  VVohlreik-ntjeil 
bcsondern  im  gemeinen  Leben,  geordnet  too  Meierotto.  Berlin  1794. 

*)  A.  a.  O.  670.  671. 

*y  Brunn  419.  Aon. 
Bronn  421. 
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Fachsystem,  das  nach  SuUcr's  Einricblunt;  damols  In  der  An- 
stalt herrschle Das  Sachverhalhiiiü  w:u  :  die  Schüler  der  er- 
sten Laleiniscliei)  Klasst^  ^vu^den  iu  zwei  zusaiiimen  uotcrrichle- 
tcn  Ablheihingeii  zu  Dciilschen  AufsäUcn  angeleilei:  das  liieOi 
die  di  itte  und  zweite  rheiorischc  Klasse;  sie  erhielleo  io  andm 
Siunden  Anleitung  zu  Lateioischcu  Aufsfitsent  dü  hMk  die  €f«le 
rhetorische  Klasse. 

Mcicroito  ontmchled  nun  die  Wohlredenheit  des  gebilde- 
ten Menscbeo  Yon  der  dea  gebildeten  GesclilflsiiuiDiies  Die 
erstero  wnrde  in  den  beiden  untern  rbetorieeben  KUasen  gelehH; 
Ifir  sie  war  die  ervrSbnie  Beiapielaammlong  verfalst  Das  sweite 
Kapitel  derselben,  vom  ancenebmen  Vortrag,  ^ar  als  Penana 
der  drillen  zugewiesen  der  flbrige  Tbeil  des  Bucbes  der  zwei» 
ien.  Ana  den  Beispielen  wurden  die  Roi^cln  der  Wohlredenheit 
des  gemeinen  Lebens  abgeleitet.  Für  die  höhere  des  GcschäOs* 
lebena  waren  Reden  dea  Cicero  das  Exempelbucb  der  ersten  rhe- 
lorischen  Klasse.  Sie  wurden  philologisch -rhetorisch  erläutert, 
ans  ihnen  die  Regeln  des  Stils  abgeleitet,  oft  wurden  dabei  auch 
die  Aenfserungen  des  Qoiutilian  zu  Rat  he  gezogen,  den  König 
Friedrich  verdeutscht  und  als  LehrhiKli  j^cbinudil  wissen  wollte, 
den  Zedlitz  wenigstens  §ls  die  cigenlürhc  iMrÜKjdolo-ie  de*  l  b- 
terrichts  forderte,  als  das  Buch,  weiches  jeder  iichrer  im  Ge- 
dächt nifs  linben  sollte. 

Die  piaclischcn  Uebungcn  entsprach m  der  al>o  ^cselir»pfle« 
Theorie  *).  Ueber  den  Charakter  der  Auigabcn  Mciei  o  /  /  o's  labt 
sieh  nur  aus  einzetücn  Pf  oIm  n  urtheilen.  Zu  den  Ausai  beilmigefl 
dit  ersten  rhclorivSi heu  Klasse,  den  Lateinischen,  denn  nur  solche 
wijrdcu  liier  geniaclit  hatten  die  Schüler  zuweilen  cimu  ein- 
leitenden Abselinilt  aus  einem  Lateinischen  Klassiker  vuilitr  iiarh- 
zulesiMi.  Aufscrdcni  niulslcn  sie  In  den  jahj  lichen  Sonimoi  l'ericü 
eine  Ausai beilnng.  last  eine  Abhan<ilung  verfertigen  über  eine 
Aufgabe,  die  besonderes  Studium  und  ^rölserc  Ausführlichkeit  er- 
heischte, z.  B.  Inhalt,  Plan,  Scböuheiicu  der  Cjeorgica  dea  Vir- 
gil.  Zustand  der  Römischen  ProTinien  aur  Zeit  der  Verriniadiea 
Reden,  Y^rgleichang  der  biatoriacben  Scbr^bart  dea  ÜTtiia  nnd 
des  Taeitna  n.  a.  w.  ')  Schon  diaae  Aufgaben  durften  mandieai 
Pädagogen  der  Gegenwart  au  boeh  genommen  aebeinen.  Der 
kAniglicbe  Reetor  des  Joacbimstbabcben  Gymnasiums  ging  aber 
darfiber  noch  weit  hinaus,  da  er  am  20.  Dee.  1709  aeioeik  Ahi- 
turienten     lur  den  Deutschen  Anfeals,  der  ebne  Verbcrains^ 


')  Brunn  182.  188. 
»)  A.  a.  O.  416. 

')  A.  a.  O.  418.  Anm. 

A.  a.  O.  4 16  ff. 
>)  A.  a.  O.  424. 
•i  A.  a.  O.  440. 

')  Die  Prüfungen  der  Abiturienten  worden  damals»  nach  dar  Brati« 

niung  des  Bdicts  vom  23.  Dec.  1788  (Nutfum  Corptu  Comtii,  Hc.  VIII 
2379.),  zu  Ncnjalir  und  Johannis  mit  denen  gehalten^  welche  auf  O^feii 
und  Miiihaelis  abgeben  wollten.  Die  Aufgaben  au  den  acbritilkbeai  Prä 
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md  Kteransche  Hfilfsmitlet  nieder  zii  8c1ir«ilieii  w»r,  das  Thema 
ileUie:  .«Was  bletbl  dem  folgenden  Jahrhondcrt  io  der  Gelclitw 
samkeit  überhaapt,  betondera  im  Iheologischen  Fache,  zu  leisten 
übrig?**  und  für  die  eben  so  abzufassende  Lateinische  Ai*beit  die 
Aufgabe:  .MUtoria  Vmguae  iaikMMim  Gtrmunia}^  >)  Io  wetebeoi 
Gootrasi  steheo  diese  Aufgaben  zu  dem  Nachdruck,  mit  dem  ge* 
geBttärlig  auf  die  Einlialtung  des  bescheidensten  MalWs  gcdmo« 
gen  wird*).  Aber  Mcicrotio  wufste  ohne  Zweifel,  welche 
ficdankenrcihcn  er  in  s^'infn  Srhüleni  anjreregt  hatte,  sei  es  in 
f]<'n  Lefirslnnden ,  sei  es  im  Hofccforiifm  drr  AliimüPTi  ^) ,  sei  PS 
Im  Prival^f"^prfir!i  -  Hns  er  mit  sfllrnn  Aiifnulli  Iffhci  r>rlitc  *); 
f  \Tur^ile  auch  iiotli.  %"vj<^  sein  TJrbliu^jidichtor  unter  den  Dcnt- 
•riien  was  die  Pädagogik  uueerer  Tage  scheint  veigesseu  zu 
haben: 

Im  engen  Kreis  verengert  sich  der  Sinn, 

Es  wachst  der  3Ienscli  mit  seinen  grüfsern  Zweckeo. 

Sehen  wir  «orfick.  Baticbios  beide  Forderuufen  waren  er* 
f&llt:  die  MuUenpraefae  war  Sprache  des  Unterrichls  geworden 
und  UnterridbtigcgcoBtaod,  xuerst  als  Deutsche  Grammatik.  Die 
Syntax  baflf  weiter  zur  Rhetorik  geführt,  die  Tlieorie  zu  deren 
Anwendung!  es  soUle  in  Deutseber  Sprache  mündlich  und  schrifl- 
licb  dai'gestcWl  werden.  Also  auch  erfunden.  Damit  traten  die 
Fragen  rir^rh  dem  Endzweck  und  nach  der  Methode  der  ErGn- 
duug  inneili^ilh  der  Schule,  voruämiicli  auf  deren  obersler  Stufe, 
an  die  Pädagoirfk  heran.  Noch  waren  8ie  nicht  gclönf.  kaum  l'c- 
fr^fsf,  mehr  ge.itint:  die  Mclätcr  versuchten  oder  folgten  mehr 
und  miudc!  zritrefl'endcr  Divination. 

Sieigernog  der  Deutseben  Literatur,  in  der  es  uocb  au  Ued- 


fwr]2<;arbeiten  hatte- nach  dcmtelbeD  Edict  (a.  a.  O.  2380.)  der  DeputatOi 
des  ProvinzialscfauIcoilegiuioB  mit  Zuzieliiing  des  Reetors  zn  bestimnit'n 

*)  Ich  ontoebme  diese  Notizen  aus  Papieren  meiner  Familie  !M(  in 
verstorWrif  r  alterer  Bnnler,  damals  Primus  omnium  des  Joachiuisilial- 
idifo  Gymnasiums,  war  unter  den  (icuruften.  Er  galt  etwas  bei  Meier- 
et to,  wie  denen  Briefe  an  meinen  Vater  bezeugen,  und  waa  der  Mei- 
ster den  Schüler  war«  bat  dieser  noch  spater,  da  er  anf  seinen  Lebens- 
ganf  aitrBek  bfidife,  in  einem  Gedichte  ausgesprochen: 


zwfi  Ontalteo  gebn  aus  dem  Gedränge 
Und  sdion  mh'h  mit  klaren  Aug«*n  an. 
Er,  d'T  mrjn  Fiihrer  war  in  dirser  Kni:«'. 
So  mtl4  .Iis  stark,  ein  reiner  (loltesmann, 
mit  ihm  der  Freund,  de&  Lieb'  aus  fremder  Monge 
Mir  aart,  wie  Frauen  lieben,  anbegana. 
Der  Fiibrer  war  Moierotto,  dsr  Frwind  Karl  v.  Raum  r  jetat  in 
Briaogeo,  daaaen  Geaebicbte  der  Pädagogik  diese  Blätter  rielfacb  au  er- 
vähnoo  haben, 

r  Räumer  Geschichte  der  Pädagogik  lU.  6.  127. 
»)  Brunn  318  —  320.  326—328. 
0  A   a  O.  515.  516. 
^)  A.  a.  O.  508. 
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nem  fehle,  war  der  nnlKslimmte  Ssflielischc  Kiid/.weck,  den  f?<*r 

f-ofse  Könij;  im  Auge  hatle;  seine  Methode  fojdcrfe  recht  vieie 
ufgaben,  (iamit  jedes  Talent  heraus  fühle,  was  ihm  gcmSfs. 
(;  V  (like,  ein  ungeschlachter  PSdasog,  wie  ilin  v.  Hau  mcr 
bezeichnet  ').  gcwifs  ein  obcrnärblirlic  i  ,  aber  eben  darum  sehr 
tüchtig  zu  allem  AnfseneesclKill  «icr  üflcntlichen  Schule,  das  docli 
auch  zu  thun  ist,  halle  wohl  keinen  andern  Endzweck  im  Siuu, 
als  den  unbestimmt  slilistischen  der  FcTtir;keit  in  jeder  Form  der 
Darstellung :  fliefsendcr  Vortrag,  eine  iiieisende  Feder,  ob  Weia 
fliefse,  ob  Wasser  oder  Wind.  Daher  seine  Metliode,  eine  Auf- 
gabe in  möglichst  vielerlei  Formen  behandeln  im  laaaeo,  oder  die 
Au%ab€  ganz  der  Willkuhr  des  Schfilefi  anhffim  tu  geben. 

Dem  tieferen,  klassisch  eebildelen  Meierotto  sdiwebte  «»- 
yerkennbar  ein  pnctischer  Endzweck  Tor,  wie  ibn  die  Redae^ 
ecbulen  des  Alterthoms  gehabt  batteo;  aber  die  polititche,  die 

ßnriditlidie  Rede  fand  in  der  damaligen  StaafoTer^snng  keinea 
anm,  die  geistlicbe  halle  ihre  eigene,  von  den  theologiscbcn 
nicnltSten  gepflegte  Homiletik.  Nor  im  verwaTfcnden  Staatadicml 
landen  sich  nodi  VorlrSge  so  halten,  Berichte,  Dednctioneo,  Out» 
adbten«  mancherlei  Scbriftstöckc  waren  abzufassen.  Dazu  sollte 
die  Deutsche  Wohlredenheit  dienen.  Die  Met bo de  Meierotta^ 
war  damit  allerdings  wenig  in  Einklang.  Das  gleichsam  anal^ 
miaehe  Studium  der  Reden  des  Cicero,  die  gelehrten  Vorarbeiteo, 
die  er  f&r  die  Aufsätze  der  Primaner  forderte,  der  Reichtfaan 
wissenschaftlicher  Gedanken,  die  er  in  ihnen  weckte:  dies  alles 
griflF  wpft  Aber  Jonen  engen  Zweck  hinaus,  den  der  ?;nchcTif?<' 
nüchterne  Vcrstnnd  in  Ermanirelnnsr  rinrs  nndcrn  sieb  ersel/J 
hatte,  uud  den  der  ^aiaie  päda^o^^ische  Drang  in  jedem  Aii§eo* 
blick  überütigelte. 

Das  zweite  Gesetz  über  die  Abitarientenprüfuog. 

Meierotto  und  Gedikc  waren  nicht  mehr,  als  die  S<  h lacht 
Yon  Auerstedt  nn't  dem  Tilsiter  Frieden  das  Reich  Friedriclis  de* 
Grofsen  vou  seiner  Höhe  in  den  Staub  wni  f.  Unsere  aufsere  Fr- 
lltedrigttng  ward  unsere  innere  Erhebung^  neues  Leben  dut  chgin^ 
den  Staat,  wflhrend  die  Hand  des  Siegers  schwer  auf  ihm  laf- 
Der  öffentliche  Unterricht,  die  Gymnasien,  in  ihnen  der  Deal- 
ache  Anfsata  der  Prina  wmdoD  mit  eSnender  dordi  die  Umwand 
long  ergnfTen. 

Die  Wirkaamkeit  dea  Oberadmleollegloma  endete  im  Jahft 
180B.  In  die  Stelle  dieser  Behthde  trat  im  Mlniateriom  dea  in* 
nern  eine  Abtbeitung  Ar  den  öffentlichen  Unlerrteht.  Von  Ihr 
wurde  das  Geseta  vom  23.  Dec.  1768  ala  nicht  mehr  anareicbcnd 
erkannt.  Erfahrungen,  die  seitdem  gemacht,  schienen  wcsentlicfac 
Abänderungen  und  vollatAndigere  Beslimmungen  so  fordern. 

')     Raanar  eescbicfate  der  Pldagogik  II.  30a 
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I      So  liatte  Ni'cmcycr  in  Halle,  seit  1786  iialf  dflii  Diraelo« 

lea  der  Franrkc'sclien  Sfiffimgcn,  zugleich  Lehrer  an  der  UaiTaK^ 
liUi  und  als  päda«50«;ischer  Srhriftstpllrr  in  Ansebn,  darao  erui> 
ncrf,  es  sei  nöthig,  die  Maliirihitsrxnniina  nach  fesfcn  PniieipiM 
zu  or&aoislreu^  nameollich  müsse  cirjc  alli;eiiirine  Rrc^rl  sein,  WAI 
roii  dem  z^ii  fordern,  der  ein  Zcupniis  der  Keile  erhalten  wolle. 
Aach  müv^p  in  diesem  das  Bei  ragen  des  Schülers  während  sei- 
ner ScbiiUeit  offen  und  rlinrakterisirt  werden  ').    In  die 
Behandlnrjg  des  Deutschen  AnisalÄes  insoiidcrhfil  bforhle  der- 
selhe  Pcidagog  gröfscrc  KlarliciN  oline  doch  au8  dem  iderspruch 
mit  mcii  :>elh8t  ^anr.  heraus  lu.  koininen.  £r  nannte  jene  Arbei> 
ten  Deutsche  Stiiübungen.   So  schien  er  auf  dem  Slandfuirjkl  Gc- 
likc's  za  sieben.    Aber  in  der  That  sing  er  von  dein  (iiund- 
»aUe  Meierotto^fl  aus,  wer  ^at  ecbreibeD  solle,  müsse  vor  allen 
Diageo.gut  deokco  ktooen,  deoD  jede  Vollkommenheit  dcb  5Uls 
mI  Mir  ein  Awdrack  der  TollkiHBm«lMit  der  Vorstellungen. 
NMOft  klic  daher  Terkefarter  •ein,  als  Ton  Anfingenif  die  noch 
wenig  Gednken  habea,  AnsaHbeitongen  woU       Ober  abstraole 
Sitee  M  fecdam,  die  lareotiMi  ta  Ab^rspringen  «od  mit  dtff 
Ehemtimm  mumkmgio.   Errt  aiim  der  Stoff  jeeruideo  aeio,  die 
■MM  M  dessen  Aiiibildaog  denken  kteie.  Yflm  er  w  Bnäm  HÜ^ 
mdsse  der  LeMiog  Ton  dem  Lehrer  leroeo.   2u  Aofao^  lOlisM 
§mt  alles  ange^cboD)  ftberall  zu  Hülfe  gekommen  werden.  AMk 
weilerkin  müsse  mm  noch  immer  die  Materialien  deoMii,  WM 
ooUe  gesebn'eZ^eo  werdeo,  mit  den  Lehriia§en  durchsprechen  mid 
TM  ilioeo  bJois  verlangen,  dafs  dM  Vorgearbeitete  gut  niedergeh 
adbrieben  werde.  Nach  und  nach  werde  et  vMIeicht  kinreicheni 
den  Idrengang  nur  allgemein  Toreezeichnet  zu  haben  und  das 
Uebri^e  den  eigcnrn  Kräften  zu  nherlassen.   Ganz  eigene  Arbei- 
len .itj>  freier  ^ledi lal ior) .  i;aiiz,  eigene  Disposition  dri*  Materie 
«OT  nur  eine  Aufgabe  für  die  Geüblesf eii  ^ ).   So  ist  die  Methode 
dt-r  Erfiiidttog  in  ihren  Uiurisscn  ireüend  chai  nkterisirt,  aber  der 
Endzweck  dieser  ist  dann  unniöelicfi.  wie  Niemcycr  angiebt, 
nur  Bildung  des  Stils,  die  eine  Zieidc  mehr  und  bei  der  Stufe 
der  Coliur,  auf  welcher  jetzt  die  Nation  steht,  weniger  entbehr« 
Hob,  als  in  frühern  Zeiten 

Im  Jahre  1812  worde  Y,  Schuckmann  Vorstand  der  Ab- 
tliciiujig  für  den  öffentlichen  Unterricht.  Soforl  hat  das  sc)ioii 
vorbereitete  zweite  (iciselz  übei-  die  Aldtiiricfitcnpi  üfuii^  ins  Le- 
ben, die  lostmetion  vom  25.  Juni  1812,  weiche  das  Ldicl  von 
178S  mmikA  eod  ersetzte. 

AJbweicbeod  rea  dieMM,  aber  eingedenk  der  Erinnerungen 
Wieoeejrer'a,  alellte  aie  niefal  den  Gymnaiten  ein  bestimmtM 
Lehrsiel«  indem  de  in  den  ▼ersehiedenen  Objecten  des  Unter- 
-idftte  deo  Umlang  der  Kenntnisse  feslsetste^  der  yoo  dem  Abt« 


')  N  leme^er  Grundsätze  der  Erzietuiog  uud  dca  Ufiterricbts  11.  417« 
m.  (FÜmitB  Ausgabe.  1886.) 

«>  NiMsver  a.  a.  O.  L  m  391. 
A.  n.  O.  881.  m 
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turienicn  zn  fordcni  Doch  soUle  die  Prüfung  auch  den  Bil- 
dancszuslanil  der  Geprüften  darthun.  Der  Deutsche  Aufsatz  na- 
mentlich  sollte  vorzugsweise  die  Bildung  des  Verslaudes  uud  der 
Phantnsip  beurkunden,  wie  aucli  in  seiner  Al)fas8ung  die  Kennt- 
nils  der  Deutschen  Sprache  und  die  Gewaudlicii  ii»  deren  Ge- 
brauch. Deshalb  wurde  angeordnet,  das  Tliema  sei  aus  einem 
solchen  Gebiete  tu  wählen,  d n Ts  die  KxaDiiuaiidcii  nach  Neigung 
diese  oder  jene  Foi m  vorz,iehen  könnten,  doch  müsse  der  Gegen» 
stand  niemals  ein  bbls  taclischer  sein  *). 

Bihiung  des  Stils  hatte  Niemeyer  den  findbwecik  dit 
Deutschen  Aufsatzes,  mitbra  anck  seioor  Erfindiwg  betradiMt 
aber  der  Stil  war  ihm  nur  der  Aasdrack  des  Dcakena  —  I0  afjit 
t^est  Vhamme.  Bildung  der  Phantasie  and  det  VeraUuadea  war 
nun  das  Werl  des  Gesetsee,  ein  firachtbares  Wort,  das  nene  Ge- 
danken aofjgehen  liels« 

]>er  Phimulgation  des  Gesetzes  folgten  bald  die  groüsen  Erdg- 
Dtsse  der  Jahre  1813 — 1S15.  Das  Natienalgeflibl  wurde  mScbtig 
daf«]i  sie  geheben,  in  ihm,  mit  ilim  das  religiöse  GefShl.  Nidil 
lange  nach  der  Rückkehr  des  Friedens  fand  der  König,  die  Wörde 
nnd  Wiehtigkeit  der  geistlichen  Sachen  and  der  £reiehungsange* 
legenheiten  mache  es  rälhlich,  diese  einem  eigenen  Minislertmn 
sn  tkbertragcn.  Mit  dessen  Leitung  wurde  von  Altenatein  he- 
anflragt  (1817). 

Durch  Altens  lein  berufen,  kam  Hegel  nnch  Berlin  (1*^1^^ 
Seine  Philosophie  ward  langer  als  ein  Jahrzehend  ein  bcj/r^iJen- 
des,  nTirrrr!;rndes  Ferment  in  dem  wfsseoschaftlichen  Ixbcii  der 
llniTersiliit  und  weiter  des  ganzen  nördlichen  Deutsclilijml:?.  Auch 
wer  diesem  System  nicht  geneigt  war^  wurde  zur  Philoeopiiie^ 

Uli*  Hrllexion  Ii i n^jezogen. 

Der  I>eu<8cbe  Aufsatz  in  Prima  blieb  nicht  aufserliaib  der  Be- 
wegung; in  ihn  halle  sich  ja  gerettet,  was  von  philosophier!;.  >. 
PropSdeulik  noch  in  den  Gymnasien  übrig  war.  Beriiliarui. 
Director  des  Friedrich-Wilhelms-Gymnasiuins  in  Berlin,  nahm  ia 
dem  Sinne  zuerst  das  Wort.  Er  war  Meicrotto's  Schüler  ge- 
wesen und  erinnerte  sich  lebenslänglich  mit  dankbarer  Ehrfurcht 
seines  trefTlichen  Meisters,  der  ihm  stets  als  Muster  seiner  eige- 
nisn  Thfitigkeil  Torsch webte-*)*  Die  kleine  Sehrifl,  in  welAsr 
er  seine  Ansieht  aussprach,  war  der  lelite  Gmls  eines  Scbei- 
denden.  Wfthrend  sie  gedmdct  wnrde^  erkrankte  er$  bald  mdk 
Ihrem  Abdruck  ereilte  ihn  der  Tod. 

Den  Namen  Deutsche  Stilftbungen  fand  Bernhardi  |;asm  an- 
passend, weil  er  Arbeiten  gana  anderen  Zweckes  mit  den  SÜV 
flbuttgen  in  fremden  Sprachen  mnsaaunen  atelle.  Bei  diesen  knom» 


*)  Ncigebauer  Saiuiulung  der  auf  den  öffentlichen  Unferrirht  in  in 
KSnigl.  Proubisclien  Staaten  sich  beziehenden  Gesetze  und  Verordnuoera 
BaniD  1826.  8.290  §  2.  S.  M.  f.  10. 

•)  Rosenkranz  Hegd's  Leben  317—319.  327. 

Spill ekc  über  das  Wesen  (^cr  gelehrten  Schule.    PrOOtuann  da 
Friedricb-WjUiebiM^jlyauissiunis.  Berlio  l^i.  S.  104. 
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IMt,  dmoi  DifAigkeit  and  Fiachheit  keioe  Vonftce  des  Stils 

verdecken,  dem  aber  anch  etwas  Barockes,  selbst  cioxdiie grdbere 
Verböte  keiim  Schaden  Ibun.  Um  also  in  den  Zweck  mid  die 
iedcaiinig  der  DeaUcheo  Aufsätze  in  den  hohem  Gymnasialklaa- 

Ko  einxodri^en,  sei  der  mögliche  Inhalt  derselben  anzugeben. 

mannigfach  dieser  nun  auch  im  EtnielDCD  sein  kitilie« 
•o  seien  doch  nur  drei  niöglirlic  Rest rebungen,  welche  ihm  zum 
Grande  liegen:  Darsldluiig  rein  faoliscber  SfofTe  durch  ErzShIen 
oder  ßeschreiben,  An.ilysis  und  Syiitbesis  von  BegrilTcn.  Darstel- 
loDg  von  (icfuhlen  und  Gesinnungen.  Indem  der  Schüler  einen 
Aüf-al  i  der  ersten  GailuQg  übergebe,  bringe  er  dem  Lehrer  einen 
Beweis  der  Ordnung,  Klarheit  und  des  Zusammenhanges  seines 
iudividuelleii  Vcislaiidc.s :  wenn  der  zweiten,  ein  Docunienl  sei- 
ner individuellen  Vernunft;  wenn  der  dritten,  lege  der  Jüngling 
^ein  innerstes  Selbst,  seine  ganze  Individnaliint  dem  LchriM  in 
die  HSnde.  IHrsüs  ergebe  sidi  die  Bedeutung  der  Aufsätze  in  der 
Moit  ers  pracUe. 

Die  b leiden  ersten  Arien  seien  die  eigentlichen  Verstandcsfibun- 
i:en,  die  Veranstaltungen  zur  Entwickelung  des  Denkvermögcjis. 
bcnii  indem  der  Schaler  seine  Arbeiten  anfertige,  mOsse  er  logi* 
bche  Formen  Imehfen  und  anwenden,  den  Begnff  mit  deseeo 
w«eenllklieii  «ad  ab^cldieten  MerknaieB,  die  EikUnmg,  Einihel* 
laue,  KOMtnng,  das  ürlheil,  den  Scblofa,  die  Verketlang  der 
Swflsn«  o*  s*  w. ')  Das  nlles  aber  knbe  zugleich  einen  Stodf  und 
bäde        Reibe  ron  Ansebaunngen,  mlehe  anletsl  In  eine  Ein» 
iMft  AMSMPBScn  lanfen«  So  bekonraien  diese  Anbltte  eme  Aebo- 
liehkiit  mit  der  etccnllicben  Pbilesopbie  nnd  werden  sur  Vorbo* 
mitmig  auf  diese.  Frage  man  welter,  was  dadurch  den  Jüngling 
«alle  gelehrt  werden,  so  sei  die  Antwort :  das  Philosophim),  das 
bei&e  aas  selbst  erzeugten  Anschaooogen  Begriffe  bilden,  sie  in 
R^icra  n  einer  Einheit  anfTmen  und  sie  klsr  durch  das  ge* 
ivoHnle  Origan  des  Denkens,  die  Muttersprache,  darstellen.  Die 
Philotopliie  könne  der  Jingling  entbehren,  kein  gebildeter  Mensch 
dmm  Phil  loiophirens. 

Bei  Aniertigung  der  Anfsfitze  dritter  Art  müsse  der  Schüler 
sicli  ästhetischer  Formen  bedienen,  der  Pcrsoniffeation.  der  Alle- 
gorie- der  Mctaptier.  der  V'erglcichung,  dos  dcielinissfs  u.  s.  w., 
(lie  doch  auch  /ugleirli  einen  Stoff  haben  und  eine  Reilie  von 
Qe/Blil^anscbauunecn  ausmachen,  vvelcbc  diireli  eine  nolli wendige 
Enf ^»<^kp/ün£  in  sich  eine  Eifdieit  hibirn.  Dadurch  bekoninicn 
TerfjJeichen  Dars/ellungen  eine  Aebnlirlikeit  mit  den  Systemen 
icr  Plianlasie,  den  Kunslvvcrken,  nfid  \vcrden  zu  einer  Vorberci- 
fing  auf  die  Ausübung  der  redenden  Künste.  Werde  dann  auch 
iier  gefragt,  wozu  eine  solche,  so  sei  dieAnIworl,  es  solle  dem 
fiingling  der  Kunstsinn  ausgebildet  werden,  nicht  zur  Ausübung, 
M»iMlem  zum  Genuin  der  Kunst. 


Ulan  siebt  schon  hier,  der  HegeTscben  Schule  gehörte  Bern- 
iardi  oicfat  an.    Seine  Logik  ist  die  KaotV 
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Die  Vorbereitung  für  die  Philosophie  und  für  die  Kuoff,  auf 
wdcbe  der  Deutsche  Unterricht  in  den  höhei  n  Klasseu  hiustrebe, 
•ei  jedocli  dessen  Zweck  nur  in  so  weit,  als  jede  Erböbnng  des 
«iBtigen  Vermögens  ein  Z»weck  an  sich  sein  könne,  und  wcun 
Saati  in  dem  Wesen  des  Mcnsclien  nicht  elwas  Höheres  aufzuzei- 
eeu  vermöge,  für  welches  Klarheit  des  Denkens,  organisches  Auf. 
fassen  des  Gedachten  und  Reinheit  des  Gefühls  nur  eine  Stufe 
sei,  nicht  der  Gipfel.    Ein  solches  sei  das  Bcdürfnifs  der  Reli* 
giok  welche  dem  menschlichen  Geiste  erst  die  VoHendung^gcbe 
Von  der  Seile  augeschen,  seien  die  Stunden  des  Untom^to 
der  Mutlei  spräche  nur  die  Vorbereitung  Kam  klttrea  ^^B^^**^*?"^ 
religiösen  VVahrheitcn  in  den  Verstand,  sor  Adnihin«  derwM 
iii  das  Gefühl  und  in  die  Gesinnung,  sorUelm  deNdben  ia 
Formen  des  Gehorsams,  d«t  FI«UiKi  «id  dtc  Stlllicyc«!!.  Dm 
seien  auch  diese  Wahrheit«!  bemU  früher  «ngcpragt  und  g^bl» 
bedfirfe  es  auch  keiner  lan^  VorberaHiing,  um  ne  in  die  Seak 
des  Zöglings  zu  legen,  so  fordm  doch  demen  kiafti^er  Beruf  eine 
urofangreläiere  Kemitnifa  and  eine  grdlaere  Klerbeit,  welche  mit 
▼9Uer  Wiikaamkcit  nar  anter  der  Bedingung  gerade  <Hner  solchen 
Tarlievellwig  in  Vcvatandi  Cleoiftth  und  Leben  eintreten  könne  >). 

Bernberdifthrte  die  Fra^e  nach  dem  Endzweck  d«e  l>cnl> 
edien  Anbatsea  in  der  Prima  um  ein  Bedeutende«  niber  an  Ibra 
Lftsnng.  Sie  lautete  anm  dritten  Male  Bildung,  aber  nlcbk  inebr 
des  Stils,  auch  nicht  des  Verstandea  und  der  Phantasie,  sondern 
dea  Veratandes,  der  Vernunft,  der  ganzen  Individualität  des  Z^g 
lingp  zur  Philoaophie«  Kunst  und  Religion.    Auf  die  McUtodc 
der  Erfindung  ging  die  Schrift  gar  nicht  ein    Ks  hatte  <bs 
Ansehn,  als  erwartete  sie  von  den  Schnlern  iiur  selbst  crfundenr 
Gedanken.    Auch  das  Gesetz  vom  25.  Juni  1812  licfs  «ich  in 
dem  Sinne  denten.    Es  f.ind  \venif;8tens  in  dem  ihm  beii;cfü«:tfu 
Formular  eines  Enllassungszeugnisses  erster  INnmmer  von  dem 
Deut  seilen  Aufsätze  eines  Abiturienten  aussagbar,  es  xcige  ^icti 
darin  ein  den  Gegenstand  erforschendes  Nachdenken  lad 
wer  mit  Niemeyer  ganz  eigene  Arbeiten  aus  freier  Meditaliof». 
ganz  eigene  Disposition  der  Materie  als  eine  Aufgabe,  wenn  ancii 
nur  fih  die  t^riihtestcn  Schüler  des  Gymnasiums  betrachtete,  muisle 
von  Pi  inianeru  am  Ende  ihres  Cursus  in  der  Ordnung  linden,  ws« 
man  nicht  panz  genau  eine  freie  Production  nannte,  denn  dit 
Auregung  durch  den  irühcrn  Unterricht  stand  doch  auch  hinlcr 
ihr.  VVo  wäre  überhaupt  geistige  Production  ohne  ReprodDct&aat 
Indeaaen  daa  Geaela  hatte  den  sehr  angleichen  i^sligeD  mt 
materiellen  Lebrkriften  aller  Gymnasien  der  Monarchie  #hM  Awt- 
nähme  die  gleiche  Aofgabe  ^aaleUi     andere  geaetiliehtt  ^ 


')  Bernhard i  von  der  Bedcutunjz  dos  Untorricbta  in  der  Muiuf« 
spracbo  in  den  höhern  Klassen  der  Bildungsanstalteo.  Progranam  <ki 
Friedrich-Wilbelms-GjQiuaäiunM.    Berlin  ibIO. 

*)  Neigebaaer  Sammlung  der  auf  den  fiflSmtllcben  Unlerrichl  «Ul 
bazlebendio  Geaslae  ate.  301. 

*)  Nelgebaaer  a.  a.  O.  280«  |.  S. 
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_  I,  das  Gttcfz  Tom  3.  Sepf.  1814  uail  iessen  Declaraii'on 
Tom^'ld.  Mai  181 6,  wodurch  das  Hecbt  des  nur  einjibrigen  Mili* 
lirdiensfes  ao  das  TerlianerzeugDtTs  gekiiSpft  wwde  führten 
dcDi^elbeD  Anstalten  viele  Schüler  zu,  die  keinen  fanern  Beruf 
10  den  Studien  hatten.  In  solchen  ungleichen,  sehr  cemiscbten 
Kreisen  mochte  eine  geistige  Thätigkeit  nicht  öherall  möglich 
sein,  >vie  Meierotto  sie  in  der  Hauptstadt  des  Reiches,  in  der 
Blfilhezcit  der  Detitscheo  Literatur  unter  seinen  Schüleru  gese- 
llen und  mit  erwirkt  hatten  es  mochte  auch  an  den  didactischen 
Mi fsgriffen  nicht  fehlen,  die  schon  Niemeyer  rügte.  Daher  ent- 
sprachen die  Deutschen  Aui^alie  der  Abiturienten  nicht  allgemein 
deo  an  sie  gemachten  Ansprüchen.  Sie  brachten  hünfig  nuf  ober- 
flichlicbe  Gedankeu,  Ucdensarten,  Geroeinplätze 

Da  wies  Efe|;el  auf  einen  andern  Weg.  Er  ward  Bern- 
hard i's  Nachfolov  to  dar  wissenschaftlicljen  Prüfungscommission 
for  die  Provins  BnUHlealRirc^  und  blieb  deren  Mitglied  zwei  Jahre 
Um  bis  ISaS.  In  dieser  SteUoDg  lac  ihm  ob,  die  Deutschen 
AibttuiicnlCMiiitie  dardbtiisdiea  ano  ein  Gutachten  Ober  sie 
^ogelNgi.  Ddbei  ging  er  von  der  Ansicht  ans,  niclit  Selbster- 
daclbtei  sei  In  Jenen  Arbeiten  su  ferdem,  sondern  klare  und  |;e» 
BthmmckTMe  Reprodnclion  dessen,  vnm  im  Kreise  des  Gyn» 
nnstainnterrichts  ▼orfdfionimen,  was  also  madcso  mifgeüieilli 
■ftclit  I^UCs  Angeregt  war.  Also  beriditel  san  Biogranb  «).  Nen 
wnr  dna  Begehren  nichts  es  Oxirte  nnr  einseitig,  wasNtemeye# 
als  r7;c  mitiler^  Sitde  der  Erßndnng  angedeutet  hatte. 

A/cht  so  irorswcg  sprach  daher  Spiileke,  Bernhardl's 
Nachlblfler  ia  Directorat  des  Gymnasiums,  fiber  die  angeregle 
Frage  ab.  Er  fand,  kein  Unterrichtsgegenstand  biete  gröfsere 
Sdiwierigkeiten  dar,  als  der  im  Deutsclicn.  Die  Aufgabe  des- 
eeiben  sei  nämlich  die  zwiefache,  die  Sriiüier  über  die  Spreda 
warn  Bewttfstsein  zu  bringen  und^  da  der  (Vlensch  nicht  anders  als 
denkend  reden  könne  *),  die  geistige  Kraft  und  das  allgemeine 
Bcwur«t-ein  übcrliüupl  zn  starKcn  und  zo  bilden,  so  dnfs  in  die- 
ser Hhihieht  der  Unterricht  ioi  Denl sehen  (iasjenige  in  ei^enthiim- 
liches  l^ben  und  innere  Anschauung  verwandeln  solle,  was  der 
Zögling  f\th  iu  den  sammtlichen  übrigen  Lehniiunden  mehr  durch 
das  aufnehmende  V^ermög^en  angeeignet  habe.  Aus  dem  Grunde 
sei  ea  nölhi^,  riais  der  Lelirer.  weicher  diesen  Unterricht  erlhci- 
len  solle,  sich  mit  dem  Schüler  in  einem  vielseitigeren  Gedan- 
keiiverkehr  beüiide  und  genau  den  Standpunkt  dergeistigen  £nt- 
wickeluog  kenne,  welclien  dieser  erreicht  habe,  Daher  scheine 
in  den  obem  Klassen  der  zui  Ucbcrnalime  des  Deutschen  Unter- 
richis  besonders  geeignet,  der  den  geschichtlichen  mit  Erfolg  er- 


*)  Koch  allgemeines  Landrecbt  für  die  Preufsiscben  Staaten  Tb«  II. 
B.  2.  S.  50.  5!    i5  9, 

»)   (Schultz)  Die  Abilurientenpriifung,  vornehmlich  im  Prcufsischen 
Staate.    Liegnitz  und  Halle  ib31.   S.  8ä.  125. 
Rosenkrnns  Himers  Leben  SMK 

«)  Ooch  wM  eshr  vM  gsdanksatos  gsiedat. 
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theilc,  weil  er  am  nwaslen  Gelegenheit  habe,  das  6«»*]ß« 
ubcrhaupl  zu  wecken,  und  weil  er  den  Schülern  ein  Geoiel  «r- 
üffne,  in  welcbem  sich  für  sie  der  mannigfalliMlc  St^  «J/*^ 
nen  mündlichen  und  schriftlichen  UebungcD  dwbWe.  Damil^W 
dem  Lehrer  das  gelinge,  sei  es  unumgängliiA  ilOihweBdi§f  iMa 
er  philosophischen  Geist  bcsilie,  sonst  werde  er  glmbea^  das 
Höchste  erreicht  za  haben,  w«nn  seine  SokÜler  «idi  keine  Feh* 
1er  mehr  gegen  die  herkömmliche  Sdireib«  nnd  Sprechweiee  «II 
Schulden  komraen  lassen.  Auch  komme  es  bei  kernen  p^G^ 
Stande  mehr  dartinf  an,  als  bd  jenem,  die  imwe  Eigenihumlick. 
keit  des  einseinen  Zöglio«  selber  hi  kennen,  und  dafs  dies  ohne 
klareu,  philosophischen  Bliisk  nicht  mftglicb,  lem^te  ein.  iii  Sj- 
cunda  and  Prima  falbe  der  Sdiftler  allerdings  schon  eine»  wcsp 
fern  Gesichtskreis,  doch  nicht  so,  dafs  er  ßhig  wiue,  wie  es 
bisweUeo  Ton  ihm  gefordert  werde,  AbhemUungen  ans  dem  Ge* 
biet  der  Horal  und  Philosophie  zu  mtdico,  Tielmehr  mösseo  auch 
hier  die  Geäenstlnde  der  Bearbeitong  aus  setner  geistigen  I^iebena- 
sphfire  hervor  genommen  und  dem  Standpunkte  angemessen  sein, 
den  er  in  seiner  inlelleelucllcn  und  sittlichen  Bildung  erreicht 
habe.   Vor  allem  sei  es  hier  die  Geschichte,  weiclic  den  Stoff 
dien  darbieten  müsse.  Bedeutende  Momente  seien  heraus  zu  he- 
ben  und  ins  Einzelne  xn  zeichnen,  grofse  Charaktere  zu  scluldera, 
besonders  gehören  hierher  Betrachtungen  üher  Wendepunkte  i na 
lieben  der  Völker,  damit  den  Sc  hülero  allmählii;  der  tiefere  Sinn 
der  Begebenheiten  aufgehe.    Dabei  verstehe  es  sich  von  «elbsU 
dafs  der  Lehrer  ihnen  zn  Hülfe  komme  und  ihnen  die  Haopl Ge- 
sichtspunkte selber  vor  die  Augen  stelle.    Ueberhaupt  gelle  für 
alle  IJehuui^en  di^es  Uuterrichlskreises  die  unerläfsliche  Bedin- 
gung, dafs  der  Lehrer  für  jede  Arbeit  den  Schülern  eine  Anld- 
tunc;  gebe,  wie  jedesmal  der  Gegenstand  zu  behandeln  sei,  indem 
nichts  Verkehrleres  könne  gedacht  werden,  als  wenn  das  blofte 
Thema  hingestellt  und  den  Zöglingen  überlassen  werde,  es  hin 
und  her  zu  zerren.  Zu  den  Aufgaben  der  ersten  beiden  Kit 
seien  ferner  m  zahlen:  Uebersichten  gelesener  Absdittitte 

den  Lateinischen  und  Griechischen  Schrifistellem,  Plane  €1^  

nianiscber  und  Demosthenischer  Reden,  Derstdlnn§  dce  Siefis 
oder  eimelner  Charaktere  aus  einer  Tragödie,  Dwli|^OBS  ^ 
Oenges  eines  PJalonischen  I>ialogs ,  der  Gang  einer  HamTiiohen 
CMe  u.  s.  w.  ' ) 

Ueber  die  Methode  im  Erfinden  des  Deutschen  AnfsatMU  der 
Primaner  brachte  Spillcke  also  nichts,  was  nicht  Nietn  cyer 
schon  in  besserer  Gliederung  gesagt  halle.  Auch  wema  Bildung 
der  geistigen  Kraft  und  des  allgemeinen  Bewnfsteeina  «In  Ead* 
zweck  jenes  Unterrichts  angegeben  wurde,  so  war  das  mir  ein 
TinbehQlf lieber  Ausdruck  dessen,  v^as  Bernhard i  genauer  g;efaf$t 
hatte.  Dagegen  machte  die  Bestimmung,  es  solle  der  Deolacbe 
Aufsatz  in  eigenth&mliches  Leben  und  innere  Ansdiauuo^  tct^ 

*)  Spilleke  über  die  gegenwärtige  innere  Einricbloiig  des  Köokl. 
r nedrich-  VV  ilbd«»-Gyoiiu»iuina.  Progr.  tos  1823.  fi.  28.  29.  aa.  34. 
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madd«!  ms  dcrZflgliog  sMi  In  den  ammtliehen  fibngen  Lehr- 
■tiaito  nukr  dureb  das  a«fii«liaiende  Vtmidgen  an|;eeicnet  habe, 
«li^cieh  aodi  weoig  scbarf  gefaftf,  docb  den  ersten  AnuiDg  einer 
Cbsrakterislik  feees  £ndsweekcs  too  seiner  olijeetiiren,  sennlwls' 
wsdisilliehcn  Sdte;  bisber  war  oor  die  enbjective,  psychologi- 
fdie  IM  Auge  gefalsl. 

Um  sber  dies  Snehen  sein  Ziel  flnd,  gelangt e  in  den  Grin« 
nasien  der  verbereitende  philosophische  Unterriebt,  der  eine  UU 
lang  hü  aar  in  dem  I/eatseben  Anfsats  noch  extstirft  batte» 
wisder  sn  einena  selbständigen  Leben.  Es  war  Herbart  in  Kö- 
nigsberg, der  xaerst  den  Gegenstand  sor  Sprache  brachte  (1821) 
Vordem  hatten  alle  bedeutenderen  gelehrten  Selnilen  eine  solche 
Jisetion  gehabt;  im  Joacbimsthalschen  Gymnasium  bestand  sie 
noch  tn  Aniing  des  jetzigen  Jahrhunderts  *)}  erst  in  den  nieb* 
sten  Decenniom  war  sie  ans  den  Lehrplanen  yerschwnnden 
Bald  wurde  auch  von  andern  ScHcn  die  Klage  laut,  die  studi- 
rcnrtc  ^Iti^end  komme  ohne  die  erforderliche  Vorbei'eitong  für  das 
Studium  der  Philosophie  auf  die  Universität.  Dadurch  vernnlafst, 
forderte  im  Herbst  1822  das  Unterrichtsminisicrium  von  Hegel 
ein  Gutacbfen,  wie  ein  zweckmafsiger  Unterricht  der  Art  auf 
Gymnasfen  anzuordnen  sei.  Dieser  machte  darauf  seine  VorschlSge 
(7.  Febr.  1823),  mit  der  ironischen  ßemerkung,  er  möge  wohl 
den  dcrmnligeu  Vorurl  heilen  von  Selbstdenken,  producliver  Thätig- 
keil  u.  s.  f.  zu  &chr  Tm\%  bielcn  Altensteiu  liefs  dann,  wie 
o*^  scheint ^  auch  Männer  der  Schule  sich  Aber  den  Gegeiiütand 
äußern  Unterdessen  niuls  die  wissenschaftliche  Prüfungscom- 
mission  in  Halle  bei  Durchsicht  der  Abiiunentenarbciieu  ihres 
Bereiches  vom  Jahre  1823  Ausstellungen  gegen  den  Deutschen 
Unterricht  gemacht  haben  in  ähnlichem  Sinn  wie  Hegel  •),  die 
weffere  Nachfrage  herbei  führten.  Erst  nachdem  diese  Ton  Teiv 
schiedenen  Seiten  her  gekommeneD  Anregungen  yerarbeitet  wa- 
ren, «folcte  htt  April  1826  ein  Hinistertelreseript,  welches  Im 
Odsle  ml  mdst  mit  den  Werfen  Hegers  den  vmrbeieitendea 
philttsoplüsehen  Vntemcht  anordnete.  Die  Anfimgsgrunde  der  Lo- 


»)  Roseokrsnz  Hegel'a  Leben  .m 

')  Rt'i  der  früher  erwähnter!  Abiturientenprüfiing  vom  20.  Dec.  1799 
war  unter  deo  ichrifi liehen  Arliclteti  nicht  blofs  eine  logische:  ,,die  Re- 
geln der  De&DtUoneo,  und  zwei  DeOoilionen  aus  dem  Seneca  darnach  zu. 

soodm  anfaerdem  noch  „philosophiaclM  Fhigen,  drei  sn  der 
tM**,  die  gfefcbfidb  acbrifUidi  beaolwerlet  wurden. 

')  Tn  den  Jahren  1813,  da  ich  ab  SaMler  daa  ptm  Kloster 

n  Berlin  besuchte,  waren  dort  keine  philoBopUschsa  LeetlOM  BMlir» 
ittch  keine  philoifopbischen  Abiturientcnaufgaban. 

*)  HpccI  s  Werke  XVIL  357  —  367. 

*)  Das  ist  /.u  »cbliefsen  aus  dem  Eingang  der  VerrUgung  vom  26.  Mai 
inS:  „Seit  längerer  Zeit  haben  mehrere  geMiSte  SeiialfliiaDsr  0.  s.  w.^ 
Itif  ebatier  die  PrsablsclMn  eyninssiett  nnd  die  böbetn  BBiBersshidsD. 
lerlin  1835.  S.  121. 

')  Schelise  die  AbitnrlwUinpftlflnig,  femebmlieb  im  PkeutUacben 
»laat«.  m. 
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und  der  so  genannten  emplnschcn  Psychologie  wurden  daza 
VorzQgUch  geeignet  befunden  Dann  crlicfs  im  August  dcsseU 
ben  Jahres  auch  das  Magdeburger  Proviniialschulcollegiiim  in  Anf^ 
trag  des  Ministers  eine  Verfügung  an  die  Gymnasien  der  Provinz 
Sactiscn,  welche  bestimmte,  die  Deutschen  Aufsätze  in  Prima 
seien  besonders  als  Hebungen  in  der  practischcn  Logik  2u  behan- 
deln, für  die  Deutschen  Arbeiten  der  Abiturienten  vorzugsweise 
solctie  Themata  aufzugeben,  welche  eine  logische  Anorduuog  aoth- 
wendig  machten  Ein  dürftiger  Gemeinplatz.  Die  Gesetzgebung 
nnd  die  wisseuschaftliche  Pädagogik  waren  darüber  längst  hinaus 
gegangen.  Der  Wiedereintritt  der  Philosophie  in  den  Gymnasial. 
Unterricht  gewährte  dem  Deutschen  Auisalz.  in  Prima  keinesweges 
eine  nur  iormale  Hülfe;  in  der  Uinsicht  konnte  die  Aenderung 
im  Lchrplan  füglich  unterbleiben.  An  der  so  genannten  naliir- 
lichen,  d.  h.  der  lemmatisch  und  unvollständig  bei  Gelegcalieit 
erörterten  Logik  fehlte  es  auch  Torher  nlehl.  Aber  indetiy  die 
AUnschenaeele  mit  ibreo  Tfaitigkeiloi  in  iler  Sehole  Bom  Ge^eii- 
•laii46  der  Bfltrtchttuig  gemacht  wnrde,  war  damit  ain  GeuInnB 
cageben,  auf  welcbas  aich  natnrgemifii  aller  Gewian  aua  des 
SfiraeUeelioDen  wie  aua  dem  Unferridit  in  der  Geaekidile»  Ha* 
thcmatik  nnd  Natnrirande  beiidien  ISela,  und  daa  wieder  an  den 
Relianonannterricht  aebnnden  war,  wie  der  Nadir  an  den  Zenillu 

Nicht  lai^e  nach  dieaem  bedeutenden  Ereignifs,  im  Sommer 
1826,  hielt  Sehl cierma eher  in  der  Berliner  Universitit  Ver» 
larangen  über  die  Ersiehnn^ebre.  Er  berfihrte  in  ihnen  ao^ 
die  0cliriltlicben  Uebungen  m  der  Mutterapit^e,  die,  meinie  or, 
in  unsem  Unterrichtsanstalten  der  VoUkommodieit  noch  §»  acir 
entbehrten.  Was  er  daröber  zu  sagen  hafte,  war  seinem  wcsent» 
lieben  Inhalt  nach  dieses.  Aufgaben  zur  schriftlichen  Bfaihriliwg, 
dürfen  niclit  auf  das  Gerathewobl  gegeben  werden,  de  werde« 
sonst  nur  sehr  oberflächlich  gelöst  werden;  oder  wenn  wa  Ihrer 
Lösung  besondere  Vorsludien  gemacht  werden  müssen,  so  rauht 
das  doppelte  Zeit  ^).  Im  Leben  selber  geht  jedem  die  Aufgabe, 
die  er  zu  lösen  hat.  aus  dem  Leben  hervor:  eine  Anfixnbo  abje- 
rissen  für  sich  um!  ohne  Zusaamicnhang  mit  dmi.  ^va^  in  der 
Reihe  der  lebendii^en  Geilanken  vorgeht,  kaini  iiirlit  zum  Ztp'o 
fuhren.  Nur  Aufgaben ,  die  im  Zusammenhange  sfehii  mlf  iJt  jn, 
was  auf  der  Schule  getrieben  wird  oder  in  «lern  gemeinsamen 
Leben  so  vorkuninil,  dafs  es  die  Jugend  beschaflii;!,  und  nnch  in 
dem  Kreise  licgl,  dafs  sie  ein  Recht  hat ,  darüber  zu  ^prrrbrn, 
dürfen  gei;e[jcn  werden.  Damit  liiingl  zusammen,  dafs  man  aach 
nicht  Aufgaben  stelle,  die  übci  das  Fassungs-  und  Darsi »  IIhu^s- 
vermögen  der  .Jugend  hinaus  gehen.  Wenn  aber  auch  die  Auf- 
gabe dem  Stoile  nach  richlig  gewählt  ist,  so  kann  doch  in  der 
Art,  wie  man  bie  löseu  lüfst,  ein  Fehler  liegen.   £s  ist  ein  «priti- 


*)  Nü  ige  bau  er  die  Prcufsischen  (Jynmasiefi  elc  121— 
')  Scbuitxe  die  Abilurientenprüfnng  clc.  126. 

')  Die  auf  solclie  Vorstudien  verwandle  Zeit  kuuiüe  doch  sehr  wobl 

aogewaadt  aehi.  Man  erianere  tich  an  Melerolte^a  Methoda. 
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coides  VerfeFireo,  eine  Aufgabe  zu  stellen,  zu  iljrcr  Lösung  eine 
Nitiinixiic  Zeit  TU  setzen,  die  Lösung  sich  vorlegen  zu  lassen, 
äbcr  iozwtsciicn  gar  keine  Anleituns;  7.u  geben,  wie  die  Aufgabe 
•m  besten  könne  gelöst  werden.  Das  Zweckmalsiiiste  ist  wol, 
dcQ  Gc^ens^tand,  fiber  welchen  gescbrieben  werden  soll,  von  ver« 
gchiedenen  Punkten  aus  zu  besprechen.  Dadurch  wird  eine  Ueber- 
sichl  üUer  die  «:anze  Aufgabe  gewonoeo,  ehe  mau  au  die  Behand- 
Ums  de$%  Cc^cnstaudes  selbst  gehl 

Die  EföiiciLiug,  damals  nur  im  Kreise  von  Jüngern,  niclit 
öffentlich  -gegeben,  brachte  wenig  mehr  als  das  oit  Gesagte,  es 
sei  denn  der  in  solcher  Schürfe  wohl  noch  nicht  ausgesprochene 
Gedanke,  dals  Anlals  uüd  Aufgabe  des  Deutschen  Aufsatzes  allein 
aus  dein  Leben  und  Unterricht  der  Schole  sa  sehöpfen.  Jeden* 
ialis  grifT  er  niclit  an,  was  scfaoD  gewonnen  war. 

Anders  eine  Schrift,  die  wenig  spiler  tod  Baiem  «naging. 
iiier  beabsichtigte  di«  Regierung  eine  Reform  dea  Sdiolplanea. 
Darcb  dleae  Anaaiehi  bestnuvt,  gab  dtr  HAiiaheaer  Akademiker 
Tbl  erteil  Im  Jabre  1686  aein  Back  Uber  nldiite  Schulen  ker- 
mm.  Davi«  wavde  anck  der  UDterriekt  in  der  Mntterspracbe  ke» 
sproekeD.  Das  bcr&kmteo  PhilologeB  waren  die  l>entscheii  Au^ 
gitse  wieder  aar  Sülftkoageo  *)$  der  Stil  aber,  meinte  er,  auf 
4er  Graadlett  nebligen  iMkeaa  nnd  eenauen  Wissens  gegrAa* 
dct)  wetdedadi  ein  eraatea  und  maDBiiaflcs  Stadium  edler  und 
moflneist  mitiker  Master  am  sicheraten  ausgebildet^).  Aucb  er 
vcrwaify  wie  beraita  wm  Tiden  Scbolrofinncrn  geschehea  war« 
iloMtae,  welche  von  der  Jogend  eigene  Gedanken  fordern,  die 
oie  Doeh  aidil  beben  köone^)*  Aiieia  was  er  statt  dessen  in 
icr  ekerD  Gymnasialklaase  rerlangte,  waren  Narhl)i1dun<;en  lier. 
Torregeodmr  dtellen  alter  Redner,  übersichtliche  Angaben  des  Ge« 
dmikeacODges  in  Reden  und  philosophi^^ehen  Werken  de;»  AKcr- 
tboms^  Ucber  Aoszöge  aus  den  Schriften  der  Ailen  hinaus 
aollte  sich  also  der  Deutsche  Aufsolz  nicht  versteigen,  d.  h.  er 
•olUe  mehr  nicht  sein,  als  vorgeschriebene  Formation  eines 
miTOUtelbar  ceeebenen  Sloiles,  was  länger  als  zwanzig  Jalire  vor- 
her IS  \  e  in  e  y  e  r  als  die  uatarste  Stufe  der  £rüttduug  in  der  Schule 
batüteichnel  hatte. 

Johannes  Schulze,  vortragender  Rath  im  Preufsi scheu  ün- 
terriditsministcriuDi,  unterwarf  jene  Schrift  einer  eigenen  Beur- 
Iheilun^  Wns  sie  über  den  Aufsatz  geäufsert  hatte,  fand  keinen 
bcsfinuiiicu  Widerspruch.  Es  war  ohne  Zweifel,  dals  die  so  ge- 
uBnnten  Deatschen  Stilöbungen  in  den  Gymnasicu  nur  in  so  weit 
bildenci  and  iidtalich,  als  sie  mit  den  iibrigeu  I^hrgegenatlndeD 


>)  EnMiaBgilebre.  Aus  Scbleiermacher^a  bandschnftlictiem  Nacti- 
iMoe  nnd  Dacbgeschriebenen  Yorlcaoogwi  beran^;^eben  tod  F  lata.  BerUn 
1849      rV19  520 

3)  Xhiersch  über  gelehrte  Schalen  L  338.  339. 

«)  A.  a   O.  3ia 

«)  A.  a,  O.  262.  2681 

A.  0.  o.  a64.  a». 
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tmd  insbesondere  mit  der  Lateinischen  und  Grieclilschcn  Gramma- 
tik, mit  der  Erklärung  der  Lateinischen  und  Griechischen  Sclirifl- 
steller  und  endlich  mit  der  Lesung  der  vorzöglichslcu  Schrift- 
werke aus  jedem  Gebiete  der  Deulsclien  Literatur  in  gehörige 
Verbindung  gebracht  werden  Ganz  übereinstimmend  mit  der 
Muncheuer  Ansiebt  von  den  Deutschen  Stilöbungen  mochte  die 
Berliner  von  den  so  geuaonieD  Deutschen  Slilfibimgca  dessen  ha- 
geachlet  nicht  sein.  Uoeh  konnte  die  Privetiufierong  dee  can- 
flulsreichen,  fUr  die  Gymnaeien  nnvcrdruMen  thitt|;cn  BlnaiMi 
Zweifel  erregen«  Sollte  der  Entwickelun|Ksgan^,  den  jence  wicb- 
Itge  Lebrobjed  seil  Meier  Ott  o  in  den  Prenfsiechen  Sohnlea  ^ 
nommen  hatte,  nnf  einmal  alj^cbroclien,  aoUte  statt  deeeea  u 
einem  Prindp  fibergegangen  werden,  das,  oonsequent  wibkt, 
rftck Wirte  in  die  Zaatinde  Tor  C o n e n i n •  und  Ratiehiaa  £&• 
reo  moftte. 

Da  einigten  sicli  die  Directoren  der  Berliner  Gymnaaiett  sn 
dem  Antrage  an  das  Scbulcollcgium  der  Pro\? ins  Brandenburg,  et 
mflge  bei  oeurtbeilang  der  Keife  der  Abüurienten  auf  den  i>ent- 
achen  Anlsats  ein  vorzügliches  Gewiebl  galcgl  werden,  da  sich 
in  diesem  die  eigentliche  Biüthe  der  ganaen  Bildung  dantcüe 

S.  Oct.  1828)  £s  ma|;.Spilleke  gewesen  sein,  von  dem 
Gedanke  ausging,  wenigstens  war  das  Motiv  des  Anfraget, 
anders  zwar  und  ronciser  lormulirt,  doch  seinem  Inhalte  nach 
dasselbe,  was  er  und  Bernhardi  als  die  ßctlcntnng  des  DetiU 
scheu  Aufsatzes  erkannt,  behauptet  hallen.  Die  Directoren  mein- 
ten, auch  das  Gcsefz  vom  25.  Juni  1S12  stehe  nnf  ihrer  Seile. 
Das  Provinzialschulcoüpgium  war  zweifelhaft  und  h  ni;le  bei  dem 
Minister  an.  Alten  st  ein  aber  entschied,  es  sei  uDbedcnklich 
dem  Inhalt  der  Instruction  lur  die  AbiturieutenprQfuug  semaf«, 
auf  die  Gesammtbildung  der  Geprüften,  wie  sie  vornamlich  in 
ihrem  Deutschen  Aufsatz  sich  kund  gebe,  eine  voraögliche  Rück- 
sicht zu  nehmen 

Was  der  Minister  iu  Prcufsischem  Sinn  angedeutet  hatte,  führ- 
ten manche  Schulcollegien  in  besondern  Erlassen  an  die  Gymna> 
sien  ihres  Bereiches  weiter  aus.  So  erging  von  Breslau  her  die 
Anordnung,  für  die  Deutschen  Arbeiten  der  Abiturienten  seieu 
nur  solche  Aufgaben  zu  wählen,  zu  deren  Bearbeitung  der/euige 
Vorrath  dea  im  Gymnasium  erworbenen  allgemeinen  Wissens  hin- 
reiebe,  weleber  jedem  gebildeten  Geiste  immer  an  Gebole  siehea 
aoll,  s.  B.  Waraigung  bekannter  hialoriaeber  Charaktere,  fiear> 
theilong  sweifelhaller  Handinngswelsen,  Entwickelnnc  der  Una*' 
eben  und  Daralellang  der  Wirkungen  greiser  Begebenkeiten,  Ei^ 
liuterang  moraliseher  nod  Xslhetischer  SSlie,  Aiulftsong,  Wider- 
legung oder  ErQrtening  paradoxer  Bebauptongen,  Erkifimnc  wts- 
senscbafUicker  Terminologien,  Bestimmung  des  Ünterachiefca  Ar 


')  Berliaer  Jahrbücher  für  witsenscbaflJiclie  Kritik.  Jabraaog  1827. 
8.  104.  105. 

Neige bauer  die  Preufsisdten  Oynmaaien  ete.  198. 
0  Neigebauer  a.  a.  O.  12a  129. 
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synonym  geltender  Wörfcr  und  Aefanlicbes.  Spccielkre  Themata, 
vvarde  weiter  gesagt,  können  ihre  Rechtfertigung  nur  i]ann  fin- 
den, wenn  der  Lehrer  wiihreud  des  Cnrsus  einen  besontieni  Ge- 
genstand ausiuhrlicb  behandelt  hat  uud  aus  den  Arbeilen  sieb 
ergiebt,  dalä  die  Schüler  den  empfangenen  StofI  selhstandig,  we- 
nigBtens  in  eigenthOmlicher  Form  verarbeitet  haben.  In  der  He|;cl 
werden  sich  die  Ict&tero  Arbtiten  mehr  f&r  die  Zeit  des  Cursus 
eignen  und  den  Lelmr  der  Rcygion,  GetcUdrte  nsd  Pbtloaepbie 
treffli'eba  CrdegenMI  vanebaffea^  die  Wiilcungen  «i  ericenea, 
weUe  der  toh  ihm  erlMte  Uotenricbi  in  dem  GeitI  der  hAr* 
itnge  henroriirtiigtt  die  SeMlcr  al>er-  daM  an  ArlieHcn  gHtfMren 
Umfonges  und  an  eine  eigeatlieh  wfsseneeliaftliche  Bebandlunss- 
wdae  sa  cewftfaneD.  Nachdem  dann  streng  logische  Disnositio- 
nctt  enplSiialeD  ond  sorgsames  Hallen  anf  grammatiadie  Kiehtig- 
keit  des  Ausdrucks  cor  Pflicht  gemacht,  audi  erinnert  wordettf 
der  Gebrauch  figArUdier  Aosdr&cke  sei  nicht  m  lilndem,  aber 
ancli  dahin  iii  leben,  dafs  die  gebrauchten  Figoren  mit  einander 
in  Einklang  seien,  geht  der  Erlalli  noch  einmal  auf  den  Stoff 
so  rück  und  Sufsert  eich  dahin:  An  Material  zu  ihren  Arbeiten 
wird  es  den  Sch&lm  am  so  weni£er  fehlen,  )e  mehr  die  in  den 
Uasatacben  Autorc»  niedergelegten  IdeenschStze  bei  Lesnng  dersel- 
ben ihnen  aufgescWo?sen.  je  mehr  sie  beim  Religionsunterrichte 
fÄr  die  bö^terc  Well  des  GJnubens  be^oisterl.  je  onscliaulicher 
ihnen  beim  Gescbic/jlsunlerrichle  die  veiscbiedenai  ligcn  VVeÜver- 
häHiiissc.  die  Gestalten  des  sittlichen  Lebens  und  in  dir  Enlfal- 
lung  der  VVeitbcgebenbeitcn  die  Wege  der  Vorsehung  gezeigt  oder 
angedeulct  werden.  Zu  grundlichen  Erörterungen  uher  Slaats- 
und  \  olkswescn  ist  besonders  die  alte  Geschichte  zu  benutzen. 
Mit  den  Gruculideen  der  philosophischen  vSchuIen  des  Altcrthums 
müssen  Primaner  im  Geschichtsnnten  ieht  nothwendlg  bekannt 
gemacht  werden  Der  Religionsuntciricht  wird  durcfi  Bezie- 
hungen auf  das  klassische  Altertbam  au  wigseuschaftlicheni  In- 
teresse gewinnen  uad  iu  demselben  Anlässe  zu  Aufgaben  finden, 
wie  etwa  folgende:  Wie  verliiill  sich  die  Lehre  der  Stoiker  von 
der  Vorsehung  zur  christlichen  Lehre  von  der  göttlichen  Welt- 
reg ierung?  wie  der  Ton  Cicero  (Catil.  IIL  9.)  ausgesprochene 
61aabe,  dtSa  die  Gedanken  und  Theten  der  Henacben  nicDt  ihnen 
aelbct,  aondem  deni  Einflüsse  der  Gdtter  gehören,  uir  diriit* 
liehen  VenlcUung  Ton  der  Wirlnamkeit  des  götllidien  Geistee 
(a  Jani  1829)  >).  Aueh  dteae  Aa%aben  werden  die  Pidagogik 
dce  bescbeidentlen  Haisei  acbfrerlleh  befriedigen:  vor  iwanaig 
Jahren  ond  drdber  atnd  sie  ron  der  Mi5rde  selbsl  als  mntter* 
gttiHc  in  Votaeblag  gebracht. 

Kfimer  als  das  Schlesiache  Sehnleoll^ium  fafate  sidh  das  der 
Prerinx  Brnndenhmg  Aber  den  angeregten  Gcigenttand.  Es  Ter» 


')  Die  Hioisterialverordoung  Tom  April  1825  hatte  die  Gescfafebte  d« 
PMosepfaie  Ten  dam  GyaMUMialimlemeiift  ansdrOddltfa  ausgescfaloisen. 
Neigebauer  a.  a.  O.  122. 

>)  Sehnllae  die  AUtaritolHipfQftiBg  de.  96—100. 
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langte,  dafs  den  AbiiurienJen  ein  solches  Thema  gegeben  werde, 
welches  den  Jüngling  zwar  in  keine  ihm  unbekannte  Sphäre 
versetze,  ihm  aber  doch  Gelegenheit  gebe,  sich  auf  eine  solche 
Weise  zu  äufscrn,  wodurch  die  licurtheilung  des  Mafses  seiner 
Fähigkeiten  jenscil  jedes  Zweifels  gestellt  werde.  Damit  stehe 
in  genauer  Verbindung,  dafs  schon  in  den  rhetorischen  Lehrstuii- 
dcn  die  Deutschen  Aufsätze  zu  einem  besondern  Gegenstande  der 
Aufmerksamkeit  gemacht  werden.  Zugleich  erinnerte  die  Be* 
hörde,  wie  sie  bereits  mehrmals  darauf  gedrungen,  dafs  jene 
Uebungen  nicht  allein  oft,  sondern  auch  in  einer  bcstimuilcu 
Ueiheufolge  angestellt  werden  (21.  Aug.  1829)  '). 

4 t-'  Imiu  o  . 
•      I       .  1  II 

*  Das  dritte  Gesetz  üher  die  Abi turientcnprüfuog. 

"  Im  Juni  des  Jahres  1831  wurden  die  Dircctoren  oller  Gym- 
nasien der  Monarchie  aufgefordert,  nach  Berat hung  mit  ihren  Lch- 
rercollegien  sich  gutachtlich  über  Abänderungen  der  Instruction 
vom  25.  Juni  1812  zu  äufsern,  denn  das  Unterrichtsministerium 
beabsichtige,  eine  anderweitige,  dem  gegenwärtigen  Hcdfirfnifs 
und  dem  vielfach  vcrändcrlen  Zustande  des  höhern  oifcnt liehen 
Unterrichts  in  den  königlichen  Staaten  entsprechende  Instruction 
zu  entwerfen  und  dem  Könige  zur  Genehmigung  vorzulegen 
Am  4.  Juni  1834  erschien  das  neue  Gesetz,  das  dritte,  nocli  jetzt 
zu  Recht  bestehende. 

Für  den  Deutschen  Aufsatz  brachte  es  keine  wesentlich  neue 
Bestimmung,  aber  es  gab  dem,  was  bisher  IMinisterialdeclaratioo 
gewesen  war,  die  höhere  Autorität  eines  Staatsgesetzes,  indem 
es  anordnete,  der  in  der  Muttersprache  abzufassende  Aufsatz  solle 
die  Gesammtbildung  des  Examinanden,  vorzüglich  die  Bildung 
des  Verstandes  und  der  Phantasie,  wie  auch  den  Grad  der  stili- 
stischen Keife  beurkunden.  Auch  wurden  das  Deutsche  und  das 
Lateinische  als  die  beiden  Gegenstände  bestimmt,  in  welchen  den 
Forderungen  des  Reglements  durchaus  müsse  genügt  werden,  um 
das  Zcugnifs  der  Reife  in  irgend  einer  seiner  drei  Modificalioneo 
zu  erlangen 

Diejenige  Ansicht,  die  wir  die  Prenfsische  nennen  dürfen, 
weil  König  Friedrich  sie  begründet,  weil  der  Prenfsische  Lehrer- 
stand sie  entwickelt  hat,  war  also  zum  Siege,  zu  ihrem  Rechte 
gekommen:  Gesammtbildung  der  gesetzlich  bestimmte  Kndzweek 
der  Deutschen  Aufsätze,  die  Methode  der  Erfindung  frei,  nicht 
fest  gehalten  auf  einer  ihrer  Stufen.  Im  Grunde  konnte  e.^  kaum 
andei'8  sein.  Die  Gutachten  Preufsischer  GymnasiaUehrer  hatten 
das  Material  des  Gesetzes  gegeben,  ein  Preufsischea  Ministerium 


')  Schultzo  a.  a.  O.  107. 

Scbultze  die  Abiturientenprüfung  etc.  5.  6. 

Ncigebaucr  die  Prcubiscbeo  G>moasieu  etc.  214.  §.  16.  219.  §.  28. 
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fcitici  es  entworleii,  der  Preufftiscbe  Staatsrath  es  beratben  nod 

bescblossen,  der  Küni^  seihst  ihm  die  Sanction  erUieÜt.  Als  eine 
Nacbgiebigkeit  nach  der  Ueg einsehen  Seite  hin  —  Hegel  selbst 
war  schon  im  November  1831  geslorbeo  *)  —  lieCs  sich  nnr  allen- 
falls die  Beslimmun^  ansehen,  es  seien  behufs  der  Prüfung  sol- 
che Aufgaben  zu  wählen,  über  welche  eine  ausreichende  Boich- 
run*  durch  den  vorgängigen  Gymnasialunterricht  könne  voraus 
gesetzt  werden  *).  Aber  die  Forderung,  au  alle  Abiturientenau£> 
^aben.  nicht  an  die  Deutsche  allein  (^tellt,  war  niehl  nebr  ab 
gerecht  und  billig. 

Ein  weiteres  Zugeständuifs  in  derselben  Richtung  erfolgte  drei 
Jahre  späler.    Dr.  Lorinser,  aus  Oesterreich  gebürtig,  hatte 
durch  einen  Aufsal/.  in  der  Berliner  medicinischen  Zeitung:  ,.Zum . 
Schutz  der  (icsundheil  in  den  Schulen"  Aufmerksamkeit  und  Be- 
sorgiiiid  erregt.    Seiner  Meinung  nach  waren  in  den  Gymnasien 
XU  viel  Lebrstunden,  xb  Tiel  Lärgegenst finde  und  zu  viel  liä üb- 
liche Arbeilen.   JH»  MimBteiNOi  m  Unicrricbts  glaubte  dnr^h 
•eine  AwirdoQiigeo  das  rechte  M a&  nidil  ibcncMiteii  so  haben, 
doeh  war  es  »ödich,  dals  lo  uMmdien  Sdmlen  die  ADsprMie 
ölwr  das  Ocsetsliehe  gastoMcrl  wurde»,  sei  es  durch  aogleidb» 
nilsige  Vertheilnng  der  ArCaiteDt  sd  es  darch  feUerhafte  Ldnu 
weisen.  Dem  uk  begegnea,  ercing  das  Miaiatorialreaemt 
S4.        1837,  das  so  genannte  blaue  Bach,  in  ihm  die  ■ssÜb»» 
niiing:  ^Eine  rorzöglid^e  Aufmerksamkeit  isi  den  Dtrectorea  in 
Hnisicbt  der  Ao%abeB  an  den  freien  Deutschen  und  I/ateiniscben 
Aufsätzen  mn  so  mehr  au  "empfehlen ,  je  gr5fserc  Mifsgriffe  bei 
ihrer  Wahl  noch  inuner  gemacht  werden.  Ttiemata,  bei  welchen 
der  Schfiler  über  gans  ahstracte  ader  ihm  unbekannte  Gegen- 
atinde  so  genannte  eigene  Gedanken  produciren  soll,  fibersdirei- 
ten  die  Grenacn  des  Gymnasial  Unterrichts,  sind  folglich  unzw^» 
mÜsig  nnd  gereichen  dem  Lehrer,  der  sie  stellt,  mit  Recht  xnm 
Vorwurfe  und  dem  Schüler,  der  sie  bearbeiten  soll,  zur  Qual. 
Vielmehr  müssen  diese  Aufgaben  stets  so  s^ewShlt  «sein,  dnfs  die 
Schuler  den  SloiT.  den  sie  in  ihren  Aufsälzofi  zu  bearbeiten  ha- 
ben, bcreiU  kennen  und  einigermafsen  hehcrrsehen;  überdies  mufs 
ihnen  der  Lehrer  bei  jeder,  nach  der  Versrliiedcnheit  der  Klas- 
sen zu  stellenden  Aufgabe  den  Gesichtspunkt,  uiifer  und  nach 
welchem  sie  den  bekannten,  ihnen  gegebenen  Stoff  behandeln  sol- 
len, anfs  Be&limmtesie  be7,eirhnen  und  entwickeln^' Im  Sinne 
HeffcFs  war  die  Declarntion  ohne  Zweifel,  aber  ein  Abfall  von 
der  Prcufsischen  Ansicht  konnte  sie  doch  nicht  heifsen:  \vni  doch 
die  Freiheit  der  Methode  durch  sie  nicht  gefidndel.    Sic  liin- 
derte  ja  nicht,  dafs  der  Gedankenstoff,  den  der  Schüler,  bevor 
er  ihn  behnndelte,  schon  kennen  und  ciuigermafscn  beherrschen 
soUlc,  &ov¥oLl  durch  Aureguug  als  durch  Mittheilung  des  Lehrers 


*)  Rosenkranz  Hncors  l.t^hen  422, 

Neisebauer  die  Freu£siischeu  Gymnasien  etc.  213.  14. 

0  T.  Kampis  Anaalen  ler  iaaem  Staalsferwaitnni  XXI.  MM. 
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mmmnm  werde.  dA  der  Aafsafs  ftbo  Prodartitn  md  Reprö» 

dacllon,  auch  beides  zugleich  sei« 

Seitdem  bat  die  Gesetzgebung  pescbwiegeo.  Alteniteia 
starb  im  Jahre  1840.  Fast  gleichzeitig  trat  anch  ein  Thronwech- 
ael  ein.  Durch  König^Friedrich  Wilbelm  IV.  berafen,  ward  Eich 
hörn  der  Nachfolger  Altenstein's. 

Nicht  lange  nachher  f^nb  H recke,  damals  Lehrer  nm  IMcrsp- 
burger  Gvmnnsitim,  atifgeforder  t  durch  das  Schulcollegium  der 
Provinz.  Snclisen,  sein  Buch  über  den  Deutschen  Unterricht  auf 
Deiüschcn  Gymnasien  heraus  (1841).  Es  behandelt,  breit  ange- 
legt, umständlich  und  nach  allen  Seiten  abschweifend  sehr  viel 
mehr,  als  den  Deutschen  Aufsatz  in  Prima.  Ucbcr  diesen  äufsert 
es  sich  im  Wesentlichen  dahin.  Ziel-  und  Gipfelpunkt  des  ge- 
sammten  Gymnasiaiuntcrrichts  sei  der  Unlerriciit  in  der  Multer> 
spraelie^  der  berechnet  auf  BewSltigung  und  Verarbeitung  alles  an 
den  Schüler  heran  kommenden  LernslofTes  ')  aus  der  Geschichte, 
den  alten  Sprachen  und  ganx  besonders  ans  der  Deutschen  Lcc- 
lürc,  deren  Wichtigkeit  und  IMclIiode  der  Verf.  ausführlich  enl- 
Tvickclt  Was  aber  durcli  jene  Verarbeitung  solle  gewonnen 
v?erden,  sei  grAndliche  Gedankenbildung,  nicht  blols  Denkbildune, 
also  ein  Gedaokeoaebalt,  nicht  bloft  eine  formelle  fibi^keii'}, 
ader,  nihar  speetfieirt,  logische  Dmrdibildiuig  der  erworbencB 
KenotBiiae«  Fertigkeit  im  AnffindeB  Bod  Aoafiliren  eigener,  aoa 
ailcD  den  Tefaeliiedenen  Lehrobjecteo  sich  natftilieh  and  xwaag» 
laa  er^bender  Geneirtepankley  so  wie  Qeadiidcliehiceit  in  geran- 
dea  Combtnatiaaen  das  mannigfaltigen  Gedaalcen-  und  Lenistoiras 
in  gröCaeren  Ganzen,  endlich  lebte  Gerntthsbetbeiligung  bei  ei- 
■em  jeden  daztt  anfTorderaden  Gegenstande.  Pradnction  also  — 
adilmt  die  Erörterung  — .  jedoch  eine  nicht  ganz  freie,  sonders 
eine  solche,  die  anf  selbständiger  Keproduction  und  einsichtiger 
Reflexion  auf  dasi  was  die  Aufmerksamkeit  des  Scbnlers  auf  sich 
hat  aidien  mQssen,  beruht,  wird  der  eigentliche  Gipfelpunkt  des 
Gymnasialunterrichtes  sein.  Diese  aber  ist  in  dem  angegebeaea 
Mafse  nor  möglich  in  der  Multersprsche  *), 

Neu  kann  man  diese  Ansichten  nicht  nennen,  aacb  den  Nach- 
drnek  nicht,  der  auf  die  Deutsche  Literatur  gelegt  wird:  Johan- 
nes Schulze  hat  sieh  vierzehn  Jahre  früher  ganz  eben  fo  er- 
klärt. Aber  es  war  eine  Stimme  des  pfidac;opischen  Fnthnsiasmns 
aus  der  Schule  heraus,  und  —  die  Z«it  Meierotto's  war  uichi 
mehr. 

Der  Minister  Eichhorn  empfahl  Hi ecke's  Schrift  den  Gym- 
nasien zur  üeadilung  und  Prfifung  •).  Sogleich  erschien  die  Kri- 
tik, im  Frfibjabr  1842  von  Sachsen  her,  im  Herbst  aus  VVeslialen. 


0  Htecke  der  Deutiebe  Untefricbl  auf  Deutscbcn  Gnoasien. 

')  A.  a.  O.  28  — 1»4. 
*)  A.  ».  O.  24. 
*)  Ä.  a.  O.  21. 

So  fiode  ich  angegeben  In  den  Programmen  der  iivmoasien  in 
NauMbaig,  Baaleben  uad  Zeis  vom  Jahre  1842. 
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Matthia  in  Naiiniburg  beruhrfc  den  Deul sehen  Anfsatz  in 
Prima  nur  beiläußg  und  in  allgemeinen  Ausdrücken  Die  sclirin. 
licben  Arbdleo  iu  dieser  Klatse  müssen  die  Picuiuclionsialiigikeit 
mehr  und  mehr  iu  Anspruch  nehmen.  Themen  der  Art  wird 
jeder  leicht  linden.  Viele  der  vuii  Iii  ecke  fiir  die  obeiu  Klas- 
sen bcstimniteu  Themen  scheinen  iheils  zu  trocken,  theils  za 
schwierig.  Die  DisposiiiMi  iiMi&  besonders  in  Prioia  dem  Schüler 
fiberlassen,  onr  antangs  auA  er  danuf  hingeJeukt,  auch  nmis 
Toe  SeeaadM  m  ^eltg^oWl  tu  fHMfia^eo  Prodnctionen  gegeben 
w«r4ea.  Hieb«  nofii  aber  Mtttrlieb  Wabl  sdu.  Die  Zahl 
dbr  adiriflltiben  KlaatemrbeHeA  wird  io  dtm  Giade  Tenaebrl, 
1^  4h  Abitnfketciiprifiing  niber  rOckL  Das  die  NaanbBr§er 
Aasspricbe  *)*  Sie  mwecbselD,  naeb  Sebefanamiea  Unart «  Sia 
aacenbliefciicli  und  individneU  VorbaDdenet  die  gemeine  Wirlr^ 
Kdikeit,  mil  dem  aUgemein  und  onbedingt  NeUiwendlcen.  £a 
irt  Dicbts  geeagt,  wcod  ein  Lebrer  Aii%aben  fftr  le  IroäeB  mi 
XQ  schwierig  erklärt,  die  der  andre  frnchlbar  und  aogeaneMB 
fisdel.  Snbjeclive  Meinuog  alebt  subjectiver  AL^nong  gegen uber^ 
wad  um  Allgemeinen  bat,  wer  das  TbeoM  gealellt,  die  \tmm 
ihaoß  des  Aecbtes  für  sieb,  denn  er  kennt,  wie  keiner  sonst, 
die  KMe  •etf^r  Sdiuler,  er  steht  mit  ihnen  in  jenem  lebendi- 
gen, geistigen  Rapport,  der  die  Maebi  und  die  Frende  d«e  fjeb* 

noB*  -wie  dea  Lernens  ist. 

UüUmaDii  in  Duisburg  fafsle  den  Gegenstand  von  einer  £ans 
andern  Seite  nuf.  Die  Deutschen  Slilübun^cn  in  den  obern  Klas- 
sen, mciiiic  er,  scheincTi  eine  Umgeslnll  ung  zu  vei  langen.  Die 
vielfachen  V^orschläge  in  iietrelT  derselben  oder  iiii  ihren  Ersatz 
deuten  darauf  hin.  Zunächst  ^el  auf  Vervielfalliguug  der  Uebun- 
gen  im  Nachdisponiren,  im  Auftinden  des  (jcdaukensfoiTs  und  im 
Ordnen  de«;se]ben.  in  logischer  Correctbeit  und  im  mündlichen 
Ausdruck  liin/Aisveiseu.  Von  Vielen  werde  in  alfer  Weise  fort- 
geraiireii^  Tlieiucn  werden  beaibcilcL  deren  Ausführung  nach  Art 
sentimental  rationalistischer  PrecÜ^teii  auslallen  m5sse,  oder  die 
InteiedhC  und  Kennlni.^sc  voi aussetzen ,  welche  nicht  in  dtr  Ju- 
gend Torliaudcn  sein  können.  Audre  suchen  die  Aufgaben  so  ein- 
SBricbten,  dafs  wenigstens  ein  Interesse  an  der  Sache  den  Sebft* 
1er  belebe.  Hteeke  %.  B.  dadnrcb,  dafa  er  iathelifeb-kriliaehe 
Untefvncfaongen  Aber  die  poeliacbe  Leclfite  waar  Bearbeitung  em» 
pieUe.  Ob  to  die  LOge  Termieden  und  bleb  die  Anoafcnng  kul« 
tlvirt  ond  eine  nane  Terderbliebe  Unnatur  liervor  gerufen  werde, 
■afae  noentacbicdon  bleiben  Der  Cbarakter  der  neuern  poe« 
tiaehea  Liferafor  Dentadilanda  ial  ninlieb,  nach  Hfilsmann'a 
ilnaieht«  dorebaea  beidniacb,  pantbeistisch.  Daher  sein  Bedenken 
gegen  deren  KiniBlbrnng  in  den  Unlerriebt  *)*  Ibm  iat  die  Frage, 

')  Matth iä  über  den  Deut<;cben  Uoteffiobt  auf  Ojrmiuisieo.  Naom- 
buj^er  Osterprograram  1842.  S.  14. 
*)  Wo  sind  siel 

*)  Uülsmann  über  deo  Unterricht  in  der  Denlaebfln  Spracba  nnd 
Utonlnr.  Dniaburger  MiohaaliiMegnHaai  194«.  8.  tt.  M. 
•)  A.  a.  O.  l6-.ia 
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um  die  es  Mk  hmMt,  nuM  sowohl  aioe  metbodiselie,  ab  eine 

•miichc»).  ^     ,  ... 

Der  Ernst  verdient  Ancrkenniiog,  nur  sieht  man  niclit  em, 
warum  er  sich  gegen  Hiecke  wendet  und  an  dem  Sloatsgeseli 
vorüber  f-eht,  welches  von  dem  ALuturienlcn  BekaniiUdiaft  mit 
den  Ilaiiplopochcn  der  Literatur  seiner  Muiterspraclie  und  mit 
cinicen  Werken  der  vorzuglichsten  vaterländischen  Schriftsteller 
.niisdnickUch  fordert').  Noch  schlimmer  ist  die  YerirruDg,  da& 
erUicckc  vcrdiirliligl,  als  iieipe  dieser  mehr  nach  dem  modoP» 
nen  Pantheismus,  als  nach  dem  Chrislcnlhum,  weil  er  statt  Gelt 
auch  der  absolute  Geist  sagt,  und  weil  er  wönacfat,  FriiBaMt 
möchten  vor  ihrem  Abgang  zur  UniversiUlt  Visahcra  UataM 
chungen  über  das  Erhabene  und  Komlsehe  geleaea  ond  ▼iiatlB 
den  haben 

In  Hinsicht  auf  HftUmtiiDV  eIgMtliclMa  BvdankeD  liegt  di« 
Betrachtung  nahe,  dals  heidntadier,  also  pantlitiatiicher  doah 
wohl  keine  P^ie  Ist,  ak  die  aDtike^  die  oieht  eiat  aeit  heule 
und  geatero  ia  ehriattlehen  Sehnleo  Hdmathredit  erlangt  hat, 
aoocleni  bereite  in  jener  Zeit,  da  daa  Heidentbnm  noch  wie  eis 
Meer  um  die  sefetreaten  Gemeinen  wogte.  TertuHian  hielt  es 
Ar  notfawendlg,  dafs  christliche  Jünglinge  die  Sehalcn  d«r  Lite» 
ratar  des  Grieehia^^  Heidenthums  besuchten,  weil  ohne  die 
wellHehen  Wissenschaften  auch  die  göttlichen  nicht  könnten  ge» 
lernt  werden,  und  Kaiser  Julianos  der  Apostat,  der  den  Chrisleo 
Terbot,  öfTcndiche  Schulen  der  Rhetorik  und  Literatur  anzulesen, 
hat  dcahalb  atrengeii  Tadel  von  Gregor  von  Nazians  erfahren, 
dafs  er,  was  allen  vernünftigen  Wesen  gemein  sei,  dei!  riiristen 
nicht  gegönnt,  als  wäre  es  ein  "Rigentlinm  nur  der  Hellenen  *). 
Die  Väter  der  Kirche  hielten  also  die  nationalen  heidaiackea 
]>ichter  dem  Christenthnm  der  Jugend  nicht  gefÜbrlicli. 

Ans  den  Werken  dieser  Alten  liaben  Lessini;,  (iöthe.  Schiller 
allerdings  mehr  als  einige  Rcdnerblumcn  in  ihre  Dicht iini;en  auf- 

fenommen.  Aber  man  vergleiche  Göthens  Iphigenia  mit  der  de* 
iuripides:  die  Priesterin  der  Diana  bat  etwas  gelernt  —  in  der 
Schule  des  nenen  Testaments.  Es  ist  wahr,  Göthe  nennt  sich 
selbst  einen  Heiden.  Wie  viele  nennen  sich  Christen,  die  es 
nicht  anders  sind,  als  er  ein  Heide.  F.  H.  Jacobi  bekennt,  ein 
Heide  zu  sein  mit  dem  Verstände,  mit  dem  ganzen  Genftths 
ein  Christ,  und  von  der  letzten  Hälfte  des  Bekenntnisses,  Bkcfasl 
Hülsmann,  sei  gewifs  noch  vieles  abzuziehen  IMlicih^  vea 
wem  ist  das  nicht  zu  sagen?  Wären  wir  aUnmial  SOodert  wmn 
wir  in  jedem  AogeDbliek  mit  ganzem  Gemtith  io  Chriatna  wirea? 
Aber  der  beidnleäe  VersUod  des  PhilosopbeiK  Der  VerataKl  ge- 
hört, oaeh  Jaoobi*a  Termniologie,  dem  taitliebeo  Weaeo^  dem 

«)  A.  a.  O.  4. 

^)  Neigebauer  die  Preufsiicben  (i  vmnasieo  etc.  216.  §.  23.  219.  (•  ^ 
M  HUlameBH  %.  tu  O.  31. 

n  Neendar  «ber  den  Eaisar  Jaliamia  und  asia  KailaMar.  160.  ld>L 
*>  Haiamana  a.  e,  O.  20.  Aaoi. 
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iuf«crzei »lieben  die  Vernnnf}  Mit  dem  endlTchcn  V^crstande 
reicht  aber  ohiic  Zweifel  niemand  in  die  Sjjlhirc  des  rnondfi- 
cheo^  nieiiiarnl  in  das  MysteriiiDi  des  Christenlhutns.  (Jag  an  allen 
Enden  lant  vcrkÜDdigt  oDd  «iocli  \ou  keinem  hegrIjlVii  wird,  dem 
nicht  Cioties  Geist  es  in  den  Tiefen  des  Gemüilies,  der  Vernunft 
und  des  Willens  offenbar  macht.  Mag  man  also  den  Charakter 
der  ^ocüscLen  und  pliilosopliisehen  Litcralor  nnsrer  ii.iclis^  ver- 
vergangenen,  glänzenden  Zeit,  wenn  doch  ein  Spitzname  sein  soll, 
Häresie  nennen,  Ueidenthum  ist  er  nicht,  llareüäch  aber  ist  jede 
sub/ective  Aossage  Ton  dem  christlichen  Dogma,  welche  in  ir- 
geud  etner  BtitiunBans  Ton  ^er  abweicht,  die  in  dem  allgemei- 
mm  MumwMb  Chrittcnfaeit  odor  «iner  ihrer  Religionsgesell- 
mWImi  objeetiT  niedergelegt  Itl  Eine  aoldie  wird  nicht  ohne 
Riciaielit  anf  ihm  Inhalt,  schon  twil  aie  abweicht«  an  Terwef* 
f&m  sein.  Allcfdings,  erwiedert  mir  H Iiiana nn«  Znr  geiatigeB 
Gesondhcit  cinaa  Toilces  gcbiri  vor  ailem,  dafa  daa  BlaCi  tob 
ewi|^  und  criialletider  Wahrheit,  welehaa  der  Gegenwart  n  er* 
kennen  nnd  in  erieben  geeeben  ist,  in  aeinem  Weaen  den  Gmni 
der  Ueberzengnng  Aller  bilde.  So  war  es  einmal  im  Altertbvm, 
im  der  Zeil  Griechenlanda,  welche  Aristophanm  aciion  als  eine 
Tctachwnndene  beilegt;  so  war  ea  dareh  das  ganze  MittelaUot 
hindorcb.  Und  wenn  die  Reformation  die  freie  Bewegung  und 
die  lebendige  Aneignoog  des  Snbjecis  gegen  erdruckende  und  fal- 
sche Ob)eclivi41it  wieder  in  ihre  Rechte  eiDsetaie,  so  fixirten  sich 
doch  auch  oacb  ihr,  fe  in  den  Terschiedenen  ConiMtionen,  die 
Grunrfanschauangen  so  einig  und  allgemein,  sollten  es  auch  nach 
f!em  Willen  rfcr  Heformnlorcn, .  dafs  auch  die  ihr  folgende  Zeit 
ein  Bild  eines  einigeOf  ailgemeioeo,  objectiven  Vull^sbewuistseina 
bietet  >). 

Es  ist  laoter  irrthum.  Die  Deutsche  Geschichte  weils  in  den 
Jahrhunderten  nach  der  Reformation  nichts  davon  2u  berichten, 
um  »o  mehr  von  Osianiii tsicn ^  Antinomiern,  Interimisten,  Adia- 
ptiorigten,  Mtijorislen,  Synergisten,  Flacianern,  Socinianern,  Cal- 
TinUipn,  rTy[)ti»calvinisten  o.  s.  w.  Woher  die  Uneinigkeit,  lag 
und  liegt  am  Tage.  Man  suchte  die  Einigkeit,  wo  bic  uioimer  «lu 


')  F.  H.  Jacobi  von  den  gotiliclien  Diiigen  nad  Ibior  Oflenbaruag. 

Leipzig  1811.    S.  31.  Anni. 

Aiotaiz  liat  ffir  sirli  allein  im  N.  T.  weder  trtifr«,  nach  srhlimnio 
Nebeohedeuttinf .  So  sprechen  die  .luden  in  Rom  zu  dem  Apostel  Paulus: 
a^vftii'  dt  nafja  aov  anovam  a  (fi^artlq'  ntqX  fth  yaQ  TW?  aiqiatm^ 
wmrfj<;  yrm^ii^  i<n^  ^^"^'1  irerva/ov  a¥t*Xiy§xm$,  Act.  ^  38» 
]>sr  Obanbtar  der  Unaie  wird,  wo  er  alMtrtisb,  dascb  PrWfeala 

liestiniint:  *at^  t^w  mnQtfiwwaTtiw  aTif^tan'  t^c  'fifAtt^naq  &Qti<f>tt(aq.  Act. 

5  und  aJolffn;  arro)X({a;.  2  Pefr.  2,  1.  Häresien  der  Ict/fern  Art 
sind  es  ohne  Zweifel,  wcirhe  Paulus  (Galat.  .5,  20.)  fQya  rtjq  «ra^xog 
nennt.  Von  Anliängcru  soldur  ist  auch  die  Erni.ilinung  zu  verstehen: 
ai^tUMQf  atOnuiJiov  /KTcx  fiiav  Hui  dtvitoav  rovOtaiav  nn^ttrov,  Tit. 

3^  10.  jit^firuq  im  AllgenMioen  srhsnnt  dagegen  der  Apeatal  als  aoth- 
wendig  in  der  flsmshiB  an.  1  Cor.  11,  Üi 
*)  Balimann  a.  a.  O,  14.  1». 
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finden,  wo  auch  Hiecke^s  Gegner  sie  fnulon  will,  in^  Bekennt- 
ni&)  io  den  Dogmen.  An  die  Mifslichkeit  des  äurscrliclicti  Be- 
kenntnisses hat  (  liristiis  selbst  erinnert;  es  werden  nirlif  alie,  die 
%a  ihm  sa^^cn:  Herr,  Herr!  in  sein  Himmelreich  eingehen.  Und 
ahgcschcn  vod  deni  unwahren  Bekennlnifs,  die  Dülmen,  wie  sie 
von  den  christlichen  Reli^ionsgeseUschaften  gel^lst  wurden,  sind 
doch  imn^er  nur  der  endliche  Ausdruck  ewiger  Wahrheit;  sie 
schwanken  uud  wechseln  auf  der  Woge  der  Zeit,  wie  die  Dog- 
mengeschiebte  lehrt.  EinerGlaubcusIch  reist  darum  die  Chri* 
stenheit  nie  auf  die  Dauer  gewesen,  aurli  nichl  in  den  Tagen  der 
Apostel,  eines  Glaubens  siiid  die  (Gläubigen  immer,  aenii  in 
allen  und  in  jedem  Einzelnen  ist  der  Glaube  das  Werk  des  einen 
heiligen  Geistes;  soll  doch  in  der  Kirche  des  neoen  Bunde«  keio 
Bruder  dem  andern  sagen:  ei]fceiiiie  deo  Herrn,  sondcro  sie  alle 
sollen  Ton  Gott  celdiret  sein  Bioe  aodcre  KinMt  als  die 
innere,  Gott  gevHrkte  des  Glsulieiis  lut  aach  Lntber  mcht  ee- 
wvlst  nad  niehl  i^alll:  das  bewMt  seis  Katadrisains  ia  dar 
ilaslagung  des  dritten  GlanbenMiükeb* 

Gäle  das  audi  In  der  Anwsndnn^  auf  die  groben  Diohfar 
nnsrer  Nataen.  Irre  es  ans  nichts  wenn  Ihre  Aevlserungen  mu- 
dar*  laafeut  als  die  Aagnalana  oder  sdiisl  ab  die  Glanbensregel, 
wenn  es  mitunter  aussieht,  als  sei  ihnen  Natur  alles,  Gnade 
nidits Sind  doch  die  beiden  in  Wahrheit  nie  völlig  geschie- 
den, grailt  doeh  iede  tief  in  die  andre  hinfiber.  Und  jene  reich 
begabten  Ufinnar  waren  Getaufte,  kannten,  ehrten  das  Christen* 
thum,  suchten  es-nach  ihrem  Venndgen,  wenn  aoeh  irrend,  wie 
wir  alle,  ni  fassen,  suchten  Gott,  und  di^  heilige  Geist  leitete 
auch  sie  der  ewigen  Wahrheit  entgegen.  So  mögen  denn  auch 
ihre  Schriflen,  mit  Sinn,  wie  es  unser  Landesgesetz  will  *), 
also  nn'l  Prüfung  nnd  TNncltdenkcn  erlesen,  ungenchtet,  ja  eben 
wegen  ihres  subjectiveii  und  liäretisciicn  Charaklers  neben  den 

fanz  heidnischen  Griechen  und  Kömeru  heilsam  hildeud  auf  die 
ugend  einwirken. 

Ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  Duisburger  Programm  erschien 
aU  vierler  Tbeil  des  Deutschen  Lescbncli es  von  Phil.  Wacker- 
nagel ein  GesprSch  über  deu  Unterricht  in  der  Mutterspraclie. 
Von  dem  Prinmneraufsatz  ist  hier  nicht  die  Rede;  der  Verf.  be- 
schrankt bicli  auf  den  Unterriehl  der  Altersstufe,  für  welche  sein 
Lesebuch  bestimmt,  jüngerer  Knaben  bis  zum  vierzehnten  Lcbcns- 
^hre,  sur  Perlode  der  Pubertät  «),  briiist  aber  innerhalb  dieses 
Kreises  so  wiehlige  Betraehtungen  zur  Sprache,  dafs  sein  Buch 
sefoH  bei  dessen  Erscheinen  die  Aufmerksamkeit  der  Pädagogen, 
aneh  die  das  HInislen  Eichhorn  anf  sieh  sog.  Ein  Reeoripl 


M  Job.  6»  45.  Mit  Besieliiii«  auf  Jeron.  dL  da  34.  Vsnl«  Hslr. 
S,  10.  II.  - 

*)  HUlsoiaDn  a.  a.  O.  20.  Anm. 

Neigebaaer  die  Preafiiiscbto  Gynoasien  etc.  216.  §.23.  1. 

«)  Pbll.  Wsckcrnagel  dnr UatenMU  hi  der  IMlerspnwhe.  4.  86. 
(Angabe  ton  im.> 
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8.  Bfta lB4d  empW  die Sdniften  von  >Vackernagei  nad 
HAismaan,  ffie  das  Jahr  Torbcr  die  Hiecke's,  den  Gymna- 
aallehrern  aar  Erwägung  und  Beachtong.  Zugleich  ^urde  ancr- 
kaanl,  dal«  aieh  die  Teracliiedeiieii  ADaidleo  Aber  die  Erihciluug 
dea  neotachcQ  Uoterriehta  in  den  h^heni  Lehranstallen  oedi  nicht 
geeinigt;  dcito  naihwendicer  aei  es,  diejenimi  Vernicfae  aus  deii- 
mXbm  fem  m  halteo,  wdciie  dorch  die  Srfabrniia  aowobl  ala 
dorch  eine  fichtige  Wflrdignng  derselben  als  anfraenibar  oder  gar 
nachtheilig  erkannt  werden.  Dabin  gebdre  der  tbeoretisclM  cranip 
niafische  Unterricht  in  der  Matteispracbe,  der  unter  dem  naneil 
Sprachdenklehre  in  manchen  Anstalten  üblidi  sei  Ueber  den 
Deutschen  Aiiisata  in  Prima  keine  Bestimmune. 

Doch  war  aacb  er  Ton  dem  Minister  wohl  nicht  vergessen. 
Eiehborn  hatte  es  aof  eine  gründliche  Reform  des  Schulwesens 
abgesehen.  Im  gewöhnlichen  bareaucratischen  Weee  glaubte  er 
diese  nicht  erreichbar,  eben  so  wenig  durch  eine  Verständigang 
mit  den  Provinualschulrälhen  allein.  Deren  Krfifte  wurden  auS 
i;cricben  im  Burcaudicnst.  Abstumpfung  des  Geistes  war  hei  vie- 
len die  Folge  des  Actcnlescns,  des  Vortragens,  des  Verfugungen- 
schrcihcns.  (?^5  Strebens  nach  Zufricdeiifieit  des  PtHsidofiteii :  den 
Schulen  gegenüber  entstand  eine  unfi  achtbare  bi^idcrseili^r  Ent- 
fremdung, die  um  so  fühlbarer  winde,  je  «cllenor  der  Seljiili^ilh 
die  Anstalicn  besuchte,  »nd  je  rascher  er  sein  jcdesni.ili^e^  (  om- 
mtssorium  geschSHlich  erledigte.  Daher  beschlois  der  Minisicr, 
aufscr  deir  Schn/rüthen  auch  die  unmittelbar  wirkeudeo  Kräfte 
selbst,  die  Direcforen  und  geeigneten  Lehrer  der  Gymnasien  und 
holiern  Bin  i;erbcliulen,  um  sicn  zu  versnrnnieln  und  mit  ihnen 
mündiicli  von  Angesicht  zu  Angesicht  tu  freister  und  offenster 
Weise  die  grofse  Angelegenheit  zu  bespreelien.  Die  Materialien 
waren  bereits  gesammelt,  die  f faujitgegenstände  der  beabsichtig- 
ten Berat Imng,  deren  Ei^ebjjUi  ein  neues  ScliulrcgJcraent  vorbe- 
reiien  sollte^  waren  bestimmt,  unter  ihnen  auch  die  [Vleiliodc  des 
Deutschen  Unterrichts.  So  berichtet  ein  Zeuge,  dessen  Compe- 
tenz,  soncr  amtlichen  Stellung  nach,  keinem  Zweifel  unterliegt  *). 
Aber  das  Jabr  1848  maebte  dem  Ministerium  Eicbborn  nnd 
seinen  Eniwikrfen  ein  Ende. 

Im  Fribliag  des  folgenden  Jabres,  da  Ton  La  den  bare  Mini* 
Star  des  t/ntenicbts  war,  berief  dieser  eine  ans  freier  Wabl  der 
Lebrer  an  den  Gymnasien  nnd  b5bem  Bfiicerschulen  der  Monar- 
chie hervor  gegangene  Commisslon  anr  Vonperatbong  Ober  einen 
Gesefcenlwnrf  aor  Reorganisation  des  bObem  Sobnlweseas.  Man 
vctbandelte  vom  l(. 'April  bis  cum  14.  Mai  1849.  " 

Hiecke  war  unter  den  Gewflblten,  war  auch  unter  denen» 
die  über  den  Dentschen  Unterricht  an  bericbten  batten.  Namens 
der  Letateren  wurde  der  Grundsatz  ausgesprochen,  die  Mutter- 
spraebe  mftase  in  jeder  Deniseben  Bildnogsanstalt  den  ersten  Piata 


*)  Müller  Handbuch  der  Pisoftiscben  Si^nlgeselxgebuDg.  22Ck  820. 
')  (Dr.  Bilsrs)  Zur  Bsortbeilnag  das  Miaistsrinns  Etehborn.  127 
—129. 
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cinnohmcu.  AUcnsiein's  Enlsclioidiiug  auf  den  Antrag  der  Ber- 
liner Dirccioreu  und  das  Reg,lcment  über  die  Abituriculcnpi  iilting 
halten  den  dcdanken  viel  richligcr  inid  helTcnder  ausgccli  üi  kK 
aber  die  Fassung  der  Comniission  iand  allseitige  Zustimmung. 
Doch  so  geneigt  man  damals  sein  niochic,  gerade  hier  über  frü- 
heres Mafs  hinaus  zu  geben,  das  Lehrziel  des  Deutschen  Auf- 
salzes wurde  nicht  anders  gesteckt,  als  das  (jesclz  vom  Jahre 
1834  CB  bestiniinl  hallt:.  Fähigkeit  über  Gegenstände,  von  denen 
der  Schuler  dui  cli  den  Unterricht  eine  ausreichende  Kenutnifs  cr- 
langl  liat,  oder  die  sonst  im  Bereiche  seiner  inaem  oder  Itifsern 
Erfahrung  liegen,  richtig,  klar  und  fblgereeht,  SDgemetscii  oad 
wo  möglich  mit  Gewandtlidt  xo  schreiban  and  «i  sprecbeo: 
liQtete  die  Fordenwe,  Durob  diese  Fassung,  meinte  mm,  ael 
die  Hauptaufgabe  des  Deolscheo  Uuterrieble  genAcend  i»esetcliiiel. 
]>er  $tofl^  an  welehem  der  Sohfiler  beweisen  soUe,  wie  weit  er 
seine  Mutterspraebe  beberrsobe,  sei  so  angedeutet,  dals  der  Zu« 
sammenbang  dieses  Unterriebls  mit  allen  andern  Unterricblsce- 

Knständen  und  mit  der  individuellen  Entwieicelnng  der  SebUcr 
stimmt  bervor  trete.  Im  Uebrigcn  glaubte  man  nur  auf  gram* 
naalisflber  Richtigkeit,  logisefaer  Klarheit  und  Folgerichtigkeit, 
fbetorisober  Angemessenheit  besteben,  aber  von  der  Fordemag 
einer  acbftnen  Darstellung  abseben  an  müssen,  da  diese  erst  von 
einem  gereiftereu  Alter  könne  erwartet  werden.  Auch  konnte 
man  sicli  nicht  dazu  verstehen,  Gewandtheit  im  schrifilichen  nnd 
initndlichen  Ausdruck  als  eine  schon  in  der  Schule  nnufn^.n  unlieb 
zu  erfQllende  Bedingung  hinzustellen,  zumal  dabei  die  Möglicb* 
keil  voraus  gesetzt  werde,  alle  Naturen  über  eineu  Leisten  tu 
schlagen.  So  die  Motive  des  beantragten  Lchrziels.  Rücksicht- 
Hell  der  Methode  wurde  gclcgcnllirli  sorgfältige  Besprechung  der 
Anfsfilze  in  Prima  und  Secunda  n!s  von  selbst  stcIi  verstehend 
voraus  grsrtzt;  ob  bevor  oder  nachdem  sie  crntboitet.  ob  in  bei- 
den Slailim.  findet  sich  nicht  ausdriicklicli  l)oiiH:rkt.  Niemand 
in  der  Versammlung  widersprach  diesen  Ansicliten  '). 

Die  Besrldftsse  sind  nloiglos  geblieben.  Zwar  «tri Ho  noch 
die  Verfassung  der  Monarcliic,  die  am  3L  Januar  1850  in  Kmft 
trat,  ein  besonderes  Gesetz  in  Aussicht,  welches  das  ganze  Vii- 
terrichlswescn  regeln  sollte'),  doch  bestimmte  sie  zugfcFch,  bis 
zn  dessen  Krlals  tunvcnde  es  bei  den  bisher  ^elteiidm  -i  lzH- 
eben  Beslinnnungen  *).  Noch  vor  Ablauf  des  Jahres  schicii  ;tm  h 
V.  Ladenberg  aus  dem  i^linisterium.  Sein  Nachfolger  v.  Hau- 
mer  hat  die  Vorlage  des  Schulgesetzes  bisher  nicht  an  der  TaüW 
erachtet.  Dem  Deutschen  Aufsalz  kann  das  nur  erwünscht  sein. 
Daa  Begiement  vom  4.  Juni  1834  nnd  das  blaue  Buch  gewäh- 
ren dem  Scbnimann,  der  in  Preufsischem  nnd  Deutschem  Sinne 
seine  Aufgabe  lOeen  möchte,  den  Anhalt  und  Rückhalt,  deren  er 


•)  VcrbandUnigen  über  die  lieoreanisaUoii  der  böiicrn  i^cbulen.  H,  174 
175.  167.  168.  1^« 

^)  AHikel  96.  6aaeiasaaimlunff  des  Jahres  1850.  S.  20. 
•)  Artikel  lfd.  A.  a.  O.  S.34. 
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Marf.  Denn  die  Vereucbe,  die»en  UntemclitsgegenttMd,  üm 
Batiooableo  and  einen  der  lebenreiclisten  des  Gjmiiatittnis,  wem» 
mchi  zu  verdrängen,  doch  2u  entwertiten,  haben  noeh  Diekt  auf* 
gehört;  der  heftigste  Angriff  ist  erst  Tor  drei  Jahren  geMebt. 

Er  l<am  nicht  aus  unsrer  Milte,  sondern  von  Baiern  her,  nit 
der  ibnliche  sechs  und  zwanzig  Jahre  früher.  Karl  v.  Raa- 
mer,  ein  Schüler  Meicrolfo's.  gab  im  Jahre  1862  den  drittea 
Tbcil  seiner  Gcschiclite  der  i^adago^ik  lieraus.  Die  erste  Abthei- 
Iiinr  drssclben  hatte,  wenn  nicht  eiu  System  der  Pädagogik, 
doch,  wie  der  ^  <  rf.  es  bezeichnet.  Charakteristiken  einzelner  pä- 
dagogischer Gegenstände  begonnen  ');  die  zweite  sollte  den  Un- 
tcrriclit  im  Deutschen  charaklerisireu.  In  der  Art,  wie  dieser 
betrieben  wurde,  besonders  mit  Kindern,  fand  der  Pädai^og  man- 
ches verwerflich,  wufste  aber,  was  ihm  tadelnswert ti  erschien, 
nicht  durch  Besseres  zu  ersetzen.  Er  bat  deshalb  seinen  Sohn, 
der  sich  durch  schriftsiellcrische  Arbeiten  im  Gebiet  der  Deut- 
schen Philologie  bekannt  gemacht*  hatte,  statt  seiner  über  den 
Unlenichl  im  Deuls^chen  zu  schreiben.  Die  Rille  wurde  erfüllt 
So  enisland  die  Abbandiung  Iludülf  v.  iiaumcr's  über  den  TIii- 
tcrricbt  im  Deutschen,  welche  der  zweiten  Abtbeiluug  de«  drillen 
Bandes  der  geiiaimlen  Geschieh Le  eingefügt  ist. 

Sie  gehl  von  der  Voraussetzung  aus,  der  Deutsche  Lnlerricht 
äci  eben  nur  Sprachunterricht,  und  beginnt  dem  gemäfs  mit  einer 
gelehrten  and  lehrreichen  Geacbicbte  der  Deotschen  Grammatik 
▼OD  Febieo  Frangk  bis  sn  den  Oebr5dern  Grimm.  Indem  nun 
roa  di'eaem  Anfang  za  dem  Unterrieht  in  der  Mntterapraebe  fort* 
gcsehrllteD  wird,  gelangt  der  Verf.  begreiflich  nicbt  «i  de»)  was 
wir  in  Pk^edsen  Deotaehe  Anisitie  nennen,  sondern  tm.  Denfschea 
SlilOlningen,  wie  vor  ihm  Tb i ersehe  sof  den  er  sich  auch  ans* 
drilefclieh  bemfl  *),  und  firflher  Gedilce,  der  ungeschlachte  Plda« 
gog  *).  So  scheint  der  Sohn  mit  den  ausgesprochenen  Sympa- 
thien  and  Antipathien  des  eigenen  Vaters  sehr  in  Widersprach 
gerathen  sa  sein.  Die  Bestimmung  des  Gymnasiums  ist  ihm,  un- 
sem  kflnftigen  Pfarrern,  Richtern  ond  Aerzten  die  Anfangsgrunde 
der  hdhcm  allgemeinen  Bildung  zu  geben  oder  das  Mafs  der 
nUgemeiBen  BUdung  dem  kfinHi^en  Lebensberuf  seiner  Schaler 
anzTipassen  *).  Doch  gieht  das  Gymnasium  den  Ständen,  deren 
Schule  es  ist,  nor  die  erste  Hälfte  ihrer  Rildungf  während  die 
zweite  der  Universität  vorbehalten  bleibt  jenes  soll  also  nicbt 
lüe  formale  BUdung  ahschliersen,  sondern  gut  vorbereitete  und 
Umh^erige  Stodcaten  bilden     aber  auch  Mttnner,  die  im  prae- 


')  Geacbichlc  der  Pädagogik  III.  «.  V. 

»)  Geschichte  der  Pädagogik  III.  &.  V— Vlll. 

«)  A.  a.  O.  m. 

«)  A.  a  o.  n.  m 

»)  A.  a.  O  III  b.  m. 

•)  A.  a.  O.  124. 
')  A.  a.  O.  121. 
»)  A.  a.  O.  120. 
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iischen  Leben  von  tlei  Deutschen  Schriflspraclic  den  Gebrauch  lu 
nachen  wissen,  den  ihr  Beruf  von  ihnen  fordert  '). 

Alle  diese  Zumnthnngen  inufs,  wenn  nicht  das  Baiersche, 
doch  das  Prcufsische  Gymnasium  entschieden  ablehnen.  Seine 
Schüler,  auch  in  den  ohern  Klassen,  sind  keioesweges  nur  kfiof- 
lige  Piai  rer,  Richter  und  Aente.  Sämmtliehe  dvilbeamte,  ntfb^t 
die  Subalternen  haben  bei  dm  den  Ging  durch  das  GymiiaMiiiii 
gemacht;  die  PostrerwaUang,  die  Beiern ngcn,  selbst  die  Uod* 
riihUcheo  Aemter  nehmen  keinen  Schreiber  an,  der  nicht  daa 
PHrnanenengnife  anfsnweisen  hat,  das  Abitorientenseugnifs  giebt 
im  Heere  den  Ansprach  anf  das  Porte  d*ep^.  Aach  Niditbeamte» 
Gotabesitser,  Fahnkherren,  Kanfleutey  SchiflskaptUne,  Gewerbe- 
treibende Ton  mancherlei  Art  finde  ich  in  nicht  geringer  Zahl 
uater  meinen  ehemaligen  Schülern.  So  entsenden  unsre  Gymna- 
sien nicht  alle  ihre  Scbfiler,  nicht  einmal  deren  Nehrsahl  auf  die 
UniversititeU)  kOnnen  mithin  auch  nicht  die  Bestimmung  haben, 
aar  Studenten  zu  bilden.  Sie  scblicfscn  allerdings  dicBilonng  ab, 
welche  sie  gewähren,  nflmlich  die  aligcmeine  oder,  wenn  man 
will,  encycTopSdische,  nnr  nicht  wie  der  Tod  das  animalische 
Leben,  sondern  wie  der  Feierabend  die  Menschenarbeit  dos  Tages. 
Ob  die  weitere  Bildimg  der  Zöglinge  durrh  rüc  Universität,  diese 
Vielheit  yon  Berufsschulen  unter  einem  Dache  oder  durch  eine 
andre  Anstalt,  oder  wie  sonst  geschehen  soll,  darüber  haben  nur 
jene  selbst  und  ihre  Angehörigen  zu  entscheiden. 

Dem  prmäfs  ist  anrh  R.  v.  Haunier's  Lehrziel  der  Deutschen 
Aufsätze,  Fort)i;kcif  im  (jcl)raiirh  tlrr  MTiHerspraclic,  wie  sie  <lrm 
Pfarrer,  Richter  und  Är/Jr  in  seinem  ßoiuf  ciTordcrlirl»,  weit  ab 
von  dem,  das  den  Preufsischen  Gynuiasicu  (]i]rc!i  das  Gesetz  vom 
4.  Juni  1834  gesteckt  worden.  Hier  ein  ideales  in  der  unmit- 
telbaren, frischen  Gegenwart  de«  Schülers,  dort  eins  der  platten 
Nützlichkeit,  das  dem  gcsuiulcn  Jüngling  in  weiter  Ferne  liegt. 
Bei  diesem  bescheidensten  Mafsc  ^)  nnifs  es  freilich  als  eine  gc- 
föhrlicbe  Vcrirrung  ersch(  incn,  wenn  man  die  Deulsclien  Aus- 
arbeitungen der  Gymnasiasten  vorzugsweise  an  ihre  Deul-che  Lec- 
ture  anknüpfen  will*).  Und  änfserl  Hiccke  die  Erwartung,  is 
werde  cineni  Primaner  eben  so  ifitcressaut  als  fafslich  sein,  wenn 
sein  Lehrer  ihm  die  Geschichie  der  Entstehung  gelesener  poeli- 
SCberWerke^  den  Nachweis  ihres  Zusammenhanges  mit  der  WcU- 
ansicfat  des'Dicbtm  nnd  mit  seinem  Bildu  ngsgangc  mitlhcill  *), 
SO  wird  ihm  entgegnet,  es  scheine  viel  leichter  zu  beweisen,  dal's 
dies  f&r  das  Gymnaslnm  vMIig  unstatthafte  Bestrebungen  seien, 


'  •)  A.  a.  O.  124. 
')  Von  einer  nnirersitnn  Uteraria  weifc  nur  die  bekaimle  Berihwr 

Inschrift;  die  Geschichte  aller  nach  dem  Vorgange  %'on  Bofonna  und  Paris 
gesliftelen  hoben  Scbulen  kennt,  seit  ihrem  BegioD,  nichts  als  univtrti' 
taiet  magittrorum  oder  icholarium,  auch  wohl  beider. 

■)  A.  a.  O.  IVf. 

M  A.  a.  O.  125. 

*}  Hiecke  der  IkaUd»  Unterricht  etc.  181. 
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•U  sich  ciiie  VmfelliiiT^  daren  «i  mmkm^  wie  sich  eio  so  Ter- 
ständiger  ond  hegabier  Msan  ra  solchen  UebenpenniheileB  hebe 
Tenleigeo  kftonen  *)•  leichle  Beweis  möge  kooMien:  dals 
er  nur  nicht  xa  leicht  werde!  Bis  jetzt  bin  ich  ganz  gleicher 
Meinang  mit  Uiecke  und  halte  ein  Gymnasiam  Ar  verfallen 
nnd  verkümmert,  in  fressen  Prima  eine  Darlegong  wie  die  an- 
gedeutete keinen  Anklang  fnnde:  ich  spreche  ans  mehr  als  drei» 
isigjahri^er  Ei t.iJirjjng.  Im  Allgemeinen  aber  ist  die  poetische, 
ideale,  nicht  die  goinoine,  niilzlirhe  Welt  dns  Heim  der  Jugend: 

davon  h:)hen  schon  die  Griechen  gcwuist|  darnach  haben  sie  in 
der  Eni^mn^  gchaudeil 


5. 

Aus  dem  Steltiner  Gymnasiam. 

"Noch  dns  erste  Jahrhundert  nicht  abgelaufen,  seitdem  Ko- 
niß  Friedrich  den  Deutschen  Aufsatz  in  die  Gymuasieu  scii^cs 
iieiches  einführte.  Der  neue  Unterricht  ist  in  der  Zrit  viclfacli 
besprochen  und  versucht;  Erfahrung,  Philosophie,  Gesetzgebung 
haben  wechselseitig  einwirkend  ihn  zu  dem  gemacht,  was  er 
jctTl  ist.  Aber  mehr  nicht,  als  eine  fonnalo  .Stiliihung  in  ihm 
XU  sehen:  der  Gedanke  ist  bei  uns  niemals  zn  einer  Maclit  ge- 
langt.   Das  darf  nicht  als  zufällig  betrachtet  werden. 

Das  Gymnasium  uberliefert  seinen  Schülern  eine  Snmme 
sprachlicher  und  sachlicher  Kenntnisse;  es  bildet  dadurch  zu- 
gleich eine  Mehrheit  geistiger  TbStigkeiten  jedes  einzelnen  Z5g- 
linss:  die  Thalsaehe  lieft  onbestreitbar  da.  Soll  die  Schule  dabei 
stehen  bleiben  oder  soll  sie  sieh  die  Aufeahe  stellen,  jene  Summe 
wo  möglich  in  dem  Bewofttsdn  des  SdiQlers  au  einem  organi* 
sehen  Ganien,  damit  zngleieh  die  Bildang  jener  Mehrheit  tu 
einer  harmonischen  Gesammtbildnng  au  erheben?  Aosdrflak- 
lieh  angeordnet  von  Staats  wegen  ist  ein  solches  ZosammenCw- 
aen  des  Unterrichtes  nicht;  aher  das  Gesets  Tom  4«  Joni  18M 
nimmt  es  als  sieh  too  selbst  verslehend  an.  Mit  Recht.  So  ge- 
Wils  Lehrer  und  Schfiler  denkende  Menschen  sind,  eben  so  gewifa 
regt  sich  in  beiden  stSrker  oder  schwftclier  der  Trieb,  die  man- 
nigfaltigen Empfindungen,  Wahrnehmungen,  Vorstelinngen  und 
deren  Combmationen,  welche  sich  durch  ihr  Bewnfstsein  be\ve- 
gen,  auf  einander  und  auf  eine  ihnen  allen  gemeinscbafllicbe  Ein« 
neit  za  beziehen.  Dahin  drängt  begreiflich  jeder  Lehrgegenstand 
innerhalb  seiner  Sphäre,  dahin  umfassender  der  logische  und  psy- 
chologische Unterricht,  dahin  vor  allem  die  Religion  als  Glaube 
und  als  Winen.  Alles,  was  im  Baume  und  in  der  Zeit,  ist 
des  Menschen,  der  Mensch  des  GottesmenscheD»  der  Gotlmeosch 
Gottes  *). 


»)  V.  Raum  er  a.  n  O,  139. 
')  Strabonis  Gcu^r.  /.  2. 
l  Kor.  3, 


Digitized  by 


l&O 


Ento  AMbeUnif  .  AbbaiklliifliMk 


Aber  Jenes  ZaeMnmenfMaen  ki  eioe  eemeinschaflliche  ThSUg- 
kelt  des  Lebren  uod  der  Schuler,  die  begreiflich  eine  Sprftdia 
fordert  md  eben  io  begreiflich  keine  andere,  als  die  Multcrspra* 
ebe.  Wird  weiter  gefragt,  ob  diese  zu  jenem  Zv^eck  luuuditeh 
oder  sehriftlich  zu  gebrancljcn,  so  ist  an  sicli  klar,  dafs  die  erst 
genannte  Weise  der  iiitlheiiung  nicht  fehlen  kann.  Auch  die 
zweite  nicht.  Mit  gutem  psychologischen  Grunde  behauptet  J ean 
Paul,  Schreiben  erhelle,  ein  Blatt  schreiben  rege  denBildan^ 
trieb  lebendiger  auf,  als  ein  Buch  lesen  *). 

Nun  tragen  ohne  Zweifel,  wo  der  Unterricht  in  Ordnung  be- 
trieben wird,  alle  Leclionen  zu  der  Gesammtbildting  der  Schüler 
bei  und  alle,  indem  sie  der  Mullcr«;praclie  pich  l)p()!cnpn.  Dafs 
dies  in  allen  durch  schririliclic  Dnrstolliin^  i:rsrlulie,  dals  mIso 
nach  Wnckcrn  ni^cTs  Vorschlage  jeder  J^c'lii  IM'  aus  dem  von  iljtn 
abj^chandelten  UnkM  r  iclilsgegenstandc  vin  tcljShrlich  ein-  oder 
nach  Umständen  zweiuiai  schriftliche  Aibcitcu  aufgel)e,  bei  dci  c  ji 
Abfnssnnp  die  Schüler  ausdrucklich  verpflichtet  waren,  eine  be- 
sondere Sorpfalt  auf  die  Darstellung  zu  verwenden,  und  die  er 
bis  ins  £in%eiuatc  genau  durcbselie.  hezeicbnc  und  von  den  Schü- 
lern verbessern  lasse')  —  ein  solches  Vcrfahrcu  wSre,  Miu  allen 
sonstigen  Uebclständen  abgeseben.  practisch  ganz  uaausfiiiirbar. 
Zehn  Lcbrobicctc  enthalt  die  Pi  iiiia  eines  Gymnasiums;  das  gSbc 
TicrteljShrlicn  zehn  bis  /wnn/Ji:.  Iiülbjiilnlich  bis  vicrzif;  Deut- 
sche Aufsätze  stalt  der  jolzt  üblichen  Durcbsrbiii 1 1 vxhn. 
Die  Schüler  wüiden  übcibihilcl.  die  Lehrer  veiküizl  in  der  für 
jedes  Pensum  ohnehin  kurz  gemessenen  Stundeuzabl.  So  stellt 
sich  schon  Snfserlich  das  Wirkliche  als  das  Nothwcndige  heraus: 
die  Leitung  der  Deutschen  AulsAtxe  bleibt  einem  Lebrer,  am 
ftweekmftlsicsten  wobl  dem,  dessen  Lehrobjeci  ihm  den  weiie- 
alen  Blick  Aber  den  gesammlen  Lebraioff  der  Scbule  eröffnet  Der 
Relioonsnnterricht  und  die  pbilosopbiscbe  Propädeutik  stehen  in 
der  Binsicbt  Toran,  wie  sdion  bemerkt;  an  sie  aunSciist  reibt 
aieb  die  Geecbicbte  als  reiche  Beispielsammlnng.  Indesseu  kommt, 
wie  leicht  einiQsebetty  auf  die  Sub|eetivit8t  des  Lehrers  noch  mehr 
an^  als  auf  das  Objeci  des  Unterrichts/ 

Die  Anfsata  bildende  ThStigkeit  ist,  wie  jede  andre  in  der 
Sehulc,  eine  gemeinschaftliche  des  Lehrers  und  der  SebSler,  so 
auch  ihr  Anfang,  die  Erfindung:  darüber  ist  im  WeseutUchen 
wobl  kein  Streit  mehr.  Der  Lehrer  wftblt  zuerst  fruchtbare  Auf» 
gaben,  Standpunkte,  von  da  aus  die  Zöglinge  Kenntnisse  aus 
Tersohiedenen  Wissenschaften,  die  sie  sich  angeeieoet  haben,  in 
ihren  gegenseitigen  Beziehungen  auf  einander  und  auf  eioe  ge- 
meinsame Einheit  übersehen,  sieb  auf  einem  kleinem  oder  g^ 
ÜMrn  Raum  orienliren  können. 

Wird  dabei  aosgegaogeo  von  etwas  schon  fertig  vor  dem  Auge 
des  Lesenden  DargelegteM,  vielleicht  von  Stellen  alter  oder  aooer 


•)  Jean  Paul  LcTana.  §.  132  In  gldcbem Sinne üufovteisbSchirari 

Enicbungslehro  II!  6.  215.  216. 

')  Wackeroagel  der  Unlemcfat  in  der  Moilerspiaobe  68. 


Digitized  by  Google 


Oititebfecbl:  Dex  Deuiaüio  Aufrali  im  Prima. 


SehrilUleUcr,  deren  InliaU  zusamnea  ^tzogen  oder  durcli  KrlcJlU 
foi^eu  erweitert  darzusleltcn  ist,  so  wird  ^  Arlicil  der  Prima» 
ner  für  diesen  Tlieil  des  Au&atzes,  was  aie  nadi  Tbiersch  für 
das  Ganze  imkI  immer  ceio  aoJl,  Formation  oioaa  nmiUeliMr 

^^ebenün  StolFes. 

Damil  nias  ein  8(  liiiler  der  obersten  Klasse  obne  speelelle 
ilüKc  des  Lrhrers  fei  Iii;  werden.  Darüber  fiinniis  ist  er  durcli 
die  Aafcrabr  allein  in  der  Regel  nocb  nicht  zur  dcnügc  geleifet. 
Wie  grol»  die  Sehnsucht  sein  mag.  vveiclie  den  .Tfn)<:Iin^:  dus  der 
^VeJt  der  Erseht  in uni;en,  die  vor  ihui  ausgt  bi ci I  l  I  lic^;!.  in  die 
darikenwelt  Jiiuübei  treibt,  die  er  ahnt,  in  die  er  hie  und  da 
wie  durch  zerrissene  iNcbei  hinein  liiickt.  Icichl  wird  ibnr  der 
Ueberganc  doch  nicht.  Er  bedarf  des  Führers,  der  ihn  aufmerk- 
sam macht  auf  das  Gleiche  in  dem  Verscln'iMicnrn  und  Mannig* 
faltigen,  der  ihm  aus  Besonderem  Allgemeines  iMJcr  aus  Aiigemei- 
ueni  Uesondeie.^  -iblcilcn.  Entlegenes  combiniitn.  <len  gewonnenen 
GedankcustolT  oidncn  hilfl.  Dies  kann,  wie  es  der  Gegcoslaod 
oder  irgend  eine  andere  Kücksicht  zwcckmSfsig  erscheinen  läfst, 
bald  in  erotemalißcher,  bald  in  akroamali&cher  Liihtwcise  gcsche- 
hen,  nur  darf  daTon  oicbta  nachgeschrieben  werden.  Denn  das 
Nacltscbreilien  hobt  dat  Nachdenkeo  des  Vorgedaohten ,  worauf 
ea  recht  «igenilich  ankommt,  cai»  oder  llieUweiae  auf.  Nach 
einer  solchen  Besprechung  wiro  die  Arbeit  der  Sebfiler  för  den 
Aiiltots,  am  den  es  tfeh  handelt ,  ganz,  vielleleht  andi  nnr  tnm 
Theif,  WM  Hegel  forderte«  Reprodoction  mitgctbellien 
dtnkeoalofo. 

Aber  et  kann  nieht  aiiableiben,  die  mIkfetheiUen  €eda&kev 
regen,  indeni  aie  nachgedacht  werden,  andre  nicht  mitgelheille 

in  der  empfänglichen  Jönglingsseele  an*  Treten  dicae  hl  dem 
Aufsata  swiacben  die  mitgetheillcn  oder  an  sie  heran,  gestalten 
aie  aich  aus  Anhda  eines  andern  Thema  zu  einer  bcsoodern  Deut* 
sehen  Arbeit,  so  wird  die  Thätigkeit  des  Zöglings  hier  ganz,  dorl 
thellweiae  fireie  Prodnction  im  Sinne  Aleierotio^a  «nd  aeinea 
JAngm  Bernhard  i. 

Die  genannten  drei  Momente  der  Erfindung  sind  aeit  Einlfth« 
rang  des  Deutschen  Aniaataea  in  Prima  oft  genug  znr  Sprache 
gekommen.  Von  einem  vierten  war  meines  Wissens  noch  nicht 
die  Hede^  gewofat,  geöbt  mag  ea  lange  aein.  Ich  will  daran  et» 

iouern. 

Jedci  AiiUM'l  tuv  sich  ist  ein  Anlauf  des  Schülers  zu  der  Gc« 
samnithildufig,  die  er  sucht.  Mieh  dünkt,  es  ist  zweck mäfsig, 
diese  Be^lrebnnire»!  nicht  vereinzelt  zu  lassen,  sie  vielmehr  von 
Zeit  zu  Z>eii  immer  wieder  in  die  Erinnerung  zurück  zu  rufen 
und  zu  überblicken,  was  gewonnen  ward.  Dies  Besumiren  ist 
die  Thäti^kcit,  die  ich  meine. 

Für  sie  ist  in  der  Secnnda,  Unlerprima  und  Oberprima  des 
Sielliner  Gymnasiums  am  Ende  jedes  halben  Jahres  eine  fest  ste- 
hende Aufgabe,  der  Abschlufs  genannt.  Sic  verlangt  von  jedem 
Schüler,  dals  t  r  die  Hauptgedanken  aller  Dcnl seilen  Aulsätze,  wel- 
che et  bia  zu  dem  Zeitpunkt  des  Abschiussc5  in  den  gcoaoulcu 
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Klanen  gettbeitel  hat»  in  ein  Reanm^  bringe.  Ata  VorlMmUimg 
.dartnf  dient  im  Lade  dea  Semestera  ein  Anftats:  GeacIdcMlisiie 
Gedanken,  die  wir  gehabt,  Gedanken  tkber  Poesie  nnd  Focaic», 
die  wir  gdiabt  etc.  etc.,  welcher  inaammen  fafat,  was  ana  einem 

einaelncn  wissenschaftlichen  Kreise  vorgekommen  ist. 

Nach  dieser  Analogie  ordnet  der  Secnndaner  in  seinem  Ab- 
scblnfii  anch  die  Abrigen  Ton  ihm  gearbeiteten  Aufsfitie  in  stoff- 
liche Abtheilaugen,  unterscheidet  dann  in  jedem  AnCuits  di« 
Hauptgedanken  von  den  abgeleiteten  und  stellt  jene  innerhalb 
*-  der  Aotheilong  anaaromen,  wie  sie  ihrem  Inhalt  nach  sidi  an 
einander  schliefsen.  Findet  er  dabei  Lücken  in  dem  Gedanken- 
gange, 80  ist  er  angewiesen,  es  zu  bemerken  und  von  spfitem 
Aufsätzen  die  AiisfuMnng  zu  erwarten.  Die  Aiifgribc  dea  Ab- 
ai^Iusscs  besieht  also  für  ihn  vorfuifiillrti  im  d'ruppircu. 

Der  Unterprimaner,  erinnert,  dols  die  Aufsälze,  die  er  in  Sc- 
cuuda  und  Unterprima  gearbeitet  bat,  niclit  selten  aus  einer 
stofflichen  Abtlieilung  in  die  andre  hiniiber  greifen,  sieht  von 
diesen  ab  und  ordnet  allein  nach  dem  Inhalt.  Geordnete,  nach 
ihrem  Zusammenhaog  geordnete  Compilatiou  der  leitenden  Gc- 
danken,  also  des  wesentlichen  Inhaltes  aller  von  ihm  gemachten 
AufsStzc  ist  für  ihn  die  Aufgabe  des  Abschlusses.  Findet  er  da- 
bei solche,  (leren  Inhalt  aufser  dem  Zusannneubang  lie^t.  so  be- 
zeichnet er  sie  nnd  weist  sie  in  ihrer  Vereinzelung  nach. 

In  diesem  Abscbiuls  ist  schon  der  Anfang  eigener  Produclioa 
des  ScbQlers  bei  überwiegender  Reprodoction.  Der  Abschlulls  der 
Oberprimaner  kehrt  das  Verhältnifs  um;  in  ihm  überwiegt  die 
Production  oder  tritt  wenigstens  stfirker  als  in  dem  der  vorher- 

Sehenden  Klaaae  benmr.  Er  verbiiidet  nämlich  den  Inhalt  a&mmt- 
Icher  Anfiiitae  durch  Beslehong  anf  einen  allgemeinen,  in  ihnen 
nicht  nnmittelbar  segebenen  Gedanken  oder  einxelaer  durch  edbal 
ecfondene  Mittelglieder.  Er  lat  Combination,  die  aorgsanea 
Conipillren  Torana  aetaf,  wenn  ate  Werth  haben  aoli. 

So  gewinnt  der  Jfingling  in  den  letalen  vier  Jahren  aeinet 
Schnilebens  allmfiblig  durch  eigene  Thiligkeit  ein  Syaiem  allce> 
meiner  Gedanken  Aber  die  wiaaenschafllicben  Studien,  die  Inn 
beaehftfttgen,  damit  zugleich  einen  Kern,  an  den  sich  anlegt,  was 
er  anders  woher  sich  aneignet,  Tielleicht  noch  eine  Weile  nach 
aelner  Schulzeit.  Reilaen  apfttere  geiatige  Strömungen  den  Bau  der 
jugendlichen  Seele  aus  einander,  so  bleibt  doch  auch  dann  wohl 
noch  Einzelnes  oder  kommt  nach  längerer  Vergessenheit  elaoMl 
belehrend,  erfreuend,  ja  beseligend  in  das  Bewnfstsein  inrOek. 

Das  ist  das  resamirende  Verfahren  bei  Una.  Man  wird  an> 
dere,  bessere  Methoden  erdenken.   Ich  habe  nur  tu  borichfen, 

Stellin.  Ludwig  Gieaebrecht 
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Programme  der  Provinz  Sachsen.  1804^1855. 

Bslelieii«  Aach  eilte  Stimme  Ober  das,  was  den  Ojm« 
aaiien  Noth  tbut.   Von  dem  Director  Dr.  £llendt.   3i  S. 

AI«  der  tS^rch  «««'Inf*  Tielseitige  Gelehrsamkeit  io  der  philologischen 
und  durrl)  s(  ine  scharf  ausgeprägte  Persönlichkeit  in  der  pädagogischen 
Welt  woliilit'kano(e  Verf.  diese  Abhandlung  niederschrieb,  alincte  er  nicht, 
deft  sie  das  letzte  Vermächtoifs  seines  Geistes  an  die  Nacliwelt,  der 
StMdegmk  eibce  SterbeodeD  tetD  w«rde;  dem  Itttfie  Zeit  oadiber  Ober- 
ffawbto  iba  eia  adiDeller  und  unerwarteter  Tod,  der  die  eMgamriuste  Tbeil* 
nähme  aaCar  seinen  Ffeunden  und  Berufs  genossen  erweckte,  die  keine 
Ahnun*:  von  seinem  80  schnellen  ninschciflcn  haben  konnten.  Solche 
Stimmen  über  das,  was  den  Gymnasien  Noih  thue,  liabon  sich  in  der 
jiirfiisfen  Zeit  2J»r  viele  und  Tcrachiedenartige  rernebmen  lassen.  Wie 
ganz  anders  waren  die  Anschauungen  der  Stimmluiirer  hierüber  in  den 
Mnea  IM8  ead  IMO,  ab  gegeawirtig;  wie  watea  ae  da  mm  TImA 
jaage  naarfafartae  Mioaer,  di^  fortgerinaa  voa  der  Stf^mong  des  Zai^ 
gema  aad  lon  boblea  XlMorieaii  ausgebend,  AafMderungen  autstellten^ 
die,  wenn  man  ihnen  nachgegeben  hätte,  den  ganzen  Testen  Bc5;tftn(i  irn- 
ser*>r  Gymnasien  erschüttert  haben  würd<'n.  Indefs  die  Rcweiriingeri  jent^r 
Zeit  /lafif  n  iwfh  ihr  (»Utes  gehabt.  Deon  wie  man  einerseits  <lurth  die 
offen  und  unverliohleu  ausgesprochenen  Ansiebten  der  (iegner  aller  gründ- 
Udico,  auf  der  Basis  des  Christen Ihums,  des  klassischen  Alterthums  und 
dar  aattamka  Efameate  berabeaden  Oyaaaaaiatbildofig  genas  aad  ai^imr  die 
vielen  und  mannigfaltig»  Gdhbren  erkannte,  welcbe  derselben  drohten:  ee 
worden  dadureb  dech  auch  manche  hisherige  Mängel  und  Schäden  der  Gym- 
nasien offenbar,  dtirrh  welche  chrn  eine  so  Rrhicft*  iint!  verkehrte  Rich- 
tung in  die  Bestreljiiiip^'n  so  vi*'lpr,  nam<nitli<  h  i^in^orcr  Lehrer  gekommen 
war;  wie  denn  auch  andrerseits  von  ruhigeren  und  besonneneren  Männern 
wirkliche  Mängel  der  Gymnasialbildung  aufgedeckt  und  geredite  WlbMChe 
aad  BedOrfoiaee  geltead  gemaeht  waideo.  Jeae  Sturm-  und  Drangperiode 
iai  glöelüicb  forOber  gegangen,  and  der  Waiabeit  und  BesonDeobeit  un- 
serer leitenden  Behörden  haben  wir  es  zu  verdanken,  dafe  jene  exaltirten 
Bestrebungen  ohne  Terderblicfaen  Einflufs  auf  (^ie  ^^tcllane  und  Tendenz 
unserer  Gymnasien  gebliehen  sind.  Nachdem  alle  dauials  aufgereihten  trü- 
ben Lcideaaehalten  aicii  berubigt  und  abgeklärt  bähen  und  die  ilaltlosig- 
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keit  hohler  politischer  wie  pSdegegiteher  Theorieen  xu  Tage  getreten  iel^ 

hat  die  ruhige  Praxis  und  langjiMjriLro  Erfalirting  wieder  ihr  Recht  ge- 
wonnen und  ist  zu  Worte  goUominen,  und  wir  dtirfon  von  der  neusten 
Bewegunc:  auf  <l«in  Gebiete  des  (lyinnasitniwesens  erfreuliche  Resultate 
hotlcn,  und  das  utu  so  mehr,  als  auch  iiier  von  den  hetrefienden  Slaate- 
beliörden  nidite  fibertittrxl  wird,  eoDdem  alle  D^thigcD  Refermen  langer 
und  erneUicber  Erwägung  mit  gewiseenbafter  Berflckeiclitigung  der  laut* 
gewordenen  Wttoeche  uod  Erfobrungen  anheim  gegeben  werden.  Die  vor- 
liegende Stimme  über  das,  was  den  Gvmn.isicn  Noth  fhiil,  ist  die  eines 
dtirrli  gründliche  f'e)phrsnmkeit,  hinge  Erfahrung  »ind  Hiniiahe  nn  srin^'n 
I.rlirerberuf  bewahrten  ?ilanin\s,  und  weist  auf  wesentliche  3iar)L:i  1  und 
Bedürfnisse  unserer  n^inimsi* n  liin.  Sie  umfafst  nicht  den  G\ miuisial- 
unterricht  nach  allen  Bichl un^eu  und  Beziehungen,  sondern  bt^nügt  sieb, 
einielne  Poncte,  auf  welebe  die  Praita  den  Verf.  baupteScblich  binfOhrle, 
berrorzubeben;  und  wenn  sie  auch  in  dieser  Bc«iehung  im  Allgemeinen 
wenig  Neues,  das  nicht  auch  schon  anderweit  zur  Sprache  gelcommen 
warn,  vorhrin;:!.  so  ist  es  doch  gerade  bei  all''r>  practischen  Frnircn,  und 
so  hier  bei  der  I'Vase  nach  den  nolhwendigiMi  Reformen  im  (i\fnnas:al- 
wesen  von  grofser  üedeutung,  dafs  viele  sümmtaltige  und  stiinniUercch- 
tigte  Alänner  ihre  Erfahrungen  und  Ansichten  zur 'Geilung  bringen,  damit 
die  factiecben  Zustünde  mi^licbst  Iclar  sur  Anschauung  kommen  und  die 
Abhülfe  um  so  sicherer  und  nachhaltiger  geschafft  werden  könne.  So 
bemerkt  denn  auch  der  Verf.  8.  6  nusdriicklicbt  dals  die  von  tbro  an- 
geführt« n  Thafsachen  auf  eigener  genauer  Kenntnlfs^  nicht  auf 

Hörriis;iüon  beruhen. 

Was  den  (i^^mnasicn  Noth  thue,  beliefl'e: 

1)  theiU  die  Lehre  und  damit  zugleich  die  Lehrer, 

2)  tbeils  die  Sufsere  Billfe  und  Unleretiitinng. 

In  Betreff  der  Lehre,  d.  h.  sowohl  der  Gegenstände  als  derMelhotfe 
des  Unterriclits,  seien  drei  Stücke  besonders  nöthig.  Einmal  miisnn 
in  den  Schulen  ein  durch  und  durch  christlicher  Odem  wehen 
und  ein  positiv  cliri  st  lieber  Geist  melir  und  mehr  h'-rceftlolll 
werden  Nnclnloiu  der  Verf.  gegen  die  hier  nnd  da  sich  kiujdgebeiiden 
Bestrebungen  einzelner  GeiBfUcben,  die  Schuld  der  bislierigcn  Uncfarist- 
Mehkelt  gar  vieler  Schulen  und  der  Zeit  überbaa|)t  dem  Lehrslande  sn- 
und  TOD  der  Kirche  und  ihren  I>tenem  abzuwSbwn,  sisb  eeergisdi  ?er- 
wahrt  und  sich  gegen  die  bierarebiscben  Tendenzen,  die  Gymnasien  aus- 
schlierslich  der  Kirche  zu  unterwerfen,  nicht  ohne  eine  gewisse  Herbigkdi 
ausgesprochen  hat,  eii(wirl<oIt  er,  was  er  unter  der  C!>  risll  ithk  et  t  und 
Kirchlichkeit  verstehe,  die  <r  von  d(»n  Gymnri';irn  fordere.  BiiM.-  Be- 
griffe sind  ihm  der  Sache  nacii  idenliseii,  da  der  Clirisi  nur  in  ktrcJjü- 
cher  Gemeinsdiaflt  als  Christ  sich  bewähren  könne.  Die  Forderung  der 
Christlicbkelt  In  den  Gymnasien  soll  dadurch  erxielt  wer<ien,  dats  4le 
Schule  in  ihren  Lehrern  und  Schülern  sich  als  ein  Glied  der  Kirche  fühle 
und  dies  durch  einen  echt  christlichen  Sinn  in  l^ehre  und  l<«ben,  in  Wort 
und  Beispiel  und  durch  eine  freie,  lebendige,  von  allem  Hettclicrschein 
und  aller  Werkheiligkeit  ferne  Tljeilnaiime  an  dem  kin  hircben  Leben  be- 
tbätige.  Der  ganz©  Unterricht  soll  vom  christlichen  Geiste  getrauen,  der 
Religionsunterricht  vom  confessionellen  StaoduuDCte  aus  ertheilt  und  die 
eiUMlnen  lA}hrgcgeMtände,  soweit  alo  Ibter  Elgenthttmliohkeit  nach  ohan 
Zwang  es  zulassen,  von  dem  Oelele  den  Cbristeothttma  durchdrungen, 
erföllt  und  geheiligt  werden.  Am  entschiedensten  tüui^e  und  nOsse  das 
l»ei  den  Sprachen,  der  T.ifferaftir  und  Geschichte  getrheben,  indem  durci 
sie  tbeils  die  Vorhoreiluni;,  tbeils  di»' Vollondun«;  der  christlichen  OfTenUa- 
rung  gelehrt  und  mit  dem  Unterschiede  und  irrt  hu  ti)c  zugh-ieh  die  Ueber- 
«instinunung  und  Wahrheit  dargetban  werde.   Der  niathemaliscbe  ünler- 
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rieht  lasse  ciM  Micbo  Durcfadrioguag  nicht  zu,  und  die  Xadirwinen- 
griMAen  rlürf  •  man  nicht  im  Geiste  frommer  Betrachtung  behandeln  wol* 
—  Als  das  Zntile,  was  den  Gymnasii'ii  Noib  thije,  bcztiihnel  er 
die  materielle  und  lorniclle  Concen  Iration  des  Unterriclils.  Pi»  sellje 
sei  iticlit  zu  erreichen  durch  eine  atlgemcinc  iicrahsetzung  der  Forderun- 
gen für  das  Staiidpaact  der  clisclMft  Kliiira  und  iasbesoDdere  für  die 
AbihirfcateBpffiAMg,  Mch  dadardi,  dal«  bm  dw  Ldirg^gCMlMe  nög- 
ISctMt  n&cli  und  nicht  nebco  einander  treibe,  aondern  durch  eine  Ver- 
winderoBg  der  Lehrgegenttande  und  damit  auch  der  Unterricht«* 
stfiri'fpn  und  in  Folire  dessen  durch  eine  durchgreifemJe  Ahänderung 
(nfc//t  iJerahaetzuog)  der  Forderungen  iür  die  akademische  Reife. 
Aus  der  Zahl  der  bisherigen  üulerricbugegenstande  soll  völlig  l<^seiligt 
«erden  die  phUoflophische  Propädeutik  und  das  Franrüsischc,  Zeichnen 
vnd  6cnnng  des  Belieben  dee  einxelaen  Scfaiilen  freigestellt,  die  Hnthe- 
■ntik»  weiche  bisher  eine  wahre  Tyrannei*  in  den  Gjanatien  (I)  ans- 
geübt,  nncli  die  Planimetrie,  die  Lehre  von  den  Zahlen,  Proportionen, 
Potenrcn  ond  Wurrrln  vnA  die  fSleichim^en  d«»«5  ersten  und  zweiten  (üra- 
des  Uesrhrr^nkt  i.n  l  in  l'olge  dessen  aur!)  die  Süindenzahl  \n  den  beiden 
oberen  KUsk^cd  aut  /.we\  tind  ebenso  die  Zaiil  der  AnfLi.ilK  ü  7t!m  Abi- 
tur ientenexamen  auf  zwei  herabgesetzt  werden.  Die  2Haiurge:>cliichie  soli 
^niUie  in  den  drei  nntereo  Kimen  g9•triclm^  in  Terlin  in  2  Stenden 
einn  aflgemeinc  pbysiologieefae  ücbertieht  der  drei  Reidie  gegeben,  in 
Sneundn  nnd  Prion  In  je  einer  $tuii<)o  din  Physik  in  beschränktem  Manlae 
vorgetragen  werden.  Hiemach  bedürfen  die  oberen  Klassen  des  Gyrona* 
siums  nur  bis  25  Stunden  allgemeiner  Verpflichtung,  wozu  noch  eine 
zur  Beaufstehttgiing  und  Priifnn?  der  Fri?atstudien  hinztikomroen  könne. 
So  wurden  die  k/assischeo  Sprachen  nebst  lieschicbte  und  deutscher  Lit- 
teratur  dee  Miffelpunct  des  Gyronasialunterrichts  abgeben  und  eine  wirk- 
lidbe  Concenfrition  det  üntefricbtt  lugleieb  Mit  eine«  emelen  nnd  fren« 
^|en  Privntetudium  der  Sehfiler  errekfat  werden.  Der  freie  lateinische 
AnUAti  sei  ftir  das  Bzmicn  fettiohalten,  das  griecUifhe  Seriptum  wieder 
einzuführen,  im  l'eTtrit'^^n  TAtera  B  des  Prüfunir^^ijcsctzes  von  1834  zur 
pp^oj  7)j  erhrbfn,  Litera  R  dae^c^en  als  Ai;sn;i!iinc  zu  helrarhtrn,  um 
der  Entwicki  lung  der  geistigen  Individualität  des  Schülers  wird  r  einen 
freien  Spielraum  zu  gewähren.  —  Drittens  fordert  der  Verf.,  tlais  iür  die 
Blldong  f«a  lebnm,  die  cbrlilUehe  Bindebt  und  Geeinnung  mit  metbo- 
dindirr  TGcbtigkeit  und  wieeenecfaillUeber  KenntnlA  verbXn&o,  mehr  ale 
blalier  feeergt  wnrdcn  mQne.  Die  Mnabregel,  Theologen  durch  Erleicli* 
fenmg  des  dazu  erforderlichen  Examens  filr  die  Gymnasiallehrcrfitellen 
jFy  <Tpwinnf»n.  hHlt  er  weder  fiir  z\veckmaf«?)!i  noch  für  nolliii^,  dagegen 
BescbninkuHL'  d*  r  A  ll(  swisvseroi ,  die  hislier  Iw  i  ileti  l.ehrerj>riifungen  ge- 
fordert sei,  für  den  einzigen  Weg,  tüchtige  Lelrrer  zu  bilden.  Dann  werde 
tbeiln  mit  der  Philologie  und  Geschichte,  thcils  mit  der  Mathematik  und 
Nntnrknnde  ancb  eine  eebt  cfarietliche  Gnindbildung  TCteinbar  lein,  di« 
Mnenwega  eigentliche  theologieche  Studien  Terlange,  wohl  aber  durch 
mgemessen  eiogericbtete  Vorlesungen  unterstützt  und  gefördert  werden 
«olle.  Df>  FTeriinrirhnng  von  eigentlirlien  Geistlirhen  7\\  dorn  Rclitrions- 
unterrichte  an  (»ymnasien  lüfft  er  nur  für  geschlossene  Schulen  ^dlon. 
Aufterdera  beklagt  er  e«?.  ilafs  von  Seiten  der  Universitätslehrer  im  All- 
gemeinen so  wenig  für  dtu  J.,cilung  der  Studien  der  künftigen  Gyninn» 
•itlfeliicr  gcnebcbo,  dnb  man  aich  nicht  genug  danii»»kOnNnere,  ob  dia 
wiaaeiiaefaafllicben  Beacbiitigungen  den  Individnonia  aueb  wirklich  fiir  seine 
kHalUgo  Lehrerlaufhaho  erspriefellch  seien  oder  nicht,  dafc  endlich  für 
die  practische  Ausbildung  der  angehenden  G ymnasinüelirer  viel  zu  wenig 
gethan  werde»  indeai  daa  vorgeaebriebeoe  Probejahr  dazu  ganz  ungenil« 
gend  aai. 
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KOmr  haDdelt  der  Verf.  von  der  anfscrrn  Hülfe  und  Unterstützung, 
die  deo  Gymnasien  Noth  Ihue,  un<i  rrortert  liior  riatnentlich  drei  Punefe: 
1)  (!,i9,  was  Wolf  huno»  et  praemium  <:onaont  hat;  2)  die  grüud- 
lichr  i^  v  ision  un«l  gerechte  Bcurtiieiiung  der  Gymnasien^  3) 
die  polizeiliche  U n Ui Stützung  der  Sobolsocbt.   Ad  Blnre  und 
äufeeilicher  Stellung  in  der  GcMliaeliaft  fehle  es  jetzt  dem  Lehrer  nlefal 
mclir.  und  aucb  ffir  die  Beeoldung  werde  eeit  dem  Minielerium  Alten- 
etein  seitens  des  Staat«  nacli  Kräften,  wenn  nuch  noch  niclit  türerall 
Mlkönamlich,  gesorgt;  \voh\  aber  liege  in  dem  ntuon  Pensionsregle- 
mcrt  ein  üebelstand,  insofern  für  den  peiisionsbercclitigten  und  pensions- 
bedürfligen  Lc lircr  haafig  keine  Pensionsmittcl  da  Meieu,  so  daU  man  »idi 
durch  Adjunciurcn  helfeu  müsse,  wodurch  die  Befdfdemiigeii  jüngerer 
tüchtiger  Lehrer  in  ihrer  iabcffeD  Lage  Ubemiifiiig  gehemmt  werde.  — 
Von  Sem  Puhlikom  erwartet  der  VerL  iceine  geteehte  Bcnrtbeilung  der 
Oymnaaien  und  ihrer  Lehrer;  um.eo  mehr  sollten  die  vorgesetzten  Be- 
hörden es  sich  angelegen  sein  lassen,  dmcli  öffere  und  gnindüchrrc  Re- 
visionen tiefer  in  die  Zustande  der  Gymnasien  einzudringen,  um  dif  Wirk- 
?5amkeit  der  Lehrer  und  Dircctorcn  nach  Verdienst  würdigen  und  L'ebel- 
standen  abhelfen  zu  können.   Die  Revision  der  Abitttrientenerbciteu  wfll 
er  den  üniversitätsprofessorcn  abgenommen  nnd  den  ordenüieiien  Auf- 
sichUhehSrden  Übertragen  wieien.  —  Am  meisten  bleibe  aber  zu  wünscbmi 
übrig  in  der  Unterstütiung,  welche  die  Schulen  seitens  des  Publikums 
und  der  Eltern  und  intheeoodere  seitens  der  polizeilichen  Behörden  und 
des  Staats  mit  T^cht  rw  erwarten  und  in  Ansprueh  zu  nehmen  liäüen, 
wobei  auf  die  versilii*  di  n.  n  Verhältnisse  ^tofser  und  kleiner  Städte  Uut  k- 
sicht  (benommen  und  auf  wesentliche  Äliisslände  bei  der  Cüulrolirung  der 
GviBoasiaslen  aufserhalb  der  Schule  hingewieieD  wird. 

Ref.  hat  hier  bloa  den  weienUiehen  Inhalt  dieaer  pradiicli-pidi«n- 
gieehen  Henenaergiebungen  des  Verf.  mitgetheilt  und  enthalt  aidi  «Her 
Kritik  derselben,  so  wie  der  eigenthümlichen,  oft  unrouthtgen  und  gereiz- 
ten Stimmung,  welche  an  manclien  Stellen  merklich  hervortritt,  weil  der 
hochverdiente  Mann  nicht  mehr  unter  den  Lelt."ii(](  n  weilt  und  es  ilarnm 
ungeeignet  s^ein  würde,  solche  Puncto  hier  nalier  zu  beleuchten,  da  dem 
Verf.  die  3ioglichkeit  der  Einrede  dagegen  nicht  mehr  zusteht  Wir  ken- 
nen demselben  nicht  in  allen  Ansichten  nnd  Vorscbligen  beistimmen, 
erkennen  aber  die  Freimüthigkeit  in  der  Darlegung  seiner  auf  vieUhche 
Erfahrung  gegründeten  Ansichten  und  den  Muth  der  eigenen  Uebcrzeu- 
gnng  beieitwillig  an  und  finden  die  mitjctheilten  Erfahrungen  nnd  ge- 
machten Vorschläge  grofsentheils  höchst  beachte nswerth  —  Im  Anhang 
wcnUri  Proben  von  prosaischen  und  poetischen  Siilübungen  einzelner 
tiymnasiasien  mitgetheilt,  um  ein  ürtheü  über  die  Leistungen  der  Anstatt 
zu  gewinnen.  In  wie  weit  solche  Mittheilungen  sweekmifii%  sind,  wol- 
len wir  nnerSrtert  lassen;  die  Sache  llilat  Jedenfalla  eine  depfelt«  Beer- 
tbeilnn  LI s weise  zn. 

Erfinrt«  Letzte  Unterhandlungen  des  Königs  Jakob  von 
England  mit  dem  Könige  Philipp  dem  Dritten  von  Spanien 
über  die  Zurückgabe  des  Pfälzer  K  urlii  n  n)  s  an  den  Kurfür- 
sten Friedrich.  Von  Dr.  J.  D.  W.  Richter,  Professor.  20  S.  —  So 
gründliche  Studien  der  Verf.  auch  für  den  vorliegenden  Oegenntand  ge- 
Bsacht  hat»  ao  ungeniefsbar  whrd  die  Abhandlung  durch  den  acfaleppendc^ 
adiwerfälligen  StU,  wie  er  am  wenigsten  in  einem  Prograaww,  welches 
Ib  die  Hände  so  vieler  Schüler  kommt,  sich  finden  sollte. 

yfaltierütadt.  Abhrindlung  über  person  i f i ci rtMi  d e  Ad- 
iectiva  und  Epitheta  bei  r  i  (  t  h  ischen  D  ichtcrn,  insbesondere 
bei  Pindar,  Aeschylus,  S()j)hoele8,  Von  Dr.  C»  C.  Hensc.  '24 

Die  vuriiegende  AbbandluDg  ist  eiu  BiuchsLück  cioer  gröCscren  Affhmt 
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ber  das  Adj«c(i>  und  E|iitlielOD  bei  griecbiteben  Dichtern^  die 
b|aterliin  ans  Liebt  treten  toll.    Zunächst  bcstinimt  der  Verf.  die  cba- 
racterUirendt  Natur  det  Adjeclivs,  itiM^vn  «■  im  Dientte  dtr  V«r- 
•taodestbiltgkeit  steht,  im  Verbällnifs  zur  veranscbaullehoiideii 
des  Bpitbetons,  das  den  Gegenstand  ntcbt  Mo«  für  das  Denken,  aondcfn 
atich  für  dio  Pljnnfn^io  v'dhor  bestimmen  soll.    Dann  Meist  ct  auf  den 
Reicblbum  'i^r  izr  in  iiisch«  n  Sprache  an  sinnlichen  Epilhclis  bin,  weiche 
derselben  eine  so  groise  Anschaulichkeit  der  Darstelhing  für  die  Phan- 
tasie verleiben,  die  einen  ihrer  weseotlicbsten  Vorzüge  ausmacht.  Im 
Specitileo  gebt  er  dann  auf  die  Personifieatlon  in  der  grleehiachen 
Sfimbe  ein,  letil  das  Wesen,  die  Bedenfung  und  den  Umfang  derselben, 
so  wie  ilir  VerbäHaifii  zu  der  ravthologiscbcn  Geslaltenbilduiig  anseinan- 
dar.    Als  eins  der  rorziiglichsten  Mittel  /iir  Ilervorbringung  der  poefi- 
uchen  Persontfirntion  hex  ilcn  fi'ripr!un  bezeichnet  er  »lio  Anwendung  des 
AdjerttTs  iin  l  Epithetons,  wobei  diü  aufserordentliciie  Bildiingsf.ihislvelt 
der  i^ritiiiisciteo  Sprache,  namentlich  in  Compositis,  in  hohem  Graile  ans 
Licht  trete    Von  solchen  Compoaitis  werden  der  näheren  Betrachtung 
nnteraogefi  die  Camposita  1)  ron  w^,  nqoq^tnop^  '0/77i2,  ßki-^ 
^ot^ov,  2)  von  nov(;j  n^^mt  9^v(f6v  n«  a.  w.  Die  darüber  angeslelU 
ten  umfangreichen  Untersuch itn^cn  zeugen  von  einer  grolsen  Belesenbett 
de<?  X'erf.  in  der  poetischen  Lilferatur  der  Grierlu-n ,  von  einem  feinen 
Tacte  und  lebendigen  Gefühle  für  die  Aiiffassttrui  und  Zergliedern nir  der 
eis;enfhümlfch  poet »sehen  Darslellungs weise  derselben,  einer  glücklichen 
Comhinationsgabe,  die  über  viele  gelegentlich  herangezogene  Stellen  der 
Disblar  dn  balkrea  Lkbl  fcrbreitei  ond  dsa  Ziisamaengeh^ir^  reebt 
Qbarsidbtlleh  gmppin  Die  Abbandlong  selbst  silanbt  ihnr  Natur  nacb 
kdnan  Auszug,  sondern  man  mufs  sie  im  Ganzen  lesen,  um  ihren  Werth 
sowohl  von  Scitrn  f?rr  methodischen  Behandlung  des  StolTes  als  der  ge- 
tronnrnen  R<  sulfj!e  zu  uiirdi^en.   Durch  dieses  Bruchstück  hat  der  Verf. 
seme  IJc/ihiunrng  zu  >  rspiit  Islichen  Forschunffcn  auf  diesem  Gehielo  der 
griechischen  Litteratur  rüiimlich  bekundet,  und  er  darf  mit  Gewifsheit 
darauf  reebnen,  da6  er  aieh  dureb  VerBfltotUdning  der  ganten  Arbeit 
den  wimwten  Dank  aller  Freunde  der  grtecbiscbcn  8praebe  und  Poesia 
erwerben  wird. 

Malle*    Ahhandlong  über  die  griechischen  Studien  des 

FToraz  V.tMc  Ahtheilunj.  Von  Dr.  Tb.  A  rnold.  46  S.  —  Unter  den 
Papieren  des  am  13.  April  I8ä3  verstorbeneu  Collaborators  Arnold  fand 
sich  eine  ausführliche  Abhandlung  desselben  über  die  griechischen  Stu- 
dien des  Uoraz,  die  nach  ihrem  Abschlüsse  einem  der  Programme  der 
laleinisehen  Baupticbale  Toi^gsdniekt  xu  werden  bestimmt  war.  Diesa 
Sffarift  kam  durdi  die  Angehörigen  des  Verstorbenen  in  die  Hände  des 
Rectors  Eckstein,  der  durch  die  VerölTcntlichung  derselben  nicht  Mos 
cinr»  Freu n des pfli cht  gegen  seinen  entschlafenen  Collegen  crftiüt.  sondern 
sich  auch  un/.wcifeihnft  rien  Dank  niler  Frcufide  des  Horaz  erworben  hat. 
Die  Abhandlung  bespricht  zunaclist  Object,  Umfang  und  Methode  der 
griechischen  Studien  des  üoraz  im  Allgemeinen,  daon  im  Speciellen  seine 
Stmiien  das  Hamer,  Hesiad,  der  Aleiandrinlieben  Orammatilcar  und  Dich- 
ter, der  Komiker,  dea  Arebaocbus  und  der  Lyriker.  Sie  ist  In  klarem 
ond  fliabeodem  Stvie  geschrieben  und  behandelt  den  Gegenstand  in  eben 
so  umfassender  als'  gründlicher  Weise.  Der  Verf  bnt  Alles,  was  bisher 
von  den  Coramenfaforen  des  Horaz  h\  Beziehung  auf  den  Gegenstand  sei- 
nPF  ünlersuchung  im  Ivinzt  Inen  huigi  I  i  acht  ist,  in  klarer  Uebcrsichtlich- 
keit  zusamaieogcstelit  und  durch  eigene  ileifsige  Studien  erweitert,  eins 
groCie  Anzahl  feiner  Bemerkungen  xu  ehiiehien  Stellen  des  Horas  ge« 
mscbt,  ein  ]cbeiidi|sa  Bild  fon  den  grieoktscben  Studien  des  Dicbters 
nach  Vmhmg  und  Methode  und  der  Benutzung  derselben  (Iir  10100  ^^ona 
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(Jichtcrische  Tliiiiigkeit  gegeben  und  dadurch  tiefer  in  das  Verständtil^» 
der  liorazischen  Muse  eingeführt.    Möge  der  Herr  Herausgeber  die  an- 
dere HilAe  dct  trdnieheii  opu»  pottkutmum  batd  nadifolgto  lasteii! 
MttVdefcwrs*  1)  Domsehule.  De  irßgieae  Mvtat  nmtmra 

gentratitfiy  Sopkocleae  autem  imprimii  arte  atgue  prae- 
itantia.  Von  Prof.  Dr.  Su er o  11  S  —  Die  vorliegende  Ahhnndlunt^ 
bildet  iVio  Fort^^elzun?  dor  von  dem  Verf  vor  etwa  34  Jaliren  iu  usmm 
tironuin  gescliriebcrjen  Ijitrudnrtio  Suphacira,  mui  niacl)t  keinen  Anspruch 
auf  eine  höhere  wigsunschafliiciie  Bedeutung,  sondern  soll  nur  Bekaoa> 
Ics  geben  und  die  Resultate  der  bisberfgen  Foncbungen  kun  susamaM» 
•telIeD* 

2)  Pädagogium  zum  Kloster  Unier  Liebeo  Fraaen.  De 

ubertate  orationit  Sopkocleae.  Par»  prior.   Von  Dr.  Schmidt. 

24  S.         Nar!idem  der  V^'rf.  in  der  Finloidinü:  dii^  tfrei  tragischen  Dirli- 

ter  der  Griechen  in  BelrefT  ihrer  copia  et  nterta»  dtcendi  im  Allgemei- 
nen mit  einander  vergiiciicn  hat,  behandelt  er  in  vier  Capitein  einielne 
Erscheinungen  der  Art  in  der  Sophocieischen  Spraehe.  Bs  bandelt  Cap,  /. 
De  ubertüte  et  gra^Umte  netionie  in  aliquot  terhie  eentpi^ 
€ua.  Hier  werden  die  Verba  xQffpnv^  -ntttwuhm  uod  »aktUi&tu  näher 
besprochen.  In  ROdwIcht  dea  leisten  Verbums  Icliooen  wir  dein  VcHL 
nicht  ganz  beistimmen,  werm  er  ..rah!  t.  q.       fmt entia  ali' 

cuiui  ettej  tihfu^  itn  aut  ^-loriae  ineit  uotio  aut  i p!;nominiae^*'., 
denn  genau  genommen  kann  x«/<((TÖ«i  nie  beuetchnen  ex  sentemtia 
alicuiu*  €i»e,  noch  weniger  liegen  die  entgegengesetzten  Begriffe  ^/</ na 
nnd  infamia  fai  den  Wofle  selbst,  sondern  eben  nur  der  ganie  Go- 
dankeososaninieobang  und  die  nebensiebenden  Worte  lassen  uns  einea 
solchen  Nebenbegriff  damit  vt  rMn  ien,  wie  alle  angefUhlten  Belegstellss 
deutlich  kundgeben.  Cap.  It.  De  redundantia  in  rocabulis  com' 
potitif  non  inani.  Der  Verf.  tritt  mit  Recht  der  Ansicht  «Irr'^r  bei, 
dafs  niemals  ein  Coinpositum  ohno  Weiler»"«  für  das  4Sini|iU'\  .^ichfn 
könne,  sondern  der  Ausdruck  dadtirdi  immer  eine  eigenthümliche,  tur 
uns  freilich  bisweilen  schwer  wiederzugebende  Färbung  erhalle.  Cap.  Iii. 
De  9oeabuti$  praeter  neceeeitatem  ut  videtur  $enteniime 
iectis.  Wenn  wir  auch  hier  dem  Verf.  in  dem  Princtp  beipfliehtsil»  dafe 
solche  scheinbar  tiberflüssigen  Ausdrücke  wie  ^ar^^,  fitjrtjQ,  vAmi«  /cl^ 
U.  s.  w.  nn  jeder  '^frlle  ihre  nnliir^^ennrHO  Bedenftin^j  lirhnlten,  so  körnen 
wir  es  doch  nicht  cnt  heifsen,  wenn  <iiesen  Wörtern  eine  lulle  der  Be- 
deutung beigelegt  wird,  die  entwe«ler  in  den  Wörtern  üherhanpt  nicht 
liegt,  oder  nicht  an  und  für  sich,  sondern  nur  durch  den  ganzen  Wort- 
compYex,  fn  dem  sie  stehen,  In  den  CMinken  hineinkommt  So  soll 
naxQoq  naii;  genuinuB  <!)^*«s  beifsen,  anderweit  s.  B.  in  jral 
TQoq  ii  lixdUmq  auf  die  nobilita»  generie  hinweisen,  die  aber  nicht 
in  rrrxTQnq,  sondern  in  \4y,)Xiioq  liegt.  So  soll  Antig.  905  o\'6'  tl 
Tcxfon-  iiriir^Q  fcfii-  l>ezeichnen  quamri»  matrin  in  ftberoi  officiii 
obilricta.  Von  /hq  hcifst  es,  dafs  es  die  Bedeutung  <i*  r  agilitai^  des 
auxHium  hinzuluge,  auf  die  te/a/ »<  officio  sich  beziehe,  vigor 
patentiaque,  tuperbm  iominatio  ac  facinui  violene  wmimmie. 
Soph.  Ajac.  1131  wird  ti  Tov«  ^apwna^  eint  ij^q  Mff-rtiv  naoiiv  SW 
ricotig  durch  cor  am  übersetzt,  aber  als  Erkhirung  hinsogefilKt:  t.  e.^rw- 
aenfi  ac  violenta  (?)  intercettione.  j4pxt  bei  Comparati?en  soll  prim- 
eipatut  iniffxfi  notionem  in  sicli  enthalten,  iv  6q>0rüifjio'{:  f'^ftr  gleich 
Mifi  TO»?  olfftr  nvTov  oifO^akfto'n;  idfif  U.S.W.  Wir  kÜnnun  uns  mit 
dieser  Interpretauonswcise  durchaus  nicht  einverstanden  erklären,  da  sie 
nnberechtigterweise  dem  SchrlAsteUer  etwas  aufbürdet,  %vas  er  nicht  hat 
sagen  können  oder  wenigstens  nacb  dem  gewXbIlen  spnflblioben  Am* 
dfod^e  nfebt  hat  sagen  wollsfi.  Namentlich  wlifde  eloe  soIcIm  Mothodi^ 
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heim  Schulufiierrrciite  angewamlt,  «lern  Sdiiiicr  den  reinen  und  nni*c(riib- 
teo  Sinn  und  Bindruck  d«t  Originals  verkümmern.  Cap.  II .  Üe  cir- 
emmimemtiümi»  generibuB.  Auch  lil«r  hlH  sieh  der  Verf.  nlebl  immer 
von  des  eben  bezeichneten  Irrwege  frri,  indeni  er  s.  B.  1o  den  UntdiRi* 
bungen  mit  däfga^  in  der  Regel  die  Bedeutung  der  fragHitat  et  im- 
htcUli  t  n$ ,  scHph'T  <^*t  ff  i  n  i  ( rr  h  ^trrnnrinf.  in  tlen»'n  n\\%  nx^lfim  theils 
fV>f  B*^i1».'t>tuni;  der  tri*titia  iin  l  deforf/ii/nn,  tliciis  der  lafffi  tmd 
H  i  II  \  t  a$ ,  in  denen  mit  abiim  ilic  Bedeutung  der  rilitaSy  injirmi- 
tat,  unser la  lindet,  und  auf  äitniklie  Weite  anderen  Umaclireibungen 
wiHkfibrlidi  einen  Sinn  untertefaiebt,  der  «iederun  nur  durch  die  beige- 
IQgfen  Wörter  «rtt  eneugt  wird.  Von  dieser  irrthOinlidien  Metbode  ab» 
fnehen,  zeugt  die  Arbeit  von  fleifsiger  Leetüre  des  Sopboclee  und  ge* 
wtssenbafler  Benutzung  der  einsclilagenden  Litteratur.  Der  Verf.  hat  für 
di'»  hfdmndt'Uen  Materien  rerlit  Urautlibnr«'^  >[nlerinl  /,us.imm<*Mjres(eIIt  und 
lurrli  i.Im  r  manche  Stelle  helleres  Licht  verhreiiet.  Hef  kann  nur  wün- 
schen, dais  der  Verf.  die  begonnene  Arbeit  fleifsig  fortsetze,  aber  dabei 
vor  dem  nacbgewieseoen  Abwege  airh  hüte. 

Mwgcfciirg.  Rede  Uber  die  Eriiehnng  der  Jugend  xum 
Patriotismus.  Von  E  W.  Osterwald.  II  S.  —  Der  Verf.  weist  in 
fVie««er  zur  Vorfeier  des  Geburtstages  Sr.  Majestät  des  KMgs  gehaltenen 
K.  Ii  nach,  wie  t!?,<?  .^tudlum  des  kla.«;f:i>c!!<'n  Alterthums  unsere  Gymna- 
sinljiiijend  ilircm  l  iiisclien  \Ve«^en  und  Ü«  ruft*  keincsw«»!:'?  entfremde,  die 
Bt^chaO '«jiini:  nirt  «Irr  vaterlänilissi  lien  i.itteraltir,  der  deutseheo  Or«chichl© 
und  Aitcrihuuiswisücnscbaft  den  Jüngling  aber  positiv  zur  Liebe  gegen 
itlfl  Vatertand  und  sein  Volk  und  zur  Nicheifening  seiner  lioben  und 
bctrlidien  Tugenden  eotfammen  mösse,  und  dals  im  Speciellcn  das  preu* 
fslsclie  Volk  und  Vaterland  aucb  in  dieser  Be/iehung  für  die  Wedcong 
des  patrrof/srfjcn  Bewnfstseins  iinserrr  Jugend  reichen  Stoff  und  vielsei- 
<?ge  Anregungen  wvA  Kr^rerkungen  biete.  Doch  könne  die  Schule  die 
Erziehung  zum  Pairiolisnuis  nur  anbahnen  und  einen  liichtiuen  (irund 
legen,  die  Familie  und  das  Leben  müsse  mit  ihr  dieselbe  fordern,  wenn 
aie  kräftig  gedeihen  aolle. 

llllÜliaMeii.  Die  Progressionen,  figorirten  Zaiilen, 
Pofvgonal  •  Zahlen,  Pyramidal  -  Zahlen,  höheren  Different* 
Keihen,  Factortellen  und  Pakultftten.  Von  Dr.  Aib.  Diiling, 
Subconrector.    *22  S. 

IVAtimiluric.  KinfTiffattoucä  Ja  !  rrianae  Scr.  C.  Foert  sch. 
28  S.  —  Die  Abhandlung  bietet  eine  Heihe  Emendationen  zum  Valerius 
Maximus,  zu  welchem  dem  gelehrten  Verf.  die  Ausgabe  dieses  Schrill* 
afellers  von  C.  Kenpf  Veranlassung  gab. 

TSmwMmumBWk»   Cür^ti  TAes/s  ÜMMtrtmiio  de  proverhiü 

TarraXe  r  xdAa  i't«  rel  Tnvr dXo  v  rriXav  ra  ravTaXl^trat.  168, 
—  Die  vnrff'esientle  Abband  hing  enlliHlt  eine  sehr  grürufliclie  unri  nmfarrfif- 
reiclie  UntensuclHin::  fit  er  das  genannte  Sprichwort.    Cap.  I  wei.st  nach, 
ifnfn  die  Wörter  iV«ria/o?,  laXatinv,  raXctfra,  iavxakiCia(yni  von  tf<- 
Aaf,  %alata,  TXäi»  mit  der  Bedeutung  tragen,  dulden  abzuleiten  seien. 
Gsp.  II.  sSbK  die  reraehiedenen  Brkfarungsarten  des  Spriebworta  bei  den 
dien  Pardniogrsphen  und  Lexicograplien  auf.  Cap.  III.  gtebt  die  riditige 
Brfclirong  desselben,  welebe  der  Verf.  kurz  also  zusammenfafst:  „^oto 
üuttm  Uta  loattione  Tnvxnlov  xvXavju  -lanrx)  iZmOn'  ifftrrf  <^io:ytfßr'rTrt\ 
fnifif  Tanfrrhtrri  ffin'fem  rf  hfnf  ntfuniintnm  Mtre  opes  et  dtrttun  ai-ru- 
mitfa$sr,  <i<vf  jioturn  illud.  haLuissc  quidein  Tantalum  honn  n  Iure  tpso 
trtbula,  cerum  hin  Jrni  negatum  fuu»c  ita,  ul  ipii  oneri  miuriaequt 
fatrimt  {jaXarra  Qualen).  Ahü  nicht  an  Schnitten  adl«er  irie  Tsnf«-^ 
Im  wiezemf  wtmiem  7nni9lu$  -  Quafem  erleiien;  ^  trannefae,  #anl«Ai«* 
artige  Verwmeke  atadb».'*  Cap.  IV.  weiat  achliefUich  noch  daranf  Mn, 
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dab  der  Name  des  Taotalus  bei  den  alten  Klaitikm  oto  alt  Bai^ribai« 
tant  des  EeiebthuttB  gebraiidit  werda,  aondern  aor  Beaeiahnung  eioar 
denden,  qualfoilaa  Lage;  wo  vüd  Tanlalaa-Scbaiaen  die  Bede  aal»  fiade 
ilels  ( iiic  Allegorie  statt. 

Pforta«    ("aroli  KütUi  sehedae  epis^mphicae.    55  S. 

flnedliubiii'K*  Kty mologisclie  Versuche.  Von  F  \\ 
Schulze.  26  S.  —  Die  Unlersuchung  erstreckt  sich  bauptsaciilicb  auf 
die  den  griechiacben  Aspiraten  tpx^  im  Lateinisclien  uod  Deutschen  eot- 
aprecbeoden  Bacfaataben  md  ftt  gegen  die  Anaicbten  Bopp^s  und  Jac. 
d^rimm^a  geriebtet»  welehe  die  genannten  Aapirateo  in  allen  drei  Sora- 
dien  für  Doppelbuchatabea  mit  gedoppeltem  Lautwertbc  halten.  Der  \eif. 
ancht  im  Einzelnen  nacbzuweisen:  I)  dafs  die  Aspimten  qix^  aus  i^en 
rii^^ohörigen  einfachen  l.autcn  /?7i,  und  de  durch  blofse  Vorhiutuog 
hervorgehen,  während  sich  kein  Fall  ihrer  Entstehung  durch  Z^s^ln]men- 
fritt  s^weier  Terschiedenen  Uuclistaben  nachweisen  lasse,  wie  tiiea  bei  i^ 
und  ^  geschehen;  2)  dafs  die  Reiben  finip,  ynxy  dx^  den  deutacben 
^p\t>U  d^t^f  ^^ii  entsprechen;  3)  dala  nicht  die  Verbindung  von 

und  tp  die  geforderten  Laute  fc^g  gebe»  dala  vielmehr  p\)  und  an- 
aerem  Munde  unmc^liche  Verbindungen  seien,  während  im  Uebergangc 
von  V  7A\  \v ,  Ton  t  XU  f ,  wie  von  f  zu  i  die  veriangtco  Laute  leicht  ge- 
funden werden. 

üalzwedel«  Sciiulnachrichten.  9  S.  Die  vorhandenen  Fonds  er- 
laubten es  nicht,  den  Scbulnachrichtcn  noch  eine  wiaaenacbaftlicbe  Ab- 
faandlung  beizugeben* 

ScMeuraByeii*  Uebers«  t/nng  einiger  Idyllen  Tbeokrilo. 
Von  Dr.  Härtung.  —  Da  der  Verf.  sich  plötzlich  in  die  Nothwendig- 
l<eTt  versetzt  sah,  die  Abfassung  (,,Verabfassung"  schreibt  Herr  Här- 
tung) des  Pro^zrAiiims  zu  überiu  Innen,  so  wählte  er  diese  fertig  Torban- 
denen  Uebersetzungeu  einiger  Id^iicn  des  Tbeokrit,  näuibch  id*.  b.  rr. 
15.  21.  Dieser  Umstand  mag  es  denn  auch  entschuldigen,  wenn  auf  die 
Veraificatlon  nicbt  die  nötbige  Sorgfalt  bat  verwandt  werden  bonnen; 
denn  ciaurloae,  rbythmiach  ungefügige  Hexameter  mit  willkührlicher  Be* 
handlang  der  deutacben  Prosodik  linden  aicb  niebt  aellen.  Wir  liibreo 
gleich  von  der  ersten  Seite  cinTgc  brif^pirlsweiso  nn: 

Nicht  mit  At'pfcln  liebte  er,  nicht  mit  iioscn,  mit  l^ocken. 

Heim  in  die  Stallungen,  während  er  dort  am  schilfigen  Ufer. 

Aber  das  Mittel  entdeckt^  er,  sals  auf  ragendem  Felsen. 
Hiebt  minder  erlaubt  aidi  Heir  Härtung  In  der  Behandlung  der  Spraeba 
maacbeilei  Freiheiten,  die  aelbat  durcb  die  äuberate  liceniia  poeiicm  nIcbt 
gerechtfertigt  noch  entschuldigt  werden  können,  z.  B.  aleicn  in  der  er- 
sten Idylle  (11,  32):  (die  Braue,)  die  sich  in  einem  [f  Zug  hinstreckt 
»Isfort  von  dem  einen  Ohr  zu  dem  andern  ||  fbr unter  dem  einx^en 
Auge  u.  8.  w. 

Sieudal.  1)  Antrittsrede.  2)  Metrische  Beobachtungen. 
Tön  Direetor  Dr,  Heiland.  ßO  S.  —  Der  von  dem  Patronat  dea  Step-  % 
daler  Gynuiaaiunia  aar  Leitung  deaielben  berufene  Verf.  dea  ProgranMasa, 

bereits  durch  die  in  seinen  früheren  amtlichen  Stellungen  teröfTent lichten 
Schulreden  rühmlichst  bekannt,  hat  auch  in  der  vorliegenden  Antritts- 
rede nicht  blos  seine  Äleisterschaft  in  der  rhetorischen  Darstellung  von 
Neuem  bewährt,  sondern  auch  durch  den  gedii  g(  neu  Inhalt  dersfll  <  n  do- 
cumentirt,  dafs  er  die  Anforderungen  der  Gegenwart  an  die  Scbuier  uo- 
aerer  Gymnasien  und  die  Hindernisse  und  Schwierigkeiten,  mit  welchen 
die  Lebior  derselben  bei  der  treuen  Verwaltung  Ibroa  Amte  su  bSmplea 
haben,  um  diesen  Anforderungen  lu  genügen,  riditig  erkannt  hat  vaA 
sich  der  Aufgabe  seines  Amtes  klar  bewufst  ist,  die  er  eben  darin  setat, 
nicht  Uoa  die  intellectoeliei  aondern  ancb  die  Cbaracterhildung  der  aeiner 
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UlHf  «Bfertrauieii  Jugend  üt  lOMm»  wis  hatpHiclilicb  durch  Q«« 
wBIloaffg  an  Arb<*tt  und  Ansfr(*ns^nn^,  nn  Entbehrung  and  Selbelbefaenw 
sdran^,  (furrh  Er/iohung  zur  Khrerbietung  und  Pietät,  zur  Gottesfurcbl 
und  FröoiDBigkeit  geschehon  müsse.  —  Die  metrischen  Beobachtungen  be* 
ziebeo  sich  auf  das  in  dem  Dialog«  der  griechischen  Tragiker  sich  fin* 
tede  Bestreben,  durah  eiae  glekbmifeige  Vertheilung  der  Verse  unter 
dto  ittdMideB  Ptnoneo  elo  dtM  irtfiphifebiB  mid  iiitMfiii^hlMheB  Brat 
Mk  Chariiidw  verwandtet  EbenoMalh  herfwwbringen.  Der  V«iC  «lelil 
m  Beispielen  aas  Aescbylus  und  Sopbocies  nach,  Mb  die  TfiMtar  iMt 
Anapnyfpn  von  der  strophischen  Responsfon  nicht  ansQ^enommen  sind,  geht 
dann  anf  die  rersrhiedcnen  Arten  des  stichomylhigchen  DialoGjs  nähor  ein 
und  giebt  die  Fäite  an,  in  denen  die  Diebter  sich  Abweicbungen  dafoo 
gestatten.  ' 

Tai' SM«  Der  UDtontehl  im  Orfethlitb«»  kMo  h«i  w#« 
•li«BtH«b  aeht  Slaodeit  In  UnUrUHia  aifl  Anahaala  nn4 
OdjBsaa  begonnen  wardan.  Voo  A.  P.  Kleinathafdi  8. 
Am  Targauer  Gymnasfom  ist  die  wHhrcnd  der  Reformbeetrebungen  4er 
MTten  Jahre  mehrfach  in  Vorschlag  gebrachte  'f  heilnng  der  höheren  T.ehr- 
ans\aUen  in  ein  gemeinsames  Untergymnasimn  und  ein  mit  Kealdassen 
parallel  laufendes  Obcrgymnasium  in  Ausführung  gebracht.  In  Folge  die- 
ser Eiimchtong  kann  der  grieebiscbe  Unterricht  erst  in  Tertia  beginaeni 
•ad  dnr  Verf.  dir  abigea  Abhaadlnag,  dem  der  grieeblicb«  ÜaterMl  ta 
Ddlerferlia  fibertragen  ist,  giebt  uns  ein  bis  ins  Speciellste  ehigefaendig 
Bild  der  Methode,  welche  er  dabei  befolgt  hat  Bieibt  es  immerbin  ecbo« 
in  jeder  Sprache  ein  prof^fT  Ücbclsfand,  wenn  altere  Scliülcr  mit  den  neu 
hin7ukommen<U n  in  rifv?  Elementen  unterrichtet  werden  müssen,  so  tritt 
derselbe  um  so  mehr  hervor,  wenn  der  Unterricht  in  einer  Klasse  wie 
Xerüa  Btaitßaäei,  uud  zwar  in  wöchentlich  8  Stunden.  Der  geistig  be- 
nitt  geneHleiv  Schmer  wird  sslbcC  daBB|  würi  er  wa  dio  afchtveneteten 
gebSfl«  dcMMCb  in  I^ih  abiea  JihMh  aa  «mit  fai  ftrlerhte^ben  gefordert 
sein,  diAr  ca  aibivar  faUt,  ihn  nur  einigermafsen  gaoMitaacbaftÜeh  mit  de« 
NoviacB  SD  bescbiftfgen;  eine  von  beiden  Abtheilungen  wird  wenigstena 
hn  ersten  Vierteljahre  schlimm  berathen  sein.  Späterhin  tröffen  steh  die 
unabweisbaren  üehelstande  imntier  mehr  ausgleichen.  Der  Verf.  verbirgt 
sieb  dieselben  keineswegs,  und  sie  treten  in  der  ausfübrüchen  Darlegung 
•einer  Üuterricbtsmetbode  in  den  acht  ersten  Stunden  recht  sichtbar  ber-^ 
Tar.  Ao  aliier  gpndleheft  BMeitigung  derielhaa  mob  nothareadig  alla 
Didagogfeche  baal  MMtern.  Airf  «oa  Beurtheihng  der  Malhade  dea 
Verf.  kion  Bef.  sich  hier  nicht  einlassen,  da  das  au  weit  filhren  wOrde; 
dach  glauben  wir,  dafs  die  weitere  Praxis  ihn  wohl  zu  mancbcn  Modffi- 
catfonen  führen  wird.  —  Im  Uebrigcn  sind  die  Miffhetliins;en.  welche  in 
den  Scbuloachrichten  über  die  neue  Organisation  des  Torgauer  Ci^^na- 
aiums  gegeben  werden,  sehr  beachtenswerth. 

Wmemlicrif.  Beiträge  zur  KenDtDift  dar  Naapolitani- 
acbaD  Mondart.  Van  Wanirup.  87  8. 

Veltz*  7drarlefs  PiaUnici  tmüfrmiion  8er^$U  FaA- 
«ar.  8fr  8. 


Aas  den  den  Programmen  beig^ebenen  Schulnachrichten  entnehmen 
wir  hier  noch  Folgendes.  Die  Reibenfolge  der  genannten  Oymnisfen  nach 
ihrar  ScMHarsahl  Ist:  Halle  »72  SchOler  mtl  89  Abiturienten,  Klostor 
Unser  Lieben  Frauan  so  Blagdebnff  d54  Sch.  mit  18  Abit.,  Torgau  317 
Scb.  mit  12  Abit.,  Domgymnasium  zu  Magdeburg  29S  Scb.  mit  18  Abit., 
Nordhausen  266  Sch.  mit  4  Abit  ,  Halbersfadt  236  Sch.  mit  7  Abit., 
Stendal  282  Scb.  mit  10  Abit.,  Wittenberg  227  Scb.  mit  15  Abii,  Er- 
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§ui  316  Scb.  mit  8  Abit.,  Eitlebcn  206  Sch.  n,it  ^  Abit.,  Quedlmbat^ 
m  Sek  mit  8  Abit.,  Pforta  189  Scb  mit  19  Ab. t.  Salzwcdal  XSj  Sch 
Bit  7  Abit,  Naumburg  174  Scb.  mit  10  Abit^  Merseburg  141  Sch,  mU 
2  Abit,  SchleuBingcn  13iScb  mit  13  Abit.  SE*t  1138^ 
Mühlbauseo  110  Scb.  mit  6  AbH  —  In  den  döieliien  Uumoll^ 
«ind  im  Laufe  dM  Scbuliabm  folgende  Veranderuogeo  ▼orgekommeo. 
GMtof be.  .W^de^^  WuSikdlweior  Gcifs  in  Halbcratadt  der 

MiwIkdfrectorTbUrfelder  in  Mübihauaen,  <!cr  Lebrer  Meyer  m  Mag- 
deburs  4«  Subconreclor  Dr.  Winckrlmann  in  Snizwedel.  An  an.Je» 
Anstalten  wurden  versetzt:  ipoo  Halbtrstadt  nadi  Torgau  Sobuize,  oacb 
Weael  Dr.  Linke,  von  Wittenberg  nach  Mübibausen 
Goniector,  von  IlaHc  nacb  Naumburg  Dr.  Tbilo,  «n  die  BtftlacMe  m 
Siegen  Dr.  Dana  und  0r.  Gerbard,  an  dae  WerderKhe  Oynnaeium  tu 
Berlin  Dr.  Kell,  veo  fialswedcl  nach  Spandau  Schumann,  fon  ^o^d- 
bMMen  Welfeeaborn  in  das  Pfarramt  zu  Grofs- Camsdorf.  Aus  ibrai 
amtlichen  SteUungen  schieden  freiwillig,  ohne  Htie  neue  öffenllich^  lob- 
rerstelle  anxunehmen:  Musikdirector  Wolf  i.i  Halberstadt,  Turnklirei 
Kalkow  in  Magdeburg,  unfreiwillig  Dr  N a u c k  m  Scliieusingen.   Ä ea 


brandft  in  Matdebuig,  Dr.  Schlesike  aus  LMckau  als  Subrector  in 

Mf^h^.^  nsdDr.Bobä  als  französischer  Lehrer  ebendaseihst,  Heide- 
meister in  Nordhausen,  Förster  in  Wittenberg,  Calmus  in  Halbcr- 
atadt, Dr.  Henkel  in  Salzwedel.  —  Die  Beneficien,  welche  die 
acbiedcnen  Gymnasien  an  ihre  Schüler  zu  vcriheiien  haben,  besiebw  miH 
in  baahsm  Gelde,  tbeila  in  Gewährung  von  gaofen  «der  balbeo  Fieietal« 
len  in  den  AloDDalen,  tbelle  bi  freier  Spebnnf,  IheUi  in  8eeebenken  von 
BUabero«  tbefb  in  Brlab  von  Schulfsld;  in  Zeit»  werden  eegu  13  Ei/en 
Ineb  aus  dem  Nau  man  naschen  Legate  vertheilt.  Die  Angaben  »her  die- 
selben sind  nicht  überall  gcnati  und  vollsländis:,  so  dafs  sich  keine  genaue 
statistische  Berecbnunf:^  der  Höhe  des  Betrags  derselben  daraus  entneh- 
men läfst.  Genauere  Aogaben  lind«  !!  sieh  z.  B.  in  dem  Programme  von 
Halberitadt,  wo  die  sämmtiicheii  Btiiiclicicn  1562  ThUr.  betragen,  woMlfr 
c  360  Thlr.  erlassenes  Schulgeld;  Torgatt  e.  190  Thlr.  Stipendles,  9» 
TUr.  erL  Seboig.;  Witlenbeif  aoo  Xblr.  Stip.,  485  Thlr.  erl.  Scbulg ; 
Stendal  208  Tiilr  SUp.,  266  Thlr.  erl.  Scbulg.;  Quedlinburg  &46  Thlr. 
eil  Scbulg.;  Nordhausen  31  Thlr.  Stipcnd  :  Mas^deburg:  Domgymnasium 
e.  1270  Thlr  Stipend.,  c.  373  Thlr.  erl  S(  hulg.,  Kloster  ü.  L.  Fr.  450 
Tidr.  Stip.;  Eisicben  c.  75  Thlr.  »Slip,  und  268  Thlr.  crL  Scbulg.^  Sali- 
wedel  290  Thlr.  Stip.  und  202  Tblr.  erl.  Schulgeld. 

Salzwedel.  Jordan. 
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▼OD  D?.  W.  A*  Hollenberg,  Lehrer  am  Künigl.  Joa- 
sllMÜselien  Gymnasium.   Berlin,  VerJas  von  Wie£andt  n 
Grieben.  1854.    XU  u.  292  S.  ^  «• 


Li 

m 

Mit  Recht  ui  schon  «fters  die  Bemerkung  gemacht  worden,  daTs  die 
dwck  Hb  BfUnug  lasger  Jahre  festgestellte,  fast  überall  gültiVe  Ord- 
mag  uaä  StaCMfolge,  io  wekte  aiah      dauSrnhe  ünterritht  auf  dea 
6j«nilen  bewegt,  demselben  la  niebft  geringer  PMtrung  ger^c^  uod 
demgemafs  der  Wunsch  Isat  geworden,  eine  ähnliche,  wo  mdglieb  alf» 
peroein  feststehende  Vertheilnn^  des  Stoffes  auch  Im  Religiomqolmteht 
aozubabneo.    Dafs  es  darühir  nach  den  Zeiten  einer  durchaus  schran- 
kenlosen Subjectivität  zu  irgend  einer  Uebpreinstimmung  in  den  Ansich- 
ten noch  nicht  hat  kommen  woiieo,  ist  nicht  zu  verwundern  Solche 
Afc— ffwililea  Mlicb,  wio  aie  noch  ?or  20  Jahren  möglich  waren,  wo 
m  Tölllg  in  das  Beliebeo  der  eimeloaii  Lehrer  gestalll  ga  aein  schien, 
was  sie  in  den  Religionestunden  vornehmen  wollten,  und  man  in  den 
abgehandelten  Geccnsfändcn  weder  PlanmäCiigkeit  noch  Einheit  wahmeh« 
roen  konnte,  dürften  heule  abgestellt  sein.  Schwerlich  dürften  aber  selbst 
jetat  nocFj  Rieli  zwei  (iymnasien  linden,  deren  T.ehrpfan  in  der  Relfi^ion 
übereioslimmie,  vuo  deu  beiden  uotcrslen  CJassen  abgesehen,  in  denen 
dfo  biUMM  Oe-hithtt  dea  Alten  und  Neuen  Testaments  schon  seit  län- 
gerer Zeit  eme  fewisM  tnditionfUa  Galtaiw  hckaonm  hat.  Die  grö/ste 
VersehiedeaAef«  herrscfat  In  dea  aMtaereo  ClaMao,  gerkitare,  aber  noch 
hinreichend  augenfällige  in  den  beiden  obeien,  wovon  man  sich  durch  die 
Ansicht  der  Proffrarome  leicht  überzeugen  knnn.    Das  hauptsächlichste 
Hindernir«,  welches  einer  Einigung  cnf gegenständ,  war  ohne  Zweifel  die 
obwaUende  Differenz  über  das  Princip  <les  Unterrichtes.    Irren  wir  una 
nidit,  so  acheint  dieselbe  unter  den  Ürlbeilsfäbigen  jetzt  nicht  mehr  so 
Urali  «od  ao  darebgiaifieiid,  wie  frfiberi  ind  mir  auf  ootaigeordnetere 
Punkte  baaehrä'nkt.   Ein  erfreuli€litB  Zeidieii  dafoo  iai  ea  gewUk,  dalh 
die  r.eetüre  und  Erklärung  der  beil.  Schrift  einen  weit  nmfangreichcieii 
Raum  anf  den  Lehrplänen  j^ewonncn  hat,  und  dafs  man  der  Erklärung 
der  svmbotisdien  Urkunden  unserer  Kirche,  des  Katechismus  wnd  <ler  Au- 
gu»tana,  weit  häufiger  begegnet,  alt»  sonst.  Je  nicl»r  sich  aber  die  üebcr- 
zeuj^ung  verbreitet,  dafs  das  Gymnasium  verpflichtet  ist,  die  von  ihnen  zu 
anMaodeii  d«tinatigeti  Mar  der  Kirche  mit  den  Quellen,  aus  denen 
•ia  die  von  Ihr  balaimita  Wahrheit  aciiöpft,  mit  deo  Denkmaleo,  darin  tio 
ihre  I^hre  niedergelegt  hat,  und  mit  den  geaebiebtUehen  Verlauf,  duroh 
welchen  sif*  j.n  dem,  was  sie  ist,  geworden,  vertraut  zu  maeben,  desto 
mehr^iDurs  sich  auch  die  Anschauung  Bahn  brechen,  dafs  dns  Pnneip  des 
Religionstinterr/cijis  auf  den  Gymnasien  nur  das  geschichtlich  kirch- 
liche sein  kann,  wie  das  schon  längst  ausgesprochen  worden  ist.  Mit 
der  allgiHnailieD  Anerkennung  dieses  Friacips  wäre  siciieriich  schon  viel 
ftwaDiMD;  iMuaeBtlieb  wOrde  von  Ihn  aoa  dem  oft  noeb  sehr  Ins  Brelta 
gaiapwin  und  wegen  der  Trennang  fiber  die  Zwecke  der  Schule  weit 
hinausgehenden  Vortrage  der  Glauhana-  und  Sülenlehrc  eine  heilsame  Be- 
schränkung widerfa!»ren,  und  da  von  ihm  ans  überhaupt  eine  feste  Be- 
grenzung des  LehrsloiTis,  der  von  den  Schülern  angeeignet  werden  mufs, 
zu  erwarten  ist,  so  läfst  sich  wohl  hoffen,  dafs  auch  allmählich  eine 
rieSchmäCrigere  Vertheiluog-  in  deu  eto^eluen  Classeu  erreicht  werden  wird. 

unt«  dan  Wabar  foilMMdanan  Uurbaobeni  bafaandalt  kabia  te  Stoif 
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gimg  nach  dietOD  CMcbtipimkte:  efaiige,  wie  die  von  Thomatiac, 

denen  die  Anerkennung  gebührt,  Bnhrt  f^fbrochcn  zu  liaben,  gaben  den- 
selht'n  nicht  vollstHnf1i<j ,  wio  man  es  iitiihwonriiE^  vprlnngen  mufs:  andre, 
wie  das  von  Käunnel  (,,Die  Entwickelung  tles  CToflesrelcbcs."  Zittau 
sind  nur  für  die  mitllcreo  C lassen  berecboet,  ton  einiges  inneren 
Mängelu  abgefiehen;  die  meisten  tragen  »ibr  oto  wMm  Stempel 
der  SabjectivitSt  ihrer  Verfeeeer  und  kennen  dh»uiii  niehi  allen,  mm  we- 
nigsten selbetetSodigan  Lehren,  ganz  mundrecht  sein;  xudem  haheo  aia 
auch  meist  einen  bestimmten  theologisch  wissenachaftlichf^n  rbarakfcr^ 
welcher  Irinrlcrt,  eigentliche  Lernhürb^T  filr  di>  Jngend  zu  werden, 
nn»i  die  Darstellung  der  fiLiubens-  und  Sillcnlplire  oder  doch,  «U  nieb- 
rere  schon  diese  für  die  Schule  ungehörige  Trennung  aufgegeben  haben, 
der  Lehre  nimmt  einen  Terhältnifsm^ilsig  zu  grofsen  Umfang  ein,  aia  ab 
Ihr  im  ijntarricht  die  enta  Btalle  gebUhrle.  Bpacba  nachand  «M  IHr 
atiia  grdfrera  Berilahaiehtigoog  der  beil.  Schrill  auf  den  Sefaolen  alm» 
allen  ZwaHlBl  dfa  Lehrbücher  rOD  Jf.  H.  Kurls  jrewesen,  besonders  sein 
ausgezeichnetes  Lehrbuch  der  heil.  Gfschichte.  Dasselbe  ist  in  der  That 
für  viele  „ein  Wegweiser  zum  Verstandnifs  des  götlficlicn  Hi  ilsplans  nach 
sehier  geschichtlichen  Entwickelung^'  geworden  und  liat  insbesondtre  die 
Lehre  zu  fruchtbarer  Behandlung  der  heil.  Geschichte  angeregt,  wie  auch 
ein  ähnliches  Verdienst  seinem  „Lehrbndi  der  Klrchengesdlielrte**  iifekt 
«liaaepreelien  lat.  Aber  dennocli  liaben  ale  trolx  UMer  grofeeii  Vette«^ 
fang,  eo  viel  wir  wissen,  Im  Ganzen  an  nur  wenigen  Anstalten  BSngaog 
Mflinden:  dazu  sind  sie  unsres  Dafürhaltens  Tiel  zu  umfassend  an^efegt. 
Das  Bedürfnifs  eines  Buches,  welches  den  gesaromten  rj'hr?;toff  nm- 
Bpnnnto  und  neben  der  Bibel  als  dem  eigentlichen  Lehrbuch  als  LcrnUu<^ 
dem  Sciliiler  in  die  Hände  gegeben  werden  konnte,  war  ein  offenbarca, 
gewifs  von  rielen  empfundenes:  der  Versuch,  demselben  zu  begegnen, 
muft  daher  mit  Freude  bearlHkt  werden.  Herr  Uollenliarg  IwC  Ihn  ta 
dem  zur  Besprechung  voriiegettden  Bnebe  gemaeht,  und  dafa  er  im  We- 
sentlichen das  Rechte  getroi&n  hat,  der  BeHkN,  den  ea  bateüa  fe- 
funflen.  Denn  es  ist  bald  nnch  seinem  Frscheinen  anf  mehreren  ftyrntia- 
sicn  eingeführt  worden  und  wird  sich  aller  ^V'nhrsrlie'inffrhkeit  nach  auf 
noch  mehreren  Eingang;  ferschaffen.  Nicht  ohne  Grund  diirfen  m  ir  darin 
einen  neuen  Beweis  sehen,  dafs  die  Ucberzeugung  von  dem  gesehichliicb 
kirehUeben  Charakter,  den  der  RellgloneuQlenriebt  auf  den  Bywmuim 
tragen  mufs,  von  nicht  wenigen  getheill  wbrd,  und  so  kdnnfa  ea  vieftekkt 
diesem  Buche  beschieden  aein,  dafs  mit  seinem  Gehrauche  afeh  allmah- 
lirli  die  irewfin?;chte  und  z«  erstrebende  Gleichmäfsiglieit  in  der  Yertbel- 
luug  des  Stoffes  heraushildete.  Um  so  ncthwendtf^f r  erscheint  dämm  eine 
Besprechung  desselben  nach  möglichst  allm  Seilen  hh  in  das  M'  fnsj«', 
bis  in  den  Ausdruck  hinein.  Eine  solche  gegenwärtig  zu  wntemebmen, 
lieht  sieh  freilleb  Schreiber  dieaea  dermalen  noch  aufscr  Stande:  dazu 
gehört  die  Probe  der  Erfhhmng  im  Unterricht,  dfa  er  nicht  damit  ge- 
macht hat  und  Torläußfi^  noch  nicht  machen  kmn.  Er  wird  aick  dataar 
beschränken,  nrirh  sor^filtiger  Prüfung  des  Ganzen  über  die  Anlage  und 
die  Anwendbarkeit  des  Buches  im  Prhuljirhrnurh  sein  ürtheil  abzugehen, 

und  auf  Eiozelnbeitcn  nur  so  weit,  als  es  diese  Absicht  erheiacbt,  ein- 
gehen. 

Wir  deuten  In  der  KBrze  den  Inhalt  des  Buches  an.  Es  will  ein 
„Hülfebn*«  aeln,  also  „aicb  nfdit  enm  MflCelpuakt  dea  ünterrichtea  ma- 
chen :  es  will  vielmehr  „diejenigen  Materialien,  wdcbe  ha  evangeliacke« 

Keligionsunterrichfc  in  Gymnasien  dem  GedSchtnllb  eklgepriigt  «nd  dem 

i£L  •  zugänglich  gemacht  werden  müssen,  entweder  unverkanrt 

JWm  voWslandigen  Umrissen  dem  Schüler  dnrhielen*',  und  dadurrh  d:»Tti 
•fingen,         unsere  GjrmnasiaijugcDd  trotz  der  Vcncfaiedcobeii  ihrer 
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Religionsi^rer  doch  mit  einem  werlii?ollen,  bleibenden  und  gemeiosameo 
Malerial  aitageriittet  toi  «elleran  kirchUehen  Leben  lugellibrt  wfirde.^ 
Im  4tm  fiaie  gMit  m  in  wkkm  AblMlungcu  1 )  eiM  Atttwaia  too  Kir* 
cfcariMm«  %)  Latliers  l.ltinon  KatecbiBmus  „Meb  4«r  Iwiinirfiwi  Aat* 
gpto  4e«  Hern  Lie.  K.  F.  Tb.  Schneider^'  mit  einer  mlMieii  AnzaU 
▼oti  BibeUprüchon  und  <»m^m  dns  christliche  Kirchenjahr  bebandelndea 
Anhange,  wekhem  füglich  nach  ein  Wort  über  die  liturgische  Ordnung 
misrts  Gottesdienstes  hiitie  beigefügt  sein  können,  3)  die  HeiJsgoschichte 
4m  Atien  Xestaiuenls  luit  einem  Anhange  von  den  Beiden,  4)  die  des 
Meaen  Twl— und  swar  4m  hAn  Im  „nach  der  Anordnni« 
Lai9f«?li^  nü  liagcM  ZnriUM  Hhm  ^die  Aneignung  4m  Htia'S  6) 
dfo  Kiretiiychi eilte,  6)  „üaherschrirten  und  Andeuliti^n  zur  €Ha»> 
^cnslehre",  und  7)  den  fhetischen  Theil  der  AugaitaiHi  deutsch  undlale^ 
uji^ch  nnd  eine  kmrc  lateinische  InhnKsaagibe  Ihres  anlitbetiscben  Theils. 
Die  Hauptnaasse  de«  Buches  bilden  die  3.,  4.  und  5.  Abtbeilung.  Hier  iftt 
der  historische  Stoff  mit  möglichster  Objectivit.it  gegeben;  die  Tbatsachen 
de«  Heils  in  ihrer  geschichtlicben  Aufemaoderfolge  werden  vorgeführt  und 
«  «to  «o  Mt  taca  tomrwMhMde  «nd  aril  ünmii  ntkdflä^  Bett» 
Mm  in  kunnimn  Zusätzen  gefügt.  Aber  m  weito  ia  dioM  aMll 
KMa  ,,Satze  aus  der  biblischen  Theologie"  Impfoahftii»  iMlern  auch  «»• 
Hörweite  dcra  Vcrstanffnifs  dtcnendo  Belehrungen  c:egei>en,  so  dnTs  in  der 
Thal  nichts  A\'esentliche8  von  dem,  was  der  Schüler  lernen  soll,  über- 
gang'cn  ist  und  er  den  wissenswüniigen  Stoff  auf  kleinem  Räume  bei- 
sammen hat.  Ein  gründlicbes  Wissen  vom  Ciuristenthiim  ihm  mitzugeben, 
Mfe  ja  MHdi  te  »WMta  ZItl  dtr  Malt  üin,  «vaa  ea  Mth  airiM 
4an  IMmIs  ist:  ün  n  errdchen,  liegt  alwr  aieirt  la  Mwer  Baad,  «te 
ta  kl- in  es  3fenseheo  Hand  alliia. 

I>ars  die  sechste  Abtheilung  an  sich  dem  Plane  des  Buelies  fremd  ist, 
ert<»nf!t  der  Verf.  selbst  an.  Dasselbe  gilt  streng  genommen  auch  von 
der  ersten.  Unsr^  Ansicht,  da^s  jene  in  der  That  hesser  weggeblieben 
wäre,  diese  aber  passend  aufgenommen  ist,  begründen  wir  weiter  unteo;^ 
denn  wir  kommen  auf  beide  zurück.  Eben  so  Isudilit  etn^  dab  dto 
swiila  ilaa  Oiiiing  aar  aia«  ialheffa  flruade  iiirinalfl  I>eaa  tigMi» 
Heb  UMe  4tr  Katatbismos  alt  tjnboliHiitt  Badi  der  Ktreht,  dtren  Lebtt 
aath  ar  «atbÜt»  tar  dia  Augastaaa  gestellt  werden  müsseo.  Da  aber  in 
den  nntem  Clausen,  m  welchen  für  die  biblische  Geschichte  ein  Auj?zug 
an«<  derselben  angewendet  zu  werden  pflogt,  neben  dem»elben  nur  die 
Liedersammlung  und  der  kateehisnius  gehraucht  werden  kann,  so  sind 
beide  neben  einander  gestellt  und  auch  ohne  den  übrigen  Tbtil  des  Ba- 
dwa  veHdaiflieb. 

Aa  tith  biaata  ÜraMeb  dia  AafiitbaM  des  Katechismus  in  dia  HÜfe- 
baaib  oaaötbig  aiatlieinen,  da  derselbe  so  vielfach  verbreitet  ist,  und  ai 
darum  wohl  besser  dünken  möchte,  „dafs  jeder  Schüler  als  stetes  Lem- 
hQcWein  weinen  besonderen  Katechismus  habe."  Imlefs  handelt  es  sich 
im  Hyifsbuch  nicht  um  den  Idofscn  Text  des  Katechismus  allein,  sondern 
auch  um  die  Auswahl  der  zu  seiner  Erläuterung  dienenden  und  vom 
Schüler  einzulernenden  Sprüche,  deren  Zngahe  wir  nidil  blali  aiÜ  Horm 
Holleabarg  Ar  »«wfhitebeetwtrlb^S  loadara  MraaerilUblich  Imiten.  Die 
den  GedMtailk  det  Knaben  eingtfiligttn  WoHe  aut  4m  beil.  Schrift 
alad  ein  unfaiMtrbarer  Scbata,  der,  wenn  er  aurh  oft  .Tahre  Irtng  unbe- 
mitzt  nihen  mag,  dem  Manne  und  fJretse  noch  lebendig  und  zu  seinem 
Heile  fruchlhar  werden  kann.  Daher  ist  hier  vor  allem  Sidierheit  des 
Wiwsens  erstreben,  dieselbe  aber  nur  dann  erreichbar,  wenn  in  den 
verschiedenen  Classen  nach  einem  bestimmten  Plant  Ttrftbren  wird«  8i 
Mb  Sarge  getragen  waNta,  dalb  d«r  aaf  dtr  «iata  Aofc  geitdiaMlta 
YanaOi  aaf  dtr  iMwt  hObtrai  Bichl  aar  aiibi  f«ld*i«B  gA^f  mtAam 
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miebert  und  sachgemSfs  erweitert  werde,  damit  der  AbHorient  %Uh  ta 
dem  feiten  Rositz  der  Kernsprüche  hcfinde,  was  leider  nach  der  gewoho- 
lieben  Erfahrung  noch  ?iel  zu  weoig  der  Fall  ist.  Um  das  zu  erretcheii, 
hilft  weder  eine  VereiiÜNiniiH;  «vtar  dto  I.clMrm  iM»cb  Midcmito 
seUaDg.  Her  Scbttler  Milii  den  gmia  Stoff  ObmfcmiM  komm)  «r 
mmhim  Mcrote  aadi  wieder  vor  baben  und  wissen,  was  mit 

Recbt  ?on  ibm  gefordert  werden  kann.  Hier  mufs  flas  ,,Hülfslnirh",  wel- 
ches ihn  durch  die  Classen  begleitet,  eintreten:  die  Spruchsammlung  ist 
ein  nothwendiges  Erfordernifs  desselben.  Dafs  sie  sich  am  passendstcij 
an  den  Text  des  Katechismus  aoschlieiiit,  kann  gar  nicht  bczweifeU  wer- 
den, obschon  es  gewtfs  auch  sehr  zweckmafsig  ist,  dio  bmrorragendilta 
Sprüche  in  der  eeeeMebto  de»  Alton  und  Neuen  TeetoeMote  berfom» 
Mieni  was  Herr  Hollenberg  Mnetehtlieb  der  measianischen  Wdssagttn- 
gen  getban  bat,  ab^  noch  umfassender  und  namentlich  im  Neuen  Test«» 
nent  hätte  thun  können.  Die  gegebene  Sammlung  ist  nicht  eben  ^rohx 
sie  enthält  etwas  über  70  Sprüche,  nach  den  Abschnitten  des  Katechis- 
mus geordnet,  und  s^ewährt  nicht  nur  dem  Lehrer  geeignete  Fingerzeige 
fUr  dio  Erklärung  desselben,  bei  welcher  gewiTs  nichts  so  oebr  la  rer- 
neiden  ist  als  jene  in  den  Text  aUee  MigMehe  hineinMringeodo  BrtMn 
«nd  Aoiftlnlicliiell      ein  Fehler,  an  dem  nancnltieh  ältere  Bearbeitung 

ßi  und  audi  die  Spen erwache  leiden  — ,  sondern  auch  dem  Schüler  An- 
tepuokte  fiir  eine  nachdenkende  VViederholtinj;.  Die  Auswahl  crschefnl 
uns  im  Ganzen  gelungen;  über  Einzelnes  rechten  wir  nicht.  Nur  dar- 
über ein  Wort,  dafs  Herr  Hollen ber^  in  einigen  Sprüchen  den  Luther- 
sehen  Text  Terlasseo  und  eine  genauere  üeberselxung  an  die  Stelle  gesetzt 
bat,  deren  Worte  in  Kliniinem  stoben.  Wir  glauben  dies  Vcrfdiien  eni> 
■cbleden  mübbilligen  in  nfisaen.  Nicht  nie  ob  wir  LullMin  Uebenetmig 
Ar  unvefbceMfliä  und  allein  richtig  hielten  oder  ihr  gar  ein  Aneeben  wie 
der  römischen  Vulgata  vindiciren  wollten.  Im  Gcgenlhi'il;  wir  wünschfen 
dringend,  dafs  eine  Terbcsserfc  Uebersetzunn;,  wie  (tw.i  die  v.  Meyer- 
Rche  Lutherbibel,  wenn  es  möglich  wäre,  alimähiicb  den  verdienten  Ein- 
gang auch  in  den  kirchlichen  Gebrauch  finden  möchte:  das  Versländoib 
des  Alten  Testaments  in  seinen  berrliebstoo  Tbeilen  ecbeint  ce  dnngend 
an  fordern^  und  wo  es  anf  einer  Schule ')  durchführbar  ist,  dato  der 
Rrklirung  den  Alten  Testamenta  namentlich  in  den  oben  Cleeacn  dksse 
üebenetzung  zu  Grunde  gelegt  werden  kann,  wird  es  gewife  segensreich 
»ein,  Ganx  anders  ahrr  stellt  sich  dio  Sache  bei  den  zu  memorircnden 
Kernsprücben ,  besonders  des  Neuen  Te«?fament8.  iiier  mufs.  so  lange 
nicht  ein  andrer  Text  kirchlich  recipirt  wird,  der  Lutliersche  Text  mafs- 
gehend  seiu,  selbst  da,  wo  er  ungenau  oder  minder  klar  ist:  denn  um 
noMie  Ifibigel  und  nicht  um  grobe  InrlhOmer  wird  ee  oMi  Wer  manolet 
bandeln,  in  Stellen  ediwaoliender  Auslegung  wird  Luthers  AuflneauDg 
«hnehni  eine  Beachtung  Tcrdienen*  Diese  Fesdemng  mufs  aber  gesteilt 
werden ,  ijm  der  Verwirrung  vor'/ubeufjen ,  welche  sonst  in  dem  Confir- 
manden  -  Unterricht  nothwendig  heK  inbrcchcn  rnüfste,  wenn  die  in  ihm 
vereinigten  Schüler  verschiedener  Schulen  die  Sprüche  in  verschiedenen 
Recensionen  brächten,  je  nachdem  sie  dieselben  eeiernt.  Obcneio  ist  die 
▼etbeiisrung  einer  derartigen  Ungenauigkeit  im  Ontefrieht  behufii  dea  fo- 
neueren  TeretSndnIsses  gewilb  gant  unbedenklich  und  ereeblittort  mm 
Glauben  an  die  Richt%keit  der  Lutherseben  Uebersetzuog  noch  lange  nicht. 
Indefs  dieser  eben  so  schwierige  als  wichtige  Punkt  läfst  sieh  nicht  mit 
wenigen  Bemerkungen  erledigen;  sehen  wir  lieber  die  von  fioilooberg 


')  Nach  Bontorwek  in  dtr  gleidi  aazulühreoden  Schrift  S.  29  üt  dies 
mn  ejamaOo  m  Bbsrfbld  der  FaU. 
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 w&her  an.  S,  37  wird  JmM  1,  13  IT.  „GoU  ist 

eio  Vcrfochcr  zum  Bösen'*  mit  r.  Meyer  Terwaiideli  in:  „Gott 
l^nn  nicht  T*»rsiirht  werden  zum  Bösen**  (dniiQatTrot;  iar$  xomvv).  Der 
bekannte  Spruch  Hebr.  11,  1  latitet  8.  38:  ,,Es  ist  der  Olanhe  eine  ge- 
wisse Zuversicht  des,  das  mau  hofiTet,  und  eine  Ueberzeugung  von 
dem,  das  (v.  Meyer:  tMi  Dingen,  die)  wmm  nkbl  tiebt.^  Helr.  11,  3 
wird  B.a9  flrft  Me/er  alM  g«gilwii:  „DwA  den  BlanbM  »wki» 
vir,  Mb  die  WeUtii  durcb  Gottes  WMt  BMeridrtei  liiid  und  nicht  aus 
«nebeinenden  Dingen  die  8iebtbar«n  geworden^^  während  Luther  bat: 
daA  die  Welt  durch  Gottes  Wort  ferli^  ist  und  alles,  was  man  sieht, 
am  Nrrhts  geworden  ist.'^  Eine  offenbare  Ungenauigkeit  war  nur  in  der 
erstell  Stelle  zu  beseitigen:  der  Gedanke  des  Apostels,  dafs  Gott  voii 
Bösen  nicht  berührt  werden  kann,  welchen  die  Erklärung  ohne  Müh« 
2um  Veretaodfltti  MfiB  kmo,  adMim  mm  dovob  dlwciha  aicht  ao  gafi* 
flMet,  dilb  wir  in  daai  ao  bekandaa  und  oft  gebraadMai  Warle  danm 
4te  Aendernng  abaolvl  nothwendig  halten  könnten.  An  der  swef- 
Im  Stelle  ist  nur  die  ^rnmnrntTsrlic  DKrte  im  Deutschen  w^gesebaffl:  der 
Stnn  ist  nicht  geändert^  auch  Herr  Ilollenberg  wird  nicht  behaupten, 
da(s  die  vnoajnaiq  des  Textes  durch  ,,Ueher7.cng;img^'  erschöpft  würde. 
An  der  dritten  Stelle  endlich  bandelt  es  sich  um  dne  controverso  Aus* 
ieguDg.  Die  wörtlieba  Uabertrasung  der  Warft  /i»)  in  tf^awofUpmv,  wMm 
Ihlor  Vanaf  «riNMea  bat,  oedarf  mindestens  eben  so  der  Erklanmji 
wfa  Katbifs  Warte  f^K»  Niehls*'^  davaa  Mifsverständnifs  sehr  leicbt  sa 
lannelden  ist,  und  wenn  bei  ihnen ,  um  mit  einem  bovHlirfen  Ausleger 
zu  reden,  welcher  ebenfalls  eine  Traosposition  des  fiij  anniniinf,  ,.gänz. 
tidi  das  Oxymoron  verloren  geht,  dafs  das  Unsichtbare  in  Sichlliares 
umgeschlagen  ist,  »eJches  sinnlicher  Weise  unbegreiflich",  so  dünkt  uds 
das  em  zu  rencbmerzeoder  Verlust  Bban  ao  omriMbig  eracbaial  aaa  dia 
wMIMa  Maiaeliaiif  von  Röai.  1,  19,  20  airf  8. 91  und  Pyi.  %  iC 
8.  M»  fttr  daa  Yerständnifs  ist  in  der  Tbat  damit  gar  nichts  gewonnen^ 
iir  walcbaa  das  „Hülfsbuch**  allerdings  durch  einige  Winke  und  Andeu- 
tungen etwas  hätte  thnn  können:  obenein  ist  Luthers  Uebersetzung  grade 
dff^er  Stellen  eine  so  bekannte,  dafs  der  Lehrer,  auch  wenn  er  eine  an- 
dere  auswendig  lernen  lassen  wollte,  sie  dennoch  bei  der  Erklärung  be- 
rucksichtigea  müfste.  * 

^Dieser  zweit«  Tbaü  daa  BiMbea  kaM  bia  Unlartartia  fad.  woU  Mni 
geeign«!  aabi**  —  a^  dar  y«rf.  S.  V.  Una  führt  dies»  Bemaifcuog  za 

der  schwierigen  und  in  diesem  Falle  nicht  zu  umgebenden  Fr^^c  nach  der 
Vertheilong  des  Lehrstoffes:  davon  hängt  das  Urtbeil  über  die  Brauch- 
barkeit des  Buches  für  die  Schule  wesentlich  ab.  Billiger  Weise  gehen 
wir  dabei  von  der  Ansicht  des  Herrn  Hollenberg  aus,  so  weit  dieselbe 
aus  den  im  Vorwort  gegebenen  Andeutungen  erkennbar  ist.  In  der  ün- 
icrierüa  soll  das  Alte  Testament  gelesen  werd«D,  a^ter  aber  noch  «fai" 
■lal,  „etwa  in  Oberaaaoada'S  genan  wid  in  gröberem  Zusammenhange 
btiracbtet  werden.  Daa  Neue  Testament  in  der  vierten  Abtheilung  ist 
^»maebse  Ttir  Obertertia  und  Unterseeunda  eingerichtet".  Für  Prima 
werden  d.inn  Kirchengeschiclite,  die  christUrhe  Lehre,  Symbolik  und  die 
Erkiärunix  der  Augustana,  die  drei  letzten  Abtheilungen  des  Buches,  be* 
stiroral  sein.    Den  drei  untern  Classcn  weist  der  j^iy^fe. jjf 

schichte  und  Kalecbbnius  zu,  obschon  ea  Mcb  der  vaiaagsataHt«!  BeaMfi» 
hom  aeheioeii  nSobte,  ala  ob  er  den  letaten  amb  noch  in  Untertertia 
—goireiiilal  wiaaoo  wW«  Klar  tlfst  sich  Überhaupt  seine  Ansicht  nicht 
fiberaeban:  deoo  die  Andeutungen  sind  zu  allgemein  gehalten-,  „Leetüre 
des  Alten  und  Neuen  Testaments"  ist  ein  niihercr  Bestimmung  sehr  be- 
dürftiger Ausdruck.  Aufscraem  können  vir  kaum  glauben,  dafs  er  mit 
dem  Alten  Xeatameftt  die  Bibetecklärung  aui  der  Schule  ^abscblieüsen  will) 
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und  ««OD  das  iMl,  wte  gMtelte»  Mt  dum       LdUritoff  fttr  PriMi 
0o  UUM  unt  dM  Vorwort  in  wlcbtigen  Pai^lM  in  Stich,  und  vretten 
FiOgmiliffB  doB  PiUgnuDtnen  der  Anstalt^  an  welcher  der  Verf.  Rdigioo 
Itbrt,  2U  entoebmen,  dürfen  wir  uns  aus  nahe  liegenden  Gründen  nicht 
gestatten.    Begnügen  wir  uns  aber  auch  nur  mit  dem  angedeuteten  all- 
gemeinen  Gerüste  der  Verlhcilnng,  so  erheben  sieb  daj|C^en  eriieblicbe 
Bedenken.    Für  dieselbe  ist  offeubar  die  Rliduidil  wf  galrayf  ohiWO 
Classen  bestimmend  gewoaen»  dem  ikb  doch  dio  wanigtten  Qfmmaaim 
müvma  kficmeo*  Wird  dadurch  acbon  die  vorgaoeblagene  Verth  eil  ung 
MVondbir,  ao  ooah  Tielmebr  dftiurcb,  dafa  sie  die  in  dem  Organismus 
dflr  OiiwnaMfn  alcb  deutlich  genug  hcmusstellenden  drei  Stufen  und  iUe 
Bedürfnisse  solcher  Schüler  unbeachtet  lälst,  welche  ans  lerlia  oder  Se- 
cunda  ins  bürgerliche  Leben  eintreten.   Denn  die  ErfahniDg,  welche  Boa- 
terwek  in  dem  so  eUuu  erschienenen  Schrtflclieo  „üeber  dAi  UotefTichl 
'    Id  der  Religionslehre  auf  erangeliaobaB  Oymuu^**  (Gfiloilob  IM») 
8.  60  «nitficht,  „dali  dotcbaehniltliob  nur  icbn  Scbittor  von  hoMt 
die  PriM  ^ireiohen,  während  in  der  Secunda  bisweilen  noch  swan^ 
TOD  hundert  aich  befunden  haben",  dürfte  wenigstens  in  den  Proviniiar- 
atSdten  und  namentlich  den  kleineren  die  überwiegende,  wo  nicht  ^Wge* 
meine  sein  und  begründet  die  Forderung  für  den  Relififonsuntcrridii  auf 
das  lkstimmteste,  dafs  der  Zweck  dea  Gymnasiums  „als  aiigemeioer  Bil» 
düogsanatalt,  ohne  Rückaicbl  auf  aeine  Stellung  «la  VohoImIo  mt  üoi* 
versität,  mögUcbai  orKhht  imd  abgesddoaoen  wird/*  Ebm  so  miisoeii 
wir  ano  voller  üebeneugung  dem  beistimncft»  wm  deanelbe  a.  a.  O.  S.  29 
und  ^ff.  üb^  das  VerhältoUe  der  Tertia  zur  Secunda  sagt.   Der  Ah- 
stand,  welcher  zwischen  diesen  beiden  einander  ao  nahe  liegenden  Classcn 
Statt  findet,  ist,  wie  jeder  erfahrene  Gymnasiallehrer  zugeben  wird,  ein 
aufserordentlich  grofser*,  er  bezeichnet  eben  den  Eintritt  aus  dem  Kna- 
benalter ins  Jünglingsalter.    Mit  küudiger  Hand  hat  Booterwok  die 
Bigenthfimlidikeilafl  Mdir  Cteeen  meh  der  ymeUedeoheH  der  SeUUer 
eowohl  wie  dar  I^hrobfecte  und  ihrer  Bebradluttg  geeehildeil,  ead  ^ 
▼erwäaae  um  so  lieber  darauf,  als  das  nähere  Elqgehea  una  an  dieaeai 
Orte  Tersagt  ist.    Deshalb  müssen  wir  jede  Verlheilung  dea  Stoffes  fiir 
ungeeignet  halten,  welche,  dieses  Unterscbiodes  nicht  eingedenk,  nur  drei 
obere  und  drei  untere  Classen  im  Auge  hat,  mag  sie  nun,  wie  Dein« 
hardt,  diesen  den  Katechismus  und  Jenen  den  ^tiooalen''  Unterricht 
in  der  Religion  xuweieen,  oder,  wie  Pidorlt  In  den  eebr  leeeuewerlhw 
Aofsatn  „Zern  evangelieeben  Bdiglonannterricbt  auf  Gynsnawen"  in  den 
Manen  Jahrbüchern  für  Philologie  und  Pidafoglk  Bd.  72  Heft  8  S.  386 
n.  388  thut,  die  Stufe  der  Katechumenen  von  der,  wo  „sie  sich  fifr  ihren 
Bnraf  nie  Hegmeaen  wdler  m  bilden  begioMi^V  unteracbeiden  Wae 


')  Wir  fk&km  die  van  Ptdei-it  S.  386  fif.  vorgeschlagene  Anordnung  dal 
telS»  wSl  Der  Pisiiida  in  den  heiden  Hanntsiniin  nwht  Unit»  mim 
auch  in  den  einselaen  Clauen  innerhalb  derselben  soll  in  innerlich  leben- 
diger ^»ebnog  sieben,  jede  Stufe  nnd  jede  Claase  ihre  eigentbumlicbc  Anf- 

gsbe  haben  und  jede  vorhergehende  dahet  ■wieder  die  folgende  tragen,  ]ede 
iblgende  die  Torausgehendc  (  rg.in/.en  iinrl  erleuchten.  Die  n n l c r c  Stulc  be- 
ghmt  IQ  äexta  mit  der  biblischen  Geschichte  Alten  T^taments»  schreitet  m 
QenMn^  anfwirts  lart  an  der  des  Neuen  Testameols  nnd  schlkfit  mit 
MwbuMi^  mit  j«ni  Kirdienjahr  mid  der  allgemeinen  EshUtvnf  des  ^ 
gehscben  Gottesdienstes  in  Qaaita.  Die  obere  Stoie  htigiunl  in  Tertia 
dem  l  esen  des  Ahcn  Teslamenta,  schreitet  in  Secunda  %n  dens  das  H 
Tetunients  und  schliefst  in  Prima  mit  der  Geschichte  des  Reiches  Gtw 
und  Neuen  Bundes,  mit  der  K;rei»««g>M^4^  o^d  der  SjmlavUk. 
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illie  bcidifu  obcm  Ciaseen  fn  jeder  Beziebuag  einen  —  ich  möchte  sagen 
aocfa  äuüicriich  sciioo  sichlbareo  —  Ton  den  übrigen  versf  liicdcnen  Stand- 
fonki  eiimdiiBCii  und  im  Gaorn  der  Schule  ein  kleiotre«  Ctanze  Hlr  sich 
MMm,  m  4m  Wim  wlm  CliiM  «id  haito  «ilttero  itubesoodtre. 
llMWgfiiiifs  mufs  der  l^hrttoff  in  dtff  IUI%ion  lo  wllwUl  werdio,  däft 
er  auf  d«B  GjFmoasm  in  seiner  ganien  Ausdehnung  iweimtl  absehiit 
wird ,  coiYCcnfrisch  also  (ien  Sfufpn  entsprechend  in  Tertia  und  in  PiiMI 
7.nm  Abarhluf»  kommt.  Die  Erklärung  der  heil.  Schrift,  die  l  ehre  und 
die  ücsch/chte  der  Kirche,  der  eTangeliscben  iosbesoodere,  das  sind  die 
drei  uoeulbehriicbea  Uefitanülbeile  des  Lehrstoffes;  es  ist  eine  POirht  der 
SMt^  mkn  lie  4km  ■llgwiin»  BHdngsanstalt  Ist,  dem  I  ertiauer,  d(*r 
wt  Sil  dtr  B4h  Ar  BwiMidi  tcriiftt,  ete  mUmut  ■■dumünu  Bildung, 
die  sich  doch  entsdiieden  ühm  den  Standpunkt  der  ha  (TonirMiMdiiimu 
tcrricht  der  Geistlichen  sich  sammelnden  Knaben  erbebt,  gMohTses  Wissen 
foo  der  heil.  Schrift,  der  I^chre  und  der  Gesclifclrte  titfsrer  Kirche  mil- 
zulhfilen ,  wie  sie  die  Abiturienten,  von  denen  die  meiiten  in  ihr  den 
letzten  Ünterriclii  in  der  Religion  für  ihr  ganzes  Leben  erhalten,  auch  in 
ihrem  Wissen  and  Erkeooen  Ton  der  Rdigiou  auf  die  entsprechende  StaiCo 

-  I  Cm  der  WicbUgbeit  der  Mm  wükm  tt«ge  e«  4m  Mraibtr  dfaM 

mlattet  sein,  seiim  AMidit  "von  einer  Vertheilung  des  Stoffes,  wie  sie 
aich  .tfi»  dem  fm  Eing^ans;«  angedetifetcn  Princip  nach  dem  et>en  bemerk- 
ten es  ich  (sp  unkte  gettalten  mufs,  in  der  Kürze  darzulegen,  ziimni  sieb 
daran  seine  wetteren  Bemerkungen  über  das  „Hütlibuch^*  leicht  ankoi« 
pfen  lassen. 

Dnfa  kl  des  Wdn  ntamtM  datacn  bibliadie  Geschichte  des  Alten 
mm4  Neuen  Tesliaiiii  w  tohrw  Ist  wd  io  Vetblndung  dinil  iMM 
Sprüebcv  4u  Text  des  KateebiHiiw  «od  Klicbenlieder,  dies»  &m  iwmIi- 

m'äMc9tfn  hier  wie  in  den  andern  Classen  nacb  dar  Ordnung  dea  Kir- 
chenjahres, mit  welcher  die  Schüler  auf  diese  Werse  nm  IcichtcRfen  Tcrlraut 
werden,  einzulernen  sind,  darüber  herrscht  ziemlich  allgemeine  Ueberein- 
alimmung.  Die  mittlere  Stufe  läuft  in  den  meisten  Fallen  mit  dem  kirch- 
Jkiien  ConfinnandeD-Unterricbte  parallel;  der  Schulunterricht  hat  auf  ihr 
!■  Wüanllisfci«  dMielba  ZM,  weMhaa  um  4mtk  den  Charakter  der 
SebiUer  ale  G^Maalaefen  modifleirt  wird.  1^  4kmB  Uattandtt  will«i 
haben  daher  wohl  manche  Gym»aaiw  Ar  dl«  Zeit,  wo  ibrd  Schüler  den 
Unterricht  bei  einem  Geistlichen  empfingen,  aus  den  Religionsstunden  ent- 
laB*«»n.  eine  Eiorichlunfi; ,  welche  anfserordentlich  mifslich  und  von  den 
grofsteii  Naehtheilen  hei^leilet  ist.  Deuu  da  die  Contirroanden  in  der  Wirk- 
lichkeit keinesweges  blofs  Quartaner  und  Tertianer  sind,  sondern  oft  auch 
SiemidMar  Mi  Quintaner,  und  jenen  Unfanridit  bald  ein,  bald  zwei  Jahro 
bufh— ,  M»  erieWen  die  Sebfller  Io  vwMyadeian  Olaaseii  eine  «H  Mtbr- 
jihnge  üntcrbceeboag  daa  üntoMlebtes,  bei  welcher  die  DurcblBbnng  «Im 
bestimmten  T.ehrpYanes  gradezu  unmöglich  wird.  Die  Frage  nach  dem 
Vcrhähnifs  des  Srhnliinterricht«  zti  dem  Confirmrrnden-Ünterncht  hedürffe 
liberbaupt  einmal  einer  eingehenden  Besprechung      denn  es  finden  atcb 


*}  BcasrlssMiPerdi  ist  aoeb  m  dSessr  Bssmhmng  die  angefUirie  Scbrift 
BoQterwek.    Die  Rai^dit  anf  dsn  €oilfirmsDdeo- Unterricht  flbrt 
ihn  BS  dem  Auaschlofs  des  KaiccKisasae  au.i  der  Schule;  die  Einübung  und 
Behindlnng  des  kirchllcbeD  KsteciunnQS  wird  S.  32  als  iinthnolich,  dem  We- 
«  sen  des  iieligions- Unterrichtet  nicht  entsprechend  und  nur  da  als  möglich 
beseicboet,  wo  alle  proteütan tischen  Schüler  demsclhcn  kirchlichen  Bekenot- 
*         &.  7  heii»t  üs:  „Die  Unterweisung  de«  Geistlichen  einer  hc- 

i-confesMonell  sein;  der  Rcligions-Unter^ 
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Mer  «n  den  verscliicdi^ncn  Orl(Mi  je  narli  dem  ol)waMefideti  vsm  die  gröfa- 
ien  Uebelstäode.   Die  Schule  hat  nach  unserem  DafurbaKea  in  praxi  auf 
4eii  Untcrricbt  der  Gcistliciieii  gar  keine  Riicktfehl  su  imIiimb^  ia  der 
FMtelvofig  ibrct  Mirpltiui  wird  lie  erti  4miii  donh  4eiiMlbeii  nch  be* 
■tirnmen  lassen  können,  wwb  der  Inhalt  desselben  ein  feststebrndtr  mtkm 
wird.   Am  beslen  sind  die  OyninasieB  darto,  deren  Sebüler  gemeiiMM 
von  einom  OoTsflirhon  7Mvn  fronnTs  des  beif.  Abendmahles  Toriiereilct  wer- 
den? da  ist  eine  Vereinbarung  mugliefa.   Wir  haben  eine  vorhandene  W  irk- 
lichkeit vor  Augen,  wenn  wir  als  die  wüngclienswertko  Einriclitung  die 
bezeichnen,  dafs  der  nur  an  Gyrauasiafiten  erlheilte  Confirmanden-L  nter- 
riobi  Hl  hilbjäbriger  Dauer  fidi  blofii  tof  Mliie»  tiMitM  ZwMk  WaidK 
anf  die  Vorbtrdtang  zun  ersten  Oemulh  dee  beil.  Abendmahls,  unddMaa 
eidi  YOVStigsweisc  mit  dem  vierten  und  fünften  Uauptstück  des  KaleAiB» 
inus  beschäftige.    Dafs  er  aufsprlialh  der  Srljulsftindon  fnüen  mufs,  ver- 
steht sicli  oiinehin  lur  uns  von  seihst.    Die  vorzuschlagende  Anordnung 
des  Lehrstoffes  ist  darum  von  dem  Confirmanden- Unterricht  ganjt  unalj- 
bängig.   Der  Quarta  weisen  wir  das  Alte  Testament  und  die  demselben 
•■ffprccbeiiden  Tbelle  dee  KilecbieiDiie^  dae  efiie  HmpteiOck  md  d«D 
ersten  Artikel  dee  zweiten,  in.  In  einem  Semester  fet  die  ■Ittretnmeet 
Hebe  Geschichte  kurz  zu  wiedeiboi«n,  jedoch  so,  dafs  die  SdbOler  mi* 
gleich  mit  dem  Alten  Testament  selbst  l>ekannt  werden.   Damm  werden 
wichtigere  Abschnine  in  der  Classe  gelesen,  die  messianischen  Stellen  und 
mehrere  Psalmen  memorirt.   Jm  andern  Semester  werden  die  beseiclMM- 


ridiC  sm  Gjmiiaiiem  wird,  in  keiner  Altersilnfe  der  Zftglinge,  preiesiaotiseb- 
biblisch  KU  t\n  aufhttiCD,  sondern  et  den  fiinMiloen  fiberlaisai,  die  bese» 
dere  RekenntDiffpflegc  stafMrbsib  der  direnllichett  Schule  iji  tndisii,  welch« 

nichf  Pfirrsclmle  ist  npd  keinen  Unlerscliied  der  Tcrschiedenen  protcstantiicheii 
Bckcnntni^M  in  sich  dulden  d.irf."  Dennoch  ist  S.  62  von  einer  Ri^hinrHrmg 
der  Glaubenslehre  in  Priiua  die  l\cdp,  „die  hier  atiflidrt,  rein  biUlibtii  7u 
Mm,  und  sich  au  die  Bckeouinisse  der  protc^unii^chcn  Kirche  lo  trcihcii 
und  dennoch  mit  Beitimmtheit  amehlSeTicn  imilt.**  „Es  ist  beSGii  ea  inlw 
^  deabalb  auch  unerlSüiUcb,  die  SchAler  mit  einaelnen  BckenniiHlseebnbBn 
im  Aussuge  und  dnrrh  gt-Tcgcniliciie  Aoflihrung,  wie  mit  den  Kaie^'snim, 
oder  )rr>  Gnnrrn  durcli  v»)llst.inrTige  Lcsuog,  in  dieser  Weise  r.  B.  mit  der 
Augsliur^isclicn  ConfesM'rni  hrl-tnnt  r.u  machen."  Tins  sind  Verhältnis«^  y^'c 
die,  welche  jene  erste  FunJirung  r.u  bcdin^rn  srliciuen,  tremd,  und  ^^ic  n  it 
>iir  das  lettte  Vorlaogco  stimmt ,  nicht  deutlich,  welches  obeneio  unter  >oi- 
dien  VomoetsongeB  ohne  Attttoft  ksom  ernillen  sein  mßcfate.  Der  von 
Boutcrwek  milgeiheille  Lehrplan  seM  natdrlicb  hen^lsicMkb  Lcctdr« 
Bibel  an,  und  ewar  für  IV.  das  Et.  Marc!  nebst  der  BeiypRdigtt  di«  A 
stelfoxrhrVhte  und  eine  kurze  Geschichte  der  Bümmb  «Hier  den  GenMB 


Auswendiglernen  von  Bibeistellen  im  ZosamTrx-nhang  —  (aber  nidit  mehr 
Ton  einzelnen  Bibelfpruehen ?  S.  25  — )  und  von  KJrrhenliedf  rn  (  S  29);  fTir 
10.  eine  Reihe  nach  dem  Gc^ichupunktc  der  Glaubens-  und  Üiuenlehrc  a»*- 
gewShller  Pjalmen  nnd  entsprechender  anderer  Abschnitte  des  Alien  Testa- 
ments, im  andern  Jahre  den  sweiten  Tbcil  des  Jcsatas  und  des  Iiihsnnii 
(S.  38);  för  II.  ist  die  ganse  Bibel  in  ihrem  Znianmenfasof  IsbrrtotT,  dm 
Ahr  TrsJrjracnt  in  einem  Jahre,  das  Neue  Tesfaroent  mit  besonderer  BeHkk- 
»ichtigung  eines  in  der  Gmndiprachc  tu  lesenden  Ev  T.nr  oder  Job.  wod 
der  apostolischeo  Briefe,  jedenfalls  dts  Kömerbriefs  {S.  49).  Für  1.  wird 
?'  Geschichte  des  ChrislcatUums  und  kirchlirh-sysicmalische  Beband- 

Innf  der  Ghobois*  nod  Siusalebre  beitimrot.  Das  Unheil  über  diese  Vet- 
theilung  riberlaasen  ww  den  LeMra;  nv  auf  des  mlacii  Dmfana  der 
»»  IV.,       «od  VL  wnUen  wir  bikweisett.  «««^ 
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tro  Abschnitte  dc9  Katcchisintis  erklärt,  besonders  durdi  GeBchicbten  der 
Bibel  erliUiteri  uüd  die  in  der  Sprucbsammlung  hierher  gehörigcD  Kero- 
^rücbe  nMmorirt.  DerX^rtU  fallt  das  Neue  Teslameot  zu.  Das  Leben 
iüm  aaeb  Synopiiktam  «nlcr  Umminw  HeraiMMig  dtv  Bergpre- 
«gtt  der  GleidmiM  mmI  der  UHsB^gatAiBhte,  wilehe  ktsim  gewifa 
SB  ■chictKchrtf  nach  einem  Evangdio  m  km  iil,  und  die  Apositl* 
geschieht«?  müssen  in  einem  Jahrosciirse  zu  verfrauler  Bckanntscliaft  ge- 
bracht werden,  Nach  den  gemachten  Krfalirnngen  können  wir  nicht  dafiir 
stimmen,  dsfs  ein  apostoliidier  Brief  in  dieser  Classe  gelesen  werde:  zum 
übersicijlÜdieo  Verständnirs  des  Ganzen  kann  man  es  liier  scljwerUcb 
bringen,  qnd  nhm4tm  MH  m  m  Zdt  WoU  ater  limn  akb  lusam- 
■Miiagwiiii  Mflhte»  AKscbnitte  aus  dM  pauMoinbea  BfJafiMi  an  die 
te  Adi  sa  kMiden  Reden  des  Paakia  anlügen  und  memorireiw  Oaa 
dritte  Semester  setzt  den  Kntrch)«!nius- Unterricht  fort;  hinsichtlich  dea 
Texte«  bemerken  wir^  dafs  derselbe  in  allen  Classen  durch  mindestens 
aiie  baibe  Jabre  wiederkehrende  Kepetitioncn  im  Oedäcbtnissc  zu  bewah- 
ren ist,  wie  dafür  schon  bestimmte  Anordnungen  der  Behörden  vorliegen. 
Der  zweite  imd  dritia  AHÜwl  «ifden  gründlich  erläutert,  so  da&  ihre 
MWfMhii^  IwaaBilaia  aatfipwlpiw  oad  danb  dfa  für  sie  htaliaiin 
Um  8fMbt  «Mriat  wML  Fflr  das  dritte,  Tierte  und  fünfte  Hauplaliiak 
glauben  wir  uns  aof  eine  kfirxere  Erklärung  beschränken  zu  dürfen, 
mal  wenr)  die  letzteren  dem  Confirmanden-Unterricht  besondfrs  überwie- 
sen werden  Da«  vierte  Semester  endlich  de»  zweijährigen  Curaus  ist 
fiir  die  Ge9cbici)te  der  Ucformation  bestimmt,  so  wie  für  eine  kurze  Er- 
örterung der  Schetdelebien,  auf  welche  die  Absicht  des  Unterricbtea,  die 
MMer  wH%  KMa,  walcbar  ale  aagilidfe»,  gebübimd  bafcaaal  aa 
Mchen,  von  selbst  Art  —  Gdiagt  es  der  Schule,  diejenigen,  welebo 
aas  Tertia  aos^^  aof  die  bezeichnete  Stufe  des  Wissens  von  der  Re^ 
UgiOD  zu  erheben,  so  wird  sie  dieselben  cr'lrost  üirer  weiteren  Kntwicke- 
Hin^  uberlassen  können:  sie  hat  wenigstens  das  Ibrc  gelban.  Ein  bÖiiercB 
Ziel  bat  sie  bei  denen,  welche  zur  Universität  abgeben,  zu  erreichen^  xUa 
Wissen  mufa  umfangreicher  und  tiefer  begründet  sein.  Denn  nur  das 
WfMi»  wir  aintMlietoa  ea»  um  iem  UifrvavttiiDdBUb  tofMbaogen,  kaan 
4m  aieiala  atffahhbara  Ziel  aeia;  reKgtifiea  Wänaa  uad  lebaa  kana  aich 
aa  der  Wime  und  an  de»  I>eben  des  Lebreta,  den  wir  uns  oatUrlieh 
aieht  anders  denken  können,  entzünden,  aber  es  steht  nicht  in  seiner 
Maeht  T>?»rnra  führt  der  Unterricht  in  den  beiden  obem  Classen  vor 
allen  tiet'ir  in  die  Quellen  ein,  er  zeigt  den  geschichtlichen  Entwickc- 
luogsgang  der  Kirche  von  ihrem  Anfange  an  und  ihre  Erneaerui^,  er 
Ukn  an  den  Symbolen  derselben  ihre  Lebre  kennen,  wie  aie  aiob  alfmiii- 
Uab  gebildel  aad  fa  dar  A^aalaaa  Ibraa  acbriAMMea  Aoadmck  fa- 
fimdcn,  die  dogmatiscbea  FeataatsoBfen  anderer  Confeeaioaen  nach  ihren 
aartbentiscbco  Urkunden  daneben,  er  giebt  endlich  einen  Einblick  in  das 
wohlgeordnete  Ganze  der  ehristlfchen  Lebre,  ihren  innern  Zusammenhang 
nachweisend  FürSecunda  i^etiört  die  ausscblicfsiiciie  Besciiatii^ung  mit 
der  heil.  Schrift.  In  einem  Jabre  wird  die  Geschicbte  des  Reiches  Gottes 
iss  Alten  Testament  getrieben  und  an  ihr  der  Ueiisplan  Gottes,  dar  bier 
aiefa  verrolgen  läfst,  wia  sonst  nirgends,  mb  Veralüadalfii  gabtacbi  Län- 
gere Brfabrung  hat  geaeigt,  dab  bei  der  schon  ▼orbaadaaea  Bakannleabaft 
mit  den  TbaiMcben  es  möglich  ist,  selbst  bei  genauerer  Erklärung  ein- 
zelner Stellen  nus  dem  Peiitntourh  und  den  historischen  Büchern,  diesen 
Ueberblick  in  einem  Semester  zu  vollenden,  so  dafs  im  zweiten  Zeit  übrig 
bleibt,  die  Schüler  mit  den  Psalmen  und  dem  Evangelisten  des  alten  Bun- 
des, dem  Propheten  Jesaias,  genauer  bekannt  zu  machen.  Im  zweiten 
Mia  nM  daa  Hau  Taataaiaat  gelesen,  daa  Bfangclioai  Jabaania  ia  ai- 

etttdia  f  oa  daa  apaatoltMbaa  BMm^  g.  B.  der  QMn 
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tmd  ert(c  CorintlierliHef  denn  hier  kann  die  Wahl  frei  stehen  —  im 
tndern:  ob  im  Grtindtext  oder  nicht,  dns  mufs  vom  Lehrer  abbangen, 
w«ielicr  zu  heurtheilen  hat,  ob  er  den  jedesmal  vorhandenen  8ebüleni  4ie 
LMlBra  to  QilMkiishtB  m  friirhtfcwr  mmImi  ktmi«  alt  €■  dto  ZwmIib 
4i0  ReUgionMotofffMitcv  vrfbnkvn.  Die  BriUlmi^  46t  BUiMfliffitiM  di» 
gtgtu  «Mk  dem  Grundtext  möchten  wir  InFrima  um  keinen  Preis  om»- 
ten.  Denn  wir  halten  dafür,  dafa  wir  aoaem  Scbülern,  welchen  .wir  dip 
GeistesgTÖfse  der  Alten  zu  erachliefsen  streben,  welchen  den  Godankwi- 
gang  einer  ciceronianischen  Schrift  oder  eines  platonisehi n  Dialogs  klar 
zu  machen  wir  keine  Mühe  scheuen,  auch  davon  ein  Bcwulstscin  heihnv- 

gn  müssen,  dafs  Paulus  einem  Plato  hinsichtlich  des  Reichthums  und 
r  Tiste  ttintr  etdanktn  »iiitetsnt  «btoMifftig  Itt  Di»  Oi  lwlt, 
wsicbs  Ittr  ditsen  BHef  gtrtda  um  teiatt  Ithrgehailit  «itlss  tpwAf^ 
bedürfen  keiner  weltern  AttWhiung,  wls  es  eben  so  mr  4er  Andeutung 
bedarff  dafs  die  Schriflorklärun^  in  dtT  ersten  Clasi^e  «m  so  fnulitharer 
■ein  mufs,  je  mehr  sie  bei  dem  wissenKclinfliichen  Standpunkt  der  Sc^hti- 
ler  in  die  Tiefe  gehen  kann.  An  die  l.ecliire  des  Römerbriefes  sefilie^st 
sich  im  niichsteo  Semester  die  Darstellunff  der  christliclico  Lehre  im  Zu- 
tMMMtthang,  welche  du  hMMr  m  fifwEitdeMM  Ofton  tettisitH  Dngt* 
weteiM  in  ein  Gtnict  inttmoMMit.  Wfr  kimisn  4le  gegen  elnsa  mI- 
dbtn  Lehnrortrsg  von  höchst  bwdhtenswerther  Seilt  crhsbensn  Zweifel 
sehr  wohl;  wir  haben  die  zuletzt  von  Pidcrit  dagegen  geltend  gemsdH 
ten  Bedenken  reiflich  erwogen.  Derselbe  sagt  n.  n  O.  S.  439:  ,,Wfr 
brauchen  tiir  das  f^ymnasium  keine  hesondpre  systematische  Ordnung, 
weil  wir  die  beste  Ordnung  einesiiieils  im  kirchlichen  Katechismus,  au- 
demlhfllt  Im  klivMichen  Bekenntnis  der  Augustaoa,  haben.  Beiden  ge- 
bOhrl  der  nnMhigls  Vonvg  f<er  4sctrioXren  VstMitben,  4it  «Ü  Jin 
genannten  Hauptstücken  des  cbrlttlichen  RtlSgionsuntcrrichtes  nicht  Im 
Einklang  stehen  und  schon  darum  zu  verwerfen  sind,  andrer  Htf hihi  ilt , 
als  da  sind  Verwirning,  Unbestimmtheit.,  Veränderlichkeit  ti  s  w,  nicht 
zu  gedenken/^  Indessen  ohne  einen  solchen  Vortrag  der  chnst\ichen 
Lehre,  welcher  doch  walirlicli  nicht  nofhwendig  mit  den  erwähnten  Nscb- 
tbeilen  verbunden  sein  mufs,  würde  eine  sehr  wesentliche  Anfordemtg, 
die  nach  nnsertm  BsdOnksn  tn  den  Rtilghintiittiwitehl  nnf  dieteir  Stole 
gesteift  werden  oniAi,  ttnsrlMIt  bleiben.  Wenn  «Min  «rw%t,  dnfr  4ie 
zahl  der  Primaner  zum  letzten  Mal,  vielt<  idit  fiir  ihr  ganzes  Ijehm, 
aufsen  die  NofbiijMnp  em|»rangt,  siclj  über  die  christliche  Wahriieit  M 
ständtiren,  dafs  mnn  durch  dir  f.pctiire  der  Alten  sie  mit  der  allen  Phi- 
losophie hekannl  mnrlit  und  dn'iurch  ihr  eignes  Nachdenken  7.u  wocki  n 
und  zu  üben  sucht,  dafs  der  ganze  Unterricht  wissenschaftliclte  Anregung 
sn  geben  nnd  witttntthtfttfehen  Sinn  zu  pflegen  beflissen  ist,  unJ  dak 
vielerlei  ZwcfM  end  Bedenken  nicht  bM  voti  tsihnt  mf  dtossr  S«^ 
des  Alters,  welcher  dis  Erihhrang  des  LshcM  nodi  gm  ibgdit,  nnM- 
fhen,  sondern  noch  mehr  von  aufsen  herantreten;  wenn  MB  diM  tUie 
erwägt,  wo  mufs  man  von  dem  1o(z!on  Unlcrriclit  vprlnnjon,  dafs  er  die 
Lehre  niclit  hlofs  vonseiten  ihres  (  Ihirakfcis  als  kirchliche  l.rhro.  wr' 
eher  Auctorität  gebührt,  einzuprägen  und  einzuschärfi'n,  sondtrn  am  h  oL^ 
Id  tidl  fnttnuntnhlh^nde  f^ebre,  die  sich  aus  dem  Denken  als  Walirheit 

«rwdtl,  dmotlillen  ond  tu  cmpiMilMi  bviriihl  tti  BftAoi  wir  «Mvt  «t, 
hd  der  Mrterung  der  Scheideliliren  4en  Hachwtii  m  Mhrtn,  Mh  «t 

Lehre  nnsrer  Kirche  die  schriftgemafse  sei,  und  nehmen  vrir  liir  dieses 

Nnrhweis  die  zustimmende  Einsieht  der  Schüler  in  Anspruch,  so  ddrlrn 
wir  auch  andern  GegensHf/on  gegenüber  den  Nachwei«  der  Wahrheit  Ha- 
irer Lehre  denselben  nicht  schuldig  hieibon     l  nd  dnrin,  meine  ich,  ha- 
Bniig<itm?he  den  grofsen  Vortheil,  dafs,  wie  Niese  sagt  {.JHs 

6.  84),  „die  efMgditdie  Lehre  euaer  wiesen- 
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H^fUicben  EntwftAelun^  fähig  ist",  mit  nndern  Worten,  dais  moglfe!i 
uf,  eioe  B^stematisclte  Darstellung  «1er  evangeliacb  chrisdichen  üctislehre 
zu  getxti  und  «In  klart«,  •febeiw  Wüten  von  ihrem  ges€hloM«nen  Zu« 
•MiaMfcange  sv  vcnaittcln.  Dnuft  tM  Mcb  lMi|e  kalM  ^dvdiMM 
Vtrwwili^  gfchil,  die  mit  ^em  Kttechitmus  und  der  AugMlHM  nMit 
im  Einklang  stellen:  einer  Lehre,  dfe  sieh  mit  dem  Bekenntnifs  dsrKfr- 
r!ie  m  Witlpfpriich  setrt,  reden  wir  nirht  tfas  Wort,  wohl  aber  einer 
Lfliriarstrlliini:.  wfirhc  ihren  Inhalt  anders  ordnet.  ., Verwfmin?,  l^n!»f»- 
glirntntbeil**  und  was  «Itr  iSaehlheile  mehr  sein  sollen,  werden  nur  da 
eintreten,  wo  dt«  Persönlichkeit  des  Lehrers  sie  eintreten  l.ifst,  und  wo 
c«  geicfcfcbC»  hei  ciacai  tn  die  der  Ktrabe  sich  anscblleCronden 

öiteiriclit  MB  MMgtfcn  MthMbes.  Die  Fdrlerung,  dilk  ilMn  mM« 
MrarBellgiOT  Mren  mögen,  welche  im  Worte  Gottes  und  im  BekMMt- 
nifo  der  Kirche  gegründet  sind,  stellen  wir  eben  surh,  und  in  dem  WÜ» 
f*'n^rh.iftHelien  Sinn  polcher  Lehrer  sehen  wir  die  i<frher!?tr  Gewahr  wfder 
Verwirrunii  iin<l  Unheilimmlheit**  —  Wir  hahcn  nur  noch  hinztizufti- 
gen,  dafs  wir  im  zweiten  Jahrescursus,  welcher  selhsiredend  immer  für 
einen  Theil  der  Scbölcr  der  erste  sein  wird,  den  Entwickelungsgang  der 
AtHffldiett  KMw  lelgcfi,  und  gwar  imiifllM  votnehnlMi  dct  cbti»lll- 
nehen  AllertfMiaMi  inden  «Hr  aus  dem  Mittelalter  nur  die  herrnrttedmid* 
sIen  Momente,  Papstthum,  Scholastik  und  die  VorUiufer  der  Reformalioii, 
frnrr  behandeln,  »md  dar?^n  eine  GeRehichte  drr  l?rformntton  Rehliefsen, 
welrhp  ror/fiiis weise  die  innere  ?^rite  derselben  herücksichligt ,  da  die 
äuTsern  Tlial&aciien  »cbon  ht-kannt  sind.  Die  Leclüre  der  Aueusfana  und 
ihre  Erklärung,  welche  mit  der  Oegenlehre  zugleich  das  Wichtigste  aus 
4cr  ByvMik  «iHtheill,  md  dl*  DmlellBOg  der  klreblieben  Gegenwart, 
M»  weit  sie  mWcb  ist,  hringl  diets»  Ctorraa  wm  AkiclMk.  An  Hm 
fn  Ab/torlsolco^Reglement  gestellten  AnIMcntngen  haben  wir  den  Milk 
Stab,  das  tu  erreicbtnie  Ziel  zu  bestimmen :  dafe  es  auf  den  nwgedgnte* 
leo  Wege  erreichhar  ist.  durfte  nicht  zti  verkennen  ^p\n. 

Eine  solche  Vertheilung  des  Stoffes  toraussetzend,  fragen  wir  jetzt 
nach  der  Anwendbarkeit  des  ,,Hülfsbuches^^  Es  ist  für  das  ganze  G^m* 
nasinm  bestimmt,  und  wenn  die  erste  und  zweite  Abtheilung  im  Unter* 
ricM*  tbefla  tn  illen  CTIaaaen,  Ihelle  Ma  Tcrtfai  IneL  pMMnd  gehtMicbl 
«erden  dOrlles,  «o  wird  die  dritte  und  vierte  In  den  nHllaftn  um  ohew 
Glasscn  zur  Anwendung  kommen.   Dadnrdi  wird  Air  dieae  beiden  ein« 

Sctieidnn^  des  SlofTrs  hedintlt.  welche  von  Herrn  Hollenhfrr^  rdlcrdings 
angestrebt  wortim  ist.  nlier,  wie  wir  urtlidlen,  noch  umfassender  bütle' 
durchgeführt  werden  können. 

Gehen  wir  zunicbst  auf  die  vierte  Abtheilung,  die  Geschichte  des  Rel- 
cbfn  Golfe»  ha  Allan  TaataaMnt,  niber  afn.  Dia  Hanpt^ragraphen,  ala 
—  naeh  unsrer  Anafebt  ^  Ar  Qnarfa  baatbmnt^  nUnen  in  kuner,  flbai^ 
afditlicher  Form  die  Oaafbicbte  fortfilhren  nnter  fortlaufcndar  gananar 
Angabe  der  CapUel,  aus  denen  der  Inhalt  geschöpft  ist,  und  besonderer 
IT*»rvorhrl)un^  der  etwa  In  der  Clas^«»  7.n  lebenden  und  zu  besprechenden 
Strllf^n  und  der  als  vorziiglich  wichtig  zu  memorfrenden  Spiilche.  Sie 
müssen  den  Teit  des  in  der  Stunde  zu  Verhandeinden,  die  Leilpunkte 
Ar  den  Vortrag  des  Lehrers  und  die  Anhaltepunkte  Ar  dta  WiMerba» 
hmg  nnd  VorbereMnnf  daa  MiMer»  geben.  Ibm  DnrebaiMtung  bietet 
de«  MitHer  das,  was  hier  erstrebt  wird,  ain  ilberslclitlldiaa  Bild  dar 
alttestamenttichen  Geschichte,  deren  Kenntnifs  er  hier  befestigen  soll,  und 
macht  ihn  mit  den  Btlchern  des  Alfen  Te«;fnmenfs  heVannt  Dir  Ztisätzc 
Rind  vorztJ!r«?w'eT^e  ftir  die  Serumla  lifsiimmt,  obschon  der  I.thror  In 
Quarta  sich  gewifs  manclier  wird  bedienen  können,  nur  dafs  das  „Hülfs- 
InA**  Sfbwerlich  eine  Unterscheidung  machen  kann.  Sie  rnüfsten  schon 
dM  das  DnNk  ala  MMaa  araebalnan,  wMn  tbaila  dia  Ann  TanAnd» 
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aiti  der  Tbattacben  odtbigeo  Er1äufenin<^en ,  ihmh  die  aus  ihnen  «fdi 
ergebenden  Lehren  bringen    Dürfen  wir  uns  nun  mit  der  Ahfassufr^  ff*»r 
Paragraphen  dieser  Abtheilung  Jea  „Hülfsbuches''  nls  uirivcrstan(icn  erkiä» 
reo  und  nur  deo  Voracblag  durcbgreifeoder  Beatieliung  auf  das  Alle  Te» 
ttamcnt  dem  Herra  Vcif.  wr  MdgtMi  BMchtnBg  empfeUeo,  so  finden 
wir  ftn  den  ZueafMn  VeneUeMee  auiiwectten»  wiewolil  wir  mb  gn- 
•tahen,  dafs  sie  ungleich  gröfsere  Schwierigkeiteo  bieten  und  hier  nAl 
eelteo  Ansicht  gegen  Ansicht  stehen  wird.    Unzureichend  erscheint  ms 
narh  Form  und  Inhalt  gleich  der  erste  über  die  Lehre  von  der  Schöpftmj» 
Hier  mufste  der  Gegensatz  gegen  die  lieidnischen  Theorien  hestimmfei 
herrorgehoben ,  ja  er  konnte  durch  die  Citate  einiger  Stellen,  uud  wäre 
es  auch  nur  der  Anfang  der  Metamorphosen  gewesen,  verdeutlicht  wer- 
den.  Der  cbricflidie  Glaube  an  die  Schöpfang  iai  to  elgantlidie  wid 
letzte  BoIIfveik  gegen  allen  Pantheismus  und  Aiterialismus:  wie  eie^ 
Grundofienbarung  Gottes  ist,  so  der  Glaube  an  sie  die  Voraussetzung 
und  Grundlapic  des  Glaubens  an  die  Offenbarung  überhaupt.    Darauf  muft 
das  „liülfsbucli''  hinweisen  und  zu  dum  Ktide  gleich  lüer  die  volle  christ- 
liche Lohre  daran  tlargelcgt  worden.    Das  liat  Herr  Hollenberg  uoler- 
lasseo.   „Er  »chuf  sie  durch  seiu  Wort,  d.  h.  durcii  sciueo  (iiebevoUea) 
Wülen^^  —  dae  ist  im  Grunde  die  elnske  Beatimniuog,  die  er  darOkr 
giebt.  Der  Hinweis  aber  auf  das  in  der  F tfUe  der  Zeiten  Fleiadb  gewei» 
dene  Wert  darf  schon  hier  nisbi  fehltti;  die  Wahrheit  des  Snties  Fem 
tettfi7nenfitm  in  novo  pafetf  novum  in  retere  tatet  mufo  von  Tom  herein 
zur  Anerkennung  gebracht  werden.    Wir  könnten  uns  Tiellefcfat  mit  dem 
Citat  von  §.  47  über  die  Wirksamkeit  des  Logos  bei  der  Weltschöpfung 
beruhigen,  wenn  uur  dort  das  Fchicude  nachgeholt  wäre.  Dafs  gleich  im 
sweileo  Zusati  der  Wunder  und  ihies  Zusammenhanges  mit  dem  HeUs- 
ph»  erwMhnt  ist,  finden  wir  nicht  moavirt.  Die  Wunder  der  WeliecbS» 
pfung  und  Weitregicrung  ist  allerdings  die  Voraussetzung  aller  Wunder; 
die  biblischen  ^Vtmder  stehen  aber  mit  der  erziebenden  Tbätiglnit  Gottes, 
mit  seiner  geschichtlichen  OflFenbarnng  in  der  euffsfen  Verbindung:  in  die- 
ser waren  sie  zu  behandeln;  wir  vermissen  aber  auch  über  die  OfT^'nba- 
rung  Gottes  eine  genügende  Bemerkung,  da  die  über  die  Auswahl  <ies 
Volkes  Israel  tu  §.  7  nicht  ausreicht.    Erschöpfend  ist  der  Zusatz  über 
die  juttitia  originaU»  su  §.  2  wohl  nicht,  doch  In  Wesentlichen  ikht%: 
'   aber  des  Wesens  des  göttlichen  Ebenbildes  und  der  damnf  mbendsn  fl^ 
Schaft  ist  gar  niclit  gedacht.    Wir  wünschten  Überhaupt,  Herr  Hollen- 
berg hätte  hei  den  drei  ersten  in  jeder  Beziehung  grundlegenden  Capi- 
teln  der  Genesis  sich  onjror  an  sein  Vorbild,  an  Kurtz,  an<ieachIossea 
und  hätte  von  der  Schöpfung,  von  der  iStelluns;  und  ßesi immune  des 
Ifeoachen,  Tom  SCIndenfall  und  seinen  Folgen  in  raindesteos  drej  Para- 
giapbeo  gehandelt,  weil  er  dadurch  Gelegenheit  gefunden  hatte,  die  ein- 
zelnen Punkte  klarer  zu  scheiden.    Da  er  kehie  hihliiehe  GetcMchU 
schreibt,  ht  or  an  die  Worte  der  Schrill  weniger  gebunden  und  kann  is 
kurzen,  zusammenfassenden  Andeutungen  das  Nötbige  beibringen.  Auch 
kann  unsrer  Meinung  das  „Hülf^^buch^*  kurzer,  im  Unterricht  auszumh. 
5S  of  ^"*5'"*'4;i|5«n  über  KinzelnlRiion  der  Schöpfungsgeschichte,  über 
die  Binbeit  des JHensebengeschlechtes,  iibcr  die  Sintfiuth  u.  dgl.  nicht  ent- 
behren  Unsnlangiich  erseheinen  uns  weiter  die  sämmtlichen  Zusätze  und 
Anmerkungen  über  die  mosaische  Geeetzgebung :  eie  bildet  den  eigendl- 
chcn  Knotenpunkt  des  Alten  Testaments  und  verlangt  schon  darum  «na 
eingehende  nchandlunir  im  ünterriclif,  für  welche  das  „Höllsbuch''  Fia- 
jKi*!?wf,"i^^'^"  '^ocal  der  Gesetzgebung  und  die  ara- 

Mdl  m^r.  •!  J5*  «i«-  »»<^^»  g«M«t;  Namen  aber,  die  der  Schüler  merken 
ISlt'^^Zla  ^       ^^«^  begründeten  Theocratte  und 

•we  wessn  Windgsninbin  herroigeheaden  Geslailung  ailer  Oniiuio- 
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1»  §m  T6Bk»  Md  «dt  im  UbgeriM^  iit  gar  iMI  gcdachi:  ««lite 

lilkl  eioe  Andeutung  dcMen,  was  z.  B.  w.  Gerlach  in  der  Ei'nltiliiiig 

m  BlifoA.  %0  ao  tcböo  auafölirt,  ins  Hiilfsbucb  gehören?  Die  beiden  Zu- 
äkM  Ober  den  Dckalog  zu  §  15,  von  ifrnen  namentlich  der  ersic  tieOend 
und  gut  ist,  g«?ben  xu  dem  Wünscht'  Anlafs,  dafs  die  negative  Fassung 
and  3er  innere  Zusainnienliang  der  (lebole  nicht  übergangen  wäre.  Der 
leformirten  Zählung  iat  übrigens  Recht  gegeben:  wir  hätten  diea  nichl 
oti»»  Wssima  getfara  iwd  wQrdeo  nanciitlicb  auch  Anttod  oflmien,  da« 
SchMar  m  Mgcn»  dafii  sein  Katechismus  Unrecht  babe.  Hinaiefatiidi  dar 
W«rfe:  .«Aocfi  ChrialiM  la&t  den  Inlialt  des  Gesetzes  (M.  22,  37)  in 
lirei  Forderunc^en  zusammen",  können  wir  nicht  umhin  /u  äufsern,  dafo 
der  Schriflgelebrte  Luc.  10,  27  dasselbe  ihut,  und  für  diese  gewifs  vor 
Christo  Jän«r5t  geschehene  Zusamroenfassung  5  Mo«?.  6,  5  und  3  Mo».  19, 
18  den  Vorgang  biiüeu.  Man  hat  sich  lange  Zeit  so  sehr  gewohnt,  in 
dem  Wort  M  Hem:  On  aollat  HebcQ  Gott  0.  a.  w.  and  deinen  Nach- 
alen  als  didi  adbtly  dwaa  den  Cbriitcotiitm  ao  apeiifiacb  EtotnlbUm- 
liihca  wm  ßiiden,  dafr  dadurch  die  richtige  Einsiebt  in  das  Waaan  dea 
Cbrtttentbums  eben  so  wie  in  das  des  Alten  Testaments  nicht  wenig  be- 
€intTac>\tiet  worden  ist.  Deshalb  verlangen  wir  im  Hnifshuch  noch  wei- 
lert-  Zusat/.p.  welche  darauf  aufmerksam  machen,  wie  schon  das  Alte 
Tt^stament  bei  dem  Buchstaben  uiciit  sieben  bleibt,  bis  die  tiefste  geistige 
Kriaaaui^  in  ToIIer  Klarheit  im  Neuen  Testament  erscheint.  So  dürfte 
aneb  ftd  f .  8,  wo  fiber  die  Bedeutaanikeit  der  Beachacfdung  gesproaba« 
wirdy  Mi  allerwenigsten  5  Mos.  10,  16.  30,  6  veigeaaen  werden»  ein« 
Bisiebung,  welche  wir  für  die  nächstliegende  halten.  Aueb  das  Ceremo» 
nial^f'sct/-  namentlich  ilrV  Stiftshütte  mit  ihren  Gernflien,  worin  tiefe  Ge- 
daiiUen  bo  anschaufuh  sicli  verkörpern,  hatte  eine  einireliendp  Bonrfifting 
verdient;  neben  den  sefir  alls^emcin  gehaltenen  Ivoli/.en  in  §.  lö  ist  die 
Krwa'bnung  der  Ausicüt  Luthers,  uekUer  diu  drei  Räume  der  StiCtshülie 
^ui  Oemif  Seele  mid  Ldb**  deotele,  etvaa  aaßblleiid.  —  Kitoote  ?lel^ 
leidet  hinaiditllfb  dee  BrwiUmteti  ein  Zweifel  obwalteo»  ob  ea  dae  „HfiUa- 
boeb'*  SD  beröcksicbtigen  habe,  obschon  wir  ea  liMw  g|aabe>»  00  dQillo 
docb  die  Unzulänglichkeit  der  isagogiscben  Bemerkungen  Niemandem  ent- 
gehen. Data  wir  eine  vollständige  Einleitung  in  die  Rücher  der  Schrift 
nicht  verlangen,  bedarf  kaum  der  Versicherung:  dieselbe  mag  zu  wesent- 
licher Beeinträchtigung  wirklicher  Bekanntschaft  mit  der  Bibel  auf  den 
Gymnasien  nur  zu  häufig  gelrieben  worden  sein.  Aber  ich  furchte  daa 
andvo  EiImi  olefal  aüodef :  daa  WtcbUgate  aua  der  Geichlebte  dea  Ka- 
noM  vad  der  elnielneB  Schriften  darf  den  Schülern  nicht  Torenthalten 
iHvdeo.  So  haben  wir  ▼ei]geblicb  im  „Hülfsbuch**  nach  einer  Bemerkung 
über  die  5  Bürlier  Mosis  c:esiicfit.  Sollte  dicsrlho  ^^'irlclrcli  überflüssig 
sein^  Sollten  es  <jarauf  ankomnien  lassen,  dui's  nach  der  Schulzeit 
erat  ©der  früher  von  nnherufener  Seile  die  Schüler  etwas  von  den  An- 
feebtungen  boren,  weiche  iiire  Authentie  erfahren  hati  Wir  meinen  nicht, 
oteeboii  wir  andiandta  keioea  Aaatood  nebmeo,  au  bekennen,  dafa  wir 
dio^  oKwaiaebe  AbAiiaiig  dea  Peataleodia  im  Grobea  aad  Gänsen  für 
eawioien  baltanw  In  Üiiuicber  Weise  meinen  wir,  dafs  die  noch  von  acht- 
barer Seite  angefochtene  Authentie  des  zweiten  Theiles  i]c^  Jesaias  nicht 
Terschwipiren  werden  darf,  selbst  wenn  der  Lehrer  die  Frage  mit  oimra 
non  liiput  hrnnfworten  miilste.  Es  ist  wahrlich  besser,  dergleichen  Dinge 
nicht  zu  umgehen,  als  die  Schüler  der  Gefahr  auszusetzeu,  dafs  späterca 
Bekanntwerden  damit  ihnen  den  Glauben  an  Wicbtiferea  eracbOttero»  Zu 
1. 13  wird  dea  Bucbea  Hiob  gedacht  und  aeioe  Geecbiebte  aehr  Toraiebtlg 
ab  Mwabrscliclnlicb  noch  in  die  vorroosaiscbe  Zeit  gehörig"  bezeichnet; 
aber  aoch  die  Zeit  der  Ablassung?  Ueber  die  Psalmen  finden  sich  bei 
g.  27,  wo  aucb  loeht  fiaaaiid  aioiga  in  atrophiacber  Form  genauer  übec- 
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•etst  mffgethent  werden,  einige  Worte  and  namentlich  eine  bekannte  9Mfe 
aus  Tuthi  rs  Vorrede;  aber  nichts  über  die  andern  VerfiiMer  tufeer  David, 
nichts  über  ilir  verschiedene»  Zeitalter,  über  die  Pilgerlieder  o.  e.  w.  DeiR 
elttestamcDtlichen  KMm  fei  §.  44  gewtdaet;  er  Itimife  «lirsIclMii,  ^^mm 
über  4te  ehlielnea  ftlldber  frUber  an  geeigneler  Stelle  das  Nnihwcndlf* 
magt  wSt«.  Aufeerdem  flsfllste  die  in  den  deutschen  Bibeln  übliche  Rei- 
benfolge nach  ihrem  Ursprung  und  ihrem  Princlp  besprochen  sein.  Ueher- 
raschend  ist  neben  den  sonst  so  UHrglichon  Angaben  eine  Mittheilung« 
wie  die,  dafs  in  Fa.  8tJ,  14  ,,da9  1  der  mittelslc  Buchstahe  de»  Psalt«rs 
■ei  "  Wenn  im  folgenden  Paragraphen  es  hinsichtlich  der  Apokryplien 
heifst:  „die  katholische  Kirche  bat  «le  4eii  IcMNNiiedictt  BMem  gIdelK 
gcsielit'*,  SO  ist  da«  mM  etwae  ungenaa:  des  Coneile  luHi^  «od  der 
Unadien  aehier  Peetaetsnng  war  mindestens  Erwähnung  zu  thnn.  Daa- 
adbe  müfsto  auch  in  §.  91  bei  Oelegenhelt  des  neutesfnmcnl lieben  Kanon« 
geschehen»  Uber  deeeen  alMblicfae  Bildong  der  Unterricht  nicbt  acbwei- 

geo  kann.  *  .  . 

Üeber  den  dieser  dritten  Abtheilun^  beigegebenen  Anhang  TOn  den 
Heiden  (S.  91— -93)  urthcilen  wir  mit  Piderit  a.  a.  O.  8.437,  dafc  «r 
„etwas  dürftig'*  ausgefallen  ist,  ond  empfehlen  deai  Betm  Vefd  den  da- 
aelbst  gemachten  Vorschlag  zur  Prüfong. 

Wir  wenden  uns  zur  vierten  Abtbeihrag,  welche  das  Nene  Teaf  ament 
behandelt.  Auch  sie  ist  für  zwei  verschiedene  Clausen  bestimmt  nn«l  wird 
darum  den  gescbicb Iiichen  Stoff  von  den  erklärenden  Zusätzen  zu  son- 
dern  haben.    Aber  die  SdiwierigVeifen  sind  hier  ungleich  gröfser  als  im 
Alten  Testament,  wo  der  Faden  der  Geschichte  ununterbrochen  forUifill. 
TVie  soll  das  „Hülfsbuch**  hier  Terfabren  nH  aetoer  AMdM,  ,)der  L«e- 
liit«  den  Keoen  Teatauieiito  m  Hälfe  in  Icoibdmii!^'  Dean  an  die  Stelle 
der  Bibel  will  es  sich  ja  nicht  setzen.   „Das  Üben  Jesu,  sagt  Herr  Hol« 
lenberg  S.  VI,  ist  von  ao  bervorragender  Wichtigkeit  für  den  ünfer- 
rlcht,  dafs  ich  hier  auf  eine  gewisse  Vollständigkeit  bedacbt  sein  mufete. 
Ich  glaubte  diese  aliein  durch  eine  Harmonie  der  Evangelien  xu  erreichen 
und  bin  dabei  im  Einzelnen  der  Anorclnung  Lange's  gefolgt.    Daf»  in 
jeder  Anordnung  doch  noch  vieles  unsicher  bleibt,  konnte  mich  nfobt  Ine 
machen/^  Wir  gestehen,  dab  one  nicbl  eownbl  die  UneieberMt,  ala  fM- 
fli^r  die  Unbraiichbarlieit  dfeaer  Anordming  für  den  Unterricht  sehr  irre 
gemacht  hat.  Wie  soll  der  Lehrer  verfahren?  Soll  er  das  im  Höirsbucfa 
Gegebene  zuvor  mit  den  Schülern  durchnehmen,  ebe  er  »n  die  T.ectQre 
eines  Evan<ielii  gebt?    Oder  soll  er  bei  der  Leetüre  auf  dasselbe  rerwei- 
seni  oder  nur  der  Zusätze  an  der  geeiirneten  Stelle  sieh  bedienen  i  Be- 
kanntschaft mit  dem  Lehen  Jesu  nacli  den  Evangelien  soll  erreicht  wer- 
den: wir  bedauern,  dafs  der  Weg  nicht  gc/eigt  ist,  wfo  data  oebcfl 
I.edlire  daa  „HBUbbocb^*  BaHwirkmi  kann,  ünarer  M eimmg  nack  bat  lilei 
Kurts  das  Keebir  geaeben ,  wenn  er  das  Treben  Jeeu  nach  bestimorfii 
Hesichfspunkten  geordnet  liat.  Dieselben  liefsen  sich  yielleicht  noch  rer- 
einfarben  und  nneb  ibnen  eine  ziemlich  volfständicje  Uebersicht  in 
Weise  £;obon,  dafs  die  zu  lesenden  Stücke  —  für  Tertia  zunächst  ans 
den  Synoptikern  —  ilircra  Inhr^lte  nach  bezeichnet  würden  und  damit  der 
Gang  vorläge,  den  die  Leetüre  zu  nehmen  hat.    Die  Znsa^  babea 
tOrikli  flir  dee  Vemtlndttib  dae  NOtbige  so  bringen,  wte  leiai  Atiea  T»> 
atament»  und  die  sich  anscbllefbenda  Lehre  sa  evtwtefteln.  Die  dflngeaie 
Räcksiäit  auf  das  Bedürfnifs  scheint  ooe  ein  derartiges  Verfahren  zu 
verlangen.    Wir  deuten  <lie  Einrtehtong,  welche  danarb  diese  Abtheifuf^sj 
erfahren  würde,  noch  etwas  näber  an     Mit  §.  47,  welcher  nacli  Jah  T 
über  di<'  ewi^ic  Herrlichkeit  des  Herrn  handelt,  ist  naUirlich  zu  beszinnon; 
nur  Iiättcn  wir  zuvor  nach  Gal.  4,  4.  ä  „von  der  Fülle  der  Zeiten"  ge- 
redet mnä  MUeü  bier  gleich  von  der  Penoo  dea  Erl((eera  geepre^aeii 
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wmm  Harr  HelUoberg  §.  74,  wir  scbeo  nicbi,  warum  au  diesem  Orte 
thut.  DicMT  Ellwang  gthdrt  natfirlicb  mabr  für  dia  SacoDda,  walebe  daa 
BvABgaltiiB  Johamiia  lieat  Die  näclislen  Paragraphen  wQrdeo  darauf  die 
TbaUacbcD  aus  dir  Gcf^f  ^lirMc  der  Geburt  und  Jugend  dos  Herrn  und 
dos  Taufer«)  mit  einigen  Zusätzen  über  das  Geburfsinbr  und  die  Genea- 
Io?i>r).  die  Taufe,  «leren  Cbarakter  a\n  W  eihe  /u  si  iruMii  nii-ssinTiisrhon 
Amt  wir  uicLl  übergehen  würden,  weil  sich  daran  autli  einjge  Vorbc- 
merkungen  aber  daaselbe  acbfiefiMD,  ond  die  Versuchung  zusaoimeufaüseu 
Dttran  würde  «leb  ein  allgeneiner  Uebciblick  fiber  «eine  Wirbaambeit  Im 
CbnzeO)  jbr  Local  und  ibre  Dauer,  dann  das  ZeugnÜc  dea  Täufera  und 
■ein  ilusgang  unr!  die  Bmifting  der  Jünger  knüpfen.  Nun  wäre  die  Wuo- 
dermachf  d<'<;  Horm  /n  hLSprccben;  die  einzelnen  Tbalsarficn  stünden  in 
libersirbtli.  h' r  Ordnung,  wie  sie  Kurti  giebt,  wvhvn  «  tnander.  Sodann 
die  Lcbrüiaiigkeit,  sein  proplieliscbea  Amt,  von  w  lrlKni  Uptt  Hollen- 
berg  bei  §.  79  io  der  teideaageacbiebfe  redet  Die  wiciiUgsien  ikdeo 
dea  Herra  nii  einer  die  Lectitre  erleiehtemden  Inhaltaübenicbt,  vor  allen 
die  Bergpredigt;  von  der  auch  Herr  Hollenberg  §.56  eine  Inhaltaan- 
fibe  freilich  in  einer  uos  wenig  befriedigenden  Weise  gicbt,  und  sodann 
die  GUichnifs reden,  die  das  niilfsbuch  weit  mehr  hätte  berücksichtigen 
müssen,  gehören  vorzugsweise  hierher.  Ein  kurjter  Ahsrbnilt  über  die 
Erfolge  svioer  Wirksamkeit,  über  das  Verhalten  des  Volkes  und  seiner 
Obernlee  la  ibm  leitet  die  mit  der  Verklärung  und  der  Salbung  zu  eröff- 
nende Leldenageachtcbte  ein,  die  aicb  naaaead  chronologiacb  ordnen  lalat, 
damit  aie  volbtändig  übersehe  werden  bann,  während,  wie  oben  be- 
merkt war,  die  Erklärung  sich  zweckmlifaig  an  ein  Evangelium  anacblle- 
hen  dürfte.  Die  Zusätze  hatten  hier  vnn  dem  lioftpnpriesterlichen  und 
erst  bei  der  .Auferstehung  von  dem  königlichen  Amte  des  Herrn  zu 
haudeiu.  —  Wir  glauben  auf  Zustimmung  rechnen  zu  dürfen,  dafs  bei 
eokber  .Anordnung  nicbl  blob  eine  ausreichende  Vollständigkeit  erreich- 
bar, fondem  aueb  der  I^celüre  der  Efangelien  In  Tertia  eine  wüoacbena- 
wertbe  Uoteratutsnng  geboten  sein  würde,  welcher  sie  nadb  der  von  Hm. 
Hollenberg  vorgezogenen  Einrichtung  entbehrt.  Wenn,  wie  wir  vor^ 
srltUiTPn.  10  Secunda  das  Evangelium  Joliannifs  gelesen  wird,  so  kann  das 
flijllsbuch  an  sich  schon  mehr  /urürktreten  und  wird  nur  durch  seine 
Zusätze  dem  Unterrichte  an  einzelnen  Stellen  förderlich  sein. 

Nur  ungern  vendcfalen  wir  auf  eine  Besprechung  von  einzelueu  Din- 
gen, nauMnClicb  der  Inbaltadarlegung  der  Bergpredigt,  da  wir  fiirchten 
müssen,  den  uns  zuganasaeoeo  Baum  SU  weit  sn  überschreiten.  Ulnr 
sichtlich  der  Apostelgeeobichte,  an  deren  Tbatsacben  der  Verf  auch  die 
Briefe  der  Apostel  anknüpft,  fragen  wir  nur  noch  an,  ob  nicht  Andeu- 
tungen den  in  denselben  abgabandelten  Hauptgedanken  beigegeben, 
werden  konnten. 

Am  meisten  hat  uns  der  Abschnitt  über  die  Kircüengeschichte, 
die  fünfte  Ablbellung  des  HUIfobucbes,  befriedigt.  Jeder  I.ehrer,  welcher 
dieselbe  vorgetragoi  hat,  wird  die  Erfahrung  gemacbt  beben,  dafa  bier  die 
Gefahr  nahe  liegt,  von  Stoffe  erdrückt  zu  werden,  und  wird  bei  jeder 

Wfederho/un?  desselben  ironi^r  neue  Beschränkun'rcn  haben  eintreten  las- 
sen.  Gewifs  hat  darum  Herr  II  r» 1 1 e n b e r er  mit  Recht  von  der  herkömm- 
lichen Weise  sich  entfernt  und  einen  \Vt-g  eingeschlagen,  auf  welchem 
MO«  fruchtbare  Behandlung  sehr  wohl  möglich  ist,  indem  er  den  biograpbi- 
■eben  Oeeiehtapunkt  vorwallen  lieb.  Auf  den  eraten  Blick  kannte  ea 
freillcb  scheinen,  als  oh  selbst  so  noch  der^tofT  zu  reichlich  wäre:  aber 
mao  mufs  billiger  Weise  dem  Buche  manche  Ausführung  gestatten,  die 
sich  von  selbst  ni^hr  der  Leetüre  des  Schüler«?  als  der  Hrnuf'/nno:  des 
UnttTfichtes  emptitl  lt.  Das  wird  namentlich  \oii  den  1.^9—173  gel- 
ten, weiche  sich  Uber  die  neuste  Zeit  to  eiogchcod  verbreiten,  dafs  für 
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eine  entsprechende  Benutzung  de«  Gegebeuea  im  »ündlicb«  Vwtragc  «e 
Zelt  nie  ausreichen  kann.   Ab«  ancb  iMiicbes  AD<Sr«  gebort  dahin»  ~ 


X  B  S  13 1  Uber  4ie  mittetalteriicb«  Myttik.  An  gelungensten  ersehe!- 
M  iiot  die  88.  über  die  alle  Kirchengcschichte:  nur  hätten  wir  anstatt 
d«r  kunen,  den  Abschnitt  über  dio  Ht  ir1r>nmission  §.  170  cinT.  itcndeo 
Brnncrkunceo  nicht  blofs  InVr,  sondern  auch  später  üebersichten  hIkt  die 
wachsende  räumli^'hc  Ausdehnung  der  Kirche  gewünscht.  Hier  baue  Mch 
aueli  der  Ort  gefunden,  die  übergangene»  Christen  Verfolgungen  in  iM- 
sehen  Keich  zu  erwähnen.   üeberMwig  dörfte  die  Anmerkong  ober  dto 


verschiedenen  gnottiacben  Syatane  leio:  die  Herrorhebiing  der  diew 
«eit  ferbitiCel«n  Häresie,  welche  Fleidentliun  und  Christentbum  vcr- 
niacbie,  lu  Grunde  Hebenden  Hauptgedanken  war  <?irhor  a!isrpfr!,f»nd. 
IHttegen  mufsto  der  doppelte  Gegensatz  gegen  dieselben  unter  den  Kir- 
cbMivUtern,  wolrlte  theils  die  wahre  yv,Z(nq  der  falschen,  thcils  die  Sta- 


tigkeit  und  Fesiiskeit  in  der  üeberliefei unj;  der  apostolischen  Lehre  ge- 
genüber stellten,  scharf  besteicbnet  werden:  dadarcfa  wirf  lo  «y»^  Ab> 
weichung  in  den  Svateme  de«  Origenes  lettlandlicb.  und  raeb  die  m€A 


nllmäblicb  beriusbifdende  Uebertpninnng  der  Lehre  von  der  TradiUon 

und  der  Kirche  deutlich.  Der  dogmatische  Hewinn  für  die  Lehre  von 
der  Schöpfung,  welcher  ^\ch  aus  dem  Kampfe  m  l  lor  (inosis  ergab,  ver- 
diente <d)cn  so  Ervvähnun^^.  AVaruni  Ireniius  übergangen  ist,  sehen  wir 
nicht  ein,  dr\  sogar  l^ipias  genannt  ist.  Die  Manichäer  liefscn  Bicb,  wie 
der  Montanisiiuis  mit  Tertullian,  nil  Augustinus  io  Verbindung  seUeo. 
Die  ungenaue  Angabe  Uber  die  Knielebnngmii  dee  Atbanasianum»  ist 
schon  anderwärts  bemerkt  worden;  wir  vermissen  daselbst  noch  die  Er- 
wähnung des  Vaters  der  Kirchengeschicl»te.  Neben  don  genaueren  Angaben 
«her  den  Pelagianismus  §.  121  ist  <lcr  Satz:  ,,Dti  ^.  n  Semipclagianis- 
mus,  nanienfüdi  von  Cassianua  vertreten,  war  in  Wirklichkeit  die  ge- 
wöhnüclu'  Ansicht  der  folgenden  Jahrhunderte"  —  sehr  dürftig^  lie/s  sich 
über  sein  W  esen  gar  nichts  lieibringenl  Die  Erwähnung  der  fier  ersten 
ökumenischen  ConciKen  und  des  auf  ihnen  gewonnenen  allgemeinen  Lehv> 
grundes  durfte  gewifs  nicht  fehlen:  dazu  hätte  es  freilich  noch  der  An- 
führung der  nestorianischen  und  rnfvchianischcD  Streittf^kriten  bedurft, 
aber  ohne  f^ir  "  ird  das  Atbanasianum  ohnehin  nicht  nv  lit  verständüch. 
Eher  konnlo  He  donatistische  Spaltung  unerwähnt  bleiben,  und  wenn 
ihrer  mit  l^iirksicht  vielleicht  auf  den  bten  Arlikel  der  Auguslana  gedacht 
wurde,  so  ist  zu  bemerken,  dsDi  dieselbe  iMMh  tndrs^  in  der  Kirsbenge- 
sehiehte  iibergangene  Nsmen,  s.  B.  die  SasMSBlener,  anfuhrt.  Besser  wäre 
es  unsrar  Meinung  nach  gewesen,  wenn  Herr  Hollcnberg  der  Augu* 
stana  einige  erklärende  Anmerkungen  beigegeben  hätte.  —  Dem  Ab«?rhnitl 
über  Brnif  iriii'^  nrnTs  sich  ein  Weiteres  ühpr  die  germanische  Kirche  an- 
schliefsen.  K..tls  des  (Irofsen  Verdienste  um  ihre  Gestaltung  sind  ^r 
nicht  erwähnt,  und  die  Regel  Chrodegangs  von  Melx  bat  doch  eine  zu  weit 
eingreifende  liedeutung  erlangt,  als  dau  sie  fibergangen  werfen  tönnlt: 
so  manchs  Benennung  der  Gegenwart  lernt  man  daraus  rerslehen.  Sebr 
gut  sind  die  Abschnitte  iiber  Papattbun  und  Sdiolastik:  Männer  dagegen 
wie  Ootisehalk,  Radbcrtus,  Berengar  von  Tours  bedürfen  wohl  kaum  so 
ausfiihrlicher  B('«5preehung,  als  ihnen  J  127  n  T28  /m  Theil  wird.  Wir 
begnügen  uns  mit  der  Kr\vähnnn.r  des  Radbertiis,  wenn  wir  von  der 
Transsuhstanliation  der  roinisciien  ivirchc  reden:  die  Pctrobusianer  und 
Auostelbrüder  (§.  13G)  verschweigen  wir  gans.  Oer  Sala  OberWTSlifli; 
„Dss  Kostnitser  Condl  rerbiannte  1428  seine  Gebeine  und  seine  0cbri^ 
tett*^  ist  sieherlich  nur  aus  dem  Streben  nach  Kürte  lierfoigegangtn:  ao 
wie  er  da  steht,  ist  er  falsch.  —  Auch  in  der  neueren  K irchenir rsrhirhfc 
würden  wir  nianrhos  sfreirhcn.  Üebcr  die  Bedürfnisse  der  »Sclin!»'«  sichi 
die  ErwäfaouDg  der  aotioonistiseben  Streitigkeiten  8,  20d,  des  Oslander- 
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triben  Streites  in  der  andeni  8.  218  aogelBhHm;  etn  tieferes  Efngeben  Ist 
OMBöglicb  und  JiV  Anft'Hiniiig  der  Mofsen  Namen  unnütz.  Datselbe  glM* 

hcn  trir  von  den  Janseiiistcn,  von  Molinos,  der  Gyon  tind  von  den  svnrrf!- 
tmti«jrh#»n  Streitigkeiten  sagen  zu  müssen.  Vollständig  ausreichend  f<;t  flie 
Uarstelfüng  der  Scbeideldiren  in  §.  149,  welcher  in  genü^onder  Auswahl 
die  nötbigeo  BenviMlcIloo  aoii  4ma  Tridentinum  und  dem  Heidelberger 
KaIccbimM  ziigeAlgt  lind. 

Wir  haben  noch  hinaicbtlich  der  Mdiston  Abthettong  unsere  bereili 
Migesproebeoe  Ansicht  zu  begründen,  dafs  dieselbe  passender  w^geUi«- 
ben  wäre,  und  über  fUf  Liedersammlimg  einige  Remerkunji^on  7u  machen. 
Da«  Knefe  kann  ganz,  kurz  geschehen.  Darin  stimmen  wir  Herrn  IJoI- 
leniierg,  wie  aus  dem  oben  Bemerktefi  ber\^orgeht,  ganz  bei,  dafs  es 
..aus  Tielen  ChOndm  fithna  Ml,  die  Ifanoigfaltigkcit  der  gewonnenen 
Kenstnfne  Ita  mm%  leidil  Obawcheiiare  Gtottbenelebre  la  ■aneMln^^  eo 
wie  dale  V9o  einem  eiuweo  Wege  in  diesem  Ziele  sidit  die  Rede  fal. 
Wem  nun  der  „in  den  C^eberfielinfien  und  Andeutungen''  g^'x^igte  Weg 
nn^eeianef  erscheint,  wird  «?ich  dieser  Abthoifimg  gar  nicht  be«tienen  kön- 
nen. Er  wird  seinen  eigenen  Weg  verfolgen  müssen  und  dabei  sieb  doch 
des  Uüli&bucUcs  io  mannigfaltiger  Weise  bedienen  können,  da  sehr  we- 
nige Lehrpuakte  eieb  finde«  mMukiny  die  nicht  schon  an  geeigneter  Stelle 
bsayreclieB  wirse  oder  l&r  die  eich  dieeelbe  nicht  naelnreieen  Helto.  Da* 
her  §fiM  Herr  II  Allenberg  in  dieeeiD  Abedinitt  zablreldie  Znrikhwel' 
siingen,  welche  der  l.ehrer  selbst  geben  kann.  Und  wenn  nun  der  in  den 
..  rrf>rr<;rhriften"  go/iMLMe  Wo«?  wirklich  ungeeiffnet  ist  ?  Ref  hält  ihn 
'i.ifur  und  wahrneheinUch  nocli  viele  mit  ihm,  weil  ihm  »iie  UebersiclifHch- 
keti  abgeUi.  llülsmann'ft  (Truodztige,  deren  eich  im  Unterricht  schwer- 
lich ein  eadrtr  evfter  dem  Verfiwser  mit  Erfolg  wird  bedienen  icönnen, 
eo  reieli  an  den  CrcAielieteD  Deemrfcungen  ele  andi  eiiid,  beben  in  der 

Seleniali'sefaen  Ordaang  grade  den  Fehler,  dafs  sie  den  Begriff  „Reich 
(»ttes*'  nicht  in  dem  Sinne  der  heil.  Schrift  nehmen,  welche  ihn  in  die 
en-rste  Beziehung  zum  n<Mle  sefxt,  und  dadurch  das  richtige  VerhHItnIfs 
der  Objecte  der  diristJichen  Leliro  —  fJolt,  Mensch,  Heil—-  gestört  wird. 
Die  Andeutungen  unseres  UiiUsbucbes  geben  genau  den  Gang  der 
Orundzüge  und  lassen  die  Ordnung  dereeüten  nicht  einmal  deutlich  genug 
berrortreten.  AuA  die  der  vierlen  Abflieflung  hinzugefiigten  ZiisMie  ge- 
nügen uns  «fdit:  wir  verweieen  iadeie  au/  dae  ven  PIderit  a.  a.  O. 
8.  4^  f  dagegen  Bemerkte. 

Die  "Sothwendigkeit  der  Aufnnbme  einer  f.ief^c'r^amm^injr  In  das  HUIfs- 
buch  erklärt  der  Verf.  für  geboten  durch  die  BescbaHViihcit  der  meisten 
ticsangbücUcT.  .,So  lange  localc  Willkübr  unsere  allen  Lieder  verdirbt, 
sagt  er,  ist  es  Pflicht  der  Schule,  fiir  ihre  Zwcfice  eieh  einer  Sammlung 
1«  bedfenea»  die  Jene»  Fehler  weeeatliob  lennefdei^'  Freilidi  sollte  die 
innere  Verbbidang  der  Kirche  mit  der  Schale  auch  darin  sich  zeigen,  dafii 
eie  in  ihren  Andachten  wie  im  Dnterricht  das  kirchliche,  in  der  Ge* 
meinfff.  wflrhcr  Bie  angehört,  rf»cipirte  Gesangbnph  geljraucht :  ein  beson« 
dcres  iSc/Hiigesanghijcli ,  welclies  »'fna«?  andere.«?  if^t  al.s  ein  AusztJg  der 
fiir  die  .Schule  vorzugsweise  passenden  Lieder,  ist  streng  genommen  ein 
Uebd,  welches  um  so  gröfser  ist,  je  mehr  die  Abweidmngen  In  dem 
Texte ^      - ...    .    -M..,  ..^ 

ben, 
seotlicb 

kirehfichen  Sinnen  eifio«?  crnfson  Vorzugeg  vor  denen  zu  erfreuen,  welche 
ihre  Schijier  .Ttis  oiiu-ni  .iiKh  rn  Buche  singen  und  Lieder  lernen  lassen 
müssen,  als  das  ist,  welches  die  Eltern  im  Ootteüdieust  und  bei  ihrer 
MesUcben  Erbauung  benutzen.  Und  doch  bleibt  in  vieleB  Füllen  nlcbti 
tbrig;  ja  es  aiod  Mi  efmaal  die  SehttlgeeaagbOidier  empfebieiM- 

12* 


bei,  weiches  um  so  grofser  ist,  je  mehr  die  Anweiciiungen  in  aem 
ite  beider  in  die  Angen  fallen.  Die  Oymnaelen,  welche  das  GlUek  ha- 
lf in  dem  biicbMien  Gesangboche  den  Liederschatz  unsrer  Kirche  we- 
ltlich «nrenebrt  mi  beeitxen,  scheinen  sich  hinsichlif  ti  d.-r  Erwerbung 


Digitized  by  Google 


ISO  Zweite  AbtheilMgt  Utcrariscbe  Berichte. 

Werth.  Darnm  wird  <lic  riedersammlung  des  „Hi''^''^>"^^'^^"  ni?^»'^''i<' 
Anstallen  zw  ar  <  rilln  jjrlich,  für  andre  aber  aufserordentlich  dankenswerlh 
sein  und  aucb  etwa»  dazu  beitrageu  künneii,  dafs  in  der  heranwachsen« 
den  Generation  sich  ein  besserer  OeaehiMick  bilde*  Dann  mir  too  lucr 
IN»  wird  dem  Doweten,  wekiie«  die  Lieder  niürer  Kifdie,  al«  wSrao  sie 
beneiiietes  Out,  so  klaglieh  entstellt  hat,  gründlich  gesteuert  wcHen.  — 
Ifl  der  schwierigen  Frage,  ob  die  Lieder  mit  buchstäblicher  Treue  zu  ge- 
hen sinfK  steht  Herr  üoüenberg  auf  Seiten  derer,  welche  in  bestimmten 
Fallen  diese  Acnderungen  Cur  /ulassig  halten «  und  hat  sich  in  der  Ge- 
staltung des  Tentes  möglichst  nahe  an  den  Eisenacber  Entwurf  ange- 
schlossen, selbst  auch  in  der  Weglassung  einzelner  Strophen,  weiche  er 
in  der  iweiten  Ausgabe  yDiuturagen  verspricbt,  io  der  er  dann  eocii 
boA»ntUeh  dem  Liede  No.  29:  „Lobe  den  Herm^^  die  beiden  lelstaii  Ycne 
wiedergeben  wird.  Ein  Urtheil  über  dieae  Textesgestattung  abzugeben,  ist 
nicht  dieses  Ortes:  gelingt  er  aber,  in  der  evangelischen  Kirche  in  den 
150  Liedern  des  Entwurfes  eine  £;cmeinsame  Grundlage  für  ihren  Kir- 
chengesang zu  erhalten,  so  wird  damit  ohne  Zweifel  etwas  GroCses  er- 
reicht sein,  und  die  Schulen  werden  vorzüglich  die  Aufgabe  haben,  diese« 
Gemeingut  ihren  Scbfilern  oabe  ta  bringen.  Daran  urtbeilen  wir»  dife 
der  Abdruck  der  Lieder  nach  ihm  mit  richtigem  Tact  gesebcben  iel:  wir 
bitten  auch  im  Liede  No.  34  die  daselbst  befindliche  Lesart  ungeändeii 
gelassen,  zumal  -^ie  ohonein  ihre  Rechtfertigung:  dijreh  einen  hihHsrhen 
Ausdruck  hat,  uNscIiori  wir  weit  entfernt  sind,  die  Airulcnincr  an  su  Ii  zu 
uiilsbilligcn,  so  weit,  dafs  wir  sogar  Anstand  geDoraunen  habeft  wurdeo, 
in  dem  im  Eisenacber  Entwurf  nicht  enthaltenen  Liede  No.  5  „\'om  Him- 
mel hoch  tt.  B.  w.^*  Vera  7,  13  and  14  nnrerSadert  za  latara.  Wo  aber 
eine  feste  Grundlage  gewonnen  ist,  da  mulk  man,  deolte  ich,  an  ihr  bie- 
ten und  das  suhjective  Gefühl  unterordnen.  Aus  diesem  Grunde  ist  es 
nicht  zu  tnf?Hn,  wenn  mit  dorn  Entwurf  der  fünfte  Vors  des  Liedes  No.  51 
Jesus,  meine  Zuvefsicbr"  keine  Acnderung  erfahren  bat,  obsrhon  er 
ohne  Zweifel  dem  Mifsverstande  ausgesetzt  ist  und  vielleicht  auch  auf 
dogmatischem  MifiiveratSudnifs  beruht:  die  Erklärung,  welcher  er  bedarf, 
wird  aicb  an  den  aiebenten  Vera  anaebliefsen  können.  Blit  der  Aaord> 
nung  und  Auawahl  der  Lieder  Bind  wir  einveratanden.  Doch  lionnen  wk 
nicht  umliin  zu  fragen,  warum  Luthera  Lied:  „Erbalt  uns,  Herr,  bei 
l)<iuem  Wort",  worüber  als  „über  ein  Kleinod  der  evanr^Hf «sehen  Refi- 
^lonsfreiheit"  G.  Ch.  H.  Stip  ao  eben  eine  interessante  .Monographie  ver- 
öffentlicht hat,  und  welches  in  der  That  ein  eigentlicbes  Volkslied  der 
Bfangeliacben  geweaen  iat.  Iceine  Aufnahme  gefunden  hat.  Ueberhaupt 
möchten  wir  die  in  der  Oeacfaiebte  unarer  Kirebe  bedenlaameo  Lieder,  wie 
Luthers:  „Ein  neues  Lied  wir  heben  an*^,  das  dea  Kurfürsten  Job ana 
Fricf!rreh!  .Wie  es  Gott  gefällt"  dem  Herrn  Verf.  fiir  die  zweite  Aus- 
gabe XII 1  H<  I  in  k^icbtigung  emjjfehlen.  Von  Gerhards  Liedern  hnVten  wrr 
das  für  kitider  so  geeignete  Warb  auf,  mein  Herz,  und  singe*'  \ri  niiisi; 
auch  hätten  wohl  aus  demselben  Grunde  von  den  Geliert' sehen  nek'o 
dem  Weibnaebtaliede  No.  7  nocb  ein  und  das  andre  aufkenümmen  werden 
aoiJen.  Geber  die  Vertbeflung  der  Lieder,  welche  Herr  Holienberg  S.  Y 
vorschlägt,  enthalten  wir  uns  rUglicfa  des  Ürtheils,  da  er  aelbat  zugieb^ 
dafs  die'^olhe  efner  nUj^cmeinen  Norm  nicht  unterliegen  kann.  Acht  Lie« 
der  für  jeden  .lalirescurs  halte  ich  übrigens  für  zu  vfc).  da  die  hühern 
Chissen  auf  die  Wioderbohinflr  früher  gelernter  bedaciit  sein  müssen;  ni?r 
iat  es  nach  meiner  bisherigen  Erfahrung  nicht  ganz  leicht  gewordi  n,  nur 
aecba  in  jedem  Jabre  lernen  lu  laaaen.  Zum  Schluf»  miicbten  wir  uns 
noch  einen  Vorschlag  hinsichtlich  der  Liederdichter  ertauben.  Herr  Hol- 
Icnherg  liat  die  Namen  derselben  ohne  jeden  weitern  Zoaatx  unter  die 
Lieder  gcaeUt  und  a|>äter  io  der  Kiicheagaacbicble    IM  ein  TnriniAaift 
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J<?r  bedeutentlsten  Dichter  unter  BeiRiffnnn;  ihres  Wohnorts,  ihres  Todei- 
Jahres  und  der  Licderanfange  bis  auf  P.  Gerhard  gegeben.    Aus  der 

Sätero  Zat  finden  wir  our  diesen  S.  239,  Freilinghausen  S  212  und 
ef  l«rl  S.  248  fcm  crR^ttal   IM  io  der  Kircheogescbichle  das  Kir- 
«fccolied  Diebl  fllnfgaugge  w«rdeD  dwf,  ▼mMit  sich  toh  «eibit.  Weit 
iwakmifcigffr  aber  möchte  es  sdn,  der  Liedersammloiig  emfii  Anhang 
Öbrr  <!tr  nifhfcr  mit  einigen  biographischen  Notizen  beizugeben,  etwa  wie 
T.  eh  mann  in  seinem  Schuleesangbucb  gelhan  hnf     Die  Jugend  ergreift 
gern  die  f^detrenheit,  von  den  Verfassern  dtr  IjotJer,  weleho  sie  h-rnt 
etwas  i\i  hurcii,  und  würde  so  allmäblicb  mit  ihnen  bekannt,  wenn  sie 
bei  jeden  LMe  Qbar  in  IMebter  etwas  erführe.   Jedenfalls  aber  möch- 
m  wir Hmtb  Hollenberg  bitten,  dieNetiaen  8.380  etwas  tn  vervoll- 
atiMgen  und  mich  zu  beikfal%en.   So  bat  unsres  Wisaena  Job.  Heer- 
mann nicht  in  Glogao,  sondern  in  Koben  als  Prediger  gelebt  und  ist  in 
Lissa  verstorben:  so  ist  Val.  Hcrher^er  nirht  in  Posen,  sondern  io 
Franstadt  Prediger  gewesen.    Oder  ist  in  beiden  Fällen  das  Pürstentham 
(iiogau  und  das  Gro&herzogtbum  Posen  gemeint,  so  ist,  von  der  Un- 
bewMMilMt  dee  Anadrnelui  abgesehen,  nicht  zu  b^rei&o,  warum  von 
4cm  weniger  bebanoteo  Sebneeeing  eein  aienMcb  onbekannter  Wohnort 
Friemar  bei  Gotha  «DgeTübrt  wird  und  bei  jenen  wie  bei  Held,  Heltt» 
hold,  R  i  n  c  K  a  r  t  nur  das  Land,  in  welchem  sie  lebten.  Guhran  in  Sdile* 
«ien,  ^T»ihlhaiis<n .  Fflenhnrg  sind  der  Erwnhniinü  rloch  eben  so  wertb. 
Üud  Harum  soli  es  denn  nicht  cegae^t  werden,  dafs  Mich  VVei Pfarrer 
zu  Laodskron  und  Fulnek  in  Böhmen  war?  Bei  Flemmini^  haUc  wohl 
andi  wSX  giSÜMteni  Becbte  Holstein,  wo  er  lebte,  al^  das  V  oigtlaad,  wo 
er  geWien  wnr,  genioat  werden  nSaaen.  Bei  einen  Scbnibnebe,  meinen 
wir,  müsse  ee  ancb  mit  dem  Kleinsten  fecbi  gaoan  genonmwn  werden. 

Wir  scb/ieJaen  mit  dem  aufrichtigen  Wunsche,  dafs  ee  dem  Herrn  Ver- 
/hsser  frelin^en  niögo,  sein  Buch,  welch^«^  durch  seine  ganze  Anlage  der 
weitesten  Verbreitung  sich  empfiehlt,  einer  möglichst  hohen  Stufe  der 
VoUkommenbeit  entgegen  zu  [uliren,  und  mit  der  Bitte,  dals  er  in  iJem 
^MMeaden^^^  Absicht, '  dazu  an  untrem  Xheile  mttzuwirkeo,  nicbt 

Glogau.  Klix. 


m. 

Dr.  E.  N  i  emeyer:  Lessings  Nathan  der  Weise,  durch  eine 
historisch -kritische  Kmleituog  und  einen  fortlaufenden  Com« 
mentar  besonders  zum  Gebrauch  anf  höheren  Lehranstalten 
eriSntert.   Leipzig,  G.  Meyer,  1855.  8. 

Dafs  wir  auf  unseren  Lehranstalten  bei  der  Wahl  der  Lectüro  aus  den 
Autoren  des  klassischen  Altorthums  nn«lere  r}*»«9icht8punkte  mÜRs«'n  in  das 
Auge  fassen,  als  hei  den  Nchriftsteliern,  welche  wir  ans  der  lu  iinisc  Ijen 
Litli^ratur  der  Jugend  vorlegen,  ist  nach  dem  Zweck  des  S|irachunter- 
riebCe  ood  nach  den  Mitteln,  welche  die  klassischen  Sprachen  und  unser 
Bentecb  xur  Emicfanng  deaeelben  darbieteni  duNbane  notbwendig.  Frei> 
üih  werden  wir  sowohl  in  den  alten  Sprachen,  wie  im  Deotacben  nnr 
aalebe  Lcetliie  wiblen  dMen,  w^kber  für  die  Jugend  aacb  eine  enit- 
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bend«  Kraft  innewohnt,  wir  werden  auch  durch  *!<»n  Tnhalt  des  Gefesc- 
■en  auf  »lie  Gcmiilfjswcll  unson  r  Srliüler  lielcbend  und  furdemd  wirken, 
daa  Bewiifi^tsein  lierselben  mit  den  idealen  aniiitieo  wollen,  an  dcotf«  »ie 
•ich  iii  Zei(i:u  der  Notb,  wi«)  an  edelaten  titUiclien  Beispielen  beben  und 
kriftigen  kooneo;  aber  doch  ttehcB  wir  in  ttntmi  MMicrtn  Lttnntaü 
teil  «ur  ItlMMielicn  Utteratur  in  ebiem  gau  aiidereti  VerbillniMe  alt  wm 
deuUeben.  Ea  sind  (odtc  Sprachen,  die  wir  trdben;  wir  treiben  sie  eh» 
nächst  nur  um  der  formalen  nildiing  willen  und  um  an  ihnen  dj^  ^f»if»ti'»«(; 
Ovmnastilc  XU  üIm-h,  wflrhrr  nnsm*  Ctyimi;isi<'n  ihren  .schtinni  N  .niu  n 
verdanken,  wir  treiben  sie  ain  li,  titn  an  dur  reinen  Uehereinälimuiuttg  von 
Porui  iiud  Inhalt  in  ihren  Werken  die  Uulerschiede  der  litlerariseben  Crat- 
tungen,  die  musterffiltigcn  JBciqiiele  yod  der  Kaeet  der  Dmtotling  MCb- 
m weites.  Die  Bildung  darrh  die  Iclaniacbe  LeolUre  iel  forwiegM  «ist 
de«  Öeiites.  Der  Unterricht  in  der  Muttersprache  dagegen  bat  als  ein* 
zigen  Xveckj  die  Bildiin«;  des  (iefuhls  und  mit  derselben  die  Bildung 
furo  nationalen  Bewurstscin.  \\  ir  werd<f»n  d;ih<»r  in  den  deutschen  Lehr- 
slnnden  nur  solche  l.ectiire  billigen  können,  welche  diesem  Zweck  (ent- 
spricht; wir  wollen  durch  den  Inhaii  des  Lehrstoffs  die  deutsclie  Gemuihs- 
HDd  Bmpfindungswclt  unserer  Jugend  erwirvea,  wir  werden  daher  ana 
vuaerer  Ltttaratur  nur  einen  aekfaen  bieten  dürft«,  welcber  deai,  waa  wir 
iai  Glaubeo  und  Wlaaen  anbaoeo  wollen,  nicht  nur  nicht  eafgegenfrttt, 
sondern  diesem  böbereo  Zweeite  förderlichst  dient.  Und  dafs  wir  aiidi 
den  filauhen  anhauen  und  krärfi^cn  mfrsstni,  n^ö^!^(o  mir  d- r  verneinen, 
der  we«ler  an  sich  selbst  iku  Ii  an  der  itim  an  vertraut*  ii  .InLiriid  den  Dr^iig 
und  Jus  Bedürfnifs  isu  glauben  je  erltannt,  und  den  Cliaraixter  der  dcut- 
aeilcn  Natlonalitit  und  deren  bisteriscbe  Bedeutung  mcbt  Uegriffen  hat. 
Darf  alae  nnaere  beiniaelie  Jugend  mit  Reebt  foa  den  Behiileii  anch  rfna 
Förderung  im  Glauben  verlangen,  ao  will  leb  gerade  in  der  deutsriien 
Lcclüre  disjenigo  vermieden  wissen^  wogegen  wir  aus  irgend  welchem 
Grunde  um  unserer  Schüler  willen  Opposition  zu  machen  gt'r.wrw^on  wä- 
ren. Dazu  dr.ingen  uns  nictit  ein  Mal  die  Itlaaiischen  Antoron  un  l  un. 
sere  geschichtlichen  Darstellungen  des  AUerthums,  und  wir  soUten  io 
dem,  was  wir  aus  unserer  vaterländischen  Enlwickeluog  vorführen,  viel- 
lelcbt  blofs  zur  Bildung  dea  Witxea  und  Verstandes,  oder  einer  frühieHiBa 
und  darum  unzeitigen  iCritik  einen  Lesestoff  geben,  der  mit  dem  Zwedte 
der  Jugenrl hüllung  lur  Nationalität  nicht  übereinstimmte!  Die  IdealgeslaN 
ten  des  All'-rthums,  wfe  sie  die  Geschichl«'  oder  die  dichterische  Phantasie 
tji'schnfrf  II  liat,  gehören,  soweit  sie  der  Jugend  vorgeführt  werden,  einer 
vorcUnstIrchen  Zeit  an,  und  der  Beste  der  Heiden  hat  immer  nur  dann 
seinen  höchsten  Werth,  wenn  er  gerade  dem  Christentbum  am  Nächülen 
gekommen.  Dadurch  aber  bleiben  aocb  die  Oeacbdpfe  der  DMiler  so- 
wohl, wie  die  geschichtlichen  Persdolicbkeiten  des  Altertbums  für  die  Jii- 
^end  atif  ilirer  idealen  Höhe.  Sie  treten  dem  Chriatentbun  nie  feindlkb 
gegenüber,  weil  sie  es  nicht  gelcannt  haben 

Nun  alicr  bewährt  sich  vermöge  der  leichter  verstäüdlichen  heimath- 
liehen  Sprache  die  deutsche  Lecliire  mit  allen  ihren  Elenunt*  n  als  ein- 
dringlicher in  die  jugendliche  Gemüthswclt.  Daa  Verstandnirs  gewinnt 
alch  fast  ohne  alle  Sebwterigkeit,  und  adineller  aetien  aidi  die 
nen  Kindriiek«  In  Vorstellungen  und  Anschauungen  um,  ala  dlea  M  deaa 
durch  Suchen  und  Foreehen  errungenen  Verstandnifs  der  alten  Autoren 
der  Fall  ist  T^ni  ir^rrütrlicher  i^t  r»!s<»  ein  FehlgrifT  in  der  deiit«!chen 
l/octilre,  um  schwerer  ifir<'  Auswahl.  Die  Jugend  hraucht  Idealvor- 
stellungen, hedart  de«  Pailios  iiml  verlangt  für  seine  Heroen  den  K<>- 
tbimigang;  man  wähle  also  nur  die  l.ectüre,  in  welcher  Sachen  un»l  Per- 
aonen  alch  auf  der  Haha  der  IdealHif.  aber  In  der  Weise  bewegen,  dab 
sie  In  kabm  Widctapnich  tretmi  la  dem»  waa  wir  durch  den  deutachcii 
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üolerricLt  uberUaujtt  /orderu  und  kraitigeu  woUea,  unsere  Na4iooalitä( 
tffl  Wimm,  GlMbco  uo4  EBpfiadflO.  SebiU«  Hl  daber  der  Dichter,  deo 
idh  i»  Mio«  Dtmm  und  GedidOm  der  niüMi  Periode  lür  die  Jugend 
Ui  feejgeelilen  halten  Oötbe  molk  io  edoer  Iphigeoie  uod  in  Hermatw 

und  Dorothea  %u  unseren  Schülern  sprechen,  uod  auch  reu  Klaf^tock 
habe  ich  dit»  ci^»>ne  Krfalirung,  dals  er  in  dem  Alter  von  Prima  mir  seihst 
hohe  An^rh  iijuriiicij  erregt  hat.  Der  Schvrting,  besonders  dt  s  ersli d  und 
leUUfU,  die  Laulerküii  der  sitUiciieo  GrundüäUe  bei  allen  dreien  .smd,  ohne 
d«(8  sie  den  Naven  QoUm  QberaH  ioi  Munde  (Uhren  oder  iu  he&timmleü 
Woftae  mI  ihren  Znernnmenhang  adl  den  ChrieAmÜiuni  Mnweiteiii  ledig« 
lieb  auf  den  Boden  dee  ChriatenUiiiBe  erwachten,  und  beiPifen  ei^  so 
Mbr  in  den  Vorstellungen  desselben,  dafs  sie,  weit  CQtfcrat»  gslllssentlieb 
dsanelben  entgegenzutreten,  nicht  nur  keinf»  Zwriff^l  c^?en  des«!«*n  W'nlir- 
heit  erw^ken,  sondern  vieiraehr  in  ihrer  üluth  iiir  die  bochalen  Inter- 
essen der  Menschheit  leicht  unserer  Jugend  ;eur  Forderun?  ihrer  wahren 
and  nationalen  Bildung  die  erhebendsten  Beispiele,  die  ergrciitüdaicu  Zuge 
chriülidwr  Tuenden  mfiibieo. 

Mun  verkenne  ich  Iceineeweges  den  Ideengehalt  von  Leasings  Natlnui 
dem  >V eisen,  leb  würde  gerade  in  der  deutschen  Litteratur  ein  wesent- 
liches, eine  Seife  iin«?prer  Nationalität  scltnrf  lic/(ir!incn(!('?;  Kunstwerk 
vermissrn,  wenn  ich  dies  dramatische  Gedieht  entbehrt n  bo1Ii<  ;  doch  aber 
kenne  ich  auf  unseren  ti^ninasieu  und  höheren  Lehranstalten  keine  Bii- 
duogsstufe,  auf  ireicher  ich  es  behandelt  wissen  möchte.  Sein  künsUeri- 
esfcer  und  IttleraiUsterMier  Werth  entzieht  sich  dem  Verataodnils  der 
Schüler  auf  allen  Stufen,  seine  Bedeataag  lärst  die  Jugend  beaten  FnUm 
halt,  seine  Schönheit  erwärmt  keinen  unserer  Schüler;  denn  einaelne  Früh* 
reifo  geh^n  keinen  >Tnaf^«;tal»  für  die  grofse  Masse.  Fragt  man  die  Ju- 
tLCD'i  n.it/i  ihrer  7  lifilnalunc  ;ini  Nathan,  verinnsit  man  ernstlich  ein  »'hr- 
iiches  und  aufricblii^eä  Btkouiitiiils,  60  stliied  sio  vom  Sehen  und  iioren 
ohne  innere  Beiriedignug^  sie  hat  keine  V^orstelluitg  gewonnen,  bei  wel« 
eher  ein  mit  YaiHehe  anaiiibele,  keine  plastisofae  Anschauung,  bei  welcher 
iia  gm  ferweflie»  keine  sittliche  ErwSnnoog»  die  in  ihr  bäebend  nacl^ 
wirken  noekte;  aie  steht  dem  Werke  wie  ein  Laie  eineai  Ralael  gegenüber 
und  kann  sich  gar  nicht  klr^r  roaeljen,  warum  denn  diese  Ktinstschöpfung 
bewundert  werdf.  «?5e  gl.iubt  an  die  Schönlieit  aus  Tradition  und  weil  das 
reifere  Alter  solclie  L^cpriesen  und  bek;innl  bntto  Was  aber  soll  eine 
solche  Leciure  auf  den  höheren  Lehranblalieu  i  i\un  —  &o  möchte  mau 
sagen  ^  noil  nie  eim  dnch  watindige  Mittel,  durch  gute  Comme&tam- 
4cr  Jogend  miss  gelBbrI  nnd  zugänglich  genacht  werden.  Ja,  wenn  aieh 
wtrklid)  dann  fir  die  Jng^dbildung  von  dem  Werke  ein  Segen  erwarten 
l'hT^f*:  denn  das  Wort  von  dem  Mifslirauch  jener  Perle  darf  niif  k<Mncr 
Stufe  der  Btl'inno:  auf  un<:cre  .TuizcikI  ani^ew^ndi«!  worden,  weil  w:ilnli;tft 
Schöne«,  ja  selb?*t  das  Kofilbatäle  iiiilit  zu  kosih.H  ist,  wenn  es  die  Ju- 
gend waluUatt  bilden  und  nabren  kann.  Bei  hatban  dem  Weisen  aber 
giabt  m  Wn  Mittd,  wdichea  ohne  Sebaden  filr  die  Jusend  und  ohne  dem 
iwmk  flonarer  btteren  LehianalaUeny  die  hi  ihier  Weiae,  in  sein,  ge« 
■ehichUIgh  aas  der  Kirche  hervorgegangen,  geradezu  in  das  Gesicht  zq 
schlacken,  diese  in  das  volle  Verständni Ts  rückhaltslos  hincinfiibren  möchte; 
und  ein  halbes  YrrstHndnifs  eben  kcitirs!  Davor  aber  htite  man  die 
Jugend  mm  aliermeisteo,  dais  sie  zu  versteheu  vermeine,  wo  sie  eben  nicht 
versteht. 

Nathan  iat  mehr  die  Fraeht  der  Polemik  ala  dee  Oenjua,  oder,  wie 
eicb  Laaeing  aiMb  anaMekt,  der  Sehn  aeinea  eintretenden  AUeriy  den  dia 
Pnleaük  entbinden  helfen.  Ja,  der  Diebtcr  seihst  will  sich  genügen  laa* 
seo;  „wenn  Nathan  sich  mit  Interesse  lieset  und  unter  tausend  f.e.Sfrn  nur 
Einer  an  dar  Eiidens  oi^  AlifOBieiaheit  seiner  BeMiion  iweifeln  iornt.^^ 
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Ootlie  erkannte,  dafs  in  tüescra  Siiici<«»  <l<^r  Vcrslan»!  fast  allem  sprieJit^ 
Schüler,  der  das  Werk  nicht  lieb(e,  erklärte  auch,  dafs  seine  Scliöniidtea 
in  RStontiirendeii  lägen,  and  Friedr.  Scfal^el  warf  dem  Dicht«  rüti  die 
dranatffehe  Porm  Mi  nor  Vehikel,  ond  nannte  Lestfngt  Gadidit  ein  Bki* 
menfarbuch  des  höheren  Cynismtii;  A.  W.  Sdllflgd  meinte:  es  sei  gn- 
schrieben,  den  Theologen  einen  Possen  zu  spielen.  Wolil  wcifs  der  Ver- 
ständige, wie  viel  an  dfesera  Tadel  übertrieben  ist  oder  unbegründet;  er 
weifs  abiT  nuch,  wie  viel  davon  wahr  ist:  er  weifs  namentlich,  daf«  iwch 
eine  wunderbare  Küble  über  das  ganze  >\  erk  ergieisi^  welclie  den  jugeod- 
lieben  Leser  in  keinen  Schwünge  dabinreifst;  er  weib,  dtfi^  wenn  «och 
I<eMlng  «elber  aagt,  ea  würde  der  Nalbn  ein  ae  rührandea  Stück»  ab 
er  nur  Immar  geBMcht  habe,  doch  die  Jogand  aalhal  ^00  diaier  RUbrong 
kaum  Etwas  und  nur  bei  der  Eraiblung  dea  JttdenBOfdaa  tu  Ond  ei» 
Mehr  en^pHnflef. 

Aber  geben  wir  selbst  zu,  or  soll  ancii  ein  Mal  der  Jugend  Etwas 
geboten  werden,  was,  ohne  auf  liem  Kotburngaog  einherzugehen,  oboe 
daa  Pathos  der  Jugend  zu  erregen,  nur  durch  seine  Verstäodigkeif  wir- 
ken will  und  lediglieh  dnreh  den  Veratand  gewonnen  werden  kann.  Wena 
dies  geaehehen  soll,  darf  dann  gerade  Poleniik,  ond  solche  Polemik  ge- 
boten werden,  welche,  wie  T.essing  sagt,  gegen  alle  positive  Keligion 
gerichtet  ist  ?  Rinfuhruntj  in  Polemik  ht  ohne  Segen  ftir  die  Jufirnd  und 
höchstens  zur  Schärfnn^  <ios  Wi(/es  und  als  Verstandesspiel  <  in  oiler  das 
andere  Mal  zulässig,  iiier  nun  ist  ein  ganzes  Drama  auf  Polemik  basirf, 
nnd  zwar  auf  eine  Polemik,  die  gerade  gegen  Dasjenige  ankämpft,  waa 
der  Jngend  am  Mefaten  Nolh  (hnt,  und  waa  die  Aufgabe  der  höheren 
Lehranstalten  nicht  ist,  zu  untergraben,  gegen  den  Blaoben.  Wir  haiiiep 
in  der  .itifjpml  <lic  positiTc  Religion  an  und  weilen  aa  rechtfertigen,  wenn 
die  deutsche  Lcctiire  den  Zwrifel  dagegen  erwecken  i^irh  tut  Aufgabe 
stellt?  Und  an  der  Evidenz  und  Allgemeinheit  seiner  Religion  —  so  war 
ja  Leasings  Wort  —  soll  zweifeln  lernen,  wer  den  Nathan  liest.  Wir 
aolKan  bauen  wollen,  um  selber  wieder  einzurciisen]  Das  wäre  ein  kio- 
diaehea  Spiel!  —  Mit  der  efaien  Hand  geben  wfar,  on  mit  der  andcrao  aa 
nehmen?   Das  wäre  graaaam  nnd  unsittlich! 

LeR??inir  sff>ht  in  seinem  Nathan  da  als  der  Vorredoer  und  Wortfuhrv 
einer  in  der  zweiten  Hälfle  des  vorigen  Ja!irhiinderfs  violfarh  herrschen- 
den und  die  Litteratur  mannichfaltig  bewegdi  lon  Ansichi,  (Liü  das  Oiri- 
atenthura  eben  auch  nur  eine  von  den  vieka  möglichen  Formen  der  Heli- 
kon ad)  die  doitfa  oeoe  und  höhere  Formen  auf  höheren  Eutwickelungs- 
stufen  des  Menachengetchlechta  Bberwunden,  Tardrlngt  ond  eraelBt  weite 
konnten.  Ja,  man  subatituirie  hercita  dem  ilberwondeneo  ChHateodunoa 
auf  einer  scheinhar  höheren  Bildungsstufe  die  sogenannte  natüriicbe  Be- 
ligion,  wie  «olche  in  ihren  Grundrfr^en  in  den  Wolffenhüttler  Fraiyraeofen 
gegeben  ist.  Diese  Lehre  war  hervorgerufen  durch  das  fühlbare  Bedarf- 
OiAund  an  sich  gute  und  tüchtige  Streben,  das  VcrhäUmfs  der  Men- 
•?™,      2?**  KI*»  M  «atien;  hierzu  aber  lag  deshalb  für  den 

sittlichen  Mencchen  ein  Bedarfnifa  vor,  well  einer  8dta  daa  lebcodtaa 
Chnstentlnim  zu  einem  todten  Mechanismus  und  nfcfaUgen  Fomelweaeo 
herahg^esnnken  war,  in  welchem  dem  Heilsbedürfligeo  keine  Hülfe  er- 
wuchs; und  andererseits  ge-m  dio  Trrwcffe.  welche  der  Heilsuchendc  in 
aeiner  Bedrangnif«  nun  einschlug,  mit  fanatischer  Unduldsamkeit  pepre- 
.ifir'ir  ^.!f*"  ^en  Inenden  zu  Mitteln  der  Verdächtigtmg  und  l.ieWi>. 
Lie  ,,nJ^.  ?  ^  ««0«  christlicb  fhuende,  in  sich 

mei   in  doli'':,' ^^'^t  k«ti»te.   Oege»  Mde  F*i^ 

SeK;  si-ch  verhüll  Christenthum  nicht  erachlenT!l«den.  n^^ 

SSSScS^LwInL^^?^  r«^"        ^"^»-n  Mechanismua  und  gegen  den 

'«'"^"•wiMwaog  kampfie  die  natüriicbe  HcUgion,  und  dica  war  ihr  Bm^ 
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so  weit  sie  .iber  selbst  innerUch  ohne  alle  AValirlieit  war,  eine  mensch- 
liebe  Ertiadung  gülUicber  OflenbaruDg  gegenüber,  so  weit  war  sie  im 
Uore^t. 

SthUkeo  wir  aelM  dieM6eiic8ia  der  l^eciöre  eines  NatiNtt  «if  Sehn- 
len  v«raii,  CO  Ungi  Meh,  sind  wir  berocbUgt»  eis  Weric,  welches  eben 

miCskannlen  MVsen  f!f»s  Cliristcnfbnm«  seinen  Ursprurnj  vcrfinnkt,  eine 
solclio  St«»\!e  anzuweisen,  dafs  wir  unsere  Jif<;fnd  ver.mlasgen  wollen,  sich 
daran  erheben,  oU  wir  es  rechtfcrtii^en  kunnen,  wenn,  durcli  die  wun- 
dorfvare  Kunst  der  dramatiscbeo  Form  sieb  einscbuieichelnd ,  ein  Zweifel 
gegen  das  positive  Clirialciitliiim  in  den  GemlldwrD  der  Jugend  Platz  greift, 
9h  wtar  endlicli,  in  einer  diMfiideft  Oppeeilion  g^ea  den  Kern  des  Dra^ 
MSy  dasselbe  den  Srhütam  rorfÜliren  dürfen;  würden  wir  nicbt  dordl 
Mnere  Kjritik  dazu  beitragen  mn«»5?en.  rlnTs  (irr  Jugend  vorschnell  in  an* 
pelerntom  l'rt heile  sich  über  einen  i^essing  erhübe  wn<!  iihrr  den  Mann 
abarthcilte,  dessen  Verdienste  zu  ermessen  sie  kralt  ihrer  Jugend  gar 
Dkbt  fähig  ist? 

Und  Opposition  bOmmo  wir  docb  «neben.  Die  Abeicbt  dee  StOekee  • 
fcbi  daimff  binana,  oas  der  nalAiiichen  Religion  willen  die  Abalreifung 
•llcr  dnrch  die  Sooderreligionen  gebotenen  Untancliiede  zu  pradfgpn  nnd 

XU  zeigen,  wie  die  IndiTidualitateD  in  einer  grofsen  Humanität  verschwin- 
inij«»«efi,  welche  eigondrdi  »?ie  Liehe  kci  des  Mon«?rben  ziun  Menschen, 
Wunderbar!    Wahrend  I.essing  die  Kigenthümlichkeit  des  Christen- 
tfaums  streichen  und  diese  in  einer  allgemeinen  Weltliebe  wollte  unter- 
geben lassen,  ereignete  es  sich  ihm  —  man  miebto  es  eine  Ironie  deo 
icbidttnlo  nennen    ,  dab  er,  obne  dab  er  c«  woUts^  den  CfariatenlbonM 
4cr  bere<)teMe  T.obredner  wurde,  indem  er  gerade  mit  dieo^  Vorstellung 
woo  der  allgemeinen  JÜeoscbenliebe,  zu  deren  Träger  er  einen  Juden  machte, 
ans  dem  Chri§tenthamo.  f^er  Religion  der  Liebe,  nicht  hfratiskonnle.  Drci^ 
Kelifiionon  für  drei  verschiedene  Alfers*  und  Bildungsstureri  des  Mcnschen- 
ff«»!?rhferh(s.  von  Ciott  in  seiner  Liebe  als  Heilsordnungen  für  dasselbe  ein- 
gesetzt, stehen  einander  zum  Vergleich  g^enüber.   Nach  dem  Mareben 
von  den  Ringen  lind  swoi  onSebl  und  ala  Menacbanwerk  nacb  den  Blu* 
otor  den  Scbten  gefertigt»  Ja  es  wird  schliefslich  zweifelhaft,  ob  nicbt  allo 
4nt  In  Folge  der  frommen  Schwachheit  den  Voten  gefälscht  seien.  Nun 
aber  ^ind  nllr  drrt  KcÜfxirtnrn  acht,  sie  kommen  von  Gott  und  stammen 
ans  Gotu  der  seine  Lieiie  der  Kraft  svlucr  Menschen  anpafste,  indem  er 
ihnefi  die  mosaische  und  rouhamcdaniBche  Heligion  als  die  des  Gesetzes 
and  —  aU  die  Zeit  erfüllet  war  —  die  christliche  als  die  geoffenbarlo  der 
I.M10  püi.  In  den  Religionen  de«  Oeoetaeea  kinpft  der  notfirlicbo  Menaöb 
gegen  daa  ibn  ooa  reiner  Liebe  m  ibn  gegebene  Geaets  an,  er  ToUiiebol 
doo  Gesetz,  weil  es  Geaots  ist,  nicht  weil  er  dielJebe  Gottes  in  ihm  er- 
kennt, denn  dann  wäre  er  jn  frei:  der  /wnnc:  erzwincit  sich  den  Hehor- 
sam  nnd  drückt  dem,  der  nur  das  (»esetz  erfüllt,  <len  (^harakter  des  Un- 
freien, des  Knoehlischen  auf    Seine  Seele  bewegt  hicIi  nur  in  Furcht, 
Mifs^unst,  Neid  und  iiafs,  die  Freiheit  des  GemUtbes  fehlt  ihm,  und 
FVeudigkeii  bat  er  oor  in  00  wiH,  ala  er  «leb  den  deaeta  geboiaam  weift. 
Judo  und  MnbaaMdaner  kSnnen  aicb  demnach,  so  lange  sie  wirklicb  Judo 
nnd  Muhamedancr  sind,  gar  nicht  in  der  sittlichen  Freiheit  bewegen,  in 
welcher  I>essing  sie  darstellt.   Saladin  ist  kein  Muselmann,  wenn  er  fragt, 
welche  von  den  drei  Beliirionr'n  die  wahre  sei,  und  Nathan  ist  gar  kein 
Jude,  io  gern  auch  die  heutigen  Juden  und  Judengenossen  ihn  da%u  Klem- 
peln  möchten,  wenn  er  im  Stande  war  xu  sagen: 

80  gaiu  Stockjade  aein  so  wollen,  geht  adion  nidit, 
Und  gons  nnd  pr  nicht  Jndo,  geht  noch  nindor, 
md  «onn  er  hintorber  das  Marcben  von  den  drei  Rioiren  erzählen  konnte, 
blob  um  akfa  ni  entacbuldigcn,  wenn  er  die  drei  Riogo  aicb  nicht  ge- 
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traut  zu  unlcrschuiden.  Sinti  aber  SaUuiiii  und  Nathan  weder  Mukua«- 
daner  noch  Jude,  so  wird  die  ihnen  von  Lessing  augewiaMBB  SteUuag 
dem  Cljristenthume  gegenUbcr  eine  unklare  and  schiele,  und  das  Diissi 
ferilert  einen  TheU  der  ilini  vom  DiebCer  angedacbten  Bedeutung.  Das 
Ghlistenthuro  allein,  aU  die  Religion  der  Liebe,  machet  die  Menschen  frei. 
An  dem  Bilde  des  Erlösers  lernt  >lünsrh  die  Liebe  in  sein  Herz  neh- 
men, er  lernt  das  (icsctz,  welches  ihm  in  Liebe  gegeben  ist,  selber  lieben 
und  hebt  dadurch  den  Zwang  des  Gesetzes  auf»  d.  b.  er  wird  frei  vom 
Gesetz.  Der  Christ  fühlt  deshalb  als  soldier  keinen  Haf«  gegun  Audus 
gläubige,  er  allein  ist  der  Hensebenliebe  ßhig;  nur  in  so  «eH  wetdea 
wir  Cärfeten  des  Oesetaes  tiadSflNi,  als  wir  dem  Veibaode  dar 
lieben  Gemeinde  nur  äufserlicb,  nur  dem  Namen  nach  angeboren,  wie 
sfimmtlich  die,  welche  Lessinjj  in  seinem  Nathan  als  Christf-n  Torruhri. 
Da  stehen  sh'  in  pfaffischem  Üebermulh,  in  Dünkelhaftigkeit  und  L\  K«  i  - 
hfhimü,  ifi  I  jnfiiltigkeit  und  in  geschwätziger  Schwärmerei.  Die  Christtü 
sind  wabrlich  übel  weggekommen,  und  kein  Einziger  ist  unter  Urnen,  der 
1  nicht  in  irgend  einer  Weise  in  doen  CbarakterMkr  lerfiUcn  wäre,  in 
den  er  nur  doicb  das  mHsversCandene  GhristenÜluni  geratben  konnte.  Wer 
aber  wahrhaft  in  der  Religion  der  Liehe  alebl»  der  glaubt  überall  an  die 
Gottesliebc,  er  findet  aie  in  allen  Ereignissen  seines  Lebens,  in  der  Oe- 
schichte  der  Welt  heraus,  und  dies  nur  dndtjrcb ,  dafs  er  sie  zuvor  in 
der  groTspn  (iottesthat  mehr  als  in  allen  and*  rm  oi  kannt  bat:  dafs  tioU 
seinen  eingeboreoen  Sohn  dabingegeben  hat,  lu  ihm  deu  Menschen  die 
Möglichkeit  und  die  Aufforderung  zu  gewahm,  das  Bllse  su  varaSebtaa. 

Him  sieben  Nathan  und  Saladin  in  der  allgiaieinett  MenscbenlielM; 
aie  Bind  besser,  als  die  Religion  vorsehvsibt,  der  sie  angehören  sollen, 
sie  überschreiten  die  eoggetogenen  Gränzen  derselben,  gehören  nhrr  daa- 
hnlf)  aurh  der  modernen  Erfindung  und  der  neueren  Zt  it  ;m,  in  dtr  — 
ich  mochte  srij^en  —  so  viel  Cbristcnthum  in  der  Luft  srhwt  hi,  üais  sidi, 
wer  in  chrisilicliem  Staate  und  unter  christlichen  Einrichtungen  lebt,  dem- 
selben gar  nicht  entziehen  kann.  Darum  will  ich  «udi  nichl  kagnen,  dab 
heut  tu  Tage  Uer  oder  da  em  Jude  alcb  auAem  asag»  wia  Nathnn)  er 
hat  aber  daduKh  aueh  wie  Hathan  das  Judenthum  von  akh  ahgeatraifl^ 
ohne  das  Gbristenthass,  dem  er  doch  seine  A\  eltanschauung  verdankt^  an- 
genommen zu  baficn  und  zu  bekenne  n.  Er  steht  —  ein  caput  mortmmm 
—  in  v'mom  Niehls,  in  welches  bincin  auch  Rticha  aus  reiner  Weisheit 
und  ai)sici)tlicb  hinein  erzogen  worden  ist. 

Und  dies  »reiset  uns  das  Leasingscbe  Dfam«  ala  den  idealen  Zoatand 
der  Welt;  und  wir  wollen  mit  diesen  Idealen  inaere  Jugend  erllillen  und 
erwärmen  I  die  Jugend,  die  wir  doch  recht  fest  einaupflanzen  und  zu  wur- 
sein  übernommen  haben  in  dem  positiven  Grunde  des  Christenthuras.  l'nd 
selbst  wenn  wh  in  dem  Sinne  christlicher  Lehrer,  die  ihr  Lebrnutr  fn  der 
historischen  Kntw  k  k«  luni:  unserer  Schule  von  der  Kircbe  iibtrkouuueo 
haben,  bei  einer  etwa  ducii  vorzunehmenden  Leclüre  des  Nathan  g<>g«^a 
Lessings  Opposition  eine  neue  Opposition,  gt^co  seine  AogrilTe  oino  Vcr^ 
thddigang  ronehmon  moohlen,  weleh  einen  Genula  wfirde  dann  noch  der 
aerfefzto  und  aeraellta  teieatolf  bieten?  Und  würde  wirklieb  mit  aller 
und  der  besten  Opposition  gegen  die  Lectürc  auch  alle  Gefahr  besetii^;! 
sein?  würde  nicht  eorade  die  Kunst  der  drainalisehcn  Form  dio  f^ffahr 
für  unbefangen  sieb  dem  Dichter  hingebende  (jlcmüther  erhoben  i  Die  Zeit 
der  Zweifel  kommt  jedem  Menschen  von  selber,  wenn  er  nicht  wie  eio 
Thier,  gedankenlos  iiod  dem  Bauch  ergeben,  über  die  Erde  gebt  Wtmm 
aie  zeftigenl  Blan  gebo  dem  Schüler,  wie  übanll,  ao  auch  hier  nur  daa 
Positive;  in  ihm  liegt  dio  einsiga  Kiaft»  dia  AngriSa  dar  Ni^allon  lurikk* 
luacblagan. 
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Prif«?  icli  mich  her  der  Darlegting  der  Tendon?:  de^  Sffrckes  Tanger  aiif- 
:<^hatlcii  bahe,  bat  Bvlnon  (i'niii(i  I)  in  der  Nolhwendigkcit,  die  auf  8.  .39 
<)es  obenbczeichiieteo  W  erkes  angegebene  Grundidee  zu  berichtigen  und 
zu  venrolbtiodigra,  »4  2)  in  dem  Wunsche^  meine  Ansicht  zu  begrün* 
den:  die  E.ectUffeto  KaClimi  von  deo  bStiefeii  Leiinm«ta1te>i  gaatlich  aus- 
zQacliKeraeii.   Iii  mir  das  Letzfare  geloog^n,  so  wSre  freilich  das  ganie 
Badi  des  Herrn  Niemeyer,  ivcnii]fstens  für  die  Schule  uonfifx.  Aber 
selbist  aoch  wenn  ich  dem  Herrn  Nieraejcr  dt>  Berechfignno;  711  einer 
Leetüre  des  Nathan  zuerkennen  möchte,  so  diirite  noch  gefragt  wenb'n, 
wie  slüh  derselbe  die  Benutzung  des  Werkchens  mogiieb  denkt.    Soll  es 
l>ei  der  Leclüre  nel>en  dem  Exemplare  des  Nathan  hegen,  bellen  die  No- 
teo  diireligesprodieD  werden,  oder  soll  dai  Bnch  mr  hSnsllelieii  Torbe- 
fvitong  dfeoen,  wö  daft  der  Schüler  auf  die  Fragen  des  Lehrm  die  nbihU 
gfD  Antworten  zu  geben  wisse?  Ich  denlte  mir  das  T.etztcre,  wenigstens 
wäre  dies  die  Methode,  nach  weleher  Ausgaben  klasNlscher  Autoren  mit 
Anmerkungen  benutzt  werden  könnten     Dnnn  aber  würde  der  Heraus- 
gcher  immer  nocl»  am  besten  thun,  auf  »Ireierlei  zu  acbtcn:  1)  auf  die 
Geacbichte  der  zu  erklärenden  Schrift,  2)  auf  die  Darlegung  ihrer  Grund- 
idee vmA  inf  deren  Würdigung,  3)  auf  die  Spraclie  In  deraeiben,  doch 
diea  nur  in  ao  weit,  ala  sie  dem  Sebrifteteller  eigentbiiinlich  ist  and  Ten 
der  gangbaren  Redeweise  abweicht. 

Die  Ge^rhichie  von  resf^ini:^  Nathan  ist  hinreicliend  gegeben  und  würfle 
nnr  für  das  ßedfirfnif'^  (  hirr  I,itternfnr!re<?rhichte  zu  vervollstiindigcn  sein. 
—  S.  25  <^ht  der  Verf.  über  auf  die  ßesprwhung  der  Bezeiebnung  j,ein 
dramatisches  Gedicht^S  Lesslog  ist  freilich  der  irrste,  der  sie  gewühlt; 
daTs  Schmer  Im  l>on  Gatloe  und  üb  Wallenstehi  ihm  gefolgt,  rerachweigt 
der  Verf ,  tind  doch  würde  ans  einer  Verglelebung  dieser  Stddce  sich 
viel  lei'cbfer  Olid  „ohne  eine  Maschine  in  Htweixung  zu  setzen,  um  ein 
Bund  8froh  aufjruheben"  (I.ess.  Werk.  VII,  35().),^obne  auf  Schillers  Tfifo- 
rt'»  von  Tragödie  und  Comödie  einzugehen,  sich  ernfber»  bal)en,  was  die 
Dichter  mit  dieser  Bezcichnnng  meinen.  Zunächst  gt  hort  Natban  der  Weise 
ganz  einfach  und  recht  eigentlich  der  Gattung  der  Tragödie  an.  Lessing 
aber  adbst  zweifelt  in  der  Möglichkeit,  daa  werk  auf  die  Bfibne  zu  brin* 
gen.  Er  meint,  dalb  es  rielteiebt  in  hundert  Jahren  gescbelien  Icdnne, 
zweifelt  auch,  dafb  es  fibeibinpt  geachehen  könne.  80  schrieb  Lessing  zu- 
nächst nur,  um  gelesen  zu  werden.  Kr  ist  In  Bezug  auf  dies  sein  ^^'erk 
ein  ar^agn^^sitischer  Dramatiker,  wie  Aristoteles  den  Chäremon  bezeichnet. 
Dieser  rein  äufserliche  Grund  ist  die  Veranlassung  zu  der  Bezeichnung: 
dramatisciies  Gedicht.  Er  ist  es  bei  Stbiller,  dessen  Don  Carlos  und 
Wallenatefai  in  der  Gestalt,  wie  sie  ▼erliegen,  über  än  Maafs  und  den 
Vm^og  des  AuflBhr-  und  Daratellbaren  weit  binauagreifen.  Die  Dichter 
beseichnen  also  solche  Dramen  mit  ilein  Namen  dramatischer  Gedichte,  in 
denen  sie  in  der  Freudigkeit  des  Schattens  den  Gedanken  an  die  Biihno 
wie  eine  beendende  Fessel  ahge«?f reift  hnherK  um  ebne  alle  Rüeksiilit 
auf  die  Darstellbarkeit  <^ich  der  iini!!  Iiemmten  Lust  unti  Behaslicbkeit  des 
Dichtens  brnzugehen.  Das  dramatische  Gedicht  ist  als  solches  gar  keine 
neu«  Gattung,  sondern  wird  ateta  der  Tragödie  oder  Comödie  unterzn* 
evdBeB  Sein« 

Von  S.  28  felgt  die  Darlegung  der  „Voffabel",  in  weUdier  der  Verf. 
stilistische  Mängel  leicht  hätte  vermeiden  können.  Feld  erb  aft  ist  «ibfeb 
der  rrsio  Salz  gebaut:  Saladin  aclienkte  unter  seinen  ( ifst  hwisl(  rn ,  die 
er  til  erbaupt  innig  liebte,  besonders  einem  Bruder  Assad  die  z.irlü»  liste 
Zuni'igung,  welcher  aber  schofi  in  iler  Jugend  verschwand.  Falsch  ist  die 
SSettfolge  ebenda:  Lilla  konnte  es  Satadfn  nie  vergesaen,  dafa  er  ihn  ao 
aDehi  reüeo  tiefii,  f&r  halt«  reiten  lassen.  Aeboiiehe  FIQebUgkeilsrebler 
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mehr  mufiiteo  in  einem  Ducbc  für  Sciiiiler  sorgfälligsi  yemiiedeD  w#r- 
Jen.  —  S.  33  beginnt  die  Isrzälilung  des  Inhaltes,  an  welche  sich  die 
Selbetieche  Analyse  der  Gfundidee  des  Stücket  anaofalielat   Dife  kh  in 
der  Darlegung  derselben  den  Verf.  ntefat  bei^iehlen  kann,  bebe  ich  oben, 
MO  ich  meine  Auffassung  miUbeilte^  bereits  gezeigt.  —  S.  42  vermiese  idi 
die  einem  Lehrbuch  durchniis  nothwcndigc  Chnrakieristik  der  handeloden 
Porsouen.    Der  Verf.  schreibt:  Doch  dürfen  wir  eine  Nachzeiclmung  der 
einzelnen  fiostaUen  wohl  unlerlassen,  indem  wir  auf  die  gchailvolte  Cha- 
rakteristiken eines  Nodnagcl,  Kuruik,  ivuiz  und  iiiitscher  verwei- 
len. Wenn  der  Verf.  auf  die  ▼erweisen  will,  welche  tot  ihm  über  dem- 
selben Stoff  gebandell»  so  konnte  er  sieb  der  Mühe  des  Bucfancbrabena 
liir  ganzlich  überhoben  erachten.  Ist  das  Buch  in  Rücksicht  auf  des  Ge> 
brauch  in  höheren  LchranstaHcn  abgefnfsf,  so  <!ijrffc  or  den  Schillern  nicht 
zumullien,  auch  noch  Nodnagel  ii,  s  \v.  nn(  liruschj;ii;rn  ■   s<  in<>  Pfliclit 
war  es,  zu  fjeben ,  was  fiir  das  \'ersiandnUs  seines  Aulors  notimendi^ 
erschien,  will  er  doch  nach  seiner  eigenen  Vorrede  eine  alle  Seiteu  der 
Hermeneutik  umbaseDde  Erklirnng  des  kiaasisohen  Gedichtes  feheo.  — 
Von  S.  44  folgt  eine  Auseinandeftetzung  der  Benehung,  in  welcher  die 
handelndeo  Personen  zur  Geschichte  stehen,  und  von  S.  48  eine  Abband- 
Inn«?  über  die  mciriache  Form,  welche  wohl  der  sclbstständigste  und  l)fste 
Tlieil  der  Arhrit  i^t.  nhcr  in  diesem  Umfange  in  ein  Buch  des  anc^'sr^be- 
ßcn  Silin  1/ weck s  njrlu  hinoingehcirt.  —  Was  S.  71  an  Bemerkungen  über 
die  Suraclie  des  .Stückes  folgt,  ist  zu  allgemein  und  darum  uogeutigend. 
Dem  Verf.  fehlen  zum  Vergleichs  der  Lessingschen  Bede  mfl  der  seiner 
Zeitgenossen  und  Vorgänger,  so  wie  der  S|iraehe  im  Kafhaa  aul  der  in 
anderen  Werken  desselben  Dichters  ausreichende  Studien.  —  Von  S.  77 
folt^t  fh^r  Commentar,  der  auf  Stellen  seinem  Leser  ein  Lächeln  abnötbi- 
gen  mufs.    VV'elcbe  Förderung  gewinnt  der  SrfMiler  S.  ö5  durch  die  Be- 
merkung: ,,v.  70,  Was  sind  wir  Menschen!  Sentenz."  oder  81 
Bei  welchem  Ih ml  Lessing  hat  hier  den  Dativ  des  Personalpronomens 
sof  eine  kfihoe  Weise  substantivirl."  oder  S.  89  „v.  142.  Wenn  ihr 
wollt.  Daja  accommodbrt  sich  in  diesen  Augenblick  der  ntieoaloM  Ysr> 
stellnnnrsweisc  Nathans."  oder  S.  91  „v.  199.  Nathan  nennt  hier  auf  eioc 
feine  W(  i^e  seine  Pflegetochter  einen  Engel."  Was  soll  der  Schüler  mit 
der  Note  S.  121:  „v.  782.  Di»»  Menj^rTion  sind  nicht  immer,  was 
sie  scheinen.   Sentenz,  welche  durcb  den  Zusatz  des  Templers  ..doch 
selten  etwas  Besseres'^  ergänzt  wird.    Will  man  den  Sata  ausHihren,  so 
mufs  nan  den  nnbethsichtigten  Schein  von  dem  beabsichtigten  untere 
scheiden  und  bei  dem  letsteren  an  Pharisäer,  Wölfe  In  Schalskleldeii, 
Scheinheilige,  Ksssendelraudanten ,  Erbscbleieher  nnd  Diplosuiten  d«*» 
ken."  Welchem  Schüler  wird  die  gräuliche  Ausetnandenetsaiif  Ober  dsi 
Verfahren  beim  Spietsen  ersprief^lief?  seir»?  (S.  129.) 

^  Ich  habe  blofs  Einzelne»  ohne  beHliiutute  Wahl  herausg^rillVi),  vim  i« 
leigen,  dab  überall  in  dem  Commentar  des  Unzureichenden  viel  aazb- 
treffen  ist  Dalb  nebenher  manch  Gutes  und  Tüchtiges,  d.  b.  für  d« 
angenommenen  Sfandpankt  manch  Praktiscfa-Branchbmraa,  soll  nicht  mt 
langet  werden.  Im  Ganzso  aber  scheint  docb  der  Interpret  in  dem  Ge- 
schäft des  Commentiren«;  7^^  jung  und  zu  ungeübt  an  seine  Arbeit  gegan- 
gen zu  sein,  so  dafs  Mandies.  was  ibm  nur  subjectiv  neu  war,  als  «n 
Ohjecliv-Neues  erschien.  Der  Comuienfar  ini  über  «i.  huhr  mit  rnhedeti- 
tcndem,  Nichtssagendem  und  Trivialem  vuUgcschwemmt,  was  sicherlkb 
vermieden  wäre,  wenn  der  Verf.  übeiall  seines  Zweckes  sieb  vollständig 
bewufsi  gehliehen  wäre.  Er  rergibt,  dab  er  mH  Schillern  obenterKlaf 
sui  £u  tbuf)  hnu  bei  denen  er  bereits  ein  solches  Maab  too  VefstSndwh 
▼or«u*!seiy.j„  uuiis,  das,  wenn  or  -^kannt  hätte,  ibm  manche  Bemer- 
kung wurde  erspart  haben,   kannte  er  aber  das  geringe  Wissso  " 
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uniureicbcndc  Erkenntnifs  seioer  Sebtiler,  so  iQu£B(e  selbst  er  liie  Leetüre 
eiaes  LeMÜig  io  •olehen  Kreise  au%ebeo.  Ihm  selbst  mdge  Zeit  und 
Jfofac  ▼tfffSoot  sein,  sich  in  das  Studium  der  deutschen  Litteralar  zu 
fcitieto;  ilni  vverdeo  Vergleichsstellen  für  seine  ssukünAigefi  Interpret 
tetfooeo  leicfalicber  ni6ieleeo  vod  dicbterieehe  AneduniUBgeii  geüttfiger 
wcpften« 

Berll».  £.  Köpke. 


IV. 

Die  sophokkische  Theologie  und  Ethik.    Zweite  HSlfte.  Von 

Dilti iMf  Friedrich  1  iibkti.  Kiel,  in  Conimisbion  der 
Schwers  scUen  Uuciihaiidiimg.   1855.    76  S.  4. 

* 

Bie  erste  HälCt«  der  vom  Herrn  Director  Lübk er  abgefafslen  sopho- 
kloiscben  Tbeologte  uud  Ethik  haben  wir  im  VII.  Jahrg.  9.  H,  8.  727  ff. 
m  Anzeige  gebracht,  a«d  was  wir  derl  im  Allgemetnen  Ober  die  Scbrift 
bemerkt  babeo,  gilt  in  gleidier  Weise  auch  von  der  jcweiten  Hälfte  ^  ao 
dafa  wir  data«!  verweisen,  und  nur  noch  besonders  den  Wunsch  hinzu- 
zufügen i^Tis  grdrän^it  rühleii,  dafs  (frrs  Buch  sich  der  gröfstraÖglichstcn 
Verbreilung  erfreuen  ni(>o,    R»«sotnlers  ist  es  zu  \vi}n«''l»en,  H.Tfs  es  in 
keiner  Gymn.TtiaJhiljliolheU,  otioi  lioch  in  der  Privatbililiolhek.  derjenigen 
hebnr  wdii  fcüle,  denen  die  Leitung  der  Leetüre  des  Sophokles  anver« 
traut  §tL   Ueno  wemi  aodi  nicht  Terlangt  werden  kann,  dafa  die  Sdiil- 
Isr  ein  ▼ollafindiges  Bild  von  dem  religiösen  Glauben  und  den  sittlichen 
flfqndansieiiten  des  Dichters  erhalten,  wie  es  uns  ans  der  Betrachdmg 
aller  seiner  erhaltenen  MVrkr  rnlL;Pi:<nitrj(t,  so  muTs  dorh  an  th^n  T.eijrcr 
die  Forderung       eilt  werden,  dafs  ci  fiir  sirh  lüeso  Arbeit  durciiu'rmncht 
habe,  wenn  an  itrs  seine  Erklärung  eine  ritbtig<*,  eindringende  und  bele- 
bende werden  sail.    Denn  das  Besondere  können  wir  ja  doch  nach  sei- 
nem wahren  WerÄe  und  Gehalte  niebt  erfaaaen,  wenn  wir  niehl  eine 
Utjbcraidit  6ber  dae  Allgemeine  gewonnen  haben,  und  je  fsmer  nn«  die 
aSeit  dea  DiebtefS  ateht^  je  gröfser  die  Verschiedenheit  der  ganzen  An- 
ncbauungs weise  unserer  und  jener  Zeit  isit.  y-  näher  dnlif>r  die  liclalir 
||ei*f,  dafs  wir  u  nsere  Gedanken  in  die  Dichtunp:  biueinlragen,  desto  un- 
erläfsffrhpr  ist  es,  die  Anschauungsweise  des  Dichters  im  Ganzen  fest  zu 
bestimmen  und  die  einzelnen  Aussprüche  zu  einem  Oesammtbilde  in  ver* 
einen,  daa  dann  wieder  daa  Efniehm  In  eeiner  wahren  Bedeotnng  und 
Btnebong  erecbcbien  und  ee  lebhafter  und  Inniger  eanifinden  IHfst.  Je 
achw/enVer  diese  A]^cit  ist,  desto  mehr  mlliaen  wir  uns  Herrn  LühUf-r 
verpflichtet  fiiblen,  dafs^  er  sie  unternommen  und  so  trcflriich  durthceluhrt 
hat,  und  wir  wünschten,  wir  könnten  durrh  einen  Auszug  aus  der  Schrift 
da!!  Interesse  unserer  Leser  in  höherem  Grade,  als  dies  durch  unser  ür- 
tbcil  mögiicb  ist,  für  dieselbe  rege  inaclien:  da  indessen  der  Herr  Verf. 
•bne  allee  Rnlennnement  und  weitIXuftige  ErHrtemngen  in  gedrängter 
KBne  nne  daa  geistige  Leben  dee  Dieblcre,  wo  möglich  mit  Beibehal- 
tang  und  Anwendung  von  dessen  eigenen  Aussprüchen,  vorführt  so  kann 
hier  höchstens  eine  üebcrsicht  de«^  G.  >?nnkenganges  gegeben  werden,  ohno 
^-^jfpre  Begründung  oder  Anführung  der  einzelnen  Stellen,  in  denen  die 
GedAoken  eDtbaUeU)  oder  aus  deoeo  sie  entwickelt  siod.  —  Die  zweite 
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UaKte  enthält  den  dritten  Abschoitt  des  Ganzen ,  das  ftittliclie  Kle- 
»flnl  Dieter  Abtehnitt  lerfiillt  in  drei  Tlieile.  1.  Der  MeoMb  »ach 
•einem  natüriicfieo  Wesen,  2.  der  Mensch  in  der  «ftlidieo  GemeiOMliaf^ 

3.  der  Mensch  in  seiner  sittlichen  Selhsthcstimmiing.    Der  erste  Tbetl 
bcliainjrlt  wiciler:  1.  den  AVerfb  des  Lebens  (S  !  —  9),  Sopboklofl 
ergreift  mit  seiner  Atiffassung  tieii  Mcnsctien  in  seinem  nalnrlrchen  MH- 
telpnriktc,  tr  wcifs  ilm  sü  gut  von  der  höheren,  wie  von  der  nittJtrLii 
Welt  zu  sclieidon;  aber  er  führt  ihn  als  den  einer  unendlichen  £iu Wicke- 
lung fähigen  Träger  der  Bildung  und  Geeittung  in  die  mu  den  mannigfal- 
tigsten Prozessen  reichen  Welt  der  freien  Selbsthestimmung  ein  und  eielit 
ihn  90  W  eicli  eis  den  Gegenstand  einee  anziehenden  Gemäldes,  in  wel* 
chcm  er  f?(»n  sfatinenswerilieslen  Erfolgen,  nher  auch  den  unbegreiflich- 
strn  V»;rirrunc:en  ausgesetzt  ist.   Von  der  homerischen  AuffHsRnrig  ist  die 
des  Sophokles  verschieden;  jene  Idealität  und  (lüüerglei«  hin  it  ist  rer- 
schwunden,  selbst  in  den  Triebfedern  der  Handlungen  steht  der  3Ic  n«ich 
teUwtiindif  und  ohne  hdbero  Binwffknng  oder  Leitung  da,  alle  OflenUa- 
ruDg  und  göttliche  Mittheilung  ist  eine  besondere  und  anlaerordenUiebe. 
Daher  das  GefSbl  der  Verlassenheit  und  Uülflosigkeit  nn!  das  Vorbngen 
nach  gepcnscitfger  Uiifersfüf'/mn!:.    Ohne  eine  solche  Stütze  ist  das  l^ben 
des  Einzelnen  schwach  und  hinfällig,  ein  Ik  siHndisier  Wcchsp]  von  I^id 
und  Freud,  besonders  trauriji,  wenn  dieser  [»iul/Jich  erfolgt.    lt<i  dieser 
Unsicherheit  darf  man  das  i^oos  eines  dlaunes  vor  seioein  Tode  nieiit 
selig  preisen;  höbet  GHiek  wird  leicht  gcstfin^  hesonders  ist  der  Ueber- 
HHith  mit  schweren  Falle  bedroht.  Früher  oder  später  bort  AUea  Ar 
den  armen  Sterblichen  auf;  so  bewegt  sich  das  Leben  unter  der  Fora 
und  RediniüTic:  'IfT  Zeit.    Die  Marht  r!er  Zeit  haben  die  Grieclien  wohl 
(i^ekannt,  w«  nn  sie  auch  mit  dem  \\  crlh  und  der  Bedeutunj»,  Ke\e\»c  die 
Zeit  für  die  \\  eUgeschiclile  hat,  nie  recht  bekannt  geworden  sind  Kine 
heilende  Kraft  in  allen  Leiden  schreibt  auch  Sophokles  der  Zeit  zu:  nur 
in  der  Nahe  des  Todes  verliert  sie  ihre  KrBf^^  daher  das  Verzögern  des 
Todes  ein  unnOties  Thun  ist.  Doch  behält  das  Leben  einen  grofaen  mi 
aaebtigan  Reiz  fiir  alloi  und  swar  das  unmittelbar  gegenwlrtigs,  ms 
rinir<?  nm^^ebende  mit  allen  Sinnen  fesselnde  Leben.    Daher  soll  sich  der 
Mensch  der  leeren  Hoffnni);^'  nirlit  hinir^  bt^n:  doch  giebt  es  auch  eine  gol- 
dene HofiTnuni;,  deren  Tochter  das  Orakeiwort  ist,  a^<p\»oro?  *I>fi>>n:  nicht 
zu  verwechseln  damit  die  ^^ij/ii;,  der  böse  Ruf,  das  dunkle  (»erucbt,  — 
2.  Daa  Wesen  der  Seele  (S.  9—19)«  In  den  Terborgenen  und  dun- 
keln Walten  der  Soele  ruht  der  ganie  buaMOO  und  künsticrisebo  WciA 
von  Sophokles'  Dichtung^  nicht  sowohl  In  den  Conflict  des  mcnsfhKdMn 
r!anf!t*?n<?  mit  dem  aufseren  Geschick  verlegt  er  den  Prozefs  der  tragi- 
schen Kntwiekehmg,  als  vielmehr  in  das  eigentliche  Leben  der  Seele  sHbst 
mit  ihren  Kämpfen  und  Widersprüelien,  so  daf«?  man  in  dieser  Hc/tVhung 
den  Sophokles  unserm  Götbe  noch  näher  als  ileni  englischen  Diiiitrrfür- 
steo  veiglefchen  kann,  und  wiederum  hat  er  seine  VerwandUcliaii  auch 
■dt  dein  shakespeareschen  Geiste  an  den  Tag  gelegt,  dalb  er  gendo  ^ 
Enden  und  Spitzen,  die  bochgebendsteii  und  aulserordentliebslen  StrooMR- 
c»en  dieser  verborgenen  Lebensquelle,  vom  qualvollsten  Leiden  bis  inr 
jubelndsten  Freude,  vom  gelassensten  Dulden  bis  7um  rnnfslosen  Zorne, 
von  der  sichersten  Besonnenheit  bis  zur  ver\\  Ci^ensteo  Raserei  durrbschl: 
und  dafs  er  weibliclie  Charaktere  in  feinster  unrl  vollendetster  Weise  zeich- 
net, seigt,  wie  weit  hoehbegahte  Geister  über  ihre  Zeit  iiinausieugrcifen 
bemleo  sind.  Rs  werden  nun  die  Ausdrüefce  tilr  die  Seele  durcbgenofli» 
nien  und  besonders  genau  von  «  inander  untenchieden  V'fjT^»  ^»^A*®«»  9^ 
oder  gr(»M,'  und  lor^i   Inrauf  die  Vorliehe  des  Dichters  Üir  plötzliche 
Ueborgängc  un.l  unerwartete  Zusammenstellungen  widersprechender  S<?e- 
lenzuslande;  alsdanu  die  Freude  und  der  Scbmora  ala  dio  beidfiB  Gnmd» 
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mimmmmgen  Me  iMid  iM  aiBnigfacfc«  A«iifiMning,  tmifidt  die  in 
OMBittclbMCM  VbrliSitairs  zur  Seele  siebende  .Spticbe  umd  Ihr  Wnktmg^ 

Ate  Zunge,  besprochen.   S.  18  wirft  Herr  Lübker  die  Frage  auf,  #b 
I.eitlon  .if«  fittiiche  Pnifcmt!  orschcinon  können,  vh  ilm^n  «ine  er/.ieheni« 
Krcift  und  Bedculunjf  1«  i/nl^gon  sei,  und  fernfinl  dies:  phonso  Iteirst  e« 
S.  75.  tiafs  die  Stra»e  iiuciislen»  als  ein  Mittel  der  Warnung,  der  Ab- 
schreckung Tor  äbalidjcm  oder  scblimmerem  Vergeben  erscheine,  aber 
Bichl  «Ich  tieferen  Zwcdc  einer  eittlieh  ertielwiMfoD  oder  bessernden  Wirk- 
samikctt  bebe,  sie  sei  vielmehr  ein  Ausflufs  des  Zerae  oder  eie  Act  dcf 
Gerecht igkcil,  der  keinen  Frevel  ungeahndet  lasse.  Das  ist  richt%,  illdB 
c«  ist  dpch  y.n  hrmerkon,  fi.ifs  srhon  Acscbvlos  in  sf^iner  OresfiV,  nach 
de»  hameriüthfn  ücsiingon  tivm  urols.irijV*;}«'!!  D^nkmali»  bcllenisrhor  Dich- 
tung, dio  F.«»idi»n  zwar  nicht  als  iVliitci  zur  sitllicbrn  I.Hufcnmj  attffarsf, 
es  aber  doch  bcsuuiiut  ausspricht,  da£i  der  Lenker  der  W'eliotdnung  dein 
Meoechea  I^eiden  eeodei,  demit  er  sieh  besinoe  eed  des  I  n  recht,  das  er 
jm  begebep  Wilkne  eei,  termeide.  SooiÜ  dieal  das  Leiden  aUerdiogs  siir 
AbsebrcNckung,  allein  es  ist  keine  Strafe  blee  ale  ein  Act  der  Gerechtig- 
keit edrr  als  Au^nufs  df«;  Zorn^'s,  f?ondcrn  es  liegt  zugleich  darin  die 
AUHtcbl  m  hessern,  daher  <ler  üichler  das  Leiden  eine  (Min der  tlötter 
n<*nnt.  und  zwar  eine  /«^/t;  ßmia. —  3.  Der  Mensch  und  dieNator 
(S.  20  —  31).   Wenn  auch  die  alte  Litteratur  in  liefe  und  Idealität  der 
Aaflaeeiwig  nnd  Daialeliung  der  Nalor  sieli  mit  der  «euem  nidu  messen 
kmma,  Ba  berrscbt  dedi  in  einer  Beiiehung  selbe!  enie  grdraeie  Vertte* 
lang  in  die  Natur  und  ein  weit  innigerer  Verkehr  mit  ilir  bei  den  Alten 
als  bei  nns,  und  da»  ist  gornde  der  flbf«?fbe  Charakter,  mit  weldieni  nie 
4!f*«o11>e  Vr^d^antWln     Wie  (}rr  Mcnsili  der  MiHelpiinkt  drr  Nafijr  ißt.  so 
%>inl  \nn,  üei  ubriLi'n  Nalur  so  viel,  aU  mit  der  hamlelnden  Menschen- 
wcll  in  Beziehung  gedacht  werden  kann,  in  die  jedesmali<;c  Retrachtuog 
Uveingcxogen.  0^  TerbillniA  des  Meoaehen  snr  Natur  ist  das  der  Wecb- 
nelwirininf,  und  die  Katar  ist  niciit  bloa  der  ScIom^Is,  auf  weiebeni  der 
fmadslnde  Mcneeh  sieh  hewegt,  der  auf  sein  Thun  fordernd  oder  ben- 
mend,  auf  sein  Gemuth  erregend  oder  besänftigend  einwirkt,  sondern  et 
ist  auch  norf»  ein  innerlicherer  nnd  (ieferer  Zusammenliann:  vorhnndeo, 
der  sich  niclit  auf  die  blofse  Emptindunjj  beschränkt,  pnmirrn  in  li.is  Mit- 
handein  übergeht,  meisteotheils  freilich  auf  eine  gebuimniisvolio  \V  eiKe,  so 
dals  wir  dieee  Naturanltenng  aelbet  eine  »ystieche  würden  nennen  dür- 
ien.  Die  Störungen  der  Halor,  KmnUeilen,  Krieg  and  Elend  werden 
aon  einer  böberco  däm^niichen  Welt  abgeleitet:  den  wahren  Ursprung 
de«  pbysisrlten  und  sittlichen  l«eidens  in  der  Welt  bat  Sophokles  nicht 
zu  linden  gewut'st.    Has  l.vhov^^psetz  in  der  übrigen  orprnrti^rhen  Welt, 
wonach  das  Kdle  und  Starke  in  der  Abslamaiuns;  »ich  bewahrt,  ist  mit 
gleicher  Bestimmtheit  auf  die  Menachcnwelt  übertragen;  die  Folgen  und 
KintlÜene  des  Geschlechts  weiden  iMob  angcarhiagen.  Daa  Menschenleben 
vniintifl  nach  ahme  netOrlieben  Ocnetae  der  Zu*  und  Abnaimi,  es  steigt 
foo  der  harmlosen  Jugend  bis  zur  Mühe  des  ernsten  MaaneaaMers,  uiid 
sinkt  dann  allmäblig  bis  zur  »Scbwicbe  des  Oreiaenalfers  herunter  und 
dem  Tode  enffff^en.   Der  freiwillige  Tod,  wenn  er  auch  l»i'?\veilen  in  et- 
nem  gewissen  heroischen  Liebte  erscbeint,  wird  doch  ';!('ts  mit  eigener 
oder  fremder  sillticbcr  Schuld  oder  Verirrung  in  tiefe  innere  Beziehung 
geeeCst« 

Der  sweMe  Bauptlheü  hsttacbtet  den  Menschen  In  der  sittlichen 
Geroeinschaft,  und  zwar  I.  die  Femilie  (8.81—43).  In  dem  Fa- 
milienleben offenbart  sich  der  Mensch  in  seinem  sitlliclien  Rechte  und 
W^en.  dilier  die  Familienpietät  ein  ausgedehnte«^  tiebiet  in  der  «?o|dio- 
kleinclieii  Pirbtiine  einnimmt.  Nichts  Schöneres  scheint  es  geben  y.ii  kön- 
nen als  eiu  glückiichesi  wohlgeordnetea  und  hlühendea  Ilaus^  der  iJaupt- 
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segeo  Ues  Hauses  ist  eine  aufblühende  Schaar  von  Kitidero.  Diese  ken- 
nen  kdM  andm  Besiehmg,  al«  di«  mm  fitoriielMD  Hause,  sie  »ilsieB 
gebonaoi  seio  und  deo  Vater  cbteo,  basooders  der  Soho;  dieser  GalMir- 

sam  war  die  recbie  Grundinge  und  Vorübung  für  allen  Gehorsam  gig— 
die  Gesetze  des  S(r\nf«^s.    Das  Loli  der  Kindes-  wie  <ier  Elternliebe  er- 
fönt daluT  mehr  als  einnuil  im  rvich<?t<Mi  Mafse  bei  unsutem  Dichter.  Auch 
die  Gesciiwisterliebe  tritt  uns  in  mächtigen  und  anziebeuden  Cbarakier- 
zUgen  vor  die  Seele.    Verschieden  von  der  Stellung  des  Sohnes  i&l  die 
der  Tochter,  wie  flbeiliaupt  die  der  JaDgfirati  und  des  Weibes  vo«  der 
des  Jfinglings  ond  Mannes.   Sopliokles  erfafst  daa  weiblidie  Ge^ilecbl 
mit  einer  Tiefe  und  Erbabeabeit,  wie  sie  daa  Alterthnm  aoost  vielieicy 
nicht  kennt.    Wie  achtbar  nnd  witnlevoll  die  Frau  und  M-ie  beilig^  und 
stark  die  Ehe,  wird  an  ^ii  r  Jokaste,  der  Ttktnessa  \irnl  der  Driarh  im 
nachu'f  ^^  i'"^*'"-    -^"f  der  andern  Seite  ist  wieder  nichts  so  sthreekliuh,  aU 
ein  iunerliib  aufgelöstes  Haus-  und  Familienw^en.    Stärker  je^Joch  alj» 
die  frei  gescbaflenett  VerbÜliiiase  sind  die  natilrlicheD,  die  CUacfaviatcr* 
liebe  atürlter  ais  die  aom  Gatten,  ja  selbst  zu  den  Kindern.  —  2.  Der 
Staat  (S.  44—50).    Aus  dem  einfachen  Ursprünge  des  Familienleben 
entfaltet  sieb  daf  weitere  Leben  drs  Staates.    Ztinnchst  reibt  sich  an  die 
Familie  an  die  Stadtgemeinde,  die  nächste  ümgebuDi^,  der  h^^imalbliche 
Boden;  daher  die  Heiraatbsliebe.    Die  Grundlage  des  Staats  ist,  weil  der 
Familie,  eine  religiöse,  eine  göttliche.    Höher  als  die  Person  des  UeR> 
aebers  siebl  die  ewige  Onmdli^  des  Staate,  die  Ciciecbtiskeil  und  Zucht; 
Wiiikilr  und  Zucbtlosigkeit  iii  das  schwerste  Uebd,  das  eis  Gtmeinw^ 
aen  treffen  kam.  Die  Stellung  des  HenrsclMni  sn  den  Untertbanca  wird 
näher  an  Kreon  und  Oedipus  Ti;ir!ic:e\vTesen.  —  3.  Die  Freundschaft 
(S.  50—52).   Den  hoben  Werth  der  Freundschaft  weifs  der  Dici    r  aufs 
Tiefste  in  schätzen,  aber  fiir  die  meisten  Menschen  ist  der  H?<fe?i  der 
Freundschaft  trügerisch,  darum  soll  man  auch  dem  Freunde  nur  soweit 
mit  seiner  Dienstldstunf  bebillfllcb  sein,  dab  man  bedenkt,  er  fc&ine  ea 
vielleicbt  nicht  immer  bleiben.   Den  Feind  tu  hasssn,  aieb  dem  BaAs 
^efühl  und  der  Schadenfreu  U'  liinzupireben,  war        Unrecht.   Doch  er- 
kf'nnt  der  fdle  Mensch  wiliic;  die  Gröfsc  auch  seines  bittersten  Feindes 
an^  unil  auch  dem  gröCiteQ  Feinde  gegenüber  darf  man  daa  Recht  aicki 
mit  Füfsen  treten. 

Im  dritten  Theile,  der  Mensch  in  seiner  sittlichen  Selbstbe- 
alimmung,  kommt  snr  Darstellung:  1.  das  sittliobe  Prinzip  (S.53 
—63).   Die  Maehi  des  Gewissdas  kennt  Sopbokles,  weiui  dieeelbe  «Mb 
nicht  auf  dem  allgemeinen  Bewufsfsein  der  roenscblichcn  StindbafÜgkmt» 
sondern  auf  dem  speziellen  Gefühle  der  Schuld  beruht;  es  ist  keine  pro- 
pädeutische, voraus  bcsfimmende  Macht,  sondern  eine  ronttientia  ffjrti^ 
und  zwar  insbesondere  male  Jacti'^  in  diesem  Sinne  sind  die  Erfnvn  die 
Personification  des  strafenden  Gewissens.   Dieses  natürliche  iiewutsiscio 
setst  ein  Ueferes  GelUbi  des  Rechten,  Wabren  und  Guten  voraua,  und 
daa  ist  die  innerücbe  Aneebannng  der  ewken  und  unwandelbare«  Ge- 
setze, die  im  Aether  unsterblich  wohnen.    Das  Horchen  auf  die  Offen« 
hnniMc:  dieser  f^eset/e  ist  daa  (vaißtlv^  das  nach  dieser  Seite  hin  Fröm- 
migkeit und  Goffp-^fürcbf,  so  wie  nach  der  Seite  der  gcwöbnücben  mensch- 
^   liehen  Enlwickelungj  hin  die  einfache  Pflichterfüllung  ist.    Es  ist  mh  «ler 
alduQ  nahe  verwandt,  dem  strengen  sittlichen  Gefühle,  welches  sicii  vor 
dem  Urlfaeile  Anderer  ittrcbtet.   Das  Walten  der  Gölter  gicbt  atdi  ais 
stärksten  und  sicbtbarBten  knnd  in  der  Gerechtigkeit.   Der  miSm^  'm 
der  Menachenbrust  enlsprtcbt  auch  eine  gÖttlicbe  Biceaschaft,  die  wir  ala 
Milde  und  Gnade  bezeichnen  müssen,  wenn  auch  nicht  io  dem  SinoC 
von  erbarmender  Mibb>  mit  dem  Menscbenaescidecbt    Dem  frrr»  ^  Tr  ent- 
spricht im  HaoUeJo  uud  J^enetuneu  das  awp^^i^^  die  praktiscbc  Weta- 
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heit,  die  der  Ehrfurcht  vor  dem  neiligen  geniäfse  Lebenskiughtit,  ilie  Re- 
tonncnheit,  die  da  Maifii  md  Sei  keimt  moA  genau  zu  halten  weifs^  ihr 
OegeoMte  lit  die  vß^  Dieee  Miere  Welelieit  wM  Mtlil  war  Mofaco 
Wdtkli^beit  ohne  sittliche  Tiefe,  tv  (pQOPrtp,  ihr  fehlt  der  Mnth,  dfeUeb« 
unif  die  Wahrheit,  wie  das  Benehmen  der  Clirjsotbemis  und  !smene  zeigt. 
Dafs  die  Wahrheit  eine  Macht  und  einen  Ade!  in  sich  selbst  hat,  wcifs 
and  bekennt  der  Dichter,  aber  es  ist  ihm  ebensowenig  verborgen,  wie 
dieselbe  in  der  Welt  im  Dienste  der  Rücksichten  und  selbsti^rhen  7^:%  rrke 
steht.  In  solchen  Dienst  der  Unwahrheit  kann  selbst  der  Eid  hmabge- 
xogen  wcnieoy  doch  ist  toq  einer  efdlichen  Verekhernng,  die  xo  Irgend 
eineoi  Zwecke  afeh  Glauben  verscbafTLn  will,  der  feierliche  BMaebwvr 
noch  weientlich  verschieden.  Mit  der  Wahrheit  ist  die  OfTenhelt  des  Cha- 
rakter« Terbundcn:  Ht  imlichkeit  und  List,  an  sich  veräclitltrh,  ist  Hoch 
aJs  3Iiltcl  /u  vuiem  guten  Zwecke  berechtigt.  Wir  wundern  uns,  fiter 
das  Verhallen  des  Neopioleinos  und  Odysseus  nicht  erörtert  zu  ünden. 
Es  kann  noch  ein  anderes  Prinzip  des  sittlicben  Handelns  geltend  ge- 
flndii  werden,  dn  Prinsip  der  Ehre.  Dieter  Offimdzug  der  rihalecheo 
Wdi  whrd  bei  den  attischen  Diehter  sa  der  Penünllehkeft  de«  Meiie^, 
lartfoodeie  zu  seiner  Abetaainang  in  Beziehung  gesetzt.  Wenn  ancliy 
be.«fün<1»»r!(  wo  es  pich  tim  das  Gerfcht  und  die  Strafe  handelt,  die  Hand- 
lung  in  ihr*m  Tlintbestanfie ,  niclit  in  <lt'm  Ursprünge  des  Zwecks  und 
Wii/ens  beurtheilt  wird,  so  weils  doch  sonst  der  Dichter  gar  wohl,  dafs 
die  HaupUacbe  beim  Bandeln  der  zur  That  sich  kräftigende  und  entfal- 
tende littflefce  Wille  fit.  Von  der  Liebe,  dem  elgentlldien  Leben  der  aitt* 
Heben  Tbatkraft,  findet  sieb  keine  tiefere  Spur,  sie  erscheint  In  der  be» 
•ooderen  Gestatt  der  PietSt,  und  In  anderen  Verhältnissen  findet  das  Ge* 
sctr  dor  tlenrn^icrffr^keit  statt,  die  Schuld  der  Dankbarkeit.  Bei  einer 
pT(»rsen  Menge  der  sittlidien  Verirrungen  ist  die  Selbstliebe  nnd  der  Egoia- 
Djus  eine  mächtige  Triebfeder,  möge  dieselbe  nnn  als  Habgier  und  Gc-- 
winnsucbt,  Neid  und  Verläumdung,  oder  in  welcher  anderen  Gestalt  auf- 
treten. Dfe  Spitze  der  Selbetsncbt  In  Ihren  gewÜhnHeheten  Ertebelnungen 
Ist  die  Leidenadiafl  und  die  Lnat  ^  2.  Die  Schuld  (S.  68—73).  Die 
Vergebnngen  der  Menacben  müssen  für  Sophokles  richtiger  mit  dem  Be- 
griffe der  Schuld  als  mit  dem  der  Sünde  bezeichnel  werden:  jene  ht  die 
Beziehung  de«?  Thäters  zu  seinem  Vergehen,  diese  ist  eine  L(  hrnssnhslanz 
selbf'r.  welcher  der  einj^elne  Mensch  mit  aller  Freilieit  seines  Willens  sieh 
nicht  mehr  zu  entziehen  vermag.  Dagegen  tritt  uns  in  seinen  Werken  das 
Pewuhtialn  entgegen,  dalii  die  Zniainnenalinimnng  dee  gffttltdien  Gehotan 
nod  dee  Benadblleben  Handeinn  dnnli  die  Ohnmacht  der  nenachlicben 
Natur  zerrissen  lat  nnd  daher  fn  jedem  Stücke  das  Können  und  Thun 
weit  hJntf?r  dem  Wissen  und  Bc^v^l^sf<?ei^  de«?  ITandcIndcn  '/nriickhletht^ 
dafs  Srfiuli?  nn  l  Sünde  eine  allgemeine,  eine  generelle,  mit  der  Ausiirei- 
lung  des  rJesf hlcchts  und  Stammes  sich  vererbende  und  daher  niemals 
rein  individueUc,  dafs  sie  eine  über  den  Menschen  und  seiue  Kraft,  hin- 
nomgende  Vacbt  kt.  Dan  BerwnlatMin  der  Sflndn  iit  «hi  allen  Menacben 
gniMlnaamen  üebel,  aber  nur  dit  tnf  tlcb  biAarrende,  Töllig  widenim» 
bende  Weaen  erscheint  als  gänzliche  Verkdvtheif ,  und  das  ist  die  vßgtt; 
mit  ihren  mannigfaltigen  Erscheinun<:^fiformen  T)\o.  Wurzel  ihrer  snmmt- 
Itchen  Aeufserungen  liegt  ebcn«;owolil  in  drr  intcllectuellen  als  in  der  sitt- 
lichen Eigenthümlicbkeit  des  McDsclien,  er  Uberbebt  sieb  in  seiner  Eln- 
aieht,  er  emancipirt  sich  mit  seinem  Willtfn.  Die  That  iat  nur  Sobnld 
mänm  WIHem,  inaofem  Ich  daram  wellk;  daher  die  Dnteracbeidnng  von 
«my  und  vß^t^  Die  OlMler  tümen  den  Menachen,  so  dafs  diese  in  Schuld 
und  Uogtfick  binetegeiogen  werden ;  aber  der  Wille  des  Menschen  ist  nie 
TÖlüg  ohnmächtig,  und  die  göttliche  Einwirkunjx  erfolgt  niemals  blind- 
lings oder  mit  der  WillkQr  einer  gebietefiachen  Scbiekaalimacht^  sondern 
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knüpft  ftelmebr  lediglich  au  die  im  Mensdien  tciion  ForUaodeoe  Ricli- 
tuog  an.  Die  Munib  «rwidiaide  SclMiid  tber  dmt  der  eophokleiMlM 
CMit  el«  eine  perföoliebe,  und  weU  ihn  dieee  Pmönlicbkeil  ale  eine  im 
kiblicheo  Lebeo  wnnelndc  gilt,  so  läfst  er  sie  dunb  ein  ganzes  Ge- 
scblecbt,  eioen  Stamrn,  f  Ine  Fnmilfe  Iiindnrdigc  trauen  werden,  dergestalt, 
dafs  si^"!»  mit  diesem  verwaDdlsdiafllichcn  der  eigene  Aotheil  der  Schuld 
verbindet     Das  Bndergcbnir^  ist:  die  Macht  der  Sünde  ist  eine  allge- 
mGine,  aber  nicht  unb^iDgtt»,  eine  gooereUe,  aber  nicht  iiDircraelle,  eiac 
übcrineiiscbliche,  aber  weder  lifalieliMlie  uoeb  leuuitaelie.  Hlenedi  ■chiiat 
de»  Herrn  Verf.  Iieio  einsiger  der  e^entlich  (ragitclieii  Chmkfet«  ohoe 
Sebald  sa  eein,  und  wird  dies  näher  an  Ajai,  Oedipus,  Anligone  und 
Ddancirn  nachgewiesen.   Di*.«  Schuld  des  Ajn^  und  der  Antigone  ist  un- 
zwcifrninft.  m  Rornfr  ntif  flie  f  racMnif-rinnen  ist  es  doch  fraglich,  oh  nicht 
sowohl  die  Schal tl  der  Deianeira»  als  vielmehr  die  des  Ht*rnklc8  in  lle- 
traciit  zu  ziehen  war.  Vom  Pbiloktct  sdiweigt  Herr  LUbker  ganz^  auch 
bei  ihm  wollte  man  eine  Schidd  flnden,  allein  der  Gedanke  iil  den  6tie- 
cbenlbum  frend,  dafs  die  Gdtter  Ober  den  Meneeben  in  der  Veiaiiaiicbt 
Leiden  vefbängm,  daft  er  dieselben  durch  sein  spateres  Veikallen  tcr* 
dienen  werde,  und  überdies  kann  es  sich  in  der  Tragödie  nur  um  eine 
Schuld  handeln,  zu  der  das  Leid  in  einem  angeraessenen,  cntspre€hend*»n 
Verhältnisse  steht.    In  denselben  Fehler  ist  man  heiin  Oedipus  vorfallen, 
dessen  Leidenschaftlichkeit  dem  liresias  und  Kreon  gegenüber  man  lier- 
▼orbebt,  während  docb,  aelbsl  wenn  dies  eine  Sebald  wire  —  Mk  ah« 
Oedipue  bierin  und  eonet  ohne  Schuld  ist,  bat  Sebneidewin  gut  ane* 
einandorgesetzt  —  zu  dieser  Zeit  Oedipus  bereits  unter  dem  Banne  der 
hereingebrochenen  Strafe  stand,  <lrrt>n  Boginn  die  in  Theben  ausbrechende 
Pest  bezeichnet.    Auch  in  der  lödlung  seines  Vaters  und  der  Khe  mit 
Reiner  Mutter  wird  eine  unbefangene  lielrachlung  der  VerbäiiniRse  eine 
Schuld  des  Oedipus  nicht  zu  erkennen  vermögen.  —  3.  Die  ^ühne 
(S.  73—76).  Mit  Reeilt  wird  die  Anak;bt,  der  Unschuldige  Winne  fiir 
ein  fremdes  Yergelien  eine  genogthnende  Sübne  volliiehen)  ab  eine  on- 
aptlke  Auffassung  zurückgewiesen :  wenn  aber  hinxugelQgt  wird,  der  Aus- 
spruch des  Dichters  (Oed.  Col.  494),  dafs  eine  einzige  Seele  auch  statt 
vieler  solchefi  zu  büfscn  genügen  könne,  wenn  sie  rrinen  Sinnes  nahe, 
leigo  oiüctillid!  schon  in  dem  letzten  Zusätze  (\iv  Scltenlieit  oder  Un- 
wahrüciieiuliclikeil  des  üngenoiiiuicnen  Falles,  so  glauben  wir,  daf«  seJbit 
dieaer  Oedanke  auf  einer  lo  alkemeinen  Deutung  jener  Stelle  beruhe 
und  dem  Sophokles  fremd  war.  Oedipue  hatte  den  Hain  der  Boaeoidsa 
betraten  nnd  soll  nach  der  Anweisung  des  Chores,  um  die  Göttinnen  aa 
rcrsflhnon  und  sich  gcncri:!  zu  machen,  ein  Opfer  darbringen.  Da  er  die- 
ses Opfer  nicht  selbst  dm  bringen  kann,  weil  er  blind  und  alters^tehwricli 
ist,  so  fordert  er  eine  seiner  Töchter  auf,  dies  in  seinem  Namen  zu  thun, 
denn,  sagt  er,  af^xuif  yäq  otftcu  navtl  ftvgiutv  ulav  'ipvj^ifp  %äd'  ixxCitov- 
ovMT,  ijr  fvpovq  rraofl,  Folglieh  bosiebt  eich  rad'  ixtivoveav  nidit  aUge* 
aMin  auf  eine  Sühnung,  eine  Bnfse»  aondem  nnr  auf  daa  Darbrinfcn 
eines  Opfers,  und  ivvovq  iMSeichnet  nicht  die  Rcinlieity  aondem  den  gn- 
tcn  Willen,  die  Intention,  mit  der  das  Opfer  für  einen  Anderen  dar(e> 
bracht  wird.  —  Im  Allgemeinen  hnben  die  Griechen  da?  Wesen  der  Slrafp 
das  sie  nach  den  verschiedenen  Beziehungen  als  Sfi^fi  und  vtft^  wohl  T«r- 
standen  haben,  äcbun  in  grofser  Schärfe  und  Bestimmtheit  gefa(si.  So- 
bald aieh  aua  den  nrsprili^iehen  Weaen  der  Bache  der  Begriff  der  atta- 
londen  Gerechligkeit  (JUii)  erbebt,  ao  ninfti  der  Begriff  der  Abniebt  «kr 
des  Vorsatzes  in  die  Betraohtong  sittlicher  Thateo  aufgenommen  werden; 
aber  mit  der  dnrniif*  erwnch«}endrn  Zurechnung  des  indiTiduellen  Thuns 
mufs  auch  in  dio  Strafo  das  .Alomcnt  der  Innerlichkeit,  die  Reue  otler 
Buüse  kommen,  die  Foena  zur  Voeiiüentüi  werden.  Die  Helden  des  bo- 
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jMte^te  wir  WMemHeb  fa  ^fatam  Zottande  der  inneriichen  Strafe 
ite  SMM^trafens  der  rlngendra  GemiKdittoiig  4«  Gewissens  si'cb 
bewegen:  drvhpr  rier  Cultus  der  Erinjon  bei  ihm  ttlrker  l«t  als  dar 
pike.    Die  Strafe  iiüt  nicht  den  Zweck  einer  sittlich  erzieheadeo  oder 

bessernden  U  irkgamkt  i( .  sip  ?s(  Melmehr  pfn  An^^flufs  des  Zorns  oder 
tm  Act  der  Gerechtigkeit,  «iie  keinen  FrcTei  ungeahndet  läfst  Da  nun 
die  BcMd  aagicicb  die  Folge  eines  früheren,  Ton  dem  Schuldigen  oder 
MMca  VeiMrea  ferfibtea  VcigelMiia  Ist,  der  Schuldige  aber  jedesmal 
den  g^  Coaiplex  dar  Felgen  sejosr  Thtt  bdftt,  so  fofiit  er  auch  da« 
>  .rhtbegangcnc  mit,  und  seine  Strafe  ist  i.-nmor  grSrser  als  seioe  Schuld 
\^ir  zpreifeln  doch,  dafs  djps  immer  der  Fall  sei;  so  stehea,  uia  aar 
ein  Beispiel  anzuführen,  Schuld  und  Strafe  bei  Apn  in  vollkoaiaMD  aa- 

Semejjenem  VerhäHnisse.   Seine  steigert  sich  zur  striiHiaren  uapicu 

ie  Füiatea  aa  ermorden  Die  Göuin  trübt  sein  Auce,  um  das  Uocliick 
abnwendm,  aber  darcb  dea  beabsiefatigten  Mord  hat  er  sein  Leben  ver- 
wirkt, and  wenn  er  skb  dareh  dea  MwiUJm  Tod  der  Sinife  entzieht, 
so  bat  doch  Agamemnon  ein  Recht,  aaf  Verwel^eraaf  eiaer  ebtliclien 
Bcstattun!;  zn  dringen:  tjnd  inr^rm  di>  entgigeageaetste  Ansicht  dofcb- 
drinm,  cf  Ungt  der  Zuhörer  allerdings  zn  jener  TOO  Herrn  Lübker  w 
mifsleu  beiriedigten  und  versöhnten  Siinimung.  —  Wn«  rlin  Aurra?;«nina 
«Hildoer  Stdba  des  Dichters  betrifft,  so  liefse  flioli  woiil  «fter  eine  ab- 
wc^cbead^  Aaslebt  xur  Mta^^  ,0  wird  S.  22  ar^o.or^o«  x&^^ 

Oed  Co]  m  fgf&ftt  als  das  felsbrüst  ige  Land,  d.  h  die  Ebenef  aus 
der  die  beiden  Felshohen  des  KoIoBOa  Hippios  und  des  itgotroipMe  näyQc 
der  Demeter  Kuchloos  sich  erheben,  „nach  der  glücklichen  and  tre£o* 
den  Deutung,  die  E.  Curtiua  (Vcrhandl.  der  Ooftin-t  r  Phil.  Vcrsamrol. 
w  °"  eigener  Local.Anschauunjr  gegeben  haf 

Jene  Vcflisadliuigen  sind  mir  nicht  zur  Hand,  allein  so  viel  ich  sehe  ist 
dieae  Deuiang  aaricfalig,  weil  sie  dem  festbestimmten  Gebrauche  von  <juo- 
w  garadexa  ealgegea  ist;  soUte  jeaes  "aaig^drfickl  werden,  hätte  nicht 
ffTi^v/o:;,  sondera  /faerovjroc  gesetzt  werden  müsseo.  —  Wir  schlle- 
fgen  Tinsprp  Amoig^  mit  einem  doppellen  Wunsche,  einmaU  unser  Auszug, 
der  mir  die  üaiipl^redanken  kurz  an;ro,?ontet  und  Tfcli?  Mitlclgliedcr,  ja 
selbst  Wesentliches  übergangen  liat,  möge  unsere  Leser  vernnljrssen,  recht 
bald  die  Scbri/I  selbst  zur  Hand  zu  nehmen;  alsdann,  Herr  Lübker 
aaöge  sieb  bereit  lladea  lasssiiy  efaie  Tbeologio  und  Ethik  der  Tragiker, 
oder  doch  des  Aesebyloa  oad  Sophokles  absofassen.  Haben  wir  aach 
vhoT  Aeschylos  in  dlossr  Beziehung  gute  Arbeiten,  so  kano  doeb  dae 
neuo  Behandlung  des  Geg^nsfandes  nicht  überflüssig  erscbeiaea,  und  eine 
diirchcrt'iffnde  Vergleichung  der  beiden  Tragiker  wird  ebenso  aasiehead. 
als  in  deiD  Ergebnisse  fruchtbringend  und  lebrieicb  sein. 

^•*wwo,  Robort  Engar. 
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▼•MvteoBSvn  Itt  Beireir  de»  ejittOiMlali»  e»eMk 


Der  Herr  Mintetcr  der  geistlichen,  üotefflAte-  «p«  M«Äctail-Ai^ 
legenheiten  bat  durch  Seicript  »  W.  Mir  die  BcstimiDuiig  ge- 
«rairen,  dato  b«l  Beurthellnng  der  Reife  für  die  üniTersiiat  Ävo  m  fem 
prfifungS-RcgleilieBt  wom  4.  Jtml  1834  unter  IM  C.  §  2S  omballenc 
Bcstiramunj^  Gh^rall  nur  dann  aoznwpnflen  ist,  winn  die  Prüfungs-Com- 
missioncn  officiell  Havon  in  Kenntnifs  gesetzt  wonlcn  sind,  dafs  das  In- 
teresse des  Staatsdienstes  rücksichllich  einer  beatiiiimlcii  Bemfc-Kategorfe 
die  Anwendung  derselben  erheiscbt,  dafs  jedodi  fllr  jairt  Äese  Anw«»- 
dtng  Qberlimipl  nldit  einMan  kann,  da  diaaelba  TOn  keinem  der  Herren 
Raaaort-Mioiater  für  Irgend  einn  Berufs-Kategorie  alt  zulässig  bezeichnet 
worden  ist.  Ew.  Wohlgeboren  veranlassen  wir,  hiernach  bei  den  Alatu- 
ritätsprUfiin0en  an  der  Ihrer  Leitong  anfertrauten  Anstalt  Sich  atieog  xu 
ridtten. 

Bariin»  dan  13.  Daaanbar  19», 
Kooiglkltet  Sohttl-Colki^iii  der  ProTioi  BrandetUiurß. 
.  An 

dan  Harra  DindMr  N.  K 

Woblgdwren. 


Dar  in  der  Circular- Verßigung  vom  24.  Oclober  1887  aa%«ntallta 
NoraialpUn  fBr  dan  eyanaiiaUUntorriahi  hat  akh  adtdena  te 
AUgamaman  als  zweckraäfsig  bewährt.  Dkganigen  Modincaiionen  dnnart 
ben,  welche  nnch  den  bisherigen  Erfahrungen  und  auf  Grund  der  von 
den  Provinzial- Schul -Collegien  abgegebanan  Qntaflblcii  aiiftcninaann  ar* 
acbeinen,  beschräni^en  sich  auf  Folf^endes: 

Die  pbilosopbisciie  Fropüdeultk  ist,  wie  es  bei  einer  grossen 
Zahl  der  Gymnaaien  baraita  geaebiabt,  femer  nicht  als  ain 
Unternchtsfach  anzusetzen.  Der  Wiaantttoh«  InhaH  dOMlbcD»  _ 
die  anindlahren  dar  Logik,  km»  mli  dam  dantMhan  Ustonkbl 
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den  werden,  wesbafb  in  dem  unten  beigefÜgteri  UeberftkhU-Piao  itaU  der 
blsberigeo  2  wöcbeQUicbeo  Stunden  für  das  DeuUcbe  lo  Prima  3  Stun- 
deo  besHmat  «wrdca  iliid.  E«  bleibt  iodeis  den  KÖnigUcbeo  Proviozial- 
SdHti^CSDlI^Kleo  überiasMii,  da,  wo  Si«  es  IDr  angemaiitB  «nchfeD,  dli 
aollimBdige  Berücksiditigiiiig  m  InbaKs  der  philosopbisciicfli  PropideiH 
Uk  eiDem  pbiloloffiscben  oder  dem  roaibemaliacbeD  Leorer  zu  Übertrages^ 
urnl  in  solclicm  rall  die  Stundenzahl  desselben  um  eine  xu  vermehren; 
wubi  I  CS  dann,  htnsichtiic)}  des  deutschen  Uoterricbt«  in  PrisDa^  bcii  % 
vucbeotiichco  Stuodeo  Terbleibt. 

Die  Zahl  von  2  woebeotlicfaen  ReUciooiatanden  wird  io  Sexta 
nad  Qniofa  aof  3  erhobt,  um  fTir  dai  Um  der  beil.  Schrill  und  die 
biblische  Geschichte^  eder  Uhr  die  Verbindung  dee  Icatecbetiechcn  Unter- 
licblB  mit  der  letzteren,  ausreichende  Zeit  xu  gewinnen.  Nur  bei  einer 
eehr  gerins^^n  Claeaeofrequenx  ist  ee  gestattet»  ab)  hlalier%e  Standeoialil 
beixu^hatlen. 

Da  der  lateinische  uud  deutsche  Unterricht  in  Sexla  und  Quinta 
in  der  Regel  Einem  Lelifer  xu  Ubcrt  ragen  ist  und  die  Kön^Ucbeo  Pro- 
«laaial-SdNil^CelligieB  aar  ia  Filkn  der  Nothweadiglteit  AttsmOuaea 
hiervon  gestatten  werdea,  ao  geafigt  es,  für  beide  Sprachen  zusammea 
wöchentlich  12  Stunden  anzusetzen.  Wo  die  Vertlieilung  dieses  Unter- 
richts unter  zwei  verschiedene  Führer  nicht  vermieden  werden  knnn,  und 
bei  grofser  Cf^<:<^enfrequenz,  ist  es  jedoch  zulassig,  in  den  genannten  Ciaa* 
•en  tür  das  Deutsche  3  Stunden  wöchentlich  zu  bestimmen. 

Der  Ualiftkhi  im  Pransl^eieebea  beginnt  ia  Qaiata  wH  9  ^ 
dbeotlkben  Standen^  io  jeder  folgenden  Ciaiae  atad  9  Staad«!  aof  den* 
aelben  m  fenrendeo. 

Für  die  Geschieht e  und  Geographie  wird  in  Prima  und  in  Quarta 
die  wdchont}tchf*  Stundenzabi  um  eine  erhöbt,  so  dafs  dipi?rn  fipf^enstan- 
den  in  den  vier  oberen  Ciassen  je  3  Stunden  wöchentlich  gewi-lmd  wer- 
den, in  Sexta  und  Quinta  hat  sich  der  historische  Unterriebt  auf  die  io 
den  Rei%ioBaatnaden  darobzaaehnMade  bHdiaciM  GeacMcbCe  «ad  di^ai- 
nigen  Mittheflaagea  zu  beeebfinkea,  la  deaea  die  cwei  wtfehentliohea 
Stunden  dea  geographischen  Unterrichte  Geleffenheit  geben.  Die  Sagen 
des  Alterthoros  werden  in,  diesen  Classen  zwefluaiMg  aueb  bei  dem  deal- 
•ehen  ünlerricht  Beriicksichfjpfiing  finden. 

Der  Unterricht  in  der  NaturgeHchichte  ist  in  Sexta  und  Quinta 
liur  an  denjenigen  Gvmnasien  beizubeliallen,  welche  dafür  eine  völlig  ge- 
eignete Lahrkraft  bceiteaa.  Data  iel  alcbt  älleia  der  Nadiwefo  der  iaidi 
die  FMmg  ara  /acaMe  ieemiM  erwei%iaea  BerecbtiguBg  erferderHA» 
aoadera  aaca  die  Benrignagt  diesen  Untenridrt»  der  Altersstufe  der  be- 
f reffenden  Cbteen  gemSfs,  in  angchauHrhrr  und  anregender  Weise  und 
ohne  das  Streben  nach  systcmntisther  Form  und  Vollständigkeit  zu  cr- 
theilen.   Wo  es  nach  dem  ürtheil  der  Königlichen  Prnvtnzfal-Schul-Col- 
Icgien  an  einem  solchen  Lehrer  fehlt,  fälit  dieser  Gegenstand  in  Sexta 
itod  Qaiata  aus,  und  ist  in  beiden  ClaaMn  für  dea  uatenMI  ta  der 
Oe«igFapble»  aad  anberdem  in  Qafnta  lllr  dae  Reebaen  eiae  Stuade  mehr 
zu  verwenden.  Dem  Lehrer  der  Geographie  tat  aledann  um  so  mehr  Ge- 
legenheit gegeben,  durch  Berücksichtigung:^  des  nn<nr;^c??chiditlicben  StofTe« 
den  Gegenstand  zu  beleben,  und  auch  nach  dieser  Seite  hin  den  VorsteJ- 
luncskreiK  der  Schfiler  zu  erweitem.    In  Quarta  sind  bei  dem  gleichzei- 
tigen Eintritt  der  Mathematik  und  des  Griechischen,  und  znr  Vermeidung 
einer  xu  grofsen  Stundenzahl,  dem  natargeeehiditlicliea  üaterridif  beeoa- 
dere  Standen  nidii  la  widmen.  In  den  iwei  lür  die  Naturkunde  be« 
stimmten  Stunden  in  Tertia  ist  eiae  xueaaiBMablngeBde  Uebersicht  der 
beacinreibenden  Naturwissenschaften  zu  geben^  wofür  in  dieser  Clause  das 
Vaeaangarenaogen  Uaveicbend  eatwiciieH  aa  aein  pfl^.  Wo  eine  ge- 
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trnmte  Ober-  tmd  Unter-Tertia  beslebt,  rekbt  dein  ebM  Sfimde  tH^ 

cbentlieh  aus,  und  die  andere  ist  dem  Geschichtsunteiricbt  zututegeD,  um 
so  mehr»  als  die  brandenburgiscb-preufsische  Geschichte  überall  in  das 
Prn<;nm  von  Tertin  aufzunehmen  ist.  Fehlt  e«  an  einem  geeigneten  l^b- 
rer  der  Naturwissenschaften,  so  ist  von  den  zwcf  angesetzten  Stunden 
die  eine  auf  Geschichte,  die  andere  auf  das  I  raii^osischc  zu  verwenden. 
—  Wo  unter  den  vorher  angegebenen  Bedingungen  in  Sexta  und  Quinta 
ein  natorKeaebiditticber  Unterricht  eribeilt  wird,  lit  die  Beecbreibung  des 
nenicblidben  Leibes  auf  das  Nothweodlgate  xu  beschränlccn. 

In  Quarta  sind  in  den  fQr  den  mathematischen  Unterricht  be- 
stimmten 3  wöchentlichen  Stunden  ausgedehnter,  als  bisher  nu'ist 
schchen,  die  Uebungen  im  Rechnrn  fortzusetzen,  und  der  Unterricht  rm 
Uebrigen  auf  geometrische  Aiiscbauungslebre  und  die  Anfangsgründe  der 
Planimetrie  zu  beschränken. 

Schrei  bunterriebt  findet  wie  bisher  in  Sezfa  und  Quinta  in  3  w5- 
ebentlichen  Stunden  Statt  Da  von  Quarta  an  beeondere  Sebreihefundeo 
nicht  mehr  eintreten,  so  ist  desto  mehr  von  den  Lehrern  dieser  und  der 
folgenden  Ciassc  auf  eine  gute  Handschrift  in  sammtHchen  Srhülerarbeiten 
mit  Strenge  zu  halten.  Damit  dies  mit  sicherem  Erfolge  geschehen  kann, 
sind  die  schriiiiielicn  Arbeiten  auf  ihr  rechtes  Maafs  genau  einzuschränken. 

Hiernach  regelt  sich  der  allgemeine  Lehrpian  für  die  Gymnasien  nun- 
mehr in  folg!  nder  Weite: 


Prima 

a 

0 

Tertia 

Qnarta 

3  ' 
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Da  der  Unterricht  im  U  ehruiscUeu,  im  Gesang  und  im  Xuruuo 
gani  oder  theOweise  aulser  der  gewöbnIicheD  Sdiulseit  ertbeilt  wird,  ao 
aind  die  in  dem  bisherigen  Umfange  dafür  au  Terwendenden  Stunden  in 

TOrsteheode  Uebersicbt  nicht  mit  aufgenommen  worden. 

Wie  weit  nnch  loKalrn  unt?  individuellen  Verhältnissen  der  einzelnen 
Piü\iri/(»n  urul  Anstalten,  sowie  nach  fitiftungRmHfsigen,  fiir  einzelne  Gym- 
nasien  beslelienrien  Bestimmungen,  Abweichungen  von  dem  allgenieineo 
Lehrpian  gerech  (fertigt  erscheinen,  haben  die  Königlichen  Provinzial-Scbul- 
CoUegien  genau  feetiuatellen  und  mir  darfiber  Bericht  zu  erstatten. 

Aufser  den  sodann  mit  meiner  Genehmigung  fiir  die  hetrelTendcn  An- 
stalten zu  beslimraenden  Ausnahmen  sind  weitere  Abänderungen  dea  IBr 
sämmtiiche  Gymnasien  vcrbindliclien  Lehrplnns  nicht  zu  dulden. 

Eine  Dispensalion  vom  Unterricht  in  der  griechischen  Spra- 
che darf  in  denjenigen  Städten,  wo  neben  dem  Gymnasium  noch  ein« 
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höhere  BQrger-  oder  Realtchule  hestehl,  vorausgedcUti  dar«  in  dtr  ItU- 
teren  I«alein  geleliH  wird,  nkbt  ndir  Slalf  IndM.  Wo  dageseo  io  Jil«i« 
ttcreii  Sffidtcn  dat  Gjnnaihiiii  «msIi  te  Bodürftiife  D«fcr  cmkii  moft^ 
wdcfce  tkh  oicht  ftir  ein  wiMcnsrhaftTicfies  Stadium  oder  einen  Lebü»« 

bemf^  zu  welclicni  einr  GymnrjRffiüiilfftiiis:  ( rfordort  wird,  vorborctten,  loil- 
i^frn  die  fiir  ctnrn  bürgerlichen  Beruf  iiüthige  allgemeine  Bildung  auf  einer 
höheren  I.rhranslalt  erwerben  wollen,  bleibt,  auch  wenn  mit  dem  nvm- 
nasiufD  Uesondert:  Kealciassen  nicht  verbunden  sind,  die  Dispcns^üiuu  von 
der  Tbeiloalmie  ad  den  UntefTiclife  im  OrieoliMien,  ntt  Oenebmigung  der 
Königlicbco  ProYinzial- Schul •Coilcgieii,  talSMig.  Ob  in  goldieD  PMIIen 
a«  die  Sldle  des  fSrieehiscbcD  ein  anderer  Uoternchtflgegenstaod  einCrt« 
len  kann,  wird  der  Erwägung  tinrf  besonderen  Anordnung  der  Königli* 
chcn  ProTinzial-Srliul-CoUegien  anheimgegeben.  Bei  (icwnhntng  dor  Dii- 
pensaffon  ist  dt  ii  betrefifenden  Schülern  bemerk  lieh  /u  machen,  dals  ün- 
Lenniniis  des  (iriechiscben  von  der  Tbeilnaiime  am  AbiturieDlen-Examco 
ausacbüelst. 


Dia  Befolgung  dea  allgemeinen  Lebrplaoa  kann  erat  daan  die  beab- 
•icbtigta  Wirkung  an  der  den  Gymnasien  anTertraufen  Jugend  hervor- 
bringen,  wenn  &t  f«ehrer  einer  Anstalt  davon  durchdrungen  sind»  datk 

ihr  Werk  ein  gemeinsames  ist,  bei  dem  die  Thätigkcit  des  eni'  M  an  der 
Thä(ii;keit  des  andt/ren  Lehrers  itire  nothwendige  Ergänzung  findet,  und 
deshalb  in  Zusanimenhaug  mit  derNolben  stehen  muts.  Das  dun  Schiller 
Zentreueode,  seiue  Kraft  Zcr8[>litterndc  und  sein  Interesse  Lähmende  ist 
Bicihi  aowohi  die  Yielbdt  der  CiegenalHnde  an  aicb,  alt  der  Mangel  an 
Binbelt  io  der  Mansiebfaltigkelt.  Eine  Verminderung  der  in  dem  oben 
•u%[eatellten  Lehrplan  angegebenen  Ciitcrrlchtsobjecte  und  des  deoadben 
zu  widmenden  Zeifmaafses  bat  sich  als  nnznlnssi^  orwiraen.  um  so 

dringender  liervorlretende  Bedürfnifs  grofserer  Com  entration  des  gesarani- 
ten  ünterricbtsstoffs  ist  nur  durch  ein  einiuülhiges  Zusammenwirken  jedes 
Lehrercuiiegtums  2u  erreichen,  wobei  der  t^nzelne  sich  willig  dem  Zweck 
da«  Garnen  onterordnet,  kein  Lefaroblect  alch  iaolirt,  und  in  dar  Labr- 
weiaa  aowle  in  der  Auffa8tun|  der  Uegenatlnde.  ohne  Baeiotriebtignng 
der  personllcben  EigentlüimlicbleU  dea  einzelnen  Lehrers,  eine  prinzipielle 
ücherein'^ilmmtinf:  berrsrlit  An  dieser  fehlt  es,  wenn  7.  B  die  vorsr?iie- 
denen  l.ohrer  der  verschiedenen  Sprachen,  welche  auf  den  Ovmnnsien 
gelehrt  werden,  in  der  grammatischen  Theorie  und  den  Grundregeln  wo- 
•cntlich  Ton  einander  abweichen,  oder  wenn  z.  B.  die  Aeitrscrungen  dea 
Gescblebtatchrera  über  die  Geacbieble  dea  A.  und  N.  T.  nnd  Obar  dia 
Xbalaacbeo  der  Kirdiengeacbicbte  mit  Demjenigen  in  Widerspruch  sieben, 
was  der  Rellgionslehrer  oder  auch  der  l*ebrcr  des  Deutseben  bei  der  Ba> 
aprecVtiTii::  dcntsclier  Anf«;;itze  uhor  dieselben  Gef^'^riRtHndo  Tortrh^t. 

7iir  Vrrmriflnn^  rincs  derartigon  Zwies|inl!s,  weicher  drn  Zweck  des 
L'riterrichU  verciu»lt,  nnd  in  der  Seele  des  Schülers  die  firundlage  eines 
festen  U  issens  und  sicherer  Ueberzeuguiigcn  sich  nicht  bilden  IHfst,  sowie 
aar  BelorderuDg  der  Coneentration  dea  ünterricbta  aelbat,  Ist  aineraeita 
nMrtnr  and  mehr  darauf  Bedacht  tn  nehmen,  dafs  die  innerlich  am  nach- 
alen  verwandten  Lebrobjecte  möglichst  in  Einer  Hand  liegen  und  dnfs 
dia  verschiedenen  T!  aligkellen  des  Schülers  auf  demselben  fieblele,  z.  B. 
die  lateinische  l.ectüre  und  die  schriftlichen  Arbeiten,  in  enge  Bezie- 
hung zu  einander  gesetzt  werden:  sodann  aber  ist  durch  Facbconfercuzen, 
weiche  sich  in  geeigneten  Zeiträumen  wiederholen,  dafür  zu  sorgen, 
daia  sowohl  die  aafeioaodar  folgenden,  wi«  dla  nabanalnander  In  derael- 
hen  Claaae  nnterricbtandan  Lahrer  alle  ein  daadlchea  Bewufsfsein  Ober 
die  Pensn  nnd  Classenziele  und  Uber  ihr  gegeoseitiges  VerbHltnifs  zur 
Errakbnng  denciban  haben.  Ea  gMchieht  biofig,  da(b  daa  Untarrlehta- 
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materi«!»  abgeiehw  m  Am  dnnbrnlt  nfobt  lu  gcttaUendee  HinmyfcBp 
Mier  dis  ZM  dar  einiaiMo  Clasaen  in  dan  ▼erschiedencu  UnCemdite- 
fachern,  thdla  durcli  einzelne  nach  möglichster  VoIlaliUMiigkeit  strebende 
I«ehrbücher)  theils  durch  die  wisscnscliaftlichen  Nri^iingcn  der  I.Hircr  uq- 
▼erliältnif^rarifsijr  ani^ehäuft  wirf!,  tnid  der  Standpuiict  der  Classe  sowie» 
das  eigen t i ichc  Bedürfnlfs  dos  Schillers  unberiicksii  hligt  bleibt,  indem  das 
Absehen  des  Lehrers  meiir  auf  s^steinaUsche  Ausiiebnuug  des  Stoflis,  als 
auf  Fertigkeit  und  Sioberheit  im  Nolhwendigen  gerlcbtet  iat 

lat  ee  itinidMl  Sache  dee  Dlreclor%  anäi  in  dieeen  Beiiehungev  die 
erforderlidien  Anordoungen  lu  treffen  nad  nicht  in  Vergessenbeil  gen» 
theo  lu  lassen,  so  ist  andererseits  auch  von  den  OrdinnrrtMi  /o  vt>r- 
?nn<Ten,  dafs  nie  sich  mit  den  übrigen  Lehrern  der  ihrer  Aufmerksamkeit 
und  Fürsorge  vorzugsweise  anverlraulen  Classc  in  Einvernehmen  setzen 
und  genau  davon  unterrichteo,  wie  es  in  der  erwähnten  Be^iiuhung  in 
derselben  steht.  Die  über  dl«  Wiibaamkeii  der  Ofdinaifen  in  der  Cir* 
cular-Verfngung  vom  94.  October  1837  entbaitenen  Beatinmungen  wer» 
den  hierbei  wiederholt  zur  Nachacbtung  in  Erinnernng  gebracht 

Wenn  die  Ordinarien  der  Classen  auch  durch  ein  hrmoH<bnros  T'c\>cr- 
pjpwiHit  an  T.ehrslunden  in  denselben  als  Hauptlehrer  sich  darateiien,  so 
mufs  der  Unterricht  dadurch  an  innerer  wie  an  äufserer  Einheit  gewin- 
nen, und  übcrtnärsige  Anfordcmneen  an  die  Schüler  werden  ebeoao  leicht 
erkannt  als  Termicden  werden.  Die  Vielheit  der  Lehrer  wirkt  bctoiidai 
nnebtbeilig  aaf  die  jüngeren  SchOler»  die  lur  Verarbellong  deeaen»  waa 
Ihnen  von  Terschiedenen  Lehrern  mitgetbeilt  wird,  noch  weniger  Geschick 
und  üebun^  hnbrn,  als  ältere  Scli iiier.  Wo  möglich  sind  deshalb  in  den 
unteren  Classen  nicht  mehr  als  drei  Lehrer  neben  einander  zu  bescbaf» 
tigen,  und  ibrc  Zahl  auch  in  den  oberen  mehr,  als  es  an  manchen  Gym- 
nasien, gegen  die  Bestitnuiungcn  der  gedachten  Circularvcrfugung  S.  11  iL 
8, 38,  gemiebtf  so  beaehrSnken.  —  In  aolchen  FilleO)  wo  ea  die  KS- 
niglicfaen  Provinatal -Schul- Collc^ien  l&r  ▼orlheilbaft  erachten,  M  das 
Aufsteigen  der  Ordinarien  und  übrigen  Lehrer  einer  Claaie  mit  ibreo 
Schülern  in  Linem  Turnus,  der  jedoch  nur  die  Classen  von  Sexta  bis 
Tertia,  oder  Sexta  und  Quinta,  oder  Quarta  und  Tertia  umfnr«<t,  /nlässig. 

Der  Dircctor  und  die  Ordinarien  liaben  ferner  gemeinschaftlich  da- 
liir  Sorge  tu  tragen,  dafs  hinsichtlich  der  häuslichen,  insbesondere  der 
Mbrütliehen,  Arbeilen  da«  lecbto  Maalb  und  eine  angemeeaeno  Vertheihing 
Statt  findet.  Ich  srhc  mich  manlafet»  die  K5n{g1ichen  Provinxial-Sdnil- 
Colle^ricn  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafi  die  CircularverfUgung  Ten 
20.  Mai  1854  im  Allgemeinen  noch  keineswegs  diejenige  Beachtung  ge- 
^^ül?*""  ^''^  "  bedarf,  um  mehr  als  bisher  didaktisrbc  Mifsgritfe 
nnd  ein  mechanisches  Verfahren  zu  verhindern,  und  hei  (irr  Jugend  J  e 
Lnat  am  Lernen  sn  erhalten.  Es  ist  den  Direcloren  wiederholt  zur  Pilicht 
lu  machen,  namentlich  von  der  Beeebaffenheit  der  Themata  la  den  Auf- 
sätzen, sowie  Ton  den  schriftlichen  Aufgaben  überhaupt  bSnllKer  Kenol- 
nifs  zu  nehmen,  und  darin  jrdf  i  Ucl)r rindung  und  Unaogemessenboit  Tor- 
zuhcugen.  Die  Scbiiler  wer  Un  an  mthnren  Anstalten  noch  immer  mit 
Ueftschreiben  unverhältnifsmäfsig  in  Anspruch  genommen;  die  Zalil  der 
UeRe»  welche  aie,  besonders  in  den  unteren  und  mittleren  Classen,  hal- 
ten muaaen»  wird  sich  in  vielen  Fallen  ohne  Nachlhdl  noch  erhcUicb 
?ermmdern  laaaen. 


«amkeit  2u  B^jü^'^  Ji^"' tVT^'ü  g"-»«'''''"  "n.l  .leren  R.-- 

Ii)"'.-".L"J^-    »•«  ««  d«f  Fall,  «renn  Jor  UnlcrricM  ausschli^ü- 
»•  •»«  MohuiNheD  AMni«  de«  Aufgegebenen  besieht,  die  Fn- 
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fm  sM  iaaer  mr  «o  te  Midifaifr  ricbtan  «nd  kefnmrlef  AufTordeniiig 
mmI  Amnmg  zum  Nachdenken  und  zur  Selbtttbäiigkeit  sowie  Sur  Ao- 
««ndang  an  Kfflemten  io  sieh  tchliefseii,  und  eben  so  wenig  den  Scbtitem 

der  mittleren  und  oberen  Classen  Gelegenheit  geben,  sich  im  Zusammen- 
hange ausziisprecben.  Dafs  die  dtirrhgenoniroenen  Pensa  und  das  auf  , 
früheren  Stufen  Erlcmtff  durch  recliliceitie^e  Hepetitlonen  in  IcbLrnligc  r  Ge- 
geowarligkeit  criiailen  werde,  kann  nicht  genug  empfohlen  werden:  aber 
autb  limei  wird  Fertigkeit  üimI  lelbtteleiidige  Aneisnung  nur  dann  zu 
enielea  aan,  wenn  die  ScbOier  durdi  doe  minoiebacb  wecbeelode  und 
eomhioinndt  Pragweise  genötbigl  werde%  des  zu  repctirenden  Stoff  nkibi 
immer  Ton  derselben  Seite,  londem  ?on  Tendiiedenen  Oeeiefatipunden 
•US  zu  betraditen. 

üehcr  die  Mangel  der  Lehrmethode,  wikhe  iu  den  oberen  CJisscn 
ludU  seilen  waiir^enomineD  werden,  cntiiaU  die  losirucUon  ?om  2i.  Oclo- 
Wr  1837  Erianemngen,  anf  welche  Mnsuwciaen  noch  immer  an  der  Zeit 
mL  Nur  der  Dnlerriebt  kann  auf  Erfolg  redinen,  welcher  daa  witaen- 
•cbaftliclie  Material  mit  stetem  Hinblick  anf  seinen  pädagogischen  Zweck 
behandelt;  dieser  wird  verfiMt,  vrcnn  t.  B.  die  Interpretation  eines  Au- 
tor» nicht  sowohl  darauf  gericlifet  ist,  vennittelfst  einer  {^rnmmätiscb* 
genauen  un-i  d.is  Noili\viMi(li<j;e  L^iürid  1  ich  erutlerndea  Erklarungsweise  in 
die  Denk-  und  Aoscliauun^sweinu  desselben  iehendtg  einzuführen  und  mit 
den  roball  and  Znaaamenbang  aaioea  Werks  bekannt  an  aMchen,  aondero 
ridinehr  ibo  nur  als  einen  Stoff  benutzt,  an  welchen  die  graanuitia^ea 
nod  lezikaliachen  Kenntnisse  der  Schüler  zu  üben  und  zu  erweitem  sind^ 
ein  Verfahren,  durch  welches  der  Jugend  keine  Liebe  zu  den  classischen 
Sehnft*te\lorn  des  Alterihumn,  sondern  Abneigung  gegen  dieselben  in  dem 
^Nliialse  f  ingetlofst  w/rii,  dafs  die  Sludirenden  nach  beendigtem  G^mna- 
aiaivuruus  immer  seltener  zu  ihrer  Leetüre  und  tieferem  Siudium  zurück- 
kehren. B&  ist  daiaof  in  hslton»  dafii  die  Schüler  bäuiigcr ,  ala  es  ec- 
adnebt,  angeleilet  werden,  den  Inhalt  durchgenommener  gröberer  oder 
kleinerer  Abschnitte  mit  Bestimmtheit  und  in  richtiger  Folge  anzugchen; 
bei  den  griechischen  und  römischen  Classikern  empfiehlt  ea  sieb,  dabei 
nuch  von  der  lateinischen  Sprache  Gebrnnch  7ai  ni.ielien 

Ei^n sowenig  wie  Excurse  der  angedeuteten  Art,  bei  welchen  der  ge- 
rade vorliegende  Gegenstand  aus  den  Aucen  verloren  wird,  der  Aufgabe 
des  Unterrichts  entspiecfaeD,  kann  ea  gebilligt  werden,  data  die  Lehrer 
nkht  aalten  bei  Ihren  Vortrage  und  Üntanriaite|^lan  anf  daa  eingeführto 
Lebibnch ,  Gesehicbtatahellen  u.  s.  w.  geringe  oder  keine  Rücksicot  neh- 
men, sondern  sich  wesentliche  üeberschreitungen  und  Abwrirhun;:jon  von 
demselben  erlauben,  so  dafs  es  den  Schülern  den  beahsicbtiglen  NuUen, 
welcher  besonders  auch  in  der  Vertrautheit  mit  eineui  Stoff  von  hesiinimt 
liegrcnzlcra  Umfang  besteht,  nicht  gewahren  kann.  Es  wird  daltei  zum 
KnehlheU  der  SchSler  verkannt,  dafs  auf  diesem  Gebiet  die  sicbcrste  Wir- 
knnf  in  witear  Beacbrlnkung  und  feater  Gewöbonne  liegt. 

leb  ▼mnlaaae  die  Königlichen  Prorinxlal«Schul-Collegien,  die  betref- 
fenden Directoren  und  Lchrercollegien  mit  vorstehenden  Anordnungen  und 
Hinn-eistincren  In  geeigneter  Weise  bekannt  zu  machen,  isnd  vertrnue,  dafs 
Dieselben  der  Beachtunc;  und  Ausführung  der  einzelnen  Besluumungen 
Ihre  unausgesetzte  Aufmerksnrakeit  widmen  werden. 

Berlin,  den  7.  Januar  1856. 

Der  Mioiater  der  geistlichen,  Untcrnchts-  and  Mediunal- 

ADgelegenbeiten. 

An 

sammiliche  KöoigUcbe  Proviozial-^diul-CollcgiaD. 
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Obwobl  der  Zweck  iles  AbhuriGnton-PrOfungsreglcmcnts  vom 
4.  Juni  1834  durch  die  CirculamTfügung  vom  24.  Ocfo!)or  I«37  8.  27 
—  33  näher  erliintfrt  worden  ist,  so  liaben  doch  die  seitdem  über  r!ic 
Arnvendung  des  HegJemenls  gemacbteu  Erfahrungen  gezetgt,  dafs  nichts 
<k8lo  weniger  an  vielen  Gymnasien  bei  der  Abiturienten-Prüfung  ein  der 
Bedeutung  derselben  enttpredimdes  Verfahm  nicbt  beobtcbtel  wird.  la- 
dem  ich  daber  die  Kdnigticben  ProYiniial-Sebttl-C^llegien  TemliMe,  dl« 
loatruction  vom  24.  October  1S37  den  Prüfungs - Commissionen  wir  f(  r- 
holt  in  Erinnerang  zu  bringen,  setze  ich  zugleich  in  KrrrrfT  der  Ausfüh- 
rung des  Reglements  Tom  4.  Juni  1834,  nii(  Riirksicht  auf  die  von  d^'n 
Königlichen  Provinzlal-Scbul-Collegien  und  den  Ken iL^lichen  Wissenschaft- 
lichen Prüfungs -  ComtnissioDen  abgegebenen  Gutaclueo,  Folgendes  hier- 
durch fest: 

Bei  der  Wabl  der  Ttiemata  für  den  detttscben  und  den  lalelnbcben 

Aufsatz  Iii  itrenger  ali  liiaher  die  in  §.14  des  Begiements  enthaltene 
Bestimmung  festzuhalten,  dafs  nur  solche  Auf<;aben  zu  wählen  sind,  wel- 
rhf  in  dfin  <Tei<?t!i!**"  n<»sichl8kreise  der  Schüler  liegen,  und  über  welche 
tiiie  r\iisr(  i(  lirntle  Belehrung  durch  den  vorgiingigrn  Unterricht  vorausge- 
setzt werden  kann,  Alles  aber  von  denselben  ausgeschlossen  blcib^  wor- 
über die  Abiturienten,  ihrer  Allersatnle  gemits,  mit  eigener  BiBikhi  oder 
Erfahrung  zu  ttrlhelten  niebl  im  Stande  sind.  Bs  ist  ferner  daianf  zu 
adbteii,  «lifs  die  Themata  nicht  sa  allgemein  gefafst  werden,  sondern 
die  Aufmerksamkeit  auf  ein  bestimmt  begrenztes  Gebiet  lenken.  Durch 
strenge  Festhallung  dieser  ßestimmungi'n  wird  nicht  nUe'm  den  leider  so 
häufigen  Versuchen  zu  Untersclileifen  am  besten  vorgebeugt,  sondern  auch 
der  Zweck  des  deutschen  Aufsatzes,  namlidi  die  Ermittelung  der  Fähig- 
keit des  Abiturienten,  einen  Ihm  bekannten  Gegenstand  mit  eigenem  Dr- 
theil  attfkufaasen»  und  wohlgeordnet,  In  klarer,  richtiger  and  gcMldotar 
Sprache  darzustellen,  sowie  der  Zweck  des  lateinischen  Atifaatzes,  die 
Ermittelung  der  grammalischen  Sicherheit  des  Abiturienten  und  seiner 
Fähigkeit,  sich  lateint^^rli  rorrrrt  und  mit  einiger  Gewindjlheit  aosxil- 
drücken,  dabei  am  sirbersteii  ctk  irhi  werden. 

Bei  der  uiuilieuiatiscbcn  Arbeit  ist,  unter  Beobachtung  der  'im 
8. 18,  5.  enthaltenen  Bestimmung,  dahin  mi  sehen,  dalk  aar  Lösung  der 
Aufgaben  nieht  sowohl  ein  besonderes  mathematisdies  BrfloduDgstalcnt, 
als  eine  klare  AolTassung  der  einielnen  SSlio  und  ihres  Zusammenhanfi 
ror.nu'äirf'Sff/f  werde. 

Dw  i'Y»rli«jkeit  der  .\bifiii  ii  nien  im  N'ersfHndnisse  grieclti^rhcr  Srhrift- 
Sleller  kann,  wie  bei  den  iau-inisclien ,  in  drr  mtindlichen  Prüfung  gcnfr- 
gend  erforscht  und  dargelhan  werden:  dagegen  eignet  sich  üiesetbe  ^«''ni- 
ger  dastt,  die  Sfdierheit  des  Abiturienten  (n  der  griechischen  Formenlchf« 
und  Syntax  zu  ermitteln.  Zu  diesem  Zwecke  soll  rielmehr  an  die  Stdlo 
der  ausfallenden  Ueberset/ung  aus  dem  Griechifchen  ein  kurzes  und  ein* 
farbos  griecbl'srbes  Scriptum  treten  Dasselbe  ist  nicht  zu  einer 
StiliihtiTij  !»»'!(iiniiiii.  sondern  lediglich  dn/u ,  die  rirfitiue  Anwendun£  der 
erleinlen  grammalischcn  Kegeln  zu  docMmrtitiren ,  in  weicher  Be/iohung 
der  Erlafs  vom  11.  December  1826  ujaafsgebend  ist.  Die  Köuiglicben 
Prorinsial*  Schul  •Collegiea  sowie  die  DIredoren  der  Gvmnasien  werden 
genau  darüber  su  wachen  haben,  dafs  das  grteehlsefao  Sfripfum  eich 
nerhalb  der,  diesem  Zwecke  entsprechenden  Grenzen  halle. 

Zur  Anforti^nrii:  des  griechischen  nnd  des  lateinischen  Scriptums  sind, 
nachdem  der  deuUcbo  Tczl  zu  d<<n^elben  vollständig  dictirt  worden,  je 
^awoi  Stuodeo  zu  gewähren^  der  deutsche  Text  ist  den  Arbeiten  heixn- 
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fefen.  Der  Gebnocb  voii  WMeMxhen  i»d«r  Grammaiiken  ist  weder 
bei  dem  lateiDiscfaen  noch  bei  dem  griecbiteh«ti  Scrfptuin,  ood  eben  so 
wenig  bei  der  französischen  Arbeit  gestattet. 

Fl/r  den  Inteinisrhen  und  den  detifsrhpn  Aufsatz,  sowie  lör  fie  ma- 
Uieraatischen  Arbfiten,  sind  je  5  Vorraittafrsstiinden  tu  bosffmmcn  die 
j«doch  bei  den  beiden  Aufsäl/en  nöthipon falls  um  eine  lialbc  Sumde  über- 
•cbritten  werden  können.  Die  übrigen  Arbeiten  sind  auf  andere  Tage  so 
m  ▼ertheaen,  dafs,  eiotetiliefrlfob  der  niebt  ellgemeio  Terbindh'cben  Ueber- 
etzung  aus  dem  HebrSischen  ins  Beutscbe  und  aus  dem  DeutscIieD  ins 
Polnische,  im  Ganzen  der  Zeitraum  einer  Woche  bef  dem  schriftlieiien 
Examen  nicht  überscbritfen  wird.  —  Ks  ist  bei  demselben  darauf  zu  bei* 
fcn,  dafs  die  AhilurientPn  erst  dann  die  Reinschrift  einer  Arbeit  beginoeil, 
w^enn  sie  dieselbe  im  Entwurf  vollendet  haben. 

Deo  KÖoigllcben  ProTinzial-Scbui-Colicgicu  ist  unbenommen,  von  Zeit 
so  Zeit  Amtlichen  Gjrmoasleii  der  betieffeoden  Provinz  in  einem  oder 
in  allen  OcgenslSodeD  dieselben  Aufgaben  su  deo  acbriftlicben  Prilfungs- 
arbeiteo  zu  geben,  und  an  denselben  Tagen  bei  allen  Gymnasien  betriMl* 
t.-n  zu  lassen:  el,en  so  sind  die  Co mmisRarien  der  Königlichen  Provinzial- 
Schul-Collecion  befugt,  sich  nach  ihrem  Ermes«?en  vorziihpfinltrn.  dasDictat 
zu  dem  idteinigcbeo  und  griechischen  Scn|iJum  erst  hei  ihrer  inwesen- 
bell  jor  mOndfieben  Prüfung  zu  bestimmen  und  die  Ucbersetzung  anfertigen 
XU  Inaneo.  Gescbiebt  Um  nlcbf,  so  wird  das  Dielat  von  dem  betrefiendcn 
lehr«  r  <TtT  Pnoia  nsch  eiogebolfcr  Zustimmaog  des  Directors  beslimml; 

Der  ausführlichen  Beuribeilung,  mitwdeber  nach  §.  19  deo  Prllfiincs- 
reglements  die  srhriflHchon  Arbeiten  ?.u  versehen  sind,  ist  zom  Schlafs 
ein  zusarom«  rif.isvrndes  Prädicat  über  den  Werth  derselben  beizufügen. 
Zu  dieser  \Vfrlljf)('/firljnung  sind  mir  die  Pradicate:  nicht  befriedigend^', 
„beffied^end*',  y,güL'\  „vorzüglich  '  anzuwenden,  alle  anderen  aber,  so- 
wie eCwan/ge  ModaicaÜooen  der  angegebenen,  z.  3.  „ziemlicli  befriedi- 
izend'',  .,faai  mögend*',  „siemllcfa  gut'',  „notbreif*  u;  dal.  au  rermeiden« 
Sollte  diese  Bestimmung  von  einem  der  beurtheilenden  Xebrer  nicht  be- 
achtet Hein,  nr>  «^ind  demselben  die  hf (rf'ffbnden  Arbeiten  aur  Beifiigung 
des  anqTn:.  ,ssiT]('ii  Pradicals  wieder  vorzulegen. 

Die  mündliche  Prüfung  der  Abiturienlen  soll  künftig  auf  diejeni- 
gen ünterrichtsfacher  bescbräukl  werden,  welche  den  sichersten  Anhalt 
daibicUn,  die  Rdlb  derselben  in  deo  Universitätssludien  zu  beurtheilen, 
nämlkh  auf  das  luiteiniscbe,  das  Orieebisebe,  die  Matbematilc,  eescbiefata 
und  Religion,  wozu  für  die  zukünftigen  Theologen  und  Pbilologen  dsa 
Hebräische  kommt  Sie  hat  haupfsilrhlich  darauf  zu  achten,  ob  die  er- 
forderlichen Kenntnisse  ein  slch(  rcr,  mit  ciirrrirm  l"^rtlieil  verbundener  Re- 
gitz des  Examinaoden  geworden,  nicht  eine  nur  zum  Zweck  <ler  IVütÜDg 
in  das  Gedäcbtoils  aufgeoommeoe  .Sammlung  vereinzelter  Noiizcn  sind. 

Ins  I.ateloiaeben  und  Grieebiscben  werden  bei  der  mündlichen 
PHIfong  aas  den  Prossikem  solcbe  Stellen  rorgelegt,  welche  noch  nicbi 
übersefzt  und  erklärt  worden  sind,  ans  den  bicbtero  dagegen  solche, 
^reiche  fröber,  jedoch  nicht  im  letzten  Semester,  in  den  oberen  Classen 
gelesen  und  erklärt  sind.  Der  Königliche  Coinml««;r^rius  ist  befugt,  die 
Prüfung  auf  die  üebcrsefzung  und  {Erklärung  eines  prosaischen  Schrift- 
stellers, oder  wenn  zuerst  ein  Dichter  Torgelegt  worden  ist,  einer  üicb- 
terfacbeo  Stelle  su  bescbriiolteo,  wenn  dadutyb  sebon  ein  binreiebendes 
Resultat  zur  Beurtbeilong  der  Leistungen  des  Abiturienten  gewonnen  wor- 
den ist;  eben  so  kann  er  sich  die  AnawshI  der  Stellen  vorbehalten.  Bei 
Icr  Erhlirung  derselben  sind  geeigneten  Orts  aus  der  Metrik,  Mytholo- 
gie, Alterthumskunde  u.  s.  w.  Fragen  anzuknüpfen;  eben  so  ist  bei  die- 
sem Tbeil  der  Prüfbng  den  Schülern  Gelegenheit  zu  geben,  ihre  Geübtheit 
im  lateiois4:U  Sprechen  zu  zeigen. 
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Bei       mündlicheu  Prüfung  in  der  Religionslebre  ist  b>upisich< 

Weh  zu  ermitteln,  ob  die  Abiturienten  vom  Inhalt  und  Ztisaniinenhr»rTg 
der  heil.  Schrift,  sowie  von  den  Grundlehren  der  kirchlicbca  Gotdeuioüt 
welcher  sie  angehören,  eine  sichere  Kenntnilfi  erlangt  haben. 

In  der  MathemaUk  haben  sich  die  Anforderungen  genau  innerhalb 
der  Oreoien  la  halten,  wekbe  der  fiir  die  Gymnaaien  geltende  Lelirplae 
'liealaetxt. 

In  der  fieschichtc  hat  jeder  Abiturient  eine  ihm  von  dm  betref- 
fenden Lehrer  oilcr  «!t  rn  Königlichen  Commissarins  gestellte  Aufgabe, 
welche  entweder  nns  ilci  griechischen,  der  römischen  oder  der  Jouiscbtn 
Geschiclilc  zu  entitthrutn  ist,  in  zusammenhangendem  V^orlrage  zu  losen ^ 
aurserdem  sind  einzelne  Fragen  zu  stellen,  aus  deren  Beantwortung  er- 
sehen werden  kann,  ob  die  Schüler  die  wiebtlgiteo  Thataachen  imd  Jah- 
reszahlen der  allgemeinen  Wellgeeehicfate  Inoe  haben.  Die  Brandeobnr< 
giacb'Preufsisebe  Oeacbichle  ist  jedesmal  xun  Gegenstände  der  Prüfing 
XU  machen.  Bei  der  <!;fscliichtltcben  Prüfung  ist  stets  auch  die  Geogra- 
phie zu  berücksichtigen,  diese  aber  nicht  ala  ein  Cur  sich  iMetehender 
Prüfiinprsgegenstand  zu  behandeln. 

Eine  mündliche  Prüfung  in  der  deutschen  Sprache  und  Liltera- 
tur»  in  der  philoaophlechen  Propädeutik,  im  Franspslnehe«) 
in  der  Naturbeschreibung  und  Physik  findet  nicht  Statt  Bei  des 
frenden  Maturilätaaiinifnnten  sind  dagegen  auch  aus  diesen  Fächern  Fra* 
pen  711  Stollen,  ^velclle  sich  im  DcTitscben  an  den  gelieferten  Pfobeun^ 
satz,  oder  an  ein  vorzulegendes  Lesestück  anschliefseii  können. 

Wiewohl  darauf  zu  halten  ist,  dafs  in  den  Gegeosianden,  iu  welcbeii 
geprüft  wird,  jeder  Abiturient  seine  Reife  bewähre,  so  können  doch,  ms 
auch  der  individuellen  Biditung  Raum  xu  lassen,  lür  geriogcfe  LeMon- 
gen  in  einem  Banptobjeet  desto  befriedigendere  in  einem  anderan  als  Er- 
satz angenommen  werden,  zu  welcher  Ennäfsigung  der  Gesamrafsovprüciic 
{.  28  fiit,  B  des  Pn'iriingsreglrmenls  nusdrüÄlicb  ermaditigt.  Naimen!- 
licii  Holl  die  Compensation  schwiiolierer  Leistungen  in  der  MaÜmniatik 
durch  vorzügliche  philologische,  und  umgekehrt,  zulässig  sein. 

Eine  Dispensation  von  der  mündlichen  Prüfung  ist  nicht  für  cin- 
xelne  lieber,  sondern  für  die  gante  mOndliche  PrÜRing,  jedoch  anr  in 
dem  Falle  zulässig,  wenn  die  Mitglieder  der  Prfllungs-CommissMNi  nach 
den  früheren  Leistungen  eines  Abiturienten  und  auf  Grund  aeincr  TOclie» 
genden  schriftlichen  Arbeiten  ihn  einst immic:  für  reif  erklären. 

Kin  Abiturient,  dessen  scbriffliche  Arbeiti  n  «siimniHich  o»ier  der  Mohr- 
zahl  nach  als  „nicht  befriedigend^^  bczeicimtt  worden  sind,  ist  von  der 
■Andlichen  Prüfung  auszuschliefsen,  wenn  die  Mitglieder  der  Prüfun^s- 
Commission  auch  nach  Ihrer  Bcvrthellung  der  bisherigen  Leistoogen  dcB> 
selben  an  seiner  Reife  su  xweifeln  Ursache  haben. 

Ob  die  Abiturienten  Ihrer  schriftlich  einzureichenden  Bitte  um  Zulm* 
sung  2ur  Prüfung  ferner  ein  curriculum  viiae  lnM/üfügen  hnlicn.  kann 
dem  Dafürhalten  der  einzelnen  Direrforen  überlnsscn  weiden,  l2^n  ac^ge- 
nanntor  ,,Lectürebencht''  ist  dabei  niilit  zu  erfordern. 

In  dem  tabellarischen  Verzeichnifs  der  Abiiiuienlen,  weleheci  dt^iu  Kö- 
niglichen Gonunisaarius  Torsulegen  ist,  und  den  Gchnristsg  und  Ort  der 
einzelnen  Abiturienten,  ihre  Confession,  den  Stand  des  Vaters^  die  ftiunrr 
des  Aufenthalts  auf  der  Schule  und  in  Prinin,  sowie  das  gewählte  Facul- 
talsstudium  oder  den  sonstigen  Lebensheruf  nachweisen  raufs.  Tiaben  «!V 
Dirertoren  in  einer  hosonderon  Rubrik  auch  eine  kurze  ChorAkt'^rimik 
des  einzelnen  Schülers  beizufügen,  aus  der  zu  entnehmen  ist,  ob  dersolUo 
nach  seiner  ganzen  Entwickelung,  bo  weil  sie  in  der  Schule  hat  beobaciitw 
Warden  künaeo,  dio  erfoiderlicha  geistige  und  aittUcba  Bdfe  zu  DniTmi. 


Digitized  by  Google 


PreofiMQ. 


täModien  besitzt.  Oh  dic«;^  vorhanden  Ist,  roufs  unter  den  tebrem  ia 
ien  Vorbemthtiniion  so  wtit  foslgeslelll  Rciii,  <1j>rs  nar?i  Beondrgung 
d«r  Prüfung  in  iler  Regel  <iarijbf»r  unter  ihnen  keiner  I)<  ItaKe  bedarf,  d« 
für  die  Lehrer  des  GjmoaBiums  das  auf  längerer  KennSnifs  den  Schu- 
len beniben^  UrtMl  die  wttuMdb^  Gmodi^e  ihrer  EnUctieiduug  über 
Mfe  oder  NfahfRÜ»  MM,  die  AUtarienteii-Aoftinff  aber  dietce  Urthefl 
for  deee  Bepräeeiiteten  der  AofrfcdfsbehÖrde  recht^rtfgen  und  rar  An- 
«tkennoDg  briogen,  sowie  etwa  noch  obwaltende  Zweifel  IdeeD,  ned  Lch> 
rem  und  Sthölern  zugleich  tum  deutlichen  Bewnfsfsein  hrtn<;en  soll,  in 
welchem  Maafse  die  Aufgahu  des  Gymnasioius  an  deoen,  welche  den 
Cursus  desselben  absoivirt  haben,  erfüllt  worden  ist. 

Je  mehr  die  Scböler  gewdbDt  werden,  nicht  in  den  Anforderungen, 
wdebe  wm  Bede  der  SdmllanMni  flirer  warten,  den  etMefen  Antrieb 
XU  Anstrengungen  zu  6nden,  sondern  tfelmehr  ihr  Tnleresse  am  Unter* 
ricfaf,  ihren  Fleils  und  ihre  Leistungen  sowie  ihr  sittliches  Verhalten  wib* 
rend  der  Schul7eft,  als  das  eigentlich  Entscheidende  bei  dem  schÜef^lt- 
cht  n  Urtheil  über  Reife  oder  Kichtreifo  aiizuscben,  desto  mehr  wird  das 
Abitunenten-Examcn  aufboren,  ein  Gegenstand  der  Furclii  zu  sein.  Zu 
den  aidiersteo  Mitteln,  dies  zu  erreichen,  gehört  eine  angemessene  Strenge 
bei  dm  Venetzoogen  (n  den  oberen  ClaMen,  an  der  ee  oflmale  Mit. 

Hin  Zulassung  zar  Abiturienten-Prüfung  findet  in  der  Resel  erst  nach 
einem  zwerfa'brigen  Aofenthalt  in  Prima  Statt.  Wo  diese  CHasse  in  eine 
Ober-  und  Ünfer-Prima  getbeilt  ist,  mögen  die<?e  räumlich  vereinigt  oder 
getrennt  unterrichtet  werden,  müssen  die  Abiturienten  wahrend  jenes  zwei- 
jährigea  AufenthalU  miadestcoa  ein  halbe«  Jahr  der  Ober -Prima  ange- 
hört beben. 

Auf  Chrottd  der  Lit  C,  |.  %S,  dee  PrfiAmge-Beglcmenfe  iet  binfort» 
oacb  der  hereitw  fn  der  VerIQgang  vom  29.  Norember  pr.  No.  21270  ge- 
troftneD  Bestimmung,  nur  in  dem  Falle  ein  ZeugnUb  der  Reife  zu  er- 
tbet'Ten  ,  wenn  die  PrttftiagsrCoflUBiaeianen  dem  loedrfickUcb  mtorieirl 

worden  sind. 

Das  Abgangs  zeug  nifs  bat  sich  nicbt  hios  über  den  Ausfall  der 
Abiturienten-Prüfunc  auszusprechen,  sondern  allgemein  über  die  auf  der 
Mole  etwnrbene  Bndmf  ,  eo  dab  «neb  der  Stand  der  Kenntnlwe  fo  den 
bei  der  Abiturienten -Prüfung  nfcbt  Torkommenden  OefenefSnden  darin, 
je  nach  dem  Ausfall  der  Classenexamina,  kurz  cfaaracterisirt  wird. 

Die  Rubriken  I  und  II.  des  in  31  des  Prüflings -Reglements  auf- 
gestellten Schemas  der  Abgangs  - /otignisse  sind  in  eine  zusammenzir/.ie- 
beii,  und  in  dertclben  nicht  das  Talent,  sondern  nur  der  von  dem  Abitu- 
rienten bewiesene  Fleifs,  die  Art  seiner  Theilnahme  am  Unterriebt,  ecbie 
MhnlMl%fcell  nnd  eeio  eütllebee  Tefbaften  xn  beuribdien.  Die  ünter- 
^heidang  Ton  Sprachen  und  Wissenschaften  AUt  weg,  die  philosophische 
Propidentik  wird  nicht  mehr  als  besonderes  Vnterrichtsliieb  aufgeführt 
Mnd  einer  Erwähnung  der  in  Zeichnen,  Oeiang  und  Tumeö  erwerbcnen 
Fertigkeit  bedarf  es  nicht 

Di«  Vribeile  über  die  BeschafiTenheit  der  Kenntnisse  in  den  einzelnen 
Lehrobjecten  sind  bei  jedem  derselben  zuletzt  in  ein  bestimmtes  PrSdikat 
(„niefct  befrled%end'',  „beiHedigend^  „gut'S  „Torzüglich*')  ««Mmmenm- 
fiMsen,  so  dafs  in  einem  dieser  vier  Prädikate  das  Rceullat  der  Prüfung 
und  des  auf  Erfabmng  flgrtndeten  Urtheils  der  Lehrer  mit  T.cirlitigk  >it 
iiK^r.^ehen,  und  da»  fieeimmicrgohniff  ale  binünglicb  motirirt  erkannt 
werden  kann. 

Denjenigen  Abiturienten,  welche  ein  Zeognifs  der  Reife  nicht  haben 
erwerben  können  und  die  Schule  verlassen,  ist  es.  sie  mögen  die 
DnKmffff  bez<^en  Men  oder  nicht,  nor  noch  ein  Im  geitattetj  die 
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Prüfung  TM  wiederholen;  es  kann  dies  jedoch  nur  in  der  Provinz  ge- 
■diehen,  in  welcher  sie  das  Zcugnifs  der  Nichtreife  erhalten  haben. 

Fremden  Maturitattaspiranteii  itt  et  binfort  nicht  gestaltet,  bIcIi 
das  GymoatiuiD,  an  weleham  aie  die  Prüfung  au  host  eben  wünschen, 
telb^t  zu  wählen.  Dieselben  haban  sich  vielmehr,  Behult  der  Zulassung 
aiir  Prüfung,  spätestens  im  Januar  of^or  im  Juni  zu  dem  rcsp.  vu  O^t^ra 
oder  SU  Michaelis  Statt  findenden  Prüfungsttrmin ,  je  nnrh  dem  Wohn- 
ort ihrer  Eltern  oder  nach  demjenij^en  Ort,  an  welchem  tue  zuletzt  ihre 
Scliulbildung  erhallen  haben,  an  das  betreflende  Provinzial- Schul  -  Colle- 
gium,  unter  Einreichung  ihrer  Zeugniue  und  einee  deutsch  gescfartebeocB 
currieulum  viiatf  au  wendeo,  und  werden  von  demaelben,  unter  Berück« 
aiditfgung  ihrer  Confession  und  ihrer  anderweitigen  Vcrbäitniaaey  der 
PrüfungS-Coramission  eines  G^'mnasiums  der  Provinz  '/i)!:^ wio^fn.  B«*- 
stehon  sie  die  Prüfung  nicht,  so  sind  die  Commissionen  ermächtigt,  sie 
auf  eine  bestimmte  Zeit  zurückzuweisen.  Die  in  §  11  des  Prüfunir«?- 
Rcglements  empfohlene  billige  iiücksichl  darauf,  daiä  solche  K&iernca 
nicht  von  ihren  bisherigen  Lehrern  ceprUft  werden |  iai  biafig  alt  eine 
nnseitige  Milde  der  Beurtheflung  auch  bei  jungen  Leuten  geübt  worden, 
die  ohne  dringende  Gründe  unf  genebigliä  nur  deshalb  aua  den  obe- 
ren oder  mittleren  Classen  eines  Gymnasiums  ausgetreten  sind ,  um  n 
▼ermeinllich  kürzeren  un<l  If^irlileren  W<'jj  der  Privatvoibcrcitung,  siau 
des  regelmärsic:('n  Schulcursus,  ( In/usclilagcn.  Es  ist  aber  frstzubali»  n, 
dafs  die  erwalinte  Rücksicht,  soweit  sie  bei  der  Bedeutung  der  Maiuii- 
tätsprüfung  überhaupt  zulässig  ist,  nur  für  diejenigen  Kiaminanden  gel- 
ten soll,  welche  vorher  kein  Ojmnailoni  beaucot  haben. 

Da  es,  Behufa  der  Ueberrübmng  an  der  Freiheit  der  Studien,  welche 
auf  den  Ab£jnnjf  von  der  Schule  folgen  soll,  von  der  gröfstcn  Wichtigkeit 
ist,  die  Selbsttliätigkcit  ch  r  Schüler  auf  den  obersten  Stufen  de?;  O  voana- 
sialunferrichts  in  jeder  Weise  anzuregen  und  zu  begünslliit  n .  ist  es 
zulassig,  ZU  diesem  Ende,  bei  der  Wahrnehmung  ernstlichen  i'iivaiilciises, 
in  geeigneten  Fallen  einaelnen  Schülern  wahrend  dee  letxten  Jabrcn  ihift 
Aufenthalte  in  Prima  Dispenaation  von  einaelnen  Terminarbeiten  an  er- 
tbeilen.  Es  wird  besondere  Anerkennung  verdienen,  w  enn  unter  den  bei 
der  miindlirhrn  Prüfung  vorzulegenden  schriftlichen  Arbeiten  ans  dem 
Bienniura  von  Prima  sich  Proben  solcher  einj^ehondoM,  von  eiizen' ru  wiä- 
aenscliaftlichcn  Triclje  zeugenden  PrivatsUulien  der  Abiturienten  linden. 

Hinsichtlich  der  nach  §.  44  des  Prüfungs-Heglcmenls  an  die  Kuoig- 
lichen  Provinaial-Scfaul-Collegien  und  demnichai  an  die  Königlichen  Wie- 
■enscbaftlichen  Prüfunga-Commiaaionen  eintuaendenden  Prüliinga-ycr* 
handlungen  kann  ea  den  Directoren  überlassen  werden,  alall  einer  Ab- 
schrift des  über  die  münflliche  und  schriftliche  Prüfung  aufgenommenen 
Protokolls  das  Origioal  vorzulegen,  welches  schliefslich.  nachdem  de 
beiden  genannten  Behörden  davon  Kenntnifs  genommen,  den  betrefiEendeft 
Directoren  zur  Gymnai»iaire£istratur  zurückzugeben  ist. 

Alle  mit  den  vonlehenden  Anordnungen  nicht  in  Wideraprueh  ale- 
henden  Bestimmungen  dea  Bcalementa  rem  4.  JonI  1834  vnn  der  auf 
dr!«;selbe  bezüglichen  späteren  Verfügungen  bleiben  für  die  Prüfung  der 
zur  Universität  übergehenden  Schüler  und  der  Maturitätsaspiranlrn  nari» 
wie  vor  maafsgobend.  Es  bedarf  keiner  EriniKrung,  dafs  die  Au-^fuhrurg 
einiger  der  in  der  vorstehenden  Verfugung  enthaltenen  neuen  Bestimmuo- 
gen  eine  lingere  Zeit  der  Vorbereitung  erfordert,  als  dais  schon  bei  den 
nächsten  MaturiUita*Priifbngen  mit  aller  Strenge  auf  ihre  Befolgung  ge- 
halten werden  kSnnte;  weshalb  den  Königlichen  Prüfungs-CommlaaarieB 
anheimgegehen  wird,  nnrh  ihrem  Ermeaaen  erforderlichen  Falls  eine  Rück- 
aicbt  der  Billigkeit  eintreten  ;^u  lassen.  Aus  demselben  Grunde  i>t  b*^ 
Oer  zu  Ostern  d.  J.  Statt  lindenden  Maturitata- Prüfung,  nach  Befinde« 
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auch  bm  oiditteD  iDäteren,  noch  kein  grJecbisches  Scripfum 
itn  wi«  biiber  eine  Uelwfseüiniig  au«  dem  Giiecliischen  ins  D< 


,  8on> 
DeuUcbe 


BariiDv  deo  12.  Januar  1856. 

Der  Minister  der  geistlichen,  UnlerrichU-  and  Medisinai- 

Angelegenheiten. 

An 

KanigH«iw  PfOfiasia]. Schul -CoUegien. 
U.  26811. 


Sechste  Abtheilong, 


lP«MM«lAM|jieil. 


1)  Ernennungen. 

Die  Berufung  dis  Or  Paul  de  Ja  Garde  zum  ordenUicLeo  Lehrer 
am  Cöllnischen  Realg^moasium  au  Berlin  iat  mm^tuaigi  wocdan  (den 

2.  Dec.  Ibbb).  ^ 

Dci  KöDi^ii  AJaj»^8iät  haben  den  Profesaor  Dr.  Augu^i  l^  rtedrich 
Scheele,  adlber  Preicctor  des  eynrnminm  au  Sfargard,  zum  Rector 
des  DoBgymDaaiiinia  ta  Maiaaboig  Alkigiiidigat  so  ernanoan  gtrulit  (den 

8.  Dec.  1855). 

Die  Berufung  dor  Candidalcn  des  liöliorrn  SVItnlnmf«?  Williplm  Habe, 
Dr.  Carl  Hermann  Henkel  und  Wilhelm  A  ii  2ust  Uer  mann  Stade 
zu  ordeollicben  Lehrern  am  Gjamasiiim  zu  8alzwedei  iat  fieuehoiat  wor« 
d«i  (da»  17.  Dee.  185&).  ^ 

Dia  Benifung  dea  f«abrm  Friedrieh  Gvata?  Adolph  Breddln 
som  ocdeatticben  Lebrer  an  der  höheren  6evarba-  and  Handalaiabvla 
zu  Magdeburg  ist  genehmigt  werden  (den  22.  Dec.  1855). 

De«  Königs  Majestät  bähen  [^eniht.  die  Wnbl  drs  Directors  f!pr  Do- 
rotbeenstadtUcben  Realschule  zu  Berlin  Professors  Adolph  Fe  r  d  i  n  And 
Krech  zum  Director  der  neuen  Friedrich -Wilhelmsslädtischcn  iiuherc» 
LelmiiialalC  daadbst  Allergnädigst  zu  bestätigen  (diu  2-3.  Dec.  1855). 

Die  Bcraftnif  dea  ordentüclMn  Lehim  am  GvmDaaiam  zu  Krotoschin 
Dr.  Hermann  Uöfig  zum  Collaborator  an  Cfnnnaaiom  sy  St.  Eliaa- 
heth  ?n  Breslau  ist  genehmigt  werden  (den  23.  Dec  1855). 

\)rr  nrilMehrrr  Dr  Otto  und  dfp  Schnlnmls - Candidafen  Dr.  Gio- 
fers,  W  ilhelm  n«*rling  um]  Dietrich  K irchboff  sind  zu  ordentli- 
dien  Lehrern  bei  dem  Gvmnasium  zu  Paderborn  ernannt  worden  (den 
27.  Dec  1855). 

Dea  Kdniga  MajeatSt  haben  den  hiaherigen  Oberrebrer  Dr.  Petera 
an  G^naaiom  in  Dentach-Crone  zum  Direcfor  deaaelben  AllergnSdigat 

n  ernennen  geruht  (den  27.  Dec.  1855). 

D*'r  rubrer  Wilhelm  Brenken  hl  als  F lernen larlehrer  am  Gyanna- 
sium  zu  Hamm  angestellt  worden  (den  27.  Dec.  1855). 

Die  Berufung  dea  Candidaten  dea  höheren  Scbulamta  Fried  rieb 
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Hordb.usen  i,t  genehmig  worden  (d«.  «.  J^^lJ  e„clu.!e  ««  St- 
Die  Anstel  UD£  de«  BfllWebWIt  MI  CtT  tMMMlvn 

Pei^  to  D«r6uleoia»o  Bo6.«ermeny       or<!.nt hrher  Leb«  an 
.^„"Jl-   "iTu  irt  ffenehmist  worden  (dcD  4.  Januar  Ib  ^G) 

oJiehTnTl^n^Mum  zu  Frankfurt     d.  O.  ist  geoebmigt  wofte. 

<n?e  insaauÄ  lehre«  Aug«.»  B er. b«^OM^ 
lieber  Lehrer  an  Ser  liSiMm  Fürgendiule  lo  Elbiag  W  gwü»«« 

''''"^di^'oÄi^^^i  ConiU  i.t  d.r  binheri..  or.i.nil.chc  Lehrer 
LöwlÄ^zum  Oberlehrer  und  die  Hüifalehrer  ^l^f  P«^^/ ."^^f 
nrür'u  ordentlichen  Lehrern  ernaon^         ^^^^-^^^^^^ jl^TlSit 
das  Prädicat  emen  Oberlehrers  beigelegt  worden  (d«  »l-  ^^^J^J^^ 
Der  bisliunge  Uulfslebrer  Barllioloniii«  PohU  ^^^l^^^^^TZ 
tu  Trier  ist  al«  H«l«r  te  FrogyiMMtii«  «  Pf««  ««ie^ 

A^^TelTunS^s  Hülfslebrer.  Friedrich«- Gvmnasmni  B^^-^^?^ 
Dr.  Eduard  Hirsch  aU  ordenlUcber  Lebiw  an  derselben  Anstalt  ist 
gandwiigt  worden  (den  26,  Januar  I896). 

2)  Ebfcobeieugungen. 

Dem  Con^entiialon  und  Oberlehrer  am  Pädagogiiitu  Klotter  Vn^ 
s€r  Lieben  Freuen  in  Magdeburg  Dr.  Emil  Rudolpli  '^j^^^^^^^^  ^ 
das  Prädicat  „Professor"  verlieben  wordeo  (ta  27.  Oec  *^^>-  .  .  

Der  tduer  Rdran  aai  Oyanaalnm  lu  Padeiteni  iai  «uai  Ubcflefcrer 
MMart  «wovd«!        27.  Dec.  1855). 

Dem  Oberiehrer  am  Cöllnischcn  Realgymnasium  zu  R<  rlm  IV  faf  - 
bert  Kuhn  iai  das  Prädieat  eiaea  Profoasors  beigelegt  worden  ^icn  31. 
Dec.  1S5.>). 

Die  ordentlichen  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Greifswald  Dr.  ^J»*V 
Theodor  Beinbardt  und  Jobinn  Otto  eaadtaar  mnä  n  Ob««* 
lehrera  «mannt  worden  (den  31.  Uee.  I86S). 

Den  ordentlichen  Lehrern  an  der  höheren  Bürgerschnlo  zu  HaTSrniUdt 
Pr  Frnn/  Wilbelm  ttr  nnd  Dr  Carl  I.ndolph  JUcnxzer  Ut  das 
Prädicat      )htTl«--lirer"  beigelegt  worden  (den  i   Januar  1856). 

Dem  Oberlehrer  am  Friedrichs -Gymnasium  zu  Breslau  Dr.  Carl 
Ernst  Adolph  Andersseo  ist  das  PrÜdicat  „Professor**  beigel<^  wer- 
den (den  a.  taoar  1886). 

Deas  Pvorector  am  GymnaalinB  10  Plrenalaa  AvgttaiBvttaiaoB  iit 
der  PraCBaeor-Tilei  wlicbcn  wmdcn  (den  16.  Januar  ISBi). 


3)  Todesfälle« 

Am  31.  Dccember  1855  starb  Hofralli  Carl  Frlcdricli  QerMna« 

Prof'^ssor  der  Philologie  und  Eloquenz  zu  Güttingen, 

Am  9.  Januar  18?»(j  zu  Berlin  der  emeritirte  Director  der  Gowerbe- 
scbule  zu  Berlin  Pr   von  Kl  öden  im  70.  Lebensjahre, 

Am  10.  Jaouar  ISSG  Prufeasur  Dr.  F.  W.  Scbneidewin  im  OU* 
tiagen. 


Am  13.  Fcbmar  1836  in  Drwsk  fiilMeL 


Gedruckt  b<i  \.  W.  Schade  in  Berlin,  Griinsmisc  18. 
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Aach  sor  Reviokm  des  Lehiplans  der  höheren  Schu- 
len und  der  Abitnrientenpr&fungs -Reglements. 

(Mit  Bezu^nnboM  auf  die  unter  üiesem  Xitei  erschienene  Abbandhing 
SdittlrAÜia  Dr.  Laodferuaon  in  Cableng,  im  Octoberiielt 

dieter  Z«itaciiri£t.) 

Db»  Yeriau^eu  oach  einer  Reviäiou  des  Lelirplanes  der  böher^li 
Scholen,  oaideDtiiGh  der  Gymnasien,  ist  in  neuerer  Zeit  von  vie* 
len  sehr  achtbaren  Seiten  laut  geworden.  Auf  der  Philologen- 
Ver&aniQiluüg  lu  Berlin  uud  Altenburg  hat  der  Prof.  M fitze  11, 
auf  der  za  Hamburg  haben  die  Directoren  Hoffmann  uudLfib- 
ker  daraaf  hiozieleode  Abhandlungen  und  Theaen  «ir  BerathuQg 
cin^emdiL  In  pädacogiacben  WM  andareii  ZeitaabriOep«  Sf  B, 
4«!  pMtalaBliMlien  MoMtabMIlm,  dad  Aufiilca  fibtr  Kraols- 
Mtaaynpftome  niiama  modman  Sofculwaiesf ,  die  U«l»arf&ll«af 
aü  Uli  geganstisdenf  die  fincklaffiiqg  der  Jsgeod  w.  ee- 
adiieMB  aad  Hailmtlal  Tenchiedeaer  Art  ^argeachlaaen.  Jelal 
aher  liat  sich  die  geftiehtige  Slimiiie  da<  Scbnlritbeliandfar* 
na  DM  fm  Oetobarbell  dieser  Zdleehrifl  Aber  deoielben  C^^eiip 
itaud  erhoben. 

Diese  Bewegung  in  der  pädagegisehen  \N  elt  hat  eine«  emslea 
aitülcbeo  Gmnd^  sie  eartspringi  aus  der  WahmebmuDg,  daia  der 
le^tgeo  Jogend,  sowohl  auf  der  Schule  als  der  UoiversitSt,  so 
vielfach  die  Spannkraft  and  Selbatthfttigkeit  d«  Geistes,  die  Freu 
digkeit  an  ihrem  Thun,  das  Versenken  in  ihren  Gegenstand,  das 
Ringen  nach  einem  hohen  Ziele,  dte  IdealUät  in  ihren  Ansicljtcn 
nnd  Bestrebungen,  fehlen.  Empningliclikeit  ist  wohl  vorhanden, 
Kenntnisse  werden  willig  erworben,  aber  das  individuelle  Vec- 
arbeileri  und  die  eigene  scbaHende  Kraft  werden  vermifat. 

Viele  messen  dte  Scbnld  dieser  allerdings  betrübenden  Er- 
scheinung hauptalcbUcb  der  Sebule  bei,  welche  die  Jugend  diwch 

B«HMar.  t  4.  OjmmUI wtM«.  X.  S.  1  ^ 
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UeberansUencunp,  so  wie  dareh  üebeilydMg  mt»  «  ▼ieleii  Ge- 
Snelen  ermifdc,  leretreue  ond  aa  obwüScWicbe.  Ab(icbopfen 

tige»  au.uhallen,  aof  daa  Ken  ^  «»S«  *««'^':"r"°: 
dere,  welche  den  Tadel  ron  der  Schule  «bwebren  moch»eo,  kla- 
SrdM  Übe»  der  FamUie,  die  Schlaffheit  »»d  Verkchrthe.t  der 
lltern,  die  Verxirtelniig  der  Jugend  nnd  ihre  dord»  das  hr^u^l.- 
äe  and  «Ibntliehe  I^ben  beförderte  Genuf«*ocht,  die  mater.elle 
Riditanic  derzeit.  die**»r)nlichk!eit  4ef  Jieesl.ieralur  n,it  dea 
bttlecalM  BeM!hid«goog**  an  und  komtaen  auf  dietem  W  cor 

1    ■  -  -  äm.m  I  M  1  #  AH« 


DUieraien  ocwwwwe»»^«»  —  

TcnwetfloDc  an  dem  ganieD  Zeitalter.  ,  ^ 

Das  Wahre  wird  hier,  wie  uberall.  ^^o  schroffe  Gegensälic 
Eegen  einander  treten,  in  der  Mitte  liegen  Die  Schuld  lat  auf 
leiden  Seilen,  und  durch  Wechselwirkung  beider  wird  das  Ucbd 
cenihrt  Daram  suche  jeder  an  seinem  Theile  iur  scharfen  Kr- 
tenntnifs  seines  Anlheils  an  der  Schuld  au  kommen;  nus  der 
Erkennlnifs  werden  die  WiUel  der  Heilung  und  wird,  bei  re^U- 
ehern  Willen,  auch  das  rechte  Thun  sich  ergeben. 

Tlicr  haben  wir  ca  inil  der  Schule  tu  thun  und 
Verfahren  einer  strengen  Prüfung  unlcrzieheu,  ohne  ^"^^^[^^ 
anf  die  Enl8chuiai£;ungsgrÖnde,  welche  in  anderseiliger  VerMlft- 
lieil  und  Fehlerhaf!ifi:keit  liegen  mögen;  denn  Mrad^weia«  dl«© 
vuriianden  ist.  soll  die  Schule  um  so  strenger  flireMiObi  »  «T- 
füllen  s  HC  Ii  eil,  um  ihr  entgegen  xu  arb^teo. 

T^ur  einige  Bemerkungen  mdeble  ich  Toraoascmcken^nmÄ» 
Urthcil  über  nnscre  Jugendl  aaf  daa  raehte  Mab  ■afMMoiafciW 
und  nngere<^te  FordcnuiMi  abuwehren*  . 

Di«  Jugend  aoU  Ori|pnaUtifc  nnd  $cli5jafcricrafl  leigen-,  —  smd 
diCM  denn  alle»  Zettea  eiM  §eweaeii?  Hat  nicht  Tielmehc,  nach 
dem  Zengniato  der  Geadiwlite,  atcis  ein  Auf*  und  Abwi^geii  m 
dieser  Hinsicht  statigcrunden,  ohne  dafii  mtm  aana  kann,  die 
Schule  oder  das  öffentUchn  Leben  acien  dann  schuld  gewMeo? 
Hier  liegen  Geheimnisae  wborgen,  ao  gnt  sie  im  Leben  der  ühri- 
gen  organischen  Natur  verborgen  liegen,  denn  der  Mensch  ist 
▼on  der  einen  Seite  audi  ein  Eneagnifs  des  grolscn  VVellorga- 
nismus.  Statt  der  Originalität,  die  sich  immer  mn  in  einer  ver- 
halt nifsmSfs  ig  kleinen  An  zahl  von  Individuen,  seihst  in  Heu  scUe- 
üferisehslen  Zeitaltern.  «jlVenbart  hat,  ist  iu  den  darauf  folfendcü 
Perioden,  wenn  sie  iiiclit  in  ein  volllces  Sinken  vcrlhltiu  \\;>u1k 
als  ErsaU  eine  grof&erc  Verbreitung  von  Eiusicht.  keiintinsset . 
Fertigkeiten  und  Thatkrafl  cincctrelen,  wie.  um  efoen  Vergleich 
4u  eehranchen,  bei  st,irkl>evvegtem  Winde  das  IMeer  %Ten?eer.  aber 
grdlsere  Wellen  in  die  ÜiVbe  treibt,  deren  Spitzen  durch  viele 
untergeschobene  Massen  getragen  werden,  bei  niüfsigem  Winde 
nber  eioe  bei  weitem  gHUiM^re  2Lahl  kleinerer  W^eu  mit  ilircn 
9|rflaen  an  daa  Uchl  iea  taget  kommen  uad  dniaaihe  likiii' 
wfntfuMm:  Ich  n^anba^  wir  dOrfinn  unser  Zeitalter  Mnmt 

alanda  eintr  cailHnmBcfrregung  der  geiaUgen  Kfille  •  

der  anfib  aeinn  eHhNiliebe  SaMn  bat,  iMl  aber  mkk 
Han^  die  bei  der  ^lginWl«bt«e  eintritt  nnd.  wi 
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daaert^  Fäulnifs  erzeugt.  —  Fordern  wir  also  von  unserer  Jugend 
nidit  etwas,  was  ihr  nicht  von  der  Natur  gegebeu  ish 

Die  Jagend  soll  ferner  Enthusiasmus,  Idenlitai  und  ein  grofs- 
artiges  Streben  entwickeln;  —  diese  Forderung  ist  wiederom  un- 
gerecht in  einer  Zeit,  wo  m  Mm  grofsartieen  Schöpfunsen  giebt, 
aof  welche  Mb  oaipontNbedde  Jagend  den  BHck  richten  und 
licli  m  ibacD  bigditeta  ktarte.  mHun  wir  niir  die  Gescbicble 
der  iMm  avdertlMlb  Jakrbmderte  darch.  Die  eiste  HMe  dii* 
MktKkttkm  Jahrhaaderto  war  eiae  ihalidie  SeSt  wfe  «aarigef 
aar  di&  finaallung  und  geistiger  Seldaf  entsehiedee  grOfter  ge-' 
weiea  seia  «Mrficn.  Da  wedcea  der  siebeafliirice  Krieg  Toa  der 
eben,  das  Erwaelien  unserer  LIteratar  and  dSe  seh^laftlBgeB  der 
grolsen  Geister  aaf  deai  Gebiete  der  Philosophie,  der  aiebtea' 
ibHf:en  Wisseasobaften  uud  der  PiMsfe  die  Geister  zur  febendi* 
gsa  Tbeilaahaie  aaf  oad  reUscfn  Tor  allem  die  Jugend  der  legten 
becenmen  des  vorigea  Jahriianderls  mit  sich  fort.  Wer  einen 
Tbeil  iener  Zeilen  als  JCngÜng  mit  durchlebt  und  an  sich  erfab* 
ren  hat,  wie  ein  neues  Werk  von  Göthe,  Schiller,  Herder,  Jean' 
Paol,  eine  Bühneodarstellong  Guthescher,  Schillcrscher,  Shake- 
spearPÄchcr  Stücke  durch  IfTlaüd,  FIpck.  WolfT  und  andere,  eine 
kritische  Schrift  von  den  ^lehrüdrni  Srhlo^c),  ein  Geschichlswerk 
von  Johannes  Miiücr.  dessen  Briefe  eines  jnngen  (jelelnfen,  und 
im  |ihi\nBophischen  Krci<;e  eine  Vorlesung  oder  ein  neues  Werk 
von  Fiehle  oder  Scheliiiig,  Geis!  und  Gemülh  und  Sinne  anreg- 
ten,  in  einem  IVfafse,  dafs  selbst  die  unge]i euren  Erci£;ni«!se  der 
französischen  Revolution  fast  unbeachtet  an  ihm  vorubeii^inrren, 
drr  hat  es  empfunden,  wie  auch  miltelmiiri^ige  Fähigkeiten  (l(]i  ch 
^lolsmligc  Eindrücke  gehoben  werden  und  wie  Bcwundertn)^, 
Verehrung,  Emporblicken,  zur  hucbslen  Anstrengung  aller  Kräile 
begeistern  können. 

Ans  diesem  lilerarischen  Leben  uud  künstlerischen  Geniefscn, 
ja  Schwärmen,  schreckte  die  Napoleonische  Zeit  auf  und  lenkte 
alle  GefQble  auf  die  Drangsale  des  Vaterlandes,  bei  den  aebwt' 
ebenea  GeariHbera  freliieb  eatmatbigeodi  bei  den  kriltigeren  da* 
gegen  aa  äHtficher  JEatfMunt  und  Eraiaimangemporbebead,  wel*< 
ebe  daaa  aaeb  aa  der  berriiMien  PlerMe  der  Fh*eibeitskr{ege  ibbr^ 
len»   Das  Vaferiaad  war  die  begeisferade  Idee,  welcbe  an  die' 
Stalle  der  ffanst,  der  Poesie,  der  Philosopbie  getreten  f#ar.  Ibre* 
Naehwiikaag  kiblte  sieb  «llmildieb  ia  den  bnrscbeniebaftlil^ä; 
Bealrebaageu,  zom  Tbell  Aasartungen,  ab.  Aber  es  waren  dodi' 
mehr  a/s  eia  halbes  Jabrlmndert  hiudurch  starke,  tiaibende  Ge-' 
Jjiiken  und  Geibble  gewesen,  welche  die  fngendlicbe  Seelein 
Besitz  nabaieD,  erwärmen  ond  kriftig  bewegen  konnten.  ^ 

Die  aeaere  Zeit  hat  aodi  ihre  grofsaHige  Seile  und  bringt 
eretaaneaswerlbe  Werke  hervor?  die  Waturwigsenschnfirn  Imhcn 
dnen  aufserordent liehen  Aufschwung  genommen,  ihr  haben  sich 
Tiefe  fter  besten  KrSfle  zugewendet,  und  die  Werke,  %velelie  durch 
ihre,  auf  f]ie  Bedörfnifse  des  T.chens;.  (les  Verkehr?  und  der  Ge- 
werbe an^eiveodeten,  Entdecknni;en  hervorgebracht  sind,  reilscri' 
xar  Bcwandemug  bin.  Aliein  au  begeistern  vermdgen  sie  nicht: 

14* 
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Wibrbafte  Begciaitnuig  kaan  aar  too  der  ethischen  Seite  de» 
neDScbUcliefi  Wesens  ausgehen;  die  ReHgion,  die  mit  dem  Efljt- 
iflliftft  verwandten  Wissenschaften,  die  scliönc  Kmist,  die  Ideea 
der  Meoschenvercdlunf;,  des  Vaterlandes,  der  Familie,  sie  verm<i- 
gen  andl  die  gcwöhulichen  Naturen  unter  der  empftinglicheii  Ju- 
gend Ober  sieh  selbst  emporzuheben,  wenn  sie  in  erhabenen  Vor. 
bildcrn  vor  ihre  Augen  treten.  Führt  das  Leben  sie  ilinen  aber 
jetät  mit  der  Frische  der  Gegenwart  in  dem  grolsartigen  Mais- 
stabe vor  Augen  ^  wie  es  in  den  Zeilen  geschehen  ist,  die  im 
Laufe  der  Geschichte  als  die  hervorragenden  dastehen? 

Fordern  wir  also  von  unserer  Zeit  auch  nicht  den  Grad  der 
Begcisteruug,  den  nur  die  gewaltigen,  ein  ganzes  Zeil  alter  be- 
herrschenden Ideen  gehen  können,  sondern  sein  wir  z-ufri^den. 
wenn  Ä>ic  sich  unserer  Einwirkung  durch  Unterricht  und  Vorbild 
so  hinzieht,  dafs  wir  den  falschen  Richtungen  und  Gew5booiigeD 
der  Zeil  In  ihnen  einen  Damm  setzen,  sie  sur  Samnuhrop  inrer 
Kfiflfl  imd  Uurer  Theilnahm^  md  ao  w  c^ncr  ma^fehrt  iiiiBMi<' 
-ww  TUtigkeit  briqgen,  Ihren  Sinn  «nl  das  Wahre,  €ote  ned 
Seb5ile  richten  und  sie  so  Torbereita»  ktonen,  difa  aie  kftnflig 
in  ihreiB  Wirken  nnd  Leben,  wenn  nach  aiehl  des  AufiMrordent- 
liefae,  so  doeli  Tflchtigca  und  Lohenawerthea  leisten.  Vmd  Ar 
die  Dttrltiffkeit  der  Gegenwart  woHen  wir  aie  durch  dea  Beate« 
was  uns  die  Vergangenheit  in  Werken  dea  Oeisles  «iid  in  den 
Denkmälern  der  Gescfiichie  darbietet,  so  cntsch§dtgen  aucheo« 

Für  ein  solches  Ziel  den  ge»iiunten  Uuterridit  der  hdiieren 
Schulen  mit  sorgfaltiger  Abwägung  des  Platzes,  der  jedeoi  CSe- 
genstande  zukommt,  einzurichten,  iai  dep^te  Pflicht  In  einer 
Zeit,  die  sich  nicht  selbst  aufgeben,  «her  auch  nicht  wki  '  ' 
zi)fried(  [>  sein,  sondern  sieh  an  einem  beaaeren  Zuatande 

arbeik  ji  soU. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus^'chcnd,  sollen  die  folgenden 
Vorschläge  gemacht  werden,  denen  wir  einige  Grundgedaiikea 
Yoranstellen : 

1.  Wofür  zu  allen  Zeilen  das  jugendliehe  (ienuitli  /u  siim- 
mn  uud  in  der  Stille  seines  Innern  zu  begeistern  ist,  das  ist  die 
rHä  £V*  *"        menschlichen  Seele  unzerstörbar  liegende 

BedOrmUa  Meh  Gotteserkcnntnils  nnd  Vereinigung  mit  Goft  bie- 
tel^dem  Lehrer,  der  selbst  mit  der  rechten  rlirislfichen  W  üno« 
crtuUl  ist,  eine  Siehere  Anknüpfung  dai  .  und  gerade  für  dieff 
«anwirkung  fön^t  unsere  Zeit  an,  günstiger  zu  werden, 
«wn  langen  Zeitraum  hindurch  der  Fall  gewesen  ist.  Das  rdi- 
^  Leben  rOhrt  sieh  faat  öherell  mit  fifachL  Die  Schule  be- 
nutze d.esc  beste  aller  Hülfen  fttr  Ihr  Werk  en  der  Jugend,  nnd 
mch  allem  im  e.genHiehen  Keliglonannterrfehte,  aend^  indem 
s^  Ihr  ganxes  Üben  ntid  Wirisen  religiöseil  Getst«  d«idh 
unngen  laist.  ° 

ielDnni</  "i        °''."fi<'»  mlie  «<•  eÜiM  «laritM Hü. 

«Xeu  kra  «'r^''^^'  »»       ß">»,  den  juge.4. 
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«brr'cen  Gegenstäadeii  gerade  nur  so  viel  Pialz  zugemessen  ist, 
äfs  nothig.  danut  jeder  seioeo  Zvietk  «u  der  Ju^eoiUMldaiig  ^ 
lailen  könne. 

3.  Daft  für  die  gclclirle  Schule  dicsep  MiHelpiinkt  in  den 
beiden  ailen  Sprachen  und  ihrer  Lileralur  beiliebaltcn,  aber  mit 
^röfserer  Energie  darebgeföhrt  werden  uiiuise,  aU  %am  Tbeil  in 
den  letzten  Jahrzehendeit  geschehen  ist,  dahin  Yereinigen  sieh 
nunmehr  die  ecwichligsleu  Stimmen,  nachdem  mehrfaene  Pkne 
anfgeflelll,  aber  zurückgewiesen  «ind,  der  modernen  Piiilologie 
etwa  gleiche  Reclife  mit  der  alten  zu  vindiciren.  £s  wurde  dem 
Zwecke  nnd  Umfange  dies«*  Abbaodlong  nicht  entaprecben,  wcnu 
der  obige  C^nmdaaU  Umr  MlftiHrlidMr  begründet  %verden  sollte. 
Aoch  darlle  ci  im  der  Thtl  filmfl&atig  aeio,  ftWMl  m%  diesem 
OMe,  wm  dm  GjmoaaiaBi  ab  «of  Ü«  allat  Sfntdmi  begründet 
vmoMtieUt  mnd  9»  ebtn  der  Aaftali  det  Sdudtethe 
LMdier  AMD  den  obigen  Set»  lo  kiiftina  Zteeo  di«  fipilse 
eeteee  «Mnea  Pkiiea  geatelU  bei.  Di  idk  lA  dieeem  weanltt^ 
jelm  pinkle  mi  ihm  einig  bin,  eo  wfirde  ich  IMbanpl  mmm 
SIMM  aidit  imIi  erhoben  heben,  welia  ich  niebt  eineidbMi» 
geglaob«  bitte,  eeiDCi  fiMeM  eiaifft  braadUbera  Zuait&e  Ar 
die  geiabrie  Gymnaeuiai  hiasoflgen  au  können,  und  nicht  an* 
dmlMla  eine  ErfvcÜerang  des  gauien  Gesichtspunktea  dareb 
eki  niherca  Ktagehea  eaf  die  Unferrielitabedurfniese  der  ▼crscliic- 
deoen  Klassen  und  Stufen  der  niebModirenden  Schiller  Ar  a#* 
tbig  hallea  maiste.  Mdiae  Ian§e  und  vielartige  Erfohrang«  aueni 
am  Kbefne,  dann  in  der  preoTsischen  Provins  Westfalen,  nnd  ta« 
letst  «eit  25  Jahren  im  hiefiigen  Königreiche ,  hat  mich  dahin 
geHlhrt,  die  Ziisfnnde  und  Aiifpahrn  der  verschiedenen  höheren 
Schulen  nach  ihrer  wirklichen  IJcrerlit i^ung  objecliv  ins  Atigc  zu 
fassen  und  ihnen,  unter  Festiialiung  der  unwandelbar  güüigen 
Grundgedanken,  ihr  Recht  angedeihen  zu  lassen.  Daher  glaube 
ieb  solche  iModificatioiieo  des  Grundplanes  für  den  höheren  Unter- 
richt in  Vorschlag  bringen  zu  können,  welche  ftlr  die  verschie- 
denen Stufen  des  Bediirfnisscs  und  der  Mittel  ausreichen  werden. ' 

Um  fnr  diese  verseil iedeiien  Stuten  einen  festen  Ausgen^apoiikl 
to  gewinnen,  «glaube  ich  am  besten 

ji.  mil  dem  Plane  der  reinen  ^clchi  tcu  Ansiail,  dem 
allen  Gymnasin.  den  Anfang  machen  zu  können. 

Die  bishei  in  den  Leclionsplan  der  Gymnasien  aufgenomme- 
neo  Gegenstände  sind:  Religion,  die  beiden  alten  und  die  deat^ 
tcbe  Spracbe,  Fraasöiiadi,  läofig  auch,  im  heoaeverteben  Iitade 
allgeneM,  dm  Eadiacbe,  (ftr  dk  Tbeeleaea  and  PbUolaaen  dee 
UiSiÜifbe,  MatheaMtik,  Reebneo,  Nalafseaebiehia,  Phvsik,  6e> 
adilebie,  Geacraphie,  ia  aMnobea  Uadem  pbUosophisde  PropS- 
daviac,  and  Uebnn^  im  Sebreibea,  Zeicbata  und  Singen.  Al- 
leMKap  eiae  lange  Reibe  Toa  Gageiiilfodea.  Man  hat,  in  den 
Sirabea  aecb  VereiafMbung,  die  einzelnen  Fieber  aaf  die  Weg- 
irtale  gele|;f  9  um  die  aa  lincbt  befundenen  ganz  aus  dem  Cjrtn- 
natialoDterrichte  herawanwerfeo.  Auch  dieaes  Kapitel  hier  aos- 
fibiliah  darehBüfeb^,  ariaabl  der  Ren»  aiobl«  ee  därlle  aber 
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^Dfalle  unniHiiig  8cin,  da  es  nmh  keiaer  Argumcntalion  g«l 
geü  ist,  die  Eotbehrlichkeit  aucli  nar  eine«  Faches  übeixeugeuii 
SU  beweisen.    Darum  nur  kurx  das  iNotbigstel 

1.  Man  hat  das  Französische  angegriffen,  allein  gegen 
eine  Stimme  der  Art  würden  «ich  himdcrlc  erbeben,  dena  diese 
Sprache  ist  nun  einmal  eine  Weltsprache  geworden,  "fl^^^.f^ 
biidelen  Stände  unserer  europäischen  Völkerfamilift  kteoeil  UM 
KennlnÜs  nicht  enibehren.  In  der  JugendseM  Us  wam  rMmtä^ 
ieu  18.  oder  19.  Jahre,  —  «o  lange  bcanobl  der  8tad«mde  te 
Gymnasium.  —  muf«  der  Gr«ii  urr  EAenOM  diäter  »«— 
gelegt  sein;  später  iat  dicM  achwi«i%er*  IM 
dem  jungen  Meoadien  eiimial  die  Ut  dm  gelMwn  w 
ist  e«  besser,  eieen  aolchen  GegiMtaBd  nicht  de»  PH^viuni«»-* 
ricMe  eBhaiwaestettea,  aoodtm  ihn  ueter  die  Obhut  der  Sdrale 
M  mhnien,  demil  nichl  melir  und  aieht  weniger  darin  geschieht;, 
ila  eolli.tlwt  D«a,  wet  die  Scheie  ^aben  omIi,  lind  die  nolh- 
wendigen  graomaticchen  Kenntnisse,  ein  guter  Vorrath  von 
lern  end  Uiilenurtwi,  endiieh  €eläu6gkeit  im  Verstehen  der  g»- 
iriMMÜchcn  Pkw  nnd  leidileiin  Poeaie.  AoC  Fertigkeit  im  Spre- 
dm  Icann  das  Gymnasium  es  nicht  anlCMi,  nnd  der  schriniiche 
Gcbraneh  der  Sfireche  wird  auch  nnr  hia  so  mäfsieer  Fertigkeit 
gebracht  werden.  Alle  Erfahrung  htt  gelehrt,  dafs  dieses  Ziel 
nicht  fiberaohritlen  wird,  selbst  wenn  man  dem  FmnzösischeTi 
Ticl  Zeit  tumessen  will.  Diese  Sprache  hat  nun  cinmnl  nehm 
dem  Lateiniachen  nnd  Griechlf?rhen  keine  cirjzicliende  Krnft  für 
dte  Schüler,  "Brenig  als  die  französisclie  l^ileraiur.  Ls  iüt  hin- 
reichend,  wenn  der  Anfrrnij  mil  dem  Französischen  mit  3  wö- 
eheiiilidien  Stunden  in  Tertia  sjemacht  wird  und  wenn  dcmackbeo 
in  Secunda  und  Prima  je  2  Stunden  gewidmet  werden. 

%  Das  FnsHsche  siebt  nicht  mit  auf  dem  iNormalplanc 
der  prcufsisrhen  li\ niTin«Jien.  Auf  den  liannoverschen  ist  es  r»ncii 
und  iiacli  miter  die  ödentlii  hen  und  "rerhindhchen  Leciioncu  auf- 

fenommcn.  Ma^  die  fnilicre  Verbindung  mit  England  und  die 
►ace  nn  dou  nordlichen  Meeren  mit  eingewirkt  haben,  so  vi^ 
i*l  geuüs,  dafs  sich  keine  Anstalt  diese  i^lion  gern  wieder  wird 
nehmen  lassen,  am  wenigsten  die  Schüler  und  der  im  EogUaclMn 
nntenieblende  Lehrer.  Das  liegt  in  der  Leichtigkeit,  iponiit  dieae 
Sprache  Yen  eincni  hn  Leiciniachcn  falgewliten  Secne ' 
nnd  Ter  Seennda  hrancht  dna  togiiachc  nicht  engefange 
den,  ^  eilemt  wird,  ae  wie  in  den  Gehalte  der  engl 
teralor.  Sie eidit  den SchÜcr  viel  Behren,  ab  die  In 
and  wie  wenig  Zeit  hreneht  der  in  Seennda  Aber  iBe 
Sehwierigkcilen  weggelihrle  SchÜcr  in  PHm,  mm  die  — 
Priparafion  fnr  ein  naav  eneHache  Stenden  ▼onnednenl  Je» 
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viele  ttehtifo  Piimanii  prapariren  aich  Ahcrhavpt  oncil.,  genee 

haaehen.  auf  einen  englischen  Anler,  wenn  es  nicht  gerade  der 
Sh«k»s}unre  ist?  —  Gönne  man  ihnen  dach  die  Erholung  mid 
Krht  bun^  dnrW,  eine  Leciion,  die  ihnen  leicht  wird  nnd  Uinafi 
§e%%*ährt  neben  jeo  vielen  r>TTs  Iren  senden  Stonden! 

^   Statt  de«  Eng^itehen  hat  der  Plan  dea  "lahnhatin  Land- 
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ff  im  ann  phil»>4^Mi»th6  Propädeutik,  doch  aar  Ar  dea 
Mi,  dafs  iicb  ein  gäm  9Ml|M«r  I««iii«:fiBie,  der  sta  mit  GetÜ 
ond  Leben  %a  behandeln  wisse.  Unter  dteser  BedmcoDg  Uül 
lidb  aiwiiiwg»  viel  Ar  diese  I^Hon  «i§ai>  db  «i»  sdsH|es 
regsngmitfel  neben  so  vielen  andern  Lectionen,  4ie  auf  SaoMA« 
lang  Ton  Sfoff  aoscehen.  Allein  wir  haben  schon  so  viel  tor 
den  üVattemiscIieii  nisdplinpn  in  das  Cymnasiom  aufgenommen^ 
ftberlafe-^pn  wlv  lirbfr  die  Philosoplnr  ^anz  der  Universitfit,  damit 
sie  doch  aulser  den  Fnrhwissenscljüflcn  ein  eignes  Feld  freier  lüei- 
atasthati^keif  Pffr  sic!i  zur  Bearbeitung  behalte. 

4.  Bedeutende  Angriffe  halien  die  Naturwissenschaften 
erfahren,  die  Physik  in  den  obeien  Klassen  noch  mehr,  als  die 
Natu  rb  esrlircibung  in  den  unteren  und  mittleren.  Man  will 
die  Pliysik  iür  die  Universiliit  versparen,  die  Natnrgcschichte  der 
Privat bescbSfligung  überlassen.  Allein  die  zahlreichsten  und 
wtchtiesten  Stimmen  nehroeo  beide  Uiiterrichtsgegenslände  in 
Schulz.  Soll  denn  die  Jugend  nicht  iu  dem  reichen  Tempel  der 
Natur  eluigermarsen  einheimisch  gemacht  werden,  in  welehem 
der  RfeDsefa  selbst  einen  so  bedeutenden  Platz  einnimmt?  In  der 
Jagend  ahid  die  Aoeen  ffir  die  fiufsere  Welt  am  meisten  geMT- 
neft,  aelbtt  das  Icibnche  Or^an  Ist  Ar  ale  adiMer,  alt  im  «p5fe- 
ren  Altar,  oni  a«eb  daa  Kldae  ala  KennseiebaD  Ar  Gatfangeii 
and  Spedaa  aufeafosiai.  Das  oo|;eObte  Auge  gebt  an  bundart 
ErMogniaian  der  Natar  Torbai,  obae  aia  mi  aelieo,  wibrand  dü 
mwhnakume  in  fadem  FHIbliag  von  bondarl,  an  nenem  Lebaa 
amaeblaa,  IVeonden  bagrttlat  wird.  ^  Man  kann  aoah  da»  Mifi 

5orfaroiia  in  der  Varainfacbang  an  weit  treiben  mid  deb  an  dar 
ogend  versündigen.  • 

Was  aber  die  Pbysilc  betrifft,  wie  könnte  man  es  veranl- 
vrorfen,  dem  künftigen  Staatsbeamten,  Geistliehen,  Lehrer  einige 
fiinaieht  in  dasjenige  vorzoenf halten,  waa'  |etit  dia  atMatai  ba- 
wecende  Kraft  in  den  Fortschritten  des  Zeitalters  nach  aufsen  lifn 
bilieil  Auf  der  Universität  werden  die  Stndirenden,  mit  Ans- 
oabna  der  Mediziner,  das  Versäumte  sehr  selten  nachholen;  auch 
kann  es  ihnen  der  eigne  Lehrer  auf  der  Schale,  wenn  er  fibcr- 
haupt  die  Sache  versteht,  viel  naher  bringen,  und  sich  durch 
Fragerr  und  Repetih'onen  fibcrzengrn.  ob  sie  es  begriffen  haben. 
Jeder  auch  nnr  bnlbs^cbildcle  Mann  aus  den  gc\vei btreibendeu 
Standen  wiinle  den  lieninten  für  unwissend  und  iiichl  urtlieils- 
fah/i:  balten,  der  nicht  wenigstens  einigennrifsen  auf  das  ciugc» 
hen  kann,  wa«  ihn  haupt^iäcnlich  hescnrifligt.  Und  wie  wenig 
Haiim  nimmt  doch  auch  diese  V\  issensrbafi  ein,  wenn  ihr  nur 
in  Sertinda  und  Prima  zwei  wöcheul liehe  Stunden  eingeräumt 
weiden?  Ja,  Secanda  erhält  in  manchen  Auslalten  nur  eine  w6* 
chentliche  Stande  in  der  Physik. 

So  stehen  denn  noch  immer  15  bis  16  verfichiedene  lichrge« 
gen^tande  auf  dem  Pinne  nnsere«  (jynmasinnis,  und  wir  müssen 
am  so  ernstlicher  Hand  anlegen^  sie  in  das  rechte  VciLältnirs  zu 
einander  ku  setxen.  Doch  wolle  man  auch  bedenken,  dafs  sie 
ma  in  ainar Klasse  alle  gelehrt  werden;  vielmehr  haben  die  on- 
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Iimi  KImmo  deren  nur  9,  wonmter  Scbrcibeo^  Zreichnen  aad 
üeoing,  die  mittleren  nnr  10  bis  11.  einschlicfslich  Zeichnen  ond 
Qetinff,  die  oberen  9.  woiu  für  die  Theologen  imd  Pliilolo^ea 
noeh  das  Hebriiecbe  and  £ar  die  mit  Stimme  Begabten  anch  der 
Gesang  kommt. 

Ztir  Ilcbersicbt  und  Anknöpfang  weifercr  Bemerkungen  Oiö^ 
kter  gieicb  das  Schema  des  Leiirpianes  folgen: 
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1.    Ks  nnf  dni  ersten  Blick  erkannt  \vcrden,  dals  in 

diesem  Plane  ein  so  «[[rafses  Gewicht  aul  die  beiden  alten  Spra- 
chen fclesil  vrird,  wie  es  in  dem  Mafse  in  den  hisher  übWchen 
Pinnen  selten  acschieht.  Derselbe  schliefst  sicli  in  dieser  Hinsicht 
mit  i;eringen  Abweichanc^en  dem  Land  ferui  an n'schen  Plane  an. 
l>e\'  s;nnie  Schwerpunkt  des  ^ivmrKisialonlefrieliU  iallt  nach  die- 
«»er  Seite  bin.  und  es  ist  dann  ha up (.Schlich  der  Vonng  dee» 
aelbeo  und  der  Kortsc hriU  xu  einer  fn^fseren  Concentralion  des 
Intiteaati  und  der  Thitixkeit  der  Schüler  in  und  ads^bd^  4m 
SeMe  m  waAm.   Dordi  den  ganten  Cursus  der  Aarttlt  gehl 

Hllfl«  der  SaMwlt  md  mMcilen  M  ViwM  AiiiHarft 
imKmikm  «m1  Jinglings  f  Ma  !•  Jakie  MMsLAeM  IMnli 
Im  Annpctaeli  MMml.  la  Svl»  mmi  QMn  Min  U  Stwite  ia 
der  Woche  deea  Laleittiadien  w,  wkea  14  gtoadw  ia 
•w^mww  pniuuim  «acsmMMiift  smMBMi       whb^  sav^ 

^«  «hl  Mii  g<4«tiMe  Iwahiaf  g  nicht  wfciif^  kicr  aailser 
der  HeclmiMc  bleiben.  Ui  QmHa  M  14  8lwd«i  IjM* 
imobeii  und  Grie«ki*ckctt  cewidmct  neben  ebea  m  "widm 
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Jkm  Zahl  Is-mderD«  müirh  14iBMtta  neben  17  andern  Sta» 
^n.  Weoo  die  Lehrer  eiii  üittm  3  Im  d  tfiglieben  ätundeo 
Mbt  den  Mittelpaokl  des  Interciitt  und  der  listigen  Tbitigkeift 
der  B&kÜm  in  die  alten  Spradien  nnd  ihre  Literatur  zu  It^m 
wrmdgen^  so  ist  der  gelehrten  Scbule  ftberhaopt  nicht  so  helfen. 

2.  Denn,  und  dieses  ist  das  Zweite,  einem  jeden  der  ühr^ 
gen  FSrher  ist  nur  gerade  so  viel  Zeit  zug;emesscn,  dafs  es  tob 
den  J^eljrern  nolbwciidip  in  den  Schranken  f^ehalten  werden  mufs, 
die  sein  Uelierwuchern  über  die  ihm  gebührende  Wichtigkeit  un- 
rodg^ffch  machen.  Vieie  Fachlehrer,  aas  ist  voraaazu sehen,  wer- 
den mit  der  ihnen  karg  zugemessenen  Zeit  unzufrieden  sein,  auch 
dem  lobenswerthen  Grunde,  dafs  sie  in  ihren  Ffichern  reeht 
viel  leisten  möchten;  allein  sie  müssen  sich  bescheiden,  dais  sie 
Glieder  eines  organischen  Ganzen  sind  nod  dem  Hauptsilze  des 
Lebens  dieses  Ganzen  dienstbar  sein  müssen.  Ein  guter  Lehrer 
—  und  auf  solche  muLt^  jeder  Schulplan  rechnen  —  kann  auch 
ieden  die&er  Unten ichtszweige  so  bebandeln,  dafs  er  seine  Pflicht 
an  dem  Bildangswerke  des  Schülers  erf&Ut;  er  heächränkt  geio 
ZM  Mch  dem  gegebenen  Malse  ¥on  Zeit  und  Kraft  nur  exten- 
aiF,  oMt  iotansir,  d.  h.  tr  wdii  um  io  malur  dtn  Km  d«r 
Sadb«  «vf  md  muM  Uni  d«i  SdriUern  ▼otiuilhfen,  je  wmNgar 
mm  Imü  gdtaign  Ist,  aidi  aiMMMUiiieD  0* 

aL  Em  drUtar  aidit  iuiwkht%er  Schritt  sar  Yeniiir«diMi 
d«r  AM^he  der  MUUcr  in  Quiata  imd  Quarta  M  dadamh  ^ 
woa0C%  dift  der  Aofang  dea  franadaiaclieii  fifrathilffriiihlij 


■)  wMa  über  die  Grihnen  und  dea  Zwmk  dieser  AbbaDdlong 
UaaMfebei;,  ws—  fibsr  die  awlhodisdie  BefasndkiDg  dieser  Fächer  hi« 

mrhr  gosact  werden  soUte:  das  gehört  in  ein  nndrres  Kapitel.  Der  mehr* 
iacli  angezogene  Aufsatz  des  Schulraths  La  iidfermann  enthält  manche 
b^cbtenswerlbe  \\  jnke  iÜu  r  das  Ausreichende  der  für  Religion,  Cosi  hiclite 
und  deutsche  Sprache  ausgeworfenen  Stunden.  Ich  bin  übrigens  in  eini- 
gen Punkte»  etwas  freigebiger  gewesen»  habe  a.  B.  der  ReHgion  fn  Sesla 
und  Quinta,  der  Tershiigten  6c8cbidite  und  Geographie  hi  Qnlnfa,  der 
Geschldite  in  Quarta  und  Prima,  der  Mstttematik  in  Tertia,  wo  gerade 
in  d?e«<»m  Unterricbtszwei;ze  rin  giitrr  Grtind  (rc!(»c;t  werden  ninfs,  nnd 
dem  Kechntni  in  Quinta  und  Qunria  je  eine  Stunde  zugesetzt,  weil  fliese 
ünternclilszweige  in  dem  La  ii  <1  fe  rm  a  n  n"  sehen  Plane  doch  etwas  zu 
stark  bcäciinitlen  sein  scheinen.  Dagegen  habe  ich  dem  Griecbischeo 
in  Quatta  2  Stunden  abgezogen,  da  diese  Sprache,  die  häufig  erst  In 
Tertia  angefiuigcD  wird,  nun  einen  siebenjährigen  Cursos  crbXtty  und  habe 
■n  Tertia,  um  fiir  die  Mathematik  eine  vierte  Stunde  zu  gewinnen,  die 
Wahf  gohT^en,  ob  dem  Lateinischen  oder  dem  Grlechisrhrn  eine  Stunde 
afiiTczoi;''n  werden  solle.  Will  mnn  ahcr  Rehr  nT>^ern  da/vi  schreitert ,  so 
möge  lieber  der  Naturgeachifhle  in  Tertia  rine  Stunde  abgezogen  und  die 
eine  bl<»befide  zu  Repeiitiooen  über  dieaea  Fach,  oder  aucb,  mit  der  Oeo- 

SrapUa  «teskiigt,  s«  gsokfiscben  Erörtsruafin  henolst  werdsn,  welche 
I  diesmi  Alter  schon  ein  lebendi|cs  Interesse  erregen  Itöooen.  Dafs  Ich 
daa  Französische  aus  Quinta  und  Quiirta,  die  Physik  aus  Tertia  seatri- 
ehen  und  letztere  dafür  in  Prima  wieder  angesetzt  habe,  beruht  darauf, 
dafs  ich  hier  das  reine  Ormnaiium  im  Ange  habe,  der  La n d fcrmann'- 
^ihe  Plan  dagegen  auch  iiir  die  Nichtstudirendeo  berechnet  ist.  Ueber 
dieaen  Punkt  wird  weiter  unten  noch  anafilhrlicber  die  Rede  sein. 
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m  Knie  AbtlMÜ^ng.   Abhandlungen.         •  ■ 

wie  schon  bemerkt  worden,  aus  Quinta  nach  Tertia  verlegt  ist. 
Der  Plate,  welchen  wir  dieser  Sprache  fÖr  die  höhere  Geistes- 
bildung einräumen  können,  ist  mit  einigen  Stunden  in  den  ürti 
oberen  Klassen  reichlich  lugemeRsen,  und  die  Scliölcr  werden 
nnn  in  Quinta  in  der  raschen  and  kräftigen  Verfol£;un^  der  Ist«- 
nisclicu  äpnidke»  in  Quarta  ia  dem  Anlioge  der  ghechiächco  nidit 

cestort.  .j  Ä?»! 

4     Dns  rechte  Feld  beginnender  Selbstthätigkcii  der  ocbfilcr 

le£;t  clor  Landfcrm  n  nn'sche  Plan  in  die  Prima,  wo  aidl  nwr 

26  HO  t  Ii  w  endige  Slundcn  vcrxeichnet  finden,  oimKrii  dSiw- 

dcu  UeligioD,  8  Latein,  6  Griecliiacb,  2  ]>«lti€h)  2  FmiBliiQ^ 

3  Mathematik,  2  Geschichte.  Physik  l«t  ^ns  weggfiiOTon;  PbU 

losopliic  wird  nur  dann  geatattet,  wcaa  ein  gtnt  ticlit%cr 

rer  daför  vorhanden  ist;  Hcbritob  wt  «nrftr  die Tleologco  «iiA 

Philologen,  Gesang  mid  Zeiehncn  •tnd.Mwiüig,  EagKieh  M^ 

nicht  in  den  Plan  aofaeonaMDen.   Die  des  Sehülem  galawewe 

IMe  Zeit  aoU  nicht  mit  andern  Schnlaloaden  anagdnllt,  sondem 

ftMn  wirl&lieh  an  eignen  Arbdlen  gestattet  werden,  wobei  ihnen 

jtdocli  die  l^lirer  jede  fifiUe  nnd  Fftrdarang  durch  ihren  Ralk 

Swfllircn  mögen.  Um  dieses  zu  kAmen,  sind  die  Lelmr  ebcn* 
la  niebt  mit  Stunden  zu  überladen.  Aurserdem  mögen  dk  bes- 
seren Sehtiler  der  oberen  Klassen  einige  freie  Siudientaee  eriial> 
ten,  an  welchen  die  difentUehen  Lectionen  för  sie  wegfallen,  mit 
den  adrigen  Schfklem  aber  wohUhiiige  repetitorisciie  UeboBsen 
vermMMinen  werden  mögen. 

Diesem  Wunsche  für  eine  gröfscrc  Sclbstfliätlgkeif  der  hcs- 
seren  Schüler  schliefsc  ich  mich  von  pGnz.em  Herzen  an ^  gleich- 
wohl habe  ich  es  nicht  vermeiden  können,  der  Prima  noch  2 
englische.  2  pliv«irn1?schc  und  1  Geschieht^;?! nndc  zu  den  zweien 
dos  Landferuiann'schcn  Planes  znznlogen.    Die  Grfinde  für  das 
Englische  sind  schon  früher  aufgclühil.   Die  Physik  habe  ich  au« 
Tertia  ganz  weggenommen  und  dafür  in  Prima  eeleet .  weil  in 
Tertia  die  niatliematischcn  Kenntnisse  der  Sciiülci  noch  ^o  ge- 
ring sind.  dnTs  sie  dem  Verständnisse  der  Physik  wenig  oder  gar 
nicht  zu  Hülle  koiiirncn  kuiinen.    1  ür  die  dritte  Geschichtaatonde 
werden  mir  aber,  defs  bin  ich  gewifs.  Lehrer  uud  SchölcT  dank* 
bai  sein.   Als  Ersatz  für  die  Stundcnvermehrung  glaube  leb  alMr 
einen  Vorschlag  macheu  zu  können,  welcher  den  Wnnscb  Är 
eine  reiche  geistige  Ausstattung  der  aor  Univeraitit  übergelien* 
den  Sehftler  an  erfüllen  geeignet  sein  dOrfle« 

Dieser  mein  Vonelilag  scblielat  sidi  an  eine  lan^Sbrige  Er- 
labrung  im  Gebare  des  b^beren  Sdraiweaena  in  awei  bedeotcn- 
den  Linderimiaen  an.  Es  ist  mir  immer  ein  alftrendcr  fiittdniek 
gewesen^  wenn  ich  in  einer  sonst  ganz  waefceren  Prima  eine 
Anzahl  Schuler  fand,  die  der  Leclftre  der  scbwereren  Klnaaiher 
noch  nicht  rerlit  gewaebsen  waren  und  denen  ancb  nacb  der 
klSrung  des  Pensums  der  Sinn  nnd  Zoaammenbang  noeb  mebr 
oder  weniger  dunkel  blieb;  und  daneben  andere,  die  mit  aller 
Anstrengtmg  in  den  matbematiaehen  Stenden  den  Sntwxnkeimi- 
gen  das  Labrars  nicbi  Msm  koantan.  Und  dock  warn  Mt«r 
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<lwrli«it  gekoBmeD  wiren,  wenn  maa  sie  nicht  auf  jedw  Stafe 
Ml  einigM  xu  srhwmn  Aufgaben  beiaslct,  sanim  lo  dem  Leich* 

terBD  hStic  reif  werden  lassen.  Es  ist  non  einmal  nicli!  ]>defw 
manns  Sache,  bis  zum  19.  oder  20.  Jabre  den  Sophokles,  Tbuej- 
dides^  Piaton ;  die  boraxischen  Satiren  nnd  die  schwereren  pbi^ 
losopWisdien  Schriften  Cicero^s  mit  fyeichtigkeit  lesen  zu  leratn^ 
oder  irerwickelten  malbematiscben  (ledankenreihen  löckenlos  vtt 
folgen.  Es  gehdren  dazu  glfickliehe  Gnben,  die  sich  nicht  jeder 
geben  kann,  inid  ein  stiiffriweise  j^ut  durchgcfÖhrlcr  l^nterricht, 
dfr  nnrh  nicht  jedem  von  Anfang  an  zfi  Thoil  ^vlrd.  Sollen  flrs- 
haib  die  langsameren  oder  irickenlmit  luHcrricliieieu  Köpfe  i^rinz 
▼oni  Sludircn  zurückgehalten  oder  die  talentvolleren,  der  rniffel- 
mSfsigen  wej^et).  par  nicht  zum  (rcnusse  der  Yollendetstcn  W  erke 
dp**  klassisciieii  Allerlliums  i^elührt  werden?  Bfides  wäre  eine 
<ievvaluhat.  Eine  ;ifinlirl»e  Frage  wäre  in  Absicht  der  Mathema- 
iik  aiiliywerfen,  und  hier  fast  noch  mit  mehr  Recht,  weil  es 
bei  der  Malhemalik  noch  mehr  auf  natfirliche  Anlage  ankommt, 
um  in  ihre  schwierigeren  Aufgaben  eindringen  zu  können.  Wi^ 
tiUo  beiden  Tbeilen  t;erecht  werden? 

Es  giebt  eine  F^eibe  griechischer  und  römischer  Schriflen,  zn 
deren  gutem  VerslSndnifs  auch  der  mittelmärsige  Kopf  gebracht 
werden,  an  denen  er  die  Sprache  kaonen  lernen  nnd  in  deren 
MttdlialiiBnng  er  tMk  flben  kann.  LWiM,  Sallaal,  viele 
DiaDMcbe  Kaden  md  Briefe,  die  leichteren  philoiophia^m  Mirif* 
teo  Opcero^a,  Ovid,  Virgil,  die  hnrasischen  Oden  können  Jedem 
Primaner,  der  einigermafiMn  reif  ana  Seeonda  abertrat,  gMttfig 
gemaehl  werden;  aelbat  TacHns  kann  ihn  durch  eeinen  gewieh- 
tigeo  Inbali  anipreehen,  wenngleich  aein  Ventindnifr  ihm  nach 
line  macht.  Im  Grieehiachao  kann  and  mnfli  ihm  Homer  gani 
gelSwßg,  Xenophon,  Platarch,  Herodot  im  Ganse»  leicht  werden» 
auch  kann  ihm,  wie  Tacitos  im  Lateinischen,  so  ein  SlQek  toh 
Sephokics  und  Earipidea  al9  Reizmftlel  an  einer  grOfeeren,  aber 
anch  belohnenden  Anslrengnng  dargeboten  werden,  nur  daPs  der 
I^ehrer  dabei  sehr  langsam  zu  werke  geht  und  keinen  Zeitanf« 
wand  scheut,  bla  nach  mehrfacher  Wiederholung  ein  wirklicbea 
Verslfindnifs  zu  stände  gekommen  und  das  Kunatwerk  einfger- 
mafsen  durchsichtig  geworden  ist.  Sollte  aber  die  ganze  LectQre 
der  PnmTY  üo  Betrieben  werden,  so  wurden  die  zwei  Jahre  nur 
einen  kleinen  ßruchtheil  der  Klns^iker  umfassen  können,  und  die 
Fäln'frern  worden  über  Gebühr  beeintrnebligt. 

in  gleicher  Weise  knnn  man  sagen,  dal^?  nuch  der  nicht  ma- 
themaH«?che  k'opf  dinrl)  FIcifs  und  guten  ttiterricht  zum  Ver- 
ständnils  der  einfacheren  Diseiplinen  der  FJenient;w maliieuiatik 
gebracht  werden  kann,  während  &choFi  die  Slereomelrje  und  die 
verwickeiteren  conil)inatorischen  Autkahen  über  seine  KrSfle  ge- 
ben, die  begabteren  Naturen  aher  i;eroile  in  diesen  eine  treffliche 
and  ihnen  zusagende  IJebung  iindeu.  Soll  ihnen  die  vSchule  diese 
nicht  cewrihren  und  bollen  sie  bis  zur  Langenweile  mit  den  Un- 
fäUigeiu  wiederboleu,  was  ihocu  längst  geläufig  iöi? 
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Aecht  eo. 

Man  sfeclcc  das  gesetzliche  Ziel  der  Heife  in  den  Scljulkcnnl- 
nissen  nacli  dem  ab,  was  mit  der  mittleren  IJegabung  bei  ordeot- 
liclicin  Kleifse  erreicht  werden  kann,  führe  aber  die  Begabteren 
noch  über  dieses  Ziel  hinaus^  indem  man  ihnen  die  schwierige» 
reo,  für  den  Jiingling  passenden  Schriften  des  Alterthums  bis  «iir 
Geläufigkeit  £uin  Versländuifs  bringt,  in  der  Mathematik  aber 
diejenigen  DiscipÜnen  hiuiufügt,  die  den  weniger  für  dieses  Fach 
Begabten  oder  zu  wenig  Vorbereiteteo  zu  schwer  sind.  Dieses 
wird  durch  eine  Einlheiluiig  in  Unter-  nnd  Oberprima  oder  Sc- 
lecta  bewirkt  werden  können,  welche  den  Un leiricht  in  der  He- 
ligion,  Geschichte,  deutschen,  eugliächen  und  fraozösischeu  Spra- 
che und  Physik  gemeinschafllich  haben,  auch  einige  Klassiker 
■uMDimen  \e§m  könaeo,  aber  io  8  bis  10  philologisehen  ooii  2 
bia  3  oiitliMuitiadieo  Steodeo  ^etreast  aiad.   In  ä*mm  leiMi 
die  Seleetaner  der  alten  Spradiea  die  acbwerereo  Kluwfcet  «ad 
liilm  die  Seleelaiiar  der  Matliemetik  ^  beide  breoeheB  oiebi 
dietelbeD  en  aein  —  ibren  beaeedem  Uelerriebt  ^ 

Nacb  dem  eraten  Jabre  In  Pfime,  in  AnanebmeAUeai  endi 
nach  einem  balbeo  labre,  kenn  der  ftr  die  aehwereren  Adjpben 
sereiile  Primaner  nach  Selecta  veraatel  Werden^  daa  Urlbcfl  der 
Lehrer  entscheidet.  ]>er  nweijähriee  Primencr  wird  so  gut  ur 
Maiuril&|»rPr&fung  zugeleaaea,  ala  der,  weleber  in  Prinn  nnd  Se* 
Iccla  zusaeainien  2  Jahre  angebracht  hat.  Das  Prüfungsgesefs  for- 
dert für  ein  Reifeseugni£i  oor  das  Mais  der  Primakenotnisse.  Da 
die  Zahl  der  Selectaner  nicht  grofs  sein  wird,  so  kann  der  die 
Seh  üier  Iieschäffigende  Lehrer  ganz  darauf  hiaarbeileny  ibreSclbsU 
tUfiii^keit  zu  vvorken,  mehr  mit  ihnen  ausammen  zu  arbeilen« 
als  sie  zu  unterr  i(  liten.  ja.  den  Ncr^nn^en  der  Schüler,  wenn  sie 
sich  zufällig  auf  einen  besondern  (jiegenstnnd  gern c in sch.Tfl lieb 
richtet!  sollten,  nachzugehen.  Und  kommen  einmal  gröfscre  Ar. 
heiten  vor.  die  zu  Hause  gemacht  werden  sollen,  so  können  die 
Selectaner  aucli,  nach  dem  Laudfermann'achen  Vorsdiiace,  ei- 
nen freien  Arbeitstag  erholten. 

f.  ^  •«'»eint  klar  zu  sein,  dats  die  Einrichlung  einer  regelmi- 
UMn  Sejeeta  die  Zwecke  einer  freieren  und  selbständigeren  Aus- 
bildiiRg  der  begabteren  Schüler  erreichen  iSfst,  ohne  den  Nach- 

J?^.  o       '•'«W»«         Landferman nasche  Gedanke  ao 

»eiwillige  Seleelaaebfiler  In  Prima  befiirchten  lälst.  dals  nämlich 
die  zeitweilige  Bevenugons  einzelner  Schüler  nach  der  Wahl 
des  Lehrer,  dureb  freie  ArbeUen  nnd  ireie  Tage  die  Eifersucht 
der  übrigen  erregle.  Der  Selectaner  lat  durcb  aeine  ordnungs. 
märsig  errungene  Versetzung  ein  lÄr  allemal  der  Vorllieile  IMl- 
ha  t,g  d.e  PieiCj  und  Beharrliebkeit,  mit  gnten  Erfolgen  TerW 
nf  is  üb  i^lr"«  nÄehliebenlDiDgen  «- 

sction  ,n  Secunda  und  ,m  ersten  Jebi«  der  PHnm  wird  In  der 


Ämncü  lur  manoben  Primaner,  noeh  ein  iebr  linder  nnf 
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S^ale  IQ  bleiben,  uro  lelbtt  oodi  Mob  tei  iwiilttt  Mm  in 

die  Sclecfn  aafrfickpn  tu  können! 

Wenn  sich  also  diese  Einrichtung  aTs  ^fne  gute  answeist, 
kann  im  We^e  stehen,  (Uli  sie  nidit  überall  bei  des  ^jUMiitn 
Mogefahrt  werde? 

Zweierlei,  scheint  es:  erstlich  der  Manf^el  an  Mittein.  die  er- 
forderliche Leiirenahl  so  besehalTeo,  und  mweiteo«  Mangel  an 
Sehulem. 

Wo,  am  mit  dem  letzteren  anzufangen,  eine  Prima  von  we- 
niger als  i2Scbüierii  ist,  wird  man  sie  ungern,  wenn  auch  nm» 
in  10  oder  12  Leetionen,  in  z\^ei  Theile  Uieilen.  Auch  sind  die 
Sehöler  rielleicht  nicht  so  verschieden  an  Fähigkeiten  nnd  Kennt- 
nissen, um  sie  nicht  zusammen  mit  gleicher  I^eclörc  und  glei- 
chen Uebungen  beschäftigen  zu  können.  Und  bei  der  i^eiingeren 
Zahl  kaoD  der  Lehrer  die  la^HrklitilitäteD  so  genau  kennen^  dafs 
er  icm  SimehicB  im  Miacr  Torwicgeaieii  Richtong  durch  Auf- 
flnBlermig  in  FrtriUliidieD  fiMern  litiiii.  1^  scheue  er  es  niM 
aach  iRfbt,  oteen  ttrebeamea  SeUftler  eimMil  eine  beaoiidefa 
SloDie  «nf  aeSacr  Stabe  sn  widmen,  dme  diese  Hiasebuiig  des 
Ltkren  an  sciae  SebfUer  biUI  encb  eiae  Seleota  aieht. 

In  der  sfirkeren  ScbAlenebl  finden  sich  aber  sich^  gröfMve 
Unierschi'efle  nnd  findet  sieb  eine  Aaswabl  lebhafterer  oad  rt- 
acberer  Talente,  welche  eine  Aussondeniaf  für  10  bis  12  w(k 
cbenHiche  Stunden  fordern  und  belohnen.  Da  kOnnte  nun  der 
Mange]  an  LehrerkrSften  ein  Hindernifg  sein;  denn  diese  10  oder 
%2  Stunden  mfissen  jedeafiUs  deppelt  besetzt  werden,  in  Priaia 
umA  Sefecla.  Und  will  man  ibren  Werth  su  Gclde  anschlagen« 
•o  wird  die  Summe  nicht  eben  gering  sein,  denn  es  werden,  so 
seiheint  es,  die  älteren  nnrl  am  höchsten  besoldeten  Lehrer  f&r 
die  Selectastunden  ver-vrendot  werden  miksen. 

Aflefn  hei  f^enaueier  Ueberle(;un|;  stellt  sich  die  Sacbe  doob 

nicht  so  sciiwicrii:  dar. 

Erstlich  liaben  wir  bei  Anfslelhnjg  des  Normalplancs  fQr  das 
Gvinnasinni  von  6  einfachen  Klassen  gesehen,  dafs  durch  Ein- 
schränkung auf  das  Nothv^-endiijste  för  das  gan7,c  Lehrercolleginm, 
im  Versleich  wil  vielen  besteiienden  Planen,  manche  Stunde  er- 
spart wird,  welclic  durch  Verschiebung  oder  VeHhcihinp  der  Se- 
Icf  zu  gnic  kommen  kann.  Die  196  Wochensinndcii  des  auf- 
gestellten Planes  können  durch  9  Lehrer  besorgt  wcrdcrt,  wenn 
der  Direclor  16  wöchentliche  Stunden,  3  Oberlehrer  jeder 
4  CoUabantoren  jeder  24,  1  Elementarlehrer  26  Standen  ftberw 
nAmet»  nad  die  FIbigketten  in  ihrer  MMte  feretiiigen,  aaeb  im 
€asan£e  aad  im  ZeicSncn  xn  nnterrieblea.  Witt  maa  aber  fllr 
die  IS  Stnadea  im  Zeiobaea  mid  im  ^aoge  einen  oder  2  he^ 
eairftare  HAlMebiar  aastellen,  an  iei  flhr  die  mitsiae  Besoldung 
derselben  sdwn  die  &dlbi§e  Sinndensibl  in  Seleeta  ftr  das  fibriga 
Lcbfaredlectnoi  fewaaoea. 

Peraer  bin  ich  ftbeneagt,  defii  maaeber  der  oberen  Lehrer 
aad  selbst  der  Diteelor.  um  des  Genusses  willen,  den  die  Be- 
mbiftigwns  mit  der  gewHs  olcbt  seblreicbea  £üta  talealtoUtr 
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Scbuler  im  Kreise  der  anzielieiidsten  Klassiker  gewährt,  gern  em 
paar  Stunden  mehr  iibrnieLttncn  werden,  da«  eine  Jalir  der  eioe^ 
für  ein  zweites  der  andere. 

Drittens« können  aucli  jüngere  Lehrer  mit  für  unscrn  Zweck 
▼erwendel  werden,  sei  es  iu  Sciecla-Slunden,  sei  es  zur  Verirc- 
tong  des  in  Selecta  zu  beschärtigendeu  Lehrers  der  Prima.  Es 
ist  gevvilä  eine  oftmals  gemachte  Krfalining,  dal«  mao  einen  jun- 
gen, talentvollen,  gründlich  oDterrichleleB  Ldirar,  der  dm  Ibe 
Lehrfach  eintritt,  getfosler  mil  tiaer  L^clioii  Aber  Sopbeklee, 
Horas,  Virgil  in  die  eberen  KleMcn  weifen  kaan^  ak  mit  der 
Aufgabe  des  £]enieniemnterrr!cbta  in  SezU.  Die  Frieolie  der  jn- 
MMiielieB  Aafiasenng  {lafiii  »n  den  em  AHer  iiikB'  nnite  aieb» 
den  Primanern  vortrefflich,  nnd  mit  den  Mcctanem  wird  «r 
nmeintchefilich  anchen,  atelt  ihnen  fertige  Resnltale  vomlcgeo* 
Md  welche  Anlmunlenuis  Ar  den  jongen  Lehrer,  der  in  dm 
nuleren  Klassen  sein  mühiamea  Tagewerk  mit  tSelieh  tick  wie» 
derholenden  Elcmcnlnrubiingeu  hal^  wenn  er  in  eimgen  Slundca 
der  Woche  dioBIüllicn  des  Baamea  pfltekeo  kann,  dessen  VVur* 
sein  er  in  aeinen  übrigen  Lectionen  zu  pflegen  hat!  Das  jngcwd 
liebe  Element  darf  in  den  oberen  Regionen  der  Sebule  nickt  v^ar» 
hemchen,  aber  es  darf  gern  zu  Hülfe  genommen  werden 

Nach  den  Umsf finden  kann  die  Idee  der  Selecfa  auch  noch 
cnp;rr  riisammrn^ozo^r'n  werden,  wenn  die  Zahl  von  10  oder  12 
besonderen  Slunden  ScJiwierigkeil  innclit.  Es  wird  sclion  ein 
entschiedener  Gewinn  sein,  wenn  aucli  nur  in  2  oder  3  beson- 
deren Sfnnden  ein  schwererer  griechischer  oder  lateioischer  Au- 
tor mit  den  Torgescliriticnen  Schülern  gele?;cn  wird  oder  die 
achwerercn  Tbeile  der  Mathematik  s^eühi  \veidcn. 

Man  richte  nur  getrost,  wo  der  >>lol] dazu  vorhanden  ist.  eine 
Selecta  ein;  icli  hin  gcwifs.  dafs  sich  die  freiwilligen  Ai heiler 
für  dieselbe  unter  den  älteren  und  jürmcreu  Jyehrern  hinreichend 
finden  werden.  Es  bedarf  auch  für  dicäc  Klasse  keiner  stehen- 
den Lehrer;  da  die  Generationen  jährlich  wechseln  und  mit  die- 
aer  Slole  die  Schule  verlasaen,  so  können  auch  die  Lehrer  hSo- 
figer  weehaeln.  Melbodiaclie  Uebung  trilt  auf  dieser  Stafe  mehr 
anrüek,  Liebe  cor  Sacke  nnd  Kennlnifii  deraelbeti,  wanM  Tfacil- 
nabme  fSr  die  Jogend^  ein  auf  das  Ideale  gericfliteter  Sios«  daa 
aind  die  Eigenschaften,  die  hier  Leben  nnd  Gedeäea  briageau 

So  das  reine  Gymnaaiuffl  in  aeiner  eiiifaehilcn  4iealidtp 
wie  es  nach  meiner  Üeberzeugung  den  FetdernngOn  dtMr  Mg* 
liebsten  Concentration  der  Kräfte  entsprechen  tind  mmen  Jugend 
lu  einer  wOrdigen  Gestaltung  ihres  Innern  und  einer  wirkitameu 
Stellung  im  Leben  Torbllden  wird.  Da£s  mit  der  Voiaclilifi  md 
Form  noch  nicht  das  wirkliche  Gelingen  gegeben  iat^  aondera 
der  Geist  nnd  das  Leben  nur  von  tüchtigen  Lehrern  aim^alwi 
kann,  versieht  sich  von  seihst;  aber  es  ist  für  die  Lehrer  sehe« 
eine  grofsi«  liiilfe,  weou  die  Form  dem  VVeeen  der-  Saeka  «idil 
widei\&p  rieht. 

Von  mancher  Seife,  besonders  derer,  welche  den  ncupren 
Spradien,  wenn  nicht  den  Vorrang,  so  doch,  einen  bedeoleadmi 
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Platz  /&r  die  Bildung  der  Jugeoii  neben  den  alt«a  Sfiracheu  ein- 
rauoien,  wird  oiuer  Plan  ak  ein  Zurückschrauben  der  Zeit,  als 
ein  Wicderhcnrorrufeo  eine«  Äberwundeneu  Standpunktes  belra<»h- 
tei  wcrdea.  Man  fpjfi  ttir  mlielcbt  persönlicii  vorhält  eil,  wie 
idi  jnifcil  dfla  Oedaaktn  des  Geftamiiit  cymnaaiums  sowohl 
bei  der  €— Icraiis  ia  £mle»  te  Jalire  1847,  «Ii  d«r  allgemeinen 
SdiideMifmaft  i«  Haoiiowtr  in  Jtiwe  1848  Imomorlet  und  durch 
■wiiliffbe  BeaUtigung  der  mti  dlcaoi  G^dukes  ^cf^ndtleii  hthr- 

Äte  aieiil«D  bMOowiekaii  Cryttmaaieii  babe.  wirirklicbea 
• 

I>ies«B  Eiaweodei^eii  und  Vorwftrien  gegeafther  Mtle  ich  «i 
bedenken,  dafs  im  Obigtli  von  der  reinen  gelehrten  A«atalt 
die  Rede  iai^  welche  auf  niehlaiadireude  Schüler  keine  RMsaicJbl 
n  aefanen  branelit,  und  yon  dieier  ist  meie  Gltolmabekwii» 

nila  noch  immer  dasselbe«  welches  ea  früher  gewesen,  dafanlm^ 
Üdb  die  allen  Sprachee  mit  ihrer  Literalnr  die  Basia  bilden  mit» 
acn.  anf  welcher  das  ganie  Gebäude  erricblel  wird;  nur  dafs  die 
Erfahrunsen  der  neuesten  Eeif,  welche  diese  Basia  einigermafsen 
ins  Wanken  geliracJjt  und  besonders  das  Lateinische  nngebuhrlieU 
zurückgedrliJirt  hälfe,  und  die  eben  daher  drohende  Erschlaffung 
des  ^Bmen  Lebens  der  Gymnasien  micli  um  so  strenger  in  dcQ 
Fordermipen  an  die  ifitensive  kraft  und  die  Aujjdehnnnc;  des  all- 
klassischen  linlcnielits  gemacht  haben,  Aticli  ei  lioben  sicli  gleicii- 
artige  S\imiueu  iiiiüjpr  lauter,  und  eine  neueste  der  Art  hat,  wie 
der  Aiitüri«:  dieser  Abbandluu/;  bezenict,  die  nächste  Veranlassung 
gegeben,  daiis  ich  auch  meinen  Beilrag  zur  Aufrechlhaltuni;  der 
ala  gut  erkannten  vSachc  darzubieten  mich  entschlossen  habe.  — 
Glücklich  die  Anstalt,  welche  in  der  La^c  ist,  als  reine»  Gym* 
nasiuin  ein  reines  und  einfaches  Sysfein  dtirchzuliiliren  '). 

Aber  in  dieser  glucklichen  Lage  ist  vciiiältnirsmaloig  nur  die 
kleinere  Zahl  der  hdhereo  Aoatalten,  in  der  iU^cl  nur  die  in 
deo  ^dbereo  SUdleo,  id  welchen  aaeb  Realschulen  sich  beCn» 
dcD«  vad  dermn  itl  ontere  gance  Unleimichung  aueh  nodi  lange 
aicbt  geMbleaies,  et  beginni  viehnehr  ihr  zweiter  Tiel  acbwie* 
ri^erer  TbeU,  nioilieh! 

H.  Die  Betrechinog  derjenigen  Anatelieaf  welche  ihrer  gen« 
len  Lege  nach  die  Zwecke  des  Gjmneainma  nnd  die|eni« 
ge»  der  höheren  Börgereehule  mit  eiaender  en  Terei- 
nigcn  genothigt  aind. 

Diese  NöÜngeag  Ist  ans  dem  Bcwufstsein  einer  sittlichen  Ter- 
pflieblow  eatatandcn,  welche  durch  die  forlaehreitende  Entwik- 
kelaog  Aller  meehaniaobea  Kanäle»' der  Gewerbe,  dea  Uaudela  und 
Verkenrs  and  die  darans  erwidiseaden  Forderungen  an  die  Ell- 


*)  Wer  aber  die  Bedeutung  der  allan  Spraehan  IQr  den  hSbtrao  Un« 
larriebl  etwas  Bhiiabanderas  au  leaan  wflnadit,  dar  findet  ea  ia  fielen 
fteWii  I  II  dieser  Zeitscbrifl,  forsQgtich  aber  in  den  von  dem  Professor 
Mutzell  der  Ilten  Versammlung  der  deutschen  Philologen  nnd  Srluif- 
manner  in  BeHifr  im  .Tabre  iiherreicbfen  p  ätiagog  i  ««efi  en  Skizzen, 

tlie  Ecform  der  deutschen  böbereo  Scbuleu  betreffend,  besonders  §.  16. 
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duBg  des  höheren  Bfirgerstandes  Uerrorg^mfen  ist.  Der  gewl#« 
senhafle  Schul  Vorsteher  und  Lehrer  sah,  dafs  von  den  Schülern, 
weiche  in  die  untersten  Klassen  emtiateo,  kaum  ein  Viertel  oder 
Fünftel  den  gauten  Gymnasialcanus  durchmachte,  drei  Viertel 
aher  aus  verschiedenen  Klassen  In  das  bürgerliche  Leben  fiber- 
gingen,  nur  mit  BracbstQcken  des  Wissens  and  Könnens  aus^- 
rOstet,  welche  ohne  Schlofs  und  oft  auch  ohne  Zusammenhang 
waren,  weil  l)eides  erst  in  dcD  oberen  Klassen  hinzukommea 
sollte.  Darin  lag  eine  Beeinträchtigung  dreier  Theile  der  Schü- 
ler zu  Gunsten  eines  vierten;  man  föhlte  die  Pflicht,  far  |ene 
mroüe  Zahl  der  Seiler  »leb  «Iwit  ni  tlm,  md  mm  ümmn 
StrcbM  entttandea  dia^Tidan  PUiMf  die  Ib  dm  1«IbI«i  Jalnw 
Mbea^ai,  tooDdera  aller  aell  dem  Jahre  1848,  Ittr  Sebblaii 
eiacr  aoldien  gemiacirten  Aufgabe  gemaehi  wardeo  aiod.  8le  me» 
hm  TOD  dem  Gedankeii  aaa,  eine  Scfanle  danorteHeD,  ipalaw 
ala  ein  organisches  GaDiea  die  Ziweeke  der  gdifarlea  «od 
der  höheren  börgerttehen  AnsbüditDg  TeralaigeD  nflge  nnd  «aa 
besten  mit  dem  Namen  Gestmmtgy mnasium  tu  Deasichueo 
sei.  Die  ▼ersebiedenarligsten  Reihenfolgen  der  an  erlerBenden 
fremden  Sprachen  werden  aufgestellt,  wie  cerade  der  FiniainB 
sie  sich  gern  denken  mochte.  Hier  wurde  aas  Englische  voran« 
^eRtcllt  mit  der  Reihenfolge  von  Franiösisdi,  Ijateiniscli .  Grie- 
chisch ;  (!ot  f  dnR  Französische  mit  der  Folge  von  Englisch,  Lalci* 
nisch,  Grierhisch:  und  so  viele  sonstige  Versetzungen  der  vier 
Sprachen  sich  vorneluneri  lassen .  sie.  haben  nllc  ihren  Vertreter 
gefunden.  Eine  sehr  wcrthvolie  Zusammenstellung  und  Kritik 
dieser  Plane  enthfiU  die  srlion  in  der  letzten  Anmerkung  ange- 
führte,  der  Philologen-Vei'gyiiimhjiig  in  Berlin  überrelclkte  Schrift 
des  Professors  Mutze!  1.  liier  können  wir  nur  diejenigen  Ge- 
staltungen solcher  Schulen  treiter  verfolgen,  welche  sich  mit  un- 

serm  Gymnasialplaue  iu  e«g«re  oder  weitere  Verbindung  brio^ea 
lassen, 

Änge  mit  dem  Landfermann^schen  Plane  an,  wel- 
cher dasGesammtgymnaslnm  in  der  einfachsten  Gestalt  dar- 
sleUt,  dafs  nSmlich  alle  SchQler,  studirende  nnd  nicbtstudireude, 
aemcinschafllich  an  allen  LecUeoen  Theil  nehmen,  mit  Aasoabme 
der  mechischen  Standen,  neben  welchen  ftr  die  niehtetodifcn- 

den  Parallehinlerricht  In  den  ihnen  förderlichen  GegeneiSnden 

eintreten  mag.  ® 

Zur  leichleren  UebersScht  mag  das  Schema  dsa  Lnvdfer* 
ma  un  sehen  I^domplanes,  anf  welches  wir  aobon  Mhnr  Bsaa« 
genommen  haben  and  femer  nahmen  werden,  hier  cimd Tbl« 
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wt  dabei  zu  bemerken,  daf^  an  den  mit  nnideti  Klammern 
eingescljJosseueo  Standen  die  Theilnahmc  irei willig  ist,  die  mit 
eckj'geo  KfifBOieni  eiDgetebloeaenen  Lectionen  aber  nur  unter  be- 
tondera  UoMliDdoi,  vaiiiratlicb  wtnn  taiiglicbc  Lekrer  dazn  vor^ 
liaodcD  slody  erlMII  wMdeo  oolka.  Im  Uebricen  inii&  tob,  wae 
die  Hotivfnnic  det  EhMclnen  aod  die  Bciiaadlang  der  TcncU^ 
denen  UnfermhtagcgenstSnde  betrifil,  auf  die  frcflliehe  Scfarül 
adbaC  Terweisen.  Wosa  noch  einmal  aagen,  waa  aebon  ao  aehla> 
gend  und  fibenencend  (taagt  iai? 

Wire  nnn  die  Voraoaaelaung,  von  wcleher  der  Plan  anagehf^ 
dnb  der  BUdonmang  Ar  allet  welche  eine  hühere  Dildang  er- 
at rebeni  weacatiiä  derselbe  sein  kUnne  nnd  müaae,  nunmstöra* 
lieh 9  ao  wSre  gegen  den  ganzen  Plan  wenig  oder  niehls  einto« 
wenden  und  wir  wären  mit  einem  Schlage  an  einem  wichtigen 
Ziele,  ich  fiirchte  aber,  der  Sebnlrath  Landfermann  hat  in 
aemer  gerechten  Liebe  f^r  die  huinaDiatiachen  Stadien  etwaa  m 
-raaeh  sugegriffen  und  besonders  den  wichtigen  Umstand  xu  wenig 
beachtet,  dafs  der  gröfste  Theil  derjenigen  SchOler,  welche  sieh 
dra  RealfScbem  widmen,  nnr  bis  zum  vollendeten  14.  oder  höch- 
stens 15.  Jahre  auf  der  Sehale  bleiben.  Kann  dpr  Hildun^sweg 
deraelbc  sein  für  dpn,  der  15,  nnd  den.  drr  19  odci  20  Jahre  in 
der  Scliiile  alt  wird,  aiirli  üb^rscltrn  voi)  den  Kenntnissen,  wel» 
che  der  eine  and  weidie  der  andere  für  seinen  k&nfligcn  Beral 
ndibig  hat? 

Von  diesem  Punkte  ausgehend,  wird  die  Frage  nllerdins^s  viel 
verwickelter,  aliein  ich  glaube,  er  ist  ^ar  nicht  za  umgehen,  wenn 
man  die  Sache  an  der  Wurzel  fassen  und  etwas  wirklich  Ausführ« 
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iMret  MifitelleD  will.  Betradileii  wir  also  zuerst  4te  Terschi»» 
denen  bfirg^rliclien  ßerafsarten  nach  der  Dauer  ibrer  Scbulieit. 

a)  Voran  roögeii  die  Bautechniker  stehen,  welche  sich 
ftr  die  höheren  Stufen  dieses  Faches  vorbereifen  wollen  ond  an 
w^che  unlcr  allen  Nichts^udirten  in  dcv  Hc^ei  von  slaalswegen 
die  h5chsten  Forrlcrongrn  in  Ahsiclil  dei-  Scliulbildunp  £:f*macht 
werden.  Sic  sollen  mindestens  die  Keile  zur  Prima,  in  einigen 
Punkten  die  eines  abi^fhendcn  Primaners  haben.  In  den  pnfv- 
lechnisciieii  Schulen  werden  sie  fiir  den  Hanptcursus  in  der  Ke- 
l^el  nicht  vor  Tollendcfem  17fcn  Jahre  aufgenorrnnen;  dieses  k.Trio 
daher  als  das  Normaljaiir  angesehen  werden,  bis  zu  welchem  sie 
im  Gymnasium  oder  der  höheren  HeaUchule  bleiben.  Dieses  Al- 
ler ibt  von  dem  der  stndirendcn  Abiturienten  nicht  so  weit  ent- 
fernt, dafs  beide  nicht  bis  zur  Prima  ein  und  denselben  \V>g 
eehcn  könnicn,  w^enn  der  Realist  nur  neben  den  ^ncchheheu 
Lectioncn  seinen  Fleils  liauptsachlich  auf  die  Matbenialik  und  die 
neueren  Sprachen  verwenden  kann.  Und  ist  er  gut  begabt  und 
frühzeitig  reif,  so.  kann  er  auch  noch  einige  Zeit  die  Prima  be* 
Sachen.  Eine  Schule,  die  eine  gewisse  Ansahl  solcher  Schüler 
liitte,  vförde  sogar  in  manchen  Pankleo,  ohne  Nacbtbeil  der 
Stndirenden«  mit  Secnnda  einen  Abaehnitt  machen  kAnoen,  m.  B. 
in  der  Geschichle,  damit  sie  etwas  Ganses  erhielten.  Sind  noa 
aufser  den  Baukanstheflissenen  aoch  andere  Schüler  vorhandcD, 
die  ihrer  freieren  and  hdheren  Bildung  wegen,  ohne  akademiaciie 
Indien  zu  beabsichtigen,  ein  reiferes  Alter  aof  der  Schnle  ^rrcip 
eben  wollen.  /.  B.  Gutsbesitser,  Porslleole,  Militire,  Posfheamfeo, 
Kaufleute  und  Fabrikanten  im  höheren  Slilc,  und  sind  ihre  Fl« 
higkeiten  ausreichend,  so  mögen  sie  denselben  Weg  gdien-  Ffir 
alle  solche  ist  das  Landfermann^sche  Gesammtgymnaahmi  üe 

rechte  Anstalt. 

6)  Aber  CS  ist  zu  ffirchlen,  dafs  immer  nur  ein  kleiner  Theil 
der  Schüler  ein  solches  Alfer  in  der  Schule  ahwarlen  wird,  und 
die  Erfahrung  beslätipf  es  Wie  die  Scbuleinriehlungen  m  den 
meislen  Slädlen  milileieii  Umfan-s  einmal  liegen,  sind  alle  die- 
jeinpcn,  welche  an  der  Bildung  der  niederen  und  seihst  mitUe» 
rcn  Bürgersrlmle  nicht  genug  haben,  auf  das  Gymnasium  ihrer 
Vatersladt  oder  Heimathgegend  angewiesen:  Kaufleute.  Oekono- 
■wn,  ijubalternbcanite.  Gcwerblreibende.  selbst  wohlhabende  Hand- 
M  mT*'*!.  ^^^^^^  derselben  ist  zu  grofs,  als  dnls  ^ie  unbeacblet 
»leihen  könnte,  und  so  bunt,  da£B  sie  schwer  ouler  ein  STStam 
■n  bnngen  ist  ^ 

hx  A?*  «wi^wi  N<ah  machen  dir  Knuncnfe,  gemischt  ans  Grofs- 
nandlern  nnd  bSmern.    Sie  alle  eilen  mit  geringen  Ausnahmen 

IJLr  ^*^^^'?'!*"«^  ^^'^  '^'''^  Specialbildnng  so  viel, 

.fjfi-i?  '""V  Wichgewicht  einer  lücbJigen  Grundlage  der  Gei- 
FeHiL^-l^  ^5^°"^  <Weise  geworfen  wird     Da  soll 

«MrliirJ.ii:-i?^  "««»"»"t  III  MMcreo  Sprachen,  es  sollen  eile 
S  ^  JS?  ««Wfci««!»  K««hS«e.  eine  .chöne  Uan.l- 
uml  Mdi  andMB  Meh  weiter  gehenden  Farderuua« 
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ffi'^^l!£Jir'^^^ß^^  °  •  ^  voo  der 

c  1  )y'"  j?*"  T?*^;  ForfarüDgen  tefen  traverständJff 

Schüler  dicsCT  Art  mölsteii  iiif  SpecWscboJen  fiJr  Kaufleufe.  wo 
•olclie^bei^aBden  oder  «f  W»;lanatallen  Tcmiesen  werden,^ 
•o  b.elae  das  doch  nur,  eine  wfehtice  Frage  kur»  toi,  der  Hand 
^e.sennnd  dje  Bildung  e.nrs^  |„  ^ 

heben  ^IMbali  dem  Zafalle  oder  der  Speeolation  kluger  ün. 
feroebmer  Gberfaaaeii,  die  das  PublMmm  mit  Sebulplanen,  iu  wel- 
eben  d,e  Namen  al^r  WissenadiafteD  prangen,  ood  mit  rühm- 
redigen  Zeugniwentbrer  Schüler  zu  ttowdieD  rewteh««.  Die  red- 
hche  Pädagogik  m«fs  das  Ibnge  tbun,  auch  den  Lai«,,  um  es 
so  aas^iK  r.rl<en.  Emsicbt  in  diewj  Dinge  zugSogHeh  ma. 
rhpn,  inu  o.nc  versUmd.ge  Schulvcrwallung  mal«  dle'^ßnrichtuD« 
(i.  s  offeoa.rlion  l  nkrrrrhts  so  Iii  treffen  suchen,  dafa  dieirricen 
Ansichten  und  Forderung«!  dareh  die  That  aof  dag  HchUce  MaTa 
xurucktjerülirt  werden.  ® 

Sarli^emäfs  wäre  es  daher,  drei  verschiedeDc  Anstalten  Ar 
die^  drei  Sjuien  der  Bildnngszeit  /u  errichten:  erstlich  Ar  die- 
jenia^en,  die  mit  oder  bald  iwch  der  (  onfirmation  zu  ihrer  »nk- 
tiseficn  Beruffibildunc  nbergelien;  zvreitrns  för  die,  welche  das 
reifere  AUer  von  W  hi$  17  Jahren  nut  doi  Sclmlc  erreichen  md 
sich  meislens  denjenkm)  Bcrulsaf  ten  zuwenden,  welche  den  me* 
chantßcJwn  Körnten  und  Wissenschaften  angehören;  drittens  fBr 
die,  vre/che  noch  ein  paar  Jahre  länger  der  Schule  widmen  kön- 
»en,  nm  sich  ftir  die  akademischen  Studien  vorzubereiten.  Will 
BMfli  ^diese  Terscbiedenen  Anstalten  mit  Namen  belegen,  so  wSren 
ea  die  mittlere  BÄrgcrschnle,  die  h obere  Bürgerschule 
?"  GymnaaiBm.^  Bliebe  jede  dieser  Aiislalfen  ihrer  Grund- 

bttffinmng,  tftcbtfge  in enschen  zu  biJdeu  und  dmi  künftigen  Ke- 
raf  Ihrer  ZMinge  erat  da  Zweites  zu  beröeksichtigcn,  sich  sirts 
beworal  und  getreu,  mid  hStte  sie  die  für  diesen  Zweck  beseel- 
len  WMl  Mlbigteii  Lehrer,  ao  könnten  wir  ruhig  dem  Erfolee 
entpegen?ebcn-,  «le  würden  alle  in  demselben  Geiste  wirken. 
Allein  der  Yerwirkliehmig  der  Idee  stehen  aberall  in  den  mensch- 
licbeii  Znal^nden  bald  diese,  bald  jene  Hemmnisse  eotge^en,  und 
!i"  hat  sich  da». Leben  sn  solcher  Mannigfaltigkeit 

der  T  »at.gke.te^n  und  Bedftrfnisse  entwiekelt,  dafs  es  schwer  ist, 
für  a/le  ^ust^nde  die  genügende  Veranstaltung  ins  Werk  tu  rieh- 
ten.  Fast  jede  nor  migermarsen  beirfiehlliche  Sladt  sfthlt  nnter 
Ihren  Mimen  eine  Anzahl  solcher,  die  einer  jeden  der  drei  ge- 
nannten  Unterricbtsstufcn  angehören,  aber  nur  die  grftfsten  haben 
d?e  tVlinel.  für  alle  drei,  oder  auch  nnr  Ar  awei  &rselben.  eine 
eigne  Sr)in\n  afifreebt  zu  hallen.  Und  wenn  nieht  so  viel  Mittel 
vorhanden  sind,  difs  jede  dieser  Scholen,  auch  die  mittlere  Bflr- 
gerscliuie,  gewiegle,  durchgebildete  nnd  von  einer  höheren  Idee 
getragene  Vorsteher  und  diesen  gleichartige  Lehrer  in  der  geha- 
ngen Zalil  erhalten  kann,  so  dafs  wirklich  das  höhere  Humani- 
tüt^pnncip  in  ihr  lebt,  so  ist  der  Grundgedanke  zerstört  nnd  das 
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Gemeioe  gewinnt  den  Plat&  Also  f&r  alle  drei  Stofen  mfifstan 
leclil  bedeutende  Mittel  in  Gdiote  stehen,  bedeutender,  alt  mau 
gewohnt  ist,  fttr  die  Sdiideo  in  Anachlag  ra  bringen. 

Und  wenn  auch  die  ttittd  sn  Gebote  atindea,  werden  die 
reehten  Lehrer  in  anireicbender  Zahl  in  finden  aein? 

Und  wenn  dieae  «i  finden  wiren,  lat  in  den  meialen  Slid* 
ten  die  ScbQleraahl  vorbanden,  ein  GymnaaMun,  eine  höhere  ond 
eine  milUere  Bflvgeracfaole  neben  einander  an  boTölkcmt 

Dieae  Fragen  dOrlen  nur  aufgeateilt  werden,  um  aicii  gleich 
aelbat  au  lieantworten.  Die  Erfahrung  aprichi  diese  Antwort  Jaal 
genug  aus.  Das  hanaoversdie  Land  von  last  2  Millionen  EIb> 
wohner  hat  nur  in  der  HanpUladt  ein  Gymnaaiuni,  eine  hdhct« 
und  eine  anltlere  Bürgerschule;  keine  andere  Stadt  des  Landca 
hat  ea  dahin  gebracht,  ja  die  meisten  Iiaben  es  noch  niclit  ein- 
mal vermoebt,ihr  niederes  und  miiUereaBtirgerscbuIwesen  sfreclc. 
märsig  xu  ordnen.  Das  Gymnasium,  wo  sich  ein  solches  bcfiadel^ 
mufa  die  liöhere  und  die  mittlere  BQrgerschule  im  Sinne  unserer 
obigen  Dreitheilung,  ja  oft  sogar  die  gehobene  Valkaacbole,  «ü 
erscixen.  Und  in  den  andern  deutschen  Ländern  wird  ea  sieoi* 
lieh  eben  so  sein.  So  aehen  will  sieh  daa  Leben  dem  richügaa 
Gedanken  ffigen!  — 

Doch  dieses  alles  cnimuthigt  uns  uichi.  Ist  die  Aufgabe  recht 
schwer,  weil  sie  verwickelt  ist,  so  haben  wir  auch  Trost gruixle, 
die  um  ent8chSdi|;eD.  Durcli  das  Opfer,  welches  die  Gyniijr»>icn 
bringen,  indem  sie  ilie  iiichtstudircnden  Schüler  mit  unfer  ihre 
Obhiil  nehmen,  sichern  dieselben,  dafs  das  humanislisclie,  die 
edle  Menschlichkeit  im  Auge  ballende  Princip  bei  ihrer  Bildune 
die  Oberhand  bchalle,  wehren  dem  einseitigen  Mai eriaVismus  un  1 
wirken  6o  von  ihrem  Mittelpunkte  aus  veredelnd  in  die  Maasen. 
Dafs  sie  darüber  ihren  liauptberuf,  die  den  akademischen  Sludien 
beatimmlen  SchQler  hauplsSchlich  durch  die  klasvsischen  Sprartien 
▼onuibilden,  nrcht  beeinlrficbtigen  lassen,  das  mufs  der  leitende, 
täglich  vor  Augen  atehende  Gedanke  der  Direktoren  und  l^brcr 
aein«  ond  dato  mitanwirken,  ist  der  wesentliche  Zweck  der  gan- 
ten gegenwärtigen  Belraehtuog  und  Uinstellung  der  stufenweise 
anlateigenden  Lebrplane  l&r  die  Teraehiedenen  factiaehen  Zostände, 
t«  weTchen  wir  jetat  abergehen. 

Was  ist  also  mit  den  ^haiem  der  höheren  Aaatalton  wm  tm- 
dien,  welehe  achon  mit  dem  Tollendeten  14.  oder  15.  Jnbr«  ibien 
Scbulcursus  abgemacht  haben  mfiaeen  und  doch  aof  einw  Bte* 
liehal  hohen  Grad  der  Biidnng  und  Bi«ndbirke2t  flir  daa  Leben 
Ansprach  machen? 

1)  Dieselben  einfach,  wie  die  Realisten  rrirtor  glaaac,  «a 

die  ßautechniker  und  Ähnliche,  die  ein  hdberea  Alfer  «of 
Schule  erreichen,  so  zu  beaeicbnen,  —  Mf  den  Cursua  dea  Gym- 
nasinms  zu  vorweisen  und  höchatena,  wenn  sie  den  Anfane  des 
griechischen  Sprachtinicn ichts  erreichen,  Nebenstunden  t&  m 
euizunchten  und  es  i.l)ric;ens  dem  Zufalle  au  fiherlasseii.  vra«u 
sie,  viellercht  mitfen  im  Cursns  einer  Klasse,  onatrelw.  WM 
floch  nur,  aus  der  Nolji  eine  Tugend  machen,  «Mi  kn««  »SrS 
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««AMdeD  find ,  mehr  Ar  ale  sn  IhttB.  Mamslie  ^ymatfeii  Ii 
deB  kMMMi  Slldten  mögen  %u  dieseiii  Vi^-Ufitt  gedrlogt  weK 
de»9  weoii  sie  ciamnl  ihren  Slan4|fkl  geklärte  AotUÜcii 
lesIzululHeii  als  ersle  Pflidil  erkennen  mSssen.  Der  Bodeo  ibrei 
VVirVungskretaes  Itl  dann  auch  In  der  Hegel  ae  beschaibn  nnd 
die  Uli  der  Scböler,  welehe  mar  die  mterüT)  and  länger  oder 
kArzer  die  miUleren  Kln^^scn  besocben,  so  mifsig,  dafii  es  Kraft- 
▼arscbweodang  sein  wMe,  filr  sie  kaatspielige  VeransfaMungeA 
IV  treffen.  £a  kommt  nur  darauf  an,  dafs  aoab  diese  Sebfkler 
aogebaliflB  werden«  die  Aufgaben  der  Schote  angestrengt  tu  be- 
treiben md  ihre  Kräfte  zu  eutvrtekeln;  dann  wird  ihnen  das 
teiniemen  —  denn  hierj^f^gcn  sind  doch  die  meisten  Klaget  der 
maferiellcn  An?i<'lil  gericlilef  —  mVlif  unnQtz  gewesen  sein;  sie 
tjalien  ihr  Sprachbcwufästsein  an  einem  krrnicliten  Gegenstande 
g,cübt,  and  weuu  sie  auch  den  Stoil  \^  iecier  verlieren,  so  ist  doch 
die  Kraü,  auch  andere  Spracfieti  mit  Geschick  ,'>n/ji«;reifcn,  gcfibt 
worden.  Vm]  da  sie  an  Zalil  nicht  Titjcrwiegcnd  sind,  so  kan?j 
der  Lehrer  sie  leicliler  mit  fortführen,  su  dafs  sie  dem  Znee  der 
StQdirenden'mehr  oder  vveuiger  folgen  müssen.  In  den  übrigen 
Gefjeostanden:  Relislon,  Geschichte.  Geograplne,  Natnrbe«jrhrei- 
buiic,  Herhncn,  deul^rhe  Spiaehe.  mnfs  der  Urilenichl  iür  Nieht- 
studirendc  so  gut  als  Stndirende  gleich  gründlich,  natiirgemäfs, 
stufenweise  aofbaueud  scinj  die  eine  Abiheituog  stört  also  darin 
die  andere  nicht. 

fn wiefern  in  dem  Plane  solelicr  Ansl allen,  welche  durch  ihre 
Lage  genöthigt  werden,  Gesanuiilgymiiasien  im  engsten  Sinne  zu 
sein,  in  einzelnen  Pankleu  eineModification  zu  Gnnsteu  der  Nidrt- 
^ndireaden  zulässig  ist,  die  den  Grunddiariktar  der  gelehrten 
Anstalt  nidit  yerinderi,  werden  wir  wdlier  mten  nftber  teben, 
wann  von  den  f/ecttnnfl|danen  apeeleller  die  Beda  aain  wM. 

H)  Geben  wir  so  den  Anafallen  ftber,  dia  dmh  Ibi«  MiHal 
MlUgl  «nd  dnfch  Ibra  Laa»  anfgefbrdert  alnd,  mehr  Ar  die 
Klaaac  der  wdilatndirettden  Sehaler  an  Ihnn,  Ton  welelief  wbr 
}«lal  reden.  Wann  nimlieh  dia  ZaM  deraalben  aa  grob  iat,  dala 
aie  die  der  Sindirendcn  ibatwlegt,  viallalelit  ao  grofii,  dib  tia 
eine  Tballong  der  Klaaacn  nMbig  machen  würde,  dMin  wQrde 
aa  nicht  dar  reehla  Weg  aain,  dm  Plan  des  Gymnaalnnu^  anah 
über  den  Unterrlahl  dar  nntaren  Klaeaan  binana«  ebne 
ROciraicfat  aaf  sie  streng  zn  verfolgen.  Sie  wQrden  dnreti  ihr 
Uebei^ewlcbf  den  Unterricht  im  Lateinischen  in  Qnarta  nnd  Ter- 
tia ISbmen  und  bcmuien«  dann  in  dem  Gefühle,  welches  noo 
rinmal  lAtki  auszurotten  ist,  dafs  ihnen  das  Ijateinitehe  in  der 
Ansdehtimig  des  fortgeeetstan  Gymnasialonlerrichts  ein  Abbrnch 
an  deaa  sei,  was  ihnen  niebr  notb  tbue,  nämiieh  an  der  Beschäf- 
tigang  mit  neoeren  8|>racben;  und  endlich  in  dcni  Gedanken, 
dafs  sie  doch  mit  oder  bald  nach  der  Confitmation  die  vSchulc 
vcriaaaen  müssen,  wQrden  sie  einen  so  grofscn  passiven  Wider- 
stand 1e?j?ten.  daf*  der  I^ehrer  nicht  aus  der  Stelle  koininen  könnte 
nnd  die  für  die  böbmn  Slndien  bestiiaoiieu  ^cbüier  zu  sehr  dar- 
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mUr  leiden  würdeu.  Da  scUeinl  nun  diejenige  Einrichtung  di> 
MwendHiG  zu  sein,  welche  unsere  giöfseren  Gymnasien  scboa 
ausznhildeii  angefangen  haben,  nünilicli  füllende; 

Wenn  c\^i)c  Vorbereitungbklas.son  gebildet  werden,  um  m» 
die  Schüler  von  vorn  herein  selbst  zuiuz.ieben,  ao  mfiMeo  ijrcr 
zwei  »ein,  falU  die  Knaben  schon  mit  dem  YoUendeteB  Ma 
Jahre  aufgenommen  werden  sollen;  ist  nur  eme  löMicIl»  wM 
daa  &te  Jahr  als  Eiutiiltszeit  festzustellen  Mboo  «ms^ 
bildung  zu  fordern  sein.  Im  sprachlicUc»  Kr«Me  Wird  nor  die 
Muttersprache  gelehrt.  . 

Im  Laufe  oder  nach  Vollendung  deftseboteo  Icbtnafahwi  tott 
der  Schüler  in  Sexta  und  vollendet,  «fem  alle«  richte «elil,  niese 
Klasse  und  Quinia  in  2  Jahren,  bia  loa  »wöWe  oder  Mm  £ode 
des  zwölften  Jahi-ea.  Auch  in  dieseo  beiden  Jaljrcn  ist  MCft 
kein  Untcrscliied  swlachea  Stodireodeo  und  Nichlstudirea^. 
Mittelpunkt  allea  ünterridiU  iat  daaLaleiniache,  ihm  werde« 
}2  wöcbeotltche  Stunden  .s«^>^"^«  an  jedem  Tage  der 

Oberwiegende  Eindrüok  dieser  Sprachöbungen  dem  Schfilcr  das 
Bewubtaein  gebe,  dafa  hier  seine  Hanptanigabe  lieEC.    Um  die- 
aen  Eandrnek  nicht  wo,  achwicben,  nehmen  wir  anck  aiia  Quinta 
den  Anfang  dea  französischen  Unterrichls  weg.    Er  war  da- 
hin gelegt  worden  der  nichlatudirenden  Schüler  wegen,  damit 
diese  ein  Jahr  länpor  in  dieser  ffir  sie  wichtigen  Sprache  unl(T- 
jrichtet  wurden;  allein  eine  genauere  Prüfung  wird  darthun.  dals 
es  für  diese  Schüler  nicht  nolhwendig  und  für  die  sludircndcu 
nachtheilig  ist;  denn  die  letzleren  werden  dadurch  zu  einer  lu 
frühen  Beschäftigung  mil  einer  Sprache  gcnöfh?j,'t.  üc  %vir  ilinen 
sonst  nicht  so  früh  aufdrängen  würden,  und  die  Kcali^Uu  kön- 
nen dadurch  vollslandis  cntsrhridic;!  wcKicn,  dafs  mil  ihnen  ira 
nSchstcn  Jahre ,  nach  ihrer  Treimuni;  von  den  Humanismen,  das 
Französische  gleich  mit  voller  Energie  mit  5  bis  (»  \v«>chentli- 
chen  Shindtn  angefangen  wird.    Diese  Verändcrnni;  hat  iiir  sie 
auch  noch  einen  andern  Vorlheil.   Durch  den  einjährigen  \Jnlcr- 
rieht  in  Sexta  sind  sie  noch  nicht  so  weil  im  Lateinischen  feäl- 
gesetzt,  dafs  sie  ohne  Nachiheil  und  Verwirrung  sogleich  eiat 
aweite  gar  nicht  leichte  Sprache  auiangen  könnten.   Denken  wir 
sie  uns  dagegen  zwei  Jahre  hinter  einander  in  wöcLeoflick  W 
Stenden  tüchtig  im  Lateiulbchcn  eingeschulL,  so  werden  aie  ia 
deni  evslen  Vierteljahre  der  Realquarla  mehr  intensive  FoHachnlte 
mit  6  franiftaischen  Stunden  machen,  als  in  dem  ganten  Qinnl^ 
jähre  mil  3  bia  4  Standen.   Und  iat  in  der  Qniota  noch  g^r 
nicht  vom  FranaÖaiachcB  die  Rede,  sondern  wird  die  Hllfte  aucr 
wiaaenschaftlichea  Schublimden  ao  wie  der  hfioalichei»  Arbeit  «eC 
daa  Lateiniache  verwendet,  ohne  dab  eine  andere  (remde 
ehe  daaeben  .tritt,  ao  werden  nur  wenige  SehtUer  aeia,  die  weht 
mit  forigexogen  wfirden.  Mit  dieaen  wenigen  atampfsinnig@s  i*^ 
doch  nicht  weiter  zu  kommen,  wenn  man  ihnen  auch  das  Fraa- 
zoMschc  früher  giebl;  sie  sind  und  bleiben  das  Blei^wicht,  wel- 
ches jeder  Schule  an  die  Fufoe  gehängt  wird.  Labe  sie  eines 
welchen  sie  wolle.  Fftr  die  Stadiwides  eher  ^aaiia- 


Digitized  by  Google 


MB  mit  «Im  A>ppelt«ii  V«Hbeil;  eitUidi  wM  auch  ihnen  das 
Iiiiiiiibchi  in  Q^iote  aidit  diucb  Im  FmmMUU  beeintiäch- 
t%l,  uflil  sweiiw  kfooen  wir  den  AsCiDg  dicwr  Spaemk^  bis  in 
TcrlM  TCMbkben,  in  Quarta  aber  das  Grlecbiaelie  mil  ibnea 
■nfaagia,  wafehes  iadiuth  aof  aiM  aitbaojibrigeii  Gams  ge- 
bracbl  wird. 

yfm  wk4  Mk  mn  ron  Qaarla  an  dar  Labrplan  geKidtan? 
Es  kaas  aof  dappdle  Weise  gtrcbahati^  catwadar  indon  baida 
ScbtitihliaiB»  ^oa  yü»  aioaader  e^ant  Warden,  odar  daA  ria 
aiaan  Tbail  ihrer  Lectioncn  aoch  ferner  Tereinigt,  einen  anders 
gaaoodert  erhalten.  Unzweifelhall  iai  es,  da&  einige  Lectioitea 
MM  wohl  TerMigt  bleiben  könnea;  Raügion,  deutsche  Sprache^ 
Vaschichte,  Geographie,  Natnrgesebiebte,  allenfalls  auch  Rechnen 
md  die  Anlange  der  Mathematik.  Es  spricht  dafür  der  Wuaadbi 
das  Geföbl  der  Einheit  so  lange  als  mdgiicb  ia  liahrern  und 
Sc\in\em  zu  erhalten.  Fiir  Trennung  dagegen  kaan  erstlich  die 
M»s<ü  r^pr  Sfhfiler  sprechen,  wenn  ihre  Zalil  so  gra£i  ist,  dals 
docli  Parallelklassen  gebildet  werden  mijfsten,  und  zweitens  auch 
der  ifiTirre  Grund,  dnfs  doch  in  riiiicen  der  gcnaniito!»  Unter- 
ric/j  l^fächer  bald  rin  etwas  antler  er  Zuschnitt  für  die  Healislen 
getroffen  werden  niijclito.  Denn  es  darf  nie  aus  den  Augen  ver- 
loren werden,  dnls  fut  die  Studirenden  von  Quarta  an  noch  ciue 
siebenjährige  Scliulzcif  vorliegt,  in  welcher  vieles  auf  eine  an- 
dere \V  eise  zrjr  Heile  i:el)rachl  werden  kann,  als  in  «Icr  nor  etwa 
norJi  dldjährizen  des  künitigen  Kaufmanns  und  anderer,  die  pf>ä- 
testens  mit  volhodelem  löten  Jahre  die  Schule  verlassen.  >üi' 
diese  ist  s.  U.  der  Geschichtsunterricht  möglichst  zu  ciucni  ge- 
wissen Abschlüsse  zu  bringen;  der  uintlienuitisc  lic  wii  d  sich,  na- 
mentUeh  im  arithmetischen  Theile.  mehr  auf  die  Praxis  l)e/ic« 
ben  hnl)en;  und  selbst  der  deutsche  Sprachonterrichl  wird  sich 
beeilen,  den  Schüler  mit  einem  Theile  der  deutsehen  Literatur 
bekannt  zu  machen,  der  für  die  Studirenden  bis  in  die  oberen 
Klataea  Terspart  werden  kann. 

Aas  daai  dien  folgt  wiederiuB,  dafs  nicht  eiaa  C<afalina§ 
äHm  allate  riditlca  für  atta  Sebalan  ist,  «ondera  flir  jede  aiaiabia 
^ejenige,  waleba  aidi  den  gegebanea  Varhiltaiwcn  antabUdatt 
abwa  m  ricbtigao  Grundgadankan  aofsMabeB.  Aba: 

a)  wo  die  Lcbrkrifla  ea  arlaahan  unddia  Scbihtaabl  et  lar- 
tet,  trcBM  MO  TOD  Quarta  ao  die  BaalUanan  giaalicb  ▼od 
<la0  bunaDtatiaiiieu  $ 

wo  beide  Bfonesle  einigt  fipanaadkait  fiirdani  and  znlaa* 
tan«  trenae  naa  mir  den  Uotarrichl  in  fremden  Spraeben,  lasse 
dbar  in  dem  einjilirigen  Caraaa  der  Quarta  Religion,  Gaacbicbtei 
Oaograpbie.  Natm^gaacbiabte,  deutsehe  Sprache,  Haehnan  nnd  geo- 
metriacÄa  Vorflbongen  Tereinist.  Nach  Beendigung  der  Quarta 
trenne  man  aber  beide  Schul erKlassaa  gioslich  und  gebe  den  Rea- 
Kslan  einen  swcijflhrijgan  Tariia^Guravi^  auf  daieeD  Eioriabloag 
wir  aocb  aaröckkomraen  werden; 

c)  wo  noch  grdfsere  Sparsamkeit  nftthig  and  möglich  ist,  lasse 
«an  aoab  die  beiden  Tartia-^abre  in  dan  panindaten  Ftebara 
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vwrakl,  IMIe  tbvr  dftt  Zdt  ndm  t4  Mt  U'M 
imd  griMbiMtai  Staiden  der  kuiMiiiitllielMo  Tertia 
die  Realisten  nieht  mar  deo  erfteüerleD  Unlenieht  In  dea 
10D  Sprachen  fortsetzen,  aaodern  auch  in  den  0iatheiDali8eb<iiitav> 
wisaeiMcftianiicben  Fficliem  wmI  in  der  ileBlacbcB  Litaratnr  alwaa 
rascher  gefordert  werden. 

Nach  den  oiiigeii  drei  Stafen  wird  jede  Ansrali,  daa  Iber- 
iMopt  Reaiklassen  haben  msb^  dea  ihren  Verliältnissen  angcnnfi» 
scnen  Zuschnitt  treffen  können.  Nor  halle  sie  eine  sehr  Yvesenf- 
lirhc  Rficksicht  stets  im  Auge,  besonders  die  Anstalt,  weiche 
▼61lig  gelrennte  Realklassen  hat,  nSmlich  die  Sorge  daffir,  daüi 
sie  nicht  in  eine  bevorzugte  und  eine  Ternachlfissigte  Hilfte,  eine 
vornehmere  und  eine  ni{  (irigri  c  Abtticihing  aiiseinanderfalle.  Da 
Wc^i  eine  Gefahr,  die  nicht  mir  in  der  Vorslellnng.  srjndcrn  lei- 
der auch  in  der  Wirklichkeit  vorhanden  ist.  Gegen  diese  Geiahr 
kennen  manche  Marsregclri  von  Seiten  der  Behörden  er^rifTeu 
werden:  sorgfältige  Wahl  und  gute  Besoldung  der  Rcü\\eltrer. 
damit  sie  nicht  auch  äufserlich  xurfiekstehen ;  Anordnung  im  I^c- 
tionsplane,  daU  jeder  Lehrer  der  Anstatt  als  verpflichtet  anse- 
selien  wird,  nach  seinen  Kräflen  und  Fächern  in  der  einen  %wie 
andern  Abiheilung  zu  nnlrn  ichtcn,  und  dergleichen  mehr;  allein 
die  rechte  Einheit  des  Ganzen  kann  doch  nur  aus  der  ririjtigcn 
Einsicht  jind  dem  ernsten  Willen  des  Lehrereoilegii  hervorgehen. 
Wenn  nicht  der  philologische  Dunkel  anf  der  einen  und  der 
SprachmeislerdÖnkel  auf  der  andern  Seile,  selbst  nicht  der  Dün- 
kel aof  akademische  Studien  gegen  den  auf  methodische  6caii' 
Baibildans  das  oollc«alische  Verhiltnifs  stören;  wenn  jede  SiuCe 
der  Sohula  als  gleichbareehtigt  oiit  allen  fibrigen  erkannt;  wenn 
die  Pfliobt  gegen  alle  Sohftler  ah  eine  gleiche  in  ibrtr  reUgiot- 
aiiütehen  Bedentang  geflIMt  wird;  wem  dar  ^nfnbgebilMa  Fbl* 
lologe,  Gesebleklekandige,  Bfalhforalikar  aidi  nidit  wdgcrf, 
in  einer  Realkktte  Latein,  Geaebiekle,  Matkanatik  sa  k 
vielmehr  dieses  als  eine  erwaneckla  Gelaganliail  anaiekl« 
selbst  auf  die  Probe  an  ateHett^  ob  er  aaeli  genaf^  Bev««gltdikeit 
des  Geistes  besitsa,  nm  seine  Ecanlniiaa  der  gelabrteras  Vmm 
und  der  BGchettpraeha  an  entkleiden  nnd  der  weniger  catMaa 
Fassungskrell  aniopaiaaii,  dann  hat  «i  mit  dam  ZetUSem  4m 
Anstalt  in  iwei  heterogene  HÜflan  keine  Gefabr. 

^)  Aber  wie  weit  soll  nun  der  mehr  oder  weniger  f;etbeito 
Rc.ilnnferrlrht  reichen?  Soll  über  der  Reai*Tai^  naeki  a«k 
noch  eine  Heai-Secanda  stehen? 

Hi esc  Frage  beantwortet  sich  leichter,  

gebung  nns  eine  feste  Norm  fftr  die  Fordcni^n  giebi, 
an  die  Schnlhtldnn^  rierjcnigen  Staatsdiener  geateiit  werdi 
len,  welche,  ohne  akademische  Studien  gemacht  xu  haben,  df^ 
£U  höheren  Stellen  in  den  Baufachern,  im  Poelfacbe,  Steuerfache 
■nd  l'orslfaehe  gelangen  wollen.  Solfon  dieselben  eine  gute  G^m. 
naeiailHldung,  mit  Ausnahme  der  i:ric(  liisrhen  vSprache.  roiide- 


mna  Mt  aur  völligen  Reife  eines  angehenden  Primani^rs  be- 
«im,  tn  verweisen  wir  sie  mnhdk  in  daa  Gjmaaaial-^"  
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sorgen  aber  dafür,  riafs  sie  während  des  griednschcn  Unferriclifs. 
wenn  der  einzelne  ihn  nicht  aus  Wissensiricb  miliic!jmrn  will, 
in  d^n  ibaea  ualic  iieEendeu  Fäciieni  UDieincUtei  %Tcrdeii.  Wir 
brüurljeii  dann  keine  Healsecnnda,  oder  mit  andern  W Oe  teii  keine 
drei ,  so  II  dr  in  nur  zwei  Healklas&en,  weil  die  Schüler  aus  an- 
dern Berufsarton  das  Aller  für  eine  Secuuda  doch  nichi  auf  der 
Scliulc  erreichen.  Nur  auf  den  ^rAfsteo  Auölalten  wird  die  Zahl 
d€r  Schrder,  die  über  Terlia  hinausgehen  wollen  und  kötincn, 
viel  In  cht  so  grofs  8eiD|  dafs  mau  für  sie  eioe  dritte  Realklasse 
errichten  kann. 

Nach  dieser  l'ebersicht  der  verschiedenen  Stufen,  in  welchen 
sich  der  Kealuuterricht  mit  dem  Gymuabio  verbinden  lalbl,  wird 
CM  an  der  Zeit  sein,  die  Unterrichtsplane  dieser  YerschiedeDen 
Stufen  in  eioem  Schema  aafzust eilen. 

a)  Das  eiofaehe  Geummfcriniiasiani  twar,  welches  den 
mchUUidIvciideo  SebtUem  onr  neD€o  den  gricchisdicii  Lectionea 
bcftoiidm  Unterricht  d«rbSelel,  bedarf  einet  eignen  Schema«  nicht. 
IHaeclbe  idilidst  aich  an  nnser  S.  216  auigestelltes  Lectionsrer* 
seicboib  des  reineo  Gymnasinma  an  und  hat  also  snersl  in  Quarta 
4  gneokuehc  Stunden  duich  Parallelunlerncht  ausaufHUen.  Da 
ia  Quinta  nach  nnseim  Plane  noch  gar  kein  Frans5siscb  ^e- 
Mlii  wM«  so  werden  dio  4  Standen  in  Quart«  gana  Ittr  die  £iD- 
l&hrmg  der  Nichtstadirenden  in  iiese  Sprache  in  Ansprach  » 
nommeu.  Von  den  6  griechischen  Standen  in  Terti%  nebst  den 
3>  frmoEöaiseheQ  Anfangsstanden  der  Heniauiilen«  an  weleheu  die 
BooMsleii  mtkl  Theil  uehoien  können,  werden  4  Stunden  mit  der 
FtnrtsetsoQg  de«  Franxosischeo,  4  mit  dem  Anfange  de«  EngUacbett 
mmi  eine  etwa  mit  besonderen  BecheoQbuogen  för  die  Reallstcii 
HBHiftiliin  «ein.  Finden  sieb  aneb  in  Seoanda  Reakobfller,  ao 
kommen  tu  den  Parallelstanden  midi  nodi  die  beiden  englischen 
SUmden  der  Humanisten  hinta,  so  dafs  10  besondere  Stunden 
fÖT  die  Realisten  austuföllen  sind.  Es  ist  hier  also  ein  weites 
Feld  gegeben,  in  den  neueren  Sprachen,  den  nialliemafiscli-natur- 
wisscnschnftÜclicn  Fächern  und  der  dcufsclicn  Literalurkcnntnifs, 

J*C  nncli  dem  Ijedüi  friifs,  weitere  Füvtschriltc  zu  machen.  £s 
kommen  auf  diese  Weise  w  den  diei  Klnssen  zusammen  23  wö- 
chentliche Stunden  den  Realisten  zu  piU\  Daraus  ist  aber  auch 
«ngleicii  klar,  dafs,  wenn  das  sechsklassige  reine  Gymnasium 
mit  9  Lehrern  ausreichen  konnte,  das  einfache  Gesa  mm  t- 

«kieo  sehnten  Lehrer  nöthig  ha- 

beo  wird. 

6)  Das  Gesammlgymnatiium  mit  halbgetrennten  Keal- 
klassen  kann,  nach  unserer  friiberen  Darstellang,  entweder 
die  Verei ni gung  in  den  passenden  Unten ichlsgegenstäudcn  in 
Quarta  und  Tertia  durchführen,  oder,  wenn  die  Lehrkrifle  aus- 
reichen, nur  in  Quarta,  dagegen  in  Terlia  völlige  Trennung 
eintrclen  lassen. 

1.  Nach  der  ersten  Voraussettnng  vfk4  der  Lee^na- 
plan  sich  folgcodermafiMn  gestalten: 
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Suoini  240  StoDden  ind.  der  4  bcbriiittiie*  Stuodflii  in  PriM  ao4 
fieennda. 


Weon  TOD  den  240  Wocfaensliradeii  dioes  Planet  6  Zddbea» 
stunden  nod  0  Oeaangstunden  von  besondeni  Hulfslabrern  ^ege» 

ben  werden,  so  werden  für  den  übngpn  Unterricht  mindealciM 
10  Lehrer  nöthig  sein,  die,  falls  niciit  noch  einige  Combinalio» 
nen  möglich  sind,  z.  B.  in  der  Religion,  der  Geographie,  der 
Nalurgoscliichle,  dem  Sdifeiben,  iebr  stark  mit  Slimdcii  howjtrt 
•ein  werden;  nimlieh: 

Der  Direelor  mit   10  Slnoden, 

4  Oberlehrer  mit  20  bis  21  St    «  »  82 

4  Collaboratoreo  mit  24  bis  25  St.  »  9S 
1  semioariseb  gebildeter  Lebrer    .  30 

Summa  226  Stunden. 

2.  Tritt  in  Tertia  eine  vüllige  Troiinuns:  d^f  shidiremlen  und 
nichtsfudii enden  Schuler  ein,  so  wird  der  Lcclions[)lan  der  Ter- 
tia sich  pnnz  so  gestallen,  wie  hei  dem  Ge^sammtgymnasio.  wel- 
ches überlioupt  ^pI rennte  RcallJasscn  hat  und  unter  lAi.  c.  nnt- 
gerührt  werden  wird,  w5hrend  die  Quarta  sich  nach  dem  eben 
Tcnteichncfon  Plane  des  noch  engeren  Gesammli^ymnasii  richtet. 
Um  dalicr  Krniiidung  zu  vcrtneiden,  wird  nicht  noch  eine  beson- 
dere Tabelle  für  diese  Modification  der  halbgetrennt cn  Healklaj^en 
aufgcslelllj  för  Quarta  gilt  die  vorißc,  för  Tertia  die  loiscnde 
Tabelle.  ^ 

*)  ^'f**  •••Mt  «Imlich  den  Lectionsplan  derjenigen  Anstalt 
dar,  welche  swei  Tdlllg  getrennte  Healklasseii  bat: 
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Zar  Bestreitung  dieser  268  Standen  werden,  wenn  keine  Com- 
b'inat'ionen  stalffinden  sollen,  12  Lehrer,  nehst  einem  Uülfslehrer 
für  das  Zeichnen,  nöihig  sein,  indem 

der  Direclor  14  Stunden, 

5  Oherlchrer  zu  20  St.  .  .  100 
4  Collahoratoren  zu  24  St.  96 
2  Element arlehrcr  zu  26  St.  52 
1  Zeichenlehrer     ■    .    .    »  8 

Summa   270  Stunden 

geben  können. 

d)  Uatlc  endlich  ein  Gesaramtgymnasinm  so  viele  nichtstu- 
dirende  Schüler  und  unter  diesen  eine  hinreichende  Anzahl  sol- 
cher, welche  his  zum  vollendeten  17ten  Jahre  hleihen  und  die 
Aufgahe  einer  guten  Secunda  durchmachen  wollen,  so  kann  auch 
eine  dritte  obere  Realklasse  als  Hcalsecunda  gebildet  werden.  In 
diesem  Falle  wird  dem  oben  verzeichneten  Lectionsplane  noch 
eine  Klasse  mit  32  Slunden  neben  Secunda  einzufügen  und  ihre 
Leclionen  nach  dem  Vorbilde  der  Real-Tertia  in  dem  vorigen 
Plane  zu  ordnen  sein,  nur  dafs  in  dieser  Klasse  die  Natnrge- 
scliichle  und  die  Geographie  wegfallen  und  dafür  die  Religion, 
die  Malhemalik,  die  Gcschichle  und  die  Physik  je  eine  Stunde 
mehr  bekommen  können.  Der  Zuwachs  von  32  Wochenslundcn 
wird  einen  Hauptlehrer  und  einen  IJülfsIchrer  für  diese  gröfsle 
anter  den  hier  aufgeführten  Anstallen  nölhig  machen. 

So  liegt  uns  eine  Stufenreihe  verschiedener  Ausführungen 
desselben  Grundgedankens  vor  Augen:  Vereinigung  derjenigen 
Schüler  in  ein  und  derselben  Anstalt,  welche  sich  für  die  höhe 
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ren  Berufsarfen  Jos  r.cbens  tlieils  kürzere,  thcils  liDgerc  Zeit 
hindurch  auf  der  Scliule  vorbereiteD  wollen.  Sie  alle  sollen  nacb 
dea&elUco  Grand^t^o  edier  MeDscheobildutig,  freier  Krafleot» 
Wickelung,  im  Bewiifslsein  eines  wimH^eo  Zieles,  gebildet  wer- 
den; diese  Grundsätze  sollen  als  erste  Kichtschnur  unseres  Thuns 
an  iliueu  gelten,  ihr  künftiger  Beruf  soll  %iur  io  zweiter  Li- 
nie bcrßcksiclitigt  werden,  insoweit  es  sich  mit  jenen  böberen 
Zwecken  vereinigen  läfst. 

Einiire  Worte  über  einzelne  Unten  ichtsföchcr  der  Realklassen 
mögen  liier  ücblicfsÜch  ihren  Platz  finden: 

1)  In  beiden  Plauen  für  den  Rcaluulerricbt  ist  die  laleiui- 
sehe  Sprache  in  den  Realklassen  mit  4  wöchentlichen  Stun- 
den beibehalten,  nachdem  die  Sehöler  in  Sexta  and  Quinta  mit 
den  Studirenden  nwammen  In  IS  «vMMatlidieD  Stasdieo  io  dcD 
Blementen  der  ^ramAatik  festgesetit  sind*  Dem  tieftrai  fin- 
gehen  io  die  ▼ielbesprocheoe  Frace  Aber  den  Werth  dea  lalcsnl* 
•eben  Spraebaolerrichft  aueb  Ar  rliefatatiidirende  flberbcbt  micb 
hier  der  Umataad,  dali  dne  Vereinigung  de»  Rcaluntartiehla  mit 
dem  Gymnasto  gar  nicht  tbonlicb  wftre»  wenn  nicht  mindcateni 
die  Gemeinaamlceit  dea  geaammtan  Uaterrichta  in  den  beiden  m- 
tertten  Klassen  stattfinde.  Ohne  diese  aerfielen  die  beiden  Scbll» 
lergattungen  Ton  Anfang  an  in  awei  getrennte  Hilflen»  nnd  ea 
bnslinden  nater  tiaaehendcm  Namen  in  der  That  iwei  ▼erscbie> 
dene  Anstalten  unter  demselben  Dache.    Ist  aber  einmal  die  la- 
teinische Sprache  mit  solcher  Energie  zwei  Jahre  hindunnb  nia 
der  Hauptunterriclit  mit  den  Schulern  betrieben  worden  nnd  liegt 
die  Möglichkeit  vor,  durch  die  Fcjrtsetsnng,  wenn  auch  mit  vcr* 
minderter  Stundenzahl,  Fröchte  zu  ernten,  so  widerstrebt  aehnn 
der  Grundsats,  nicht  gleich  im  Anfange  eines  betretenen  guten 
Weges  stehen  zu  bleiben,  um  nicht  etwas  Tergebliches  getrieben 
zu  habfiK  dem  Aufgeben  fies  Lateinischen  im  dritten  Schuljahre. 
Es  wird  aber  nur  der  elnselli^e  philologische  Rigorismus  bestrei- 
ten  wollen,  dnfs  dei   duieh  fernere  3  oder  5  Jjihre  forl^esetxle 
lateinische  Unterricht  in  4  wöchentlichen  Stunden,  bei  frufen  Leh- 
rern, Frucht  tragen  könne,  sowo)»!  fnr  die  forrniile  HiMuus;  der 
Schüler  an  sich,  als  auch  fdr  die  Befähigung,  die  fremden  roma- 
nischen Sprachen  zu  erlernen.    Freilich  müssen  die  Lehrer  es 
verstehen,  den  Schülern  die  ljusi  an  der  Sache  zti  erhalten,  das 
Grammatische  nicht  so  zu  treiben,  als  wollten  sie  Phiiolopeii  hi) 
den,  und  die  Lectfire  so  zu  wählefi  und  zu  behandeln,  dafs  die 
Schftler  das  Gefühl  erhalten,  es  sei  kein  unftbersteiglieher  Berg, 
ein  laleiniwf  hes  Buch  zu  verstehen.    Am  belebendsten  wird  der 
lateinische  Unterricht  bei  den  Realschülern  wirken,  wenn  der 
Zusammenhang  der  französischen  und  engliselien  Sprache  mit  der 
lateinischen  bei  jeder  pa^eudeu  Gelegenheit  ihnen  vor  Augen 
geführt  wird. 

2)  Was  die  genannten  beiden  ueucren  Sprachen  hetriffl.  so 
lingt  das  F?anidiiscbe  mit  6  wöchentlichen  Stunden  in  Real. 
qnaHa  an  nnd  wmk  Jahre  bindnreh  in  4  Stunden  in  Real- 
HHIa  «MrtgSi««at  Waim  der  Mtllcr  darin  wihrend  seines  la., 
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14.  1&.  Lebensjahres  ordentlich  unterricbtet  wird,  to  kann 
tr  so  viel  von  dieser  Sprache  erlernt  hahen,  als  ihm  als  Kauf« 
maonslebrling  u.  s.  vv.  nöthij^  ist.  Die  s^röfscre  Fertigkeit,  ffelehe 
Oberhaupt  erst  im  reiferen  Aller  erlan^L  wird,  mufs  er  in  seiner 
Lehrzeit  zu  erwerben  suchen.  IJer  Kealschüier,  uelrlier  auch 
noch  das  16.  und  17.  Lehensjahr  zu  seiner  weiteren  Ausl)i!dung 
in  der  Schule  benutz! ,  sei  es  im  Gymnaaio,  sei  es  in  einer  Heal- 
seconda,  kann  in  diesen  beiden  Jahren  zu  einer  Reife  gelangen, 
da/k  ihm  das  Lesen  auch  schwer  erer  französischer  SchriHen  keine 
Scfc wierii:keit  mchi  iiiaebt.  Völlige  Fertigkeit  im  schriftlichen 
und  mündlichen  Gebrauche  der  Sprache  erlangt. er,  aller  Erfah- 
rung nach,  doch  erst  in  Frankreich,  oder  im  Verkehr  mit  MtB» 
acheo,  die  der  Sprache  ganz  mSehtig  sind. 

Aebnlich  verhält  es  sich  mit  der  englischen  Sprache.  In 
^es  beiden  Tertia- Jaliren  kann  der  Schüler  bei  4  gut  angewen- 
deten wöchenilichen  Stunden  in  dieser,  ihrem  Sloitc  nach  nicht 
scbweren,  Sprache  einen  guten  Grund  legen.  Wendet  er  noch 
2  Jabre  in  doer  Secnoda  för  das  Englische  an,  so  mufs  ihm  die 
•ogliaciie  Utcrator  mr  lachlaD  OrieoUraiiK  oflen  »lebeii. 

d|  Dir  UaterrichiltpUn  in  dw  G«f  ekielite  and  Geapra« 
pbie  kain^  MiMeiB  lo  Sexi«  nad  Quinta  aine  geocraphtsdia 
Uaberaidil  and  grfq^antliab  dabai  mandM  ggadiichUiafaa  Vaf» 
kenntoiMe  g^wonaen  tind^  fBr  Rcal-Qoarta  nnd  -Tarlia  so  miM» 
lagl  werdan»  daft  in  dem  dreijibrigcn  Carsnt  das  gcograplutdia 
Fdd  i^aa  dorebmaasan,  von  dar  Gataliialite  abar  die  grieafattcbay 
itaiaeba  oad  daofaebe  so  durebgtnamman  werden,  dafs  dar  16)lb- 
rige  fooge  Mensch  die  Orondla^  inr  weiteren  Fortbildung,  wenn 
ihm  die  Gelegenheit  {^ilnstig  ist,  gewonnen,  besonders  aber  die 
EMriake  in  sein  Gemfttb  auf^onommcn  hat,  welche  die  Ge* 
acbichfe  Iftr  die  Weckong  des  Nalionalgefühls  und  der  Vater* 
landsliebe  anf  der  einen  und  des  Interesses  f&r  die  Fortsehritte 
des  Henschengesclilecfats  aaf  der  andern  Seite  eu  geben  geeignet 
nnd  bcrafiea  ist,  freilieh  so  weit  fiberhaupt  das  16jährigc  Aller 
sie  aufzunehmen  vermag.  Ist  auch  noch  eine  Renlscenn<ln  vor- 
handen. 80  mag  der  Geschichtsunterricht,  nrbcn  Befesl i^nn^  des 
"Erlernten  durch  zwerkmnf^is;  eln^erirblete  Rf>[>elil ioiien  <]cs  Facli- 
schen.  die  Geschichte  tier  euroiiiiisrlicn  Welt  im  weileren  Unu 
fange,  mit  Berucksiclitigung  der  Flaiipl völker  Fiiropns.  niul  in 
neuerer  Zeit  aucli  der  immer  bedeulendcr  ^TerdefM^^Il  nordanieri- 
kaaischen  Freistaaten,  znni  Gegenstande  nehmen.  Ks  sind,  nach 
Diefner  früheren  Benterkuug,  dieser  Klasse  für  den  erweiterten 
Geschichtsnnlerrichl  auch  3  wöchentliche  Stunden  zngetheilt. 

Die  Schule,  w  elche  wegen  gröfscrcr  Reschr;inkung  ihrer  Mit- 
tel studirende  und  nichltiludirende  Seliülei  in  der  Geschichte  und 
Geograpliie  vereinigt  halten  nmls,  kann  ohne  iNaclHheil  insoweit 
stif  die  uichistodirenden  Rücksicht  nehmen,  dafs  sie  ebenfalls  für 
die  drei  Jahre  von  Quarta  und  Tertia  die  griechische,  römiseha 
und  deulscbe  Geschichte  als  das  durchzunehmende  Pensum  auf* 
stellt  und  durchitihrt,  damit  die  mit  15  Jahren  abgehenden  SebQ- 
1er  einen  Abseblufii  beben.  In  Secnnda  kann  dann  mit  den  Hu* 
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nianisfen  die  alte  Geschichle  rccbt  gründlich  und  mehr  in  das 
Innere  eiiigclicnd  norljmals  djM*eli^enommcn,  auch  die  \'(jlkerwaD- 
derutig  auslührlich  behandelt  vrerden,  um  darnach  in  Prima  die 
miltlcrc  und  neuere  Zrcit  der  reiferen  Fassung  der  Schüler  vor- 
Mlftilireif. 

4 )  Der  Curßns  d  rs  H  c  1  i  g  i  o  n  s  n  n  t  c  r  r  i  c  h  i  8  wird  sich  für 
die  Rcalklassen  von  seihst  ordnen,  wenn  erwogen  wird,  dafs  et 
in  Tertia  vorzüglich  auf  die  Vorbereitung  zur  Codfanmilioii,  und 
ft&r  diejenigen,  welche  noch  ein  halbes  «der  ganaca  Jafar  nach 
derselben  in  4er  Klaaie  blaiben,  äaf  Befestigung  der  Btiidrilelre 
ankommt,  waldie  sie  dordi  den  CtmfiraiamleDiiiilcrridil  empfiMK 
gea  haben.  Der  anfmerlBiaiiie  IieÜrar  wird  nach  jederaiali* 
gen  ZosammeDsetsang  der  Klasae  crmeaaeD,  ob  er  aeioea  Stand- 
penkl  eine  Stufe  hdber  oder  niedriger  an  nehmen  hat,  jedenfiiUo 
aber  wird  er  daßlr  sorgen,  data  der  lileineM  TImM  nicht  sn  kars 
kooMne,  indem  er  anf  den  grlUsoren  die  Haopfriicicaichl  nimmt. 
Er  wird  durch  tiefer  in  die  Sache  eingehende  Fragen  die  Cen» 
firmirten  weiter  au  fuhren  und  die  Jüngeren  anfeiemam  au  ma* 
eben  soeben,  durch  Wiederholen  und  festes  EinprSgeu  der  kirch* 
liehen  Grundlahren  and  der  biblischen  Bewetssteiien  dem  Con> 
firmandenunterrtoltte  der  Geistlichen  in  die  Hfindc  arbeilen,  den 
aehon  Coniirmirlen  aber  aor  Aafiriachmig  ümr  Gedichtaifekeoni- 
nisse  Veranlassung  geben. 

Ist  iiorh  eine  obere  Realklasse  für  das  16-  und  17j5linge  Al- 
ter vorhanden,  so  isf  die  erwünschle  Gelegenheit  geboten,  dem 
Jön^nngsaltcr  dieser  bald  in  das  Lehen  eintretenden  SchiVvr  dureh 
tieferes  Eindringen  in  die  chrislJiclien  Jfeilswntirhoilen  und  aus- 
gedehntere Kenntnils  der  heil.  Schrift  und  der  Heligionsgesc^irhte 
einen  nicht  hoch  genug  anzuschlagenden  Schatz  ernster  l.ehens- 
ansicht  und  siülich  religiöser  Gm ndsStzc  ins  Leben  mitzugeben. 

Die  Fficher  der  (VI  at  beniati  k  und  der  Nal  urwisFcn  «^rljaf- 
len  für  den  Realuuierricht  in  eine  zweckmÄrsige  Stufenfolge  im 
bringen,  Oberlasse  ich  kundigem  Männern  und  bin  öbcrhaopl  ara 
Sehfnase  der  diesmaligen  Betrachtungen  nber  die  Anordnung  des 
kwnanisliselien  und  realistischen  Unten  ichts  und  das  Verhält oils 
beider  an  einander. 

k  ^-"^  vielfeieht  durchgreife  ödere  Reformen  crwariei  Jia- 

1  i"r  iT"  genugsam  in  dem  abgelaufenen  Jalirxclicnd 

khlial>i^refer«atorischer  Veranebe  fest  in  allen  menschlichen 
fiiarichtnncen,  ao  aueh  im  Sdinlweaen,  in  Tmcblag  gebracht 
worden,  aber  «  hat  aieh  keine  dnrchgearbelfel.  Anl«ibe  daa 
Alters  und  der  Erfahrui«  iai  ea,  Allea  %m  prüfen  nnd  See  G«fe 
tu  behalten.  D  rso  Anfgabe  habe  leb  naeh  beate»  Wissen  nnd 
Vermögen  so  erfölicn  macht  und  wei^  mich  fennen,  wmm 
manrher  SHu.Imann  unB  manche  SchnlbehMe  in  meinem  Vorw 
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Etn  widitiges  KaoHil  fVire  nook  öker  ^  Procymnasien 
abzdhaudeln;  ich  nrau  ct  mir  liier  Tersageii,  omdieiordas  Gym- 
nasium 80  friebtige  LelieoBfrage  wegen  der  Reifeprftfongen 
der  zur  Unireraltit  abgeltendea  Schaler  nech  so  beapre- 
ebeo;  deso  wenn  dicae  niclit  nut  dem  Zwecke  der  ganaen  cm« 
pfoUoieB  Binnciitiisg  dca  Uatcniehta  im  Eioklange  atdien,  a» 
Lt  dieaelbe  eine  Tcrlcblte. 

Ikr  Schainrik  Landfermann  bebandelt  dfcM  Frage  mit  et- 
nmn  aiciilliavan  Unbebaacn;  er  muclile  die  MataHlMapHUniigeB 
gans  abadiallea  nnd  giebt  doeb  auch  ihre  Berechtigung  aus  man- 
eben  Grinden  an;  er  geslattet  endh'ch  ihre  Beibehaltung  beinahe 
ab  einee  nolbwendigen  Uehels.  ]>ieaa  Stimmung,  die  bei  vielen 
Sebnlminnnni  nnd  Nichtschulmännern  ▼orbandca  ial,  entspringt 
^rzngltch  ana  derAnaicht,  welche  den  meisten,  namentlich  älte> 
tno  Verordnnngen  xum  Grunde  gelegen  bat,  dafs  die  Ahiturien« 
len^räfungeo  eine  Controle  für  Lehrer  nnd  Schuler  sein  sollen i 
eloe  Sicherslellongdea  Staates  gegen  onfähige  oiTentlichc  Diener; 
ein  Antrieb  anm  Fleifse,  wobei  Furclif  und  Ehrgeiz  als  llanpt- 
trtebüader  btootlt  werden:  eine  Art  peinlichen  Verfiörs,  bei  wcl- 
iJ^irm  Torausgesetzt  werden  müsse,  dais  der  Verhörte  alle  IMiltel 
anwenden  werde.  —  alfenfiills  auch  uuerlaubfe.  —  nni  inj  mög- 
lichst besten  Lichlc  zu  erscbeineu.  Wenn  solche  Ansicbieri  eine 
gp<;et7\ichc  Geslalt  crlir^llen,  so  sind  sie  allerdings  geeifjnel,  eine 
wiUerwürtipc  Wirkung  herTorauhi'iiigeu,  und  man  möchte  lieber 
die  panze  Mafisresel  auflieben. 

Aber  warnrn  i^elit  man  nicht  von  dcnj  C(] leren  Gesiclltspnnkte 
aus,  daJs»  die  SclilulÄprüfung  der  äu  den  iikacieniiBcbcii  ^Indien 
abgehcnflen  Schüler  ein  Ehrentag  der  Schule  sei.  an  welchem 
aic  die  Frucht  ihrer  lanpen,  mit  Liebe  gcublen  Pflege  an  deu  ihr 
ubergebenen  Zöglingen  darlegen  v^ill,  und  ein  Ebrenlag  dieser 
letzteren  8eih8t,  so  viele  ihrer  nach  dem  Mafüe  der  verliehenen 
Kriiiie  ihre  Pflicht  als  Schüler  treu  vollbracht  haben?  Die  Schule 
nnd  ihre  Zo<;1ingc  er  füllen  damit  eine  Pflicht  der  PietSt,  der  Acb- 
tung  und  Dankbarkeit  gegen  die  Gründer  nnd  Erballer  ihrer  An« 
stall,  gegen  die  Eltern,  welche  ihnen  Vertrauen  geacbeiikt  haben. 
Wenn  der  ganze  Act  in  dieaem  Sinne  angeordnet  und  vollaegen 
wird,  CO  weiden  freilich  alle  die  oben  angegebenen  Zwecke  nnd 
Metive  endi  ibfe  Rrflilinng  finden:  der  Staat  nnd  aeine  Beli5ru 
deih  die  fibrigkeit,  welcbe  die  Analalt  nnterblll,  werden  erken- 
mh«  ^aa  aie  an  ihr  beben;  die  Sclifiler  werden  einen  Bewebi 
ibree  Fleilaec,  ihrer  Kemilniaae  und  Gaben,  und  dadurch  ein  vor« 
ISnfigeeMafa  Ar  ihre  kUnflige  Branchbarkeit  ablegen;  die  natOr- 
lidMO  R^ongen  des  Gemfilheaf  welcbe  eine  treibende  Kraft  in 
der  mcnaeblicben  Brust  sind  und  ewig  sein  werden,  Elircei«, 
Hoffnong,  Furcht.  VVetteifer,  sie  werden  im  Laufe  der  Schulzeit 
ibre  Wirkung  auf  die  Jugend  auch  im  Hinblick  auf  die  Endprü. 
feng  0ben;  allein,  —  und  das  ist  der  grofse  Unterschied,  —  die- 
am  ellea  wird  aiob  als  natörlicbe  Folge  anseldicfsen ,  nidil  als 
Benpteacbe  an  der  Spitze  stehen  und  nicht  dem  Gun/cn  die  Ge- 
stalt einee  Zcrrbüdea  geben.   Die  Anatalten,  welche ,  um  es  ao 
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ausKud  rucken,  ein  cntes  Gewissen  liaben,  werdes  IbtorriSI«- 
Prüfungen  nickt  aäeuen)  manche  Ten  ihmm  Im  mehmen  Lan- 
dern haben  achoo  vor  der  Ersdbeionng  einet  HatofstilaprifeM»« 
Geseties  firelffUtig  eioe  seldit  Prikfang  Ür  ihre  ibcebüidea  SebUer 
eingeilBibrt,  indem  «le  dadnrdi  eine  Oifallkilie  Plicitt  set  erAllM 

S^aobtcn  nnd  ihre  Aehtang  gegen  die  Obriigikeit  «nd.  die  EHero 
rer  Zofdinge  ensdrftcken  wollten* 
Yen  dieieni  €<sleblapnttkte  entgehend,  dei  nueidber  rieUnidit 
einen  «n  Ideelen  nennen  wird,      eher  man  toll  die  idcnln  Snün 
der  Dinge  eie  Vorbild  TorausteUen«      kann  ich  auch  in  wmm^ 
ehe  Vorschläge  dea  Sehnlmtha  Lendfermann  nicht  ninalimnuai 
Die  AbiturienfenprÖfnng,  eben  weil  sie  keine  Mafmgel  poKnc^ 
iicher  Contrele  eein  eeU«  darf  keinen  Unterschied  x^iscben  enl> 
ehen  Schülern  maclien,  welche  keiner  Prnfting  mehr  bcdArUMi 
nnd  aoleheoi  die  noch  auf  eine  endgilitige  Probe  gestellt  vrerdcu 
müssen,  sondern  gerade  die  Besten  mössen  die  Ehre  der  Schnle 
▼ertrelen.    Wie  niederschlageud  ffir  die  Lehrer  in  den  Augea 
der  bei  der  Prüfung  anwesenden  Mitglieder  königlicher  und  elM» 
Ifsrbcr  Behörden,  wenn  nur  die  Schattenseite  der  Scholleist inigen 
vor  Austen  ccfnhrt  werden  soll!    Nehme  man  doch  der  ganzen 
Hatiditini;  iiiciit  gerndc  den   er}jel)eridcn  und  errrctienden  Theif. 
den  Anblick  solcher  jungen  M;iiiner,  welche  nuch  in  ihrer  per« 
sönlichen  Ersclielnung  und  Leislimi^  den  Eindruck  einer  durrh 
homanistische  Studien  gewonnenen  Freiheit  und  Sicherliril . 
mitunter  Schönheit  der  Gedankeudarle^un^,  eines  geül>icn  Ur- 
theils,  einer  gewandten  Erklärung  der  herrlichen  Steilen  kiasai- 
Ächer  Schriflsteller  zn  machen  im  Stande  sind! 

Die  hannoversche  Inslructiou  für  die  iVla(uriiät8prüiun|;cn  vom 
16.  August  1846  und  der  Nachtrag  dazu  vom  26,  April  IS49  ha- 
h^  die  hier  aufgestellte  Idee  eines  mehr  erhebenden  als  nieder- 
Mekenden  nnd  mUkaeligen  Schulacts  fesiiuholten  eesurht.  .-»Jldn 
juS^SSP"  mancbea  enthalten,  was  noch  m  .<ehr  an 

die  Mbere  Getlalt  dieser  Anordnnngcn  erinnert.  Es  ist  schww, 
«ner  Verordnnng,  die  nur  eine  Terinderle  RedacUon  einer  fti- 
iMren  sein  nnd  nnr  eimelne  Pkiakle  deraeiben  nodlfidiw  soll, 
craen  wesentlieh  andern  Cherakicr  sn  geben.  AUeto  die  Rieh- 
lung  isi^  doch  einmal  eingeschlagen,  nnd  wenn 
die  Hand  anlegen  will,  so  kaon  man,  an  die 


|en  nnknnpfend  noch  weiter  gehen;  nnd  die  Ml  dieecr  Eß^ 
Ab  landinng  aufgestellten  Grondaitie  fiber  die  EinmUmn  im 
Unterrichts  fordern  auch  einen  solchen  Fortiobritt  BAm  wir 
denn  die  Ilaupl|,nnkle  desselben  herror: 

^  Da  der  Starjdptmkt  der  Prima  im  engem  Sinne,  d.  h.  de»- 
lemgen  Internchl..  welcher  den  Schülern  ertkeilt  wird,  die 
Ihren  xvve.)ähr.^en  1  ursus  in  Prima  abmachen,  ohne  in  die  Se- 
lecla  autznslei^en.  als  Mafn^ah  der  genugenden  Reife  angelegt 
weraen  soll,  so  müssen  die  einzelnen  Fieber  danach  " 


•u*  ^  TTr — .   v.'.«^»;«iM  n  mcner  aanacn  OMTMLien- 

■SnlLh         1  TT  ^«'"^o^^rschen  Verordnung  wiid 

«««  beibehalten  werdeo  können,  denn  es  wird  in 
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.  «)  In  L«*«iolMli««  ailkiUW%fM  Vmk^kmi  Ü^  «OMrleteneo 
lieden  OtocroV  widl  vm  dcMa  tMniger  ^hwkrigeii  philo« 
MfiUMsbcB  ScMfl«^  dM'liTitti  w4  SMm,  äw  Oimk  d«f 
flom«  der  Aeoeb  nild  der  £qkrai  Virgils,  endÜcb 
^  eekftrige  Bekanntadiaft  dM'  ibH uiieDtao  mit  der  kitd> 
tdaeoen  Aosdrucksweise  «od  dedl  Lexii^lkohes  det  Smt^» 
Ae,  Kennlnifs  der  ^»rainmatik  und  Einsicht  in  den  Ml 
wmd  die^  Verbindung  der  Säite  belmdeode,  UebetielMttig 
aofl  dem  Deulache*  ine  Lateinische; 

4)  in  Griechischen  genügende  Bekanntschaft  mir  der  For« 
mf^^iJia»  yiD(|  den  Uauplreneln  der  Syntax;  die  FAUgkeilf 
den  Hen»«  Xenophoji,  Herodoi  und  die  den  geoannteo 
KJassikem  etwa  gleichstehenden  Stücke  aus  andere  Schrift- 
aleUemda,  wo  in  dem  Ausdrucke  keioo  enlieliUeheoSellwi^' 
rigkeilen  HrErrn.  z!i  TCTslehen;  i        '  , 

\m  T>cufs(  lien  Bekaimfsrhafl  mit  den  Haupfepochen  det 
deui&cbeu  l.i leraluigeschichle  und   besonders  mit  einigen 

■  kla?si?=ifhci)  Scliriftsleileiii  der  neueren  Zeit :  ferner  die  Fä- 
higkeit, ei  tief)  Aijf,<3l7.  zu  liefern,  der  nicht  nur  den  we- 
seufürlien  ArttWdcrungen  au  graniiiiülitiche  und  stylistische 
Richtigkeit  enisprichl,  sondern  auch  durch  seine  Fci^-sung 
und  seinen  ^ithall  ein  genügeude»  Zeu^nils  üher  die  Ge- 
samiulbUdui)^ .  den  Vonaiij  und  die  loj^ische  Ordouilg  diat 
Gedanken  und  die  Reife  der  IJrlbeils  darlegt; 

d)  ioi  Franzüäibchen,  Englischen  und  Hebräischen  Ge- 
läußgkeii  im  Uebeisetzen  eines  leichten  Prosaikers  oder 
Dichters,  und  die  Fähigkeit,  eine  frauz.üÄi6clie  Leberselxuug 
aub  dem  Deutschen  zu  machen,  welche  von  häufigen  Ver- 
stöfsen  gegen  bekannte  Regeln  der  Grammatik  frei  ist; 

0)  in  derGeaebiokieiHidGeographie  Kenntnifs  der  epoche« 
meeheiidefl  Beybeubeilea  mt  Weitgesobicbte  und  chro- 
soli^iaehe  BeetiaiBang  dweelbed;  eiwa-noaeibnieiibAngendis 
Mmiehl  der  grieduteUH^  rikmaAea  iind  dealac^  Cie* 
■bhiAle»  Mtk  in  ihrar  imem  Saiv^ietoetimi;.  fibenielillielia 
KeiNrtaiGi  der  ««tettediaehep  Geaebidite)  endlidi  ein  iel^ 
drae  Heb  geograpbiielite  KcMntdiaaei  wie  es  sott  \^MUiii* 
nUs  4er  Gfleebieiites  se  wie  fir  den  Gebrauch  det'^eUlde- 
teo  Mennes  im  Leben  evlbrderl^ch  ist; 
i«  teMelhetnaiik  Kemi4m£i  und  Bechnungsfertigkeit  in 
gmten  und  gebraobeoen  Zahlet»  m\i  Einecfatele  .der  Deei« 
Milbrftebe^  ao  wie  ior'der  Proporlieoitecbnung  nnd  ihret 
Anwendung  auf  das  gemeise  i«ben).Bekanntaldbeft  mii  deil 
Lelmo  der  Antbewtik  bis  zu  den  Logarithmen  iucl.v  id 
ihpBBI  Zusamtoenbtoge;  Uebnsg  in  Benandlung  einfaclier 
nnd  quadratischer  Gleichungen;  endlich  Kenntnili  der  £le« 
menfargeometrie  udd  der  ebenen  Trigonomeirie; 
tn  der  Physik  Einsicht  in  die  Hauptlcliren  von  den  all- 
gemeinen Eigenschaften  der  Körper,  von  den  Gesetzen  de« 
< jleichgcwichis  lind  der  Bewegiir)g;  von  der  Wärme^  dttll 
Lichte,  dem  Magnetismus  und  der  Bleetrieil^L. .  .>   •  -.'tt 
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•  DkM  Sd  ifi  mwib  nidil  ni  M  «Steden  bewlm  wmm^ 
€mojgm  wM,  liafii  diM  sodi  doe  Ao^kidMMig  ia  4m  Art 
tMtMeii  tel«  49k  bMondere  Lddungen  im  dim  Fuha  cn%e 
Miiigd  in  eiotoi  «Ddem  aofwi^en  dttnen. 

Was  das  Elotelne  betrifft,  ao  Icmh  darüber  cestriit«!  wer^ 
den,  ob  eis  Iddniadnr  Aofsals  oder  mr  doe  UeoersetMag  ge- 
fordert werden  solle.  Bei  der  bannoveraeben  VerordnoDg  Tom 
Mm  1849,  durch  welche  die  Uebersetsong  statt  des  frden  Auf- 
satzes eiogel&hrt  wurde,  lag  einesthdls  der  Gedanke  com  Grooiei 
dafs  sich  an  dner  gut  gewählten  Uebersetzung  die  fii  doer  freni- 
den  Sprache  gewonnene  Herrschaft  Gbcr  den  Ansdrack  und  die 
Grammatik  vollkommen  so  gut  erkennen  lasse,  als  an  einem  freien 
Atif^'nttei  denn  bei  diesem  werde  liSnfig  der  Gedanke  nacli  dem 
Ansdrncke,  (3er  gerade  xur  Usnd  ist.  gewendet  und  dadurch  ab- 
gescliwächt,  während  bei  der  tJebertraguDg  des  gegebenen  Ge- 
Honkens  der  Schüler  ^enotbigt  sei,  den  trefTendsteo  Aasdrock 
d.iri'u  lu  suchen,  und  dadarch  den  Grad  seiner  Herradiaft  uhet 
die  Sprache  zeigen  könne.  IlauptsSchlich  aber  war  es  die  Be- 
trachtung, dals  vor  keiner  Prüfungsarbeit  die  Abiturienten  solche 
Furcht  «u  haben  pflegen,  als  vor  dem  laleiniacbeii  Aufsätze,  und 
dafs  gerade  (]cs])alb  dieser  am  meislen  Veranlassung  zu  Unicr- 
scbleifen  gcirebcn  liaile.  Wir  wollen  ihnen  aber  die  F'urrht  vor 
der  Prüfung  bcDchmeiij  daher  die  dem  ersten  Anblick  nach  leich- 
tere, für  das  Urlheil  aber  hinreichende  Aufgabe  einer  Uebersetzung. 
bei  welcher,  wenn  sie  im  Augenblicke  des  Arl>dtens  fegeben 
wird,  eine  uneriaubie  HfiUe  aoch  M^b^m  der  Kim  dar  Keif  we> 
gen  vid  schwieriger  iai. 

Obglddi  teh  wm  oadi  wie  ver  ibeneugt  bin,  irfi  üe  laici- 
niaohe  Uebereetsiiog  ab  «Dg^OMiM  PMtfeagMe%^  gSB^gt,  «ad 
aaelr  lai  Iiaafe  der  lelatea  Jahre  reelil  wiekere  AmHca  aalcr 
denen  der  AbitnriealeD  gefbadeo  habe«  anadba  AaalelteB  lia* 
bea  IMIidi  dae  redite  Mda  aai  den  icdilea  StadTaedb  aidil 
immer  tn  lidTen  gewufst^  ^  aad  ebglddi  M  dea  CSawaiaa,  dale 
die  IJaleraelildfe  ^Hd  adteaer  geworden,  ja  bd  dea  awiete»  äm- 
stalten  so  gut  aU  eoagerettet  sind,  recht  bocb  anadblage;  so  mag 
ich  doch  nicht  degegea  sein,  dafs  die  fi^ien  AnMtae  ttieder  do- 
ceffibrt  werden,  wenn  die  Mehrzahl  der  Slimmen  sie  eterlaagl. 
Wenn  die  lateinische  Sprache  wiederom  mit  dem  Uebergeerfdde 
aad  der  Conscquena  getrieben  wird,  wie  der  oben  enlwickdl« 
Pinn  es  ompfieblt,  so  wird  anch  nadi  aad  aaeh  die  Fertigkeit 
im  scbrifllicheTi  Crbraucbc  derselben  so  groTs  werden,  da(s  ein 
lateiniscber  Aulsatz  den  Sehfilem  leicht  wird.  Sie  war  wirklidi 
Lehrern  und  Sc  Ii  ii  lern  mehr  als  billi°;  abhanden  gekommen.  Nur 
w5hie  man  die  TbematA  so,  dals  der  Stoff  kdae  ^wiarigkaa» 
ten  macht. 

Was  die  Mathematik  betriff!,  so  kann  ein  Zweifei  darul>er 
•dn,  ob  die  et>eoe  Trigonometrie  such  noch  in  die  mittleren 
Forderungen  an  einen  AbiturienkMi  £;eIiore:  allein  in  den  Ciir^UiS 
dar  Prima  gebort  sie  dodi  wohl  unzwcifrlfinO  nud  ist  noch  Uaza 
^  gar  nicht  betriebtlidMm  iJiuiaiige  der  noÜiweBdigen  Satfte 
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and  wäk  iMl  pafcniM  m  teen,  fife  dta  MipM  wAäd  weai. 
ger  Sdiftkr  bcuu^,  die  IMms  wbt  viel  mUkiMtiidm  «oa 
UleM.  DfteSUrc— etrie,  die  Wel  «whr  AhettetUeie.  aaJ  <W 
hioirtioMseb«  ▼eriengl,  iel  di«^  iedeoMle  «m  dea  Pofdemi 
sen  wecOTlaeMt  weno  sie  awk  wm  6m  ficMe  ceUel  wM. 

Wm  ein  eoMee  Mefr  der  en  den  ebgebente  Sdbftler  w 
Mlm^  Fordemnge»  wekreeheiiiiieli  tiemli^  «Ikeneioe  Z»i 
•CimaMiiig  findeo  möchte,  lo  licmdit  doch  eröleere  Vertcbieden» 
Mt  der  Ansiofaleb  iber  die  Wäae.  wie  der  Beweis  für  den  mm* 
teleea  Sdiuler  ^i^eii  w^en  soll.  Ven  der  Amiebt,  defe  mmt 
das  Urlbeil  der  Ldbrer  ftber  Reife  oder  Unreife  enleebeideD  mJt§^ 
bis  za  dem  strengsten  Gesette  für  die  prenfsisdien  SebnkB  IM 
I§I2,  welcbet  der  Prfifung  fast  einzig  das  Entscheid— y recht 
mweist,  liegt  eine  Menge  tod  bald  freieren,  bald  strengeren  Mo« 
dificationen  in  Pröftiogsf^eselzen,  so  wie  in  Vorschlägen  und  Gnt* 
achic»,  in  der  Mitte,  zum  Beweise,  dafs  man  mit  der  Sache  noch 
nicht  im  Heineu  ist.  Diese  verschiedenen  Gestaltungen  der  Sache 
einer  nmfassendeo  Kritik  zu  unterziehen,  kann  hier  nicht  die 
Absicht  sein;  eben  so  wenig,  eine  vollständige  Prüfungsordnung 
XU  entwerfen;  aber  die  Grondsfige,  nach  welcheu  sie  gebÜdet 
werden  möchte,  mögen  hier  gutachtlich  ihren  Platz  ßnden.  Wenn 
sie  im  Weseniricben  mit  den  neuesten  hannoverschen  Insiruclio- 
ncn  übereinstimmen,  so  wird  das  nicht  anders  als  natürlich  ge» 
funden  werden;  doch  werde  ich  auch  Aenderuogen  Torschlagen, 
am  dem  Pnncipen  die  ludividualilfiten  zu  achten  und  Freiheit 
und  SeibstSndigKeit  der  Entwickelung  zu  fördern,  noch  mehr  äeiu 
volles  fiecht  angedeihen  zu  lassen. 

1.  Die  entscheidenden  Momente  bilden  das  Urtheil  der  Leb* 
rer  mid  die  Ergebnkie  der  PrQfung  zusammen,  und  swer  so,  dali 
üb^  die  Fächer,  in  wdcketf  niefat  gepröft  wird,  die  EmMk»* 
dcmg  der  Ldrer  ttteia  filt^  In  Abmit  der  PrtfaogsgcgeBalSiide 
ab«r  da»  Eeedtat  wmnH  ene  der  PMsmg  selfatt  geiogea  wiadf 
■ad  wam  daiülbe  Bttek  dam  cnlaehledaiiea  BemdatidD  der  Ldi» 
w  mH  den  wirklicieD  Wiaaen  «od  Kdnnra  dae  BMm  im 
ear  sn  aahriftm  WiderapnMb«  alebt,  enlmder  die  UrtlieU  da» 
Lmhmrtf  TiellMit  belegt  dnreh  Sdralarbeiten  das  Abitorienle% 
loa  Aimchlag  »  Gvnsten  dca  letileteB  gtebt,  oder  dafs  tefecrt 
ita  Wie  ciM  oaee  PMIfing  Aber  de»  «mIfcUttIlea  Puakt  m/t^  - 
lebeldet. 

Mm  bat  wiederholt  und  mit  ao  fprolbeni  Nackdmak  den  Salz 
fMeuä  gemaebtt  dafil  die  I^ehrer  anch  ohne  Prfifong  am  beste« 
mmm  ■■Afsteo,  was  m  jedem  eiMelne«  Schüler  sei,  dafs  es  ali 
*/9>v9mfjt  ersebeiiieii  keaa,  anc^  nnr  den  mindesten  Zweifel  dage. 
im  M  erbebeB.  Aber  ich  fra^  die  erfahrenen  Birectoren  und 
.eiirer,  ob  sie,  die  Hand  anfs  Herz  gelegt.  In  jedorn  Falle  und 
ör  feigen  Untem'chtgzweig  die  volle  Ccwifsbeit  des  ürtlieils  e;c- 
mht  liaben  oder  zri  haben  sieh  getrauen.  —  Wie  nun,  wenn  die 
jbLI  der  Schüler  der  oberen  Klassen  sehr  crofs  ist?  Wenn  mau« 
hc  darunter  sind,  die  erst  kurze  Zeit  nut  der  Anstalt  waren, 

üdere«  die  eine  versehUssene  und  zitrückhaUende  Natur  babett 
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Wfltai  noeh  «tailB  In  der  SnlfvickciuDg  begriffen  ist,  edcr  die 


•ehr  Mm'SelMiliweMii  QibciK^  nn^^  Uad^ifeeB^  fvee  dock 
Bitlii  in  vemieidgn  ist«  «tehteBe  Lefarir  in  eio  und 

Spredie  oder  WisseDflshelt  le.  deo  oberen  Klasse  anteri  ichfen 
■od 'das  Urlheil  derselben  yerscbiedeo  Jeitfei?  —  leb  gestehe  sehr 
IjeffOf  dais  ich  oft  als  Lehrer  fatob  gewesen  biu,  dals  eioe 
iemiiilpr&fting  Aber  die  Hauptgegenstände  des  Unterrichts,  in  eine 
kurze  iMt  susanmiengedriDgl  and  auf  sehnftUebe  und  möndli^ 
Plpebeii  igesllMet,  mir  das  Gesammtbild  nMdies  Schulers  kkrcr 
vnd  sicherer  vor  Augen  stellte,  als  die  zerstreuten  Momente  der 
Schulzeit  es  vernaocbt  hatten.  Und  dasselbe  Gestindnifs  haben 
mir  viele  der  (riclitip^sten  Lehrer  schon  abgelegt.  Also  lassen  ffit 
aucii  aus  dieser  Hücksiclü  den  Werth  einer  Sciilulspröftiai^  |^el^ 
und  suchen  sie  nur  recht  sacli^emäl's  einzurichten. 
2.  Die  schriftliche  Prüfung  werde  mö^Hchst  eince- 
•ehränkt;  wenn  mau  es  wünscht,  auf  einen  dentscheii  und  eiueu 
lateinischen  Aufsatx  oder  eine  lateinische  Ueberselznng.  Die  hm- 
lösische  Arbeit  lasse  ich  fallen,  weil  ich  dieser  Sprache  über- 
haupt kein  grof^es  Gewicht  beilegen  kann  und  weil  wir  «ioeb 
auf  dem  Gymnasio  keinen  französischen  Stil  bilden  können.  THe 
Mebruihl  der  franziisjächeu  Abituricntenarbciten  beweist  e.«i  auch, 
wie  nenig  Nachdruck  die  Schüler  im  Gan/.en  auf  diese  Arbeit 
Imh,  veowelefaer  sie  wissen,  dafs  sie  am  Eudc  doch  iiirlit  enl- 
idieidet.  Die  oStfiigen  grammatischen  Keuntuissc  mih»seii  in  Ta- 
«■e^und  SeetHMie  eingeprägt  werden,  auch  mit  Hülfe  von  Bchriii- 
ltdien  Uebnogen;  io  Prima  wirde  iob  die  Ictetem  keum  forl^ 
loe^aen  rathes.  leb  weift  weU^  dib  die  I^hrer  dce  Vimntaei. 
sehen  klmi  Werden,  ee  werde  Ihnen  dnieli  dee  WednMen  der 
franadsisdben  PMfbngsMrbetl  einJfittel  entzogen,  eanÄenfMb 
der  Schüler  zu  wirken;  aber  aten  äie  nm  eo  »dir  Mn6t&M 
werden,  alles  aufzabieten,  durch  die  LeolAre  dee  heeMnT  «m»«! 
linden  ist,  dea  Intereaie  der  Scbftier  en  weeken  nnd  dnrA  Sntedh- 
vergleichung,  die  den  guten  Primaner  eehr  ansieht,  eeinen  «MM- 
iDÄtiiclien  und  etymologischen  Wissenstrieb  zn  befn^lgen.  «1. 
gen  sie  auch  an  der  englischen  Sprache  ein  Beispiel  iiuhMiie 
Jii  dieser  wird  keine  Ahiturientenarhcit  ge£Mdert,Tnd  dennoch 

Jas  F^p  T  ^"^r  h''^'''  '^'^*^>  ^  toweeen  der  Mrittnr  §k 

üas  Englische  aufrecht  zu  hallen. 

•«f  JL!i"*-**'r??'***?'^^'^"  Arbeiten  gebe  ich  ^Wlgcr  nem 
•nf,  weil  sie  Gelegenheit  bieten.  Hafs  auch  der  Schüler,  d^ 
nwngel  an  Geistef^gegenwart  ihn  bei  der  mfindlichen  Prufn 


«Um  v      o-ft-""««*  lu«  uei  aer  monaiicnen  Krtiionn  nm* 

tMlJTSL        ""'T  """^  ^'^""^  zn  bnbtt^  in 

jfewnming  den  einmal  gewonnenen  Faden  abzuspinnen 
^J*™^  nnd  weil  bei  der  möndlichen  Prüf.ini:  viel  Z^^it  gespart 
Srilj!!!^  "^^Jl?.^'«  '««Jß^n  EntWickelungen  sehen  irhrif^. 

dtm  wZL  8^"'  Anstolsei 

heilen  eni  i3!l!zry!?  f5'*^*^e  bei  den  mathematischen  Ar- 
*^«n,  en  mlTeiii    l   r  n"       ^'^^  g«eucht  und  -ewShrl  werden 

^  wt .allen*'  Mau  ist  doch  gerade  bei  dem  U> 
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th<»i7e  über  die  nia thematischen  Kenainisse  der  Aliitiirienlea  am 
meisten  in  die  Hände  des  Lehrers  gegeben,  der  oft  der  eini ige 
wirklich  Sachkuodige  in  der  Commissi uu  ist.  Nur  wird  dadurch 
auch  5 eine  Pflicht  um  so  gröfser,  bei  der  mündltchen  Pröfuug 
sehr  sorgfiiÜig  f.ii  Werke  lu  gelicu.  die  unzweifelhaft  iabigeo 
Schaler  durch  enVscheidende  Proben,  weiche  abgebrochen  werden 
mögen,  sobald  es  klar  ist,  dafs  der  Scbüier  den  rechten  Fleck 
gefnoden  hat,  in  der  Urui  JceDBtlkk'Mt  nwdien,  die  Zweifel- 
Saflen  and  Scbwidm  ab^  mtf  ma  aoldiiM  P«M  i«  f&breD,  wo* 
hin  aadi  4ie  tÜrigeo  Mi1glied«r  der  OiiDiiriaaioD  folgen  können, 
mä  bier  dmeh  scfaarie  Verfoknaf  der  Bmltanatiadiitn  Grund« 
begriffe  m  seigen,  eb  der  Sddlbr  aieh  vremgatene  dieae  liJar  ge* 
nMcbt  liebef  oder  eb  ihn  Oberbaopt  den  mübeiBitiadie  Denkeo 
nedi  ftmd  iat.  Denn  das«  tat  decb  daa  enIiebeidcaNle  Krüerineii 
eb  9»  cnMm  SebOler  der  melbcMtAithe  Unlerriebl  f  nebt  ge. 
fa^^eu  bebe  oder  nidit 

Sollen  nun  die  schrifllicben  Arbeiten  Clauiorarbeilen  aeiil 
oder  nicht?  —  Ich  denket  die  beiden  einzigen  Arbeit eo,  die  viel« 
leiclit  fibrig  bleiben  werden,  können  doch  wohl  füglieb  als  S#r 
e^nieee  eioer  anf  der  SteUe  geforderten  Leistung  sklien  bleiben. 
VVobin  wollen  wir  denn  am  Ende  mit  der  tegstlichen  8ehanong 
der  Jn^end  geratben?  Werden  nicht  hSofig  im  Leben  noch  viel 
ernstere  T.eislnngen  von  dem  Manne  gefordert,  die  er  auf  den 
Stelle  Ic'iscn  mufs.  \nid  unter  Störungen,  die  viel  gröfjäer  sind,  ala 
f!?e  fßCi:env^arf  sfrlliii beiterider  Commilitonen  und  eines  Lehrers^ 
der  selbst  f  ine  Arbeit  vornin)iiit  oder  in  einem  Buclie  lies!  ?  Mo«. 
£;cn  die  Lehrer,  um  der  Lage  der  Abiturienten  dos  Ungewöhnli- 
che 7.11  nehmen,  öfter  mit  den  Schülern  der  oberen  Klassen  eine 
»olche  Uebnng  anstellen,  dnfs  Bie  in  der  Schulzeit  eine  Arbeit 
in  der  K(n-sc,  im  Beisein  eioeÄ  Lehrers  und  in  einer  bestimmten 
Zeit,  anferti£:en  müssen.    Zur  Ausgleichung. der  Unsicherheit  des 
Augenblicks  wollen  wir  aber  von  den  übrigen  Arbeiten  des  Schü- 
lers, welche  er  in  der  Ruhe  seiner  Arbeitsstubc  angefertigt  hat» 
eine  oder  einige  der  besseren  mit  su  Rathe  z.iohcn,  nicht  in  der 
sdion  bisher  üblichen  Weise,  dafs  sie  vor  der  Prüfung  mit  seinep 
Anmeldung  zu  deraelben,  oder  auch  ti^ii  aeineo  Prüfungaarbei-» 
teo,  c/rcoam,  aondcm  ala  intecrirende  Sifleke«  auf  wekbe  den 
UHbeil  über  ibn  ntt  gebeut  wird.  Und  bier  kenn  wieilef  doi 
fiMlnti  imseier  Sdeefte  anf  daa  ganse  Leben  fcr  Sebnle  berve»» 
treten.    Die  Selectetr  mdgan^ieb  im'  Laufe  dea  leUten  Senne* 
aleri  eli»  jddbr  eine  Arbeit  nach  aeiocr  eigeAibimltehen  Ndgun^ 
und  Redbtung  nü  Beitel]»  dea  Lebrer»  aoawlhlen,  die  er  in  latai<i> 
niacber  «der  deotaclier  Sprache  aus  den  Gebiete  der  PbUelogieif 
der  Geirlrirhtf,  der  Bcligion,  der  Mathematik,  der  Naturt^isaeot 
scbaHen  sa  Haaae  ausfuhrt.   Der  Beiralh  dea  Lehrera  bei  ibf^ 
WabJ  iet  nlHbig,  damit  holchc  Aufgaben  gewäbU  werden,  wßtU 
cbm  mmh  in  mäfsigem  Umiaoge  als  ein  Ganaea  bearbeiten  laMto^ 
den  ein  Bmih  darf  man  der  Commiaaton  cur  Durchsieht  hiebt, 
amle^cin     Dafs  er  aie  mit  eigenen  KrSfteo  auaföhrt,  wird  ihm 
aal  aera  W«rt<  geglaubt.  Van  .der- .vieMekhftereo  CUaaniwbeit 
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wird  6r  divtiik  iiiciht  •aigMhihtMB  iMd  vMhtt)  wt  Hhfct  di€ 
game  Prtfaag  ab  Btoe— cihtj  mit'  * 

AoMialmitweke  kwnm  auch  cntdneii  Mafeattcm  wtm  mkk% 
Ma  AfbtH  a^gütandga  w*to|  wtoD  dia  Ldm  ibMa  aüvts 
■otraatn  dflrfan,  aawt  mag  di«  eisa  odar  andara  ihrer  iatalai» 
aahan  oad  daoladian  SaboiaiWtaD,  naah  WaU  des  Ldwm»  4co 
Aden  beicenigt  werde«. 

£•  dm  kein  Bedenken  errageo,  dafs  der  Prüfungseoi 
eist  Tamielirte  DBrchsicht  Koeemotbet  wird.  Der  Zweak  iat 
wlchiig.   Die  Lehrer  Iniaii  dia  Schularbeit  cd  jn  schos 


und  mit  einer  Kritik  rert^en;  die  eigaoa  für  die  Prüfung  aam» 
fertigten  Arbeiten  der  Selectaner  treten  an  die  Stelle  dem«  dia 
in  dem  Zeiträume  f&r  die  Schule  bfitlen  gemacht  und  von  6m 
I^hrem  durchg<*5e!ien  werden  müssen.  Wir  wollen  bei  ihnen 
aucli  nicht,  wie  bei  den  Ciansurarbeiten,  Correctur.  sondern  nnr 
ein  inoliviiies  Enduriheil  erwarten.  So  wird  den  Lehrena  und 
Schülern  nichts  Ungewöhnliches  zugemuthet,  nnd  die  übris:eQ 
CommissionsmitgHeder  werden  an  dm  Lesen  der  guten  Arbeh 
tan  Freude  haben. 

3.  Die  m und  liebe  Pr&fnng,  bei  welcher  es  so  sehr  auf 
den  Tact  und  die  Weise  der  Lehrer  ankommt,  mag  auf  die  her- 
kömmliche Art  abgehalten  werden,  so  dafs  die  beiden  alten  Spra- 
eben,  die  hebrSiscne  Sprache  för  Theologen  nnd  Philologen,  die 
Geschichte,  die  IMatbemattk  und  eine  Probe  im  Ucbersetxen  eine» 
frantösischcD  und  englischen  Autors  an  die  Reihe  kommen.  Ob 
den  Selectancm  schwerere,  den  Primauern  leichtere  Stucke,  ob 
allen  dieselben,  und  zwar  schwerere  neben  leichleren,  vorgelegt 
werden  sollen^  mag  dem  Urlliaile  der  Cannnaiion  nadi  den  |edes- 
mallMi  UinitlndaD  ÖberiaHen  Maäiani  nur  dafe  data  acft 
ran  SehUem  kein  Sebrillslallar,  daaaan  VanMMnib  daa 
alebt  fordert,  zngemnthal  werde.  Kann  alier  der 
der  Gennia  einer  guten  Interpretatian  dea  SopkaUaa  adar  Taeitai 
gewährt  werden,  wer  wollte  eie  aoaacUicMn? 

Eine  beaandere  Frage  iai  nadi,  ob  aioh  tibar  die  Reliftiotta* 
kenntnisse  der  Abiturienten  gq>rijfl  werden  aolla.  Aaeh 
eher  möchte  ich  kaum  eine  alls;  cmeme  EntadMudonc  trelieu. 
8ac!ie  hat  zwei  Seiten.  Die  Religien  mi  vmt  anä  an 
stand  dcB  Wissens,  nnd  inaofem  kans  ibev  daa«  im  ^ 
werden  kann  und  mufs,  eine  Prttfnag  anstellt  werden. 

Beste  an  ihr  ist  aber  nicht  das  Wissen,  mid  dkees  Beste   

111  einer  Prüfung  nicht  leicht  zu  Tage  kommen.  £a  ial  wohl  eine 
ziemlich  allgemeine  Erfahrung,  dafs  weder  dem  prGfenden  Ldi- 
rcr,  noch  dem  geprüften  Schüler  das  W^ort  recht  fliefeen  will, 
wenn  iu  der  Religion  geprüft  wird,  es  sei  denn,  dafs  eigentliche 
GedSchtnilakenntoisse,  seien  es  Dogmen  oder  geschichtliche  D.-^ia. 
»Igclragt  werden.  —  Auf  der  andern  Seite  mofs  der  Schein  \  er- 
lyy"  ^^*^*"5  ^^'^  gehöre  die  Religion  zu  den  Unterriclitsge^n^ 
^A^ll^^^  Prüfung  nicht  berührt  werden,  weil  h^t 

»■^^«abeilllcten  gehören.  Ist  einer  solchen  Ansicht  entge^ 
fiiUMi^ett,  ao  ^amie  die  Religion  mit  anr  PrAftu^;  i^nm^oii 
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Md  icateo,  wm  imch  bier  uls  Wmm  Mwvdalt  wonl«» 

kmii,  iat  für  den  Raum  einer  Prüfung  eroGi  genug,  Ist  aber  dev 
itoUgioosonierricht  rechter  Art  und  durchdringt  ein  religiöser  Sinn 
das  ganze  Leben  der  Scliule,  so  igt  den  Sehülero  leicht  oegrcifl ich 
Ui  machen,  dafs  die  Ausschi iefsung  der  Heligion  von  der  Prüfung 
keine  Zurücksetzung  derselben  sei,  soodern  vielmehr  ein  Aus- 
dmck  der  Ehrfurcht  ^egen  das  Heiligste,  was  durch  roeDsclilIchc 
Hede  nicht  umfalst  wei*deD  kann,  und  ein  ZengnidB,  dafs  es  sich 
von  ^ibst  Terstebct  dais  jeder  Schüler  sich  cbrtsflicbe  £r^6niil>* 
lulf  anauei^oen  als  seine  erste  Pflicht  ansehen  werde. 

4.  Zusammensetsuog  der  Cooiinission.  In  der  Ab- 
haadlmig  des  Scbulraths  Laiidfermann  wird  ein  Tbeil  der  Be- 
iangenheit  uud  Beengung,  welche  der  PrOfaogsact  mit.  sich  führe, 
der  Anwesenheit  des  Königl.  Commissarius  zugeschrieben,  denn 
dieser  ist  in  Preufsen  zugleich  der  Vorgesetzte  ans  dem  Provin- 
ziaUScIialeollegio,  der  Provinsial-Schulrath,  der  sclb&L  aus  den 
a&di  aaaicichneDden  Schnlmfinnem  gen<Mnmen  zu  werdcu  pflegt, 
ala#  aio  SadriBoadigtr  aaMüni  AnMe  nach.  Vor  diesem  tritt  das 
fiiiiliffti»iill«gii  4er  ficbale  mehr  wenifar  ainllcki  es  isl 
■idht  nebr  daa  alliki  Mobkindige  Elenaiil,  dao  Sehlklani  gegaa* 
AbcTy  «da  UrtMl  kaaa  oioht  nähr  nabea  den  Erseboim  der 
IVifai^  wbA  deaa  darauf  ^egrindef an  Urthelle  dat  Si&halratha  dai 
gUi^  Gewitzt  bahaoptea»  woMgateM  atailt  Mk  leicht  du  Ge- 
fühl der  Lehrer  nnd  Schfiler  so  und  wird  dadwcb  heenaC,  ob* 
Sleieh  die  Fnaatfdikeii  daa  Sahnliatha  Vielet  awi^leidieii  mi 
mdldem  kann. 

Nach  der  hannoverschen  Prüfungsordnung  isl  das  ander».  Nor 
in  der  Haoptsiadt  ist  ein  Mif^llcd  des  Ober-8c&nlealiag;iiiina KWgl. 
ComoHisarius  bei  der  Maturitdts-Prflfungsoonmissionf  wid  zwar 
aocli  erst  adt  1861;  bei  den  ßhrigen  Gymnasien  des  Landes  isd 
ea  ein  höher  gestellter  Beamter,  meifleatheils  aus  dem  Richter- 
«fände  oder  der  Verwaltt^,  bei  zweien  ein  Mitglied  des  Consi- 
slormtns.  Der  Konie;].  Commissarius  steht  da  als  Vertreter  dop 
geeetxlichen  Vorschrift,  als  ein  Zeugoifs  des  hohen  Werth  es,  \rc[. 
eben  der  Staat  auf  diesen  wichtigen  Schulacl  legt;  er  ehrt  di^ 
PrSfung,  ohne  in  die  eigentlichen  Functionen  der  Lclircr  einzu- 
treffen. Obgleich  er  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Mann  ist  und 
eto  Urfheii  üher  wissenschaftliche  J^istungen  hat,  so  steht  er 
doch  io  der  Regel  in  den  Einzelheiten  der  Prüfung&ge^eustSnde 
den  Lehrern  nicht  gleich,  deren  tägliche  Bcscliüftigung  dieselhpn 
sind.  Ihr  Geföbl  ist  freier,  und  ihr  Urtheil  kann  sich  gewich- 
tiger äiifsern.  Gleichwohl  müssen  sie  in  dem  Königl.  Conimissa- 
rius  den  Vertreter  der  Regierung  ehren  und  thun  es  auch  auf 
eine  Weise,  welche  dieser  Einrichtung  im  Hannoverschen  einen 


aeMaHMin,  dar  mm  ein  BIkl  den  Laiatnngen  der  Schale  m\ 
aaa  Wahaatlaa  OMiahaa  aad  ehi  UrlbaU  «her  aie  abgehen  kann, 
and  ^  die  Wahl  diver  Mlaner  mit  ^rolaar  Sorgfalt  getreft« 
wuäf  ap  hal  aieh  daa  VeAlHatia  gegeasaiftiger  Achtai«  aal  eiae 
edMiaha  Wtte  aaifdiadat  Sa  iat  ei«  fmbea  Opfer,  wMm 
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dfeie  merstens  sehr  beladenen  GescliäftsmSriner  dem  Schülwesen 
bringen,  manche  schon  seit  Jahrzehenden.  und  dafs  sie  es  thun, 
legt  ein  Zeugnifs  dafür  üb,  dafs  die  Beschäftigung  mit  den  Blü> 
then  der  klussisclicn  Lileratar  einen  solchen  Reiz  hat,  iiaU  auch 
der  ältere  Geschäflsmann  daran  einen  Ersatz  fiir  das  Opfer  »ei- 
ner Zeit  findet,  wenn  er  lialbjahrlicfi  den  Schölern  und  Lchrcm 
in  ihrer  Explication  «1er  Klassiker  ziiz-uhtiren  vcranlafst  wird. 

Aufser  dem  Köuigl.  Commissarius  mögen  auch  einige  Mitglie- 
der der  Patronatbehörde  oder  der  Schalcommission  und  ein  Gei^ 
lieber  derSli^fr,  «fie  es  im  Hannoverschen  Regel  ist,  als  Mitgile» 
der  der  Malnritifv-PHIfhflies^iiniiiaaioa  «u^eMUM  wevdce«  Dft 
die  Chnnoatlen  tet  «berall  die  Mberai  MmtlMen  SdumatdlM- 
geo  Ar  gansen  Sehale  in  einer  meiatenliwIlB  impp  zogi  iiclinfl» 
teaen  PrOrnng  aa^egeben  haben,'  die  an  «ihre^  SiMle  fgäknUmm 
FrftfbDgen  der  doEeinen  Klassen  aber  eelmaeb  betnehl  tm  vpe>w 
den  pflegen,  nnd  da  femer  die  IMatoril5ts|«riifMu;  kein  Iiimdbl 
tiena«,  sondern  ein  Ehrentag  der  Schale  sein  soll, 
Dar  erwünscht  sein,  wenn  kundige  Minner  der  Siedl 
höchsten  Leistungen  sind,  welche  die  Anstalt  zu  bieten 
Das  grofsere  Publlcam  wird  dann  Geligenheit  erliallen, 
mit  Hedeflbangeu  Terbandenen  Entlassongpfeler  der  Abiturieninn 

eil  zu  nehmen  nnd  einige  derselben  aach  in  vfriichiedfnrn 
Sprachen  ihm  Fertigkeil  im  ofTenlHchen  Reden  darlegen  »a  hö- 
ren. Wohicingericlitct  und  mit  einer  dem  Feste  angemessenen 
Anrede  des  Direciors  an  srirr  f*l»!rr!ienflcn  mul  tileibeiidcn  Srttu- 
1er  besrhiosson.  hat  dieses  Fe^t  noch  iiiHiicr  einen  woitiibueudea 
Eindruck  nit  die  tiirljf  seilen  reclit  zatilrerchen  Zuhörer  gemacht. 

Es  isl  niilfititer  verLingl  worden,  daf^  die  aus  Exter ocn  be- 
stehenden Miiglieder  der  Prüfungs-Commission  keine  Stimme  bei 
der  Berat huDg  der  Zeugnisse  haben  sollfen.  Aurli  diej^e  Anwirbt 
stimmt  aas  der  Betrachtungsweise  iiei  .  welche  die  Prüiuüij  iuc 
ein  Strenges  Bericht  über  die  abgehenden  SchGlcr  ansiclit^  bei 
weleMn  alias  «if  die  Goldwage  gelegt  und  ein  hinzuecihanes 
^  iil?^  Schülers  entscliciden  solir  >Vcnu 

«e  FHIfung  ans  dieser  fidnlieben  Gestalt  zu  eineul  Acte  iVcudi- 
ger  nnd  williger  IMegnng  der  sIm^oi  und  schwachen  Seiten 
^enderJnoglittge  emporeeheben  wtrd,  wrtin  nlle  TofecbUee 
rter  grgenijrtWigen  Auseinandeieetsnng  xielen,  an  wiid  dem  Worte 
nnrt,  Her  Nichllehrer  «her  den  OesttimtUndniek,-den  der  Ein- 
seine  gemacht  hat,  gern  ein  Flatn  eingertant  livdan  kinnan. 
Hat  doch  das  Lehrereollegium  durah  adnn  gbnsn  Slelking.  dmnh 
üie  aIletn)-e\ornahme  der  schrifltichett nnömlndlicheo  PHttM, 
fiufcb  seine  Sachkunde  ond  durch  rcnciiMoWn  EinAdb  s£ 
lies  i  rfheds  Ober  die  Schulleistungen  der- Qepritfleo«  meistens 
r""!;       ^'f^'^^'^  Sfimmeo  sdmnTirsolclies  Uebtiw 

STn^lV,    '      ^^"r  rii^^Wch  ist,  als  dafa  die  woWge- 

J3Z  ^'^^^'^B^^^'B  ^tln  et  den  Aosschtag  geben  wird.  sSr 
mS^d^f^tTt  """^  "^'^.^'^^  ^inlret^rTarfd^ch  die  Sti«. 
Änt*  dL^^  *>^rler  behandelt  wird,  aber 

'^«ttt.  naa  GeseulhcU  kouute  eher  einnwl  rtttlindmi.  wfte 
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aber  auch  yitl  leichter  zu  ertragen:  Die  Ebrenmfinner,  die  sa 
einer  solchen  Prüfung  zugezogeD  werden,  müssen  nicht  dadurch 
hersh^esetzt  werden,  dals  sie  stumme  und  unwirksame  Zeugen 
eioer  Handlung  sind,  die  doch  auch  ilne  Zeil  iu  Anspruch  nimmt 
und  mu  deren  Erf^ebtiifs  sie  nur  in  der  Stille  zuälimoieo  oder  den 
KO0C  sollen  schülteln  dürfen.    •    •  ' 

5.  1>98  Urtheil  über  Beife  admw  NUMrvife,  olmt  Nom- 
menmnier&chiede,  —  kb  giMile,  Ml  dk  Nitmern  iii  äwrdk 
grofje  Slimmeiioicliriwil  vorfffwini  M^nAcn  wet doB  kdiMMn» 
wird  aeibstrcdni  B&cli  de*  im  'GeMkM  «ngegebeato'  N«rMD  fibw 
das  MmGi  der  Batiiwml%en  IMteonM-  gtfittit  vferdoi.  I>mIi 

tecb  CmpeaMtm  herrOTn^oNkr  Seücvder  BiUMig  cii»  Ab»* 
taricalen  ^ezeii  die  •dmHobcttti^  wenn  nur  die  Geistes-  wmi 
GbmklcmiM  llberiiaopt  gesichert  erscheint,  «ine  Ausgleichung 
ttlftlndlinig;  Miv  «o  dalt  die  kräfltige  Verfolgung  natürlicher  Hich- 
lOBfWi  imd  Neigungen  auch  durch  das  Maluriläts-Prufungs^Geseta 
M%eiwanleit  wtrd^  statt  dafa  die- bi8hcri2:cn  Gesetze  inelir  oder 
weiufier  eine  gleiebe  A«sdebaoDg  der  Tbätigkcit  nach  allen  Seu 
Im  httk  mnd  dadurch  ein  Varweilen  an  der  Oberlläche  zti  fördern 
iMi^mf  ffem.  Aueh  hier  näher  ins  Einzelne  su  ^ehon  würde 
den  Raum  dieser  Mittheilung  überschrrüeu. 

6«  T>aB  Abcangszcucnifs  bedarf  auch  noch  der  Ki  wiili- 
DUng*  Die  Vorm.  in  welcher  dasselbe  ausgestellt  zu  werden 
pflegt,  i«jt  ^clir  verschieden,  in  cini^^en  Ländern  wird  nur  das 
Väcium  bezeugt,  dafa  der  Genannte  seine  Abgangsprüfung  gesets- 
mäfsig  bestanden  habe  und  reif  befunden  sei,  meistens  mit  einem 
Prüdfcafe!  ..vorzüglich  gut,  «ehr  gut,  gut,  genüf^cnd  bestanden." 
Nach  den  raeistön  Reglements  werden  aber  auch  die  einzelnen 
Fächer  benannf  und  die  Kenntnisse  der  Geprüften  entweder  nur 
mit  körten  Prädicaten  bezeichnet,  oder  in  zusamroenh&ngendev 
Rede,  oft  sehr  ausführlich,  geschildert.  Eben  so  verschieden  Wird 
e«  mit  Fleifs  und  Betracicn  gehalten. 

Das  Gefühl  des  seine  Schüler  liebenden  I^hrert Teriangt  mehr 
als  die  trockne  Bezeugung  des  Facloms,  Mid  der  Sehftler 
tct  ebenfalls  mehr  von  seinen  geUehlvn  «od  «eedrteten  Lehtern, 
die  ihn  Jehre  Undnrth  mit  Tienn  nnd  Aafopferang  gekHel  h»* 
bell«  Aber  es  liefen  hier  Klippen  im  Wege.  Wenn  der  warm- 
Milende  LehMr  eehwn  Gefthlen  Worte  leihf,  so  werden  sie  leicht 
wm  eitler  Ldbrade^  die  bei  dem  Einen  dleEitcikeii,  bei  dem  An- 
4tn  den  Uebmmth  fihrdem  kann  mid  dem  unb^theiligten  Drit- 
imm  ie  ihnt  UebemdiwingUehkeit  ein  Kepftebftt«ei»  aboMbist« 
Uad  weiden  naehher  die  grofsen  Erwartungen  von  einem  so  ge^ 
iUhmlin  Talente  »iehl-erfiUit,  wie  nicht  selten  der  Fall  ist,  so 
der  Gepriesene  um  so  mehr  in  Gefehr,  j^etadelt  zn  ^ver. 
den,  weil  nian  leicht  den  Schlufs  zieht,  er  sei  zm  iickgcgangen. 
Daneben  steht  Tielleicht  ein  anderer,  dem  mancher  jugendliche 
Fehler  »nr  I^ai  fällt  uad  dessen  fTnwissenheit  in  einzelnen  FH- 
chcsrn  scharf  getadelt  ist;  er  wird  nber  ein  anderer  Mensch  und 
^il^  jiflh  ttteMg  mis^  aUein  sein  'Lrogm^^  weiches  bei  wieder« 
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Boltcn  Gelegflobeitea  prodacirt  wmleQ  iöuIä,  bäD 

£8  wird  auch  Licr  w  oUl  die  Mitte  swiadiMi 
cesucht  weideü  müssen.  . 

Das  ofTicielle,  ostensible  Zengnib  beiiWiriyi  di* 
PrufuDg  und  die  erlangte  Reife  wa  die  iiIiBilimnihiii  Stodm  ioi 
AUcemeiaen  Q«d  beMMuduM  «nek  üe  8Mt  dm  Schalen  in  dm 
einzelnea  FüAeni  dureh  einfiidia  iMÜMib«  Derlegtuig  deMoa,  we 
er  laetol  «ni  ttkiii  leialflt,  umIcb  andi  hemr^ebetai  wM,  www 
auf  er  beeondeni  Fleifii  venveBdeft  bat  und  worin  er  tiefer  ei», 
fledrongeo  ist,  wmm  eelebe  Fieber  Torbenden  sind.  Ebeaftlk 
maft  jeiB  Veriialtcn  als  fichOkr  im  AU^emeinen  beeeicbnefc  wer* 
floMe  «lUemeioe  Cbarakteristik  seines  WoUeas  imd 
Vattbringens  ist  die  Sdkidt  den  Bebörden  scbnldig,  welchen  des 
ZeogDÜs  als  em  Document  fiber  seine  Scbalseit  und  seinen  BiU 
tegsgrad  in  Aa^enblicke  seines  Abgang«  demnicbst  rorgele^ 
werden  soll.  Der  neblige  Tact  bei  der  Abfassung  des  Zeugmssw 
wird  dabei  zn  unterscbeiden  wissen,  was  als  wesentliclies  und 
bleibendes  Merkmal,  was  als  voröber gehend  und  zufällig  zu  bc- 
iraebicn  ist  Ein  Urtbeil  übn^ens  über  Naturaulage,  Charakter, 
Neigungen  und  lobenswerthe  oder  gefahrliche  Richiuu^en  gebaut 
Bichf,  oder  doch  nur  mit  grolscr  Vorsiebt,  in  dieses  Zieogoifs. 

Um  aber  aucb  daf;  innerlichere,  gemiltblicbe  VerbältoiTs  avvi- 
sehen  Lebrer  und  Schüler  zu  ebren  und  diesm  selbst,  so  wie 
seinen  näcbstcu  Angehörigen,  einen  Beweis  wahrer  TbeiJ nähme 
SU  geben,  möge  der  Direetor,  wenn  ihn  sein  Herz  dazu  Iz^ibf, 
oder  wenn  der  ScbQler  und  seine  Angehörigen  es  vTÜn^cheii,  ein 
ansfuhrh'cbes  Urtbeil  ühcr  den  Scbuler  und  Menschen,  Terstebt 
sich  im  Siuae  strenger  Wahrhaftigkeit,  liebevoller  Hingebang  und 
billiger  Bescheidung  in  Lob  und  Tadel,  als  vertrauliche  Abscbieda- 
l^aba  dasreiehen,  in  welchem  die  Vergangenheit^  die  G^enrnit 
•nd  die  Beflhung  oder  SorM  weaen  der  Zefcanft  daiaallan  Im 
ausgesprochen  wird.  In  dieser  Gestalt  kaea  gnfi  iedfwhaltt  |fi 
herah'oha  Fbende  fihcr  die  IdUSchen  Züge,  es  köniifle  Tadel  «ad 
Wamong  offen  steh  darlegen^  denn  es  ist  d«r  witeiliehe  B^rannii 
der  seine  Pfliehi  mra  letalen  Mide  erfölU ,  mid  die  WSnM  aai- 
ner  Hede  beaengt,  dab  er  nnr  das  Wohl  aeinaa  U(fimgß  ka 
Ange  bat 

7.  Es  kann  scblteialich  noeh  die  Frage  berührt  werden,  oh 
die  Matuntits-Pröfungsaeten  auch,  wie  es  in  mehreren  Instraeli» 
nen  vors:ef'chneben  ist,  der  wisaenschaftlicben  Prfiiinigs  Comn» 
sioo  der  l  nivorsit^t  zur  Beurtbeilnng  miteetheilt  werden  seilen. 

Viele  Stimmen  liaben  sich  dagegen  erhoben,  ich  glaabe,  weil 
diese  Mafsregei  nicht  in  dem  rechten  Lichte  betrachtet,  auoh  wohl 
"icht  immer  richtig  in  Anwendung  gebracht  ist  Wird  sie  als 
öue  verschärfte  Coutrolemafsrcgel,  namentlich  gegen  die  Lehrer- 
eeliegieQ,  betrachtet,  werden  die  mit  Recht  ganz  objecfiv  eebaU 
|f?J5?®JJJ*c«'>«ungen  der  akademischen  Lehrer,  welche  die  Per^idn- 
Sla^SS^lII^^j  der  einzelnen  Schulen  selten  kennen, 

■veasiolitslos  den  LebrcrcoUegku  ihrem  VVorÜMae  nach  ait^«- 
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ttiilt,  so  VoTinen  roanrii'gfache  Verstimroangeii  entstehen.  BenoM 
tie  aber  die  obere  Schulbehordc  zun  riehst  als  Hülfe  fftp  ihr  gfar- 


sammteii  vorlieijeiiden  Arten  jeder  Pröfong  in  ihrem  Zusammen» 
baof;e  uud  spricht  daen  das  so  gewonnene  Urtheil  als  ihr  eif^nes, 
mit  gehöriger  ßerficksichtigung  der  Personen  und  Umstände,  die 
oft  das  Mang^hafle  als  ooTerscbnldet  erscbeiiieii  laaacii}  Mit,  so 
wird  der  Eindruck  ein  anderer  sein. 

Es  ist  aber  voraöglich  noch  eine  andere  Rftcksiclit,  welch« 
die  Miltheiinng  der  Prüfungsacten  an  die  wissenscbafllicbeo  Pru. 
fun^s-Commissionen  wüo&cbeuswerth  erscheinen  läfst.  Die  Mit- 
glieder derselben  nämlich  sind  gerade  diejenigeu  akademiachen 


mmh  ^ofdi  ^  Uaknigen  dtr  phHdogiadm  nod  pädagogiacheD 
ScnliiM  md  CefelbdSaften,  und  fatt  nooli  adir  imh  den  per- 
aMMm  Biiflii£i  n  Salk  mid  Ldtnis,  die  iie  6m  Bm^m^ 
dfo  iidi  ID  —hHefiin,  gewihrai.  Für  itoteilflnMr  M  m 
wkküg,  M  fi»  iko  faetiicfcwi  ZtKUnd  der  SaMieirtungen  »ig. 
liefail  §«iiMi  k«MM  Icnm,  nm  die  kiinltigea  Scfctdttimicr  nif 
&m  Imaw eisen.  WM  litaptaSchliik  soth  tkiltf  «iMh  ikftB  V«r* 


•onst  biofig  fehlen  könnte.  Laase  die  Schule  Uta  ohne  EifersnciiA 
dia  Uaiiwaitft  in  ihr  LalKn  mit  hineinbliekai  wad  freue  sie  sich 
4m  SoiiBMMirkcai}  walabaa  aieb  daran  alwiakalB  kanS 


So  wären  wir  iiir  diesmal  am  Schlüsse  unserer  theilnehmen- 
den  Betraehtnngen  tber  Tiele  Punkte,  welche  fiir  das  höhere 
Schulwesen  Ton  Bedeutung  sind.  Es  hat  kein  alleinseligmachen- 
des System  anfgestellt  werden  eoUen.  denn  das  Leben  und  die 
Wissenschaft  älriiuben  sich  gegen  abgeschlossene  Formen»  die  anf 
di«  Hannif^faltigkeit  der  Bedürfnisse  und  die  Verschiedenbeil  der 
Hdlfsmittei  keine  R&cksicht  nehmen.  Aber  dem  Grundgedanken 
aind  wir  Iren  geblieben,  dafs  die  Freilassung  der  I  oini  im  Ein- 
ftcincn  nicht  weiter  gehen  dürfe,  als  der  Zweck  gründlicher  Aus- 
liilduDg  von  Innen  heraus^  Concentration  der  Kräfte  auf  einen 
Blittelpanki  und  richtige  Benrtheiinng  der  menscbüdien  Natur 
nd  laaUflMHing  es  erbrab«.  Und  üa  Miei  gest^iela  WaU  daa 
Wiitarm  oder  engeren  Syatcaa  iat,  glaobe  kh,  doch  aMraUaadf 


ma  Bf  im  Badftrlmili  jedae  Ortee»  we  mm  Gymmämm  beatalwi 
Imb,  die  redile  GaMI  «n  fisdao. 


HannoTcr,  im  Decbr.  1865. 


F.  Kohlrausch. 
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Nachdem  die  vorstehende  Abhandlung  bereiU  zum  Abdruek 

eingesandt  war,  kamen  die  beiden  wichtigen  Verfiigangcu  dea 

Königl.  preufbisclien  Ministeriums  der  e^eisiücheu  und  linterriclits- 

AngelegenlieitcD  vom  7.  und  12.  Januar  d.  J.  in  meiue  Hände, 

Die  erste  enthält  Modiiicationen  des  Normalplanes  für  den  Gym- 

Dasialuntcrricht  vom  24.  Oct.  1837,  die  zweite  nfibere  FettselMHi- 

gen  Ober  die  AusAhrang  des  AbitBrienteo-'fhrifiinp.RegleiiMalt 

Tom  4.  Juni  1834«  Bdde  «bo  stden  Iti  fidbcr  BeiMiHiDg  zm  &em 

Inhalte  meiner  Abhendlnng,  ond  iek  filhle  mieh  um  an  bichr 

gefarderl,  nnch  einige  Worte  Aber  beide  Aetenalfieke  hwr 

■nflftgen^  ab  die  Grundgedanken  neteer  Andehtoii  Aber  da 

lieien  Unteitieht  dnreh  eine  eo  Tnllwlehti^,  auf  daa  GotenbteD 

der  pretilaiaclien  Gynuiaaien  nnd  Provinaial-sebnlcollesien  gcgffta 

dete  AntoritSt  eine  bedentangsvolle  Bestfitigung  gefunden  hibea 

Die  Varerdnnneen  der  Jahre  1834  und  1837  tefaten  imr 

aneh  auf  dem  Boden  der  altsprachlichen  Bildong  ala  der  Grund» 

läge  alUa  Gymnasialunterrichts,  allein  die  jetat  erachienenen  Veib 

füf^nngcn  concentriren  den  Untern  cht  noch  schärfer  aof  diesen 

Mittelpunkt  und  beschränken  die  übrigen  Fächer  auf  daa  NotJi» 

weiuliirsic.  8o  soll  t.  B.  die  philosophische  Propädeutik  als  eigne 

LeclifHi  wegfallen  nnd  auf  den  wesentlichen  Inhalt  derselben,  na- 

mcnUich  die  iinindlrlircn  der  J.o^ik  beschr.^inkt  dcmienifrcn  Leh- 

III  '" 
rer  der  deutschen  oder  alten  Sprachen,  oder  der  Malheniahk.  mit 

einer  wöchentlichen  Stunde  zu  seinc[i  übrigen  LecHoiieii  binzU" 
gegeben  werden,  welcher  sich  besonders  für  diesen  Unterricht 
eignet;  der  Gesrliirlilc  und  tieographie  sind  in  den  vier  oberen 
Khi^sen  nur  3.  in  (^)ninla  und  Sexta  der  Geographie,  roil  gele- 
gentlichen iMidlieilungeu  aus  der  Geschichte,  nur  2  Stunden;  der 
Malhomatik  in  IVima,  Secunda  und  Scxtn  4  Stunden,  in  den  drei 
ttbrigen  Klassen  nur  3  Stunden;  der  Physik  iu  Prima  2  und  Se- 
emn  nnr  1  Stirade  laaetbeill,  und  die  Nntnrbc^chi  cilmng  soll 
Uk  Quarte  ftene  und  hi  Quinte  und  Sexta  d  aiin  wegfallen,  wenn 
bete  gant jeeigaeter  Lelwur  dmn  Terhanden  ist;  die  dadurch  ge* 
wonneae  Ml  «eil  andern  Unterrtebtaiweigen  ugeaetal  werden. 
Bai  AnataHan  der  lelalereo  Art  bleibt  alee  der  oatergeaebtchUt- 
che  Uoteritebl  nur  te  TerUa  etehen  und  eiA  da,  wo  etee  geae^ 
d^t«^  IW  und  UnteHeiite  eteHindel,  aecar  auf  1  wMM^aieha 
alnncle  tieirhränkl  werden. 

DureU  dif«o  Fiom  hriiiknnmi  iai  ea  dabn  cdbeaeM.  dafr  der 
UM«^fhtspUn  frir  die  Ibnr  ebeiun  Kleaaes  lin*  98,  ftr  Seite 
nur  517  hl*  Stunden  auswirft,  von  welchen  kl  IVkna  14,  i« 
Neeund«,  lertia  und  Ouarla  fe  16  Stunden,  also  die  grafeere  BUAn 
•11^  I  nterrichtÄtundcn,  den  beiden  allen  Sprachen,  in  Quinte 
iM»d  VvKi  Ul  Stunden  dorn  lateinischen  Unterrichte  xufallen.  Da 
M  «Imi  tUj  die  voll*»  Geltung  dc5  ahspraeblicbe«  Unterricbia,  bat 
inaiMgtir  Ntumlentiihl  .Ihcrhnupn  srhr  wohl  «^rct.  In  dem  Ten 
WW  «^mnrohleuf.,,  SiiHHlt  npL^n  ^,nd  noch  et ntre  Stunden  wöt^cuf. 

uaa  ei«»|ir  awg<^eiM,  weU  die  eugiiachc  %adie  te  den  Untefrtehl 
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der  oberen  Khisscn  aofgenommeQ  und  theiiweiso  der  Geschichte 
und  Geograpliie,  so  wie  den  NalarwitsenscbifleQ  etwas  melir 
Raum  gelasseil  ist  Es  wurde  kleinlich  sein,  über  ein  kleines 
mehr  oder  wenii^er  in  der  Stundenzahl,  bei  bolclier  Lcbereiu- 
sHmiBiing  im  Grundprincip^  za  rechten,  und  überhau^tt  bitte  ich 
nochmals,  die  verschiedenen  von  mir  angegebenen  Plane  nur  als 
tolcbe  zu  betrachten,  welclie  Anbailapunktc  gcbcu  sollen,  ohnQ 
den  durch  VerhältniMe,  Pti«l«Ucbkeiten  und  Bedürfnisse  gebofo- 
neo  m«faig«o  UodifitilioMtt  in  iknrWeg  zu  treten.  Denn  die 
St^täe  mU  iich  «ine  gevHiie  Ihm^ffUU^  bevvahren;  sie  ^e« 
Mit  dam  Lebe»  tB  nad  itrt  nidit  mm  ielM  wegen,  M«dern  ' 
nr  — gemMiBlfn  Wiiktinktfit  Qr  «Mea  BediiAMW«  4a» 

Aber  is  sw«i  PdnktiMi  ttofe  kfa  dodi  iknIi  «taml  Ab- 
weicboBgoi  moM  6oiMtol«oai  t<ni  dem  bfcer  liopredMiiifo  dm 
Weit  «t  reden  ertittbeni  der  eine  belnüt  den  Untenicbl  in 
■unuiiii  ^raebeof  der  swaüe  den  in  de»  NelnrwifaetMobeften* 

1)  Ufa  kann  olehl  davon  abletM»,  dec  engliaeben  Spra« 
ebe  einen  Platz  in  den  oberen  KUsaen  dea  Gymnaainnw  zu  Tin* 
dieiren.  Diese  Sprache  und  ihre  JUlerainr  verdienen  ihn,  nnd 
ee  etrSobi  sieb  nein  Gefühl  dagegen,  dar,  wenigstens  in  Absidii 
ibrer  Lileralar,  entschieden  nnter  ihr  atebenden .  französiscbca 
Sprache  den  Raum  in  5  Gymnaaialklassen,  von  Qainta  bis  Prima, 
einstirftaroen^  wie  der  preufsische  Plan  es  jetzt  noch  thut,  und 
dagegen  die  englische  ganz  nnbenicksichti^l  zu  lassen.  Wenn  wir 
die  in  5  Klassen  der  Tranzösischen  Sprarlte  zngcthriltf^n  11  wo- 
chentlicfiün  Sfnndpn  so  vcrtboilen.  dafs  (1h\üii  \  auf  die  engli- 
scIjc  8piache  und  7  auf  die  französische  Sprache  kommen,  so 
scheint  mir  das  rechte  Mafs  ffetrotTen  und  Gerechtigkeit  geübt  za 
sein.  Der  Schüler,  der  von  Tertia  an  ()  Jahre  hindurch  im  rei- 
feren Aller  Franr.osifjch  lernt,  wird  bei  gutem  Unterrichte  beinahe 
so  weit  kommen,  als  in  8  Jahren  von  (Quinta  an,  und  dazu  hat 
er  den  Vortheil,  durch  einen  vierjährigen  üolcrricht  im  Engli- 
selieiv.  der  ihm  nicht  viel  Arbeit  macht,  in  eine  Welt  eingelülu  t; 
zu  werden,  in  welcher  er  vvabrscheinlich  lieber  weileu  wird,  ali^ 
ia  der,  welche  iiun  die  frauzösische  Literatur  cröfCaet. 

Was  in  {]em  Phuie  vom  7.  Januar  dici»e  bevorzugte  Stellung 
den  Frn nzö&ischeo  motivirt  haben  wird,  ist,  so  verrouihe  ich,  die 
Kücksicht  anf  die  nichtstudirendeu  Scbfiler,  denn  aneb  von*  di<h 
Ben  ist  in  der  Verfugang  des  Mioisterii  die  Rede«  Ea  beifsl.  dorti 
,,Wo  in  Icleineren  Sfdien  das  Gymnatinm  auch  daa  BedAifnifii 
dem»  erAilen  mdb,  mkbe  eieh  nicbl  für  ein  vriieenteliaflliehM 
Stodinni  TotbenHen,  IMbI,  ancb  wtfnn  aftit  dem  Oyninaeio  bet 
«eadere  Dealldassen  nUkk  yerbnnden  aind^  die  J)lapen»alion  von^ 
GrSeabiachen  znlgwlg.  Ob.  in  solebcn  Fallen  au  die  Stelle  dea 
Grieebieeben  ein  andem  Unlemeblagegeealaod  eintreten  kann, 
vtfrd  der  ErwSgung  und  bcaonderen  Auordnune  der  Provineiali 
8ebnleoUegien  aDh&ngegeheti««^  Wir  beben  da  alao  das  Gesaromt^ 
gjnuiaaioni  in  seiner  einfachsleo  Geitalt,  wo  nifr  ein  Parallel« 
nnterricbt  neben  dem  Griecliiscben  geslaUel  ist;  und  er  wird 
YteblibanU^  wo  jdie  Miltel  diob*  ginidicb  JbMn»»  «Mb.v^iflcMibt 
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lar  AasfiTiniDf  gebracht  werden.  Und  dann  haben  wir  nadi  rnt« 
temi  Plane  den  guten  Aas  weg,  den  Anfang  des  Französischen  für 
die  Nichtstndtrenden  iu  Quarta  neben  die  griechischen  Stunden  xu 
legen  und  die  Studirendeu,  zur  Bewahrung  der  Einfachheit  ihrw 
Unlerrichls,  vom  Französischen  bis  in  Tertia  zu  dispensiren. 

2)  Der  zweite  Punkt  betrifft  die  NatorwisaeDschaften. 
Sie  scheinen  mir  io  der  Verfögnog  ▼om  7.  Jmmm  doch  %u  selir, 
dem  Bedarfniaae  «d4  4er  Cultantoii  im  UtdUn  io«fider,  Im 
Am  ffintermnd  geaioUt  «i  idbi.  Dandbo  bat  m 
inilmde  Sxiit  omH  der  NaAmtieite  bingevfeodet,  mid  wer 


Beifemig  ra  wenig  In  eeiM  GetichtaMe  nbrädil  Int,  eleit 
M  i^r  liMer  derZdl  wuMk.  leb  wHI ttfeht  wiederiioi— ,  wm 
leh  leiioD  In  dar  Abbaadlnog  Mmr  linere  tuA  ieCMre  Bede» 
hmg  der  Kenotnifa  der  Natur,  ihrer  Enehelnoii^,  Kfifte  mmä 
Geaetee  gesagt  habe)  eber  leb  kenn  niebl  enieie,  ele  den  fk/tm*- 
wissenacbaflen  Ibrett  engcmenenen  Plete  unter  4aB  EleeMlen  der 
höheren  Bildung  anzuweiaen  und  vom  Steele  ea  fertea»  daii  er 
Ar  die  Deaebeffung  töchtiger  Lebier  dieser  WissenschafVen  sorgei 
nicht  aber  es  darauf  ankommen  lasse,  ob  sie  sich  findeu.  Eine 
wöchenth'che  Stunde  in  Uofertertie  wad  eine  in  Obertertia  in  dw 
Natnrbeachreibang  iat  ein  Miniranm,  dem  jede  grilDdiiche  £ia- 
wirkung  abgeht,  nhgcscbcn  davon,  dafs  in  dem  Tertianer  schon 
das  Interesse  an  dem  Kiuzelnen  und  Kleinen,  was  der  Natnrbe- 
schreibiing  die  kbcodige  Anacbenüchkeit  §iebt,  aicbt  aebr  rege 
genug  ist. 

Was  in  dem  erläuternden  Theile  der  Verfugung  vom  7.  Januar 
weiter  öber  die  nolhwendige  Einheit  im  Zusammenwirken  der 
Lehrer  jeder  Anstalt,  über  die  Vertheilung  des  Uoterrichis ,  die 
nothwendige  Besclininkung  des  Sfoffes,  die  Tliätigkeit  der  Klas- 
senordinarien, das  Aufsteigen  derselben  mit  ihren  Schülern  durch 
mehrere  Klassen,  die  Behandlung  der  schriftlichen  Aufeaben.  die 
Anregnog  lor  Selbstthätigkeit,  die  Interpretation  der  Schriiislcl- 
1er  o.  e.  W.  gesagt  ist,  moCs  in  der  angezogenen  Verordnung  seibat 
Becb|^eaeB  vf  erdeu*  Da  ist  aus  gesunder  Theorie  und  reifer  Er^ 
Idinine  geschöpft  imd  verdient  volle  Beherzigung  auch  da,  wo 
ee  Bidil  ele  VoiecMa  der  MiMe  enfiritt. 
^  .f!?^^^  ^  ^  tenel  flberibeepl  akbl,  enf  dea  loncfe 
des  Unlwrfeble  eiotoj^bca,  ieb  weilte  die  Stmehir  Am  dkm^ 
Am  7on  seiner  mebr  lofiMm  8eif«  betcbielbeu^  1Mb  ermMi 
M  die  Gelegeobeil  dieeer  Mebtridicben  BBitbdlaiife  «m  Samt 
Inihumc  zu  b^egnen,  der  vielleiAt  ew  der  AwAbrlieUieit  waA 
Lebtiaaigkeit,  womit  ieb  die  ganze  äolbeie  Ami^mm  dee  UaleN 
richts  behandelt,  und  dem  Nachdruck,  welebeB  leb  eaf  die 
mf^hrte  Stundentahl  in  den  alten  Sprachen  gelegt  beboi,  ceed 
werden  k5nnfo,  nSmhVh  als  glaubte  ich,  daS  mit  dieaen 
mehrten  Stunden  den  Mängeln  schon  abgeholfen  aei,  welche 
in  neuerer  Zeil  so  hSufig  in  der  Bildong  der  Schüler  in  den 
sprachen  gezeigt  haben     O  nein,  wenn  die  Methode  e»  i 

2w   WM  1         ^'f.  iogiaebeo  AttefdMg 

phüologischeD  Gelebieemkek  gtiwf  §eweenist 
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noch  ist,  so  wird  die  TcrmebHe  Sfandeuzahl  eher  eine  vemiehrff* 
Langeweile  der  Schöler  und  einen  vermebrlen  Ueberdrafs,  mit 
welchem  sie  auf  dea  klassiscbeo  UDtemcbt  zaruckblicken .  h^T» 
▼ori»nogen,  als  eine  erbobie  VYirknDg  des  letzteren.  Mit  der 
Aosdeiinang  an  Zeit  rouf»  eine  Steigerung  der  geistigen  Belebung 
Hand  io  Hand  geben.  Wir  sind  in  der  Verarbeitung  des  gram- 
malischen  Stoffes  zu  systematisch,  zu  fein  nnd  spitzfindig  gewor- 
den« haben  zu  sehr  nach  VoIistSndigkeit  gestrebt;  die  Aosnahmen 
haben  fast  dasselbe  Gewicbt  erhalten,  als  die  Hegel;  die  Verfas- 
sei  der  Grammatiken  haben  bänilg  mehr  die  Kritik  der  Recen- 
seaten,  als  das  BedOrihUs  imd  die  FassangskrafI  der  Schüler  im 
Ange  gehabt.  Die  BaMtaiae  aiad  wä  lein  gelormt  und  so  Ingst- 
licb  nMh  im  Tammdiaataii  liaiaa  aa  eiMnder  geflSgt,  so  laft 
kein  lebcnd%er  Spnwiuirgniaonia,  aontfera  ein  naeb  meebanl* 
adm  Geaatioi  nnniiMDgMrdoatei  €ebiiide  «ini  Baw^tacln 

Schftkr  kolinit  In  der  iltera  Zeit,  M  der  iiai  |etat  «»- 
bamfiklM  HnMaDMiftigkeit  da*  graoiiMliealiaolieo  ond  lisle»> 
hmhm  B&UMIM,  lentea  die  SeUler  mehr  Lateiii  und  wmm 
Thett  Mich  Gfieefaltehf  d.  b*  sie  kamen  »ehr  in  den  lebendigen 
Btatta  der  Sprachtf  als  jetzt,  nicht  blos  weil  aie  darin  mehr 
fltaodea  and  weniger  andern  Unterricht  hatten,  sondern  weil  sie 
m&t  ihrer  fjernbegierde  auf  die  lebendige  QndlOf  ihren  Lehrer, 
md  naf  die  LectAre  der  Schriftsteller  angewicaan  waren,  ans 
Aencn  s\e  ihre  Spracbkenntni£i  aehöpfen  inufsten.  £a  ist  das  ein 
weHUoAifea  nnd  wichtiges  Kapitel,  worauf  ich  hier  nur  binden» 
ftm  Jcann.  Wir  müssen  wieder  einfacher  in  nnaerm  Lebrappa- 
rate  werden,  sonst  wird  auoh  die  Termehrte  Stnndensnhl  keine 
lebendigere  Erkenntnifs  erzensten. 

B,  Wenn  ich  nun  noch  einige  Worle  über  die  Ministerial- 
VerfBgung  vom  12.  Janunr  wegen  der  IVIaiüritäts-Priifungen 
hinzufügen  soll,  so  stimmen  allerdings  meine  Ansichten  Qber  die- 
sen Gegenstand  nicht  so  wesentlich  mit  derselben  ßbereln,  als 
mit  der  Verfijgung  vom  7.  Jaouar  über  den  ^ymnasialuuterricht 
öberhaopt.  Ich  hin  in  meiner  Abhandlung  von  einer  andern  Be- 
traehtunraweise  der  Maturiläls-Prüfungeu  ausgegangen,  als  das 
KOnigl.  Preulsische  AbiiiirienteD-Prüfuiigs-Reglement  vom  4.  Juni 
1834.  und  indem  die  Erläuterungen  und  Zusätze  der  jetzigen  Ver- 
faguug  sich  auf  demselben  Boden  mit  jener  Verordnung  hallen, 
nach  welclier  der  Zweck  der  PrüluDgeu  mehr  oder  weniger  eine 
Controle  für  Lcluer  und  Scbfiier  sein  soll,  so  mufsten  mehrere 
Eiozeibeileo  anders  gefafst  werden,  als  ich  sie  filr  nMhig  nnd 
erspriefsiich  ballen  kann^ 

So  ist  mir,  obgleich  die  Uehenetinns  «na  den  dnechfaehcn 
ina  üenlnehn  weggefaUen  ist,  die  Zahl  der  aehriittidie»  Prllfungs. 
aalieHan  noch  immar  an  wnh,  Stt  sind:  ein  deutscher  nnd  ein 
Mnimeher  Anfimte,  ein  laleiniachea  nnd  ein  griechisches  Serip- 
tann,  eine  firanaOslsche  Arbeit,  mathematische  Aufgaben,  und  Är 
die  Tbeelefen  nnd  Piiilologen  eine  hehrfiische  Arbeit;  also  3 
HaoptaiMlen  nnd  3  resp.  4  Nebenarbeiten.  Da  auf  selelie  Weise 
4ni  Hnnytseiffcht  der  Hnlnritite.Pk«fans  auf  die  ClaninnirbeitaK 
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—  denn,  wie  \vir  gleich  seheu  weiden,  die  mBsdlielie  Prii- 
fang  steht  8o  weit  zurück,  dafs  einielne  Schüler,  weiche  in  der 
schriftlichen  Prüfuitg  völlig  geoiii^  haben,  von  der  lB&o4U€l|jeo 
dispeusirt  werden  können,  »  «o  wird  d«9  «MZ^edc^  wtAilh 
eine  Vereinfachung  des  gaoieft  AoU  Stt  wftDtebm  uti  dati  tili 
lieh  die  Versuchung  m  VulmtkUkn  Terniedoi  Mfde,  whi 
erreicht  ir«rdcB*  IJ&tsa  «cUlmiM  Vmpe  bleibt, mid  M 
dai«h  .die.B«ibdi«liung  einer  «ndctn  Einridiliiiig  ia  der  PrcnM 
•dien  PrOioDgiwttise  noch  TeigrSiiert«  Ute  Provintielidbiiliilhe 
BlaiUahi  welche  ia  dem  Haaptorte  der  Prdvinz  wohnen,  siod  die 
K4ni§l.  Ceimisaarien  bei  den  Gymnasien  der  iVovdaz;  die  Aal» 
aben      den  aehnftiidMB  PröÜBngsarbeüen' adtssen  Unien  wmtk 
Jm  Directoren  vorher  eingesandt  und  von  ihnen  approbirt  wer- 
den. Nach  der  gegenwärtigen  Verfügung  steht  es  den  Provlniiat- 
Scholcollegien  auch  frei,  von  Zeit  zu  Zeit  sämmtliche  Gymnasiea 
der  Protinz  in  einem  oder  in  allen  Gegenständen  dieselben  Auf- 
gaben sn  den  Prüfungsarbeiten  zu  geben  nnd  an  demselben  Tage 
▼on  allen  Gymnasien  bearbeiten  zu  lassen.  Auf  diese  W^eisc  ge- 
ben die  Aufgaben  durch  mehrere  Ilande  und  durch  die  Post  vor. 
und  rückwärts.    Es  ist  notorisch,  dafs  die  6chlaulit'il   der  üuf 
Unterschleife  bedachten  Jugend  in  deui  Zwischenrai) nie  xvvi&cheri 
der  Aufstellung  und  Bearbeitung  der  Aufgaben  hin   und  wieder 
Mittel  gefunden  hat,  sirh  dieselben,  sogar  auf  dem  Wege  nach 
der  Post,  zu  verschaflen  und  abznschreiben ,  wenn  diesesi  nicht 
schon  mit  Hülfe  ungetreuer  Domestiken  und  Pensionäre  im  ilause 
der  Lehrer  geschehen  war.   Diesem  Unfuge  ist  nur  mvorzukom- 
men,  wenn  die  Aufgaben  niemals  längere  Zeit  vov  dem  Tage 
ihrer  Bearbeitung  aufgestellt,  sondern  von  dem  Direclor,  eHva 
nach  mündlicher  Berathmis;  mit  dem  bethciligten  Lehrer,  erst  im 
Augenblicke  vor  der  Arbeil  niedeige^cln  ieben  uud  unmittelbar 
dannf  den  Esiaminauden  dictirt  werden.  SleJit  einmal  die  Erfah- 
mng  fest),  dala  Untenehieüe  dieser  Art  unmöglich  sind ,  so  ridh> 
teta  sieh  d&e  GedaidEen  der  SchQler  auch  nicht  mehr  daranf,  und 
ee  bleibt  nnr  .nedi  etwa  dasSndieR  ^nemd^fiftUe  «vfihvnd  der 
Aiieit  selbst  Übrig,  waa.dnroh  den  anfaerkaaven  I^lirer  lekhi 
an  verhftten  iat.  Und  sind  der  AiMlen  statt  $  nur      ad  iai 
wiederum  die  Gefahr  um  die  HfiUle-TerMindert;  Ucberhaupt  «bof 
wird  die  <nn£;stlic1ie  Soisge  nm  diesen. Punkt)  welcher  ein  an 
bes  Lieht  anf  die  Biaturitäts-PrOfungen  Wirftv      mm  lean  dnr- 
uber  den  Land fermann^scy^  AabatSi      inMnnr'mehr  zorQok« 
treten,  wenn  ee  gelingt,  den  ganien  A^t  mehr  in  das  lAdil  dsi 
freiwilligen,  ehrenhaften  nnd  vertrauensvollen  Darlegung^d«  fn> 
wonnenen  Bilduugsstnfe,  wdche  einer  billigen  BeuntbeUttM^  9a- 
wifs  ist,  im  Bewufstsein  von  Lehrern  und  Schulern  zu  ei-bebea. 

Wenn  der  freie  lateioSsche  Aufsatz  statt  der  Uebersetzu^ 
gewählt  wird,  so  diichte  ich,  könnte  das  lateinisdie  Scriplnra 
wegfallen,  weldjcs  eeinen  Zwcek  doch  eigentlich  ala  CoDtroia 
geg^  etwaigen  Betrug  mit  dem  IVeien  Aufsätze  hat. 
^J'ill  man  den  Fleifs  in  Betreibung  der  griechischen  Gram- 
mmk  auch  durch  ein.  grieehisches  Scriptum  bei.  der  MatyfH&is- 
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PrnfflDg  ansponieD,  —  ich  kann  es  »feilt  l&r  iiMhig  hätlm,  wenn 
durch  die  loitraction  für  dea  GymmsialoDtfirridll  die  aebriftli. 
dien  Uebongen  im  Griechischen-  ▼ergcscbncben  smd.  Neeh  mei- 
nen Erlahrungen  treibt  sich  der  gr^chische  Unlerricht  bei  cnteo 
Lehrern  so  sehr  von  selbst,  dafs  Verstärkimgaaittel  des  Fleiftee 
nicht  udthii;  sind;  j.^,  ein  guler  Theil  Schuld  an  dem  Rückaelirei^ 
ien  im  Lalcinisclicri  iu  licuerer  Zeit  liegf  i'ii  der  Vorliebe  der 
Schüler  and  der  meisten  Lehrer  für  die  ^ieehisdie  8pn^  md 

Uebcr  die  frünzüsisclie  Arbeit  habe  ich  schon  in  meiner  Ab* 
handJuni:  gesproclien,  und  so  scheinen  sich  mir  die  ndthiices 
scbriüiichen  Arbeilen  in  der  That  auf  3  zu  beschränken,  einen 
deutschen  Aufsatz,  einen  Jateinischcii  Aufsatz  oder  ein  Scriptum. 
und  einice  mathematische  Aulgaben.  Und  will  man  auch  nod? 
auf  das  Interesse  der  Lehrer  sehen,  so  bedenke  man  doch  wie 
viel  dieselben  schon  der  mühsamen  Arbeit  des  Corrigircne  i  der 
gemröhnUcUeu  Scliulzcit  iiabeu. 

^    Dag^en  möge  die  mundliche  Prüfun c  mehr  in  den  Vor- 
dmrond  Ich  lege  ihr  auch  daronreincn  bedeutenden 

YrerfliDet«  weil  wir  Deutschen  noch  immer  zu  viel  auf  die  sliUe 
BeeebSflfgung  mit  der  Feder  und  zu  wenig  auf  die  Uebun^;  in 
Jebendlgerm&ndlii^er  Gedankenmittheilung  fachen.  Nüihigen  wir 
daher  Lehrer  nnd  Sdifiler,  bei  dem  wichh^en  Acic  der  Abgaugs. 
prafung  die  Fertigkeit  in  mfindlieber  Rede,  sou  ohl  in  zusammen- 
Mögender  Mriegung,  alt  in  knner,  präciser  Frage  und  Autwort, 

•°  ViS^^J"  ^  dämm,  so  wie  aus  den  iu  mei- 

ner Ahfiandlaog  dargelegten  Gründen,  kann  ieh  nicht  darin  ein- 
stimmen,  dafs  die  vorzuglieheren  Schöier,  weldie  in  der  achrin- 
Üchen  Pröfnng  blondere  genOgt  haben,  gleichsam  snr  Belohnuiig 
von  der  roundliclicii  dispensirt  werden.  Es  anriebt  sich  darin 
wiedmim  das  Geiuhl  aus,  dafs  die  Prafnne  eigentlich  ein  ernte 
«ei.  Nein,  gerade  die  besten  Schuler  sollen  sieh  eine  Fkeude 
daraus  machen,  bei  der  möndlichen  PrtUung  zu  xeigen,  dafs  sie 
nu  llt  b^os  Federheldcn  sind,  sondern  sowohl  in  der  raschen  Ge* 
i:enw;iriii:keit  von  Gedanken  und  Kenntnissen,  als  auch  in  der 
cpw.Hiiiten  Handhabung  ihrer  Multersprache,  nnd  wo  es  gefordert 
wird,  der  iateinisrhen,  wohlgeübt  sind. 

Die  nfjri^en  Fkslimmnn-en  der  VerfQgung  Tom  12.  Januar 
d.  J.  wegen  der  nimKlIichon  Prüfung  enthalten  sehr  zweckmft- 
h^igc  \>inke,  nnd  ich  kann  mich  auch  damit  einverstanden  er- 
klären, oais  von  den  lateiniselien  nnd  griechischen  Autoren  nur 
je  einer,  sei  es  ein  Dichter  oder  Prosaiker,  genommen  werden 
könne,  obwohl  ich  es  nicht  als  Regel  anfstcTlcn  möchte.  Und 
als  zulä&ßig.  ja  vieiieiehl  recht  zweckmälsi-; ,  sehe  ich  es  auch 
nnr  alsdann  an,  wenn  der  7jMjrst  vorgelegte  Schriflsleller  recht 
ansAbrlich  behandelt  lu  werden  geeignet  ist,  so  dafs  jeder  Schü- 
ler ein  gut^  Pensum  bekommt  und  Gelegenheit  lindet,  sowohl 
SMe  Spracfakenntnifs,  als  seine  leichte  Auffassung  des  Sinnes  und 
«nr  ErviSmng  nöthigen  Sachkenntnisse  ruhig  darzulegen«' 
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£]D  paar  raach  öbrnatate  Verse  odar  pmaiach»  Sitze,  mü  d« 
paar  angeliSiigtcn  grammatischen  Fragrn.  gen&gen  nicht. 

Dafs  die  Prüfung  iu  der  deutschen  8[>rnche  and  Literatur,  in 
dar  philosophischen  Pkrop&daotik,  in  der  Naturgeachicht«  and  der 
aalhstlMidigcu  Geaigcaphle  wegfallen  soll,  ist  za  billigen;  da  je> 
doch«  nach  meiner  Ansicht,  eine  schriftliche  französische  Arbeil 
ausfallen  mBs^c,  so  ist  es  erforderlich,  in  der  mündlichen  Prö' 
fung  auclj  einen  französisrlien  Schriftsteller  zur  Dfbcrsctznni:  tind 
Krklänm^  vorzulcireri ,  und  dasselbe  Reclit  iii(>elitc  ich  iiir  \V]C 
tiu|;li$ciie  Sprnche  fordern,  da  wo  sie  gelehrt  wird.  Ebeii  so 
fordert  der  VNerlh,  den  ich  atif  die  Physik  legen  zu  mu^^eo 
glaube,  dazu  auf,  bei  der  uiündiichcn  Prüfung  auch  einige  Fra- 
geu  aus  dem  Kreise  der  Physik  bei  (Gelegenheit  der  mathaaaalt- 
geben  Prüfung  einniefsen  zu  lassen. 

Im  Uehrigeu  darf  ich  auf  meine  Acufscrunf:cn  über  deu  i^rm- 
t.€u  Act  der  Maturitäts- Prüfungen  in  meiner  Abhandln^!;  sclU»t 
verweisen  und  überbaupl  hier  meine  nachträglich  angciüi^len  Be- 
merkungen über  die  Königl.  PrciiUischeu  neuesten  Verfii^uu^eu, 
die  ich  in  den  meisten  Punkten  mit  hoher  Freude  hegrüTst  habe, 
acbliefiien. 

UaimoYer,  den  %  Febr.  1S56.  F»  Kobiraaacii. 
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Zweite  Abtheilung. 


L 

Programme  der  Provioi  Posen.  1855. 

1.  lil0M»  Ostcro.  „Die  QbKebe  wissenschaftlich«!  Ahlianciiung  wird 
im  NoTCtnbcr  d,  J.  in  der  Eniladmngstcbrtft  zur  dOOjährigcn  Stiftungsfeier 

Qywnmüanm  nuMaetL**  *)  Sebul  nach  riebt  es  vom  Dirwtor  Dr. 
Ziegler  (9  S.  4.).  gcbfUflnabl:  Sommer  879,  Winter  866.  Abitmlen. 
teilzahl:  12 

2.  lij*«>iaiirhln .  Oslorn.  A^?^n^d!un^?:  „Uoher  den  Werth 
fJer  ii/assfseh*»n,  inabesondere  der  lateinischen  Lectiirc"  vom  Ci^oaMasin?- 
)f4»rer  Kpgeling  (I»  S.  4.).  Der  V>rf.  bat  sich  liauplsächlieh  die  Auf- 
gabe gestellt,  das  sieb  unmittelbar  iür  die  Anstalt  interossireodo  Pu- 
bUkiiv  tiMcb  der  fan  laolb  dei  verlloeeeiien  Sehnljabrei  erfolgten  Um«> 
wnndlang  der  —  Anetelt  in  ein  Ojmnaeiirai  auf  die  Tefinderte  Stellung 
eioee  Uoterrtebtnwdget  m  verweilen,  an  welchem  derselbe  bisher  be- 
tbeiltgt  pewesen  und  f^ejTcnwärfig  nocb  betheiligt  ist."  Wesentlich  Neues 
brinnt  daher  die  Al  li.indlunc:  nirlif  —  Hierat?  ^ohUefst  sieh  eine  kurzo 
(-fCRchichte  der  S(  huie  seit  ilirer  (iritfidung  als  Kreissclnilc  im  J.  1836 
vom  k^rorectAr  Sthuuboru.  Die  Umwandlung  der  Anstalt  in  ein  Gj^m- 
nanfom  Iii  erfolgt;  wir  mfieeen  aber  gesteben,  dafii  die  angegebenen  OribMie 
dnIBr  um  niebl  wen  der  NolbwendMeft  deieelben  äberteugt  beben,  da 
dtircb  die  Brricbtui)^  von  Parallel -C6tua  an  dem  obneUn  ecbwarh  be- 
Buchteo,  nur  vier  Meilen  entlegenen  Gymnasium  /n  Ostrowo  fllr  da» 
Bedürfnifs  der  nicht  besonders  zahlretc^en  dentscl»en  Bevölkernnp:  jener 
ri<>rr,.,Kl  liinreichend  ci^esorgt  scheint  Schiilerzahl:  185.  Abituheoteo« 
zabi  (der  Realschüler):  3. 

3.  Posen»  a)  Friedrich- Wilhelmt-Gjmnasium.  Oetem. 
Abhandlung:  .^Erlintemugen  Sber  den  Gedankenplan  dee  periUeleeben 
Bpitaphios,  £T<  :;(  I)on  durch  Erfclirang  hetreflender  Stellen"  vom  Oynina- 
BiaMehrcr  DrlÜ.  Krahncr  (23  S.  4  ).  Die  mit  Scharfsinn  d.K  hu*  fiihr- 
Icn  Erörterungen  der  hctreffendmi  Sfrllon  !r\*?«?en  ilirmi  Charakt  r  ti.ich 
nicht  fiiglich  einen  Auszug  zu.  —  fSchulnachriclj  t  en  vom  Diiector 
Prof.  A.  G.  Heydeniann  (13  S.  4  )  Wir  können  nicht  umliin,  bei 
dieser  OeJegenlieit  auch  einmal  einen  materiellen  Gegenstand  an  berühren. 


')  bt  aeta^  ertcbiM».   8.  n.  ^VMiin^ 

17* 
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Et  iit  nSmlich  dem  Herrn  INredor  Heydemaiiti  gelaogeii,  die  B^H#» 

digung  des  {f^exrifs  auch  anderswo!)  längst  gehegten  Wunsches  berbetm» 

führen,  ,,dars  das  Gelinlt  eines  jeden  fest  angesteltt^^n  Tphrer«?  his  7um 
ztrc'itcn  hinauf  50  Thir.  mehr  als  dasjenige  des  in  der  Iveiht  fifcili^e  un- 
inifti'lb.ir  hinter  ihm  stehenden**  beträgt.  Es  gieht  Anstaileii,  an  denen 
Vacaii/.cn  uiiluotor  so  seilen  cinlrelen,  dafs  einzelne  Lehrer  wohl  ein  De* 
eennium  auf  Asceneion  warten  mQneo.  Ist  nun  dat  Gebalt  der  nicfaet 
hdhcren  Stelle  dem  der  nSehst  vorhergehenden  gleich,  so  kann  leicht  ancb 
ein  tweitea  Deoenoinm  verflieiaen^  ehe  der  Arme  sidi  eine  Gehaltsrer- 
hossertiD?  von  f  ii  r  f/ i  g  Tlinlcrn  ernrboifet!  Trli<:^r'  doch  das  Beifspiel  des 
Fl»'nr)  Director  Hc^' de  mann  auch  für  andere  AnsjaJtcn  so  sefren^rf^fcht» 
Friiehto  I  —  Im  Oentschen  ist  in  Hrima  u.  a.  Gölhes  Faust  geU  sen  \>  <>r- 
den^  wir  können  uns  nicül  davon  überzeugen,  dafs  der  Faust  em«:  <iO|^e- 
netsene  SehOlerleetUre  aein  aolUe.  —  Die  b^berige  Yorbereitungaklaaae 
ist  unter  dem  Namen  der  Seala  mit  der  Anatalt  vereinigt  worden.  — 
Schülerzahl:  Sommer  311,  Winter  328.   Abiturientcnzabl:  19. 

f))  M  riffon- Gymnasium,  Mieh.  AMmndhmj;:  ,,Sfmfr${nlnriae 
Intinnr  sperinien.  De  ratione  et  iignißcatione  adjectivon/fn^'  ^ora  Prof. 
Wrtimowski  (35  S.  4.).  Der  Verf.  Ijat  mit  seiner  bekannten  iiiruDd- 
lichkeit  folgende  Klassen  der  Adjectiva  besprochen:  I.  Die  Adjectira  aul 
effw;  II.  die  auf  «eevf  ^etra  —  teeirf  — icara;  III.  die  auf  erÜM;  IV.  ^ 
auf  ax  —ex  —iar;  V.  die  auf  bundur^  VI.  die  auf  aiuB,  —  äcbnl- 
naclirichtcn  vom  Direrfor  Prof.  Dr.  Brettoer  (28  S.  4.  deutsch  und 
polnisch).  Der  erste  Religion<?If'Iircr  und  Rpfrens  des  Aliimnats  Wo  jcie- 
chowfiki  übernahm  zn  0.«?tern  die  Regentiir  des  hiesigen  geislH(h.  n 
roinars;  in  seine  Stelle  rückte  der  zweite  lieligionslehrer  Dr,  CicJiowski; 
die  dadurch  erledigte  Stelle  des  zweiten  ßcligionslebrers  wurde  dem  Vtear 
Gimxieki  fibertragen.  Der  Candida!  Dr.  WawrnwakI  wurde  a»  daa 
Gymnasium  zu  Trzemeszno  venettt.  —  Der  Berr  Delmn  r.  Caaiiedairi 
übergab  der  Anstalt  die  Summe  Ton  100  Thtro,  mit  dtr  Bestiamong^ 
vdafs  für  die  Zinsen  dieses  Knpitnls  alljährlich  an  dem  Tage  der  öffent- 
lichen Schulfeierlichkeit  Priimien  au  aus^^i'/eichnetc  Schüler  verlkeiU  wer- 
den sollen.**  Möge  die  Stiftung  segensreiche  Früchte  tragen!  —  Am 
4.  Septbr.  iat  endlich  auch  der  Bau  des  neuen  Schulgebaudcs  bffoooen 
worden.  —  Scbfileraafal:  Winter  460,  Sommer  443  (excl.  18  Sepli«.). 
Abiturientenzahl:  22. 

4.  BronibePüT.  Mich.  A  bhan diu ng:  „Beiträge  zur  Schuleraie- 
hiin^  vom  tIvmnasiallehr'T  Tom  nitzer  (19  S.  4.).  Der  Aniaatz  enüt&it 
eine  so  loidiiiallige  Sammhing  von  Zeit -Phrasen  über  die  religiö>r  Frzie- 
bunff  der  Jugend,  wie  sie  auf  einem  so  beschränkten  Ranme  niri.i  I.  icbt 
Wieder  au  finden  aein  dürfte,  ücber  die  Sache  selbst  werden  keine  neue« 
Oesichtspiinkte  aufgettellt.  Wir  liMlien  daher  auch  keine  Vcranlaeaung, 
im«  langer  dabei  n.if/uhalten,  wenn  wir  nicbt  an«  den  Sebolnachfklaaa 
sahen,  dafs  der  Verf.  die  deutneben  Stilfibangfln  in  der  Secundn  IcitaL 
LF^'ser  Umstand  heslimrat  im«.,  „n^^ern  Lesern  doch  ein  Paar  gröfteR 


^llbfaeir*  miuutheilen.  Wir  graf< 


an  ofcno 


H..,.k'  1*    "^^  Unterricht  ein  erziohlicher  seir),  d.  h.  mufa 

und  11  I*?  ""1  ^^^^^^  «ier  Kraft  hingearbeitet  werden; 
t  nd  mnn  hat  sich  also  nicht  damll  »■  h<.<rnn<ro»   V^^.^   ^  - 


,  nicht  damit  su  begoUiran,  BrimnnAe»  im 

dam,,  ,or  Un.crrich.,..       habe  und  gebr.uSe    wZTtST  ~- 

bL.  "  -^"T"'  <•*••  Zweck  FHne.  Di»e!ns  in  J*r 

STfc?  waMift%i^i'"i.    'S- arr  Welt, 

«•iTMMt  fwMbM,  «•  ••Äwwidigerwetee  iu  W  iUkürliclikeit 


eine 
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^Mtgen  muf*.   Difs  aber,  je  böber,  je  raebr,  die  Freibeit,  für  die;ef»»' 

gen  wini,  anerknnnt  xvf*rf)<*n  rauf«,  his  enrllid)  im  deutlkben  Bewufotsehl 
der  Piliclit  Jie  S^luiri;  der  grüTseui  beibslaadigkeil  p-fiiririi  iai,  ventali* 
sich  von  selbst." 

S.  ^.  ,^Es  ist  aber  io  der  Xiiai  ein  waijrbaft  sitUidier,  in  (loiies- 
Hibtt  nibcMler  fimtl»  Fiiebllme  uml  wiliyfonide  Liebe  nicbto  to  »eil«». 
mm  fmkr,  Mb  Riebt  allwärts  der  wilden  SybjeelMail,  eioetHig  mtiOi. 
MtteCisdien  Ausbildung  der  IndividuelHät,  die  auf  Rosten  cbMa  gmminai» 
men,  alle  botcbf'nden  Pimvipn  in  unserer  Zeit  in  dem  auf  dem  Kootioeei 
ausgeNfhfefrrt  Leben  reiche  Nabiuog  iändeii,  Jaogaaa  aber  akber  catge^ 
geogearhrUei  werden  könnte.** 

S.  Id.  „Freilich  ist  der  Krziebende  bierbei  aucb  sieb  selbst  der 
HUete,  aber  er  Iii  darin  iMcb  eben  der  reebte  Heller  der  andern,  in- 
4tm  er  elcb  «la  ein  Glied  des  Ganaen  weib  und  dMngwnife  bandeltt  nicfal 
wie  M  einen  aar  «eebnniaeh  oder  änfeeriieh  verbundenen  Ganaen,  wn  ea 
wohl  Tarkoromen  kann,  (iafs  der  Eine  und  der  Andere  nur  seine  ligonn 
StellMP^  zum  Schüler  in  all«  r  Kinaeitii^kcit  hervorbeht  »m!  flrifhirch  sJrher  ** 
und  lum  Nacl)lheil  des  üämeu  wfikf,  da  durcb  ein  so k Ins  (iebabren 
die  Einbeil  des  Handelns,  der  Einklang  der  Behandlung  verloren  geht. 
INn  Hiigabe,  He  wir  wtongen,  ist  ein  Aufeeben,  freilich  nicht  so,  dafs 
«•  ein  cicb  Veikfgeben,  aondem  nnr  ein  Bifslben  iely  worin  diee  liegt, 
da/s  man  sieb  der  unter  bestimmlen  Formen  io  die  Eraoeinung  tretenden 
gdltlicben  Idee  so  au  Diensten  gibt,  dsfo  man,  indem  man  ihr«  Uemmun» 
^n  ang#?m.irh  aufhebt,  ihr  zur  freien  n<"!^lal(unsj  der  geistigen,  Bril/icben 
Vermögen  verhilft,  die  in  dem  besondeni  Individuum  beschlossen  sind/^ 

S.  16.  „liier  zeigt  sieb  der  Gegensatz  zwischen  der  rein  huoianisti- 
nAett  wnd  der  ehfiittlch  baowoen  Anscbauungs-  und  Haodlungsweiee« 
WaiMnod  Jene  ds»  nalürüdien  Finia  aller  Regungen  nur,  wo  sie  ihr  niebl 
cenreniwo,  anlerbrlelit  md  mit  einem  selbnigcniebten  Mafs  alle  Abwei> 
changen  und  Verirniogen  richtet  und  bestimmt,  tritt  diese  voll  wahrer 
Kraft  in  einen  eolscbiedeoen  Gegensatz  mit  allem  Unlautem  und  Unwah- 
ren ,  es  nicht  abschwächend  mit  weichem  Gekose  sogenannter  humaner 
Zartheit,  sondern  in  Liebe  es  brechend  mit  der  Gewalt  de«  göttlichen 
Gesetzes,  damit  die  wahre  Läuterung  des  Innern  und  die  echt  menscht 
Ikbe  ToTitei,  die  daa^H  noHnrend^  Yerbnnden  iet,  erfolgen  bdnae»'^ 

8.  17.  ,,Inen  nnd  Fehlen  iai  dee  Menscben  Erbtbellt  iMt  man  dee 
aber  in  seiner  Tiefe  erkannt,  so  wird  BMn  bei  der  Erkenntoifs,  dafo  jeden 
Kind  zo  Besse rm  bestimmt  sei.  durcli  die  ent^repcntrctende  .Slintle  sich 
nicht  7M  lic})!o«?pr  Harfe  gegen  den,  lier  i\oc\\  darin,  dais  er  sündigt,  sich 
seiner  selbst  nkbt  mächtig  zeigt,  hinreilsen  lassen.  —  Es  wird  dem,  der  ^ 
daa  liebofolle  Kingeheu  io  die  IS'atur  eines  Jeden  nicht  kennt,  jede  Süode^ 
^dcr  Fohllrilt  aia  etwaa  AhaiebtUebcn,  ihm  Feindlichen,  ao  daia  ea  aleo 
min  PMhilicbes  gegen  ihn  wire,  eraefaeinen.  Dtk  aieb  In  eokhen  FSU 
len  nur  allzu  leicht  eine  selbstquälerische  KoneeqoennennMClietei  ein-  1 
schleicht,  die  in  peJanliscben  Kleinigkeitssinn  ausarten  mufs,  liegt  auf 
der  Hand.  Wenn  nun  tino  SJriifc  noihwendig  erfunden  wird,  so  wird 
sie  dem  Zögling  leicht  ungeirclit  erscheinen:  er  wird  sie  als  eine  Rache 
des  ibm  Ueherlegenen  ansehen,  und  statt  des  guten  Erfolges  wird  sie  den 
BmtnSlm  rerbiltem.  Wae  aber  ala  Sehlbnmatea  bd  der  einmal  erraten 
Beargwöbnung  erscheint,  das  ist  diee,  dale  man  nur  zu  leicht  in  eine 
kleinmeisterliche  Beaufiiichtigungslust  nnd  polizeiliche  Späberei  verfallt, 
dareh  die  alles  Vertrauen  rcrnichtet,  und  der  Knabe  oder  Jünj»!injT  gerade 
auf  die  Bahnen  getrieben  wird,  von  denen  man  ihn  fern  halten  wollte." 

Diese  wenigen  F^iobct),  tlie  wir  leicht  um  daa  Zehnfache  vermeliren 
könnten,  werden  wohl  hinreichen,  unsere  Besorgnifs  zu  begruuüeu,  dais 
00  den  Scbttlem  eebr  ecachwert  werden  dürfte,  aich  Klarheit  dea  De»- 


Digitized  by  Google 


AhtMfau«, 


k«Da  und  BestiniDtbeit  und  AngefBessenbeit  dae  Aotdnicks  antueigpeoy 

da  diese  EtgcDScbaftpn  ihrrm  Meister  so  merklich  abgehen  —  Schul- 
Dschricbteo  ?om  Director  Deioüardt  (13  S.  4.).  Am  30.  Oct.  v.  J. 
«tarb  der  erste  Oberlehrer  Prof.  Kretscbmar.  Um  das  Aadenkeii  des 
um  die  Anatall  ao  bocbfeffdieateo  Maoaes  lebendig  au  crbaUeo,  bat  dne 
Anabl  leiMr  eheMÜgea  Schflier  die  Smmm  tm  7fU  TUra.  iii%iiriuH 
WüA  SU  einer  KntMshniar-Stinuog  bestimnit  Aon  4en  Zinsen  dieses  Kapl« 
tnb  eoU  „stein  ao  dem  Jahrestage  des  Tags,  an  welchem  Prof.  Kretacli* 
mar  den  let^cten  Unterriebt  eribeillo  —  den  24.  Octbr.  — ,  fJem  ^ebüfer 
der  ersten  Klasse  des  Gymoasiiims,  den  das  Lehrer  -  Collcgium  für  den 
dankbarsten  Schüler  der  Klas&e  erklärt^  eine  in  grtecbtscheu  oder  jatri> 
nischeo  Classikero  beslebeode  BücberDrämie  als  Gabe  der  Kretscbmar- 
StlAong**  abifgeben  werden.  ^  Der  Tod  den  Pnef.  Kreteebsnt  Mn 
eine  Aseension  simmtlicher  Lebrer  in  die  nMet  faSheren  SIelltn  mm 
Folge.  Dr.  Janisch  wurde  an  das  Progymnasium  tu  Freien waldn  trei^ 
setzt.  —  Es  wurde  mit  <!t'r  Anstalt  eine  zweite  Vorbereitungskiasf?«"  ver- 
bunden, in  der  die  Scbulbibbiri!^  von  ihren  ersten  Kiementen  be^onn^n 
wird.  —  Sehiiler/ahl:  ^4  (dazu  4^  in  den  Yorbereiluogsklaasen).  Abi- 
iurientenzabh  6  (i). 


5.  0m%r9mm.  Mkb.  Abhandinngt  „Wkk  Beltfig  nr  Theede  4m 

hSberen  ariUnnetiasheo  Seiben"  vom  Oberlehrer  Dr.  Fingen  (!€  S.  4.)l 


—  Scbulnaehrichtcn  vom  Director  Dr.  Enger  (17  S.  4^  deolnek  mmI 

polnt?;rh).  Df»r  Heligionslebrer  Probst  Pnlzin  trnt  krrtn!<beTt?!Ta!her  ans 
dem  Staatsdienste^  sein©  Stelle  wurde  durch  tloii  bisherigen  Helijnons- 
lebrer  an  der  Posener  Realschuie  Gladjs/  besetzt.  Der  Ilülfslehrer 
Martens  wurde  als  ordentlicher  Lebrer  au  das  Gymnasium  su  Lissa 
beivdm.  Die  HailUehrer  Cywineki  (Mber  In  Ueen),  De*.  SwolakI, 
KotllAski  und  Marten  wurde  definitiv  at^estellt  Die  Vier  upiewn 
Klassen  der  Anstalt  sind  in  Parallel -Cotus  fQr  denMie  nnd  pnMenbn 
Schtiler  fretbeilt.  Die  vier  deutschen  rötn«;  /nhlen  soMMBen  MV  M 
Schüler!  —  Si  luilerzabl:  264.     Aliiturientenznhi ;  14. 

6.  TMenieSznO«  Mit-h.  Abiiaudluug:  ,,Uehcr  die  Ketlen- 
brfidie*'  vom  Oberlehrer  Dr.  Sikorski  (24  S.  4.>.  —  Schuloaehrieb- 
len  vom  Direetor  Dr.  Miiewskl  (M  S.  4.  dentatii  nnd  felnhib).  Oes 
Oberlehrer  Dr.  Szostakowski  wai^  der ProfMeonMel  verilriNn 
Schülerxatil:  Winter  556  (eael.  48  Sept.),  Sommer  Ki  (excL  61  Sept). 
AbHurienteflKabl :  47. 

7.  ]?Iei!ierilz.  Realschule  Midi.  Abhandlung:  Neue  Beitrage 
lur  Iwenntnifs  der  Dipteren,  dritter  Beilrag,"  vom  Direetor  Prof.  Dr. 
H.  L5w  (52  S.  4.).  Der  Verf.  stellt  sich  eino  dreifache  Ao%abe:  deo 
y^^'^  «iMT  AueehiDdenseUufig  der  cumMUecken  Bombjrlius-Anei^; 
die  „Ermiitehing,  auf  weklie  ecsoer  Arten  die  MnMen  «nd  Bsecftwlbun 
gen,  wolche  frühere  Alltoren  gegeben  haben,  zu  belieben  eind'',  und  .^einn 


byliüs".  —  Schuinaebricliten  \on  iirinB»»!ben  (8  S.  4.)  Das  Pro- 
gramm berichtet  einen  Akt  der  Wohiihati^keil.  Ein  edler  McnsrhrrtVetiod 
y,lint  siek  enfecblossco,  das  Schulgeld  für  einen  vom  Dir«?ctor  xu  bezeich- 
nenden Knaben  foHdeoend  an  benUen^  Wir  wünscben  der  Anstalt 
iiienn  rectit  zahlreiche  Nachfolger!  —  SeMIlernbl:  WInkr  2ii.  8n«- 
iMjr  191.    Abiturientenzahl:  3. 

8.  PoKeii.  Reahcbule  Ostern.  Abhandlung:  „l^inign  SÜne 
aus  den  AQfaogsgründen  der  Zahkalebra'*  vom  Dinetor  Or.  BrMinooko 
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Stamm  Fmm, .  IW. 

(33  8.  4.).  —  ScbuInacbrichteR  von  demselben  (18  S.  4.).  Um  viel- 
facben  Anfragen  Ton  Seiten  der  Eltern  zu  begegnen,  spricht  sich  der 
Verf.  in  einem  längeren  Abschnitte  über  den  Zweck  und  die  Einrichtung 
der  Realschule  zu  Posen  aus.  Darin  sagt  er  über  den  Unterschied  zwl- 
Oytu^minm  nd  RcsMbiile,  derwibe  bMlabe  y^nebr  in  der  Me- 
ali  ftt  doB  Uhntofie**.  „W«dd  das  OjriBMifaiM  die  WiMeoMliftll 


m  Ibreai  Banner  erbebt,  hält  es  die  Realschule  mit  der  Kunst:  All^t, 
WM  «rlemt  wird,  wird  Gegenstand  eines  bewufsten  Könnens**.  Wir  wis« 
sen  niebt,  was  sich  der  Verf.  darunter  gedacht  hat,  das  Gymnasium  er- 
heb« „die  Wissenschaft  zu  ihrem  Banner**,  können  ihm  aber  die  Versi- 
cbenw  geben,  dals  wir  bewul^iioses  Eiolecneo_ebensowobl  als  gcisttöd- 
ide  unmnr 


tende  Üttmar  fcnpnfen,  wie  «r  das  t<M  dw  Beelecbule  bebauptei,  so 
wie  Mb  wir  die  WiehliglMit  dee  „bewiiMeM  KiMieM'<  niebl  mhider  lu 
adlilsen  wissen.  Auch  was  er  sonst  über  den  Zweck  der  Reeliehale 
agt,  6ndet  in  gleicher  Weise  aucli  auf  die  Gymnasien  Anwendung.  Der 
Widerspruch  in  der  erziehenden  Thäfigkeit  der  Schule  kann  wohl  durch 
Uebereilung  entschuldigt  werden.  Nach  S.  13  ist  nämlich  der  Zweck  der 
Realschule:  „die  religiös-sittlich-geistige  Erziehung  der  ihr  an- 
vertraaleo  BÄoBliehen  JugeodV';  S.  dagegen:  „die  pbvsiscUe,  intel- 
iacfdUe,  iiflüliBtbe,  «etiHidie  und  leügigee  Eg^Ulmmff'.  IVcmi  ObK- 
gaoa  dieScbale  In  derTbet  dee  leistet,  was  derVert  von  ih#  behauptst, 
mB  Mrden  ee  wohl  nur  sehr  wenige  Anstalten  von  demselben  Umfange 
wagen  dürfeo,  sich  ihr  hierin  zur  Seite  zu  stellen.  Denn  t.  B.  S.  17 
beifot  es  ausdrücklich:  ,,E9  wird  in  der  Schule  mehr  gelebt  als  ge- 
lehrt.—  Der  Umgang  der  Lehrer  mit  den  Schülern  beschrankt  sich  nicht 
auf  die  KlaaemiiuBie,  sondern  wird  euMedehiit  auf  das  Haus  und  den 
eigenea  Hceid.  —  Die  Sebiller  werden  nittt  nifellirl^  eoodeni  necb  Tela- 
peraacBl^  Ne^ag  and  Anlagen  indi?ldiielieifft»  wieaa  oameatM  bei  «fea 
SebSlera  rerscbiedener  Nationalitäten  eine  ganz  besoadeia  |pit|gftwit>g  dee 
Lehren«  nöthig  ist.  Die  Lehrobjectc  werden  nicht  generalisirt,  sondern 
speciaJisirt  und  mehr  Gegenstand  des  bewufsten  Könnens  als  der  Reflexion 
und  des  angelernten  Wissens.  Die  Anzahl  der  Unterrichtsgegenstände 
wird  auf  die  geringste  Zahl  zurückgeführt'*  (der  Lebrplan  zälüt  deren  15 
auf),  „(tte  Penea  werdea  auf  den  Ueiaelen  Uaifbagbeiehrihikly  uad  wird 
efaa  weiee  geiet%e  Pül  eiagahaUea.'«  u.  e.  w.  ^  Wir  wfiaeebea  aufrieb- 
IIa,  dele  sieb  Meranter  möglkhst  wenige  „fromme  Wüaeebe*'  IwHa- 
aea  wMbliB!  —  ScbttleraiU:  44ft.  Abitiirientensebl:  1. 


Bemerkung.    Auch  in  diesem  Jahre  finden  wir  nur  in  den  Pro- 
grammen der  dr^i  iidtliolischen  Gjmnasien  die  Aufjgabcn  zu  den  freien 
BlfclllllliiiiiB  AMieD  Ui  deo  beidca  obeieo  Ktaeeoi  mitgetbelll.  Maa  elebt 
hkmtmy  wie  leichi  ualer  UenUndeB  geeetsUdie  Yorecbrilteii  oft  jabte-'^. 
ItDf  umgaipn  wefdea  Ubaeii. 


(Die  Ffaqneot-Tabelle  der  bdberen  lebraaetaUeo  Pf^tias 

Foeip  fo|gl  oaieldbeBd.^ 
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Nachtrag, 

laiMA«  Die  Denkidirift  „zur  teibundertjiluigaii  JnMMr  tt,  v. 
4m  Ktfoigl.  GyniDasiuras  zu  Lissa^'  —  cnlhält: 

1.  ..Carmen  »ecularey  quo  celehraniur  iolemnia  triucularia  a  Gifm- 
mmtio  tiegio  LUnemi  die  XI If.  Novembri»  anni  MDCCCLV  rite  |»«r- 
agtnda*^  vom  Prof.  A.  Maieru.    (1*28  Verse:  Melr.  Asciep.  /.) 

2.  „BcÜii^  w  iltereo  Gawiucbte  des  KMgl  UjrMOMiiMM  su  Lissa'« 
Dir.  A.  ZiegUr  (XLII  S.).  Der  Verf.  giebi  iMo  ein  aiMcliauli- 
Bild  Ton  den  maonigfachen  ScbicktaJen  der  Ansllli  umd  den  Libiot» 

verbältDissen  der  Rectoren  derselben,  Tor  allen  von  Jo.  Arnos  Come- 
nius  lind  D.  E.  JabtoT'iski.  In  den  Beilagen"  werden  zum  Theü 
wkhtiu'e  Din  nmente  veruffentJicht.  iSicbt  ganz  ricbiig  isl  jedoch  die  An- 
gabe, dafs  die  Liasaer  Schule  in  ,,deiii  alten  Grolspoleo  die  e'muge  von 
den  zienüicb  iMtMM  Anttalln  dM  16t«ii  Jalnfattoderii  jeder  Cod- 
iat»  weloiM  liit  Iraute  Bestand  gebaut  b«i'<.  Dm  Kd»%l  Marte- 
Oy—siom  zu  Posen  wird  im  J.  1873  ebenfalls  seine  dreibunderljährljgt 
JobeUeier  begeben  können.  Vergl.  meinen  ,,Enlwurf  zu  einer  Oeschicbtft 
des  Königl.  M«ica«Gymoasiniiw''  ia  dem  PfOgraBn  diMer  Anateli  v«« 
Jabre  1S4S. 

3.  ^Die  neubocbdeutscbe  Partikel:  nieht  mit  Rücksicht  au£  die  ur* 
varwaodCen  N-Partiketo  einiger  Scbwesterspraeben"  vom  Professor  Kd. 
OlmwM  (4SH.%  Die  nialaaaaode  ond  ttbeiafehüidie  Zuaammanateiittai 

wird  auf  eine  etwas  wanderlicbe  Weise  auf  die  Säcularfeier  bezogen 
Rechnet  nämlich"  (so  beifiit  es  S.  48)  ),unsere  Schule  die  Tage  ibraa 
I>a>cins  nach  Jabrbunderten,  so  zählt  das  Wort,  von  dem  die  Rede  ge- 
wcsefj,  nncli  Jahrtausenden,  Welch'  raanDichfachem  Wechsel  dasselbe  in 
air  den  urverwandten  Schiveslerspracben,  den  todten  und  den  lebenden, 
auch  unterworfen  war  —  sein  Grundstoff,  die  Consooanz,  bat  allen  Wecb- 
mI  dar  Jahriraaderla  überlebt  und  ttbardatiartt  nd  wie  vor  oiaUan  SM* 
fan  —  aelbai  in  unserer,  der  jüngsten  deutschen  Sprache:  »hringt  uos 
umIi  baoia  derselbe  Buchstabe  dieselbe  Botschaft  des  Geistes«.  —  Audi 
DDsere  Schule  hat  im  Laufe  der  Jahrhunderte  mannichfachen  Wechsel  er- 
fahren; der  unwandelbare  Grund  ond  ISoden  aber,  dem  sie  entsprossen 
and  auf  dem  sie  noch  heute  feststeht,  ist  das  rtottesbewutstseio  der 
chriatUcben  Kircbe,  der  Geist  der  miideu,  versubnendon  Liebe.'« 

4.  Gtoa  griecbiadia  Oda:  „7fi  ^  Mca^  vvfivaatt^  %•  mamBm99%90 
nl^ffmifm$  iroc**  Toai  Gyanuifiallabrar  Dr.  J.  Maihoar  Q6  alcüacbe 
Straphatt).  ^ 

Paaaa.  SaliwaaiiiiikL 
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Griechisclics  V  ocaLulariiim  in  etymologischer  Ordnunß;  zum  Aus- 
wcndi^IerneD.  Voa  J  osepii  Ro  tt.  Landshul  1855.  Kröir« 
stbe  Loiversitäts-Buchhandltiog»  II  u.  III  S.  8* 

Der  Unterzeichnete  hat  vor  Kurzem  bei  Besprechung  des  griecbiscben 
Vocabulars  won  Dr.  O.  K übler  sieb  über  die  Frage  naab  der  Nolbwaa- 
d%Mt  von  VocaboMen,  baMadei«  von  griaiAiaebeD,  fcmaiaaid  awna- 
flfiate.  In  den  Protocoll  der  19len  Varaanuntiiiig  dar  Dfraatoiee  dar 
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wcBtpfiällflcbeo  GJymnnsien  und  höhcreo  Böfgerscbulcn  findet  er  S.  78 
Foli^endes:  ,,E8  werde  in  cineofi  Bericht  dwauf  hingewiesen,  dais  zur 
Erztelung  einer  gründlichen  und  haltbaren  Vocabelkenotois  etn  Buch  fiir 
den  griecbisehen  Unterridit  fehle,  wie  daa  Wigger  triebe  für  dea  latid- 
nMieii.  Bin  aoldiM  Mi  jeteh  gMf  mmIi  der  W iggerfidMa  McflNide» 
mmu  Bef.  nicht  inrt»  ^o»  Ditfnrl  berauagegeben.  Alter  auch  dies  Bfittal 
«wde  nicht  genügen,  weil  ea  nur  auf  die  untere  Stufe  besehriakft  bleib« 
und  so  nnch  der  obern  bin  seine  Wirkungen  ntrht  nnmittclhar  und  krMl% 
genug  erstrecke,  fkuin  auch  zu  selir  von  dem  übrigen  rntrn  iclil  losge- 
löst daateh«.'*  Das  hier  gogcn  das  Vocabularium  (iesagte  stimml  mit  dcm^ 
was  ich  selbst  früher  bemerkte,  wesentlich  ilbereiD;  besondere  Freude 
alMT  warfit  dem  Ref.»  dali  tu  %,  O*  im  LosgelMMn  dee  Y^mkatmB 
auf  der  ohem  Stufe  fon  dem  GbHgen  Unterridit  hmcMf|eiMiMa  waidi« 
ist.  —  Das  mir  jetzt  mliegeade  griechische  Vocabularinni  ▼od  J.  R^U 
hat  manche  in  die  Aiitjon  springende  Vor/ti^e:  den  Reicblhum  an  WoT» 
ten,  namentlich  an  Ab!<  iliingm,  das  Festhalten  de«  etymologischen  Prin* 
cips,  besonders  in  der  W  eise,  dafs  W  orte,  die  nur  eine  vereinzelte  Stelle 
einnehmen  würden,  d.  h.  an  welche  »ich  nicht  eine  kürzere  oder  läng«:re 
Kette  ?on  AhleitungeB  knüpft,  weggeblielveii  flsdy  das  VonuMteilcn  sei- 
eher  Weirte,  „fu  denen  der  Mflnr  naA  de»  gewdlfcnllfhen  gmaMlt 
eehen  Verfahren  am  leichtealen  die  Wanel  erkennt'*  (s.  Vorworl  81  ll)^ 
endlidi  den  Mangel  von  Formen.  Um  mit  dem  letztem  Punkte  zu  be- 
ginnen, so  finden  dnrin  nlierdings  einen  Verzug  (der  dem  Buche  von 
Ditfurt  abgeht):  denn  das  Vocabularium  soll  zwar  den  /usamreenhang 
mit  der  lirammattk  nicht  aufgeben,  und  kann  es  auch  im  Orifrchtschen 
noefa  weniger  alt  im  lateiniettien;  aber  ea  aell  nicht,  wo  die  Verdentli- 
dianif  Wtfttel  nder  dea  Stanittei  ea  ntdit  «nbedkigt  vcHtourt,  Ä 
Sruiniatik  ersetzen  und  dufeb  Blnflediteii  von  altair  Menge  ron  FunM 
odf^r  von  der  Art,  solche  zu  bilden,  oder  ron  grammatischen  Conv^nidio- 
Dcn  zu  einer  Art  Krücke  werden,  die  der  ^cbfiler  lieber  in  die  Hand 
nimmt  ah  flie  Grammntik  Herr  Hott  hat  also  irn  AllLrerueinon  Formen, 
die  der  Sclniler  aus  <ler  (trammalik  lernt,  nur  da  ins  VocabuUrium  auf- 
genommen, wo  sie  entweder  wie  ßflrluv  selbst  als  Reste  des  Stammei 
daafeben  oder  urie  ijwmp  n^tUwwf  it(ftk$tm^  rar  ▼arfaWeitndigung  der 
AbMlimgen  dienen.  Es  fehlt  also  z.  B.  odaidb  hei  9Cm,  wo  ^J^m  «r«^i?t 
den  Stamm  zeigen;  desgleichen  T^o^ya  bei  da  dieae  Ferm  der 

Stammvenindrrnno;  in  no)yrt^  angcdeiifet  f«?t    Gnn7  frei  t-on  Trrrer.«t»qMen- 
zcn  ist  der  Herr  Verf   freilich  weder  in  diesem  l'uiiklo  norb  in  andern 
geblieben  (ich  bemerke,  dnfs  eine  'itc  Ausgabe  gar  nuuirbt^s  zu  rerb<»f- 
sem  hat,  abcf  wenn  dann  das  Material  gesichteter  sein  wird,  auch  etwas 
recht  Biauebhares  hieten  kann).  So  dürften  unter  (nifta  Ä  3  FaoMB 
(I^f/Ka,  tXoriftai,  i^^io^v  nicht  nolh wendig  sein,  so  wie  eich  a.  ^t^mo^ 
nachdem  aer  Superlativ  mit  Hinzufügang  des  Positivs,  desgleichen  später 
der  Coroparativ  in  derselben  \Vcise  aiifjrrrnbrt  worden,  der  scbUcfsende 
selbständig  gestellte  Positiv  sonderbar  ausnimmt;  dnf?  beifst  dem  Princip 
zu  Liebe  breit  werden.    An  anderer  Stelle  findet  sitb  ganz  ritlitii:  Ökio- 
f$ou  an  der  Spitze  einer  langen  Heihe  von  Ableitungen,  wahreiiii,  in  gUi- 
cher  Weise  hingeetellt,  das  Fut.  Mo/ta»  nicht  gleiche  Berechtigung  hai^ 
fübria  der  Herr  Verf.  bald  darauf  r»#,  tXStt,  tUm  Jedesmal  mit  de»  fta> 
aats  „angebräuchifch",  i#w  auch  ahne  Baile«Kao||  auf,  so  war  daclb  ilall 
jener  abgeleiteten  Form  auch  lo^w  zu  setzen.    Dio  oben  als  s.  ¥.  eftf« 
stehend  genannten  Verbalformco  finden  sich  nher  gar  an  andrer  Stefle.^ 
nüuilkh  unter  /^»ai,  beide  Mal  mit  Nennung  von  tiTxth'  (tlrtoi),  wieder;; 
warum  nicht  dieise  beiden  Artikel  iluua  lieber  verschmolzen  ^   U  ollti^  der 
Varl.  Ihittar  dMd«»  niebt  anlföliTaa  (s*  dioc)»  so  genügte  ^sUrm-^  d*^m 
Mdm  «eile  der  Schfiler  eniweder  athon  und  hat.  dann  andi  dia  Siklft- 
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vaag  miotetetis  für  das  1.  Pf.  eriialtto,  odar  «t  tNÜ^  4lM  «idbl 
■od  d«nn  ist  nebcnein<anderg6«telU:  f^§urait  Moixa,  d^^fm  filrdilen"  nicilt 
|enti2:pnd.  8cbliel«en  inaj^  HIese  Beroerkimgen  dip  Frage,  ob  die  Aufliili* 
ruDg  de»  Fut.  Aor.  Ii.  und  Vi  I.  zu  x^fi;  r;  (vom  Stamiii  APE^I  ),  unter 
dem  Verbum  dM)(>a<n(iu  zumal»  sich  reehtferiigtm  lasse?  Was  sollen  be- 
•ODders  drei  Formen,  die  einen  jedenfalts  anderen  Stamm  (doo  u.  dofM-) 
iB  (MM  towittu  V«riliid«nng  d««  t  m  «  dmtaUM»  «iiuMd  die  in  o 
■ügtlM telB,  M  «VMM  M  die  f^igcKM  5  W«Hn  «weblltaM,  MKI  ^ 
Wol  wfiascbensirerth  nenne  ich  et,  wenn  ein  Vocabuiarium  in  andäwt 
Wef«?^»  firV  Gramoialik  rrj^Hnzl:  so  gibt  es  aufsor  (icnjenlgen  Verb,  depp., 
welih*'  iler  Schüler  aus  der  (trammafik  tmfer  dmi  Verb.  Irrag.  lernt,  eine 
Aoz^M,  die  er  lorul,  obne  dafs  die  Grammatik  sie  ihm  vorftihrt:  von 
diesen  angeben,  ob  sie  depp.,  med.  oder  pasa.  seien,  kann  lias  V'o€ali»u- 
Mtm  «hne  gf#Ae  Bauwar Witterung,  wf«  «•  M  KIbUr  gescbelien  ist 
(dfo  ebMi  McUiMM Chmmatik  von  Biraleio  bil  di»  dapp.  «ottrikr 
Zähl  d#r  Imf.  sämmltidi  aufgeführt).  —  Wie  mbiUt  sieb  weiter  Heir 
Rott  gep«»nnhfr  Ai-r  Svnfax?  Zunächst  fehlt  die  Gleichmärsigkeif ;  \M 
hXtj^fti'a  steht  der  <icn.  als  Constr.  an^ecjpben,  der  Dat.  hei  y^i^^n.^at 
^-  *^x^v^  fehlt.  Ira  (»anzen  aber  ist  in  dieser  noziphtin?  durch  zu 
riel  eher  als  durch  zu  weuig  gefehlt  worden.  Das  Vocaüulurium  liat  näm« 
IM  «kMl  ungebeooni  RefohlhM  aa  Beiwiwtaa,  die  meistens  zur  Be- 
Mnmg  Ober  grieMebe  Gnatnwdan,  m  B.  von  Verbia,  41a  mit  Parti» 
ilpCiiu  ferbundio  aiad,  dienen.  Hält  man  nun  zunächst  daran  fest,  dafii 
das  Vocabollemen  in  svstcmaffschcr  Weise  schwerlich  über  die  Tertia 
hinaus  an«gedeVinl  worden  mnrhtc.  so  kann  das  Anführen  der  Rodens- 
arten  aus  zwei  iTesiohtspunkii  !i  gutgeheifsen  werden:  1)  wenn  flie  lle- 
densarien  griecbiscli«  Constructionen  enthalten,  durch  deren  Einpri  u^cn  der 
^palaMtlaebea  Belawitnng  der  griecbisdMi  Syntax  in  den  oberu  CJ lassen 
«MCtrbaltiC  wfrd^  3)  waao  aa  aaleha  aiod,  dia  aich  dam  Mifllir  ant- 
wAr  M  dar  l^atUre  oder  bei  aatnan  schriftiidiaa  Arbeitaft  bald  «ad 
Man  Verwertben.  Doch  wird  dieser  zweite  Gesichtspunkt  das,  was  unter 
den  «ersten  fallt,  beschränken  müssen.  So  lerne  denn  der  Tertianer  «^to«; 
c.  ti<n..  aber  man  schenke  ihm  noch  d*»n  Dativ:  er  lerne  zu  al^üü&ai 
wählen  ftallor  nioeia^at  lieher  wollen,  aber  auch  alofl  6  knynq  die  l^ede 
tbut  dar?  Ganz  möge  er  lernen,  was  bei  j^a^cu  sich  freuen  steht:  x^^^ 
wvv«  Ml  ftaia  mlah,  diaaaa  i«  aaben;  aalve;  x<^^**  ^ 
mIm  ima  Hankar^  ~  dann  bal  x^^Q*^'  t^"*  ^x**^  tid^cu  gratimm 
habere,  dbiVoi  ßpratiam  ttf^€.  Elienso  die  adverbialon  Ausdrücke^ 
^üe  bei  Tor;  an»<»fiihrf  sind,  wogegen  ianoih'»;  /»f-^  ^fW  iVlilt.  fftirm^ftw 
int  zu  lesen.  Arulrr»^  Artikel,  die  ixnnz  oder  thcilwcisc  der  von  ihnen 
IUI  iget  heilten  Phrasen  enlhehren  müchtcn,  sind:  aQXf**y  e»a,>Vt/)  (,) ,  yrtfv- 

7/^,  9^  ir0QtiffAXM,  ^uyfü,  in^nooq.  Trat  au  W^iyi»  u*  a»  ^  ft§ymiip 
v/^«r^m,  so  dorfte  jc«^)  ifXiov  not^Mtu  nicht  an  der  raebtan  Stelle 
fehlen.    Bei  ayo^  laaea  wir  nmffix*^*  ayo^äv  Lchensmitte]  zum  Verkauf 

liefern,  statt  dessen,  dri  mn/y.  nicht  «illein  ay.  in  diesem  Sinne  zu  sich 
nimmt,  einfach  ,,l,eI)onsniiitrl  '  a!«  Bedeutung  hin/.uzufügen  war.  Die  Zu- 
wSkite  zu  avaiqi»)  (gewoh ulitli  «teilt  uiüöa  araiuünOcti)  und  A(frttn{m,  wie 
ZU  Tovoq  der  Plural  mit  der  Bedeutung  „Beweismittel^^  sind  ofleubar 
clekb  vialaii  aadefii  aaa  aiaer  VoHlaba  dea  Harm  VerC  fiir  alleai  waa 
iaa  Oerichtswesen  batrMt,  hervorgigaiigen.  Das  Oaricblawcaen  abar  iat 
mit  aeiner  Begrlfl^sphäre  dem  Primaner  aufzubehalten.  —  Ref.  gebt  weltar 
zu  dem  etvTnoloirischen  Princip,  dessen  Festhalten  er  schon  oben  als  in 
dem  V'oeabularium  bemerkt  anerkannt  hat.  Es  ist  übrigefis  jedenfalls  dic- 
»er  Punkt  der  am  schwierigsten  mit  Klarlieit  und  Olcichmiifsigkoit  zu 
Kefaändeiode.  An  die  Spitze  gattelll  sind  im  AJigemeioen  solche  Wärter, 
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die  Mit  der  GffiÜk  tekannt  smd^  meitteDs  also  Verba;  so  r^r^oftwuf 

ytypwcTKCü,  d-rr'rry.fj)  U.  t.  f.  prarlisch  gcwifs  richtis:.         so  rfchtiiier.  wenn 
das  roran<r<^siellii.'  Präs^'ns  den  SUmin  wenigstens  ziemÜL-li  licuilith  zei^i. 
So  \v\n\  bei  tiefu  zweiten  der  genannten  Verba  die  dem  Siauim  afßgirte 
Reduplication  jenen  immer  nocii  erkennen  lasten,  waimod  bei  yiy*oft«u 
dat        d«r  Pril  iat,  in  wekfaem  Falle  den        ndadeateM  «beo 
rieblig  TOiaatfat,  ala  ßwr^q  vor  ßoaxvt.    Weniger  nadilMMg  kH  die  O»- 
gleichmäfsigkeif ,  welche  sich  findet  bei  der  AufHihrung  von  ^b#tk«  dem 
ßäd-o^^  und  ßa^r:,  fins  nls  Derivat  auf  ßagoi;  foJijt,  ßf^nSvq  ebenso  htntf^r 
ßgaSof;:  gleichmäisiger  ist  6t'i  Substantiven  auf  r-q  im  W-rhriHnis  N'crian 
auf  f'cf  verfahren,  wie  airo^  xöauoi;  (a.  v.  xaöa^xj«  — i'/c»o^  ^\*ji>i  vor 
ou'tw  xooftim  vftvttn  fnaim  stehen,  doch  cii/««  ist  dem  Herrn  Ver/.  als 
Siasttwort  atelita  gebüebeo.  Ob  ferner  t!(«  beaaer  ate  fC^/tcM  (od«  dvm 
Hioc)  ala  StaoHD  sa  oennen  war,  dürfte  Zweifeln  unterliegen^  nach  Ah- 
rens^  Auseioandersetziuig  (griecb.  Formenlehre  dee  haaMr.  und  att.  EHa* 
lecfs  S.  121)  verdient  daa  zweite  die'erste  Stelle,  wenn  auch  A.  2  S.  122 
die  Bemerkung  folgt:  ein  Präsens  ^ofiat  ^itjt  es  in  der  Uessem  Gradiüt 
nicht.    In  Bezug  auf  d/^fj/mt  Iheilt  Herr  Hott  Alirens'  Ansicht  ^on 
einer  RedupUcalion,  folgt  doch  ^,r^xm  unmüLdbar  hinter  jeaem^  d^a^o* 
aber,  dCt^u  laaaen  Mieb  hier  ZweUU  beafebea»  wenn  aiieb  daa  if  in 
fMM  dnrfhweg  sieb  indet  (Tergl.  Abrena  1  I.  S.  8S  A.  2.  Bnilaiana 
gr.  Gr.  1. 106  A.  3).  Warum  ist  a^i&ßoq  aut  acineat  CMUga  nkfat  ao 
aQaQfffxb)  geknüpft?  dt;).oq  durfUe  entweder  »nter  r^ifh':>Tyf'>  oder  mit  die- 
sem nnd  seinen  Derivaten  unter  JuiJly  wenn   nicht  unter  eine  ^f^ron 
komnietiile  gebräucbiiche  Form  gestellt  werden.    Warum  ist  aucli  iz-frifc 
nidit  mit  txrt'ofiui  verhuodea,  hei  diesem  «iher  «xiu,  ixarw  w eg^daa^eu i 
leb  koninie  biermit  bei  dem  etatgenannfen  Pnnlrte»  den  BcichthOB  aa 
Worten,  den  daaVaeabalariam  daaflemi  RatI  beaitat,  an.  Sfamswaria 
sind  bei  weitem  mehr  als  400,  woraus  man  anf  die  Masse  der  Worte  im 
Ganzen  schlieften  kann.  Als  fehlend  sind  oaa  an%efelleo:  av&twt  traw- 
riai;,  irttmoot^  drtfma)  (statt  dessen:  daftrtift^i  ictfinw,  ^affft»*) .  Smim 
theile,  ()axo^,  (Iai/'f<<rfoc  hei  rififha  (s.  v.  ddoi),  tY^yü},  i()anai,  v/onfw  {%.  V. 
^Qf'oiiat),  TiQo&-v/itoitnt,  nQO&iifiinq,  afkXa  {vgl.  8*  ^ .  t^viXXny  ü  thj)^  itku^m, 
noftfit  MOfiimf  Ko/uot«,  XiiiXat^m,  l*fi6qt  lutiacmt  fihyt  hei  fttyrnfn  (zii  ver» 
glaieben  aril  deas  angeführten  iaiein.  VerbuBi),  mwm^  wMmmJUvvk 

n^iVf  nv^yoq^  o^ordfiax^^,  Ti^MM»,  rCkXm,  rgvtt  liel  dem  Aor.  to^sk*  Ei* 
nige  der  hier  s^ennnntm  Vocaheln  sind  allerdings  Derivata,  aber  gerade 
die  Deriration  mügiichst  vollstiindif::  zu  machen,  sofern  nicht  die  Bildun- 
gen ganz  denselben  Ciiarakter  haben  oder,  um  anders  zu  reden,  sofern 
Hiebt  mehrere  Derivata  dieselbe  Art  der  Stammabwandeluog  an  sich  dar- 
atellen,  Ist  gewMt  beeondein  lilr  daa  Vocabularuim  und  den  BaiaiiihaM 
desselben  wichtig.  Dagegen  dMa  mll  den  CoaifaalUa  nicht  ao  Inxiirida 
verfahren  werden,  als  Herr  Hatt  veHbhren  ist.    Wenn  es  naailich  nicht 
In  der  Absicht  des  Verf.  latj  —  und  es  war  kein  Grund  dazu  da,  dieft 
7At  wollen  — ,  alle  Composiia  z.  B  von  Verhis  und  Präpositionen  auf- 
zuiiihren:  so  mufsten,  um  }^;iuni  zu  sparen,  alle  die  wejr^elassen  wemlon, 
deren  deutsche  Bedeutung  sicii  sogleich  aus  der  Composition  ergibt,  oder 
denen  Im  Dentaehen  die  wieder  aua  Verbindung  der  entsprechenden  Prä- 
position adt  dem  Verbum  entalebenda  Bedentoag  entaprieht;  an,  metae 
■cb,  kann  wtgbleiben:  «pd^»  binaufliihrcn,  i^dym  hinanaifibren,  Hrrdy^^ 
T?**^**'  ^C*®^'  *^-  n^o^dyoi;  tkclyo)  mit  „hineinfübren"  mag  bleiben,  weil 
«cb  ttquyuyi^  xiud  laoti^ayto  daran  reiht:  nnd  nach  dem  oben  beTetch- 
»eten  Gesichtspunkte  ist  ä$dyo)  hindurcbfubren,  ausrieiiten,  i:idyui  hiniu- 
»aren,  anm  Beweite  anföhren,  nntaym  hinabführen,  aufbringen,  knnt^ra, 
L!:  üi"  «W»  <«««h  daa  gao£c  Buch, 

»eiii.  nach  bei       ir^a»  {^tim%  i^«,  J^,^.  (wakbar  Aitihd 
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aosffihrliclK  an  efnzolnen  StaNcii  iber  ohne  rechte  Ueberaiebt  ist),  «ittuth 
o(!c>«  oo'io)  (wo  auffallt,  wanim  {^f^rarle  bei  na^o^cM  das  abftleMe  ailil» 
sTnntiv  jirir?pt,  bei  den  folürndcn  nicht),  n/imm,  iHrfr^,  ro^^f.);  — 

bei  axr^Qvvju  {arQiorvvfti)  lindet  «ich  wieder  nur  ein  Composilum  mit 
letiieni  DeriTalum.  —  VermifBicD  wir  oben  eine  Anzahl  Worte,  so  wol- 
hm  wir  gWcfcwttl  danaf  sfebl  so  grotet  GmrMil  legen;  eine  Greoi« 
Mb  «ich  jß  der  Vtrf.  Bidb«ii,  und  er  hat  sie,  wie  eclMii  bemetlit»  eher 
etwas  weit  als  xa  eng  gezogen.  Es  soHen  sieb  einige  Beflserkimgeii  fiber 
▼ermifsle  Bedeutongrün  nnreihen;  bei  ßUnuv  durfte  wol  leben  nicht 
len,  lind  daran  mochle  sich  die  gegebene  Phrase  ßl.  ywc  als  Erküfrnng 
iin«rhiie/scn ;  hei  nnf'nvrtv  (s  v.  ',4or^:)  fehlt  das  Med.  sieh  geneigt  ma- 
chen; bei  yqfjufia  die  uraprünglicho  Bedeutung;  bei  doucinJUMS  (s.  v.  t}c;<o; 
—  wte  sich  M  ftlm^»  oder  dixof*<u  avreilieii  motkiid  —  vgl.  Passow 
Lei.)  die  Beieicbiuiiig  als  Verslafe^  n«gu/tk  elebt  ohae  Angebe  des  le^ 
pereonelen  Gebraucbey  «evrcro?  ohne:  unverstiadliob^  *Ui<:  ohne  den  Plur* 
^  Boderbänke,  r^^nno?  f^rnckt  mit  ..Aufseber,  Ephorus"  die  grachichl» 
Ikhe  BedpttfnnjT      s  Wortes   nicht  dcntlfch  genug  aus:   bei  r^&tyyorrrtt  - 
feWt  ..reden*',  hei  xarayat  das  Med    mit  einkehren,  um  ffif<:(ride 
xaiaytuffi  vorzubereiten.  —  Amierwarts  ist  die  Bedeutung  jiicht  geuau: 
waruai  M  yvrcuav  und  yvrautdütop  nicht  die  deutsche  Deminutivform  I 
Verkimng  (durch  Wegleesung  ron  WettlbeUen ) gibt  deai 
SrMler  viel  zu  wenig;  die  grammal.  Bedeutung  Ton  oiet^o^»  findsi  siöb 
bei  imtpooei;  „airot;  klage  Rede^'  genügt  nicht  (zu  atVIo»  loben  ündet  eich 
p»>5pf>:t  ,,auch  /nair/w",  gewifg  viel  zu  unbeHfirnmf,  da  die  Prosa  fast  nur 
d,Ts   letztere  bietet:  aQün;  schlecblwri^'  tilcieh  tcius  XU  setzen,  verbietet 
die  ^^ache^  die  l^ei  HmJt}<T9-fu  gegebene  Bedeutung  „die  Ausiiefening  ver- 
iangen*'  gehört  hauptsächlich  dem  Act.  an:  wie  bei  ahim  der  Zusatz 
,,aiicii  inturim^  Tag  ist,  so  bei  dAi  der  Zwmiz  ,,SiiHh  Hß^fu^^  Statt 
,,Ai»wurfTfng*'  (f)  erwartet  man  bei  na&ctqftm  Aaewurf»  statt  mÖ^* 
stichtrgfceit'^  das  jedem  bekannte  Melaoebolie;  na^ittnoq  „Spaaiergai^** 
bedarf  nfrbt  <?e«!  Zusatzes  ,,auch  Ort,  wo  man  spazieren  geht". 

T*:t  in  Ht  /ii«;  .iiif  das  Aeufsere,  »las  sicii  im  Ganzen  recht  sehr  em- 
pfiehlt, eil»  ..Wunsclr'  erlaubt,  so  ist  es  der,  dafs  die  Stammwörter  mehr 
ins  Ange  fallend  gedruckt  sein  mochten^  was  dadurch  genügend  bewirkt 
weiden  ddrlte^  wenn  die  Zueitte,  weiche  eleb  UDinttteibar  an  jedee  8laami- 
wort  a«BClilielben,  wenn  sie  mehr  als  eine  Zeile  Ratun  einnebaen,  ein- 
geifklll  gedruckt  würden.  Von  Druckfehlern  sind  dem  Bef.  aufgefallen: 
Comperaliv  S.  18,  dr/Mta&at  8.  20,  rrr 

^vneutx  S.  42,  x3#Tq  S.  51.  MQfftAurvm  S  54,  olxririq  S.  69,  nviii^a  S.  81, 
ix^fjf^Q  ^  84,  6t(itT{ni)  S,  87,  ayrjy]  ^Txt/i'fj^  S.  89,  g}ovii<«9  S.  104^  mtfimu 
S.  106,  Cbrisam  S.  llt>,  (ptvätiq  S.  iU. 

Oels.  A.  Lieb  ig. 


m. 

Fiatouft  Apologie  des  Sokrates  und  Kriton.  Mit  erläuterndcD 
Anmeiiliittien  Hir  den  Schulgebrauch  von  A.  Ludwig.  Wien, 
Veriig  von  C.  Gerold  aod  Sobo.  1854  XX  u.  86  &  a 

Dor  Umstand,  dafs  an  den  österreichischen  Gymnasien  der  Gebrauch 
von  l  oliorsetzurifzen.  namenilirli  der  hei  Eng*  I  mann  erschienenen,  einen 
für  den  Unterriclit  höchst  verderbUehen  Umfang  erreicht  hat,  bestimmte 
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am  Herrn  Heraiitgeber  dieser  beiden  Dialoge  Piatons  zu  dem  »wligg 
«Vn  Versiicbe.    Bei  Anerlannimg  ücr  schätzbaren  und  feicMJ 
zum  Verslaiiauifs  Uieser  Dialoge  vermifet  Herr  ^O^jS 
bcitunc,  die  ausdrücklich  dOB  DlittlfiiilM  «r  ScUiltr  «Bl0e 

mit  AiUMbddfuig  altes  .«^5??  ^'^"J^'  "^L.ViT^ 

mmkWfh  «enauS  Veretandnifs  bei  den  Schülern  anzubahnen  suchte.  Sein 
AmT  mU  demnach  den  Scbülcrn  beim  Beginn  der  Plaionleciure  ein 
brauchbares  HülfsroiUcl  sein     Deshalb  ist  auch  --.  wi>  können  e«^ 
y^niijr^n  —  auf  grammatische  Bemerkungen  reichlichKuckiicbl 
mcn^  worden ,  uuU  wenn  diese  freiiidi  Manches  b«tthwii|  ^nm 
IHneltch  bekannt  hätte  tibergangcfl  vorta  tiolics»  10  MH  ^ 
noch  sehr  wMhietoarttiai  SiMida  des  in  Oesterreich  erst  nea  m 
IM  StnSitUM  daa  Griechikhen  seine  BiHGining  finden*'.  D.o  Ver^e«tiiig 
auf  die  in  Oesterreich  ▼erbreiletc  Grammatik  ton  Cnrtins  f^H  dem 
Schüler  lu  leichtcn^r  Orientimng  dienen;  die  Citate  auf  K r uger  s  4»fam- 
matik  soll  die  Anführung  von  Parallelstellen  erselzcn.    Per  H^MM 
Schulmann  wird  gegen  dieses  Verfahren  nichU  cinmiyapiaajiqap»  Jß 
xugehen,  dafo  Verweisungen  auf  ein  gfliwuHiriiM^te  den 
Säiller  bctiiidllelm  Brnsb  aabf  iwacUnldi  und  Ihdarlicli  sind  Aha 
wW  k9mm  gkiebwohl  nicht  abseben,  wm  dan  Herrn  Nerf.  bcstiminte, 
mt  die  sonst  so  treffliche  Arbeit  Kr  Up  cr'ß  m  verweisen.   Fiir  den  T.eh- 
Ter  sind  solche  Citntr  nicht;  die  Schüler  aber  sind,  wie  bemerkt  wird, 
nicht  fm  Bo«!ifre  di.    s  Bufbes.    Von  dem  Hirmann'scben  Texte  i» 
nur  in  Fhlicn  abgewichen  wonh  n,  wo  selirdriogendc  Qtünäm^  m  fcg» 
dem  schienen.  Herr  Ludwig  gie^  beisyMaweias  Im  Varpatla  MgaMS 
dial  SisNao  an»  dla  wir  aiift  M  Taiia  vwi  Hamann  vergli  1  eo  habea 
Harmann  adillebl  19  D.  in  den  Worten:  fia^r^'Qa<:  d*  »mo  -  r 
TOI«  noUovc  naQ4x<»fi^  den  Artikel  wer  noXXoi-q  ein:  ur^er  fjei.nus^eh« 
behHlt  \h\\  milder  Bemerkung  bei:  avrov«  rei»«  «oUei;.  ».euere  eigene 
Mchrzabl'S  die  doch  ziigk-ieh  durc!i  falsche  Beschuldiguasen  gewonnen 
ist.   27  E.  liest  Hermann:  uti  o»  tov  atVroü  imi  «.     i-t^  iai 
eingeschlossen.   In  dan  Worten  44  B,  aXla  t#»a^Ö«» 
«Meimv  ImwMov  Hcal  Herr  Lodwif  rov  atati  emn. 

Dia  »nleitung  (&  T— XX)  ist  in  4  Abschnitte  abgrtlieiU  und  m 
klarer  un.l  fafslicber  Sprache  nnd  in  übersichtlicher  Weis«  gescbricben. 
Xnrhdftn  in  \  ein  UHrk  auf  die  Philosophie»  bi«  «i  Sokmfes  ce«orien 
wor^lt-n  Ni.  besclKiüiilt  sich  der  iihrifre  Tluil  mit  der  Person  des  SoVra» 
tes  uuJ  seiner  Philosophie;  2.  hat  die  iruhrung  und  BeiirtbeUunc  dv 
Anklage  mm  Omnatanda;  3.  giebt  den  Unit  dtr  Afolapi  den  Sakm- 
HeS)  4.  dan  daa  iLvitan« 

Was  die  Art  and  Waise  anlaagl,  «n  bei  der  krtatpralalion  innejre- 
halfen  wnnle.  «to  knrn  man  im  Allir-  mi^inen  darin  nur  den  richtigen  Tak1 
d»»«  \  erl.  (  i  k<  uncn.  indem  er  sich  zur  Atif-Abc  gemacht  hat,  durch  eine 
passende  >ciiulau8i:abe  der  höchst  scbädUthen  Benutzune  von  Ueber- 
aataungen  emslUch  entgegenzuwirken  und  den  Sdiüier  auf  ehiU^a 

ftnaklbaia  Weiaa  d«B  gründlkbsn  glndinm  dar  äHen  6fr  

ren.  Wir  sind  überaengt,  dafa  der  Ymt  Inwiwn  den  ^^..mn^^  — 
Staates  wahrhaft  genützt  hat  und  bei  etetr  bali  wa  vunscbenden  neuen 
Auflagt'  noch  mehr  nützen  wird.  Die  Bemcrknnsren  sind  eif '^r'^ulicb 
und  klar  gohalten.  dabei  sind  sie  kurz  ?  meist  rurcicheuu.  W  ecß 
nun  Ke<  ^iekhwt^hl  Einiges  benibren  mnls,  womit  er  sich  niebt  eiuTef- 
alandsn  aiwlftrsn  kann,  so  geschieht  das  nicht  aus  Sucht,  au  tadeln,  asn- 
dwn  aiu  Mal  da»  \mt  nn  aetsen,  dnh  er  aeia  flcksMIehcn  aeaan  nng^ 
asbM  bM,  dns  aadm  Mal  m  Ibia  sbte  Winkt  Ar  eine  neue  AiMfea 
au  die  Hand      cebetw   Bin  und  wiedar  dinkt  uns  auch  für  einen  Pri- 

«n  aW  «kttit,  dia  ü 
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jrfeirh  darauf:^  oi  J>»  =  orJ^v  ToiVroji-  a;  dann  XI.  77*^2  wr  a.  v.  tu 
uii^i  xovToji  XU.  ov  Xf'/uj:  rormv  o  P.^^m;  XI.  C.  wird  /t/;.«  ftoi  jk- 
ro<  erklärt;  äno^o^t  pfidlos,  wohin  kein  l'fad  führt,  unzugänj^lfch  An 
naodiQn  StellflD  wird  oor  eine  Grammatik  citirt,  oft  nur  die  ^nn  Krü- 
ger; m  ftm  uderM  genü^  Vet« eiMDje  auf  Gleichet,  acüon  Krkiaries. 
Beleg»:  Apol.  I.  a.  E.:  „ai/xij  im^^.  Iks  Subjeel  nSrn  ist  in  seinem 
Bmm  u  dM  Prsdieal  «^crif  astimilirt.  Kr.  61.  7/'  Hiermil  Tgl.  XL  B. 

aviij  r<rr*»  U.  n-r.-.  fHavtf  nrtnXnytct  Prädicat,  avrrt  Subject,  an  das  G«^ 
nos  d«  Pridicals  asgimitirt  (Ciirt.  367.  Kr  61.  7.).  Vfif.  B.  artnonir, 
in  der  ßt*cieutung  des  Imperf.  K.  53.  2.  9.  Vgl.  II.  C.  )Jyofrfq  in  Im- 
perfecta-Bcdculung.  Curi  491.  K.  53.  2.  9.   XII.  D.  uüow  y«  Das 

66.  a  d  (meht  8).  VgK  Krii.  V.  C.  ^;o. 
tfw^^MM*  C.  K.  56  9.  5;  dan  iMeh  Ibid.  St  nnl  Swwtw.  Au- 
CMrd«n  bemerken  wir  im  EiBzelnen  noch  Folgende« :  S.  7  war  e^  «ni^e 
schärfür  za  fassen:  der  Rerrriff  des  Adferbs  wird  nicht  dortb  dt»  Km* 
lioo  aufgehohen,  sondern  das  Adverb  verstärkt  die  Negation  =  nv^afMK'' 
8.8  vergl.  mrc/TT?  rr-  mit  8.20  (JV  (tuJO*.  Tt<;  wir  ff,J;  ttw?  re- 

Ceriren  nur  dem  iobaUe  nacb,  berücksidiligen  den  eigenliicl»»'n  Worllaiit 
■icM.  S.8  Ups  ein:  ArielopiMM.  S.  II  T«t /loi^doxM  dut«»«  A#7fiv 
d  Uymß.  Be  fooDle  Time.  75  d.  veiglielien  ind  bemerlcl  werdtm,  dafa 
in  MMBDeo  beeendere  dem  Piaton  eigenon  AuadrOeken  d«e  Sobjcel  nur  in 
so  weit  i?«chilf!f'rt  vrhf].  als  dieses  eine  eben  angegebene  Handtmig  voll- 
streckt. S  20  konnte  nuf  di^  fa?5t  picirfilaiilenden ,  in  anderer  Ordnung 
angefuhrUn  Anklagegründe  in  Xen.  MenK^rab.  hiDi^eu  i^sen.  zudem  nrtf  die 
Bedeutung  von  «^o/ii^f*  und  ff^oa  aufmerksam  gemacht  werdeo.  Kl  rid. 
mH  cb  w«IiI  in  dw  üeten  beifseo:  in  den  Kampf  vor  Gericht.  Zu  u)X' 
^8,n  ▼«fgi  iMb Kabnev  Xen.  Men.  S,  II,  4.  S. 24  c5v  6  Aovo« 
genugit:  denen,  gen.  a  i8  stelle  di^  NoIm  um.  S.  43)  itU 
tf&^n^  Mal  IxfTivttp  =  orare  atque  nhiprrnre*^  Umgekehrt  Phaedo 
114  A.  Drei  Synonymen  Isacus  2,  44.  S.  46  fehlt  die  Randzahl:  96^ 
S.  48  mfi%lti<taq  hätte  es  wohl  heifscn  können:  Ans  dem  negativen  «m?- 
Xfi^a^  ist  welches  affirmative  Wort  -m  nehmen  und  zu  ergänzen  .'  S  49: 
—  <riT^w<,  wäre  eine  iSote  am  Orte.  S.  51  steht  ein  Hyper- 
mU^  —  aftftßouiPü^.  S.  55f  vSr,  bie  jel»t,  bisher.  S.  56  ist  a 
ilhf  nnd  Amnirtli.  8.  59e  uifdö^  Vgl.  Epp.  id  PWNpp.  1,  31. 
8.  68:  oloq  nti&ta&cut  vgL  S.  36;  olo«  M690m*  S.  69}  llee  arptttgl^ 
am;.  S.  81:  o/<o/o;'^<Toec  iifi^^ffd^ai,  eine  kurze  Bemerkung.  —  Blögo 
der  \  erf.  aus  diesen  imhedfutcrHk-n  Bemerkunj!''n  ersehen,  dafs  wir  nein 
zweclunäisiges  Buch  gern  gepriift  haben.  DaJs  vv  an  die  Bearbeitung 
nodenr  Diiloge  geben  möge,  künueo  wir  im  Interesse  der  Schule  nur 
wfiDfdMn.  —  Druck  nnd  Papier  löblich. 

Soodersbauseo.  Hartman». 
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IV. 

EiemenUrbuch  der  latwaischeo  Sprache  van  Dr.  U.  Schmidt, 
Director  des  GTmiiuiwBS  zn  Witlenberfi;.  Zwdte,  g^uiicb 
nmgeafbeilete  Auflage.  N€o«Strelits.  Vmag  tod  6*BaiM- 
Witz.  1854.  IVii:228S.  a  15  Sgr. 

DIeeee  Bleneoterbiich  bedarf  keiner  wdllinigeii  Anaeve;  «du  Vmrt 
hU  j«  •IlgeBMin  ale  efo  iiSdiet  griindlicbCT  md  tücliUger  ScbnloM»  be> 

kannt,  der  sieb  nicht  vornehm  TerscblieOst  |^gea  die  Anforderungen ,  dim 
eine  hewiihrfprn  Metliodc  rin  hfofnischo  Klementarbücher  stellt.  Dr\her 
denn  auch,  ilals  iiKin  an  der  Hami  der  (Tsteo  Auflage  überall  cnitidlicbe, 
sorgsam  überlegte  unil  kundig  ilunhgefufirte  Verbesscruogen  uiiU  Lmcc- 
stallungeo  erblickt.  Für  diejenigen  unserer  Leser,  welcbe  das  Bucb  oodi 
nicht  oder  mir  in  der  enten  Auflage  keeiieB,  wellea  wir  eo  km  «!■ 
BNiglicb  das  Nötbige  engebeo:  1)  Die  Vorübungen  sind  auf  die  keidea 
erelen  Dedinationen  bescliränkt,  in  dieser  Beschränkung  aber  melbodi« 
scbf*r  \w<]  niisfiihrlirlirr  belianrielt  worden.  2)  Die  TJebtingsbeispiele  in 
dem  gruinmali'^chen  (.ursus  enllKitten  neben  den  einzelnen  Sätzen  gleich  toq 
der  ersten  Decliiiation  an  nucli  zusammenhangende  Lesetlücke.  3)  Statt 
des  Index  ist  den  lateinisciien  Uebungsbeispieieu  ein  gratumattscb  geord- 
Mtee  VoeabiilariuB  beigegeben,  weldiee  die  Subetaotifa»  Adjectita  und 
V«rbe»  uod  swar,  aufiier  den  im  Buche  vorkenmeBden,  eiieh  die  Gbrigca 
zur  grammatischen  oder  lexicaliscben  Vollständigkeit  all  &9tbk  erschei- 


nenden,  enthält,  während  die  Bedeutung  der  zu  den  anderen  Redelbeilea 
gehörigen  Vocabeln  gh  i(  h  (Ja,  wo  sie  vorkommen,  in  den  Noten  bfijje- 

geben  ist.  Das  Buch  isl  für  die  Sexta  und  Quinta  eines  l^yninasiums 
I  der  Art  berechnet,  dafs  bei  einem  je  halbjährigen  Cur^u«  auf  Svxia, 
die  Deelimtiofi,  GradatioD  und  die  1.  und  2.  regelmälsige  Conjugatioti, 
auf  Quinta  die  beiden  Obrigen  regelirilMgen  und  etontliebe  onrtgrinii 
fsigen  Conjugationen  nebst  den  Deponentibae  kommen.  Dae  Bueh  bildmi 
zwei  Ahthnlungen.  A  Lateinische  Sätze  und  Leaestücke:  Vorübungen. 
Grammatisciier  Cursus.   Anhang:  GedcnkTerse;  sprüch wörtliche  Rt-^fens- 

«  ?•  Vokabularium.  B.  Deutsche  biUe  uod  Leaeatucke,  —  Druck  uod 
Paplar  Idblfeb. 

SondershauscD.  H  a  r  t «  a  n  n. 


V. 


Ausllug  nach  England  im  Sommer  1851  von  Dr.  H.  R.  Bran- 
des, Professor  und  Rector  am  Gymntaium  zu  Lemgo.  Mil 
einer  Karte    Lemgo  und  Detmold,  Heyer'adie  HofbnchhaiidL 

lODd.  o.  o. 

Jrtd*gei«Ln"j,f  ^.f'''"'  '^*'r.«  Geographie  t«.  BuNp«  Mgezeict  "■>' 

iJi^Y  n'"'"""  Abhandlungen  iJm»^  Jm*H 
l^^ryjWI«    und  „Ausflug  nach  ScI.otllaDd"  hingewiewMi.^ie«! 
«WM  w«b  al«  eine  Vet»oll.i«,d(gnng  de.  BUdM  von  Bi«|Md  ü 
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wHegeode  BronAüre  an.  In  geoüchlfchcr  We,>e 
cfzahll  d«r  Ymt  mim  Reite  uMh  Lewlea  nir  Zeit  der  Industrie  aZI 
•teUung,  gibt  ein  klar«  Bild  Ton  London  a,i4  beqirkbt  WnSnd  d!; 
.ehen«wer1h^.ten  Merkwürdigkeilen  der  Stadt,  «o  Ä  di  bSb  w«^^.t 
mr  einen  Wegweiser  durch  die  Weltstadt  gelten  kann  In  dieeer  Hfau 
»icht  maciit  Kef  besondera  aufmerksam  auf  die  für  den  GeoerapbeTSl 
Uar^Müte  Sdiilderung  des  Colosseums  S.  43.    Auch  di.  NnrhhaTrhafl 

Tratet  Met  tai  Verf.  Gdcgtiibeit,  daa  Terrain  von  CaernarTon 
und  Aügl^  mm  feriufubren  nn3  die  aonigen  Kimpfe  Agricoka  Z 
den  EiDgebornen  r.u  erlautem.    Weiterhin  erhallen  wir  eine  InlewMaSs 

Bearbrefbong  des  hoowdon  und  dor  litferariacb  so  berühmt  ffewof^MM 
Oerter  Harwick,  Kenihvorth  und  Stra(ford,  sowie  drs  merkwürdifirTT! 
»lel  bMpro^en  Slooehenge.  Wenn  bei  der  Wnn  icrunr.  d„rrb  Oxford 
et  dem  Vart:  aairaJt.ibfii  trotz  der  läo|er  fortgese  tzten  ßesctiäftiranff 

u'a  •*'^J""/"         ^«"»^l«-»!««!,  iWi        Grund  einer- 
^7  ^"^^  der  \erf  andeutet,  in  dem  wissenachaftllehen  Sinne,  der 

phJosopbiscben  Bildung  liegt,  durch  welche  aich  die  Deutschen  aut^iekl 
nen,  andererseüs  aber  in  der  rerschicdenen  Unterrichf^molhode,  dietrot« 
aller  Modjßcalion^  bei  uns  doch  immer  auf  den  kiinfjigen  Gclchrfm  hin- 
wMtot,  drStatt  eher  mehr  mit  dem  Gedächtnifs  und  mit  dem  Herzen  dio 

^^TJtfT'^^'^.i^i^C  ^J^.  ^/^^>  Verf.  aufwirft,  ob 

wieKeicbt  das  öffentliche  Leben  in  Bnctand  dieBlinner  mehr  anziehe.  da& 
5ie  den  plnlologiKchen  Studien  den  ROcken  wenden,  niebt  nft  Jn  nocfc 
mit  Tnem  zu  beaniworlcn,  sondern  vielmehr  alao,  dafs  sie  das  dflbntllclM 
Loben  im  Sinne  des  Alferthnms  aufzufassen  «rudern f  Iinlun  dalier  davon 
allerdings  angezogen  werden,  aber  im  Leben  nicht  die  Alten  remachräa. 

XiÄ"  ÄÄ"^^^^^  '"•^"^  ^«-"'^ 

Mit  «eter  kurzen  Bemerkung  idMidet  Ref.  von  des  Badhe,  dem  er 
e.ne  belehrende  Stunde  verdankt»  md  hofft,  dem  geehrten  Verfoiaer  noch 
efte»  auf  den  6ekiete  der  geegn^iMlien  fJttcnlur  m  bigegiieo. 

'  Hölacher. 
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Zwei  Stimmen  über  das  Gymnasialwesen  der  aeuercn  Zeit 

Die  Verluste,  welche  die  PbilologJe  «eU  einiger  Zeit  in 
.Hchlichen  Vertretern,  ausge^eicbneten  üniver&.tatBkhrerD,  ^t^» 
möcl»te  dem  für  das  klassische  AUertUum  all  d«i  nHMpottU  f^^^J^ 
nasialwescns  sich  lebhaft  iotei«Mif««d«i  .W»*"«?^, 
£60.  Demi  et  taui  iUr  die  GjmiiMieii  nicht  gleichgültig  ««n» 
Reilicn  der  Kembte  denenigen  Wisseoschaft,  welche  man  «J»e  Queik 

nein«»  MF  j    ^  .  .       1  /-t  ....    u^ukü-ilA  kr.jTf  aoch 


der  BiMDiOt^eoDt,  deren  Geist  und  Gemülh  belebende  Kr. rt  auch 
diese  Bildiingsanstalten  durchdrinr^t,  sich  lichte«    Gottfried  Uermano, 
Orelli,  Hand,  Lachmann,  Meier,  Karl  Friedrich  üeryo», 
Schneidcwin,  welche  Verluste  in  weuigco  Jahren l   »  WMJwn  iiw 
allein  einen  tüchtigen  LehreratMid  beno,  MOten  w«m        «««^  ™ 
Bedeiifung  eine  SlUt»  der  altkltMiadieD  Stödten.   Wer  eher  das  Gluck 
gehabt  hat»  nft  dem  einen  oder  dem  anderen  eelchcr  Männer  m  mherer 
Verbindung  m  stehen,  stärkt  «nd  erhebt  sich  noch  lange  an  ilircm  An- 
denken.   So  besitze  auch  ich  eine  xiemliche  An/ahl  Briefe  vom  Jahre 
1H38  l)is  1848  fon  meinem  Lehrer,  G.  Hermann,  die  mir  moki  mm 
wegen  des  wisscnschaf  Iii  eben  Inhaltes  von  grofsem  Wirthe  eiad  Ol«e 
Zweifel  haben  andere  und  tücbtlgerft  SchOler  Bemannte  ▼iele  derglei« 
eheo  und  wohl  aneh  wichtigere  — ,  sondern  ein  oocb  wertbnMIerer 
eilt  wegen  der  Weise,  in  welcher  eich  Hermann's  Wesen  aa«prichi: 
Frische  und  Kraft  eines  reichen,  immer  thätigen  Geistes  Kmfnrhheif. 
Tiefe  und  Innigkeit  des  Gemülhts,  im  Besonderen  eine  wahr\^al\  vate^ 
liehe  Theilnahme  an  dem  Geschicke  derjenigen  seiner  Scbiikf ,  die  ei» 
an  ihn  anschlössen.  Es  konnte  nicht  fehlen,  daft  der  Inhall  diens  Weis 
bieweilen  sieb  ancb  anf  das  gdebHe  Scbolweeen  bezog,  des  Hermann, 
wie  natürlich,  aeine  Theilnahme  niclit  versagte.   Ich  geatatte  »ir,  hi^ 
eine  Stelle  aue  einem  Briefe  vom  Jahre  1847  mitiutheilen ,  von  der  idi 
hoffp,  dnfs  sie  nnrli  für  Andere  nicht  ohne  Interesse  sein  i^erde.  D» 
heilst  es  nnn  in  Bezug  auf  die  neueren  „Reforrarn"  des  Gymnasial we- 
aens  so:  „Das  ganze  Unheil  liegt  darin,  dafs  man  keinen  klaren  Begnft 
^  Bildung  bat.   Man  iat  davon  ausgegangen,  daft  die  Gymninif  We» 
Philologen  zu  bilden  acbeinen,  worontcr  man  Wortkrimer  und  Ciiuais 
▼ersteht.   Nun  meint  man,  daft  doch  nicht  alle  Leute  Philologen  werden 
•ollen»  und  Jet  dadurah  m  dem  nabcatiawten  B^ptfa  aUgeineintr  Bü- 
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duog  fckMBM».  Dlüe  «Mito  nM  iMht  dlMlu,  daft  die  juogea  Leu(« 
lidbl  btos  Grioctiiteb  ond  Ijrtdnweb  lenM» MlHeB.  NteftigtooHtt:  Wa« 
MMt  ttMkl   Cl««chidi(e,  Mathematik.   Aber  das  ist  noab  tiMil  Alk». 

iD^^inp«.  Was  afsf»  weffer?  Ocograpli«?  Abtr  doch  auch  Aatrognosie  and 
AMronomk,  Aber  man  raiifs  doch  auch  wissen,  was  auf  Her  Erde  ist. 
Also  Botanik,  Zoologie.  Warum  aber  nictit  auch,  was  unter  d<?r  Erde 
Utl  Also  Miacralogie.  Aber  nicht  auch,  wio  alles  das  /.ugammenhangtl 
Alto  Physik,  Clmte,  ja  eodifeb  bat  man  aveb  Humbold r«  Kosmos 
fenaniftt  A«f  dem  Papier  nimmt  sldi  daa  leidKcb  aus,  eirtbilt  aber  zu 
vielerlei  und  kann  naturlich  die  Hauptsache  ntebf  entbalCen,  daft  6otl 
jedem  r.thrrr  soviel  Verstand  gebe,  als  nöthig  ist,  um  lo  wiai€Dy  Waa 
fr  zu  (Ii MM  und  zu  lassen  hnhe.  RtMrachtet  man  dns  Hanze,  was  nacb 
(in»  m  sulchen  Plane  geschehen  soll  und  nach  den  bestehenden  Kinrich- 
lungcn  geaebehen  kaoii,  so  ist  das,  Leute  zu  bilden  nach  dem  Dutzend 
oder  naoi  Stfba^kea,  dia  allM  wissen  und  von  dem  Staate  überall  ge- 
brsBclit  werdao  ktfiiDeii«  Daib  aber  atlgenaiaa  fildung  sei,  seiiien  Ver« 
atod  faQkt,  gekräftigt  und  zur  Behandlung  jeder  Sadie  aalbattadig  ge- 
schickt gemacht  zu  haben;  mit  Sinn  für  das  Wahre,  das  Schöne,  daa 
Orofse  errüHl  tu  «ein;  im  Bewnfsfsejn  seiner  Kraff  Bich  als  einen  Cba« 
rakter,  als  «  in  Individuum,  und  nur  in  so  fern  ^als  den  Theil  eines  Gan- 
zen zu  fühlen,  als  dieses  Ganze  eine  Nation  ist*  die  einen  Charakter  hat 
und  durch  dieseo  ron  andern  Nationen  sich  untarscbeidet,  daran  denkt 
■mi  nrnsv« 

Daaiit  Terbinde  ich  ehie  Zusebrifl  des  trelfllebenFrf^dHelb  Jaeobik 

deren  Abdruck,  wie  ich  hoffe,  ebenfalls  atattbaft  ist.  Zur  Erktirnng 
diene  Folgendes.  Damals  s(nnd  die  Versammlung  deutscher  Pliilologen 
und  Schulmanner  in  Gotha  bevor,  zu  deren  Präsidenten  Ja^ohs  gewählt 
worden  war.  Da  in  dieser  Versa uimlung  ein  allgemeiner  Schulplan  für 
die  deutschen  Gymnasien  zur  äuraehe  gebracht  werden  sollte  und  über- 
banpt  SU  arwarlaa  war,  dafc  dia  Badeutirag  und  der  Werth  klassischer 
Bildnof ,  alaa  der  Gmodcbaiablfr  miasrar  6jaiDaaleB,  bei  dieasr 
genheit  bervomeboben  wQrde,  war  der  Wunsch  sehr  natürlich,  dals  sich 
ein^  krriftige  Sfimme  erliöhe,  die  in  deutscher  Sprache  die  Saebe  gehörig 
darstellte?.  Daher  bat  ich  it.  Hermann,  dnr  nach  Gotha  kommen  wollte, 
dies  zu  thun.  Er  meinte,  dazu  sei  Jacobs  am  ^ec  it;nf  isten,  da  er  nicht 
nur  in  jeder  Beziehung  die  gröfste  Auctor\tät  habe,  sondern  auch  die  er- 
ferMIcbe  MBda  md  6ewaiidlfaeit  der  Rede  besiUe.  Zugleich  versprach 
er,  meine  Bitte  bei  Jae^ba  sa  mHefitiltm.  Die  Antwort  auf  neina 
aciiridilich  ai  dlaaan  ausgesprochene  Bitte  enthilt  der  folgende  Brie£ 
JnrohR'  £:ed?egener  Vortrag  über  den  ethischen  Gehalt  des  clas- 
sischcn  Unterrichts  ist  bekaonilicb  in  den  Verhandlungen  der  driften 
Versammlung  deutscher  Phiiologeo  und  Scbulmaiuier  abgedruckt  Der 
Brief  lautet  so: 


Qoths,  den  21.  Anguat  1840. 

Verelnlester  Herr  Direetor. 

Die  gütige  Zuschrift,  mit  der  Sie  mich  erfreut,  aber  ich  mufs  auch 
liiozuaetzco,  beschämt  tiabeDy  will  ich  ohne  Aufschub  mit  dankbarem 
Uaiacii  arwfedem. 

Ueber  das,  waa  dia  Yefanlaaanag  Ihrea  Brialba  gaweaan  ist,  hat 

nir  der  Herr  Contbar  Hermann,  der  unser  ailar  Lehrer  tat,  QOtar 

dem  12  Jtili  geschrieben.  Sein  Brief  ist  mir  wegen  der  foridaiiemd 
freundlichen  Gesinnungen,  die  er  darinne  ausspricht,  unschätzbar,  und 
ich  würde  üim  langst  dafür  gedankt  haben,  wenn  ich  nicht  hottU^  ea 
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!•  einigen  Woeben  mUndltc!)  fhun  zu  l(<$nnen,  Fr  fordert  Buch  daHnt 
ru  der  Erfüllung  des  Wunsche«  auf,  den  auch  Sie  aussprechen,  er 
selbst  aber  am  Beaten,  und  auf  jeden  Fall  in  einer  weit  gröCteni  VoU' 
kommenbeit  erfüllen  könnle.  als  ich,  oder  irgend  ein  Andrer. 

Nachdem  mao  mir  in  mnaMm  dfo  Ehn  «n«igi  bat,  mir  die  Lei- 
tuog  4w  dieftilhrifan  VcnamntliMig  iii  übertragen,  waa  Idi  abiddiBi 
b&tte,  wSi"  kb  noch  gcgaowirtig  und  nicht  aebao  mit  meiner  Tocbtar 
auf  dem  Rheine  gewesen,  so  bin  ich  allerdings  verpflichtet,  eine  An- 
ref!e  zu  halten.  Diese  mufs  sich  auf  das  Schulwesen  um  desto  m^^r 
beziehn,  da  früher  schon  festgesetzt  worden  ist,  diesesmal  einen  ailg«  - 
meinen  Sebut^^lan  für  die  Gymnasien  zu  berathen;  ein  Vorschlag,  von 
dem  ich  mir  einen  gedelblicben  Erfolg  nicht  venprecben  kaoo.  So 
bälta  teb  alao  aeboo  vor  dem  BmpibBga  Ibiar  ond  Homastt^a  Alf« 
forderoagOD  bcacblossen,  etwas  der  Saohe  der  gekbitea  Schale«  Go» 
rnnTscs  zu  sagen,  ob  ich  mir  gleidi  keineswegs  getraue,  inadar  dea 
Umfang  der  Sache  behandeln,  noch  über  den  vielbehandehen  Griren- 
stand  etwas  Neues  sagen  zu  köqnen.  Wenn  tob  dii*  Meinung  der  Geg- 
ner recht  verstehe,  so  kommt  Alles  darauf  hinaus,  dafs  die  dasstsdie 
Erziehung  bei  der  gegenwärtigen  Gestaltung  des  Lebens  ein  UQuüiier 
Zettvatderb  aei*  Dieb  übt  akh  auch  gar  niebl  bcattaHan,  wmm  im 
b9cbata  Oroodiatz  deä  Lebasa  iat:  QiMwrMia 
und  salbit  in  dem  Virtut  pütt  numm99  die  virtus  auf  das  beaabrtahl 
wird,  was  7tir  Erhnlttm^  des  Creditß  unumgänglich  nülhig  ist.  Von 
dieser  Seite  aber  kann,  denk^  ich,  die  classischc  Erziehung]:  am  hoffen 
Terthcidigt  werden:  und  da  die  Kogierungcn  doch  nicht  werden  geilen 
lassen  wollen,  dafs  üewiuu  und  Wucher  ihnen  mehr  am  Herzen  liege 
ala  die  Sit^o  uad  adle  GaeioDung,  so  will  ich  dieses  zu  meto^  TbcaM 
nebaieii,  and  an  bewefaen  auebeo,  dab  die  Jugend  la  daa  galehrtea 
Schulen,  wie  die  Peraer  ia  daa  ihrigen»  akbt  blos  GerBcb^gbaÜ,  aoo- 
dern  jede  Tugend  lerne.  Ob  mir  dieser  Beweis  gelingen  wird,  weife 
ich  nicht.  Ich  will  ihn  versuchen,  und  was  mangelhaft  darinne  bleibt, 
mögen  Andre,  die  tiefer  sehn,  ergangen.  Mir  wird  es  genug  sein,  bei 
einer  guten  äache  den  guten  Willen  gezeigt  zu  haben.  Die  bodisto 
Praida  aber  würde  es  mir  aeio,  Ihrem  und  Uermaoo's  Wooaebe, 
wenn  aacb  nur  einigenaalsco,  GeoUge  bq  tbun.  Per  Mrtapa  i enwitfc^ 
die  boTorstebende  Versammlung  mit  seiner  Gegenwart  zu  ebren.  Diels 
wird  ohne  Zweifel  noch  Andere  berbeisidui»  oni  ieb  bafli,  dab  aadb 
Sie  uns  durch  ihren  Besuch  erfreuen  werden. 

In  der  angenehmen  Hoffnung,  diesen  Wunsch  erfüllt  zu  sehn,  biite 
ieb  Sie,  die  Versiebening  der  ausge/etcbaeteo  fiochaobtung  anzuneb- 
Mi)  mH  dar  ieb  die  Ebre  habe  zu  sein 

Ibr 

ei^ebeD^ter 
Fr.  Jacobe. 

■ 

Bieenacb.  K.  H.  Funkhänel. 
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Zu   V  e  r  g  i  i. 

Ymg.  Jtm.  /f,#ai«-3  „NoN  tibi  T^nMmri^iM  fmeif  immiim 
M^emenm€  CulpaiMtve  Pmrii:  iivom  inclemtnitOy  divüm  Ra§ 

trertit  opff."  J>en  Gedanken- Conuex  der  Sieüe  fasse  ich  anders,  als 
mai7  ihn  bisher  gefafsl  hat.  //.  //.  p.  351.  N.  I.  p.  122.  O.  p.  122  wer- 
!>an«Jen  aus  Scheu  vor  der  Verbindung  /lAi  evertit  lieber  /lA»  iavif«, 
uiiii  uJlerdings  recblferligi  sich  die  ausdrücklidie  Beziehung  auf  den  Aeneas 
fewiMfwftbeo  dftdareby  dab  er  aelbcr  leinen  pefaSnlicSco  Hafa  vorher 
9. 576 — 8S  no  kriflig  auaipncb.  Dagegen  Wfflcrkfe  Wagner  //.  ».  351 : 
„MeiiuM  iHi,  gmwd  hmäei  ialaHa  aignificationem  {wkL  md  />  261)  cum 
verbo  evertit  junf^t;  *ie  gramui  e*t  invixa  i.  e.  von  Äeneae 
$ed  ommhu*  Trojanii  (vgl.  /,  28.  /F,  541.  17,  (iüH  VIT,  '293.  17//,  245. 
fX,7»4.  Xf,  464  Corf.  /^wctfa.  /,  9.  Hurrft.  ad  l'al  Fl  IV,  758); 
aiiter  elMiin  ad  tegueus  parlidpium  culpatUM  iilud  tibi  referendum 
trit,  quoi  wmpmtdit;  ntqw  txim  I»  PmnUkm  mtHtm  wmkiimr  Aeiuiu," 
Bbmmo  8.  p.  3M.  mr,  I.  p.  56.  F.  iL  p,  221.  J.  p,  460.  L.  IL  m.  59, 
weldier  den  Getammtsinn  dahin  angiebt:  nicht  die  (den  Trojanern)  rer- 
bafilfe  lakonfsrhe  Sdiönhcit  dfr  Tvndaridin,  noch  der  (von  den  (iriechen 
als  Urheber  des  Krieges)  beschuldigte  Paris,  sondern  die  Macht  der  Göt- 
ter hat  dir  Troja  zerstört."  Aber  die  weite  Entfernung  zwischen  tibi 
und  €vertit  erregt  hier  ebenso  wie  /,  261—63  diejenige  zwischen  Ii6i 
und  /f9r€i  Anttoft,  wmkM  Iah  dMdbat  tibi  fmk^r  vertlnde;  vergi. 
Kxpiie.  Wkrgii.  p,  J6ff.  Aach  das  acMcdilbin  geaagte  CmIpmiuB  Pm- 
ri»^  wozu  man  „Graecii  aaimio"  oder  „ft&>  i.  e.  Aenea^  willkübrlidb 
ergänzt,  fölft  als  Verbindimg  atif  Ich  ziehe  daher  tibi  wenn  nicbt  za 
inrina,  so  7m  Cnipatv  s  und  versiehe  Intzlcres  gemeinsam  zu  La- 
catna  Tyndarii  und  Paris,  also  \ow  tibi  Tyndari$  rulpata 
tel  Pari$  culpatu»  t$t.  Leichter  und  verständlicher  würde  die  An- 
]intfj»fuog  Pari$ve  aatn;  deeh  hingt  afeb  ve  nach  Yanhadfirfnlfii  auch 
aowat  tai  eioaa»  allen  dlijaaeCifen  eliedeni  gemeinaaanen  Worte  an.  Har« 
Sat.  I,  %  63  ffQuid  interett,  in  mMiftma,  antiUa  peccetve  togMim,^ 
Dann  \%i  Culpatut  hier  nicht,  wie  gewöhnlich,  subjectiv  beschuldigt, 
sondern  objertiv  begchuldet  d.  i.  schuldig,  wie  Gell.  XT,  7  ^fMole- 
BtiuB  eguidem  culpatiutque  eae  arbiträr  **  Macrofj  Sat.  V!f,  6.  In  er- 
sterem  Sinne  gehörte  Vuipandui  (Varro  L,  L.  Vi  Ii,  5.  Ootd.  de  Art, 
Am.  II,  429)  bieber.  Der  ChgenaaU  wird  viel  hriifitger,  wenn  btida 
Glieder  ala  voUatfadige,  in  aieh  abgeaehhMaene  Ocdanken  nnd  Sitte  ein* 
ander  gegeouberalabn:  ,,IViebt  ist  dir  Helena  oder  Paris  schuldig: 
der  Götter  Zorn  zerstört  die«;  Reich."  Offmbar  bildete  Vergil 
den  Homerischen  Aosdruck  nach:  II.  ill^  164  ^o»  ahit]  intfl,  ^mt 

vv  ^1*  nixiol  tla^p»^^  Od.  /,  347  ff.  „oi'  vv  %  an»  Joi  aTxto»,  aU.a  no&t 
Zfr«  a?r.oc."   Quimi.  C^i.  Xlli,  412  „Ov         %m  'E'Uvfi  ^ün  aiii^,** 

Orainrald.  Hückermatiu. 
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in. 

Hevod4»ltt»  ed.  BUhr. 

lo  dem  eben  herwitgekoinaieoen  ersten  Theile  der  2ten  Auflage  des 
Herodolus  ron  Bäbr  sind  mir  in  den  ersten  40  Cspileln  im  mwellea 
Bncbe  fo%eode  Druckfehler  uqü  Auslassungen  aufgefaUen; 

Cap.  9.  fiftr^qimv  för  f^^imv 

-  17    iMv  für  Tri) 

4 

-  3ü.  f;«4<;  für  rjUti; 

"  31.  Tikoov  für  nXoov 

-  40.  Nach  liv  ist  Iqwv  aatgelassefi. 

Dfeecs  findet  sich  in  dem  Text.  Darf  man  daraus  auf  das  Uebri^e 
schiiefseo,  so  ist  das  sebr  tlieure  Buch  sehr  iocorrcet  gedrurkf  ^ 
Wift  dringend  gewünacht  werden,  dafa  bei  der  Correctur  der  fol|eadai 
BM«  «Ar  fikwglbk  angewaadl  wiH. 

V, 
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Nekrolog« 

Am  7.  October  vor.  J.  starb  zu  Königsberg  i.  Pr.  in  Zeit  weniger 
Standen  an  der  Cholera  ein  Mann,  nicbt  Tiel  genaoot  in  der  iiterarl« 
ackM  Wdty  aber  p»M  und  fmlirt  t<m  aiaefli  faUntohe»  Kiviae  toii 
FrcmdCB,  io  ges^gneta  Andenken  bei  denjenigen,  imtar  dancii  tr  laMa^ 
an  denen  und  mit  denen  er  wirkte,  und  gewtfs  aoeh  ?Mts  von  den  fa- 
sern dieser  Bfätfer  wohlbekannt,  denn  sefn  T.eben  war  der  Schule  fast 
auf  ali  ihren  Stufen  gewidmet  gewesen  —  der  PrOYia3aai*Sdllllnitb  Ben* 
jamin  Adolph  Friedrich  O iesebreclit. 

Er  war  der  zweite  Sobn  des  Pastora  Giesebrecbt  in  Mirow  io 
Mcddenbiirg-StMlits  und  wurde  gebom  den  26.  Febniar  1790.  In  im 
kmdunUbm  FanlKe,  walebtr  er  angeMMa,  bemabto  alte  SKto,  Bin- 
fecbWl,  Bintracbt,  Friacfce  und  Fröfattebkeit,  Fletfs  und  als  Wumel  atlit 
dessen  anfrichfic^e  Frömmigkeit.  Einen  bestimmenden  Einflufs  auf  den 
CharakleT  des  Uarisps  und  das  Gemüthslebcn  der  Kinder  hatte  namentlich 
auch  di*'  fromme  MiiUer,  welche  kurz  nach  der  Geburt  unseres  Adolph 
erblindete  und  dieses  Leiden  mit  Sanfimuth  und  stiller  Ergebung  33  Jahre 
Man^iiiMi  Tode  tHrug,  der  MiUelpunkt  ihraa  ihr  in  Liabe  dIeMadaa 

Mirow  iaihal  war  Sitz  eia«r  MtcoUiiio  dar  Bknoge  ron  Mccklan- 
hurg-S(re]i<z  gewesen,  weklie,  weniger  eng  umtebrihikt  fon  den  Formen 
des  Iloflebcns,  mit  den  Bewohnern  des  Fleckens,  namentlich  atirh  mll 
dem  Pastofliausc  eine  patriarchalische  Verbindung  unterhalten  halle.  Be- 
weise des  Wohiwollens  der  herzoglichen  Familie  gegen  die  Glieder  des 
PfiuTfaaoaes,  die  Breignisse  in  der  Familie  des  Landesfürsten,  an  denen 
wm  flhoB  daahalb  eiaeB  imiigan  Antlnil  nabA,  «id  dio  mit  PlettÜ  g»* 
hegten  Erinnerungen  ana  dar  eignen,  seit  mehtaii»  CtooflflalkMieii  to  daat 
Ort  beimischen,  vielverxweigten  Fafliiiie  bildeten,  ich  möchte  sagen,  ein«  . 
roa  Mund  zu  Mund  sich  fortpflanrendc  Fiimüfensage,  ond  dieser  charak- 
teristiscbr^  r.iniilienzop^  hat  vielleicht  dazu  mitgewirkt,  den  historischen 
Sinn  zu  wecken,  der  den  meisten  Gliedern  der  Familie  eigen  ist. 

Den  ersten  Unterricht  einpfiog  A.  Gic^sebreebt  in  der  Schule  des 
yiirhwa»  daBn  Voratober  (€Mor)  zugleich  aahi  Sahwager  wm.  Umb 
^  aiifarhan  Wk^iimi^m  4m  4mm»gßnZmwuimKmibmfmimA' 
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eben  züsammeo  nnteiTicbtet,  ja  es  teil  iiiciit  diuMi  «Im  •trag«  Sefad- 
4iinc  in  Kim»  Steif,  und  dar  Stock  war  daa  UDifaraalarfttd  gegen  j^4m 
Unart,  jeden  Uebermuth;  dencioeh  förM«  diaaalba  Ihre  Schüler  soweit^ 
data  A.  Gieaeb recht,  14  Jahre  alt,  ron  da  unmittelbar  in  die  Seeundm 

des  {grauen  Klosffr«  in  Berlin  aufgenommen  wurde.  Dort  war  dafnals 
sein  älterer  Bruder  Karl  bereits  als  Lehrer  tbätig,  der,  lebend crfaCst 
won  der  Bewegung  in  der  Literatur,  die,  von  Scblegel-Tiek  ausgebend, 
damals  die  jüngeren  Geister  erregte,  auch  Adolph  und  seine  jiui|»reo 
Brüder,  die  ihn  IndeaBen  nach  Berlin  nachgefolgt  waren.  In  dinan  Bk^ 
Inng  blnelnfilbrto.  A.  Gieseb recht  Terllefii  das  Gymnasium  n  OstcfB 
180S,  nachdem  er  3  Jalun  in  Prima  gesessen  und  ein  Jabr  Primus  ommM 
gewesen  wnr,  mrf  dem  Zen^nifs,  dafs  er  sieb  durch  Bescheidenhefl .  on- 
tadelbaften  \Vnn<](>l  und  gewissenhafte  Benutzung  des  Unterrichts  bei  Tor- 
ziigliclier  Fähigkeit  die  Zufriedenheit  seiner  Lehrer  in  hohem  Grade  er- 
worben habe,  und  dafs  die  von  ibm  in  allen  UnterricbtsgMen&taaden 
erlangten  Kenntniaaa  lo  der  Erwartung  herecht%len,  er  wcr&  dcraiail 
In  dem  Lehratande,  dem  er  sich  widmen  wolle,  elwaa  nicht  Gemeinen 
lebten.  Mit  heennderer  Verebrnng  gedacht«  er  nilo-  noch  oft  unter 
seinen  F-chrcm  Spalding's  und  Delbrück's.  Er  studirte  in  Frank* 
furt  a.  d.  O.  (er  hörte  besonders  Bredow  und  Solger)  und  in  Göt- 
tingen Philologie  und  wurde  7uer!;t  als  Conrector  an  der  Oberschule  In 
Frankfurt,  dann  als  CoUaborator  am  Friedrichs- Werderseben  GjmnaMum 
au  Berlin  angeatdlt  In  dieaer  Zeit  gewann  Schleiermacher,  dem  ur, 
aoviel  dem  Scheelbar  dlaiea  bekannt,  nie  persdolich  näher  geatanda«  hat, 
durch  seine  PredigtCB  auf  ihn  einen  bedeutenden  Einiofi.  Qlnaahrerht 
behielt  dalier  für  diesen  immer  eine  profso  Verehrung,  und  es  eHulltn 
ihn  späloi  oft  mit  Unwillen,  wenn  die  fortgesdiritteoe  gla*uh?s:e  Theolo- 
gie ver^jafs,  wie?ie!  sie  dem  Vorkämpfen  Schlciermacfaer's  jfu  danken 
habe.  xSur  das,  was  ibm  Moll  in  spateren  Jahren  in  Stctlia  durch  Mrin« 
Predigten  gewifarte,  atellte  er  der  Brbaunng  in  SahUitrmaefc^r*«  Kir- 
che an  die  Seite.  Auch  hSrta  er  wihrend  aelnea  IicbeBi  In  Bcriin  hia% 

Hernea.  dir  ito 
melte. 

Das  Jahr  1813  war  lur  den  weiteren  Gang  von  0 ie8ebrecht''s  Le- 
hen von  grofser  Bedeutung.  Glühend  von  Begeisterung,  den  cTofavn 
Befreiuneskampf  des  Vaterlands  mitzukümpfen,  bat  er  um  Urlaub  und 
achied,  da  ihm  diaaer  Tersaat  wurde,  aus  dem  preuCiiscben  Staattdtcnat, 
um  In  daa  Mecklenburger  finaarmiregiment  abisulreteD.  Diaaar  Scbfitt 
rerscblofii  ihm  zunächst  io  Preufaen  die  weitere  Liofbahn,  die  er  eni 
naf!i  ungefähr  14  Jahren  beamba  ao  derselben  Stelle  wieder  bfgjnnin 
sollte^  aber  er  zeu^t  jedenfalls  ron  einem  Charakter,  der  das,  wa«  er  für 
Pflicht  hielt,  mit  En(sc!)ieden!ieit  ohne  Scheu  vor  den  gröfsfen  Opfern 
verfolgte,  und  diese  Eniscbiedenheit  und  Beharrlichkeit  des  Willens  bat 
er  auch  In  all  seinen  spätem  Verhältnissen  bewährt. 

Er  wurda  abo  Hnaar,  und  da  ehier  aalnar  jüogermi  BcMer  bd  im 
Begiment  Oeamlaar,  ein  sweitar  Un(erofficier  war,  ao  aefaien  ea  alAC 
tinhiliig,  dafs  man  den  liltesten  anm  Wachtmaiiler  anelite,  obgleich  ibm 
das  Reiten  nicht  sonderlich  pelintjen  wollte,  und  er  sich  über  die  An- 
fordening  Ijcklagle,  dafs  er  alle  Pferde  seiner  Schwadron  kennen  »oiie, 
wahrend  er  sein  eignes  nur  mit  Mühe  aus  den  andern  heransfinilo.  Uebri- 
gcna  war  aeine  militairiscbe  Laufbahn  nur  von  kurxer  Dauer ^  deoo 
aelgto  alch  bald,  dalb  aein  Kdrper  den  iknatrengungen  daa  PieuKan 
gewachsen  aal,  und  er  war  genöthigt,  aetoen  Abacfalad  lu  uebM.  VaR 
tirfen  Schmerxes  kehrte  er  io  das  elterlicha  Huna  wrilck.  Bald  jndach 
«rwelt  er  eine  Aoslellung  als  CoUaborator  an  dem  OTmoasium  in  Neu- 
•treliu  und  suchte  auch  hier  fiir  die  Wiedaigeburi  - 
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mit  andern  Waffen,  zu  wfrkcn.  Unter  aeinen  Papieren  findet  sieh  noeb 
das  Coooefil  der  Rede,  welche  er  bei  seinem  Amtsanfrilt  in  Neostrelite 
im  Jahre  1815  hielt.  Kr  bezeichnet  es  m  derselben  als  die  Haiiptaufrjahe 
der  Zeit,  dafs  sich  Ktrche  uod  ÖUai  unter  uns  wieder  aufbaiio  und  beide 
ia  EMtmki  bei  md  in  dnuder  seieo,  also  dafs  der  Staat  sich  cründe 
aal  die  KircK  uaä  die  Kirche,  in  ftraadigcr  DiensIhMrkeit  ihre  Uerriicb- 
MI  unaufhörlich  a««giefeend,  die  bürgerlichen  VeMNaiaae  hehemehaw 
I>i#^^  Atifgabe  habe  auch  die  Jn^rendbiidung  mit  Bewufatsein  zu  erfasse«. 
Sei  als  <iie  Ursache  der  Uerabwürdrgung  drs  Volks  das  liochmUtbure  Ah« 
weichen  ron  der  Sitte  und  dem  Leben  der  Väter  erkannt;  habe  was 
Schönes  in  jenen  Tagen  FoUbracbt  sei,  in  dem  Wiederaus chliefsen  an  jene 
Miaaa  Cbapcwig:  aei  dia  Battuag  darin  zu  suchen,  daf»  der  Geist  der 
Vorzeil  wieder  hwaufbaachwaiau,  ihm  die  Hamebaft  uad  Gewalt  über 
das  Lebe»  eingeräumt  werde.  Danach  müsse  in  dem  Sebnbniterriebte  die 
Be^srhäftrcunjT  mit  der  dmitschen  Vorzeit  und  mit  dem,  was  ala  daaWa« 
acn  unseres  Volks  daraus  hervorgehe,  eine  Hanptstelle  einnehmen. 

Er  verlangt  daher  eine  ernste  Beschäftig;nng  mit  der  Mulfcrsprarhe 
und  oiclit  nur  mit  der  Spradie  der  Gegenwart,  sondern  auch  mit  den 
wtmAMnm  Zeitaltern  und  Mundarten  derselben  innerhalb  Deutschlands, 
md  apricbl  die  fiMbnag  aaa„  die  Znbaaft  wctda  aoefa  in  den  über  die  * 
Grenien  des  Stammlandea  bfaiana  raibteiteten  Zweigen  fibergebeii.  Da* 
mit  würden  auch  ondeutscbe  Worte  und  die  drareh  dimUien  efi^efübr- 
teo  undeutscben  Begriffe,  undeutsche  Sitte  ausgemerzt  werden.  Denn  die 
Sprache,  der  innigste  Ausdruck  der  Weltanschauung  eines  Volkes,  werde 
die  inwendigsten  Tiefen  deutschen  Wesens  vor  das  Auge  fuhren  und  die 
in  der  eignen  Bmat  scblammeniden  Regungen  desselben  wecken. 

Er  verlangt  daaa  ferner  lifar  die  Herfwraftnif  dantaeher  Volkstbüm- 
licfaMI  ein  grändliibes  Betreiben  der  deatachen  eeacUcbla  In  Ibia» 
gapaeo  Verlauf,  namentlich  auch  ein  eindiiafandes  Studium  der  ältesten 
Zeiten  unseres  Volks  in  seinem  einfälfigen  tmd  pr'achlii^en  Naturleben, 
ans  dem  alle  deutsche  GrÖfse  emporgewachsen  sei,  «nd  der  herrlichen 
Welt  deutscher  Sage;  er  verlangt  eine  Vertrautbeit  nicht  nur  mit  der 
Folge  der  Torüberrauschenden  glänzenden  Begebeuheiteu,  sondern  auch 
mit  4m  Danendan  bi  dem  Laban  dar  mgangenan  Zdlan,  mü  den  Eia- 
fflibinngMi  und  Sitten  miaerar  YaiMran,  mii  Ibran  kitoaltiilmben^nnd 
«iaacnachafllichen  Bestrebungeat  mit  den  €hcnndtogaii  danlacibar  Yarlba- 

•nn?  \ind  deutschen  Volkslebens, 

Kr  bey.eicbnet  dann  weiter  die  Heformation  als  das  Werk  der  Germa- 
niairung  des  ETangefiums  und  fordert,  dafs  der  Jugendunterricht  die  Leh- 
ma des  deutsch  sewordenen  Evangeliums  kräftig  und  gleich  frei  von  der 
BBdtbabr  an  wUMIrlldhar  Manaebanaaiaung  uad  ron  entgeisteter  Verstan- 
daniabf«  an  dm  kflnfUge  Cleaeblacbl  bringe,  damit  die  grote  Wabrbell^ 
wnlabe  daa  evangelischen  Christealbnom  Grundlage  sei,  die  Lohre  von  dar 
allgemeinen  Weihung  des  Irdischen  durch  daa  freie  Herabneigen  des  Gott- 
liciien,  in  deren  höchstem  und  vollendetem  Durehhfuch  die  Welt  erIM 
aa^  wieder  hell  werde  in  deutscher  Seele. 

I>le  Rede  beweist,  wie  tief  die  Gedanken,  Hoffnungen,  Bestrebungen 
dar  Zeit  den  jungen  Ifann  bewegten,  wie  ernst  er  üb^  die  Mittel,  die- 
aalben  Ina  Lehen  so  ittbren,  nachgedacht  hatte. 

80  «eines  Zidaa  aich  bestimmt  hewufst  und  mit  dem  Ernste,  dm 
Treue  tmd  Gewissenhaftigkeit,  die  ihn  in  all  seinem  Handeln  auszeichne- 
ten, griff  er  sein  nenes  Amt  an  Er  gab  in  den  unteren  Klassen  a!t- 
sprachlicbm,  in  den  oberen  j^eichichl  Ii  eben  und  deutschen  Unterricht,  und 
las  in  besandern  Stunden  mit  seinen  Schülern  das  fjibeluogeuHed.  Die 
Cbographie,  ein  Stodiam,  das  er  stets  mit  besonderer  Vorliebe  trieb,  gab 
flan  Varaaiaiaang»  aaib  mit  daa  allgemcbmtaa  iaiimwaimban  Kamrtala- 
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seil  seine  Schüler  bekaoot  za  macfaen.  Er  Cübxi»  sie  zu  diesem  ZwockL 
bei  beUeo  WioteribeodeB  int  FMe. 

Wm  aber  Mio«  gaima  Ltkmm  Km        «ml  was  «dbM  tenlB 

laimer  entschiedener  der  MÜMpflskt  aolM  ganatn  inaeru  Lebens  wnr^Oy 

eiri  febendii^es  Ergriffensein  von  der  erangeliscben  Wafarbeif,  der  Gnad« 
GoUes  in  C  hristo  Jesu,  und  eine  tide  Liebe  7.n  dem  Heilande,  das  dnreh- 
drang  auch  ail  sein  amtliches  Thun.  Davon  zeugen  namentlich  (lie  Be- 
frachtungen, mit  denen  er  den  Unterricht  wöchentlich  etnznletten  pflegte, 
und  denen  meist  eine  Stella  der  beil.  Schrift  zu  Grunde  lag.  Zur  r «»nl^ 
ronf  aalMB  Glaabaoalabana  vatbaad  er  tUk  ■!!  ataMB  Kniaa  «wa  Ma- 
nern  ia  Nanalaelit/  und  der  Üngegend,  Üc,  wie  er,  nach  dem  Heile  im 
Christo  stiebten.  Davon  legen  auch  die  Predigten  ZeugniCs  ab,  welciie  er 
ia  Neustrelit/,  AltstreTitz  und  Mirow  in  den  Jahren  1812  h\n  h\eH. 

Indessen  war  seine  Wirksamkeit  am  Gymnasium  von  Neustrelitz  nirht 
von  langer  Dauer.  Der  geradeste  y^'eg  zur  Neugestaltung  Deutschiaada 
schien  der  durch  die  Volksbildung  zu  sein.  Dieser  Gedanke  wurdc^ 
aatewirto,  ao  aadi  lo  HaeklaoEnti  vlt  Ubandigkeil  arMi  Det 
audiga  Minister  v.  Oariaen  glaubte  In  Oiaaabrecht  den  gaa%H 
Mann  gefunden  zu  haben,  den  Plan  auszuführen.  Giesebraebt  wurde 
also  auf  grofshcrzoclichc  Kosten  nach  Tferten  gescbirkt,  um  sich  mit 
Pestalozzi''^  Grundsätzen  und  Mclhodo  des  rnierrichts  bekannt  zu  ma* 
eben  und  dann  iu  Mirow  ein  Schullehrerseminar  danach  einturieb^  umi 
zu  leiten.  Was  Giesebrecht  in  der  Schweiz  kennen  lernte,  entsprach 
iPaU  niebl  gana  aalaen  BnaartMogen^  fatoaaaa  gab  9m  dar  AiaieilktH 
daselbst  Veranlaaanag  und  Gelegenheit  zu  aahr  yfladUclw  Sliitai  dar 
Mineralogie  und  BaaMiitlich  der  Botaaik. 

In  die  Heimath  znröckcekefrH,  richtete  er  das  Seminar  in  Mirow  ein, 
das  damals  nur  Knaben  aufnahm,  welche  in  der  Atmosphäre  aufwach- 
aen,  früh  mit  dem  Geist  erfüllt  werden  sollten,  dem  künftig  B&bn  zu 
aaMben  ihr  Beruf  wäre.  Die  Einrichtung  hatte  etwas  Verwandtes  mi& 
dar  daa  raabait  Haoaaa  von  Wicbam.  Dia  ftl%»aa  AwMAavm  9^mm 
SSSglhige  lag  ihm  vor  alle«  Dinge«  an  HarRii«  Mü  wdtkm  TTeae  er 
ftber  auch  die  OUiegenbetten  seines  Amtes  erfüllte,  er  erkannte  doch  bald, 
dafs  dies  nicht  sein  natürlirhcr  Ronif  sei,  und  er  würde  denselben  früher 
aufgegeben  haben,  wenn  ihn  nirlit  die  Rücksicht,  dafs  er  auf  Kosfen  ^nt 
mobberzogs  die  pädagogische  Heise  gemacht,  davon  zurückgehahi  n  h.ute. 
Btna  Diflimis  mit  der  grofsherzoglichen  Begierung  über  die  Grun^iiialze 
dnr  DiseftpiiD  ha  Saailaar  flibfla  aadKeh  daUn,  Ma  er  ia  Jahre  1826 
seine  Stella  niederlegte.  Er  ffiiig  nan  wiedaram  Mdi  Barihi  wd  wwda 
vorlaufir  am  Fried richa-Wafderathen  Gymnasium  und  an  der  Gewerbe- 
schule b(  S(  fiäf(i!tf.  bis  er  zu  Mirfincli«;  IS'28  eine  definitive  Anstellung  als 
Conrector  am  üymnasium  in  Prcnzlan  orbielt.  Dort  gründefe  er  nun 
MM  asch  seinen  eigenen  Heerd.  Die  liede,  welch«»  er  bei  semer  Einfüh- 
niBg  bMt,  besag  alob  auf  die  Verschiedenheit  des  Charakters  der  ztw* 
diwchen  und  laldnlaebaa  Spraaba  nad  da»  beaandem  Einfiufs,  *ie«  da. 
nach  jede  von  beiden  aof  die  Blldoog  übe. 

Nach  2  Jnhren  wurde  er  Prorector  an  iriaaolbau  Bwwtmdmm  «ad 
blieb  in  dieser  Stellung  bis  /u  Mirliaelis  1H33. 

^^Giesebrecht  bezeichnete  dicso  IVriode  srinrr  amtlichen  Tliätigkeit 
2f  <?»n«jl«r  befriedigendsten  seines  Lebens.    Er  war  Ordinarius 

¥;-I?«^  8aaa«da,  daan  von  Prima,  iiatte  Lehrgegenstande,  die  seinen 
nht^ln*!'?**'^  «ato^wdiaii,  Baligion,  Daalacb  ^  Lateinisch  in  dea 
TJ  L!^1''T'''^''^.^'''^  GHtodHabkalt  aainaa  OirtaRiebia, 

mh  Ir  o     Z  ''"'"'^  ««^  *w  GewisaenbafUgkeit, 

SiU^r  dil         ^'1  "ü"'*^'  Kntwickelung  der  ihm  baMdaneti  J^aed 
aie  vollst«  Anerkenaung  aeiiiar  Salriikr,  waM»  mdk  fallt 
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mit  4eT  iiefsten  Hocbaefatung  gedenken,  wenngleicf)  sie  frSher  manchiMl 
uoter  seiner  Strenge  j^eseuf/.t  haben  raoebten.  Zu  aeinen  Amtsgenosscii 
itiDti  er  in  den  «ogeaehaifileo  Bv^ieiiungeo.  Dieselben  waren  meist  jüa- 
gor,  als  er,  und  oi4«i<M  sMi  um  to  wittiger  aeinem  Einflüsse  unter,  je 
Mhr  SM  «eiMS  W«rtb  crkanatM.  bfo  MiMdaog  trübte  Je  di«  volUto 
H— ttaii^  welche  auch  auf  die  gaoie  amtliche  Tbäligkeil  dea  CellefiinM 
den  ers^rieCslicbsteD  Cinflufa  bette.  Gieaebrecbt  Teratand  es,  ala  MÜ» 
telpunkt  dieaes  freunflschafllicl^en  Verkehrs  die  Beschäftigung  mit  der  Wia« 
Bcnscbaft  fe«tzuhaiten.  llin  aelbst  fesselten  damals  nnmrntlich  Unteraa« 
chuogen  über  die  Oeecbicbte  des  deutscbeo  Volks  im  Anfange  des  MO* 
ttlslters. 

8e  iUcUteb,  wie  ia  esfaiSBi  Anii^  war  er  MMh  Ja  selasm  Biaas:  et 

aurdL>  ilim  dort  sein  erster  Solm  grtwiai 

Zu  Miciiaelis  1833  wurde  er  aua  dieser  Stellung  abgamfen,  um  daa 
Reclorat  am  Gymoaaium  in  Neustetlin  zu  übernehmen,  welches  er  bis 
so  Ostern  1H42  verwaltete.  Es  war  diea  wobi  die  triibale  Periode  sotne« 
Lebens,  nicht  frei  ton  acbwerer  Heimaucbung  in  aeinem  Ilause  (er  verlor 
bald  setnen  daoials  eiDsigeD  Sobn),  rell  bitterer  KräDkuugea  voo  Seilen, 
vaa  we  er  aaf  UatarsMItaaBg  rscbaso  darfta^  toM  eobwsrw  Kinpfe,  ia 
denen  er  auf  eine  Weiae  angegriffen  wuvle»  icam  die  seine  edle  Natur 
keine  WafiTen  batte,  das  CoU^tom  keine  gescbleaaene  Phalanx,  die  mit 
Emmüfhigkeit  den  Kaiiy)f  gegen  ein  widerslrchendes  Pnhltkum  geführt 
halte,  der  Ort  selbst  von  einigen  gewöhnlicher),  jiur  in  einer  so  kleinen 
bladl  bedeutenden  Miinnem  dominirt,  die  Schuler  durch  den  Widerstreit 
der  Meinongen  und  die  im  Publikum  gegen  die  ScholzuciU  Opposition 
nhendea  Steawa  ki  ibrsai  Vertiaaea  wankend  genaebl  uad  uaaieber, 
wem  sie  folgen  saNtea,  aad  am  liebsten  denen  €kek9r  gebend,  die  ibrea 
aaUhrlidlsn  Ae^ngen  acbmeichelten.  Uad  dach  trotx  all  dieser  Ilinder- 
nisse  vtst  such  hier  ?5einc  Wirksamkeit  gese<»net.  Die  guten  Onlmingaa 
im  Ojranasium,  welche  er  vorfand,  wurden  von  ihm  mit  neiietn  Geiat 
belebt,  und  sind  der  Anstalt  als  Erblheil,  als  eine  treffliche  (iiuudlage 
der  Zucht  und  sittlichen  Gewübnung  geblieben^  sein  evangelisches  Zeug* 
alb  wirida  ia  Stadt  aad  Umgegend  on  ao  aisbr,  als  sidi  selbst  seiaa 
«atMUadsaitoB  6sgDer  aleht  vor  dem  SefÜhle  seiner  gsistl|«i  Badcutaog 
und  Ueberlegenbeit  verscblieTaen  konnten;  den  Schülern  impettirte  die 
Gründlichkeit  und  Gediegenheit  seines  üuterrichts,  die  unheugsnmp  Fe- 
stieVeit  «eines  Charakters,  die  heilige  Weihe,  welche  über  ihn  bei  allen 
mit  einem  kirchlichen  Geist  erfüllten  Schulfeierlifhkeiteo  ausgegoaaen  war, 
und  wenn  sie  nicht  immer  durcli  den  Ernst  uod  die  Strenge  die  Liebe 
kaiduicblBlAIsu,  ao  erkannten  sie  wenigatens  lanMlist  die  Gsrecbligkeit 
uod  OaytdWahksit  des  Maaoee  an.  Das  reebto  VersOadairs  seiaes 
Huna  und  der  isaera  Beweggründe  ging  ihnen  erat  spater  auf. 

In  dieser  Zeit  trat  auch  der  Schreiber  dieses  mit  GIcseb recht  zuerst 
in  Beriihnin^.  Die  GnstÜchkeit,  mit  welcher  Giesebrecht  sein  Haua 
jeden  Sonntag  Abend  den  Freunden  und  Amtagenosscn  in  anspruchslose- 
ater  Weise  oifnete,  die  Verbindung,  in  die  er  aufaerdem  mit  den  Colle- 
gen,  die  aich  anacbliefsen  wollten,  in  einem  wiaaenacbaftlicbea  Kriaichen 
lest»  daa  adaee  Yereinigungapaakt  ia  der  Leetfire  grieohfseber  und  römi- 
SMr  Klaaaiker  batte,  machte  ea  leicht,  sieh  ihaa  sa  nabem.  So  wurde 
er  dem  jüngeren  Msane  bald  vilerlicbcr  Freund,  erfahrener  Führer,  Vor- 
bild ffir  Amt  iind  F.eheo,  und  knüpfte  denselben  mit  den  innigsten  Daa- 
den der  Dankbarkeit,  Liebe  und  Verehrung  an  sich. 

Giesebrecht  war  ein  Mann  von  einer  seltenen  Durchbildung  des 
Gciatea,  einer  aeltenen  liaroionie  in  aetner  geistigen  Aasbüduoc.  Er  war 
aif  aün  6elMaa  daa  xur  Sebnle  ia  nihsrsr  oder  fernerer  Besiebuag 
itehndcB  WtoMaa  orkatirtt  batte  aaf  fieten  Mb  uad  gelahrte  Kaaal- 
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Bitte   und  hatte  nicht  blof»  die  Resultate  fremden  Forscbeoi  in  ejoem 
trenen  und  viel  umfassen  den  Gedächtnisse  auigeoommen,  sandera^^jrcr" 
schieden«»  Gebiete  selbständig  durcbdMbt  Wme  seistiie  Mbilialigh  «II 
trat  überall  hervor^  dfo  Stcumd  Mlb^ta^  ^''f?^^  üf^ 
OperircM  mil  fertige«,  ouiÄnde«  ZmOhm  upd  ürtheih»  to«g>H«t 
wu  er  mtk  produckte,  diewjn  Stempel  trug  auch  seine  edle,  gedieirenf», 
Yon  allem  Phrasenhaften  freie  Sprache.  Er  war  ein  chnstlicher  Gelchnrr 
ifi  der  volltn  Bedeutung  dieses  Namens,  vom  Glaulien  aus  fiel  ihm  eio 
Licht  auf  alles  Wissen,  die  Bt/ichung  jedes  einztliien^  wtssenschafUidieii 
Gebiets  zu  ienem  Alittelpuoklc  halte  er  mil  Be«llMN<B  CiMi;  mIm 
Schüler  in  diesen  sichern  HiltelpuDkt,  TO«  den  mif  Wiwen  und 
•ein  redbtet  Liebt  empfängt,  hineinznsteüeii,  ww  ibm  die  wlditigsic  Aof- 
gib«  idiier  pädagoglidien  Tbätigkcit     In  diesem  Sinne  sprach  er  bei 
Seiner  eirtenlEntlassung  ron  Abiturienten  in  Noustettin:  „Ich  wiederhole 
es,  lii  blTch  mr\s,  es  gewesen  sein,  in  der  Stadt  su  wohnen,  w©  der  Die- 
ner der  Gralien  ge wallet  und  Alles  geordnet  hatte,  aber  scbüner  oo^ 
wobnt  es  sich  in  der  christlichen  Kirche,  der  OevcÜMCbtll  dCfW| 
glauben  und  lieben  und  beides  «Ädilig  genug,  un  «Mfc  dte  Well«  W 
■leM  and  lu  geetallfii.   Und  das  war  es,  meine  jungen  Frerade,  wm 
feil  Ibnen  ans  Berz  legen  wollte.  Sein  sie  Christen,  trachten  Sie,  immer 
mehr  es  zu  werden  in  der  heilrj^sfcn  und  höchsten  Bedeutung  des  Worts. 
Und  wenn  die  Freudigkeit  eines  auf  seine  Tiefen  zurückce^angencn  Le- 
bens Ihre  Herzen  durchdringt,  dann  bieten  Sie  rüstig  die  jugeodiicbe 
Brust  dem  Meere  des  Erkennens.    Und  lassen  Sie  nck 
denen,  die  da  stet«  warnen  rof  dem  Wtaseiiy  weB  ««  «ündlka  und  g«- 
fXbfiieb  «ei,  —  ver  OoUee  Auge  und  Christum  im  Henn  wandelt  ee 
•idi  «icher  und  ohne  Gefahr  dttieh  die  beifseste  Wüste,  wie  oiebt  weit 
mehr  durch  das  schöne,  febenvonc  Thal,  das  die  Wiss*»nsrhaft  Jlmen 
öffnet.   Nwr  den  Unbefestigten  kann  das  Streben  nach  ihr  g(  Hüiciich  irer- 
den,  suchen  Sic  den  ewigen,  ODerscbütterlicbeo  Grund,  und  nicbt«  wird 
Sie  zu  irren  Termögen.**  ^ 

Wie  er  um  dieser  geistigen  Selbetiodfgkeii,  dieies  ZiMMMiiMMin 
I«  «einen  Debeneugungen  willen  kein«  A^ane,  icidit  bestimabnre  Per- 
«Mlcbkeit  war,  sich  nicht  wägen  und  w  iegen  liefe  von  allerlei  Wind  der 
Meinungen,  so  war  er  doch  andrerseits  milde  in  der  Beurlheiliinj^  spfimt 
den  seinigen  widerstreitender  Ansichten,  sofern  dit^e  nur  nus  eirum  auf- 
richtigen, Wahrheit  liebenden  und  snclipn<ien  Hei  ^zen  kamen;  tienn  «le 
Giesebreclit  selbst  durchaus  walirliaft  war  und  nach  immer  gröCs^er 
VcHlefung  in  die  Wabrbeil  traebteie,  so  veilangt«  «r  ancb  nidil  ferliie, 
«oodcm  nnr  anlHcbt%e,  lllr  Wahibeit  «mpfiingUcb«  M«n«dien  md  batte  wtä 
solchen  onnaterbroehen  innigen  und  vertrauten  Umgang,  seihst  wenn  sie  ia 
den  wesentlichsten  Lebensfragen  mit  ihm  nieht  auf  gleichem  Boden  standen 

Wie  er  selbst  seinem  Amte  mil  vollster  Hingebung  diente,  so  sullte 
er  die  gleiche  Forderung  an  seine  Coliegen  und  gix)^  üinen  iibeniU  mit 
dem  Beispiel  gewissenhaftester,  pünktlichster  PflichterluUuog  voran.  Ancb 
v«i  die  Einzelheiten  des  kleinen  Di«n«i«s,  wie  davon  im  SdNMbsn  «n 
ei«l  vorfcooMt,  bekünHnert«  «r  «leb  «elb«t  Di«  0«wiinsHbniigb«it  fs- 
sennher  den  Geboten  Gotte«  BMcbt«  ihn  auch  ing«tllch  Mid  yHawüdi  in 
der  Befolgung  der  Verordnungen  ron  Behörden. 

Bei  alt  diesen  Vorzütrfn  war  Giesebrecht  ein  von  Herzen  demii- 
tbiger  Mensch,  ja  eben  weil  er  so  fern  von  jeder  Selbstüberhebung  war, 
sogar  leicht  Mifstrauen  fassend,  liebenswürdig  im  personlichea  Umgaog, 
«In  Fieoad  von  Sebcrt  und  Witt,  dn  trencr,  aniailiaB^sr  Ptnand 
geimder,  aufrichtiger  Charakter,  der  alle  krawmeo  Wege,  alW 
durch  welche  dio  Klugheit  der  Welt  lu  ihren  Zid.  n  gelangt,  von 
•Mit  iavlH«,  nie  uai  der  ll«n«cben  Gnnal  und  Bsifiül  bniblte. 
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Moe  Hiii9lai«mi€btog«geiitüMt  wmm  Mftl^  omI  UMtMb  io 
den  Obern  Klatseo.  Bei  teioer  Vcrwtsiuif  voa  PMmlaii  ntcli  Nwfeltta 
hatte  «r  «cb  darauf  gefreut,  nun  doch  gewifs  einmal  eini  ictaer  Lieb- 
Uiigslacher,  Geschichte,  übernehmen  zu  könnrn;  er  opferte  diesen  Wumcb* 
ab  er  sah,  dafo  der  Lehrer,  weicher  diesen  OegeoataDd  bia  dahin  f«ilf^ 
teo,  de— atben  wigem  au&ebe. 

IHe  FofteoDgen ,  wekbe  er  M  Mintm  UDtcrsichte  an  die  Schüier 
Mcbte,  waren  liemlicb  hoch  gMdeitt;  er  war  duum  nicbl  leM  MHe- 
digt  und  lobte  selten.  Bei  «einem  Religionsunterrichte  ging  er  von  4m 
Gesfcbfspunkte  aus,  der  wissensdiaftlith  f^ebildete  müsse  im  Stande  sein, 
seinen  Glauben  zu  vertreten,  und  zu  diesem  Zweck  denselben  begrifis- 
mähig  eriafst  b<iben.  Daher  suchte  er  seine  Schüler  2u  einer  klaren  und 
•Charte  Aiillasflung  der  dogmaUacben  BegnlTc  und  einer  deutlichen  Ein- 
riebt ia  dae  isMfB  ZoMuiMDbaiig  der  Xchrai  dar  Kirche  zu  ruhrco. 
Ea  lag  ifaB  tan,  etwa  besondere  auf  die  Enegung  dea  leligiteti  Oefübla 
wirken  zu  wollen,  und  wie  er  überhaupt  BÜcbtem  und  besonnen  war. 
so  war  ihm  namentlich  aocfa  io  d«r  laUfidafn  BDiwickalioy  daa  Fardrl^ 

Kacb  verwandten  Grundsätzen  verfuhr  er  bei  d«>ra  Unterricht  in  der 
lateiaiaclieo  Grammatik,  den  er  in  Prima  und  Secunda  ertbeilie.  Er  hatte 
gerade  daiia  athr  apaäleUa  Stodien  gemacht  und  wurde  nur  durch  die 
Senao^keit,  «it  der  er  auch  jader  iiotergeerdoetam  Foideroog  aeiaaa 
Aflita  zu  genügen  suchte,  an  der  baabafch%ten  Herauagabe  emer  lateini- 
schen Grammatik  gehindert.  Dieser  grammatische  Unterricht  in  den  ober- 
sten Gymnasialklaasen  sollte  die  bis  dabin  mehr  gedächtnifsmafsig  oder 
doch  ohne  strengen  Zusammenhang  vom  Schüler  aufgefafslen  Spracher- 
scbeinuDgeD  In  ihrem  inneren,  sjstefflalischeo  Zusammenhange  nachweisen 
und  den  MVer  ^e  Einaicbt  in  den  sjmUktiachcD  Ba  u  der  S|^) räche 
rencb»ffta.  Auch  bei  der  EridSrung  der  SebriflataOer  ging  er  mit  groiser 
Genanigkeit  auf  die  Begriffe  der  elnxelaen  Worte,  auf  Synonymik,  auf 
die  durch  die  Conjnnctionen  ausgedrückte  Beiielinng  der  Gedanken  nnter 
einander  ein,  und  las  daher  nicht  rasch. 

Den  ganzen  Reichthum  seines  Geistes  schlofs  er  in  den  HerJen  auf, 
welche  er  theils  bei  Entlassung  von  Abiturienten,  theiis  bei  andern  Srliul- 
leierHcbkeitea  hielt  Er  beleuchtete  in  ihnen  meist  Fragen  des  Scbuilebcns 
TM  SUndpmikfa  der  ehriatlicben  Wahrheit  aua  und  legte  Zeugnila  ab  ?na 
deaa  Glauben,  der  arinea  l^baaa  Grund,  aeinea  Ibndelns  Wnrxel,  aeinea 
wia^^nschaftlicljfn  Suchena  und  Forschens  Licht  und  Leitstern  war. 

Wag  er  gewollt  und  wie  er  dies  Ziel  erstrebt,  das  «agt  sein  Ab- 
schiedswort bei  seinem  Scheiden  von  NeusleltJn,  dem  gewil's  aus  der  SeeJo 
aller  seiner  Schukr  eio  bekräftigendes  Ja  antwortete.  „Das  wenigstens 
wnüe  jeder  raa  Ihnen'',  sprach  er,  „dafa  mir  an  nichts  mehr  gelegen  ge* 
waae»  lat,  ale  dvao,  ana  Ihnen  liervonnbilden,  waa  nacb  Jedea  GalM 
erreicht  wavden  konnte,  dafs  ich  nicht  Geld  und  Gut,  nicht  Ehre  bei  den 
[^utefi,  nicht  die  Gunst  vieler,  nicht  eigene  Bequemlichkeit  meiner  Pflicht  » 
an  Jbaeo  vorgPzoß;en  liahe,  dafs  ich  vielmehr  von  dem  nllcn  mehr  hätte 
haben  können,  ;ils  mir  xn  Tlieil  war  !,  wenn  ich  meinen  L  ebor/eugungen 
von  dem,  was  Ihnen  Noth  tbue,  hätte  untreu  werden  oder  xu wider  han* 
dein  ktaien.  Aliein  meine  Anforderungen  an  Ihre  wissenschafllicben  Lei- 
atngen,  an  Ibra  Unlemdnnng  unter  daa  Geaetx.  meine  Aneprticiie  an 
Sin  in  Hinsicht  dea  VMcbtena  auf  Genüsse,  weloie  Sie  hegehrten,  abd 
Ihnen  nicht  selten  zu  streng  und  herbe  erschienen.  Dafs  sie  streng  ge- 
've^en,  ist  durchaus  wahr:  ich  hätte  es  nicht  gut  mit  Ihnen  gemeint, 
wenn  «ie  das  niclit  gewesen  wären/'  —  ,,Daf8  ich  es  zusammenfasse,  ea 
liat  mir  mehr  daran  gelegen,  dafs  Sie  Cbrisien  und  Männer,  als  dafs  Sie 
wOrdeni  daa  iat  der  SchlUaael  meines  Tbuna/^ 
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keit  in  eine  administratff«  ttbtr  und  wnr  /iurst  bis  MtdiMiit  1848  fo 

Stettin,  Ton  da  an  bis  zu  seinem  Tode  in  Königsberg  i.  Pr.  Pro?inziat- 

8rhnlrnMi  Seine  Wirksamkeit  in  dipsen  Acmtorn  kennt  der  Sclireibcr  w<?- 
nij^cr  aus  eigenen  Beobaclitiinc^en ,  doch  blieb  er  mif  dem  KiUsc)il.^rencn 
in  steter  brieflicher  Yerbiaduog  und  dadurch  im  ZusanimcDbange  seines 
Lebens. 

SelM  üebmiedeliiog  dmIi  Stettin  M  Iii  die  PerM«,  in  wekber  rici 
Jene  Begebenheiten  vorbereiteten,  welche  in  dem  unglOfklichen  Jalire  1848 
zur  Erscheinung  kamen.    Die  Opposilion  hatte  sich  zunächst  auf  das 

kirrMirhf'  Gebiet  geworfen,  hier  wurde  zuerst  die  Pietät  gelockert!  nnri 
sie  ist  gleich  einem  Netz,  von  dem  man  keine  einzelne  Masclrr  Josen 
kann,  ohne  dafs  das  ganze  Netz  auseinandergeht.  Giesebrecbt  konnte 
nach  seiner  entschieden  sich  aussprechenden  kirchlichen  Stellung  Ton  die- 
sen Kämpfen  niebt  fern  Melben.  Mafenabmen  der  Behörden»  die  nnl« 
allen  ümttänden  nöthig  waren,  wurden  kirchliche  Motive  und  AnltfMfcle« 
untergelegt.  Giesebrecbt  schrieb  im  Januar  1846:  „Es  ist,  als  atiode 
die  Niederkunft  der  bejahrten  Muffer  Zeit  in  ganz  naher  Aus'<ir!it  und 
hätten  wir  bald  irpjend  einen  Wechselbali;  zu  hegrörsen."  Dennocli  ii^er- 
raschten  ihn  die  Ereignisse  des  Jahres  1848,  aber  er  erkannte  auch  so- 
gleich ihren  Charakter  und  stellte  sich  auf  die  Seite  ihrer  entscbiedeoeo 
BekSmpfer.  Und  doeb  war  er  eigentlieh  nie  ein  Ftoteimann ,  er 
eben  zu  viel  SelbitSndIgkeit  des  Cfaaralitefs  nnd  der  Ueberseogungen, 
sich  Parteiansichten  und  Parteianschauungen  unterzoordnen,  und  Ist  c 
deshalb  von  ganz  entgegengesetzten  Seiten  zeifveeise  anje-^riffen  worffen 

Weil  er  aber  eingesehen,  welclus  die  Wurzeln  der  liefen  Schaden  im 
Leibe  unseres  Volks  seien,  und  wo  allein  die  Heilung  für  dieselben  liege, 
tn  betbeiligte  er  alch  Ton  da  an  immer  entscliiedener  an  deu  >\'erken  der 
inneren  Mitsion  und  war  In  Königsberg  ein  Mittelpunkt  aOer  dlabfn  nie» 
lenden  Bestrebungen. 

Er  spracl)  schon  in  Neustettin  wohl  öfter  ans,  er  freue  sich  auf  das 
Alter  nnd  hoffe,  es  werde  dies  die  glücklirliste  Zeit  seines  T.ebpns  »ein. 
Diese  Hoffnung  sollte  ihm  in  Königsberg  wenigstens  zum  Theil  erfiint 
^nÜi       jP**"  verliert  mit  dem  Alter  die  Schärfe  und  wird 

milder.  Gieaebreebt  genofs  der  allgemtiaen  Achtung,  des  Wohlwol- 
lens seiner  Vorgesetzten,  der  Liebe  aelner  Amtsgenossen,  den  TerInMn 
aller  Armen  und  Notbleidenden.  Am  Ordenafeat  im  Jahre  185»  wurde  et 
durch  Verleihung  des  rotlu  n  Adlerordena  Inerter  Klaaae  ansgezeichnet. 

Ute  Lauterkeit  seines  Charakters,  sein  -erader,  anspruchsloser  Sinn, 
Mine  Ucwissenhaftigkeit,  gepaart  mit  elirisilieher  Milde,  die  wohluollende 
tl^u^JiS^  Persönlichkeit,  die  Ihdlnahme,  mit  der  er  jedes  frf^u^ 
.J.Ho\?..      u  Sorgfalt,  mit  der  er  die  äufsere  Lage  der  G^mna- 

Tohr^^^^^^  erwarben  Htm  aueb  die  Anbiiigllelikdt  «cn 

slhe  nun^  ^^'"7^  Ehrwürdige  «einer  Mere.  I&w 

schemi  ng  gewann  .hm  die  Herfen  Eine  bittere  Erfahrung  seiner  lete- 
l«B  Lebensjabro  war  .hm  ein  Angrit);  In  wHrhem  seine  Glaubensstellung 
weh^h«        S"Ü®*    ^Z".****^*  ^^""■'»'^  "^^^'rero  Schi.lreden  und  aurf,  duf. 


r^r^^jTi"'^^^  «elneiiKtz  unter  denen,  die,  mit  w,e  ^ 
nngen  Kräften  auch  immer   »it  dem  beaten  Thelle  ihr»  l^ebena  4& 


streben  »i*r«       n iV  wwn  i.nefie  inrea  iA 

tMe  sehr  .nl^^^^       ^^i^^  "»«»^  beatreiten  an  I 

11*^Äle«!n       f  ?  T^'cnstreisen  (es  geh3rte  anfangs  auch  noa.  ei. 

^  i  n^teräS^"'  r"^''''^^?       ''^"^'"^  ^"  GescbiHskreiae), 

der  nr.f.^rr^^  muhte,  erfrischten  ihn  in  den  friiheren  Jabn-n  trotx 


«'^f  {rrofscn  Tlf^^TIL^^V  '  «^wischten  ihn  in  den  fi 
der  KüW^w  S^^  «"it  welcher  er 

•««ng  widmete;  apdtir  Hütete  er  dieselbeu, 


sich  dem  (iesfhafi 
denn  er  ftibite  eeioe 
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Crifle  ihnen  oicbt  mehr  gewachsen.  Die  Regsamkeit  seines  Ocisfes  je- 
dofb  dauerte  bis  zuletzt:  er  fing  erst  in  Königsberg  das  Studium  des 
lilbauischen  au  uud  fand  au  demselben  grofses  Interesse.  Seine  Le- 
beoakfift  tnd  IiibsiMfraadigkeit  wurde  gebrocheo  durch  den  schwersten 
BcUi^,  der  Mio  ganzee  Leben  te«f,  den  Yerluil  aeioer  icbtieliDjährigeii 
Tocbter,  der  nock  dm  in  «efler  Feme  erfolgte.  Von  da  «n  Idete  Mb 
■ein  Bens  immer  mebr  von  <\er  Er^c ,  er  sehnte  sieb  abzuscheiden  und 
zn  eeiopr  Ruhe  einzugehen  Er  schrieh  im  Mai  des  Jahres  1851:  ,,Was 
auch  dem,  der  hinsichtlich  <k%  Lebens  hinler  dem  Vorhange  nicht  ist,  wie 
die  andern,  die  keine  UoiTnung  haben,  wohl  noch  begegnet,  den  Augen- 
blick dee  Sterbeiw  tu  UMiten,  dalDr  bat  mir  meines  Kindes  Abschied 
din  Pattt  mmt  dMif  binteilassen,  dM  mieb»  eo  Gott  will,  bis  la  Meiner 
klileD  Stunde  bi^eHen  wiAL<< 

Der  Herr,  dessen  Reich  nach  dem  Mafse  von  Kraft,  das  er  von  ihn 
empfangen,  zu  /(trdem  er  sich  stets  schuldig  erkannt  hatte,  rief  ihn  rasch 
ab,  nachdem  er  die  letzte  beschwerliche  Diensfreise  eben  vollendet.  Sein 
Andenken  bleibt  in  Segen.  Er  hat  eine  Wittwe  und  einen  einzigen  Sohn 
lunleiUesen:  möge  ihm  des  Vaters  Name  eine  EmpfehluDg  im  Leben  und 
ein  ToiUd  nr  nadudmini^  leio! 

C.  A. 


u. 

Au«  Mcckicaburfr 

Am  Gymnasium  zu  Schwerin  sind  im  Laufe  des  Jahres  1855  im  Leh- 
rercoilegium  bedeutende  Veränderungeu  eingetreten,  iadem  nicht  nur  drei 
vacantgewordene  Stellen  neu  besetzt,  son£m  eiieb  zu  gleicher  Zeit  drei 
Lebrerelellen  neu  ftindiri  wurden,  um  die  Zabl  der  Passen  ?ennebren 
zu  können.  Zu  Anfang  des  Jahres  starb  der  Oberlelffer  Dr.  Hey  er,  die 
beiden  Religionslehrer  Dr.  Hutber  und  Hej^er  wurden  ins  Pforramt  he- 
ffVr«^frt  Dif»  serlis  ernannten  neuen  Lehrer  sind:  Dr.  Eheling,  bisher 
Lehrer  am  L\cium  zu  Hannover,  Dr.  Overlach,  bisher  Oberlehrer  am 
Cijninasium  zu  Higa,  der  iSchulamts-Candidat  Dr.  Wigger,  Dr.  Hart 
wig,  bisber  Lehrer  an  der  Nieolatscbule  zu  Leipzig,  Dr.  Meyer,  biriier 
L^bnr  an  Ojvmiaium  in  Anrieb,  und  der  Candidat  der  Tbeolngfo  Dn 
Kollmann.  Das  Lehrercollegiom  besteht  also  jetzt  aus  folgenden  Mit- 
gliedern: Diroctor  Dr.  Wez,  Proreetor  Reit z,  Oberlehrer  Dr.  Büch- 
ner, Oberlehrer  Dr.  Dippe,  Oberlehrer  Dr.  Schiller,  und  den  oben 
genannten  sechs  Lebrero,  nebst  dem  Schreiblebier  Fotb  und  dem  Turn- 
lebrer  Lauffer. 
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1)  Ernennangea« 

Die  Berufung  des  CoHegeo  an  der  Realschule  der  FraDcke  schen  Sli/- 
tuDgen  ta  Balle  Dr.  August  Ferdioand  Witte  lum  ordeotlicbeo  Leb- 
rer  an  Domgjmoaaiam  la  Mcneburg  ist  genehmigt  worden  (den  8.  Febr* 
1856). 

Der  Hülfslebrer  am  Gymnasium  zu  Lissn  Friedrich  Gustav  Stange 
itt  als  ordentlicher  Lehrer  an  deraelben  Anatalt  angeatelit  worden  (den 
20.  Febr.  1856). 

Der  Scbulamts-Caodtdat  Heizoer  ist  zum  ordentlichen  Lehrer  hci 
den  Gymnasium  su  Culm  ernannt  worden  (den  23.  Febr.  Itt6). 

Die  Bemfiinff  des  Candidaten  des  hdheren  Sdinlanfe  Dr.  Alfrod 
Breys  Ig  zum  HUlfilebrer  an  der  Realacbul«  XQ  Poaen  iat  gea«fca%C 
worden  (den  23.  Febr.  J8&6). 

2)  EhrenbezeugUDgeo« 

Dem  ordenUtcben  Lelirer  an  der  Realachnlo  n  Barmeo  Dr.  Ulrich 
Petri  ist  das  Pridicat  .»Oberlehrer««  belgekgt  worden  (den  16.  Fobr. 

ordentlichen  Lehrer  am  Friedrich-AVilliclms-riyranasium  zu  BerVm 
Dr.  Hermann  Alexander  Fofs,  sowie  dem  ordentlicheo  Lt'hrer  an 
der  Kihiiglieben  Realschule  daseibat  Friedrich  Heinrich  Schneider 
ist  das  Pridicat  „Oberlelra««  brigelegt  worden  (den  20.  Febr.  18B9)l 

Dem  ordentlichen  Lehrer  am  CivainftainM  tu  Tllalt  Dr.  Leoootd  O«- 
stav  Adolph  Düringer  Ist  der OberMirer-THel  veriieben  worden  (daa 
20.  Febr.  1856). 

Dem  ordentlichen  Lehrer  am  Friedricha-Wcrderschen  Gvmoasiom  Dr. 
Friedrich  Wilhelm  Schwartz  ist  der  Oberlebrer-XKel  VerUebea  wor- 
den (dM  2a  Febr.  1856). 

8)  Todesfltlle. 

Am  21.  Jaouar  c.  starb  zu  Leipzig  der  fiucbliäoäier  B.  O.  Teubner 
lü  72.  Lebensjahre. 


An  13.  Min  1866  In  Dmek  volleodeL 


bedruck!  bei  A.  W.  Schade  m  Berlin,  Grflnmlbo  18. 
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Programme  der  pommerschen  Gjmoa&ieii  vom  Jahre  1855. 


D 


ie  9  dienäbTifeD  Programme  unserer  ProTinz  eotbaUeo  2  maihtma- 
Mm  ibA  7  j^Mdjgicfce  AMmdlimgeii,  damter  elM  aiw  4eü  OebMe 

Aaielam«  Ceber  den  malbematiscbeo  UoterricUt  auf  G^moasicn. 
▼m  67»iuufdebrer  Dr.  Spdrer.  »  Wifaraid  der  Titel  der  leiuuMi« 
teo  AMiendliiiig  den  Leser  auf  eine  theoretiidie  Ausefnattdersetzung  Über 
den  Uiitem'cbt  in  der  Matbematik  TOfmbersttcii  scheint,  so  wird  derselbe 

auf  erfreuliche  Weise  übprrasrht,  wenn  er  na<*1i  den  kurzen,  aber  sehr 
beherzigen swertbeo  Vorbemerkungen  über  (iic  Bcdeulunp  (ler  Mathemalik 
fiir  das  Gymnasium  findet,  dafs  der  Verf.  gerade  seine  eigene  Schuipraiia 
zum  Gegenstände  der  Mittbeiiuog  gemacht  hat.  Denn  wer  wollte  es  ibm 
sieht  Dank  wissen,  dafii  er  tor  aller  Well  darlest,  wie  er  elna  der 
•cliwIcriiataB  Unterriebtsobjecte  handliabt  und  den  Zweek  sdaer  Unfer- 
weiaung»  die  Änteilinig  dea  MiÜlers  zum  abstrscten  Denken,  auf  den 
rerscbiedenen  Klsssenstufen  zu  erreichen  bemüht  istl  Mag  immerhin  der 
Mann  von  Färb  über  Einzelnes  anderer  Ansiebt  sein,  mag  er  selbst  über 
Jas  ZieJ,  weiches  der  Verf.  seinem  Unterrichte  gesetzt  bat,  abweicliend 
tirtbetlen:  immerhin  wird  die  pädagogiache  Welt  mit  freudiger  Anerken- 
nung entcegennebmeo,  was  ein  Junger  lebendiger  Schulmann  im  Vertrauen 
Mf  die  Caoteikeit  seiner  Beatrebungen  uiinfttelbar  aua  den  Kreiaa  sai- 
Ma  Wirkens  und  eigener  Erfiibning  zu  allgemeiner  Kenntnifs  bringt.  Uas 
10  mehr  glaubt  Ref.  sich  berechtigt,  hier  wenigatena  Einiges  über  Vor- 
flifiluTi^  des  Lehrstoffes  auf  die  cinrelnen  K!af<Ren  zur  Ergänzung  dea 
labrg.  VI.  S.  305  dieser  ZeiUcbrift  Bemerkten  mitlbeilen  zu  dUrfen. 

VII.   4  St  Bachnao;  die  vier  Rechnungsarten  mit  benannten  Zahlen. 
VL    4  Si.    I    .i..  ■;  Repctition  den  Pensums  der  VII.  U.  die  leifiil« 

teren  Beispiele  mit  Bruchzahlen. 

V.    3  St   :  Bruchrechnung,  geometrisobo  Tbeilverbältoisse 

und  Proportionen, 
nr.  2  8t   :  die  loaanangaatlgtcB  RachDungen  nnd  DatU 


WMs.i:a.«y»asMwMt^X.4.  19 
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IV.   2  St  Geometrie:  die  Sätze  TOn  den  Dreiecken  ond  Parallil»- 
grammeD,  aiMgeoomnaen  einige  etwas  scbn-ierigere. 
1116.   2  St.  Geometrie:  Repetition  des  Pensumfi  der  IV.  uiui  Lehr» 

Tom  Kreise.    Lt>suDg  von  Aufgaben. 
2  St.  Arilbmetlli:  BucbetabeorechiiUDg. 
ni «.  3  St.  GeooMtrie:  Um  fon  KttiM  eiogeObt;  dano  idiBifcM 

ikh  die  Sitie  tom  Flicheoiiibalt  una  eioe  AoaU  SMit 
TOD  der  Aehnlichkeit. 
2  St.  Arithaietik :  Repetition  der  Hudütabenrecbfiung.  Ifhre 
ton  den  Potenzen  mit  ganzen  Exponenten.  QuaJut- 
%vur2cln  und  einfache  Gleicbuogeo  mit  einer  und  meh- 
reren unbekannten  Gröfsen. 
U.  2  St.  Geeaetrier  AlHeliininE  der  AeMi«li1ieit  Aevcndei« 
der  Arithmetik  auf  die  Geometrie.  Trigonometrie. 
2  St  Arithmetik:  Allgemeine  Potenzrecbnung ,  CubikwnnelD, 
quadratfsclie  Oleichiins^en  nach  vorauag^gpageoer  Bcpt- 
tition^  Lehre  von  den  Logarithmen. 
I.   3  St.  die  noch  übrigen  Aliachnitte  der  Arithmetik,  die  Sieree« 
metrie,  die  rechnende  Geometrie  und  die  ebene  Tri« 
gooometrie.  Gelegentliche  Bepetition  Tee  AbecMMe 
der  Flüifnetrle. 

CMlte*  De  rmmmm  ArtHofimume  fiAm!m§  MMr  «ffar  fnm 

nto.    Scrifiit  Fr.  ff.  H^mnUktt  ytfifie  docior  ei  profetMor.  —  Die 

FrÖschn  des  Aristophanes  ^viirdcn  unttT  dfm  Arrliontnt  drs  Knflias,  unl 
zwar,  wio  wir  aus  dem  Stücke  selbst  ersehen,  nach  dem  Tode  de«  Kun- 
pidet  und  8ophoi<te8  aufgeführt.    Dem  ereleren  dieser  beiden  Dirhter  j;Ht 
ja  die  Uadeafohrt,  welcije  Dionjaot  in  Begleitung  seines  ScJaren  Xan- 
tbiee  unterpimt,  imd  veno  imii  im  Verlanfs  dee  StOtkee  die  heabiifh 
tigtü  ZuröckfiibniBg  an  die  Oberwelt  in  Felge  dea  Wdlalfeltaa  MmkAm 
Euripides  und  Aewjlua  poterblcibty  sondern  an  seiner  Statt  Aescbjrlua 
da<!  Scliattenrcich  vcrläfst,  so  drängt  sich  neben  der  in  Bezug  auf  die  Zeit 
gewonnenen  Gewffsheit  die  Frage  mit  Lebhaftigkeit  herror,  was  ÄQr\v\  den 
Dichter  gerade  damals  veranlassen  mochte,  ein  Stück  mit  so  unverkenn- 
bar litterarischer  Tendenz  auf  die  Bühne  zu  bringen.  Der  Beantworiuog 
derselben  bat  d<v  VerC.  die  vorstehende  Abhandlung  gewidmet,  und  mr 
stellt  er,  nacb  Abweisung  einer  Terlehllen  Venniitbnng  von  Bernbard 
Thicrsch,  seinerseits  folgende  Conjectur  Uber  Veranlassung  nnd  Zwefk 
des  Stückes  nnf    Wie  nach  Aeschylus'  Tode  die  Wiederaufnihrung  seiner 
Stücke  durch  ein  ausdrückliches  Gesetz  gestattet  wurde   so  habe  der  Ar- 
chen Kall  ias  dem  Kuripides  schon  bei  seinen  Lebzeiten  versprochen.  iUm 
Cjeiche  Ehre  widerfahren  zu  lassen,  und,  als  er  nun  an  die  ErfüHuci 
dieeea  Venprscbens  gegangen,  dem  Aristophanes  Gelegenheit  gegebto, 
dem  albenlaeben  Pubßouapi  aeln  Urthell  Ober  beide  Traätt  in  der  Ab- 
srch{  vorzulegen,  damit  dasselbe  der  grandloaen  PocMe  dea  Aend^ 
seine  Neigung  zum  Heile  des  Vaterlaodea  von  Nene«  niwenden  mögs. 
Und  um  diesen  Zweck  dc^fo  sicherer  zu  erreichen,  lasse  er  den  Kalliaf 
selbst  in  der  Person  des  mit  Uerculestracht  ausstafBrfen  Dionvsf><:  in  die 
Unterwelt  hinabsteigen,  um  den  Euripides  zu  holen,  zuletzt  W<)ovh,  oa.i»- 
oem  er  alcb  von  den  beben  Werthe  des  Aesclivius  überzeucL  diesen  stau 
i*?"  w^^.iWi  JifcttwÄiebasen.  -  Bei  vMem  LebtraMMn,  was  die  Aea- 
fubnin?  dieser  Hypothese  enihalt,  hat  Ref.  ungern  ein  geoaoem  BMa 
aiif  a.e  /e.tverhähnisse  jenes  Jahna  und  «e  In  dem  8tad^•  nelbal  er- 

wanoteii  Persönlichkeiten  vermifst. 

VaJ*n2lir^'ä!?jr**     Q»^eitionitm  Pofyhianarum  particuf*i  «tttern 

2'-  F^o^P«-  —  Eine  Reihe  limendationen  rnn  StH 

aw  oem  eratcn  Bocbe  dea  Poljrbius:  Cap.  1.  §.  4. 
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ff.Taöei/i^iUlfyTO»  /fh'  inr.,  -T(iorf^/n»'  OUT*;  ibid.  ai'^iiUi'  <Jt'>'ft(TTf/a?;  §.  8. 
Tai'Tfjq  oftia  ö*a  ^ij^jd.  t.  y^.;  ibid.  o  t^^  i/rto^iK^?  7t(ta/ftatifttq 

t^cno^.  —  Cap.  3.  §.  3.  imßöXd^  ixamtp,  0VPt€U£aq  avvmp^ 

ofküUq  4k  «ol  umwA  "fimof  icij  üVfmlkMtf  tutmu     ntn^  —  Cap.  4.  J.  I. 

S^mCgi^  §•  I'-  /«plKGrrci  kuaw^ftipf  df^xfj  aot^^  ibid.  xarorsTfu««« 

vKvm  xcu:  ibid.  Itrxo^ta^  rtttn  laf^fTf,  —  Cap.  6.  §.3.  inJ^f^waa^  §.4. 
¥tff€tlataSr,  Stl  xiv»  —  Cap.  6.  §.  7.  Tci?  Te  d^f^cK  di'trc/ffK.  —  Cap.  8. 
§  3.  M  naP  t»  ylycK*       Cap.  9.  §.  8.  Tf QOt:riYnfift'&ri  noXnw»  ie  xnl 

cvtifia/,  —  Gap.  10.  §.  4.  dXoylav  für  auaQjiap.  —  Cap.  15.  §.  II.  «rpy. 
yoa^iirc  ^tvdiq  CStp.  17.  §.  6.  fitta  rnvu^mv  arporoTi.  — * 

äp.  la  f.  5.  t&m^i-afiq  lllr  ^^ajnfovovf«.  — >  Cbp.  2S.  f.  a  «Pt«0r«p««U 
forr«c         vmt»  —  Gap.  26.  }.  a  ^^ro?  für  ^g»fttw^       Cap.  37. 
§.  5.  «Dtweder  ?r/rvf  ^;r/7rZovc»  ^der  ira^  hinter  ininL  ta  atwichcii. 
Cap  37,  §  4.  -rf<Jf«<f«  flh  nXayfftv,  ibid.  §.  5.  tjXaear  i^r^i;  tlXa^  y^?  fJif 
üa&or  titit  Ttf  'käyoi.  —  Cap  39.  5;.  12.  M  t^tto^j«?  iviavxov^  statt  dvo. 

Im  Verlaufe  der  krili&dieo  Ütiteräucbungen  ist  der  Verf.  aiich  auf 
MBdM  miitMii  BeoMifanifM  mAmmm^  wie  m  Cap.  16.  §.  10., 
Cap.  23.  |.  a,  Cm^,  24.  §.  a  «ad  Cap.  39.  §.  a 

UmmmmmUk.  De  JL  Bsnü  mHra  V.  SeripiU  Dr.  H.  htk* 
mann.  —  Unter  Hinweisung  theiln  auf  die  litternrisrhen  Verhältnitaa 
miter  rf<^n  Jtiffschen  Kaisem,  tbeils  auf  «He  pcrsonliclie  Stellung  des  Per- 
em»  zu  bcrrorragcnden  Männern  seiner  Zeit  versucht  dor  Unterzeichnete, 
deo  scbau  früher  von  ibta  verfocbteneo  polttischcij  Cbaracter  der  Satiren 
iofcb  «im  eiogelMBde  ErkJinuif  der  6teii  Satire  damtliiin.  Von  allge« 
mf^nanm  IbImwim,  aiaieiitlidi  lOr  theokigieelie  Kreiee,  dürfte  eein,  wm 
S.  28  fr.  üher  die  StelluDg  dee  WeiwtwiwD  Beim  tum  JotattM  auf 
GruniJ  Lfauhnriirdiger  Quelleo  gesagt  ist. 

Vuthnm,  1 )  Gedächlnifsrede  des  Directors  zam  Andenken  des 
verstorbenen  Fürsten  und  Herrn  zu  Putbus.  (S.  uoteo  Sehulnachrieli- 
teti).  —  2)  Emeadationes  M,  Tullii  Ciceronu  epittolarum.  Scripiit 
Or.  Kock.  —  Die  won  dem  Verf.  gegebenen  Texteaemendalionen  bexie* 
ben  aiefa  mit  Aotoaiime  von  dreien  («if  fmm.  V.  6^  1.  repfiMie  ftr  pnc^ 
deutif  md  Q.  fr.  l.  4,  16.  quamquam  tmepmuwm^  %unt  ßaetm  werltii 
i^ßtiiwrm ,  und  ad  Q.  fir,  de  petit.  com.  8,  10.  tltamjt  tcelerU  cuipa 
Roa  eitrf)  auf  die  Briefe  an  Atti^is.  Wir  {;ohpn  das  Vrr/richnifi?  flor 
cmendlrti.n  Stt  Uen:  /.  1,2.  fjtrne  </mw//i  erit  abtaluta,  ianc  Jacile  cum  et 
itbenter  mmttieipia  conttufem  nrrcperint.  —  /.  18,  1.  quocum  ex  anima 
loqumr,  —  J/i.  16.  laMguidae  Air  laetae.  —  iV,  13,  1.  ego  —  e#  w- 
cniü  *  «^ktiet  «t  M  mlNnmfitmütn*  /F.  16,  7.  <a>  mmm  profmi0 
nupteUmem  Mmai  null  am.  —  V.  4.  (§.  1.)  et  me  «keii#e  res  Aa^ 
It^  moraiimmm,  —  F.  II»  a  (a)  smac  redbe  md  mm  mihi  mandatiif  • 
praefeclif  excmafionrn  itM  quo»  fo/e»  tUferio.  —  r/T  !,  f>.  (2.)  itaqtit 
•ptiris  vnug  primut  »enlent.  «.  d.  —  F//.  17.  tt  prarm'dia  reiiqueril^* 
UfHitino  conreditur  minu»  honegte  nunc  quidem.  —  IUI*  11,  4.  (1.) 
euHculcari  inquaui  —  proxima  acitate  aut  priu§  etiam,  mancipii^  " 
Mt  tmm  twtptU  ftrHm§$emdm  —  dmmmtimim  est  agitari  fmmm  «ns- 
eersae  wltfrshM.  —  F///.  14,  1.  seif  ümmiü  continuo  »ciemu:,  —  IX, 
11,4.  po§t  fttf^am  no$tram  numftum  majut  trium  dierum  intmatlum 
fuit.  —  /X.  iS,  2.  rfxvia!  IM  qua  er  mit  mera  icelera.  — -  X.  4,  9  (3.) 
guid*  rideret,  quem  f.rern'tttm ,  quam  remp.f  —  Pompeji  dauern  time' 
iar,  quae  $i  exÜMetj  äe  de  S.  —  ihid.  §.11.  amiciitimum  mihi  Caeta» 
Ttm  eise.  Dubito  equidem,  inquain.  Scriptit  ad  me  DolaMlü*  Dh 
qnidf  AjfflrmMkat^  quwm  teripn§$et,  quod  rtemmrem  ad  iHm  tewAnr. 
^  Qmjn  cupie  nimm  e$m  dignum  no^  el  fMum  t>ie  me&m  vituftn 
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292  Zw«il«  AbibeiluDg.  Lileiacische,  Berichte. 

qua  eum  laesi  suspicionem.  Tarnen  tt  et  oput  fuit  Hirtio  coMpenio, 
est  profecto  neicio  quid.  —  X/.  7,  3.  (1.)  ud  ex  omnibug  nüäl  maiiin 
tarnen  defendatur  quam  quod  in  Africam  »o»  itHau  *  ikU,  §.  7.  C^.) 
tmdmm  viie  na  koe  temport  M  Oeut  mUqtud pouiL  —  XL  l^^^I.) 
immem  «mM»  peKrt  «At  qmmd  M  «Mliro,  iie  ^uuf.  —  XL  16,  ^ 
auemquam  bonum  uUam  mlutem  putare  mihi  tanti  facieniam  fuiue,  ~ 
XI.  21,  3.  qnod  me  monet  nt  me  menque  ad  tempus  aceomtnodem.  — 
XL  25,  3.  Ego  hujus  miterTimae  fccunditate  confectut  conßictar.  — 
ibid.  ex  argento,  veitimeiUii,  iuppeiiectile,  —  XiÜ.  27.  valde  me  poe- 
niiebati  nedum  in  hac  guidem.  —  XV.  %  4.  T:jfndaritanorum  cmuia, 
dk  Pmum  Morel,  gmme  Ut  mueia.  Kuirmm  tkwudUmmw  mmtrt 
Uim  Meniur.  —  XV.  A,  2.  Saufejum  de  te  celemui,  —  XVi*  %  I.  mt 
•tttfl  ^»  Hortensio  et  Cluviae,  quibu§  guidem  aii. 

I¥e«-Stettiii.  Horner  »n<}  seine  Gedicbfc.  Vom  Oberlehrer  Dr. 
Knick.  —  Der  Verf.  giebt  in  der  rorliegenden  Abhandlung  eine  Fort- 
Wtzung  der  im  Programm  von  1848  erschieoenen  Arbeit  über  Terschie- 
dfine  Seitao  der  groben  homerischen  Frage.  Den  Gcgeottand  tovolil  der 

r  jetxiseB  ficMII  bUdet  dfo  PeraoB  «od  die  pen 


wie  der  jetxigea  ficMII  bUdet  dfo  Peraon  «od  die  pereSnlMhai 

▼(ttbälloiMe  des  Horner^  dort  war  von  atiiiftBi  Vaterlaode  und  'NaoMS 
gesprochen  und  zuletzt  dargethan,  da(s  Hellas  nicht  sein  Vaterland  sei« 
könne.  Im  ADschluPs  an  letztere  Beweisfübrung  wird  jetzt  lonien  ah 
sein  Vaterland  und  Smyrna  als  diejenige  Stadt  hingestellt,  weiche  dm 
meisten  Ansprüclie  auf  Beine  Geburt  zu  erbeben  berccbtigt  sei.  Der  Be« 
weis  für  beide  Bcbauptungeu  wird  theils  auf  Grund  der  im  Aiterthilfli 
bstnelieBdeii  Sagen,  wie  dar  in  dw  CMidileB  wlbtt  aniutidfaidcB  Bgm^ 
nn,  theHc  vennltteltt  eingebeiidar  Baurtheihiog  dar  UttoriMlMi  Tssigwi— 
geführt. 

Stai*IK:arfl«  üebar  ^rapccOTiaciie  VerwamltMdMft  der  F%iimi  vea 

Ernst  Essen. 

Siettiii.  Exereiiaiionf  criticae.  Vom  Coliab.  Dr.  liberg.  — 
Bfne  Aotahl  Enendationen  ?on  Fragmenten  des  Ennios.  Zum  Schlul« 
wird  in  der,  jüngst  bei  einer  rielferhittitslen  Manie  vieigeniBnleB  Stalin 
des  Ammian.  Marccil.  XXIX,  1.  §.31  mfhm  Air  anrimn  od«  nrUn» 

^Irfsl^iiiid.  Einleitung  zu  Shakespeare's  Julius  Casnr  Vom  Ober- 
lehrer Dr.  Tetscbke.  —  Nach  einigen  ?oraufgcsihickten  Bemerkuagen 
iber  den  Stand  der  Erklärung  des  grofsen  Dicbitrs  handelt  der  Vetf  : 
I.  ven  den  frOberen  oder  gleichzeitigen  Bearbeitungen  desselben  Sioik-s 

^  Entstehung  dee  Sbekeapeam'aeben  DraMi;  IL  vom 
Ittel  und  allgemeinen  Cbaracler  desselben;  lU  von  den  liirtMilMbw 
k    d"'  Shakespeare  schöpfte;  woran  sich  IV.  eino  hinfost- 

ache  B^ründung  der  auftretenden  Charactere,  und  V.  eino  Ausetnamler- 
••Uung  Uber  Chronologie  und  Scbauplatz  der  Handlung:  schfiefst.  Die 
.?": .P^*<>»»chtigten  auafiihrlicheren  Bemerkungen  übor  \io  metri- 
MMn  Yeriialtniaae  dee  Stficket  elnd  w  egen  Alangels  an  Haum  einer  S0*> 
tem*  boffmUidi  nicbt  iHan  enllemten  Mi  vorbädten. 
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IL  BeholnachzichtaiL 
o)  Freqoeni  ond  Lehrkräfte. 


Scbüler. 


(frciffeoberg  — 
Greifswalä  14 
BeaUKl  !  11 

Pottm  n 

11 


IL 


Stettin 
Stralsund 


26 
27 

23 
22 
22 

a4 

17 

29 
mlbl a\b 
2329!28|4i 
28  33 


la 


25 


b 

29 


26|33 

53 
28 
30 


IV. 


V. 


a 

50 


40 

b 


48 
37 


53 
62 

50 
21 

37 

37 


52 
a\b 
48134 
40 


52 
51 

a\b 
44125 

|44 

33 
18 
83 
b 


VL 


42 


40 
18 


57 

40 

47 
42 

3i 


a 

49 


50 
b 


45 
39 


VJI 


ao 


804 

252 


u 

S 


11 

13 


46 


242  - 
4 


271 

215 
96 
245 

477 
241 


7 
9 
7 
4 

21 

8 


Lehrer. 


3 

a 

o 


13  » 


11 

9 

7 

13 

8 

9 
9 

16 
11 


4 
1 

1 
3 

2 

2 
2 

2 


G 

e 

3 


16 
1  II 

9 

16 

10 
11 
II 


24 

13 


Totaliumiiicti  |2343j84^|  24|  4|l21 


^)  Varinderongen  ia  den  Lehrer«Kollc^len. 

(Vgl.  Jahrg.  IX.  S.  445  dieser  Zeilschr. ) 

AncUms  l^l&lehrer  SchDcemelcher  den  17.  Aug.  1854  ordeoi- 
Itefaer  Lehrer.  —  Schulamts-Cand.  Klütz  alg  Volontair  seit  Mich.  1854. 
Cöelin:  Sebulamts-Cand.  Hcintze  seit  Metgabr  1855. 
Greiffenbcrg:  Keine  Veränderung, 

Greifswald:  Mich.  1855  trat  Dr.  Rassow  (s.  StetUo)  in  das  erle- 
Aiglft  Prorsdmnl  niid  CSand.  Zerlaog  alt  Prebendu»  ein. 

Nc  u-Stetttn:  Cand.  Neubauer  ging  Mich.  1854  an  die  Realscbula 
2u  Colberg  über.  —  Glcichialfig  trat  Cand.  Frinche  (a.  Putbua)  ala 

Hlilfslebrer  ein. 

Pulbus!  Das  Piidngogium  verlor  am  26.  Sept.  1854  in  d(^r  Person 
des  Fürslen  und  IkTm  zu  Putbus  seinen  mit  tiefster  Dankbarkeit  ver- 
ehrten Begriinder  und  aU  Vofäitzendco  des  Curatoriums  fortwährend  iha- 
tigeo  Beaäataar.  Dia  vom  Direetor  am  12.  Oct.  gefialteno  Oedicbtoila« 
rede  ist  den  Prograninia  Yorausgeacblekt  ^  Ady.  Schatte  Blieb.  1853 
an  die  Realschule  io  Stralaood  benifeii*  Caod.  Franeke  trat  Oate» 
1854  sein  Probandenjalir  an. 

Stargard:  Ostern  1855  ward  Prorector  Prof  Dr.  Scbeele  als  Di- 
reetor nach  Merseburg  versetzt.  —  Gleichzeitig  schied  der  Direetor  Prot 
Dr.  Freese  aus  seiner  amtlichen  ihätigkett. 

Steltlo:  Miöb.  1854  Cand.  Kern  ordentlicher  Lcbier,  Cand.  Rtftet 
HWUcfaier.  —  OaterD  1855  trat  HiiUUehnr  Dr.  Volkmaon  ala  Gel* 
laberator  m  die  Friedrich-'Wilhelms-Scbule  fibcr;  aeio  Nachlaß  wurde 
1>r.  Hug.  —  Mich.  1855  ward  ClTBiiiaaialkiMr  Dr.  Raiaew  ab  Pke* 
realor  nach  Greifswald  Tersetzt. 

Stralauod:  v.  Lübmaon  seit  Midi.  1854  ordeolUcber  Lehrer. 
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Zweite  Ab4Mln§.  UtsiMitdM  B«iielte. 


An  Sefalom  der  TorfSbfifni  ProsniniiieiiidiMi  Jabrg.  IX.  &  4fi  nS- 
tbigte  nifcb  die  Rlicksieht  auf  den  matt  BerichtenUttung  sogeacMBOB 
Rmiid,  auf  eine  eingeheodt  Besprechung  einzelner  Unterricfatagegeoftande 

zu  Tcrzic Ilten.  Heute,  wo  jene  RücksicM  nicht  obwaltet^  gebe  ich  eine 
Zusammenstellung  der  \  rrthcilung  des  Keligions-  und  ^e^chirUtlicheD 
Lehrstoffes  auf  die  ein/einen  Klassen  der  Gymnasien  unserer  Pro\fDZ, 
soweit  die  oft  Behr  kurzen  Mitlbeilungeo  der  Programme  dieselbe  getUt« 
ton.  Waram  ich  gerade  dicte  beiden  Objede  eoegewiblt  bebet  Tbeto 
etts  pereSolkhen  und  Sufeeren  Orflndeo,  tbeile  aus  iniiereit:  bUeii  doA 
die  Anfango  beider  Unterrichtsgegenstände  thatsächlich  überall  zusamnMBi 
indem  die  biblisclie  Geschichte  für  den  Rnahrn  7ug!ctch  tiherhnupt  die 
erste  Geschichte  ist,  die  er  kennen  lernt;  tritt  ferner  doch  in  bei  Jen  die 
Nolhwendigkeit  eines  gewissen  Abschlusses  für  den  Schüler  herror,  der 
nach  Beendigung  der  Tertia  zum  bürgerlicbeo  Leben  übergebt,  so  daüi 
der  Benif  dee  GTmnasiQiDe  ala  eioer  allffemeineii  Bildongmefalt  acbo« 
hierdufch  oaleugbar  wird;  beeteben  endUeb  dpdi  für  die  2ielleiiliiBgen 
in  beiden  Objecten  in  den  §§.  23  !S  7.  und  iS.  6.  7.  des  AMtarientoa- 
Reglements  v.  J.  1834  detatllirte  Bestimmungen^  deren  Erreichmig  selbef- 
redend  wenfgstene  (ür  die  oberen  Unterricbtaatnfeo  nuiagebend  eeSi  noik 


«.  BeUglnnatrnlerriebii 

In  den  letalen  Jabien  fat  die  Frage:  Wer  eolt  den  Hel^innannicnieht 

auf  Gymnasien  ertbeilenl  wiederboller  Besprechung  unterzogen,  eboedali 

mnn  damit  za  einer  «mdern  allgemeiner  befriedigenden  Antwort  geiai^ 
wäre,  fil«?  7Ai  der  von  vorn  herein  auf  der  Flnnd  Hegenden:  den  Relicions- 
untcrricht  ertheile  der  oder  die  Gymnasiallehrer,  welche  dazu  die  Befä* 
bigung  und  den  Beruf  blitzen;  wo  es  an  solchen  fehlt,  erst  dann  and 
nur  dann  reebtfettfgt  die  Elaaetsnng  einea  Theologen  aN  R^%ioi»/dbreri 
afeh  aelber  binnlmod^  Hier,  wo  ea  aieh  nicbl  umTbeerien»  nntideni 
um  tbataicblicbe  VerbiUtnisse  handelt,  genüge  es  zu  beoMil«!,  dafs  In 
Pommern  nnr  das  Padaeogium  zu  Putbos  und  das  Oymnasiom  zu  Gmf- 
fenberg  in  der  Person  eines  Geistlichen  etoen  Fachlehrer  für  die  'Reli?f^ti 
besitzt,  und  dafs  in  Stralsund  der  slädtisdie  Supenntendeni  den  fieü- 
gionsunterricht  in  der  Prima  ertheilt 

'  Sebon  ann  dCaaem  Chrunde  darf  der  Putbuser  Lebrplan  —  Greiffim- 
beif  bat  noch  kaina  Pitaa  —  auf  ein  nllgeneinam  Inlnraaei  hm^mA 
Bindbens 

V.  (frSber  mit  IV.  comb.)  biblische  Geschichte  des  A.  T.  —  I.  n.  3. 
HanptatOeb  dea  Inlberieeben  Kateebienne.  —  Gebarla*  und  lel- 

densgesclii(  !i(c  Christi.   Kirchenlieder.  Bibelsprüche.  Fsalmeo. 
IV.  Biblische  Geschichte  nach  O.  Schulz.  —  2.  u.  3.  Haupfaluck. 
III.  Geschichte  des  Reiches  Gottes  nach  dem  A.  u.  N.  T.  —  Lebie 
von  den  Sacramenten  nach  dem  4.  u.  5.  Uauptstück. 
II.   Einleitung  in  die  biblischen  Bücher  A.  a.  N.  T.  mit  besonderer 

Bcrüeksiditigung  des  Inhaltes. 
I.  Bvang.  Jobannia  ia  UrtaiL  —  Kkcbei^cflacbicbte.  —  Gntnlacbifal 
(Daxn  nach  dem  Programm  Ton  1853:  Olaubenelehie.) 

Augenfällig  tritt  uns  hier  eine  dreifache  Lebrstufe  entgegen:  eine  pfo- 
füdeuläehe,  welebe  die  KewInUB  6n  bibliaeben  SMiilcbte,  eten  aattt- 
lere,  welche  dia  Geadbieble  dea  Beiebee  Gottes,  und  eine  höhere,  iiiiili 
eine  wenigstens  anniherongsweise  wisaenschaftitche  Begründung  des  auf 

«kr  mittleren  Stufe  Gelehrten  zu  ihrer  Hauptaufgabe  hat.  neben  welc4if*r 
die  Uücksiclit  auf  die  Kirche  sowoht,  wie  auf  diejenigen  Schüler,  welciti* 
*******       Klassen  des  Gymnasiums  durcbmaetien,  auf  den  beideo  erste» 
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Lehuuuio:  Programme  Uer  |>oiujxiejrtcbm  G^auumeo. 

Stufen  eine  eingehende  Bebaodluiig  der  IlaupUliicke  det  Katechisniu!«  s^c- 
bittet.  Und  in  der  Tbat  eradiettit  dem  Kef.  diese  I>reithciiung  sowoUl 
JMb  dcB  UMMT,  wie  imnh  «e  BildaapünlHi  M  fiMlw  deidi  tebr 
giamiilfitti||i    Dte  KM  wili  Gesebicbten,  und  von  allttt  OwÄfclitwi 

sMi  keine  es  stirker  an,  alt  die  bibliiclM:  wobl  ibo,  wenn  eine  soig« 
same  3IutttT  dioffen  durchgängig  angebom^n  Trieb  frühzeitig  gehegt  bat, 
^rin  tindet  es  in  der  Religionsstiiniie  die  allen  längst  bokanoten  und 
lic*l»gewont»#nen  (Jf^slalten  wieder  und  ist  um  so  leichtey  im  Stande,  die 
ohne  jeaes  Substrat  als  eiu  eitles  Wort  verbaiieitde  Katccbismuslebre  an 
cwwlw  raian  «u  vtUmm  «od*  aldb  dictelbe  ittm  bleibenden  Eige^ 
tbiuBe  se  ziehen.  Dabei  kMo  idi  niebl  umbin,  dee  tnfflidien  Blieb- 
leins  TOD  Jaepis:  ,,Der  kleine  Kafecbismus  Luthers  aus  sieb  selbst  er- 
Mlärt,  wie  aus  der  heil.  Schrift,  namonflirti  ihren  Gescbicbten  erläutert'', 
yii  sredenken,  weil  es  gerade  Jen  anL^cdeuletcn  Mangel  zu  beseitigen  vor- 
/ijj^licli  geeignet  isl.  —  Wird  so  der  Kntechismus  täglich  mehr  zum  leben- 
dlgen  Ventandnifs  des  Knaben  gebraciil,  su  verokag  er,  fufscnd  auf  soli- 
der BibelkeDBtDila,  ausgerüstet  mit  einem  Sdwtie  an  Bibelsprüchen  und 
Kfcheeüedem,  die  Geacfaidbte  der  grofsen  Tbalen  Gottes,  wie  sie  in  der 
I«elim  vom  Helle  an  den  Tag  tritt,  in  flnem  Zneammenhange  zu  ters te- 
ilen, und  ruft  ihn  dann  das  Heben,  etwa  nachdem  er  das  jetzt  fast  überall 
erff>rffer?tche  Zeugnifs  d(T  Reife  fiir  die  Secunda  erworben  hat,  nun  dem 
iLreisc  der  Schule  ab,  so  kann  diese  den  Scheidenden  mit  dem  guten  Be- 
wafstsein  entlassen,  dafs  sie  es  thrn  an  Nichts  von  dem  fehlen  Tiefs,  was 
zu  eeineni  walireo  Heile  notbwendig  ist.  Ja,  es  dürfte  In  einer  tbeoieti« 
•ebes  BefleskMi  Ober  die  mSgliebetbcete  Mnleinifelitung  sogar  die  Fkige 
eine  geirlssi  BeretibÜgBitg  haben,  ob  denn  das  O  vmnaslom  in  seinen  bei- 
den obersten  Klassen,  weldie  doch  ihre  Schüler  ^t  ausscbliefslieh  I8f 
das  academfsrhe  Studium  Torbereiten,  überhaupt  noch  zun  Relfgionsun- 
terr'wht  verpflichtet,  oder  ob  nidit  zweckmafsig^r  der  Kirche  die  etwa 
notbwendige  od^r  wüntcbenswerthe  weitere  Unterweisung  ihrer  jungen 
Mitglieder  anheimzugeben  sei.  Gott  Lob,  auf  den  Boden  deif' Praxis  ist 
dlM  Frage  längst  «nlMMedeii,  und  dem  GymwwliMi  ali  einem  pädago- 
gjbdNB  Institute  bleibt  seine  Bsrechtigong  wie  Vet^/Mltmtg  mm  Reil- 
fionsanterrichte  auf  der  obersten  Stofe  nach  wie  ror  unangetastet.  Was 
CS  dort  711  leisten  habe,  erhellt  aus  §.  23.  5.  des  Abiturienten-Reglements : 
^,in  Hinsiebt  der  Keiigioos - Kenntnifa  ist  zu  prüfen,  ob  die  Abiturienten 
die  christliche  Glaubens-  und  Sittenlehre,  aie  Hauptmomenle  der  Ge- 
ftcbicikie  der  cbrisUicbeo  Kirche  uud  den  Johalt  der  heil.  Schrift  im  AU- 
gcm<ntn  kenn  MI  gelefnl,  vnd  in  der  Grundsprache  dee  N.  T»  Einiges 
mit  dem  Erfolge  einen  Im  Ganzen  leichten  VeraUindDisses  gelesen  haben.'* 
Hisrnncb  wird  1)  Leefüre  des  N.  T.,  2)  Bekanntscball  mit  dem  Inhalte 
ffesr  A.  V.  y.  T  ,  3)  Kircbengeschichte  und  4)  Olauhens-  und  Sittenlehre 
als  der  Intiait  des  4jäbngen  höheren  Lebrcursus  hingestellt.  ~  Wie  nun 
eine  jede  der  hiesigen  Schulaiistallen  jenen  Forderungen  zu  geniigen  ge- 
sucht habe,  darüber  lassen  die  Augi^en  in  den  Programmen  der  beidea 
lelJtteii  Jahre  einen  Scblula  tu. 

» 

Progr.  1854.  Progr.  1855. 

Aoclam. 

U.   Biddtong  ins  A.  T.  Einleitung  ine  N.  T. 

L   BtaerbM.  Galnicfbriat  GIm-  Apoitelge8cbichte.KirdieiigMcbifibte 
b«M-  md  SittMMn.  bis  sur  Befomtlioa 

Cöslin. 

IL   Kircfaengeachicbte  (Petri).         KircheDgeschicfate.  ^  Bfg.  l-ual. 
L  Von  der  Schöpfung  n.  BriüsoDg.  Vnn  der  Heiligung. 
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FMfr.  18M  Pngr.  IM. 

II.   rill  Iii  III  imibiiliH  Mt  «nkB  €  Fcrtmitaamg  der  Getch.  der  dratL 
JaklMiiitrte.  Kirch«.  Eiateilu«  la  die  LmÜi» 

des  A.  T. 
Oreiftwald. 

cerabtn.   Au^wiblte  Stück«  II.   Leben  Jesa  und  die  Anfiage 
des  N.  T.  der  chrisÜ.  Kirche  nach  auisge- 

wWtca  Sieto      N.  T. 
L  Aingewihlto  StaUen  aot  ^  iu  T. 
Mctt  JflM  DMli  llaMli. 

Nen-StetÜD. 

U.   Kirdieiigwcbklite  (Petri).         B^g.  Jobaoois.  -  KmTeitong  in 

beif.  Schrift  (Petri  §.  23—79) 

I.  EiDleituDg(P.  §.  1— 21).  l.tt.2.    3.  Art,  (P.  §  236— 299).   Die  Be- 
Art.  (P.  §.  168—235).  weisstelleo  aus  dem  N.  T.  oadi 

dem  Grundtext 
Stargard. 

n.  Uire  TOQ  Gett  und      Sciid-  AUgenefae  Efaikitaag  fiber  BdigiM 
flivig.  nbflilectOnw  und  C^risteDlhuni.  EiftkilnoigiM 

A.  T.  aod  Lect&re» 

LCrlösungswerk  Christi.  Beil.  Heils-   Kirchensetdl.   BTanfdln  in  Or> 
Ordnung.   GDAdenmittel.  Vollen-  texte, 
duog  dea  Heaa.  E?g.  Aiattb. 

Stettin. 

II»  %  EiaieUung  loa  N.  T.,  Lee   Einleitung  ina  N.  T. 
ture  leidtem  Briefe  de»  T. 
und  dea  Evg.  Jobannia. 

II.  1.    Einleitung  in  die  Scbrifteo   KinlnifilM:  iM  A.  T. 
de.  A  u  N  T.    Evg.  Mütb. 

Unt.  I.   Ku^diengescbiofate.  Pauliniache  Briefe.  KircbcBg^icb. 

Ub.X.   Giaubm-  u.  Sittmlebre.      Glaubeaa-  u.  Sitteolehie. 

»T..  Stralsund. 
M.   UeUciMt  der  Torcbriatl.  Reli-   Binleitnnj?  in  die  lietiken  Sdiriiteo. 

B^"  j^Sw^'iir*^  Al^iid»e  BWeÄtoigb^ 

ton  der  Schöpfung  und 
SüBde.  PanBmarbe  Brielk 

^2iJr2I?tlS5??l*f       ücbersicbt  der  einxelnen  LectioDcpläim  folca 
«r  Lebivloff  der  unteren  und  mittlei^n  Klassen: 

r*r?S  Anawibl  der  leichteren*^ 
u  fafslicheren  GcMMHeo  des  A. 
u  N.  T.  nach  Scbukreeht.  Bri«iw 

nung  des  I  FTnnptst.  u.  vonBlM- 
apmcben  u.  Kirchenliedern 

N  T  LT  Hil?n.^r*^^^  ^  a  SL  BihU«:he  Ge«iiiclite      A.  X. 

ÜaoDtet  «•  A.  T.  ^   Biblische  Gescbicfate  iftes  M.  X.  — 

a.  Hauplai. 


Digitized  by  Google 


mL  im. 

JY.  Wiedcrbolaiig       bibl.  Oercb.  WiederiMhiiic       bibl  OescbteliC« 

des  A.  u.  N  T.  —  4.  u.5.  Hnnptst.  des  A  n.  n!^T  —  i.  u.5.  Haupfot. 

ITT.    T.ertüre  der  b.  Scbrifi:  Esra,  Lectüre  der  heil.  Hcbrift:  Apoitel- 

>\-|]pm(a,  Sprüche  ii.  Prediger  Sa-  geschickte,  die  histor.  Büilitr  4m 

iomo  s  mil  Auswahl,  Jesaia  mit  A.  X.  mit  Auswahl, 
besonderer  BcrtIcIniebtigunK 
luiMiin  8tell«B.     Bvg.  mtii.| 

CosIiD. 

VI.  3  Si  Bibl.  Gesch.  des  A.  T.  m'w  im  J* 

(Zahn)  —  I.  Hauptst. 

V.    Bibl  Gesch.  des  N  T  (Zahn).  Bibl.  Gesch.  des  N.  T.  —  Erklärung 

—  Erleroung  and  Erklaruog  d«s  des  2  u.  3.  fiauptol;,  Wiederb«« 
Katecbiamus.  luog  des  1. 

nr.   BiUfini^  te  KnL  Indl»  der  Brklinmg  dm  Bff « Matlb.,  dar  Apo* 

ApcMlelfeMli^  das  1.  Briefes  Job.»  «MglBiBb.  n.  afi%M  FitlMeQ.  ^ 

■MrererPtiliiien.  Wiederholuiif  4.  a.  5.  Haoplit  WkUUtaog 

u.  Erlernung  des  KntochisDilJS.  6er  ührrgen. 

m.   KinleituDg  in  das  A.  T.  Erklä-  Eioleituog  io  das  N.  T.  Erkläroog 

rung  der  5  B.  Mosi»,  des  Hieb,  des  Römerbriefii,  Wiederbolg.  das 

ausgewählter  Psalmeo.  Wieüerho-  Katechismus. 
Img  das  KatedilMiiis.  f 

Greiffenberg. 

yi.  SSt  Bibl.  GeMh.  das  A.  T,  BiU.  Oeacbiditeii  das  A.  CL  K«  T. 

(O.  Scbult).  KafechiuMM.  ~  Kateclilsmot  vis  Mdi  Jn  4m 

folgenden  Klassen. 

V.  3  Sf   Bfbl  Gescb.  dea  N.  T.»  Bibl.  Gaafihk^taii  das  A.  o.  K.  T. 

specieJi  die  Gleichii.  —  Katecb. 

IV.  Gesch.  des  jüd.  Volks.  Dieevg.  Bibl.  Gesch.  des  A.  X.  —  1.  u. 
u.  Apostelgesch.  in  stetiger  Ver-  Hauptst. 

MadiiBf  wl  dar  Lanmg  dir  biaCor. 
Bödier  dar  ML  Schrift, 

III.  Lectüre  der  poet.  u.  propbei  Geachicbta  der  deotacbaa  RalönMi- 
Bücher  <^rs  A.  T.  in  geeigoeter  Üoo.  —  2.  Bao^til. 
AuawabL  —  Erkläfg.  dea  Katecb. 

Greifswald. 

VI.  3  St.  nencfaiditao  daa  A*  T.  BiU.  ecacfa.  das  A.  X. 
(O.  Schuir.). 

V.  3  St.   Bibl.  Gescb.  de«  N.  T.  wie  im  ?.  J. 
Wiederbolung  der  Gescbicbteo  des 

A*  T.  —  Sosnlaa^Bfg. 

I\r.  u.  in  comb.  Katocb.  Ton  S.  Kstcebismiif  1.  d.  %  Haopifbail. 
Bauptet  an. 

Neu-Stettic.  ^ 

VI.  u.  V.  comb.   Bibl.  Gesch.  des  3  SU  Bibl.  Gasob.  —  1-3.  Bptot. 
A.T.  bis  Samuel.  —  1-3  Hptst. 

IV.  Evjr  Matth,  u.  Af>08Ulgescb.  Efg.  Lucä  o.  Apo&teigescbicbte.  — 

—  5.  IlaupUt.  5.  Hauptst. 

III.    Apostelgescbichta.  BihAimd«.  Blbaikmidiaw  Wisderboluqg  dar  » 

Wiederbolmg  dar  ft  Haoptai  Hauptst 

VI-  Bibl.  toefa.  das  A.  T.  (Z^V^BSM.  Beadb.  das  A.  T.  —  6.  Hp4ai 

V.  Bfbi  «Sich,      N.  T.  BIbL  Baacb.  dssN.T.  -  5.Hplal. 
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IV.  G«bolti,   Gebet  des  Herrn,    I.  u.  3«  Hau|»tit., 
Qkolie.  Im«  taitiM« 

HL  Einleituof  iMiLT.ftriwtIi«C*  BtUInrng  der  d«el  iKata 
lüM  teielbM»  aach  Wiederholong  der  zwei  er- 

steo.  Einlettung  m  die  Bibel;  jid 
Gesch.  u.  Geogr.  des  geloblsn  La»* 
des.  Leetüre  des  A.  T. 

Stettin. 

Vi.  Bibl.  Geecfa.  dee  A.  T.  (Kobl-  Bibl.  O^th.  dei  A.  X.  —  1.  üptit 
rausch). 

Y.  BiU.  G«Mb.  dei  N.  T.  Bibl.  eetelL  4m  K.  T.  ^  iL  ».  a 

IV 6.   KetocMmmn.  Erklärung  des  4  u.  5.  BUfM.  Wie- 

IV a.   Katechismus  n.  magmtäliid      derboluog  der  ^  ewHa  md  der 

Stücke  aus  den  Ev^r.  bibl.  Gesch. 

III  6.  GleichnifiMredeD  bei  Matib.  u.   Lecttüre  des  A.  u.  N.  T. 

Lucas. 

in«.  Evg.  Mattbj  Marc.,  Lne.  a. 
AfMtelgescb.  WIederiMiang  dei 
4,     6»  DiupM^ 

Sfraliund. 

VII.   Entwickelung  der  ersten  R«.   Wie  iv  J. 

li^ronsbegrifTe.   BibL  Geadk  (0. 

Schulz).  A.  T. 
VI.   1—3.  Hauptet.  Bibl.  Getcb.  desgU 

dea  N.  T.  ^ 

V.  KranAacbefi  BAeiltalecfaiam.     '  deagt 
A.  T.  Sonntagsperikopeii. 

IV.  Kruminacbe^e  Bibemlechltoi.  4iH||jL 

N.  T.  Sonntagspcrikopen, 
UL    Kvg.  Matth,  mit  synoptischen    Alftostninrnt!.  Schriften  mit  AusirabI 
ErgänxuDgeo^  Apostelgeach.,  Ga-       gelesen  u.  erklärt,  mit  Wiederhol^ 


laterinieCi 


der  Hauptlehren  des  Katecb. 


'^•o^«"  in  allen  Klassen  aller  Anstalten  Memoriren  ?oo  BibeUprucbw, 
Kireheoliedeni  ond  hin  und  wieder  Psalmen. 

In  Bezug  auf 

h.  den  hiatoxiachen  UnterrtGiit 

stellt  sich  eine  ähnliche  Dreitheiluof  ab  dardi  die  Katar  d«  Ubrobiectea 

w.e  durch  das  Bedürfnifs  der  SchöTer  geboten  heraus.  Der  pc«padeuti. 
ache  L«brcursus  umfalst  dio  VI.  u.  V.;  der  Kna!)e  ist  auf  die«;er  .\hm- 
M  JSUdongsstufe  noch  nicht  fähig,  eich  in  Haum  und  Zeit  /u  oricr  .iren, 
ÜSL**^-^'^"^!^*'!*  Geachichlen  und  Sagen,  daher  die  Bibel  ui»d  üe- 
n^ot  die  Gewdiidhlrf^acber,  welche  für  dies  Alter  einen  unübertreffliAen 
ersieht  «/  Ü*"*  «w«il»  Stoib  der  IV.  a  HI.;  Ar  W 

aÄ.t  '"'il'  da«  Gymnasium  «Mbweblidbeii  NoHnieodigMt» 
TmJ^^^  Scbuler  mi  berücksichtigen,  wekbe  iMCb  AbeoWi?;»!!^ 

Oi»hiia^!L  ^...^"^^'^  Ansprüchen,  die  man  beut  7ii  Tage  an  eineo 
Gebiet  der  GftirW  K?''^T  *^"'  ^'"^  üeberblickes  übor  .las  ganx« 
laadiaebeii*  il^^«  ^ir!5  genaueren  Bekanntschaft  mit  der  ^ater- 
-«^i»«!.  daber  aUa  OeaehidMa  daa  Penntm  der  IV.,  deiitadHi  bf 
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aooderer  BerüclnkiiliguDg  Sülsens  das  der  III.  Die  Aufgabe  der  heU 
im  obtm  Klane»  uoterMMdal  sich  te  aogefiihrteo  nicbt  sowolil 
foaiiCitafiT  als  qualKatiT,  indem  dem  Schüler  «las  biaher  im  Unitta  Oe> 
khffte  nun  im  Detail  mit  möglicbater  HioeioTersetsong  io  vergangeoe  Zei« 
len  vorgeführt  wird:  80  gewinnt  das  vorher  überwfrc^end  «keletlarlig  oder 
^och  nur  in  dürftiger  Bekleidung  Gekaonte  won  Siufe  zu  Stufe  mehr 
Leben,  und  erscbliefst  sieb  dem  m  späterem  Mitwirken  an  der  Geschichte 
seiner  Zeil  Torzugtweise  berufenen  Jünglinge  nach  und  nach  der  Einblick 
in  di«  wmidciauiie  Werkalatt  dar  WcMlqgebeiibgtiin  iamier  deutlicher.  — 
Horb  geoag;  ich  sehe,  imwillkOrlich  luft  nicb  dar  O^icnilrai  MlbiC  la 
afaier  Expeetonif  ion  fortgerfisen,  die  bd  «laar  SMtmMiHrtelinig  wie  dto 
McUblgaide  niadetleiia  «sMurlick  win* 

1864.  18S6. 

Anclara. 

VII.  VI.    —  VI.  Heroengeacbicble. 

V.  Erzahlaogen  aus  der  alten  Ge-  Wie  im  v.  £ 
•diUhte  bia  anf  Aleiaiidera  Tod. 

IV.  MlttetaUer   Neuere  Geach.  dMri.  (Palw^  Tabellen.) 
TII^    3  St.  Griecb.  Gesch.  %  St.  daagl. 

III  a.   3  St.  HSm.  Gesch.  desgl. 

Ii.  3  St.  Mittlere  u.  neuere  ftesch.  Mittlere  u.  neuere  Gesch.  mit  beson- 
mit  besonderer  Bsrücksicbiigung  derer  Berücksichtig,  der  anher" 
der  deutschen.  deutschen  Staaten. 

^  *  ^  ^Sil^  eiienttl«  V»-  MHIdaller  a.  neuere  Geseb. 
kcT)  der  Oiie<fcf  o.  Rdnar* 

OMin. 

VI.  -  - 

V.  Alfe  Gesch.,  besonders  griecb.  Griecb.  Sagcngesch.  u.  Bfograpbi- 
Segengesch.  Einleit  in  die  Gesch.       nches  aus  &  alteo  Geich. 

D^tsebe  u.  brandenb.-preiüa.  Wie  im  ? .  J. 
Geach. 

III.  Rom.  eeadi.  (WiederboluDg.)  Alte  Gescb. 
Milteldter.  ' 

n.   3  St.  Röm.  Gescb.  3  St,  Orieoleliecbe  u.  grieck  Oeeeb. 

I.  3  8t  Mitliefe  6eedi.  3  St  Die  neuere  eaeä. 

Greiffenherg. 

VI.  StofTf  an«  der  i^riech.  Helden-    Wie  im  J. 
sage  u.  aus  der  rom.  Gesch.  zu 

deutschen  Reproductionen  benutzt. 

V.  DarsteiJungen  aus  der  rüm.  u.  desgl.  (Lange  Leseb.  aus  Uerodot.) 
^griecb.  Geecb. 

IV.  Deutsche  Geech.  desgl.  (FMh%  Tbbellen.) 

ni.    3  St.  Griecb.  u.  röm.  Gescb«  Mittlere  u.  neuere  Gescb. 

II.  a  5t  Rüm.  Gesch.  bis  zum  An»  Böm.  Gescb.  vollendet^  mittlere  hie 
lang  der  puuiscben  Kriege.  zu  den  Ludolfingero. 

Greifawald. 

VI.  —  - 

V.  Sagen  der  griecb.  u.  deutschen   Alle  Gesch.  lu  Biographien. 
HeMcoieit  Biographien  benromi- 

gender  Manner  des  AltertlmiiM. 

Alte  Oeacb.  (Pütz.)  Deutsche  Geedi. 

m.  Allgemeine  Gesch.  in  Umrissen,   Alte  Otecb. 
die  deutsche  ausführlicher,  fOD 
der  Reformation  bia  1815, 
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IL  3  St  Zweite  Hälfte  d«f  alten  3  St  OrioiitalMie  u.  grieeh.  BmA. 
Gesell« 

I.  3  8t  üdberbllck  Uber  die  alte  S  St.  Neuere  allgeneilM  QmdbSM», 
emk^  Um  mllUen  bis  um  1400.  1400—1800. 

Kaa-Staltia. 

TL  Vorlüliraiii  einzelner  Hauptpir*  — 

miMB  IL  Baopibegebenlieitcn  vor- 

zugiweise  aus  der  alten  Gesch. 

V   Biographien  aua  dem  Alterthum.  Alle  Gescb.  in  Biogriphteo. 

lY    üebcrticht  der  Wdtgeseh.  Ethnograph,  ^abantebt  dar 

u.  röm.  bis  lur  Vf" 
m.   Deoteche  u.  preufo.  Gescb.       Deutsche  Gwch. 

II.  Gescb.  der  afWtal.  V^Hkar  u.  Geach.  der  Böm. 

der  Griechen.  ,     ,  » 

I.  Geach.  der  neueren  Zeit  Wiederholung  der  alten  Gescb.  mi- 

telalter  bis  zu  den  Kreuzzügen, 

Paibus. 

(Das  Frogr,  ?.  1855  umii^t  einen  Zeitrmm  von  1^  J.)» 

IV.  Ofiaali.  n.  rte.  Oeack 

m.  Deutsdi^  Gesch.  der  ncncni 
Zeit  bis  1740.  Preufs.  Gaick  Ma 
zu  den  Fretbeitskri^en. 

II.  3  St  Röm.  GeMh.  u.  Kepetit 
der  griechischen. 

I.  3  St  Mittelalt«:  leHfoFwMa 
Nanar»  Oaadi.  Ma  naf  Friadiiali 
den  Gr.  —  T^epelitioneB  te  allM 
Oaaeh.  In  lat  Spracha. 

Stargard. 

VI.  Biograablan  n.  ainselne  Bega*  Wie  Im  J. 
benheitan  aaaondafa  ana  dar  altaii 

Gesch. 

V.  Uebersicht  namentlich  über  Grie-  deagl. 
eben,  Römer  u.  Deutsche  ( Volmer). 

iV.  Uebersicht  über  die  Uauptvul-  desgl. 
kar  dea  Mittelaltera  n.  der  naocnt 
Zatt 

III.  Deutsche  Gesch.  bis  1517  mit  Danlaehe  Gesch.  von  1617— MM; 
Berüciisicbtig.  der  andern  Hanpi-      pranbiacfaa  Gaaab. 

TÖlker  (Böttiger). 

II.  Orient  Griechen  bia  PbUipp.   Griechen  nach  Alexander.  RöBner. 
(Püti.) 

L  MitUaia  Geach.  Nao«  Gaach. 

Stettin. 

VI.  ErzSblungen  aus  der  ältesten  — 
gilach.  n.  r9m«  Gaadi* 

V.  Erzahlnngan  ana  dar  daufadiap  Giiaeb.  «.  fdan.        n.  Oeach. 

Gesch 

IV.  Deutacba  Gaach.  Uebersicht  über  die  deutsche  Gesch. 

mit  besond.  Barttckaiohtigttag  dar 
preuCihichen. 
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1854. 

JUb.  Gricrh.  Gesch.  hfs  zur  Schlacht 

Ton  Cbdronea^  röm.  bis  zu  deo 

Samniterkriegen, 
III«.   Zweite  Hälfte  der  alten  Ge- 

acbicfate  (Gieeebreebt).  Wiederlio- 

Inn^  der  ersten  Hälfte. 
11  2.   Gesch.  des  MittefaKers. 
n.  1.  Zweite  Hüfte  der  Geecfa.  dee 

I  h.   2veuere^  Wiederbolg.  der  allen 
Oescb. 

1  a.  Neuere,  IVMerliolg.  der  mill- 
Jeren  o.  neaeren  Gesä. 

Stralsund. 

m  —  — 

VL  Denkvoidigkeiten  o.  Leben sbe- 
schrcibunf  ea  ans  der  elleo  Gesch. 
V.  Mittelalter  u.  neueie  ZdL  (Pe» 

ia^^  Tabellen.) 
IV.  Alte  Gesch. 
III.    Gesdi.  des  MitteiaUcrs. 


1655. 

Rom.  Gpsdi.  bis  Augustus,  griedi. 
bis  zum  Arcbofital  des  Eidiieidee. 

3  St.  Griech.  Gesch.  bis  146. 


3  St.  Mittlere,  neuere  Gesch.  mit 
vorTvalteoder  BerücksichtignDg  der 

deutschen. 
3  St  Mtltlerc,  neuere  Gescb, 


Wie  Im  V«  J. 
desgl. 


n.  8  SU  Itöm.  Gesch.  (Pfits). 
I.  3  61  Keueve  ZeH  leii  der  Re* 
iovMtleo. 

weiisweiQ|  APeswr»  loevt 


desgl. 

Neuere  Gescb.  mit  besond.  Berück- 

•ichtiguDg  der  faterlMüdisdien. 
3  St.  Oriecbcnlaod  u.  dar  Ofleiit« 
9  Sl.  Mittelalter. 

Hb  Lehm  »BD. 


lieber  Denlsche  Rech Uch rcibung.   Von  Rudolf  von  R  a  u  m  e r. 
Besonders  abgedruckt  aus  der  Zeitschr.  f.  d.  Oeslr.  Gymna- 
-bien,  nebst  einigeo  Zugaben.    Wien,  Gerold  Sahn.  1855. 
108  & 

Das  die  HannoverBcben  Recbtschieibungsregein  begleitende  regierungs- 
rescript  macht  besonders  aufmerksam  auf  die  in  der  Zeitschr.  f.  d.  Oestr. 
Gjrmiiasien  enthaltene  abhaodlung  R.  ?.  Räumers,  iu  welcher  der  ver- 
faszer  die  gmndansichi  Weinbolda  etrenger  prüfung  unterwerlB,  und 
Amb  ge^ooler  grandailse  aofttelle,  die  mehr  anf  den  gegenwärtigen 
haiefaod  als  anf  die  ältere  geerhldite  unsrer  spräche  rücksiebt  nehmen. 
JImmf  abiMindlung  ist  seitdem  eine  zweite  gefolgt,  und  Ton  heiklen  oben- 
genannter sonderahdruck  veranstalicl  worden,  welcher  noch  zwei  zuga- 
ben von  naher  beziehung  zum  gegenstände  enthält.  Der  erste  Anhang 
ojuaUch  —  gröstentbeils  aus  einer  recension  „miUeldeutscfaer**  acfarifteo 

ist  Qbenehrieben :  Ueber  die  Bntetebung  der  nenhocIideiiticheD 
SebrifUpraebes  der  «weite  —  ebeiifiills  tvm  tfeell  achon  in  einer  seil- 
•fMft  aiitgetbÜll--  bat  den  titelt  der  Unterricht  im  Deutschen; 
eiM  iinitliiii%iMm,  baiiiiiiiinewiiini  auafttbram  dar  bekannten  daiatel- 
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lung  in  Karl  Räumen  Gesch.  der  Pädagogik  Th.  Hl.  —  Weif  ebeo 
die  behandluDg  der  recbtachreibuDgefrage  auf  eiaer  mudiebät  klaren  ao- 
scbauuug  der  ffeachkhto  imaerer  aohmlaprach«  «hwnm  und  4a  mt^ 
len  dei  deutedieD  oDlerricbto  andreraeito  mbeD  nmaas  ennartet  wlMr 
der  lir  verfaazer,  dasz  dier  erste  dar  Mdao  Aobünge  ala  dnlcilinig  m 
den  beiden  Abbandlungen  selbst  erseheine,  der  zweite  als  schluaz. 

Wiewohl  es  nun  hier  viel  zu  weit  fiihren  würde,  wollten  wir  auf  den 
Inhalt  auch  der  zugaben  genauer  eingebn:  so  scheint  es  doch  unumgänjBf- 
lieh,  den  kern  wenigstens  der  ersten  kurz  anzugeben.  —  £«  hält  sieb 
dieser  Anhang  I  (s.  85— 100}  zunächst  an  Pfeiffera  Nie  Jeroacbia 
«id  Zarnekea  NamoaebiC  Die  adiwicrkkeit,  eioeo  iNütinaite»  cum 
Ar  die  abgrenzung  zwischen  Mbd.  und  Kbd.  zu  Tinden,  wird  um  so  gri* 
msetf  je  weniger  die  berücksichtigiiiig  geographischer  unterschiede  hier 
Ton  den  Äcitunteracbieden  zu  trennen  ist.  Die  vocalierung  mtn,  hAa« 
gnot,  liiite  ist  bis  auf  den  heutigen  tag  in  Alemannien  vorhanden, 
während  die  in  der  jetzigen  Schriftsprache  geltende  mein,  haus,  gut, 
heute  mehr  oder  weqiffer  vereinzelt  schon  auf  das  XII.  jahrh.  zorfick- 
geht,  frellicb  nor  in  onwlflii  4ea  mitUereD  Deuteehlanda.  Dia  tpiw^be  4m 
Mtzteren  aleht  Pfeiffer  dabar  ala  die  eigentliche  mutter  unserer  acbrift- 
Sprache  an,  und  neDOt  darum  jene  mitteldeutsch,  während  hoch- 
deutsch eigentlich  nichts  anders  bedeute  als  oberdciilsch.  Wenn  l.nthpr 
aber  sage,  dasz  er  „nach  der  sächsischen  canzelej  rede^'  und  ,;Hir  i^t' 
meinen  deutschen  spräche  brauche":  eo  sei  diesz  eben  so  zu  ver&tehn, 
dasz  Luthers  thüringische  mundart  im  weseoüichen  damit  übercinge- 
alimttt  bibaL 

Hicgegeii  weial  br  r.  Raumer  nach,  wie  nit  flbargaog  der  kaiser- 
würde an  die  Baiern  und  Habsburger  (d.  h.  an  das  mittlere  and  gaMithi 

Deutschland,  bezeichnet  durch  die  drei  punkte  Aachen,  Nürnberg  und 
Wien)  auch  ein  Sprachübergang  verbunden  war,  der  mtlir  nnd  mehr 
sich  ausgleichend  eine  Reichssprache  hervorrief,  welche  eben  auch  die 
dfr  aScbaiachen  kanzlet  war  —  wenigstens  seit  Friedrich  der  Weiae  in 
varebibarttog  mit  kafamr  Max  die  iafstan  weaeoOidNO  iiwchiBiiabdlBi 
wegriomte. 

Die  !>ewctsfiihrung  ist  durchaus  überzeugend.  Zwar  auf  die  proben 
von  Orlamünder  mundart  bei  Luther  (werke  III,  Jen^  1556,  Mnft  51) 
möchte  ref.  nicht  so  viel  gewicht  legen,  als  hr.  v.  Raumor  /u  ihun 
meiot^  einmal  weil  wir  nicht  wiszen,  woher  jener  schw  lrmer,  den 
LMtr  radmd  dollllirt,  gebürtig  war;  und  zweitens  aogcoommeii  auch, 
er  aei  ana  Zwfckau  oder  atlbat  atm  Oiluiittiido  «Mraaeo,  m  auM  dicb 
Bchon  damala  im  Pagus  OrU  ao  gut  wie  im  SwurbaiaiiC  eioa  der 
iNordtburinger  mnndnri  des  Swabagaus  verschiedene  spräche  geapndm 
worden  sein  Dagegen  l.iclen  andre  bücher  hinreichende  hestäfrVtmj::  ru- 
«rtsl  die  zahlreichen  Urkunden  des  XIV.  und  XV.  Jahrhunderts,  na- 
meMlfcb  die  brandenburgischen  bei  G.  v.  Raumer;  sodann  aber  ein  gan* 
nieiicrgehorigcs,  erst  im  verfloaznen  Jahre  erschienenes  schriftchen  C. 
•?1-^K  n'?^'.^*'*'*«*  würdigen  Haiatallung  daa  T^Ktea  der  I«* 
l^t^r-ir  J^  '^^*  "Versetzung  (Hamburg,  Ssrold),  nanaoUich  dar  iwafiln 
abschnitt,  wo  (.  31-33)  nachgewiesen  wird,  wie  Luther  iib*r  aiiM 
OTinsrelder  niüudart  dachte  und  wie  er  sie  hekämpfle.  Beiläufig  sei  Uer 
ooOT  Mrauf  aufmerkam  gemacht,  dasz  daa  bei  v.  Räumer  häufig  ciiierle 

I^.^^?"  l!*f'f*S""!L^^  ^*>"  Möockeherg  («.34 

aber  M??  Ta^  «".der FtawWbriar,  sondern  in  der  (zwar  gleichzeitig 
^^Z^Ja^^:^  •bwaieba-d«i  WHla^rUr)  iSC 
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tMit  nun  br  t.  Raamer  als  aoerkaooi  voraoa  bei  den  beiden  haupt- 
aftbandluDgen  des  werkcbeos,  deren  erste  (s.  1 — 36)  MdiePriocip  def 
dcuiscbea  Reehttelireibuog''  behaadelt. 

Dar  «iogang  dewelbeo  leigl  die  widiiigkeil  te  gegeoslmdee,  n** 
mmMUk  jetat,  wo  eine  i|»altofig  DeoteciilMie  tegar  «Mb  wichtede»€U 
•taalsortliograpbien  dralie.  Sodaoo  wird  vom  hro  verf.,  oacb  feststcllui^ 
d«r  begriffe  ,,h ist orische"  und  „phonetische  scbreibweise*^,  nacbgiM 
wiesen,  da&z  uns  die  ahd.  sowobl  als  die  mhd.  quellen  io  streng  phone- 
tischer scfarift  Torliegen,  deren  gruodsalz  also  war:  bring  deine  scbrift 
und  deine  auaspracbe  io  übereinstinuattog.  Aach  das  Nbd.,  Tom  Mbd. 
«■Iftmicr  ale  41mm  wom  Abd.,  bei  4m  weg  pbonellMber  eebreibuog  ein- 
mmAkmm.  DiM  aber  im  eimebMo  ftetawiein«,  war  an  sa  aehwerer, 
ia  fiaihar  acfaon  eine  über  den  muodartcn  gebildete  and  deswegen  voa 
aiieo  diesen  mebr  oder  weniger  r\bweiolieDde  Keicbsspraolie  Torfand.  Unter 
einfluBZ  desselben  phonetischen  grundsatzes  (den  auch  Adelung  meinte, 
obwohl  er  ihn  unklar  ausdrückte)  hat  sich  unsre  orthograpbie  bis  auf 
die  neueste  zeit  fortgebildet.  Fehlt  es  auch  in  vielen  fallen  an  gleich- 
mMziger  danUMfaMy^aa  bi  daeb  ungefähr  seit  hundert  jabren  |,daB 
aMIU^e  gebiet  aar  «ii  'aflbaMder  menaum,  vergUcbea  arft  der  graeaea 
Masse  des  Ibateinatimmenden.**  Hauptergebnis  also  isÜ,  „dast  wir  eina 
wfrfclieb  zu  recbt  bestehende  Orthographie  haben**,  iiad  sweitenS)  daaa 
,,rnfffo  vorigen  jafarbonderts  dieae . artbofiafbfte  bei  weHeai  in  den  nel* 
aten  punkten  festgestellt  war.*' 

Mit  rücksicht  auf  Wein  hol  da  indireete  bebaupluog,  dasz  es  gar 
fcaiiie  andre  soeeprache  des  Deutschen  gebe  ala  die  der  volksmuodar- 
laBy  «M  aaa  aaaitbel  dfa  frage  aufgewailba:  glebt  aa  eina  in  gaaa 
DaartacMaad  geltung  fevdenide,  vaa  aiaitüibeB  f^lksnrandertiB  terecbie« 
tele  aasepraebe  der  gebildeten  geeamtspracbe?  Diese  frage  wird 
unter  abweisnng  möglicher  misverständnisse  bejaht,  und  zwar  bewie- 
sen durch  die  thatsache)  dasz  man  sich  überall  einer  solclien  ausspräche 
liefleiszigt.  Schon  nach  Klopstock  entscheidet  „die  ausspräche  des  guten 
forlesers,  redners  uod  Schauspielers,  wenn  der  Inhalt  ernsthaft  ist.*^ 

Dar  hr  lart  ftaal  waMor:  waraaf  grUadal  aiili  diaia  laAaa  aad 
aatildaie  ansspracbaf  Br  ariclirt?  iai  weeealüefaMi  anf  die  aabrifty  da 
mm  gadwuekte  wort  sich  im  gaozen  scbaellw  verbreitete  als  das  geipia* 
ebene ,  unzählige  sich  also  die  richtige  ausspräche  mit  hülfe  des  augfa 
bildeten,  di  aber,  wo  Umwandlungen  der  gesprochenen  spräche  slattfan- 
den^  auch  die  scbrift  ihrem  phonetischen  cliarakter  gemäsx  jenen  nachzu- 
konamen  suchte.  —  Vielleicfat  hätte  der  hr  verf.  hier  gut  gethao,  hervor- 
flslMkea,  diai  aa  dacb  aadi  fittia 'gfebt,  wa  dadardi  eiae  swar  bacbge^ 
raebte,  aber  laa  der  gebldetea  tfeeiialipreebe  abweicbcade  aneipraäa 
Iii  Bledviealariiea  gegeadea  elcb  gebiMct  bat  oder  vielmehr  geblieben  ist« 
Dm  eins  zo  erwähnen,  so  lautet  das  wort  Jungfer  in  der  „g^bildeleii 
Gesamtspradie*'  offenbar  jumfer,  während  die  in  WestfUea  gelteada 
auaeprsciie  in  den  bekannten  reimen  zu  tage  li^t: 

„neine  allerliebste  Jungfer! 

„kann  sie  mir  nicht  einen  Trunk  ver- 

„scbaffeo,  so  aei  sie  doch  so  gut!'* 

IHvcligreifende  äodernngen  der  Orthographie  (fährt  unsre  sehr! ft 
fort)  sind  nach  dem  voraogeschickten  eine  misliche  sachc.  Alle  aber  zer- 
fallen in  zwei  „scharfgeschiedene*'  dessen.  Entweder  sie  vertauschen 
gleichlautende  schriftzeichen,  z.  b.  Vestung  uod  Festuog  —  oder 
sie  verdrängen  die  bisherigen  zeicben  durch  andre,  welche  anaffesprodMii 
aaA  eiaea  aadara  laat  geben  als  jene,  s.  b.  Brlecaia  lUr  Kreig • 
Bla.  Mb«a  iodcnuigHi  (aaaHotlieb  KlapHacfca)  baften  m  beeaadeta 
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bU  aer  «rstern  art  zu  Ihm  ^  Bei  aMie  Mar  aar  te. 

McbiadaiM^'  getilgt  wteMO,  «ad  mm  iNüwelse  fragest  im 
den  daiieii  di«  UDteraobeidung  Brot  und  Brod  gebore.  Nimmt  mut 
mbd.  gesetz  „auslautende  media  klingt  als  tenuia**  für  göltig  an ,  bo  |re- 
hört  sie  in  (^ic  eratere,  während  die  rücksiebt  auf  den  plural  sie  unbe- 
dingt in  die  zweite  verweist.  Sonacb  biesz  e«  besser  „in  *wei  «ich  bte 
und  da  berührende  cla&seo.'*  «   ^ 

Ganz  andrer  nalur  nun  sind  dis  nsMital  fOiadiUlg^,  mmmOlm 
Weinliolds  (and  mImt  BMblbIgir,  s.  B.  Aadresens),  dmm  kem- 
Mdaiik«  der  ist:  wer  die  «gMase  der  Orimmschsn  forscbungen  skh 
SU  eigen  gemacht  bat,  musz  danach  nuch  seine  Orthographie  ändern 
Weinbold  verlangt,  indem  er  den  Engländern  für  die  festhaltung  ihrer 
bistoriscbeo  sclin  lb weise  ein  quasi-Iob  erlheilt,  „schreib,  wie  es  die  ge- 
schicbtlicbe  forlentwicklung  des  Nhd.  Terlangt."  Wie  weni|;  dw  Kogtiia> 
der  Auf  jene  ceosur  sioU  sein  wsrdeoi  dcMlst  dar  br  ?arfL  Hl  vMto%8hB 
ap.  Tor  ittan  dingen  tktßt  maebt «  «aUaad,  dm  aum  eine  solche  bi- 
■larUebe  artbO(^bie  aie  einführen  könne,  wo  sie  nicht  eben  dureb 
die  geaebiebt«  geworden  ist.  Sodann  liefen  Weinholds  vorscbläfe 
überhaupt  nur  7x\m  theil  auf  eine  wafarhaflt  „hiatoriache  orthocrrap\iie" 
hinaus,  namentlich  die  vertbeilung  des  fs  und  sz,  nämlich  nach  dem 
eanon:  Kufs  —  Küsse,  Schiusa  —  Schlüsse,  Grusa  —  Grüsae. 
Auf  die  eingebende  bekampfung  dieser  schreibwaiat  daicb  Mm  bm  aai£ 
gedenkt  ref.  unten  zorackittkmaBMa. 

Weia^lda  Menaigen  ab^  gehaa  («ia  br  v.  Baunar  mm  weifer 
nachw^st)  anm  andern  theil  bedaalead  über  recht  und  grenze  emer  hi- 
storischen Orthographie  hinans,  wenn  er  trotz  der  jetzt  allgemein  sie 
gebildet  geltenden  ausspräche  Holle  (»n/er»),  schöpfen  (hattrire), 
Verweise  (eoiwicia)  u.  s.  f.  auf  grund  des  fidbd.  schreibt  und  xu  schrei- 
ben empfiehlt  oder  beüebii  Helle,  scbepfen,  Ver weisse  —  aftaa 
dasz  daneben  die  ausepiadia  mit  d  aad  f  IbrigaltoB  aaU.  Bier  «M 
aMi  Mbr  Jetliga  auaepraeba  oad  acbrift  in  ubereittstiBttumg  g^racfal, 
•aadara  beide  werden  nach  aMSzgabe  einer  bis  fiiafliundert  jähre  biater 
uns  liegenden  sprachstufe  umgestaltet').  Angenommen  aber  aueb,  der 
gramroatiker  dürfe  das:  so  ist  andrerseits  Weinbold  lange  oicbi  weit 

Seniig  gegangen,  sowohl  lautlich,  wenn  er  z.  b.  Hirsch  (mbd.  birs), 
lohn  (mbd.  m4ben)  uiiangefbcbten  laszt,  als  hinsichtlich  der  zaUiei- 
eben  flezieaalomeB,  wekbe  Ja  ebaaia  abwakbead  eaai  Mbd.,  alaa 
ebeaea  ta  «arbeaaara  wirea  wie  )eae  katreiMbiedeabaiten,  z.  b.  dat 
Bogen  für  der  böge.  Die  ssche  wird  ebeodidurch  so  Schümm,  dsss 
Wein  hold  nicht  nur  vielfach  unentschieden  ist,  in  welcher  ausdehnonf 
er  die  resultate  der  Grimmschen  grammatik  bei  änderung  der  ortbogn* 
phie  anwenden  soll,  sondern  bisweilen  (z.  b.  bei  blib,  plur.  blieben) 
auf  eigue  band  und  keineswegs  mit  glück  fon  Grimm  abweicht  —  Aua 
aUaa  falebeifebdri^n  scbwsnkungen  erhellt  der  graadMiler  dsa  «ibea  mß 
geföhrtea  Welnholdaebea  grandaatiea,  ddr  idbaKeb,  deaa  die  tage; 
•,w!e  ferleagt  es  die  gescbicbtliche  fortentwicklung  des  Nhd  ,  und  wo- 
ber keaaea  wir  aieV«  aicbt  ahne  die  gefihr  der  gr^teo  wtUkürlicbhili 


*)  Oder  ob  Weinhold  wohl  die  weise  gulbeisii,  wie  eioer  «einer  «n- 
hfiager,  prof.  T^lfy  in  Peith,  dergleichen  anfibast?  Dkacf  lebit  an 
N.iabosclica  Jahrb.  18i4  s..e6B  mk  dim  wstlen:  Wer  «wiae  Btlif 
tmif  angreift,  dats  im  Dsalschea  «echft  Diphthongen  ai,  ay,  in,  ea,  cn,  c| 
einen  und  denselben  Laut  haben,  „bew^eial,  dsas  ihm  VVeinholds  Ab- 
handlung über  deotacbs  BeGblachffcibwig  und  die  Fnwctmagan  dauusber  Ua- 
f  nitlca  fremd  aind.** 
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gfliproebene  wert'',  den  freilich  schwankenden  boden  itncrer  jetzigen  ot^ 
äograplite,  dabei  zu  gründe  tegt.  Au«  dieser  also  können  wir  erst  di« 
anafosne  und  feseize  der  geacbidiflichen  entwickiung  des  Ishd.  frmitleln 
und  daoacb  wieder  die  wirklich  streitigen  talle  ebUclteid^n.  xMan  könnte 
iooerlialb  dei  mMmmh  1500  bis  jetzt  die  altern  fomea  ftir  die  be- 
mlitigieii  iMkm  mi  Uwiag  «.  t.  w.  teMb  fitrtatMni  dat  bietie 
■wigpli  III  is««rbalb  der  grenzen  des  Nhd.  üniltnn  ^  wlre  dat 
cor.  Um  der  epracbe  mdglicberweiie  da«  IcbtB  bMMa  —  Bkmmf  ww* 
df*r\  nun  die  für  bebandlung  unsrer  orlho^raphle  fMTMMMB  gimdaUw 
UBgefibr  folgendermaszen  zusammengelaszt: 

I.  Wir  haben  eine  in  den  nieiaten  punkten  tibereiotliiBiiiaide  rfcht- 
icfafe*baoc,  und  an  diese  halten  wir  uns  zunächst. 

I.  Dtos«lb«  MiA%  iFen^aicb  ^bratlittb,  dinaMpnebe  der  g«. 
tMiliu  iiliiwwgilwi,  wmi  teom  irt  9h  ngloM  MwctUb  lir  #1« 
b««rtbei1ang  dieser  anstprache. 

S.  Aber  iheüs  ohne  abseblusz,  (heils  nicht  Qbendl  richtig  durebge» 
ftibrt,  erheischt  sie  einerseits  weitere  fenlat«llKBf|  aadisrndli  iliü 
lind  da  zweekmäszige  äoderungen. 

4.  Die  forbandoe  übereinstiBioiuiig  ist  möglichst  zu  schützen.  Eine 
wiaxenscbaltlieb  ▼ellkoMoiBer«  Orthographie  ist  einer  un« 
▼•II k#ms«rea  ■•ebssMU«»,  w«u  D«r  D«ulMhUfti  1«  üo« 
i#r  ubereinstiDBt. 

5.  Darum  gilt  es  bei  allen  änderoiigen  behntsarakeft 

6.  Es  ^iit  ferner  anschfosi  m        übtrwiigend  pbMOiiaebea 

Charakter  unsrer  Orthographie. 

7.  Die  einführun^  historischer  unterscbeidangaDy  die  nicht  OMbt 
g^praci»cn  werden,  ist  abzuweisen. 

a  Älh  fctoiw^iu  orthillaB  «olipote  bkm  dM  üiciiawpachai^ 
o4er  mt/MA  dnso  Itotw^aabael. 

9*    n  ih  erste  dasse  gehört  die  oncialenfrage. 

10.  Quantitätsunterschcidung  ist  sehr  wünschenswerth ,  abet 
bisher  ynrollkomnen  (!urchgefubrt  worden.  In  noch  streitigen  fällen  be- 
zeichne man  die  kürze  durch  Verdopplung  des  nachfolgenden  consonan- 
tent  iinferlaszung  dieser  Verdopplung  ist  dann  selbstverständlich  zeicben 
der  länge. 

II.  Ntdb  wOBubiBiireHbT  M  fnwinfadnwg  bdm  Ift»  «te  f«riM<« 
scb«ns  dtnibtn  ntt  doMiMi     unbedingt  wcdfdtM  bd  lorm  wmA 

Wirt. 

12.  HinVifhtlirh  der  ändemngen  zweiter  classe  la.szc  man  enlwrdcr 
rf  n  p  pcl  formen  bestehen,  oder  befrage  die  geschicble  umi  anaiogie 
flf-r  spncbe.  Die  entscUeiiiuiig  ist  hier  o/t  sdiwierig,  od  blosz  nach  der 
mcbracahi  der  aoalogien  zu  treffen. . 

W«r  codDldi  allgemein  anerfcmmfe  kmm  angreift,  aagl  aidi  k>a  wom 
4mt  »diwiftipnich«  iter  letzten  hundert  jabrn.  DieiK  darf  nur  dn  divd- 
ser  tbun;  dn/iihmng  in  adideo  kam  DW  vott  doer  fmtiiidig«iii'dlaf> 
Deutscblnnds 


Allen  diesen,  mit  bekannter  logisclier  schärfe  und  Überzeugungskraft 
durcbftefübrteu  säUeo  kaon  mau  beistimmen,  und  doch  noch,  wenn  en 
gilf,  Jen  diankter  unserer  orlbographio  gaoi  sa  bedimnen,  dww  w»- 
MNBilMes  vmiteMii:  die  «oeikenDung  n&nlicb  4et  tbdlweue  wirfclldi 
biet  •riechen  Charakters  unsrer  Orthographie.  Der  maszios  oder  wenig« 
sten«  willkOrlich  geübten  Wiederherstellung  des  mbd.  voralrsmus  gegen- 
über war  es  allerdings  nothweodig,  dasz  vor  allem  das  phonetische 
cJement  der  deutschen  Orthographie  scharf  betont  wurde;  und  wohl  ab- 

r.  i:  a.  ^ysäalwesss.  X.  4,  20 
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siclulieh  Lni  Her  hr  verf.  «ich  hier  nocb  nicht  näher  mit  }«iein  efnlaszen 
wollen,  iimt^e  aber  well  die  Baumerscbe  tchrlft  geeigoeter  als  jede 
andre  erscheint,  die  grundlage  für  eine  allgeMlit  rwwiii  der  orthogra- 
pMe  M*bielen,  glaobt  vci  hier  gleioh  doinff  wiHtilMa«  ■■■hio  m  wm^ 
atmy  4tM  in  fMen  pimkteii  di«  abtitiMliMiniK  der  dnHthini  slamM 
eilte  nur  lebetnbarc  ist.  Gehn  wir  etwas  weit  lorttck.  Dasz  wir  den 
laut  dos  frirf]  sk,  7.  b.  in  schön,  durch  ich  ausdrücken,  hat  R<»m#*n 
grund  darin,  <1as/  niao  ursprünglich  (wie  die  mundarten  —  vor  allem  die 
Münsteriänder  -~  hewefsen)  da«  t  und  th  lautlicli  trennte.  K«  niusz  jetzt 
mdi  bei  den  Westfaieo  als  gebildete  aussj^raclie  (deren  übrigens  wen^ 
vollkonHnfii  faaUiBft  weiden)  gelten,  Mdi»  als  iMdMH  w  weinigco, 
du  die  ofÜiOfrspUe  Mcb  in  Mblagea-  t.  w.  dn  mgf5beite  $  mü 
§ek  auadrückt  —  iramerfain  aber  lal  das  $ek  in  Tielen  Wörtern  ein  flla>* 
aient  historischer  orlhagraphic.  —  Weiter:  nacbden  die  scbreibang 
schlagen,  schnpidon,  schwimmen  durchgedrungen  war.  Wieb  die  or- 
tbogr»ph)c  auf  dieser  siufc  stehn,  dagegen  die  vergrobening  dei  s  - lautes 
schritt  vor,  und  es  kann  heutzutage  als  ausgemacht  angesehen  werden, 
tes  dl»  fdalKit'dM  sp  aad  H  im  sprt eben,  Stein  u.  t.  w.  alt  mund« 
artliebe  cigeobeit  der  NordwcatlSader,  nlaHt  m-'füimmg  der  ^^L^JÜdaf 
ausspräche  giiti  Freilich  giebli  noch  ioMBtr  (aöiar  In  hiesiger  mmI) 
pedantische  Idirer,  welche,  obgleich  sie  selbst  auaier  der  adMN»  alill 
scbprechen,  doch  Ton  den  sdiiiikindem  jene  ,.r*'?ne**  aüSftprirfTf* 
langen  (hr  v.  Raumer  läszt  s.  15  die  frage  ofTcn):  ps  ist  ujv)  t'leiht 
aber  thataache,  datz  der  eingebome  Iniasze  einer  scliprechen  «len  ge> 


genv  aabediagt  für  geziert  gilt,  wenn  er  bloez  szurechen  wiii.  Woge- 

£n  das  aebwübitche  Oeiscbt  allgemeiner  ▼erortlMflaiig  imtaHiegt.  Kw, 
I  neheneinanderstellung  tob  aefidn,  aeblagea  and  afr#efiaii  icigl 

uns  in  diesem  punkte  den  historischen  Charakter  unsrer  ortbograpbla IM 
zwei  seifen,  denn  wir  schreiben  einpn  fast  allgemein  nicht  mehr  ge- 
sproelinen  laut  —  Sehen  wir  weiter  das  le  in  Liebe  und  biesr  an. 
Der  aus  io,  ia  lierrorgecangenc  doppellaul  wird  vom  Schwaben  norh  ge- 
sprochen, wihrend  der  Osten  und  Norden  nur  t  hören  läszt.  \S  iU  mnn 
M  fnajorifH  wegen  den  eliMMea  tarnt  Bberall  IQr  die  gebOdele  «u^^spra- 
che  fordern:  nun  so  hat  aian  abear  wieder  afaw  bfalarlaeba  Mbogra* 
pWe,  so  gut  wie  griecb.  tt  »  u  wollte  man  dagaga«  <f  «•*  als  tli>b- 
«long  gesprociien  wiszen,  ro  würde  der  begriff  „gebildete  miaaradiii** 
hier  zu  definieren  sein  „diejenige  atissprache,  welche  die  mH^^tm  tje^t?- 


t  .  ^''J'^^j^^^^olgen."  Weiter.  In  sehen,  Stahl,  Vieh  s|>rpchea 
wir  das  *  nicht,  obwohl  es  mhd.  lautbar  war  und  in  manchen  mundarten 
«a  Ae  mappiejgium  no<«i  Jettf  sehr  temebmlicb  wiid.  Die  Tocale  sind 
«nT  J!!  '•"«^^g^»        gawofdan,  da  daa  Jl  hi  »mb  MicwiMC; 

und  wir  sagen  nun,  h  diene  (gewisaanaaaaen  mit  filWDia  aceJte^Tttr 
Teriangcrung;  aber  da.z  ehen  d:.,  A reriingait,  lat Mar  blalaiMio adM- 

m^Sa^.  "l'^^rt^lick  dieser  beispiele  in  die  äugen  r  historische 

nuS!??  *  ^  Deutschland  nur  In  solchen  faJIen  gehaiiea,  wo 

SSiall^  Llül'ff  """l*?*"  ^  «rspriinglicbe  geltung  der  Wiche»  fest- 
yh^iten  haben       laarlafcm  auch  hter  dar  aali  gelte,  daaa  die  echrift 

Wt.' Ca'!;;  IHf  '^"a      .^K"  KuglWien  and  FnnsasSseWB  d.r 

ieut     •  L  f'^^'  schotiiiche»  arensnoBdartea  nndi 

rA.'l«*i;r""  ^'^^^        Nacht.    Darum  ^r^rrCTw 

»VndwriiehTr/  V  hUu,rhch.r  orlhographie .  da  weder 

f^Ihe  ist  aotta/!l°/!^"*"   *  ««"^prochm  wurde  oder  wird;  sondern  dTr 

»•»f»r,  teas  d/s«.  "  Be«»er  ^«fke  ib 
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Stier:  lieber  deiitocbe  HecbitGknUmDg)  von  v.  Haumer.  jgg 

AfT  maazslab  sei  Ufr  die  gute  augsprache,  ksnn  zweifeihaft  er8ch«m#n. 
Var  einigen  jabrzebnlen  gall  wM  iheoirelitcb  ais  sieber,  dasz  sprecben 
uod  LIbe  WiuBlaiwn,  i ebpredi^Ji  dt  veroMiidca  aei,  Liebe  aber  un- 


Miiy^  im  dMb  w.alio  dto  rnkM  nmwüli,  im  «idem  nicbt 


elM  Mi,  J«tst  aoterhieden  vor  daa  fonin  der  apratbforMli«i|g  » 

lauft  TM  mi>\n.  Die  lautgeschicble  zeigt  die  allmähliche  TergriUMraiV  £• 
t  zu  aek  in  den  meisten  und  namentlich  in  der  deutschen  spraclie;  gans 
mit  demselben  reehta,  wie  slagen  zu  schlagen  ward,  ist  eben  nuch 
Stein  zu  Sohtein  geworden^  und  oacb  der  unoiöglicbkeit»  dem  letztem 

■mos  n 


,  liMbtei  jetzt  aJImiblkb  auch 
€iD,  das  «aa  Mintii  begienge.  Utt^tliaMt  die  Mwite 
iabco  Dotimefar  gelernt,  daet  4ir  dipbtboogiacfae  laut  dee  ife  elbe  etb» 
eefaftfl  eue  dem  Mbd.  ist;  das  recht,  ihn  beute  noch  ao  UMzoipredicn^ 

wie  er  in  den  Stairfenl{ed<»rn  klang,  würden  sie  nur  durch  nnnahme  ei- 
ner nTvfIern  schreibiin;?  aufgegeben  haben:  folglich  werden  sie  sich  k^'in^ 
,  jjeliiliiele"  T.lbe  aufdringen  lassen.  —  Noch  viel  mehr  mannigfalligkcit 
muftx  nun  <icr  quaotiiit  «iogeräiiait  werden.  Wenn  hr  v.  Raumer  als 
fc«lif<rt  lir  die  tiAlmlelliiiig  4er  oHbograpbie  dae  wart  oebaen  wäbl^ 
so  wM  mamm  Weiaboid  oiemaed  etwM  dagegen  einirenden  k^niMOb 
Dens  mag  es  im  Mbd.  euch  nemen  geheisien  Mien  und  darum  uator 
(ff*n  7if»tif  in  deuf^chen  mundarten  geltenden  aussprachen  die  süddeuterbe 
k ü rz II ng  geschichtlich  am  berecht igsten  sein:  didorcb,  dasz  selb<;t  die 
Schweizer  die  Orthographie  nehmen  anuahreen,  haben  sie  sich  Relhst- 
▼erständllcb  des  rechts  begeben ,  das  «  in  gebildetem  vortrage  kurz  aus* 

Andan  teibill  tbiia,  wo  die  hmtcbmJe  ortboffrapbio 
ocntrml  mlliätw  M  Wir  ecbreiben  no»  bat,  Bad»  Stab«  Faaa, 
l^«a«;  und  bören  die  roeale  bald  lang  babi  kttii  lpieib«D:  da  die  acbrel- 
bung^  nicht  entscheidet,  so  kann  ein  ansspnrch  nur  erfolgen  nach  über- 
r^\f(render  majon'lät  oder  nacli  der  spracligegcliichte.  Wo  die  eotacbeiduog 
IridfT  crletch  ausfällt,  wie  bei  an  und  Füsz,  ist  widersprach  unmdg- 
iteh;  anders  bei  bAt  (mecklenburgisch),  gosz  (schwäbisch),  Steh,  Bad 
u.  e.  w.  NiMb  verwickelter  wird  die  eaobe,  weau  eoidbe  wftrter  bei 
ttitMmlaieadcii  dicblei«  in  den  lefm  inten«  KmM,  den  awdif  eitMa 
dea  hm  verC  iebiiaan  .wea^elm  noch  etwa . /e%eiida  dMi  btea» 
ftgm: 

Die  falle,  in  welchen  eine  gebildete  ausspräche  nicht  fesl- 
iqtelii,  zeigen  entweder  historische  Orthographie  oder  mangel  ao  UH- 
tereciieidender  bezeiclinunfr,  oder  beides  zugleich. 

14.  Wo  aoldte  bisiorisehe  Orthographie  bereite  vorhanden  .iat^ 
lat  ale  n  aabitien,  vad  aMii  etwa  la  onttaa  yhaneikcbet  atnage 

»  w«i  eenel  bri  Jetit  gielehbewdbtjgla  aberiicboagsa  voa  dir 
fen  ausspräche  in  einem  historischen  imle  verleiirt  wÜidea^  fltf 
md  daher  der  «jewünschten  einlieit  im  wege  stünde, 

15.  Ueber  diejenigen   verschiedenheifen  der  gebiideteu  ausspräche, 
die  ortlin^raphie  iinbezeicbnct  geiaszeo  hat,  darf  nicht  durch  neue- 

rungen  der  Orthographie  entschieden  werden,  wenn  nicht  grammaiik 
omi  beutige  majorität  gleich  eniscbeidea,  Be  gilt  vielvriir  deaa  bloea 
«in  fnrtMl»  weleba  aaiapraebe  die  biatoriecb  rtcbtiiina  ader  doch  die 
htoto  riech  aaeh  berecbllgte  eet 

E»  wäre  so  wünschen,  dasz  hr  v.  Raumer  sich  bald  über  sein  vtr- 
balfrn  in  diwien  vielen  fällen  ausspräche,  wo  eine  gebildete  ausspräche 
;i!u  rkann(ermns7^en  nicht  feststebL  Dasz  or  in  vorliegender  abhandluQg 
nirht  auf  alles  einzelne  eingegangen,  wird  ihoi  niemand  verargen j^aaz 
▼ieica  der  erlüufcrung  und  aiiaflihrung  bedürfe,  bat  er^aiibet  empwadM 
tmä  ikm      der  iweitwilrfali  n  bHpiceliMid«a  aMwidlanf  wn  «fUn 

20» 
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Aber  auch  in  dieter  Uctben  einige  der  wieht%iieii  Ihi* 

gen,  wo  dfp  hciHcn  prmripien  unsrer  biihm^en  ortho^phif  am  hartc- 
•ten  zusainrnonstoHzen ,  ganz  unbenilirt.  Man  botraebte  den  laut  des  g 
in  gaoz^  '^^S^^  ii^önig,  Königreich,  Ewigkeit  nach  den  ver«cbic> 
denen  muniiarien.  Vor  allen  aber  die  frage.  Man  aldle  einmal  das 
Terhiltoia  der  «rtliMraphle  vier,  ▼iel,  Titr«iy,  ▼l^lleMil  wm  „g^ 
MIdeieii  nmptMlw  rady  mid  taMrtfPerto  M|^Web  die  ftiny  wdibet 
■Hneif  in  jedem  dieaer  vier  werte  f  ifcerachey  daa  phonetiam  4m 
hiatoriaehe.  Ich  filrclite,  das  p honet if^chc  stellt  sich  keineawega  alt 
daa  hersclicnde  heratis;  davon  gar  noch  nicht  /ti  sprechen,  da»  Tielct 
—  namentlich  eb«n  die  vielfachen  vertudie  einer  Umgestaltung  oder  pa 
rückstaltung  unarer  Orthographie  —  auf  etoen  umachwung  audi  des 
urlheila  Iber  gebildete  auaapraeh«  übarhaiipt  btodeiitet  Docb 
*  MtmIiImi  wir  fw  alicB  dlete  sv«IU  ftbbas4ioag  «mm  hra 


Stellte  der  erste  aufsatz  das  princip  der  deutschen  rechtschreibuns 
fwit,  so  geht  nun  der  zweite  (s,  37  —  84)  näher  auf  die  äoderungen 
ein,  und  ist  daher  überscbric^ben  ,,die  Verbesserung  der  deutaeheo  Recbi- 
•dMiÜM  nod  dIePeMallung  streitiger  ScMbwaiMB^;  er  Mihi 
mi  1km  aof  dfo  Hannoverwr.  Der  erat«  der  diei  abfiirfiN  ^Bimm 
miftatiea  (•.40-58)  fuhrt  niÜNr  ina,  wie  die  Oberliererie  orthograpbie 
prtmf!!n«2:f»  n??f*r  «-eitern  vcrbeazeningen  bleiben  miiszo.  Die  ersleo  ein- 
Jeitenden  worle  berühren  kurz  die  reinphonelische  orllioj^rapbie  der  Ita- 
liener und  Spanier  (denen  ref.  die  Ungarn  beizählen  mochie),  im  gO|;on- 
aatz  gegen  die  reiohistoriadie  der  Engländer  und  die  meisthiatoriacbe  der 
FkinxoM.  <i-  Wie  l«£  telieiiil,  aind  aber  die  beiden  hauptikdoreo  mcht 
•enannt,  wniolie  die  bNdnng  jener  phonetfadien  erlkograi^fen  MDuglicbl 
haben:  einmal  die  fast  unbeatritlene  beracbaft  einaeiair  — Jarten  (dea 
Castilianiscfaen  und  des  T<wraniachen),  aodann  der  mangd  an  toIImIuI- 
dung.  Könnten  ▼erhallnisniHRzfg  ebensoviel  Spanier  lesen  und  achrei- 
ben, als  Dfutiche  es  versleben,  so  wäre  die  Orthographie  von  1812 
adiwerlicii  so  bald  durchgedrungen.  Jene  romanischen  Vorbilder  hdfea 
UM  Man  nielite.  Wae  daa  Franzöaiacbe  betrifft  und  den  kamp/  xwl- 
acben  et  und  e^  ao  iat  die  taelie  niciil  g^ni  ao  einAMl^  wie  hr  tr. 
•er  sie  darstellt,  db  der  <-taol  jetel  aof  vier,  IMiMr  anf  fünf  tttna 
geacbricben  wurde:  mer,  m^,  mWe,  mau,  (i'aimott);  andreraeita  Imtla 
früher  das  ai  zwiefachen,  das  ot  dreifachen  laut,  jetal  beide  iwiefacfcenT 
(=sj'e),  J'nrnig,'  (/Vfoii),  Je  rot«,  l'oignon.  —  Hineicbtiieb  de* 
Enfliachen  wird  das  citat  des  W.  Jones  über  die  „abscheuliclie  un- 
MlfcottnMmbeit  der  englischen  Orthographie^^  aufs  flänzendslc  bestätigt 
durch  die  fbnaaebe,  daai  das  ntoe  rier^dmebaUbigc  ,,pb«Mtincbe 
idphtbel'*  Ton  Piiainn  imd  Ellia  dicnailMi  Jenaait  im  OoMn  wi- 


aietide  Terbreifung  findet.   Daaz  aber  mter  hr  verC  ^uikwmrk 

weta  anführt,  wie  man  hie  und  da  die  auaaprache  wieder  dett  

anpassen  wolle,  ist  wohl  kaum  ematlfeh  gemeint;  ab«re«chn  davon,  dan 
noch  jetzt  in  London  ebensohäufig  »soddrik  gehört  wird,  so  steht  dcrH 
dieaer  fall,  da  wirs  mit  einem  nomen  proprium  zu  thun  haben,  nur  ein** 
ptiallel  ntt  der  amiliehen  Wiedereinführung  ?on  Alten burg  liir  Alme- 
rieh  oder  NnmXfn  für  jivAaU. 

Der  hr  mf.  kehrt  hierauf  zur  conpelengfrMe  daa  gr»HiMtl* 
kers  zurück,  nnd  erkennt  ihm  im  aUgenafaini  MMingt  4m  mbl  an, 
awcckmaszige  änderungcn  zweiter  elasse  zu  treffen,  d.  h.  wo  enr 
aetchen,  nicht  der  laut  geändert  werde:  bei  der  Fprache  dea  staatlirl 
Deutadilaod  jedoch  bleibe  ea  pralttiaeb  bedeokiidi. 
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a«/  die  geMr  W»,  da»  dl»  glückiicb  hmio  li«rgMUllU  eioi|k«ii  eb«fi- 


Flr  den  zweilm  irfl  |edofb,  dan  der  grammtllk*  nUlM»  di«  Iii. 
%•  ohwiiiweiM  Mal  der  ihr  enttprecbendeD  gebildtKii  wmm^tmk^ 

srr  faNcfi  und  muszc  daher  geändert  werden,  wird  dem  grammatikrr  das 
rcchl  i\ie/u  schlechtweg  abgesprochen,  und  gewifs  mit  recht.  Bekämpft 
wird  zunäclt&t  Uoffmanns  aiisspruch,  dasz  da,  wo  die  ausspräche  der 
verschiedeoen  bau|»tdialekte  eine  Tenebiedent'  sei,  diejenige  den  vonug 
■ad  iHhilwn  to  dl»  MlMllltindM  wtdfieiie,  wekbe  d«  fetecii  nbd.  for- 
■Ms  $m  MbMtm  lH>iDaie.  Hr  v.  Räumer  folgert  fcluaMt»  dan  lÖr 
Möller,  tleblen,  der  Zunge  nicb  HoffininntclMü  gniBdiilaco  am 
dem  heutigen  Bairiach  und  Schwäbisch  Miieler,  stelen,  der  Zungen 
ao^nebmen  sei  icfa  glaube,  mit  unrecbi.  Unter  ausspräche  der 
batiptdialektc "  rersteht  Hoffmann  sicher  die  gebiidelc  au^spracbe 
soweit  sie  unter  dem  cio/lusxe  des  diaiektes  steht,  also  fälie  wie  er 
gosx,  spr«ebea,  gi«fi|—  »iclit  aler  (wieibm  hier  untfrgelfgt  wird) 
m  aiwaingfcH  des  gemeinen  Mooca,  wapo  ar  wiAIMi  •«!••  alchtge- 
a^hrtii  iini  muDdart  redet.  Ref.  kann  nun  ao0»  kate  «oicaht  darin  aabao, 
wenn  s.  58  der  Hof fmann sehen  scbulgrammatik  gesagt  wird»  dar  plaral 
wir  sunken  t^ei  htttorisrh  richtig  und  deshalb  ntcki  m  vaniarlBB»  ob- 
gieidi  er  jelst  wea%er  im  gebraudia  aei.  Der  vera: 

i^wie  die  alten  sungen, 

iwitacbam  jatit  die  Jongen^ 

wurde  Grimm  m  arliliit^  daaa  nur  den  laiBa  m  liebe  aangen  te 
die  fehlerhafte  form  sungen  umgaindert  worden  aaL  Hakan  arir  jr*' 
gend  seit  1819  etwas  gelernt,  so  sagen  wir  jefrt  etwa  so.    Wie  werde 

—  ward  —  wurden  —  würde  bildete  früher  die  ganz  i  —  «  —  n-classe, 
also  s/ngen  —  sang  sungen  —  gesungen.  Die  dritte  form  haß 
sich  aber  nur  Tefoinaelt  durch  den  reim  geschützt  crlialten,  io  der  fttbii« 
daiaa  spräche  gilt  aia  nlabt  mabr;  wo  aia  ilaa  nack  vorgefundan  wild,  iai 
sie  iridit  fofaler  der  naaaell,  mitn  m/t  illarar  ajpraahe.  —  Ich  awetfla 
mrkt,  da«  far  y.  Raum  er  aleb  Iiiiga0nir  selber  so  auadHicken  würde; 
der  uolfTschtcd  der  H  o  f  fiti  anrRclTcn  worte  ist  aber  sehr  unbedeutend,  da 
es  diesem  gcwüa  nifibt  ei0galalieo  iat|  des  gibmaab  tob  auiif  aa  wieder 
an  empCdil«!. 

Yiena  daber  br  v.  Räumer  dem  grammatiker  saine  befugoia 
geoMMpaannd  dab«  baaaiefanet,  daaz  er  der  spraaba  nadfabtt»  ale 
bcobaelitaB,  ibia  hmm  aaaaMln  aolie,  and  bal  swIaapaltiMi  apiiabF 
gebfaaicbe  akb  auf  dk>  eine  oder  die  andre  seüa  ateUaa  dfida,  wahrend 
dem  acbrfffsteller  gelegenllkb  profincialiameu  tu  adeln,  arcbaiamen 
neu  zu  beleben  erlaubt  sei:  so  stimmt  ref.  biemtt  vollkommen  überein, 
claobt  aber  eben  auch,  dasz  es  keinem  grammntiker  einfallen  würde,  daa 
geacbicfat  des  Goetheseben  liedes  anders  zu  bebantlelu  als  etwa  so.  Oe- 
scblcbl  liir  geaehiebfc  ist  die  ursprüoglicbe,  muodarilich  ouofa  bewahrte 
form,  wralaba  kidar  aoa  dsr  froaaiaabaD  acbriOaprMba  gaai  fataabwuii» 
dM^  abtr  akbi  wieder  berxusteilen  ist. 

Der  zweite  abschnitt  (s.  59  —  65)  bebandelt  „die  Laute  der  nbd. 
Schriftsprache",  und  weist  nachdriirklirh  auf  die  Unbequemlichkeit  hin, 
daMz  wir  die  lt;rminoloi;ic  der  laute  durch  die  Römer  von  dcu  Griechen 
haben,  trotz  wescniliclicr  Verschiedenheiten  des  griechischen 
uod  de«  (Icutscbeo  lauts^stems.  Bei  den  vocaleo  wird  (nacb  Theodor 
iaaobi)  baravigabobao,  daai  dia  acbt  aiofaahan  voeala  («  — u)  cigeofr* 
lieb  doppelt  so  ontavacbaidaa  aaiao:  ciomal  ^aalltaiW  naeb  oftMo  und 
fcachioasnen  ailben,  sodann  quantitativ  nach  länge  und  kUraa*  Hia- 
bülco  wir  viar  «:  BXad,  Bivt,  nbd.  viiat,  Mbrc  —  Vm 
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zug  auf  die  aasrührliche  darstdlaaf  in  „die  Aepintioa  und 
■ehfekrang**)  daa  dasein  deotscher  atpiraten  geleugnet,  d.  b.  die  ti 
dpnheit  des  griecli.  x  7  nTiserm  rA  und  /  behauptet  wird.  Herr 
V.  Raum  er  tbeMt  die  balbvocalc  in  hquidftS  und  s^ranlts,  WiXim 
wieder  in  barte  und  weiche,  oamlicli: 


Hnia  afümaB^  Wekba 

Guttural:   dl  in  Sache  (fcblt  iat  NM.) 

pa^:      c*  in  Siehol  /  in  Jahr 

lingual:      aeA  in  scharf  (febll  im  Nhd.) 

dental:       ss  in  giesxeo  t  in  fanden 

labial:       /  ia  fallen  w  in  werden. 

■  : 

wäre  die  weiche  gutturale  sptrana  mundartUcb  in  J^gea  aad 
ähnlichen  Wörtern  ala.  wbmtB»'  die  wokba  liognale  daffgftt  im  &md» 
Wörtern  wie  Jottfoal. 

Wir  kommen  znm  schlus:!abschnttt:  *iel  der  deulschen  recht- 
schreibuDg  und  feststellung  streitiger  falte.  Nach  dcai  ToraiifgegangeDec 
ist  das  ziel  kein  anderes  als  unzweideulige  darstellung  der  gebUdeltn 
spräche  mtt  den  eiofacbalen  mitlelo;  die  bisherige  schmbung  ealücbeiiiei 
fiber  dfo  laote  jener  gebAdeteamfaclie.  BhnicbtUcb  4tr  ^oaatiiilabe» 
xelcbani^  wird  aanläst  acbarfeingebeod  die  gruDdaalencbeidung  becb» 
ton,  tief&n,  (onlosigkeit,  und  deren  Verhältnis  au  liage  und  kurze  aoe- 
efnanderf^esctzt,  nebst  den  etwarcrpn  Schwankungen.  7u  den  lelzten  ge- 
höre namentlich  der  femininplurnl  auf  — innen  Hier  gesteht  ref.,  ntcfal 
Itt  begreifen,  wie  der  hr  verf.  (der  übrigens  mit  recht  Löwin,  Kunifl^in 
'  Löwinnen,  Königinnen  empfiehlt)  neben  Königmo  die  schrei- 
loäf  Liwioen  ali  lautgemäaz  bezeicbaeo  and  bebanplaa  kämm,  desz 
letetm  eia  dik^yloi  Mi,  so  gut  wie  a«if  e«;  Die  biiaaf  m  L«- 
Winnen  ist  oaeh  aieiner  nad  vidsr  aadrsr  beabasbtaaf  durcbaoa  parallel 
mit  ansfnnen,  und  mit  wenigen  ausnahmen  Ist  wohl  auch  bis  jtiMl  im* 
mer  nn  geschrieben,  also  die  scbHrfung  des  i  als  cehildete  aussprarhr 
anerkannt  worden,  der  zudem  das  Mhd.  zur  scite  steht  —  Im  übrjizeL 
wird  nun  mugltcbste  beseitigung  der  schwerfälligen  und  überflüsiifen  he- 
leiebBQDg  der  roealdebnung  empfohlen,  nach  der  eigentlich  &cb«iii  %ur- 
biisasu  ngfl  „ver  ainfesh  gessbrisbeoea  aonaoimtsa  iit  4sr  vacrf 
betonler  aHbea  laag'*;  alsa  aiiiglicbste  ttigung  4m  k  aacbvMteaai 
aicb  t  —  sogar  bis  zu  Mut,  rot,  Turm,  Wirt. 

Weiter  werden  nun  behnndelt:  I.  die  Zischlaute  f,  f?,  iT,  und  <Vt 
Schreibung^  5vii[ö  —  kiifit,  e^Iiifö  —  <^mi^t,  G^ruß  —  ö^rüge,  $!cnnmi 
—  Äenntnillc  empfohlen;  2.  die  labialen  Spiranten  »A, /»  s)  X  di:t'* 
4.      5.  i:e;  6.  gick. 

Bei  4^6.  aaiSe  becOglidi  der  uadalea  tritt  br  ?.  Rasaser  «ms 
4en  Hannaferanem  bei,  mit  dem  eiailgan  ■«mdoBMiDt,  4ms  alla  «es 
eigennaracn  abgeleiteten  adjectira  gross  m  schreibee  seien,  da  die  bau- 
norcrscljon  bcstimmungen  in  dieser  frage  doch  zu  könstlidi  eeieo.  Rff. 
bittet,  hierüber  diese  Zeitschrift  1855  8.550  zu  vergleiehen.  sowfe  i^^r 
dsa  ai  ebendaa.  s.  554,  wo  übrigens  z.  4  t.  u.  getraide  gele^vu  vicrcjn 
•aiaa.  —  Hisr  will  ref.  nur  über  drei  punkte  nocJi  einiges  l»emrrkeii» 
taail  se  ünb  edMint,  ala  laMa  hr  Räumer  hier  seine  eigiien  princi-, 
pfcn  nicht  mit  4sr  strenge  angewendet^  die  aMB  bei  ib«  aaMlmt  mt  m 
bezuf;  auf  /< :  <  s,  auf  das  A,  und  die  ttatomobeidoBf  gieicM—fi»  abd 
hegritriich  versehtcdcner  Wörter.  ] 
Zunächst  das  Terhältnis  von  f$:$M,    Hr  t.  Rnumer  spricht  Ii- 

auf  den  seilen  21.  32.  63.  77.  und  70.,  und  ist  seine  auakbl  m 
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itUcben  die.  Dm  i  kmtUhoti  dww«lcjM»<,  ts  deil'b«Hmi  den«^ 
taleo  »ifchjnut:  leUterer  wirf!  wie  jfder  ronsonarit  nach  kuncti  voealea 
feHo|)peli;  man  sollte  also  »zsz  8cbreil>eOy  acbreitii  aber  stall  dessen  y«, 
wnci  zwar  ff  io  der  mitle,  \^  am  fndo;  a  d.  i.  9  »t  bald  weicher,  bald 
barter  xiacbiaut,  jenes  b.  iii  üaus,  dieser  in  aus.  in  eiiuclnen  fället 
riad  4oppeirorM0B  aamerkeniica:  oonMeuttdi  ntttsen,  süddeutsch 
Bttts^n.  Die  „tieae  ▼ertheflaiig  des  yi  und  iu**  ist  torOckiu- 
vcisen,  sls  emfliliruiig  biltoriscber  Unterscheidungen,  dte  nfcht  mehr 
gesproeben  werden.  Denn  es  beiszt  die  gruodsitte  einer  natnrgeoalMeft 
rerhtichf^ilmnfF  auf  den  köpf  sfollcu,  wenn  man  Reisen  iimi  Oeno- 
S7.cn  frol/.  gleicher  ausspraclic  verschieden,  Fiisze  und  Fiüsze  aber 
trot£  verteil iedener  ausajiracbe  gleich  schreibt.  Es  wäre  dicsz  reinhisfo- 
riacb«  scfareibuiig,  weil  eto  zurückgeho  auf  die  got bische  laulstufie  der 
tetadbea  tfraciwa;  weil  tie  alMr  ent  eiiifefttlirt  werden  tolly  neDat  naii 
■it  «ehr  mit  nopedit  eine  bistoriache« 

Soweit  die  ansiebt  des  hm  Verfassers.  Ebe  ref.  näher  untersucbt, 
was  bier  phonetisch  und  was  historisch  lieis/t,  wird  e«  gut  «ein,  fcstzu- 
ateUem,  was  in  dieser  sacbe  neue  schroiLung  ist  und  was  ilif  .ilie.  Am 
klarsten  wixd  di%  sacbe  durch  aufateilung  der  drei  (schon  bei  besprecbuf^ 
der  JJaonoferscbeo  Begela  s.  bitl  gebraucbteu)  canooes: 

I.  a.    & 

CSmm«  J.  Iii  bier  te  Wein  bei  d«elie»ciiMm  dagegen  der  ve« 
km  f.  fienner  Ja  aebirtg  geiMfliaieiie*  Wer  bleu  die  Kaum  ersehe 
darstelbiag  Jieal  imiI  die  sa<£o  nicbt  sonel  icbon  kennt,  wird  glauben 

müszcn,  canon  3.  sei  der  berkümmÜche,  schulgemäsze,  canon  1. 
daire^on  jetzt  erst  von  Weinhoitl  erdacht,  canon  2.  (der  sogar  im 
Mreseiitliclieo  der  Schreibung  in  Grimms  Wörterbucli  zu  gründe  liegt) 
Sei  gar  nicht  vorbandeo.  Iliegegeu  sei  vor  allem  restffesieUt,  dasz 
mmum  3b  da«  ref.  aecb  aimDda  aedrudtt  Yeifekemmen  m  auaaar  ia 
MMhaiBy  wcfabe  auaMcUln  für  den  deutaeben  •obuipntcrricfat  ferfasst 
ätedi  ia  Heysea  lehrbiichero  selbst,  im  Preusziacban  taaebocb, 
Bcbons  T^itfaden  zur  geacb.  d.  d.  litteratur^  dasz  canon  1.  sich  in  sämt- 
lichen werken  Pb.  Warkernagels  und  Simrocks,  in  K.  v.  Raumers 
Gesch.  d.  Pädagogik,  io  Rudolf  v.  Ra>]racrs  Einw.  d.  Chr.  a.  d.  Alt- 
Jjochdeulacbe,  in  Bergers  Lat.  Grammatik,  im  Eisenacber  Gesangbuchu 
und  vielen  andern  bäcbcm  findet;  dasz  aber  caaen  2.  nocb  in  der  Qber- 
witynden  »brulti  aller  dniekacfarillen,  naaieatlicb  in  allen  aeitanfen 
iMvacibi  and  an  ehesten  die  eigentlich  herkömmliehe  Orthographie  gßr 
vmr*  wu  werden  ▼erdienie.  Dieaen  haben  daher  auch  die  Hannove- 
raner  in  klammem  neben  den  von  der  majoriCat  empfohloren  ersten 
canon  gestellt.  Ich  glaube  nicht,  das/  hr  v.  Raumer  diesz  loiigneti 
kann.  —  Prüfen  wir  nun  einmal  zuniiilisl  das  verbälluis  der  fragiicben 
2eicb«n  im  auäiaul,  also  ^d^lu[i.  Nach  canon  1.  und  .2.  acbritb 

und  acbieibl  Min  Poaa,  Graaz;  grosz,  Steas;  mnas,  Raas; 
Sefiloai^  »cbloaz,  gosi»  aelbat  griiszten  und  baaaten  (neben  b«e- 
eetea  aacb  %)  u.  s.  w.;  unterachied  also  die  quantität  vor  auslau- 
tendem iX  ao  wenig  wie  vor  ch  und  sch  in  sprach,  Bacb:  <1  r:\scb, 
rasch.  —  MasAstab  der  gebildeten -ausspräche  ist  die  berscheiide  Ortho- 
graphie; wo  diese  nicbta  festgesetzt  bat,  ist  auch  die  ausspräche  noch 
frei;  lolgiicb  ist  über  Quantität  der  vocale  vor  ausiauleodcm  a  oicb|a 
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iH%Maliit.  Dw  Schwabe^  welcher  von  baut^aus  lehAat,  g^as,  fl^as 

TO  sagen  gewohnt  ist,  braucht  sich  dieser  ausspräche  so  wenicj  m  scbli- 
men  als  der  Baier  oder  Norddeutsche  des  kurzen  vocals  in  den  nämli* 
eben  praeteritis;  beide  köooeo  aicb  auf  streogreineoda  ökbier  bcrufoa. 
Pialeo  aagt  im  Zobir: 

yyLang  trotzte  Maria  dem  feindliclien  Trofs, 
„bis  endlich  ein  Haufe  sie  föUig  umscüi^az.^ 

UbUsd  aber  lai  6raf  ^Uehaid; 

i^Danii  etat  er  sein  Gebet  boachldai  ~ 
^weiai  Dicbl»  oba  klein  wir  oder  groai.*' 

wmä  fm  TtOMm 

„der  führte  der  ersten  S  ( o  s  / , 
^,davon  dn  englischer  Ritter  zur  I^rde  sclx^sz.'* 

Zahlreich  sind  die  beispiele  bei  weniger  strengen  reimern,  die  aber  hier 
doch  ihrer  ausspi^ehe  folgten;  so  bei  Sciiiller  ScblAsü  —  Scboosi, 
loa  —  Terschiusz,  Fusz  — Flüsz.  —  Wie  will  hr  Baymer  hm 
verfidifeDl  Eioer  ortbograpbie,  welcbe  aUganein  aalo  wW»  ateM  atab 
aucb  die  auagaben  der  daiaiker  beffueaM«;  aooacb  aMiato  er  achwiben 
baachlofa  —  groaz;  Stoaa  achora  u.  a.  w.,  alao  diudi  die  aebrei- 
bnng  den  orspriinglteh  reinen  reim  des  drchters  zu  einem  anreioeii,  den 
Btrengreimeodeo  dfchfer  sHbst  7m  einem  regellos  reimenden  machen  Ün^ 
setzte  ers  aocb  in  den  ausgaben  der  wehrlosen  toten  durch:  die  lebenden 
Scbwabeo  (die  Doch  lauge  so  fortrein^en  worden)  würden  sokhe  ertho- 
grapble  nur  widerstrebend  annehmen,  da  sie  hier  als  in  einem  punkte 
'  wo  die  biaberige  ortbograobie  ttlebta  feaCwtit»  «lao  ea  nacb  midbt  rnrngt- 
iMcbt  ist,  was  ala  gwildete  aoaepradie  gella  den  mhS.  roadhanm, 
also  die  biatoriaefae  gramaiatik  fSr  aicb  baben.  —  Vielleidit  jedodi  wänio 
br  V.  Raumer  hier  doppelformen  gestaftpn,  wie  er  dresz  über  müs- 
sen und  miiszen  ausdrücklich  ausspricht.  Scliw.inkt  ab« r  nichv  ilW  aus- 
spräche grade  der  vocale  vor  m%  mehr  als  etwelche  andre,  so  da"!^  f»it 
Jeder  dieser  vocale  hier  laug,  dort  kurz  gebort  wird,  wir  also  eifte  gute 
mnM  doppeiromen  bekSmenl  Entweder  alao  würde  ddr  graaMCfter, 
welcher  wenige  oder  keine  doppelfonaen  geatatleto,  darrfi  aeln  riehtea 
der  übrigen  grade  dis  recht  in  ansprucb  nebaMB,  das  ihn  br  v.  Bm* 
mer  nbsprldit,  nämlich  über  die  gebildete  ausspracbe  bestimaimgc»  m 
treffen,  welche  die  Orthographie  nicht  getroffen  bat.  Oder  wir  fau^rhMi 
eine  nach  gauen  Deutschlands  verschiedene  Orthographie  fiir  tme  aliije- 
mein  anerkannte  ein:  „auch  eine  minder  gute  orthograplite »agf  a6<*r 
imeer  br  veHbaier  aelbst,  ,,wofern  nur  ganz  Deutscbland  darin 
flbereinetlmmt»  tat  einer  vollkoaMioeKii  fonutiebeo«  wmm  dte  a«f 
einen  theit  Dcutacblanda  beaebriinkt  bieibl.*' 

Und  freilich,  wenn  mangelnde  quanUtätsbeteiehnung  eine  lUneM« 
kommenbeit  ist,  so  ist  gleiche  schreibtinjr  von  Fi^sz  und  Flüsa  eire  un- 
▼otlkommene  Orthographie.    Indessen  diese  unvollkommenhcit  steht  kei- 
neswegs allein  in  unsrcr  orthc^raphic:  wir  sahen  schon  oben,  dasz  aoch 
die  gutturalpalatale  und  die  linguale  spirans  nie  verdoppelt  werden,  also 
die  mumtllSl  unbeieicbnel  laaien^  Sehlfiaz  nad  GrAa«  atebo  alao  gam 
Vwallel  mit  Ocrücb  und  0A«b,  Bttaeb  und  wAaeb.   Hr  ?•  Raa- 
mer  nennt  auch  diesz  einen  oflbnbaren  mangel  unsrer  ortbograpbio :  zu 
ertragen  aber  ist  er  einmal  wegen  der  praktischen  unbequcmlicbkcit,  die 
die  Verdoppelung  haben  würde;  sodann  wegen  der  freiheil,  welche  der 
dodi^inmai  yorhandenen  mundartlich  infloenzicrten  ausspräche  bleibt;  end- 
wfc  wei  die  ▼eiglcichung  anderer  sprachen  (Fra.  ck,  iiai.  sc»  nko  rer- 
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M  V.  Ammt.  313 

int^f  t^mm  M»  iogtr  g  begvgnel;  Hälr.  ifcitb  mir  hmfH- 

quanllllimitmidiDUPg  gewiMoraiMieo  MiötM  M  Ja  «Ibtt  bei  /f  4tt 

«tnzigen  Spirans  welche  ihrei  einfachen  refchens  wegen  Verdopplung  ascil 
im  auslaut  erfuhr,  ist  die  einfaebe  Schreibung  Sch«^,  wel^e  jeltl  QriMÜ 
(Wörlerbucb  lAX)  wieder  empAebtt,  stets  r)ebenher{irclaufeo. 

Uatetsiiclieii  wir  quo  noch,  iowiefcrn  mau  die  scbreibung  Scbluei 
—  «ms  «iM  liiilofiMh«  mom  Im.  Oriaia  (Wort.  1  t.  LX)  und 

Bung  Qiisrf»  iMNcty  fM  ahd.  sr,  Sf  oder  ts  dordb  hM.  «  (mMmT  «s) 

bis  auf  die  neuere  7eit.  D^s  etynologiscb  aus  I  erwachten«  s  iMBtd 
§icb  also,  jenachdem  es  den  f-laut  als  element  beibehielt  oder  ganz  znr 
scharfen  ppiran«  wurde,  in  {sc  und  st  oder)  et  und  «.  Die  bucbdruk- 
kerkunst  und  die  allinäblicb  folgende  rückkebr  zur  runden  taleinitcben 
•ebrift  tilgten  (wflawid  «ie  Ittr  rs  allgenein  i*  und  <  rerwandteo)  da«» 
«g,  ««n  «eiB  ImI  benNt  vm  dt«  lal  nod  iUd.  «•  «•  irVi^g  nebr  ivf» 
iriMcdcn  war  ala  von  de»  d^itaelMB  at  fe  Ktt«*«.  LirtlMM  dnMlM  M»* 
tm  tuatlich  bald  «  bald/a,  nie  #»  oder  ilae  betondro  ijpBi  ar  afa» 
nafa  «nd  «as:  er  Tergiaaet,  die  busse,  rerhctsun^,  er  wuale, 
er  beisl  wie  eine  schlänge;  auch  Mclanchlhon  hat  vleyssig  und 
äbnlicites.  Und  zwar  geachab  dieaz  nicht  (wie  Ruprecht  an/unchmen 
acbeint)  bJoai  im  druck  aua  mangcl  der  enUprecbeuden  iclter^  m  un- 
«dMM  Mtte  Latbtn,  w«Mm  ri£  aaibMfa,  tad  «iefc  tkmmw  daa  ^  mi, 
iMst  a»  HrnUt.  Nacb  iaagrai  ■diwwhtn  btbi»  wir  jetit  io  des  Sil* 
«len  fallen ,  wo  ahd.  mlMdMid«  X  stand,-  4m  wäAm  §  allgietn  ein- 
geft'ilirt-.  wir  rennen  es  Ks-zet,  Tind  dieser  lyinie  kesnseidMBet  trefflieb 
•eine  doppelsfetiung:.  dim  laute  nach  scharfes  t,  der  eotstebnng  nach  dem  x 
parallel.  Denn  einerseits  erscheinen  dera  platlredenden  Norddeutscben, 
welcher  für  to  und  eten  das  scbriftdeutscbe  zu  und  cszen  lernt,  die 


laulc  X  md  iS  ab  nibtr  CMMUBeogebürig:  andemtbella  wechseln  diese 


•obinfig,  dassMMb 
4m  «iffMirte  mi  dl*  f«aimMsiyhiffi|h<H  «fiMrt  wird.  Mail  rflff|L 
Masi  —  Metse,  wcisz  —  wits,  relaaen  ~  ritsa»,  nasx  — 

netzen,  Schusz  —  Schütze,  sitze  —  sasz;  nicht  zu  pcdenken  der 
mundartlichen  hesonderbeit,  welche  öfter  s  fiir  iz  erhalWn  bat,  z.  b.  drei- 
Z^^  neb«n  dreiszig,  Sehuz  für  Schusz  in  Zürich.  Es  ist  aber  uu- 
ner  zeit  eigen,  daaz  mehr  leute  ala  sonst  und  mit  mehr  glück  als  sonst 
spradbualogfen  Baebdwkaa.  Aneh  jene  tasannengehörigkeil  det-a 
tm4  sa  aüida  vsrnltbtst  dvicb  die  asbreibaBg  ^M^fafd^  CM|af9^  ^iMifi^  4^ 
rvti  <a  OBisowcniger  badarl^  als  die  Schreibung  Schusz  für  aM  aebaa 
kefnc^wr^s  in  dtim  sinne  historisch  ist,  dasz  ein  nicht  mehr  gesprochener 
laut  geacbriebvn  würde;  diesz  wäre  nur  der  fall,  wenn  wir  sizo  und  sax 
eo  wenig:  schieden,  als  es  mhd.  hinsichtlich  des  x  geschieden  war.  — 
Kurz,  sehen  wir  einstweilen  ab  von  den  fremd  Wörtern  samt  den  vier  deul- 


BafSy  Kols,  gewifs,  mis— :  so  besitzen  wir  in  der  sshrsibuag 
0abfnaa      Oroaa  ab»  das  pbaaeHstbea  fotdeniaiaa  aotapraabsade 

arlhographie,  welche  nach  kageai  asbwsnken  sllgemeTn  dttichgedrangan 
nod  doch  zugleich  dem  historischen  sscbverhaH  durchaus  gerecht  ist,  ge- 
f;en  deren  abschafTung  alaa  nacb  hm  Baumara  eignen  gftwdsilsao 
gekämpft  werden  musz. 

Anders  gestaltet  sich  die  sachc,  wenn  sx  m  den  Inlaut  tritt.  Nacb 
der  üblichen  Orthographie  wird  nacb  kurzem  vocal  nacb  langem  fx 
faacMabao»  alaa  e^Iflffe  and  Mge^  tratadem  daaa  balda  w$rter  im 
'■r  auf  fx  auslautetea.  0iaaa  iaeaaaeqoeax  ist  daa  erste,  was 
eaaaa  2.  geltend  zu  nuchao  lai  —  Da  tber  bn  inlsut  so  zicmKcb 
qaaDaUlMabvaftbanga»  Iwtibi  wia  baias  laalaBia»  ao 
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die  fSlrtiwfc<»  («itllli«  bifolg«  dir  üHgiMgiiinu 

plurals  mit  dem  »ingolar  auch  das  mbd.  guiien  io  gAtseo  Tenraa* 

dell  haben)  in  der  res;«*!  niützcn,  göszen,  Genoaien,  naehtaszig 
H.  B.  w.;  die  einheit  der  Orthographie,  welclte  der  aualaui  letgte,  beft(ebi 
ideo  nicht:  andrerteits  sclireib^n  auszer  Schwaben  Tiele  trotz  kurzer  aus« 
•pracbe  das  hergebrachle  j«,  z.  b.  müazig,  stebn  alao  mii  ihim  eigoen 
—M^Mha  in  wMenprueb«  SonÜ  gUt  hier  der  dritte  ■•Ii  OMwrs  hm 
MmmiKy  dM  dl,  w«  tuire  ordMgupUi.iiehl  zu  ynHiiBidigai  wk* 
mUmm  gilMigi  Mi»  wiHere  feiieteiii^n  mthwudig  seien. 

Aber  auch  wenn  f^ic  schreihung  f^fofTen  u.  s.  w.  fcstständp,  wärt 
hlnaichtlich  der  lautlichen  be/.eicbouDg  gewichtiges  dagegen  ein^tu wenden. 
So  wenig  j[/  die  Verdopplung  des  cA,  ww  die  des  /  vertreten  kano,  so 
wenig  kann  atrenglautlich  gtinomoieD  »§  für  izsz  stehn  ').  Von  den  Lor- 
ten cptraiiton  wird  mr  /  doppelt  geeebriehen;  dii  ftbrigen  heidei  (oder 
drei)  db  nid  arib'ilrfin  bmi  Immd  wie  nicii  karm  yomkm  «iifaik 
Doch  MhriebCB  im  sechiihiten  Jahrhundert  einige  machehen,  und  bei 
9eh  bat  man  eine  zeit  lang  vereinzelt  die  4|uantität  dadurch  zu  bezeidiMi 
▼ersucht,  dasz  nach  einer  kürze  ach  gesetzt  wurde,  so  in  vielen  btbe\aus* 
gaben  aus  Luthers  7eit  flasRchen,  wasscben  (Genes.  21,  14.  49,  11). 
Auch  Peter  Visscber  schrieb  sich  nur  ausnahmsweise  mit  ^nem  •;  in 
eigennamen  wie  ,,von  dem  Busscbe  Lohe"  wird  noch  Jetzt  an  der  ge- 
WDlm  MhMibang  festgehaten.  Ii  der  IM  Miiade  dum  ete  MI*. 
Mt  «winliei  Ii:  I  vod  aae4sedk|  tek  wMe  eine  aniiigia  in  «y,  a« 
in  der  schdnphonetiscben  ungarischen  Orthographie  finden,  weiehe  die  iin* 
gnaTen  Spiranten  durch  t  und  ri ,  die  dentalen  dnreh  t%  und  s.  und  die 
kürze  vor  den  scharfen  durch  if  und  ax  bezeichnet.  —  K  urz :  phon  e 
tisch  betrachtet  tritt  hier  der  zweite  in  salz  3.  genannte  fall  ein:  das 
iprincip  unsrer  Orthographie  ist  uidil  mit  glücklieber  Verwendung  ilirer 
Wittel  dwchgefiibrt;  dien  «npadil  den  wiiMb  anrli  aniiimfcifciii  Sm* 
derongen  murer  reAttchwiNiBg^  Zwtk  MktkkUm  liCniMieintwko;  din 
auf  den  ausianty  wo  die  schreibuof  dea  fs  diirdinus  ftstitii,  mt  da» 
auf  die  übrigen  Spiranten.  Der  mangel  der  quaotitätsbezeicliniiitf;  ha 
auslaut  verlan«?t  auch  für  den  inlaut  rücluicbtnahnie  auf  die  oben  Herühr- 
ten  mundartiiclicn  eigenhettcn  der  gebildeten-spracbe,  also  iz  nncb  Jjnsi^en 
wie  nach  kurzen  vocaleo.  Die  analogie  der  niehtverdoppluog  voo  ck  und 
iol  fniimgt,'dui'in«h  ei  einfadi  bleibe,  da  ee  kein  einftMOiea  Beicben 
ftiwhf,  Beida  bcMmdituDgsweiMii  alM»  wlangen  in  fibareUaü«- 
tnung:  Solilnaz  —  Scblaaia.  Obwdil  um  fibonetischem  mmgtgm^ßm, 
entspricht  diese  Schreibung  nun  auch  dem  wunsclia  bielorisch » grammaii- 
scher  iiboreinstimniung  in  demselben  masze  wte  heim  attslaut:  plalldeut«rh 
eten  und  beten  wird  eszen/^und  beiszcn:  vergeszen  —  argölaeiif 
•azen  —  atzen,  fiteszen  —  Flöz,  sitze  —  geseszen. 

Den  eannn  €^Iug  —  ^^tfilitfie  einzuführen,  wenn  et  noch  nie  d^- 
imeen  wäre,  läge  ilaa  nichi  n«r  In  4ier  aouMleni  den  ^mmlikam, 
da  er  die  bisherige  aussptMha  der  quiMitit  nicht  aiptnstat,  iBndwn  diMa 
einftihrung  empföhle  sich  aus  den  verschiedensten  griinden,  da  er  die  ver- 
schiedensten regeln  auf  einmal  durch  vollendtintj  der  analogie  abocblieazt. 
Nun  ist  aber,  wie  oben  erwähnt,  dieser  canon  sclinn  IKngsl  da.  ünter 
vielen  andern  hat  hr  v.  Raum  er  selbst  ihn  früher  in  seinen  eignen  w<  i. 
ken  angewendet,  bis  er  1855  plötzlich  ins  Heysesche  beerlager  über- 
fing;  raC  befindet  ateh  biar  afan.in  der  eigenen  läge,  die  prazia  Bn4. 
V.  ffannara  tob  jdira  1645  gegen  die  tbaoria  Rud.    Rinmra  v«na 


Grimm  im  Wor<«.rWh  (,.  MX)  $t  für  mbd.  «I  UvUUb 
bann,  bttcheid«  ich  mich  oichi  an  verHehco. 
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Jiii«  im  n  iwrliiiihMi,  Mi  mm  »ü  Mi^  Ut  j^rtoeipMii,  weUfcf 
Ws«lbe  Rudolf  T.  Räumer  is  jihre  «ulgettem  hat  fii  iü 
aber  (abgceebn  ron  den  oben  s.  31 1  genaDolen  druckwerken)  überilM^ 

m  der  letzten  zeit  «ine  solobe  Rrfiwaokong  dor  yi- Orthographie  eingetro- 
ten ,  <iasz  man  alle  augetiblicke  (ref.  kann  jetzt  freiHrh  nur  aus  engem 
gesiclilfikreiüti  beriobten)  die  schrcihuiig  laf^c^,  Tnüjien  u.  s.  w.  ün« 
d«l  ^«eoiger  ioi  dntek  als  in  der  sdirift),  uud  eiu  feelhalleQ  de«  ber- 
M—Iiihw  IM  Mi  lediglich  4m»  «Htm  JMKanbiidita  wvvdett  mtiss. 
Hao  kM  i«r  urtheile  wie  im  Btt|pf«ld«  M  Asdreaen  IM.  —  la 
•olcber  teil  4er  acbwaaikii«g  wm  ««riao  auf  d^Mal  im  NW«  «ad  SO. 
Deulseliinndi«  zuErtciVli  7wci  neue  Orthographien  too  ataatairegen  empfob- 
len,  welche  (fioiist  vielfach  verschieden)  ul>cr  diesen,  in  biatoriscber  und 
phone(i«ch('r  hinsieht  zweckmäs/i^en,  allgemeiner  Anerkennung  (man  denke 
ans  k^iüenaciier  Geaaugbuch)  enlgegt^oeiieoden  canon  beide  etoa  aiiid^  ei* 
oeo  eaoon,  dar  atolfana  pUiUevtacb  redenden  Nordländo'o  eine 
.haftton  j—iltieha  biaM,  wmä  nglaieh  dco  Sebwaban  4ai  «iolriti  Ii 
den  ortliagfifhiailii  n  gesamlttaat  offenbält  ^  ako  die  beala  MtyailMli 
f&t  va\lkoBuiiena  einigung  Deuitchlanda  bietet.  Warlicb  gründe  gii^ 
dieae  sogenannte  ncuerung  nicht  von  der  hand  zu  weisen! 

Diesem  scitarfen  «s,  dai  wir  in  mehr  als  fünfzig  verachieti^'nen  zweig- 
relcben  Biäromen  tinUen,  bleibt  nun  gegenüber  stehn  die  weiche  spir 
rans  »  in  an-,  in-  nnd  aualant,  letilerea  s.  b.  in  Roland  der  Riea^  am 
OL  w.)  Mial  Mab  bMaon  ?Mle  letdoppelt,  i.  b.  qaeffel«  ii^bM 
fiaelo. 

Waa  nocb  za  aagen  übrig  iat,  gebt  «inacbtt  die  fremd wdrt er  an, 
^ann  noch  eintjje  wrnige  deutsche  rrörtcr  Fremdwörter  behalten^  da 
wir  kein  eignes  Hunenalfabel  hfsitzen,  in  dor  re^»el  ihre  zeichen,  und 
folgen  dann  den  analogien  unsrer  spräche.  >So  knnti  an  der  Schreibart 
Brutus  plur.  firulufise  —  wie  sie  die  bealeo  acbrifUteUer  bieteo 
■icbie  ausgeaetit  werdM)  ebeM*  lahveibt  mM  wki  recht  Klaaaa,  Maiea^ 
M eeee,  da«  Meaeing  {hL  mmsK  Kieaeii  oder  Kllaeeii  (fra. 
cevajtn),  daa  Aa  plur.  Aaae.  —  Ea  ist  aiaiMditaod,  daaz  in  diesem 
bi\e  der  laut  des  f»  mit  dem  des  deatacben  ta  zusammeDfällt.  Aehnlich 
Terbält  sicbs  mit  einigen  d eu  ts ch  en  Wörtern.  Mit  der  beobachtung  näm- 
iicfa,  dasz  auslautende  media  dem  laute  nach  zur  tenuis  wird,  hängt  der 
uoaatand  /.usammen,  dasz  auslautendes  $  (sowohl  historisch  ai»)  aucii  plio- 
neüach  oft  gradezu  fiir  die  harte  spirana  aelbat  alelit  Wenn  hr  r.  Rau- 
Mar  <s.  18)  aagt,  daai  a  in  Heaa  den  veiebe»  iMihml  ferlNle,  in 
•ua  dagepn  für  ursprünglich  b*rten  atelie,  ist  diesz  atteaMdrteber 
ela  reiopbooetisehe  be&Mhtmigawfjaa;  —  Bei  der  Verlängerung  werden 
6er  angenieinangenommenen  haiipfregel  nach  einfache  latifc  nach  kurzem 
vo ca/e  verdoppelt :  also  gieht  Haus  zw a r  Ii  .ki  s  i  o  r  e  n ,  1)  a  u  s  e  n ;  aber 
wes,  des,  Hindernis  (wie  auch  hr  v.  Räumer  aus  photK' Ii  sehen  griin- 
deo  schreibt)  geben  wessen,  indessen,  Hindernisse^  wo  dann  ebeo- 
lUli  fl  aie  fcrdoppluog  «jaee  MbMfkUi^pniden  a  eelhei  acbXrliBfM  la«l 


*)  Wie  anders  hSue  Bugen bagcos  bcldirung  gclantd,  w^enn  man  da- 
roaU  da-f  SS  gekannt  hritfr'  Mr-hnrhthon  vtrrlanglr  bri  einem  heilem  niaUIe 
von  dr  Pammer  (der  auf  h  in  der  W iticnhc  rgci  pj.irrkjrchc  stet«  ponmtcr&ch 
platt  jprcdigte)  kurse  b«lelirung  über  den  tialerscliird  d^r  oberdeutAchco  von 
der  medeidautodian  spräche,  und  eropfieog  die  cegel:  oberdeutsdifBi  9  und 
fi  cDti^Sclie  plalldcotscHes  #.  Anweodang  «ad  kritik  dtcscr  plsudeoisclien 
paaBOMlib  sai  mmet  vcreim'gic  der  oächsie  augenblickf  da  msgistsr  Philipp 
aabcm  Irlirer  anlMik  aaitdoi  pUtidcuticb  gweinUn  woiisn  «let  geh'  «eh 
dat  glati** 
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häb&a  MM  dB  Jmm  la  quaffcln.  XMit  anders  vwWt  aidv  M 
Osimilai Ionen  wie  Brasse  und  Sasse,  da  auch  in  Braob««  wmä 
Sachse  (sprich  inlid   Salif?c)  ffas  s  als  nach  k  schärfer  k!in2:t. 

Wir  stnrt  sonacli,  ohne  die  pbootiitscben  principien  lirn  v.  Hauniers 
im  geringsten  zu  verletzen,  zii  der  oHhograpliie  Uindoroisten  neben 
wiszeo  gekommen y  in  wdcbeu  beiden  Wörtern  allerdings  die  codui^ 
— issen  trod  gleichen  hliDgM  mdMen  geubiMM  kt  AUcm  ^ies« 
flril  flishi  4ai<dMw  nlclit  •»  wmdmmH  dt  te  tiM«r  oHbographie,  wddm 
M  towabning  6m  phonetischen  bauptpriocipes  rldftMeh  in  einzelMB  4m 
ableitung  und  flexion  (Tcrgl.  oben  das  ie)  recboang  Iriigt  und  daavH  das 
dem  obre  gleichlautende  lerreiizt.    Platcn  (welcher  hm  v.  Rauner 
nicht  mit  unrecht  als  der  strengste  reimcr  gilt,  aber  t>eiiaufig  g(^agt  auch 
ein  menseh  ist  so  zu  sagen,  und  gelegentlich  Erde  auf  8c b werte, 
glühte  auf  Philippide,  MuM  «rfOrusie,  und  hernach  wieder  Mu- 
••a  auf  Bnaaa  rstet)  Udat  nater  aad«iB  dla  Baiaw  aaai  ~  Braa, 
Geist  —  keisit,  Verlost  —  aiaaat,  im  Mi  gavNh  tiaU  dar  vaa*. 
aduedenen  acbfeibung  als  rein  gelten  müssen,  ohne  daaa  daraa  die  or- 
tbo{5ra|yhif'  \\m  ier  reimreinbeit  willen  verbesrcrt  werden  müsfe,  wie  br 
?.  Haumer  anricrwärts  (bei  Mutb  —  gut)  verlangt.  —  Ich  erinnere 
vor  allem  an  da»      und  seine  Stellung  zwtscbea  f  imd  ip  hiaaicfalUch 
deutscher  sowohl  als  fremder  warter. 

Dia  iharwiegenda  aiihmM  4m  bdMt^mäm  wMar  M  aa«il  eriedlg^ 
«ad  mar  aa  mialaa  ctew  «Khamphie,  wekbe  phaaaliMii  aa  tmküm^ 
tlfso  aad  dam  laglcich  den  anfordcraogen  der  bistoriscbea  adaria jpa» 
nehm  sein  wird.  ATs  streitig  sind  nur  noch  vier  übrig:  Sto%  —  Äffen, 
8loö  —  ÄofFe,  geirifl,  inif?*  und  S)äffet(^at  Schreibt  man  nach  vieler 
▼orjj;ange  mis-  und  gewis,  so  gehören  auch  diese  tinlcr  die  vorigea 
zu  Hindernisse.  Dasz  bei  den  beiden  ersten  die  gcwöbni/cbe  schrei- 
hang  nicht  IMhaa  kaoa,  Hegt  auf  der  band.  Nach  deiB,  was  wir  aii%e^ 
Mit  bahea,  wMa  aatartdar  dtr  aingular  hleibeB  uad  daaa  «ach  lai 
lalaute  ts  fordern:  9tefit,  fftfts^  ad«  der  ploral  bliebe  und  iwtaa||ta 
fUr  den  singularischen  auslaut  t  oder  /t:  ffte\9  oder  $to9,  Sttfa  oder  SbÄ 
^—  Für  Ä0§  :  Wog«  =  ^äfUt^  :  ^cfelügc  würde  sicfj  entscheiden  raü«;zrn, 
wer  nur  die  phonettsdie  rücksicht  gelten  Ih'szt;  dagegen  aber  «rpr.ücbe 
aUes,  was  oben  zu  guosteo  der  Schreibung  to(^lüf;c  gesagt  war.  Denn 
alla  Dm  lachen  spredben  das  o  kurz,  im  rlattdeutscben  etc.  emspncbl 
afoht  Boadeni  s;  daa  ai  wira  aiia  kaaai  halb  aa  ariaar  atdia,  iaaa» 
fem  hier  von  zusaamMageMIrigkeit  mit  s  nielit  dia  lada  asia  haaBi  Dia 
hehaoptung  aber,  dasz  Rosse  sich  jetzt  in  der  ausspräche  ganz  an  Saaaa 
angesehloszen  habe,  schwebte  in  der  liift,  da  erstens  jenes  jetzt  gewlb 
noch  (Trade  so  gesprochen  wird  wie  mbd.  rosse,  sodann  weil  der  tinfer- 
scbicd  zwischen  Ho ?izc  und  Hindernisse  zu  rechtfertigen  hlre/>e.  Dms 
eiafachste  waro  darum,  didi  und  Stü^  zu  schreiben,  und  die  ganze  ra> 
«I  Vbar  a«  aad/i  «iaa  daaa  te  lalgeader  lusammeasteUufig  enthallen: 
erusz  -^6r«sze,  Sablasz  —  Sehlüaia;  Haaa  — Hiaaar,  Baa 
—  Roaaa.  ~  Indessen  auch  fiir  S^of«  und  fnfi  Uaaaa  akb  miartra 
sagen,  und  seihet  nebeneinander  laufende  doppelformen  lieszen  sieh  bei 
jtwei  Wörtern  ertragen.  Soviel  aber  ist  klar:  durch  die  cinfiihmng  des 
huehstaben  ^  =st  $%  für  die  Lutberscben  /i  und  t  hat  sich  unsre  ortho- 
grapbio  von  vorn  herein  m  diesen  punkte  der  historischen  boiraeh- 
im^^weiae  gaaalgtar  gaaaigl  ala  der  reiDphooetiscUen.  Dennach  babeo 


')  Grimm  Jm  Wörterhach  und  die  sich  jelal  roeulSM^an  das  WlK 
terbuch  balunJcn  Jahnsrhfn  Jalirbiirher  bi»llcn  I a s s ea  ftst  ncbCD  Usa«. 
•chreihcn  aber  doch  Kenninia,  gcwis,  diiafaUeB. 
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hier  die  „nette  rertbetluDg  der  /«-laute^^,  welch«  Weinhi^lii,  An- 
äresen  und  selbst  Rupreeht»  weil  sie  falscfalidi  eine  gänzlfdie  laut- 
tencbiedenbeii  voo  /§  und  is  bebaoptoten,  den  gerecblettcn  aogriffea 
UmmMI  bata»  web  umk  wwiigmd  yht— tfichan  grundOUeo  lu 

ABB  ■■■■HBm  m^WMIMWV  ^IMIVBBl» 


Wir  erlauben  in  Einern  punkic  ausfubrlicb  —  TiolieiGht  srlion  zu  auB- 
föhrlich  für  den  uns  zugemesznen  räum  naciigewiesen  zu  Ijalnn^  dasz 
die  anirenduog,  welche  lir  v.  Raumer  von  seinen  säUcn  macht,  nicht 
durebw^  bafiriedigt,  fMlMliV  Mdi  MMckt  fragen  offen  ISazt  Und  aller- 
üagB  feolMife  dar  lir  wf.  aacfa  wOk  raebt  diaMMaHni  priocipiaUar  ailaa 
«MÜ  atiMiar  ala  aane  auaAlhning.  Ref.  siebt  aa  daber  vor,  dia  bddaa 
aadam  fragen  mehr  andeutend  zu  bebandeln  alt  eraehopfend. 

Zunächst  das  A.    flr  w.  Raumer  Jäazt  den  wünsch  nicht  tinrfeullicTi 
durcliblicken^  die  dehnung  durch  h  (der  allerdings  nach  seinen  griind- 
Sätzen  nur  praktische  bedenken  enlgegenatebn)  allmählich  ganz  zu 
«ätigen,  und  empfiehlt  (snm  tbeil  nm  aehr  feretn^hem  vorgange)  vor- 
Vbaj  ■iiiipiiiaiMaut,  Miete,  HaloMl.  Wa»ot,  Wut,  Mut,  rot 
~  ▼idleidit  aMh  Wart  Mit  auaMbsM  daa  latstem  würde  daan  allar- 
dinga  daa  gewünsebte  quantitätagetets  anwanduag  fiaden.   Und  zwar  ba« 
wicht  e?cr  unterschied   zwischen  hm  v.  Räumer  und  der  historisrfien 
•efaule  darin,  dasz  letztere  das  h,  wo  es  mbd.  lautbar  war,  wollen 
erhalten  vri§zen,  während  jener,  wie  es  scheint,  keinen  auf  früherer 
apracbstufe  ruhenden  unterschied  gelten  laszt.    Zweierlei  scheiui  hier 
Btt  arwigaa.  Finwi  da«  dunh  A  achreibung  aabaiillaby  «anabafa 
B&»da  u.  daigl.  im  Jatat  Jadaai  ainkaablaada  and  «ngm  finwdfala  ni» 
ftammenbang  mit  Sabaiaab,  aiabata  II.  t.  w.  rcrloren  giama.  Sodaim 
dafz  jene  bezeichnung  der  vocallitnge  anmÖglicb  auareicbte.    Von  wert 
fiir  wehrt  oder  werth  will  ich  gar  nicht  sprechen,  sondern  zunächst 
von  den  zald reichen  flexionssilben,  welche  trotz  einfacher  consonanz  kur- 
zen vocai  haben.  Hr     Raumer  erklärt  qaantitätsbezeicbnung  fiir  wün- 
aebenswertb;  warum  tilgt  er  denn  das  h  in  Zieratb,  Helmatb  u.  a.  w. 
fraduvrb  diäte  grada  daa  laaga  m  iroa  dam  bonaa  bi  H anal  ualamtbai* 
deal  Dod  omgekabrt:  aoll  die  (z.  b.  bei  Rupraabi  a*  17  ala  allge- 
»eio  angegebene)  aaatptacbfe  Rad,  Tag,  Stab  Ton  nun  an  faltch 
«ein,  weil  einfacher  consonant  folgt?  —  Man  schreibt  jetzt  vierzeba 
und  syricht  (wie  ich  glaube,  vorherrschend)  virzehn.   Tilgt  mnn  das 
so  hekonnit  die  plebejische  Thüringer  ausspräche  virzen  nucli  iiir  reebt, 
denn  e  in  ihrzen,  würzen  ist  ebenso  halb  stumm.  Ewige,  ttillere, 
Mllilare,  tapfarara  babcB  iKa  vatMiia  Ma  korz;  ia  iaatlabrat 
BIttarabra,  Sitl^labra  arbaaaaa'  wbr  aaganbUeUicb  den  atanaibaftaft 
liefton  der  penultlma,  während  wir  dw^e  silben  durch  die  schreibiiaf 
Stillere,  Lautlere,  Ritterere  den  obigen  gleich  machten.  Nicht  Ver- 
wechslung i«fs,  was  ich  befürchte;  aber  unsro  jetzige  dehnung  durch  Ä, 
Bag'  ich,  ist  eine  entschitMien  vnükommnere  wiedergebung  drs  gesproch- 
nen  lautes  als  die  vorgeschlagene.    Also  entweder  bcstehu  laszen, 
«at  fetttteht  und  nicht  ohne  grond  aad  analagie  ebeo  gawardaa  iat: 
»dar  radicai  daa  k  dvicbweg  über  bard  gaworfan,  und  des  aoaaat 
m  die  a«alle  ffeactzt:  stillere  —  Sltllerc,  lautere  ~  LaAtUre, 
tdpferere  —  Kitter^ra,  daan  iata  wanigataiia  pbaaaliaab  aina  wirk* 
Ücbe  verheszerung. 

Endlich  die  Schreibung  giciclilaufender  wörtcr.  Unser  verehrter  ver- 
faszer  atimnit  hier  aus  phonetischen  gründen  in  das  gescbrei  der  histo- 
riker:  untertcbeiduogen  wie  Sole  ~  Sohle,  malen  —  mahlen,  Mal 
-  Mabl  ^  Maal,  Hobt  ^  Mo«r,  Walaa    WaUa  mmI  er  auM 
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,,^087:<'ntheili  onnützo  last'*,  eine  möglichst  einzuschränkende  qualerei"; 
denn  die  unenne§zlichc  mebrzahl  der  leser  mÜ87,e  sich  seihst  erst  l>etin« 
nen  oder  gar  nacbscblageoi  um  den  uoterscbied  beslimmt  zu  wiszeo.  Meräl 
auch  könne  man  nur  wM  mlllM  «Im»  mIi  wiato,  1«  itm  «im  f«* 
wecbalttog  mSgUch  wfire.  —  Ref.  fand  kBadMi  g«sieg«iifa«it»  ml« 
dne«  gedichtet  zu  eitleren  „es  irret  im  Lande  der  Waise  Terbannt*';  der 
•elter  aber  setzte  „der  Weise".  Dergleichen  möchte  sich  doch  öfter 
finden,  als  der  hr  verf.  annimmt;  es  wäre  auch  unser  einem  höclii»t  är- 
gerlich, wenn  künftig  in  Tocabularien  dergleichen  wörtor  alUmal  erst 
eines  erklärenden  heiwagens  bedürften,  statt  dasz  wir  jetzt  kurzweg  lef> 
nen  laszen  f,laiui  die  Seite,  ekorda  Ae  Saite'S  EooKoli  kann  der  re- 
dende etels  gefragt  werden,  wem  mm  11»  mievereldbl;  daekMbkMB 
muk  nicht  ünneii.  »  Dae  alles  aber  erscheint  nir  nodi  als  4m  geri»> 
gere.  Vereehiedene  begriffe  —  das  ist  eine  grundfordeniog  an  jede 
spracht  —  Rollen  durch  verschiedene  taute  bezeichnet  werden.  Kine 
Tollklingende  Ursprache  pflegt  nur  hegriffe,  die  sich  auseinander  entirik* 
kell  hahen,  also  anfangs  dasselbe  wort  waren,  gleich  zu  bezeiehnen;  ur- 
aiifa »glich  gänzlich  Terschicdeoe  gieicit  zu  sprechen,  widerfährt  in  der 
reget  mir  einer  abgee^UflSm  MMlytiecben,  nu»  und  tflier  Mndevlen  ee^ 
waebeenen  eebrlfleprnctin.'  Be  fei  ein  (lunl  tMI  vnl  gewmdeuer) 
nangel,  wenn  Weise  and  Weise,  Mnhr  litid  lI«or,  Bhein  rein 
—  Rain,  Fiber  —  Fieber  gleich  kl  in  gen:  soll  man  der  schrift  dieee 
\!nvoltl<ommenheit,  der  sie  Rwa  guten  ^iinden  möglichst  enfgegenrtisrhet- 
ten  gesucht  hat,  nachträglich  aufdringen?  Und  oft  findet  sich  dieser 
roangel  nur  in  der  Schrift-  oder  Gesamtsprachei  der  ron  einer  muad* 
art  herkommende  ist  gewöhnt,  die  Wörter  nucb  liiiilich  zu  ecbeiden 
mH  Mcli  d^n  der  ereels  der  minrlft  gennnMnen  weiden?  6o  nleounnlMli 
WteetWoise  nordtbOHog.  Weise:  W^se  «  Dlid.WefM:lirnin«f 
ndd.  malen  (molere)  :  mSlen  (pingmrt),  wie  eohwed.  malarmlln;  Mm, 
hat  ^ar  noch  mnalc  (mettri)  dazu.  —  Man  Tergleichc  anrlre  sprachen. 
Nach  gleichen  grundsätzeu  müsten  auch  die  Fran/c«:en  betzer  dran  sein, 
wefin  sie  iain,  iaint,  9ein\  ceinSf  ceini,  eing  einerlei  schrieben,  eo  daez 
z.  b.  ein  bedeuten  könnte:  gesund,  beilig,  gegürtet,  filnf,  Scbooaz,  gürte 
wQrde  dae  nie  miefctilMniaM  emgenl  Wie  weil  «n  aber  Mer 
mit  einer  Bpraehe  kommen  bann,  zeigt  das  Chineeiecbe.  Dann  wen  im 
dieeer  spracbe  i.  b.  das  wort  iickeu  (durch  apofcope  zneammengeiaaHeB 
ntjs  den  mimdarth'eh  erhaltenen  t$rheupf  ttckeuk  u.  ähnl.)  sowohl  Isabel- 
lenhengst,  als  diichsol,  wnrfpffil,  seidenteppich,  flaumfeder,  schilT  u.  t.  w. 
bedeuten  kann:  so  musz  jedesmal  ein  beim  lesen  unausgesprochnes  ideo- 
graphisches zeichen  dabeistehn,  z.  b.  pferd,  wagen,  specr,  fad«-n,  feder, 
meer;  dieea  bezelebnet  die  kategorie,  in  welefae  die  grade  gemeiBte  bn- 
denlung  pafel,  und  aus  dea  beieataa  eni  wM  lelHetn  beta  leM  fn» 
ariiloszen. 

Kehren  wir  ron  der  spräche  dos  Confucius  zur  eonfuilon  unsrer 
spracbe  und  Orthographie  ruriirk :  R<^vrel  geht  aus  dem  angeführten  her- 
vor, dasz  die  schrift  von  jeher  mehr  pflichten  hat,  ale  blosz  den  ge- 
sprochenen laut  darzustellen;  dasz  sie  diese  pfiicht  sich  eelhet  aufgela- 
den bat,  und  davon  umsoweniger  entbunden  %verden  kann,  je  mehr  die 
«fraebe  abecbleiH  nnd  gMcbmaebt  Wn«a  gar  unare  Inlnrpuiiallnnt  INn 
Tor^chliigc  ülier  k  ond  die  liomopboiien  aber  —  vorecMige,  ilcbe  ww^ 
der  Raumleere  und  Rauvlebre  reo  einander,  necb  dieren  zweüem 
thell  Ton  dem  de^  wortes  mittlere  scheiden  wollen  —  dringen  d«r 
schrift  einen  raangel  der  spräche  auf,  und  drücken  entweder  den  ge- 
sproehoen  laut  unvollkommner  aus  als  bisher  geschah,  oder  sie  acbeidiem 
«eiacbiedene  begrifle  nicht,  weiche  die  schrift  bisher  schied.  —  Und  wnn 
toi  der  etgeatilebe  grund  der  nenem  fonebWgel  Der  eaU:  debnong 
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laitsz  überail  sleicb  beceichiMt  werdfOy  am  uoMt9endt(en  »ber  durch  A, 
dM  dlctt  M  •igeiitlMi  tpMIiit.  Wm  billl  iler  gleleb«  b»x#lchnung 
4&r  Mbnoni^t  ireim  ilto  entttehung  deMlbeii  niebt  fib0r«H  die  gleidi» 
M  unii  sogar  iuun(i«rtildi»  mschiedenheiten  (Lii^be)  nebeoherlMtof 
Dasz  der  Hahn  seiner  angesf^mmten  Henne  fremder  vorkommen  mücza 
als  der  Ha n,  und  der  Müller  zwar  eine  Müfe,  aber  nicbt  eine  Mühle 
als  die  f^tärte  seines  Rchaffens  anerkennen  werde,  kann  immö^licb  be- 
baupiet  werden,  sobald  man  nur  eben  das  h  .ils  phonetisches  zeichen 
(und  das  ist  es  doch  seit  dreiliundert  jähren  in  aller  laien  bewuatsein) 
gdteit  Biit  Wer  mdeit  wIH,  lirfeht  mit  ^r  geadiidito  unuvt  getani» 
spracbe  sowoM  wie  mMrer  «»rtbograpfcie. 

Doch  wir  wollten  ja  nur  andieufen.  Haupf?erdienst  alao  md  tlelNtr 
ein  bleibendes  verdienst  de^  vorHet^pnden  bürhlpins  ist  —  wie  wir  wle- 
deHiolt  c^^s^gt  haben  —  die  klare  en  t  w  i  c  k  1  ii  n  u;  t!or  prinripren.  wel- 
che hei  den  jetzt  immer  näher  an  den  einzelnen  herannickenden  ände- 
rungen  unserer  orUiograpbie  zu  gründe  zu  legen  sind.  Jeder,  der  nicht 
itm  mH  mfibe  gaatftaMe  «Inlielt  der  dootieben  apraeba  In  frage  atelle« 
leflU,  wlfd  eteb  in  alleai  weeenftlebeii  an  ih  Raun  er  aeben  prlnd|Men 
Mten  n^iit«7>^n,  deren  aufstellung  gegenüber  den überlrlebenen  forderun- 
gen  der  biitoriicben  schule  dringendes  bedürfnis  war.  Dasz  aueli  die 
elotfchtigsfen  männer  trofx  gleicher  principien  in  einzelbeiten  /ti  verschie- 
denen ergt'bm'ssen  würden  jzolangen  können,  hat  mein  venlirlcr  h  hrer 
selbst  auf  der  er§ten  seite  seiner  vorrede  ausgesprochen.  >So  seien  denn 
die  bedenken,  welche  ref.  sich  zu  äuszern  gestattet  bat,  freundlicher  er- 
vügnng  empfeblen« 

Willenberg.  O.  Stier. 


m. 

1)  Homerts  Gesinge,  Terdentscht  von  Johannes  Hinclcwits. 

Erster  Theil:  die  llias.  Erster  Band.  1  —  12.  Gesang.  Leip- 
zig bei  Wilh.  EDgelmann.  1854.  XX\  III  u.  292  S.  8. 

2)  Sammlung  griechischer  und  lateinischer  Schriftsteller  mit 
dentscben  Anmerkungen.  Homk  r's  Iliade.  Erklart  von  J.  U. 
Fäsi.  Zweite  berichtigte  Auilage.  Erster  Band.  Leipzig 
bei  Weidmana.  1854«  442  davoa  Jiaiikiluiig  S»  & 
2d  Ngt. 

1.  Nachdem  seit  Johann  Heinrich  Vofs  mehrere  Versnebe  ge- 
macht worden  sind,  die  GesSnge  des  Homer  in  Hexametern  zu  TCrdeut- 
schen,  hat  nunmehr  Herr  Minckwitz  den  Entschlufs  gefafst,  den  Homer 
hl  4etrtnebei  Pmia  w  bearbeiten.  Thh  dieee  Beiibeitnng  in  Ibuer  Art 
gelungen  aeln  werde,  kann  OMin  bei  der  bekannten  Meieterschafl  den  Herrn 
ilfnckwitz  in  der  Uebcrsefzungskunat  voraussetzen,  und  diese  Krwar- 
tuog  wird  der  Leser  nicht  gelüuscht  ßnf!en  F!s  fragt  sich  nur,  inwiefern 
dieser  neue  Weg  gerechtfertigt  ist  und  wa^  durch  die  Verdeufsfhnng  ei- 
ne» Dichters  in  Pro«a  erreicht  wcrd(  n  soll  umi  wirklich  erreicht  worden 
ist.  Herr  Minckwitz  spricht  sich  darüber  in  seiner  Vorrede  aus,  die 
wir  daher  mit  Beibehaltung  des  Ton  Herrn  MinekwHs  befolgten  Oe« 
4nlkengangc8  gennuer  beifacbffn  weltan» 
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Werfen  wir  die  Frage  auf,  meint  Herr  Minckwit?:,  ob  ein  Deol* 
•eher  aeitber,  ohne  Kenoioirs  tler  griechischen  Sprache,  aua  (ieo  vorl 
imam  üäbtwetomigen  to  Hon«  nir  6«nüge  nnMea,  oImm  Am 

niütse  die  Antwort  dutii(  ^on  allen  SacbveraCandigcn  längst  er^ 
sei,  iremeineod  ausfallen.  Die  berühmte  Arbeit  von  J.  H.  Yofs  sei 
geraume  Zeit  angestaunt  worden  und  nodi  beutiutage  nicht  aus  den  Hän- 
den des  Pubiikomt  ?ersch wunden,  das  sieb  damit  abquäle  wie  mit  einer 
bittero  Anenei,  die  löffelweise  genossen  wird;  allein  iiel»en  yielen  an- 
dern Feblera  leide  aie  an  «jnem  Hauptmangel,  welcher  darin  beslebc^ 
dafs  sie  «Hia  oiipoatiaeb  aoly  tie  aabwinga  Mab  aiafal  in  daa  aaiwaabal 
len  Garten  der  Dicbtkunat  aatnor,  aondern  schleppe  sidif  wie  ein  Tafäl 
mit  gebrochenen  Flügeln,  mübsam  im  Xbale  einher,  in  deaaeo  Staub 
gleichsam  die  duftigen  Blumen  des  Homer  herabgerissen  erscheinen  Di« 
späteren  Uebersetzungen  von  Jacob,  Monj^  und  Wiedasch  seien  zwar 
meist  flielsender  und  ungez%vungener,  allein  sie  vermochten  srbon  «ie«- 
halb  ihren  Vorgänger  nicht  aua  dem  Felde  zu  schlagen,  weil  ihnen  kein« 
mMme  poatiaoba  Kitll»  ala  4cr  latetava  baaalb,  «ir  Bafradodrang  4ar 
hoaMriscfaen  Dant^ong  au  Gebote  stand.  Ueber  eioa  i  iiiahl  iBdnr 
VerdolmalMbinigen  endlich,  welclie  dem  antiken  Mafs  i  iifti^nn  ond  an 
raodcmen  gereimten  Weisen  ihre  Zuflucht  nehmen,  könne  m»n  cbaolalla 
kein  !;^{insligeres  ürthcil  friilen.  —  Diese  Ausatellungen  sind  nicht  um 
und  im  Allgemeinen  richtig,  wonn  aucli  bestimmter  als  Hauptmangel  4er 
Vossiscliea  Ueberset2uii£  auzugeben  war,  dais  sie  den  Ton  natürlicher 
Blofacfabait  nfebt  aniuattnvan  wulata,  wdcba  dia  bomeriachen  G^i^ 
in  ao  bobam  Grade  aoaialebna».  BiarObar  äbar  bat  Hatr  Minckwils 
seine  besondere  Ansk^bt;  mr  motnt,  Homer  trage  eine  solcfae  Fülle  und 
BlUthe  des  Stjis  an  sich,  daCi  der  Verdeutsiäer  jedweden  Glanz  dar 
Sprache  aufbieten  miiase,  um  seinem  Gedanken  würfe  den  rechten  Aus- 
druck zu  verleihen;  und  gerade  hierin  bestehe  ein  gewalliger  Irrt/mm 
VlMarar  Stubengelehrten,  weichen  auszurotten  es  endlich  Zeit  sei.  Wir 
HMinaiit  nn  iMtnialallan,  waa  bn  Griecbiscben  einfach  und  was  schmuck- 
1ä  gehören  unter  Andaian  aoab  gannttttiaa,  waMa  im 

nldit  auf  dem  Markte  und  in  der  Geaellacbaft  erwirbt,  soodem  w, 
Stubcngeiehrsamkeit  erforderHrh  ist,  und  wer  in  Griechischen  nicht  _ 
weit  vorgebildet  ist,  um  es  zu  fTihlen,  dafs  die  innere  Wahrheit  und  der 
adinmcklose,  natürliche  Ausdruck  derselben  der  hohe  Vorzug  der  bome- 
MM  Gaaange  iat,  der  mui^  es  unsem  Stubengelehrten  F.  A  Wolf, 
iK.  aarnann  q.  A.  achon  anft  Wort  glauben.  Herr  Minckwit*  fuit 
Pil        q:  ?  ^T?*  Allaa  darauf  an,  da&  m  aicb. 

G  ie^iJ:.?!      ^a^!'^:'^^^^^'^  "inge  eh.  wMar  te 


-SSär^l"  «'"f"«^»'''^!'  «nen  volltönigcn  Strom  hit,  w«on  er 

ISZSiulSf*"«'  '^«'"»«^•'«•n  hS.ifig  trocken  bis  iut  Ahge- 

MlJrA.,.j    1.  '!*  8»"!  '''^'"'«'  "''«f  darum  bleibt  Hoch  der  griccbi- 

j..?"*  ^                   J*  «l»«»  di«  Kun.t  de.TDefc«r- 

^ftcb  irWevbe,  «Imm  to  TntdiMhdt  und  A>gnnlMinfc«hrf 


«>r^ori^»t  Hom«r  bescbümt  d.,  und  o,  en.sl.ho  wieder  die  Fraje, 
gelnd«°;':;d,7j""''«"'W«rk  gAiUltwfcd.  Ton  dem  .Nibbifdo«  ..^t 
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Ausbau  «o  vielen  Sehmock  erfordero,  düfs  er  einen  vorwiegend  lyrfgchen 
Charakt^  annehme,  und  weil  zweitens  die  detittche  Sprache  nfizureich 
an  kretiacb  geformten  Wörtcro  ist,  die  von  der  Darsteiiung  äu8gescl>lo9- 
geo  bleiben  mflbCeii*   IHiift  Mtai  Gründe  dürften  wobl  kaum  auarei> 
cheoA  Mio,  noi  wm  wtUuem  Tenofibeo  ntt  daa  deotoclMB  HexaoMlcr 
■liiirtiiHf II ,  Mich  (Sgt  Herr  Minckwitz  Belbst  hioiu,  dals  an  dletm 
fCunstver«  Hopfen  und  Mali  noch  nicht  verloren  sei,  und  dadi  aich  jodt» 
falls,  ßinlmal  dieser  Vers  durchaus  nicht  so  undeiitsch  seij  wie  unsere, 
für  die  sogenannte  Volkapoesie  schwärmenden  Mittelaltertbümler  faänß^ 
mit  Abscheu  eagen,  in  der  woblgepflegten  Tonwoge  jener  Daktylen  und 
Spoadeen  eio  St^-l  auagiefaen  laaae,  aetsen  Flüssigkeit  an  den  bomeri- 
nebeo  IMtmlmi  w»A  Mioe  LMUchkiH  lUr  afoZmigewtttt  Mehr  hinan- 
tcMml  alf      Mmnui  MÜlMr  gMhin«  habe.  Et  kommt  nur  auf  die 
OiuuaaSlie  an,  naeb  weMiea  sMin  m  Werke  gebe^  dat  tob  J.  H.  Tofa 
und  F.  A.  Wo!f  vorgeschlagene  und  befolgte  Verfahren  sei  grundfalach 
und  un7^«ranglich;  das  seien  in  den  Urtext  verrannte  Uomerkenner,  die 
den  Text  auswendig  gelernt  haben  und  der  ihnen  heständig  vor  den  Oliren 
lortsummte^  Herr  Minckwitz  habe  ein  anderes  Verfahren  vorgeschlagen 
und  aucii  «igM  Vanocbe  dairft  geaMWfcf»  ond  admarlieb  dOifte  er  wohl, 
mtHmt  «r,  bwilnihigi  auf  etea  Kritiker  atofaen,  der  dia  Znveraielil  kitte, 
so  leugnen,  dala  er  (Henr  Minckwitz)  im  Stande  ael,  den  Homer  bee« 
■er  in  flezamefem  zu  verdeufschen,  als  man  ilm  seither  rerdeutBcht  habe. 
Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  una  über  die  Grundsätze  der  Uebersetztingi« 
kimixt  näher  anszuiprechen;  da  indessen  Herr  Minckwitz  eine  Probe 
nach  dem  von  ihm  vorgeschlagenen  Verfahren  mittheiU,  so  woiien  wir  an 
dieser  Frohe  aaebweiieo,  dals  dureb  diesen  freien  Oadankanwarf  keines- 
wegs aina  iehl  baaietieebs  Parba  Mit  den  eotacbiadtDcn  liebte  der  Paeeia 
arsielt,        im  Gegentheil  dar  Oiarakter  der  haawriicben  Poeaie  gana 
rerwiaehi  werde.   Wir  wollen  nicht  wählen,  sondern  gleich  den  Anibag 
4er  vilfetbeiltan  Praba  aua  dem  6.  Oesanga  der  Ittaa  benMtseo: 

370.  ScUaon%en  Scfarittai  batral  er  dia  wahnüdian  Haileo  Baoaia» 
Aber  dabeiai  niebt  trrf  ar  die  lilieaana^a  Gattin, 
Traf  er  Andromache  nicht;  auf  waÜhinragendem  Wartthurm 
Stand  sie  »gleich  aut  dem  Sobo  und  dar  prachtkleideebleppenden 

Am  nie, 

Tbränen  vergiefaend  und  laut  wehklagend.   Als  Hektor  umaonst  nun 
Drin  im  Palast  aufsuchte  die  herrliche  Gattin,  so  trat  er 
37».  Wieder  wm  Scbwalle  des  Hauaes  tmd  spracb  in  den  ]|j(gdan  aich 

wendend: 

Sagt  Biir,  a  Mügde,  geeebwbid,  wo  dia  lilienanniga  Oattn 

Hinglog?  Sprecht  wahrliaft,  oh  AndroMwfae  ging  zu  der  Scbwi|{ef 
F^nätkleidachleppaaden  Fiaoenl  Beiiicbi  sie  die  Scbwastem  dei 

Gatfen?  t 
Oder  besucht  sie  den  Tempel  Atheners,  wo  die  gesammten 
«MO.   Lockigen  troischen  Frau'n  aussühnen  die  schreckliehe  Göttin  I 

Ihm  antwortend  versetzte  die  rührige  Schafifnerin  also: 
Bektor,  weil  du  befiehlst  zu  verkünden  die  lautere  Wahrheit,  • 
Weder  dia  Sebwestm  des  Gatte«  beaucht  aie^  weder  der  Sebwiger 

p         Praehtklaidscbleppenda  Ftm^  nach  Ist  aia  ron  bianen  gegaagea, 

,  dM.  Ufli  to  baaochen  den  Tempel  Atbena'^a  — 

^      Hat  man  auch  den  Homer  nicht  auswendig  gelernt,  sondern  sich  nur 
'  ins  Allgeneioen  mit  dem  festen  Typus  der  homerischen  Poesie  bekaanl 
gf  aihty  na  wM  man  bei  Leaong  diaaar  Praba  aafart  gewahr»  daAi  Up- 
mar  indlaaerWeiaattlditfedl«aibabaBfc0iina.  GMfihn  diMen  Vaiw 
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mmh  di«  tumlirtiwhc  WicdefiMiluDg  „traf  er  AmhümMdhit  nlchV  uatb^ 
len,  Ittr  die  man  tobwerlicb  eine  Reofatfertigung  auffinden  durfte«  Bd 
nomcr  steht  nichts  davon,  er  fagt  mit  einem  Verse  absehliersen«) :  o'd* 
tv(f^  j4vdqoftäxf{v  XniHiaXtvov  h  ftfyaQoiaiv,    Offenbar  hat  hier  nicht  das 
Strehen  nach  poetisctier  Darlegung  des  6edankeD8t4>ffe8  zu  diesem  Zu- 
saizegefiibri,  sondern  die  Sobwierigkeit,  die  lilienannige  Aodroi&acbe  m 
4m  Yen-  biMiniiibriDgeru  Vm  wfo  vM  ^naiehtfUer  mIiI  hkr,  wit 
mb  aoMl)  Vofa'm  Wcike,  der  in  licbtiger  WOrdigung  dar  Bcdett«Mf 
der  epitheta  onmniut  es  vorziebt,  aus  der  ZabI  der  laitrtahaaden  Bfi- 
thefa  nach  dem  Versbedürfnifs,  dag  auch  bei  Homer  die  Wab!  bestiiBDilfi 
ein  anderes,  als  das  von  ilonier  gewäbite  zu  setzen,  als  durch  Abänd«* 
mnff  des  (iedankens  der  Hede  ein  fremdes  Gepräge  zu  geben.  Uebriiitfi« 
bindet  sich  auch  Herr  Minckwilz  iu  solchem  Falle  utcbt  sklavUch  an 
den  Text,  da  er  oMriMlir  darauf  Andmnebe  auf  „weithlnragaMkna* 
WarMbwrai  alaban  Hftt«  wSbrend  HMier  Dur  nvoy^  iftaxnnn  sagt  ia 
gleicher  Weite  wie  das  ^traf  er  Andromaebe  nicbt*^  mala  V.  374.  „Als 
Hrktor  umsonst  mm  drin  im  Pallast  aufsuchte  die  herrliche  Oatlin*'  aneb 
deroj*'ni«ren,  der  den  Text  nicht  zu  Käthe  zieht,  auffallen.    Die  Worte 
sollen  das  obige  „traf  er  Andromaebe  nicht'*  wieder  aufnolttnen ,  und  m 
bcifst  es  denn  bei  Homer  angemessen  "EMTotq  d'      oix  adov  a/ft-^^r« 
t^fiev  tUtm^v,  Der  dentwhe  Aliidnick  iat  io  eentobar,  dali  man  an- 
nMioiea  ■mfii,  Herr  Hiorliiriis  habe  iiklii  Moe  Qbecaelieiiy  eeMleni  «h 
gleich  interpretiren  wollen,  nid  in  dieeer  Anaicbt  wird  man  durch  dit 
folgende  ,,so  trat  er  nieder  zur  Schwelle  des  Hauses^'  bestärkt,  wo  das 
wieder"  im  Teit  fehlt.  Herr  Minckwitz  scheint  anzun<  hmf'n.  Ucktor 
habe  Andromaebe  überall  im  Bause  gesucht,  und  nnrbdein  er  ver^^ebens 
aesucbt,  sei  er  wieder  fortgegangen,  an  der  Schwelle  aber  stehen  geblie> 
be»,  im  dW  Migde  naeb  Andromaebe  zu  fragen.  Nach  Homer  aber  gebt 
Beiiter  bie  an  otD  «MUr/coc»  and  da  ^  Andreaiaehe  darie  aMbt  MM, 
bleibt  er  an  der  Schwelle  strlieo,  olme  MocinzageblD,  und  fra^^t  4te 
Mngdc  nach  Andromaebe.    Ebenso  war  er  vorher,  als  er  den  Paris  be» 
suchte,  an  der  Schwelle  stehen  ^pblirhen  und  halte  mn  da  an«?  die  Ün* 
terrednng  mit  Paris  und  Helena  pcriihrt.    V.  376  heifst  es  bei  Homer  tS 
ayi  iint  ÖftticUj  vmtf^trta  fivO-rioaa&i ^  worauf  die  Frage  in  direcler 
Rede  folgt.   Herr  MtnolLwitz  setzt  nicht  nur  ein  ,^geschwind^'  binsu, 
aondem  bebt  aneb  mit  einer  neuen  Frage  an  „sprecht  wahitefl,  eb 
Auch  aus  dieser  Stelle  luinn  man  sehen,  wohin  diese  Frvibelt  beMa 
poot;<7chcr  Darlegung  des  Gedankenstoffea  fiibre.   Das  noelMil^a  An* 
se(z(  n  zur  Frage  „sprecht  wahrhaft**  hat  zur  nofbwf^ndtgen  Voraussetzung 
den  Argwohn  d^  Hektor.  die  MHo^de  werden  iiin  belügen  wolfen,  woran 
doch  nicht  iui  entferntesten  zu  denken  ist.   In  der  Phrase     //.  (^rm.  Alr- 
#A»  ^v&fflmo&ut,  ist  der  stillschwelgcude  Gegensalz  die  Lnkuade 
Fragenden,  einem,  der  etwas  nicht  weifs,  sagen,  wie  ea  akfc  wkklSdi 
Tcrhält.  Nun  kann  man  eich  hier,  wie  bei  so  manchen  ander«i  Plmnc«, 
die  wörlhche  Uebersetzung  „die  Wahrheit  sagen"  wohl  gefallen  la^-, 
aber  einen  ganz  fremden  und  überdies  uni^ühoricen  Oedanken  darf  der 
üebcrselzer  nicht  hineinbringen.   Die  Willkür  in  Ucbersetiung  der  Fra«e 
adbetist  vollends  grofs;  au«  der  indirecten  wird  io  die  directc  Fmc^ 
Qbciiiegangen,  ein  Verbam  biniugesetzt,  die  Doppelfrage  in  eine  dreiglie- 
drige verwandelt  nnd  aulbndeni  alle  Svmetrie  remiditet.   Dan  Iwibt 
den  ungefähren  Sinn  der  Werfe  wiedeigebeo,  aber  nicht  ilheneC»«.  In 
d«>r  Antwort  der  Mh'gde  ist  nun  wieder  Alles  umgeändert  und  dnwM 
charaktfris tische  Kigentbümlichkeit  df-r  epischen  Darsfelinng  gnnz 
wischt.   \Venn  Herr  MInckwitz  über  den  feststehenden  Tyi»««  *!er  ho- 
Diktion,  die  Bedeutung  der  Epitheta,  der  wiederki  I 
w  der  heattenten  Pbraeeologie,  so  wie  über  die  naiurlkiM^ 


Digitized  by  Google 


£i^:  ütmm^m  toimi^  fcitoiMliI  f#a  lllMkvIls.  dg 


DOf^  nii^t  in  Dieiwto  einer  kOwilifllm  Bketorik  ^iliniti  HTMlriill—g^ 

dae  Verhältnif«  des  Satz-  unt^  VerRhanes  nnd  di«  tyminetrieche  €^ppt» 
rm^  der  Verse  weiter  wird  nacltgedaclit  haben,  so  wird  er  nicht  mehr 
Wolf  einen  in  den  Urtext  verrannten  Ilomerkenner  nennen,  oder  ?oö 
cioem  Fortsumniea  der  Kli^lhmik  vor  seiuen  Ohren  reden,  sondern  zu 
der  Uebcneugimg  gelangen,  M  wm  ihm  (Herrn  Minckwitz)  ver- 
wehte Uikwifig— g  «11«  Aniera^  mv  aickl  €iM  rebMetimg  mit  «cbt 
hüBii  liecbrr  Farbe  kft. 

I>och  wir  kehren  xur  Sache  zurück.  Herr  Minckwils  folgut  »oft 
80T  da  der  deniscbe  Hexameter  sich  für  ein  längeres  Kpos  nicbl  recht 
eigne,  ein  aodere»  passendes  V'ersmafs  aber  im  Deutschen  nicht  exi- 
ttire,  so  habe  er  den  Entschiufs  gefafst,  das  herrliche  Original  in  Prosa 
auszuarbeiten,  weil  aich  so  ein  Bild  herstellen  lasse,  weiches  in  set- 
MT  Mt  ToHfiiM  Mi  md  llir  ein  akgeiniidtten  und  abgetchloaseoea 
KantHmtsk  angeMbtn  werdeo  aGsse;  irol  m  tweilem  dit  fcaü*  AH 
sebicB^  d«B  U^mw  wen%ttena  varläufig  aua  seluer  widerwärtigem  Ver* 
tiCTcametenTDü  7.u  retten,  mh  andern  Worten,  seinen  geistigen  QeliaÜ-aild 
einer  Vorm  zu  erlösen,  worein  er  durch  jene  metrischen  Verde« f Rehun- 
gen ilergestaU  eingezwängt  und  eingepuppt  worden,  dafs  man  füglich  sa- 
gen könne,  er  schlafe  den  dämonischen  ^chlaf  einer  ?enauhertcn  Prin- 
SMuVy  dl0  vefipsteiM  Mf  dea  iin  endlich  'hefnknidaii  RittersmanD  harre« 
Bmlh  sich  In  mmmn  kawercn  Uebenetaungen  Honer  to  wider wiiyg 
aMMhme^  werden  wM  wenige  zugestehen,  noch  weniger,  did  die  Proea 
40r  rechte  Ritteniniann  sei.  den  Zauber  zu  lösen,  in  den  unsere  Pria» 
aamrio  gebannt  sein  «joI!,  offrr  iim  rerst.indlich  zn  reden,  daf??  in  Prosa 
ein  vollendetes  Bild  "  <ler  Iumik  risclien  Darstellung  aufgestellt  werden 
könne.  Es  ist  überhaupt  nicht  möglich,  dafs  die  prosaische  Ueherselzung 
einen  meCrieeb  abge&felen  wirkHdien  Kunstwerkes  nur  entfernt  den  Ein- 
dmdk  nnekea  itdnne,  den  dae  Oi^lul  hcfmMngt;  am  lienMan  ini 
die«  M  dea  griechischen  Dicblerwerkta  lafigiUcb,  htl  desta  labalt  vad 
Faiai  in  hiaigein  Einklang  siekeo,  und  am  allerwpnigaiia  heial  griedbl« 
sehen  Kpof».  dessen  fest  aiiBgeprätjte  Form  mit  dem  poetischen  Gehallc 
sn  hnrnaoniMch  verbunden  ist,  bei  dem  liili.iU  und  i*'orm  in  so  innerlicher 
Weciiscl Wirkung:  »tehen,  wii»  dios  seihst  in  der  griechischen  Poesie  sonst 
Dirgends  der  Fall  ist.  Wir  kuuucn  es  daher  nicht  begreifen,  wie  Herr 
M inchwits  ¥aa  aeintr  firoiaiwlMn  UabaraeiauBg  dia  Brwartong  hcgea 
haatt,  dIa  ar  S.  XIX  wörtlteb'  aa  aunfirielit:  „6eaiig,  ich  aabm  mir  var» 
ungehemmt  daicb  daa  Band  der  Metrik,  die  Gedanken  den  Urbilds  Ut 
Ihren  Stimmen .  Zweigen  und  Aeslen,  in  ihrer  Verbindnnc:  «nrl  Aufeioi- 
andcrfolge,  in  ihrer  Färbung  und  ihrem  natürlichen  Schmucke  mit  sol- 
cher rvenauigkeit  aufzurollen,  dafs  man  sie  in  ihrer  gcsammten  Würde 
und  Herriichkeit  ror  sidi  erblicke.  Wodurch  ich  denn  hoffte,  die  dent- 
acbe  Nation  In  den  Stand  au  letzen,  die  Bedeutaamkeit  dJ^es  eine  hüchat 
iaiaraaaaala  OaltoKpocha  d«r  Manaebbeit  «alendan  IKchlw  aaeb  alle» 
flcNw  hin  aufzataaaen,  aawaÜdiea  unter  Einbufse  jenes  rhvthmlscben  Ge- 
wandes nögiicb  ist,  dessen  naTergl^icIdifbe  Pracht  daa  Original  wie  ein 
bunlfarbiger  Pesttalar  umachimmert.^'  Der  Rhythmtis  ist  keineswegs  ein 
Gewnn*!,  das  der  Dichter  dem  Gedankcnkorper,  wie  sich  Herr  Minck- 
wttz  sonst  ausdrückt,  umhängt;  riclitiger  würde  man  die  Form,  zu  wel- 
cher der  Rbjftbmus  i^drt,  den  Körper  dea  Epoa  nennen,  deatt  nicht 
iaataar  kaas  Ma  oad  Klikpnr  aidi  daiabdihigen,  alt  GehaU  und  Fani 
in  KiNM.  Der  Bbythnraa  Iii  kehia  bMbt  Form,  die  der  Dichter  nach 
■objeetiTem  Ermessen  wählt,  am  ai#  mit  geietigem  Gehalt  auaiufullen, 
sondern  der  flexamrter  gehört  /nm  Organismus  des  homerischen  Fpos, 
in  «Vssen  FnlwickelungsgOBchirlilc  er  einen  bedeutsamen  FaKtüf  d.irsli'lU 
und  In  gleichem  Grade,  wie  er  aus  dem  Wesen  der  ionischen  Voiksdich- 
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tting  als  en(«pn?cbende  Form  entsprungen  iit,  auch  riicktviTken<}  auf  drV 
Oeataltnng  lier  epischen  Darstellung  eingewirkt,  den  Sprachsdi<ilz  erwei- 
tert, <len  Auadrurk  bestimmt  und  zur  Ausbildung  einer  fest  au8ge|)räglen 
Phraseologie  beigetragen,  ja  auch  der  siofflichen  JN^astic  ihr  Maab  un\l 
fline  pUttitdM  CDManmg  Virthheii  and      VoibMung  iiod  Cbnopplnn^ 
4tr  imaämm  Gadankao  betÜMl  bat  Bt  iat  dabtr  tim  ftofM  Tis- 
schang,  wenn  Herr  Ifieckwitz  meint,  er  habe  die  Gedanken  dm  Ur- 
bilds in  ihren  Stämmen,  Zweigen  und  Aesten,  in  ihrer  Verhindung  und 
Aufeinanderfo?c;e ,  in  ihrer  Färbung  ynd  ihrem  natiirlicbcn  Srhmiirk  auf- 
gerollt, dafs  man  sie  in  ihrer  gerammten  Würde  und  Herrlichkeit  to? 
sich  eriilicke.  Im  Gegentbeil  wird  die  angestrebte  Wahrheit  geradezu  2tii 
Unwahrheit,  di«  CsBaaigkdt  ond  Tnue  cur  Fifschung,  denn  die  Ver- 
hMung  tmd  AuUttmOnMg^  der  eadankaa  iaC  waaaallich  dw«li  dam 
Hezametar  bedingt;  die  Blitter,  Ziraige  und  Aeste  habea  wir  wohl,  äbet 
abgerissen  TOm  Stamme,  und  man  kann  mit  weit  gröfserem  Rechte  vwi 
einer  Uebersetzung  in  Prosa  sagen,  was  Herr  Minckwitz  üher  die 
Vossische  ücbersetKung  nrtheilt,  dafs  in  ihr  *ln*  duftigen  Blunun  ifes 
Homer  in  den  Staub  hinabgerissen  erscheinen.   Demnach  glauben  >if  U  mit 
gutem  Rechte  l>ehaup(en  zu  kikmeo,  dafs  eine  prosaische  UetieraeUtti^ 
■iaht  geeignet  ist.  vi»  ein  BOd  des  tuNMriacbiii         m  ««ndMbi^ 
wikM  hios,  weil  der  HeEameter  daa  ebarakterisliadie  Hab  dea  iM^ 
aa  deai  das  Wesen  dieser  Dichtung,  der  Flufs  und  die  Bchaniichkdl 
fornroll  seinen  Ausdruck  findet,  sondern  weil  ancb  dtp  rinrelnf^n  Gedan* 
ken  und  ihre  Verbindung   von  d<^ni  rh^tlHniscIuii  Bnnile   ahirelii-st  e\nt 
wesentlich  verschiedene  Färbung  crlinlten.    "W.is  nun  spocifll  die  Pros.i 
dea  Herrn  Minckwitz  betriffi,  so  war  er  bemiiht,  „eine  wabrliaftc 
nldit  aber  ein  Bwfiterhaflaa»  swieeben  diebteriacber  ond  proaai- 
84:ber  Avadrucksweise  hin  und  her  aebwankeodee  Gemengsei  AariaiaM 
bringen,  welches  heutzutage  als  sogenannle  poetische  Prosa  in  Vieler 
Aogen  für  schön  gilt."   Auch  hierin  können  wir  mit  Herrn  Min ck  wi Ca 
nicht  iibereioRtiromen.    Will  man  einmal  den  Rhjthmn««  f.iUen  lassen,  so 
käme  es  darauf  an,  eine  ungebundene  Redeform  auszubilden»  die  sieh 
der  gewSbnlieben  verstandesmafsigeB  Ausdrucks  weise  untersch^'idei 
.     ^  f  lug  der  Pbantaaie  fMni  und  niebt  hemmt.  Der  ep'mche  Diel»- 
ter  will  den  H^iw  der  geneiomi  Wiikliebkeit  eotrfieben  und       in  ete 
ideales  Leben  rcrselzen,  das  von  Wandern  erfüllte  Leben  der  Taraeit» 
wo  noch  die  Götter  mit  den  Menschen  Tcrkebrtea.    Darum  bat  «  amhl 
blüs  den  Rhythmus  gewäliit,  sondern  .iiich  einen  bestiromfen,  von  der 
SITpfcllif^*"  Redeweise  abweichenden  poetischen  Stil  geschaffen,  d^r  f-i 
vor  Pbanfaafe  erieiebter^  in  jener  idealen  Welt  zu  weilen    Die  gewohn- 
neDetfrosa  aber  spricbt  imn  Ventande  und  stölat  una  ioimer  wieder  m 

Wn  durch  die  dgenthümifche  epische  Phraaeologie  gar  banleMli||  wird, 
u!!r**  «no  solche  Uebersetzung  für  dm! 

ueuisctie  Publikum,  dm  kein  Griechisch  versieht,  gemVrsbnr  sv\n  Vonm-, 

I!?  ^*         ^^^^       absonderliche  Ausdruckswc  ise  a.->  Ho- 

HU  ß  ?  Wir  wollen  als  Probe  den  Anfang  der  lliaa 

SnafkV^^f  b^;ef,Sr~  üeherseuuni  de.  Hn. 

^       '^^'^^      Peleussohnin  Acblllew  hm  Linda  f  U  Maam. 

ütilTAl--  -^t^-J?"--'-"  Zori^tSHaut^ 
«J^«>Ä^'Ärw„i;*r'?  ""u^  ^'"^  ^^^^"^^  l<raftroller  Hlldaoaeekm 

dergestalt  in  Bii»il«!lj^iwi  rf  ^     .  ^"'^  inde«isen  i^ing 

-luiiosgi  um  Unkeil  bob  mit  dem  ersten  Augenblick  an, 
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IM  Birfflr  Switiraehl  «mIim*  xwMmii  tai  AiMOMiM,  im  Für* 
•1(0  der  Männer»  und  dem  göttlicbeD  Achüleus. 

(106  ff  )    O  Unglückflpropbef,  noch  niemals  hast  da  mir  elwat  fldt» 

«ames  geredet!    framerfort  Ifpgt  es  dir  nur  am  Herzen,  Unglück  zu  pro-» 
pbezeten,  und  weder  geredet  noch  ausgeführt  hast  du  bis  auf  diese  Stunde 
ein  gutes  Wort.    So  ertiebst  du  auch  jetzt  wieder  unter  den  Danaern 
die  SiiiDi&e  und  weissagst,  dals  der  FerolrefilT  ihnen  lediftiich  deswegea 
8üi^Ti—  bercitet,  weil  Üb  BMimt  Oo»  im  gliaMto  Sfilmepreis  für 
die  MM^      Todit^  d^  Chrjses,  nicbi  nochle  iniiihMin,  hdem  Uk 
viel  lieber  wfinadie,  sie  mit  nach  Haw  m  Hifare«.    Denn  ich  wünacb* 
sie  lieber  a!^  selbst  die  Klytämnesfri,  meine  recht mäfsige  Gattin,  indsM 
sie  derselben  in  keiner  liinsiciit  nachsteht,  weder  an  Wuchs  noch  an 
Fülle,  noch  auch  an  \>r8land  und  Kunstfcrtigkuit.    DemuDgeachtct  absr 
bin  ich  geneigt,  sie  zurückzugeben,  wofern  is  so  gerathener  ist;  idi  mei* 
BC«  Otts  wBntebe  Heber,  M  dae  Volk  ia  Segen  stehe,  als  dab  ee  rer* 
teba*    Anein  Mif  der  Steile  ediaft  nrir  ein  «iderei  Ehicageeehenk  her* 
hei,  duDÜ  kh  aUeio  nicht  oiiler  den  Amiera  ohae  BhmgeeeMt  ds» 
stehe ,  indem  es  auch  kemeswegs  ziemlich  wire.    Denn  das  eebet  Ihr 
iloch  aüesammt,  dafs  mir  raein  Ehrengeschenk  verloren  geht  " 

IfVcnn  wir  uns  bisher  gegen  den  Versuch,  dtn  Homer  in  Prosa  zu 
ül»ereefzen,  aussprechen  zu  müssen  glaubten,  %\  eil  damit  weder  dem  Ken- 
ner dem  HoMer,  noch  dem  deutsdien  Volke  gedient  sei,  so  wollen  wir 
doch  dunlf  die  Arbeit  de«  Hm.  MlDckwItt  eeibel  niebl  geMcH  bähen, 
im  Gegenlheil  erkennen  wir  gern  an,  dafo  Herr  Mioekwiti  eine  treoe^ 
gteiehmürstge  und  gute  Prosa  herrorgebitebt  und  auch  das  Ventändnire 
rin/etncr  Stellen  des  Homer  zu  fardern  gesucht  Iiabe.   Herr  M inck witz 
li:jt  auch  bei  Homer  ^oftjnden^  dafs  die  Philologen  iiher  dem  Worlkratne 
die  Sache  vergessen  und  doch  mit  unendlichem  HorhiniUhe  auf  diejenigen 
herabsehen,  die  sieb  nicht  auäschliefaiich  mit  verdorbenen  Steilen  abse- 
ben, «ondem  den  Aitt«r  eelbet  lehMBi  Oeiete  ood  Werlbe  iMch  w 
tnchlctt  fwrslelieD;  er  befliß  4$hf  Btebden  8.  HermaBa  eotechlafai  wmI 
die  Bfneeitigkeit  seines  Sjstems  nunmehr  vollkommen  erkannt  ist,  nan 
auch  die  Uehersetzungskunst  in  ihrer  Würde  und  Bedeutsamkeit  werde 
»•rkannt  werden.   Der  Uebersetzer  sehe  oft  schärfer  als  der  kritische  l'hi- 
(«  löge:,       «ei  auch  Herr  Minckwitz  häußg  genug  auf  Verse  gestofsen, 
die  man  bisher  nicht  verstanden  habe,  wiewohl  sie  dem  mit  der  ariecbt- 
sehen  Spradw  VerlrMileB  durchaus  nicht  In  Nebel  rerhülk  aein  inrftaft. 
Dinn  wM  ducb  iwei  Beieplele  niber  bewieacn.  YL  466.  Im  d*  l^ovs 
TT^rr^  Tf  ^{Xoq  xe£i  noTTM  fi^Tfii^  werde  falaeb  an  ein  Llubehi  gedacht, 
da  ea  doch  hrc^rvite  ,.tn  lautes  lachen  brachen  die  Aeltern  gcmctnscbaft- 
ficb  aue."    Hierbei  ist  nur  nicht  einzusehen,  wie  dieses  Beispiel  bewei- 
«5en  sofi,  dafii  die  Philologen  iiher  dem  Wortkram  die  Sache  vergessen, 
da  sie  doch  hier  umgekehrt  iiher  der  Sache  den  Wortkram  vergessen 
haben,  den  eist  Herr  Minckwii^i  aus  Licht  fordert  Dann  dürfte  nicht 
allgeoiefD  bebmt  aein,  dab  die  Philologen  den  PeUar  begangen  baban, 
dalb  ihnen  die  Bedeutung  von  hfUm  In  Nebel  verhüllt  war,  dae  „UU 
eheln'*  werden  wohl  die  Uebersetzer  und  nicht  die  Philologen  lu  vcr* 
antwortet!  haben.    Aber  auch  diese  haben  schwerlich  aus  Unwissenheit 
gefehlt,  .aoodern  da  das  deutsche  auflachen  kein  edler  Ausdruck  ist 
und  die  Bedeutung  hat  ,,in  ein  lautes  Gelächter  ausbrechen*^,  während 
hier  da«  unwillkürliche  herzliche  Auflachen  mitten  im  Schmers  gemaiai 
tot  9       gtanbtan  ale  daa  Wort  aogemeaaencr  dnnb  IMcbaln  ibaüataan 
zu  müssen.^  Daa  zweite  Beispiel  atebt  III.  IM.  ov  «^s  r  ^*  'Gdvaroa 
afn^06ue&'  §l^q  Mrrt^   Hier  habe,  malfit  Herr  Minckwitz,  Wolf 
iHid  Aodm  lalrioaBty  er  habe  aabüil»  gaaebaa  imd  baoMrkt,  dafii  airf 
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•9  muä  ISt  dm  bedeoteoto  Stnngewicbi  falle  >  und  so  eef  ibm  4mn 

wahre  Gednnkc  tJcs  SanE^ers  in  seiner  vollen  Gewalt  aiJß;enblickUcli  Tor 
die  Seele  getreten:  „wir  Troer,  die  wir  auf  die  Gestalt  des  Od>-ftseti8 
bioiabcn,  Tcrwunderten  uns  über  diu  letztere  (die  ietzt  durch  das  Feuer 
der  Redeknntt  gleiohaam  verklärt  war)  nunmebro  in  gaoz  anderer  W  eise.*' 
So  daiff  mm  t*do«  tdörrtq  nieiit  Cmms,  und  die  TtrUiffi»  Bcstalt  dca 
OdvssMi  M  «kw  VMm,  »•  der  oidils  In  den  Wnrtcn  4m  Dfaahtcim  kn- 
Mfatigt.  Der  natürliche  Gedinhangang  ist  der,  dafa  Odjranm,  efan  er 
lu  reden  anfing,  eich  aelir  ungeachickt  stellte  und  man  ihm  nicbta  xs- 
traucn  konnte:  so  wi«  er  aber  zu  reden  anfing,  entwickelte  er  eine  Be- 
redtaamkeit,  dafs  sieb  ^Niemand  mit  ihm  liätlc  niMsen  können,  sr*  rl.ifp 
■an  die  Troer  eine  ganz  andere  Ansiebt  von  ibm  erhielten,  aicb  oun 
nicht  an  wie  früher  über  aein  linkiachea  Ausaehen  verwunderten. 

ScMlelklicii  aprinbt  Hm  Minnkwltt  din  ErwaHnng  aua,  Mi  Ana 
Oabeineliung  von  Scbulninnem  ihren  Schülern  werde  empfoldeo  ■«Äwi. 
Das  wäre  nicht  wünschenswert da  S^ler  überhaupt  keino  TTrh rrirtning 
gebrauchen  sollen,  aber  die  Lehrer  werden  sie  mit  Nntaen  zu  Rnlhr  rie- 
ben können.  Dagegen  iat  die  aweite  Scbrilt^  die  «k  hier  aiir  Anxa^ 
zu  bringen  baheB} 


*  9.  HoanrU  Ilta4«,  erUnUri  fon  FSti, 
Bedürfnifo  dar  Sahnln  faaradiiMt  Etnar  wie  groften  VerbreUung  aidi  daa 
Buch  erfreut,  geht  acfaon  daiiiia  hervor,  dab  di«i  Jaht»  Mii  dem  Er- 

scheirm  desselbrn  bereits  eine  zweite  Auflage  nothwendig  gewordrti  iai. 
Eine  andere  Frage  ist  es  freilich,  ob  wir  den  Gymnasien  zii  dtesem  Be- 
dürfnisse einer  Ausgabe  des  Homer  mit  erklärenden  Annicrkuncrn  Glück 
w&Mchen  sollen.  Wie  aelir  wir  es  auch  den  Uerausgebern  dvr  hei  W  eid- 
■anp '  gracyaneDiu  flavtilting  Dank  wiaaen,  data  aie  Mkere,  oft  den 
Schüleni  fandani  acUdlidw  Auagahan  beaait%l  «od  dnrali  andaw,  4m 
Redürfeisae  der  Schule  antaptechendc  ersetzt  hahan,  und  wie  wteiifiUMi 
Werth  es  auch  bei  der  gegenwärtigen  Einrichtung  der  Oyrnnasien  nein 
mac^,  dem  Schüler  bei  seiner  Vorbereitung  unterstützend  an  die  üanc^  7" 
geben,  da  er,  erdrückt  und  verwirrt  durch  die  Menge  und  Mannigfalüg- 
Si  ^^^^^  selbstilÄige 

OMrwMung  dar  MwMgkailen  aich  in  die  Klaaaiker  allmälig  dnJcnen 
und  mit  Liebe  bei  ihai  weilen  kann,  ao  bedanoriMi  Iat  na  intaiaiiiii, 
dafs  nicht  wenigatens  bei  Homer  aine  Ausnahme  gnunehi  und  dar  Mi- 
ler  vcranlafst  wird,  wrnlnrstena  an  dieser  Dichtung  seine  Krifte  zu  mm-^ 
wn,  sicii  des  sel!)stthätig  Gefundenen  zu  erfreuen,  für  das  IVirfit verstan- 
dene die  Erklärung  des  Lehrers  abzuwarfen  und  derselben  mit  Spar  nun« 
m  folgen.  Diese  so  fortgesetzte  Uebuog  wirti  das  Interesse  des  Scbuiers 
immer  rege  crfaillaa  nnd  au  allmiUig  wachsendem  VerstäiHlni/s  und  ct- 
hohler  Liebe  an  dem  Didhiar  filbran,  wikmd  dia  unter  dan  TaftI  gMte. 
len  Anmerkunc:en  das  Interesse  lähmen  Und  den  Heia  für  di«  Iriiialmnii 
umi  die  Aufmerksamkeit  des  Scliülera  wihrend  derselben  eehwichen.  Ow 
wmmt,  dais  die  vom  Lebrer  gegebenen,  gcwissermafsen  vom  Schüler  tu- 
£rih2.Tn  T  ■  ^°  ""^  ^^^^  geforderten  Erklärungen  dauernder  dem  C^e 
H^li  jiS  •"'P"'ägen,  als  die  unter  dem  Texte  bereiten  Aimierktiniien 
w\Sr   f  T«»»  ««M*  beim  Wiederholen  der  Leclüre  dea  Scbu 

vom  lexto  ahzrehen  und  der  Flüchtigkeit  Vnmbnb  OmSklm^ 
WSirrttn  Schulmänner  getbeüt  sein,  und  M  nDcr 

^1^Ba^!il'**^^''''«'^"'*^^^^^  aufgefafat  zu  neben,  ak 

WünschfÄ^£^!fc25"^  <5ersell>en  .eranl.fst  bältr 

einem  ZaiiM^Tl«  ai  9QhhG  Unterstützung,  die  zugieteli  mr 

^  ^itgewinn  für  die  Lebialnnde  verbunden  ist,  eo  kann  "die  Ikoi 
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httiüo^  «ies  Utfrn  Fasi  mit  vollem  Hedii  eo^ohJeo  irerdeo,  und  rauft 
awii  W  40r  iwfiton  Aafiage  di«  «onHunft  DufdiMdit  und  VeriieaMrui^ 
fiMfiinrr  Anmerkangen  rfibiMod  anenuDiit  wcrdco.  Bioe  durcbgrealM» 
Obarbeitung  kt  aber  mkht  natcroonmien  worden,  und  kann  daher  die 
feste  Auflage  neben  der  zweiten  recht  wohl  benutzt  werden.  AVir  wollen 
im  Folgenden  die  vorgCDommencii  Aenderungen  mittbetlon  mit  Aiisnahme 
solcltcr  Verbesserungen,  die  sicli  auf  angemessenere  oder  boatimmtcre 
Fassung  oder  Bericbliguiig  von  Schmb-  und  Druckfehlern  bexieben,  wie 
I,  521  „deno  ara/,  auch,  iat  ttefgemd**  des  friiharen  ,,aucb  x<jU^*i 
in,  «  ,,gieU  Zeugnir8''.Ar  ^fl^bt  ein  uHOtm  Zn^lt§*'^  113  nr^^"^ 
Für  ,,in  Reihen'^;  141  »  Tal  ^ 


lur  ,,in  Reihen^;  141  m  Tal  o^ri^^ty  ßir  o66rt;aip',  161  „d». 
gegen'*  liir  „einen  Gegensatz  zu  diesem  Au'idruck  bildet**;  IV,  99  „er 
bestieg"  für  „du  bestiegst'*;  V,  705  „trojaniseher"  f?lr  ,,aeliäisclier";  761 
Apollo"  für  „Ares'*:  Vllf,  236  „ein  Ausbruch  dci*  bittern  Klage*'  Hir 
„eine  sidi  biller  beklagende  Frage**,  ?gl.  U,  250.  681.  IV,  221.  u.  a.  m. 

Im  enten  Gesänge  ist  176  binzugefügl;  „Diese  beiden  Verse  scbei- 
mmt  mm  c,Ml  «MandM  »i  sein,  pmma  «ker,  lia&snfltdi  deriwiilf^ 
Hm  weniger.^  Das  ackefot  mm  nian  «shr  unaidMie  Veroutkavg;  dev 
Ven  aUl  yof  ro»  fQiq  xi  iplU]  TtoXtfAO».  tc  ftdx<u  %t  ist  kekisswcigpi  an* 
passend,  sondern  im  Gegcntheil  der  heftigen  Stimmung  Agamemnon»  ganz 
artg4>me«i!^er^  «kr  die  Streitsucht  aLs  (Um  Grundcharakteraug  des  Achilleus 
liezeiciiueti  will  und  eben  daraus  audi  seine  Liebe  für  den  Krieg  ableitet. 
Zusleicli  rerratb  diese  Erwibnuog  des  Krieges  ^  was  Agamemnon  oiten 
oMft  anssprecftsn  kann,  dafii  Ihn  kcaoBdew  dsibalk  Aadllcot  ]fx0i»un 
iiCy  weil  er  seine  üeberlegenbeit  alt  Hsld  anerkennen  mnhy  und  eben 
dieser  Gedanke  hat  den  folgmiden  Yen  reraulafst  fioXa  nagn^q  ic^*^ 
^foQ  TTor  (jnt  Tü  '/ tSiüxtVj  wodurch  er  ihn  mahnt,  auf  seinen  Kriegs* 
rubm  nicht  so  zu  podien.  Dieser  Vlts  wäre  ohne  die  beiden  rorherge- 
lienden  ijar  nicht  am  Orte.  Üebrigcna  würde  uusern  Vers  zu  »cbülzen 
scboti  die  Bemerkung  ausreicben,  dafs  die  forbcrrs^beode  Neigung  fUr 
Aamodong  stereotyper  Phmsii  aiek  über  frendertige  NekeiiSkettkrwngen 
4m  GlwidgedaaksM  leiekter  bkiwegsetxte.  Zu  299  „«eo«  M<i  von  Zeo« 
her,  d.  b.  sIs  von  ihm  BeeofliVgte  und  BeTollmächligte/*  Zu  313  „ano^ 
lvfuziv(a>9nt ,  die  Befleckung  abthun,  weil  dureb  die  Seuche  das  ganze 
Tf^T  Tcrunreioigl  war."  Wohl  durch  die  Schuld  des  Agamemnon;  auch 
paCst  nur  so  das  Citat  1  Samuel.  7,  6.  Zu  344  ist  die  Bemerkung  jetzt 
so  geiabi:  ,yonn»q  ol  —  /«ar^uTo,  wie  oder  dafs  sie  ihm  kämpfen  könn- 
ten. Der  OeteliT,  uMh  mcb  eincto  HeHpIteBpus,  beiekliiiei  die  AkekkC 
•In  elwM  klae  Saklecafee,  eine  lefaie  VorsteUting,  ohne  die  umaittelkwre 
Tendenz  zur  Verwirklichun^r,  wie  hier  schon  der  rerneinende  Haupt- 
sats  (oi'Sf  o7^f)  zeigt.*'  12f>  sind  die  Sclilufsvrcrte  „In  dieser  Zwischcn- 
zcH  —  zu  enifnitcn**  mit  Recht  gestrichen,  allein  auch  das  Vorhergehende 
wiire  besser  getilgt  worden,  da  die  Erklärung  von  SmäfxdTf]  niciit  ein- 
leuchtet. 453  ist  statt  ^dtj  fUv  jetzt  fifUr  dtf  geseti&t  und  die  Bemeikung 
eo  gelaist:  „iukp  dti  lioti  kündigt  schon  das  zweite  Hauplglied 

rSr  «i;  der  lÜtte  alek«  die  BiklSfiiog  dm  Cfttett.  Vgl.  236. 
1,  984.^  Dafii  ^fih  lind  ^94  in  Wechselbeziehung  stehen,  bedorlle  kel* 
ner  Erinnerung,  eher  war  zu  bemerken,  dals  sie,  wie  auch  rt  ^  xaly 
die  Bedeulnni^  wie  —  ebenso  haben.  Die  Worte  in  der  Mitte  steht 
die  Erklärung  des  ersten  sind  nicht  Tollstandlich.  Beide  Hauptglieder 
bestehen  aus  je  l  Versen,  von  denen  jo  der  zweite  den  Inhalt  der  Bitte 
angiebt.  Zu  518  wird  hinzugefügt  „Hera  ist  nSaiieb  Stamn-  «ad  Scbiil»> 
füttft  der  Atridea»  19ldit  deshalb  wild  Ben  bII  den  Zeoe  kiidenH 
■ttch  nicht  deshalb,  weil  sie  die  Griechen  überhaupt  begünstigt,  sondern 
wdl  sie  Tmja  zerstört  wissen  wUl,  daher  sie  d,  51  dem  Zeus  Arges. 
Sfeite  oad  Mykm  Pieki  giebl»  wenn  er  nur  in  die  Zeniö/aiag  Xrojg's 
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willigt.  Wollle  Herr  Fäsi  damit  sageo,  dab  Hera  das  dem  Atn'den  ao- 
getbane  Unreclit  tirafen  wolle,  so  wire  aaeb  ao  das  Kicblige  oicbt  ge- 
troffiM* 

II,  73.  „Er  boffl  dadurcb,  dafa  er  teinen  ohne  Zweifel  dnvdb  4i9 
Länge  dea  Kriegea  ermüdeten,  durch  die  Seuebe  und  die  Treonaiig  de« 
Achtllens  entmulhiglen  und  rerslimmten  Kriegern  die  Heimkehr  freistellt, 
gerade  das  Khrgefiibl  uod  die  Kampflust  in  ihnen  zu  entflammeu/^  Zu 

richtiger  als  früher:  „noi/thk  Xamv  d.  i.  NitrroQiy  aber  dadurch  miUct- 
bar  auch  dem  AffamemDon,  tkI.  83  ^  72.  Ihr  nfi&ta&a*  al»er  besieii& 
dwin,  dilb  «10  Am  Wldemdt  in  die  VoianniliMig  Iblgeo.^  VklMlr 
itt  not/iffv  ^ganemMMi,  dessen  Plaa  die  anderen  Fürsten  ebana»  biil%«, 
wie  ihn  Nestor  zuerst  gebilligt  hatte.  92.  »»tjiMr  ist  schon  an  akh  ein 
flaches,  niedriges  Ufer.**  Das  ist  wohl  kanm  richtig;  yjuir  ist  frei- 
lich kein  abschüssiges  (icf^tado,  aber  es  braucht  auch  nicht  niedrig  zu 
sein,  sondern  es  ist  überhaupt  das  Küstenland,  und  ijtoio;  n^ond- 
Qot&f  ßa&tiiK  wü^en  wir  nicht  üiiersetzen  „vor  dem  tiefen,  Liefabbäo- 

Öeo  GeaMe^  I  tODdern  vor  den  aidi  laogbiDatraekeiMiaa  Gcaladt.  14S 
.  ^  149;  144.  „«v^  fiax^tA  wie  longi  f lue  tut  Virg.  Georg.  3, 
laniTgezogeiie,  langgestreckte  Flutbeik"  148  rgl.  413.  Xt  ^14.  wie  an 
314  bereits  die  beiden  andern  Stellen  angeführt  sind.    Zu  dem  une^ten 
V.  205  wird  bemerkt,  der  Versausgang  müfste  heifseo  IVa  atplan^  hfßm* 
üiXtvtj,  oder  wahrscheinlicher  (Trjla^  ßofltifr^triv  (nach  einem  Citate).  2H. 
^Btqiritiiq  wird  —  als  der  Freche,  Uoverscbämie  angekündigt,  der  alles 
Grone  mid  Ungemeiiie  fn  deo  Staub  iicbt|  dallir  aber  aach  wm^  der  Goti- 
lieit  selbal  durä  die  ahalotaidate  HMblicMeH  fgnMsmii  kk  IMer 
Epitheton  —  .'^    Za  237  ,,dem  Inhalte  nacli  aber  achliefst  sieb  dieaw 
Vorwurf  an  den  des  Odjsseus  289  an."  Die  Bemerkung  350  ist  g^Hgt 
461  „die  andere  Lesart  jfcrfw  =  yfa/ao,  }4aCtot  kann  besonders  durch 
Herod.  4,  45  unterstützt  werden."    514.  „In  lixtv  —  iiaava^iäaa 
sind  mehrere  Sätze  in  Einen  zusammengezogen,  vgl.  7,  184  Dann 
Uile  aber  awib  eine  genauere  Aoeabe  folgen  müssen,  in  welcher  Art 
Uer  eliie  ZneaiaiBeiiiidiuag  nod  wskber  SiSw  angmiehMi  aei.  M7  ge- 
muer  „Spätere  nennen  statt  Brechtheus  den  Enchtbooioa."  551  am  Eade 
,,(die  Panathenaen)."   629.  „Eine  ähnliche  Unsicherheit  der  Besiebai^ 
/r,  (>04."  692  zu  xaxfßaXtv  vgl.  Od.  d,  344.  Zu  777.  „Bei  jrfiTo  beaehie 
die  Verschiedenheit  des  deutschen  Sprachgebrauchs."    807.  ,.ot'  n  — 
yrifoirjaty  d.  h.  er  erkannte  in  der  Botin  die  Göttin."   845.  „äya^oov;. 
Kach  Porebbanmer  iat  Im  ganzen  Mittelmeer  keine  Strömung,  die  an 
Stärke  und  SdmaiiUeit  nril  der  dea  Hatleapoot  fetgiieiieD  werdea  kaaB."* 
in,^4.  y,afrt  flulijcel  des  gleich  folmdeo  Nebeneatzet  inti  xtI."  10. 
,,rvT'  oQtoq  nach  Buttmann^s  durch  Povelson  modificirteo  Vorschlag 
für  tvT*  o(ifo?."    162  VIT).  :r,  255.    Zu  182.  „Man  beachte  auch  m  die- 
i       sera  Verse  die  in  dem  Wachsen  der  Wörter  m  —  olßtAdaumov  luvende 
Steigerung."   Die  Bemerkung  zu  184  ist  getilgt,  ebenso  327  i^ie  Bemer- 
kung ndie  Pferde  lagen  nicht,  sondern  standen",  und      777  vgl.,  340. 
▼gl.  v>         Za  379  wird  eine  aweite,  die  gew.  Erklärung  binzugefögt: 
t,Naeli  Anderen  hatte  Menelaoa  Ton  AjDlbiig  an  iwei  Laazen,  wie  AW 
xnndros  18."  Richtiger,  glaoben  wir,  wKre  die  ursprüngiiake  RrklSrung 
pnn/  getilcrt  worden.  395  „Sonst  beifat  iqtpm  rübreD,  fgLnd^SOS^'^ 

43r>  zu  diri-]toy  rrnXenov  Vgl.       121  aTTQtjxTOr  nnX. 

IV,  95  wird  aufser  »,  308  noch  ?gl.  q,  16.    Zu  220  ist  die  Beoier- 
kong  |eetricben.   Zu  223  ^w*ji«Afj<rK  ^r- 

wobei  er  sieb  als  tüchti- 
gen Heerfabrer  daratelleii  katm.  Z«  372  aoiaer  253  vgt  04. 
0.  15.  Zu  433.  „Auch  hier  bezeicbaet  die  HSaikiig  der  Gleiohnina  dea 
Kedctjtendpn  Abschnitt  in  der  Erzählung,  Tgl.  lu  &  455.^  Dia  Bcaaer- 
kuog  zu  481  iat  geatrkkeo.  483  iat  «ii%eoonMi,  fgL  4». 
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CM.  X?  ^^"^       '^'^  BeraerkiiDg  gestrieben.  488  (490)  „nur  so 

TT?)  ist  klar,  «kifs  er  in  die  Heihe  der  iM^feniea  Helden  guMi  w«rd«B 
soiL''    508  Tgl.  EiiiieiL  S.  15  (11). 

V.  wird  jetzt  mit  eimeloeo  ZveSlieii  eo  eiDgelehet:  ^Der  Heid,  des- 
MThatai  iai  6.  BocIm  gefdffrt  werden,  iel,  wie  gleteb  ^er  glänxende 
fflmp't  1^8  ankündigt,  Diomedcs,  neben  Ajas  der  Tapferste  nach 
j^^liffl—  Faamd  folgt  seine  «^«oti/cs,  ursprünglich  wohl  ein  be- 
sonderet  und  älteres  Lied,  nuf  das  vorige  Buch  u.  s.  w.  Zu  60. 
jetzt  richtiger  .,o!;  srhetnt  hier  iirul  auf  die,  obgleich  entferntere  Uaupt- 
person,  Piiereklos  zu  geben.  Durch  die  Benennung  des  Vaters  YtxTovo«; 
jiQM»p{itm  werden  zugleich  die  Eigenschaften  des  Sohnes  bezeichnet.*' 
M  wM  el  «w^  iMtlg  auf  PbenUM»  nicbl  wia  Irttlier  anf  Aleian- 
im  bcKOfCn.  8l4w  »«^^  —  ixtvaro  sie  schlang  —  um,  vgl.  Od.  nr,  214^ 
a/<7»^v^fiC  nurdQ  ia&lör.**  357  vgl.  y,  327.  Zu  539  vgl.  ^  519.  Zu 
€65  hcißlt  es  jetzt:  ,,i6  fiiy  geht  auf  den  vorhergehenden  Satz         j  ? 

fi«r  ^o^v  ft.  ^Ax.,  wird  dann  aber  durcii  den  t^inc  Folge  ix  zeichnenden 
nfiniliv  lUQv*rfu  mit  seinen  Bestimmungen  noch  genauer  auKgt. führt."  So 
kann  man  io  ftiv  unmöglich  beziehen,  denn  die  Gelabrteu  Lrugco  iba 
4ocb  nur  Mudb  forty  weÜ  aie  Oin  dorch  die  lania  Tennuidet  «alien, 
«■dl  iab  ^  aacbatblefpanda  Lanze  Schaenen  mniaaclian  miiiae,  konnte 
flioen  nicht  unbekannt  sein.  Vielmehr  wird  ed  ^i^  epexegetisch  durob 
üt^i  ffai  Jn/77-  erklart.  Die  nachschleppende  Lanze  verursachte  ihm  Schraer- 
aen,  afiem  daran  konnten  sie  aus  BesorgDifs  vor  dem  verfolgenden  Feinde 
nicht  denken^  die  Lanze  herau8;£uziehen  und  ibo  selbst  gehen  zu  lassen, 
sondern  sie  mu£sleo  eilen,  ihn  nur  iiunäcbst  fortzubringen,  und  dann  erst, 
nacbdta  a&a  ihn  in  fikbarbeit  gebrackt  (693—695),  wnrda  dia  Laue  bar- 
nosgezoBSO.  766b  t^Caber  dia  wiridicbe  Stbnaiuog  daa  Zana  bei  aolekan 
ZuIaaaongMi  vgl.  zu  Anf.  n.  14.'^  781.  ,»a^)  ßifiv  d.  h.  in  seiner 
Nabe,  rgf.  793."  791.  „n*»'  3>  —  fidxorrat  =  ir,  107.  Hier  ist  die 
Ortsh^^stimmung  ttnll.  tnl  v.  noch  hyperbolisch."  794  wird  die  Bemer- 
kung gestrichen  und  auf  519  verwiesen.  890.  ,,^>f«9£<TTOs  vgl.  zu  a,  176  f. 
Man  übersehe  nicht,  wie  Zeus  trotz  seiner  jeUigeu  FarleisleUuug  doch 
seine  Würde  und  Objectivität  alz  höabater  Gott  bawabrt«« 

▼I,  167.  „dann  aacb  wann  daa  Ifolir  aainar  EntÜerming  daa  In  di»* 
aan  Versen  anga^ebene  war,  mnfirta  Proatoa  dar  «dJfcv  iftattooq  sein  und 
wnr  B.  iu  der  'Aat  ein  Vertriebener."  490.  ik  oZm  biar  wie  49».  e^ 
U9wi9  nach  Ilaose.    495  ist  die  Beinerkiing  getilgt. 

VII,  2^  wird  hinzugefügt:  „Der  hier  so  geflissenllich  beschriebene 
Schild  des  Aias  leistet  auch  nachher  sehr  gute  Dienste,  ^.  B-  2G7  if. 
X,  485  f."  272.  acni^"  hixü^^M<i  „nahe  gebracht  deai  Scbilde,  d.  b.  in 
Miabaiff  nnd  imnnllar  BhenlDning  ran  donaalban  auMdackt/*  340  wird 
dar  O^inliv  aAtirt  „inr  Bezakbnnag  daa  von  dar  varaieUnng  akbangi- 
gCD  Zweckes,  vgl.  zu  a,  344. 

VIII,  69  wird  bemerkt,  dafs  Zeus  zwar  den  Rathschlufs  des  Srhick- 
Bnfs  durch  die  Wage  erforsche,  „aber  als  höchster  Gott  ist  er  des  Ent- 
scheides schon  gewifs  und  das  Wagen  ist  nur  plastische  Ferro  der  Dar- 
stellung.'' 12&  yyCnniav  uix.  das  scbueUniCsigo  tiespann,  das  Gespann  der 
aahnailllifcigan  Baaaa.*'  166.  .ydalftm»  aonare«,  dar  Verderber  filr  daa  Var- 
tolian  —  aina  aonat  bai  Homer  nie  vorkommende  Ausdrucks- 
weise, Tgl.  «,  671  — .,**  218.  „üebrigens  darf  diese  durch  die  höchste 
Notb  dpr  Achäer  verursachte  geiftige  Rinwirkung  der  Hera  nicht  als  Un- 
gehorsam gegen  Zeus  Gebot  angesehen  werden,  vgl.  35  -  40."  346  ist 
die  Bemcrkons;  ,,fi)./.r^).oim  —  verbinden''  gestrichen.  378  vgl.  455.  nAi^ 
rtyi«.  Zu  463 — 46b  wird  jetzt  noch  der  Grund  aog^eben,  warum  diese 
Yena  8S-S-37  paaaender  von  Athene  —  dar  06itin  daa  Ratbea  — 
Hyathao  wcrdan.  Diaa  dttilla  nicbt  ABan  dnlaiichtaD.  476.  ffOtihu 
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fr  (thcndvM  könnte  nnr  biTdücti  von  Notb,  Bedraognifs  vefsUodao 
werden.  Denn  um  den  Leicbnaiu  des  Patroklos  ward  im  kmeo  Felde, 
nicht  io  der  Boge  gekämpft/'  524.  „b«  fiir  vvv  vrvnq  (iy^^  ein  bemer* 
keoswerthes  äncti  ü(mui0op),  dM  WM  «.  a  w.<*  M6  die  gMUM  Wcndiios 
der  Stelle  Y»  S»— M  iiMbgebildet  6M  vgl.  lifcir  d^  OC 


s,  316. 

IX,  11  wird  hinzugefügt    Agamemnon  erscfaeiot  auch  hier  wieder  (rgi. 

z«  A,  169  ff.)  aU  ein  lefcht  erregbarer,  leidenschaftlicher  Oiarakter." 
vgl.  zu  <r,  507.  Zu  240  „und  seine  frubere  Drohung  ^,  180  fT  "  348  vgl. 
über  y.al  ^  zu  d,  180.  354  vgl.  zu  237.  Zu  410  „Etwas  andera  «, 
417—419.''  Zu  462  und  Strafe  der  Erinyea  bemdM.  Sdiam  und 
Soboidbewafttoalii  naeiiten  dem  PbMx  den  längero  AviMilhelt  tai  viler- 
licfaen  Hause  zur  Qual,  und  immer  trachtete  er  n  entweldNn.  Daher 
werden  alle  Freunde  — .'^  501  ist  die  ßcmerkang  gestrichen,  &IM  der 
Schlufs:  Vielleicht  aber  könnte  man  6f>5  ..Uebrigcns  geht  Arhü- 

leus  in  der  selbst  süc  Ii  ticken  Bedingung,  die  er  in  seinem  gereizten  Stolze 
650  —  655  aufstellt,  selbst  noch  über  seine  nr8|iriing liebe  Forderung  a, 
410  f.  hinaus."  Zu  674  „und  dadurch  lebhafter/'  694.  „Zum  Folgenden 
▼gl.  dM  M  81  BeiMrirte/« 

X,  41  Ygl.  in  r,  412.  Zd  50  „die  zwei  folgenden  Verse  lind  Mr 
eine  Variation  des  Gedanken!  VOD  47--50/'  84.  „Dieser  Vers  wird  seit 
Wolf  nach  Arfstareh^a  Vorgang  gew.  als  unecht  einE^eklammert.  Und 
allerdinp:??,  wenn  ovQTjtar  nur  von  oi'Qtifq,  Mauicsel  (a,  50),  genommen 
werden  konnte,  so  würo  die  Zusammenstellung  von  of'^ttH^  und  iia/omr 
böebsi  unpassend  und  geschmacklos.  Wenu  aber  ov^kvq  nach  tmtm 
Mollen  nnd  O.  Cnrtuii  ale  YerEiogerung  ron  ouoo<  (rgl.  n  Od. 
411)  mit  IndfrldnailalrnndemNeMicgfüre  geMt  wizd  —  nachAM> 
legle  TOn  a^i(rr<K  ao  m^tewc^f  nößiuvq  zu  no^no?  und  vielen  Bigmmh 
men  wie  Mmuaxevi  u.  a.  — :  bo  macht  es  einen  srhtcküdipn  Oegensatz 
zu  frnlQTiir  (Führer  —  Gefährten)  und  pafst  namentlich  gut  im  Mun«ie  den 
ovgoq  Axaiotv  Nestor."  Zu  244  beifst  es  jetxt:  ntot  ntv  vgl  OJ.  '279 
und  zur  Verbindung  mol  füp  —  mcU  Od.  ^,  112.  Zu  35Ö  ist  ^iie  U^uker« 
kung  getilgt.  364.  „Mssver  aaltollt  Formation  ittr  Idiw^rgr  vri.  r,  34t. 

688.  Zn  881  ral  Od.  r,  1871.  »  lOit  Im  498  ,,«iod  Am  r,  7. 
t^a  TQOi^fQmm  (Od.  ^,  210).'^ 

XI,  15.  Agamemnon  thut  hier,  wozu  Diomedcs  ecbon  »,  707—711 
unter  allgemeiner  Billigung  ermahnt  hat,"  33  vgl.  er,  480  Zu  51  — . 
hatten  sich  weit  oder  lange  vor  den  Reisigen  am  Graben  geordnet  (und 
drängten  nun  vorwärts  dem  Feiode  entgegen),  die  Waeeofubrer  aber  (mii 
den  Wagen)  kamen  ihnen  hi  kleiner  Entfernung  nacb."   163.  „zur 


fung  der  Sj^nonyma  TgL  Od.  4,  618.^*  488.  3i«  aall  naab 
dea  hütigam  Diomedes  der  kaHbliU^re  Od.  den         418  isl  die  lelale 

Parenthese  getilgt,  437  die  Worte  „wie  er  sie  auch  kaum  wahniimmt'% 
466  ,,wie  auch  —  gebraucht  ist."  Zu  504  wird  bemerkt  ,,5ie  hatten  den 
Feinden  keinen  Haum  zum  Vorrücken  gegeben,  wären  nicht  !:t»wichen." 
506.  „Auch  sollte  seine  Abführung  aus  der  Schlücht  in  \  erbiiidung  mit  der 
Venrundunc  des  Eurypjlos  (583)  die  Aussendung  des  Patroklos  (607  ff.) 
vetanlaiaen.^  848.  „nnd  der  gegenseitigen  Bceebenkuog  ebend.888--888.^ 
888.  >|Hin8iehtIich  der  Verbindung  von  ft^yw  vgl.  Od.  188.^  884. 
„xaitov  —  aQx^]  bedeutungsvolle  Hinweisung  auf  die  Meraus  sich  entwik- 
kclnden  Folj^.  n:  daa  wurde  — 612  kürzer  „Alles  zeigt,  dafs  die  Wunde 
des  Machaon  leicht  war;  übrigens  Tgl.  zu  506."  777  vgl.  «,482  ^ct^- 
/Jo<;  d*  daoQo^ma^,  807.  ,,Zur  vorhergehenden  Orisbestinnrang  *a^'t 
r^a?  'Od.  vgl.  oben  8."  824  statt  „anilers  oben  311"  jcUt:  „Vgl.  auch 
«,  284r.  nnd  oben  31l.<<  881.  :xuo%i  mufs  wobl  trots  — .  .,Dfe  —  er- 
aöhelM<<  ist  gealriebao. 
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Xlly  9.  iffciBB  nur  als  Bpfoode  «der  BIvUttaag  lam  Häver- 
kavier  beiracfcteC  werden.''  30.  vgl.  m  ß,  845.  Zu  106.  „ot;^'  hpopw 
—  ntaita&ai  wird  am  natürlichsten  nach     234  f.  erklärt.  Docli-lilirt 
■ich  in  dieten  Stellen  wie      639  ax^aia&m  auch  paasiv  nehmen;  an- 
ders 125  f.  vgl.  165.*^    118.  statt  „der  Zustand  —  dauernder'^  und  der 
Bemerkung  zu  120  steht  jetzt:  „Aus  dieser  Bezeichnung  möchte  man 
sdiliefaeD,  defii  Mer  nicht  d«  eigenHiebe  BnnplUMr  in  der  Mitte  der  Mauer 
(▼gl.  ^,9»t      488),  eendern  eher  ein  Seileiitber  geeint  tei."  191. 
SbiimL  fmmtnL  vgl.  <r,  275.  Zn  149.  „Tf  gaMrt  su  dem  relative«  (I9  oj^ 
y^ffcr  mil  dem  Conjunetir  wie  tonst  ijp  rc.  Vgl.  Berod.  8.  22.  inti 
«t  «Mfrfi/^  nni  ^ttißyr^Ot}  in6<i  Siqha,  zur  Sache  Od.  o,  160."  Zu  286. 
„üefcrfgens  geht  die  Vergleicbung  durch  die  vielen  Einzelobeiten  der  Aus- 
ilifcning  weit  über  den  elgeoüichcn  Vergleichspunkt  hinaus,  besonders  284 
—988.^  292.  „webnebeinliek  weil  durch  das  Andringen  des  Sarpodon 
«e  AhtavArag  der  beiden  A|ae  und  den  Teniven  Ten  ibteni  Ugfaerigen 
Slandoft  «eranlafet  und  so  Hcktain  AiMt  erfeidblart  wm4  (885—86)^ 
Mit  dem  f,  680—698  Erzählten         388.  „nSmIich  so  weit  die  tnaXl^ 
dam  Eindringen  verhindert  halte;  aber  nach  415  f.  trat  noch  eine  andere 
Verhinderung  ein."   Zu  434.  „Während  nämlich  das  erste  Gleichnifs  den 
echmalen  Zwischenraum  anschaulich  machen  soll,  durch  den  die  Kämpfen- 
den nur  noch  geschieden  waren  (424),  bezeichnet  das  zweite  das  zuleitt 
cfogeffvlnin  fflmMAm  InnuiMun  dta  KiMpiw  (436).««  Zn  4881  flU 
üe  Thel  &m  Swpedon  888  880  «a  dieeem  Erfolge  beigetmgen  habe,  lü 
oben  zu  292  angedeutet,  ol  uh  (443 «  469)  »mlchat  die  Krieger  dfli 
Hebtor.    Hier  wird  auffallenaerweise  Sarpedon  gar  nicht  mehr  erwähnt, 
'  obgleich  ihm  tt,  558  dasselbe  zugeschrieben  wird,  was  438  dem  Hektor.^* 
Aufser  diesen  Verbesserungen,  die  von  der  sorgsamen  Durchmuste- 
rung des  Buchet  Zeugnift  ablegen,  hätten  wir  zwar  noch  manche  andere 
gewfineefct,  dedi  bitebrinken  wir  ane  anf  die  eine  BemerlioDg,  Hör 
F8el  nöge  kSnMig  die  ittWttbtn  Dwnwkuugtu  gMw  wtglitetn,  edtr dedi 
bnwhrinlien.    Durch  die  Einleitung  werden  die  Sebttler  mit  der  Entste> 
bwig  4&r  bomeritcbeo  Oetioge  im  Allgemeinen  bekannt.  Aufserdem  aber 
noch  in  den  Anmerkungen  nicht  blos  die  verdächtigen  Verse  als  aolcbe 
zu  bezeichnen,  sondern  die  ganze  Dichtung  zu  zersetzen  und  auf  die  ein* 
zeincn  Nähte  hinzuweisen,  an  denen  das  Flickwerk  kenntlich  sei,  halten 
wir  bei  einem  Scbulbudie  fiir  unangemessen,  ja  geradezu  Tür  TtTderblitlR. 
Ifaii  ilk  olinedlei  in  dir  Pnlnfibleref  in  weit  gegangen;  ttbertneenfrir 
•In  wenigrtoM  4en  Oelehiten,  nnd  wem  die  CbMitn  ticb  an  ihrem  Ho. 
neroe  eriabtcn  nnd  erbauten,  so  werden  wir  et  tot  dem  Ricbterstuhic 
der  Kritik  schon  verantworten  können,  wenn  wir  unserer  Jugend  den 
Oennft  an  der  homrrischen  Dichtung  als  einer  einheitlichen  und  ganzen 
nicht  trüben.  —  Die  Einleitung  ist  im  Ganzen  unverändert  geblieben.  Die 
Aotiebt  Forchbammer^s  über  den  Simoeis  und  Skamandcr  bat  Herr 
Fiel  niH  Redrty  wie  wbr  gltnbeo,  niebt  angenommen.  —  D«  Dmdi  Iii 
eoTMcty  nllee  Andere  bekannte 

Oelrowo.  Robert  Enger. 
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IV, 

Aeschylos  Agamemnon  mit  erläuternden  Anmerkungen  heraus- 
gegeben von  R.  £oger.  Leipzig,  Teubner.  1855.  XX VII 
o.  147  S.  8. 

Zur  Bearbeitung  dieser  Schulausgabe  —  als  welclie  sie  das  Vorwort 
bexeichnet  —  ist  der  }Icrr  Verf.,  seit  dem  Jahre  1836  aUgrüiMlIirbcr 
Kenner  de«  Aescbj^los  wühibekaool,  durch  den  Wüoich  manlaM  wof* 
den,  die  Lectöre  diitM  JMnUn       6jWiiMleii  wirfer  logiiigM  m 
MAm.  WihMd  ninttch  die  bieber  Air  Mint  AiMKbliereung  ?on  &m 
ScMen  geltend  gemMbten  Gründe,  verwtbriosfer  Zustan  1  des  iiberlie- 
tetoo  Textes  und  seine  vermeintlich  unverständliche  Ausdrucksweisc,  ais 
ziemlich  beseitigt  betrachtet  werden,  tindet  Herr  Enger  vielmehr  in  der 
grofsen  syntaktischen  Einfachheit  äschyleischer  Rede,  der  felcrlicheoUo- 
beit  seines  Sinnes,  der  erhabenen,  allgemeiogiltigen,  stet»  beacfatflMnvcr 
then  Wahrheiten  und  Lehren,  wi#  lie  iHWieiillicb  mi  Cb0t«  vofgetr»|ca 
wwto,       ll^offiat  von  Ofünden»      Lectttrt  det  AeMbjiM  aaf  Mm- 
1«  iMi  bUM  für  nicht  zu  schwiei^,  londm  «Oflar  (Qr  anzieliender  und 
firuchtbringender  zu  halten,  als  manche  andere.    Ref,  fbeilt  die  Ansieht 
des  Verf.  nicht  und  möchte  der  Wiedereinführung  des  Aeschylos  in  die 
Schullectüre  ebensowenig  das  Wort  reden,  als  einer  andern  originellen 
LieWingsidec  der  Neuzeit,  den  Griechischen  Unterricht  mit  der  Kingih" 
ruog  in  die  homerische  Formenlehre  in  erdAieo.  I.  Ist  nicbl  ibmMiMBy 
WMMdb  wir  OMM  Jugend  eiMn  andm  Mdttor  dir  tragbeben  Kunst 
MfUbMO  sollten,  als  demjenigen,  welchen  das  ganze  Alterthum  bis  io  dit 
Igrtantintsch«  Zeit  hinein  —  der  alezandriniscben  Schule  zu  i^ri^rhwf^rgerr 
—  den  Kranz  zuerkannte,  und  wenn  auch  Herr  Enger  vi«?lleiclit  nur 
alternircnde  Leetüre  des  Aesdiylos  und  Sophokles,  keine  Verdränguof 
des  letztern  tliirch  seinen  Lieblingsdicbter  beabsichtigt,  so  durfte  eine  ver- 
trautere i^kanniscbaft  des  Lernenden  mit  einem  DicbCcf  (dem  n  ci" 
iMT  wtrautaB  bonmt^s  te  iwel  Jabrtii  und  auf  Sehnleo  obttcdiM  iMl) 
einer  obeHUebllcbtn  mit  gweien  yorzuziehen  sein:  dies  zugegeben  ahm 
WWden  wir  unsere  Schüler  gewifs  Heber  ihre  Bekanntsdiaft  mit  $cpbo> 
kies  Terniitteln  helfen,  wie  denn  der  Verein  westphälischcr  Schulmüinef 
sich  noch  ganz  neuerdings  in  diesem  Sinne  ausgesprochen  hat.  Denn 
II.  ist  „Leiehtiffkeit  und  gefällige  Zierlichkeit  des  gewöhnli- 
chen Ausdrucks^',  welche  Aescli^ius  abgeben,  gerade  diejenige  Eig<NiK 
•cbaft  des  Sttle,  dereo  aotoeiteioien  Sludhrn  wir  fon  miMni  gcbiism 
zum  Besten  ihrer  eignen  Ausdrud^sweiie  verlangen  müssen,  wahrend 
der  Schüler  seinerseite  die  Ueberwindung  syntaktischer  Schwierigkeiten  in 
richtiger  SelbstsehHtzong  seiner  Kräfte  Hir  Bcinc  ciarntHche  PnlHstra  tind 
für  eine  ebenso  gerecltfe  Zumnthiing  niisielit,  als  er  das  Kiiuirinnen  i;i 
die  Tiefe  des  Ocdankens  für  eine  seine  Altersstufe  übersteigende  tor«ie- 
rong  zu  betrachten  geneigt  und  befugt  ist.   Ref.  der  nichts  Hir  Terdei^ 
lieber  bXIt,  als  eine  BeeebrSnbung  der  eignen  Tbätigkeit  den  luncnien 
Subjeets  bei  Jrfer  Arbeit,  zumal  er  an  seinen  Schülern  eher  eine  Nei- 
gung zur  Lösung  spraclilicher  Schwierigkeiten,  als  eine  Selm  damr  be- 
merkt hat,  Ist  überhaupt  für  den  Schulbedarf  ein  Freund  von  CTiten  Tex- 
ten und  ein  ahgesagter  Gegner  der  Hilfen  und  Erleichterungen,  wckhe 
erläuternde  Anmerkungen  unter  dem  Texte  dem  Schüler  geben  sollen, 
nnilb  abar  eben  darum  allen  Ernstes  gegen  einen  Dichter  als  Schullectüre 
5I!l*oi7.r»  \'^'       «lerSehi«er(nndnMttieherauiebende  Philologe)  «bna 
den  sscbliiaael  dca  Cnmaientan  wie  ? or  einem  venebkMmeiMn  Thnr«  clt> 
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hm  wurde  und  mit  Hafe.doMiB  «<••!■  Bm»  mm  eintritt)  um  dM 

schöngfcii  Thdl  f}t?«selben  gfwifs  unheseben  zu  lasten.  III.  nämlich  fal 
stark  zu  fiirchlcn.  «lafs  i^rade  ilasjcnige,  was  nach  Herrn  E Dg er^t  eignem 
Gestand nils  (it  r  Scliüier  riacb  seiner  tiefsten  Bedeutung  zu  erfassen  nicht 
im  Stande  seia  wird,  unter  dem  Vieicn  (!),  was  licri  »einem  Verstand- 
BÜi  tsIdilMHi  wildy  voMnMiiicblllih  das  Beste,  das  Schönste  sein 
«Ma,  Kanmm  Bct  kaiM  die  Uebeneugung  nicht  nulgebeii,  dab,  tmti. 
den  von  Herrn  Enger  durcli  die  Einrichtung  seines  aadUzbaren  Buches, 
durch  die  lichtTerbreiteode  Einleitung,  dureh  Hinweisung  auf  den  Zusam- 
OMohanf  im  Einzelnen  und  im  Gnnzen  unter  stetem  Rückblick  auf  die 
Einleiiiiiig,  dtirfh  das  bequeme,  wo  nicht  zu  bequeme  und  selbst  eines 
angehenden  Primaners  iexicalische  Kenntotsse  uolerschät/ende  Glossarium 
alles  Erdenkliche  geschehen  ist,  dem  Schüler  hilfreich  zur  Hand  zu  ge« 
hcB,  donb  aUsa  dlta  imq%  Mlur  gewnaasa  wtüm  ««de,  tla  Ihn  m 
einer  Uebertragung  Im  Deutsche  m  hailh%ta^  «tot  dab  d«r  Hauptxweck^ 
eine  tiefere  Auffassung  des  Dichters  anzuregen,  errelifai  «Miu  Fraas 
hat  den  Af^rhjlua  auch  übersetzt,  ob  aber  verstanden  und  durchdrungen! 

Dafß  sonach  dtr  WorichlcrslaUer  mit  Herrn  K  n gor's  Idee  als  Schnl- 
roann  nicht  emverstanden  sein  konnte,  und  das  um  so  weniger,  als  di«j 
Fassungskraft  and  Fähigkeiten  der  Primaner  ihrer  beiderseitigen  Civm- 
MtiM     AiMnchl  der  «adiMielikilt  den  Ortei  aich  inaig  nshmaii 
dMlMy  hat  iks  !■  BntlwBfeitao  weder  die  Pniide  an  Ham  Bii(«i»« 
gedt^eoer  f«eistung  ?erkümmert,  noch  der  Gewissenhaftigkeit  ihres  8ti^ 
diums  Eintrag  getban.    Vielmehr  begrUfse  ich,  selbst  ein  Freund,  wenn- 
gleich  kein  Kenner  des  Aeschylus,  als  Zunftgenosse  Hrn.  Engeres  Bear* 
beilun({,  absehend  von  ibrem  nächsten  Zwecke,  als  eine  das  Verständnifs 
des  Dichters  überhaupt  fürdernde  Arbeit  um  so  herzlicher,  je  vollstän* 
dlger  Idi  die  Ansicht  Sehoaidewln's  (PhUoL  HI  p.  116)      dafs  eine 
wiMirwogena  Aualegung  das  Diditara  iMieb  aabr  In  Rttckalaade  laft»  Ihaile: 
■od  wvde  jedes  neue  Bindeben  des  Enge  raschen  Aescbj^oa  aofricfatig 
willkonunen  heitaen,  mit  dem  Wunsche,  didfs  diese  Bearbeitung  zwar  nicht 
unter  den  Schülern  unsrer  Gymnasien,  wobl  aber  unsrer  Hocbschnleni'^ 
deren  Hcdiirfnifs  der  Herausgeber  künftig  besonders  berücksichtigen  wolle, 
eine  recht  weite  Verbreitung  und  ein  fleiisigcs,  eindringliches  Studiufli 
Baden  müge. 

Kadi  dlmaa  VoihaMrkungen  wtad«  leb  tMh  war  Hauptfrage,  wtn 
dar  Tat  dMcb  rorlisgeade  Baaibeftaag  gewonnen  bat,  da«  Glnaaar  nur 

in  so  weit  berücksichtigend,  als  es  über  de»  Verf.  Auffassung  besonders 
frapHrhcr  Stellen  Licht  verbreiten  bilfl     Zwar  haben  (laut  Vorw.  p.  V) 
hei  Fesistelluiig  dfs  Textes,  dem  die  H  e  r in  a  II n'^sebe  Hecension  zu  Grunde 
ii^t,  pädiigotiisclie  Rücksichten  oft  als  entscheidend  in  den  Vordergrund 
treten  uod  die  Aufnahme  mancher  Lesart  empfehlen  müssen,  die  vom 
Wtiwitiiiiifcte  dar  Kritik  dar  Vorwarf  dar  WlOkilr  Ireihs  dOrfta.  Dm  in- 
daaaaa  de*  Bm  Vcrt  kmn  danof  ravaiabarii  Im  ^UgtmeiDe»  ^aichwobl 
dabin  gaslnbl  m  halMn,  die  Qaaetoa  «Imt  gammden  Kritik  so  Ttel  als 
möglich  zur  Geltung  zu  bringen  und  von  der  urkunriifch  überlieferten 
Lesart  niebt  ohne  zwingende  Gründe  abzuweichen,  da  er  ferner  einen 
Theil  dieser  Conjecluren  arxlern  streng- wissenschaftlichen  Orts  hMpro- 
dien  bat,  so  werden  wir  wenigstcos  in  priifuo  befugt  sein,  wie  weit  an 


*)  Herrn  Sager  sqImmb  Sm»  Aetck^lea  des  ßun  auch  verewigten,  He- 
hemwurdigen  Gelehrten  entgangen  zu  «em,  da  er  $irb  seine  Bemerkungrn 
tu  V.  3  über  öx/^q  a/xa^cv,  V.  32  tv  niavyia  Or^cfo^iaij  V.  52  ttuy^t 
fuxoi^üip  (Philol.  lU  p.  530),  V.  167  Tji  n3fä4^n  fta^oi  '  nidii  *u  Nuue 
gemacht  hat. 
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4ati  Stellen  w<>  Birr  Enger  e?g^e  zttm  Tbctl  schon  1854.  63  mff^e- 
tbeilte  Vennulbungen  aufeanebmcn  für  nülhig  hieh,  die  Gründe  der  Ab- 
weicbuni^  von  der  urkundlichen  Lesart  zwingende  waren.  Solcher  Ver- 
mutbungeri  sind  48,  ton  denen,  um  das  gewifa  sehr  günstige  Be«^li|l 
der  Prüfung  vorweg  anzugeben,  dem  Ref.  16  to  gnt  -wl*  «vMenl  mmkA 
nen,  nämlich  V.  142  wwl»;  MiX^imt.  V.  «•»  f  'A?^ 

li66  n,  8N)t  983  t90whm,  &63  xAvorr«  9%  873.  4.  b  die  UmsleU 
iMf^BTTTo,  916  <ror  »«(^/c,  972  ^\  1013  /rro?  d*  oAupifii,  Uia 
(nfQißaXiv  c>f  (yn^  scheint  aus  einem  r(>.  entstanden),  1160  tlffUStoy,  , 
1221  d'  ifioi,  1352  //to?,  1395  farr^i««»  d\  1502  fiTTftActnüJv  fu^ifirmw, 
1^80  Man  Tot^df.    Dazu  kommt  aus  Olostar  V.  580  xouiiyrcu 

Man  siebt  bald,  dais  diese  Coujeeturen  alle  dem  " 
een  und  den  peinliclwtoD  AoUager  4er  BmMm» 
tionttlie«ie  beAfedigen  nüMii.  DeeüllMD  SflUag»  wibe  auch  95S  4»* 
ifr  wenn  das  VeratÜndnifo  dieser  ganzen  veriweifelten  Stelle  durch 
4M  Wagnifs  des  Verf.,  /^oros  fnn  die  Zeit  ist  da,  wo"  zu  fib»». 
setzen  statt  durch  „es  ist  lange  her,  seitdem*'  (vgl,  V.  40),  ermög- 
licht würde-  ferner  V.  108!  //,  vorausgesetzt  akl*  ist  fehlerfrei;  V.  1116 
d' €rr  statt  Aijr',  wenn  das  nicht  ganz  unnütz  wäre.  Zur  Claue  def 
unnöthigen  Aenderungen  reeboea  wir  Midh  V.  417  4e^  *#  iMvt»,  4i 
die  Oo44.  Vit  i^»t^  -Mmt^m  mum  FanflU*tr«»«r  «ife  ti^ 
llehsto  «DttMdieB  (vgl.  V  122)-,  V.  6&6  «4^«  /  Mus.  1855 

8.  303),  weil  ^ft^  r  den  Gegensatz  su  inthavy  den  die  Spradie  durch 
4*  «4  zu  Teretarkcn  liebt,  deutlich  genug  markirt^  V.  1118  v  oQ&tottrtv^ 
V.  1420  -rtoXfd  tnrtz  der  Verweisung  auf  702.  972,  und  V.  1147  das  sehr 
kühne  TTtfna  für  rovSt,    Ich  dächte,  die  Bedeutung  der  W  orte  r&U* 
ftaroz  erlielUe  sofort  aus  1157.   Die  grause  \  er^angenbeit  4iia  AltUs« 
baoses  beherMdht  soiiott  V.  1147  4en  fileiat  dar  Seberin. . 

IH^  6brig60  AbweiebuDgaii  wallatt  wir  der  Eeihe  nacb  iarchgdta^ 
e  Jadoch  zugleidi  mit  ihrer  Abweisung  die  Vcrpflichlong  zu  üben  ' 
Ii  überall  eisne  orobablere  zu  liefern.  V.  79  liest  Kn^^r'Aor^  ^ 


 1^  überall  eigne  probablere  zu  liefern.  V.  79  liest  KngeT  Aorz  ^ 

fti  ;^«^f{>'^  annehmbarer  als  Seideristückefs  Vorschlag  (Pro^r.  Soosl 
1854)  fij^  ist  <lns  [lewiis,  alier  werden  diese  Worte:  „es  fehlt  die 
Kraft,  sich  fortzubewegen  '  bedeuten?   V.  83  a^«/w»  scheint  viel- 
mehr auch  fDr  "^en«      ^  Bedeutung  ,,KampflUiehtlglieil'*  n  Iai4ara. 
Vgl.  Suppl.  719  liarai.  j^y^  fto9m0tW  mMw.  o4k  hm^'A^ 
ist  aautnata  TA  9toov&b)y  (eod.  fpöutftaxa  ffToov&mp)  eine  palfiagta^lrisiil 
leichte  Aenderung,  doch  muls  jiie  fallen,  sobald  man  «iie  pan/e  ^teMt» 
—  139,  von  Schneidcwin  Pliilol.  III  p.  631  behandelt,  im  Zusammen- 
hang betrachtet.   Herr  Hanger  liat  den  Nomtn.  absol.  richtig  erkannt,  über- 
setzt aber  niQ  mit  „da*\  SclmcidewiD  spraclirichtig  mit  „trotz'*; 
Enger  xlebi  ngnvd  zu  V.  137,  Setmeldewin  wohl  aSch  4areka  rbjlii- 
bMm  eemi  geieilet  n  V.  168;  Enger  nlmmi  nffkß^  alM  CTo^aetor 
auf,  während  die  Codd.  x^c&rm  geben,  waa  schwerlich  aua  «g««u  mteM 
sein  würde,  und  bequemt  sich  endlich,  stQov&ttw  in  der  aufTalleodcii  Be- 
dentung  Adler  zu  fassen,  während  Fr aii/,  Ilrrmann  und  Hantiberger 
«las  für  unzulässig  halten.    Und  in  der  Tliat,  wenn  ein  W  ort  zur  Con- 
jeciur  herausforderte,  war  es  arQov&itp  und  demnächst  aiiit.    Der  Sian 
mufs  sein:  Trotz  der  Vorliebe  der  Artemis  für  die  Jungen  des  WB4aa 
ist  es  klar,  dafii  der  fiberwiegend  gttnatige  TM\  4ea  Zeicbeiw,  mag 
andi  der  an4re  bedenklich  sein,  die  ganze  a?mbolisclie  OdliervoWbom 
211  einer  erfreoHelieii  maeh*^  ibr  erfreulichen  Attagang  ver- 
borge. Demnach  vermuthoich:  itQnrd  rovrm*        ^vitßü)rt  »(>«m»  df?i« 
vftTtkftOft(pa  S>  tpdafictra  -^nnvntrtv.    V.  525  scheint  auf  den  ersten 
Blick  i(r*'  t/jrjc  trttiftoXnq  fiir  toie  (mV/  niehl  tfrzr  Flor.,  ^if  Vict.)  ir^ 
d*  in^ßokoi  eine  sehr  ansprechende  Vermuthung,  die  des  Verf.  Vertraut" 
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M  ^  4eiii  Genioa  der  Sprache  glli— 1>  hiffinfl,  Um  irtr  rtirr  mihi 
Ud,  so  Terbielen  Y.  523.  528  Tirc^<  (te.  ^t^s)  7:u  äodern;  bdcUlena  JielM 

sidi         dnfiir  sefzen.    fe^rc  mufste  der  Ilcroh!  siofort  veatakM,  ^ift^ 
konnte  ihm  wohl  iluiikcl  bleiben,  da  das  doppvlsinni^o  yriq  voaoq  sowohl 
Heimweh,  .ils  Li  tden  des  UdiuatbUndes  bedeuten  koniile.    V»  533  mnf« 
es  bei  *€u  &m'iip  sein  Bewenden  babeo.    Vgl.  15ö4  wo  eben  Engeres 
wtnBtmiß  vMh  diet  mk  fiiffgimhehi^  bekcMit  T.645  §md  xdifjyn-^ 
MM  (ii  Mos.  Bbeo.  Mi  ii.  aUi  3)  Aufosbni«.  J>ie  Vulgito  ^  \'i/««<r<m 
iM  Airch  '.Aw4r»c»  %Ti}<TttTo  Liban.  IV  p.48k  II  geschützt.  '  V.  721 
dürfte  rr}li3-r,fnr.  wic  ich  Zeitsebr.  f  d.  Oymnasialw.  1854  S.  707  veiw 
mutbft  habe,  näher  ah  r9fkiiO'Vfiny  liegen,  doch  freut  es  mich,  mit  ornem 
Kenner  des  Dichters  auf  (b^r  nämlichen  Fährte  gt^weseii  2U  st  in.    V.  77^ 
bslte  ich  die  auch  im  Programm  verlheidigte  Schreibart  nöyoy  iv  ttk^traq 
d  Ar  Hl'weiflhh.   Di»  CMi»  woc      %tldamff»tf.    Zu  tuqioatw  isl  oboe 
WMemie      Cbor      Ninm.  Dmm  M  V.  778  den  VV.  77«.  974 
«Uffpeeben  sollte,  TerriUfa  die  absicUiiotte  Wiederaofnabme  des  ipdov^wt 
ÜmqtB  4unk  evS'  atftlaQ  ohd  t»  ioxovrra  uxL  durch  ovd*  an'  a»^^ 
^p^rr»Q!  fvffowi'  aber  ruft  rvffonvr)<;  fx  dtavoiaq  ins  Gedächtnifs.  Folp;lidi 
kann  fvtf.qmv  mcbt  gern  gesehen  heifsf^n,  wie  das  Glossar  besagt,  ifolg- 
lieb  fi  nicbi  gut  ffsbei/sen  werden.   Ahrens  scheint  ähnlich  überlegt  lu 
hthmf  sie  er  »Sa  tf)iX\       oonjicirte,  nur  da(s  er  dadurch  geo(>tbigl 
■«de,  aas  dts  Folgenden  eine  abgerieesDe»  Wer  durah  oiditB  molivirle 
Sentenz  zo  Mscben.   Der  Fehler  steckt  In  «esec*   Ob  noXn;  zu  lesesi 
•der  «rooc,  enlseliMde  ich  nicht:  w6wo9  liUst  tvipgmr  zu  kahl.  V.  991  vm* 
nih  tfhon  Herrn  Enger's  Schwanken,  ob  er  sich  fifr  fhifTfr  frr*  d,^).a- 
ßt(a  oder  m  nvx'  in'  dßX.  (Progr.  p.  XV)  entscheiden  aolle,  die  8chlüpf- 
rigkeit  der  eiogeschiagcncn  Bahn.    Die  Codd.  bieten  avi'  fnav(T\  Vor 
Aofecbtang  des  fntivü'  aber  sollte  den  Keuner  des  Bau  a  tragischer  Chura 
dM  allitarfmde  tnmo  der  Strophe  gehOtet  htheo.  V.  1608»  wo  Bag of 
iovXiat;  fQOfSß  ^imjpiy  oehreibt,  schützt  «ffiieos  nächst  dsn  SfTMhigeiibl 
dio  Debctliererung  ßi^  am  Kode  des  Verses,  zweitens  reriaigt  lrj^  aller- 
dings einen  Infinitiv.  Ist  dieser  also  vor  ßtu  unterzubringen,  so  erscheint 
Sovltfai;  {sie  FInr.)  als  tilossem  und  können  weitere  Conjecturen  nur 
auf  «io^f^«;  weilcrbauen,  während  Herrn  Engers  Text  auf  einem  Olossem 
basirt.    V.  IUI 7  scheint  der  Kritiker  zur  gewagten  Aenderung  MÄvovam 
nf^mvr  «r  lir  d«0  gm  g«eMl4e  «sl^  w  doMfa  V.  14119  vor- 

nhri  so  esiB.  Hd^m  niaml  Betog  a«f  die  Wodo  des  Chores  1Q1|< 
KljrliaMtestra  sseint:  „Wenn  sie  nicht  unsrer  Sprache  unkundig  ist,  mÜo* 
scn  meine  Worte  (nicht  härtere  Mafsrcfit  In),  Wor1>%  ilie  ja  an  ihre  Ver* 
nuntt  appeUtren,  sie  überzenqen.'*    W<  r  wollitj        hn  riiche  l/yovnn  — 
Xny^*'*  roisRen?    V.  109*2  bietet  der  AJedic.  utkayMi^un ,  also  iit).äyAf\)(DV, 
Dafür  BcUiigi  Enger  fiiluvxqÖM  vor,  was  er  durch  tückisch  (Glossar 
^188>iiherMtitwiMeo  wIlL  Aber  Hcaycb.  bat  »t^y«*  »^fn;»  also  hünHo 
luA/afni^9  /tfixmiftn  t(  «ohl  die  Alt  aslo  sotten«  Bhia  iler  gevafptetten 
Go^iMturen  ist  V.  Il98''«sv&  vd/a^^  rvxp  för  vulg.  nit^nat  xtix»/  rvxfl* 
obwohl  ieb  Herrn  Enger  gern  einriiMoe, ' dafs  sein  Text  des  Aeschylus 
würdig  ist,  und  rfv^tTctt.  ^ewifs  einen  Fehler  birjrt.  Ao  mein  Uandexem« 
piar  hatie  ich  mir  die  Handnotiz  intvlnm  gemacht.    V.  1209  Tcrdient 
Abrens  den  Vorzug,  1226  sind  ajidre  Conjecturen  mindesleus  eben  so 
p/L   Besyeb.  bat  Mvim'  igmtutor.   V.  1238  hat  skh  4«r  Herau^ehor 
dafch  BiOBsfiold's  q>otßat;  (cod.  ^eied?)  bestedicn  laasea  und  desigs^ 
mafs  aoih  de  in  ova  res waadult.  Wären  die  Adjeotira  nr^xoi;  Toloura 
ri}<  nicht,  hönnte  man  sieb  das  gefallen  lasten;  ayvoinia  könnte 
da«  Volk  sie  genannt  haben,  aber  die  andern  grundlosen  und  unwahren 
V.hrenlifel  passen  auch  im  Mundo  des  uncISnbfgen  Volkes  gegenüber  der 
pfioxcasin  und  b^ebeno  siebt,  wohl  aber  passen  sie  im  Munde  der  Kaa- 
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MMto  all  terfrock  der  Indignation  gegen  die  erste  beste  Lnn^tireiehe» 
Ha,  mit  der  man  sie  in  eine  Kategorie  stellte.  Das  Volk  Dannie  lie  aber 
«poiTftc  statt  rj-ntßdq.  V.  1283  wird  uns  fcr*  ay  für  ota» ,  vrabrlich  eine 
eelir  spcciose  Conjectur  geboten.  Doeb  fürcbte  icb,  diese  Conjectar  ist 
Folge  unrichtiger  Erklärung  ües  Todc  1282,  xavia  woi  der  Ver«e 
um.  90.  Kaisandra  spricht  1(«iiNMVitga  Mm  ¥00  Ihrmr  BfMvdiuig,  omi- 
ton        wi4  geben  mC  Amommom  and  ihr  Lom  (I^  ^tf;» 

uiawi>v9^      /(ol^ar),  Ttfvm  aufscrdem  noch  auf  die  Wabrsagong  in  den 
Versen  1283.  4,  worin  ron  dem  Tode  eines  andern  Weibes  und  Mannen 
die  Rede  ist.   Auch  1289.  90  ist  liandscbrtftlicbe  Lesart  nicht  iftov^  son- 
dern ouov,  „Wenn  dereinst,  wie  jetzt,  ein  Weib  und  ein  Mann  der  Tod 
▼on  l*^lBrderband  ereilt  haben  wird  (gleichsam  Weib  für  Weib,  Mann  für 
Mann),  sagt  sie,  danu  gedenlit,  hommi  ft  shb  Spruflh  Über  dtoa—  hsmb 
Fall,  dlsM  Taget,  an  4mm  mmn  und  AgamannMos  Loos  sich  erfiillt,  nnä 
■ebi  in  deo  Mördern  seine  und  meine  Rächer  zugleich.*'  Uebrigem  faM 
Enger  die  nochmalige  Umkehr  der  Kassandra,       $/rni  mifsdeutend,  afs 
Folge  des  Entsetzens.    Der  Chor  freilich  scheint  durch  seine  Mienen  die 
Befürchtung  eines  neuen  Ausbruchs  ihres  Paroxysmus  verrathen  zu  ba- 
'    ben.   Aber  sie  giebt  ihm  ja  eben  deswegen  die  beruhigende  Versicherung 
omoi  diaoC;^  xtL   j4XX0<i  ferner  Ist  ftdicliy  logliklwB  fia^-^vftätmz  m 
lat  «U'      ^j*a(i%vQfiTt  wa  lesen  „M  kshn  nicht  aus  Fankit  wm, 
•ondern  an  Eoeb  tu  bitten»  mir  dieses  zu  beaengao.^*   Endlich  beifu 
imtl^Vftai,  ich  lasse  etwas  gerichtlich  durch  Zeugen  constatiren,  falscli 
Olossnr  p  129    Diese  mündlich  vom  Chor  über  den  gogcnwürtigen  That- 
bestand  aufgenommene  Verhandlung  soll  gleidissm  rcproducirt  werden, 
wenn  Orents  Prozefs  verhandelt  werden  wird.   V.  I2bb  ist  ^Ä*«  von  Ja- 
cobs richtig  hergestellt  worden.   1289.  90  geben  die  C2ndd.  «o£;  ift&i^ 
T«i4«b(>o.;  ix^QoX<:  <pü9we$  mok  ffttik  «Anir  d^oo.  Dar  8lnn  kmm  nnr 
dar  sein:  »,lob  flehe  zur  eotthcit,  dalii  die  Feinde  (dia  MMsr,  «ov«  4r- 
Sp9v^)  bÜteen  den  Rächern  des  Agamemnon  zugleich  mit  meinen  Mördern 
(für  meine  Ermordunf^)    Danach  ist  alles  in  Ordnung  bis  auf  ix^goT^ 
wofiir  /;^^^oi'ic  zu  schreiben,  und  das  erste  toI<;  ijuo'iq.  Ob  daftlr  6ta-z^ 
rov  /II  schreiben,  stelle  ich  anbeim,  mir  scheint  das  dunklere,  die  Choe- 
piioreu  vorbereitende  roatiftoiq  verdrängt  zu  sein  „den  rückkdirendsn 
tUMMvn'S  dem  Ovest,  wobei  a»  beaehtoi,  dalh  fdavi^M«  «nch  »«nach  In» 
band'<  heilbt.   V.  1376  spricht  Metrik  und  PaläograpUa  I8r  iitoxol^ 
V.  1414  s.  Wellanof.  Ueber  1432.  33  wage  ich,  da  die  LOcke  variier 
den  Faden  des  Zusararaenhanf^e«?  zerrissen  hat,  keinen  Ausspruch.  «?ebe 
jedoch  so  viel,  dafs  1432  niclit  richtig  hergestellt  sein  kann,  da  in  der 
Gegenstrophe  1518  ohne  Bambcrger^s  glückliche  Besserung  IdhfMw  nicht 
durchzukommen  ist.   Befremdlicher  Weise  hat  nämlicb  Enger  bei  Faal- 
ateHnng  des  Teitea  von  deo  feinen  BeaMrirangen  sweler  sehr  isssaningt 
Kritiker,  Bambe? gar''a  nnd  Wleseler^s,  keinen  Gebrauch  gemacht,  win 
&  B.  d23  Wiesel  er  mit  Fug  und  Recht  rstop  ^>r  ovrmq  (nie)  schrteh, 
*  wodurch  1411  die  höhnische  Anspielung  der  Klylämncstra  recht  beden- 
fnn^svoll  wird,  oder  wie  V.  294,  wo  nur  Martinas  ftt}  xQ^^^^^^*^ 
Richtige  trifft.    Nicht  minder  überrascht  es,  Herrn  Enger  gegen  einige 
seiner  eignen  gelungensten  Emendalionen  ungerecht  genug  zu  sehen,  ihnen 
die  Anibahme  in  deo  Text  in  Tetaagan.  Was  er  in  Rhein.  Mna.  &aO 
an  V,  MI  vorasMIgt,  fcivi«  für  f«TK«  «aa  iai  Pkngr.  vnk^  mft»  Tar- 
diente  tnün  Benshtung.  Es  wird  Herrn  Enger  iotereaahren,  sn  erlahm» 
dafs  der  O^nsats  ngo  natgov  —  vn^^  uqciv  auch  a.  O.  vorkommt  — 
Schliefslich  seien  noch  einige  Stellen  in  Betracht  gebogen,  au  denen  Herr 
Enger  nichts  Neues  bietet.   V.  56  wird  mit  allen  Herausgebern  ^  Fli» 
gelesen,  am  in  der  Anmerkung  uns  zwar  au  sagen,  was  2eus  und  An^io 
bkr  aalian,  nieht  aa^  wie  Vm.  SOt  dia  Bmttnui«  dtaa  flntt 
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r^rr  alJer  Editoren  unhaltbar.  Das  zarte  Kind  und  der  Grafi  9Mn  •Mh 
in  der  l  nfähigkeit  des  liebem  Gebraucbs  ihrer  Ffifte  und  Mangel  an 
Kampfeskraf^.    Daher  däebte  Ich  nr,QVMy  (Bast  Comm.  pal.  »31)  und 
"--f(»fj?  «r  öl'«  irk  xoi/^y.   V.  7Ö5  wird  xai  Tayriq  für  »ai  /7a>ac  (Enger 
jt«^7jayaO  «•  tlchra  RciiMdiaa  sein.    V.  öiz  wunderl  mich,  dafs  Nie- 
mm4  «B  4eB  kahtoii  ntovw^  lieh  gestoftoi  bat,  wonebcn  aoyvou>rnrovc 
S^^MiBA,  atattlieb  aoMiiiiiml  Wabf^aKdi  tclM^to^ii  Vch 
frrtfßorra  nooh  aufzagebeo,  und  konnte  4oab  tecb  die  Btenidilioii 
ßovra  die  elegant c  Verbindung  nXovmi^  finnrocf^oony  gewiiiiien.  V.  998 
war  Enger  dem  Richtigen  nahe  genug.  Halte  er  die  Antfstropbe  befrajrt 
wurde  er  den  Fehler  in  /^,;^u<t«v  gewifg  entdeckt  haben;  7tQortdnni&^ 
/^JlSaf!^'^  correapondiren.  Das  vergossene  Blut,  wns  zu 
«JB  FOtend«  Marders  Mf  He  Brdis  apritst,  ruft  keiner  zurück:  den 
peil  der  FMt,  den  der  Sehiffer  über  Bdrd,  gleiehaam  w  die  Fufa« 
4^^  Scbifle,  whfl,  kaim  die  OKlek  ihn  eivetzen.   Also  genügt  rtnirtm. 
In  y<yTtt4rf>yy  lie^f  xQTjft^mf,  Worüber  Pollux  Auskunft  eiebt.    V.  im! 
ireiuaa^  (vE^l   1021)?    V.108!  a^«V.,?    V.  1181  lese  ich  «^oi«iole 
ifffCTimq  (cod.  ^(jpij^iyoi?).    V.  1212  Waben  alle  Editoren  verkannt,  dafc 
y  *nf^^  =  f^fioiaov  verderbt  ist.  V.  1451  wird  es  am  an- 
gfüummmim  eein,  ottQÖ,  m  laeen  (fii  der  Bedeutung  „Gescblecbtafokre'*. 
die  wie  eine  Katie  Glied  an  Glied  fögt).  V.  IMS  iSeir«M»f  —  So  yiel  för 
jetzt;  auf  andre  nicht  minder  fragliche  Stellen  einnieben,  debt  TtetMM 
ewe  Anzeige  Ae^i  S.  Karsten'schen  Agamenmon  beaaawi  Saiagenlieft, 

Das  Hauptverdienst  Enger's  liegt  in  der  Auslegung,  und  wenn 
wir  auch  an  verschiedenen  Stellen,  wie  V.  67.  331.  534  (Herrn  V.n^et 
ist  die  Beziehung  der  Verse  652.  540  auf  V.  529  und  541  auf  530  ent- 
gangen) 906  (iivim  wMeel  do  wttnacbeol?)  1^.-.1295  (auch  im  Rhein. 
Mus.  1855.  BeftS  nffeforalenden)  md  andern  beieHe  bttproehenen  mit 
dem  Bzcfelan  nne  niefat  einveratanden  erklären  kännenj  an  ffat  doek 
die  Tnterpref atjon  dea  Stückes  gegen  früher  um  ein  gutTkeil  ge- 
fdr  lort,  lind  manche  recht  schwierige  Passage  hier  zum  ersten  Mal 
wegsara  und  gangbar  gemacht,  wie  z.  B.  698  ff.  904  —  916  u.  a.  m. 

Zu  Glosaar  p.  103  ßoitq  xrX.  vgl.  Wackernagcl  in  M.  Haupt  Zeit- 
aikr»  f  denteei.  Altertb.  1847  VI,  2  p.  200^  p.  III  sollte  es  minder 
CiilaMaduu  Mmntetc c  Berg  anf  Bnbeea^'^  keffaen,  dafür  konnte 
YmMttßv^  (Bmfth.)  als  eigeotiieber  Naoie  den  araebniiaeken  Bergingea 
ange*T<»!>en  sein.  Dafs  eine  Anzahl  recht  dgetttllch  lakonlscficr  Glossen 
im  Agamemnon  gteeken,  finde  ich  nirnjends  angemerkt.    Für  die  Vortreff- 

Uchkeit  der  aufiem  Ausatattoog  bürg,i  ron  loru  berein  der  I^aae  und 
Ruf  des  Verlegers. 

Moria  Seknidt. 
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V.  ; 

Äeschyli  Agameimon.  recensuit  enumäoßOÜ  mmoiüfimtm  ei 
eommcntarium  critieum  adiedt  Simon  Kanten^  mmtmä. 

Rheno-Traiect.  htt  prof.  o.  Traj,  ad  Rhen,  KemM  1855. 
XIV  u.  335  S.  8. 

Schon  wenige  Wocben  nach  Beurtheilung  der  fcinger'wben  Aui^gab« 
4)es  Agaöiemnon  abermals  auf  dasselbe  Thema  mrückzukonmeo ,  gleM 
mir  lUe  Utbt^rsenUuDg  der  Kariten'idieB  Ausgabe  taPniM  «Im  «91- 
kommene  VeraoUtsuog.  I»  Hewii  Enger'«  hmtm  ib^irtg  Kr- 
klärung,  in  »Vm  Karsten  ist  die  Kritik  Hauptsache.  Gewohnt, 

Alles  wUlllonHPiil  xn.b«»fwn»  die  wiedererwacbende  Philologie  den 
siaramverwandten  Holland  unter  Geel's  und  Cobet  s  segensreicbetn  Eio- 
flufs  in  reicher  Fülle  Treffliches  bot,  bekenne  ich,  auch  die  anzuxcigcude 
Ausgabe  mit  ihrem  commentariu»  critku»  mit  sehr  günstigem  Voniribea 
und  grofsen  Erwartungen  in  die  Hand  genonim«!  loliabcii, 
bald  etwas  enttäuscht  wnite  m  felÄ  Seehn  enge  CobuiMB  fulll  8.» 

Mte  vlrloriiM  «nfttWiitni»  fM«  »i  e^mmentm»  earrtgmM- 
im  sage  blos  dnr  moiekiliMm,  glebt  nalie  an  300  Conjecturen.   Der  wie 
TieÜe  Tbeil  kann  davon  im  gliicklichsteu  Falle  patmari»  sein  ?  Unwill- 
kürlich gedenkt  man  dabei  der  weisen  Mahnung  t?}  yj^ol  a/Tfi(^H*\  ft^S 
riXio  TW  &vXüx<a.  Dreierlei  ist  es,  was  wir  üerrii  karsteu  ^uoi  Vorwurf 
machen:  1)  zii  grofse  Verwegenheit  im  Conjiciren,  wllim4,  wtMi  ir- 
nend  wo»  so  im  Aescbvlat  PriiIMo       WihnchcjUiclilicii  «md  Glto 
jeder  C^idm  lile  gröMe  Lflidit%k«l  dar  Atodciung  ist  und  wahrend 
H«r  Kurtten  p.  IX  Mlbtl  sagt,  worauf  es  ankam;  2)  Mangel  au  wnl  l 
erwogener  Auslegung,  worunter  seine  Kritik  nolh wendig  leiden  mu^ste; 
8)  Unbekanntschaft,  mindestens  xu  oberflüdiUcbe  ßekanntschafl  mit  den 
neuesttn  irefTIrchen  Leistungen  deutscher  Philologen,  worunter  wir  die 
Hartung^xcben  grade  nicht,  wohl  aber  die  eiucs  Schoeidewin,  Bis* 
berger.  Wieteler,  Enger,  (Prien)  ndiMa  Mm  Mt,  Uen K«r* 
iteii  bat  iw»  die  In  Deotnolilaiid  fNeblwaiiaD  Aimgaben  cengtiflifw, 
Hemann,  Franz  und  Härtung,      dagegen  was  in  Misch  rillen  und 
ProgniBineB  Treffliches  und  Vortr*  ffliches  geboten  war,  s?eh  erttcthea 
lassen.    Aus  diesem  Grunde  p  l^S  aucforem  emendaiiom»  dix^i  Htrg- 
ktum  fpti  fit  Bftmherf^erut.    In  iumma  den  Geist  Cobet's,  der  de« 
hagel  auf  den  Kopf  /u  treffen  pflegt,  atbmet  die  KarsUnscheKrUik 
micht   Inzwischen  bleiben  au«  der  grofsen  Macs«  ?«n  Aeudiimigavtr 
•dilägen  «ine  binreidiend  gMl«e  Antahl  übrig,  welche  whr  h«te  Bedenker 
tngen,  als  evident  zu  bezeichnen,  so  dal«  der  HenMMgehcr  immerhin  kei- 
nen kleinen  Antheil  an  dem  Verdienst  wird  beanspruchen  dürfen .  das 
leider  so  ühd  erhaltene  Drama  auf  seine  fnihere  Integrität  zurückgeführt 
zu  haben.   Wir  werden  .im  ScbhiHflo  der  Anzeige  unsem  I^sero  die  ge- 
lungen erschienenen  Emeadationen  in  übersichtlicher  Ordnung  vorführen. 
Zunächst  aber  ersuchen  wir  dieselben,  mit  uns  ein  Stflek  in  dia  DnHM 
Mnelnauleien,  um  Herrn  Karsten*«  Conjecturen  und  hrMcdhe«  VerU 
ren  lu  prüfen.  In  dem  Selbstgespräche  de«  Wicbler«  i«t  unter  «Ilen  roffw 
g««dil«gcnen  Aepiderungen  keine  eine  Besserung,  obwohl  V.  14.  ro  ^t}* 
ßrßattac  ßXd^otQa  avftßaXetv  (Tjcrw  ein  geistreicher  Einfall  senannt  werden 
mag.    V.  2.  ifutiutiofKvoq  hatte  nach  dem,  was  von  Sch neide w in  ini 
Philol.  III  S.  116—120  über  die  Bedeutung  des  Wortes  «y»«^<r  roU 
überzeugender  Kraft  «ttsgefiihrt  worden  ist,  darum  unterdrückt  «  ^ 
«ollen^  weil  einnaly  wenn  unahweiebar  cxiyn<;  aywmHw  lo  hmm 
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MK  if9o$fimß»^oi  TOD  adlii  aMioMMnfiUlt,  JIM  ttiätm  IMomIi  ilailBt 
Mrpimctlon  nach  norm  feranlaüil  wird»  wihreod  die  ?od  Schneid«* 

win  11.  A.  beliebte  Fnferpiinction:  7rn»'mr,  ^QOVQa^^  irgim^  ^^o^i  den  «Isv 
zig  (rcfTenden  Sino  gitbt.  Die  AcodtTung  xQarflf  —  ilnilt^  m  bespre- 
chen, verlohnt  der  Mühe  nicht.  Er  biltet  die  (iotler  um  Erlösung,  denn 
Kiji lümoestra  erlöst  ilm  oichL  Auch  gegeuwärlig  iiäit  er  Auslug,  dean 
ilM  ktriMM  fls  Iboi  KJIjrltaiiillm  ms  Wb  4m  herrische  Gebot  der  Ki«. 
«■niln.  13  UcUm  idi  bei  mtkmmV^nAUg  fBr  //ii^r.  Ww 
er  Bein  Lager  drainiiBt,  streckl  er  flieh  nicht  bequem  laog  aus,  sondera 
flMBt  «fld  Btaitt,  aus  Furcht,  in  btH^uemf^r  Stellung  fest  einiuschJa/en.  Ueber 
ireeorra  ^^üofim  hat  der  seVi^e  Schneide  win  a.  n.  O.  S.  121  das 
Richtige  Hfigebracht ,  da  er  den  Dichter  wohlweislich  Media  und  Aetira 
meht  so  promücue  gebrauchen  läfst,  wie  Herr  Karsten.  Auf  denaelbeo 
6iiehHeA  eriflobs«  wir  aiifl  km  wem  V.  66  rmvdg  uetoUmv  «i  rer- 
waiM  (fl.  O.  &  680X  wooichdflflKflrfliflB^iciM  WtbMffliirflia- 
lflfl  ■rtiMfiiit  V.  76.  78  ist  die  von  dem  Herausgeber  za  V.  28S  tdWt 
bssprocheoe  Sviitazis  aus  wuoderlicfaer^CaDrice  nicht  anerkannt.  Der  SiflB 
kan!>  kein  andrer  sein  als:  So  wie  (*  Tf)  das  Kind  in  feiner  Hilflosig- 
keit iao-n^Hfßvc  ist,  so  ist  (to  das  hol>o  Alter  /roudo«  ovd>v  ixmiotv. 
tkn  Vers  iiaiucxaK  udoXoiOt  7ia^f}yo(jicuq  zu  od  69s ten  duTcb  gewaltsame 
UattoNung  zu  macbea  (ein  Verfahren,  gegen  das  Bamberger  andcm 
OHb  ermMtk  wototlirte),  di««r  hminle  der  AMdmek  tiSiloun  wanes. 
Man  giefst  auch  Od  iM  FeMT  ioXt^dt;.  V.  98  C  aberrascht  es,  dab  un- 
•Sf  Herausgeber,  der  aoott  «0  bedacht  Ist,  jede  syntaktische  Unebenheit 
tu  glätten,  Tj  vvT  tcTf  /tTv  —  TfXi&^ttf  roxi  iXnU  n^vpn  sich  hat  ge- 
ldien la<!^en  Grade  hier  dürften  sich  wenige  Kritiker  bedenken,  //rc»c, 
was  di€  Schreiber,  den  doppelten  Accusatit^  zu  ▼ermeiden,  einscbmuggel- 
teo.  io  iksi»6<B  zu  verwaodeJn  und  «  (uiüiuva)  beide  Verba  regieren  su 
Imh.  g»  aocb  Sehaaidawlo  8«  681,  der  Aym^  ^mimm^UIhMH 
oad  9110  &*fi9ßif^9  ffim  lv«fr  schreibt  Welelter  ^sfeAviifir.  Ilaa 
einr!  weofgalcBS  Anapästen;  ob  das  Herrn  Karsten^s  4h*ftoß6^  9^ov- 
jC6'  reniijoTor  auch  seien,  steht  dahin.  Jedesfalls  kommt  man  erst  durchs 
Skandireo  dahinter.  Wenn  ich  die  bandschriflliche  Ueberlieferimß:  befrage, 
•0  scheint  mir  bis  j^s  ^vfAo^ioonv  IvTfrjt;  alles  bis  auf  w/ard  und  iXniif 
wofür  idi  avuräv  uod  ^nid'  wünschte,  in  Ordnung,  der  Schluis  aber 
ikbl  diinh  UnataUa^,  aoiidan  doach  jlniiihMWi  ataar  LMa  w  hei* 
%m\  alwa: 

^flll<f^m  Jiabe  ich  auf  gut  Glück  eingesetzt,  bemerke  jedoch,  dafs  der 

Farn,  mit  Xvno^fqha  mir  auf  h-i  .  .  oT-novri  ^fnv^  zu  fuhren  scheint. 
—  Mit  Glück  seheint  mir  Kars  ton  die  sclnvierige,  acs  breitem  von  Bam- 
berger besprochene  Stelle  V.  102— lüö  hergestellt  uod  interpretirt  zu 
bibea:  aar  in  «rnem  StQcke  nicht,  dab  er  aiadidi  v/i^ac  Ipr  »^aro« 
acbi«at,  ohachon  der  Sinn  anleogbar  Irgend  wo  io  diesen  Versen  die 
Erwähnung  des  verlangt.   J^cWo«  respondirt  demselben  Worte  in 

V.  106,  wie  5d*or  („wegentsendend"  Franz,  c^ut)  dem  rri^itui  eben 
danim  Tc\\\tn  aber  V.  10?  «rhon  ein  dem  ofüJiwr  ^adkial?  entsprechender 
kürzerer  Ausdruck  gestanden  haben,  da  ocJioy  allein  unmöglich  ein  gün- 
stiges wegentsendendes  Vogclzeichen  bedeuten  kann.  Nun  scheint  aber 
der  scbol.  RsTenn,  Ar.  Rann.  1308  (1276)  gar  nicht  anf  dia  LenH 

la  fuhren.  Er  hat  o?  dior,  das  ist  wohl  olrl ,  eine  aus  ocr*  und  od*  ver- 
ecksMbeBa  L^art.   Der  Ciraumfloz  aber  scheint  Compendium  der  Sjlbe 

22* 


Digitized  by  Google 


340 


Zweite  Abtbeilung.  Litetarisebe  Beriebto 


wi',  nielit  Ol'.  Demnach  gewännen  wir  ocWod»,  und  /x  würde  Präposrf/on 
mit  der  vulgären  Bedeutung  iu  Volge^  tiAiuk  io  xt^atw  zu  Terwan> 
fteln,  baltc  icb  nicht  eiooial  für  nöthis,  wkM  wm  es  to  dar  Bedtahmg 
Kikggriühtr  Mt,  imd  nicht  to  WvHm  eimpmß  ßm^OOsf  Muten 
'  utL  enUprcchen  lafst.  KItfer  wäre  vi^ci^r- unbedingt  Y.  IM  «dhe 
leb  abfioloi  keinen  Grund,  nQorvniy  in  nooTvn^q  zu  ?eilndeni;  der  Ane- 
dnirk  ist  gezwungen,  aber  rerständlich.  Dafs  jedoch  fTTQarw&r'r  Tenror- 
fen  wird,  kann  man  nur  billii^^en:  aber  welcher  Schreiber,  rier  x^rij^cy 
I  Torfand,  würde  daraus  <TTQatti>&(r  gem<iclii  hahenl    Eber  kann  icb  mir 

denken,  dafs  eia  Copiat,  welcher  mit  üxoarBV^y  nkbt  mrecbte  kam, 
dnmna  «k^TWM  finbriiirte.  Wfitane  die  venveifsHete  SieHe  im  Afn* 
«emiMi  ftC  V.  130—135,  welche  nadhHem  Karsten  so  Innlet:  xomm 

«17^  Iviißnla  ynrthn  ]  —  rpArrttftT'  ^Arfyttf^nt^,  jRichtIg  erkannt  ist  Wer 
wohl  nur  dor  Fehler  in  nalfQÜr  {otntav  M.)  Fl.,  woraus  man  nach  Eo- 
Rtatbios  fiu).fnü)v  kfopttuv  gemacht  hatte,  Karsten  macht;  dafs 

mich  jedoch  incdnvoiq  j^t^oDwir  überzeugte,  könnte  kn  nicht  sagen. 

eft  nit  mdnmp  mechrfebeD  iet  eieherlieb  Dittographie,  ireMm  te 
Murciber  den  Jffedic.  durch  Punkte  zu  tilgen  veiiala.  l>aa  Mcta«  ver- 
langt, wie  es  scheint:  sj-^^-^j^-  Tür  129.  130.  Danadi  musseo  wk 
129  xa).fi  allerdings  als  verderbt  anerkennen,  können  jedorh  Exara,  mag 
man  auch  später  die  Hekatc  mit  der  Artemis  7nHammeri  gewirrt  haben, 
da  hier  die  Auffaesung  als  pfeilsendcndc  Ferntreöcrin  nicht  durch  die  Art 
der  Restrarunff  des  Agamemnon  motivirt  wäre,  unmöglich  gut  beifiien.  Die 
nNe  l«wrt  «Jrev  *v<p^  aber  echlitit  daa  McInuB  gegen  Hm.  Kafl>- 
aten^a  vovev  d'  vat^i^fQmt  Ueber  «ilnvoK  kouneu  wir,  da  die  Al^ 
xandriner  wol  nidita  andres  Ihcd,  nicht  uiebr  hinaus.  Statt  jyaiyr 
würde  ich  wenigstens  ^oftadup  Torscblagen,  wo  nicht  i^oftnXmr^  rer^!. 
Hosych.  $^fA<tX6(i  A«y«o;*  o  h  SQOfiotq  uXMntOfifvnq  yt)..:  ftlr  xnt?«  etwa 
rtKce^ot?  oder  «A«oK,  wenn  anders  nicht  Aescbylus  bei  Horn.  Od.  VIFI 
i95  xaXaöq  (statt  xctkaot;)  in  der  Bedeutung  von  aiaöi  faiiie.  Däjb  dica 

wIrkM  fHMdiab,  zeigt  Hcsjcb.  moIuw;  (Meinek.  Philol.  8  b.  311  ««M«)* 
^«^.   Wie  ich  über  die  folgenden  did  Vene  urtbeile,  tat  in  der  An- 

telge  des  Enger'schen  Buchs  ausehundeilgeectlt. 

Wir  kommen  auf  V.  I  I  5  ff    Den  Sinn  dieses  Cliorgesanges  bat  der 

Heransgeber  wohl  nicht  ganz  gcfafst.  Das  Thema  ist  V.  156  und  217 
ausgesprochen  in  den  Worten  rtd&fi  ttäi9o<:,  toi?  naQ-ovotr  ^infk^lr,  wel- 
che das  diesen  Gedanken  ausfüiirende  Gemälde  gleichsam  wie  ein  B ahmen 
mit  groftem  Oeschiek  umicblielsen.  An  eich  und  seine  Sorgen  denkt  der 
Chor  angenUieklleh  gar  niebt.  „Dnrch  Md  xna  Llebt^,  nur  bkennl- 
nifs,  das  ist  der  Pfad,  auf  den  Zeu|^und  Dike  (217),  seinen  Thranea 
no-^nin,  die  Storbliclien  fuhren.  Sie  haften  das  alte  GdU<yregtaient  des 
Kronos  und  Uraoos  (15>1)  und  mit  ihm  die  starre  nfri-^-xr;  (189)  Vernich- 
tot,  dem  Menschen  Freiheit  des  ^^'illens  und  Handelns  gegeben,  so  dafs 
ihn  zum  ^^oiaoc,  zum  nav%öinlfiov  (pf^ovilvy  zur  aia/^ö^ip^t;  na^toa^ 
kehle  Hiebt  der  Erde  zwingen  kann,  wenn  anders  er  den  Sieg  dee 
Zeus  Über  daa  alte  Gdtterrcgiment  anerkennt  Penn  wer  dien  ihnt  rt^ 
£fra*  ip^trwv  ro  ttup.  Agamemnon  aber  nach  langem  Seelenkaai^  der 
eben  seine  Freiheit  zeigt,  uvdptaq  KnaSrov  (188)  auf  Kosten  den 
Täterlicben  Herzens  (««(>'  oi'dh  atmra  ■fraQ&n  ftnv  ro-rm),  während  Ipbi- 
geniens  Seele  in  duldender  Fügsamkeit  sich  am  schönsten  frei  zeigt  f^  — 
'  JQoq  c^Uov  alktfo,  (f^umq  ixlua).    So  der  <J/xij  und  Zeus  verfallen,  wird 

ihm  die  Zukunft  nach  dem  Laufe  der  sittlichen  Wcitordnung  gewifs  noch 
Ttn&H  ftu&o^  bringen.  Der  Chor  aber  will  Uber  daa  Wie  und  Wann 
niebt  weifer  grübeln,  da  es  Zeit  IM,  die  Uebel  zu  beweinen,  wunn  «to 
nahen  und  wifküch  emeheinen.  DnageariiA  erweieen  lieh  mebnen  One- 
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jedurcn  des  Herausgebers  aJs  durcltaus  veiMit.  Vor  allem  V.  149  o[, 
Todarcü  zugleicfa  der  chrMIcbo  8«danke  bfnehik^mmt  „Ich  werfe  meine 
Ittymi  «sf  dm  Berm^>  wSlirtiid  dtr  (Mauke  erfordert  wird:  »yZeM?- 
8^1  ttlicr  die  Urgöttar  erkenne  an,  wer  der  Verblendung  T^st  vem  Male 
fchutteln  will!*'    Das  erreteiieii  wkr  dmrcb  die  eioMw  Veittndening  ^a- 

irn  (slatt  ^dirtr,}  im  Sinne  TOn  rrnQnyotat  rj-Ofywr.     HTnim  (PItir.)  ist 

ae.scliyleiscb.  Ferner  ist  der  Sinn  von  V.  160  nicht  getroffen.  An  das 
unwandelbare  Glück  der  Götter  denkt  d^  Cbor  nicbl  entfernt,  sondern 
meint:  ,,Diese  Wege,  welche  das  neue  Gdltergeschlecht  dte  Mcuachca 
fthrt,  sind  doch  wobl  OgMeigmiet**  Nicki  erkaoal  eebeint  drittens,  daft 
Ida  erel  mK  V.  178  wieder  eti%eMmmeii  wird,  ehschon  ee  der  I>idi- 
ter  n^^  klarer  zu  Tersteben  geboi  koeetc,  als  durch  a»(»|  o  -nq^aßta^ 
(ofx'n  ryriif'ir  n  rrqidßvt;)  nnt  (ftovüv.  Statt  rnr}'  urrf  ist  aber  eben 
darum  nicht  xä6\  sondern  tot*  zu  schreiben,  das  ohlcc  io&'  wieder  atif- 
nebmend.  Ov  rhr  fjilit  hiermit  von  selbst,  da  annoch  kein  Verbum  üni- 
uim  vermißt  wird,  abgesehen  davon,  dafs  Aesch^lus  von  dem  iiomcri> 
edken  Vene  pr  beinea  Oekeaoih  iit  ■setieB  gemrangen  war,  nad  wem 
er  Mfinv99  mtt  dn  AlCid  ela  mpMif  Mte,  hier  gar  keinen  mnoteii 
konnte. 

Eodliefa  sind  V.  198  uXnyua  wie  214  nmuva  sehr  ungliickUclie  Con<' 
jeeturen  —  nn  hcifTen  Steilen  stebt  nhava  — ,  da  kein  schönerer  Gegen- 
satz gedacht  werden  kann,  als  der  Vater,  der  sich  'zwingen  lafgt,  da« 
Leben  (aiuva)  seines  K indes  seinem  Feldberrnruiime  zum  ü(»fer  zu  brin- 

S,  und  dee  Kihd,  welches  fQr  dee  lieben  Valeie  Lebensglück  (a^ra) 
eefam  ebne  Klage  und  Plueb  debingfebi  Im  Aeecbjins  mafc  man  aal 
eekhe  im^of^  eebr  aofinerfcsam  edo.  Vgl.  avnv$f  ftimi  ^  myr^  audp« 
&Qa<m  ßqvmr  —  ßgorovq  &q<naxifU,  —  Eine  sehr  gewaltsame  Acndening 
nimmt  fn  demselben  Chorgesango  Herr  Karsten  noch  vor  V.  186  ff.: 
oduaq  7ttQiQQYm%  (ni&Vfiii  '&i6(;.  tv  ;^a^e/ff,  nachdem  er  V.  184  schon 
selbst  bedenklich  <ftX67ra$q  vorgeschiagen  hat*  Letzteres  giebt  nun  vol* 
leods  keineo  Sinn;  denn  diese  Lmrt  Teransgeectzt,  müfste  Agamemneoe 
Vnge  laolMi:  Wie  eell  ich  der  Liebe  mm  KMe  geoHgen,  ebne  Beel«* 
tricbligiiDg  der  FeldhermpAifbienl  Ven  diesem  ohne  steht  aber  im 
Dichter  nidits!  Die  Lesart  idßw;  u.  s.  w.  giebt  keinen  Übeln  Sinn,  aber 
einen  unricbticen.  Hier  zu  Tande  haben  die  Ausleger  längst  erknnnt, 
dafs  Subject  zu  im&vfi9ly  das  W  ort  ^vitfiaxla»  ( |j7<^«/oi»?)  ist  Die 
AUiirten  haben  ein  Recht,  das  Opfer  zu  fordern.  Agamemnon  schioüi, 
glaoV  ich,  mit  den  Worten  0^  yng  ttn:  ,}das  sei  ferne*^  Ov  yag  äbar 
«eist  ebm  nagattre  Frage  veraue;  folglieb  aleckt  der  FeUar  in  mh,  w»- 
iüw  um9  die  eiafiMliele  Beeserung  wäre.  „lob  eoll  doch  wobl  niebl 
die  Verbündeten  aufgeben,  die  ein  Recht  haben,  das  Opfer  ernstlich  zu 
fordern?  Das  sei  ferne!**  —  ruft  er,  und  in  dem  Momente  diesen  Knt* 
e^nsses  ov  ^ftn  tir  hat  ihm  die  Aniis];ke  ihr  Joch  übergeworfen. 

V.  166  der  Aend»  rung  ;^oiXx^do:;  Ttonov  widerstrebt  das  Metrum.  Ebenso 
sind  V.  170.  180  noch  metrisch  fcblcrbaft.  Es  miisacu  reine  lambcu  wcr- 
dmi  vlw~  I  I  lw-w.w9  wonach  MI«  so  tcbreibeo  nnd  aiw 

NAMi  JiAlmW  (d.  I.  ^«slov)  kersoetellen  ist.  Die  iambiscben  Schlula« 
wetie  den  Curare  bat  Herr  Karsten  durch  seine  Aendcrung  verderbt. 
*?Tf  nif,  woran  er  sidi  stöfst,  ist  ein  ihm  cfewifi  ebenso  bekannter  GrH- 
rtsmii^.  wie  mir:  tvrtyyilotfiiv  aufzugehen  verbietet  die  Antwort  der  Kly- 
lämneslra  (vgl.  auch  417),  in  welcher  auch  ivfQovrj  absichtlich  an  ivq>qwp 
snklingt.  Statt  nXvotfd'  äp  ist  höchstens  »Xvotw  a»  herzustellen.  Inglci- 
cbeo  M  V.  M  die  Riiebbesiebimg  auf  W  Tqoiav  'Axwmw  iibmeeben, 
damfamife  an  nc^kvß  niebt  sn  HMIeln  war.  Wer  wird  auch  vom  alten 
OioT  moderne  Hofetiqoette  verlangen  1  Doch  leugne  ich  nicht,  dafs  auch 
mir  eM  KMnigkett  bbnr  m  Indern  scheint.  Der  Cbor  bat  W*^^^ 
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vtar  Ym,  U«r  m  M.  Br  «Uli  «aiaM  V«m^  mM4  te  Mp. 
tPBWiwidiea  JCl.  w  «Hmii  Vera  gerückt  wMt  aod  das  «hcMl  «Mt 
onpMend.  I>ar  CSbor  kmii  sieh  nicht  satt  börcD,  möchte  iiDHierC«tt 

wieder  da  mpo  hören:  ..Tnntav  ^A/aw*  ovaav  ätL",  d.  h.  alle«  toxi 
deo  Worten  der  Kijlimaettra  235  ao,  wekbo  er  aus  dem  ivedaditBib 
rseapitulirt. 

Auch  im  zw^citeo  Cborgesange  fehlt  es  nicht  an  Conjcclureii.  Ao- 
knOpfend  an  )M  «m|  819,  vcfMckaiiliclit  tosHbe  Ib  «wd  tedi  Mm 
]liU6l«p6tioii  d«r  Hais—  mit  bewandemswfird%er  Kunat  verknOpAan 
Icn  deo  0ffMMlgetok^     X-  ^—38,  dab  die  Götter  eia  wacbsanea 

Auge  auf  jeden  haben,  ^or  afyiy.^mv  x^*"  b**^  Füfsen  tritt,  sei  es,  dafii 
Mnclit  lind  Glanz  seines  ilautes  (^(pXtorxmv  dmftariap  itni^ffv)  oder  sei- 
nes Narorns  HuIieo  {vittQxonuq  xXvitv  tv)  ihn  zum  ersten  Üebergriflf  über 
seine  Beiugnisse  verleiten.  Purts  raubte  Helena  (ein  a&iMXQr),  Agamem- 
aon  opferte  sslaam  FaMbarrafiibiM  nad  •alDaft  Baases  Ekrt  dia  BIMa 
dar  belisnlMkaB  Brda  (sfai  MdiM  «^mmtop),  bMes  ort u  Süiaq  (d».  3df  • 
S47— 410),  jener  brachte  unsägirclies  Leid  über  Troja  (357),  dieser  fikat 
Hellas  (386  — 404),  Paris  und  Troja,  das  seine  Schuld  tbeilte,  hat  ge- 
bOfst  (V  333  //oftftr);  dafs  Agamemnon  büfsen  werde^  fQrchlet  der 
Chor  analogermafsen:  (407  ff.  entsprechend  und  venroHstSndtgend  217  ff) 
—  denn  es  kann  fürs  richtige  Veratandnir«  nicht  streng  genug  festgehal- 
ten werden,  dafs  der  Chor  nach  seiner  V.  711  abgogcbeoeti,  aär  aiifriok* 
tigen  Brklirung  Agamiaanana  Beginasa  kiskcr  für  ««dpa««  Mall  (faigk 
S44  und  712).  Auch  im  Einzelnen  entspricht  sich  in  diesen  swaf  Tbeilea 
sack  Manches,  wie  345.  412,  343  f.  414-416,  358.  409.  —  Nack  dia- 
sem  Uf?bf'rb!lck  über  die  Comp05irt!oo  des  Liedes  wollen  wir  Hm.  Kar- 
ate n'a  Conjecturen  erwägen.  Da  erglebt  sich  denn  sofort  333  rur  Fn- 
gebülir  angefoditen.  „Troja  kann  ?on  Zeus  Strafgericht  sagen^',  ist  ganM 
in  der  Ordnung,  der  entsprecbeode  Gedanke  folgt  freilich  erst  407 
d*  tm9W9ui  ^Kj*^*^  fi^qtfita  »amjocg^lc  svi^  Gaai  vcrkekii  tat  lAsr  dla 
Aaadsmag  9S$»  840  n/^arTa«  ir  ifytvliq  a%t^^m''Af^<;y  aack  p.  17B 
ttitatim  ajqMral  ietUri  aiUuunm  mmiex  Män,  guanio  v/fra  /at  sa 
attoUit  domuM  nirnia  felicitate  aßtnent",  wo  agriq  so  viel  ^ern  ?all,  als 
diutf  oder  /ptvK?.  lirstens,  denk'  ich,  kommt  Tor  der  Strafe  dat  Vcrge» 
heo;  ein  solches  ist  aber  die  Ueberiiebung  noch  nicht,  sondern  die  That 
aus  Ueberhebung,  eine  joXfttit  ein  aroA/fipor,  ein  ^Kur  des  Versagteo. 
klar  dsr  AafriB  auf  dia  Hcfrliekkcil  das  Dkaotialkafaa.  Zaialtaaa  «M 
Mih  Herrn  Kirataa's  Emendaliao  alles  Polgeade  343  —  359  uberflii»- 
sig,  da  der  SkM  ran  335  —  343  nunmehr  lautete:  ,,dte  Götter  haben  eia 
scharfe«?  ATi£»e  auf  den  Frevler,  das  kann  nur  ein  Oottloser  lenijnen:  dena 
überhebt  sich  ein  liaus,  so  foli^l  sofort  aufs  Vorgehen  die  Afindunir/'^ 
Vielmehr  enthalten  339  —  338  das  Thema  des  ganxen  Chorge&angs,  uod 
mit  339  hebt  der  Dichter  die  umständlichere  Ausführung  ao.  „Ual,  sag;! 
ar,  aiii  Baot  w  kackfkkianda  Oadaakan,  aalM  alaUl  aick  d«  DitaM  m 
Uebergriffea  aio  (— •  da  lohe  ich  mir  Wohlbehaltenheit  und  Wfimm  Taf» 
halten,  denn  des  Hauses  Wohlsland  ist  kein  Bollwerk,  schützt  vor  Veiw 
nichtung  fiir  begnn|:;nen  Fre?el  nicht  —)  Erst  kommt  die  Sinnenhetb^ 
rung,  dann  die  Yerlocknng^,  nnd  nun  hilft  nichts  mehr,  man  jixz^  dem 
Versagten  nach,  ▼erstrickl  die  Stadt  mit  ins  Verderben^  Frerler  hört  kein 
<)ott;  wer  mit  ihoeo  verkehrt,  kommt  um.  Das  ist  Paris,  das  ist  Trojas 
FaU.<<  DI»  MidarkcaaB  Vaiaa  sekekMto  deaMMik  aaa  dar  kanJiMkiiMI 
ckao  UakafUaferung,  «dparrcu  d*  ^^^draa«  irtoluiixmw  0^17«  so  heiaaiK 
len:  n^amvxtu  6'  iyitort»^  |  aroXfititup  fo«^.  (Vgl.  Hesych.  ijntotmi  aad 
wcgtn  des  Gleichklanges  die  Gegenstiafiia.)  Früher  katta  ick  a»  fymm^ 
^•vifa  rnXuri  rdv  a(i(tv  gedacht  Eher  wäre  des  Herausgebers  Aeanlerwif 
V,338         %i>¥  4  inUft^fOif  vor  &k  lu  kill%fo»  wcfea  V.  48t  mm 
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Jjiiinii  ffT^  AWr  air  ieWät  teMiftir  »  Imw  «liekflK,  wäi 
|MtB4  iii  «ad  «m  tinMi  gaot  vcraOnftigen  GIoimm  tu  ITj4]>r  (/w), 
vi»  MoXa^ip  eottlantlen  lein  mag:  „die  freeben,  «n  der  Schuld  des 
Einen  bethetligten  Bürger  hört  kein  Gott,  den  unter  ihnen  lel>enden  An- 
itifter  des  Freveis  aber  vertilgt  er."  So  erst  tritt  ft^r  und  ins  rich- 
tige Verballnifs.  —  So  viel  über  den  ersten  Xbeil.  Den  noch  schwereren 
Verderboissen  im  zweiten  Tbeile  gegeeüber  kano  ich  nldi  mmnimimi 
ffMtaiL  99%  HmI  KartlMi  nm^wt  <r>/iU  tM/toPt  iAo$4oomt9  «iK 
#v«v«  if^fiipmw  (iimimnm  tiUntimm)  iSnr»  A««h  hitr  k&inte  dis 
Kritik  einen  Schritt  w«iter  gethan  haben,  hätte  man  das  respondirend« 
uti^uTt  379  belichten  wollen.  Helena  ist  fort,  und  Nichts  giebt  dem  Me» 
nelaos  Ersatz.  Es  nä^fitrtr  Traumbilder,  und  zeigen  ihm  die  Helena  — 
ftcLicUtty  eitel  Blendwerk;  mit  dem  Erwachen  zerrinnt  der  Traum. 
Ila^ctfv*  —  was  noch?  atfci^  ldii»%  Nicht  doch,  sondern  eben  das, 
«■s  Hm.  K«r«t«tt  to  •htptwerlteh  v«fkoaHirt,  daft  fr  viMviir  Mhnibl^ 
dit  ünUw^^L  Deoo  bH  dm  Werten  wfUqi^  #1  mAsmwi»  h^v/k 
Gegenniz,  als  Seitenstück  zu  x^Qy  fiaxaUtv^  /mstcm^  «t1.,  worauf 
s^on  2<^^<>  ^"^^  X^^^  ^"^^  hätten  fuhren  aollen.  YTitQnopxtai;  ff<k- 
<rtta,  das  Abbild  der  übers  Meer  entwichenen,  iit  also  gleich  tt  uoQtfotp 
(lies  ffvft/jo^w)  Ko)ioü(Tar.  Und  in  der  That,  kein  schönerer  Gegensatz, 
als  xoiocaöq,  das  greifbare  Contrefei  aus  dem  kalten,  unempfindUcbsten 
Slofle,  üU  im  TitMMM,  woealeM,  «OUMim  AbUM  mm  Trug 
pnn/ktm.  Am  BmldiMiiig  der  uoXocmi  nmfi  4mmA  ümIi  Im  den 
raiderbenen  Anfangsworlen  stecken.  Zoaiebst  treten,  als  Subject  zu  imU 
^svft,  die  NominaÜTe  wieder  in  Genufs  ihres  bestrittenen  Rechts;  In 
ito&M  S'  wird  %6&m9  das  Substantiv  zu  dem  corrumpirfen  Genitiv  aq^ 
fiirtfp  WegfUf  und  iSttv  epexegetiscber  Infinitiv  zu  ädtcroq  sein,  was  sei- 
nerseits  io  fx&nm  seinen  Gegensatz  findet.  Die  Schreibung  %tft6q  ako^ 
Soooq  aS^axoq  scheint  mir  «nf  der  Hand  i«  liegen  und  eine  im  so  «k  ' 
■hiruiehami  Aanteang,  alt  flke  streag  beaehn  keine  ist,  aar  dafs  wir  den 
4/m  laBahiliH  Irrtba«  (Sehäfer  z.  Greg.  Cor.  S.  426)  stillschweigend 
Ii  ftfüt  &nf^gffr  AitsTov  zu  berichtigen  haben.  Für  nd^tcrt.  CIVAC.  A 
■atze  ich  aushilfsweise:  nri^^ffTiv  EIKACfiA.  In  utp^fthtap  aber,  was  mit 
iro^Mr  einen  Genitivus  absol.  zu  bilden  scheint,  könnte  iftf/triv  oder 
iumivmv  liegen.  Ilö&mv  ist  Heleoai  als  Gegenstand  verliebter  Sehnsucht. 
Alse  lese  icb  bis  auf  Besseres: 

adtaioy  fftfioif^tv  IdttP 

(pMfia  doli«  do/tmv  «swia^fir  <— 

01«  aslM  im  mgiaariil    Sur  SlaUa  M  afai  BbaablU;  nakallose 

Ziar  mit  Botsfickea  angaaahen,  so  lange  die  Bcaabnte  daheim  war,  wird 
•a  ala  CMafehnifs  der  Ueberseeischen  im  Hause  zu  gebieten  scheinen ;  doch 
die  starre  Anmuth  der  Copie  widert  jetzt  an  und  verliert  ihren  l.iebreii, 
da  die  Augen  das  lebende  Original  vergehons  suchen.  Zur  Stelle  sind 
traumerscbeinende  Truggebilde  —  lieblicher  Ersatz,  aber  eitel!  denn  H.  a.  W. 
Weitcrbiii  war  387  T«^«ao<)»o<i  längst  ron  »Ir  !o  dieser  ZeWacbrlft  fw- 
gawÜijy  y.  889  la(  %^x^n<i  ^^'S  f«rfehlt,  aber  richtig  /la/ij«  angefoch- 
In.  um»  ^  uk»  kann  iah  nur  den  Menelaos  verstehen,  den  fiaX&axov 
fi^f^n^,  so  da&in  aaxfVi  Wort  wie  iiä/Ai??  «^^ckt.  Der  belrauede 
Mann  fiel  im  rühmlichen  Kampfe  für  das  Weib  eines  Andern,  und  dieser 
Andre  ist  selbst  ein  verliebter  Weichling,  Auch  mi^ovai  oder  tv  Ityov- 
T<c  ist  mir  verdächtig,  man  erwartete:  sie  rerglaiehen  Menelaoa  nil 
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Xodten.  V.  413  ^  o0vok  haben  tcbon  Andre,  lolotel  Bm*'» 

Ttrderht  anerkannt,  oh  aber  Herr  Karsten  wohl  gctban,  rrf(>iff*Toi«  nach 
Haupt  aufzunehmen,  scheint  fraglich.  VVenn  die  Hdschr. //vfP0C(T>r<7 
bot,  konritt»  nr'fonq  (tjooiq)  ffof?  leiebt  In  ydo  oaaoiq  mifsdeutet  werdeo.  — 
In  den  vorausgehenden  Anapästen  miCsfailt  331  v:iti^  ä^aor.  Ge^etAl^ 
MB  IMe  tkh  harte  Ellfpie  «s^^^  (mcuq6p)  gefallen/  hcttrt  loO^  m». 
MT  dech  wähl  Ohara  Haafa  hioAua.  EngerU  tmiq  mqw  feoügl  ia 
Ermangelung  tinia  Beaifrn  bier  immer  noch  am  «titlao.  —  tngleicben 
müssen  wir  vom  palaograpbisehen  Stnndpunkt  nus  gegen  yi^iwr  V.  324 
statt  ft/yftv  uns  vurwalirrn.  Verderbt  ist  die  Stelie  freilich,  wobl  tiefer, 
als  Herr  Karsten  glaubt,  aber  auch  «iie  Heilung  weit  leichter.  Was 
Waffen  trug,  selbst  Greise  überlebten  deu  l^'«iil  Trojas  nicht.  Frauen  und 
Kuid«r  ahar  fing  4aa  Oam  4cr  fieiafani.  Dia  Laaait  ntmm  vcrfukrto 
wm  an       CHaiiben,  dia  KMar  aewo  arwlhnt  Wohl!  So  hStIa  wmk 


unter  fiiya¥  die  Frauen  suchen  aellen,  alvn  «k  ^  yttfit%9*» 
Sacba  acfaaint  mir  ooigakehrt  Man  lese: 

—  t&c  JK»;  rEJVETAN 

Zwar  beiiweifell  Retstf  comment  crit.  do  Sopb.  O.  C.  485  uf^  —  itifvf, 
siehe  jedoch  Herrn.  Eur.  Med.  4  Soph.  Ant.  642.  Bes>cii.  ^^lytta^' 

In  der  Parlhic  iwlichaB  dem  ersten  nod  zweiten  Cborlied»,  der  Rh 
Schreibung  der  Feaerpost,  verweise  ich  betrefls  der  Bchwier%sten  Stelle 
252  ff.  auf  die  Jahresberichte  über  den  Aeschvlui?  im  Pbilnlcmus  Rd  Vfl, 
khne  270  «orAt'Tfg^*  i-'ffffot'  als  eine  ganz  überflüssige  Conjectur,  da  Ues. 
&taftov^*  lai  tfvt'&tani  luv  ivluiy  bietet,  um  so  enUchiedentr  ab,  als 
tan  ehicm  rarior  trsu«  medii  die  Rede  nicht  sein  kann,  und  bctnafce 
aharaMda»  dafo  xqovOits&m  die  hefirledigendat«,  paliographiacb  skduw  Ger- 
fadnr  dat  Wortes  /a^i/^f<rte  ist  V.  267  endlich  haaticfat  audi  Herra 
Karaten  Dindorf  s  glüttmider  fiinbll»  daia  PMyMa,  ()ualla  daa  Un- 

sych  iinfer  7r(>oi;ftn9 f'/,'o !  ort  irittr^tuop  (pXoytty  diesc  Worte  sus  ui^srer 
Stelle  des  Agamemnon  in  .'^«'iiit'  Ät^K  rQayutt^  recipirt  liabe.  Allerdings 
lieferte  der  Agamemnon  einige  Glossen.  Allein  im  W-rbaUnifs  in  So^bo- 
Itlee  raduciren  sidt  aescbjrleische  Glo&sen  im  ile^jch  auf  ein  Mimmum, 
Ungem  JraiUeofce  Stellen  eher  hei  Hesjrcb,  glanhe  ich  hcMkl  n 


sind  nun  Tbeil  aus  den  Jambographen.  Aneh  «her  dieee  Weite 

Ich  so,  und  Tindicire  sie  deai  Aeschjlus  in  der  F 


Ehjlus  in  der  Fabel  jgm 
Adler,  nebst  dem  von  Hermann  ebenfalls  dem  Aescb^lus  zugesprochenen 

Verse  umriva  Tirr^oK  aort  yvurov  o<Tt^)dx(ar.    Zu  7iQ0^mt&-Q^oi>n 
^üuzo  ich  nroi},  die  Flanime,  welche  des  Adlers  Horst  vernichlet,  fu 
asrv^ra:  voror,  Brut  des  Adlcfs,  die,  oocü  uidil  flüsce,  von  der  Fuduua 
WMhrt  wird. 

V.  488  hcfcgnen  wir  einer  aehr  gelllligen  Conjeetor  ^^or,  wakba 
den  Kenner  ttagtoehen  Spmchfebrauchs  klar  rerrilth.  Aber  richtig  ist  ÜB 
niieh  niehf,  wie  denn  schon  die  Unähnlichkeit  dersciheo  mit  der  Ueher- 

lieferung  (noftir"  uüfstrauisdi  macht.  Ich  Hndre  nichts,  sondern  lese: 
a9%*yoa%Qattif,  d.  Ji.  dir,  dem  der  Feld ZUg  ein  (iraun  war.  Der  Chor  mifs- 
bill^te  ja  die  noze  Uoteroelimiuig.  In  V.  496  lindet  sieb  dersdbe  Feh- 
kr,  wie  «haiall.  War  aoH  «ne  dar  Leeart  ^o^^u«  emtheo,  daüi  496 

J>  ^«I   Cod.  A  Stob.  Flor.  VII.  II  in  der  Stelle  aas  den  Sieben 
Aesebjrlu».    firrrtof::,to&at  übrigens  gehr.rl  »rh^n  Weüatier,  Schneider« 
gholeficld,  Peiic.    Wieteler  wollte  ft^  na&ii^tff&nk^  w.is  irli  Wm^e 
Mm  Belet^da(»B«fr  Karsten  Pbilol.  Bd.  VII,  der  an  Aeschvki*  *o  r«*di 
••»I  kmmm  BMe  fewM^t  hat 
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—HS  TOn  den  Drangsaleo  der  Seefahrt  bis  Troja  die  Rede  iit,  wie  V  499 
•»2^«  U«  Ifhjreniiulhe  öoxfovt:  und  bemerke  beiläufitr,  dafs 

lA  ^»»ewaittc,  11^8  Adjeeti?  nicht  adii  Jumo,  «ubstanlivisch  gefafst  aber 
CfeMM  §■«  aufa  Nächtigen  unter  freiem  HummI  m  Luide,  wk  zu  W  amiier 
passen  Wörde,  stark  im  Verdacht  habe,  aas  AimMuia  twMk  wn  etin 
„des  Unglücks  Aulis"  Horr  Karsten  bemerkt  Bwar  io  der  Nete  p  43 
„Non  »pecffine  haec  ad  incommoda  rj  ari  ^  ationi»  et  q  t "  nod 
erklart  x^i^V  «iurcb  e  terra  L  e.  e  $alo  et  coeto  oriunda  ^  fy  'yjanov 
Allein  dM  iet  oamöglicb,  und  zwar  allein  nach  seiner  frefflic  hen  JBisse- 

nmiiWIdi.  Vert  496~5ü3  uud  ä03-6  eot- 
yrecl^n  «,ch  wie  ,1  mrf  w  Deaielbe  üebel  er- 

scheint im  ^  erlauf  der  Zeit  unerträglich  und  ertriiglidi,  Verbiltnlb  in 
emem  andern  Wollte  roh  nabmhaft  machen,  tagt  der  Herold  was  wir 
auf  der  Hinfahrt  zu  Meere  ausgestanden  haben,  mufs  ich  doch  tndmetta 
(ai^«)  bekennen,  dafs  untre  Lage  vor  Troja  noch  schlimmer  war-  will 
jemand  Iwrwtieben, jpraa  wir  durch  den  Wechsel  der  Jahreszeiten  gelit- 
^  iO  cmMiI  te  gering  gegen  —  doch  wozu  klagen!  es  ist 


Doch  wir  führen  unsre  Leser  nicht  Uefer  io  die  TragSdie  hinein,  da 

die  vornnfgehen^^e  Rc.preclnin-  ein  genügendes  Bild  von  der  Art,  wie 
Herr  Karsten  die  Kritik  geübt  hat,  gegeben  hahcn  wird,  und  gelehrt 
haben  kann,  dalji,^8o  viel  Verfehltes  und  Unhaltbares  auch  conjfclrt  wor- 
•Jifet,  dk  Irrthumer  selbst  doch  lehrreich  und  zu  weiterem  Forschen 

^^"^^-£Stm  ^^ÜTi  i!^rT^*'^''  wortreicher,  als  einigen  Lesern 
«eoer  AcilssiiiW  Tielleicbt  lifh  ist,  gewesen  sfaid,  so  iMt  das  in  dem  Um- 
stände seinen  Tollgultigen  Entlastungsgrund,  dato  H«fr  Karsieo,  ganz 
abweichend  von  der  modernen  Sitte  oder  Unsitte  seiner  iMlslsvle,  kant 

dicfatoriscbe  Verdammungsnrtheüe  über  fremde  Conjecturon  zu  fallen  sich 
oft  (wie  V.  287)  zu  nmslandÜch  herbeigelassen  hat,  sein  abweichendes 
UrtbeiJ  zu  begründen  (cf.  praef  p.  XII),  und  daher  eine  glekhe  Aufmetk* 
SMWot  and  Hücfcelcht  beanspruchen  zu  dürfen  schien. 

HisiBiciHt  ksseo  wir  diejenira  Vonchllge  des  Herausgebers  /oJgen, 
welebe  annehnhar  ciaeheinen.  V.  49  loiw«  (ebtehon  es  paläegrapbtseh 
von  x  nttrm  et woo  Seitab  liegt,  und  Aewbyloi.geni  dasselbe  Wort  rasch 
repetiren  lafsO  V,  84  il  vhv  r6r  —  mv09L  304  n^opmmii.  7f»  «w- 
Iffliia.  236  xn^9  —  iyy'.lovnivny.  238  ^  y^Q  t».  277  Ttaxooq.  289 
^oo<:«fi^Iiicoi9.  (297  KOFIS.)  ')  353  %^ißo,ai.  370  (pvydroQet;.  478  <)inkj, 
488  t*  ^909wa*  (iholicb  Enger  yt*  n&rnPm),  689 
(§89  SSßfifvw»,  Wie  idi  frttber  seihst  in  dieser  Zdfsebrift,  obschon 
%^mxo  Tldlekh«  za  schOtzeil.)  808  mvo^/^op  (wenn  aiobt  auf  Sand- 
bank,  unferteeificher  Fels,  weiter  zu  bauen  ist.)  663  /^a<r/«s.  Jedesfalk 
ist  %'  unpassend,  da  das  Folgende  alles  asyndettsch  beigegeben  ist.  679 
rtn^otpvovxi  rimov.  71 1  «rrovorir  (Herr  Karsten,  der  ilherfiaript  hei  Cor- 
reetur  aeiM  Buchs  den  Accenten  gröfsere  Aufmerksamkeit  halte  scben- 
*V*^^^*r®*'^"^*  *^^^**9^^^^v<t  (sehr  gut,  gebildet  wie  llio- 
gat«^9>.  7»  «v8ipiimv0w,  aofctlsbsad,  vom  Sturmwind  aufgewirbelt. 
^35  Xoxoq,  da  A^u?,  wie  das  iai  Aescbylus  «Her  fssebab,  gewid  npr  als 
lüchenbüfser  für  das  anlesbare  echte  Wort  aas  V.  736  eingeoshwürgt 
ist*)  749  atinUtt^.  762  &voiai.  785  rnQiftwnaq  (weiterhin  veminthe 
ich  aß^nt  xynd  ht,,,uiyrr.)    19b  TiiSoi.  notMiXftäimv,  84U  f7yf  813 

t/  y  •            n(^o^äai,ou    868  dnonrvnat  f)f}Ka>'.    907  nnQttrtov  (auch  die 
—  ^  ^  ^^^jj^  ^^^^  »»«u^o^O«  1035  %6  ydq  ifäop 


gl«  OftfUW/kt 

')  461  yaidifeies  TSie»  M^/^Miei.  048  mMfngtw  oder  tnkvft^. 
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imnu  mi&oq  lnayx^<**'    1056  av  oW.    (1063  '^§^uop  fo9^f 
mm  wm  tMk%  niM  Janhco.)  130»  jfl^iMiCtra^  (1307  ^afPfi  ^ 

Druck  und  Papier  sind  gut  Aber  die  Correctur  ist  aolsersl  nach 
lüasig  betOfgt|  oameotlidi  im  Commeiilär  die  Accentferaeben  zu  häufig;. 

Ods.  Moriz  Schmidt. 


YL 

Des  Q.  Ho  ra  Ii  US  Flaccus  zwei  Bücher  Satiren  Iri  tisch  herge- 
stellt ,  metrisch  übersetzt  und  mit  erklärendem  Commcntar 
versehen  von  C.  Kirchner.  Zweiten  Theiles  Erste  Abthei- 
iung.  Comroentar  zum  ersten  Buche  der  Satiren.  Ldpsig 
bd  Teobner.  18ÖÖ.  8. 

Als  wir  ih  Anzeige  des  ersten  TbeUs  dieses  Wcrlces,  welcher  Text, 

Uebersetzung  «nf!  kritischen  Apparat  enthalt,  niederschrieben,  sfaod  uns 
der  Herausgeber  docIi  als  Lebender  gegenüber,  und  wiewohl  wir  unser 
Urtbeil  lediglich  im  Interesse  der  Wisaenschafl  und  des  Buche«  selbst 
aussprachen,  so  konnten  wir  uns  doch  der  einem  Jeden  so  nahe  liegen« 
den  ^«rsÖDlieben  Beriehvag  alehC  entacblagen,  uid  ftrgt^erjwärtigie« 
mia  den  MMin,  der  Jabre  lang  mit  den  Schwieriglwitol  seioer  Aufgab« 
rang  und  dem  nunmehr  die  Rundliche  Anerkennung  wohlthuend,  der 
begründete  Tadel  erwünscht  sein  mürste.  Diese  Beziehung  ist  «Inrrh  den 
unerwarteten  Tod  Kirchner''8  abgeschnitten  worden.  Nicht*  desto  we- 
niger werden  wir,  wenn  mich  nicht  mit  gleicher  Freudigkeit,  tioch  mit 
gleicher  Liebe  an  die  Beurliiuiiung  des  hinterUsseoen  Werkes  eines  Mao» 
nee  jfehen,  4m  wir  nur  mm  MineD  Mriflen  ffkaiint  und  wwnktt  Mm. 

In  der  Vorrsda  S.  VI  heiMiobiiat  der  Verl:  dsi  Ca— int—  ab  Bei 
desselben  daa  volle  VerständniTs  des  Sehriftstellera»  ahne  all« 
Nebenzwecke  weder  für  die  Schule  noch  für  diese  oder  jene 
Glaaso  von  Lesern,  und  sagt  ebendaselbst,  seine  Absicht  sei  hatipt- 
sSehlich  <iie  gewesen,  überall,  wo  es  Erforschung  gelte,  den  Leser  tu  die 
Form  der  Untersuchung  hineiozuzieheu  und  ihn  zum  eigenen  Unheil  xu 
▼eranlasaait,  da  dieaea  ersl  den  Hab  der  geistigen  Gegcnwkhnair  gewihva 
Dieser  Anlage  entapriebt  aooh  die  DuRMaiariiiig.  8a  dsrtniwBWSrtli  akor 
Mdes  ist,  so  gewib  hat  aa  aaeh  den  Verf.  nicht  selten  zu  einem  gewis- 
sen Sichgehenlassen  verleitet  und  die  Bestimmtheit  und  Schirfe  seine« 
eigenen  Ürtheils,  wie  wir  sehen  werden,  heeintrHrhtrfft    Immer  aber  tritt 
uns  aus  allen  derartigen  Besprechungen  einer  Stelle  die  üehenteugung 
entgegen,  dafs  der  Verewigte  sich  mit  Form  und  Inhalt  der  borazischeii 
(SMnn  wMikt  als  je  ein  Anderer  beschäftigt  und  die  umfassendste  Kenal» 
nHk  der  dabto  eiiMNMtaiidsii  LHeratnr  flSbabl  ht/L  Der  im  OaMMlnr 
niedergelegte  ReieblbuBi  ao  8«ch-  und  SprachbeflMrkungeo,  die  absrhiln- 
Tsendc  Erklärung  mancher  bisher  bestrittener  oder  dunkler  Stellen,  daa 
feine  UerausfÜhlen  der  Eigenthümlirhkeit  der  Form  der  horaziachen  Ssi- 
tire  und  die  dadurch  gewonnenen  Resultate  für  die  Satzeinthcllung  (S.  2J^I 
und  255),  endlich  das  weise  MafsliaUen  in  der  Aufuahroe  und  Heurthei- 
lung  fcaaider  Ansichten  reiben  diese  Fortaetning  ia  wilrd%ef  Weise  aa 
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4i  «nten  Theil  4c«  Werket  an,  das  naeb  ümfatig  und  Bedeolavf 

gleich  schätzbar  ist  und  llir  JedM  Vffahfar  des  Hoiw  fyttut  wM  imh 

Mlbehrlicfi  sein  Hürflc 

Indem  wir  nun  eine  Anzahl  von  Stellen  des  Commentars  besprechen, 
bebea  wir  nidit  g«rade  Einzelnbeit€n  als  lobens-  oder  tadelnswertti  her- 
aiM,  londem  kDüpftn  rniaen  Bcnerkungen  bauptsächlicb  an  sokbe  8tel- 
Im      m  d«r«o  vmtliidnilb  wir  ßniget  iNdsotragen  wOnaeliea. 

M.  1,1,21  Terblodel Kirchner  in  der  Stelle  merito  gimi  MiJup* 
piier  ambat  lratu$  Htet»  iit/kt  den  Oati?  üN$  Mit  irmtu»,  wm  mit 
aciacf  CJefcefWtMoy 

— •  —  vor  ihnen  die  beiden 
Backen  im  billigen  Zorn  aufbläht 
aieht  Obereinatifflint.  Freilich  ist  dieaea  „vor  iboeo''  scboo  an  sich  nicht 
nekC  Yvnliodlieli,  km  aber  woM  nitdit  uidm  aH  im  Steat  wb  ^fiimn 
IcsenSher;  gegen  sie**  Mi%efarst  werden.    Di*  ffcMge  Verbindung  ial 
aber:  tfftf  butcai  infltt,  was  die  VVortatellang  und  die  beabaichtigte  Wirk- 
gamV^it  d<*^  Komischen  oder  Burlesken  erfordert  und  aiifser  anderen  Stel- 
len eine  BeslatJ^nnp:  fn  Ctc.  pro  Sest.  §.  18  fentratorum  spre^ibut  infla- 
Mrs  findet,  wo  gregibu»  Dativ  ist.  —  V.  29  wird  hei  (teleijenheit  des 
ptrßdut  hie  eaupo  gesagt:  „Der  perßdu»  caupu  acheiot  nicht  eben  un- 
yaawüd  Wer  eiogefährt,  da  auch  Ar  die  Uabrigaii  abaldillieb  Banldi« 
nungen  des  niederen  Gentrbttandea  gewählt  aiod:  der  gemeina  Mügar 
(nicht  Gutsbesitzer),,  der  gemalDn  Soldat  {mUnt  einMi),  der  gemeine 
SrfiiflTtT  (hier  nicht  mrrcfitor,  wfe  oben:  nautne  können  auch  Fracht- 
Schiffer  sein,  wie  1  Sat.      3  [soll  beilsen  4]  und  11^  Epod.  17,  20  ti. 
a  O.)."    Die«€r  ganze  Zusatz  zur  Torbergehenden  Beweisführung,  dafs 
nämlich  der  Dichter  hier  diu  obige  Geaellscbaf t ,  den  müe$,  den  mercü' 
UTf  den  agrk$tm  —  nnr  mH  Vettanacbimg  daa  i«rai  |perdPiif  dindi  daa 
tmmpo  —  wieder  anfgenoaiaien  haboi  Tenraib  flctnaaahaü  und  X5m* 
Sicherheit,  ist  eine  Art  Connivenz  gegan  andern  Bikl8r«r  und  stöfit 
Kirchners  eigenen  Beweis  vollständige  um.   Denn  wenn  die  in  der  letz- 
teren Steile  genannten  Repräsentanten  der  Habsucht  dem  niederen  (ie- 
werbstandc  angehören,  so  müssen  ihm  entweder  auch  die  früheren  ange- 
boren, oder  beide  sind  nicht  mehr  dieselben.    Ein  Mäkein  und  Marklen 
an  ftrar  Pataon  nnd  fbtem  Bange  fat  nnaoliaaig;  Balde  aind'  aber 
diaaatben,  niid  dica  blltaKircnoer  auf  dem  Ton  Ihn  betretenen  Wcge^ 
mMnt  dnriii  gegeatbeilige  Analditen,  durchnibren  sollen«  Dafi  ata  die- 
aelben  aind,  zeigt  schon  der  üebergang  V.  27:  Sed  tarnen  amoto  qfiae- 
ramn»  Seria  ludo.    Der  Dichter  will  also  die  näinliche  Sache  jetzt 
von  ihrer  ernsteren  Seite  betrachten  und  fährt  sogleich  fort:  /fl# 
gravem  —  aratrOf  wobei  an  l^iieoiaod  anders  als  an  den  obigen  agri- 
e0im  mbebt  werden  kann.  Dafa  dieaer  aber  hier  in  msimat  Weiee  ala 
•len  SaifcateHt  wird,  bat  aalnkn  gnlan  6nnd  darin,  dafr  er  dert  nnr 
ala  dner,  in  über  aein  Looa,  über  aeinen  Beruf  klagt,  bler  aber  ala 
einer,  der  um  des  Gewinnes  willen  adiwer  arbeitet,  gezeichnet  ist.  Die 
Bezerchoung  selbst  aber  ifle  s^rnvem  —  aratro  enthält  nichts  weiter  als 
den  araiofj  in  dem  wir  aber  keinen  gemeinen  Ftlüger,  sondern  eben 
den  mgricola  wiederfinden,  ygl.  Od.  1,  4,  3:  Ac  neque  jam  »tabulU 
gmmdet  peem  M  «mfor  igni,  Bbena»  atabt  ea  —  denn  der  «llca  belM 
ond  iat  In  den  beiden  Stelwn  eben  nitfie/     mit  den  nnnrare,  nnd  ge« 
nda  die  SSelcbnung:  per  oame  Aniaeet  mare  qui  ctrrrtfnr  gibt  una 
weit  mehr  das  Bild  des  gewinnsüchtigen  Kaufherrn,  des  obi- 
gen mereator,  wie  Od.  I,  1,  14  Myrtovm  pm9iiu§  nauta  »eeei  mare, 
als  eines  dienstbaren  Frachtschi f ff rs. 

V.  46  hätte  Kirchner  der  richtig  aufgefafsten  Bedeutung  von  hoc  « 
44^9  Uekm  dte       Undnng  Mmnlögen  künnen:  „wörtMeb  dvreb  die. 
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seit  wieTfl»  also  !n  unserem  Zosammenbaiige:  durch  den  Umttftnd,  Jafii 

deioo  Tenne  100,000  Scheffel  dnscbl;  vollstcindig  V.  56:  eo  fit,  ui.  Die 
Verbintliing  hoc  plut  „um  so  mehr",  welche  Orelli  mit  Hand  im 
Xurscll.  aufgenomoien  hat,  schwächt  die  Kraft  dct  GedaDkens.  —  V.  ?>S 
wird  für  die  Lesart  malim  (stult  mallem ,  weiches  8  lall  bäum  und  der 
neucsle  Herausgeber  Paulj^  wieder  mi^MtiBMi  hata)  all  Grand  auch 
der  angifübrli  dad  sogleidi  naebber  der  Y.  &8  a«f  dia  H Iba  4ea  8 troasa» 
nSthin  auf  dia  M^liäkeH  der  EiflUkii^t  hinweise.  Allein  dies  beruhl 
auf  aiaar  Tlnachuag«  dcan  der  At^fidui  actr  Y.  58  steht  in  keiner  Be- 
aiehuDg  zu  dem  viap^um  ßumen  V.  55.  —  Y.  63  übersetzt  Ktrcboer 
Quid  faciat  Uli?  Was  bei  Solchen  zu  thunl  und  sagt  im  Comuicnfar, 
CS  sei  nicht  gleichbetieutcnU  mit  quid  tacia$  ilio,  was  mit  Solchen  zu 
tbuD?  Allein  facere  alicui  beifst  alfordioga:  eimui  fluit  einen  machen 
•dar  aoliingen,  aliquo  dagegen,  nna  eiaa«  atwaa  auMhan.  Dcbavdiea  lal 
das  deutsche  bei  hier  unconect,  mindeslena  unklar. 

Y.  99  dürfte  Kirchner  wohl  yergebent  den  in  seiner  UebanaCfong 
von  iiberta  gebraiirijten  Ausdruck  „die  Gefreite"  zu  rechtfertigen  «gesucht 
bähen  Die  Gefreite  statt  die  Freigelassene  ist  xum  miniie^von  un- 
deuliicli  unil  gibt  dem  Leser  wohl  kaum  einen  andereo  Begriff  ais  den 
von  „Umfrciie,  die  Braut^'  oder  etwa  ,|der  Frau  eines  Gelreiten  (einer 
aiedaM  nililMMben  Charge).'«  In  der  Uahtfaetaung  uoaater  SfeUe  Ulla 
akb  KirMmar  dvrall  folgende  Aendcnuf  balta  htoas: 

 aus  Mangel  der  nöth^gen 

Zebning;  jedocb  ihn  sprvitet  das  Beil  der  früheren  J^cTarin. 

Y.  102  war  zu  pcrf^ii  fo?///>y/ti!r«  nachzuweisen,  daCs  pcri^is  nur  un- 
eigentlich  in  Beziehung  auf  den  avartti  gesagt  sei,  da  es  sich  auf  keioeci 
▼orbereebenden  Yorwand  bezieht,  somit  von  einem  eigentlichen  Foriiah» 
ran  kaNia  Rade  aein  Icana.  Diaaa  BfaTiloojnni  iat  alan  so  an  cildira»: 
in  deiner  Afigomantation  lahrat  du,  in  dia  Enna  getrieben,  untnrartet  nn 
weiter,  dafs  du  von  ainm  Estraaie  zum  anderen  iibergcbit.  — >  Y.  104 
übersetzt  Kirchner  avarum  cum  reto  te  ßeri  , .wenn  ich  ?age:  vermeid* 
es,  Knauser  zu  sein."  Wir  haben  gegen  die  CebcrseUung  in  diesem  Zu- 
gammcubange  nicfifs  einzuwenden,  wohl  aber  gegen  die  Note  im  Com- 
menlary  datsfieri  nicht  selten  für  tue  gebraucht  werde  unter  Berufung 
aof  Cic  Farn.  3,  6:  Setiktt  eonfeaipN  te.-  nse  fieri  poieü  ynsefMi 
9vperbiu$,  Denn  garada  in  dieser  StaUa  iai  ^krs  niehta  wmigtr  aln 
gleichbedeutend  mit  esse,  sondern  heite«  wie  schon  So^ffarl  na  IjMf 
lius  S.  353  nachgewiesen  hnfr  es  kann  nichts  Stolzeres  geboren  wer- 
den, hervorgebracht  werden;  vgl.  damit  de  Off.  2,  14,  48:  .^i  rm» 
inest  in  orafione  mixta  modcstiae  gravitaM,  nihil  admirnhiliua  fieri 
nafesfy  so  läTst  sich  nichts  Bewunderungswürdigeres  schaffen.  Kifcnc» 
aahMlt  in  der  sweilen  ▼on  Kirehnar  angefillMen  StdUa  da  Ot.  37s 
guid  ergo  hoc  fieri  turpiut  aut  dici  potesi?  fieri  seina  f<aUe  paaalTiadba 
Kraft  neben  dici.  —  Sat.  2,  Y.  101  spricht  Kirchner  in  emcr  Anmef- 
kimi:  .iiiKrüfirnch  über  den  absoluten  Nominativ  und  zieht  zti  dem  Fille, 
wo  der  Nominativ  in  Folge  einer  Parenthese  oder  mehrerer  Zwiscltens  ri/e 
anakoiuthisch  vorkomme,  auci»  Od.  2,  13,  1  mit  folt^emier  InteTpunkiion: 
/l/e»  «I  ntfgiio  — ,  Uluin  et  parenltM  crediderim  sui  frtgi$m  cer» 
adetai.  Wir  ballen  dieaa  — *  aebon  von  I^owtb  vorgeschlageaa  —  Anl> 
fossung  der  Stelle  für  gesucht  und  der  Einfachheit  nn4  Kmft  dar  Aan- 
pltora  widerstrebend.  —  Sat.  3,  3  u.  4  ist  dia  IStella  CacMT  a»  peteret, 
non  quirquam  proficeret  in  der  Ucbersetzung  und  im  Comoientar  nkht 
uhereiöfitiiunieod  behandelt.  Jene  sagt:  Wann  Ciisar  ihn  bat,  gar 
niebia  richtet'  er  aus,  fafst  also  die  Handlnni;  als  eine  vorgekom- 
ajaoe^  ala  etwaa  wirkliab  Gaachelienes  auf.  Der  Commeniar  dagegen  sagt, 
9i  pHfnt  ^  prtßttni  bateioboa  aina  blolaa  AnanbM  fai  dafVergao* 
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gfnbeit,  wobei  es  ungewifs  bleibe,  ob  es  geschehen  sei  orfor  uidit  Dri 
fite  Stelle  schon  von  Anderen  richlig  erklärt  ist,  so  bemerken  wir  bier 
nv  aods  dab  auch  Sat  4.  141  die  Leaart  Kirehnet^a  Mmäa  pofim- 
wmm  veuimt  lmmm$  und  die  Verthetligong  derselben  im  Comoieiitar  mit 
seiner  Ueberaetznng  sieh  nicht  vereinigen  läfst,  die  sich  ofl%olMr  an 
die  Lesart  reni^t  anBchliefst:  „Kommt  alsbaH  von  Poeten  ein  vn'irh- 
Uaer  Scbwarm  mir  zu  Hülfe",  und  gewifs  mit  Rccbt,  denn  die  ganze 
VcTlbeidiiZung  von  venia t  dürfte  unzureichend  sein.  tTieraciezu  verfehlt 
aber  ist  die  Behaaptang,  dafs  auf  veniet  nicht  auxUio  quae  aii  mihi 
folgea  Mmte,  aondem  fiiee  ert«.  Wir  glaoben,  wvlar  daa  Priaeoa. 
Bodi  den  Conjonetiv  n  cht  fertigen  ta  dOrfm,  da  die  GtaamatilL  beidea 
iBab weislich  verlangt  Das  Festbalten  an  veniat  aber  nvr  uns  um  so 
aofliallendery  nicht  nur  weil  auch  veniet  viele  Zeu^niR<«e  für  sich  hat  und 
bei  der  «o  leichten  Verwechselung  der  beiden  Formen  nur  Sinn  und 
Spracher^-h rauch  entscheiden  müssen,  sondern  weil  Kirchner  seihst  nn 
einer  anderen  Steile  des  Commentars  (S.  ^2)  ?oq  einer  Lesart  sagt,  sie 
habe  svar  die  »aiate  haadaMfUiebe  Aalorität,  aber  iMt  den  dicblcri.- 
adhao  «ad  Stooea-Wertb,  wemif  dach  imoMr  daa  Mtlata  ankeamie.  Cb^ 
wifa  iat  diese  Uoglelcbarliglceit  zwiachea  Teil  eder  Uebersefzung  und  deai 
apaleren  Cnmmentar  eine  FoIn:e  dnr  Jangen,  wahrscheinlich  vielfach  un- 
lerbrochenen  Bearbeitunij  des  Ganzen,  wie  wir  auch  aus  einigen  anderen 
SteJien  und  geJegenUeitUcben  Beflserkungen  des  Verf.  acbUefieD  zu  dürfen 
glauben. 

Der  Commeniar  zum  iveUeii  Boche  der  Satiren  wird  nach  einer  An- 
mal§B  dar  Verlassbandhng«  der  vir  iSr  die  nneigennülzige  Auaalallaiig 
den  Wertwa  m  Bwcbong  aof  Schdaheil  ond  Correctbeit  unsere  teile  An« 

erkennung  aussprechen,  von  Herrn  Prof.  Teuffei  mit  Benutzung  des 
scbriftlicben  Xachhsses  Kirchner's  ausgearbeitet.  Wir  sehen  der  wür- 
digen VofJenrhmg  des  schönen  Werkes  mit  Vertrauen  entgegen  und  er- 
lauben uns  Our  noch  die  Bitte  auszusprechen,  dafs  Her  Teuf  fei  auDser 
eiseiD  Index  über  den  reichen  Inhalt  des  Commentars  uns  aus  Kirch« 
•er'a  PapiMen  Mcb  aelcbe  Nachträge  geben  möge,  wie  aie  diaaar  aalbit 
B.  aaa  Schimm  der  Vorrede  des  ersten  Bandea  und  S.  22  daa  Com- 
MWfiT  -  (üb«r  die  sweite  Epede)  Aussiebt  geslelll  hat.  Ob*  wir  die 
von  Kirchner  znpesaj^tcn,  von  uns  in  der  früheren  Anzeicfe  so  sehr 
gewünschten  Scholien  zn  Iloraz  erwarten  dürfen,  wird  natürlich  von 
deoi  Umfange  der  \  orarboilen  des  ersteren  und  von  der  Zeit  und  Ge- 
neigibeii  des  oeuen  Bearbeiters  abüitugcn.  Wir  bescheiden  un«,  die  Sache 
liier  wledwhelt  angeregt  m  habeoL 

Karlsnibe.  K.  Fr.  Süpfle. 
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Voeabulariiim  zum  Answoidiglcinni  IBr  den  ^nechischen  Elo- 
Motar-Untmicht,  uater  steter  Hinwelsuoe  auf  die  gnmkii^ 
sehe  SpncUdire  flfar  Aiiftiiger  toh  K.  W.  Krüeer.  Von 
0.  Kfibler,  Dr.  pUL»  Lehrer  am  Gymnasium  za  KrotoadUB. 
Krotoschm  1855.  Iq  Commission  ron  /L  E.  Stock.  (Bra- 
lau,  Ferd.  Hirt) 

BIb  MoHnidi  vmh  enliiyete  lo  dem  Unterricht  cIm  Utake  «mM- 

len  oder  mindestens  den  Organismai  d«t  Mmloolerricbte  nicbt  ttörcn. 

So  auch  die  Vocabularicn.  In  (ien  letzten  Jahren  ist  viel  fach  über  latei- 
nische Vornhnlnrlen  gesprochen  und  geicbrieben  worden;  jedermann  wcifs 
diefs  und  weiis  auch,  welcher  Verfasser  in  dies  Gebiet  eioscblageiKie  6ü- 
eber  erst  Tor  einem  Jahre  miteioaoder  um  den  Vorzug  slrilttn  oder  oodi 
iMlen.  SM  dmn  nun  V«cabolatlMi  nelbraidig?  Wae  iwai^eifcei 
Sie  wtalleB  den  MMleni  einen  Werlvemlb  g^ben.  teix  gut  dM, 
ate  ihn  nirgends  anders  her  bekommen»  d.  h.  beim  Latein  in  VI., 
Grtecbischen  in  IV.  (ausnahmsweise  —  s.  Ditfurt:  gnech.  Vocabub- 
rium.  Maf»dehirrff  1836.  S.  IV  —  in  V.),  so  lange  kein  Lesebuch  m  An- 
wendung ist,  oder  wenn  Lesebuch  und  V'ocaHuIar  eines  auf  das  ander« 
gegründet  sind,  oder  so  lange  der  Unterricht  Zeit  lafst,  lite  geiemteo, 
aber  der  Zahl  nadi  ttber  du  B«dürlni(t  d«r  Anwendnog  btoauigth— d<a 
Voeabeln  immer  nnd  ininMr  wieder  an  re|»eCifeB.  HieiM  itl  dwenf  fa^ 
aebea,  dafs  das  GedSchtnifs  nicbt  zu  eelir  mil  Vaeebcln  beschwert,  deft^ 
wti9  gHernt,  fc^t  gelernt,  dafs  nichts  gelernt  werde,  was  nicht  bald  f«r- 
werthet  werden  kann.  Darnach  ist  in  den  oben  beEeichnff<»n  Clav'i^n  und 
Fällen  ein  Vocalmlar  von  grofsem  Nutr.en,  und  es  kann  für  das  Lafrwii 
die  V.  hinzugefügt  werden.  Sobald  aber  das  Lesebuch,  das  nicht  &|»äter, 
eendetii  arflber  ata  das  Vocabuiar  da  zu  sein  pflegt,  die  Baaflsacbe  im 
apiMliliclMn  Unlenriebl  wiid  «der  eobaid  die  Leetüie  eiaeae4er  gar  vmIv 
lateinischer  und  griechischer  Schriftsteller  aHl  den  sebriAlieben  üeiigia 
zusammen  den  Kern  dieses  Unterrichts  ausmachte,  hört  die  Bndeutung, 
weil  die  Brauchbarkeit  des  Vornhitfars  auf.  Für  re5?chiich  rnid  Schrift- 
steller mnfs  der  Schiilor  die  bei  der  Vorbereifung  ihm  fehlenden  Voca- 
aafeneliea  und  lernen.  I^unmehr  kann  aber  die  Vorabelmasse  nicbt 
doKli  andere,  die  mit  der  Leetüre  nicht  in  VerbtaduBg  sicheo,  vef- 
i  Wttden;  jeder  Lehrer  wird  lofirieden  sein  und  aeia  miisaeB,  mm 
aiFe  bei  der  Leetüre  vorkommenden  Voeabeln  in  Kopfe  des  MOIers  sind. 
Uder  soll  vielleicht  das  Vocabuiar  mit  den  schriftlichen  Uebo^  in  Vw- 
DiDdung  gesetzt  werden  ?  Abgesehen  davon,  dafs  schon  die  grammatischen 
rensa,  welche  in  Exercitien  und  Extemporalien  geübt  werden  soUen.  f-ir 
,  ."J!™'  •^^f  Ausarbeitung  des  zum  Schreiben  zu  bietenden  Stoffes  eine 
liinUngiicb  beengende  Sdnaake  sind,  die  Anwendung  bestimmter  Voca-  ! 
bcin,  die  aufser  jeder  nndeni  Teililndang  ttebeii,  eins  viel  üstigera  «Ihc:  ] 
so  so  I  ja  doch  d.e  Lectöre  hauptsächlich  den  Sloff  ao  den  aehiifllkiNa 
Arbeiten  schon  ,n  IV  nnd  HL  hergeben,  und  wenn  sie  dies  tkl^  «lam  ' 
ifU'"**^"?.'  "^""^^  vorgekommenen  Voeabeln  nicht  nur,  ses- 1 
nTkJi  Wortverbindungen  (Phrasen)  anzuwenden  und  cioroprägen.  -  ' 
VocrSin"""  .  Wawurf:  die  Lectüro  giebt  dem  Schüler  zu  häufig  die 
S  aucir"/rri?h  ^^^P'S^'*"  Bedeutung  der  betreffenden  Stelle;  lu 
dfefsUl  Ve'^^^^^  !J  dle  Be,^uiung  nur  aSe  dem  Zneammenhance.  Wiri 
ttanL%i;  l!^'^^^^  "^'f^"  GrammaUk  eiae  «ofes  ?f ümd  TiiBrtBta  ^1 
••»enüich  Verbs  zu  lernen  gibt,  und  «iTId^CM  S 
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a»  Lat«iB'  itt  Mtk  wkmiiUHm%  an  tef  nr  ei«  Vemicboift  der  ud- 
RSdnäfriieB  V«te.li>  ii^Md  dMr  Irtriaiwliwi  fliMriutik  tiMikM,  la 
weichen  noch  dm  gar  numbie  VMaiii  entballcn  itl^       ana^  wtü  m 

£e  Scbulpraxis  in  der  Leeftire  nie  TorfUhrt,  füglich  lo  \emmt  firlawoa 
darf.  Im  Griechischen  Ist  (8  nicht  anders;  da  liat  der  Tertianer,  che  er 
Eur  Erlernung  der  V'erba  auooiaia  gelangt,  neben  den  Vocabeln  aus  «Jer 
Leetüre  eine  grofee  Blasse  Verba  zu  lernen,  von  denen  ibm  entweder  die 
Grammatik  selbst  odsr,  wmn  «ie  dort  IsbJt,  der  Lebrer  die  Grandbedeu- 
fug  gftt  ]0h  Wito  teüOi  wiM  ich  Mio  graiaMtMift  Pmon  fo 
Batlaaon's  Oraaunatik  rer  4en  ▼«rlWD  aof  f»$  und  den  Ana— Mi  t»- 
mlk$f  über  ISO  aafsusäblen.  Bei  der  Leetiire  aber  ist  es  Sache  des  Lah^ 
rers,  dafs  er  sich  nicht  mit  irgend  einer  Bedeutung,  die  der  Schüler  er- 
ratben  oder  aus  dem  ibm  zi^nglichen  Speeiailextkon  für  die  Stelle  enl- 
BOmmen  hat,  abspeisen  lasse.  Auch  ist  vi'jIkMclit  gar  mancher,  gevvils 
sogar  die  meisten  Lebrer  darin  mit  mir  einversiandkn,  dais  man  nicht 
SpedaBtiiba  d«a  flifcMowi  m  tt^Uklm  bat,  sogar  Ar  den  Homt  dOiile 
Um  Amnbae  ftaiittsl  «erden.  Femer  Iii  die  ErkMrang  Ist  l]abw- 
iNtzleii  fortwährend  ikmit  boNhilligt,  die  tpaciallo  Bedeutung  eianr  V»- 
cabel  auf  die  frrunfihedeuluog  znrfickzuführen,  nmti^ekchrt  von  dieser  aus 
die  abgeleitete  zu  erläutern;  und  je  mehr  Verändcrtmg  die  Bedeutung  an 
▼erachiedencn  Steilen  erfährt,  desto  öfter  bietet  sich  Gelegenheit,  diesen 
«riditigen  Xbcii  der  Erklärung  beaooderis  zu  betonen,  immer  wieder  di^ 
Gmodbadaifnng  iMmnnbebe»  «od  M  CMDoaMla  snnl  da«  Blanrt 
«II  btffitek«iclrtigen,  ««khaa  vaiMarBd  «uf  di«  Bedsalung  de«  Bla««- 
worts  eingewirkt  hat.  —  Fragt  man  aber  ferner,  wie  soll,  da  Ton  Jahr 
wa  Jahr  der  StofT  der  Leetüre  und  mit  diesem  die  Vocabeln  wechseln, 
der  Lebrer  wissen,  welche  Vocabeln  er  bei  den  Schülern,  die  er  aus  der 
nacbstniedern  Kl.isRe  erhält,  vorauszusetzen  habe  (bei  dem  (iehranch  ei- 
nes Vocabulars  er  dies  allerdings),  so  antworten  wir,  dafs  er  im 
Grieebiseben  in  IIL  zunächst  diejenigen  vorauszusetzen  liat,  dfo 

«Öftesten  «««iiiBW!«  kann,  und  da«  iai  «ial 


die  liifc«ii«iBrte»  «»«aiiBW!«  kann,  und  da«  ial  «iahi  ain«  anf 

WHiktibr  beruhende  Battung  und  ZaU.  WaitarUa  a«  aM 
glsiefa  bleiben,  ob  der  Schuler  die  eine  Vocabel  frfiber,  die  andre  später 
lernt:  das  erste  nothwendiVe  Qnnntum  wird  sich  ans  der  Masse  der  übri- 
gen immerfort  verstärken,  weifK  doch  <l<r  Lehrer  bei  der  T^ctüro  wohl 
au  untersclteiden,  welcbe  Vocabeln  leatzuhalten  roelir  oder  weniger  noth- 
wendig  iat 

Um*  dkNMD  iHgwaInt«  Bam«i1i«iigeo  waeda  leb  «rfck  «n  dar  veHle» 
0mden  SckrUI  des  Berm  Dr.  Küblan  leb  will  «idit  näher  eingehen 
mmt  da«  TcHiSItnifs  derselbe«  an  a«dem  griechischen  Vocabularien,  wie 

sru  ^em  von  Dltfnrt,  dns  von  j*an/  andern  Grundsätzen  ansupt^an^en 
•ein  muTs,  da  es  mehr  n!s  viermnl  so  iimfanixreich  ist  und  theils  hier- 
durch, (lieifs  durch  die  pädagogisch  (trotz  der  Remerkung  in  der  Vorrede) 
Dicht  gerechlfefiigtc  Hinzusetzung  der  Bildungsformen  von  Substantiven 
wie  Iserts«  («.  0.  «Her  Tempora  aslbat  regelmärsiger  Vai4m>  malir  die 
0«slafl  el«f«  MoihBfkonc  fed»  GnaMMlIk  aniraoomaMii  bat.  Das  Ve* 
«abolar  des  Berm  Küblet,  zunächst  für  den  Gebraudi  am  Gjmnasium 
zn  Krofoacbin  bestimmt,  enthält  aof  32  Seiten  über  tausend  Vocabc!n, 
<1nrrh  dte  7ifffrn  I — 4  vier  petrennten  Cursen  zugewiesen,  von  denen  der 
erste  2<HI,  der  zweite  250  (beide  in  IV. >,  der  dritte  und  vierte  je  34)0 
Numaaem  enthält,  welcbe  ftir  zwei  Seraester  in  Tertia  bestimmt  sind;  im 
zsrefM  Jakr  der  Tertia  aell  da»  Ganse  wiederbelt  werde«.  Beigefiigt 
«M  Otele  aoa  4er  Krflget^adMo  SpracbMbt«  Mr  Anfänger,  «e  dels  der 
V#rliMfl»  das  VocabeHerve«  «iR  der  Grammatik  in  Verbinduag  tu  erfaal* 
tcn,  für  Schulen  verieMNi  pUd^  «elebe^  die  beaslefanete  ChramaUk  nidil 
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l?<»ch(on  läfst  sich  weiter  nicht  darüber,  daCs  gewisse  ganze  Ver£»aJ- 
classen,  wie  die  Yerlta  liquida,  alle  Verba  anoinala,  den  spätem  Cursea 
zugewiesen  siod^  es  geht  darum  uicht  ao,  weil  dkls  mit  der  V^erlbeiiuog 
des  LebratoOst  «of  &  iV.  oder  IIL  laMHnMhiiiit.   BMm  tbcr  lit 
ein  UMstana»  wett  Mlir  biwfig  mfaMMMod«  V«ite,  Tcrta  «on  mim 
bekaDDttn  BegriffM^  wh  ifalrupj  ßaUtuv,  ayyüXtiw,  auf  diese  Ati  4tm 
Schüler  sehr  spat  begegnen.  Dafs  die  Stelle,  wo  ein  Wort  dem  Schfifer  in 
der  Cffammatik  bekannt  wird,  als  allgeraein  marsgobend  angenommen  wor- 
den ,  bringt  zu  wege,  dafs  viele  Wörter  der  eben  bezeicbneten  Art,  ^Jie 
sie  aus  dem  Vocabular  gelernt  werden,  anderwärts  gelernt  sein  müssen^ 
wie  ciyHP  dem  4.,  a^yw  selMa  den  3.^  oi^Sr  deai  d^,  aftßÜM;  afifiOLtn 
fMv  den  8.,  Mtum  dtn  %  l^^c  «Ml  dela  3.  CoNot  sugewiiM  iM. 
«•wie  in  dieter  Betlehiiiig  rOcksicbdich  der  Vertbeilaiig  ColitiiefMO  ein- 
getreten sind,  so  auch  bei  Berücksichtigung  des  grammatischen  Prioetpe 
selbst,  welches  keineswegs  nach  deutlich  erkennbaren  Oesichtspunrten  die 
Wörter  ihren  Cursen  hat  zufallen  lassen.  Beispielsweise  stobt  rär  im  2., 
ixav  im  4.  CursuR,  jenes  dort  als  Verb,  contr.,  dieses  hier  aii  anom.; 
lägesehen  dsTon,  dafs  der  fiedeutuog  nach  l^nr  vor  iav  zu  lernen  m'it% 
«o  geMw  sie  wegen  dee  abweidieodeB  Anfgonots,  %m  detivfllmi  sie  dv 
Sdiükr  in  der  Grammatik  lotanmen  lernt»  In  denieUien  Oniml  —  Se 
steht  auch  «edup  theils  der  häu6g  vorkommenden  Bedentosg  wegen,  tbeils 
weil  es  in  der  Grammatik  mit  vielen  andern  Verben  sjleicher  Futurbil- 
dung gelernt  wird,  mit  Unrecht  erst  unter  4  ,  diese  in  3.;  die  svncop, 
Xempusformen,  oder  wie  wi^  sie  sonst  nennen  wollen,  begründen  die  4. 
bei  »aJUii'  nicht  genug.  —  Bei  Anführung  der  ComposiU  ist  insolera  auch 
ungleiehmäTsig  verfiiliran  worden,  nie  die  einen,  neben  die 
hingeetelll,  gleiche,  andere,  unter  dieeelben  gestellt,  verschiedene  Numm 
lubren:  so  stellen  dyo^€vurf  jtqoqayoQtinnf,  djtnyoQeveiv  mit'ibren 
tungen  nebeneinander,  ßdUttv  für  sich,  a-toß,,  Siaß.,  tuTuß.  mit  gemr'm^ 
samcr,  dann  wieder  draß,  und  ixß,  mit  besonderen  NuDinu^rn  hinterlier; 
endlicli  ßovUvt^Vf  avi'ß'i  i^^»  jedes  besonders.  Eine  andere  ioconsequenz 
bei  Aulttbrung  der  Composita  ist,  dafs  sie  bald,  wie  bei  ytyrm9*w^  bia- 
ler  petivnOB  (yrw,tft  r'^^Qßinp)  dee  StUMDee,  btld,  wio  bei  «la^» 
solchen  sich  finden.   Bei  ai^(&  leUen  ollo  Composita,  muQtlw  mm 
man  Ns  Ol  mit  der  Vergleichung  von  tollere'^  ancb  htagz^^p  «i  «J^jr^. 
^a/M^crto?  zu  n^r^olov.  —  Das  Latein  ist  hier  und  da  zur  Venrleirltrjn^ 
herbeigezogen,  meist  recht  passend;  man  n  wariet  es  auf  der  ersten  Suifo 
gndo  dnnn,  wo  das  lateinische  Wort  unbedingt  dem  Schüler  bekarmt  Ul, 
wie  bei  «ypo?.  wo  der  HeiT  Verf.  statt  axer  —  indefs  aus  leicht  ersicbl- 
iL^r^  8"*«°.^™^«  -  «f«  xneelrt;  bei  iioot  wird«  mn  immm  er- 
7Vit\!!-:  f^^'''^^^  ^  im  4.  Cntone  wegen  dor-deiülieb  wU  dta 

J^atcinische  hmwe.^enden  Formen  edSefv;  kam  zu  «irvoo?  4urvU,  zu  «fc^ 
'    I-S*'""*  "'"''^  ^"  dQrdff^cu  negart  (vgl.  bei  Vi^  (rar«.)!    Zu  xr>rr^ 
f«?I2!i^'*^..^^*'  er^/^r«  treten.  —  Als  fehlend  sind  mir  aufj;ef.il. 

ml\^ch    h^^^jJr^^  W  dergleichen  ist  ein  üebetsebeo  ietcbl 

H^«..n  ^         "Ml  M  HeMiiehnng  bentiwite  WotU 

tn.C.  ^T-        gewöhnlicb  «IS  der  GramwSitk«?  orimMTloMs 

«Jnige  p^SJZfniS  IT  P^<»"om.  finden  wir  «^toc,  /«rr^ro«  uiri 

üTt^hll   •     5^***  Präpositionen  sind  aufgenoiTimen : 

fehlt  schon   wr    «''  5'"'  ^  1»  d*""  «--^  (i»  ^•). 

•wSSi  mit  dor  L,  Fnrl'  ^-^^^1"  «che  weggelassen  wMi 
"cr  lat.  rorm  scheint  denelb«  Omnd  ~' 
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Mao;  ofiipi  durfte  oicbt  bei  afttpvf  ßtta  bei  ^fooc  Miien.  Von  pripo- 
siticmelleo  Adverbien  ist  n/qap  da,  ftifxQi  nicht  —  Sind  alles  diee  Nieb- 
theüp,  so  ist  ein  Vorzug  des  SchriÄcheos  darin  zn  such^^n,  dafs  es  nicht 
Unnützes  aufgenommen  bat  Die  gebotene  Masse  ist  eine  Art  notlnvcij- 
di(^es  Quantum,  und  es  dürfte  manchem  Schüler  der  III.  atatt  eines  8pe- 
dMmUkvm  diaiMD,  wm  siebt  die  der  AbMUiog  folgende  Anordnung 
4tm  Awtacheo  nltaaler  cticbwerte;  weiche  AMr^ung  doch  «ocb  IQr 
dM  Vocabular  sehr  geeignet  and  Tom  Herrn  Verf.  mit  VorHebe,  Sseh- 
kenntnifs  und  Ficifs  «iurcbgerübrt  int.  GdXaaaa  hätte  idi  im  Vocabtttar 
nicht  mit  Riuksicht  auf  die  möirliche  Ableitnnjr  von  riXt;  iiinter  dieses 
^Vort  gesetzt.  Aufserdem  wie  kommt  aä^l  hinter  aa^fr;;  imd  fTßtvpvrft*t 
Bei  a^vbi  bliebe,  wenu  nun  aoi/rcti  durchaus  dabei  stellen  soil,  der  Zusatz 
„auch  wel'*  beeeef  'mt§,  AufgeilU«!  iet  mir  femer  im  Einzelnen,  da/s 
MD  im  Vodbolv  Stiaaw  wie  AP  and  STA  figariren  läM»  ßtßälm 
neben  ßaiCt,*»,  nicht  neben  /fairs»  siebt »  daA  bei  «^t«7v  gar  nicht  der 
Jiieber  gehörigen  Vergleicbungsgrade  von  aya&oq  gedacht  ist,  dafs  uiU 
nnr  in  Parenthese,  -t^/w?  nicht  mit  der  gebräuchlichen  3  (drcirr  Kndun- 
}»en),  son  lern  mit  allen  drei  Geschleclilsformen,  f^«(rx&>  grade  als  defectiv 
bezeichnet,  crnarto?  und  aitavCC^ktVy  nicht  aber  ufiav^i  (mochte  doch  anor- 
roc  feblen!)  zu  lesen  ist.  Würden  etwaige  Stellen,  wo  nqlaßu<;  im  Po* 
•Ufr  forkoMit  —  lie  aind  nickt  ao  lelteOi  dalb  nicht  in  der  neaen  Ane* 
gäbe  des  Pissow  mit  Recht  ,,Tragg.^  tieigefttgt  wäre  — ,  igaorirt,  ee 
Bcbreibe  man  lieber  bald  nntffßvTfQoi:  bin.  ^  Der  Druck  ist  8orgrält% 
durchtr^pehen:  mir  »ird  niifser  fehlrnden  Spirrfns  und  Acccnten  des  Ar- 
tikels (^■V'r  •■  lOmaK  Acc:  timal)  mir  noch  das  Fehlen  des  Spfrifns  auf 
ä^a^Ttjita,  de«  Spiritus  und  Arrents  auf  aiov<;  und  der  falsche  Artikel 
wo  statt  6  ror  o^o;  die  Greuze  als  Druckfehler  beg^net. 

Oels.  A.  Liebig. 


VlIL 

Onoitmsiicon  triglossnm,  oder  nach  Materien  geordnetes  Grie- 
cbiscb-Lateioisch-Deutsclies  Wörterbuch  für  die  TTnterklassen 
der  Gymnasien.  Malchin  1^55.  Verlag  von  J.  VV.  Piper, 
ff  u.  llö  S.  in  B.  (in  CoiniDission  bei  Julius  Spriuger  in 
Berlin.) 

Indem  der  anonyme  Verfasser  obigen  Büchleins  sich  in  einem  kurzen 
Vorwort  „zu  der  Ansicht  bekennt,  dafs  das  Vocabellerncn  nächst  einer 
gründlichen  (Einübung  der  grammatischen  Formen  die  Hauptsache  für  den 
ersten  Unterricht  in  den  klassischen  Sprachen  ist,  siebt  er  sich  gedruu- 
gen,  hier  nur  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs,  sowie  die  Sprachen 
flberbaupt  rascb  nnd  sieher  mir  dnrcb  die  lebendige  Conversdion  gelernt 
werdeo  kdnnen,  so  aneb  der  Wörierschatz  der  alten  Sprachen  dem  Na^ 
turgeaetze  gemäfs  ron  TOrnbereio  möglichst  auf  dem  Wege  der  Conrer- 
sation  <1em  GedHehtnisse  nn/tiverfrfiuen  ist.  Das  OnomaRticon  <?oll  eben 
zu  solcher  Conversnlion  die  Anleitung  geben ^  der  lücliti^c  Lehrer  wird 
es  verstellen,  das  dürre  Gerippe  mit  Fleisch  zu  bekleiden  oder  dem  tod- 
leo  Buchstaben  (ieist  \ind  Leben  einzuhauchen.  Eine  fortgehende  Au^abe 
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für  den  fleifsigen  Schüler  sei  et  noch,  d«»  OlMMlHlIll  ^  ff^Sf? 

klassischen  SehrifUteikr üt  erffa«>.'j  ."^tS^iü^^TJ^' 
br«jcbsweite  det  BwAct  hiMMirfög«»»  dörfte  uberflutsig  sein. 

EtetMtaiiS  4w  etym^irischcn  Halftf-  "nsf»rer  Schulgrammat.Uon  in  die 
WuTTom  SoÄ^  Arüectiv  u.  s.  w  :  .üe  ünterab^he.tungen  jheeer 
Abschnitte  bilden  Eimmiiien  66  §§.  Im  Druck  amd  die  >u«gei»i^ 
Vokabeln  jedes  Abscbniftes  in  der  Weise  ge^bieden,jtofa  •«J;*^^ 
die  grieehisehe«  \VorUr^ »^^-r^^^^ 


AbÄoHleo  TO«  Pronomen  „nd 
SZ«Kr»2  den  Aa««MeD,  Präpositionen  an.!  J^,*^ 
SJTd«  geläufigen  gnmrrali.di«!  kiiiis^',  *•  B.  der  Ab«;hn»tt  \  i. 
Tdn  dM  Admbiea  lerfällt  in: 

8.  59.  AdTcrblen  des  Orts  und  der  Richtung. 
*        noZ;  y^if  Wö? 

U.  8.  W. 

8.  60.   Adverbien  der  Zeit. 

noTf;  quandot  »aiw? 

u.  8.  w,  Vllf 
Nur  liritlon  wir  bei  AbschD.  III.  Tom  Pronomen  und  AM».  VIIL 
den  Conjuncüoiien  die  ünterabtheilungen  «b"IWl  wie  Wm  Adverb« 
durch  dei  Dfiick  wedröcklWi  »eeibiedee  gewünsdit.  Die  Praposiüonen 
(Abeebn.  VII.)  sind  nach  der  Rection  der  jeweiligen  lateinr-^rbt >n  rjhi:*- 
iMIt.   Per  fünfte  Abschnitt  -  Verba  -  lo^t  bei  der  ZusaTnm.nsteüung 
in  ünterabiheilungen  (die  lusammen  16  §§.  bilden)  die  lateinische  i/on- 
jugation  zu  Grunde,  so  dafs  sich  an  die  in  ihren  Unterabtbeilungen 
pbabetiscli  geordneten  Zeitwörter  der  regelmäfeisen  Utainlerfieo  ^'■^J* 
Conjugation  (§.  43)  im  §.  44  dfe  UDrtgelnSIWgeti  Zeltw«rler  und  ini  §  » 
die  Deponenli»  deneibco  Conjugatiow  aoechlieften,  und  ee  be»b  bis  «a 
8.  68,  der  mit  der  ZuttniDeiiatellung  der  lateinischen  VerKa  anom.  den 
Beachhirs  macht.    Hier/u  gibt  noch  »'in  Anhang  (S.  113— U6)  «me  k,n- 
dungentabelie  der  4  regelmnfsigcn  Inteinisclien  Conjugalionen:  die  Mol 
siimmdiclier  laleiniscben  Zti(w<irU'r  belauft  sich  auf  ungefähr  800. 
Veranschaulirluing  mögen  auch  hier  wenige  Beispiele  genügen: 

g.  56.    Vierte  unregelmäfsige  Conjugation. 

^Itßvup  •  )  farcioj' farsi,  fartum  S^^"^ 

Vitaaxt va^Hv        »arcio,  »artif  »artuuk  anSbcffCTIl 
iiy^U'ip  kawriOf  h^uii,  hmutum  Wpfm 

n.  e.  w. 

V^on  den  beiden  ersten  Abschnitten  —  Subetonti?«  und  Adjecfit«  — 

Icönnen  wir  nicht  umhin  eine  Ucbcrsicht  in  exten$o  zu  geben,  schon  wc-il 
auf  dorn  Gebiet  der  ausschltefsiich  lateinisch  -  dfutsclien  Vok?l^u!:^^^^^  b«^ 
reili  ähnliche  Wünsche  und  Richtungen  auftauchten,  /n  Avien  Beurtbei- 
lung  vorliegender  Versuch  ein  recht  geeignelcs  Material  bietet.  Die  Sub- 
•tantiT«  (S.  t<-68  des  BQchIctns)  enthalten  nämlich  in  ihren  «lefliA 
geordneten  Cntcmbtheilnngen: 

i>   1.    Der  menschliche  Körper.    82  Wörter. 
•  %  Der  Meneeb  in  Benig  euf  Verwaodtschen,  Alter» 
«id  FMiiKe.  68  1¥. 

^M^ir  kommen  unten  auf  diese  BeMpiale  nod  deren  ipncbiicbiaia 

'  KurOdi.  ^  ^ 
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&    Das  Haas  mit  tetnen  Tbeilen.   52  W. 

4.    Haus-  und  Kürhengeräthe.    78  W. 
fi>.    Die  Stadt  (mit  Beamten  und  Gewerben).    112  W. 
6.    Die  Landkarle  (allgemeine  geograpb.  Bezeicbnungeo).    78  W, 
Die  Atmosphäre.  Wasaer,  Luf^  Licht,  Sebatteo,  Wäime.  77  W. 

9.   Die  lUtittferiiSlliiiMe.  62  W. 

Die  Zeitrerbältoisse.    64  W. 
Die  Bekleiilun^.    53  VV 
Die  Werksiiitie.    (Gcrälhe).    51  W. 
Organe  und  Stoffe  des  tbieriacheii  Körpers.    4Ü  W. 
Die  Saugetbiere.    70  VV. 
j.  15.  Die  VfigeL  M  W. 

16.  ABBbiUni,  Fitcb«  ti.  s.  w.  6S  W. 

17.  Die  Mioeralieo.   48  W. 

18.  Die  Pflaosen  im  AllgemeiiMD      die  Tkäh  der  PUmim  und 

Pflanxensfoffe.    61  W. 
§  19.   Der  Garten  —  die  Gartenpflanzen.    70  W. 
§.  20.   Die  (sfecielleo)  Pflanzenoamen.   81  W. 

f.  21.   Die  Schule  und  das  Buch.   60  W. 
.  3a   Dm  Landgut.  69  W. 
1  23.    Das  Schiff.   41  W. 

24.  Der  Handel  83  W 

25.  Das  Krieg« wescn.    91  W. 
g.  26.    Der  Arzt  und  die  Krankheiten    68  W. 

8.  27.   Der  Tisch  —  der  Wagen  —  das  Messer  —  die  Übr  —  der 
Leberrock.   69  W. 

{.  2a  Sjpiele  und  KOnite.  71  W. 
.  29.  Der  Mensch  in  gesellschafth'cher  Beziehung  —  als  Glied  des 
Staate  —  Stand  und  Herkuoft.  64  W. 
§.  30.    Die  Seele.    118  W 
|.  31.   Die  Religion.   159  W. 

Unter  diesen  (mehr  als  2000)  Substanliven  ist  jeweils  das  betreffende 
deatscbe  ohne  Arlikff  f^rsctzf,  dpm  lateinischen  ist  ricmlfcli  hriiifig  fler 
Genitiv,  dem  griechischen  stets  der  Artikel  uod  bisweilen  der  Genitiv 
betgefügt,  z.  B.  aus  §.  25: 

seltne,  o  bellum  ^tc^ 

ftax^it  %  yugna  Sc^lat^t 

B.  S.  W. 

Ein  Anhanf?  (8.59  —  62)  gibt  eine  Uebersicbt  der  Endungen  der  latei- 
nischen und  griechischen  Deklinationen  und  eine  Zusammenstellung  der 
Geeeblecfatsregeln  der  lateioisdieQ  Subelaotlfa. 

Der  iwiile  AbeebaKt  —  Adjeelira  —  gibt  auf  8. 68—74: 

t32.   Die  Ranmverhaltnisse.   29  Wörter. 
33.   Die  ZeitverbSltnisse.  20  W. 
§.  34.   Die  Farben  (neigst  den  Begriffen  des  Schönen  n.  b.w.).  49  W, 

8.  3.5.    Bewegung  und  Cohärenz.   53  W. 

ft.  36.   Oberfläche  —  Stisune  ^  GcscbiBick  —  Wetter  —  Wärme. 

,59  W. 

5.  37.    Gesundlicit  -  Stoff  —  Besitz  —  Fülle  und  Mangel  —  clo 
Versebensein  mit  Etwas.   78  W. 
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38.  Die  Seele.    50  W. 

39.  üor^^'mäfsige  Comparauonsformeii.    M  fr* 
aus  (.  38  siod: 


Dre  c(*i;ebeoe  üeberticht  gewährt  priktbdien  g^^"*"*^ J^lf^LfT 

wISi  der  ünteririchlifte  mit  dem  daidi  dt«ielbe  empfohlenen  Wege  über- 
hLiDt  oder  weni«!««  1»  Allgeaelneo  einverMnr,H.n,  so  halte  er  nun  an 
dim  ütbersicht  seine  srocio1l(^n  AuMlellunii. und  VVüiiscbe  gegeoubef 
dem  anmivmen  Verfasse  uhor  Wahl  der  Fun.Jurter,  ^"«f^J^j! 
Auslassuugtn  resp.  Erganzungeo,  nameullich  aber  öby 
minder  geglückte  Wiedergabe  des  GriechMch«  dof*  den  J«w«ligen  to- 
mischeD  und  deutsdieii  Aurfniek  «ü  Iwöpfeii.  aber  «üoge  es  ihm  b^er 
vergönnt  sein,  lur  Begrönduiig  seine,  entgegeneleheoden  ^<^'7/«.  f 
weiter  nMluhelen  nnTdorch  deo  Gang  seiner  Untersnchung  v.ello.rht  em 
Kleines  beizutragen  zur  Beleuchtung  der  gegenwärdz  nnhang.gen  frage 
über  ilen  GAmimh  Ton  Vokabularien  awr  Fördeniog  des  blementaruDler. 
rkhts  an  unseren  Oelchrtenschuleo  m -i  ■  ■■■■■il^nr 

Ir)  der  Sitzung  der  pädagogischen  Seclion  der  PhiWWgtnieiiiniBiWPg 
atu  AUeiiburg  vom  28.  Sept  1854  CWtltirte  die  dareh  den  Antrag  M 
Herrn  Oeb.  Regieninge-Ratb  Wiese  berbeigeföhrte  Disnission  i^ly  r  ,.Be. 
nnlxung  von  Vokabularien  zum  selbständigen  Vokabellemcn'-  d.is  jeut 
so  ziemlich  allseilig  anerkannte  Bedürfnifs  einer  VcrbesseruPir  nnserc« 
lateiniscl^on  Flementarnnterrichts  in  dieser  Kifhtunc,  b^-i  der  allgemeio 
ztigestan.lenen  .,Noilnven'!S<ikeit  (nach  de»  Worten  von  P^^^A-^«*  rt^?^ 
f  orn  herein  sichere  und  uiulaugrciche  Wortkennüilll  W  «iSeJjn*  v«»«» 
die  an  besten  in  dieses  Ziele  filbrende  Anoednung  und  Methode  von 
hierzu  sich  eignenden  bemnderen  VokabnUrien  ergab  die  Besprechung 
alsbald  die  Möglichkeit  hauptsächlich  von  iweierlei  Wegen,  indeni  Krä- 
mer und  Anioi«  'ii«»  «»ofTüt-hf»  .  Or  fnun^j  nach  Gegenständen  und  Kate- 
coiir.'n".  Döderl.'iii  luii  Krksicin  umi  Dietsch  die  etymologinche 
nacii  NVorlfaoiilien  als  die  ^we«.  kmäfsigere  cujpfablen.  Jene  legten  dito 
voraügltch  den  Accent  auf  den  Werth  des  in  realer  ZnasaMMtallnag 
de»  Qenbl  des  Knaben  naber  liegenden  Wöfterstoffn  (Aweis:  ,,nebM 
dem  fonnellen  nOsse  der  reale  Boden  gesehaisn  werden^)  vmd  deuen 
leichtere  sofortige  Verwendbarkeit  (Kramer:  „Anwendung  sef  die  Haupt- 
sache''). Döderlctn  will  mit  seinem  Vokabular  zwar  aucli  „Material 
geben**,  aber  zugleich  ,,das  Vokabellernen  in  Ptnkübungen  benutxen", 
welches  „Letztere  ohne  die  etjroiolojiische  Anordnung  nicb4  yH»glich  seL' 
Nicb  Bekatnin  „bestebt  in  der  llinweisung  auf  die  Etjniologie  der 
Hanftentaen«'  des  DSdsrleio'Mben  Tnkaholara,  «nd  ist  »»«eben  der 
GramiDaiik  ein  solches  T  emen  in  einem  zweijährigen  Cnrsus  ein  Mber- 
ord.»n{tltl,  reiches  und  forderndes**,  und  Dietscb  findet  am  Sch?nf?  der 
Discussion:  ..bei  den  Worten  nach  der  AbleitunfT  za  fra^'^n.  eehe  dadurch 
ins  Blut  um!  ins  GeftrM  iiher.  Eine  sc' -iütche' Reflexion  künnc  er  darin 
nwyt  a^^^  wenn  der  Schüler  an  6 — H  Beispielen  endlich  innc  werde, 
BedentttBU  ^  Bbdang  habe.  Er  habe  femer  folgende  Bflkhrung 
STrK  Oft  habe  er  sidi  gewvndetl»  wie  die  Scbfiler  »-  B.  iniBeMr, 
,  i  latemiseben  so  viel  das  Lexicon  wÜzen  mufsteo  und  W  rre, 

1  »  Com^gtHa,  denn  SiMlicia  teen  bekaMrt  sM  and  denn  fisdsn- 
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tong  sie  doch  selbst  finden  können  sollten^  au fiorli lügen.  Er  glaube,  den 
werde  vorgebeugt,  wenn  quid  von  Tora  herein  die  ädiiUer  gewölme^  auf 
die  Ableitung  zu  aelieo/^ 

Das  sind  treffliebe  Worte,  und  sie  eotbalteo  ZugestäMbiiae,  die  wir 
fMÜOT  «Uten  Wi  Vcrihddigttiig  UMem  eigeiica  VerfÜHfws  ^1 M  «uIm 
|oienfcffn  Aber,  wie  gewöhnlidi  bei  solchen  Besprechungen  io  gröfaew 
Kniae,  berührte  die  Discuasion  gar  nicht  die  eigentliche  Poiste  der  sehr 
wescnlVicben  Vorfrage,  deren  Bcnnlworlung  erst  eine  ricljtige  Basis  Tür 
•selbständige  Vokahiilarien  sielierl ,  eine  Pointe,  die  unseres  Bedünkens 
von  <i(*ra  Antragsteller,  Herrn  Geli.  Kogierungs-Ratb  Wi ese,  treffend  und 
ecbarf  lo  die  Worte  gelegt  war:  die  xuoehmende  Uerausgabe  solcher  Vo« 
fcafcBilirif  scfaeiM  beweisen,  „4alb  onn  die  Meiboms,  bei  der  LsdOiie 
eins  mUbmm  Veksbelkenotnifs  zu  bewirken,  nicht  lilr  sosreiebend  halte; 
indefs  schienen  doeh  auch  Bedenken  dem  6cbrauclic  (besonderer  Voka* 
bnlarien)  entgegenxustelien,  welche  sieb  namontlicb  auf  die  sofortige  Ver- 
%rendbarkeit  des  zu  erwerbenden  Materials  gründeten."  Die  zwei  in  die- 
sen wenigen  Worten  cojrebenen  Sätze  enthalten  die  entscheidenden  Ans- 
gangspunkle  für  jede  auf  den  fraglichen  Gegenstand  eingehende  Bespre- 

^^e  ilelhode,  bd  der  LectGre  eine  siebere  VokabelkennInMil  xn  bn« 
wirken,  ist  nicht  ausreichend"  —  dieser  Satz  (den  auch  der  Unterzeieh<* 
nefe  hei  Veröffentlidiung  seiner  Elernenta  LalinitatU  diesen  als  rcdit* 
fertigendes  Motiv  Torausstell(e)  lag  zwar  als  unbestritten  und  von  Allen 
darum  stillschweigend  anerkannt  der  ganzen  Altenburger  Discuasion  zu 
Orunde,  aber  die  hieraus  sich  ergel»ende  Consequenz  wurde  voo  Niemand 
ausdrücklich  gesogen.  KefaMM  der  Altenboifer  oermn  Im  et  sidiefUch 
io  dms  Simi,  bei  selneni  Uhr  den  Gebrauch  besondsrer  Vohabobrieo  ni>- 
gnpnWsien  Vofnn  das  Vorziinireeht  der  Melhodc  bestreiten  zu  wollen: 
dafli  omnillcüwr  an  die  Erlernung  der  ersten  Deklination  und  drs  Präs. 
Indic.  von  «irm  sich  die  Ueberselzung  entsprechender  einfacher  Satzchen 
zu  iinmittelbarer  Anwendung  des  Gelernten  anzureihen  habe,  dafs  der  bei 
diesen  üebersetzungen  sich  ergebende  WörterslofT  (in  inetbodischcm  Auf« 
steigen  durch  das  Gebiet  der  Deklination,  Conjugatinn  «.    w.)  der  de« 
jbnfiUiger  in  erster  Unie  natargemüfiM  «nd  lürderlidM  sei,  und  dafs  folg- 
lieb  ^esea  BinOben  der  grammatischen  Formenlehre  mit  parallelen  Uebun- 
^e»  ins  Uebersetzen  nebst  täglichem  Memoriren  der  beim  Uebersetzen 
vorkommenden  "Wörter  so  ziemlich  der  entscheidende  IlauptstofT  des  er- 
sten Schuljahres  bleiben  müsse.    Je  inniger  hierbei  das  jeweilige  lateini- 
sche Elementarlesebucb  sich  an  den  methodischen  Fortgang  der  Schul« 
l^rammatik  anschliefst,  je  zweck uiäfsiger  die  gewühlten  üebungistüske  dft" 
hm  mjmMOMä  fw  AltsndnfiMbsfai  «wd  Sebwieriitren  aufrteigsn,  und 
je  «Mflieii  wie  genüliilieb  amiehender  diese  Ueberselzungshelspielc  (also 
nanb  din  in  ihnen  zur  Verwendung  Iconomenden  Vokabeln)  für  das  In- 
teresse des  betreffenden  Knabenalters  erscheinen:  um  so  hoher  steht  in 
nn«?eren  Augen  der  pädagogische  Werth  eines  solchen  Elcmentarhuchs. 
Dafs  dann  auch  im  zweiten  und  den  folgenden  Jahren  die  Vermehrung 
der  Wijrterkenntnifs  des  Schülers  sich  zu  allererst  wieder  naturgemSfs  an 
die  jeweiligen  Ueberselzungsiibungen  anreiht,  und  die  hierbei  sieb  erge* 
bend«!  Vokabeln  vom  SehHler  Tag  filr  Tag  gewissenhaft  zu  memoriren 
Bind,  ist  aus  der  für  den  ersten  Jahr escurs  als  richtijx  zugestandenen  Me- 
thode »elbstverstätidhVlj.    Aber  — :  die  im  Anschlnfs  an  die  I.cclürc  er- 
zielte Vokabelnkenntnifs  ist  für  das  Rediirfnifs  de.s  Schülers,  d.  h.  für  das 
so  wünschenswerthe  rasche  Heimischwerden  desselben  auf  dem  Gebiete 
der  lateinischen  Sprache  nicht  ausreichend!    Ja,  einseitig  fortgesetzt,  isl 
m  VnrMirtn  sogar  geeignet,  dem  Miller  jedes  eneigisefae  Anftssen 
Laelttn  (nnd  fpMinii  gpr  ds?  Ucbon^BO  im  UteiDMi»eibeB  «nd  U« 
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teinsprcchcn)  m  ertchwereo,  wenn  nicht  S'^'*'|f^*^  „   

b^Leo  alle  hierüber  «i  Gjmmi^  ftMWrhteo  ^rnwi^gmm^ 

d^cD  Dietich  in  selneo  obe»  angeiahrten  Worten  gewih  den  fchtTger,, 
2hSr«idi  »  ««d  rügenden  AuTdruck  geliehen  hat.  Denn  gegenüber 
3i!i  steU  wtcbsenden  Bedürfaifs  erscheint  rlrm  der  IVhfrsicht  noch  er- 
mangelnden Knaben  das  einzelne  neu  j!,*"^^'2olenite  \Wrt  nui^^ 
Tropfen  im  Meere,  und  aueh  an  den  Oenufs  <*er.Autorcoig»y  fc»ngt 
«ich  noch  auf  Jahre  hinaus  das  »»«gewichtd^  Wort  p  Wort  VMM- 
behrliehen  Lexikonsl  Wie  nun  dtew  „«Ichw©  «nd  UMiuigieicM  w«^ 
kenntn^^^^^  W  toi  gewifs  für  jeden  Schulmann  «eh wer  in, 

AM^Iahft  Mleiidsil  Wiese'scben  Bedenken  über  „dto  sofortige  Vervrend- 
M«»  des  zu  erwerbenden  Materials?-  t,nd  (möchten  w.r  hinzu fugeo) 
bei  dem  wohl  gerfchtff-Higlen  Zweifel,  wie  weit  solch  erwcUcrtes  >  o 
brlnlprnrn  zu  den  andern,  von  uns  als  in  erster  Linic^berectiiigt 
kannten  Uebungon  ohne  erdrückende  Üeberbürdung  d«f  SdÄiwn 
erscheine?  Denn  daf«  jede,  weitere  (öbw  dtn  üehmrtim.gP«tofr  brw^ 
gehende)  VokiWnlemii  lo  den  beiden  Elemertiiktoeien  sofort  für  den 
IkAiOler Verwendbar  sein  mufs  und  als  VenMbntng  d«i  Pensums  weder 
die  Kräfte  des  betreffenden  Alters  übersteigen,  norh  überhaupt  ander»  aU 
die  Umfreodigkeit  fördernd  wirken  darf:  das  sind  \  orbedingungco,  ton 
deren  Erfüllung  in  erster  Reihe  die  innrre  Einrichtung^  eines  an  den  hg- 
den  Elementarklasaen  einzuführenden  Vokabulars  wird  iMmgig  gcwMm 


werden  müssen.  _  ,  ,  ^.m,,-  «.^ 

Von  diesem  8tand|»iliifcte  betnditeft,  encheinen  nun  zinMet  die  fwte 
die  OnomMtieoii  io  oeloe«  Abiehnitten  rom  SubetantiTum  und  Adjeeti- 
tmm)  nach  stoillicber  Anordnung  verfahrenden  Vokabularien  .rettans  im 
«»▼ortheilhancren  Mehle.  Vorerst  collidiren  dieselben  auf  Stltritt  und 
Tritt  mit  dem  T.olirstoff  der  in  erster  Linie  b.  reclitigteo  EleoieiHarlcea* 
bücher,  die  uns  oben  um  so  trefflicher  schienen,  j«  »J^"*  T^'tr.*"" 
sprechende  Auswahl  von  Uebungsstücken  ftW  allen  j**» 
wie  geistiger  und  iltlKeber  AiMehiuung  dee  fertlwid««ifrtte  w»d  das 
MiOtblielM  Inteteaee  des  Knaben  m  fesseln  tersteiien.  t  nd  wrthr^nd 
(nach  der  alt- bewährten  Anordnuns  auf  Gnmdh-e  det  ^rammM^sc  ur 
PHneipes)  so  im  Lesebuch  an  den  ücbersetÄungsju ispieien  zu  den  Uekli- 
nationen  am  passendsten  die  dem  Bereich  des  Knabenalten  nahe  ^'^^g^ 
den  Substaotiva  und  Adjecliva  memorirt  werden,  ist  dasselbe  Btogenlar- 
buch  In  seinem  methodischen  Fortgang  gewifii  der  gceigneeiteQfl,  nie 
regelmäfsige  Conjugatlon  arit  Bfnechlufe  des  regelaMigea  OepenMi  m 
iweckmiifsigen  Satzbildungen  zu  üben  und  in  einem  ralhsamen  T  mffl»»? 
alle  regelaifsigen  Verba  hierbei  auch  für  das  Oedärhtnif«»  lu  ven.vMiheo. 
So  gibt  —  um  die  schuldige  Danklmrkeif  ^egen  das  gute  und  bc«räbrte 
Alte  nicht  hintanzusetzen  —  das  seither  in  so  zahlreichen  Ausgaben^ »ttf- 
gelegte  „Elcmcntariscbe  Lesebuch  der  lateinischen  Sprach«''  <eiala 
1808)  des  wackeren  Cbrietlan  Gottlob  Bruder  «In  nkMidia 
wähl  Ton  Sobelantiven  und  Adjectiren,  a.  B. 

1.  Substantiva  der  1.  Declinalion  auf  a. 

2.  Adjeetl?a  dreier  Bndungen  auf  er,     an  und  ms,  «»  «m- 
a  SubstantiTa  der  1.  DecUniaon  auf  a,  Je  mit  einaai  A^a^liv  ao«K 

binirt. 

§.  4.  Subetantiva  der  2.  Declinslion,  Maecolina  anf  «it. 

nnd  so  fort,  ein  in  gfaannatlaeher  Methode  heute  noch  rioliligca  Verüb- 

ren  das  seitdem  nur  noch  durch  beigefügte  Uebersetzungsbeisplfle  m- 
J  Mrfl"'"  "  '^  worden  isf.  So  ist  auch  noch  für  Tetzi^je  Verbiiltni«*f 
wMWtous  anzuempfehlen  die  Methode,  worn.ich  ^r  weiter  unten  (im  stew* 
^mtRilir«  an  den  formaleu  Gang  der  Schuigrammatik)  zueammeoslelU: 
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$  23.     Verba  der  ersten  (refeloiifsigeii)  Conji^atton 
{.  %4.    Uebu Ilgen  dazu,    (in  stofflieb  ubou  d«o  kiMÜM^u  au^teiientkrti 
Sitzeben.) 

§.         V^lM  4«r  «iPtiliB  (rcgdiBfcigeti)  CoDjugatioo. 
4  BO  weiter:  oder  apiltti 

f.  dCI.  Piripoaitioneu,  die  4m  AemiUhr  regieren  (ail  tiafff  ÜMft 

fon  Siilzon),  oder:  ^ 
H   121 — 127.   Vi  rmisrftfr  Sätze  nach  Aiiiviluug  Uot  Coujuuctiaue«,  unl 
^.  127—153.   Vcrruisdite  Bet8})iaic  »adi  AnWilung  der  AUvcrbiefi. 
§.  163.   AJjecüva  auf  »anu  (mit  SitaeD). 
§  Ji4.   A^tcÜf»  Mif  ^tlff. 

§.  156.   IliC  fMT  BnanuBci^Bietettte  AiQectifa.      ti*  •.  w. 

In  sotchcfu  besonnenen  Fortscbrciten  auf  dem  alten  und  erprobten 
grammaliacbcn  Wege  verwendet  alto  ein  tüchtiges  Elementar lesebuch  be- 
reits im  ersten  Jähre  eiii  gutes  TbeH  derjenigen  VoMeto  iiir  BinMNing 
det  regelnSbifW  ForncD  wie  su  deren  Verständnib  im  Satxe,  welche 
die  Vokelmlancii  mit  sogenannter  realer  Auordnuog  doch  nur  als  todteo 
Stoff,  der  erst  von  der  Befiiljignng  des  LelirtTs  sein**  Vt  rwenJung  in  for- 
maler oder  syntaktischer  Beziehung  erwartet,  zu  hit  lon  vermögen. 

Ob  aber  überhaupt  *ler  so  in  realer  Gliederung  gebotene  Vokaliclnstofif 
in  wün^chens\Tpr(her  V\  ciso  f  it  Lehrer  und  Schüler  sofort  auch  verwend- 
Vmr  ist,  moclilen  wir  wenigstens  fiir  den  untersten  Jabrescurs  de«  latei- 
tiitttiieü  Luterrichts  »emllch  bezwelfelo.  Dean  was  die  formalen  Uebuii> 

K—i  zunächst  In  ffgehnafsiger  Deklination  und  Conjugation  betrifiH,  so 
den  wir  hierzu  so  eben  den  Stoff  metliodisdi  abgefafster  Lesebücher 
weitaas  am  geeignetsten,  und  ein  Vokabular  in  realer  Anordnung  kann 
flicht  umhin.  Wortformen  in  buntester  Mischung  an  einander  /u  reihen, 
dir  ein  regelrecht  grammatischer  (iang  streng  zu  sundern  Ijedacht  sein 
wird.    Oder  soll  der  Lehrer  (wie  dies  das  Vorwort  zum  Onomasticon 
▼erlangt)  den  neuen  Stoff  in  darauf  ruhenden  Sprech*  und  vielleicht  auch 
fclelMND  fltilibiingsB  forweitbenl  Abfiaehen  davon,  daib  das  schon  eins 
biiisuiintn  DiiBh^png  des  Lebren  vonuseetzt,  flircbten  wir  fast,  es 
aMrtrUerittf  weder  die  nötbige  Zeit,  noch  die  enisprechendc  ArbeiU- 
krafl  Torbanden  «ein    Penn  verhehlen  wir  es  uns  nicht:  solche  real  ge- 
ordnete Vokabularien  mit  ihrer  Fülle  von  StotT  noliii^on  —  >venn  ihr 
KrlerT^en  die  hcabsichtiglc  Wirkung  haben  aoU  —  zu  so  bedeutenden  An- 
forderungen an  die  Uedächtoirskraft  des  Knaben,  dab  dieser  denselben 
neben  stflnsm  nothwendigen  Pensum  in  GrsmsMtik  und  Lesebuch  ohne 
peMicbe  Bdnrtnng  mit  hiusllcben  Aufgaben  kaum  wird  genügen  können. 
Und  aofmoBUNn^  es  lleflM  sich  durchfuhren,  ao  haben  wir  noch  ein  ßist 
mt^werer  H'ietr^'nfles  pHdnco2;tschc<i  Bedenken  gegen  derartige  Vokabula- 
rien.   Ho  (rt;otzlirU  und  die  Arbeitslust  rdrdernd  es  fiir  den  Knaben  ist, 
in  täglichem  Wechsel  und  in  maafsvollcr  Besd^ränkung  ao  dem  Stoffe 
•eines  Lesebuchs  die  ^iamen  einer  Auiuihl  verwandter  Oegenstlnds  odsr 
Begriffe  snssmsMn  tn  lern«!,  heute  i.  B.  die  lateinischen  Benennungen 
lilr  FraUing.  Sommer,  Herbst  und  Winter,  morgen  die  für  Kirschen, 
PflnoMO,  Birnen  und  Aepfel,  an  einem  dritten  Tnp;c  lic'm  gut,  böse, 
fromm,  gottlos,  gerecht  und  ungerecht  in  lateinischem  Ausdruck  zu  ver- 
nehmen: so  bedenklich  und  abstumpfend  dünkt  es  uns,  nun  nach  solchen 
stofflichen  Zu8animcn?tellunj»en   das  (ledachlnifs  des  Knaben  in  dieier 
Wocbe  mit  den  iSame«  alier  erdeoklichco  Speisen,  in  der  foksodsn  mtt 
^BtUchcr  SioMthisrs  n.  s.  w.      Hhnlfeh  wie  das  Ononasttoon 
joasisr  sblttim  IMsiaiehl  es  ibnt  —  vnllpfropta  au  wollen.  Und 
üit—sngnng  HM  ans  ksiMa«««»  vtrksnnsn,  vnB  wsicfaeai  srabv* 
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blUan  Interesse  für  einen  schon  weiter  rorgeschriltenen  K nahen  dam 
Darcbleseo  solcher  Ecal- Vokabularien  werden  kann,  und  wir  wur<ien  so- 

g\r  fiir  das  Privatttudium  sol^r  ttrebtafli«!!  SdiOlcr  mii  Wfete  „nach 
«genttlMra  gmdMte  LexÜw  Ar  mkt  wwümmM*  «vkiiM. 
Uekrigenc  ist  um  «nf  dam  Gebiet  lateinischer  Vocabulaiictt  4cb 
Elementarunterricht  aus  neuerer  Zeit  kein  solches  bekannt  {geworden,  das 
an  <^as  Pr?ncip  realer  Anordminir  nirh  ri!is?rh!fef';Hrli  nngeschioR^m  haJtc. 
Denn  nur  llieilweise  läfst  sich  Ii  i  scho  ff  «  ,.lai»'inischcs  Opdächtiiilshuclj''' 
(Wesel  i^iby  in  8.)  bterber  rechnen^  das  seinen  auf  saromtlicbe  iTjmna- 
sialklasaen  berechneten  Lehrstoff  in  folgender  Weise  ordnet  Die  erste, 
für  Seit»  und  QniDfa  beafinto  Abllieilting  dea  Buches  g|bl  »nidial 
(8. 8—31)  ein  .JBlenantar-Wörtarbiidi''  io  34  Abachailtoo,  t.  B. 

I.  Gott.  Schöpfung.    78  Wörter. 

10.  Erda.  Landhau.   47  W. 

24.  Recht.  Gericlit.    Loha.    Slnfa.   30  W. 

30.  Liaba.  Haft.  37  W.  u.  a.  w. 

Dia  Wdrter  der  aiiuelaen  Abacfanitle  aiod  Nornfna  und  Varlia  iMla  re*- 
felaiSbigeri  thcils  unregclmärsiger  Beugung  in  ssto  gemiaebtar  (älfliAali- 
Bcbar)  Folge,  wia  i.  B«  im  Anfang  tod  No.  30: 

ämo  —  ore  liefen. 

amcu$t  Uf  um  freunbn^. 

inimicutf  a,  um  fcinblit^  ßefiimt. 

adulor  —  ari  jc^meic^cln. 

adrersuSf  a,  um  entgegen,  fctnbfic^.    u.  8  w. 

HiV^u  gibt  dann  8.  32—46  eine  „Wiedafiiohing  dar  gdemten  W«f«ar 

in  Sätzen'',  wie  z.  B.  za  No.  30: 

dtUeiamur  amore  bomrum* 

umiau  nom  dearit  amiemn.  u.  a.  «r. 


nobst  einem  Anhang  (S.  47  — 56)  über  die  Bildungssylhea  dat  Uleini* 
teilen  Wörter.  -  Hio  zweite,  für  Quarta  und  Tertia  besliaanrta  Abtbei- 
Jung  enthält  gewisserinarsrn  als  häusliche  Präparation  (denn  Biffhnff 

sehrjftlicbe  Präpariren  höchst  zeitrauhend  und 
gelsfmdfeDd'^)  eine  „Sammlung  von  Redensarten"  aus  Conieiius  Nepos 
(S.  59^87)  lind  Julius  Cäaar  (S.  88  —  125),  mit  beigegebener  deutscher 
Wendling,  i.  B.  8.  07  (in  Pauaanfaa  IV,  3): 

CoÄ|iVa/a  pate/acere.     @ctnc  Sitzten  oii  bcn  Xag  legen. 

Vjmum  mui9t€,  ©eine  Jeben^ait  aiiDevu. 

^parmiu  ngU  nH.     eid^  mit  WitigHc^em  ^Jmnf  wn^Om.  o.  «.  w. 

^tu^u  S***^*"  »st  für  Secunda  und  Prima  bestimmt,  und  zwar 

!^l^it  *  AMbellung  (S.  120-186)  eine  hauptaächlich  Cicem 

Übungen  *  m  aipbabetiacber  Ordnung,  i.  B.  unter  Bt 
a»f  dtmaitb  l»ief  (oQat     Plurimum  tribuere  alicui. 

Magno  iocü  üKquem  htOeM, 


F««.  iMl,g,on.   8.  Enwrb.  Be«Jte.  HtlwMbtT  a. ».) 
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darbietet.  Nach  dfesem  seinem  letzteren  Theile  Terfolgt  also  Bisch ofrs 
Cietiacbtnifsbucb  eioerlei  Richtung  mit  dem  Lateioiscben  Mcmorirbucb  von 
Mtiring  and  R^macI^  (au«  CSiono)»  »Ü  Rothes  po«liMlMr  AMibokMrto 
lUriirnfhir  GtdicbtoifcfibQiifMi,  und  iMm  amMMB. 

Eine  geiritse  Mitte  iwbcben  den  rein  auf  roftler  und  den  auf  rein 
etymologiscber  Anordnung  beruhenden  Vokabularien  lialten  diejenigen 
W  örtersammlun^eri  inne,  welche  hei  lediglicli  alphabetischer  Zusammen- 
steWuns  ilires  Stoffes  dabei  doch  melir  oder  minder  zugleich  auch  auf 
das  etymologische  Priucip  Rücksicht  nehmen.  Hierher  geboren  besonders 
di«  y«lMkiilttrl«o  vo«  Wiggert,  Mciring  oad  Ddderleln;  auf  andere, 
ihalidi«  ArbtHtB  mifickattkiNMitB,  «oHcb  wir  wm  lur  tili  asdent  Hii 
fiarbebalteo. 

Friedrieb  Wic;gerrs  „J^orahula  latinae  linguae  primitiva**  (lOla 
Aufl.  1854)  geben  aufser  einer  Tabelle  über  das  Genus  der  Substanüva 
und  zwei  Anhängen  (über  >\  orlbildung,  S.  129—160,  —  und  über  Syl- 
benquantität,  8.  161  — 1(>5)  auf  128  Seiten  klein  Octa?  einen  nach  alplia- 
bctiscber  Ordnung  zoaaWMttgeateUteii  imd  auf  5  halbjährige  Curse  b«- 
fMlmttoii  VolMbehMtofl;  Ober  deatan  Anawahl  wir  dao  Varf.  aalbal  wei- 
te faden  lassen.  „Unter  Stammwort  (friMkieum)  wird  (tgl.  S.  132  daa 
Anhangs)  ein  Wort  Teratanden,  bei  dem  man  nicht  weittr  auf  die  Wurzel 
zurückgehen  kann  oder  will,  von  dem  aber  andere  Wörter  nbccleitet  sind 
oder  abgeleitet  werden  könnten."  „Primitiven  (Vorrede  S.  \  11)  sind  es 
▼orzüslicb,  die  der  Anfänger  zu  lernen  hat,  weil  sie  in  der  Regel  cin- 
facliere  und  dem  Kinde  oaber  liegende  Begriffe  ausdrücken,  und  überdiea 
vm  Hmmo  aoa  a»  laicbtaaten  in  dar  Wdrtarliaiuiloilii  waitar  gegangen 
«nrden  kann.  En  tat  aban  daher  aneb  ein  AutwandiglemeD  der  Wärtar^ 
din  beim  Ueberscfzen  vorgekommen  sind,  keineswegs  hinreichend,  zu« 
nial  da  durch  Zufall  vielleicht  viele  sehr  nötbige  Wörter  längere  Zeit  hin- 
durch gar  nicht,  oder  wenigstens  nicht  in  ihrer  Grundbedeutung,  vorkom- 
men könnten."  „Mein  Grundsatz  (ibid.  S.  X)  war,  alle  (wirkliche  oder 
scheinbare)  Primitiven  aufzunebmeo  mit  Ausscbliefsung  1)  der  Wörter, 
die  mit  fluw  BadaotiiDg  in  Jeder  Crranimalik  angeführt  atod,  alao  dar 
ZaUwdrtar,  Pronamina  und  Präpositionen;  2)  der  .mjtliologiaefaen  Na- 
uen, nneb  wenn  sie  nachher  (wieder)  appellative  Bedeutung  erhalten  ba- 
han,  <•  B.  Mara;  3)  derjenigen  Ausdrücke,  die  wir  auch  im  Deutschen 
C^ewöhnlich  mit  unveränderter  Form  gebrauchen  und  die  ohne  ausführ- 
liche Erklärung  doch  nicht  deutlich  gemacht  werden  könnten,  z.  B. 
rhythmui^  nymp/uz;  4)  einiger  ihrer  Bedeutung  wegen  anstöfsiger  Wör- 
ter *),  und  5)  der  Namen  adtner  rorkoniniendar  SnShen,  beaonoera  maiio 
cber  Pinman.  —  —  Neben  den  SfamfliwSrtem  atebt  dUera  aueb  ein 

Dnriraturo,  1>ald  mit  bald  ohne  Erklärung.  In  die  Reihe  der  Priml- 

tlm  sah  ich  mich  genöthigt,  auch  die  aus  dem  Griechischen  aufgenomme- 
■no  Wörter  zu  stellen  und  sie  zum  Unterschiede  mit  gr.  zu  bezeichnen." 

Die  Krlernunü;  der  so  ausgewählten  wirklichen  oder  scheinbaren  Pri- 
mitiven ist  für  die  5  Semester  mittelst  besonderer  Zeichen  genau  vorge- 
schrieben. Hiernach  entfallen  (Yorr.  S.  IX)  auf  den  unteraten  JahrMcura 
(Sexta)  900  Wdrter»  anf  Quinta  MO  neaa  md  die  WiederboiniME  jener 
900,  aufQnarta860  neue  und  die  Wiederholung  der  1440.  „DasÜebriga 
(■HÜ  hetfiem  Zeichen  Versebene)  kann  beiläuOg  bei  Lesung  der  Classikcr 
oder  bei  andern  Veranlassungen  gemerkt  werden,  ohne  dafs  hier  ein 
Ueberbören  nötbig  wäre/'  Zur  näheren  Einaicht  in  das  Verfahren  geben 


O  finden  Wir:  „afema,  •  der  Leib  (bes.  der  MoUcrieSbVS  „UM- 

MKa««,  t  der  Nabel",  „aaM,  t  der  HSnler•^  nCnfffla»  M  das  l^ebelbcfin- 
4aB  neeb  ciaaaa  Bansclw**  n.  a.  w. 
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wir  ointn  vollständigen  Auszug  aus  den  Buchstaben  H  und  Unter 
den  yoi)  für  Sexta  besliminten  Wörtern  sind  hier  (und  ahulidi  in  allen 
Buchstaben)  durch  eine  vorgedruckte  Hand  ausgezeichnet  und  sollen  d.u 
«Uerertt  «rienit  wcrtar  Svkitaotifa  ood  AdjMtiva:  beUmm, 
kutUtf  kernnit  ho9f  krttU^  InUvt,  —  mtmi^  nigerf  nomem^ 
nvx.  —  An  diese  sollen  sicli  anreihen  „manche  im  GeoM  m 
Substantiva  und  leichtere  Verba'*,  die,  nvhni  andern  liicrunfcr  c^miacbten 
Wörtern,  sämmliich  durch  ein  vorsfsctzlos  St<^rnchen  ausgezeielinct  sfod: 
heo,  bibOf  hrarhium^  —  nam^  narro^  nancor,  «<»,  weeefte,  nihil,  noct*, 
«Oft,  nump  numeruMf  nunc,  nuper,  —  Den  Beschlufs  für  i^exut  solica 
dann  durdi  daa  Zablieieban  Blna  bertoigfliobaiie  WMer  nacbe»;  l«r- 
lorir«,  hiUuif  <—  naneUeor,  «Hl«»,  tMifirr«»  mum^  mgo^  »epM,  «uMit» 
Ulr»  «ttor  (DepOD.),  no,  noicoj  nohilii,  nohu,  nwk^i,  nubo,  nMiuif  nmm- 
virrs,  ntrnftnn.  —  Dir  für  Quinta  beslimnitcn  neuen  540  Woricr  ?mt\  mit 
einem  %*orgP8etzton  Zweier  bezeichnet  :  bftculum^  hafnrut/i ,  beih/$y  hlan- 
dus,  hic  bomhyr  y  horeas,  brnma  y  imbuo,  —  naru  {narrs),  nari/a,  rie 
(interr.),  nebulaf  nebuhf  necto,  nequam,  pernicie»,  niieu,  nuius,  uula^ 
9gmo9to  und  cogneKo,  igHoieo,  ienmo,  nupiiae,  mtUHo.   Dansfcan  wkd 
ftir  dieae  Klasse  alt  Leseboob  daa  fiw  Ellen  dt  oder  Fr«  Jaeoba  a»* 
pfoblen.       lai  dritten  Jahre  soll  neben  der  Leetüre  des  Comel.  Ncpoa 
das  Bisfiensje  wfVderliolt  nn<]  dif*  860  Weltforen  (mit  einpm  Dreier  be- 
zeichneten) Wörter  hinzugelernt  werden:  bnrca ,  iinherilh/s ,  LalhuB,  hnU 
litta,  baloj  biliSf  bitumen,  biafff/,  hrnclea,  bucca,  bullay  ÖUiium,  —  nae, 
nalei,  navigaref  nauiea,  ne^uid^uam,  nequai^uamy  nempe^  memuUy  Sfe» 
MerviM,  ne*,  nidut,  ningo,  noiui,  normM,  mikiUf  aoMv» 
vercoy  mtgacy  nuncupo,  nuo,  nuhi$,  numen,  mmt$f  mülemM^  —  ValM* 
beln,  die  (mit  keinem  Zeichen  rersehen)  spüter  und  nur  beiläufig  gelcnt 
werden  sollen,  sind  In  f?  und  S  folgende:  hajrrfo,  hafama.  hattrus,  bar», 
barduM,  hfjrrus,  ba$isy  batium ,  batiUuSy  betula  y  hibUothtca,  btöitopolay 
blaesut,  ölatero,  bolu§,  bombut,  bene,  benignuty  bubuhusy  braccae,  bra»- 
ciMiey  hrtmieUf  hubo,  bufo^  bulbuB,  burit,  butyrum,  bujcu»,  Itaec  Aftstca» 
—  naemni  nme9m§,  mmf,  iieae,  negue^  aAiMjraa«,  nepfM,  ncea»  «mIst» 
renideo,  nihilum,  nimbui,  conniveo,  natm^  «Ofwrfg,  «MMitaa»  ftmm 
Äfft.    Endllrl»  hnbrn  wir  noch  zu  bemerken,  dafs  den  Verbis  sieta  Part, 
Supin.  und  liilin.,  den  AHjeefivis  die  Endunjjen  für  das  FemioinwiD  und 
Ifeiitruili,  den  Substantivis  die  (ienitivendung  beigefügt  ist    Statt  des  hei 
Mlteren  gewöbolich  nicht  angegebenen  Genus  ist  den  bierin  utire«^elna4- 
mgen  Subatantim  (wie  benlla  obigo  Beispiele  zeigen)  cio  eolamdifln- 
oes  htcy  haecy  hoc  vorgesetzt. 

Die  „Sammlung  lateiniachcr  Wörter  in  vorherrscliend  etynologisdxr 
Ordnung  von  Dr.  M  Meirin^r  (2  Aufl  Bonn  1855.)  ist  laut  Vorrede 
rorwe  unteren  Klassen  l.is  Quarta  incl.  bestimmt  und  umfafst  H3  dof». 
I^i^mge  Druckseiten  grofs  üctav,  mit  diirchschnittlicb  40—45  W  oru  ro 
orinn^!''.  .  .    j  •'plM*^«chc  Und  etvmologtscbe  Priocip  der  An- 

ordnung ,.t  der  Wetoe  rariMndeii,  data  iMiielHf  DeHrata  be'kofa  dar 
Llihrn  ""^k'"""","****  «^Phabelische  Reib«  ceataUl»  dam  ate  »r 

«Tmt«      rr"  «^tyniologische  Verhältnifs  oSer  auch  über  dia  «a- 

mHmt^''TSu''^l'  ''-"^  *5tammworte  mit  Zurück  Verweisung  A^t^ 
Heti^d^"^, ''Ii  fl!;:^^  ^  B-  -elbsländig  in  J.  r  alpha- 

w.  8.  w  n;^  hA  k*  ;*  *«fio,  natura,  negiigere,  nulnii»,  m^mem 
A-lJectT;«  a^f         A  r  ""^f  »übataStifa  a^f  lor,  4,  Ums, 

■H-TSo^it  letzter^      iV  '"'^  Verba  mH  hriyo^ 

«"gUma^te   ^Wh/'"\^"'''^  ocJer  weniger  abwakbanda  aJeutu«, 
VeranacliXho»*  -1'"^^  ""'^  frcqumtntivn  u  s.  w.  bedorAeT 

"«'■■•niiciiDng  nur  des  einen  oder  andern  BrirpHih,  mmdk 
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rbetn  fler  Schüler  in  all^n  ähnlichen  Fallen  die  Form  gcfaon  tod  adlMt 
TCTSlehen  und  bilden  wirrl  '    ^.Dnjf  (lenus  ist  da,  wo  es  sich  auii  Hpq 
allsemeinsten  Regein  ergibt,  wie  bei  oiännliehen  und  wHHüchen  Personen, 
bei  der  Eoduog  «  der  eriteo  und  um  der  zweiten  Deklination,  gar  nicht 
wmgektm,**  Vhv9  FwMkmnummmhtmg  od«r  aolaer  ieoiMlbeD  aufiM- 
Murte  Wtftler  Uldm  dm  dki  Hilft«      gcMuMo  8ffSt9y  wobei  iiit 
«faiieliien  Ausnahmen  die  Pronomina,  Präpositmen  und  Conjunctiooo^ 
als     entschieden  in  das  Gebiet  <ier  Grnmmnfik  c:<*T'''ng",  fehlen.  „Die 
Derivafn  f  ^Meri  den  Stoff  für  Quarta'',  und  sind  uiiitclst  eines  vorgesetz- 
ten fiedankenstricU»  io  der  Heibe  eingerückt.    Von  den  in  vordi  r.  r  Reihe 
beündjlchen  Wörtern  sind  die  mit  einem  Kreuze  versehenen  für  Sexta 
(je  S  Wan«  diirelNflbBittlJcb  auf  jeden  Tag  to  Sefauljabra,  wmo  nach 
im  Varl  Wonach  hier  \m  tweiten  Vierteljahr  «It  Manorino  aeioar  Saan» 
lung  begonnen  wird),  —  und  die  übrigen  (je  4  neue  |i«r  Tag)i  nebat 
Wiedcrtiolun^  der  früher  Cf^'f^nten ,  für  Quinta  bestimmt.    „Der  Seifft 
sind  nur  Wörter  von  concrciom  oder  doch  leidit  fafslichem  Inhalt«  zuge- 
IhciU  worden,  und  zwar  vorzugsweise  solche,  die  einerseits  dem  gram- 
maliscVicn  Standpunkte  entsprechen,  andrerseits  zur  Satzbildung  einen 
•ngemtaaaMii  Sttoff  darNctM,'*  Batepiela  aua  dem  BMhataban  O:  galta, 
gmOmB,  gallina,  gentr^  gmnoiUB,  gmu,  gmm^  gtmu,  gm,  glacüt,  ^1«. 
dim$f  globuiy  glorw,  gnarv»,  gradut,  gramen,  graniU,  p'ando  u,  «. 
Befifpfffo  Hir  Qnfnta  aus  dem  gleichen  a}phaheti??rltcn  I  mfang  des  ge- 
wählten f^iirlisi.if  ens:  garrio,  gaudeo,  f^nza ,  i^cUt ,  iieminuty  gemma,, 
gemoy  izcntr^  ^ermanuiy  gtrmen  y  gigno^  gian$,  ^Irbns,  iz^ovitis,  s^Itifertf 
gracilUf  granum,  graiii,  graiuhr  u.  s.  w.    |)Für  Quarta  (und  Icriia) 
«M  <•  iroo  Kvtaan  aaiii»  bei  «inielom  an  Ableitiiofen  boaondan  fimdiU 
baren  Wdrtoni  diejenigen  Derivata,  welcba  (im  Alphabet  baaondcft  mt* 
gefiibrt,  s.  o.,  und  dann  später  bei  ihrem  Stamme)  mit  Zurück weiMilg 
Mos  anj^edeiitet  sind,  nicht  in  der  Weise  des  Buches  blos  angeben,  son- 
dern wiederijrn  niii  iliicii  Ableitungeo  weiter  verfolgen  zu  lassen.  Für 
eine  derartige  Üeberscbauung  einer  Wortfamilie  wird  am  wirksamsten 
CMorgt  werden,  wenn  die  Schüler  mitunter  zur  schriftlidien  Darstellung 
2fr  vWure^ungeQ  oiiwa  Worlaa  aMabaltm  wtidan,  wobal  b.  B.  ratar 
Maro  Mch  m§kiii»  und  noaim  vlt  Affen  Abieilnng^  voUatindig  nnlar^ 
luordnv  wirm.  Solche  Arbeitan  werden»  wenn  sie  in  andaitlaBden  Vor- 
leichnungen  an  der  Tnfel  die  nöfhic;e  Krlercbtening  finden,  »^rwifs  mit 
l.nst  und  i.iehe  aufigeführt  werden"  unaiisiiosctzte  Verwendung  des 

Kr\ernten  zur  Satzbitduns^,  sowohl  in  den  sclirifdietien  Arbeiten  als  auch 
im  Unterrichte  selbst  durch  müuiliicbe  Extemporalien,  vollendet  die  Me> 
thodo  eilt  elgenUkb  nnd  veriieUbt  aaeb  über  den  nScfaaten  Zweck  hlnaoa 
IBr  dna  Latdolaebe  efoen  reichen  Gewinn."  „Uebrigens  versteht  ea  aich 
vwn  aeihst.  dsfs  das  volle  ResaHtt  (aoch  dieses  Tbeils  des  lateinischen 
üntCTTu-hf     rr<?t  in  Trrtin  nnd  den  foJj^rnden  Klassen  hervortreten  kann." 

Dod(  rh'in  hat  hei  s('in<'in  Vocabularium  für  den  lateinischen  Eio- 
nientaninterricht''  (4  Aufl  li>,>5  ),  laut  seinen  auf  der  Altenburger  Vcr- 
oaoiniluog  hierüber  abgegebenen  Erklärungen,  — >  „zweierlei  Absiebten: 
1)  Mnferfial  sn  geben,  2)  dna  Vohibelleman  in  Denkflbunm  in  bo* 
«wteon."  ffDna  Letztere  sei  ohne  die  etymologische  Anordnung  nicht 
möglich,  welche  die  Sprachbildung  zur  Anschauung  bringe."  „Sein  Buch 
»oIIp  gleich  im  Anfnnire  der  Hanptklassen  gebraucht  werden;  denn  ea 
gebr  cew!«5se  Worte,  dio  we^en  eines  gewissen  instinktartigen  Interesses 
^nz  früh  gelernt  werden  mülsten,  wie  z.  B.  boi,  bonu»,  Natürlich  aber 
noUten  nicht  gleich  ganze  Familien  gelernt  werden.  Für  dna  erato  Jahr 
iHibn  or  daher  die  gesperrt  gedmekian  Worte  baatinMit^  die  ObHgen  eelen 
4ann  nachzuholen.  Kr  habe  ahalchtlich  bemüht,  dem  Schüler  die 
8ndM  nicht  leicht  n  mobeD,  nnd  aus  dicccm  Grondo  die  GeoHifi  nnd 
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Perfo<-<a  nicht  beigefügt.  Wenn  ein  Knabe  wig«e,  da£a  tra  der  Z^ro, 
tempui  die  Zeit  litiise,  freue  er  sicU^  weon  er  tbcr  häl»  Umpui,  tgm* 
pont ,  8o  habe  er  ooeb  keim  FfttiÄe  danm;  &mn  iIm  bewaiii«  An  Mir 

eifMoi  Fehler;  NieBtDd  freue  sie  h  ^iber^  der  for  einem  FeUer  be- 
^flhri  werde/^  *)  „ROekeicbtiii^  dee  Uo^uigee  endlich  sei  er  daron  aui- 
gegangciK  kein  Wort  aurzunehmen,  was  nicht  lu  wieieo  Dir  etoen  Kaabe« 
von  14  Jahren  keine  Schande  wäre." 

Das  Dciderl  (  irr  sriio  \ dkabular  enibalt  auf  101  (mit  Kegi«ter  106) 
Oclavseltcn  zunüciisi  circa  470  gesperrt  gednickto  WÖf<«r  (fli©  «Iw»  4—* 

Kr  Druckseitc),  die  leut  obiger  Brklürung  in  der  onterntoo  BlmwtM^ 
nie  Tom  Schüler  sn  erlernen  sind.  Deronter  befinden  ekb  eivn  dd 
gftfH  Mehnaliige  Zeilwarter,  wie  adulari,  amare,  arare,  gnhernare,  ^ 
tittrtfMH^H  n.  s.  w.;  nnd  eircn  !!>0  nnregelmrifsige  '/eitwörler,  wie 
acnere,  ani^erf ,  graiior,  haererc,  hai/nrc,  tapere,  »candere,  «ecarc,  »e- 
(fere ,  nrnttre  u.  s.  w.  Der  Rcst  sind  (mit  Ausnahme  einiger  Adverhia) 
Subötaiiliva  und  Adjectiva,  wie  damnumy  den»,  deu»,  dexter,  digiims,  di» 
ve»,  mater,  mare,  Mfdliif»  Mtf/,  twpu,  über,  «Mir«,  wtie,  wrk»,  uwm, 
Mift«  n.  fl.  w.  —  Der  Uinfiing  des  gcsnmmten  %ii  erlernenden  W  örter« 
▼orraths  ergibt  elcb,  wenn  wir  (aufs  Geralbewohl  herausgreifend)  auf 
Seile  7  im  Ganzen  69  Wörter  vorönden,  62  auf  S.  25,  62  auf  S  34,  60 
auf  S  IS,  52  auf  S.  61.  68  auf  S.  75,  53  auf  S.  88.  72  auf  S  97  üier- 
nach  diirtVti  wir  aiif  d  is  ganze  Buch  so  zicmlieU  6000  Vokahein  rech- 
nen. —  Jui  Einzelnen  linden  wir  eine  bctracbtliebe  AoflU  fiMi  noMitt 
Vokabeln,  die  wie  abiurilUf  ülmp^f  ulwda,  alga  U.  v.»  Iskon,  Im% 
ligo,  limpidut,  Uta,  liimu$  u.  s.  w.,  proceret,  frommt,  pruna,  pmUx,  pul- 
lu»,  pulmo,  pumtn  u.  s.  w.,  vermi»,  vtrvex,  vibrart,  vitrinn,  romrr  rxU 
iiolirte  Waisen-  nnd  Findelkinder  unler  dfe  profson  elymologisrh  ^.  ord- 
neten Familien  ein^ereilit  sind;  wir  sjäbitcu  solcher  V  okabeln  bei  360. 
An  Wörtern,  denen  nur  je  ein  DeriTAtum  beigegeben  ist,  iaoden  wir  ge- 


*)  I>at  ist  nrif  und  iNSnnte  in  dieser  Fsstnng  nur  dann  gelten,  wenn  die 
Schule  sich  damit  begnügte,  zu  verlangen,  dafs  von  dem  knabeii  bei  dem  be- 
irefTenden  lateinisrheo  Worte  die  richtige  dculsche  Bodeulung  ."ingo»*'HrT>  w^rde. 
Sobald  .-»Imt  io  d«T  Kl.'>«;5f>  die  gelernten  Wörter —  was  sicli  holi' mlicJi  tuo 
selbst  v.M^itht  —  solort  zu  Deklination»-  und  ConjugalloDsubuugco,  sowie 
KU  Sat^biidiiogcn  verwandt  werden,  ist  der  Knabe  sehr  weteailicli  dshei  h^ 
theillgt,  «och  die  Gcntitve  n.  s.  w.  so  wissen»  und  bat  gewSff  seine  Frsnde 
•n  der  Anwendnng  saeb  dieser  Kenntnifs.  Uebrigens  utDöderlein  In  dsr 
4.  Aaflsgc  „auf  vielfachen  Wunsch  achtbirer  S(  hnlmSnncr"  »clbsi  wieder 
vnn  dipscm  Grundsätze  abgegangen,  dirirm  , .jedoch  in  so  weit  Iren  blei- 
bend", dafs  er  nun  ,,m!t  lieschrünkuiig  ant  die  nnenfbebrllchileji"  (d.  h.  <ii« 
ganz  von  den  aligemeinen  Regeln  abwcitheiiden)  den  jNoraiuibns  ihre  De- 
Uination  sammt  Genus,  den  Vcrbis  ihre  Conjugalion  beigtebl.  Hcae  BegnflT 
des  Uneoibehvlichsteo  sieht  hierbei  jedoch  Ddderlein  sehr  cnfs  Schranlie% 
indem  er  s.  B.  Verba,  welche  wie  /lauert«  /nrvre,  mef nefv«  urfm»  nsfev^i 
olere,  putere,  rubere,  rvere,  »plendere,  iueri,  tumere,  cen»ere  u.  s.  w  d-rrV, 

den  Druck  schon  fiir  dns  rr^te  Srlmlj.ihr    hc^linnnt  «in»!  ,    oder  von  '■y  i<  i  <  n 

Derivata  wie  accido,  concido  u  s.  w.,  eifere,  reddcre,  abdere  n  s.  w  ,  ajji- 
eere,  conficere  n.  s.  w.  lediglich  mit  der  von  wns  eiiirten  Präsens-  resp«  In- 
finiuvbildung  angegeben  bat,  ohne  hier  die  Abweicbangea  vom  Stsmmessi 
Worte,  dort  die  VoToUslIndigbeil  retp.  UncegelroSrsigheti  im  Perfecturo  und 
Sopiimm  weiter  tu  bemerken.  Oder  sollen  hierüber  auch  aUgrmUM  Kegcbs 
voraosgesehicki  werden?  Wir  furchten,  dals  dicfs  bei  den  formalen  l'ebun 
gen  xvic  hn'm  SiiacbÜdcn  fär  Lobrer  und  Schüler  gleicbmafiig  hrmmeod  akb 
ciw«iscn  -Nvird. 
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gm  soft;  an  «olchen  mit  nur  je  2  oder  3  IMvatii  an  31^  T«rta,  dl« 
den  Stamm  zu  grörteren  Worffamilien  bilden,  sind  über  160  aufgeführt; 
Substantiva  und  Adjecti?a  ▼on  ähnlich  bervorragenflrr  BiMlt  utting  circa  126. 
Das  sind,  denken  wir,  ungefäfir  die  Ftmkf«»,  wi  li  lio  (/lis.Tmmen'relinllen 
mit  den  otiigeo  Erläuterungen  ?on  Dodei  lein  scllisi)  zur  Beui iIk  ilung 
der  Brauchbarkeit  dtft  fifidbleint  im  lateiuischeu  Elemcntaruiilerrichi  der 
gottble  8cMn«iD  wird  in»  Aoge  fiwMn  «Owtii. 

'  W^fffin  wir  nun  diese  k leinen ^  bebiib  des  tdb- 

stindigen  Vokabelnicrncns  zusammengestettCen  Lexika,  so  scheint  uns  de- 
ren M  erth  und  praktische  Rrnuchbarkeit  ijpnr^u  in  deniKelheti  Maafse  zu 
w«irh«rfi.         sie  ihr  (Jrundprincip  a!p[ir!lj(iiscli  -  lexikalischer  Anordnung 
xurütktrcten  lassen  vor  der  zu  dem  angedeuteten  Zworke  so  wirknameu 
Zusammeustellung  nach  Wortfamilien.    Wer  mii  uns  darüber  einrerslan- 
dato  eis  goter  latclniadi«r  BltMilAriiiitftridil  lon  voro  bercin 
pmllel  mit  EiMnaog  der  Gfmmatik  ent«pr«dMnde  Ucbot^tn  in  vhem 
■Mthodifcb-geardnelen  Elementarlesebucb  mit  allen  ühKhdruck  betreiban 
mttr««.  und  dafs  so  der  Srhiller  ph  trhz«  itfir  nn  <7rararaatik  wie  an  Lese- 
h\\\  \\   :vm  n:^tnrepinHfsHsten  sich  dir  crslo  und  n<ilhic;ste  W  örtcrkenntnifs 
crwirku:  der  mius  mit  uns  zunächst  Vokabularien  wie  die  von  W iggerl, 
der  zum  übenriegeodsten  Tbeile,  und  von  Meiring,  der  zur  iialfte  etwa 
mtkmo  Voinbelnvemlb  ans  dar  ZaU  der  («irUMMii  oder  adieitibareii) 
BHMha  wählte,  für  einen  anCaebiadeoeii  und  bedauert ielien  RQdUMllNritt 
fai  dar  Methode  des  lateinischen  Elementarnotarrialite  halfen.   Denn  daa 
Krfpmen  sofrfifr  Pn'miliven  -  f.rxiKn  i«;t  schon  nn  um!  für  sich  bei  der 
stofflichen  Interf^sclosiirkeit  ihrer  Zusarnfnc/isttMIuni:  L'<'rn(J#»  für  den  hee- 
«*»ren  Schüler  eine  widerwärtige  Last,  und  Meirjng  hat  ein  ennz  rich- 
tiges Gefühl  daton,  wenn  er  (Vorrede  zur  ersten  Auflage)  meint,  es 
k4tofiteD  (io  Rang  auf  »ein  Vokabular)  „maAeha  Analattan  ein  Aoiwen- 
diglonien  abgaritseoer  Wjfrtar  (wia  ar  aoleha  auaaeMiafclfeh  ooah  für  di« 
ganze  Sexta  und  Quinta,  s.  o.,  bestimmt  hat)  für  unzttllfiaalg  odar  las* 
nnthi'j;  liaffpn  "    W'iindrrlich  frellirli  ist  (fntin  «:fin  Halb,  an  so!r!ien  An- 
stali-  n  ,,von  Quarta,  vielleielit  schon  von  (Quinta  an,  etwa  hh  1^1  nf ritt  in 
Secunda",  die  Schüler  alle  in  ihrer  häuslichen  Praparation  vorkommen- 
den Wörter  auch  in  seiner  Sammlung  u.  s.  w.  ,, behufs  leichterer  Hepeti- 
tfonaii  odar  auch  aor  apjtianm  Gootrola  dea  beraita  Galainten  uiul  noch 
n  Lamandae  votd  mit  BMatift  analraialian  zu  laaafo/'  Daa  Widarvit* 
tigc  solchen  blofs  alphabetischen  Vokabeloiamana  dürfte  wohl  auch  de« 
Anr:in:;er  nicht  dadurch  erleichtert  werden,  wenn  ihm  bereits  im  ersten 
Jahrescvusc  bei  Wirrcjert  die  zu  crlprn<'nd»'n  Vokabeln  mit  ein»  ni  Hewirr 
Ton  Händen,  Sternen  und  Kinern  eiiigegenirelen ,  «las  stlion  durrli  den 
hieben  Anblick  Kopfweh  zu  erregen  geeignet  ist.   Abgesehen  hiervon  ist 
abor  onoar  fiauptbedenken  gegen  aoliäe  PrlaiitiraDbflclMr,  dafe  ala  aioaa* 
tMla  ofnan  rarfrabtan  und  uorarataadaiiaii  Wdriarforralh  dam  Gedialil* 
aioaa  ztifilbraD,  und  anderenelts  den  Gebrauch  guter  l^lomentarlesebüchar 
Tro  nfrhf  ürJnzlich  unmöglich  machen,  doch  unverhältnifsmäfsig  erschwe- 
ren, da  d'T  geeifrnote  Theil  ihres  Priraitivenvorratb«?  in  lef/t«'ren  Btkhern 
nach    ^anz   verschiedener  Reihonfolge  zur  Verwendung  rosp.  I'^rlernung 
kommt,  und  so  der  Schüler  mit  beständiger  Colltsion  seiner  beiden  Lehr- 
UIchar  danaalban  Labritoff  In  doppelter  Afbait  und  Bfatkoda  zu  bewiMi- 
gon  bat.   Dm  blalbt  aia  badaalaodar  MHSwtaDd  aalbat  bai  dam  weit  bes- 
seren Ddderlein  Vlien  Vokabular,  daa  nur  ittUl  geringeren  Theil  Pri- 
mifira  nach  hiofs  alphabetischer  Einreihun£r  enthält.  Denn  wofchrn  Werth 
haben  auch  bei  ifim  für  den  Antan'jfr  schon  Wörter  wir  ainut^  atnita, 
airiumy  auroy  hniitu»,  bilUf  bubo,  bufo,  buttum  ii  ^.  w.,  wie  ;>rf/r  (wir 
greiCen  auf  fterathcwohl  kleinere  Reihenfolgen  natb  liirtr  alpliabeliscben 
Onbang  heraos),  jubrnff  jugit,  juncutf  juniptrutt  laena,  lagena,  Immamp 
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tmi*§  tmülitm  p.  i.  w.,  naevuif  nannte  nurm,  olfa,  oreui,  otdtare  c.  s.  «r.. 
fff/rViOr,  »anien,  BfttfUen,  tcrrpus,  tropulut,  sentina,  gtertere^  tura  u.  s.  w.  f 
Sollte  wirkiicli  izansse  Reihen  unter  diesen  nicht  zu  wissen  fiir  einen 
Knaben  von  14  Jahren  eine  Schande'^  seini  Lud  werden  andemtbetU 
unter  den  tod  DöderleU  für  de»  ertleo  Jehwecan  bettiMUn  W<rlem 
s.  B.  fett  alle  ragdnIiiIgMi  Verbe»  Svbetairtif»  und  Adfeetba  nicbi  «Mh 
weit  zweckmafsiger  erstmalig  In  der  Grammatik  und  am  lebendigen  SatM 
des  Lesebuchs  erlernt  werden]  Endlich  dürfte  man  (liofTentlich  ohne  tidi 
den  Vorwttrf  über  (rieben  er  Prüderie  zuzuziehen)  das  Kennenlernen  ron 
Wortfamilien  und  Wörtern  wie  ca$tuB  (mit  castitas  und  inceMtui),  puber 
(mit  pubertaSf  impubis,  pubescere),  gravidu»,  schwanger,  und  ?ieilejcfal 
auch  alle  Wörter  wie  e^rtuf  (nit  teMm),  imwkntuM,  fotiere,  ptudor 
nrft  pmiüeuhn  (et.  jMJjc.)»  mler  (mMM>  Ae  KriHae,  fecMieia),  tpicfw 
cvt»  iterlere,  obtcoenuM  und  obicoenitat  (unier  coenum^  Kotb),  puXtx  avs 
einem  Lehrbuch  für  Elementarunterricht  doch  wohl  lieber  aaf  4ae  Yer» 
kommen  bei  spÜterer  Leetüre  verwic5;cn  wünschen 

Was  nun  die  etymologisrlio  Seite  der  fragliulim  Vokabularien  betrifilt, 
so  können  wir  uns  mit  JVleiring's  Verfahren  am  wcnigaten  emverstaii- 
den  erklirea.  Dwcb  swei  Cliieea  (Seite  mA  QniBto)  Undarcli  liebea 
mcb  aeioeB  Bodie  die  ScbOler  olnie  alle  Rliekaicbt  auf  BtyMologia  ledige 
lieh  PrIroitiTen  zu  roemoriren,  denn  „die  Deri?ata  bilden  deo  Steff  i&r 
Quarta",  und  „in  Quarta  und  Tertia  bildet  eine  Uebersicfat  der  Ablei- 
tungen die  Hauptaufgabe."  Das  Let7.tcre  ist  tbeils  zu  spät,  tbetia  ist 
vom  Verfasser  gewünschte  Verfahren  dabei  —  „sebriltlicbe  DarsfeJIuni: 
der  Verzweigungen  eines  Wortes'^  und  Tollständige  ZuaammenfaMung  und 
Deberaehaoung  einer  (nach  der  unglücklichen  Anordnung  des  Bucbcs,  vgL 
unsere  obige  DarslelloBg,  oft  gans  im  Alpbabel  aeiaplilterteir)  WoftftiariMa 
to  leitraubend  und  defsbalb  nicht  durchgreifend  ausführbar.  —  ^Vigg eH 
hingegen  hatte  bei  seinem  PrimitiTenbuch  tiberiiaupt  nicht  die  .4  ^.9fofa^  fo 
etymologischer  Zusammenstellung  irgend  etwas  in  einem  cewissen  l"^m- 
fnnc^e  Genügendes  zu  bieten.  Das  beweisen  (auf§er  unserem  olu^im  voll« 
ständigen  Auszug  aus  den  Buchstaben  B  uoii  A  )  wolii  genügend  folgende 
beliebig  aoa  der  alphabetiMbeo  Reibe  gegriffene  Beispiele,  \ 
Deriratis  angegeben  iet:  so  cadSs.*  t€ämtm^  eßimwtr,  dMla» 


zu  caedo:  caedei,  caeatut,  d§eido;  —  zu  jaeto:  die  ConipoaHa    /ae— ; 

tn  jacio  (mit  ohrr):  die  Composila  jicio,  jeei,  Jectumf  Jicertf  —  ru 
prnffro:  dependco  ;  —  zu  pendo:  pentumy  appendiXf  eompendtvm  :  —  hei 
»cribOf  iculpOf  aepelioj  struoy  studeOf  ttupto,  suadeo  gar  kein  Denva- 
tom;  —  bei  venia:  inwnio;  —  bei  veho:  vectigai;  —  bei  vivo:  vitm 
and  viehu  n.  s.  w,  Aulberdem  gebt  der  Verf.  in  dem  Hiblicbea  6nuid- 
aatia  (Vorrede  S.  IV),  nögliehet  jede  anoSlb^  VeHuidcniag  swarf 
den,  doch  wohl  zu  weit,  wenn  er  offenbar  abgeleitete  Wörter  (wum  Tbeil 
solche,  „deren  Ursprung  er  erst  später  richtiger  erkannte")  doch  noch 
als  PrimiÜTa  an  ihrer  alten  alphabetischen  Stelle  läfst.  Wir  hehen  aus 
den  Buchstaben  R  und  8  hierzu  als  Belejre 

mio,  regio,  religio,  rottrum,  ruf  um,  rupes,  ruuut,  rüttln»,  »aliu»,  »cmim, 
fcWa,  se^t,  teiim,  smu,  ler«,  eimo,  ttidi,  Hio,  tpuma, 
iiij/t/if,  «««la.  Und  wenn  Wigger!  (8.  XIV  aetoerVoriede) 

»ch  erklärt:  „Da  nnn  aber,  selbst  wenn  einer  alle  in  dieeOB  1  

lein  enthaltenen  W(;rier  auswendig  gelert  hiitfe.  er  immer  nur  noeh  einen 
kleinenTbeil  der  lateinischen  Wörter  kennen  würde,  indem  es  bei 
ÜETii*    -i?*"^*^*       Primaiva  gibt,  so  schien  es  mir  weKentlich  nölhifr, 
oie  uauptlebreo  von  der  Wortbüdung  im  Anhange  zu  beliandt  ln'%  —  da^ 

"^A  Selbstbeke«nlnlfs  gegenaber  tma  begnügen,  ad 

von  dem  Ansprüche  Director  Ecksteins  auf  der  Altenburger  Vl 
Inug  Act  zu  üehmeu.   Dia  Worte  aind:  ^  haba  da«  Wif  gt^i 
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Vokabular  seit  20  Jabren  in  deo  zwei  UDlersieii  Ciassen  gebrauehtf  aber 
et  habe  aMI  fid  Nnlieo  gielineiily  ob««U  «Im  tnU^  tweite,  driUe  (ja 
finrto  ood  CStnüt)  Stafa  unterscfaiedeo  Mteii.  Der  Grund  daton  aei,  «dl 

4mfin  vernacbläsaigt,  was  Döderlein  getbao  habe/* 

Worin  besieht  iitm  <licscr  Vorzug  des  D öd orlein^scben  Verfabrens? 
Darin,  dafs  er  den  nau[)triarh(}r«rk  auf  Ziis.injincnRtellung  der  Wortratni- 
lien  legte,   und  <)<ir.s  or  hierliei  liieils  diirrli  /weckmafsige  Gnippirunj^, 
tbeila  durch  recbiaLeiliges  Verschweigen  der  deutschen  B^eutuog  anre- 
gend mai  «tflkind  auf  di»  iMi  aniwidieliida  Uflbdlaluill  des  Knaben 
cinsuwirfcm  aoditai  In  at^MloglMban  IMl  rubl  alio  der  Vonug  dia- 
«as  Vokabulars  ?or  deiWB  ?oft  Moiring  und  Wiggert,  und  fera  aei  aa 
woo  dem  jüngeren  Manne,  an  dor  Arbeit  des  3Ieis(ers  in  diesem  Faeba 
in  \Tt9!?en8chaftlicber  Hinsicht  iiier  mäkeln  tu  wollen.    Anders  ist  es  in 
pädagogischer  Hrniicht,  wo  wir  ntcbi  ansteiien,  mit  dem  Rückhalt  mfhr 
aJa  neunjaliriger  eisener  Erfabrui^en  ig  den  Eleoienlarklassen  unsere  prak- 
üacfaen  Bedenk««  naimütbig  dartulegen.   Dieselben  lassen  sich  kurz  zu- 
wmmmmAmm.  Fllr'dan  aiatan  MiaMura  bat  Dödarlain  aiaen  gans 
bestimmten  kleineren  WÖrtertorrath  (s.  o. )  zum  T^nen  vaigeieichnet. 
Sollen  diese  Vocabeln  (abgesehen  davon,  daCs  wir  sie  zum  gröfseren  Tbeil 
lieber  in  Oraromritik  und  Lesebuch  erlernt  wünsehten)  vom  Lehrer  sofort 
zum  Declinireny  Conjugiren  und  Sätzebiiden  verwindet  werden  können, 
ao  mufa  bei  jedem  irgend  abweichenden  Zeitworte  das  vorhandene  oder 
fehlende  Perfedm  and  Suplnoiii,  bei  jaden  Rnbatantlniai  dar  Genitifus 
oabat  GaBoa.  bai  Jadan  Adjeeli?ma  dia  Enduag  für  jadaa  Oaova  anadrOcfc* 
liall  bemerkt  wardeo.  Ohr,  Auge  und  Oediabtiififa  deaAolSagMa  mHaaaii 
ganz  stricte  an  diese  Dinge  als  unerlärsUebe  gewöhnt  sain,  und  erst  dann 
inaR  es  nach  Jahresfrist  möglich  erscheinen,  das  als  ganz  recelmäfsig 
leicht  zu  Ergänzende  wegzulaissen  und  ,.dem  Lernenden  die  oiirono  Er- 
fnoeniO|^  ao  die  allerelementarsten  Regeln  seiner  Orammatik  nicht  zu  er- 
sparen/'   Und  auch  dann  noch  haben  wir  fiir  das  zweite  und  dritte 
Scboljabr  wagan  dar  aban  bat  meeUOf  «db,  ^jßieh  n.  a.  w.  ▼orkaaraiaiidao 
Aaalaaaiingen  Ton  Perfccfurn  und  Supinnm  (wenfgstena  bei  dam  antaa 
jawetls  tu  erlernenden  Derivatum  fanden  wir  die  Angabe  rathsam)  \m 
Rücksicht  auf  die  jewpilfc;e  «schwächere  Schiilerhiilffc  grofses  Bedenken. 
Dann  scheinen  uns  bei  niiilerlein  viele  Mortfnmilien  (wenigstens  bei 
der  Beslimramnng  des  Buches  für  9 — Hjaiirige  Knaben)  allzu  reichlich 
ausgeführte  und  in  dieser  Ausführlichkeit  seiien  wir  den  Hauptgrund, 
wantm  dieaaa  Bach  seinen  eigentlichen  Zweck  nicht  xu  reebler  Zeil  und 
dann  nicht  im  redifen  Umfange  erreichen  wird.  Wir  aMinen  so.  Zoga- 
geben,  daft  es  einem  tüchtigen  f^ehrer  im  zweiten  Jahre  gelingt,  zu  deai 
mär»f^t*n  Wörlervorrath  des  ersten  Jahres  von  seinen  Schülern  nofh  wei- 
tere bis  zu  1200  Wörter  (12  auf  jeder  Seite  des  Büchleins)  nicht  Moa 
meoioriren,  sondern  auch  gründlich  repetiren,  formal  durchüben  und  im 
Satze  Terwendcn  zu  lassen  — :  dann  gerade  ist  der  Uauptnutzcn  eines 
a»ighai>  Etymologicmna  wvnigalaiia  IBr  die  beiden  Bleoentaralaaaen  gar 
niabi  «rrefcbt   Denn  dann  ahid  in  diesem  günstigen  Falle  dem  Schüler 
auf  jeder  Seite  circa  9  Stammwörter  mit  etwa  8  Derivatis  bekannt,  und 
erst  da«  driffe  und  vierte  Sclmljnhr  kann  Ihm  foH ferset zffm  firhrauch  des 
Vokabulars  (das,  wie  wir  wisklh,  auf  jeder  Seite  im  nnr(  liRchnitt  zwi- 
schen 50  und  bU  Wörter  enthalt)  den  eigentlichen  >iutzen  el^mologisclien 
Veraländoiaaes  (das  wir»  besonders  In  Kilckaicbt  auf  dia  in  der  drillen 
Cittaae  ai»»afwde  f«aa(flra  dea  Comd.  Napaa  und  dia  StilObongcn,  aeba« 
wm  Bode  des  2.  Jahres  gern  in  einem  gewiaaan  Umfang  gesichert  aiiien) 
arreicbaii.    Und  da  in  der  That  Döderlein  sein  Vokabular  zum  Ge- 
braudi  in  wenigstens  4  Glessen  bestimmt  hat,  so  sollte  dies  „Vncabula- 
rioiB  für  den  latdoiaabao  KlefDentanaalaniabt"  darnach  woU  aiidi  adoan 
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Titel  mndfficiren.  Wfr  wenigstens  würsten  nicht,  warum  die  Lerffirv»  de» 
Jnlnis  Cäsar  noch  als  lateiiuscher  EiemeotaruDterricbt  bezeidwet  wer- 
den sollte. 

Es  verbleilien  uns  zur  Beflpraebung  nach  den  Uiberigen,  weseoUicb 
pädagogifchen  Ctoefehtspunkten  noeh  stiebe  TokabiilarieB,  4kb  ibrai 

aMschliefslich  nach  ctyrooloizi^r  lu  m  Princfaie  geordnet  haben. 

Prof.  Gottfried  Herold  s  yyVade  Mecum  für  Latein  Lcnnit' 

(2.  Anfl.  Nürnherii:  lfil>i>. )  macht  schon  durcli  die  schöne  Form  ?i?tn<?r 
änfscrcn  Eisrhciiiiinn;  (im  wolilthuendsten  Eindruck.  Auf  169  Soitt  n  Ulr'm 
Octav  soniiern  sich  liic  in  alphabetischer  Folge  zusammengesteilten  \\  ori- 
familien  derart,  dafs  die  in  fettem  Druck  erscheinenden  Stämme  eiiie 
khn  and  IlbefilclitlSdie  Begr  cnzuric  dcp  fltowliMii  PttBlIuii  unter  iAeIi 
gtwihren,  wahrend  die  Dttritnla  (in  unter  sich  gleichförmigem  Diiicke) 
je  uaeh  dem  Grade  der  Verwandtschaft  in  zweiter  und  dritter  Reibe  un- 
ter ihrem  Stamme  eingerückt  sind.  So  pri^chelnt  7.  B  unter  d«'ra  grofs 
gedruckten  Stamme  Pafn^o  in  zwfiler  Heiho  puciacor  und  imr,  indelk 
unter  paciscor  sich  pacfto  und  pactum,  unter  pax  dagegen  parare^  p<i- 
catutf  pacifieui,  pacificare  (ari)  und  pacifieat&r  in  dritter  Reibe  ordnen. 


Da  und  dort  sind  den  eioKelnen  Wörtern  pnwwide  ficdenairlen  beigege» 
Iwn,  dem  obigen  Stanine  z.  B.  fmttg^rt  cütvmm^ßm^  iMifo  pmtt^  •»> 
erfo  ^MO  pacto%  pacem  facere,  componert^  fm^ere^  pacem  conct/mrr, 

und  7war  in  der  Repe!  mit  heigeftigter  Uebersetzting.  Im  Onnzm  enthält 
das  Bürhli'in  hei  558  Stiimme,  sowohl  Verba,  als  auch  f^ubstantif-a  und 
Adjectiva  Wir  G;cben  beispielsweise  siimmtliche  Stämme  aus  E,  O  und  F: 
tbriutf  edu,  ezco,  emo^  eo,  errare,  eate,  —  obitptscorf  obtcurmst  odi,  tnlor^ 
eto»  (1.  u.  2.>|  «Mis,  opinariy  op»,  optare,  oput,  orare,  9dm$, 
m40f  ori^f  wvmrtf  «•>  oftirai,  —  oomi«,  ocdb»  noico»  Mnno» 
vMituij  veho,  ffetlo,  venari,  venerari,  otntfo,  eereor,  Vfrfo,  verus, 
vetligirrtny  rr^ftit,  refti^,  rfrr,  ticis,  vinnt,  riffeOy  vigeo,  rinrio^  vimeo,  rt- 
num,  vir,  vireoj  vi$,  vilare,  rilittm,  vicoy  vücare,  ro/arc,  rofo.  rotra^ 
vomo,  vorare,  voveo,  vulgus  und  vulnm.  Die  einzelne  Seite  gibt  durch« 
schnittlich  25  Wörter,  so  dafs  der  Stoff  des  ganzen  Buches  sich  aui  min- 
deefcoe  4M0  Wörter  belaufen  wird.  Die  BMeicbnnny  den  Oew  (Yotr. 
8.  V)  ist  überall  unt<  rl.iss.  n,  wo  di<^  durch  die  allgeineineo  Hegeln 
fest  bestimmt  ist  Wo  Derivata  als  sellinl&idiii*  StÜanDe  aufgefiihrt  er« 
scheinen,  gesdinh  es  „jsur  Verfinfacbung  und  Erleichterung  der  Gedacht- 
nifsarbeit."  Zum  Auswendiglernen  der  Vokaht^ln  sollen  . J'snpl^ächlich 
die  Ferien  '  (cf.  I.  1.)  benutzt  werden,  ein  %  orschlag,  gegen  den  wir  man- 
flbei  Bedenken  bitten.  Ein  anderes  und,  wir  gesteben  es,  das  Uau»t- 
bcdenken  gegen  die  treffliche  Herold^ecbo  Arbeit  Men  wir  aa  «r 
grofoen  Reichhaltigkeit  und  dem  Umfling  deraelben.  Nach  dem  Vorwort 
ziir  zweiten  Auflage  hat  der  Verf.  es  für  nothwendig  gefooden.  ths  Biicb^ 
lein,  damit  der  brn?)5;irbtf?<e  7.\vrrk  desto  sicherer  erreicht  und  die  Vor- 
bereitung für  die  I  rctiire  noch  mehr  erleichtert  würde,  auch  dnrrh  \!>f- 
nahme  neuer  Artikel  zu  vermehren",  wobei  er  hofft:  nllnwilig  tmen 
klelMn  —  man  rcrzeilie  den  stolzen  Ausdruck  —  thetauru»  iatiMÜmiiM 
daraaie  erwaebaen  in  aehen/<  Daa  Schuljahr  tu  40  Wochen  gerocho««^ 
kann  wohl  schon  jetzt  der  Stoff  den  Bliebleina  etat  In  3  Jahion  von  dnm 
Anfäncer  bewältigt  sein.  Wir  glauben  aber  für  unser  Tlieil  (ob  roh  all« 
gemeiner  Rtllf^ung,  ist  eino  nnflrrr  Frn^^e)  den  Werth  solcher  Vokabula- 
rien fast  ganz  nach  dmi  l^suhaf  i](3  bereit«»  im  /wfMiHhrisren  Elem#^n- 
tarcurae  birreichten  und  fest  Hi^grijndeten  bcurtheilen  äu  niiis«en.  \m 
pabrfgen  hat  daa  fOrtreflUcbe  Vade  Mecum  gewifs  eine  bedeutende  Z. 

^  «Mwan  OjBinaaien  au  hoffen,  und  wOnachan  wir 
alles  Glück  auch  an  dem  Theil  seines  Zlelea:  „daa  eodlaao  Nt 
hn  Wörtarboaho,  waa  auch  in  aiMMier  Bciiehnng  gcmahln 
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cmgi,  und  die  berkomniicbe  Eänrtohtoi^  des  PraparationvpiMM.ia  |^ 
•cttigeo,  das  haupfsächlich  daiu  b«itiigl,  YMen  4m  Briornitt  dv  Im» 
Iahen  Römerspracbe  zu  verleiden/* 

An  diesem  Punkte  angelangt,  sei  es  dem  üoterzdi'hoeten  vergönnt, 
mit  einiges  Worten  au£  seioe  eigenen  BeairebuDgeu  ia  Sachen  der  latei- 
oiscben  Yokabularieo  guiOflksiihiMriM»  md  aich  hietM  gelegeoUicb  mit 
4mm  wmmUn  lUeei waten  aeiMr  (18&4  bei  Orao»  in  KwlsnalM  endiieiif* 
Ben)  Eltmenia  Laiimitatü  m  den  Jabo'scbeo  Jahrbiicbero  (Maibeft  186Sk 
6w211— Herrn  Dr.  Herrn  Schmidt  in  Wüteoberg,  io  Etwa«  aus- 
einander  xu  setzen,  nachdem  er  bereits  dem  ersten,  Herrn  Dr.  C.  Nauclt 
(ibid.  Februarheft,  S.  8a->8d),  im  Apriiheft  dieser  Zeilacbrift  (S.  359 
— 360)  das  Nöthige  entgegnet. 

Wir  haben  oben  aU  mtfo  Omodiatz  aufireaht  erbaJteo:  der  lateini- 
aAtBlaMiarMHaiTieht  UUM  dia  nölUga  W^MarkamMb  in  mtar  Mbt 
and  Tafsugsweise  an  dem  vom  betretenden  Laaebilch  gebotenen  Uebav* 
■almpatolie  erwerben.  Hieran  festhaltend  waren  aber  ancb  wir  im  hmh 
unserer  pädagogischen  Thätigkeit  zu  der  in  Altenburg  Herrn  Wiese  ge- 
genüber von  keiner  Seite  bestrittenen  Erfahrung  gekomojen :  dafa  diese 
bei  vier  Leetüre  erworbene  VokabelakenntniTs  nirgend  ausreicht.  So  bot 
mich  denn  aueb  dem  CnterzeicbnefeD  für  Entwerfung  eint s  besonderen 
VokaMan  dar  dappdte  Wag:  antwadar  aiafadi  dao  wSriarataff  daa  am 
■ainar  Aoatall  eingeführten  Klaaiaiitarieaäbucha  naali  gleichem  graaiaiatl 
aclicn  (reqR.  laalan)  Principe  zu  ergänzen  und  zu  Terfollständigen,  adn 
durch  streng  cfymologrsrhe  Anordnung  dem  Knaben  zugleidi  ein  liölieres 
Versfändnirs  der  Sprache  und  ihrer  Bildungen  zu  erolfnen.  Denn  der 
von  Wingert,  Döderlein  u.  A.  betretene  Weg  einer  ^emisth(cn,  Ibeil« 


]uJ>dflalaüBa  aracUte  adr  von  vam  barein  ala  nsfaiaiabar  mit  dem  für 
wtidb  ii  afater  Unia  aaaftgabanden  gleicbfurmtgan  Fortadiraltan  in  Graaa» 

aiatilr  mid  Leaabuch.    Einmal  hinsichtlich  des  einzuschlagenden  Wegea 

entacfalosseo,  war  ich  ahbnld  auch  darüber  mit  mir  einig,  dafs  mein  Ver- 
fahren einerseits  jedes  für  meinen  Zweck  ungeeignete  Kt vmologisiren, 
d.  h.  jede  für  Elementarklassen  unnatürliche  Rellexion  über  ditj  Spraehbil- 
dungen  auszuschliefseo  habe,  und  daiia  andererseits  der  praktische  Schul- 
mann mit  Recht  dia  aafortige  Yanrandbariiail  dea  dargebotenen  neuen 
Haiffiiaia  Andern  dOrle.  Aulbardan  rtatli  mir  dia  aSdagoffisdia  Erflih« 
rang,  daa  TakalNiIar  dam  Schüler  erst  im  zwaitan  Vierta^ahre  des  be- 
ginnenden Elementarunterrichts  in  die  Hand  zu  geben,  nachdem  er  in 
iBrammaük  und  Lesebuch  die  recrclmarsige  Deklination  und  die  regelmä- 
tmig^  Conjugation  (weni^sfenR  <lea  Generis  actifi)  schon  hinter  sieb,  also 
hcreita  aueli  einen  tüchtigen  Stamm  von  Worterkenntnifs  nach  gramma- 
ttficber  und  laaler  Anordnung  erworban  faaba.  Und  da  ich  auch  im  fer- 
mumm  Gang  dm  EtcaaBtanmtcnridita  aat  Grannattk  und  Uaebuab  (ala 
4am  wmwkgmi  baraditfgten  Lebrmitfela)  Jadan  Caaflict  moglicbst  zu 
Fernaeiden,  auch  so  deren  Penaum  keine  neue,  den  Knaben  drückende 
3Qrde  hinzuzufügen  wünschte:  so  mufsle  ich  schon  unter  diesen  I^ück- 
aielitcn  für  mein  Vokabular  nothgedrungen  eint)  sichtende  Auswahl  unter 
dem  reichen  Stoff  Römischer  Wortfamilien  trcilen.  Das  lieb  aber  auch 
noch  eine  weitere  pädagogische  Erwägung  als  das  ratbsamsta  eraebeinan. 
Alte  WMarlamao  aoa  atynalaglBcben  Vnkabolariai  iat  nur  dann  von 
wMlMiam  Nutzen  lur  Fördemng  des  Oesamtntrortscbrittes  der  Schüler, 
WMBII  an  im  Antchlofs  an  die  stufenweise  Entwickelung  des  Knaben  daa 
etynaolocrische  Vcrsländnifs  der  belrefTcnden  Sprache  zunächst  auf  mäfsige 
Oruppen  beschränkt,  von  denen  ausgehend  dann  dem  Biick  die  Aussicht 
auf  imiuer  gröfsere  sich  an.srhii(Tsoniie  Kreise  eröffnet  werden  roufs.  Noch 
ungewifs,  ob  mdn  hierauf  lierulicndcs  Verlaliren  die  Billigung  der  Kun- 

Mtocbr.  f.  «L  C^uanalweMu.  X.  fr.  24 
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dlgen  erring  werde,  entwarf  ich  def^alb  meine  Elemenia  (als  eratc, 
Tori>crci(ende  Letirstufe)  zunächst  nur  för  die  beiden  Elemeotarklassen. 
Innerbalb  dieser  Grenzen  aber  aucbte  ich  bei  aller  nothwendigen  Be- 
«ihrtokiing  ein '  mdgtleM  tkkwnmMim  mi  <«it  nir  ftmrim  Mlh- 
¥•11-  tAten)  de«  IhMInmIimi  Altar  "MM  IX^mnOmMIbm  ttoM  n  » 
|lll(0ii>  'Aaa  die  Last  iiir  BtfiriHigulIf  M  wecken,  and  bowaJtigi  Mb  Freud« 
einet  Tollen  ReBitzes  zu  gewähren  vermöchte.  Denn  eine  nan  bereito 
mehr  als  neunjährige  Erfahrung  lehrt  mich  auch  auf  diesem  Gebiete  maafs- 
volles  An^iasaen  von  Arbeitsstoff  zu  Arbeitskraft  und  Arbeitszweck,  und 
nicht  zum  Wenigsten  gilt  auch  dem  Pädagogen  die  Mabnong  des  Dieb- 
lerlurstcn:  '  • 

^,In  der  B«Mhrfinkung  zeigt  deb  WlC  dar'Mrigiirf" 
'  Null  >wlrd  Herrn  Dr.  Schmidt  klar  sei«,'  warum  leh  rm  wbß  htnm 
Siibttattti^ft  und  Adj««Cifa  wie  die  von  ihm  vonrifirtM  Mm,  Mim,  ^^^er, 
aeffttnn,  irrV,  ae§f  ap^,  äfa,  alaudai  albut,  amnU,  ammuM,  amtvi  nebst 
Ihren  Derivatis,  und  wanim  ich  eben  so  „viele  der  gcbräucblicbsten  re- 
gelmafsii^en  Verha,  als:  amo,  aro^  audio^  clamo^  äebeo  (ftibre  icli  nnter 
\aheo)f  doleo,  egto  (t.  Elem.  Latin.  XI.),  erro,/ettiM,  gub4irmo,  gtut», 
km&Ti  knuh  und  viele  ndera*'  tmi  vmmn  volMMir  mtgmiiSmmm 
iMlbe^  DtrVofgiing  von  D oder Icii!,  miimrtlfeh  «bv  Voii  Herold,  lag 
iuih€  genng,  und  lockte  auf  den  ersten  Anschein  naaeiitHcb  4ank  dit 
Aussicht  auf  gröfscre  Vollständigkeit,  also  scheinbar  auch  vermehrte 
Rranchharkoit.  Aber  ganz  in  Anerkennung  der  Vorzüge  des  auch  von 
Herrn  iSchmidt  (I.  I.  Seife  212)  befürworteten  anfänglichen  Wörterier- 
iMiis  nach  grammatisebem  (resp.  realem)  Principe,  fand  ich,  daiä  jens 
Mmmtß  miS  W4krtor  warn  Uefiiem  TMIo  benlli  te  &m  SMfnMM* 
tiken  fllr  den  Anfang»  <man  Tergteidie  I.  B.  (il0>on  FelAbMtch,  Mf 
Aufl.  185!^,  oder  die  von  Kühner),  imn  gröfseren  Tbeil  akor  Im  diB 
betreffenden  Eleroentarlesebiichern  (wir  nennen  beispielsweise  nnr  dit*  von 
Jacobs  und  Döring,  BrÖder  und  Feld  bausch)  weit  naturpeniäfser 
von  dem  Elementarscbüler  erstmalig  kennen  gelernt  werden.  Für  den 
Mtfon  Jahrsieurs  des  Latcinlernens  verlangt  natürlich  das  ctjrmologiscli 
coordneto  VofciMnImm  ein«  TmlMMigung,  Mdi  fM  «far  (fgL 
das  VorwoH),  und  zwar  in  RMnrtdM  aaf  KirolnT^  BijMoloiliuM  mmi 
dessen  zu  erwartende  verbesserte  Auflage,  in  Aussicht  gtoomnien  war. 
Karcber's  unvermulhefer  und  allbedaucrter  Hintritt  bat  mir  leider  dicM 
Aussicht  benommen.    Hierdurch  bin  ich  nun  wohl  genöthigt,  meine  Ar« 

H^k  ^äl!  *'*J"iJ*®*.        ^^'^  Kärcher'schcn  in  Anlage  und  Methode  cänz- 
nm  unrtmf  m  iicb  aelbcr  (heils  etwas  mehr  zu  vervollständigen,  ibtiJs 
Ilu^  L^?     Jrtwacurs)  die  Jefit  för  das  erste  und  zweite  Sdniljabr 
noch  ahsiehtUch  weggelassenen  etymologtadiea  WortaWawi  Mkiagi  ■  liii 

beizugeben  Denn  dte  Anlage  des  Büchleins  för  die  beiden  EJenienfar- 
klas^en  miifsto  (da  ich  gerade  hier  dnrcl)  die  Methode  aof  den  BeifoM 
«Jfahr^cr  Schulmänner  rechne)  unter  allen  Umständen  intact  bleiben:  der 
SLiHuü  ^üf bestimmte  Anbang  mit  dem  Rest  der  Worf- 
mÜÜ!«?  v"*'*  ^"f^^*^»  ^«n»  betreffenden  Jugendalter  entaprechend .  cin^ 
Mo«ißkation  In  Anordnung  und  Methode  zu  erleiden,  die  hier  weiter  za 
besprechen  nicht  der  Ort  iai.  -  Kahm  wfr  «1  UM«  M§m  mwm^ 
mentatto  (resp.  refittafio)  znriick.  ^ 
-Da«  elementare  Vokabelnlernen  nimmt  also  seinen  natorgemafscn  A» 
fjwg  von  Grammatik  und  I^sebuch.  Sobald  aber  hier  die  DekIin.^tfVn 
Ku^!^..!!^^jS^  Conjugation  sammt  enlsprecbendem  Vokabeln  vorm  t!» 
sind  HrSml*  ÜT^IS  ™*ommen  festen,  cesicbertcn  B<»silz  geworden 
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ersiea  Scbuljahre  eine  grö&ere  Zeii  lang  zum  MUtelpaokte  der  formalen 
UelmiigcB  mdam  KImm  «u  MMim,  h&mt  er  {mti  irir  kgen  auf  dieses 
Nf  or  am  ToJlmi  Aeeeol)  teliitkidi  —  ito  «r  ehwtw^im  41a  lUvti- 
|M  4m  fM»  Regelmiaitai  «Mb  ipMioM,  iMs  wfcMiolt  ^  te 

iriMii  Mhr  tchwlerigen  Uebcrgnn^  711  Utbersctiuogen  nadit,  die  eiM 
Kenntnif«  jener  unregelmärsigon  Zoitwurtcr  roraussetxeo.    An  diesem 
Punkte  knüpfe  ich  nun  ttofflicii  lueioe  Elementa  LMtinitmti»  an,  indem  . 
ich  in  dteter  Zeil  (dem  xweiten  Yierteljabre  des  Unterriebts)  au»  den 
dl  ')  Lectiooen  iiie»ei  etjmologiMlMii  V<»kiAi^«n  tlglich  ^  4  (selteo 
WiuiiiiiitwCfkr  adl  wMki  iingiiirtlfeigef  Bfldw«  in  MUbm  M 
SopfDain  lernte  und  too  der  Klasse  in  jeder  Weise  «Micbeonjogiren  hmt* 
JkäB  ich  hierunter,  dem  späteren  Yerständnil«  der  etyaologischeo  Ablei* 
ivtng  TU  TJebe,  einielne  ungebräuchliche  Stimme,  wie  7..  B.  lacio,  auf;rp- 
nommen  habe,  nphroen  meine  Schüler  nicht  so  übpl,  wie  Herr  Sc h  m  i  d  t, 
D»nn  sie  freuen  sieb,  so  bie  und  da  ein  Wort  miti^ulerDen,  dessen  (Jon- 
jugaiion  und  Einübung  pro  i«ce  ihnen  der  Lehrer  als  ungebräueblicb  er- 
RM*  80  ftiMnad  «mMw  ich  mi  4mi  doppelten  awndr,  dnfi  in 
M»i\tagen  «lint  Knaben  aneb  in  dieser  Art  ▼on  Coajngbren  (und  die 
beste  Blementarklaaee  darf  nie  ihre  tügllchen,  bald  Itfirxeren  bald  länger 
f^atiemdcn.  LVhynfrfn  im  Dükliniren  und  Conjugiren  nn«iiielzen)  ToIIkom- 
foen  fest  wenicn  und  sieb  damit  gkkfaaeilig  die  ^0  Wimeiwdrler  Uvea 
Vokabu/ars  fest  eingeprägt  haben. 

Im  Jfitlea  V  ierieljabr  begmiae  ich  mich  dann  damit,  zu  diesen-  War«« 
sgfaeifwSiMi  dnwhegfiMitiliit  'dbeul  enivMa  Deritnla,  oiid  «rar  ImI  tm* 
MMrtHn  und  AdfeciiNi  Cakar  obne  alle  etviaolef leMidn  fieleiiMfV 
MBKutemca  sn  laMi,  welchen  neuen  Sloff  ico  bei  den  stets  foHgesef»* 
ten  Uehungcn  arrrb  im  Dekliniren  reichlich  711  verwerlhen  Gelegenheit 
finde.  Damrt  und  mit  einer  gründlichen  Hepetition  altes  biaber  Geieraten 
bescbliefse  ich  nach  dieser  Richtung  den  ersten  Jahrescürs,  dessen  Re- 
sylfate  in  dieser  Uinsicbt  sind:  die  Scbülw  haben  neben  dem  in  Gram- 
■tflli  nnd  Ueelneft  eilenten  TohnMnfnrm*  nne  dem  Tofalbttlar  M 
9m  WMer  aicb  «ngeeigoeC,'dle  Mr  dm  fcMnnend»  böbere  VenObdatfi 
der  SpraebWMnngan  als  ^^^)r7.elwürle»  ein»  wertbvolle  Grundlage  bilden: 
sie  haben  diesen  Sprachstoff  mit  Vermeidung  jeder  unpädagogisdhen  Re- 
flexion und  doch  mit  der  natürlfchen  Freude  am  Finden  and  Wissen  de« 
Zusammengehörigen  (wie  z.  B.  fluo,  flumtUy  flutiut  —  fuls^eo,  fulmen, 
fulmino  —  jubeo,  Ju§$um  ~-  licet,  licetttia  —  nudtor^  medicusy  medi» 
cims  —  edi,  odtnoi  —  tango,  Ucha  —  ineer,  Miie  eefte»  teUni/M» 
tiiid  «sn  n. «  w.)  eleb  cnraiben:  nnd  «ndHHi  haben  sie  (was  ftnlefxt  jn» 
dem  Einzelnen  dieien  Erinacb  als  anentbehrlich  erscheinen  liefe)  eben 
diesen  Stoff  zu  den  mannigfaltigsten  täglichen  Uebungcn  im  Dekh'ntren 
Tin^f  Conjngircn  —  und  auch,  wo  der  Lehrer  das  Talent  dazu  hat,  zum 
Bilden  kleiner  Sätze  —  verwpn«len  lernen.  Durch  so h  heg  Verfahren  glaube 
ich  dann  auch  dem  Vorwurf  ausgewichen  zu  sein,  den  man  a.  B.  dem 
Ödderlein^seben  Vokabular  nicht  mit  Unrecbt  gemacht  bai^  dafai  es  Ar 
dnn  «nreCe  Seboljalir  nfeble  als  ein  den  Inneren  »usaflmMnbangs  enth<dio. 
innden  Anenrendiglemen  von  einaelnen  aos  der  alphabetischen  Folge  beiw 
aasgerfasenen  Wörtern  yorzeicbnet,  deren  Nutzen  als  ein  Ftmdament  von> 
StäiBf^en  dem  Schiiler  erst  im  Laufe  des  zweiten  (resp.  drille!))  Jahres 
«11  dämmern  beginnt.  Fast  komisch  ist  es  nun  freilich,  wenn  man  eine 
soiebe  allseitig  erwogene  und  bebntsame  Einführung  in  das  Gebiet  des 
et^mologiscben  Sprachverstandnisses  rovi  einem  auf  pädagogisdieni  Bneae 
eigenatnr  Zudit  «hherCrabendeB  Secinsenlen  nb  „willkMiriidieB  Abfbll 


*yhmhi  M,  mk  ü$n  Sefamid»  imbiuiiidi  berichtet. 
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3(73  Zw^tM.JMM»tmß  lilMinidM.lkikb«e. 

vom  (ciymologiichcii)  Princip"  (—  weil  nirht  gleicli  im  ersten  J*br  ganse 
Worlfamilieii  gelernt  werden!)  gerügt,  und  es  als  ,,grorsen  UebeUland" 
getadelt  hört,  dafs  bo  ..der  Knabe  Vokabeln  lernen  iimls,  «iie  nach  gar 
keinem  Princip  ( —  ist  das  Nicblseben,  oder  ISiubtsehen-VVoUco /)  geord- 
net ain4!"  Und  wenn  gerade  die  pädagoffiaebe  lUMukit  «uf  Mfoit%e 
VcrwMdtelkcit  de«  iMlrafmite  SioIEm  wmI  aidil  m  IMW  Wmkmmg  icr 
BÄdaii  «nd  lller  auf  Regeln  zurikkfiibrenden  Abstractien  alt  «rate  B#> 
dkifuag  TiflMigti  dafa  iiir  den  noch  mit  dem  Stofflichem  genug  in  Ad- 
■prueh  |3;enoramenen  Eleraentarschüler  jedes  Subatantirum  des  VoUn!m!ar« 
mit  Oenitivus  uml  Genus,  jedes  Verbum  mit  Perfectum  und  Su|Mnuix]  ue- 
nau  liezeichnet  sei,  und  wenn  dann  Doderiein  in  der  4.  Auflage  aeioe« 
BüebleiDs,  &icb  dieacm  Bediirfnifii  fügend,  In  dieser  Beiiebung  eiM  «ehr 
wHUMmiHW,  aber  Mb  nkhl  gaoi  genügende  Verteaiiguag  bat  aialra* 
tan  laaaen:  ao  findet  Marin  Berr  Schmidt  eine  „momentane  VerkeMung 
der  eigentlialMa  Bestimmung  einea  aolchen  Vokabulttral"  Freiliab  dinirt 
dem  Herrn  Pecensenten  Döderlcin's  Buch  auch  nur  „vorzogawet^e  znm 
Gebrauch  ftir  die  mittleren  Kiaaaen  geeignet'^,  womit  dieser  bei  der  aus- 
gesprochenen Absicht  seines  „VocäbuUr»  für  den  lateiniacbeo  ütteaaeii« 
tarunterricbf  schwerlich  einverstanden  sein  dürfte. 

Gaben  vir  ainan  Sahritt  waltar.  UnaM  tetainiaeban  ElBuntaglwa 
bBebar  aoteHaa  für  laraiten  JabreaMn  gewtOinlkh  aine  AntwaU 
von  Gespräcber).  Anecdoten  und  Fabeln,  endlich  gaaignata  kleinere  Ah- 
Rchnitto  aus  den  Gebieten  der  Geographie,  Naturgescliichfe,  Mythologie 
und  CirMchichte.  Dabei  geben  sie  mit  Hecht  hier  niclit  mehr  bei  den  ein- 
zelnen Paragraphen  die  einschlajfigen ,  noch  bisher  nicht  vorgekommeneo 
Wörter  an,  sondern  verlangeu  nun  das  Präparireu  aus  einem  aogehäng- 

tan  kWaaranWMariMcba.  ki  antco  Aniahlnft  aa  diaaa  hiar  naüwand^ 
ahilrsten^  Aandarnag  4ar  Matbode  (laap.  mit  BfrmfciaiBf  dar  an»  aa 

wünschenden  allroälig  griMheren  Selbständigkeit  des  Schülers)  baba  Uk 
den  Stoff  meiner  Elementa  Latinitatit  für  das  zweite  Schuljahr  geord- 
net.  Zu  den  bereits  gelernten  Verbal  wurzeln  und  ersten  Dcrhali«  sollen 
nun  im  ersten  Quarta!  des  neuen  Schuljahrs  (und  zwar  wiederum  ohne 
aiiea  ungeeignete  Etj^moiogisiren)  aus  je  einer  der  61  I^tionen  durtli' 
Bibafttlidi  6—8  nana  Mrate  täglich  (Suhstanava,  Adjectiva  und  Tcriia) 
Maiugalemi  werden.  Hierbei  iat  lor  WaabanjMiad  ScbMung  der  je<it 
in  Anspruch  zu  nabawadaa  UribailAiaft  datanfBadachl  genommen,  tbeOa 
d»^  Auffinden  der  aus  der  Wurzel  unceswungen  und  gewisser  Maaban 
von  selbst  hervorspringenden  deutschen  Bedeutung  (sonst  ist  sie  auch  hier 
noch  bestandig  beigegeben),  theils  die  compotitio  rerborvm  und  die  Bil- 
dung der  dem  Stamme  ffanz  analogen  Perfecta  und  Supina  {im  andern 
ViiHa  iat  daa  naaliigebende  erate  Deriratum  stets  ToIlstSndig  ausgeliibrt) 
daai  Kaaban  nun  baraito  aelbai  lu  abariaaaen.  So  lernt  diaaar  eise  a.  B. 
im  ersten  Quartal  des  zweilaa  Jabraa  aa'  daa  ab%en  adb,  liiifnlnBi, 
via  jetzt  sein:  vectigalt  der  Zoll;  a~  «rii—  carvaai—  con—  e—  %*  — 
pro—  rc  —  svh  —  frann  (tra)  —  veho,  und  zwar  alle  diese  CompoWta 
ohne  alle  An2:al>e  von  Tempusbiidung  oder  Bedeutung,  wobei  »elbsfver- 
atäodlich  die  vorherige  Besprechung  und  Erklärung  in  der  Klasse  das 
Mabta  Maafa  Ireffini  mufs.   Ein  letztes  Tarnen  der  61  Lectioneo  (vorW- 
haltrtch  einer  ahmmligen  grflndMaa  Repatiliaa  auHaabr  daa  Oanaan) 
gibt  wiederum  je  6-10  ähnlich  babaadalte  waUara  DeriraU  und  scblielbl 
so  das  GnnTie  in  sehr  Tnnr<!T(Te  und  keine  absolute  Vollständigkeit  aaibat 
innerhalb  der  gewählten  Familien  beanspruchende,  aber  hoffentlich  um  a» 
mehr  dem  betreffenden  Knabenalter  adäquate  Grenjten  ein.   Ale  letite  Er- 
linterung  hierzu  möge  noch  das  erste  Stammwort  der  ersten  und  tias 
leixtc  der  letzten  I.action  dienen.   Zn  eciro  und  eoaea  lernt  der  Schüler 
nocn  im  eralen  SdinVabn!  «r«f»t,  «eae ,  aafaan  tai 
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rtM<H|n  «od  eonoeatrlMiM  Biotifciung  der  W  ortfaBÜien,  bei  atetem  Wl«. 

derausgehen  des  Lernens  von  der  botroffonden  Warzel,  boAe  ich,  d«i| 
Elcai€ntar»<*Hfller  nrben  der  Solidilat  des  Lernens  zugleicli  ei'no  ijeTrif^e 
Frische  und  Bcfric nliguug  zu  bewahren,  die  mir  z.  B.  selbst  bei  dorn  so 
tr«fflicben  Heroid'scben  BüGbleio  nicht  ganx  möglich  achieo,  weil  Itier 
dem  Anfaoger  cellMt  bi«  im  dritte  Jahr  stets  Beben  dem  Gelernten  noob 
flftne  bedeutende  Menge  des  UnbekaDnten  und  dttrcb  das  Gefiihl  der  Freoid* 
heit  Abschreckenden  vorliegt.  Denn  auch  bei  Herold  können  (eben  so 
wie  bei  Döderlein)  wegen  der  Menge  der  Wortfamilien  bis  su  Ende 
des  zweiten  Sclniljahr»:>8  zu  den  einzelnen  Wiirz<?!n  nur  sehr  wenige  De- 
mata  liinzu?elernt  soin.  Aber  neben  Erhaltung  der  geistigen  Frisciie  de» 
Koafjea  scheint  es  mir  von  ganz  entscheidender  Bedeutung,  dafs  derselbe 
zum  besinnenden  dritten  Jabrescurse  ^also  zur  Leetüre  des  Comcliu«  >V 
foe  und  war  Haadbaliong  der  StilbO^er,  wie  i.  B.  des  Sflpfle^sehen) 
lieber  die  KemilaUb  mir  der  allerwichtigsten  Wortfaaillieny  aber  diese 
dsnn  in  einem  gewissen  befriedigenden  Umfange,  mit  Bich  bringt.  Ua- 
wic\ittc;er  jf^dnch  sind  in  jeder  Beziehung  namentlich  alTe  von  Snlislanlivis 
un<1  Ai\)<'tiivis  abgeleitete  Famflienj  da  hier  bereits  dem  Anfanger  die 
derivatio  (falls  diese  nüthig  erscheint)  durch  die  liürsesfe  Noli/.  des  Leh- 
rers bei  den  in  den  Elementsriilassen  vorkommenden  Fällen  raeist  so- 
gleldb  Mar  wM.  Für  diese  Untersrfaeidung  spriciit  «m  auch  gant  w«> 
ii%alsna  meine  persönliche,  mit  aMloem  «lebletn  bereits  gemachte 
fnhning.  Indem  Ich  naeh  diesem  mit  meinen  Sebillern  den  wi^tfgem 
Tticil  jp^^ei!  Ftvmoloijinims  »peciell  lihe,  nnd  df»??  Verständnifs  jenes  nn- 
■wichttgeron  Hir  die  zwei  UDlorston  Klassen  ledislirli  dem  N'nrkonimcT>  in 
Grammatik  und  Lesebuch  sowie  kurzen  mÜDdltcLicn  Remerkungen  über- 
lasse: sehe  ich,  dafs  meine  Schüler  bereits  im  zweiten  Jabre  der  I^tst, 
diM  Lexikon  (wie  Dfetaeb  afiA  aoadrOekt)  sn  wllnen,  zn  etnem  gofeii 
UmO  eotfaobeo  sind.  Hierin  finde  fdi  ^nn  eine  Brleicbtening  dea  Ele- 
■entaruntet licbts ,  die  ich  (mich  auf  eine  Mißdeutung  jaoeines  weiland 
ersten  Rereimenten  in  den  Jahn^  lachen  Jahrhiichern  heriehend)  natürlich 
nicht  nh  Ersatz  der  für  den  r(  iferco  Schüler  DÖthigen  leziltaiiscben  Vor* 
bereit un[;  betrachtet  wissen  will. 

Diese  Erleichterung  lii£st  sich  nun  nicht  besser,  als  durch  ein  praktt- 
•efcea  Belspld  wfUpn.  An  Badfaeben  CMelirteuadmieii  *)  ist  das  lairf« 
iMIm  Ptemcutaibuch  von  Jacobe  und  D9rfag  (neu  bearbeitet  von 
Classen)  nicht  eingeführt.  Wühlen  wir  aus  dessen  ersten  Bfnddiea 
(14.  Anftage)  auf  gut  eiück  MIe  72  die  No.  ft»,  59  und  60. 

Sfwnmim  futdmm  qmmm  rütntwr^  qmod  dtnUbiM  «t  pugium 
irHs  M  wiüU,  mgmiij  pugnare^  non  fugtn  $U  propotitum, 

59.  SpartanuM  quidam  in  magiUratu»  petitione  ab  aemulU  victut^ 
maximae  iibi  laHitmt  UH  dixil,  §md  pitris  »Mm  ss  nuiteres  cisef 
kaberti. 

60.  Qnum  homo  quiduuit  t^ui  diu  in  uno  pede  itare  äidictraty  ha- 
Ltdm^mwh  €mUmm  Hxiam^  se  ne»  mrhüfuriy  LaetdUummiitfwm  ^iieai- 
fMM  tmmäm  Htm  fmetf  poue,  HU  fetpendit.*  mt  «nssrss  le  ifaKUne« 

Hier  beben  die  Schüler,  ehe  sie  nach  dem  Gange  des  l^eeeboeba  iti 
amm  Abocibnitt  gelangen  konnten,  jedenIbBa  bereite  ias  twelNo  Vtnrtat- 
|nlr  dea  antanteB  JabrMnraei  tiadi  der  AaofdMiig  «ekier  Eliineiiia 


*)  Trli  verzichte  •hsiclillirh  dar^iiif,  denselben  nc\veis  an  bei  nn«!  luMtni- 
iAten  Lehrharhern,  i.  B.  dem  F  e  1  d  b  a  u  s  cKVhcn  Eleruentarbnch  oder  einer 
Kumipet  au»  dem  ersten  Tbcil  von  Süpfle's  Slilubuogea,  zu  fuhren. 
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memorirt  und  als  formaleo  Stoff  üben  lenieo:  ridereturf  iret\  fugrrt,  pa* 
mtf*  (/II  })ropo»itum  —  viciu$f  dixiif  haber€i\  ~  itart^  JUdieerai; 

ßtcerct  rtäuüudU  (im  3.  Vierle^abr).  Qttiiok  vir  ebeoio  au»  dem 
mmm  1M1  (9.  Auflag«)  MMMtM  UMod»  4m  llo»80  md  fiWto  m 
boMM  <Mcli  Jwitm.  Sf,  6): 

f/i«  ita  geitii  tolemni  die  amicos  in  convivium  pocat,  Uhi  arta 
ittttr  ebriot  rertm  a  Pküippo  geitarum  menrtbiw,  tpt*  $e  patri  prat- 
firre  coepit^  attentante  majore  convivarwn  parte,  liaque  quum  «mct 
e  tenibuif  ClUu$,  flärnda  amicitiae  regiae,  memoriam  Philippi  tueretMT 
laudareigue  ejus  rrs  s^estfjif,  Af^xanäcr  (iifen  ira  exarsii ,  ut ,  feto  a  ta- 
iellite  rapto,  Clitinn  in  conricio  trucidarct.  Pott,  irar  antu  subsi' 
^  dente,  in  pocnitentiam  vermiß  mori  voluii,  Mamit  hacc  morüudi  ro- 
iuntai  etiam  in$equent%but  diebut,  donee  exercitUM  tinitmi  frmbu$  ex- 
ar^im  «if,  j^«ii#m  ,  iw  int  irnint  morfe  Aife«r,  «I  tmtMrm  perämif 
luqiu  miiUei  in  uleimam  deducioB  harhaHam  inier  infgütn  geniee  dt- 
ttituaf.  Revocato  igitur  ad  Mlum  animOf  dorwmoi  ff  Dmkmt  im 
ieditionem  aeeepit 

Hier  wird  dir  ficbiiler  oach  detu  ers(ao  (rcsp.  ziveKen)  Vierteljahre 
des  zweitcD  Jabreocurses  sieb  aus  der  Keootoifs  seines  Vocabulars  bereits 

ohne  Texikon  tmd  Präparatfon  erklären  und  in  der  KI.isso  formal  geübt 
Iinhon:  n^cslig,  co7}piriu>n  (2.  Viorleljalir),  orta,  memini  (mit  inenSf  men- 
tior  u.  8.  w.)  zu  mcutionc,  praeferre^  concicarum  (2.  Viertejjabr),  me- 
moriam,  ßducia,  tuereiur,  ardeo  zu  exartii,  rapto,  uieo  {sülo  und 
tontHa  im  S.  Viorleljabr)  zu  suMlnif«»  patniientimmi  9$rm$,  wtan,  vm- 
hnij  wumtit,  volunta»,  iequor  mit  perHfUOr  tu  imtequentibut^  CMrcifvs, 
Wörtern,  p^rdat  (2.  Vierteljabr),  deductosy  »taimo  (mit  conttittto  und  im- 
tlituo)  zu  deitttuat,  dedo  zu  dedit tönern  und  endlich  accfpit    "Sun  noch 
biozugefugt,  Uafs  von  den  übrigen  Wörtern  der  Schüler  wohi  bereiiä  au^ 
•cboD  ein  gutes  Tbeil  durch  das  von  der  bisherigen  Lectürc  bedingte 
Manoriren  kennt:  wird  ein  solcher  Schüler  nicht  weit  gröfsere  Fort- 
Mbrilt«  im  D«bMi«tiMi,  belieb ungs weis«  im  VtntiMiiilii  te  lateioiactai 
8^cbe  Überhaupt  machen,  und  wird  ihm  oieht  namentlich  dunb  Um 
stets  wachsende  etymologische  Verständnifs  proportional  die  Lust  unl 
Freudigkeit  im  Angreifen  der  Stoffe  des  f.csebucbs  und  späterhin  Jer  Au- 
toren weit  stiirker  sieb  mehren,  als  dies  ohne  solch  unaus^^^eUtes,  aber 
mafsiges,  stoffliebes  zugleich  und  ctjmologiscb  geordnetes  Memmwea  aa 
Leaebucb  und  Vokabular  je  möglich  erscheint? 

•    So  viel  Oemi  Dr.  Sebnidt  gogcollber  über  dl»  Pfiodf  wd  db 

Einrichtung  meines  Vokabulars  für  den  laleinischeo  BlementariMiteffiebl 

fm  Aficrcmeiuen.  Was  die  in  mein  Büchlein  aufgenommenen  sjmoa/mi- 
scben  \\  inke  betrifft,  so  habe  ich  darüber  fm  Vorwort  gesagt:  ,,fibeo  so 
mag  in  der  zweituntersten  Klasse  auf  die  synonymischen  Andeutungen 
nur  dann  eingegangen  werden,  wenn  der  betreffende  Cotus  dies  piidago- 
*  flieh  rathsam  erscheinen  läfst  Jedenfalls  ist  das  Alter  hie  zum  fuB^ 
tehofen  Jahre  die  Zelf»  dem  Kmibcta  efaM  ttiifen w«Ue  aadi  trti^ 
neiide  Bhisicht  in  die  synoojmischen  SprachuntMtcblede  «dmi  m  «M 
ftir  sich  wahrhafte  Erkcnntnifsfrcude  zu  bereiten  Termag;  spllW  MHlil 
sich  seine  Vorliebe  mehr  den  Sachen  und  dem  stofflich  Interessanten  la, 
oft  mit  ganz  ungehöriger  Abneigung  gegen  niks  mehr  rein  Formate.** 
■  Von  dem  ersten  Jabrascurse  habe  ich  solciio  gelegentliche  Bemerkungen 
also  gSnilieb  ausgeschlossen.  Denn  hier  lerui  der  Kuabe  uumuieit>är  un4 
ohne  Zttfboii  dea  Lehrera  bereite  an  aeineii  VeibalsliBBeo  «lee  gana» 
Fülle  iijnonymiscber  Uoterscheidungeo  ao  difo,  |ielo;  edo,  p«ace;  rwd!», 
cardoi  crcdo  (puto).,  cvpio,  »o/o;  cmjra^  ^o,  u.  s.  w.  kdiglicb  „durch  dl« 
CmögiichsO  4ea  «Uepgatai  Aooprücbe«  der  i^jri0U«M»  fMÜgimb  IMotw 
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M^ung/'  Soweit  «ebe  ieb  «Ü  tel  kierin  ak.»iMlHin«r«uid^nkl 
tMcbcr^*  bezaichnelea  Doderlein  —  rergl.  dessen  graperri  g«dnickl6t 

^Wffr«  (mit  Jera  spiiteren  diiigerjejif  amni»  (mit  dem  8j»äl<?r*»n  ßamen)*^ 
antrum  (mit  dt.'m  s^niteren  sperugf  i^iuHca)*^  tactre  (mit  dem  bpüleren 
Miirre)''^  cadiref  Labif  raere\  Jtrrt^  gtrtre,  vekere  (ueUst  doai  »italereo 
porfare);  creart,  gigucre'^  erikf^  fVlontf  lartafi.  Klonen  ^  fulgere^ 
JM»  tplauUre  u.  «.  w.  —  wittiNnd  wteii  Mm  luf  ganz  glekcben 
PMnw  W«on  ich  dann  auf  ^ieMr^oboe  Refleil«!!  fewonneDeo  Gruif4r 
läge  fiirs  zureite  Schuljahr  —  und  zwar  in  KlaiDB«r,  und  nicbl  mal  Ma» 
nioriren  —  zusiinioioriBtelle:  cu^€  mit  §dU\  dicere  mit  hqm  u. «.  w., 
Tiif  den  Fall,  dafs  „der  betreffende  Cötii8  dies  p'ridafogiscli  ratbsam  er« 
McbeiattM  iaüfti'^  — :  dient       nach  JUerru  Schmidt  y^deu  Koabeii 

m  wvfm^*  miA  «iP  'iiin*iüi*ii  UtafatpMiheii  au  g^wölHMa''! 
DM  Wd  ich  MdirUob  hiMMlweit  «m  AMMitei«  mUtanl^  ^ 
feilte  ich  io  diesen  synonymieclien  Aodoutungeo  ieanOebrauob  dt»  «wei- 
fen Scbutjabrüs  gleich  übcmn  das  rechte  Maafs  und  den  rechten  Auednich 
getroffen,  und  eine  etwaige  zweite  Ausgabe  wird  hierin  Mancht^  zu  boe» 
•em  ^«ben.  Wenn  aher  Herr  Schmidt  im  Ganzen  sich  dagegen  erki«ft| 
*w#o  ditiser  Grundlegung  iu  den  £leoientarkiasseu  aufwärts  bis  icut»  eiwi 
IMaa  Itheiuijabm  im  ITnMun  efae  •tetaircAii  (ich  habe  den.Aiiadfuch 
4m  Vmt(öH  «MpMl  tellfl«  Immh)  Mi  cMMU  fiMiht  4iß 


HyiWli j  iniii  hm  Spraehunterschiede  xu  gewähren,  und  wenn  «v  irielmehr 

,^geraae  das  tpätere  Alfer^^  ')  als  dasjenige  bezeichnet,  ,,(ur  welches  dm 
Synonymik  ?or  Interesse  und  Nutzen  i«;t"  — :  so  sind  hierüber  ein  llauf> 
lein  Menbcbenkenoer  lind  utmeie  aus  ihren  Scbuleriuneruogeu  erziiblen» 
den  SUidenten  etwas  anderer  Meinung.  Die  wiaseu  (weon  ibiieu  ,,die 
Erhii— irtiiflwii"  aoloh  «ricMMr  PhiioloMmiabeil  fein  auairhiielalich 
y^Str  ohtmKlMieB«*  MNriMftiltan  hlich)  mk  «fM  CMMl  von  Zot» 
mad  Humor  fM  dam  Lehiir  tu  erzählen,  dem  dia  hmilOm  ,von  Boa» 
und  Tadttts,  von  Sophocles  und  den  Griechiacben  Rednern,  ?on  den  Ni# 
behmgen  und  von  Gtilbe  Stele  willkemmeue  Gelegenheit  bot,  aicJi  in  Ex- 
eu rsen  über  die  Feinheiten  aas  Formenlehre  und  Syntax,  in  Blumenlesen 
aus  den  Lust£ariieiu  von  Etymologie  und  äyuonymik  coli  amore  'aü  er* 
geben  und  darüber  Aeaih^ik  und  LileraigeachicbCe»  Arobüologie  und 
ArtitiiHiM,  Ml  Bmm  Jfloglingadtan  «iMlMb  m  Imiir 
rco!  IM  daan  iü  man  eotröstet  darüber,  wenn  der  wm  gHMiet  Jfafld» 
ühcTBättlgte  künftige  Jurist  oder  Medkiner  aeine  Erinnerungen  aus  Gym- 
nasium und  klissisrhcm  Alterthum  möglichst  bald  zu  vergessen  sudüt 
ontf  elrfi  etwa  in  der  humoristischen  Figur  des  Dr.  Beissele  rächt,  der 
(welch  ein  Fortschritt  zur  syntaktischen,  lexikalischen  und  syoonymi- 
mchea  An^yie  ?eA  Seoecas  Tod  bei  Tacilusl)  sich  und  miam  auf  die 
M«l»  di»  fitiMH  fMiiHaa  2ägimg  Mit  haivili  aaf  4it  üpha  im 
,,üfcnograpbiscben^'  StandMklet  zu  atelleo  Ifaifcl  Mao  ver jwiht  'mü 
dienen  Ausbrueh  des  Unwillen  bei  der  üiiMMTMi»  da(a  auch  uns  eiaol 
durr«!e  Philologie  den  üebei^ang  vom  Gymnasium  zur  Universität  ver»- 
gälltc.  Aber  wo  niifh  fernerhin  i\m  für  Gymnasien  trünschenswerthe  rein 
philologiscbc  Wissen  in  den  oberen  statt,  wenigstens  zum  grörsercu  iUeil, 
in  den  unteren  und  mittleren  KUsaen  geboten  wird;  wo  in  den  obepiicn 
dfe  IMifcili^  MsfUger  PWIfi^e»  «Mt  f«n  m»  alte  Mdkm  mi 


' )  I>saa  er  narii  Ohigam  a«di  nnsk  bm         Tkm\  die  Eiymakiihia 

rcicrvirt. 

*)  Natürlich  wisict)   \>ir  wuiil,  dals  am  Ii  in   der  IIiti.skIjI  sclbil  bei  dc4 
Mufameitsa  Vtiii>iiduog  von  untcu  beraui  noch  iu  der  ubertlm  KUttC 
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ST6  giwH».  Hihiiit   WMKlNbe  McUt. 


Gtiteo  enr«eklMi  gaoten  MaMcben  dM  Hauptuggomcfk  der  Professoren 

bildet:  an  «olcben  Orten  icheint  «ns  die  Zukunft  der  Gelehrt enacbaleo 
wesentlich  gefährdet,  und  wir  bekennen  gerade  benuis,  daCi  wir  tjoserer- 
setts  im  vollen  Bewufstaeio  hierüber  den  Versuch  mit  unaereo  Eiemeutm 
Laiiniiatii  dajni  bestiminteny  dem  genannten  Uebelstand, 
•In  OjMoafWhlMM  MiiMnd,  pr9  triHU  pmrt9  ctoom 

Wmu  Herr  Bebmifiy  „als  pndctMMr  Sefaulmann'',  es  tadelt,  dafs 
ich  unter  den  beigegebenen  Bedeutung««  der  lateiniechen  Vokabeln  stett 
die  Grundbedeutung  torangestefit  habe  —  was  auch  D  öd  ericin  zwar 
für  Wissenschaf  Ii  icbcr,  aber  bei  dem  c^egebenen  Zweck  nidit  zweckni^Utg 
halte  — y  so  will  ich  darüber  nicbt  mit  ihm  rechlco.  Ich  bin,  wie  ich 
oben  SU  beaierken  die  Ehre  hatte,  im  lateinischen  EleamtüiMiiiiiM 
bewHi  Mrth  seil  Umgmr  ZtH  ^^pwdrtiwhsr  S<IiiiIbmqii^»  nad  Ukt  mäam 
SbsMlAl  oichi  Mos  drucken  laasen,  sondern  nucli  bersits  hl  wmtk  Bfo- 
mentark lassen  von  70  Schülern  (vgl.  das  Carlsroher  Lyceumspregramm)  im 
Ckbraurb.  Die  Anfänger  sind  aber  dnrfb  jenes  Verfahren  weder  „beirrt'*, 
nod)  „zu  falschen  Anwendungen  verleitet'^  worden.  Wenn  Schmidt 
dann  verschiedene  Besserungen  im  Einzelnen  anbringt  (denn  für  solche 
Brisfarung  weifs  ich  mich  eben  so  empfänglich  als  dankbar)  oad  an  der 
Bm4  vwi  Ddd«rUlB  mir  MtMlb  mnOUm  «od  i«««»*  «In 
Bünden  (wihrond  Ich  «o«  ««i  «tatitnden  bei  beld««  StUiiMM  über- 
aetztc)  bessert:  so  kenne  kh  wob)  den  begrtfflieben  Umfang  der  Pripo- 
sitfooen  ad  und  in,  aber  das  deutsche  ent-  ist  keineswegs  vrnonym  mit 
dem  lateinischen  in,  was  die  V  ergleicbung  Ton:  entadeln,  entäursern,  ent» 
bhiden,  entblöfaen,  entdecken,  enterben,  entfallen ,  enthalten  u.  s.  w.  mit 
MHq  (atüiio),  iUudo,  ülKmittOy  imbuo,  immuuo,  •maiMiso,  tsinur^o 
u.  s.  w.  beweist.  Der  U«l«r«ehfod  d««  Pgatsdion  imindhr«  faisr 
(Pbaedr.  a,  20.)  und  tncejid^  empm%  (Bell.  Ot.  II,  II  )  liegt  wo  ganz 
anders;  arcmdere  gilt  (wie  unser  anzünden  in  engerer  Bedeutung)  g^Hls 
ureprünglieh  nur  bei  Stoffen,  die  von  vorn  herein  zum  Breniken  bejüfmmt 
sind^  tacen^«  bezeichnet  das  Ilineinlmgen  d^R  Brandes  in  Stoffe,  bei 
4««eo  jene  Vorauasetzung  noch  keineswegs  gültig  ist  Wenn  er  so  Cer»- 
Bor  aw/bmv  d«tcb  daiwiM  ««d  effkme  durch  entfliehen  bessert,  so  ist 
er  hier  dem  deutsshs«  ent-  ««d  den  liliiBlilhti«  «rcddbf«»  «dkfvte» 

ti  n.  w  »rbon  besser  suf  der  Spur.   Indem  ich  endlich  dl«  ▼ml  Hilft 

bej  mn:  sich  anstrengen  (bei  mir:  I)  sich  stützen;  2)  Mi  aospaBo««, 
anstrengen)  abiebne,  srceptire  ich  rocht  gen  die  h«i  fiu^W,  J%rtsrt«md 

victimam  angep;ebene. 
fir?^..'?*^*                Herrn  Schmidt  s  Kritik  betrifll  die  meioem 
«nd  lu                Pfcw^eolotlo.  Br  ist  bienegen  zunSchst  prioctpM, 
und  wie  er  «hi  «lymologf«d«Vo«.h«|srt«m  SU  beigei^f'  ^^Srn^ 


I  ■«v«vKawMpv9    V  VvB WIHl IIIIII  WW  De  1  ^' cicOOTSiV  X^WWW* 

milX.Tm      "^-^  Gymnasidktam«  gohrauchi  w,.seo  wfll,  so 

wm  er  für  untere  und  mittlere  Klassen  („tou  Sezta  bia  Tertia  hhuuir') 
»«ine  eigene  Zusammenstellung  der  Phraseologie  in  eigenen  Büchern 
^  ""^  "^^^  obersten  Klassen 

iirn  eJir-I'"'"'?^?*'*  ^  Redensarten  nach  Kategorien  von  den  Scbü- 
mZ  **"■"**!'  ««•  W».^«.  «.temA. 

Scbmht  .  H        8<8«^«ürti«M  Orte  btiii.  VihiiImhim.  Wm  Bot 

»i"mJ.„.     "^Ä..""  "i"^  «•'^  MiU«M  M  Mii«  to.  „die 
finJet  »In*  a""  PbtMeoloRie  7.u  entodiuldigwi  und  Mcar  oothwwÄk" 
fi rn n! "  r*""*  ^  "'<«'>c?n  einmibeil*  nicbt  Hand  in  Han.l  mit 

'beil.  in  ;u-,  T  *y  grammatigcbeii  Leaebuch  get  ten,  und  »ndem- 
jeder  ^^%e\nu^f^J^^^TL^^!^^^       4*1  .'l"^'  bangen  und  zu  sehr 


«•Ipunkt  entbehren"  ^«»«MB  «nd  Uoht  auf  sie  werfende«  Mit- 

^  ob.ge  üarstelkii^  ^  iiXffS^TSll^ 
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gmüher  der  heireßmaim  umUkUftm  ErwSbnaog  im  Umru  B^hmlü^ 

B.  a.  O.  S.  218)  hier  nar  noch  bim«,  d*fii  die  in  den  PJem.  Lat.  geg«. 
bene  Phraseologie  nfebt  vom  Schüler  augwendi?  gelernt  wird  —  welche 
•ebösen  Vorwürfe  macht  er  diesem  supoonirten  Verfahren  an  citirter 
Stelle!  — ,  sondern  laut  Vorwort  „vom  Lehrer  je  nach  dem  Stand  der 
ILUtae  und  der  zugemeuenen  Stundenzahl  zur  Erfriscbung  der  Schüler 
Mdi  gctihihtfoem  Htnorirto  un-  uod  xobOdeiid  eim  ^rcmo  mIm  b»- 
autxl  odfr  auch  gänzlich  ignorirt  werden  mag/*   Es  ist  doch  eioa  gute 
Sache  um  den  Reimklaog  too  Klarheit  und  Wahrheit!  —  HiogegMi  b«- 
Icenne  ffh  recht  gern,  in  den  Atisstellungeo  des  Hern)  Recensenten  an 
KifJzeJnen  ilcr  l'lirascolo^ic  manchen  richtigen  Wink  gefunden  zu  hahen 
io  Bezug  auf  Auswahl  von  Iheiiweise  mehr  das  Knabenalter  aiis[)ri'rhen- 
deo  Beispielen,  resp.  Entfernung  anderer  zum  Ibeü  zu  uuver»l<itiiiUcber 
«der  teih  ilir«i  lahalt  siebt  geeigneter.  Eine  sweito  Autlage  soll  we- 
«%rfCM  in  «MT  HIdMI  Mgar  den  BeifoU  d«  B«m  Stbwidft  ileli 
m  erringen  wisten. 

Kehren  wir  nach  diesem  lanjjen  Excurs  mit  wenigen  Worten  noch  zu 
unserem  Onomastieon  zurück.  Dasselbe  beruht,  bei  zwei  Driltheüen  sei- 
nes StoCfes,  —  den  Abschnitten  vom  Substantiv  und  vom  Adjrciiv  — 
auf  dem  Priodp  der  Anordnung  nach  realen  Kategorieen.  Solche  Voka- 
ivMao  gbaMüi  wir  nach  deai  BeniHat  iniMrar  oWgm  ÜDterwahuDg 
ak  6hra9olig»  heioi  Uatitricht  nicht  annehmen  zu  könato,  wlhraad  wir 
wMki  waMia  «thdia,  ihren  Gebrauch  den  Pnvatfldlto  Torgeschritfener 
J?chG?er  ernstlich  7U  empMiIrn  Die  Zusammenstellimfj  nacli  den  3  Idio- 
men bei  ik-n  Alisclinitlen  vom  I^ronomeo  iin(i  Numerale,  von  <ipn  Adver- 
bien, Präpositionen  und  Conjunrtionen  kann  nicht  unerwünscht  für  rei- 
fere Schüler  sein,  an  die  man  schon  die  Forderung  sleüco  darf,  erlesene 
AMoHto  mm  dte  CMechiMlwB  \ßm  UMnlMbe  an  Qhet tragco.  Wollte 
MB  dea  Abecfanitt  über  da«  Verbau  ale  KlMnapeaeun  maaerifeB  lae» 
aea,  so  fände  dae  den  Ifirettaiid,  dib  hier  die  griechischen  Verba  sich 
nach  den  in  den  an^e^^ehenen  Gnippen  zui^famraen^cstelltcn  Infeinischoa 
bequemen  mufsten,  und  so  namentlich  bei  ilmen  (wie  übrigens  im  min- 
deren Grade  bei  jedem  anderen  Abschnitte  des  Büchleins)  das  Memorircn 
bereits  ein  volles  Verständnifs  des  betreffenden  Abschnittes  der  griechi- 
ackea  FoffBenlebre  Tonoaeetzt.  Kur  auf  der  Beels  einer  gut  eingepräg- 
teo  Feneealcbre  weaiieleBe  Heftea  sich,  aacfa  der  eoedrMlicbfla  Abeical 
daaTetftaMn,  dann  die  gelernten  Wört^  zur  „Tebeodigen  Conversation" 
▼fTwendcB,  eine  Sache,  deren  MögKchkeit  wir  überhaupt  sehr  bezweifeln 
möchten  Und  durch  eben  diese  nothwendigc  Ba^is  einer  schon  vorban- 
denrn  grundticben  Formenkenntnifs  fiele  auch  hier  wieder  der  Schalge- 
brauch des  Onomastieon  in  Gvmnasiaiklassen,  wo  selbständiges  Voka- 
MtifenieB  (abgesehen  tan  der  Ifeeee  des  gebotenea  Stofles  und  der  fer* 
MOtafMUsig  geringen  dm  CWediMMB  elQgerinrteii  UatarrieMeMÜ) 
ma  überbeapl  alcht  mehr  faecbaiifcig  acbelM.  Noch  aus  einem  andern 
Ortmde  können  wir  das  Onomastieon  nur  zum  Privatgebraucb  der  Schüler 
in  ^JtTi  obersten  Klassen  empfehlen.  Nur  eine  mäfsigie  Zalil  von  Vokabeln 
können  W\  piner  Nebeneinanderstellong  des  Griecbiseben,  Lateinischen 
und  Deutschen  als  identischer  Ausdruck  ein  und  desselben  Begriffes  gd- 
tan.  Abcjeeben  daher  von  einer  Belbe  wliUidi  irriger  Zaeaanaeaelellaa« 
geo  dia  Onoaiaalieon,  paaaen  aalMleb  mter  dea  gewiUlea  AaedfMen 
eine  grafse  Zahl  nur  in  sehr  bedingter  Weise  zusammen  und  gewihren 
nur  an  der  Hand  bereits  Torhandener  etymologischer  und  synonymischer 
Defaitkenntnifs  der  3  Sprachen  wirkliche  Einsicht  und  Belebrtinp  Hier- 
für geben  (nach  beiden  Richtungen  unfterer  geäufserten  Bedenken)  sehen 
die  wenigen,  oben  von  uns  herausgegriffenen  Beispiele^  z.  B.^  f 
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97g  ^         Ziroito  iMMiUui«*  UamMi« 

«p^MMOC  prüden*  ffOft 

■mJaZ  wir  «(4  aw  tWhstück  todt  schlage«,  «ch  dann  d,.  H.n^e 
wSkSo  Vmd  iE*«  »Mpwlivcn  KällicLcn  klagen:  „Pfui,  »bor  dies  stille 
leben!  Ich  muf.  zu  tfcuD  haben!"  Doch  du  Onomastinon  bat  nicht  das 
UdbIUcW,  mit  dem  Verfasser  eines  lateinischen  ElemenlaibuchCT  »n  col- 
lidiTonl  Da  ist  noch  einige  Hoffnung.  Aber  die  Verfatscr  gHecMWIiff 
Elcracntarbüchert  —  Scbliouii,  sehr  ichlimm! 

Ailoif  UausAT. 


DL 

Die  crsle  Geich rlcn schule  Reformirlen  GlaubeDsbekeiinüiisses  in 
DeatodiUiid  oder  Geschichte  des  Päd^ogjLui&s  zu  Heidelberg 
vtrter  de«  KuAnten  Friedrich  UL  v«»  der  Pfalz  in  dm 
Jahieii  1565—1577.  Nach  handschriftlichen,  bis  jetzt  wnh 
nicht  benutzten  Quellen  bearbeitet  und  nebst  den  wichtigstcii 

■    Uricundeii  herausgegeben  von  Johann  Friedrich  Haut*, 
Gpofsherzogltch  Badischen  Hoftalli»  Ptofeesor  md  d. 
rcctor  des  L^  ccunas  zu  Heidelberg.  Heidelberg,  J.     B.  Mota'- 
sehe  Akddcmis  che  Vcrlagshandl.  1855.  VEl  u.  65  S.  gt.  S 


£ioo  iüchUge  universalhistoriscbe  DartieUuDff  kai 
U  yitHwig— ifter  BcarMi^  d«r  Spedalgeii^te  herwityhcD,  oad 
lie  kiztere  ist  die  Fiaelit  grümfliolMr  biateviaober  Monogisfhin.  Dmms 

ist  Bidit  our  bei  sUgemeinen  Uebersicbtea  der  politiscben,  tondera  auch 
der  literSHscheii  Geschichte  und  Jeder  Art  ?oq  aUgemetner  htston'scber 
OarstelluDg  der  Fall.  Monographien,  welche  aus  neuen,  bk  jeUU  gsu*^ 
unbekannten  bandscbrifiJichen  Quellen  cntsUndcn  sind,  wie  die  forli«- 
•fsnda»  wüsaea  daher  gewiis  den  Dank  jedes  Freundes  Vilm  'Wmmm- 
iolallUddKelt 

Der  rühmlichst  bekaonli^  gelehrte  Beir  V«rt  gibl  uns  in  diMr  Schrift 

die  Geschichte  der  Anstalt,  welcher  er  selbst  als  Director  imfl  Lehrer 
angcluirf.  Da«  Lyceiim  in  Heidelbersj  war  bis  1622  Pädagogium,  biels 
von  da  an  Gymnasium,  wurde  unter  «lern  Grofsberzogo  von  Baden,  Call 
Friadrich,  mit  d«m  1705  von  den  Jesuiten  gcgründeioa  dortigeo  ka« 
Solm*!^***"  ^^^^^  M-  Wotember  1808  vereinigt  und 


le,  dem  Grotsberaog  Leopold«  mm  %L  ricwinaibsf  183T  anai  L^eeuai 

erhohen.    Die  Anstalt  wurde  von  Friedrich  II.,  Kurfürsten  der  Pfali, 

W  I  ^f"»  Kurfürst  Friedrich  UI,  1560  und  1563  nai 

ihrMrm!l_j^S!!i^*^"  «loliri     Die  Srhirksnlf  dieser  SrhtiVr  v#>ii 

anton  Gründung  unter  Fricüritli  11.  bis  auf  die  Uegeueralioa  du- 
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unter  Friedrieb  HL  bat  der  Herr  Verf.  mIm»  Mber  in 

Mbr  wichtigen  Schrift  nui  angedruckten  Queilen  unter  dm  Titel:  Lfc^i 
fffifielhen^entiM  origine*  et  pregretiut,  Heiielberp^.  1846  dargcstPÜt.  An 
diese  in  der  gelehrten  Welt  mit  Recht  allgeniem  beifällig  aufgenoinmeoe 
Schrift  reibt  «ieli  die  vorlieffende  ale  Fortaetzuog  an,  da  sie  da  beginnt. 
«#  mm  MHmm  «oIMM  tat,  ud  aiai  die  umkkme  gitdUcfatUcfae  £n^ 
pirWiM  dv  Heidritafger  6elebrfeMcbtile  oatflr  FriedTieh  III.  (IW 
— 1577>behaodelt.  Weil  aber  Friedrieb  III.,  als  er  die  pMkÜabe  Kur- 
würde  erhielt,  alle  lutherischen  Lehrer  an  der  Universität  und  am  Päda« 
goorium  und  ebenso  alle  lutherischen  Geistlichen  in  seinem  Lande  ent- 
fernie  und  ihre  Stellen  mit  Reformirten,  die  er  aus  andern  Staaten  auf- 
BabiD,  besetzte,  so  wurde  die  von  ihm  neu  gegründete  Anstalt,  die  er 
zog^di  iBcb  IM  detirle»  tnr  fdbnMen  eslebrtenscbul«  umgewandelt, 
■üd  m  eUbl  die  teriiegeeda  Mwlit  elabl  mr  ele  ForMxaeg  eiiMt  M- 
bara,  eendcm  nach  der  ihr  von  dem  Herrn  Verf.  gegebenen  AoMNifl 
als  eine  inr  sich  bestehende,  gelehrte  Forschung  da,  iiideBi  t&9  mm  ein 
Bild  der  iulsem  Einrichtung  und  Verfassnnc^,  des  inncm  Lebens,  der 
Vm«tände  und  Lehrer  der  ersten  deutschen  (iclehrtensrhule  reformirten  | 
Olaubetisbvkenoloifisea  und  aiier  derjenigen  Lehrer  und  Anstalten,  welche 
mü  deMattli  le  etee  nlhaie  Berahtung  traten,  gibt.  Dieses  BHd  ist  kein 
mUb  to  U#e  iHgeailiwi  ü»Hawn  bewegendes»  eoDdeni  ato  ie  die  Mato- 
•Icn»  bWflr  gßn  eobalBtmiten  DaMls  eingehende^  wabrfaeft  lebenToHn^ 
qnellengetreoes,  neues  lud  interessantes  Bild  einer  gelehrten  Anstalt  in 
der  fiir  die  Liferär-  und  CaUuiigaacbidite  Oautcblnda  ao  ttbaniua  wiofa- 
tigen  Rerormationszett. 

Die  banüscbriftlicben  Quellen  des  Herrn  Verf.,  ron  denen  er  uns  in 
der  SMeHDeg  S.  IT— VUl  Rechenschaft  gibt,  aind  die  Acten  der  Ar^ 
«l»teafa€«IIM  in  Beldeiberg ,  wla  bi  Janar  Zaft  die  eliBMoebiaabe 
Feealtät  genannt  wurde,  die  Annalen  der  Univeraitit  Heidelbefg, 
beide  in  lateinischer  Sprache  abgefefst,  und  die  Protokolle  des  Ghur* 
pfälzischen  reform irtcn  K? rch enrathes  in  deutscher  Sprnrh<\  wel- 
che aus  jener  Zeit  in  keinem  Archive  und  in  keiner  Bibliullirk  mehr 
Tereinigi  sind,  sondern  ¥on  ihm  raüUsam  grofsenlhetls  in  (ieii  Uäiiden 
TOfi  Privaten  zuaammengeaacbt  werden  mufstcn.  So  wurden  bedeutende 
üibundnn  dm  BiBnM  dar  SaÜ  cnMMi  nnd  m  fiWitagen  biaMaeban 
DwtiHnBgen  benutzt.  Denn  wie  die  ?orliagende  Unteraucbung,  so  ent- 
standen  auch  fröbere  wiciitige  Forschungen  des  Herrn  Verf.,  wie  die 
l^ijcei  f^tidelht^ii^rnitin  ariq^we»  und  die  Schrift  über  Jacohns  Micyllus, 
aus  diesen  bandschriftlichen  Schätzen.  Vieles  wurde  xu  diesen  Zwecken 
aus  dem  Cirofsherzoglich  Badischen  fieneraliandesarcbiTe  in  KarlsrubOi 
aue  der  Königlieh  Baieriscben  Hof-  und  Staatsbibliothak  und  dem  Reieba« 
anriifee  an  iTintbeB  bannlit  AnftniB^i  ebid  an*  ileian^  bUctat  aaU»- 
wm  DriickatMkm  noMinadla  biographische  Notizen  grofiMBtheils  zum 
nmeii  Male  zu  einem  Oesammibiida  dae  LabtM  der  hdkm  am  Hiddsl 
herjger  Oymnasiom  in  der  Reformationszeit  ziTsammeng^efms'en. 

Unter  Friedrieh  IIL  waren,  ao  lange  <Iio  Anstak  eine  reformirlo 
Schule  war^  drei  Rectoren:  OliTertus,  auch  Holof erius  Bock  (1505 
^1»71).  Ghriatoph  Schilling  (1571—1575)  und  Jobaunes  Piaoa- 
i^r  (157t— lft77).  Naab  diaatn  drai  DIradavaa  dar  Analall  tat  der  go- 
lehrte  Herr  Terf.  sehr  swecbaoUaig  die  OeaeUchte  der  Schule  in  drei 
Abeeboitte  gatheilt:  1)  unter  Bock's  Rectorat  (S.  3— 17),  2)  unter 
Sekiliing'a  Beel^rai  (&  17 ^37X      «vier  Piaeator'e  Baeterat 

Die  Anfsiciitsbehörden  der  Anstalt  wdreri  die  t^niversitat  und  der  Kir- 
,   Dieses  gab  Vefanlaa8un|£zu  Sirciligkeiten  zwischen  beiden  und 
der  gcstmdan  und  IMaii  BaMcbriu«  d«r  Malt. 
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Bd«ge  weisen  et  nadv  PQr  den  LifcrarMstoriker  wichtig  tM  dfe  ge- 
nauen üntersuchungeo  über  die  Persönlichkeiten  de»  ,,T-ehrerco?l«»fffiims''' 
unter  Bock  (S.  SfT).  S.  11  folgt  die  Darstellung  ..dur  iimern  Zustüode 
des  Pädagogiums  und  der  neuen  Lebrverfaasung"  unter  demselben  Reetor. 

Wie  die  Zweibeit  dar  OtoMMiOi  m  war  mMh  di»  MMt  dm 
Raetofata  1a  der  Ptoaew  atnai  Baetan  lud  Oamraolon  der  giflMhnAa» 
Entwickelung  der  Schule  nacbllieilig.  Zwietigkeiteo  zwiadM»  teDalvar- 
ritit  und  dem  Klrcbenrathc,  dem  Kector  und  dem  Conrector  lahmten  di« 
Kraft  der  Anstalt    Dazu  kam  der  nirlit  minder  störende  l-ehrerwwh?Eef, 
Auch  die  UnirersHälsabgeofdoelcn,  die  man  Inspectorcn  nanri(t\  zwei  r.n 
der  Zahl,  die  jäbrlicb  gewäbU  wurden^  konnten  bei  dem  steten  \V>chsel 
der  Au&iebt  habandeB  Panas  akbt  gehdr%  aiawiito.  Diaaa  naclithei- 
ligca  UawliDda  dauartca  aueh  «nlar  Sabllliog  (S.  171t)  fwt  Oalar 
iiD  fallen  die  segeoa&nten  arianiaehaii  Streitigkeiten  in  d^Pias,  ver- 
anlagt durch  den  einzelne  Lehrer  ergreifenden  SoeiniaDismaa.  Seibat 
ein  deinelhen  verdächtiger  i^ehrrr,  Marlin  Seidel,  war  an  der  Anstalt. 
Er  wurde  schon  von  Bock  dem  Kirdbenralhe  als  solcher  dcnuncirt,  un- 
^achtet  er  ausdrücklich  versicherte,  seinem  Irrtbume  entsagt  zu  liab^. 
Die  Prüfeatoren  der  Theologie,  wakha  SafdaPa  BachtglauUskeit  srillbi 
aatttan,  mIibmb  aieb  aalnar  an,  an  dalb  ar  awh  naab  uatar  B«liillisf, 
fai  Oa^Mi  fior  Jahre,  an  der  Sdbala  bleiben  konnte.   Der  WablapaMb 
dea  reforairten  Friedricb^a  III.  war:  „Herr,  nach  deioen  Willen/*  In 
seinem  Rclipionseifer  bielt  er  die  Verfolgung  der  Socinianer  in  der  Pfalz 
für  ein  Gott  gefälliges  Werk.    So  wurden  mehrere  des  Socinianismus 
▼erdücbtige  Geistliche  abgesetzt  und  gefänglich  eingezogen.    Ja  sogar  eia 
A«todaM  MiHa  der  reibnairteo  Khcba  oiebt.  Johann  S/Uan,  Super- 
infaiidaBi  fOD  l^adanbnrg,  wiHdawagan  daar  aoalnianiaali««  SeMII 
am  23.  December  1572  auf  dan  Marktplätze  zu  Heidelberg  entbaoptet. 
In  den  Annalen  der  Universität  (tom.  A,  fol.  169,  a.  b.)  wird  der  Stmmi 
aho  hereiehnef:   Quorum  iUe  (Sylcantii)  amie  triennivm  propter  sm' 
ptum  in  ßiium  dei  et  totam  trinitatem  eontutnefiosum  et  bla§pketiiium 
hic  (Heideiber sat)  publice  i»  foro  capüe  mulctatut  fueral.  Der  F^na- 
tiamus  der  Reiormirten  blieb  hinter  dem  von  diesen  so  häufig  getadclioo 
FanatiaaMa  dar  rMaebaa  Kafhalikan  aiebC  loriicli.  Ha«  ba«rta  aa 
«ar  aolsbao  UmstMan  dem  seit  1571  ai^fllllaii  Martin  Seidel  nieh« 
Terarfen,  dafs  er  am  6.  April  1573  unter  dem  VorwaBda  ainer  Baiaa 
nach  Strafsburg  sich  von  Heidelberg  entfernte,  wo  m»n  e«  fi\r  rer- 
dienstlich  hielt,  Lutherische  von  ihren  Stellen  zu  entfernen  und  SocI- 
nianer  hinzurichten.    Der  Streit  der  beiden  Aufsichtsbehörden  hirtsici^i 
IMi  Ibfar  In^ection  balta  sur  Folge,  dali  xuleiat  die  UoiTersitäi  akh 
aller  und  }adar  TbailiMdna  an  ainar  Anfdab«  «bar  die  AnaM  aMcb^ 
<A,dl  ff).    Oewifs  war  dieser  Umstand  derselben  nicht  vorthraball,  wm 
nun  die  einrtge  Oberaofsichtsbebörde  der  reformirte  Kirchasrath  war,  tiad 
daher  der  speclfiRch  eonfessionelle  Typus  der  f^chtile  noch  schrofTer  her- 
vortrat.   Die  Theilnahrae  der  Lnirersitrit  an  dem  Loccum  hört  seit  1575 
auf.    Man  sieht  aua  den  Erlassen  Kurfürst  Friedrichs  III.,  der  in  «ler 
PMIiaBMacbiabta  wagen  setnea  religiöaen  Eifera  den  BeiaaaMn  des  Fr^^m- 
wmm  acbiall,  dafc  diaaar  dia  AnalaH  Ifabar  In  dan  Binden  ab» 
aban  Bathc^,  ah  einer  bl<^  wissenRchnfthchen  Anstalt  sah.  So 
also  auch  die  Erlasse  desselben  den  Bruch  swisehen  beiden 
verstärken,  und  waren  zum  wahren  Gedeihen  des  PHdrtgogiun»  »o  wir. 
ken  nicht  im  Stande    Unter  Piscator  hatte  die  Schule  einen  konstan- 
teren, besseren  Charakter.    Ihre  reformirte  Färbung  dauerte  nicht  laogf 
Frladrieb  IIL  alarb  am  M.  Oeiober  1576.  Sein  Sohn  und  Nachlolcer,  : 
Ludwig  VL,  aH  daai  Bdnaman  d«  MBdthii^an,  wt  abi  ^bwTat  ' 
aifr%ar  Lnibaranari  ala  aaia  VMar  Rtfarairtnr  ~~ 
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4tr  Vater  geg<^"  lufberaner  gethan  hMie,  ihnt  nun  der  Sohn  ge*- 
die  Reform  irten.  Diese  wurden  von  ihren  Lehrstellen  und  geist- 
iicfaen  Aemtern  entfernl  und  dieie?bi?n  I.ulheranern,  die  man  aus  anderti 
Lindern  berbeirkL  übeigebeo.  Die  Alumnen  des  Sapi«DzcollegiuQ)a  muSs' 
teo  socar  And  GalTi»Umtt«  atodbwai>ai,  .wm  tia  ani  Stipendium 
gigiifcM  iMUfeik  Tao  7d2%U^  InMhla  »Mi  mmt  ft  dan.  OieOal- 
wnlttl  aolKe  1580  die  Cooeordienformel  UDterschreiben.  Nar  iia  aia* 
siger,  der  Medidner  Ludwfrr  Graff.  ihat  es.  Die  Profestoreo  xogea 
Absetrung  oder  fretwiHige  Entfernung  dem  Olatibens-  und  Gewissens- 
zwange  vor.  Der  Rnider  des  neuen  Kurfürsten,  Ludwigs  VI.,  PfaJrE^raf 
Johann  Casimir,  bätb  der  reforoitrteo  I^bre  IreM.  Er  ging  in  das 
ihm  als  £rhe  lugefiillaBa  LUndcbeo,  Kaiiarilaatera  oebtt  Meuttadt 
aa  dar  Haardt,  wo  w  4m  CUUgimn  CmimiHmmmf  daa  Art  rrfbr- 
mirter  Hochschule,  errichtete.  Die  von  Ludwig  verlolgtea  RefonRirtea 
landeD  hier  co  lange  eine  Zuflucht,  bis  dieser  1583  starb  und  damit  daa 
lutherische  Zwiscbenspfel,  das  auf  kurze  Zeit  das  reformirte  Pädagogitim 
»n  ein  luüierisches  verwandelt  hatte,  ein  Ende  nahm.  Denn  Johann 
Casimir,  damals  noch  Administrator  der  Pfalz  Cur  den  noch  unmün- 
digen KvMibeo,  itallta  dia  frühere  reformirte  Lehre  in  demselben  An- 
aabeir,  dü  aia  valer  Frladviab  lU.  fflbabi  hallen  wtader  bar. 

Mm  urfcuodliAe  BaüagMi  aiad  der  Geschichte  beigegeben.  Sie  hän* 
gm  alle  mit  ibr  susammeo,  und  dienen  ihr,  grofoentheils  uogedruckt  oder 
nu9  scftenen  Druducbrifteo  mitgetheift,  als  anziehende  und  in  da»  Wesen 
der  Scbulgescbiclite  dringende  Belege.  Bin  alphabetisch  es  Register  er- 
letcrhtcrt  das  AulEnden  der  mannigfaltigen,  wicbtigeiiy  in  der  vorii<^ad0ii 
Ahhandlong  enthaltenen  Gegenstände. 

-  Dia  ■Iwfliifcw  bisher  efschienensa  UMbgtmMMMm  Mooogra- 
■Mao  des  Herrn  Verf.  iotstanden  als  Vorarbeiten  einer  Geschichte  dir 

Unirersffät  Heidelberg.    Möge  dieses  für  die  Literir-  und  Culturge* 

icbicdfe  Deutschlands  so  wichtige  Werk,  zu  weldiem  die  reichhaltigen 
hantischriftiichen  Materialien  in  einer  licihc  von  Jahren  von  ihm  mit  rast- 
losem Elfer  gesarantelt  wurden,  ivcht  bald  zur  Freude  aller  Freunde  der 
^'is«eDschaft  erscheinen! 

Betddbeig,  r.  Reicblin-Meldegg. 


X. 

Z«r  Gynaasialnforai,  iMsandcfS  mit  Bezug  auf  die  Ver«uifib<- 
ehmig  des  Gynrnasialantemchts,  von  Dr.  E«  E.  Hndemanii. 
Berlin,  Verlag  von  Th*  Chr.  Fr.  Endin.  1855.  8. 

Dar  Vatteer  fantabeadar  lalOMUMateD  Schrift,  dem  dia  darin  gröad- 
lUk  WhaodeHe  Fraga  wahr«  Baraeassache  gavoiden  ist,  spricht  sich  ia 
der  ersten  Hillle  derselbea  über  Erziehung  aus  und  weist  erfahrtings- 

mnfnrg  und  mannichfaltifr  genucr  die  Mansjel  nach,  welche  theils  mehr, 
theiU  weniger  offenkundig  sich  überall  fühlbar  machen  und  besonders  in 
unserer  Zeit  Ton  jedem  Pädagogen  mit  tiefem  .Schmerz  und  innigem  Be- 
dauern wahrgenommen  werden,  und  an  denen  dia  blaaUcbe  Endtbung 
im  ABgiBuhini  laidat  DiMcr  Tbaft  der  Hadenaaa^Mbea  Schrift  ftr« 
dfm  lao  mm  ainigermafiMo  gMdelra  Eltom  galeeiii  oad  wähl  hibtr^ 
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liftt  zü  werden;  der  SchulmaDn  al>er  änkkl,  deo  Blick  nach  obea  ge- 
riditet  und  Kraft  und  ßeiataod  M  MlMr  ättbiraMD  Bnddno»iiil||^ 
Ton  Dem  erbittend,  Ton  tar  aUciii  SigMi  kMumt,  den  V«l  te**- 
hw  4to  BmiA  ftr  in  M  tmen  Zügen  entworfeno  Bild  bimllcbcr  Er^ 
sMmm  ^n  heut  xu  Tage.  AbbUlfe  solcher  Mängel  und  GchrfThen  soll 
nun  die  Schale  gewähren,  aber  die  Schule  bann  dief«  nur  Hand  in  Hand 
mit  dem  elterlichen  Hause,  und  da,  wo  es  den  Eltern  an  Ternünm^rer 
Einsicht  und  an  Tact  im  Erziehnngsfache  gebricht, _kaiia  die  Sehiüe  j^ur 
nadibeMcrnd  einheilen,  unmuglich  aber  den  faule« 


heilen.   Für  die  vom  Verf.,  pädagogisdNV  HMfe  too  ScHm 

Lehrer,  crtbettini  WIbln  fllUt  M  Ml  tai  gMhrCoi  ColkgM  gWBb* 
Mto  la  Dank  yerpflicbtct. 

Im  »weiten  Tbeile  der  Schrift  handelt  Hw  dem  an  n  Ton  der  Verein - 
fachnncr  des  Ovmnasialunterrichta.  Wer  des  Verf«  Abbr\na\i»ng 
in  dieser  Zeitsthr  VllI,  7.  S.  563  ff.  kennt,  darf  in  der  so  eben  erschie- 
nenen Schrift  desselben  weitere  Ausiiihnuig  jener  achaUxoDSwerlben  Be- 
strengen  and  Leistungen  tovamtelMk  —  H«d«Man  ligt  cta  ans 
6  OhMKD  hsatohflndet  G^^mnshMB  m  erande,  MhlMtl  ähtr  an  dasselb« 
alna  ihm  voraosgeliende  und  lugldefa  mit  ihm  eng  TerbumleDe  Vor* 
tebttle  an.  W«hi  dem  Lande,  dessen  Oymnasien  so  umfnnirreicher  Ein- 
Hchfung  sich  7n  erfreuen  hidien!  —  was  leider  an  vielen  Orten  nicM 
der  Fall  ist,  wo  Ovinnasien  im  Garnen  mit  1  bis  5  Classen  aaskommea 
mtissen,  ohne  Vorschule.  So  beschrankte  Anslalten  ntisaen  ihre  ScbÄ- 
ler  aus  der  Bürger-  und  Volksschul»  «uMiBMn.  —  Wm  Bti,  gegm 
Hüdemaiiii'a  VonffibUiga  imd  PJIw  aioMimden  hat,  «oll  in  aller  Kürze 
arwühot  weiden.  S.  25  waHao  d«p  Soxta  wenigstens  10  Standen  ia 
der  dentschän  Sprache  zugewiesen.  Ref.  ist  der  Ansieht,  daf?  die  Be- 
BchränUnnc;  wenin:8tcn8"  in  höchstens  '  abzuändern  sei,  um  als 
berechtigt  zu  erscheinen  Selbst  wenn  die  deutschen  Sluoden  ganz  HD 
Sinne  Hudemann's  verwendet  werden,  geDÖgen  9  bis  10^ Standen  ▼all- 
kommen.  Mit  dem  Princip  aber,  dafs  in^  dan  ast#r«» 


ner  Leiter  imd  Fttbrav  aal,  lal  BaC  gan  ahtaaialmtot  er,  dar 

—  Die  -  .  ^  - 


Lehrer  and  Erzieher  zugleich.  —  Die  Quinta  «M  S.  28 
8  Stunden  Deutsch  bedacht,  obgleich  in  dieser  Classe  da«?  Pensum  schon 
in  f^  his  7  SdindoTi  bewältigt  werden  kann.  —  Der  Quarta  übor>\eist 
Uudemann  6  Stunden  Französisrh ,  wo  möglich  8  Stunden,  indem  er 
mit  den  3  unteren  Classen  das  Unlergymnasiom  als  abgi^hiosaeo 
betrachtet.  G^en  das  frühzeitige  Beginnen  einer  naoCM  Synaliay  dem 
Auaapradie  aefawlarig  ist,  mit  6  Stonden  tat  nkbta  efam wenden,  aav 
kann  Bef.  darin  keinen  Vortheil  erblicken,  den  französischen  Unterridit 
früher  als  den  lateinischen  zu  beginnen.  Der  Tochler  sroht  nnfnrijeitinfs 
die  Miitfer  voran,  und  Knaben,  welelTe  die  Srhtile  in  (Quarta  xerhsucn^ 
ist  ein  im  Lateinischen  gemacijter  Anfanc;  niclit  minder  nuulich  als  im 
Franz« mi'^ dien.  Ref.  sieht  sich  dalier  im  Interesse  aüclassiscber  Bildung 
hewogti),  und  diese  mufs  stets  als  die  Hauptsache  119  Auge  bcbaHfln  wer- 
den, den  Unterriebt  In  Latein  mit  ^  Stondefk  Iti  Quarta  zu  beginnen,  dna 
Deutsche  in  5  Stunden  zu  bewältigen,  und  —  vom  tweiten  halben  Jahre 
an  —  3  Stunden  lediglich  und  allein  der  Aussprache  des  FranzoM- 
schen,  nehon  fini^or  Wört^rkenntnif^,  7.n  widmen.  Wns  in  diesen  S  latei- 
nischen Stunden  spielend,  lU  ita  dicani,  t:!;elehrt  und  gelernt  \Mrdi,  ist  in 
der  zunächst  folgenden  Classe  zuvörderst  summarisch  zu  wiederholen  und 
Hl  9  (nlebt  12)  Munden  bn  Sinne  Hudemann's  waMer  fbrtraaatian.  Kt 
dürfte  von  unaireMUhaflatti  Natten  aal»,  daAi  dm  Latein  Mber  ala  In 
der  Tcrfia  begonnen  hat,  da  auch  für  den  kUnflti^  GeacbaAsaunn  die 
Kcnntnifs  lafpinfRcher  WörfiT  nicht  minder  nofhwcndig  ist  als  die  fVan« 
aöalaeber.  Auf  diese  VVi;iae  wird  aueb       doppaHt  Citna  ontbabHici^ 
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WS9  für  den  finanziellen  PuncI  von  WicbÜgk«ft  fit,  fttdcß)  nur  wptt?^ 
Schulen  Ro  dotirt  frind,  dafs  ilire  tehrkrilfte  aasreiebeo,  um  doppelte  Cö- 
lus  zu  besetzen.  Das  Fraozösiscbe  darf  in  dieser  ClaMC  in  4  bis  5  ^tun- 
ta  fftrtgflMM  MPiui.  ¥00  &m  imt  LiMa  rtgenominencn  3  Stunden 
M  MiiclMt  ilM  Blttftde  ^  Bd%{eMiHitan4clit  totnlegcn,  der  nll  % 
Stunden  %n  kurz  abgefertigt  wird,  eine  Stande  d«r  deutschen  Spraelie, 
Behufs  der  Memorir-  und  Declamirübungcn  und  des  ausdruck vollen  Te« 
Ken«!,  eine  Stunde  der  Geos^mphie.   Ob  die  Geschichte  in  drmTonHnde- 
roann  geforderten  ÜmiaDge  in  dieser  Classe  zu  absolviren  möglich  sei, 
mödife  Ret  bezweifelni  findet  solebes  aber  auch  nicht  durchaus  ooth- 
Mttd%;  es  genügt,.  Ii  den  Mdlsni  4efi  Sinn  gesunder  geschicbtUcber 
AttflkHPog  gewechl  und  ilit«  veeHifeii  KeniitiilHe  «of  die  Kotbireiidige 
ofid  ÜNDtbehrliche  begründet  IIS  Mwn»  wozo  3  bis  4  Stimdefi  wMeiif- 
lieb  eosrekiien.  —  Wir  kommen  nnn  zur  Secunda,  in  welcher  OlMw'def 
Reli2:!onflimterricht  wiederum  mit  3  Stunden  zu  vprsehrn  ist,  wogegen  dfe' 
eine  Stunde  Geographie  wegfallen  und  in  den  gesrljicbtli(li(»n  ünterrfclit 
mitverwieaen  werden  darf.  Der  wichtigste  Punct,  das  (iriecbische,  erhält 
mm  in  tieeer  Classe  seine  toHe  Geltung,  und  hier  können  wir  die  8 
^MMMtben  MwnHeteueB  fliujideu)  e^wie  An  doppciten  C5tee,  nur  nt* 
b^ltei.  Ein  im  Griidriichen  unterricfateDder  Lehrer  «ehr  wOnle  daher 
efner  sokiien  Anstatt  unentbehrlich  sein.  Der  Cnrsns  ist  zweQährig.  Ref. 
tadeh  das  spätere  Beginnen  mit  dem  Griechischen  aus  dem  Grunde  nicht, 
weil  er  dtV  fTeKerzeugung  hat,  dafs  mit  Secundanern,  bei  doppeltem  Cö- 
tus,  mehr  aU  mit  Tertianern  auszurichten  und  zu  leisten  sei.    Das  Stu* 
fllium  der  griechiacben  Spraciie  kann  dabei  nur  gewinnen,  wenn  nanent- 
Hch  der  Omm  der  Prfni,  hi  der  Regel,  Ar  «lle  SeMRer,  welche  sich 
ffU^i  giM  besonders  als  hervorragende  Talente  ausielchnen,  als  efii  dfti* 
jähriger  fest^ebt,  ond  darauf  ist  streng  zu  hsiten.  Auch  dfitlle  bei  drei- 
jährigem Cursu«  der  Prima  ein  doppelter  Cofns  entbehrlich  werden  in 
dieser  Ciasso.     Dem  französisjchen  Cntcrriclit  iiherwctst  Ref.  in  dieser 
Classe  S  Stunden,  indem  mit  Primanern  noth  wendiger  Weise  Sprechübun- 
gen in  dieser  Spfnche  zu  reranstaUeu  sind^  dagegen  kann  die  Mathematik 
hl  3  Sindeii  itooieirt  wwden,  total  «fae  Steifeniog  des  gewdhnRcheit 
UAttiel«  durchMt  iMI  cffoiMMi,  ein  Msrei  nitbeiiitMifft  SMimi 
rielmehr  der  üniTersHIl  vorbehalten  hlcÜeti  mufs.  —  Wi  Recht  eigt 
Hademann,  dafs  der  nur  für  Theologen  und  Philologen  bestimmte  Un- 
terrichi  im  FfehrHischen  al«?  faniUaliv  aufser  drn  gcwöhnlirlu'n  Stunden 
in  8eetinda  und  Prima  gegeben  worden  mufs.    Dagegen  darf  der  franzö» 
sieehe  Unterriebt  nicht,  wie  Prof.  Mützell  in  Berlin  will  (rgi.  dessen 
Tlitsea  hl  der  FhOo]e|en-VerMntoloikg  «u  Altenhurg  im  «lehre  MM),  al» 
flmHtffr  MigesAm  imden,  wefl  «in«  neuere  (romaultehe)  Spniehe, 
als  die  Gbr^f^  reprfisentirend,  auf  dem  Gymnasium  gelehrt  werden  nnA) 
im  €9ecensatz  und  zur  Vergleicbung  mit  der  griechischen  und  lateinischen, 
ahgeveTien  ton  der  grorson  Wichtigkeit,  wetclie  die  frautteisebe  Sprache 
für  Handel,  Technik  n      w.  erlangt  hat. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  der  Durchführung  seiner  VorschlSge  und 
Pläne  entgegenstehen,  verkennt  der  Verf.  nicht,  meint  aber,  dafs  ein  gro- 
ber TheU  defwihni  headflKt  werta  wMe,  wenn  die  Lehrereellegfen,  an 
dt'r^  Bprfze  MXnnerta  vWfechritfs  stehen,  dieselben  muttttit  mutan- 
tftB  den  SchulbdiMen  ziir  Berücksiditigung  empfehlen  mochten  Srhritto 
'Vr  Art  k(in^^^  mit  Etfol?  Ton  Seiten  der  T.chrorcollegien  nur  gethan 
wr  rrff»n,  wenn  sie  eine  iievision  der  Abilurienten-Replcments  als  in  Aos- 
«iriii  stehend  voraussetzen  dürfen.  —  Ref.  ist  hier  bei  dem  wichtigsten 
Poncte  der  ganzen  Frage  angekommen,  und  Ubergeht  das,  was  Hude» 
mann  a^nat  nuMi  tnid  fMdwaondere  Uber  Ae  bAamrfen  Bf  Oltel  Pechen 
Thaaen  aagt.  Auf  die  ao  eben      Landrermann  toi  Odoheiheft  I85& 
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yjj^^  gereicht  et  dem  Ref.  zu  wahrer  Freude,  7.\rm  so  wackfr*,  otn- 
tiebte?olle  Männer  ein  un<^  dasselbe  Ziel,  Vereiafacbung  und  Cooceotri- 
rung  des  Unterrichts  und  BescUräukung  der  Abiturientenprüfung,  gleich- 
zeitig uii'l  stllistsfandig  anstreben  zu  tebeo.   Hudemann  behAu»tct  mit 
Recht,  (iafs  iiiese  Prüfung  auf  die  alten  Sprachen,  GMChickt«!  w4 
Watbematik  beschränkt  w«ri«B . mflaae»  tadan  Ar  ditt  GMgm  Whhm 
die  ClaMiimBiM  dm  Ofaafaatab  dar  Beurtheilong  al«te  können.  Da.» 
bai  legen  beide  MSnnar  auf  das  Urlbeil  der  Lehrer  über  Abituricnien» 
welcbei  ürtheil  die  ganze  Schulzeit  und  namentlich  das  letzte  Jahr  der- 
ialben  in«  Auge  tu  fasaen  hat,  gleiches  Gewicht.    Zu  unterscheiden  ist 
nun  zwischen  schriftlicher  und  mündlicher  Prüfung:  für  mutit  ^e- 
niigt  eine  freie  lateinische  Ausarbeitung  über  eioeQ  don  KMiHMM 
bekaonteo  Gegenstand,  am  baetao  öbar  ais  feacbidillkiMt  Thin>  um 
eine  dergleichen  to  dar  Muttartpradie,  in  wdcber  der  AbilwiMrt  dii» 
ihiu  hal,  dala  er  sich  in  Icgiacher  Oidoung  und  in  zuaammenbangeoder 
Bntwickeluog  dttlacb  und  klar  über  einen  in  seinen  Gesichtskreis  fa\ko- 
den  Stofif  auszusprechen  versteht  in  leidlich  stylistischer  Form:  car  U 
ttyle  c*eit  l'homme.    Für  die  übrigen  Prüfungsgegenslände  genügt  die 
mündliche  Prüfung.    Schriftliche  Arbeiten  in  der  Mathematik,  in  Gria- 
chischen.  im  Hebraisclien,  in  der  PIqraik  kdniMB  w^glülaB,  tkwn  Im  dar 
Geschichte  und  im  Pnmdaiichao,  wanii  die  Schüler  gehaltan  liod,  ihta 
im  Xaufo  daa  lattten  Jahres  angeferUgten,  gut  gaachriebenen  imd  nioii^ 
gehaltenen  französischen  Arbeiten  der  Prüfungseommission  vor*aIf»^en. 
Vinter  diesen  französischen  Arbeilen  müssen  sicli  namenliich  auch  dieje- 
nigen befinden,  welche  die  Schüler  im  letzten  Jahre,  unter  Aufsidit  de« 
Lehrers,  an  s.  g.  Studientagen  im  Classeozimmer  gearbeitet  haben,  und 
iat  Torzugsweise  an  diese  Arbeiten  der  Jfaalbitab  der  Bearfbafla^f  mt 
legen.  DaaMlbe  gilt  ven  den  mathematlachea,  griachiacfaen  und  behräi- 
aSeo  ediriftlichen  Arbeiten.  ^  Der  wichtigste  Punct,  welch«  achleuoig- 
ster  Abhülfe  bedarf,  ist  das  gewöhnlich  geistlose  Rcprtiren  von  Seiten 
der  Abiturienten  Behufs  der  Maturitätsprüfung.   Die  PrüfuDgscommission 
hat  sich  keineswegs  davon  zu  überzeugen,  was  ein  —  vielleicht  sonst 
fauler,  lässiger  Schüler  —  k  tout  prix  repeturt  und  so  noihdüril^  aich 
angeeignet  bat,  nem,  sie  bat  über  Fleifa,  Fortachritte  nnd  K«ttBt- 
»iase  der  Schüler  vor  Allem  daa  Urtbeil  der  Lehrer  ra  headilni,  und 
auf  dieiea  gestützt,  die  Examinanden  in  einer  Weise  zu  prüfen,  waUhn 
dicacn  ea  unmöglich  macht,  ihre  unreifen  Repetitionsfrüchte,  die  niir  par 
force  eingeprägt,  resp.  eingehetzt  zu  werden  pflegen,  an  den  :Mann  sa 
bringen.    Um  diefs  zu  erreichen,  ist  erforderlich,  dafs  kein  Abiiurieotea- 
reglement  die  Forderungen  und  Leistungen  specialiairt  angebe,  welches 
die  Abiturienten  zu  entsprechen  haben,  aondem  die  geaetilkban  Anforda 
rungen  im  Allgemeinen  anf  ein  aehr  bllllgee  Maafb  nnd  Ziel  daa  Scbui- 
untt  r richte  lieecbränkt  andeute,  wobei  den  Examinatoren  Art  und  Weiaa 
des  Tentamen  (nicht  Examen)  überlassen  bleiben  mufs.   Das  htm  docet, 
gut  htne  dittinguii  dürfte  hier  mel»r  nls  irj^endwo  an  Ort  und  Stelle  sein. 

Indem  Ret  am  Schlüsse  dieser  Relation  noch  die  Ansicht  ausspricht, 
dafs  die  von  Landfermann  gemachten  Vorschläge  insgemeia  auf  der 
Mehnahl  der  Gvmnasien  ihm  leichter  zur  Durchführung  und  praktfactür 
eraelMbien,  ala  die  Hudemann^achen,  acbeidet  er  von  beiden  hechacht* 
baren  MÜnnern  mit  dem  aufrichtige  Wunsche,  dala  Ihre  beiderseitigHi 
Leistungen  auf  dem  Felde  der  Pädagogik  von  Seiten  der  Schiilhehör<!e. 
im  Interesse  der  guten  Sache,  derjenif^en  BerücksichtiiS^ung  haldi^at  aich 
zu  erfreuen  haben  mögen,  weiche  sie  in  der  Xhat  verdieneii. 
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Nachsehrift. 

Am  Schlufs  dieser  Anzeige  kommt  dem  Ref.  Jahrg.  X.  Heft  2.  dieser 
^tschrift  zu  Uäodeo,  wofieiiist  sich  S.  196 ff.  die  neaestc  Verordnung 
des  KöDigl.  CtoHawiDfatetiu—  in  Berlio  Tom  7.  Januar  I85G  beüodet, 
Mälmmmma  Lehr  plan  dar  Köoigl.  preoftiMhaD  BjmatäkKä  eotbal« 
tcnd,  dc«g)ekben  S.  202  ff.  die  neueste  Veroffddong  dertalbn  Sitttoba» 
börde  Ton  ISL  Jaaoar  IdMf  daa  AbHarieatas-PraiaogaraglameBl 
bdrefleod. 

Wie  immer,  geht  auch  diefsmal  der  preufiiscbe,  an  latelligrnz  sich 
auszeichnende  Sual  mit  gutem  Beupieie  ?oran,  welches  beweist,  dafs 
MB  hl  Bariio  dar  Oymiaiaifiriga  tnan  langst  die  ihr  gebührende  Be- 
itebkfctkuog  gcsebaokt  bat  Dia  Yarardaiiiif  adbal,  dia  aua  «bt  Btoa- 
teig  oiki  BiwaguDg  särnnMlkher  Goteefaten,  welche  über  die  S^a  tob 
Seifen  aller  preufsischen  Oymnasien  an  das  Königl.  Ministerium  HwgüigiB- 
gtn  sind,  iKTTorf^cnarir^en  ist,  iegt  —  soweit  diefs  überhaupt  tn  mensch- 
licl^en  Angelosenlit.-iten  möi^Iich  —  Zeugniia  ab  Tom  aufricbUgsteo  ätrabaa 
Dach  YoUkommuoheit  und  V  oiiendui^. 

Ba  yiffcht  dem  Bat  aa  baaoadaiar  Fiaada^  Mioar  AnaEeige  der  Hu- 
deoiaoa'adMB  Scbrifk  noch  einigf  BcBiailnrogaD  Baehtrigliab  aBraibaa 
zu  kdooen,  «alcbe  die  Königl.  ^ranbiscben  MinistarialvafordBUBgeB  ba- 
trrflTcn.  Dag  preiifafsche  G^mnasinra  wird  mit  G  Hassen  zu  Grunde  ge- 
legt; dem  deuüsclicn  Unterricht  werden  in  Sexta  und  Quints  2  Stundeui 
also  für  beide  Cliassen  4  Stunden  überwiesen,  wenn  der  lateinische  unA 
deutsch«  Unterricht  einem  Lehrer  übertragen  ist^  für  beide  Classev 
6  StuBtai,  waaa  der  dentaeba  Uatarridit  ?aa  aiaam  anderen  Lehrer  er- 
tiiBilt  wird.  Ref.  ist  der  Ansicht,  dafa  oboe  dieaen  Badiogungsfidt  3  Stun» 
den  Deutsch  in  jeder  der  beiden  unteren  Claas fn  dorenaoa  notbwendig 
sind,  om  der  Muttersprache  die  crfordcrüche  rfiopc  anfi;e(?eihen  zu  las- 
sen. —  Dem  Französischen  werden  in  Quinta  3,  in  jeder  folgenden  Clnsse 
2  Stunden  überwiesen,  ein  Minimum,  welches  mimleslens  für  Prima  /.u 
kargUcli  und  daher  ungenügend  für  diese  Clause  erseheiul^  die  Schüler, 
wd&ba  nur  ainiga  FarUgkait  im  BadaB  arwarben  wollaa,  werden  sich 
gaBd(b%t  sehen,  solches  priratim  nachzuholen  >).  DagegeB  aiad  Matba* 
Biatik  und  Physik  in  Prima  Bnd  Sacunda  mehr  als  reicnlicb,  nimHeb  mit 
11  Stunden  wöchentlich  verseljen,  ohtrlcich  10  Stunden  nusrcichrn,  und 
selbst  H  hl«  9  iStunden  jicnügen,  wenn  das  gewöhnliche  Lehrziei  in  be- 
scheidener Weise  innci^chalten,  ein  tieferes  mathematisches  und  pbjaika- 
lia^ea  Stu^om  der  Loi?ersitat  ?orbehalten  wird. 

Bebr  wahr  wti  beadilaBawarUi  M  dia  HiBWfliMiiigaB  Bad  Wloke, 
waiclie  das  Königl.  Ministerinai  daa  labraroallegiaB  dar  6YiBaaaien  er- 
tbeilt,  dafa  namlkb  ihr  Werk  ein  gemeinsames  ist,  bal  dem  die  Tbä- 
tjgkeit  des  einen  an  der  ThHtfgkeit  des  anderen  Lehrers  ihre  nothwendigo 
Krgänxur\rr  ündrt.  Leider  bat  die  Erfahrung  nicht  selten  bevdesen,  dafs 
dieser  Geist  einbeitlichen,  liebevollen  und  brüderlichen  Zusammenwirkens 
bald  mehr,  bald  weniger  fehlte,  während  in  der  R^el  Griechisch  und 
lataialaah  bbi  deo  Vavrang  kämpften,  daa  Feld  gegen  dia  Hbrlgaa  Dfaei- 
pliiMB  alolz  behaupteten,  irabai  all  dia  aioe  oder  die  andere  der  letzte- 
ran     att  earingaeblUafc^  ate  aicb  adbai  «birbabaBdar  BitalkaH  all- 


*)  In  Tertia  darf  unter  limstSnden  eine  Stunde  Frantösisrh  mehr,  folg- 
Ud»  3  Stunden  wfichenilicb,  ertl»eilt  werden,  in  Priiiaa  aber  ist  eine  Stunde 
sBah^  van  bat  wsmmb  grflIstNB  Eviblga« 

Z.  B.  Fransaateb,  GcogcaphSa  n,  s.  w. 

g|fliiti>  t  d.  CjwnsilalwaM«.  Z.  25 
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classiseber  Studien  an<:^e«;rhnu(  ^v1lrr^^   "Doch  wir  fliese  nnd  andere 

Schirächen  nicht  weiter  In  rühren,  iu  der  Hoffnung,  daTs  dip>''1bcn  heut 
zu  Tage  überall  entweder  sehon  längst  verschwunden  sind  oder  nunmebr 
gewifs  verscbwindeu  werden,  uod  nur  der  Geist  der  Liebe  walten,  dul* 
im,  tragen,  füllen.  KbatMB,  föfdarn  «04  bclelmi  w«r4e  im  «i 
Qiaam  Jmh  QiriaU,  der  ds  allein  iai  «laer  Herr  nnd  M eiatcr! 

Die  Moditicationen ,  welcbo  das  preufsische  Abitunenten-r 
pTement  erhallen  hnt,  sind  erfmiürh :  dfe  mündlrrhe  Prüfung  beitebrnnkt 
sieb  auf  das  Laternische,  Griechisclie ,  d'w  Mathematik,  Geschichte  und 
Religion;  für  Tlicologen  und  Philologeit  kommt  noch  das  n«*hräisrhp  daxii. 
Die  Privatatttdieo  der  Primaner  haben  sich,  wenn  sie  grüudiich  sind,  be- 
i—dertr  BerilckaiditiguDg  Mid  AaerkcMiiiag  lU  aififwi.  Dan  kalimm 
Bept'tiren,  Belmls  der  MaturitülsprUlur^  lal  forgebengt 

Vergleicht  man  nun  die  Huden  anii^echen  und  Land  fers  aan^sdien 
Vorschläge  und  Pläne  mit  dpn  so  ehen  vom  KömV!  MinfsfcriMm  7vi  Ber- 
lin erlassenen  Verordnungen,  so  mul's  man  anerUennen.  dafs  von  S^^jtco 
des  preursiscben  Staats  geschehen  ist,  was  biiligerweise  von  slaais wegen 
geeeoeben  konnte,  so  wenig  auch  au  eine  Vereinigung  odt^r  an  ein  Auf- 
geben jener  Yoncbläge  und  PlSoe  ia  dScM  Yetnimm^tm  mm  imk^^  H 
wiem  aiMi  obae  NiebtheU  «baefaen  hiim. 

AmtaAt.  Brauohard. 


XL 


Dl*  Wimnsehaftlidie  und  künstlerische  Form  der  Piatonischeu 
ScfarifteDi  in  ihrer  bisher  verborgenen  Eigcnthiimlichkeii  dar- 
eMdh  von  Dr.  G.  F.  W.  Suckow.  Berlin  bei  Dümraier. 
1955.  VIU  u.  512  S.  8. 

^'^^        ^^^^  bereits  seine  Ansieht  üHer  das  oben 
j  Suekow  ausgesprocbea.    Gerade  -äciI  si«  ae 

cntecbieden  ungünatig  aoaMeo  miiMe,  bsil  er  eine  wltalMfg»  BciKte- 

fi^kL  rl^^"  '^'"^  überflüssig.  Es  Mm  dam  af  «Twüh- 
twUeit  des  GegensUodea  auf.  Denn  die  Riehta«,  ^kbe  Uin>S««k«v 
firrrMrt.  i'^  Porscbungen  zu  p:eben  rersuchf,  stefat  im  direkfesfcn 
mlSn^!r-.*?-2!2^"¥®"»  »"  welcher  nach  des  Ref.  fpsler  rVkTfr^u^ung 
hlndelt  Sicr^l^  der  Werke  Piatos  zu  -  rren  l.  n  i  t  |5 

JWio^so  w.»re  es  uleuhwol  ein  Unrecht  pegen  diejenigen,  wiMie  4efl 
SnHJSäJL  J!"^''  mcht  ohne  grofsr  Mnho  irHrhrt  haben,  wollte« 
f«n  mTverSJO^^  üirer  geistigen  Arbeit  unveHienten  An^f^ 

Fachrre„os.-„    .«JL"  !  »"»*L«ben80  %vare  es  l  rirecht  c<^i:en  einen 

eine  Arbeit    dirmh  !r    r     ^H"®  ^Ollfierung  öffentlich  *u  %-erurlheil«i 

f    ^wia  Herr  Suckow  m  dieeen  fiaeha  aiü  •#  vieMlif 


Digitized  by  Google 


DMicble:  Di»  Fornw  4fr  PlaUm.  StbfMt%  ftn  Suckow.  3^7 


awrttili'ili  Mftntt,  einen  gaaieo  WinniMbitaifeig  in  Beinen  alten  Grun4* 
ligfH  mcfcOKert  und  auf  neuen  MMItiMi  WMnbt,  wtr  Mr  4le  «ü» 

•enKCbaftliche  Erklärung  eines  Klaftsikers,  wie  Ptato,  neue  Principiea  nf^ 
■teilt,  wer  in  der  Ctesfalinng  des  Trxtes  nach  seinen  eigenen  PnncipiMi 
«OTiol  Aenderimgcn  vorzuschlagen  hat,  wer  seine  Vorgänger  ohne  Aus- 
nahme entweder  r^norieren,  oder  der  gren7en!o8e8ten  Etlfertigiteif,  Otier« 
flSehhcbkett  und  des  Unverslandes  zeihen  diirf  —  ein  Mann  von  solcher 
Kntfl,  von  BoldMiB  SelbttbewoiMii  Ist  gmk  original;  aber  entweder 
■Mifii  er  Ho.  bdchst  genialer  Geist  selo,  dem  cfo  «oMttDglw  Bedtt 
Hcrrscbafl  in  der  Wissenacbaft  zustände,  oder  •*->€•  IM  «hi  Abenteo« 
rer  in  der  ^Vis«?enschaft.  Ein  Ruch,  das  zu  einer  solchen  AlteroatiTO 
aufforfferf,  v^rditiit  wo!  eint'  scbarfe  Prüfung,  und  in  dem  Grad«  mehr, 
als  an  ihm,  wie  an  dem  vorliegeodeo,  eine  nicht  gewöhnliche  Gelehrsam- 
keit unrerkenobar  mitgearbeitet  bat  Wenn  nun  Ref.  das  Buch  des  Herrn 
Suckow  den  Oder  Jener  All«mli«6  MMPoiMii  miiste,  so  gbiobt  er  scbon 
Jlitdi  die  oegatif«  Bedeutung  deMelbeo  iotMboldigt  so  ■dn,  «ODO  m 
olo  Eiogieben  In  viele  Einzelnheiten  nicht  yersebnäbte,  ohne  d«l  ItfltlOM 
der  1.f»«pr  f1ic«!er  Zett^^clirift  auTscr  Adit  7u  lassen.  Er  bat  es  darooi 
auch  für  PlVi.  ht  gehalten,  so  cxrluiiv  er  im  Ganzen  verfahren  mustOi 
doch  das  wenige  Gute  Dicht  zu  ubergeben,  das  er  in  der  Piaifiira  go* 
fuoden  liat  '). 

Dm  W«rk  des  Herrn  Soekow  leifinic  io  vIerlMlos  1)  in  wlefeni 
kil  Sektef  ermoeker  die  richtige  Beontwortung  iltr  wiektMev  VoilhN 

gen  am  trefflichsten  vorbereitet!  2)  die  Muliwfoo  ZengofM  llr  die  Echt- 
heit of^or  Uncchtbeit,  3)  die  hisfior  verhorfijen  pehTiehcnc  wisscnschaftlicbo 
AnordnviriL'  (nachgewiesen  am  Phaedros),  4 )  die  künstlerische  Anordnung 
(de«  Pijatdros).  le  zwei  ordnen  sich,  wie  leicht  ersichtlich,  zusammen; 
die  beiden  ersten  behandeln  für  den  Zweck  dieses  Buches  nur  Vorfrageo^ 
ober  gerade  diene  Tbelle  sind  fUr  ooe  oii  «iiMgnUOy  weil  nie  MHo 
Moc^ienfragen  bdiandeln,  Ibeils  Untmoebongeo  mit  fmkkbmr  Gruodligo 
colknlleo.  Die  Aaordoung  der  Platonischen  Dialoge  ist  seit  Sebleier« 
mach  er  eine  Frage,  von  der  mehr  oder  weniger  die  AufTassunj»  und  das 
Ver*«tHnilnis  von  Pfalos  pliilo^^nplifsf her  Persönlichkeit  und  Piniosophie 
stlUst  abhängt.  Scbleiermacber' s  Ansicht  dem  Principe  nach  wieder 
zur  üeltung  zu  bringen,  nachdem  sie  neuerdings  woi  von  den  nseisteo, 
weon  oiekl  olleo  SecbverstfedIgeD  war  verlosieo  mwdeo,  Ist  die  AliliH 
den  Herrn  Snekow.  IVIebl  orit  Uorecbt  oeool  er  selbst  S.  7  die  AoC* 
faosting  Bcbleiermacher's  die  pädagogisch "netbodologische  oder  sub« 
jektiv -methetlnlofrifsrhe.  Sic  geht  von  der  Vcraassetrung  aus,  Plalo  habe 
«cin<'  Philosophie  von  vorn  herein  fort  ig  gehabt,  tbo  er  iibcrhnnpt  schrieb, 
ond  habe  nun  sein  Schreiben  so  cingericbtet,  (iafs  er  milteist  desselben 
In  systematisch  berechneter  Weise  seine  Leger  zu  seiner  eigenen  pbilo- 
oofibMieo  Anetbaooflg  keranklldea  ond  ofifaben  koonl».  Wo  «eo  etwo 
In  «foer  wolorganisierten  Sekule  elneo  Lebrpkni  eotwiifl,  der  Jeder  Stoib 
in  methodischem  Portscbftit  ecfn  Peneoil  beetlmmt,  sO  habe  aueh  Platef 
f?f»fnr»  Wrrkf  nnrh  einem  vom  reiehteren  zum  Schwereren  fortRchreiten- 
deo  Flaoe  abgefalst    Betrachtet  man  den  Kern  dieser  Auffassung ,  so 


•)  Da  indefs  das  Werk  des  tiemi  Snekow  bereits  eine  amMiMe 
Bocennon  von  Saseni(kl  in  den  Neoen  Jabrb.  f.  PbR.  LXXI  Heft  10  u.  II 

erfahren  hat,  so  konnte  RtdC  nMncbe  Pankte,  speciellen  hibalu,  übergehen 
oder  knrr  berühren,  die  dort  eine  vollständige  Erledigung  gefunden  haben. 
Dafür  Innnie  anderen  wieder  eine  um  so  amtangreicbere  Besprediting 

Tbcil  werden. 

25* 
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MMto  nan  «ich  heoteitaf»  last  wiwrfm»  dab  ata  ■»  aebarfnim^v 

]>eDker  wie  Scbleiermaenar  überhaupt  zu  einer  tolcben  Aotichi  kom- 
men konntf».    Sie  i^t  fn«;t  zu  verständig  und  ralional,  ala  dafs  aie  in  sich, 
datis  sie  bi&ioriscii  m<i>:lirli  sctieinen  sollte,  sobald  man  mit  einem  Blick 
auf  deo  Inhalt  der  PUloniäclien  Werke  die  Sache  wirklieb  histori&di  £iist. 
Aber  denooeh  verdankt  die  Forschung  in  diesen  Dingen  Scbleierina- 
•her  uMiidliah  Tial;  nicht  un  dicMr  Moimiiig  willan  an  «ieb  ^  ian 
■ia  mitfe  bekämpft  und  beaeitigt  werden  — ,  sondern  um  des  Gedankens 
willen,  der  zu  Ci runde  lag,  6&  innerhalb  der  Platonischen  Werke  ein 
ganz  bestimmt  erkennbarer  ünt^rschlef!  <^^r  pbilosopbiscben  Ansrhauun«^ 
und  in  dem  Unterschied  ein  noihwendiger  Fortschritt,  eine  Ent%vickeilung 
gf^ben  aei.    Um  dieser  Erkenntnis  willen  Tcrdient  Scbleiersiachery 
pnf»  n  Mfmm  und  4er  Vater  der  oeuereo  Wiaeenachafl  um  dia  Plata- 
oMie  PkMdeophie.  Aber  den  Grund  jeMS  üntcracUeda,  jener  Ealwkbe- 
Inng  hat  er  darum  dodi  nicht  fiebtig  erkannt.   Er  übersah«  dafc  Plate 
©arh  der  Natur  «:rinpr  Philosophie  niemals  mit  seiner  philosophisrben 
Anschauung  fertig  sein  konnte,  dafs  er  Tieiroehr  «»tets  in  der  Kntwfrke- 
lung  bleiben  musle.    Dann  schreibt  Plato  nicht  biois  für  Schüler  aufser 
ihm,  sondern  macht  in  seinen  Dialogen  seine  eigene  Schule  durcb.  Jeder 
Dialog  stellt  um  eine  Phaee  seiner  Entwiekefan«  dar)  daer  vidvl  mm 
dem  aaderao  naturgemäfs  her?or,  d.  h.  wie  es  die  Sacbe^  dia  er  ifauatell^ 
und  die  psjchologtschcn  Geaetae  erforderten.   Diefa  mnCs  also  aacb  ffir 
uns«  f!ns  Princip  der  Anordnung  seiner  Dialoge  sein:  es  allein  schlilzt  Tor 
Viliktir  und  vereinigt  in  sich  di<?  Möelirhkeit  einer  allsf^fti^en  Berück- 
aichtiguD^  der  die  Enlwickeiung  seiner.  philosopluschoD  W  eltanschauung 
kedkigCBdeD  inaerea  und  Mufseren  Umstände.    Denselben  Piau,  «ien  eta 
Dialog  naeh  dieaem  Ordmingt^rineip  ia  der  Beiba  aller  cihil^  wMa  er 
auch  nach  der  AbCMSungszeit  erhaUea,  wihnad  Seklelarmaalbar  an- 
nehmen muff,  dafs  eine  Anordnung  nach  der  Akfossungszcrt  mit  der  vaa 
ihm  gewüllion  in  Widerspruch  stehen  könne,  weil  er  eben  nicht  efnf» 
|M«p«Noihwendjgkcit,  sontiern  die  Willkür  eines  Arbeiter«  nach  ^nr- 
•^■••■■jW^UDd  in  sich  at^escblossenem  Plane  zum  Be^iinmiun^sruad 
•«^r  Aaotdnani  mieht   JBa        genügen,  mu  aiesen  aiigcmeioen  Be- 
T''r       Slandpankt  de^Tfle^  ^aekow  im  Veriuttaii  aa  de» 
mrh  dos  Ref.  Ansrcht  richtigen  zu  kenanaichaea.  Biae  Begründung  Jer- 
sdbea  ,  urd,         h,t  wfnl  man  in  SusemibPa  trefflich^  Back^:  IKa 

ft  L  r'I'^^'^"'^r'^^n  Philosophie  finden. 

..^r^  "^'g*  J^""  ^^»Pg  Darstellung  d«*s  Versuches  des  Albinos,  eines  Via- 
?Wfl  ficwiAt^i Jahrbuode^^  auf  deo  Herr  Suckow  »ehr  ffro- 
(ff  h  ^Si        ^  «aeral  eine  Uebersetzuog  jenes  \  er*uci»eÄ 

leben  IVxi     :  "r***  er  ika  «r  eckt  küt),  tea  den  gHeaM* 

Ä  war  Tc  r'^r^''''^'''  Anmerkungen.  Wozu  das  in  dkaer  &^ 
änSkm  dJ  4  nicht  einsehen,  da  ja  durch  die  Berm an n'acha 

UtT\firim  a  i'9'''    t''^^^  Fmifrh  Herr  Suckow 

Pipier  ^»SaI  Mittheilunj-en  schon   seit  10  Moaatea 

»»immte  ihn^^ürt  •         *•  25'«»oo's€he  Ausgabe  bekam    Das  be- 

AiiVs  bleibt  nThv'^fr'  ^'^Aamerknngea  damadi  eia»i« 

^^^t^S^Z  auf  Hermann  Röcksicht  n  

Wn,,ler.    n,.r  ailxugroise  Vorliehe  ftir  f^ie  ri-nf^n  Getstea- 

ordminv:  der  DilL^T^. 'TJ^^*  Pfine  p  des  All  nos  die  An- 

wie  uiaiog«  PlMooa  bildcUa  wie  aöee^ 
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KreM  unter  sieb.  Da  sei  der  Anfang  also  wilikürlicb  und  demnach  auch 
dfe  ijanze  Anordnung.  Maii  kann  diese  also  nic!»t  nn  sich  bestiiiiiDen, 
•OBMierii  maa  bestimme  sie  je  oacb  dem  Zweck  uuti  der  Verfassung  des 
L—mrm  mmlbMmt,  Demos  gebt  deodldi  genug  hrnnm^  dafo  iUbjaoi 
nnr  tta«  AttMtag  geben  will,  in  welebcr  Birilwärife  bmb  die  Pi^ui 
Mlien  Dialoge  lesen  solle,  niebt  aber  die  zu  fiodesaiä  bemübt,  die  ibnea 
gemäfe  ibrem  Inhnlte  zukommt.  An  die  Entsfcbtinj»  derselh<»n  in  Piatoft 
Geiste  (krikt  er  dabei  nicht.  Fieilicli  Lunnle  man  sagen,  Albinos  be- 
stimnit  auch  etne  besondere  Reihenfulge  der  Lektüre  der  Platonischen  Dia- 
loge, vreldie  der  Platooiicben  Lehrart  für  den  die  Platonische  iiicütung 
a angemawen  aehi  wMeu  Das»  kSMil»  nao  aageo,  iat  äia 
M  Piato  adbat  gewollte  Ordnung  dea  StudinaM  seiner  Philpaaplua  aaA 
aalM  Dialofeii.  DImt  Ctodanke  mufs  wol  auch  Hem  Suckow  ror- 
schweb^n,  sonst  wäre  es  tinerklärlfch,  wie  er  Albinos  so  hoch  heben 
könnt^f.  Man  braucht  aber  nur  die  Einteilung  des  Albinos  anxusclin  und 
die  Anordnung,  welche  Herr  Suckow  darnach  mit  den  Dialogen  glaubt 
vomehnien  su  müssen,  um  sieb  xu  überzeugeo,  da(s  Albiuus  nicht  Plates 
Miiiiung  bal  iwaipfethiB  walleii,  aoadarii  Mir  aeioa  algena,  aaljäklita 
tfbcr  den  für  einen  zukünftigen  Platoaiker  TTrnrkaiifi|gr<  fttufhagaag  mlf 
mt  Lektüre.  Denn  dss  Eintinlai^princip  des  Albinos  ist  keineswigi 
auf  Pl.itoniscbe  Gedanken  Ton  dem  für  einen  Philosophen  notwendtgeo 
Biidungs^Dgr  g^e^riindt  r,  sonst  würden  gcwis  nicht  Protagoran,  Enthyde- 
mos,  üijipias  und  Gorgias  die  letzte  und  bödisle  Abteilung  bilden  köa- 
nen  (vgl.  8.  20).  Ist  aber  die  Reibenfolge  der  Platimisekeo  Dialoge,  wlo 
aia  AlMMa 


■icki  die  Piato  Mikat  gewollte,  ao  hat  ala  Ar 
Qos  wmtk  ^r  kelaea  Wert;  denn  durch  ioaere  Zweckmäfeigkeit  eaipiahlt 
sie  sieb,  wie  schon  aus  obigem  Beispiel  ersichtlich  ist,  keineswegs.  Ea 
bat  daher  jedeofiills  Schlei  ermach  er  der  Sache  einen  höheren  (lesicbts* 
punkt  abgewoonen^  deao  er  will  dock  dem  Gedankengang  Piatos  iwUiat 
oadtgeben. 

Herr  Suckow  führt  darauf  den  Beweis,  dals  die  uns  unter  dem  N»- 
dea  AlbiBoa  aMleae  BinleHang  reo  twel  lerecMidf  f  Veitawm 
(mt  die  mite  HilAe  kommt  AlUnoa  zu)  und  die  Baad  ekMg 
eikennen  lasse,  der  beide  EinldtOQgen  in  ein  Ganzes  zu  ver- 
nchmefxen  snrhfe.   Tm  Ganzen  ist  der  Bewaia  fsUafirt;  auf  daa  Eiaariaa 

wollen  wir  uns  hier  nicht  einlassen. 

8.28  Wendel  sich  Herr  Suckow  der  speziellen  Darstellung  der  An- 
ordtmng  Schleiermacber's  zu.  Diesem  rechnet  er  es  als  bisoadsraa 
Veidkaat  aa,  dafs  er  aleb  tinliehat  die  Fr^e  oadi  der  Eebtkelt  odec 
Uoecblbeit  der  als  Platonisch  überlieferten  Dialoge  vorlegte.  Ctowis  mit 
Recht.  Allein  da  Ref.  der  Ansicht  ist,  dafs  diese  Frage  nicht  blofs  durcb 
äufiiere  Zeifjrnissc  entschieden  werden  könne,  dafs  ferner  die  Erfor- 
schung der  Echtheit  und  der  Anordnunii  der  Dialoi^e  miteinander  llanJ 
io  Band  geben,  so  kann  er  in  ihr  auch  keine  blof^e  Vorfrage  erblicken. 
Vielmehr  ist  sie  mit  der  Untersuchung  von  der  Reibenfolge  der  Dialoga 
geradaan  Identiaäk,  fcoBMHl  ioaeiMb  denelbeo  wM  aor  Loaoog.  Die  Dar* 
alolfaiBg  der  Scblelerfliaaber'scben  Ansicht  durch  Hrn.  Suckow  hnngt 
uns  natürlich  nichts  Neues.  Sie  kann  ja  in  Schleiermacher^s  Ein!et- 
tunt?  zu  seiner  Üeberset7»njr  selbst  nachgelesen  werden,  und  die  ist  gewis 
noch  nicht  so  vergessen  od«^r  vi n zugänglich  geworden,  dafs  eine  Wieder- 
▼eröffeotlicbung  durch  einen  Dritten  am  Platze  wäre.  Ad  Scbleierma- 
cber  scblM^lst  sich  Ast.  Es  ist  wol  riditig,  dalk  Aat  eigentlicb  daa 
Frineipt  naeb  4m  er  ord«iete,  bi  dar  Anat&bniDg  nicht  klar  und  eat- 
schieden  genug  festgehalten  bat.  Es  schwebt  ihm  nämlich  als  Princlp  vor, 
die  Eotwiekduag  der  Platonischen  Pbüosophie  in  der  Reihenfolge  der  Dia- 
loge anCnaeiteft.  AUeia  die  Untnaehieda,  die  er  »i  deoi  Ende  wlar 
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dn  lMogan  lo  bagriiniiii  midki  in  «iMr  BntlwUiiBg  mi  4tfk  Brufpw, 
ffod  UHKiciilhliinl  geUiiben,  weil  sie  thtilt  Terechiedenartigea  damlMi»- 
mdcr  mfattwiii,  tlicilm  wesentliche  Gesichtspunkte  der  Entscheidung  aM> 

sdiliersen.    Aber  das  Verdienst  muffl  man  ihm  dennoch  vindifMeren,  dafs 
er  dem  Principe  nach  trotz  der  M an^clliafhiikcil  der  Ausführung:  hoher 
steht  al«  Schieiermacber.    Herrn  Sm  kow  geht  jedocli  hitrlur  ülies 
Verstäudnis  ab.    Das  beweist  ein  Sau  wie  dieser  (8.35):  „Dieser  An* 
•isbl  m  M§$  hiM»  Platin  pit  keioea  wiaMnachafUidiCB  Plta  befolgt, 
tmiom        bei  AbflMMuig  aeiner  Worka  aar  ran  den  Elnifiasm  der 
Zeit  bewegen  lassen,  so  dafs  seine  Dialoge  weit  mehr  ein  treuer  Spi^gtl 
des  allmälift^cn  Werdens  der  Philosophie  in  seiner  ei^eneu  Seele  ivaren, 
als  eine  mit  pädagogischer  \Vei5?fH'it  annjoleste  j^Iittlieilurig  ieiner  Le/tre.** 
Nicht  mehr  Gnade  als  Ast  können  darnach  natürlich  Slailbaum  und 
Hermann  finden.  Weil  diese  aber  Sehleiernacber  direkt  gegenöher* 
tetrefsa  limd,  greiH  Herr  Suckow  dittdbaa  auch  nnt  im  ao  grifaMH 
Bitterkeit  an     3Ian  sollte  eigentlich  aieioea»  ia  Stallbaum,  wenn  er 
wirklich  als  Princip  der  Anordnung  die  Abfassungszeit  der  Dialoge  durck* 
führte,  raiiste  Herr  Suckow  eine  Stütze  fmden  für  die  Ansicht  Schleier> 
macher^s,  da  doch  dieser  se!hst  meint,  dem  werde  so  sein.    Allein  die 
Sache  steht  anders.    Stailbaum  läfst  ja  den  Phaedros  nicht  als  den 
ersten  Dialog  Piatos  gelten,  und  darauf  beruht  doch  Seblaiarmacber'a 
wia  8aakaw*a  gaaae  Anaiobt.  AHcrdiagt  raicht  aatk  ^  Itwiliaiawui 
dar  AMkaning';zeit  xum  Zweck  der  Anordnung  der  Platonischen  Dialage 
nlebt  aus.    Das  Früher  oder  Später  der  einzelnen  läfst  sich  nur  im  AU- 
gemeinen  feststellen,  und  im  Speciellen  bedarf  man  doch  eines  fnnereo 
Entsrheldüiigsgriindes    Das  weifs  auch  S  ( a  1 1  I)  an  m  sehrwofil:  allem  wir 
künnen  ihn  darutu  von  dem  Vorwurf,  dais  sein  Princip  kein  bc&timmtes 
a«l,  daeb  niek«  Mapiaokeii«  weil  er  daa  WesenUkhe  oft  aulser  AdU  ge* 
laieaa  «ad  auf  AeeaaMWftebea  altia  hobea  Werl  gelegt  bat  Wir  Bmim 
es  auch  ganz  natürlich,  wenn  Herr  Suckow  6.40  nad  41  eick  benCb^ 
dem  Phaedros  die  ErRf!:;rhurt  zu  retten;  al>er  wir  können  seinen  Glaubea 
an  die  Aiüorität  der  bekannten  Nnehrirhf  des  Diog.  Laert.  HI  kei- 
neswegs titeilen  und  linden  in  den  lirijndcD  des  Herrn  Suckow-  tur  die 
Glaubhaftigkeit  jener  Nacbricbt  keine  überzeugende  Kraft.   Aus  emcm 
aaleiaa  Ontada  kdnaen  wir  aaek  die  Bemerkungen  des  Herrn  Snelcair 
ia  Betreff  der  Abfaeitingszcit  der  PoJitoia  keineswegs  bill^.  Sie  aiad 
nicht  etwa  geaiacbt,  un  die  Sache  zur  EntecbeNlang  ad  kriagan,  aottieni 
die  Anspielung,  die  man  In  «Ion  Ecciesiazusen  des  Aristophanes  auf  deo 
Piatonischen  Staat  gefunden  iiat.  wird  nnr  herbeigezogen,  damit  sieb  Herr 
Suckow  neue  Waffen  zum  erbitterten  Angriff  auf  Hermann  imd  Stall- 
kaaai  daraus  schmieden  könne.   Denn  er  selbst  gibt  zu,  dafs  die  An- 
aMaag  des  Artetepbaaes  aueb  aaf  mOndlicba  Vorträge  Piatos  sieb 
«lehen  könne,  ^o^ann  ist^die  Wideirt^      welche  Hermaan  (Gcailk 

)Ucko«r 

    _   hwtrlich 

•Wehbaltig,  dafs  PJalo  noch  nicht  so  bedeutend  gewesen  sei,  ilals  Arhi^- 
Pkafiee  efaa  gaaae  KoaiSdie  gegen  ibn  geridaet  hätte,  oder  wenn  dieu, 
jaft  er  Ihn  dann  hätte  nsnaea  mUaaea,  tal  aoob  dieser  Gniad  oicbt  kalt* 
bar,  fn  s  Bergk  Recht  bat,  dafa  ia  dem  Namen  AHaiyllaa  dar  irikaM 
mme  I  lalos  Arislokle?,  /„  5?uchen  sei,  aa  bat  doch  Hermann'«  AaMi 
„!üi.r  die  aUeinige  Stütze.  Hermann  !,at  noch  andere  Gründe  aa- 
v^rIi'.fcL"-S^?!L*^™^*  ^"^  '»"^  C^ründe,  ron  denen 

dpr^^?««!!?*^^'^''»  ^o'gt^'lt*"  Krorterung  gefunden  «  rr- 

W  dfc  w!IL;*ilIL"  il^^*  Lebergang  des  SlaaUr^gime«U 

***  wdM  aei  als  die  Theiloabmo  deraeikea 


zienen  Konne.    Nodann  ist  die  Widerlegung,  welche  Hermann  ( 

u.  System  der  Plat.  Phil.  Bd.  I.  S.Saer.)  der  Morgenstern  seht 
steht  zu  Theil  werden  läfst,  keineswegs  so  ohcrflächlicli,  als  Hr.  Su 
seine  i.^er  srlaiihon  machen  will.    Denn  ist  auch  der  Grund  ^r}v 
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ao  dem  Gcmeuiweaefi,  wie  sie  dai  &te  Bucb  dtt  Hepublik  ^•rdert.  Die- 
me  Qwm4  tmA  um  m  nebr  von  Oeviehl  mHi  (wti^gKN»«  in  den  Atweo 
H«rsi«ao*Bt  der»  al«  diefs  Bcbrieb,  von  der  Beiiebong  anf  Am 
Ml  PlalM  noch  nichts  hielt  [vgl.  No.  668),  wie  sie  Bergk  nach  mtm 
•pSteren  VrröfTenllichunc:  plntihf  nachgewiesen  zti  haben),  als  Aristopba- 
neg  ii»  der  Lysisfrafn  und  den  TIm  smophoria/.iisen  die  Zügelloaigkeit  dtT 
Weiher  bereits  verspottet  halte,  l  erner  ist  der  B«*weif*,  den  Hcrniaiio 
für  die  tpiUere  Abraasuog  der  Polileia  auf  einen  Vergieicij  mit  dem  jedeu- 
Mcb  SM  gsachritbtnen  TticMictoa  Min,  kekmtm^  M  albm,.  als 
Ifatt  HtCT  Svckoir  findet.  Denn  wenn  er  seiDcraeiln  ttoiMl,  4i«Dtmii- 
hutg  4e9  Philosophen  in  der  Politeia  könne  ja  eben  so  gaii  dkb  frühere 
Bern  tiriri  <)fese  wiirdf»  dann  weit  vor  «!<^n  TI)eae(e(08  fallen,  so  ist  diefs 
ein  Auss^#i  uch,  der  nur  die  fzünzliclie  ünrihigkeit  des  Herrn  Suckow 
auro  Wrslandnis  der  Platooiädien  Philosophie  beweisen  wünk*,  fülis  er 
«nuiiiicb  gemeint  ist.  Für  den  Saddiundigen  ist  eine  soiche  Meinung  ge- 
Mia  wkt  liir  4«Q  Stteden  gnr  nancliM  üriteO  «Im  BlMm.  Wir 
Mint  tr  «Im  eio  eratllkfaea  Arjgmnent  gegen  HervaKD^t  Aniichi  vw^ 
g^»r«clii  zu  haben,  wenn  er  UHgi:  ein  Philosoph  könne  doch  auch  pldUlp 
lieh  seine  "Meinung  ändern,  er,  der  über  Staitbaun)  S  15  und  Ifi  her- 
fällt, weil  er  seine  Meinung  in  einem  Punkte  geändert  lint,  für  den  nur 
«las  veränderliche  Resultat  des  Studiums,  nicht  eine  abgeschlossene  innere 
Aoscbauung  maßgebend  ist?  Dafs  aber  Hermann  die  1847  erst  in  Ka» 
•Ml  Muhkmnn  AhbwdlMig  voa  Tscbon«vtki  JUt  BoH$kf,  Tkmm 
€$  €>iHm  uhm  Im  Jakre  1839  berficksÜhtfgC  Iwt,  Jimm  Ihm  doch 
Minrerlich  zum  Vorivurf  gemacht  irerden.  Ref.  bedauert,  aic  auch  niclit 
zur  Hanf!  7n  ^mhcn.  Endlith  hat  Hermann  grade  eine  successive  Ent- 
fttebun>i  «itT  11/  Bücher  de  republ.  n.iehzuweiscn  versucht  imd  nur  gegen 
die  Annalime  Verwahrung  eingelegt,  dafs  die  Kcpuhlik  im  Ganzen  schon 
wenige  Jahre  nAch  Sokrales  Tode  geschrieben  sei.  Gegen  „die  Chrono* 
lofn^  Im«  Herr  Suckew  4iber  Mit  eeliiee  Btawlndfi»  mmIi  oiiiito  he 
wiesen,  ebwol  er  telne  BelMiiptuQgeii  (S.  46)  Air  ganz  unbestieitbiyr  hält. 
Jim  mufs  das  um  so  mehr  sagen,  als  er  Hermann's  Ansicht  gar  nicht 
Ter"?tnnden  hat  und  von  der  S(ani>aiim'«ehen  auch  nicht  zu  unterschei- 
den versteht.  Doch  iiher  die  H  Mleulung  Hermann^s  hat  eich  Ref.  schon 
an  einem  anderen  Grie  hinreichend  ausgesprochen.  Sie  wird  auch  durch 
die  geringschätzigen,  aber  grundlosen  Bemerkungen  des  Herrn  Suckow 
gegen  seine  Gmnileilze  der  Krilik  iiicbl  im  mkideelen  gesobMilert.  Wir 
lassen  sie  mhI  wenden  uns  dem  zweiten  Theile  zu,  wekber  ee  miA  einM 
Priltog  der  änfseren  Zeugnisse  fiir  PlatODlscbe  Dielnfe  Ml  tbnil  bat,  Wo4 
MMMT  ZTiniu  hst  der  A  r  i t  n  f  («l  i  s ch  e n. 

Zuerai  Uohandeit  licrr  Suckow  diejenigen  Stellen,  die  man  als  Stützen 
PJatoniscIier  Dialoge  angeselien  hat,  die  aber  nicht  dafür  gellen  dürft«», 
.  weil  Plate  selbst  nicht  gensnnt  wird.  Wir  geben  lu,  da£i  sieb  ans  ibne» 
kein  eiefcerer  Scbkib  eof  die  Eehtbdt  eieee  Dialoges  aiekea  Wht^  ja  «ir 
kaben  auch  nidiia  dagegen,  wenn  Herr  Saekow  aus  ihnen  enf  die  Un* 
acbtbeit  des  gröfseren  Hippies  und  Meoesenos  schliefst.  Dann  kommen 
S  61  ff.  die  Sfellen,  in  welchen  Pinto  genannt  wird,  aher  so,  «lals  w^nifj- 
stens  nichi  nit  ahsoluler  ßeslimmiln  it  dir»  Beziehung  auf  einen  Dialog 
angenommen  werden  niüfste.  Dennoch  laist  Herr  Suckow  SleUen  dieser 
Art  gellen  für  den  SophisU,  Xheaetetos,  Fbilebo«.  Bieian  eebUeCben  eieb 
Cifaie,  doicb  weiche  gern  elcber  die  Bebtkeii  eiaee  Plaloniechen  Diatagp 
kewieeen  wird,  and  «war  zuerst  indirekt,  d.  k.  MitAelet  eines  Schlusses, 
der  aus  der  Umgehung  der  Stelle  u.  s.  w.  zu  ziehen  ist,  endlich  ganz  di- 
rekt. Dorthin  geboren  Znifinisse  fiir  den  Pbaedon  und  Phaedros.  Etwas 
komisch  klini^t  jeiiocli  dem  Hcf.  die  qrorf?«  Skrupulositat,  welche  Herr 
Sacke w      t>7  an  den  lag  legi,  wenn  er  sagt;  „Ausserdem  iiaben  wir 
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keine  rechte  Sicherheit,  ob  aucb  wobl  der  zuerst  genannte,  dem  ArisiO' 
feien  bekannte  Pliaedros  gerade  derjenige  iei,  der  in  unserer  Sammlung 
forkommty  da  ja  doch  auch  ein  Betrüger  Platonische  Lebren  sogar  aiM 
Afirtotal«  eotMHit  «nd  •eiMm  alt  Pbaedroi  hmkkmibm  IT  ~ 
vMleibl  babes  Uhnita,  »bgMahen  davon,  Mi  ohne  aUeii 
Betrug  ein  Schüler  Piatont  Platonische  Gedanken  in  aifoem  mit  dem 
bekannten  Namen  bezeichneten  Werke  bearbeitet  haben  könnte/^  Für  deo 
Ref  bedarf  es  für  solche  Dialoge  wie  Phaedon  und  Pbacdro»  gar  nicht 
des  Beweises,  dafs  sie  nicht  von  einem  Betrüger  sind.  Abgesehen  von 
dem  Schutz  der  Tradition,  beweiten  sie  sich  selbtt  Ref.  gesteht,  nicht 
ao  betebeiden  an  aein,  dala  er  aain  ialbetbicbea  und  aiiaainacbnHtkfcui 
UrtbeH  nicht  ao  gering  anaebügt  (aber  aneb  das  vielir  Andanr  aiefelfX 
data  er  an  die  Möglichkeit,  mit  einedh  Phaedon  oder  Phaedros  beti  Pf f 
zu  sein,  glanhcn  könnte,  well  Aristoteles  etwa  dos  Wörtchen  nXcEiwroi; 
wegjtuiassen  sich  bewogen  fllhlfe.  Wo  käme  man  mit  dieser  krankhaften 
Zweifehucht  bin,  wenn  man  sie  für  alle  Schriften  des  Alterthunas  wollte 
gelten  lassen  i  Mao  soll  doch  bedcDkea,  dafs  die  philologische  Kritik 
nldil  in  Dianala  cinea  Jariatantribnirala  gallbl  wird.  v«r  dm  cnk  äba^ 
lute  Vollständigkeit  formeller  Bawolte  einer  Urinnde  Giaabbafligkett  er- 
wirbt Es  gibt  Ittr  unt  Dinge  genug  zu  beiwrifeUii  als  dafs  man  aaftal 
noch  aas  einer  rerstimmtrn  Phnntnsle  Anlässe  zu  neuen  Zweifeln  berrnr- 
holen  miiste.  Das  wird  ein  Zeichen  des  Untergangs  der  Philologie  sein, 
wenn  es  kein  Gesammtbewusfsein,  kein  Gewissen  des  ürtheils,  raöcbr 
ich  sagen,  keine  Sicheriieit  des  Taktes,  keinen  Glauben  ao  die  Wahrhaft 
■ebr  gibt,  die  aoa  dar  Saaba  aalbar  a|Nriebl)  wann  daa  Bacbl  dea  ZmI» 
Ibia  ao%ehört  bat,  eine  Orenxa  in  haben! 

Von  den  Leges  abgetehen,  woTon  a^tar»  ataUen  sich  als  direkt  b^ 
zeugt  die  Politeia,  Symposion  und  Timaeos  dar  S.  7!S  u  ff  cibf  rTerr 
Suckow  selbst  nochmals  in  sehr  breiter  Weise  den  Ertrj::  seiner  «chon 
breit  genug  angelegten  Untersuchung,  so  dafs  der  i.esrr  mit  einer  dop- 
fallaB|  tbeilweTae  dreifachen  Darstellung  seiner  Gedanken  beglückt  wird« 
An  wiebHgifen  tat  der  Zweifel,  welchen  Hair  Snekow  gegen  tfa  Bdbl- 
heit  des  Poltticus  erhebt.  Wäre  er  begrflndet,  ao  wfirda  ar  aocb  dar  M- 

gmreicbste  sein  Allein  zum  mindesten  ist  der  Bewala,  aawait  er  der 
ehauptung  ;^e!ten  Koil,  dar«  Aristoteles  den  Politicus  nfchf  effimrrF  re- 
kannt  haben  könne,  auf  falsebe  Voraussetzungen  gegründet  Hr  Suckow 
denkt  aldk  nämlich  den  Aristoteles  in  einem  ganz  falschen  VeiUähnis  zu 
V   I^ü"  f*ebrar  bekämpft,  sieht  Herr  Suckow  eine 

bothafte  Feindseligkeit  in  sebien  Worten;  In  aelneMi  Lobe  erimml  «r  «nr 
ironte   i^m  T  ob  wider  Willen  oder  bothaftc  Bofecbnnn«.  eewia  naM 
f  f  Kritik  zu  üben;  mag  dieee  aneb 

iHj  ««»r*  ^li"         Misverstandnissen,  so  setzt  sie  doch  dir  Achtung  nie 
SLe  Krtilfc  lilZi'"^''"  schuldig  ist     Wenn  aber  Herr  Suckow  über 
5*Tt^»  ^^^^^  Boshafte  erst  in  sie  hinein,  in- 

P^io  «rrl  V'^'^*****^^  ^  ünhedeuteode  aufgesucht,  un 

Mme  dT.1.  "  «  Wunen,  ja  ihn  dirtb  gaUn- 

rSicbi  n  «hf  '"'T  "^^''^  in  Widerspräche  tu  TeVwickeln.  Et  ist"^ 
ner  in  IhänH.    ^''^l?  ^'^^^  Verhälfnia  beider  Man- 

DntemiA«!»  !m J!l'/  zu  bringen;  es  mag  eine  rmsebende 

berTJdf  ^Ä*^^«f         .^'SSf "  "«ch  2"  wünschen  sein.  Aber 

«US  einer  Jemand  das  Recht,  Scfalüase  zu  «iel^ 

müü^t's  Wie  '^^^^  ^  AriWotelaa  mitefgetchoheneo  „Ge- 

A^A.}^    H«"   Suckow   SCh    llll«<1r{S<.lr«       Wt.^^Ji^  Ijlk^ 


der  Aneiehl  de«  H.™%J*''V'''  ""^^  auadrückt.  Wir 

"WnnMS,?^"?.!"^^^^;  den  Arittoteica  aum  kleiDlich- 

_    -nwienttenCbarakter  stempelt,  der  je  fn  der  Wissenschaft  mit 
SnNaen  Mannes  beehrt  wurde,  in  daaa  Crtbatt  f  *r«b- 
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iMMi*«  fci  Mtor  «Mtr.  im Sommmmümt  IM  teKMwUal* 

vmHil  eioe  wdf  tröstitcber«  und  gerechtere  WOhligiiiig  dcndbeA  Fn^ 

De  beifst  es  p.  XII:  Et  qttoniam,  vbi  Plato  princept  Mne  raier  aiwi 
ff?rto»,  non  ubique  Plmtonem  nominaty  non  idery  omifte  praecfptnrem 
aggredi  rensendut  eit.  l^eque  doctrinae  dißcrciiliac  ncque  obtrectatortt 
atqMt  caiumniatoretf  ^uon  peUei  kominum  appeUat  Cicero  f  ul  pe$$i- 
wmtt  gtuKi  ef  wriftrHmwMf  tmftuuKt  JbritiHdkm  a  Platone  ita  alieua' 
rmät  «f  ecctfirv  In  mm  9gem,  M  fimt  hetoH  ecewlmai  ^UktOrnff 
tmvtüt  m  üHrnt  fmofue  temporu  fteiftiam  äecultum  /mm  ^pSneiur. 
Ariitofphit  rrro  ex  omni  »Hitpicione  exemptui  e$t  vel  propier  unmm  iUud 

praecfare  dictum:  aucfolv  ydg  ovtotv  rj^JXotv  ofTior  nQnrtttrir  xijp 
a  l  r  <9  f  i  n  r.  —  Ett  guaedütn  nefaria  homiuum  eaque  incida  maligni- 
ta$f  iurpig  §imul  et  itolidUf  guem  Graeci  f&öpov  vocani,  j>er  omma 
mtflUm  grMtmtm  mgue  grmmimm^  gmm,  gm<m  mmUtm  m  pnmtaittiare$ 
«MT,  eee  mm,  ut  cndmutur,  «km  ip9§nm  MlninM  nMSie,  mi  mflrt^ 
m  etimm  atgve  peJore§  inndianti  iUMMrro  äemonttrant.  Itte  mtt 
»07,  quo  hiimitet  humiUtfr  ttudebant  infamare  etiam  irittotelem.  major 
trat  praercjitore  phihaopkttB:  o  ingraium  disripulum  I    Comtui  laUtUB 
amictoM  decentiut  incedere  malebat,  ecce  komtHem  vanum  inanem  amhi' 
iiotum.  Atgue  haec  a  pkiiaiophie  et  praeeeptorihui  profeeta  iunt,  gao§ 
ammi  Hmp§n  Mwji  Aeef  et  mM  H  eerperii  cKlfii  mteipOia  eeesifi» 
eutf  giam  CM  fifrefie  pum^mtm  opinaH  m  axetuatum  tri,  h  nm 
riänif  te  nam  vitmperari  eo  quoi  ruiliciuM  toneo  togm  i^uit  et  iMrfr  to» 
jrw*  in  pfdf  rahftt*  hafref.   flifce,  quum  immunditiam  ridrantur  amare, 
mtm  terendum  rit,  ne  iiöi  opprobno  veriatUTy  quod  olim  Aristoteli 
Dieses  UriheU  eines  io  liohem  Grade  sacbvcrstäodigen  Manocs  steht  fiem 
des  Herrn  Suckew  so  diametral  entgegeii,  dab  man  gewia  ein  Uecht 
bal»  4ie  ZireiM  de»  Beem  Soekow  an  der  Echlheil  dee  Polillte  «m»- 
tireifeln,  eoveft  eie  sich  auf  jene  VoreaeeefsMif  eUUMn.  Ist  es  deeh  ia 
ileh  seiton  höchst  mislich,  schliefseo  zu  wollen,  was  Aristoteles  gesagt 
onfl  j;üf!ian  haben  würde,  wenn  er  den  Politiriis  vor  sich  gehabt  hätte. 
Bezieht  sich  daher  Artst.  Polit.  IV,  2.  S,  r2H9  nicht  auf  eine  dem  In- 
halt nncli  ahnliche  Stelle  des  Politicus,  so  lasseo  sich  sehr  woi  liriindo 
denken,  warum  Aristoteles  in  seiner  Polemik  gegen  Plato  gerade  den  Po- 
tttae  Blebt  WrliekeMrt%le.  Ist  ee  d«ck  Utobaupt  dcoi  Arfelolelee  eigeo, 
die  Platonische  Lehre  in  der  Geetiit  darzustellen,  io  welcher  eie  Pmo 
selbst  Eulelzt  hstte  auftreten  lassen.  Das  beweist  ja  die  Darstellung,  wel- 
che die  Platonischf*  Mfcrrlehre  von  Seiten  des  Aristoteles  erfahren  hat. 
Batten  daher  die  im  Polilicus  niedergelegten  Gedanken  eine  heisere  Fas- 
sung oder  Einkleidung  oder  auch  eioe  Verbesserung  nach  ihrem  Inhalte 
crMreii,  so  war  es  ganz  natürlich,  dais  ArislotelM  skb  der  friacbereo 
Md  gehaHreMwtsu  q^le  towendele.  Beriebt  eieb  aber  Jene  Stelle  de» 
^risfofeles  wirklieb  eof  die  im  PoHtfco»  ibr  ewtepiecheade,  so  koMt» 
Aristoteles  auch  seine  Gründe  haben,  seiMi  Cifitt  doe  »o  tivbeetimmte 
FHrhuns:  7u  geHen.    Ja,  wie  Förch  ha  mmcr  «ai*t,  was  Lesern  unserer 
Zeit  nur  als  eine  dunkle  und  verstccktp  Anspielung  erscheint,  konnte  für 
die  Leser  der  Zeit,  für  welcbo  Aristoteles  schrieb,  ganz  klar  und  un» 
rweifelbaft  sein.    Viel  beachtenswerter  sind  dagegen  Gründe,  die  Herr 
8a«li«w  M  de»  OedanbeofencbiedesbeHen  ivtseben  PoHtieu»  and  Po- 
IMefo  catotenl.  81»  würden  die  Uneiblbeit  beweiM,  weno  mb  nkbl 


*)  Mar»  vgl,  atifh  Prantl  über  die  Enlwickclun^  der  aristotelbehen  Lo- 
gik aas  der  Platonischen  Philosoplue.    Separalabdruck  au»  den  Abkandluogeii 
*  kdmg L  bsirucben  Akademie  der  WiMeoAcb.  1.  Cl.  VU.  Bd.  1.  Ablk 

S.  13  (201). 
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im  SImAs        sollte,  sie  aus  dem  EnlwIckslQngsgsoge  PUto«  m  erklä- 
ren.  So  lange  der  Versuch  noch  nicht  gemarht  h\  —  nnrl  der  war  niebt 
nöglich,  da  Herr  Suckow  das  Verdienst  bat,  zuerst  auf  die  Vpr«r?ff>- 
denbeiien  in  dieser  Weise  aurnierksam  gemacht  zu  haUrn  —  .  mu/s  mmi 
seio  Urtlieii  wol  suft^nUicr^n.    Hat  iiuit  aJicrdiog«  tum  LdaTSucliUj^ 
4iMar  Art  fifar  w      bringender,  sl«  iCHardings  aocb  AlbetU  fm  Miliar 
AUMndhwf :  Zti»  PialakUk  dea  Platoa  vooi  Tbeaalel  bis  sihi  PaiMHta. 
Leipzig  bei  Teubner  1855.  iDsbaaaadcre  S.  54  ff.  DOch  «oa  #iacr  andern 
^  Seite  her,  im  Anschlufs  an  Hermann  Gesch.  n  System  u  s.  w  S.  493  01, 
gnnx  eigenlhümliche  Schwicrirzkeiten  an  dieN(  mj  Dialoge  in  sii  h  Hptrachtft 
hervorgehoben  hat.    Jedt  iiJ.ills  fälll  m\l  Firii.K  hlun:^t'ii  (iic-?»t.-r  Art  das  C»e- 
wiebi  der  EoUcbeiduiig  au£  iuiiere  ürutiiic  zurück  —  zunächst  g^^o  das 
PiiMip       0«mi  SiMk^ir.  Um  Mfid  mm  Mrtabeo»  dab  aaii 
JsMr  Slalla  des  AriHiMales  hmim  Bewaitfanll  fiir  dk  EchtlMa  te  P^lb- 
ticus  socheo  darf. 

Indem  wir  Uerrn  Suckow  folgen,  werden  wir  norhmals  genölbrgt.  auf 
■eine  Ansiilit  über  deo  Charakter  des  Ari^toiilcs  und  seine  SteJhin«^  zu 
Pinto  ziirijck/.ukomraen.  Um  nämlich  die  Echtheit  des  Phiiehos. 
tos,  ^ü|>lnsiiies  au£  das  Zeugnis  des  Aristotelts  stütaea  zu  konoeu,  obwoi 
Um»  DäilM  vMi  AritMalM  aiebt  miwiptlkt  dUert  werdest  iMkl  Hsir 
SMkow  8. 93  «M  hockat  iMtShifs  CooseqiüM  aus  asiiMr  «te 
ftkenen  Behaoptunip.  Er  mmbI  nämlidi  S.  93,  Arialofeles  habe  akb 
•einen  Urtheilen  iiHfr  Plafo  überall  auf  df^ssrn  Schriften  berufen  mm 
.y,weii  er  tinmoi^iich  so  unklug  gewesen  sein  kanno.  sich  Jurcb 
Berufung  auf  mündliche  Vorträge  dem  Verdaehte  auszusetzen,  a/s  hätte 
«r  die  Platontscben  Meinungen  absicbtiieh  entstellt/*  Das  wäre  aber  dock 
«fae  abgeMmto  Boakeil,  di«  <•  dw  BcrMknung  ao  weit  geht,  Aah  ali 
selbst  sich  zu  hüten  wetfs  ror  dem  Vardachte  &r  Variiumdai^,  sBe  «ie 
eben  begeht.  Niokt  «iDaMl  die  waB%e«i  Steilen,  worin  Anstotelea 
Phlon  eine  Art  von  .Ani*rkennung  zu  Tlieil  werden  lasse,  sollen  diese» 
Kintluf^  seini-r  Kliiglicit  «  titzofon  werden.  Wenn  dieser  Mafsstab  kfuj^er 
Berechnung  und  Absicbllichkeit  der  allgemeine  aller  Facbgenossrn  gejseo 
andere  wäre,  ao  würde  sieb  RefL  in  Zukunft  hüten  uiüsseo,  Hrn.  Suckow 
m  Man,  «nb  wo  ar  es  wiimt,  dMt  du  Lok  Um  «ickt  «iadsMlit 
werde  als  «ksiebfliche  Inconsequeiu^  als  sin  Liebt,  daa  deo  Sckffao  mt 
kriMckim  aolL  Doch  wir  scbeoco  «BS  nidkl  auf  aUs  Gefahr  kln,  km 
Dienst  der  Wahrbfit  of?V»n  7ti  reden.  Wenn  nun  Herr  Suckow  meint, 
dafs  Aristoleivs  an  atlen  Strllen.  wo  er  auf  mündliche  \  orträge  Piatos 
aicb  beiog,  diets  ausdrücklich  habe  angefien  müssen.  Aliein  der  Herr 
TaiC  IBbil  weder  den  Beweis,  dafs  alle  Ari&toteliscbeu  Stellen,  welcke 
dik  «tf  Plalo  baaiskan»  akk  wkklick  »nf  4mmm  SckriAm  gründen,  oMk 
kam  «r  aalbrt  umbiM»  8. 98  auuefkanofa»  dafe  aUerdlaca  siiatr  fttfr»^ 
ttin<r  nnderc  Stellen  zu  widerspre<^  scUcnao.  Allein  die  Wdse,  wie  m 
(lieis  zu  .  rklaren  und  den  Schein  zu  enrferT>en  sucf^f .  ist  in  ihrer  Nick- 
tigkeit  leabt  zu  durchschauen.  Er  meint  nUmlich,  Aristoteles  habe  i«  der 
Metapb.  die  Bekanot&cliatt  des  Lesers  mit  seinen  eigenen,  in  der  Ord- 
MHBg  deaSyatsan  voraogebeaden  Schriften  voraussetzen  köeoen  und  habe 
Mar  kl  dar  AbakskC,  fmUbdikker  n  «prate,  dSe  Fm  *r 
eben  Platonischen  Vortlage  angewandt»  imd  aai  dakd  GktnM^ 

daf«  die  Sache  seihst  auch  in  den  Platonischen  Sebrlflen  enthalten  

Allein  das  ist  z.  B  ^letapb.  XIII  gar  nicht  der  Fall:  sodann  könnte  Ari- 
stoteles doch  gewis  eher  eine  Bürgschaft  für  seine  Glaubhaflickeit  in  so?- 
*^oso  guten  Namen  tiodeo,  als  in  der  btkbst  zweif#»lhnft**rf  Be- 
^jma^tmm  dar  I^atr  mU  dar  Bmbenfolgo  seiner  Werke  uatb  der  OniituiMr 
des  Sjmtems,  und  endlich  hatte  dock  dar  Vaida^  g^eo  ooim  PtfemS 
^  akar  nock  Aokalt  fiote  ntecn  ki  sokkM  OHSÜ^ 
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halt  Platonischer  Schriflstelkii  in  einer  ganz  veränderten  Form  vortrugen, 
als  an  einom  allj^omeinen  Referat  über  Platonisebe  Teliren,  das  den  In- 
liaii  derselben,  ohne  es  zu  verfaehies^  im  Lkbte  Ariatoteiiscbef  Aurijia«uQg 
viedergab. 

Ym  &  101  an  vt^mwiamH  e»  H«tr  Svekow,  4h  Zeugen  ▼oimCUh- 
ren,  wel<  lie  aulier  Aristoteles  noch  in  Anschlag  kommen  kÖMett.  Mm» 
gel  an  Dreistigkeit  ist  wol  in  der  |»biloiogisoben  Wiaaensfliaft  nicht  allt« 
häufig;  aber  selten  mag  Dreiftigkeit  im  Reliiupten  und  ScMiefsen  der 
roUkühnheit  so  «Imlich  sehen,  als  gleich  in  dem  ersten  Versuch  des 
iierrn  Suckow,  m  isokrates  einen  Zeugen  für  die  Unechtbeit  der  Pia- 
leiiitdMia  Lege$  antaHtik».  •  Otr  Bewtta  ist  zu  originell  und  verrät 
liM  so  rngnäMmUAB  Axi^HAuMm  qad  ioglk  üMlaupt,  al«  dato 
man  mit  SÜlbidiweigen  ihn  übergeben  künate.  Him  dfloka  mwz  Iiokn* 
tes  aagi  in  der  Rede  an  den  König  Fhilippoa  von  M«0o^Di«n  j^'  M  e4 

^tf'^h  :  nX).  Oi/o^ait;  ot  roiovTO»  xmv  Xrtfwv  otnx'Qot  rry/droviTtv  otTfq  rnX^ 
vntiotq  ydi  raT?  'nn}i%tlan;  lalc  vno  loiv  aofjtiTtbn'  yr'/nrxifftivniq,  lind  in 
dteteii  \\  orleu  suii  lier  Beweis  cotbaUen  sein,  üai»  Polilie  und  Gesetze 
akte  atom  V«rfa«wr  nhmmml  Das  Kaaatalilqk  ist  interessant,  mit- 
talal  teaao  der  Bairiit  palüCm  wird.  Mao  kdid  «ad  tUMwel  Der  Ga» 
faflikengang  attk  MsiiBen  and  ConaeqoaaM  iai  folgeadtrs 
J  )  I«;okraies  bat  dt^sc  Rrdc  geschrieben  uras  Jahr  341« 

2)  £o(ft^rrti^  ist  in  ehrender  Bedeutung  genommen. 

3)  Isokrate«  redet  von  vorhandenen  Schriften  (1),  die  er  .Jiafib  Itirer 
Wirkung  mit  seinem  Panegyrtkus  vergleicht. 

4)  fir  aprioM  w  aeliMtea  Verfaaaen  aokfaer  Sekriften. 

5)  DIeCi  «mn  tbetta  eeleha,  wteleba  dia  Vuümma^im^  alWo  ba* 
handelten,  tlieils  solebey  iiellhe  TWM  Torxugsweise  Gseelxe,  neben- 
bei aber  auch  Wrfassungsvorscbläge  enthielten  (1)  (sonal  stände  ja 
nicht  beim  Fartia.  der  Aitikei         im  Femia.  auch  HHBeiiebiiag 

auf  ro^nic!), 

6)  Diese  Scliriften  müssen  allgemein  bdiannt  gewesen  sein,  da  Isokra- 
tea  kdaea  Naaen  nennt,  also  Philippe  BekMMieft  a^t  den  fB- 

7)  Es  existierten  blofs  die  zwei  Schriften»  die  Plainnfscbe  PoUtela  «nd 
die  Gesetze,  wdche  diesen  Anforderungen  entsprachen  (?), 

''olgtich  sind  heidc  von  verschiedenen  Verfassern,  oder  da  die  Poltteia 
^cht  ist,  sind  es  die  Noffloi  nicht  ').  Unbegreillicb  bleibt  es,  dal»  Herr 
»uckow,  wenn  er  einem  Aristotelisehen  Zet^ois  Glauben  beimessen  soll,  , 
rerlang«  —  nad  bH  Reckl  dafe  der  NaaM  Plaloe  aad  dea  Diatoget 
tcDnnnt  aei|  laoknlee  eehenkt  er  dieaa  Fardenrog  von  vom  berno.  Saneft 
lenkt  er  elets  an  alle  MflglkhkeHen,  an  die  aber,  dafs  Isokrales,  gesctat 
•Ibal,  man  dürfe  hier  nar  an  Schriften  denken,  nicht  zugleich  auch  an 
tnc:e9ebriebene  Tlieorieen  —  und  das  steht  doch  nicht  fest  — ,  gesetzt 
ern<»r,  diese  Schriften  miifstcn  ausdrückltrh  mit  den  Namen  noAixK'a  und 
ofAot'  bezeidinel  sein  und  dürften  nicht  auch  solche  verstanden  werden, 
lie  nur,  wtkm  welchem  Titel  auch  immer,  politische  Tbeorieen  mitbdiaiH 


*)  £siien  Dicht  minder  albernen  Beweis  von  der  Uncclühclt  der  Leget 
rnn*l»  t  Herr  Suckow  S.  413  auf  Phaedr.  p.  278  D.  E,  Ii)  vvcll  Plalo  Solon 
I  s.  w.  tadcit,  dif  ihren  auf  die  Verfassung  dea  Staates  bcrügUchen  Schi  If- 
en" dea  Titel  Gesetz«  gegeben,  b)  weil  er  nur  den  iiir  eiuexi  I^iiilosophen 
sUlc«,  4cr  mcbt  4BailHg  habe,  „hinterher  seine  Schriften  sbenMeflk**  6an» 
tnVi  iiii  fieUsfls  sM  Herm  SncbowU  SeklilM  tm  Phaedn  MftB  and 
167  A,  wornsck  Symposion  frfiher  sein  soll  als  Pbaedros.  Ist  dieser  dsn- 
loek  ain  Ivtasd^ark  Plataa?  {S.  40     41  vgt  46»  n.  47«.) 
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keine  9roil*Ttte  nnd  hllten  keine  yo/<o«  existiert,  als  die  PoUüe  und  die 
JVoftoi  Piatos  —  lind  auch  das  steht  nicht  fest  — ,  dafs  also  Isokrafes 
auch  unter  dieser  Vorau.ssetzung,  ohne  verschiedene  Verfasser  zu  kennen, 
in  dem  Plural  gesprochen  liaben  könnte,  an  iJieRe  Möghchkeit  denkt  Herr 
Suckow  nii^t,  ohgieicb  doch  isokrate»  auch  nur  in  Beziehung  auf  sei- 
aao  fliitMii  Panegyrflnu  fan  Plonl  «sgt  ol  rofovve«  %m  16^,  tnü  et 
HiBi  Hiebt  enf  Mltthfilung  bittcfiicber  Tbatsacben  mkaa,  Mdeni  nur 
auf  einen  allgemeinen  Erfahniagmti,  Der  Plonl  tok  noXnflau;  schreckt 
ihn  natürlich  auch  nicht.  Für  uns  aber  genOgen  diese  Grunde,  um  jtntr 
Stelle  wenigstens  a!lc  Beweiskraft  in  dieser  Streitfr^c  abr-usprecheD,  so 
leid  e«t  dem  Ref.  auch  thut,  da  er  in  der  Sache,  d.  b.  in  dem  ÜTthtÜ 
über  die  Uoecbtbeit  der  Legeg,  mit  Herrn  Suckow  übereinttinimt  Weim 
er  Mer  Mch  keie  GewkSit  auf  Jene  ven  Albeaaeiie  XI  p.  MCD  d* 
tierte  Stelle  des  Tbeopompos  legen  kann  (lergl.  Susemi  hl  Neue  Jakrli. 
LXXI)  636  f.),  so  ist  doch  die  Brifirterung  der  inneren  Grunde  für  di« 
Ünechtheit  der  Pintonischen  Nöuo^  welche  Herr  Suckow  nait  der  Ent- 
kräftung gerade  des  Artstotelischen  Zeugnisses  beginnt  (S,  119  ff  ),  sehr 
befaerzigenswertb.  Er  weist  nämlich  nach,  dafs  weder  das  Verhältnis  rt«bii| 
eei,  in  dem  sich  Aristoteles  die  NÖ/m^  und  Politeia  zu  einander  stdMM 
deDkly  necb  wieh  eio  andeiee  denUwr  wire^  das  «ie  beida  ebieei  YMi- 
■er  ▼indieiereii  liefse.  Die  Ansieht  des  Aristoteles  sei  es,  Plato  bab«  vit 
den  Gesetzen  eine  Vermittelnng  zwischen  dem  in  der  Politeia  angestell- 
ten Ideale  und  der  in  den  Staaten  damals  vorhandenen  Wirklrchkett  auf- 
gestellt. Ganz  richtii?:  darum  pHift  auch  Aristoteles  in  dem  bet reffen dfn 
Kapitel  die  Ausführbarkelt  der  in  den  Gesetien  gegebenen  Bettias* 
Bimigen,  wibrend  er  Yorher  die  Politeia,  wekhe  den  „besten  Staat"  dv^ 
alellen  soll,  so  zu  sagen,  Tom  Standpunkt  der  Idee  ans  kfüMert  bsMc 
Hält  man  diefs  fest,  so  wird  jedoch  mancher  Verwurf,  den  der  Br.  Verf 
.  gegen  das  Verfahren  des  Aristoteles  richtet,  sich  entkräften  lassen.  Doch 
darauf  soll  es  uns  hier  nicht  ankomaen.  Beer  Sueknw  wideriigt  jeas 
Meinung  des  Aristoteles 

_^  ^)  daraus,  dafs  Aristoteles  den  in  den  Gesetzen  auftretenden  atbcoi- 
enen  Fhremdiing  in  dSe  Fereon  dee  Sokratea  umwandle,  wahrend  ciat 
eolcfae  Auflkssung  naeb  den  OeeeCaon  aelbet  gam  nnhiHtir  M  nnd  aacfc 

aus  anderen  Gründen  unangemessen  sein  würde.  Und  doch  ergab  stA 
jene  ümwandhin«:  nl«?  Nothwendif'keit  aus  der  Auffassung  des  Aristoteles. 

2)  Gehe  Aristoteles  von  einer  unrichtigen  Ansicht  in  Betreff  des  Is- 
halts  ^beider  Werke  aus,  wenn  er  meine,  in  den  Gesetzen  sei  die  eifcut- 
«•he  Veribseung  Nebensache,  Hauptaufgabe  nur  die  Aufstellung  tos  Ge- 
setzen im  engersn  Sinne  des  Wortes,  wihrend  in  der  PoUtoia  das 
(:<^kehrtn  Statt  finde.  Der  VeitfMaer  der  OeeetM  «nUe  abar  ebenen  e^ 
eine  \  erfai^snn-  im  engeren  und  weHeNn  Sinne  als  Gesetze  im  engans 
öinne  autsteilen,  während  der  Vcrfn'^scr  der  Politeia  die  Verfwsunsr  m 
weiteren  Sinne  darzustellen  beabsicbti^t  halte.  —  Auf  diesen  PtTüV^lect 
»t.  weniger  Gewicht,  weil  einmal  die  Ansicht  des  Ansloicies,  wie  «« 
tjerr  Suckow  hinstellt,  nicht  so  erident  hcrrortritt  —  die  Wort«  lassM 
auf  nnü?  Ist  ala  aneh  ao  einMMdi  nicht 

JtoteH.1?.^'**^  "'^^^^  geradetu  die  üniOMaNt  dee  An- 

We-  n«!u  ^J'T!''"":        '^''^  Unrichtigkeit  «lehltfnCInedhMt  d« 

3>  Sui    ^^^^    »>cwei8cn  würde. 

III  derP?i-f*-  ^if^  >f"ge  Voraussetzung  des  Aristoteles:  Plato  habe 
"nter  der             "^^tS?  »"8^"»»^^"  erklärt,  jedoch  0»^ 

eichtet  w^^!"^"".^'      .  "■'^  Staatsverfassung  ii««nd*'i 
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Sm  «Mk  hak^  Dm  toi  allerdings  eine  CoQseqaeoft  jmm  il^ontolB 
ämmt  Artototeles  Tom  Verhältnis  beider  Wfvfce  zu  einander.  Da- 
ti^en  ^ei«*t  Herr  Suckow  durch  Vergleicbung  von  Poüt.  V  472,  YII 
Ende  mit  Legs,.  V  739  E,  853  B,  875  A.  D,  V  745  E  ff.  nach,  dafs  die 
Bedingungen  für  die  Ausführbarkeit  der  in  beiden  Werken  vorgc/Li(  hne- 
Ua  SÜAt&verfassungen  im  GamaD.  dieselben  seien,  während  doch  der  Ver- 
kmm  a«r  Lege$  de«  filaat  der  Politeia  für  vnaiisfilbrbar  erUirt 

Es  Miaba  alier  immerhin  die  Möglichkeit,  Plate  haba  die  Ausfilhrbar^ 
keil  seines  ersten  Staatsideals  allerdings  autgegeben  und  einen  anderaa 
Kntwurf  an  dessen  Stelle  gesetzt,  dabei  aber  Vieles  aus  der  Polfti«*  mit 
berüber^Donimen.  Die^e  Möglichkeit  sucht  Herr  Suckow  zu  enllVmoii, 
indem  er  zu  beweiseo  versucht,  dafs  bei  Aristoteles  eine  htstorisciie 
Gewifthett  darüber  YOiiiandeD  gewcaoo  aein  müsse,  Plato  könne  weder 
dia  Pkia<rfpiaB  aeioer  Philoaophia  übarbau|»t  noeb  aucb  aebia  Anaicbtaa 
laai  fftaaffr  jemals  in  seinem  bttbann  Alter  geändert  haben.  Den  Ver- 
such eines  aolchen  Beweises  kann  nur  Jemand  unternehmeo»  der  daa  Ari- 
stoteles Angaben  über  die  Form  der  Ideenlelire  ribersieht,  in  welcher  diese 
nicht  in  den  uns  forlipgpndtn  Platonischen  Werken  sich  darstellt^  er  ist 
aber  auch  abgesehen  davoo  ein  Kunststück,  nur  möglich  für  einen  Tau- 
sendkünstler. Herr  Suckow  atiUat  Janen  Beweis  auf  zwei  Punkte:  1 )  die 
Widertprfioba  awiMhan  dan  0aaataaD  und  den  Qbrigen  Scfariftaa  Platoa» 

Afiatoleles  nicht  wabiganosNaan  habe;  2)  die  Behauptung,  „dafs  dia 
erfahrangsmafsige  Ueberzeggung  von  der  Unverändcrlichkoit  der  Platoni- 
schen Denkweise  riirksiditlich  ihrer  Grundlagen  und  Haitptstiicke  ganz 
allein  dasjenige  gewesen  sein  müsse,  ihn  an  der  Wahrnehmung  <ler 
für  ihn  auC  seinem  Standpunkte  der  Beurtheilung  der  Platonischen  Lehre 
rorhandenen  Widersprüche  gehindert  baba'^  (SL 136);  der  eigentliche  Be- 
irala  lÜr  Jana  Babauptung  dea  Harm  Suakow  konnta  nur  in  dem  lets- 
lan  TMIa  faaoabt  werden,  denn  Jana  Widcnptücbe,  die  Herr  Suckow 
meist  nadi  Zeller  anführt,  können  nur  zum  Beweis  für  die  Unechtheit 
1er  JVöitfyt  an  sich  dienen,  und  es  fragt  sich  für  uns,  ob  wir  unser  Ür- 
theil  mehr  durch  dni?  liufscre  Zeugnis  des  Aristoteles  fiir  oder  durch  diese 
loaereo  Crrüode  gegen  cleo  Platonischen  Ursprung  der  Gesetze  bestimmen 
asseo  wollen.  In  Bezug  auf  die  Ansicht  des  Aristoteles  kann  daraus 
{ar  nkbli  fallgan,  ala  aban  dia  Tbalaaaba»  dafa  er  diaaa  Widarapracba 
licht  arianml  odar  nicht  berücksichtigt  oder  durch  jene  ihn  ?an  Bcrrn 
inekow  selbst  rindicierte  Annahme  von  dem  Zwecke  der  Gesetze  für 
linVangVirh  erklHrf  gehalten  habe.  Der  Beweis  für  den  zweiten  Punkt 
icgt  aber  lediglich  darin,  dafs  Aristoteles  offenbar  die  Gesetze  ail/.uilüch- 
tg  gelesen  habe,  und  in  einigen  Deductionen  darüber,  was  Aristoteles  ge- 
bao  ballen  würd^,  wenn  er  wirklieb  aiaa  Meinuogsänderung  Piatoa  för 
adjgllafr  fcMlaa  bitla.  Wiadamm  aeban  wir  daran  all,  daia  Aitototelaa 
agar  diese  Ansieht  wirküab  liatte  und  doab  niabt  tbal,  wia  Hr.  Suckow 
<an  ihm  in  diaacm  Falle  verlangt.  Aber  diaaa  Deduktionen  kann  dodi 
rahrficb  auch  nur  der  für  einen  Beweis  von  einer  ,,lu'«?forischen  Oewis- 
eit"  halfen,  der  nicht  weifs.  was  Vorurf heil  ist!  licrr  Suckow  vorsetzt 
ich  aber  nicht  blofs  in  die  Seele  des  Aristoteles,  sondern  aucb  die  Pia- 
M,  um  eeinen  Schlufs  zu  bekräftigen,  Plato  könne  unm^iieh  dia  Idaan- 
ibf«  anfgegeben,  alao  aaina  frilbara  PbUosopbie  als  EinbUdunf  arfcannt 
nd  doeh  die  Freudigkeit  gehabt  baban,  ein  nanaa  Werk  zu  schreiben« 
kaa  ist  wieder  ein  innerer  Grund,  aus  dem  wir  efwa  die  Unechtheit  der 
/<^et  schliefsen  könnten;  aher  nur  unter  gewissen  Bedingungen  ist  die- 
V  Satz  richtig,  nicht  unfrr  allen.  Es  käme  z.  B.  auf  die  Gröfse  der 
leinungsanderung  an,  welche  die  Leget  erkennen  lassen,  und  in  dieser 
laiiehung  mOiiite  zunächst  nachgewiesen  werden,  dafa  mit  ibr  wirklieh 
to  BikBBfttBia  dar  iataten  Nichtigkeit  der  Idaanldua  rarknOf  ft  wära^  aa 
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letzten,  auf  die  Ideenlchrc  gestüttftn  Werkes  und  de«  Moeti,  du  sie 
Preis  gibt,  und  auf  den  Kntwirkehjnfl^fj.Tnj;.  den  der  Philosoph  dano  durcb« 
Ef»m?^rht,  fcnnif^  onfilich  auf  indiriducUe  Scelcn^t  Immun  gen  Plafoi  an; 
denn  gewis  sind  Mcinungsünderungen  auch  in  wicbtigeri  Dingen  nicht  flir 
alle  Menseben  ntederscbiagend,  ja  eine  neue  WabrbeitaerkenniDw,  mag  sie 
aucb  eio  Aufgeben  der  Principfeii  nOthig  maeben,  Ar  Mifcer  ce« 

ttritten,  bat  gerade  flIr  grofsc  Seelen  unter  Umständen  etwa«  Btlii>Mim 
und  Termag  ihn^n  oeue  Freudigkeit  und  S|Ninnkraft  zu  YtMhtm,  B«r 
Suckow  nimmt  nur  im  VorUbergeben  auf  die  Abfas^nnj^rfif  df»r  Po- 
litt'i.i  Kürksicbt,  was  aber  sonst  Voraussetzung  seines  Beweise«  hätte 
sein  miissfin,  läfst  er  unbeachtet.  Gewis  ist  der  Beweis,  daf«  «rfrade  die 
Ideeolehre  den  Lebensinhalt  der  Platonitcheti  Seele  selbst  ausmache,  sehr 
acbwierif  irad  sweifeHoi  wal  «fe  la  lUbreii;  eben  danm  kana  «ber  waA 
ein  payAologiccher  Beweis  dieser  Art,  <I< n  wir  fibrigeos  dnrAwii  iMl 
verwerfen  wollen  ^  innner  mir  sekundäre  Bedeutung  in  Aun|nuijfc  neb- 
mf'n !  von  dcnrn  aber,  welche  die  Echtheit  der  GesetiP  hphatipfon,  irrSf» 
sen  wir  allerdings  aurh  rinen  Nachweis  verfangen,  wie  sich  das  Fehlfo 
der  Ideeniclire  an  sidi  erklären  und  mit  den  Angaben  des  Aristoteies  m 
ihrer  Unbildung  in  Einklang  bringen  lasse. 

Den  Beweis,  der  nun  8. 144- IM  folgt,  dafc  niehC  din  PoHMn,  ten* 
4ie  JVojBo»  nseb  dem  ZetigniB  den  Aristoteles  tainsMitlteb  ftier  Behtbeit  it 
Frarrc  kommen  können,  fibergebe  ich  als  ricbttg  und  selbst verstindlich. 

Wir  Rfhen  also,  dafs  w?r  zur  ef;^cntHchen  Entscheidung  üher  die  Echt- 
heit oder  Unrrliilii'it  der  Les;e$  nur  auf  innere  Gründe  angewiesen 
sind;  das  äufsere  Zeugnis  des  Isocrates  iiat  sich  als  nichtig  erwiesen:  dj« 
des  Aristoteles  ist  durch  den  Ton  Herrn  Suckow  geführten  Beweis  ia 
einem  Punkte  iwelftdbaft  geworden,  Ist  aber  dtmH  nfebt  germlMa  enl- 
ki^ftet.  Jene  inneren  Gründe  gewinnen  an  Gewleht,  wenn  mm»  den  ei- 
gentlichen Verfasser  namhaft  zu  machen  und  dnreb  Corobinalion  die  Enu 
ßtehungsn'Pf«e  der  Lep^e»  dfirziistellen  Tcnnni^,  dnf?  dnraus  anch  dir» 
(hcilwcisn  Urhereinstimmunix  ilires  Inhalts  mit  Pfntonisi hen  Gf»dank*»n  »er- 
hellt. Wir  wollen  davon  absehen,  dafs  Herr  8 u i- k o  vv  ursprungticb  diese 
BedOrfnisae  nicht  befriedigen  wollte  ~  jedenfslls  aber  stclit  er  in  dteeer 
Besiebnni  eine  ebenfblls  besditenswertfae  Mefming  aaC  VmA  4tt 
kannten  »tcTIe  dos  Diog.  Laert.  III,  37  erklirt  er  sieb  tttr  PhMIpyan  Ton 
Opus,  als  den  Ueberarbeiter  dieses  Werks.  Herr  Sttekow  Bum  diM 
Stelle,  wie  natürlich,  in  üebereinsf!mmnn«r  zu  bringen  mit  Suid:\«  ik.  t. 
quXoffnrfn;,  indom  ( T  (lipsc  Angahe  iiir  ein  Kxccrpt  des  Suida«?  avjs  einem 
andern  Gewährsmann  Ihilt  und  daraus  ihre  Versliimmt»lung  herleitet.  V  iel 
wdirsdieinlieher  ist  allerdings  die  Erklärung  Herrn  an  n's  (Oescb,  u- Br- 
stem  der  PIston.  Pbllos.  B.  060  A.  499>,  w^mach  bei  Miss  eine 
menaferwecbsdnng  ststtgefljnden  halie,  indem  ^e  Bpinomls»  fthr  dmn 
Terfasser  auch  Philippus  gilt,  ebenfalls  den  Namen  qdoirüifo^  fuhrt«; 
/lifV.fv  rlq  ßißXfa  iß  bei  Soidas  helf«?t  dnnn  ,,auseinanderg^l<>i!t  d  \.  über- 
arbeitet hat**  und  stimmt  mit  dos  Diogenes  ußxf-nrttt'ßt'.  Deii  Zusatz  de«: 
Letzteren  orr««;  ir  nimmt  Herr  Suckow  als  eine  Erklärung  der 

flewHbrsmVnner  des  Diogenes,  womach  nach  Piatons  Tode  die  Gesetze 
nur  erst  tuf  Waehstafetn  votlisnden  gewesen  seien,  was  Im  AWgemlnen 
ein  Ausspmdi  des  Proclti9  (Hermann  op.  Plal.  VI.  f.  St8)  «benfalls  tt 
bestätigen  scheint  So  lirfttm  also  dio  Gesetze  zu  Piatons  Nachlafii  ge* 
hört;  Pinüppos  habe  zu  Flaton  in  dasselho  Verhältnis  treten  -wonrn,  wie 
Plato  zu  Sokrales,  und  dazu  die  Gestalt  d.  s  athonischen  Fri'n<«llfnc«  ge- 
Vieles  aus  der  Politeia  herübergenommen  und  zum  Bt  weis  set- 

y*'^''"^  ^  moTttw-oc  fo/io»  herausgegefeeiL 

AristoMes  ael  doRh  ebrnn  Abscbidber  getiosebt  woite,  das  ii&  flr 
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l1iiÜDti<fc  BU  Mw,  iMto  ifer  auch  tmh  Mfotr  MdMr  Mh  Athen 
mIm  VM^fiifkte  MeinoDg  aus  Eifersucht  gegen  ehiM  Nthcnlmbler  4eg 

Rfibnis  aus  der  PlatoniRrlien  ^^elmh»  nirhf  herirhtigt.    Bierxu  einige  Be- 
merkungen.   Dro  fnop  Ihn  Diofrenes  hatte  Herr  S  uckow  nicht  ohne  Wei- 
teres für  sichere  Gewährsmänner  erklären  sollen  *).  Viel  einfadier  wäre 
es,  den  Nacbklanz  einer  alten  Tradition  in  dieser  Angahe  zu  erblicken  der 
eben  4mmm  tu»  Wfchf ^ImH  tmd  Werth  fttr  unt  ist,  weü  tl«  aicb  nicht 
ma  I^Mereprüche  gründete,  die  man  zwffteben  den  Ltgti  und  Mderen 
PlHtoaiicheB  Werken  feinden  hatte.  Aber  die  Erklärung,  wie  Aritt«to« 
les  ^»'fäuscht  worden  sei,  enfhclirt  flocli  wieder  alles  innern  HftHet,  luraal 
wenn  fn:m  annimmt,  dafs' Philij»pos  von  Opus  sich  selbst  ganz  offen  als 
e/genflichen  \  erfasser  der  Gesetze  bekannt  habe.    Herr  Suckow  hätte 
lerner  angeben  mfisten,  in  welchem  Verhältnis  denn  nun  Plato  zu  den 
GeMtien  «a  telcmi  fei.  Dam  MOffle  ei  einer  Erklärung  des  Aus- 
intdk»:  iw  rntjof  »ptmq.  Soviel  d@rfle  nleilMi  fefteleliD,  dafc  die  Qeietse. 
wie  eie  vorliegen,  nicht  als  Platoniscbee  Werk  ettsaerkennen  «efon,  dktk 
aber  ebensowenig  alle  BeTfiehnnj:  Pfafos  7.u  ihnen  weggeleugnet  werden 
könne,    tin  reiner  Hetrug  ist  nicht  denkbar     Sind  jene  Worte  o  -/mM 
ovraq  echt,  SO  Usscn  sie  wenigstens  verschif  (K  ne  Hypothese  r>  /n  INIan 
könnte  in  ihnen  einen  fibertrageneo  Ausdruck  linden,  dann  wäre  anzu- 
acfcoM,  die  Ltgm  selea  glelehiMii  im  Broniflbti  fai  Platos  Nacblafd  vor- 
gründen  worden;  oder  es  bat  —  wae       WefareiMolfdiere  ist  —  «!• 
gentliche  Bedeutung,  und  dahn  ist  anzunehmen,  Plato  habe  Gesetze  auf 
Warhfsfafeln  verzeichnet  hinterlassen  (aber  kein  Werk  dieses  Titels!).  Ptato 
soU  ja  Im  kanntl^nh  Ton  raaneben  S'fnaten  aufgefordert  worden  sein,  ihnen 
Oeseljtc  in  geben  (rgl.  Hermann  Gesch.  u.  Sjsfem  S.  73).   Dafs  diese 
für  einen  bestimmten  staatlicbea  Zustand  verfafsten  Gesetze  nicht  noth- 
weö&lg  fdenflMb  aein  Bolkleii  mit  der  polilieebeft  Theorie  der  PoUteia, 
leuchtet  ein.  Dfeee  GeeHxe  bilte  alidami  Philipp  feraH)eitet,  Inden  er 
sie  mit  der  politischen  Tbeoife,  wie  sie  in  der  Politeia  niedergelegt  ist, 
mnf:!i('h<;f  in  TVherefr«»t?mmtin[r  7,u  hrinri;on  surlife.   Dafs  er  alsdann  kein 
unbrdin^tes  Klizpnihiimsrpclit  auf  den  Dialog  hatte,  ist  klar,  und  dafs  er 
sie  uoter  dem  Namen  Piatos  herausgab,  ebenso  natürlich.    Der  richtige 
Titel  des  Werkes  war  dann  offenbar  fliatuvot;  vöfiou    Aristoteles  hat 
«fthradietelteh  ii«ek  tot  dea»  Tode  Platone  Athen  mlassen;  wenn  er  also 
jene  6cbrift  erliielt,  80  konnte  uttd  oiiMle  er  ale  wo!  ala  ebe  PlatODlacbo 
laMD,  dine  Rücksicht  auf  Philippos  von  Opus.  EimMl  waren  dleAKen 
ni<^t  immer  be'^frcbf,  ilircn  Wrrkfn  ilirf»  eiunon  Namen  vorzusetzen:  aber 
seihst  wenn  Aristoteles  wüste,  dafs  Philipp  von  Opus  Herausgeber  und 
Ueberarbeiler  des  Dialoges  war,  so  konnte  er  darum  doch  ,,dic  Gesetze'* 
aka  Platonisch  fassen,  weil  sie  es  waren,  und  um  so  mehr,  als  er  keinen 
weoenlWehen  Widerspruch  mit  der  Theorie  Ptotoa  daritt  Jkod.  Doch  kann 
ihm  auch  dieses  SacbTerhIltiila  onbelanilt  fehllehett  aein,  da  {a  aelbat  dl* 
Sehule  Piatos  in  den  Gesetzen  ein  Vermüditola  Platoa  erblickt  zu  haben 
»cheint.    Das  wär*-  wenigstens  eine  Erklärung,  die,  ohne  der  Autorität 
de'^  Arisiotele«  zu  ri  ihe  zu  treten,  doch  für  uns  den  r^eset/f-n  die  Be- 
weiskraft für  die  Platonische  Lehre  entzieht.    Doch  sollte  «lie  schwierige 
Frage  hier  nicht  abgemacht,  sondern  zu  einer  gründlichen  Behandlung 
eioa  Atiregong  gegelin  werden. 

Herr  Soelcow  geht  nun  S.  157 ff.  m  den  nacbaristotellsehen  Zeug- 
iiloveu  Ober  Zunüehst  macht  er  aua  einer  Angabe  des  Prodaa  ad  Tim. 
T>  Ii  den  Krantor  znm  Zen5^<^n  cfof^pri  die  Kchflirit  d<»R  Kritirts  Hier  hat 
aber  den  Herrn  Verf.  wieder  sein  Scharfsinn  zum  Besten.   Denn  ganz 
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abgeseben  dafon,  dalk  er  in  die  Worte  ICraoton  hioein  legt,  was  giebt 
dario  Hegt,  daft  forner  auch  selbst  das,  was  er  den  Kraotor  sageo  Tifst, 
sich  mit  dem  Inhalt  des  Kritias  vereinigen  läff^t,  bleibt  dod)  aucb  die 
Möglichkeit  übrig,  dals  Krantor  absicbtlicb  nur  von  der  DarateUimg  dem 
Atheniscben  und  AtlanlioiscbeB  Staatea  im  Timaeoa  geredel 


Heb  auf  den  Kritiaf  keine  Rücksicbl  «niiniMQ  babek^wca  die  Vorwürfe 
die  man  Plato  «aefate,  sich  an  seine  DamteHnng  im  Timaeoa  unmittelbar 
amcblossen,  also  aucb  noch  vor  der  Abfassung  des  Kritias  auftauchten. 
D»nn  kann  aber  darin  kein  Beweia  gj^gen  den  Plaloniacben  Uiapniag 

diesem  Dialoge  enthalten  sein! 

Von  neuem  wird  die  Stelle  des  Diog.  Laert  III,  3S  zur  Sprache  ge- 
bracht (S.  159  f.),  wnrna«b  Dikaoatebna  GawihtanM  llir  dan  jPfcaaAM 
wird.  Nebenbei  naebt  Barr  Suckow  danaalban  Dikiaicb  nur  Jan  Zaa* 

gen  für  seine  eigene  Anaicbt,  daia  der  Phaedros  ein  JugendMk  Platn« 

sei,  ohne  sich  dnnim  zu  kümmern,  dafs  seine  jetzige  Auslegung  derael- 
ben  Stelle  in  Widerspruch  steht  mit  der  von  ihm  S.  40  gegeben en.  Denn 
dort  sollen  die  Worte  xai  yao  r/ft.  n  ^tit^axuüdi ;  -n  %n  n(^>o_J/.r,/ia  das 
Urthcil  des  Diogenes  enthalten;  bior  solieo  sie,  weil  darauf  Tolgl:  Jutai- 
aQxo(;  dl  nul  vdr  vadnot^  yQ^9^^  intfiifuptmm  9oot4«ov,  zo- 
glaicb  ein  Urtheü  daa  Dikäarcb  enlbalten.  Es  baUai  abar  die  Stella  wm 
Ganzen  nur  so:  „Bs  geht  die  Rede,  er  (Plato)  habe  zuerst  den  Phaadaaa 
abgefafst.  In  der  That  hnt  nämlich  der  Gegenstand  etwas  Jugendliches. 
Dikäarchos  tadelt  aber  auch  (sogar)  die  ganze  Weise  der  Djirstellung  nk 
überladen."  Jede  unbefangene  Auffassung  dieser  W^orle  winj  iib*»r  jene 
Worte  nur  urtheilen  können,  wio  Herr  Suckow  zuerst  gelhao^  aber  se- 
aatxl  aneiu  Df kSareh  bStIa  niefat  blob  Uber  dia  Daratalliiiw»  aoodm  aacfc 
über  dan  lobalt  ein  tadelndes  Urtbeil  gefiUlt  ^  waa  ar  acbwarlidb  fete 
bat  — ,  ßo  folgt  daraus  gar  nicht,  dafs  er  zugleich  audi  den  P^edr«« 
selbst  als  ein  Jugendwerk  Piatos  bezeichnet  bat.  Hätte  er  Jas  gethaa, 
so  würde  Diogenes  es  gewis  ausdrücklich  gesagt  haben;  so  aber  Uegrün- 
dct  er  die  Glaubhaftigkeit,  die  Air  iiin  das  Gerede  Anderer  hat,  linrch  ein 
Urtbeil  des  Dikäarcb,  das,  abgesehen  von  der  Abfa^äiung&zeil  dos  Dialogs, 
blab  auf  ibn^  wia  er  Torliegt,  aicb  baiiabt»  und  smv  mt  anf  Fobm 
dar  Darstellung. 

Endlich  wird  eine  Angabo  des  Persaeos  nach  Diog.  Laert.  II,  $i  htr^ 

vorgeboben,  wornach,  um  auf  das  Einzelne  nicht  einzogebeo,  etwa  um 
325  V.  Chr.  Pasiphon  von  Eretria  als  Fälscher  von  Dialogea  unter  i\om 
Namen  des  Acschines,  Anlistiienes  und  ,,der  anderen  '  Sokratiker  (naeb 
dea  Paraaeoa  Ansicht  wol  als  Urheber  aller  X  kUcbunc  eu)  erschtüuL  Uo- 
riefatig  lat  die  Meinung  dca  Henm  Snokow,  dab  «eft  Zeugnia  w  kc»- 
nem  neueren  Kritiker  berücksichtigt  worden  sei,  da  ja  Haraimnn  (Geaeh. 
u.  Sy<^tem  der  Piaton.  Philos.  S.  469  und  585  A«  182)  ausdröcklicb  dar- 
auf Hücksicht  nimmt;  wirklich  drollig  aber  klingt  es,  \venn  Herr  Suckow 
in  der  Anmerk.  3  saist:  ,,So  t;efafst  haben  die  Worte  des  Persac^«  durch- 
aus nichts  üngiaubiicbes;  nur  «lüifen  wir  uicht  folgern,  dafs  Per«aeos 
den  ainilgen  Paaipbon  tiM  Verfasser  aller  unechten  Platonischen  ^\  rrk^ 
auch  derjentgan,  dia  damala  nncb  gar  niabt  ▼orbandao  w^rmm^ 
babo  bezeichnen  wollen,  vielmehr  nor  daijao^an»  die  ar  m  awr  ZaH 
als  Ton  einem  Reiriifier  angefertigt  und  untergeschoben  kennen  g^a»! 
hatte!"    Jbreilich  redet  Persaeos  hier  gar  nicht  direkt  von  Platonischen 
Dialogen;  doch  kann  man  sich  diese  Beziehung  immerhin  cefallon  las^on 
Sajaa  An^e  hat  einen  allgemeinen  Werth  für  die  Bibliographie  im  AI- 
«nbttn.  Sie  dient  dabar  aucb  passend  als  Uebeigang  m  der  durch  G*- 
lenus  l^stä«gten  Wabrbait,  daf«^der  Betrug  mit  Särillan  Torwgairctoa  in 
rolge  des  Entstehens  grofser  Büchersammlungeo,  namentlicb  n  Alaxu- 
öria  und  Pergttnua,  awn  Gaacbälta  wnrda  (S.  1«8  £).  lal  m  «adb  Im 
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AlIgenMiMii  tkfallg,  daft  4«r  Mimnl  ««m  kriüMli«  Priocwi  l^^i  den 
Sammlef%  wj«  der  eines  äufserfo  MAfottab«  (EiUhrmMM)  dh  fiAuut- 

ornnde  waren,  welche  dem  Betrug  auch  bei  den  gelehrten  Vorsteheni  i» 
Bibliotheken  Eingang  verschafften,  so  legt  ihnen  doch  Herr  Suckow  auch 
hierbei  Oedanken  bei,  die  sie  schverlich  gehegt  habon,  ilafs  sie  z  B.  al« 
Grundsatz  hit^esteiU  hätten:  man  dürfe  auch  verschiedenartige  Schriflen 
mit  gleichem  Xitel,  to  unwahrscbtiinlich  es  auch  sei,  dais  z  B.  Platoa 
derglekhao  Dialoge  Tcrfalki  habco  ioMle,  oiebt  surflekweiacn  u.  s/w.  Die 
vorhandenen  Doppelgänger  dieeer  Art  haben  vielnehr  w«l,x«n8chel  in  ver- 
ecUedencn  Bibliotheken  getreani  AnibabaM  feAiiMlen  und  eiod  dann  tob 
der  pjnf»n  zur  anderen  übergegangen.  Später  werden,  wie  Herr  Sucko« 
rieh/ig  bemerkt,  die  Verzeichnitse  der  offcnilichen  Bibliotheken  fiir  Echt- 
lieit  oder  Unechlbeit  xur  Entacheidungsquelie.  Man  wird  aber  vor  und 
2um  Xbeil  neben  ihnen  zweierlei  fcalbaiten  müssen,  eiuiuai,  da  die  sog. 
MkmB  Kfitik  der  Alton  im  Garnen  nur  wenig  geübt  ward,  dafs  darum 
gende  nnf  ifafe  ZweiM)  wo  niefat  beetia»ta  Gründe  entgegenelehen,  Ge- 


wicht  zu  legCT  ist,  sodann  aber,  dafs  im  Allgemeinen  übet  die  haofl* 

sacblicbtten  echten  Wt-rVe  Plalos  eine  gewisse  Tradition  in  der  Schule 
der  Akademie  nnd  der  ihr  verwandten  8toa  eich  erhalten  ha!>e,  welche 
einerseits  Unterschiebungen  encbwerte,  andererseita  dsm  l^tea  asinon 
Anspruch  auf  Geltung  wahrtet 

8.  Ifi*  wendet  eieb  Herr  Snekow  sur  Vernehmung  des  Zeugnisses 
des  Arietophanes  ron  Bjieni  (na  200  ?•  Ohr.)  naob  I)iogi  Laerl.  UL 
.61.  62.  Die  Eintheilnng  in  Xrilogieen  aber,  welobe  Diogenee  nit  Nen* 
nung  seine«!  Namens  vfrbindct,  wfH  er  ihm  nicht  zoscbreiben,  well  ein 
zo  sinnlos  sei,  und  meint,  die  seinige  ~  nach  Herrn  Suckow  jedenfalle 
gehalivoliere  —  habe  Diogenes  absichtlich  aus  N^orlitbe  für  Thrasjllos  ver 
ecbwi^n.  Also  auch  Diogeues  wird  lo  seinen  Angaben  verdäclitigl;  und 
doeb  noUen  eeine  Belefile»  wo  ee  Hemi  S  ucikow  üäi&ty  uuiiedingt  bo* 
weinend  sein?  Aber  Herr  Snekow  Uilte  Mi  jene  Trilogieeoetetbellung 
ancb  einmal  näher  ansehen  sollen.  Sie  enthält  allerdings  ein  Princi[K 
^ie  verfoliit  nämlich  die  Dlaloire  nach  dem  Lebensalter  des  Sokratee« 
Darum  beginnt  sie  mit  der  Politcia  u  s.  \r ,  worin  Sokrates  im  krriftfgen 
Mannesaltcr  erscheint,  darum  wird  der  I  Ijeaetelos  dem  Sopfiisten  und 
Politicua  —  wol  in  Folge  eines  Misverstaodnisses,  das  hier  leicht  mvs^- 
Nch  war  nachgestellt,  danun  ecblieCit  die  Reihe  mit  dem  0a(di»,v  und 
den  *Ent4noUtL  Gerade  daa  AnflkHende^  dafc  dfefii  Verneicbnie  niebi  eile 
Di^oge  «ithilt  und  Diogeaee  anadrüdclich  meldet  «d  d*  akla  imO^  IW 
aTCKXT«»«,  beweist,  daTs  eben  nur  die  in  Trilogieen  geordnet  worden,  in 
denen  dicfs  Vrinrij>  durchfulirbar  war.  So  lange  das  Princip  der  Einfhef- 
lung  ein  nur  subjektives  und  wilikürlicbea  war,  kann  aber  auch  dieeea 
nicht  eben  sinnlos  geuanot  werden. 

Die  von  Herrn  Suakow  aoe  Diog.  Laert  II,  64  (mit  Uebergebunn 
fon  n»  85)  citierte  Aneiebl  dee  PanaAoe,  dift  nne  der  Zahl  der  ooniU 
telbarcn  SokraUker  nur  von  Piaton,  Xenonbon»  AeeeUnes,  Antistbenea» 
Arisfippos  echte  Dialoj^e  existierten,  würde  uns  wieder  auf  jene  Frage 
über  die  Art  und  Weise  und  die  Möglichkeit  der  geübten  Betrügereien 
KurüdL fuhren.  Wir  übergehen  das  Einzelne,  weil  es  von  Susemihl  be- 
reita  foUetandig  besprochen  ist,  und  wiederliolen  nur  jenes  aiigemeino 
Bcnnltel^  dee  denb  dieee  Naehtlebl  dse  Diogeoen  bealKligt  wird,  daft  eine 
beatimmte  Tradition  in  der  Sebule  der  SokraUker  beetandy  anf  die  Jenes 
Unheil  des  Panaetios  offenbar  sieb  atfitlt« 

Im  Folgenden  weist  Herr  Suckow,  gestützt  nnf  Hermann,  nach, 
daf»  Thrasyüos  seiner  I'iiniheilung  der  Platonischen  Dia]on;e  das  Verzeich- 
"jg  wabrscbeiniich  der  aiexandrinischen  Bibliothek  zu  (i runde  gelegt  und 
dnreb  eue  eigenthümliche  Mystik,  die  den  Zahlen  ^  und  66  zukam,  die 
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PhKottItclMfi  Dialoge  Iii  <  iit  gleichsain  priori  •bgcscblosaeiiM  Miii  nr* 
sjkDMMDgMftHt  habe.  Diesen  Resultalon  mafs  man  beistimmen  ood  aoer- 
kennen,  dfjf*!  nnmlings  ThraM'Hos  keine  absolute  Atitoritni  fnr  die  Eefjf- 
heit  sei,  so  ßcür  er  auch  hei  s«  inen  Naclifolgern  »lafui  grgültr-n  hat  Kra/It 
dieser  Autorität  wir«)  man  «iaher  auch  die  von  ihm  nicht  ratlaufgeluhrten 
Dialoge,  welche  Diog.  Laert.  III,  nemit,  ffir  oflccfat  eririSH  bibcB, 
Mrm  indfw  oMit  folgen  niift,  «nt  «Mb  4er  Feslstallung  tiaes 

VeneidiirisMe  „ilerB&liotbeken"  vrrfafst  sehn.  Vielmebr  moM  iie  «■! 
der  am  sorgtanflten  geleiteten  Bibh'othek,  deren  Verzetebnis  Tbrasjlle« 
b«^nut7.te,  also  wo]  der  alexandrinisehcn,  entweder  gefehlt  haben  oder 
reits  ausgeschieden  ge\ve!5en  sein.  Wann  die  Verzeichnisse  geschlossen 
worden  seien,  lafst  sieh  in  keiner  Weise  angeben.  Ueber  die  Anordnung 
der  Dialoge  im  Einzelnen  durcb  Tbrasjllot  folgt  aus  jenen  aUgem^Mn 
Baeulfalefi  noeb  nfdito. 

Nacb  ^ieaen  Voninterauebungen ,  ttf  die  wfar  die  Bacb  des  Uerm 
Siiekew  gern  beaehränkt  sähen»  weil  sie  allein  aucb  lobenswerthe  Por- 
sehnngcn  enthalten,  wil!  Herr  Suckow  nur  aus  den  anerkannt  orbt^^n 
DiaioLTen,  deren  Stamm  «iurch  den  Phaedros,  Symposion.  Poliffin,  Ti- 
maeos  gtliihiel  wird»  die  Merkmale  darl^en,  nach  denen  die  Echtheit  der 
übrigen  geprüft  und  so  das  Verzeicbnia  der  ecbtim  «oe  dem  dea  Tbra- 
a^Uot  ergSnit  werden  kaon.  Herrn  Saekow  |en9geo  Mthet  die  Merk- 
iMde,  iMch  denen  Sebleiermacher  (Andere  berürksicbtig;!  er  katun) 
prüfte  —  nach  Inhalt,  Spradie,  DarsteHnngsform  —  nicht  mebr.  S\e  neUm 
höchstens  c^'P'fjnet,  um  \\hrr  die  Unecht heit  zu  urlheilen.  Er  ^vifl  dage- 
per»  die  positiven  Merkmale  der  Echtheit  angeben.  Wir  iretm  mit  gro- 
fser  Spannung  an  diese  Darlegung  heran;  denn  Herr  Surkow  TerheiftI 
uns  ja,  im  Plieedroa  etwta  ganz  Neuea  entdeckt  zu  haben,  das  bis  jelit 
iMefi  PerNbera  Platet  verbogen  gebifeben  ieL  DIeee  8piBiiun|r  aifaiieet 
•icfi  wol  auf  einen  Augenblick,  wenn  wir  von  vorn  herein  8.  1^  erM^ 
ren,  dafa  nach  Phaedr.  264  B  von  Plalo  eine  aebriflstelleritfbe  Notbwei>- 
dipkeit,  eine  logische  Anordmm«T  m  der  Reihenfolge  der  Oedanken  befolgt 
Boin  solle.  Wir  werden  denken,  das  sei  allerdings  etwa«  SeM-stversländ- 
liches,  das  wir  %'On  jedem  Kunstwerk  verlangen,  zumai  einem  pbiloeo- 
phiacbcn,  dafa  die  Oednofcen  logisch,  geaetzmäfsig,  netbwendk  geordnet, 
Riebt  wie  Knnt  nnd  Rttben  dorcbelnMider  gewwibn  eiiee.  Dm  eerlm« 
gen  wir  nicht  blofs  von  Plate,  eendeni  ¥ea  jeden  MiMIMIer.  Weil 
die  Gesetze  des  Denkens  in  der  menschlicben  Natur  gegeben  sind  und  die 

rjirhe  SIC  in  sich  reflectieren  mu(n,  so  ist  jenes  Postulat  von  a1\en  rich- 
tig denkenden  Schriftstellern  lange  vor  Plato,  wenn  aucli  nnl^nvust,  erfüllt 
worden.  Piatos  Verdienst  ist  es  nur,  diese  Gesetze  und  ihre  Inbärrnz 
In  der  AMmdiNeheD  Seele  entdeckt  zu  haben.  Wenn  sie  nun  aber  jeder 
Andere  aucb  anwendet,  wie  soll  darin  ein  mitetiebeidcndee  MerlhMl  fik 
Pletenlacfae  Werke  gefunden  werden?  Daniach  kann  man  bSehstaM  Werke 
Ton  Meistern  von  Machwerken  der  Schüler  und  Stümper  untenelieidefi, 
aber  kfin  Meisterwerk  von  einem  anderen!  Gerade  durch  die«^  Hefmc^- 
tung  ^iid  unsere  Spannung  von  iH'uera  angeregt,  zu  vernehmen,  uas  <lenn 
nun  individuell  Piatonisch- logisch  heifse.  Uerr  Suckow  steigen  si« 
kllnalHek  neeli  dadnrcb,  dafs  er  niia  zu  allem  Ueberflusse  zeigt,  dals  die 
dielogiacbe  Reibentollge  dar  Aedanken  ^  MKi^  aucb  n«r  arhiiäkw 

willkürlich  sei,  also  die  Erfiilhing  jenes  Postulates  nicht  entbaJie.  IMe 
hinter  ihr  verborgene  logische  Gesetzmäfsigkeit  miifs  also  erkannt  wer» 
den.  Von  ihr  gibt  uns  Herr  Suckow  zwei  Merkmale  an  1)  Jede  Be- 
weisfiihrung  mufs  nach  Phaedr  2ß4  O  aus  drei  Theiien  bestehe«,  ei>f®pre> 
cbenddenHauptt  heilen  des  Leibes  Fufs  =  BegritTsbestimmung ,  Rumpf 
«  Bew«iifSbmng,  Kopf»  inaaniijignfaaaende  SciiliUafoIgerung.  (Ge  kann 
in  Oanwn  8|IHebfaiH|g  aebii  wM  nm  Ki&pi  edef  FMk  nnnts  ftamm 
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m  wir  mit  Ilerro  Suckow  hierüber  nicht  rediien;  es  kommt  nor  auf 
»  allgem«la«  imHmt  CtmfmmÜmdä  zwischen  der  He<le  umi  einem 
MV  <L  I.  nmtmtgmäA»  eiMeraoff  an.)  Die  SM*  in  ihmm  Leibe  sei 
!•  Einheit  der  wn  fttgvMtn^on  BekMfitüng.  Kaofa  S.  417  woiwt  nie  In 

er  Einleitung;  dagerrm  ist  die  Abhandlung  der  I>eib.  So  äuf^lich 
«sen  sicfi  T.eib  und  Seeie  von  einander  trennen!  2)  Wie  nun  jeder  l.eib 
^«1  Seiten,  eine  linke  und  rechte,  liabe,  so  moilie  es  Pinto  zwr  Aiif- 
ibe  der  Dialektik,  die  hülicmi  und  allgemeineren  Begriffe  zwoit heilig 
I  «iMiltcii  Ma  snaa  OiNlirittun  Mo.  Daa  aiso  sind  (itü  beiden  Merk- 
mW^  Mb  4mtm  flirr  Bvekow  dia  BcMMI  PNaiilaaNi  Dialoge  prfi- 
>n  wilU  KafnaiD  SacbrentiniUgtn  wird  e«  entgehen^  dala  Barr  8u«li«w 

I  ihnen  an  sich  nicbti  Nenes  entdeckt  habe,  daa  aber  Wk4  allerding» 
'f^er  7fjg«*ben  müssen,  dafa  bis  jetal  nocb  NiemnnH  iinfernnrnmen  babOi 
ie  zum  altcreTTiefnen  Marsstabe  der  Beurlbeilung  des  i'latonischerj  zu  ma- 
lten ~-  und  aus  guten  (iründen.  Denn  dem  atehen  zu  i^cwichtigc  sach- 
iche  Bc^aokaa  te  Wege.  Dar  ünimcbted  zwiacben  mjthiaeher  und 
lalckllMiMr  DiMdlwif  fndal  dabei  gar  kaia»  BarficUebll^ng;  aUe 
Maloge  ferner,  fm  wMmb  aicb  ledisrhch  bjpotbettacba  nifiMhaiüiti  iMig 
ndet,  durch  dk  man  erst  zur  DefinHian  aufsteigt,  wUrden  naeh  Herrn 
nckow's  Princip  unplatoniach  sein;  sodann  Mgi  nu«?  drn  Stellen 
es  Phaedros  gar  nicht,  dnfs  das,  was  einer  in  soinein  l">k(.'nnen  und 
)enken  zti  fliuo  Yerateben  mufs,  das  ist  nämlich  die  8pal(unt;  der  Be- 
riffe  Ma  ina  OntbeiWre,  daft  tban  dieft  auch  in  die  acfariaiicbe  Darstel- 
ing  tibergckaa  mH  ala  dwen  nathoda,  4tam  aban  ao  wenig  wto-BrlMi* 
en  und  Denken  aufgeht  in  ditaer  ThÜtigkeit,  eben  so  wenig  kaaft  m 
Dch  die  DarslellDog.  Vgl.  nur  p.  277  B.  C,  266  A.  Daab  kNMti  wir 
tpsi»  im«!  nm^rrp  «arhiicbe  Einwände  bertjhen;  halten  wir  uns  nur  an  das 
ormeJIe  fUe^rs  Prijicijts.  Aber  ancb  das  kann  in  keiner  Weise  geniigen. 
¥9ra  rermb  Drei-  und  Zweitheilung  aireng  von  einander  geachiedt^o,  so 
\ah  man  irlnaD  könnte,  wohin  die  eine,  wohin  die  andere  «bore,  so 

MR  hl  ikwan  wempteiia  aM^ernMlbefi  fial  abgegre«Ela  M tiknala^ 
lach  deM*  affh  etwaa  entscheiden  und  oadandieiden  IMau  Allaln  Ebat 
Buckow  weifo  darüber  aelbst  nichts  Gewisses.  8. 194  sagt  er,  dafa  dieaa 
veidt-n  Theünngen  häufig  in  einander  spielen;  bald  seil  die  Zweithcilung 
1er  Beweisführung  zukommen,  bald  gerade  anderen  Realen  (S.  118.  19-3): 
lald  wird  die  Dreitheilung  auf  die  Zweitheiiiing  selbst  zurijckgciührt; 
:uTZ,  eigene  BfMrkon^i«  daa  Bern  Suckow,  wie  sein  Versuch,  iaa 
iHMdroa  dia  Btfiwhsfl  ditata  ■an*  anldaAlan  D^fataHwifaprlBaipa  MdM 

II  weinen,  aaigan  ganonam,  dafc  Barr  Suckow  sich  aila  der  Verwinaqg 
elbst  nteht  beraaszQWinden  varmsg.  Hat  er  sich  denn  gar  nicht  gesagt, 
lafs  man  mit  jenen  doppelten  Theilnn<»sweisen  der  Oedanken  in  dw  That 
VK'  s  sknfüin^en  und  beweisen  kann,  was  man  nur  will.  Die  Zahlen  3 
ind  2  crschiipfeo  ja  in  sich  und  ihren  Verbindungen,  zweimal  zwei,  zwei- 
nal  &ntf  urthaal  vier  und  draiaial  drei,  alle  möglicben  Figuratiooen,  in 
leoeo  Oedaiiiwa  Obaihaopt  lo  aloaBdar  altiif  kifanaB.  Dana  dia  01S#> 
iemog  fn  «nd  7  Tkaila  wfed  da  onajmmetrisch  aahön  Bn  sich  gemia» 
len  werden  Femer  fragt  es  sich,  ob  denn  dir  Glieder  der  Tfieifung 
mter  sicli  gleichen  Werth  nach  ihrem  Inhalt  haben  niiisson.  oiltT  oh  r-s 
•inero  weiten  iiewiseen  auch  freistehen  solle,  selbst  über-  und  untergeord- 
nete Oedankenrerhäitnisse  als  Xheiiungen  desselben  Gedankeoa  oder  Be- 
n\Mm  nAm  afaandar  m  atananl  &ir  SiMkdw  gibi  daattber  kai«a 
iatllMMiag;  aafaie  Anaflfctiing  aH||t  mnr  sa  aehr,  wie  nöthig  aie  gewa* 
«en.  Kurz,  bei  der  Dehnharkait  d&aar  aog.  Markmeie  des  Platonischea 
-nlUe  es  wirklich  einem  Manne  ,,ntit  wenig  Witz  und  viel  Rehaf^en*'  nicht 

Ken  schwer  werden,  die  kijline  HoraiisforderunK  dt»  Herrn  bucUow 
422)  anuniabaien  und  vieiJeicht  gar  den  Beweis  zu  liefcra,  dab  ah 
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ein  anderer  Philosoph  existtert  habe  alsPfato:  alle  Werk f%  tÜc  wir  unfer 
dem  N^men  Anderer,  z  B.  des  Aristoteles,  empfangen  hätten,  seien  Pia- 
tonisch.  Doch  man  würde  nicht  eben  bei  den  Philosopiien  stehin  blei- 
ben mütsen^  vieiieicbt  lieben  sieb  alle  Klassiker  in  einen  eioxigeo  iUaoo 
msaimncaiMieo.  Di«  grieebifehra  ud4  rtoischea  g0«i%  tea  4tm  Dea- 
kttn  der  Alisa  bewegt  sich  •hnediefs  am  Uebstea  in  flegsasltna;  Aocb 
vielleicht  würde  auch  Wolfgaog  von  QQSlfao  nur  zu  einer  mythischen  Per- 
sönlichkeit! —  In  seiner  S'uclrt,  Neues  7m  entdecken,  hat  Herr  Suckow 
in  der  That  den  Wald  vor  lauler  B^iumen  nicht  gesehen.  Denn  die  logi- 
schen GeRi  t/e  des  Denkens  und  Beweisens  erschöpfen  sieh  ear  nit  lit  m 
diesem  Ailgemeiuen  der  äufseren  Gliederung  und  lassen  sich  auch  mvhi 
im  6m  tpftfiMMo  Bock  «ioer  ZwoHbaHung  einspaoocMi.  Hüte  Ftel»  aül 
fiMruTsMa  AUm  bis  warn  Uolheilhmo  zweitbetltg  gegUeto«,  «fe  «irr  und 
nmleiiby  oder  mit  Herrn  Saebow^t  Ailtdruck  zu  reden,  „wie  hölzern 
unn  wcifsehweifio;"  hnffe  er  werden  müssen!  Er  hiitto  sich  des  besten  Gutes 
eines  Künstlers,  der  Freiheit,  begeben,  welche  sicher  schafft,  ohne  za 
grübeln,  und  den  Gedanken  in  schönen  Formen  gestaltet,  niannisfarh. 
nicht  nach  einem  vorgeschriebenen  Schema.  Die  sogenannte  dialogiscbe 
FehrD,  wvkbe  Herr  Sitebow  lerbncbM  Mft,  ob  m  mhm  I^ogik  m 
boiBiBflD,  wiirde  kein  Ersatz  sein  für  diesen  Verhist  gtlM%M  mm* 
giing;  auch  HMit  Herr  Stiebe w  ihr  Verhältnis  zu  jener  logitäen  Fora 
im  Einzelnen  wolwefsüeh  so  iinlwstimmt,  dafs  in  sie  höchtiMM  «m  Scbail 
der  wahrhaft  künstlerischen  I^icihcit  sich  retten  könnte. 

Dicfs  über  den  Absdinitt  S.  1^^1—195.  Wir  hätten  darnach  kaum 
nöthig,  auf  das  Folgende  einzugehn,  worin  Herr  Suckow  die  Probe  sei- 
wr  Theorie  ao  dem  Pboedroi  oiacbt.  Dioaocb  wollea  wir  die  Sacbt 
euch  i;i  concreto  benoeo  lenneo.  Der  Honr  Verf.  mdcble  aas  eooet  ver- 
werfen, wir  hätten  ihn  nicht  verstanden,  er  meine  etwas  gaafe  Aadhirai» 
nls  wir  bekämpften,  danim  habe  er  ja  auch  schon  in  dem  Vorwort  ge« 
s.tl;!  :  es  solle  Niemand  über  sein  Buch  urtheilen,  ehe  er  es  zu  Ende  ge- 
lesen. Dazu  kommt  noch  S,  195:  „Das  Folgende  kündigt  sich  daher 
auch  nicht  als  mageren  Auszug  an,  deigleieben  bisher  lan  Anderen  m 
den  Bbileitongen  oder  eederewo  gegebea  wwdea  let^  eeaden  ale  eiaea 
fortlaufenden  Commeoter."   iVetis  verronti 

Frcilicb  wurde  es  uns  kein  Leser  Dank  wissen,  wellten  wir  ihn  durch 
die  ganze  Wüste  der  haarspalfenden  Snekow'sehen  Entwickelung  hin- 
dureh^ihren  und  ihn  seihst  die  X^augeweilc  schmecken  lassen,  welcVie  lUf. 
leider  manche  vielleicbt  besser  verwendbare  Stiiode  verbiUert  bat.  Sia^e 
Mittbeilungen  und  Pröbehen  mögen  genügen. 

Die  Attflbesong  de«  BioselDeo  beetiasait  deb  dereh  die  iee  Hrnw 
Wee  M  nach  Herrn  Suckow  der  Inhalt  des  PbaedrosI  8. 198  beeliaaal 
er  Ihn  als :  eine  philosophische  Theorie  der  BeredUambciti  oder  eine  Dar- 
stellung,  wie  die  Philosophie  Anleitun?  7ur  vollkommenen  Beredtsamkeit 
ertiieile.  Nun,  wer  zu  dieser  veraltefen  Auffassung  zurückkehrt,  der  mu«t« 
doch  mindestens  die  AufTassungen  Anderer  als  unindlos  erweisen.  W<) 
geadilehi  deef  Freilich  Herr  Suckow  wdls  ja  von  Flalonieelicr  Philo* 
eopbie  Boeb  ntabte;  er  btgbiiit  eret  dee  Stadiuei  dsfedbeii  nitden  PbM- 
dree  von  Neues,  mid  ebietweilen  ezisticren  für  ihn  andere  Dialoee  »edb 
gar  nicht,  er  erst  dns  Vorhandensein  seiner  Merkmale  dea  Flaleai> 
sehen  in  ihnen  aufgewiesen  Es  ksnn  also  bei  ihm  auch  von  cmer  A 
fassung  des  Phaedros  im  Zusammenhang  mit  anderen  Dialogen,  ein  Be- 
greifen desselben  aus  dem  Ganzen  der  für  ihn  noch  nicht  vorhandern« 
Philosophie  Pietoe  aidU  mifgliah  eeio.  Darum  mufs  er  auf  die  untrrs  t 
aiQlh  der  wisseneebaMiebeo  Erkeeafaie  in  diem  Dingen  bMilcraCeigf« 
nun  Tf?t  die  nothweodige  Folge  davon,  wenn  man  die  Wissensckafl  igat^ 
riert  und  tod  vom  bcgiBBMi  «iili   Deeb  wellerl  Der  iiMl  dl«r  «mv 
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tiaift«  sei,  XU  /eigeu,  wie  »lie  PWlosojiliic  zuerst  eine  vorbereitende  Gnmd- 
lage  auf  den  Wege  des  Beiapielt  «ofetdK,  weldiee  sunächsi  und  hauut- 
•Mlieli  aiB  Rqpeto  der  Bm«MMnMl  aiMdnidieb  duvteHes  toH,  s|»iier 
aodi  als  Beweismltlei  gelitmdii  werden  Imbo;  die  iwcite  Hillle  eei  ke- 

tltmmt,  «Irn  l^nt  rricht  (Hior  die  znr  Tollkommenen  BereilUamkeil  tietliwea* 
digen  Eigcn^(  lialt«  ti  mil/uiheiien.   Das  ist  in  der  Tliat  nur  Hie  Schleier- 
Tnacht?r"'»clje  Ansicht  und  bleibt  es,  mag  dli»ser  auch  Herr  S  11  l  k o  w  kur?; 
vorVier  in  ihrer  kurzen  Form  vorg«worfen  Iiaiien,  sie  sei  unlogi^cU  u.  s.  w 
Seine  „scfcirfere**  PenroKemng  bat  eegar  nocfa  den  FebJcr  mehr,  daik 
nie  Mde  TMIe  eigeoHicb  gani  imYeivitleM  neben  einnndv  «teilt,  wSb* 
teod  dorh  nach  der  Schleiermaeber^eelien  Anetchl  dee  „Beispiel*^ 
schlechthin  ein  Theil  d»  r      tininf^ang  war.    Des  Interpreten  Aufgabe  ist 
es  ah*»r.  gerade  über  dieses  formale  Nrhencinnfiderstpllen  drr  beiden  Theilc 
hinausxugcebeii  und  den  Inhalt  der  Heden  des  ersten  Theiies  mit  dem 
Inhalt  des  xweitca  Ibeiles  in  Bezug  zu  setzen.  V^on  dieser  Autgabe  bat 
Berr  Soebew  gar  keinen  Be^iift   Fchh  aito  daa  Verständnis  des  In- 
Mts  In  Bannen,  woher  aollte  nun  im  BlMninctt  deai  ^foitfanfaiden  Com- 
■eepfre^*  nein  Werth  erwaebaeat  Herr  Sueknw  glaubt  schon  Wunder 
wie  Tfcl  eethan  zu  haben,  wenn  er  den  ersten  Hauptlheil  in  zwei  Re- 
den zerfnllt:  1)  die  Rede  de«?  I^ysia«,  deren  Zweck  sei,  die  Schüler  mit 
fjprarfilfrh  rirbiigen  und  woltönendcn,  sonst  aber  verwerflichen  Reden  be- 
kannt xit  machen,  um  zu  zeigen,  was  in  der  Abfassung  von  iiedeo  zu 
renzield«!  aeff  3)  werden  aooann  die  in  beftrigenden  Regeln  dnrab  ben- 
nnm  Bedco  Ober  einen  gani  ibnlieben  Gegenelmid,  bler  a.  B.  duröb  eine 
Hede  uher  dieFfage,  ob  die  I4ebe  ftir  den  schönen  Knaben  ein  Gut  oder 
ein  Vr-hr}  ^0}    -zur  Anschauung  gebracht  (S.  237—257);  8.  199.  a)  en 
wirfl  rFL'/f  ii,'f,  dnfs  eine  gewisse  verwerfliche  Art  der  Triebe  allerdings  ein 
grofses  Lehel  für  den  Geiiebten  sei,  dagegen  b)  in  dem  zweiten  Uaupt- 
theile,  dafs  eine  gewisse  höhere  Art  der  Liebe  ein  unveigleicbUcbes  Gut 
für  dioneibett  aei.  ^  Alsn  daa  Tbeaia,  die  Liebe,  iai  gaai  gteicbgültlg 
ftr  den  Dialog.   Ea  beilBt  blob  s.  B.1  Wamm  aan  doeh  nur  Philo 
nbma  Pbfloao|dien  und  nicht  lielier  einen  Rhetoriker  nennt? 

Om  Vorwort,  wozu  Herr  Suckow  nicht  hios  das  Gebet  an  die  Mu- 
sen und  die  kleine  einleitende  Erzählung,  sondern  auch  «Ire  Dnrlegung 
der  Gründe  rechnet,  um  derentwillen  es  gut  sei,  den  Rfgrifl  der  Sache 
näher  zu  bestimmen,  über  welche  gesprochen  werden  soll,  sondert  er  von 
den  der  wlawnechaflilehen  Anordnung  ufiterworfencn  Punkten  ana.  So 
wemfciii  man  aieb  in  helfen  und  nennt  daa  Verfahren  »^Zerbredicn  der 
dravatiseben  Form*^,  um  den  tieferen  Inhalt  zu  finden,  d.  h.  ihn  aof  Null 
XU  ref^ttcieren.  Das  geschieht  öfter:  dio  Orntunc;  s\-hi\  dadurch  bequem 
getnnclitf  die  Snrhc  nurecht  gelegt)  nur  sciuidei  dais  ca  olioe  Prioeif  §»• 
iicbiohf,  fediglich  nach  Willkür.' 

Zu  seiner  eigenen  ( zu  wessen  sonst  nochi)  grofsen  Ueberraschung 
fiadeit  nun  Herr  Bocka w  in  der  ersten  Rede  des  Sokratcs  richtig  die 
vniljuigta  DreHbeilung:  a)  Begriftbeallainiung,  b)  BeweialBinrung,  c)  sn- 
naoMnenfassender  Bcliluts.  Man  sollte  erwarten,  dafs  wenigstens  In  der 
Begriffsbestimmung  Herr  S  n  ckow  srin  Prinefp  recht  ungestört  dtirrhfüh- 
ren  konnf«:  aber  nein!  S  203  und  204  ist  er  genothf^t,  in  ein«r  Anrnor- 
Icuni;  anzuerkennen,  dafs  auch  hier  Vieles  der  rednerischen  Einkleidung 
xugehöre,  ja  dar»  der  rednerische  Zweck  sogar  auf  die  wissenschaftliche 
Attuidnong  adbel  elngewiibi  nnd  aie  genöthigt  hat,  von  der  alrengen 
•ebalgereeblen  Pom  abinweicbeo,  t.  B.  in  der  Ableitung  des  Wortes  fQmq 
WMi  ^ftfj  u.  s.  w.,  ja  es  sföfst  sogar  Herrn  Suckow  das  Eigenthüm- 
Vichp  anfj  dafs  das  den  Denkgesetzen  gemäfs  zuerst  7.\\  sf eilende  Merk- 
mal wie  er  sagt  ,,den  Sprechgesetzen"  gemär«?  (»f>/),  znlt^l/t  gestellt  wird 
o.  a.  w,   Daa  ticifet  doch  deutlich  genug  ein  Bekenutois  aus  dem  Mundv 
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•tam  läftl! 

In  ricr  Roweiafiihrung  eichen  Piatos  Geilankon  «»inen  sehr  em^cf)t^ 
nntur[2;etiiärsen  Itan^  Um  nun  überail  die  Zweilbeüung  berauixubf*tf^f> 
sieht  sich  Herr  Sucko w  geDÖtliigt,  Begriffe  ein-  und  unlerzuschiebe 
z.  B.  den  Gegensati  too  Ziel  und  Mittel,  und  logleich  stdU  er 
4er  MM9\  und  Bwnmd  d«r  Wahl  «iMMider  gegeoUte.  Wihraid  PI» 
•ine  vierfiMb«  Blangeliuift%kcit  angibt  in  dfn  Oegepaitaaii  ^firaiv  d> 

WO  schioht  nun  Herr  Riirkn-w  i1i>  Kaff^srori^'n  (welche!)  de^  Wichligen 
und  SlindorividiligL'n  unter  uud  !<^^(hnct  zu  Letzterem  I^l^^ni:^^}  an  B 
redUamkeit  und  Mangel  an  Fassungskraft!  Freilich  aucli  wir  voUea  b 
Atr  Erklärung  «nliker  Sckriflaleller  die  Gegensätze  der  Begnfe  hctv« 
sebobeo,  «ker  keine  kioeingeiragen  mkm»  Der  (ManküinblMll  m 
MM— r  wichtiger  sein  ab  dw  Fem  det  Ausdruckt  und  Mfagekcnd  II 
diesen.  Nur  je  (rockner  und  rteriler  ein  Sebriftsleller  der  guten  Zeit  w 
seinem  Geifankeninhalt  ist,  desto  mehr  hat  er  in  der  Re^jel  narh  tim 
dem  Ohre  und  Auge  imponierenden  Form  gestrel»t.  Am  besten  «iimi  iln 
eben  der  Oegensalz.  So  hei  Isokratcs.  Piato  weiis  ihn  auch  zu  benuu« 
aker  ekae  selbst  ihm  dieostbsr  zu  werden.  Deswegen  wollen  mw  Bm 
Suckow  aMb  gar  siabt  akalMÜan,  dalk  «r  ia  aaiiier  Jagd  Ge^en 
altM  bior  und  da  Maacbes  schärfer  gefafst  haka  ala  aoiere  loterpretr 
oder  z.  B.  Scbleicrmacher  in  seiner  Uebersetzung,  auf  die  er  sici 
xum  öfteren  bezieht.  Das  hererhfigt  aber  Niemarnl,  ein  Mitte),  das  bii 
weilen  gute  Dienste  Üiut,  '/A\n\  Universalmillet,  zum  Prtncip  aller  Krkl» 
rung  eines  Schriftstellers  zu  machen.  Nebenbei  bemerkt  wäre  es  fielleicb 
«ardiaMllieb  gaweaen,  weaa  Harr  Suckow  oaob  jwmm  Gesidits|^l  mm 
EliMelnheiten  bezii^icba  Kritik  4ar  0aklai«r«aekar*aHben  M«- 
sefKunf  geliefert  kättau  So  kXtIa  ar  «ealsalaiia  ahm  Mate  aalaa  we 
nigen  Kleioo<fren  fcrwerlhen  können.  Waa  aail  man  aber  aagan,  wem 
Herr  Suckow  /ii  der  Steüe  p  239  E  naxqh^  yao  x^J  nrjm^  naX  Sey- 
ffY^v  xai  tpfkütv  axiQia&ai  aKsi>  d  ckotomiert :  I  )  Verwandte,  a)  Kltem 
•)  Vater,  ß)  3Iutier,  b)  entfernte  Verwandte  (warum  sind  dies«  nick 
Ma  ^^iaa  UnCfaailkaK<<  gaCkaiU?);  2)  Freunde!!  oder  wesa  Ptato  iiela 

ßiAi  <f  tXxaTur  te  McU  »vwvotawmp  iriil  ^ttowkflv  naktaakumier  tität  ua^ 
err  Suckow  darin  eine  Bezeichnung  des  inneren  Wcrtbea  to  lakendei 
Besitztbümer  für  den  Knnlien  erblickt,  1  )  weil  er  selbst  sie  am  rorist« 
liebt,  2)  weil  er  von  ümeti  .nn  echtesten  gelieht  wiH.  weil  ihre  l  i^-lx 
am  herzlichsten  ist,  L)  weil  sie  auf  sein  wahresi  VV  obl  rirliiel,  als«  am 
ga«fth|||iebataa  ist  (S.  212)1  Wer  gibt  das  Kccht,  wenn  L^iato  »ebewi* 
anderstem  oaoiSorv«,  Amr^fthm  m  theilen:  1)  in  Wahiail  ■< 

durch  edlere  Sinna,  m)  Gesicht,  5)'GekSr,  2)  daiafa  4aa  aia^rig« 
ren  Smr,  ,irr  B<«rührung?  (wo  bleibt  Ganich  and  Geschmack?),  w^r  4 

S.  140  D  zu  sclini  irn  a)  Thaten  im  enffercn,  b)  im  weiteren  8irn  1  • 
^aonl    Was  sind  das  für  Gcgens.itzpr  wenn  z.  B.  p.       A  v^n  Ht« 

^ka^ö/iffos  iai'jov  ynii/n,  also  nur  ein  Sali  da  ul 
""^^T^•^^.'!l^?■J?'^*■f*•  O      überwindet  sich  selbst,  2)  es  hl 
""T!"^      ^^V^  ^  Walaa  nicht  jed^  Wartl 

jedem  Satz  dem  anderen  gegen  Überstellaol  Wo  kMkl  oia  oMsklifta  Iii 
fijr  diese  Art  von  Dichotomie!  Doch  wir  wollen  niobt  allzufiel  Zeif  u5 
^*0e  mit  der  Kritik  dieses  todten  SHmla^tirismus  und  höchst  hi\U:P 
»wjW^iizes  ?eM©uden.  Um  komische  hifekte  durch  ZusainmeosleUui*^  * 
ShM^I«^  .  .  .  .^•*r/*««  X«»  ernst  und  ist  die  Rdiandlun^  dm  Hm 
nuisin  Sf  /?*«^»»^»  Herr  Suckow  Recht  halle  ^ 

*w  «o««V«4iaiaB,  odar  ana  adcbaa  lalarfiMlafiaaaa  BKaaf^ 
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imi<lifn  M  IwMOy  Mlcfa0  Biilfctr  xii  J«mq,.  wi^  dM.mliuK9Dd9  —  BeL 
««rde  lieber  seinen  Platouitcben  SUidies  Ytjmi  Mgßfk  qm  aicli  a«w«it 

wie  möglich  voo  diesen  Irrenliauae  anbauen.    Es  könnte  achvrerlieh  IUI- 
gMicklichrrc  >ft»n«clicn  geben,  als  die  Platonikcr  der  Zukunft! 

W  ir  iicben  noch  einiges  SachJiche  iiervor.  Wie  steht  es  denn  mit 
dem  Verständnis  der  zweiten  Rede  dt^  Sokralc«]  Ach  —  sehr  traurig] 
Von  der  Bedeutung  dea  Mjlbos  JmI  Herr  Suckow  gar  keine  Ahuuug^ 
■Mb  wmmm  Bijcbl«niMi  Kalcfforieoo  aucbt  er  ^  nkbt  4h  SscIm^  mdBCw 
lediglidi  die  Werfe  Terttimwcb  lu  macbcn«  Man  halte  wol  ermlca 
ddi^Ri,  dafa  Herr  Suckow  am  Scblufs  seiner  DediiJUicn  (S.  327)  audi 
effras  zum  phtioaopbisehen  Verständnis  des  Onn^f'n  y.u  thun  versudit 
hätte.  Davon  k«M*ne  v^j>ur.  Die  Erkenntnis  der  i^JntoDisi  hen  Gedanken 
glaubt  er  also  lediglich  durch  seinen  formalen  Zerätl/uiigsprocefs  errei- 
dim  XU  können.  Aber  gleich  die  Begriflsbestiuioiune  der  ^uWa  will  sich 
aeiMB  Vonirilieile  nkbt  fügeo,  eo  aebr  er  aicb  auä  abntiUit,  aie  ualer 
4m  BetrtfT  der  crnfgo^wi^  xu  bannen,  4ef  aie  nia  Plate  enlgegenge- 
«fcalU  wird.  Er  hilft  sich  mit  der  Behauptung:  ee  lei  «»näglich,  dale 
Jemand  das  Tide  Dunkle  und  Unbestimmte  der  ganzen  zweiten  Rede- 
bSIfte  in  AUfLilo  stellen  könnte  Damit  glaubt  er  sifli  das  Recht  erobert 
ZU  haben,  weil  ja  die  wahre  Anordnung  der  iiedanken  nicht  auf  der 
Oberiliche  liegeu  künw  (ja  wol!),  nach  eigenem  Witze  recht  künstlich 
«Bia«4aalaaL  Wanai  bat  aber  Herr  Soekow  die  nicbt  berilckaichtigt, 
die  Jene«  ^JJuKMldm**  doch  gethaa  haben  1  Warum  iat  er  lücbt  weoig* 
ateaa  w  dem  tiefiinB%en  Kr i sehe  in  die  Schule  gegangen,  wariiai  bat 
er  vcn  dem  besonnenen  Zeller  nichts  gelernt?  Daher  kommt  es,  wenn 
Herr  Suckow  8.233  von  cin'  m  räumlich  aus^eib  linlen  Iheil  der  Seele 
spricht  oder  S.  299  Plato  sicli  die  Seele  überhaupt  ätoflartig  und  ruum- 
eifUlleod  denken  läfgt,  oder  wenn  er  S.  236  A.  1  in  der  Seele  einen  be- 
wMaodeo  Theü  anteraebeidet»  der  ab  Idee  der  einseloeo  (tic!)  Seete 
«abrball  seiend  sei,  und  eines  bewegten,  nicht  aussedehnten,  nur  den- 
kenden Theil  derselben,  der  zu  aller  Zeit  noth wendig  als  werdender  da 
»ei.  Das  fiefieder  ist  nichts  als  eine  sehr  feine  und  leichte,  zugleicli 
schöngestaltele  Umhüllung  der  Seele  (ilieser  Sfnffart).  Die  f.icljp  hat  audi 
in  diesem  Mythos  im  Wesentlichen  keine  philusuplitüche  Bedeuiuiig.  Wie 
könnte  sie  darnach  die  Darstellung  der  Wirkungen  der  Liebe  haben,  wenn 
aia  der  HauptbegrifT,  die  Ureaebe  aelbet  nicbt  ball  Alao  laaeen  wir  audi 
daa.  Bat  begnügt  sich  mit  der  Brklaruog»  data  er  aua  den  sachlicfacii 
Bemerkungen  des  Herrn  Suckow  nichts  gelernt  liat,  wodurch  er  sieb 
gcnött>iet  »Shc.  seine  Erkläningen  in  der  Abhandlung  über  die  Piatoni- 
srhen Mythen  uni/iiiiii  icrn.  Kr  will  lieber  eine  andere  Seile  <ler  Inter-  ' 
pretation  imEm/rlnefi  verl'oigen,  weil  sie  schwerlieh  von  einem  Anderen 
einer  näheren  Belradituog  möchte  unler«co£en  werden.  Das  ist  die  Xex- 
leakrfiik  dea  Heriii  Suokow.  Aucb  (Mfilr  acbmeiebelt  aicb  dereelbe, 
MNcb  eigenen  Grmidealxen  Viel  geleialei  zu  babep.  Ba  wird  eich  zeigen, 
dafs  seine  GnindeStze  (vgl.  S.  21i  A.)  dasseU«  aind,  was  andere  Leute 
M'ilIKfir  nennen.  Auch  hier,  im  Kleinen,  tritt  uns  der  abenteuerliche  »Sinn 
des  Herrn  Verf.  recht  deutlich  entgegen,  mit  dem  wir  schon  im  Grolnen 
ausreichend  Bekanntschaft  gemacht  haben.  Wir  nehmen  sämmtliche  .Stel- 
len Tor,  in  denen  er  Aenderungen  oder  neue  Erklärungen  verschlägt, 
(ibergehe«  nur  diejenigen,  in  deoe«  aicb  aefne  P«liBiik  gegen  Andere  ledig- 
lich auf  die  Setaunc  eineaKojMa  etc.  gründet  Herr  Suckow  scblie6t 
nämlich  vielfach,  dale  Andere  eine  Stelle  misverstanden  haben  müssen, 
weil  sie  ein  Komma  ausgelassen,  aber  er  hat  sich  dabei  nirht  etwa  t:e 
(r»?t.  ob  man  nicht  auch  die  Interpunktion  nach  verschiedenen  Princi^iuii 
bandl)ahen  könne.    Vgl.  z.  B.  za  p.  247  8.  259.  A. 

p.  Z%i4  D.  ($.447)  weist  er  die  Worte  tUv,  oi  tw  6i  (sull  fW^)  Joxtt 
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«oftfir  tai  Sokrtitt  su;  die  Antwort  des  SokratM  tehMgl  er  iwgegem 

XQ  der  folgeriden  des  Pbaedros.  Diefs  ist  eine  der  wents^en  Afntffrun- 
ten,  denen  Ref.  YoUkomraen  befpflichtet  Wer  die  Vertlieilung  der  Worte 
wie'seilher  betbefaaltcn  wHI,  dem  wilnle  Ref  rorschlagen,  ot>ra»  in  ot  voq 
zu  ändern  —  ein  Au^^ruf  des  Unwillens,  Doch  die  von  Uerrn  Suckow 
▼orgeschlagenc  Veriheilung  erscheint  in  der  Tbat  geeigneter.  ^ 

p.  2ay  D.  (S.  210)  intxfiStvtfP  etttl  inrnfätimmu.  Dlceer  NeaiMliT 
wDide  efeli  an  obigen  zu  o<p&^<riTcu  gmrigcii  imunp  ansr!iIiersiB. 
Herr  Suckow  fühlt  sich  za  dieser  Aendening  bewogen  in  der  Meinung, 
«Ke  folgenden  Worte  «  d^l«  x.  t.  fic/ögen  sich  auf  (^as  nnmrtfclfi.ir  Aor- 
tusgehende  und  würden  bei  der  Loj^ail  HiiT;6(vorTa  eine  uniiotbfffe  VVcii- 
fichweifigkcit  enthalten:  allein  übersehen  ist,  dafs  jene  Worte  auf  den 
eafizen  Satz  zu  beziehen  sind,  also  auf  daa  regierende  6(p&^<retm  9tmmm9^ 
dafs  ferner  die  spezielle  Angftbe  all  «ler  E%eBacliafleo,  weidM  lic^ 
baber  an  ClelleMen  eratrebe,  elneo  allgemeinen  zusammenfaesendcB 
Schlufs  nothwendig  madite,  wie  ibo  gerade  die  hergebrachte  Lesart  ent- 
IlSh,  dafs  weiter  das  o^rn  r.  t.  )..,  von  imrrßtriDv  abhängig,  unpaatend 
■ein  wfirdc,  weil  die  Objekte  zu  dem  thätfgen  Subjekt  aus  dem  vorber- 
erebenden  zu  ergangen  sind,  dort  aber  ein  anderes  thätigee  Subjekt  vor- 
aussetzen,  während  auch  der  Nominati?  des  ParticipioBia  lartrqmw 
dem  regierenden  otp^tjctiM  allzu  weit  getremit  wire,  dafc  eodNcfc  daa  Jftr 
ntwnlmw,  von  dem  Phto  1«  Felgenden  spricht,  nicht  riwa  sich  aof  ,,«e 
Beatrebungen'*  ricbiet,  welche  der  Liebhaber  für  die  Pflege  des  Körpers 
dea  Geliebten  selbst  anwenden  werde,  sondern  im  Gegentheil  ohjrktiv  die 
ganze  Kürperbeschaffenheit  des  Geliebten,  welche  der  Liebhaber  erstrebt 
(d*»xc().  als  eine  naclilbeilige  bezeichnet. 

p.  241  A.  (S.  21H)  ove  statt  %oie  (d»)  dtov  x.  t.  X.),  Dafo  mm  ao  Mr 
ein  /<rr»  zu  ergSnxen  ael,  lit  für  Herrn  Suekew  eine  aehr  Mehle  iln- 
nahmei  wShrend  dfeae  Conatroktion  doch  geradezu  ungriedM»  gieoannl 
werden  wofs  im  Vergleich  zu  der  hier  Torhandenen  des  sog.  Acc.  abe. 
In  d/of.  Der  Grund  seiner  Aenderung,  dafs  rort  hier  im  Sinnf»  »  iner  ynr 
Gegenwart  gewordenen  Zukunft  gebraurlit  sein  soll,  ist  gnr  Koinor;  denn 
Plate  hält  in  der  Anschauung,  aus  der  er  spriclil,  eiiieii  cinuiaiigen  Fall 
fest,  der  in  der  Vergangenheit  tixiert  wird,  obwol  er  afafc  In  dieaclba 
hinein  Terselzt  nach  dem  nun  gewihllen  Tempua  In  10^* 

p.  Ml  B.  (ib.)  »nwnooyoq  atatt  antctiftpmq  iat  ein  ginz  unpUtoni- 
aches  Wert,  also  jcdenfalla  nnatatthafler  ala  daa  allcidh^  adiwkrlg^  der 
hergebrachten  Lesart. 

p.  215  n  (S  I^Cr)  Stau  irtn}<r€<w«.  u^xn  di  will  Herr  Suckow  lesen: 
y<i'/(rfwQ  d(jxti.  Hiergegen  spricht,  dafs  die  Seele  nicht  kann  «OT 
tiattaq  genannt  werden.  Gilt  also  der  Beweis  ron  dieser  a^/^,  ao  IM 
er  die  Seele  nicht.  Herr  Suckow  geht  tnglekh  von  der  falaehen  An- 
aichl  ana,  dalk  die  yhtmq  ein  der  x^i^k  iibeigeordneler  BegriflT  $ei  — 
eine  Ansicht,  die  Ref.  in  den  Neuen  Jahrbticbem  f.  PhiloL  und  phfl.  C 
Bd.  LXXI  S.  176fT  zu  hrrirbfigen  versucht  hat. 

p.  24ßC.  (S.  218  f.)  Statt  IfXoytfffth'yv  {).Ayov)  ^vil}  Hc-rr  5?uckow 
Uloyianlvov  lesofi  vind  t^mov  ergänzen.  Er  übersetzt:  ein  Lebendiges,  daa 
man  sich  aus  keinem  Tcmiinfligen  Grunde  erschlossen  hatte.  Der  Bnmd 
aetoer  Aenderung  iat  nur  ein  apracbllcber;  lo^o;  hellke  echon  ein  vcr- 
nünfliger  Grund,  alao  tel  der  Zusatz  tautologisch.  Aber  Im  Grierhiacbc« 
ist  es  wol  gerade  wie  im  Deutschen.  Wenn  ich  sage:  es  hat  etwas  kei- 
nen Gnmt^,  «;o  beifst  das  ancb  keinen  vfrnnnftftjon  Grund,  namliefa  ob- 
iekliv;  ich  kann  aber  auch  die  siibji  kiivo  Bt  /ii  lmtii;  noch  daneben  »elr«i. 
Plato  will  hier  sagen,  man  stelle  sieb  Gott  oder  das  Unsterbliclie  fatscb 
vor,  und  zwar  ohne  dals  man  einen  Grund  habe,  der  aich  auf  Ocaefae 
dea  Denkena  atütae.  So  drttekt  hier  daa  Purtidi^.  den  Oegniaalz  gegca 
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im  WillköriicLe  aus,  das  in  nlurtofttv  ausgesprochen  ist.  Aus  diesem 
bat  mSD  etwa  iten  allgeaMliMm  Begriff  ?«iiitellcii  zu  ergänzen,  an  den 
lUb  der  prapooftiMiala  AnaAniflk  anlebsi  Dia  Bailttgung  eiM  gMeli- 
lltBDigen  Verbi  zu  einem  Substantiv  hat  oliiMdiela  für  einen  mit  dem 
Sprachgebrauch  der  griechinchen  Scliriftstelier  namentlich  der  Dichter  Ba^ 
kannten  gar  niclifs  Auffallendes.  Im  Phaedros  selbst  war  kurz  vorher 
von  einer  i^QotfUraiq  gmaO-iXau  Qioftt]  die  Rede,  und  im  Timaeoa  d4  A. 
kommt  zu  allem  Ueberflufa  auch  ein  koytirfioi  koyur&tiq  vor. 

p.M6B.  (8.  W)  nimt  Herr  Snckotr  Anatolk  an  %oXq  hartiotq 
«Bd  wm  TOMVTOK  teMOy  watt  der  Artikel  anfUead  eei.  AlMn  die  tw- 
geacbbgene  AendtlniDg  mriile  den  hier  erfordeilieben  Begriff  viel  zu  un- 
bestimmt; aodann  wäre  grammatisch  in  Bezug  auf  das  Vorhergehende 
nur  richtig  toT?  toioitoi?.  Es  genügt  aber  der  einfache  Artikel,  wel- 
cher in  Bezug  auf  das  vorauageaagte  nap  öt»  towvjop  den  ^jedesmali« 
gen"  Gegensatz  andeutet. 

p.  Ul  A.  (8.  Ifta)  ibideii  wir  «IM  hMMt  ibenteoerilehe  EMIntog 
Ma  oder  eigeattieh  gar  kehie.  Herr  8a«kaw  wW  dat  Wort  aiekt 
da  Eigeaaata  gefalät  wiaaea,  aondern  als  Adjektiv,  und  cffSaat  er^Tfa 
daxo.  Was  es  bedeute,  sagt  er  nicht:  er  leitet  es  wol  gar  von  Tffirjin 
Doch  weifs  man  das  nicht.  Uns  ist  nur  ein  (bei  Heliodor  vorkomoien- 
de5)  Adjektiv  fintoq  bekannt,  das  aber  „zum  Herde  gehörig**  bedeutet. 
Doch  dieser  Sinn  coD?eniert  Herrn  Suckow  nicht.  Die  Zweitbcilung 
flMcMe  et  ndtbig,  der  ^t^tmI  oder  BctMunr,  welebediaWakmiBf  Teilife^ 
elae  andere  gegeafibcnaelellea,  weiche  in  ihrer  WofaaiiBK  bleibt.  Be  ?cr- 
ateht  sich  von  selbst,  dafs  sich  Plato  dieser  logischen  Consequeax  aattr* 
werfe.  Herr  Suckow  hält  diese  Schaar  für  die  der  Schaar  der  anderen 
11  (0  Götter  obeigeordaete  und  recbaet  dieWeltaeele  darunter.  Kr  be- 
hauptet das. 

p.  247  C.  (S.  257)  soll  al  (^ewQovc^)  in  j  geändert  und  dicfs  auf 
niQtifog«  bezogen  werde».  Ba  gieoge  aehaa  aprMlilieii  aleht  gut,  dab 
oi  fth  ydq  a^mmM  wMutvm  ohaa  eatiprecbendea  ecgeoaatz  bliebea; 

aber  aacMieh  fttki  6h  Aeanerung  noch  weniger.  Denn  gerade  jetzt  gebt 
Plato,  waa  er  schon  B.  andeutete,  dazu  über,  den  mitgebrachten  idealen 
Inhalt  der  menficblichen  Seelen,  dann  den  Uebergang  derselben  ins  irdi- 
sche l.f'ben  im  Gegensatz  zu  dem  der  Güttcrseelen,  also  die  Trennung 
der  Bahnen  darzustellen  und  zu  begründen.  Denselben  Gedanken  in  die- 
MB^Gegenaatz  greift  er  wieder  wu%4SA.  Kai  dvo«  /iH  ßioqy  «1 
dl  tT^?|fltt  ^fj^ai  u»  T*  !• 

p.%49D.  (S.  282).  Statt  t<  nai  nach  wvf^ cm  licet  Herr  Suekaw 
r^Tf  xai.  Diese  Aenderung  ist  mindestens  unnölhig,  da  sie  zum  Ver- 
ständnis der  Sache  nichts  hinzuhriiigt.  Die  drei  Seiten  lange  Anmerkung 
scheint  aber  auch  nur  dazu  geschrieben,  Heindorf,  Schleiermacher 
und  Schneider  die  Lorbeeren  vorzuhalten,  dio  sie  hatten  ernten  köo- 
aeo^  wean  aie  „den  Abaebrelbeni  etwaa  wealger  Vtiibroag  erwiesen  uad 
aar  elnea  klelaen  Tbcll  ihiea  ScbarlUaaa  daiaof  aagewaadt  hätten**, 
atatt  sich  mit  dem  Vcfitiladnis  des  vorliegenden  Texfes  „zu  quälen"  — 
willkürlich  zu  ändern.  Wie  gut  für  Herr  Suckow,  dafs  sie  daa  alcbt 
gethan!    So  kann  er  doch  nun  jene  Lorbeeren  selber  ernten! 

Zu  p.  252  D.  (S.  302)  theile  ich  nur  der  Curiosität  wegen  mit,  dafa 
Herr  Suckow  »w?  d»  »'  adKi<f^o^o«  erklärt:  „bis  er  zur  Unverwea- 
llebkeit,  naefa  8ebeMnng  dar  Seele  von  Leibe,  gelangt.'*  8#  redet  er 
tadb  voa  dem  „uaverwealieftan  SecMebea^!  Uad  aallte  et  wirklich  in 
der  Grammatik  dea  Hefra  8a«kow  atehen,  die  er  so  oft  erwibat,  dalk 
ib.       &t6p  avxov  ixnvo9  Brxa  Acc.  absol.  sein  könne? 

p.  255  C.  (S.  319)  verdächtigt  Herr  Suckow  die  Worte:  of  Tutnoy 
Zi»i  ropvfiiidovq         ^pofiuai  ao  wie  ^  fä¥       ainop  f6v  ij  ganz 
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gnodloa.  Dean  einoul  gebt  er  voo  dem  faUckeo  GesicblspuiplBl  ftm,  ab 

würde  damit  Plato  die  sinnliche  Knabenliebe  rechtfertigen  durch  das 
Beispiel  des  Zeus,  wahrend  doch  die  Ijcbe  des  Zeus  /u  GanyiueHes  ntchta 
Ändere  »ein  kann  als  die,  welche  Pinto  von  dem  Philosophen  aucli  vlt- 
Jaiigt,  die  darum  mit  dem  kretiscUcu  Ursprung  (Logg.  I,  C>-i(i)  mcliu 
gemein  hat.  Mwi  mak  üm  4mi  Auidrack  erat  richtig  nottben; 
«Dten  Mhflint  «■  Hm.  Suekow  «io  Wi<i«i»raeb,  dafa  Plato  fallt 
aus  der  Göderapracbe  erklärt,  während  es  doch  251  C.  aus  oct  mtittacb- 
Ikbaa  abgeleitet  sei.  Allein  eine  dojrpelte  Erklärung  eines  Wortes  ist 
ganz  lind  nIHit  iinplatonisch ,  wenn  es  eben  nur  auf  die  Sül-?'o  an* 
komtnl.  Jede  Eikiaruiii^  g\hi  alsdann  ein  Merkmal  an.  So  \mi  >]  auch 
hier  die  Zurückfiihrung  des  «^«^o;  auf  Zeu«  U«iü  CiöttJicbe  daran  itv^a- 
gen.  Zudem  aiiid  Worte  ÜSl  C.  a  4if  M  %mvta  tfttQot;  miiiftts  ao 
mbieatiaHBt,  dafs  damit  ein«  •^iere  Zuriicliiihniag  auf  Zeua  lonaall  Mcbt 
einmal  ausgeschloaaan  wird.  Der  Gegensatz  ^  ^  i|  d'  ist  aber  ganx  oo* 
entbehrlich,  um  den  Gegensatz  der  Liebe  und  Gegenliebe  zu  bezeichnen. 
Diaa  Wort  a-jfmfftrnvttn-rtv  erhält  ohnedief»^  dadurch  erst  seine  Stüt?.\ 

Stau  ■nt'iviia  {ibid  )  niiiehte  Herr  Suckow  rj^rifrua  lesen,  unbe- 
gründet.   Ebenso  wiire  cttaju^ccaav  für  iit  aji ii^uaaf  reiue  VV  ilikür. 

II.  255  E.  (S.  322>  iat  «n«rdiOfi  ttv/uotf^^Qu  «ilTaUig^  «mm  aa  wlifc* 
lieb  die  Bedeotuwg  dea  Ziaeammeaeebliboe  iMdieo  eoUla.  Ee  Immi  abn^ 
da  CS  durch  das  tieihergebeade  #vf««wairiie^a*  seine  Erklärung  lindeC| 
auch  wol  bloüi  Zaaaamienh'egen  —  eben  bei  dem  Gastmahl  —  bedeuten. 
Gewi^  würden  <rt'Mdf«i|tfK  oder  ^vf^Ha^««  oicbt  die  gewüaedile  Vccbea* 
serung  enthahen. 

p.  260  C.  (8.  332)  verändert  Herr  Suckow  1<I^>'  ovt>  oi  ngiUtof  ytiolop 
^  dtn^ov  «t  Moi  ix^h^  (pilcv;  in  ^Aq'  uh  dsi»^  f&Ulov  ^um0 
9§  Mal  ix&Qop  i,  qt,;  Der  Grund,  wanim  er  io  der  baodiciiriftlidieo  Leo- 
ort  y,dicke  Finsternis**  findet,  ist  ein  giatlidiee  VerkemeD  dea  walumi 
Sinnes  dieser  Frage.  Er  meint  nämlich,  es  solle  in  Emst  danaa  rcaul* 
tiefen,  ein  liieherlitdier  Freund  sei  l)e«!;scr  nls  ein  önr-n;  xt  ml  fyf>QQ^, 
Die  Ironie,  di<^  daiin  liegt,  crjl^ehl  itini.  Sokrales  ^vill  nnniluh  iuU  Be- 
zug auf  des  l'iiaedros  Antwort  sagen:  Freilich  lai  das  iachcrlicb  und 
•dilimm  genug  —  aber  <a  ist  «ocb  aiclita  gegen  die  folgeade  VeiMiit- 
helt  Daa  waiin^  gerade  bt  iioaiaeb  und  dient  aoaidt  4m  iMorieeheo 
Steigerung;  dagegen  wäre  Herrn  Suck  o  w 's  Vorschlag  gaai  mertiig|licfc. 
Ein  dfiioi'  yiXtHiu-  ,,cin  furchtbares  Lächerliche'*  ist  ein  sprachVirVos  und 
RReblirlirs  l'ndtnff,  und  das  doppelte  iSfivoy  in  verschiedenom  Sinn  kann, 
84>  trostig  es  ist,  iitir  Herr  Suckow  iui  sinnreich  und  heiter  erklären. 

p.  263  B.  (S.  344).  Die  Aenderuug  von  ifx*'^p  (i^ijroTurijr)  in  rt^rr, 
eateipringt  eiaer  böelmt  lüeinlicben  Dismitieraudit.  Es  IcoeaaM,  mciot  Bm 
ioekov»  daraaf  an,  dab  eioer  die  fieradtaaariceii  ^mÜ  Kuaat"  aneObae 
wolle,  ober  das  liegt  ja  tciien  darin,  wenn  einer  im  Kanst  %orhat  zu 
betreten,  und  dafs  das  erste  Erforderaie  denn  ein  methodisches  Thetlfn 
der  Begriffe  ist,  enthalt  das  Fo1<jende!  {}rxnQ%nifP  aber  so  h\oh  tw  sUllen 
ohne  Substantiv  oder  ohne  Arli^i(■],  wäre  ganz  ungt  cignel,  Dji;c|»en  bil- 
ligt es  Uef.,  wenn  Herr  Suckow  C.  statt  A^^u>ia  i^^ijua  gesi.'brieben 
beben  will,  da  io  der  That  hier  nicht  an  den  Liebesgott  i^dacbt  w«r> 
den  bann. 

367  C.  (S.  863).  Wie  abenteuerlich,  wenn  Herr  Soekow  das  nmi 

as  Indefin.  n»?  und  gar  «  /x«fr^  in  kovmp  umwandelt,  „der  eis 
Ktirliehen  Likymniffhcr  A\'orte  da r«;<*l>r riebt  hat!"  Und  wie  frostig  ist  die- 
ser geislreiebe  (iedanke.  Zudem  ^eliörl  die  Form  yärrwr  di  m  jonisrhon 
Dialekt  an  (Od.  X,  355)^  aber  auch  »änov  kommt  in  keinem  PUloni* 
echen  Dialogo  vor.  Ref.  eebüni  die  Schwierigkeil»  die  diese  Steile  aUer- 
dii^  eotbKlt,  «m  einIMeimi  an  Itfaen,  veno  man  nacb  «vesilb«  einci 
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GeiiaokeDstricb  •eUl  und  den  Genetiv  op^ftdittv  xt  A,  wou  ä  (ixti^üi) 
älMagwi  mt  DiM  grirt  it  wT  Fehmia,  «nd  ils  fliOniikt  4ks 
||v4>>7<raro  M  Vw&h§&mi  IV  denken.  4her  Phaedree  flUU  «Imi  MuMi 
i»       Aada»  and  zwar  mit  Bezi«bunf;  auf  «  durch  das  NmIiw  plttr. 

fJowxrryoQtM.  Statt  of  würdp  fiaHf)  allerdings  zu  lc«en  sein,  wenn 
man  nicht,  lieil:i«fbaUend,  ein  hier  wol  zu  rechtfertigende«  Anakoluth 
anoefanen  will.  Dafs  der  Genitiv  oko^tänftv  A.  voraimsteht,  hat  seinen 
guten  Gruod  in  dem  gegensätzlieben  Verbältuis  zu  kormr,  Diesu  gebären 
4Mi  Polos,  jeM  4m»  mlagorat, 

p.  C.  (8.  SM).  WahiwbaUriieUMit  M  dk  Mf  Comr.  «MlMto 
YcHMtbung  des  Herrn  Suckow,  dafs  i^uiTatt  zu  Ismii  mi  itall  4f#v^c* 
Darren  rrMiefst  sich  dann  in  der  Antwort  das  auch  von  Hermann  auf- 
genomnieno  nnoKv  an.  Ganz  unrwef krnäfsig  würde  dagegen  die  vorgc- 
scblngetie  Umänderung  von  ^a^/mx^oi?  in  ifaf^uaxtvai  seifig  eo  unver- 
ständlich auch  Herr  Snckow  jene  Lesart  finaet.  Aber  Sokralest  will 
Mgon,  dafa  ein  •nkkn  Kbrndi  «rtwedcr  iMd  «in  BiOvittfl/«»  eiMW 
Buche  oder  c^ua  eigener  Errahfimt «ufgegrafaB fcilM^  d.h.  Mstt  «rdlMb 
ZttfaM  auf  irgend  ein  beliebiges  Mittel  g^OBMU  itl«  d«cb  walcbt«  er. 
irgend  eine  Krschffnung  hervorbringen  kann. 

p.2/6^C  (S.  369)  ist  die  Aeiiderung  in  rn  Sl^  J»' *xa<rTa,  wenn  aiic!» 
.in  Kicb  Dicht  widei^innig,  doch  unnölhig.  Des  üerm  Verf.  Bemerkufig 
»telit  in  gar  keinem  Zusammenbang  zur  Sacbo. 

p.  m  D.  (a  373)  in  w  rd  mMr  fulmhillm.  Für  Btmi 
Soekow  Mile  altofdii^  die  dreifache  Frage  zu  nA^cir  gqgialihar  dar 
twei  färben  zu  7fA(#7f  anstöfsig  sein,  uoa  iat  sie  es  nicht. 

p.  270  K  (S  375)  kann  H<»f.  auch  nichts  Ungesundes  wahrnehmen. 
Herr  Suckow  gehl  von  dem  N  orurllicil  aus,  dafs  hier  von  dem  Redner 
unti  gar  nidit  von  dem  f^rer  der  Beredtsaiukeil  die  Rede  sei,  wälirend 
doch  Plate  nach  270  D.  diesen  Unterschied  gar  nicht  so  scharf  zieht. 
Balde  aelicii  eigantflcfc  saaaaiaiaDMIao«  Data  aber  ft^  niibl,  wie  Hifr 
Saekow  will,  ia  ^Uo^  verwaadalt  watdes  dürfe,  haweia«  §mm  iinwi* 
derlei  ich  271  A.,  wo  Plate  von  dai»  eben  ausgespfocbenen  allgeneioen 
Onind^^ni/:  eine  concreto  Anwendung  macht  und  min  mit  Beziehung  aef 
jene  Worte  auscirücklicli  saf:t  miirn  ;  äo  rjnurt'  qiüiv  fi^rtr  dnxt  vyai.. 

p.  271  A.  (S.  376)  will  Iterr  Suckow  avitj  rj  ajuü/.a  lesen.  Der. 
SadUage  nach  nicht  richtig,  da  weoisfitens  uomiltdUar  vorher  die  a/oJUa 
aMm  in  dar  Waiia  gaiaichaat  war,  w  afe  avv^  paeaMl  wacdan  aMlate. 
Das         lifli  aber  acboa  durah  aaine  SteHuiig  ata  dar  wMitipta  8ats- 
ÜMfl  hsnar. 

P  271  r  (S,  376).  Nur  allzngrofsc  Flilrlitigkeit  soll  daran  Schuld 
sein,  daf«  man  vor  Herrn  Suckow  niclil  l)emerkt,  dafs  die  Ahsclirei- 
ber  dieser  iSfcIle  die  Krone  jjcraubt  und  Plato  zu  einem  ,,ganz  allitrrien 
Schriftsteller''  heral^ewürdigi  iiaben.  Er  ändert  nayxulwsi  in  rtayxu/.r.r  SSff 
aulil  waiAar  cm  Coloo  tmd  Yerwandalt  v/j^r;;  yQdtptt^  in  rix^fif  j  tiu*/ ^»f. 
Herr  Soekow  iat  nimliaii  ae^acliarMMiig,  einzoseheo,  dafs  man  danini 
nicht  hahanpian  UniMy  dafr  jene  Kunsllehrer  ohne Knnat  schreiben,  weil 
sie  verscbla^enr  Mcn<»chen  sind,  die  da»  Rflt».  was  si«*  wissen,  verher- 
gen.  An^»in  worin  eigentlich  die  Ironie  liegt,  iilKrsiilit  rr  wieder  ganz. 
Sie  liegt  aber  darin,  dafs  Plalo  das  Sclilechlc  ihrer  Ibcorie  nachweist 
und  scheinbar  ihnen  ein  Wissen  über  das,  worauf  es  ankomast,  zuer- 
fcatinf  •  8b  araeMni  ihr  FeMcr  dam  Woitlaiil  nach  ala  ein  aitaichcr,  den 
alab  nur  fibargfalae  SublilHil  daa  Wlaaana  zu  Schulden  kommen  läfst,  dam 
lieferen  Sinne  nach  aber  warden  sie  gerade  in  dar  Brbärmlichkeit  ihres 
Wissens  hincrcstf Ilt.  t)ie  sie  zn  verhehlen  n'ieh  vergebens  bemühen,  indem 
sie  sich  zu  lauter  aufscrlichen,  iinweKi  ritiichen  Dingen  hinwenden,  in 
denen  sie  daa  Wesen  der  Hhclorik  enibalteD  glauben.   Und  doeb  aolUo 
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man  Ton  Mw,  ^er  «I»  BhetoHk  icMM,  fonwiMltM,  dab  «r  mm 
die  8««l6  ein  ftMtfges  Wissen  besitze.  Es  gCMliieht  ihnen  aber  auch  gar 
keki  Unreebl  mH  dieser  ironischen  Bebandlime,  weil  sio  A>en  in  das 
^«r  (im  Sinne  von  tänsrlien)  den  Zweck  der  Borcdtsnmkeit  setzen  und 
dabpi  ein  Verbergen  der  eigenen  (icMlanken,  der  oigeneii  wahren  Meinmif 
für  möglich  hallen,  aber  auch  eine  iSicbU»crücksichtigung  der  Wahrheit 
selber.  So  kann  denn  das  nayndkwq  bei  t^9%  M  der  VollaliiidigkeH 
der  Ironie  «ittes  Dtebt  entbehrt  werden.  Wie  froatig  würe  dagegen 
der  Gedanke,  dafe  sie  eine  ganx  schöne  Theorie  nicht  zu  schreiben  ver^ 

^^liteu         also  doch  noch  eine  ynlr .  ^'ine  schöne.    Und  wiir«?e  d^nn 

der  Anstofs  des  Herrn  Suckow  überhaupt  gehoben,  wenn  ivn.-s  no;*- 
»dXaq  vor  fff^oif?  wegblicbel  Es  i)leibt  ja  dann  docb  iromer  noch  ein 
Wissen  neben  der  Behauptung,  dafs  sie  eine  freilich  nicht  ganz  schöne 
Theorie  zu  Stande  brächten,  10  venchlagen  tb>  Mwh  aelen. 

p.mC.  (S  382).  Die  Bemfihnng  dee  Her»  Suckow,  ^  Worte 
vMi  6  ovM  iQ(~L  —  dwxMtv  nie  Oloesem  darzustellen,  verdient  keine 
Berücksichtigung.  Die  „unermefslichc  Gedankenverwirrung"  liegt  kem#»n- 
falls  in  dem  Plalonisrlien  Salze  selbst.  —  Dagegen  findet  Ref.  die  Be- 
nerlaini:  (S.  386),  dvifä  die  Worte  XUa  xal  tuxf^Qovy^ci  ro»  tok  nakoii 
xakor  xfu  ndd/fif  o  it  ä»  ^^'ftßfi  na&^tif  „durch^  dichteriscbes  Mafr 
verschönert  seien ganz  sinnig,  d.  b.  Hef.  glaubt  eiii  Clint  nun  eines 
Dicbter  darin  in  erkennen.       ,  .  «  , 

p.  Vt4  B.  (8.  499)  Olr&'  ofir  ojiij  ftcOsctm  ^  ar«(?'<»  ^^rmp  n^» 
n^Awrmw  ^  Xfyav,  Herr  Sockow  will  das  n^oi^&)v  wahrscheinlich  ia 
}'Qd(f(ov  verwandeln  (es  steht  daselbst  ygantuv,  und  in  don  Berichligno- 
gen  ist  nichts  aog^^mcrkt),  weil  Sokrate»  schon  kurz  zuvor  eine  Unter- 
suchung über  schriftliche  Redekunst  augekündigt  liabe.  Aber  gerade  des- 
wegen sollte  eieh's  hier  niebl  nm  das  Schreiben  hnndeh^  eoadem  dn  ana 
je  nicht  eehfeiben  soll,  kann  Sokrates  nur  fragen:  WeMst  dw,  wfo  Mi 
sieb  in  Wort  und  That  In  Boing  darauf  terhalten  solll 

p.  276 D.  (S.  395)  ffirtQel  rt  x«?  yndn'u.  Herr  Suckow  will  xt  strei- 
chen: allefn  ynt  ist  hier  sehr  wol  am  Platz,  um  den  Uebeigaog  Tom 
bii  (Iii  eben  zum  eigentlichen  Ausdruck  darzustellen. 

p.  277  D.  (S.  399)  soll  durcii  die  Schuld  „unachtsamer  oder  dünkel- 
hafter Abschreiber"  wieder  der  HsoptbegrHr  abhanden  geknamwi  sein. 
Die  Aoeleger  hoben  das  Ditita^ich  wieder  nur  ans  ihrer  bekannten  grofan 
„Eilfertigkeit"  übersehen.  Ntch  Herrn  Suckow  soll  mit  fast  matkoM- 
tischer  Evidenz  folgen,  dafs  nach  xal  y^dqnv  noch  einmal  »frl  yqwfw 
gestanden  hnbe.  oder  Plate  habe  Uyuv  Tf  gar  nicht  gesc  bricben  vor  ^^^ci- 
tf^nv.    Der  eigentliche  Grund,  auf  den  sich  diese  Bcbniipinng  stützt,  ist 
doch  nur  der,  dafs  zu  t»      av  das  Prädtcal  felile^  alieiu  das  ist  Mhr 
ebiMt  ans  dem  folgenden  ^^oat*     SuntSot;  ^  firi  tn  eiginaee  ^a  kt>- 
foffvo,  wSbrend  die  spcciellere  Flrsgesielluog  mit  oni;  natürlich  auch  die 
Specialisierung  des  Begriffes  X^yo^xo  nSthlg  machte.    Der  andere  Grand, 
dafs  jetzt  doch  von  etwas  Anderem  die  Rede  svt       vorher,  fällt  in  ^^fHt 
ausammen,  denn  der  Unterschied  wird  bezeicbnet  nicht  durch  A/;?!»^  otirr 
y^ar^f«»',  sondern  durch  die  Frage  ot»;  ytyvofternr,  welche  selbst  das 
Tov  KotXov  fj  aiax^ov  nvat  specialisiert  oder  deutlicher  einleitet,  als  dns 
bMo       Vorher  war  von  der  Binriebinng  des  Inhalts  der  loy««  dk 
Bede,  JetsI  wird  von  ibier  Darslelinng  geaproohen,  und  da  entkitt  nflErilngi 
gerade  das  X^y/tp  n  nai  ygdipur  die  allgemeine  Stellunir  der  Frage,  nns 
deren  näheren  Untersuchung  die  Schwäche  gesrliricliener  He^en  sich  crgA 

p.  277  E.  (S.  408  u.  409)  will  Herr  Suckow  n:uh  y^^^r««  ti;  O.r'r^ 
einschieben:  „Nie  sei  eine  grofscr  Bemühung  wertbc  Rede  so  nicdcrge- 
scbrlriten  worden,  wie  sie  gesprochen  worden  sei,  noch  eine  geapro^eno 
so  gesprocfaen,.wio  die  rasamnwngeticktsp  Boden  gcsprockoD  wMdeK  eiod.*^ 
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04ier  sollte  es  Plafo  witkKtfb  dmnf  «akOMMD  kto«i»  Mehiiiw«isen, 
4toii  keinü  Rede  wirklieb  so  geschrieben  worden  sei,  wie  sie  gesprochmi 

wordpn  ?  Nein,  blofs  auf  tien  Wertb,  Zweck  und  Wirkung  gesckriebeoer 
und  in  einer  gewissen  Form  g''S|»rochcner  Heden  kommt  es  an.  Reden 
in  dialogischer  Form  stehen  aber  die  qax^mdov^uvot  gegenüber,  die  langen 
Vorträge,  welche  blobe  Ueberredung  oder,  drastischer  gesagt,  Uebertöl- 
palang  dt«  ZMmu  bctwvekon.  Daher  iel  mdi  nur  diät«  eine  Yer- 
gkicbungssals  mM  4^  oi  ^n^.  statthaft. 

Nach  diesem  wenig  erfreulichen  Einblick  in  die  Texteskritik  dse  Hm. 
Suckow  bleibt  es  uns  noch  übrig,  den  vierten  Theil  ktrrz  zu  be- 
trachten, in  welchem  Herr  Suckow  die  wissenschaftliche  Anordminj;  im 
Dienste  einer  künstlerischen  erscheinen  iäfst,  die  wie  ein  schönes  Ge- 
wand um  jene  gekgt  ist  fieide  enthalten  Einheit  und  Manuigfaitigkeit, 
4ie  M  mii  eumer  ferfleebteiL  Daa  tat  an  aieb  gans  ifalrt%;  aber  die 
Att%abe  «av  vempweiso  die,  zu  zeigen,  wie  die  grammal&dbe  Fem 
nMB  dem  GrundyiNlaiilieia  des  Ganzen  erwachte  und  aus  ihm  her« 
aus  entworfen  ist.  Der  Gedanke  bestimmt  die  Form,  nicht  eine  Form 
die  andere.  Die  k «ins tierische  Einheit  dos  Fhaedros  bestehe  nun,  als  ver- 
schieden von  der  wissensehaftlichen  und  doch  ihr  ähnlich,  in  dem  Siege, 
deo  Soknies  in  dem  Weltkampf  mit  den  Rednern  der  damaligen  Zeit 
davonträgt.  Dieser  sei  wieder  mm  doppelter  Sie^.  Sekretin  eneneine  ala 
JSeiater  unter  den  Rednern  und  als  Meister  unter  den  Letunro  der  Rede- 
kunst. Freilich  nicht  absolut  falsch,  aber  doch  sehr  ungenügend  aulge* 
fafst.  Jener  erste  Sieg  wäre  doch  sehr  leicht  erknnft,  wnnn  Pfnfo  gera'Io 
eine  so  Rchli  chif  Rede  des  Lysias  herausgesucht  halte  und  durch  sie  alle 
Redner  repräsentiert  wissen  wollte.  Weniger  glänzend,  heifst  es,  sei  der 
zweite  Sieg;  der  erste  erscheint  demnach  Herrn  Suckow  sogar  ala  die 
Haupfaaciie.  Sekratee  wird  alae  durch  den  Pkaedrea  als  grüGvter  Redner 
seiner  Zeit  prociamiert!  Das  ist  allerdings  eine  neueBntdeaknng!  Noch  ei- 
nige Einzelnheilen.  Mit  Recht  macht  Herr  Suckow  auf  Lys.  oratt.  XIX, 
p  1 1 16  .iTifmerksam.  wornach  Phaedros  als  Schwager  des  Lysias  ersdieint, 
was  seine  Stellung  in  dem  Dialoge  mit  zu  motivieren  geeignit  ist.  Mit 
Bezug  auf  p.  22d  B.  sqq.  legt  er  dagegen  Piato  allerlei  Gedanken  über 
die  Mythologie  unter,  die  er  unmöglich  haben  konnte,  z.  B.  dafs  diese 
Segen  und  Enihlungen  freie  Sehdpnin|{eo  dea  dkdrteriaeben  „Velkagei- 
eten'*  eder  einaelDer  hervorragender  Dichter  eeicn  u.  s.  w.  (S  4?9).  Auch 
nach  der  anderen  Seite,  die  Naturanschauung  Piatos  betreffend,  glaubt 
Herr  Suekow  wesentlich  Netjes  zu  bringen.  Hier  dient  ihm  ein  Aus- 
spruch Alexanders  von  Humboldt  (Kosmos  2.  Bd.  S.  17  u.  18)  als 
»chwofigbrett  zu  den  poetischen  Ergielsungeu  seines  Geföhls,  dem  er  doch 
anob  ehinial  freien  Lauf  lassen  muli^  oacfadem  er  ao  lange  verhalten  war. 
Aker  in  Jenen  Anaapmch  Aiexandera  ron  Hnnboldi  erbUekl  er 
falsch h'ch  eine  Herabsetzung  der  Naturbelnebtung  Platee,  die  auch  ganz 
und  gar  nicht  darin  liegt.  Weil  Andere  sich  begnügen,  nur  auf  die  selbst- 
redende Anmuth  der  Naturschilderung  Piatos  bin/iiweisen,  scheint  Herr 
Sucko^v  wirklich  zu  meinen,  man  baho  die  vorborgene  Schönheit' 
derselben  noch  nicht  beachtet,  bis  er  kommt  uod  sie  breit  tritt.  Und 
decib  liat  er  eidi  nSdit  um  den  Onmd  beniObt|  wnmni  Plate  gerade  hier 
ibnrkanpl  eine  Natnraehildemng  in  ao  Itbbafken  Farben  Torbringt,  wie 
auch  warum  er  oben  der  mythologischen  Inteipretation  besondere  Erwäh- 
nurcr  ^hut.  Pfato  soll  eben  bezeichnen  wollen,  dafs  alle  diese  Empfin- 
dungCD,  wie  nachher  die  Gedanken,  nur  Fremdlinge  in  der  Rede  dos 
8okrates  seien.  ,,\Vie  gern  hafte  iih,  lafsl  er  ihn  sagen,  dem  gelieb- 
ten Lehrer  noch  andere  sciiuoc  Kräuze  auf  das  Haupt  gesetzt,  aber  ich 
Mbto  fUinblBO,  ein  widerKeben  Zerrbild  ane  Qun  m  nnchen.'«  So  eiehl 


Digitized  by  Google 


414 


wakmm  B.4äB*  11m  Iii  loili  MiMradMi.  ^  Der  IM«      Lfriv  wfll 

Herr  Suckow  eine  (röslliche)  sage  eino  tröstliche  Sdtc  abgewiBm. 
Wie  geschieht  ^asl  S.  434  beifst  es:  ,,E8  gehört  offenbar  nidit  zu  Hd 
Einbi!dun<Tskrafl  dastu,  um  uns  allenfalls  unter  der  Hülle  de«?  scbonen 
Knaben  ein  wohlgestaltetes,  aber  armes  Mädchen  vorzustellen,  und  ihr 
gegenüber  einen  reichen  Bewerber,  der  oboe  irgeod  eine  höhere  Liebe,  Ja 
nicht  einmal  aus  einem  mehr  oder  weniger  geistigen  Wohlge&Ueo  an  mg 
kdr^orlMwi  flcbfebalty  MNidfro  nsr  tun  so  ibr  efo#  MPMilaaMs  Bmn* 
Irau  und  aufmerksame  Pflegerin  zu  habflB  uad  um  ohne  Gefahr  dea 
■eblechfstrieb  mit  ihr  befriedigen  zu  kdnnen,  ihr  aeine  Heirathaantrige 
macht."  Ist  es  ein  GliJck  oder  Unglück,  in  solchen  ErwHf»ungen  einen 
Trost  zu  finden] —  Die  Zergliederung  der  Lysianischen  Hede,  die  Herr 
Suckow  leider  nicht  nach  dem  Princip  der  Zweithefinng  Tersncbt  hat, 
ttbergeben  wir.  Die  Bedentung  dea  Sehlutaes  findet  er  allerdings  gaai 
koBsaqneni  daHn,  den  Sieg  dea  Sekmica  sa  vaikGndigeii  (waim  «kkl 
anafupc^aunenl)  und  ihn  umgeben  VOD  allen  Siegeszeichen  «neliein*  /u 
lassen.  Er  stellt  daher  den  Phaedros  nacb  Tbieratb  Voiigang  mit  Pia- 
dartsehen  Oden  ^tisnmmen  (S.  527).  Im  Allgemeinen  ist  es  aneh  richtig, 
dafs  der  Dialoi;,  sofi  rn  er  ein  Drama  ist,  auch  Kampf  zu  stin«  m  Getjfn- 
stand  hat,  und  das  En<!e  des  Kampfes  ist  der  Sieg.  Der  Phaedros  wird 
aich  Ib  dieaer  Beziehung  gar  nicht  von  anderen  Dialogen  unteracfaeidenu 
Aber  gewit  darf  diMer  Sieg  im  wMHtm  niehl  blofi  vos  der  per> 
elinlicben  Seife  aii^efafst  werden.  Jh»  Miltabe  bildet  doch  4fe  Haopt- 
sacbe  Damm  Ist  auch  der  Pliaedroa  nach  seinem  Gedankenzusammen- 
bang  mit  anderen  Dialogen  zu  betraehteo.  Docb,  wie  geaat^,  dum  mH 
Herr  Suckow  noch  nicht  gekommen.  ' 

Aneh  wir  müssen  zum  Schlufe  eilen.  Soll  er  auch  „ zusammen fasst^id^' 
aebif  Nun  —  viel  Slegeaieicben  haben  wir  eben  nicht  zusaounenzutragen 
«od  um  Herrn  Suckow  aalinpflMifefl;  die  eiiber  etag^datet  Beff* 
nungen  aber  sollen  sich  vor  unseren  Augen  nicht  zwekMt  auAbun.  8a 
achliefscn  wir  mit  drm  Wunsche,  dafs  auch  für  ihn  gesagt  sein  möge. 


Nttl  fi/*4QuirtQo^f  emipo&wmq  mar  6t4fifroq  iHircu  a  /t^  ola&a,  Daa 
Wir  ja  alle  n  leniciif 

Magdebiug.  Julius  Dcuscble. 


XU. 

1)  Aasrührlichcs  Lehrbnch  der  hebräischen  Sprache  des  AJleo 

9^  H^K  '''iT  6.  Ausgabe.  1855.  784  S.  8. 

l)  Hebräische  Spra^^^^^^^  q 

galic.  l8oo,  208  S.  8. 

Wir  ha^H«  k* 

•"fmerkiaTiL  ZZL'  %  Ausgabe  der  beiden  bekannten  Wetke 

•tand,  dafs  der  V^rf^rfi  .J£LL"'  **'f  -.^P^»«^»''*^«»^«*'  günetiger  üm- 
werd«  sollte    dT^''„r«v!  512?  gröfaere  Werk  n«i  ku^^ 

■wfct«  und  für  die  ^  bebiitechen  Grammatik  retidire« 

AneMDMng  des  Rhiartaui  Mebr  IMe 
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9o  hmi  €f  dtoit  9,8|NridiMire^y  wttA6  mit  idRicv  ugdit,  ,,nicht 
«toe  die  nitniiijgAilC^len,  oft  geriDgeren,  aber  doch  iomier  bedeoteoa«!! 
Zaiil*e».VeiMieruiigen  und  EHeicbfenttigen  goTassen/*  Htn  btimÄit  c« 

niclit  rrst  ««n^en.  dafs  jr^radf»  di>  7ti«;iit7:n  drr  Krleiditerun^  und  Vcr- 
einfnchtini:  nie  Iii  iiiumr  dienen,  welciie  von  Seiten  der  Schule  so  sehr 
gewünsclit  wird.  Vielleicht  gelingt  es  dem  Verf.,  in  einer  dritten  Aus- 
gabe seinem  Buche  die  Uebersichtlicbkeit  und  leiclite  Gruppirung  zu  ?er- 

Micn,  doKb  welche  eidi  munenflidi  Iki  ier  Ponnenlelire  liie  Orannuitik 
von  Geseoiut  den  Schulen  so  empfiehlt. 

Am  Schlosse  der  Vorrede  tbeill  Bwald  mit,  daHs  ,,e'm  Freund  an« 
serer  beutigen  Hrhrrifschen  nrmfi!HTnn:en  und  bewährter  Schulmann,  Herr 
Prof.  3fezger  am  evangel.  Seminar  zu  Schöntha!  in  Württemberg,  eine 
zum  Irii  Ii  leren  Einüben  der  ersten  guten  Anfange  nütilicbo  Zugabe  xu 
vcruQeDiiiciieu  sich  erboten"  habe. 

Wm  antfliliriicbe  GiMUMtik  ist  aft  einem  »aiilideii  Index  y^er  Bi- 
betotelien  venehen,  welche  in  dem  Buche  hier  und  dort  lieliMidelt  werden. 

Einen  formalen  Vorzug  haben  die  beiden  Bücher  darin,  dlfi  die  Ronsi 
bei  Kwatd  üblichen  Digressfonen  in  fremdartige  ftoT)i('te  aus  den  Vor- 
reden fast  (lanz  verschwunden  sind.  Dieser  Vorzug  kommt  nnf  Reeh- 
nung  der  .hhrbürber  biblischer  Wiseeoschaft^*,  welche  für  dergleiebeo 
mehr  ßaum  bieten. 

B.  H. 


XUl. 

ErkläruDg. 

D.1  Herr  Prof.  Kiihnast  ganz  wider  mein  Erwarten  in  meinem  im 
NoTemberheft  dieser  Zeit Ii rift  1855  S.  842  CT.  befindlichen  Aufsatz  einen 
Angriff  auf  sich  erblickt  bat,  wie  aus  seinen  Worten  S.  849:  „als  er  ei* 
MO  IfnoB  angriff**  v.  e.  w.  herforgeht,  eo  eebe  ich  miefa  tn  der  BrklS» 
rann  ▼cranlafst,  dab  ein  solcher  Angriff'  mir  nicht  in  den  Sinn  gekommen 
OBd  nithln  Herr  Prof.  Kfihnaet  hei  seiner  Entgegnung  8.  845  ff  ,  nnch 
welrher  er  reich  angreift,  von  einer  durchaus  irrigen  Voraussetzunt;  aus- 
gegangen ist.  Denn  ich  habe  ja  im  Oegentheil,  wie  mein  Aufsatz  au- 
genscheinlich zeifft,  in  Verbindung  mit  einigen  Bemerkungen  über  den 
Vnterrieht  im  Jüteiniscben  Stil  nur  mein  Verfahren  gegen  die  von  Herrn 
Prof.  Kubnast  in  den  angegebenen  Beziehungen  geniaebfen  Ana« 
alellongeo  in  Schuta  an  nehmen  geaneht»  wobei  es  auch  mir  einzig  und 
anefn  um  die  Sache  zu  thun  war.  Um  so  mehr  glaube  ich,  die  F^nt- 
gegnirni^  selbst  des  Herrn  Prof.  Kühnast  fremder  Beurtlirilung  über- 
lassen /AI  können,  und  wenn  derselbe,  meinen  angeblichen  Angriff  als 
einen  zwar  zu  entschuldigenden,  aber  nicht  zu  rechtfertigenden  darstel- 
lend, S.  846  hinzufügt,  dafs  die  Kritik  mit  meiner  Stilistik  nicht  immer 
glimpflidi  umgegangen  sei,  ao  weife  ich  twar  nicht,  welche  Kritik  er 
meint,  so  lebhaft  und  klar  ich  mir  aber  auch  der  Mängel  und  Sehwichen 
hewuret  bin,  welche  mein  tehrbuch  noch  an  sich  träfet,  und  so  rölltV 
fremd  mir  auch  di^  Bornirtheit  ist,  die  Herr  Prof.  Kuh  na  st  S.  848  mir 
mit  dfn  A\  nrton:  ,,Ks  sollto  mir  ühriffcns  leid  sein"  u.  s.  w.  zuzutrauen 
kein  Bedenken  getragen  hat,  so  kann  ich  mich  doch  durchaus  nicht  über 
die  Urtheile  beklagen,  welche  über  meine  Stiliatik  schon  in  ihnr  frühe- 
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rcn,  weit  unvollkommenem  Gestalt  Männer  gefällt  haben,  wie  Klotz  ia 
(1.  Jahrbb.  f.  Phil.  Bd.  40.  H.  2.  S.  131  ff.,  Moser  in  d.  Ueidelbcrger 
Jahrbb.  No.  15.  16.  S.  23911.,  Geist  in  d.  ZeiUckria  f.  d.  A\V.  No.  91. 
d2.  93.  723  ff.  J.  1843.,  und  nach  den  iweiten  Encbeinen  Ricliler 
in  GeredorPs  Repertoriuni  J.  1848.  H.  46.  S.  2241t,  Dietrich  in  d. 
Zcifschrm  f.  d.  AW.  J.  1851.  Ne.  8.  9.  S.  60  ff.,  und  crel  kürzlich  Dir. 
Schmidt  in  d.  Zeltschrift  f.  t1  0  W.  srlhst  (Septemberheft  S.  715)  mit 
den  Worten:  ,,F{ir  dio  Stillehre  hat  die  neuer»'  Zeit  vorirelTliche  Werke 
geliefert,  von  denen  sich  namentlich  das  von  Hoini(  lion  zur  Einführung 
in  die  Schulen  von  Secunda  an  empfiehlt",  um  briefliche  MiUbeiiuu^cü 
von  Foffl,  Georges,  KritZ|  Stallbaiim  b.  A.  nicht  in  ervüineo. 

Zwickau.  F.  A.  Heinieben. 


Antwort. 

Herr  Prorector  Hein ichen  kommt  2u  meinem  ernsten  Erstaunen  ia« 
«MT  wieder  auf  O»  anrttck.  wonmf  et  hei  der  von  slr  angeregton  Fnfi 
aiebt  ankoamt:  auf  eeine  Bücher.  Und  aelhet  darfiher  aagt  er  nidbi% 
alt  was  ich  in  meiner  Entgegnung  in  Norembeilieft  1856  beraitn  «all- 
atÜndig  berücksichtigt  habe. 

Per  Grund  davon  liegt  offenbar  nicht  in  bösem  ^Viileii.  Aber  xm\fT 
solrlipn  Umständen  ist  jede  weitere  Erorterunf^;  unfruchtbar.  Die  Kigen- 
tbümlicbkeit  des  Gegners  gestaltet  Schonung,  die  Achtung  vor  dem  Leser« 
krdee  dieeer  Zeitacnrill  gebietet  Schweigen. 

Baatenburg.  Ludw.  ikübnast. 
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Preufften« 

El  IM  ta  itai  anf  die  Ofiiilar-Vttfigmig  Tom  tt.  Ndvinbtr  18M 
cnUfMio  gnladittieiMii  Ikriditea  allgtiMein  alt  TbaUaehe  anerkannt  wor* 

den,  daf«  e«  aof  den  Gymnasien  »Icn  Schülern  auch  der  mittleren  und 
oberen  Classen  häufig  an  dorjcnigcn  copia  cocnhulontm  im  Latein isciten 
fehlt,  deren  es  besonders  zu  einem  Iciclitcn  und  siciRtn  Verstandnifs  der 
Autoren  bedarf.  In  Folge  dessen  wird  die  Neigung  zum  Gebrauch  un* 
gBbgi%cf  HUtaittely  dumdÜIcIi  nnr  Bettstnmg  gedruckter  Ueberwitim« 
gen  uod  snoi  Cekencfafeibcii  der  Vecebeln,  sowie  die  Abiiangigkeit  voa 
aem  auch  in  den  obenten  Classcn  noch  neben  dem  Autor  liegenden  Vo- 
cabelbuch,  nicht  selten  angetroffen,  und  die  eigene  Befriedigung  der  Ler« 
renden  beim  Lesen  At^r  Ciassiker  vermifst.  Es  ??oll  niclit  verkannt  werden, 
dais  hiezu  auch  andere,  niclil  im  Bereich  der  Schule  liegende  Uebelstande 
mitwirken^  um  so  mehr  ist  es  aber  ihre  Pflicht,  fon  den  ihr  zu  Ge- 
bote itebendeo  Mittelii  der  Gegenwirkung  deo  sorgGUügtten  Gebrauch  la 
nadwn. 

Die  Schüler  der  unterea  Clatsen  bedOrlim  einer  bestimmten  AnleituDf, 
wie  sie  beim  Präpariren  zu  Werke  zu  gehen  haben;  und  die  einmal  er- 
lernten Vocahcln  müssen  ehenso,  wie  die  Regeln,  Gegenstand  wied<Thol- 
ter  Hc]vetition  sein,  bei  der  durch  mannicbfach  wechselnde  Fragweisen 
einem  mecbatuscben  Auswendigieroeo  vorgebeugt  wird^  bei  dun  Vcrsetzun* 
gon  lat  auf  aldicre  Vocabel-Kenntaifii  ein  gröHNtea  Oewicbt  la  legen,  alt 
fjmrinl^ßiik  cetebitbt 

Wenn  auf  diese  ^eite  durefa  IlMta  EiaprSguog  der  in  der  Grammalik 
und  den  Lesestücken  vorkommenden  Vocabeln  dem  Bedürfnifs  der  un- 
tersten Classen  im  Allgemeinen  penügt  werden  kann,  \%\  doch  aufser- 
drra,  in  Betracht  der  Nolhwendigkeit  empirischer  Griimlla^cn  heim  ersten 
Uolerricbt,  und  für  die  Zeit  der  grofbteu  Willigkeit  de»  Gedächtnisses 
tia  metboditcliet  Vocabdlenien  tebr  ao  enpfeblea. 

Ee  lat  Diebt  die  Abaicbl,  ia  dieier  Beaitbong  eiae  bestimmte  Aaerd- 
nung  oder  die  EinfÖhrung  eines  der  vorbaadeaen  Vecabularien  vorzu- 
Bcbreiben:  aber  die  Directoren  sind  da,  wo  es  noch  nicht  geschehen  ist, 
7M  Ti-ranlassen,  den  Gefienstand  mit  den  bctretTenden  Lehrern  in  Bera- 
ibuDg  zu  nehmen,  und  mit  denselben  ein  gemeinsames  Verfahren  zu 
verabreden.  Am  wenigsten  empfiehlt  es  sich,  Vocabeln  nur  nach  der  xu- 
filtigen  OrdouDg  des  Alphabett  lernen  lu  lassen;  bildend  für  daa  Sprach- 
geftbl  auch  iai  traten  Knabeaalter  wird  et  nur  getcbebea,  wean  daa 
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Ziisamrn*»n»e!)örigp  gnippcnwois  und  nach  Analogie  gelernt  win^ .  wobei 
sowohl  der  reale  wie  der  logische  Gesio!itspnnkt ,  nach  wckhem  z,  B 
aucli  die  Opposita  eingeprägt  werden,  Berucksitlitiijiing  verdicutin.  Gebt 
ein  slreng  ctjmoloeiscbes  V^erfabren  über  die  Kralle  der  Scbüler  io  dea 
unlenten  ClMseo  binaut,  nod  eignet  ddi  Oberfampt  fiir  die  Sduile  nwr 
das  in  dieser  Beziehung  uniweifBlbftft  Peilateheade  zur  Benutzung,  so  iet 
doch  das  Wesentlichsie  der  Worfbildungslebre,  worin  jetzt  nicht  tehe« 
eine  grofse  f^nwissenheit  nnf^otrofTen  wird,  nnrh  Mafsgabe  di'?^  Scbulbc- 
diirfnisses,  bei  welchem  t  s  auf  eine  systematische  Vollständigkeit  nicht 
auiiüimin.11  kann,  c;«  liuri^t  n  Orts  milzutheilen  und  einzuüben. 

Der  beabsic  Iii  igle  jSaUcii  eiue^  irgeudwie  geordneten  Vocabelierneai 
wird  Indefe  oitr  dann  mit  Sicherbelt  erwartet  werden  kdnnen,  wem  en 
keine  isolirte  Gedächtnifsübung  bleibt,  eondem  wenn,  je  nach  den  ein- 
zelnen CInssenstufen,  der  erlernte  Wortromtb  fn  nflndlkiier  and  scMft- 
lieber  Uebung  fortwährend  zur  Ycrweiidung  koflunt^  und  mdgiicbnt  in 
lebendiger  Oegenwärtigkeit  erhalten  wird. 

Hinsichtlich  der  griecbischen  Sprache  findet  ein  ähnliches  Bctiuriniia 
Statt,  wesbalb  auf  dieselbe  die  obigen  BeälimiuuugeD  mit  der  DÖlbi^s 
Beeehrlnkung  entepreebende  Abwendung  finden. 

leb  ▼eraniaaee  das  Königlfehe  Prnfinzial-Scbttl-Collegiuin,  d«D  Gjm» 
nasial-Directoren  Seines  Hessorts  YnrnfahnndrB  zur  Nai^cbtung  mitzu« 
theiien,  und  vertraue,  data  Dasselbe  der  zweckmäfst|^en  Behandltinir  «ies 
wichtigen  Oegeusiandes  fortdauernd  aetoe  AuioMrksanikeit  widinen  werde. 

Berlin,  den  10.  April  1856. 

Der  Mioiater  der  gekUleheB,  Unterriditf.  und  MedicM- 

An 

aMmmtlicbe  Königliche  Pro?iniik]. 
S^chuUColli^en. 
No.  6467.  U« 
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Ucber  Sebfflcrblbliathekcii. 

Wnkin  Hr.  fiieiliBd  naebt  fe  idiMr  Abbaadlnc:  Zur  Glymnasial- 
firage  im  entoo  Hefte  adintoD  Jahrgangs  diaaer  Zettaalirift  auf  dia 
WiebCicl^aH  der  SchüIerbibliotbekeB  «nfmerkaan  und  sagt  S.  81:  „Wan> 

ävrn  mnr»  man  sich,  dafs,  soviel  auch  über  den  deutseben  Unterricht 
vcrhandi'It  isf.  die  Frage,  wie  S ch ülcrbibliotheken  am  ^wpckmafsig« 
hten  eiri^uricliteD  siion,  kpiuin  angeregt,  geschweige  denn  gründlich  crör- 
leri  ist.  Und  doch  kana  kaum  eine  Frage  wichtiger  seto,  als  diese.  VVel« 
«fa«D  Sflf«B  kdBoeii  aie  atifteo,  waleben  Scbadeo  kitnaeB  sia  aarlcbtadl 
Vcrbfltung  eioea  stir  geistigen  BraeblaibDg  Ittbfaodan  Ucbcmaafm»  klaa* 
senvreise  Vertbailnvgy  dafe  jeder  Alters-  ond  BiMungsstufe  ihr  Raabi 
werde,  Scheidung  von  canonischen  Büchern,  auf  deren  Leetüre  Vorzugs- 
\\  p',^c  'zrh:ii}ten  wird,  und  von  anderen,  die,  obgleich  sie  jenen  nicht  gleich 
geachtet  werden,  doch  gut  und  niitzifch  zu  lesen  sind,  endh'ch  fortwäh- 
rende Leitung  und  Controie,  das  dürften  die  üauptgesichtspunkte  dabei 
aaio.  Wir  braoebeo  riel  weniger  Blieher^  ala  wir  tteiateoa  ia  anaerm 
SdiOleiMlietlieken  habea,  aber  wir  braoebaa  die  gaton  Bliebev  in  Mabr 
als  einem  Exemplara^^  u.  s.  w.  Wahrscheinlich  war  ihm,  als  er  dieaa 
IrpfTend'^n  BfmerkuBgen  niederschrieb,  die  Abhandlung  dos  Oberlehrera 
11  Iiis  mann:  Ceber  die  Einrichtung  der  Schülerbibliotheken  (S.  1  — 17), 
die  dem  Programm  des  Oymnasitimn  tm  Duisburg  1855  beigegeben  ist, 
noch  nicht  bekannt.  Ref.  erlaubt  sich  durch  kuriee  Angabe  des  Inhalte 
die  Leaer  dieaer  Zeitschrift  auf  diese  treffliche  Abhandlaog,  die  den  a»» 
geregten  Gegeoatand  auafdbrlieb  bebaoddt  «ad  aar  Peateteltttng  der  lel- 
tendco  nmndsätze  in  dieaer  Angelegenbeit  einen  sehr  dankasswertbcB 
Reit  rag  liefert,  aafinerkmm  in  nadien  nod  aie  aar  Ledflra  deraeUMi 
aufzufordern. 

Die  Abhandlung  ist  veraulafst  durch  die  Sorg*',  welche  das  Königliche 
Pro?inzial-Schulcollegium  der  Rheinprofinz  der  Sache  in  der  letzten  Zeil 
aafr  Neue  augewaodt  hat.  In  einer  Verordnoag  deaaelbeB  ram  ftS.  No- 
«taiber  1853,  die  ScbfllerbibUotiiekan  betf«0lMidt  beiCit  ea:  ^urth  dia 
Circolar -  Terfügung  des  Königl.  Consistoriums  zu  Köln  vom  14.  Sep- 
t«ml)er  1824  und  vom  9.  Juni  1825,  so  wie  des  Könic;!.  ConsistoriumB 
niese\bst  vom  23.  Au^n^t  182  t  und  vom  6.  Juni  lb25  ist  die  Gründung 
eigener  Scbülerbibliothekeo  bei  den  höheren  Lehranstalten  der  Rbeinpro« 
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▼itiz  angeordnet,  (leren  Kotten  durdi  kleine  auberordentliclie  Betlri^e  der 

Schüler  bestritten  werden  sollen,  und  Ist  zugleich  darauf  hingewiesen, 
dele  hei  «1er  Anschaffung  der  Bücher  für  diese  SchiilcrIübliolhAen  mit 
i}or  sorgfältigsten  Auswahl  zu  verfahren,  bei  (Jem  AusgelM  n  d«^rsclbrn  die 
Bihlnnssstufc  der  einzelnen  Schüler  gehörig  zu  berücksicliligen,  und  uif 
eine  planmafsige  Benutzung  der  Bibliolhek  hinzuwirken  ist. 

Da  die  Auswahl  der  BOcber  für  diese  BiMlotfiekeii  unter  «hfeiger 
Beachtung  der  dabei  zu  berilckaiehtlgenden  aatfaelMien,  polhiaoben»  n* 
tionalcn,  sittlichen  und  religlBecn  Momente  nicht  leicht  ist,  uTid  es  jeder 
Anstalt  willkommen  sein  mufs,  ersehen  zu  können,  welche  Bücher  tob 
andern  Anstalten  bereits  als  bewährt  erkannt  und  für  deren  Schülerbi« 
hliotbeken  erworben  sind,  ro  veranlassen  wir  die  Direktoren,  io  jedera 
Jahresprogrammo  die  für  die  Schülerbibliulhek  neu  erworbenen  Bücher 
aämmtlicb  anzugeben.*' 

In  einer  späteren  Verfügung  vom  19.  April  1854  heilst  et:  »,Dcr 
ästhetische,  nationale,  chrUtlicbe  GesichtiponKt  kann  bei  einer  SchSIcr- 
bibliothek  nicht  streng  genug  festgehalten  werden:  fiir  jcdos  in  die?i(I(>f 
aiifzunebmendc  Buch  mufs  wenigstens  ein  f.ehrer  der  Anstalt  aus  eigU'T 
vollständiger  Bekanntscbaft  mit  demselben  einsteben  können.  Wenn  aud 
vorausgesetzt  wcrdeu  mufs,  duin  der  judosmalige  Verwalter  der  Schüler* 
bibliothek  diesem  eben  ao  «chwlerigen  wie  wldit^n  OeacbSfl  gani  ge> 
wachten  aei,  und  bei  Auatbeilung  der  Bücher  mSglicbst  80i^ft%  aod 
mit  Rücksicht  auf  die  Individualität  und  den  Bildongsstand  der  Sehte 
zu  Werke  gehe,  so  wird  dnrii.  vm  ihm  dns  Geschäft  nicht  iinnöthrg  m 
erschweren,  oirni  SicIuuriL^  *]er  Sammlung  anzustellen,  und  aus  derselben 
XU  entfernen  sein,  was  nicht  wenigstena  einer  Bildungsstufe  empfoh- 
len zu  werden  verdient*'  u.  s.  w. 

Nachdem  der  Verf.  die  Gründe,  wdeha  die  Anlage  nm  ScUMi- 
bllotheken  veranlassen,  kurx  angegeben  hat»  geht  er  zu  den  Oraudslfien 
Über»  welche  in  der  Regel  bei  der  Auswahl  der  Bücher  befolgt  i»  wer- 
den  pflejren,  weist  dann  nach,  wie  noth wendig  es  sei,  dafs  mao  eine 
Stelluni^  zur  Sarlic  gewinne,  die  vor  der  Gefahr,  dafs  das  ganze  Institut 
nicht  zu  der  Wirksamkeit,  die  man  ihm  wünschen  mufs.  gelnni;e.  ja  iki- 
meiir  ein  Mittel  des  Verderbeos  werde,  schützt,  zeigt  aus/tihWid^er,  wi« 
die  Bücher um  dem  Zwecke  dea  G^muaalumu  und  der  durch  rfaaaeihs 
xu  erzkleodcn  Bildung  su  entapradieoi  beachaÜNi  adu  mümen,  gibt  dann 
die  Arten  von  Büchern  an,  aus  denen  efue  ScbülerbibMhek  gebildet 
werden  <;oll .  nnd  erwähnt  kun  die  PolgeOy  welcbe  eine  ao  aingwyhtde 
SchüferbifilioiheU  Iiaben  wird. 

Als  Zweck  der  Sdiülerbibliutheken  (jibt  der  V'erf  an:  ,.Sie  sollen 
Jnatitnto  nein  mit  positiven,  der  letzten  äitüichen  Aufgabe  der  Scbuie  eot* 
mecheuden  Zweoken,  und  aolleii  diean  Zwceba  nur  dur^  Vitiul  «ml* 
«an  wollen,  dio  aich  vor  einer  gewissenhaften  Bolfacbtilug  ula  die 
bewhbren."  Deshalb  wird  eine  Schülerbibliothek,  welche  den  „, 
Bedürfnissen  der  Schüler  ents)>rochen  solL  nlli-  künstlich  reizenden,  xer- 
streueoden,  aufregenden  Scinifion  in  dem  Mafse  ausschlicfsen,  ah  sii" 
jenen  Charakter  tragen.  Die  Bücher  müssen  also  u  r»bedenklj%:h  seio 
und  poaltiT  woblthStig;  sie  müssen  zu  gesammelter  und  »u  aus- 
dauernder Lesung  aulbrdero  und  den  Oeiat  in  Tbütigkeit  wuwdwm  Wkt- 
nen  Dieselben  Grundsätze  werden  auch  da  gelten,  wo  UntailMltUM  nicht 
der  nächste  Zweck  des  Schülers  ist,  wo  er  vielmehr  Lücken  undMangd, 
wLfa^^  Unterricht  und  der  Verkehr  mit  den  I  chrern  !n«:!ren  mufste,  durch 
XU  «setzen  sucht,  wo  er  also  sein  Wissen  ergänzen,  odt-r  meinen 
l«k  bilden  will,  oder  wo  man  ihm  den  Wunsch  zutrauen  f  ui,  dafi 
«cn  durch  die  edle  tlttifiie  Nahrung  innerlich  crrreueu  uuU  stärkes 
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Her  Verf.  gibt  nicht  selbst  nu  V i-  j  /r^ichnlft,  worin  geeignete  uod 
bewahrte  Schrifteo  empfohlen,  andfre,  deren  Anschaffung  nahe  Ireg^.  ab- 
gewiesen irertiM,  Mwdern  verwehr!  auf  die  Broschüre  von  Hopf:  Mit- 
tikeaiiiifeo  aber  JugendscbriAen  an  Bttem  m6  Ldner,  FOrtb  UM,  auf 
4mi  Wegweiser  durch  die  Litteratar  der  Deutschen,  von  G.  Sabwab  aad 
Klfipfcl.  2.  Auflg.  1847  und  den  „Nachtrag*'  dasu  1853,  so  wie  auf 
fli^n  Wec^weiser  durcb  die  deataciien  Vaika-  uad  iugeodaaliriAflii,  vwi  K, 
ficrnhardi  1852. 

Was  die  Anschaffung  der  Bücher  betrifli,  so  macht  nur  ein  elni- 
cennafsen  hinrekheuder  Etat  eine  geordnete,  zweckmäfsige  Kr^äozutig  der 
BibKofbck  ndglich.  lat  demibe  aonat  nicbl  tu  beaabaieo,  ao  «ig  Üa 
Idirerblbtiothek  einen  Tfieil  ihrer  Einnahme  dazu  hergebe».  Der  Ba« 
valsonf  der  Bibliothek  durch  die  Schüler  mufs  dureb  Aaleitung  zu 
rfrh(fi;»»r,  2wcckmäf«iger  Auswahl  der  Bücher,  besonders  durch  Kmpfeli- 
lijjii:  solcher  Schriften,  deren  Lesung  fÖr  Alle  naöglirh  und  zu  wfinschen 
und  durch  mehr  gelegentliche  und  zufällige  Hinweisur^i  Kinzelrn  r 
auf  Einzelnes,  sodann  durch  öiTentlicho  und  private  Besprechung,  die  das 
VctatSiiMii  und  den  gewünaebten  Bindruek  oft  etat  moglieh  nuMbt/m 
Hülfe  geboMMn  werden.  Was  dfa  Anleitung  zu  zweckinäfsiger  Auawahl 
iiti4  Benutzung  der  Rücher  betrifli,  so  gibt  der  Verf.  einige  Punkte  an, 
*!re  ^Rhei  in  Bvtraclit  kommen  Vor  Allem  ist  auf  dns  Redtirfnifs  und 
dafi  \  crständnits  des  Schülers  zu  sehen^  au«  diesem  tiruniie  weni(  ii  oin- 
zelne  .Schriften  unserer  vorzugsweise  so  genannten  Classiker  im  engeren 
Sfnne  des  Wortes  als  nicht  geeignet  beteicbnet.  „LessinsU  Laocuon 
s.  B.  und  Bfnigea  aoa  aetnen  antiquariaeben  and  dramatnigiadian  Abbanl* 
langen,  Scbillei'a  Abhandkmgan,  figuriren  noch  immer  als  notbwendige 
oder  wenigsiena  als  dringend  zu  empfehlende  Schul -Leetüre,  während 
doch  der  Primaner  7\\  ffT?<  allen  dto^en  Schriften  kein  eigentliches  Vcr- 
haltnifs  hat:  sie  sei/en  tlieils  eiin'  Fülle  von  Kenntnissen,  Ani^ehauungen 
und  Erfahrungen,  theils  eine  Forniii  ung  des  Idecnkrerscs  voraus,  die  nicht 
vorausgesetzt  werden  kann,  und  ohne  die  dem  Lesenden  die  Fragen  und 
BcdOrfeiue,  aoa  denen  Jene  SebrUlen  bcrvorgcgangen  aiad,  gar  niebi  eni« 
ateben  können.  Eine  solche  Lesung  wird  dann  eine  Quälerei,  die  daa 
Urtheil  für  die  spätere  Zeit  fdKschf,  oder  sie  erzeugt  ein  eitles  Sefaein«» 
wissen:  jedenfnih  wird  dnr  Sinti  für  eindringendes,  wirkliches  Lesen  und 
Krkennen  dadurch  nur  geschw.ii  ht,"  Und  bald  darauf  heifst  es:  ..ICbcnso 
Weiht  von  Herder's  Prosa  kaum  etwas,  was  der  Schüler  mit  iheünabme 
zu  lesen  im  Stande  wäre  und  statt  dessen  er  nicht  lieber  Gceignetcrea 
lanan  aollla.  Immer  Tiel  baaaer,  die  bcntcn  und  bekanntoalatt  Scfarlftan 
Melban  angdeaen,  ala  daii  aie  öbna  BVsudigkeit,  ohne  folla  Bingahe,  ohna 
«las  wenn  aucb  nnvolJkommene,  aber  doch  ahnungsToll  erhebende  Ver* 
fff.indniT«?  irf^fe<rpn  werden.**  Dni^eiX''^  ^oll  ein  antierer  Tli^^il  r!a'=isischer 
Schriften,  der  uar  zu  leicht  iiiiersrhen  wird,  der  .fii^efnl  enipfohloD  wer- 
den Vor  Allem  sollen  die  Schiller  in  ihrer  Lertiire  auf  ii;is  erprobte  Alte 
und  auf  das,  was  sein  Recht,  Oemeinbesiii^  zu  seiu,  bewahrt  hat,  hinge- 
wieaan  weriai.  ««Hardai'a  Cid  s.  B«  gebt  auch  aua  dieaem  Gronda  jddem 
neuen  ibnIidteQ  Bpna;  die  Draaian  von  I.essing,  SebiHer,  Oöthe,  Bhaka^ 
afeare  —  denn  dieser  darf  als  Deatscher  mitgelten  —  gehen  jeder  späte- 
ren Dichtung  dicprr  Art  vor."  Unter  dem  Neueren  ist  vorzugsweise  auf 
dasjenige,  was  ein  Hecht  und  was  Aussicht  bat,  allgtniernerer  Besitz  ym 
werden,  hinzuweisen  —  z.  B.  ühland,  Rückert,  Simrock  u.  s.  w.  Was 
iodefo  geleaen  wird,  darf  nicht  völlig  isolirt  ateben;  ea  mufa In  acbon 
vaibanaenaB  Bcaila,  In  aehon  angeregtem  Intereaaa  seine  Sllifsa  finden 
und  diesem  wiederum  Stütze  und  Belebung  gewähren.  Nothwandig  lal 
noch,  dafs  einzelne  Schriften  mit  den  Schülern  besprochen  werden; 
9,9kmb  diana  Beapreobung,  ohne  allgenielne  oder  gelcgenllicfae  Winke  wttr- 
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fMe  Werke  aer  Uehtr  gdidrigeo littmlur  nkht  wÜ  &itmVm^ 

ständnifi,  mit  der  Fr«ude  uod  dem  Eindruck  gelesen  werden,  wie  4km 
durch  rin/rlne  Finger?oi^G  möglich  wird/'  Jkn  GelCfenbcil  4a»l  wig4  tm 

dem  Lehrer  des  Deutsctien  nie  fehlen. 

Diejenigen  Punkte,  in  denen  Ref.  mit  dem  Verf.  nicht  üUiTr  instinimi 
(z.  B.  üölbca  UermaDD  und  Duruiliea  würde  ich  in  der  Regel  uur  he- 

Miiiaw  Nifim  PiuMocni  mm  Leeen  fpfehlen  u.  t.  w.),  aotnlSlm,  tat 
Biefal  Zweek  Bieter  Anzeige,  die  nur  dra  Aufmerksairiieit  aller  derer, 

denen  die  Leitung  der  ScbülerUbliotheken  nn vertraut  ist,  auf  diese  ge- 
haltTolIe  Abhandlung  hinlenken  wollte.  Scliliefslich  erlaubt  sicfi  Kef  noch 
auf  des  Verf.'s  Urtheif  über  die  sogenannten  christlichen  L  nlerhaltun^^ 
schriflen  aiifraerksam  zu  machen  (S.  10);  er  erklärt  die  Mehrzahl  r- 
■elben  gerade  für  die  bedeokiichsteo.  Vor  Allem  die  „chritiUcbcn  L^r-> 
liUnngen  oad  Bumm.''  ,,8cibit  die  bcMer«D  ScbfilUltllcr  te  «Ümtm 
Feebe,  a.  &  OUulireeht,  Wildenlielin,  Ihenweiee  auch  Barlli  umä 
Schubert  leiden  an  gfo^ken  Oekrechen/*  Insbesondere  fürchtet  der  Verl 
f!fn  Narhthc'il,  den  manche  unserer  deutseben  cbristlicben  Erzählungen  mü 
Kit  Ii  führen,  weil  er  mit  cinür  ohnehin  vorhandenen  gcwaltf^am^^n  Usber  ■ 
rei/un;:  unseres  kirchlichen  und  rLÜgiöscn  Lehens  zusammputrilli. 

Lolerzeichoeter  benutzt  diese  Gelegenheit,  um  auf  eine  aitcre  Ab« 
iMiAHif  ib«r  daM«}|iea  Gegenstand,  die  weniger  bekannt  gewofdes  aa 
sein  eeheial,  anfkiflfiBnni  za  aiadieB.  In  dem  Moaeoai  dea  RbeuMk- 
Westi  li Hitschen  SchulmännerTercins  (4.  Bd  4.  Heft.  S.  373— 391.  Esmb 
1H^16)  linilrt  sicli  rm  Vortrag  über  die  Errichtung  von  Schülerbibltotlae» 
ken  an  höheren  Lehranstalten^  d^n  der  Diroktor  dt'r  T?ea!Rrliul««  tu  Düs- 
seldorf, Dr.  Hcioen,  in  der  Oskr- V  ersammlung  des  Hheim^ch  -  \V\st- 
jMUimkmi  ScbulmännerrereiDS  zu  Elberfeld  1846  gehalten  und  auf  üen 
WoaMli  und  Beaehlaft  der  Veraaiamlung  lern  Druck  übergeben  bat.  NadH 
dem  der  Vert  die  Bedenken,  welche  gegen  die  Erri^tuag  rmi  Sdül. 
lerbibliotheken  von  rersdiiedeaen  Seiten  erhohen  worden  sind  —  dala  die 
Lespsucht  durch  dieselben  vermehrt,  der  Knabe  der  Familie  entzogen,  die 
nöthigc  kür|>erlicbe  Bewegung  in  der  freien  Natur  vermindert,  die  Vit»l- 
WMserei  gesteigert,  durch  die  Wahl  un|)assender  Bücher  in  siitlioli  r  ier 
laUgwaer  Hlaäebt  Schaden  angerichtet  werde  — ,  widerlegt  hat,  weist  er 
taa  der  Binriditung  unaerer  Scfaelen  die  Nothwendigkell  der  Erneb- 
tong  Ton  Schülerbibliotbeken  nach,  indeai  «r  aekt,  dalt  daitb  die  Udfif« 
aweckmafsi-er  SrhriAen  in  empfänglichen  GemfilScni  «i»e  lebendige  Liebe 
zu  dem  oin.  n  oder  anderen  T^nterrichlsfache  angeregt  und  gend\irt  werde. 

tLial^'^"  Eirund  ist  die  Beförderung  der  Kenntnifs  der  l.itleratur  (der 
vaterliBdischen,  wie  der  classisehen),  ein  dritter  die  Erweiterung  des 
A  *!i  1***?  *•  ^■W«'*»  ein  vierter  die  Steigerung  des  Vermögens,  de« 
Ausdruck  der  eigenea  CMaaken  vad  Bai^ndungen  in  Tolleadetcrer  Fe« 
Z  L  n'."""  f*"'^'  Gegeowna  au  der  Blehtung,  weldui  gegeawir^ 
PriJl  I.e.  vorherrschend  iaC,  der  VerÄidcsricbtun/,  du«k 

Fmratlecture  (,emüth  der  Sehfih.r  nnrnregen.  Zum  Scblufs  gibt  der 
TLrl*  1^^^«^? J^*°  Vcrzeichnirs  von  Büchern,  die  aicb  aha  be- 

"njV  ^        SoMIcrbibliotbek  zu  eicnon  scheinen. 
!i!  ▼«rfi«  verdient  auch  neben  der  von  Hüismano 

Bud4ebcrg. 
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Deutsche  Literatur  auf  Dänisdieu  Schalen^ 

Die  „Borgerdydskole"  Rnf  CbrUtiantbafen,  untei  Htm  PimMorat 
iKs  Prof.  M.  llamoiericti ,  ^itht  elienso  wie  die  Gvmoasicn  uud  Hcal> 
scUuien  jährlich  Programme  aus,  die  aber  (soviel  fteferent  weisz)  nur 
zum  Xbeil  zum  Umtausch  mit  unsern  Programmen  gelantgcit.  Die  sicUeo 
Msfco  iMgM  mir  J.  l%4»i  Kum  U«bcnkkt  über  höbm  ScImU 
wmen  io  Schweden;  1849:  Schu]naebriebt«ii  von  1S31— 1848;  1860:  Zur 
Porfsrhulfrage;  1851:  Ueberticbft  über  di>>  nenn  Ie(zten  Schuljahre;  1852 
un*t  IVhor  den  Un(orrir!i{  fn  (!pr  3Iütter«pracli<';    1854:  Dculsf-fie 

4iedidite  als  (iriiii(JJ;iii;c  fiir  don  Ünlerriclu  in  der  Deutsclieti  Litteratur. 

Die  Mittheilungen  von  1^48,  52  und  j3  enthalten  sehr  ßcherzigens- 
weribes,  billig  aber  nimmt  der  Inhalt  des  letzten  Programms  unaer  In- 
Uitmm  hmwktn  te  AMpiocIi.  Dan  jungen  Mm  wird  biet  auf  60  Saft- 
Hm  klein  Octav  eine  mk  biographischen  NoÜieii  nnlMiiaflhAe  AuawaU 
dMilscher  Gedichte  geboten,  als  Charakteristik  ttumr  Litteratur.  Zuerst 
S:wef  LfVrfpr  von  Taitlier:  Ein"*  feste  Buriz;  (immer  noch  1530  fjcHichtet!) 
und  2Siin  bitten  wir  den  nc!i!'eün  Geist  (dasz  (ier  Anfang  schon  bei  Bru- 
der Berthold  ▼orkommt,  ist  angedeutet);  dann  von  Paul  Gfirliard:  Nun 
nüien  alle  Wälder,  und  die  drei  letzten  Stroiibeii  von  O  iiaupt  voll  Blut 
wmd  Wimdco.  Dieaaa  Proben  evangaUaebtr  Kircbtnliedar  wird  atwat 
seltaan  ^  Chanaltriatkuai  der  katboiisdieD  die  Fiaebfcedki  dea  Ulricb 
Megerle  angefiigi  Die  geacbicbtllcbeD  NeliseD  über  die  drei  geoannteo 

■lad  kurz,  doch  au«?Tefchf*nd. 

Mierauf  folgen  l'j(W)on  dor  Vol k ? eder:  Vr\u/.  Ikicien:  kern  Feuer, 
k«inc  Kofjle;  Wenn  du  zu  unin  Schätzcl  komoist;  Zu  Stiais./.hurg  auf 
der  tSclianz  —  von  den  edleren.  \  on  den  keckeren  aber:  Ei  Jungfer, 
icb  wiH  ihr  Ale  leb  ein  jung  OeieUe  wer;  Die  Sehadder  gaben  ein 
Saetfebol   Bierauf  kurze  Cbaräterutik  dea  Volkaliedee  überhaupt. 

Es  folgt  der  dritte  Thcil:  Dichter.  Voran  Klopstock:  die  frübea 
GfäluT,  und  das  r.ied  von  Tcntoburg.  Vofs:  die  drei  Chrisfcn  aus  der 
Luise,  dazu  einige  Epigramme.  Ahsond^rlit  li  klingt  es,  wenn  in  der  Bio- 
graphie «eine  „Sicherheit  in  der  V'orskunsl  '  gerühmt  wird.  Dann  aus 
Bürgers  Lenore  acht  Strophen,  und  ein  paar  Kleinigkeiten.  Von  Clan- 
dina  das  Abendlied  (Str.  5,  6  muaz  es  fromm  beiazen  statt  froh)  und 
vier  kleinere  Sachen.  Von  Wieland  die  acht  ersten  Stroplien  des  Obe- 
ren. V^on  Lessing  der  Ring  aus  Nathan,  dazu  fier  Epigramme.  Her- 
der hnt  rf*  n  «ft;I!«  n  Freitag  bcii^csteucrt  und  zwei  andre  GefbVlite:  in  der 
Biograpiiie  ireiszt  es  wieder:  er  übersetzte  ?pani<?rln'  Heldenge- 
dicht, den  Cid!  —  Endlich  von  Goethe  der  Sänger  (meist  in  der  spä- 
tero  Fa«zung),  die  beiden  Lieder  Gretchcns,  Wandrers  Nachtlied,  Gera 
in  aHllen  MelancbolieB,  Premetbeue,  Hignon,  eins  der  Venetlaniicben 
Epigramme;  schllelalich  ans  Hermann  und  Dorothea  den  Besuch  bei  den 
Kaofmannstöchtcrn,  und  ein  paar  Kleinigkeiten.  Die  LebensbescbrrTburu^ 
des  Altmeisters  ist  ausführlich,  lebendig  und  meist  treffend :  Kif^sprncli 
möchr  icli  nur  cr!>el)en  gegen  den  Satz  ,,^  on  Jugend  auf  hatie  er  sich 
geübt,  seinen  Ton  Natur  leidenschaftliclien  Sinn  zu  zwingen  und  durch 
eine  ironische  Lebensbetrachtung  die  Huhe,  Klarheit  und  Selbetbeber- 
•dning  so  gewinnen,  die  späterbin  zu  seinen  henronlecbenden  Eigen- 
lehaften  gehörte." 

Der  deutsche  Unterricht  beginnt  in  der  dritten  Classe  von  unten  und 
bort  in  der  rorletaten  auf;  2^5  Stunden  wöchenUich  sind  ihm  zugewie« 
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gen.  ErthefU  wird  er  von  Cand.  th.  Friraodt,  Cand.  matb.  Schonir, 
dem  engl.  Lehrer  M.  Fistainc,  und  auf  der  obersten  Stufe  Tom  Di- 
rector,  der  vormulhlicb  aucb  jene  Auswahl  besorgt  bat.  Als  den  Gruni^ 
■atz,  der  ihn  bei  dieetm  Untenrieht  leitet,  tprichi  er  in  der  Vorheaeitoy 
aus,  „dasugein  aoanihrlicher  Unterricht  in  der  Litteratniigescbichte  cio 
Unding  ist,  wenn  er  nicht  auf  unmittelbarer  Bekanntschaft  mit  der  Ut- 
tpratur  mht."  Von  (^i(»spm  Gesichtspunl^ff*  atis  ist  die  Auswahl  cewir«! 
sehr  dankenswerth  un^l  nucli  im  Allgemeinen  gut  getroffen,  d*  nn  bei  U-m 
Dichter  ist  ein  besonderes  Characteristicnm  gegeben.  Das/,  mh  Uoeiae 
abgeschloszco ,  Sciiiller  also  ausgcscbloszen  ist,  erscheint  zu  bedauera^ 
mnnthlieh  treten  hier  die  eingeftlbrlen  I^cneMicber  f«n  HJorl  ond  Bong 
er^iend  ein.  Ueber  viele  epigrammatlecbe  Deioigkeilen  wird  dM  Ur^ 
tliefl  Terschieden  Min  können:  bei  Leeeinf  cind  de  in  Pktee,  itgnr 
nofbwfnd)^:  nicht  so  alles  bei  Goethe,  Bürger  u.  s  vr  g<»?ebonc.  HicTon 
abgcsehn  giebt  das  Ganze  ein  wenn  auch  kicinrahmiges  doch  getrofT^^ne« 
Bild  der  deutschen  Litteratur,  ab«r  ob  für  Secün daner  gut  sfewjlilf, 
ist  eine  andre  Frage.  —  Von  den  Goetbesdieu  J^iüdern  Grcldieos  ^ül 
ieh  Iiier  gar  nicht  sprechen;  aber  das  Lied  vom  lialhen  gebratncn  FM 
der  Schneider,  nnd  „Als  ich  ein  jung  Geselle  war,  nalun  Ich  ein  ^eiaalt 
Weib*'  —  eignen  aicb  die  wohl  zur  Behandlung  im  ernsten  Vorlfi^gnl 
Rcf  ist  weit  enffprnt  von  Act  Prüderie,  dergleiclien  Er7eu2Tiisse  Secunda- 
nern  völlig  Tcrschlieszen  /u  wollen;  es  handelt  sich  hier  vielmehr  däniiB, 
dasz  unter  sieben  Proben,  welche  den  ganzen  Reichthum  deutscher  Volks- 
lieder vertreten,  grade  zwei  solche  sind^  welche  also  noüiwendig  <i«o 
8chimn  erfrechen,  daai  Centnrien  gleieher  oder  Sifarcr  hinter  iNM»  nie^ 
hen,  und  dasa  die  dentaeba  Yolhalitteralur  hledureh  haaandera  charahtart 
aiert  würde. 

Kurz,  Ref.  raeint,  durch  ForfJnsznng  dieser  nnd  einiger  andrer  lutie 
man  Platz  »gewonnen  zur  Aufnalirac  andrer  nnizleich  würdigerer  ProK"?, 
und  überhaupt  beszer  gethan,  allen  Raum  dieses  Proffraramea  (weiches 
noch  auf  aecnzebn  Seiten  einen  sehr  beherzigenswertbco  Aufsatz  über  Ab- 
achaflbng  dea  lateiniaehen  freien  AufMteaa  eoMIt)  anr  dentadhen  Ckn- 
Btomathie  zu  benutatn,  welche  dann  eine  Torlrdnidia  Ueberaichl  omms 
Schriftenthnma  «n  snet  geworden  wire^ 

WitCanheif.  Q.  SCIor, 
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L 

GrorsberzogthiuD  Hessen. 

Im  Jahre  1855  erschieneo  folgende  Pkigramme  an  den  bflirfMbsft 

Gymnasien.  In  D^rmstadt  zwar  ,,hnbrn  ps  zufällige  und  in  dem  eot- 
Rcheidcnden  Moment  eingefretene  ViTtunHerungen  für  diesmal  unmöglich 
gemacht)  eine  wisgenichaft liehe  Alihandlung  oder  eine  Bearbeitung  der 
unser  Gj'mnaaium  betreffenden  Landtugsverbanülungen  beizugeben",  doch 
Worte  um  Ottern  SehulaadirMilMi  tmä  JabfesbfricM  (M  8«  4.> 
dffmlliebt,  welche  manches  Beherztgeotwwtha  entbalteii:  so  dea  Jslin^ 
WiMl,  welchen  der  Director  Dr.  Dilihey  im  Septbr.  t.  J.  beim  öffent- 
lichen Acttis  mitgefheilt  hat:  er  steht  auch  in  der  Darmit.  Allg.  SVhiilz. 
1854  No  i\>i,  wo  Folgendes  vorausgeschickt  ist:  ,,Der  Ueberiluis  an 
Theiinahmlo&igkeit  des  Pnldikiinis,  der  dem  Gymnasium  niich  diesmal  ZU 
Tbeil  wurd«;,  machte  die  üiTeutlicliu  Prü(uug  wiederum  zu  einer  fast  ge- 
hsiBsn.  Bimlate  waren  alle  Fteonde  der  Jugend  and  ihrer  wissen* 
ncbaftliehen  Bildung,  visle  doreb  FasilUsopftklrt,  Amt  nnd  Beruf  schon 
an  sich  zur  Anwesenheit  aufgefordert,  aber  nur  wenige  fühlten  sich  dazu 
gemüfiigt.  Es  ist  hier  (in  der  Schnlz  nicht  der  Ort,  über  solche  heil- 
lose Gleichgültigkeit,  die  sich  an  den  Tlieilnahmlosen  am  meisten  rächen 
vpird,  zu  klagen«  so  wie  auf  der  Kanzel  vor  den  fleifsigen  Kircbenbe- 
sucbeni  über  das  Ausbleiben  der  üokircblicben.  Nur  gut,  dafs  unsere 
Mole  for  KaiMr  und  Reicb  hülte  beliehen  können,  wenn  solcbee  da- 
gewesea  wiie/'  Aus  den  den  Jabreaberfcbt  noch  weiter  beigegebenen, 
facht  inter^aanten  Notizen  bemeriten  wir  s.  B^  daft  über  70  im  Ausland 
anj^estelhe  Lehrer  aufgeführt  sind,  welche  a»m  den  inrändischen  Lehrsn- 
stalt'^n  hervorgingen:  wir  finden  darunter  viele  ucfeierte  Namen,  manche 
erste  Zierde  Deutschlan^ls,  und  wir  wünschen,  da(s  dies  erste  V  erzcich- 
niCi,  welches,  wie  der  Verf.  beisetzt,  „maDCfaar  Bi)^lmuiBg  bedürftig**  Min 
■dchto,  fortgesetil  und  flir  wellere  Kreiee  tetdlfentlieht  werden  nrikhte.  ^ 
Aus  den  böbem  Verftigungeo,  weiebe  nltgetbeilt  sind,  sehen  wir:  „dab 
für  die  Schüler,  welche  sich  der  evangelischen  Theologie  widmen,  die 
Matürifafgpnifnng  sich  ntich  auf  die  musikalische  Bildung  (Klavier  und 
Gesang)  zu  erstreckcri  l]abc.*' —  Personal ferindening  ist  nur  bemerkt;  Ge- 
saaslebrer  Ad.  Struth  aus  Alsfeld,  welclier  14  Jahre  am  Gymnasium 
wiiiite,  übersiedelte  nach  Wien;  an  seine  Stelle  trat  Uofmusihdiredor 
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K.  Mangold  von  Darmstadt.  —  Die  Klafon,  die  über  das  ,,6eiiiefli  Be- 
darf nacn  unzwerkmnfsige,  tlieilweise  in  niinöseni  Zustande  befiodfi^e 
Gymnasialgc1i';iu*!o''  (vordem  Waisenhaus)  erhoben  werden,  könnten  7?im 
Tiicil  auch  anderwarfs  g<  Ixirt  worden:  sie  veranlassen  den  Kef.,  auf  das 
cinxige  Beispiel  Hannovers  hinzuweisen ,  welche  130^000  Thlr.  auf  ein 
Gebinde  Air  ibrabohereo  Ldinmtilten  Tenrcmlelo.  —  Abitur.  30. 
SchaienabI  1854—55:  23% 

Die  EiaUdnngsscbrill  sn  den  oft?niUcheo  Prüfungen  des  durefa  Real- 
blassen erweiterten  Gymnasiums  zu  Wnrms  fm  Frühjahr  1855  enthält: 
1)  WiMtore«?  Hrnrhstürk  aus  dem  >\'ec»weiser  zur  Wtssensrhsft  und  zam 
Stn  limn  der  Uüthschule  etc.  von  Director  Dr.  W.  W  it-nn  i:  üb<»r  tiie 
^'dturivisscnschart  (8.5  —  60.  8.);  2)  Schuinachrichten:  Dr.  Friedrich 
S€b5dler  ward«  Diredor  der  Benhchnle  In  Hiiui;  llr  ib»  M  fmi* 
•oriscb  ein  Dr.  Otto  Bocbnor  von  Micbeletedl.  —  Abitar.  18&4t  4. 
Schülorzahl:  177.  Wir  übergehen  einigen  Andere,  ■eilt  Lobnioi,  wie  die 
Jubiläen  niohrerer,  so  des  Direttor?!,  woron  schon  rangen  Jahres  S.  812 
Meldung  gescluih,  und  verweisen  nur  auf  die  interessanten  N^^tizir»  v-^f- 
die  Dir.  >\  ie;iand  über  den  Rertor  M.  Fr.  Zorn  (7  16H*)  miiibeiii. 

Das  Prograiuoi  von  Mainz  enthält  folgende  Abhandlung:  C.  JuL  Cm- 
•nrti  ««r«  et  oistrmftMes  cnikme  im  «Ifonel  iecne  iilrf  Fii  cowim,  it 
Mr.  Gnir.  von  Friedr.  Scbdiler.  (Die  SteUen  sind:  cn^XI  Komi 
ist  zu  setzen  nacb  Comnfmt»  oicbt  vorSba»  no  dafs  preßcisrlimr  absoM 
siehe:  W  lüe  Worte  aarf  üiiuctoi  inopia  ex  pretimrim  extiadltre  sind  zu 
str*»Hhtm:  I.WIV  ist  equittttus  ditrrtsu  statt  ejus  Jisc^ffft  un  f  rf-ich 
daraut  mc  me  statt  aui,  so  wie  ro^atur  statt  co^'sntitr  zu  sciireioeo/.  — 
Scbninncbfirhten :  der  fraoxus.  Lehrer  Friedr.  ächiUiog  vur^  peasio- 
nirt;  der  prov.  Librer  Dr.  Jok  B.  Kellor  wmdo  MniOv  n^estcUt^ 
Dr.  K.  Hattemer  wurde  RepetüBT;  Dr.  Jo«.Sligoll  ibMnha  pmi 
üori^ch  den  franzos.  Unterricht.  —  Abiturienü«  Sommer- Sem.  1854:  Id, 
Usiern  IS5!>:  4;  Schülerzahl :  :r>2  —  >Vern  oben  in  Darmstadt  Klagt 
gefuhri  uurtlo,  dnfs  die  öffentliche  PKifuni:  wenig  besucht  werde,  so  kairn 
das  in  Mainz  vom  Hedeacius  nkbt  cesagt  werden:  da  sind  immer  im 
Abodtmieennlo  des  ehemals  kurfiirstüebefi  Schlosses  fiele  UuBdert  Zu- 
und  Tnbrminniin  iiunMiii;  bMCn  docb  dicoMl  niebi  mt  die 
iewstltc»en  m4  wMtkm  Dahgrdnn  dA^  ia  gtnfctr  im,  vsefosoateo- 
lehrrrn-.  Kaufmatma-  nnd  Bui^^nte^,  maoelie  Pfenfr  mi  Bevobnor 
der  l  mi:r5cvnd  M   sondern  sogar  aus  der  Resi.Wni  beebrien  Berr  Oberslu- 

inisterialraih  Dr.  Creve  n.  A.  die  Fe» er, 
^vetbo^eodann  in  der  Darmsudter  Zeiiuog  (  IS>S  ».  ^26  — ^>S)  viof 
^J^I^^^'^Ao^ScbÄdeHmg  Cmd,  woiaiif  wir  die  Leser  «eitcr  Tf t TTritrai^ 

Vm  rrttn  da«  olk  ce«ebene  yttwfndSmmlSLa^^J^ 

klaioris^eW  Zusaiain>enst;nunsr  der  Lehrer  nnd  tiainütcbcr  _ 
SSJ^Tk  •  <  ^veti.  ^Mn  Ich  bei  ihn  erwiünien  drx^i  GvTnnasten  die 

ZSk  Ik^L^  tirunde  It^n  und  für  die  übrijren,  an  dr-^'*«' 

Tn%Ht^~^^  den  6rofebe«ogliia«a_iD*nitsUdl  l5d4> 

§i«Kb 


•Tri' ■»ml. -1  *  -      .  '^^f*^**  '■••■•■•«»•••«•t  Yon  Tküniea, 
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].    Darms  ta  (it. 

DIreetör:  Dr.  K.  DiUhey,  Professor  und  OberttadieoraUi  und  Ritter 

des  Verdteostordcns  Tbilipp  des  Grorsmülhigen. 
Ordeotticbe  Ldirer:  K.  Cbrist.  W.  Baur,  Prof.;  Dr.  E.  Tb.  Pistor, 

Frof^Dr.  O.  L.  Lauteichläger,  Hofratii;  Dr.  K.  Wag ner,  Prof.; 

Dr.  Chr.  Bofslcr,  Prof.;  Friedr.  II  Haas,  Hofrath:  Joh.  L.  Jttl. 

Kaiser;  Dr.  Fr.  Bender;  Dr.  L.  Cb.  Ad.  Hüffel:  H.  Wagner; 

Ad.  Spicfs,  OberstudicnaMeaaor  für  daa  TnmeB;  Dr.  F.  Viel.  Lu- 

cins:  Dr.  Scbmidt. 
Au&erorii entliehe  Lehrer:  Dr.  H.  Jul.  F.  C.  Palraer,  Oberconsistorial- 
ratb  und  Uofprediger;  Ad.  Krämer,  katboi.  Stadtpfarrer:  Dr.  G.  A. 
Larch  (Oberbanratb)  und  C.  Rauch  (Hofkupfentecher),  Zeiehen- 
lehrer;  Fr.  M  üller  (KanileiaekrclarX  Schraiblehrer;  Mangold  [aleba 
oboDjy  Gaaanglehrar. 

%  Malm. 
JMfoetor:  Dr.  Fr.  Jac  Orieaer. 

Ordenatdielehrer:  Maieh.  Fr.  Gredy:  K.  Klein:  Dr  Joh.  H.  A.  Heo- 

fies;  Dr.  Jac.  AI.  Becker;  Fr.  Jos.  Fr.  ScböUer;  Dr.  Mich.  Vogel; 

Dr.  Jac  Münier;  Dr.  Fr.  TT  Jos.  Albrccht;  Dr.  Job.  B.  KUlian; 

Dr  Joh   B.  Kcüer;  Will.  Kiefer;  Dr  Com.  Billhardt. 
AofserofcJentliche  Lehrer:  Joh.  Euler,  Ott.  Fr.  Nonweiler  und  Dr.  EL 

Cabn,  Religionalehrer;  L.  Lindenaebmit,  Zeicbeolebrer:  Dr.  L. 

Noird;  Joh.  8imo|p,  Lehrer  der  engL  Sprache;  Dr.  Joa.  Stisell, 

Lehrer  der  franz.  Sprache;  Ferd.  Werner,  SchrciMcI  rcr;  Ad.  Com. 

Horn,  Geaaaglehfffr;  6.  Ch.  Vo^,  XmUhier;  Dn  K.  liatiemer, 

Bepatitor. 

8.  Giefaan. 

Di'rector:  Dr.  Ed.  OeiaL 

Ordenllffhc  Lehrer:  Dr.  W.  Soldan,  Professor:  "Dr  W.  Diehl;  Dr. 

II  Kumpf;  Dr.  Joh.  H  Ilaincbach;  Dr  U.  Köhler;  Dr.  VV.  üh- 

rich:  Dr.  L.  Glaser;  Dr.  Fcrd.  A.  Beck. 
Aufferordentliche  Lehrer:  Dr.  Jac.  Fluck,  Prof.,  kath.  Rcligionslebrer; 

H.  Hanateio,  Lehrer  der  engL  Sprache;  H.  Hofmann  (Uoireral* 

iSla-Muaikdirector)^  Gesanglehrer;  Fr.  Heincerliog,  Zeichenlehrer. 

4.  Worms. 

Direclor:  Dr.  W,  Wienand. 

Ordentliche  Lehrer:  Jac.  Rofsmann;  Joh.  B.  Scipp;  Dr.  O.  Zimmer- 

mann;  Dr.  Ferd.  H5bel;  Dr.  Friedr.  Bich;  Ferd.  Albert;  Er. 

Kloin;  Chr.  SchOler;  Dr.  Otto  Büchner. 
Aufscrordeof liehe  Lehrer:   Pet  Bcnnighof,  Nie.  Reuft  und  Dr.  L. 

J.pwysohn,  Rcligionslehrer;  Reiob.  fioffmann,  Zeichenlehrer;  Ed, 

Kunz,  Gesaoglebrer. 

5.  Büdingen. 

Dir«ctor:  Dr.  Georg  Thudiebum,  Oberstudienrath  und  RIKer  m.  O. 
Ordentliche  Lehrer:   Dr.  G  Hnuv^*  ^-  ZiinmprmunB;  Dr. 

Frtedr.  O  Bausch;  L.  Alb.  Steinhäuser  (provisorisch). 
Aöfserordentlichc  Lehrer:  M.  Fr.  Meyer  (Dekan),  Heiigionalehrer;  W. 

FJacb,  Gesang-  und  Schroiblehrer;  Ph.  H«  Fi»,  nalliaini.  Lahrer. 

6,  Benshcira. 

Director:    Tos  Helm,  Professor  und  Ritter  m.  O. 
Ordentliche  Lehrer:  Fr  Jos.  Herr  mann;  Joh.  Marl.  Haim;  Seb.  Kun- 
kel; Dr.  Job.  Geier;  Jac.  K.  Dommcrquc  (Beoeficiariiia). 
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AiirseroidMitlicbe  Lehrer:  W.  Aug.  KMifiiiann  (BeoefidariuB);  Reis; 
KUisefty  GcMuiglclirer^  Jos.  Lipp«rt»  Schreib-  «.  Z«idi«Wucr. 

Wir  verborgen  nidit,  daft  nicht  eine  oder  die  andere  Yeränderuog 
•eit  Kurzem  eingetreten  ist,  werden  aber  seiner  Zeit  nit  Berücktiehügttng 
dieser  Liste  jene  jedesmil  nachtragen. 

* 

Die  Sehfilertshl  betrug  nach  dem  Darmstädtsr  PrograouB  ton  IM 
8. 17  so  sünnitliebsn  Gymnssien  im  Oetobcr  18S4: 

in  Mainz   335 

-  Darmsfadt  

-  Giefsen   142 

-  Worms   76  (daxa  85  in  der  mit 

-  ßensbeim   74    dem  Gymnas  ver- 

-  Büdingen  .....  67    bund.  Realscbule), 

Norember  1859. 


Die  Urabaitusieicr  in  Fulda. 
(Eingeicadet.) 

Nachdem  nocii  kein  volles  Ja!ir  Tcrflossen  ist,  seit  in  Fuldas  Maui-ra 
Tausende  von  nah  und  ftm  zusammcnströmlcn,  um  die  Feier  d/l>un- 
dcrtjäbrigcr  Erioneruitg  an  den  grofsen  Apostel  der  Deutsciieii  mit  zu 
begeben,  hat  tn  dieser  Sladt  schon  wieder  ein  Pest  |ans  ibniicher  Art 
slatigefunden.  Es  gsit  dem  ehrwQfdtgen  Hnbanus  Hanros,  der,  nach« 
dem  er  zuerst  als  Lehrer,  dann  als  Abt  die  KlosterschoN^  in  FuJda  xa 
einer  so  Iiolion  und  so  weithin  segensreich  wirkcmien  I>!'i!h»»  erhöhen 
hatte,  Arth  cv  mit  Recht  der  Begründer  (lentschen  Sc^vilwc&ens  ge- 
nannt wirtl,  am  3.  Februar  des  Jahres  85G  ;ils  Er/lusilMif  v<*ti  Mä'iai 
starb.  Konnte  dieses  Fest  aiicii  seiner  ^iulur  nach  kein  so  allgeroeinef 
sein  wie  das  des  Bonifacius,  so  halle  es  eine  um  so  hober«  und  spocici- 
lere  ßodoutuog  fiir  das  hiesige  Gymnasium,  welchea  sich  dem  Orte  usd 
der  Aufgabe  nach  wohl  als  Erben  der  Wirksamkeit  jene«  lio^Terdieoteii 
Mannes  hetrnclitcn  darf  und  deshalb  schon  seit  lange  gelohnt  ist.  da? 
Gedächlnifs  desselben  alljährlich  durcii  einen  Actus  ui  hv^f^hf^n  Per- 
seibe  erhielt  natürlich  diesmal  eine  der  Säcularfeier  entsprech»  fidc  icslli- 
chere  Gestalt  Der  Director  Sek  war  tz  hatte  dazu  durch  ein  Programm 
^ngeladen,  welches  Too  ihm  selbst  Bemerkungen  in  EigiPsKsshiiihUn 
über  die  Gründung  und  Urgeschichle  des  Klosters  Fuld«,  autserdem  «her 
zwei  lateinische  Hymnen  des  Hrabanus  mit  dstttscber  ücbersctrung,  ein 
i'estlied  von  dem  Gymnasiallehrer  Genenbatir  um]  eine  latetni^^rhe  Fest- 
Ode  ton  dem  Gymnasiallebrer  Dr.  Ost  er  mann  enthält.  Am  1  Ftbniar 
versanmelten  Sich  10  Uhr  Vormittags  nach  vorausgegangener  kircldaher 
.ZI     ,    n*"*"'  des  Gymnasiums  in  dem  au  dem  Fette 

feiernrn  i'»  "»d  gomfamücktsD  PrMsngsssalo.  Der 

S  een  J*!.^**^        'S.*  Umgegend  unl  trsts  4or  «ngüi^ 

•Ilgen  Jabr-^t        xbeii  ssgar  aus  weiteW  Entfermmg  s»  ^fm^ 
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teAmaen,  dali  der  Raum  leider  kimvichle,  de  ille  anfimehaes. 
Bevondera  zu  erwähnen  ist,  dafs  auch  der  Hoch  würdigste  Herr  Biechof 

von  Ful(!a  die  Feier  mit  snincr  Gegenwart  beehrte.  Acht  Primaner  tra- 
ten mit  Redeversuchen  auf,  von  denen  einer  in  lateinischer,  die  andern 
in  deutsclier  Sprache  ahgefafst  waren.  Dieselben  slandcn  alle  io  unmit- 
telUarer  Beziehung  zu  dem  Feste  und  reihten  sidi,  einander  gegenseitig 
entsprechend,  za  einem  ■ebSngegliederten  iiDd  abgerundeten  Ganzen  zu* 
sammen,  aue  welchem  dem  Zubdrer  eia  lelieiidiges,  reicbea  und  im  Ver^ 
bältnif!!  m  dem  Zwecke  und  nach  dem  Malsstabc  einer  Schule  roUstan- 
diges  Bild  der  geistigen  Beweirnne;  dts  neunten  ohristliclieo  Jabriiiinderts 
entgegentrat.  Die  Themata  wan  n  lol^prule;  1)  De  Senecae  rerh's:  „fJoc 
deöet/inf  rirtufihus ,  ut  non  pracs-cnfrs  sofum  iltat ,  ted  etiam  ablata»  e 
contpectu  colamut  'i)  t)  Der  Hulun  der  V  orfahren,  der  Hort  der  Fnkel; 

3)  Das  neunte  Jahrhundert,  die  Zeit  lebendigen  Aufocbwunges  in  Kunst 
QDd  Wiaacnsdiafft  und  erwachenden  Strebene  nach  nationaler  Bildnng; 

4)  Karls  des  Orofsen  Verdienste  um  die  Bildung  seiner  Völker;  5)  Ein- 
hard, Hraban's  Freund  und  Mitstrebender,  nach  seinem  Leben  und  Wir- 
ken, besonders  als  O'c^dl^'  f  it  sehr  eiber:  6)  Otfried  von  Weifst»nburg,  Hra- 
ban's  Schüler,  als  deutsclitr  Dichter;  7)  Walafried  Stralio.  Hraban^s 
Schüler,  als  lateinischer  Dichter:  B)  Ueber  das  Leben  und  Wirken  des 
b.  Urabanus  tfannia.  Mehrere  Schiller  der  Prima  brachten  auch  poetische 
Gaben  dar,  indem  ale  entweder  in  ihre  Reden  metriache  Ueberaetsungen 
(eines  Abschnittes  aus  Otfrted^s  Krist  und  des  Weibnachtsliedea  von  Wala- 
fried) Terwebten  oder  eigene  Festgedichte  in  lateinischer  und  deutscher 
Spracl>e  vortrugen.  Abwechselnd  mit  den  io(lnerfsrh*>n  und  poetischen 
Vortragen  sanc^'n  die  SchUler  die  beiden  in  dem  Festprogramm  abge- 
druckten Hymnen  Urabau  s  und  das  i  estiied  des  Ciymnasiallehrers  Ge- 
gan ha nr,  welche  alle  drei  der  Oeeanglebrer  dee  Ovmnasiums,  A.  Hen- 
Kcl»  In  treirifcfaer  Welse  eomponirt  hatte.  Zum  Scbluaae  sprach  Direetor 
Seil  war  tz  noch  über  den  reichen  Segen,  welcher  aus  der  würdigen  Feier 
einen  solchen  Festes  entspriefst,  und  leitete  daraus  eindringliche  Ermah- 
nimi^cn  und  Krraunterungen  Oir  die  Schiilrr  Ijer.  Die  cjanze  Feier  konnte 
nirl)t  verfehlen,  auf  jeden  Empfanghchen  einen  erhebenden  Eindruck  zu 
machen.  Den  I^eistungen  der  Schüler  haben  geneigte  und  einsiehtsfolle 
Beurtbeiler  ihre  anerkeanende  Billigung  nicht  TSientbaltoi. 

Am  Abend  daa  Tagen  war  eine  grobe  Zahl  Frenndan  und  66n- 
nam  den  höheren  Schulwesens  zu  einem  Festmahle  Tersammelty  bei  wel- 
chem der  befriedigende  Eindruck,  welchen  dieselben  aus  der  Feier  des 
GyninriHiums  mit  hinweggenommen  halten,  sich  in  vernehmlicher  Weise 
kund  gab.  So  kann  das  Fest  auch  in  dieser  Reziebun?  segensreich  wir- 
ken, indem  es  das  Vertrauen  des  gebildeten  Publikums  zu  einer  Anstalt 
stärkt  und  be/estigt,  deren  Lehrer  ron  dem  redlichen  Streben  beaaelt 
sind,  ihie  Aulgabe  warn  Beaten  der  Jt^end  ond  dea  Vaterlandea  nach 
Kraflaa  lo  erfüllen  und  als  nicht  anwOidige  Nacheiferer  des  hohen  Vor- 
bildes zu  erscheinen,  weWiea  dam  gpnien  Lehreiatande  Hrabanna  Maurna 
einnt  gcgebeo  bat 
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An  die  Schüler  und  Verehrer  Karl  Friedrich  Hcrmaaa's. 

Pio  rnt(  rzrichnoton  glauben  einem  Wunsche  aller  derer,  welche,  wie 
sicj  (Ich  frülini  Tod  ihres  gelieblen  Lehren  K.  Fr.  Ucrmano  betraoon, 
ent'^egenzuküöimen,  wenn  sie  sämmtliche  SchOler  desMlben  aoffordcnt 
dem  Andeoken  des  hocbverdienteii  MaDoes  ein  Dcokmal  zu  stiOen.  Bi 
Iit  uns  la  dieMm  Zwecke  die  Aurstelhing  emer  Bfarmorbacte  in  dtm 
bistorisdiMi  Saale  der  Bibliothek  zu  Güttingen  am  angemc«?«;enst<»fi  er- 
MbicDeo.  In  der  Geschichte  der  Philologie  ist  K.  Fr.  Hermann  die 
rnvcrgänalichkeit  seines  Namens  schon  durch  seine  Werke  gesichtrf^  aber 
nicht  überflüssig  scheint  uns  ein  ausdrücklichuü  Zeugnifs  für  das,  was  er 
über  seine  Bedeutung  als  Gelehrter  hloaiM  auf  dem  Kalbfider,  In  Saori- 
narien  und  im  persdnlicheii  Verkehr«  mit  MineD  Schülern  gewMo  H 
wie  Ibm  teio  praküscber  Beruf  ein  aus  dtr  idealen  Auflassung  seiner 
Wissenschaft  hervorgehender  Lebensdrang  war,  und  deren  höchstes  Ziel 
durch  ihn  zugleich  in  einem  erhebenden  Vorbilde  eines  rechtiTi  Lehrers 
der  Humanität  seinen  Zuhörern  entgegengebracht  wurde,  ^\  .  rm  wir  die 
öffmdiche  Anerkennung  gn  ade  dieser  Seile  seines  Wer Ihes  als  deu  Zweck 
des  Denkmals  aussprechen  und  uns  deshalb  sunSchet  aD  dte  Schüler  Her- 
mann  s  wenden,  so  glauben  wir  doch  an  einer  BelbetliguDg  bei  umcra 
Unternehnien  auch  seine  übrigen  Verehrer  einladen  zu  dürfen,  welche 
mit  uns  Jenes  Verdienst  als  den  Gipfei  aeiner  umfassenden  Wirlnaaskeit 
betrachten 

Zur  i:mi>fangnahme  von  Beiträgen  sind  die  Unterzeichneten  bcreii.  — 
Ein  Aulographon  Heriuanu«,  sowie  ein  Verzeicbnifs  summlUcher  Bei- 
tragenden wird  in  dem  Piedestale  niedergelegt  werden. 

Im  Januar  1866. 

Dr.  Julius  Caesar,  Professor  in  Maihuig.  Dr.  Ludwig  Lange, 
ProiNsor  In  Pfag.  Dr.  Julius  Lattmauo,  Subeenrsetor  Helu* 
rieh  Dietrich  Müller»  Dr.  €L  Ißustay  Schaidt,  in  Ogltfiy 
Dr.  Julius  Weismaon,  ejnussiallshiur  in  Fulda. 


IV. 

Aufforderung» 

(EtDfeieBdet) 

Bin  Oelehrier  Im  hdhem  Alter,  der  durch  eine  lange  Reih«  von  Jah- 
ren eine  Biichersammlung  von  etwa  6000  Bänden,  besonders  aus  den 
FUcbrrn  dor  (lesfhichte,  der  alten  rla?;sischen  und  der  modernen  schoB- 
wissenscbaflliclien  Litterat nr,  zusammengebracht  hat,  bcabsichiict ,  sie  ei- 
nem Gymnasium  dos  prculsischen  Staats,  und  zwar  der  Provinz  Bran- 
denburg, Sechsen,  Schlesien,  oder  des  im  achtzehnten  Jahrhundert  schon 
preufsisch  gewesenen  Westphalens^  unter  folgenden  Bedioguugen  tenlamsn- 
isrisoh  SU  vemachen: 
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t)  Das  Gymnasium  darf  nicht  sebon  mit  ansehnlichen  HHerartscIjrn 
UiUfsmittela  versehen  sein.   Ein  daran  ärmeres  würde  uuter  sonit 

K-  *1htD  UMtinte  Tor  tat  rcMsm  tenssr  dsn  Vona|  «riiiiiiB. 
LehrerpersoiMl  wmA  atttataMniMg  sin  fsio  fn%nluiMlm 
sein  uad  bkiben. 

3)  Die  711  Tcrraacbcnde  BibKofbfk  roufs  besonder«  fmfc:<»sfe]lt  werden. 
Hin  'loFi  Titelblätlcrn  aufgedrückter  oder  auf2udrückeo<Ior  Sfrnipel, 
wtklier  den  Namen  des  jelsigen  Besitzers  enthält^  muU  erbalteo 
werden. 

4)  Bi  isl  die  AImM  «kt  Thteton,  dtm  OjaHMiuiii,  «tlolM  4t« 
BibKollMk  saflUII,  aiifiMr  denelbeii  eta  d^tal  km  IM  hfa  MM 

Tbalern  in  preufsiacbiB  BlasAspapiereo  zu  vermachen,  von  dessen 
Zinsen  An8chafffm!»en  aus  den  Fäcbern  der  altclassischen  Philologie 
und  der  Geschichle  zu  einiger  Vermehrung  des  BücherTorratbs  zu 
bi^slreiten  Bind.  Auch  diese  Bücher  sollen  mit  dem  erwähnten  Stem- 
pel Tersebeo  und  d^  besondern  Aufstellung  angereiht  werden. 
6)  H  dcB  tfKüiirlMmi  MrtielMi  ScIiiiImIm  wH  in  TcMort,  alt 
«Im  W«lmbat««  der  AMtelt,  gedacht  wetden. 
G  jmnasiaUDirectioot«,  irelcbe  di«  dargebotenen  Bücb«r  ««d  da«  Cb- 
pitnl  fiir  ihre  Ani;fn!trn  unter  den  Ter/pichnefrn  Rof1fnr;nni:»'n  zu  prw<*r- 
ben  wünscl)on.  wtrdrn  ersucht,  sich  deswi^cn  an  Herrn  Prof.  Mütze  11 
in  ßerlin  zu  \vf'ni]»'ri,  welcher  die  Güte  haben  wird,  ihre  Anträge  weiter 
zu  befördern        Eioc  bündige  V^eruilichtung,  für  deu  l  ali  der  ibtieu  zu- 
f«il«iideo  Schenhong  di«  ErlanboUs  dar  ? orgesetaleo  BebSrd«  war  AnDsbiD« 
d«nelben  und  xur  Xdstonfl;  der  Bedingungen  betzubringen,  fol  «rforder- 
]ieb.  Dm  OjimiluBi,  auf  welches  die  Wahl  des  Erblassers  gefidlen  sein 
wird,  kann  f^s  er^t  nach  dem  Tod«  desselben  durch  di«  PubllettioD  de« 
Teaiameots  eriabreD. 


')  Oer  UiitcrBetcfanete  hat  diesen  sMaeo  A«ftrs|  mir  wahrer  Freude 
fibevMDmca.  J.  Hfttsell. 


Sechste  Abtheilang« 


1)  Ernennongeii. 

Die  Berufung  des  Cnndidalen  des  höheren  Schularals  Friedrich  Au- 
gust Fi  acher  zum  ordentiiciien  Lehrer  au  der  Realschule  zu  Erfurt  ist 
gcsebmigt  worden  (den  I.  März  1856). 

Die  B«nifung  de«  Billfelehrar«  Dr.  Arnold  SSgmond  Ernat  St«u- 
den«  r  II.  zum  ordentlichen  Lehrer,  und  die  des  Scbolamts - Caodidaten 
Dr.  Johann  Samuel  Kroschel  zum  Hülfslehrer  an  der  Klosterecbut« 
SU  Ri^leben  ist  genebnigt  worden  (den  9.  März  1856). 
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Die  Beruffjn^  des  FfnifslehrerR  an  ficr  Realschule  7a\  Dniihnrc  Dr. 
Johnnn  Friedrich  David  Crrimi  r  zum  orilenllicben  Lehrer  ao  <ier 
Realscimle  zu  Barmen  ist  genebiuigt  worden  (den  9.  Marz  1856). 

Des  Küoigäi  Majestät  babeo  den  Trufestor  Dr.  Chriatian  Aaguat 
Hornig»  sdwor  Inraetor  der  Beilacbule  m  Treptow -a.  d.R,  m  Di- 
iMtor  des  Gjmtioim  to  Stargard  in  PoBmeni  AUogiHUJKii  m  tnm 
tm  gwnbt  (den  10.  Min  1856). 

Die  Beniftinsj  dea  ordentlichen  Lehrers  am  Friedrichs  -  Werderseben 
Gymnasium  zu  Berlin  Dr.  Adolph  Jo.nhim  Fried  rieb  Zinzow  zam 
Prorector  des  Gymnaf^itimii  zu  Stargard  Pommern  tat  genehmigt  wor- 
den (den  10.  Mär/,  lb5<>). 

Die  BemfuDg  des  Lelirer»  Adolph  Wilhelm  Docker  mm  Lehrer 
OB  der  Friedricha-Schalo  so  CMnhetg  In  Schleolen  M  genehnlKt  wotde» 

(den  17.  März  1856). 

Die  AnsteHiinf^  des  HiÜfslehrers  an  der  höheren  Bürgeradiulc  zu  St 
Petri  in  Danzig  Dr.  Heinrich  H  li  d  olph  Pfeffer  als  ordentlicher  Leh- 
rer an  derselben  Anstalt  ist  genehmigt  worden  (den  26.  März  1856). 

Des  Königs  Majestät  haben  AUergoädigst  geruht,  den  Directer  dea 
GTBinaoiunM  nStdtio  Dr.  Corl  Ludwig  Peier  samReolor  der  Ion* 
dessehulc  Pforta,  nnd  den  Direclor  deo  Friediieh*WllhehM«GynMnriMi 
zu  Posen  Professor  AI  her  t  Ooftav  Heydemann  zum  Direotor  des 
OjameehuM  in  Stettin  lu  ernennen  (den  26.  Min  1866). 

2)  Ehrenbezeugungen. 

Den  Sehulrath  Director  Dr.  Fof  s  zu  Alienbiirg  ist  unter  dem  1.  Fo- 
brmT  r.  von  Sr.  Hoheit  dem  regierenden  Herzog  TOn  Sachaen-AUenburf 
das  omaillirte  Verdicnstkreos  deo  üenogl.  8echeen*Snieatiniecheo  fiana> 
Ordens  verliehen  worden. 

Dem  ordeutiichen  Lehrer  an  der  Realschule  zu  Tilsit  Dr.  Friedrich 
Julioo  Guotov  Bllioger  ist  daa  Pridicat  „Oberlehrer''  rerlieben  wor- 
den (den  15.  Man  1856). 

3)  Todesfälle. 

An  17.  MIrz  c.  starb  zu  Berlin  Prof.  Dr.  Liebe treu^  01>eWelirer 
on  dem  Berlinischen  Gynnosium  sun  grauen  Kloster, 

Am  18.  Mirs  tu  Berlin  Dr.  A.  Goldmonn,  Oheriefaier  n  des  mum 

Lehranstalt, 

Am  29.  März  zu  Breslau  Dr.  Joseph  Julius  Afhanaslu«  Am- 
bro scb^  Uoiveraitätaprofesaori  in  dem  Altec  von  51  Jahren, 


Am  7.  Mai  1856  im  Druck  vollendet 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  «  Berlin.  Grunslnla«  la. 
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Ueber  eüiige  Mängd  in  der  Vorbereitang  lur  dea 
Lehrberuf  an  gelehrten  Schulen. 

i^wci  Pactoreu  sind  es.  welche  die  Tüchtigkeit  des  Scholmanncs 
so  wie  des  Theologen.  Juristen,  Mediziners  u.  s.  w.  hediugea, 
das  £;elc/irtc  Wissen  und  das  practiscbe  Köuncn.  Es  wflrde  die 
Krorif-rung  der  Frage  wenig  frommen,  welchem  von  beiden  eine 
j^röfsere  Bcdeutuni:  zu  vindiciren  äci,  ob  dem  gelelii  leii  W  ii?scii 
oder  der  pracUäciieo  Lebigeschicklichkeit.  Ich  halte  beide  Fac- 
toreo  für  gleich  bedeutend,  für  gleich  anentbehrlich.  Die  Gelehr- 
«aonkeii  bat  f&r  den  Lebrbtraf  einen  untergeordneleo  Wertli, 
weDQ  4em^  welcber  dieidbe  bettist,  die  Geemckficfakeit  abgebt, 
in»  der  Faedcrabe  eeiiiea  WttteM  der  Jugend  ui  rediter  Weite 
dat  mHsnlbeiien,  wat  sa  ihrer  geittigen  «nd  tilllieben  Bildung 
erlbrderHeb  ltt|  dat  Leiirtalent  tinkl  so  einer  gehaltieten  Ge» 
tchlddldiice&i  Mrab,  wenn  der«  dem  natfirliobe  Anlage  und  Uebang 
die  Gabe  pädagogischer  Ferligkeit  TO'liehai^  nicfat  m  Besitz  dea 
Wisseoa  ülf  in  dessen  Bearbeitung  sich  seine  pidagogiache  Kunst 
bewahren  soll.  T;driit  und  Fleils  bedingen  den  ffissenscbaftli» 
dien  Porlscfaritt,  Talent  and  üebung  fordern  die  pfidagogiscbe 
Kanal.  Jedes  Talent,  wenn  es  sich  entwickeln  soll,  bedarf  einer 
geschidcfen  Anleitmg,  toott  cerfitb  es,  der  Selbsientwickelang 
öberlassen,  auf  Abwege,  von  denen  es  sieb,  vielleicht  nach  Iru- 
ben  Erfahnm^en  ftir  die,  zu  deren  Gunsten  es  verwetthet  wer- 
flen  sollte,  allmaldich  auf  eine  richtigere  Bahn  bej;iebt.  Dafs 
ein  gediegenes  Wissen  die  beste  Grundlage  ftir  die  Bildung  des 
Pädagogen  sei,  setze  ich  als  bekannt  voraus;  ebenso  dafs  die- 
selbe meht  blofs  durch  fleifsige  Studien  wührend  des  Aufenthalts 
auf  der  Hochschule,  sondern  durch  fortgescizte  wissenschaftliche 
BeschäfÜguQg  erworben  werden  müsse,  und  dafs  ein  weseutli« 

L  4.  to— Miilwiiwi.  TL  t.  28 
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cbes  Uülisuiiltel  für  die  IJandhabuog  der  PSdago^ik  g#»wonnefj 
sei.  wenn  der  Lehrende  aus  dem  vollen  Born  de»  V\  i&sens  scliöpfr 
lind  den  Lernenden  mifibcile.  Den  Satz,  dafs  ohne  Wissen  da$ 
Können  nicht  möglich  sei,  l)irHiclicn  wir  nicht  zu  beweisen; 
eben  so  fest  steht  aber  der  SaU,  dafs  man  ohne  Können  das 
Wissen  nicht  verwerthe,  d.  b.  dafs  das  Wissen  dem  PSdaeogen 
geringen  Nutzen  gewSbre,  weon  ihm  Talent  ond  Gesdiicxlidh 
keil  abgeht,  wenn  ihm  d^e  Anleitpn^  fehlt«  ein  ▼idleieht  achln- 
merndea  Talent  «i  wecken  ond  die  GesdilckKchkeit  ncfa  aim- 
dgnen. 

Allerdinga  ist  die  Prazia  in  der  Scltulatnhe  aelbet  die  bcete 
Lehnneiatenn;  in  derselben  haben  aich  die  hedentenden  Pldago* 


feo  zu  dem  herangebildet,  was  sie  der  Jagend  epiter  gewordea. 
ter  Talentvollen  aber,  die.  wie  Minerva  gchamiacht  aoa  dem 
Hoopte  .lupiters,  so  aus  den  Hörsälen  der  Universititeo  alt  Icr- 
lige  Schulmänner  ina  lieben  übergehen,  so  dafs  ihrer  pidagogi* 
acbeu  Tuchligkeit  weiter  nicbta  ala  eine  vieljibrige  Uebung  mai» 
gelt,  dürfte  es  doch  imr  aehr  wenige  geben.  Was  der  Jun^r 
der  sokratischen  ora  ohsleiricia  verfcldt ,  wird  zum  Nacblbeile 
oller  derer  ausschlagen,  an  denen  er  jnnc  Knnst  darlegen  soll. 
Die  nachtheiligen  Folgen  pädagogiscliei  l  nliicbl  iiikrif  ziehen  sieb 
durch  ganze  Jahrgänge  hin:  der  Mangel  an  genügender  practi- 
scher  Vorbildung  der  Lehrenden  tragt  die  Scliuld.  dafs  gcwi^^c 
Lectionen  Schulern  verleidet  werden,  dafs  sie  in  denselben  dfn 
Afi^pniehen,  die  man  biiligcr  Weise  an  ihre  Leistungen  j^lellen 
darf,  nicht  gemigcn.  dafs  mancher  Lehrgegenstand  ihnen  Tiiebt 
blofs  in  einzelnen  Klassen,  sondern  für  immer  verkümmert  *%inl. 
so  dafs,  wenn  später  Lust  und  ISieigung  für  denselben  in  ilinen 
ctwaekl,  ihnen  die  Vorbildunc  fehlt,  welche  einen  cedi^ 


FoHadirHf  erleichtert 

Mit  dem  eben  Geengte«  will  ich  aber  nicht  elwa  aos^^espro 
chcn  haben«  dafo  die  hohen  Behörde»  den  Gegenstand,  tun  den 
iioh  hier  handelt«  nicht  gefaMger  Gnti^ung  gew&rdt^  hü- 
ten, dafs  keine  Matanahmen  »hrefibo  worden  aden« 
Uebelslande  cn  begeimeni  dafe  )unge  Lente  gicieh  mi  * 
cirl  worden,  ohne  ifani  pfacUache  Beföhignng  aichL,. 

hal)en.   Es  ist  bekanat  genug;»  dafs  die  Ertbeiinng  der  «  

nnd  unbedingten  /oc^Äoa  dtemdi  Dir  kanfti«  PsdagogwTbdi 
ötaatsprftfungen  Ibeiiweiae  Ton  dem  Ausfiill  der  Probelactionen 


reci.u^nn^  aul  eine  Anstellung  erwirbt,  dala  ihm  tor  PSidbi  «e- 
macht  18t,  m  dieser  Zeit  in  den  Lectionen  der  Lehrer  flf^&ig  «n 
imamtiren,  um  durch  die  Praxis  die  Pädagogik  7.n  lernen.  50  wie 

ILS'u^''^^''  "'^^  die  Ordinarien,  in  deren  Klassen  det 
ST-^iy  «iterrichtet,  die  Obliegenheit  zu  erfiiUen  haben.  d?f 
rnnB#ft*l£55i  ^.  if  ^^esucheu  und  ihm  mit  ihren  Fr^iW 
hea^»7*ü[?  •iJ?*  ^"  S®^'«"-    '^'ne  spätere  Verfücnnt 

"Sar,  d*  Tor  dem  Antritt  dea  Probejahm  iler  Laar 
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n  der  er  sein  Probejalir  abwibaltmi  gedtnkl,  und  Inabitoadm 
la  den  Leclioae«,  die  ihm  flbcrtr»|ctn  werden  eoUen,  en  hiMpili» 
res.  Ein  bedeolendet  Mevieal  lur  Fördermig  pSdagogiseher  TMl» 
tigkcii  ist  hiermit^  wie  cinzurSumeii  ist,  gegelieii,  und  et  wiit 
filr  den  AofSnger  in  der  Pädagogik  echon  viel  gewonnen^  wenn  im 
allen  Auitalten  dieser  Forderung  ernstlich  Tinchgekommen  wQrdcL 
Jjeider  gcwbiebt  dies  nielil  überall,  nicht  überall  werden  die  Cr* 
dinarien  ron  dem  Bireclor  autorisirt,  den  Unterrichlaalonden  der 
Candidaten  beizuwohnen,  ihre  poiesias  in  Handhabung  der  Dia» 
eipüo  ist  oft  '^nrserlirh  selbst  auf  das  Minimum  beschränkt,  das 
fuglich  einem  Scliulamtsrandidaten  eiu^erännit  werden  mufs.  £a 
gicbl  Anstalten,  an  denen  der  Candidat  gar  nichJ  zu  dem  scclis- 
wöch entliehen  Hosptiiren  angehalten  wird,  sondern  in  der  ersiea 
Loclioii,  wenn  er  das  Schiff  pädagogischer  TiiäHgkeit  besteigt, 
sein  eigener  SIculm nirimi  sein  mufs.  Hierbei  trifft  den  Behörden 
kein  direcler  Vorwurf,  er  Uafe  sie  nur  dann,  wenn  sie  das  pilicht- 
vvidrige  Handeln  der  Directoreti  niclit  rngtcn,  lalls  dieselben 
Zeugnisse,  6ber  die  Befähigung  de^  Caudidatcn  ausgestellt,  prä- 
sent irten,  in  denen  die  Unterschrift  des  Kiassenürdinarius  oder 
der  Klassenordinarien  fehlte,  deieu  ^peudler  Obhut  der  Candidat 
hfitfe  anvertraut  sein  sollen* 

Auberdem  bealehen  in  den  SlUte»)  fai  wdeben  die  PtovIiip 
xialbehörden  ihren  Siti  bekciii  »oek  aoMMiniile  ^agogisdie 
Semioai«,  deren  SUftnaf  aber  einer  TerfaSltnifMniraie  nur  geriii» 
gen  Anaehl  SehnlentacmidetcD  so  Gole  konni«  deren  Orgt* 
■ientien  eoMr  Ueiindermg  adir  bedirf.  Angemessen  dirfle  ee 
cMciieiMi,  wenn  dieedbai  atets  onter  einem  bewikrlen  SchnU 
maoBe  alindc««  aei  ea,  dafs  dieaer  der  Director  eines  Gjmna- 
aioM  «der  der  Provinzial-Schulrath  selbst  iat«  dafa  von  den  SchuU 
Mlecaadidalen  die{enig^  in  dasselbe  aufgenommen  würden,  wel«> 
die  nicht  blofs  in  der  wiaaeoaebaCllichen  Prüfung  ein  vorlheiU 
liaftes  Zeugnifs  erlangt,  sondern  bereits  in  dem  xurückgelegten 
Pvobefabr  ihre  pädi^gegisQUe  Tüchtigkeit  dargelhan  hSttcn.  Der 
Xsdrang  wurde  dann  nicht  so  bedeutend,  die  Auswahl  für  den 
Vereteher  des  Seminars  nicht  so  schwierig  sein,  man  würde  dann 
wirklich  eine  Pllanischule  tüchtiger  Lehrer  gcvTonncn  haben. 

DiV  Vorhereittmc  für  das  Lehrfach,  in  dessen  Beruf  der  Can- 
didat mitten  liincinlritt,  wenn  er  «sein  Probejahr  beginnt,  wurde 
in  der  rein  pädagogischen  Seite  sich  meist  auf  das  sechswöchenl- 
üche  IJospitiren  beschränken,  xu  dem  der  Candidat  vor  Antritt 
seiner  Lehrlhatigkeit  verpllichtcl  ist,  von  dem  der  Director  ei- 
ner Anstalt  unter  keinen  Umständen  dispenüircu  dürfte.  Diesem 
Hoppitiren  müTsie,  so  scheint  es  mir,  unter  allen  Umständen  eine 
weitere  Aosdelinung  gegeben  werden.  Dnrcb  Yieifwbea  Unuebaii 
und  Hören  wird  sich  am  ehesten  ein  pädagogischea  Talent  bil- 
den ^  es  möfste  daher  den  Candidaten  W  Pfllebt  Sfnadli  w^ 
den,  noch  vor  Ableguu^  der  päda((ogiacbeP  PrAfoof  aieh  nm  die 
piectieehe  Tbäti^dt,  ^  ale  akb  widmen  fVoUen,  w  kQnun^ 
ubA,  mnA  akk  iboeo  fiel«|eiihett  dariiietet»  in  den^L4iv«tunde9 
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umGymnn^en  zu  hospiliren.  Die  Gymiiasiallebrer  ni&fst€a  aH 
dings  von  der  Spiödigkeit,  mil  der  sie  ihre  Tbatigkeii  m  f  ern 
dem  Ausculliren  der  Hosphanieu  enliiebeii,  etwas  ablassen.  Man 
(Mrne  mir  mni  allerdin^;;  einwetiden,  daft  daraat  sehr  Jaiebtchi 
Mifsbraadk  erwachsen  könnte.  Dem  dfirfie  aber  «i  begegne« 
sein,  wenn  daa  Lchrerkol]e|iani  sich  darftber  einigte,  in  welchen 
Lehrstunden  im  Laufe  der  jedei^maligcn  Wocli«  das  Hospitirf>n  tu 
gestatten  sei;  denn  es  kanu  nllerdings  nicht  in  Abrede  gos-lolU 
werden  <  daia  der  Hospitant  nicht  in  jeder  Stunde  wUIkoaiineB 
sein  werde. 

Dieses  Hospitiren  wird  für  den  angclirnden  Schulmann  den 
Vortheil  haben,  dafs  er  in  eine  regere  Beziehung  y.nm  (jymoa- 
sialieben  trili.  ehe  er  noch  seine  Lehrlhäiigkeit  bcii^innt.  Er  >vird 
von  vorn  herein  eine  gewisse  Achtung  vor  der  pädagogisclien 
Kunst  in  das  SchuIIchen  mitbringen.  Dies  ist  aber  jetzt  nicht 
immer  der  Faii»  und  man  kann  dem  Candidatcn  daraus  kciocü 
besondern  Vorwurf  machen.  Er  ist  drei  oder  vier  Jalire  an  den 
Kathedervortrag  des  Universilät^profcssois  gcwöbnl  ge^^  esen.  Der- 
selbe gilt  ihm  in  vielen  Ffillen  als  Ideal  und  Muster;  er  er^v&hU 
iileb  vidleiehl,  wenn  er  sich  einer  TbSligkeil  auaadilieialjch  aril 
Eifer  gewidmet,  eine  bcalimnite  FwaftnUdilnll,  die  ihm  in  w» 
aensehaHlicber  Hinsiclit  vortOglich  impaiiirl  vind  auf  aciae  Stai- 
dieii  etoen  ▼onBgUcban  EiDfluis  geQbt  bat.  »im  Voibild.  Dar 
niebate  Gedanke,  dar  in  ibm  eutatebl,  ist,  die  wiasanacbrfilicha 
Seite  aeinea  Benua  in  treuer  Copie  des  gawihltan  Mnalcia 
dig  zu  repräsentiren.  Wcuise  Gymnaaiallebrer  dfirfla  aa  g, 
die  sich  nicht  veiaaebt  gef&hlt  hätten,  bd  deai  Ueberganga 
den  Universitäten  zu  dem  practischen  Beroia,  Matal  in  dem  Falle, 
dafs  ihnen  frQher  nicht  Gelegenheit  geboten  war,  durch  PriTat* 
sinnden  eine  Voiübung  för  den  Beruf  zu  erhalten,  den  Uniyeaii 
täisprofessor  spielen.  Jeder  Caudidat  hat  daher  wobl  kein 
dringenderes  Verlangen  bei  ErfQlInng  seiner  LebrtiiSligkeif ,  aJs 
dafs  ihm  Lcbrsffniden  in  den  oberen  Klassen  znspvriesen  werden, 
wo  er  am  Ehesten  im  Stande  zu  sein  glaubt,  dns  Wesen  und 
Treiben  seiner  Lehrer  auf  der  Hochschule  nachzuahmen.  Wenn 
hierbei  nun  schwere  Mifsgrille  begangen  werden,  so  sind  dlojcui- 

Sen,  welclie  dieselben  begehen,  noch  nicht  immer  hoffnungsiose 
öuger  der  Pädagogik.  Der  wissenschaillicbc  Sinn  und  das  Stre- 
ben, einem  Vorbilde  echter  VVissenschaffsliebe  zu  foiccn,  hat  sie 
>0  engem  Antchlufs  an  Männer  bewogen,  deren  Studien  au(  ihr 
Leben  einen  stets  wirksamen  Einnuls  äufsern  soHen.  Wie  ihnen 
gewisse  wissenseballltcbe  Capacitäfen  auf  den  Hochscholen  im- 
ponirt  haben,  so  werden  sie,  wenn  sie  der  Leitung  von  Gym- 
nasiallehrern anvertrant  werden,  die  ihnen  In  wSssenscbaftlicber 
Bcz  ehung  Achtung  gebieten,  ftllt  dieselben  gute  Pidagog«  aiod, 
Bicii  auch  bemOben,  deren  pidagogisoben  Tacl  inanaigiwi  Mifr- 

mann  T"^.'" ■  T'^T  gesebabeo;  der  aaga^^  SaM- 

mann  wird  sicii  fuv  vollkommener  enehteB  ab^o  Heialar«  aa 

""LZ'^^'^  '^''^  f        Hochachtung  Tor  der  Gvnoasialpftdn. 
S<>gik  gewonnen.  Aber  der  janga  Mana  wM  Lah^ald  aSlan 
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nassen,  ond  er  wird  xu  d«r  fiioMclit  gelwifca^  dafa  Miiltr«  Mi». 
iier  die  Kathederwdtlieit,  andere  die  ofll  verkaaate  Schnlweia« 
bail  erheitcbt 

Wie  non  zur  Erlaoguag  püdagogUcher  Fertigkeit  eine  net« 
seifige  Ausbildung  nöfbig  ist,  so  dfirfte  es  jedenfalls  aogemeaseK 
crscbeiuen.  da  Ts  in  GcmSfshctt  der  allen  Vorsclirift,  wonach  die 
Ordinarien  «Icr  Klassen,  in  welchen  der  Candidat  unlerrichtei,  ge- 
holten f^ind.  dessen  Lehrstuiidcii  zu  bcstiehcn.  der  Candida!  niehi 
der  Obhiit  eines,  sondern  mehrerer  Ordinal  icn  nnverfraul  werde. 
Einerspitf  wird  dadnrcb  der  Gesichtskreis  des  (  andidafen  erwei- 
tert, andrersf'ils  dürfte  sirli  über  die  Lelirgescbicküeltkeif  des 
Candidafen,  weJebe  in  vielseitiger  W  eise  er  probt  und  narh  ^  er- 
achiedeneii  Standpunkten  bcurtiieilt  worden  ist,  ein  suverlässi^« 
res,  jedenfalls  nicht  einseitiges  lir^heil  gewinnen  lassen. 

Ich  erachte  aber  dafür,  dafs  bereits  auf  der  flocbschule  dem 
künftigen  Lehrer  ffir  seinen  Beruf  eine  pädagogische  V(m  bereiluug 
i^egeUco  werde.  Die  Einrichtungen  daiür  dünken  uiir  aber  jelil 
uocb  sehr  mangelhaft,  wenn  auch  die  Bedeutung  einer  solchen 
V«ri>ereitita^  den  kofaien  Eehördeo  nicht  entgangen  sein  ilüiite. 
Zwar  weili  ich,  daft  ee  mll  der  blofsen  Tbeorie  nicht  abgetbau 
ist,  daft  die  Tbeerie  elwes  Sebalet  iel,  wenn  ihr  das  befruch* 
teatde  LebensariDcip  der  Phuile  abgebt;,  aber  es  ist  auch  »eine 
Meiniuut  niehl,  data  et  bei  der  blofaen  Theorie  aein  Befreadea 
babeo  dftri»,  ieb  wfinsebe,  dafs  neben  der  Tlieorie  eine  gewtMft 

Sraclisehe  Üd^ung  stallÜDde,  giciebwie  dem  Mediainer  in  der 
Jioik  neben  der  Tbeerie  Gelegenheit  geboten  wird 9  die  dnrcb 
die  Theene  erworbenen  Kenotnissc  in  praeiischer  Thätigkeil  an- 
zuwenden, und  der  angehende  Theologe  in  der  Uomilelilt  niebt 
blols  die  Theorie  fürs  Predigen  erhält,  sondern  ihm  euch  im  hth 
miletiaeben  Seminar  im  Predigen  aieb  in  lll»en  Gelegenbeit  dar« 
geboten  wird. 

Es  bestehen  nun  Verordnungen,  welche  das  höbe  Ministerium 
für  ^eisUiehe,  Schul-  und  Mediunai-Angelegenheiten  erlassen  hat, 
die  darauf  hinzielen,  dem  Junglinge,  welcher  die  Uochschule  be- 
lieben will,  eine  Anweisunsr  gleichsam  als  Vialicutn  niilzugcben. 
Zniiüchst  «ollen  die  Direcioren  jun^e  Leute,  in  denen  sie  eine 
besondere  Aril.i^e  fitf  die  Studien  erblicken,  und  die  lür  das  I^ehr- 
fach  grife  Leis hingen  zu  versprechen  scheinen,  aufmunhru,  sieb 
dem  Schnllarlje  zu  widmen,  eine  Anweisung,  die  sich  wirksamer 
bcwäfireii  v^ird,  je  nachdem  die  Anssirbtcn  für  die  Zukunft  der 
Lehrer  sicli  gunsligcr  gcitallen  werden.  Dann  sind  die  Direcio- 
ren gehalten,  den  zur  Hochschule  Abgebenden  in  den  leisten 
Wocncn  eine  Art  hodegetischer  VorlrSge.  d.  h.  wie  sie  ihre  ei- 
sten Uni vcrsitäls -Studien  einzurichten  haben,  lialten.  Wenn 
man  nun  von  einem  Scbulmanne  nicht  erwarten  kann,  dafs  er 
anders  als  in  allgemeinen  L'unisscn  die  Studien  charaklerisirei 
weldie  ein  Tlieologe,  Jurist,  Mediziner  betreibe,  so  wird  aUer* 
dings,  da  der  Scbnlmano  bier  gleichsam  aua  dem  yoUen  Farne 
acbftpft,  die  Anweiaong  f&r  den  kundigen  Facbgeoeiaan  elwaa 
speamlUr  nein  kAnnea  Be  wlid  ihm  gesagt  werden  kUnnea»  wet 
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er  Ar  Mine  aifgemeioe  Bildutis,  uiibetcliadet  eifriger  StodlcB  Ar 
diesen  oder  jenen  besondem  Zff«ig  der  Wiftentebafl,  den  er  n 
knltmreB  gedenkt,  wiid  thati  müssen.  Die  Anweisung  wird  m» 
iMioes  Braciitcns  besonders  den  Sebalinann  im  Allgemeinen  ins 
Auge  fassen  müssen,  sie  wird  ihn  ror  unnOtliiger  ZersplUterunjr 
seiner  Thätiglccit  warnen  mßssen,  %n  der  ihn  oft  ein  veTtthltci 
wissenscliofl Heller  Eifer  vei  lcitet.  sie  wir(i  ilin  abc  r  cljcn  so  sehr 
vor  Einseitigkeit  be\vnl!reri  nifissen.  der  slcli  zu  letclit  gerade 
die  ^TTstscTisrliaff lirli  jnn  nirlslcii  befähigten  Köptc  lirngeben.  In 
ihiini  rrwacbt  niii  meisten  bei  engerer  AssocinI iun  au  die  Capa- 
citäteii  der  VVissenscbaft  der  Hang,  sieb  dem  Univer»il5fska(bedcr 
za  widmen,  ffir  weleben  Beruf  gerade  die  strengsle  Concenlra* 
tion  in  den  Facbstndien  das  machtiiiste  Vehikel  zur  Ennisun; 
eines  i lirn  Zieles  ist.  Aeufsere  gebietende  liebensomständc 
nötbi^en,  von  dem  Plane  abzugeben  und  den  ursprungliclieo 
Zweck,  dem  Lehrfach  in  Gymnasien  sich  zu  widmen,  wieder 
ftttfKunehmeo.  I>ie  Förderung  der  Wisseuecbaft  gilt  ihnen  aber 
iuth  Ar  dio  Gymnasialpraxis  als  das  bdebate  Slrebea.  Der  Leh- 
rer der  VVisseiiMafI  auf  der  UMhadNile  Imn  es  netMkii  mm 
nit  Preodtn  begrOfreB,  wenn  er  aooh  Ar  die  FflaneetStleBv  wel- 
^e  anmittelbar  Ar  die  Hoebtebale  Torberdleih  MiBDcr  eraiebtt 
denett  es  io  ihrem  Berafe  als  unidiweiiliebe  Pfliebt  gilt^  in  dm 
der  Eesdiifiigang  der  Jugend  niebt  gewidmeten  Standen  die  Wii- 
senachaA  um  ibrer  selbst  willen  so  pflegen  nnd  antnliauen.  Aber 
der  Beruf  eines  Schuhnanncs  erfordert  doch  noeb  andern  als 
seitig  wissensebaH liehe  Capacitäten.  Und  der  Aoaspi 
braren  Veteranen  der  alt-klassischen  Philolegie,  welaber 
f  eilenden  Candidaten  des  Scbniamts.  der  ihm  bcmerfclidl 
dafs  seine  Zeit  nicht  gana  aasschliefslicb  der  Philologie  gewid- 
met sein  könne,  dafs  er,  um  binnen  Kurxem  sich  der  wissen» 
schafllichen  Prnftm^  zn  fniterwerfen,  Behufs  seiner  küDnigcn  Stel- 
lang sieb  docii  aurh  mit  anderen  fHrs  practischc  Leliramf  nnum- 
gSnglieli  iiotliigen  Studien  br Füssen  müsse,  den  Vorwurf  lUiberaler 
Beslrebuiigen  machte,  dürfte  nur  allzusehr  aus  einer  dem  Scbt??- 
leben  entfremdeten  Anschauung  herrühren.  Vor  einer  Einsei  f  .: 
Iceit,  die  im  wissenschaftlichen  Interesse  nie)»»  immer  xu  tadein, 
▼nn  der  aber  in  Hinsieht  auf  den  pädagogischen  Beruf  abiura 
inen  tat,  toll  die  Stimme  des  als  Schulmann  bewährten  Director* 
den  kttnn igen  Schulmann,  der  im  Begriff  sieht,  die  HocbscbuU 
in  bttieben,  wanien.  ^ 

f  11 '^^^  T^*  dnrcb  die  Natur  der  Sache  begrundot  ist,  jeden- 
aus  nor  icors  gehaltene  Anweisung  Seitens  des  Gymoasialdiree- 
tors  kann  aber  keineswages  Ar  eine  ausreichende  Eocycloiiidie 
der  pädagogischen  «Indien  gehen.  Anf  den  HodhacbnUm  selbst 
muis  Ge  egeiiheit  wa  dner  erweiteHen  Kenntnlla  in  dicaer  IMa- 
üunp  pelioien  werden.  Der  Theologe,  der  Jnrist«  der  Mediainar 
^ie.  l:    'p  »»«"»-gemÄ  als  das  ernte  seiner  CaUr 

wHl   uZ  '^"^.ycl«P«die  der  wissenscball,  der  er  sieb  widme. 

vJ"'  stand  gwetrt,  sn  ermessen,  is 

welcher  We.se  er  aludi^i,      wWlWba'  er  die  Cnllasisi 
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hören  soll.  Dem  Scliolfnann«  bietel  sich  für  «las  bpsoiidern  1  ;jcIj 
oder  die  besondere»  Fäcijpr.  denen  er  vornehitilich  ühiie^en  will, 
dann  und  wann  —  leidei  sind  &olclie  CoUegien  iu  den  Lcction»* 
kalalogen  der  Universiläteii  nur  sehr  spSrlicb  ansutrefTeii  —  eb^il- 
felk  Gelegenheit  dar,  eio  eDcyclopfidiselMt  ColleciiHO  ta  Itdren. 
Es  vcrsl  eilt  sich  aber  ma  ttlM,  d«fii  Colkgraa  4er  Art,  die  \k 
fvohl  auch  brn  —d  wkder  ftkÜtcl—Wkf  um  Nttliiliistmk»  Ar 
deu  Bereich  ibvif  Staiiift  iMm  Vvm  aadi  &ta  Mwlnim  lM> 
TMBtiehtigend ,  Mb  Mlff  4tii  Ffhyltlirtwi  alt  mAthitn.im 
Auge  felMih  und  defi  die  BeifieUcliiicung«  die  dMD  SehnlamMi 
wm  Me  koHHDtf  dcmwMbeii.  als  WmkfsiekMen  gill. 

Zweierlei  dBiikt  mir  nfttlrig  su  einer  g^iegeneu  Vorbereitung 
dea  Sdialmaeaes  filr  »einen  Bcnif  auf  der  UcMclischule.  Es  siod 
dies  dniiial  practische  Uebangen  in  Vorträgen,  fßr  den  Stand- 
pmkt  det  GyMiMMMlehrers  bemimet^  die  der  üaiversililUprofea- 
eor  mit  aeiim  {unaen  PadigeDossen  vorznnehroen  sich  gemufsigi 
sehen  m5ge^  und  vorlesongen  über  das  Wesen  der  Pädasafijilitt 
die  Geschichte  und  den  heuligen  Standpunkt  derselben. 

Was  den  erste«  Punkt  anl»elangt,  so  ist  zwar  anerkannt,  wel- 
che Verdienste  die  an  allen  prcofsisclicn  Universitäten  eingerich- 
teten philologischen  und  die  nn  mehreren  Hochschulen  br ^(chen- 
dm  historischen  und  nintlieni:i1  isclien  Seminare  für  die  Bildung 
der  gelehrten  Seil  ul  TU  .inner  iiaben,  dafs  diesen  Instilulen  im  We- 
sentlichen das  \  ci  dienst  gebülirt,  einen  von  Eifer  lür  wissen- 
schnHÜclie  Studien  erfüllleu  Lehrersland  herangebildet  zu  haben, 
«laU  in  den  Uchungen  derselben  unter  tiorgsamer  Leitung  der 
nirectoren  dieser  Seminare  so  uiancher  jtinge  Mami  sich  das  Feld 
Hir  wissenschaftliche  Bearbeitung  erwählt,  das  er  später  bcar- 
heif<»t.  anf  dem  er  mitunter  uachmaU  Tüchtiges  geleisUt  hat« 
.M)ei  es  kann  wiederum  meistenthcils  nur  die  wisseOffdiaftliahe 
Seite  sein,  nach  der  hin  jene  Institute  für  den  Labratand  «iah 
wirksam  erweisen.  Der  künfliEe  UaiversitMalebrar  erbtU.hiar  dk 
beste  Vorl)e reit  fing  für  seinen  Beruf,  f&t  daii  GynMiaeiallebter  ut 
noch  ciu  anderes  Accessil  erforderlich*   Niehl  blofe  die  ^>im- 
scbafiliche.  sondern  auch  die  pädagociscbe  QuaUlikaiiMi  Icamit 
bei  dem  Lehrer  aar  £iftrtaro»g.    Wie  wünacsbenswerth  es  deOi 
^aate  ad«  laefs,  einen  wiMcnicballlkh  tief  gebildeten  Gymna- 
nalidircrffand  wa  haben,  wie  wanaeheMWerth  för  eine  AnataU, 
ei»  Colltgiam  tu  beailaea,  welches  aot  Mfioneni  besteht,  welclie 
die  FMenmc  der  Wisiemchafl  steh  als  Aufgabe  gcatelli  haben, 
so  wild  TO«  derTdebtigkeit  ciucs  Lehrars  noch  ganx  etwas  An- 
deren als  eine  wissenschaflltche  Bildung  verlangt    Es  ist  dies 
das  pldagogischc  Geschick.  Dasselbe  zeigt  sich  in  der  richtigen 
Anawnhl  des  na  bebaadefaiden  Stoffes,  in  der  dem  Ges.ehtskieis 
der  Jomd  anzusnasanden  Behandlung  desselben,  in  dem  ange- 
measencn  Vortrage.   Hiaa  Geschick  eignet  man  sich  hauplsach- 
lieh  dilf^  Uebung  an,  zu  der  es  gleichwohl  einer  Anleitung  bc- 
darf,  wenn  nicht  Fehlgriffe  sich  ^viedc^lH)len  Mjllen.  Lehmigen 
dieser  Art  finden  sich  in  den  Leclion^kalaiogen  der  Umversita- 
IcD  sehr  sditen  anfgesalchDat,  ^eicUwohi  eraobte  ich  dieselben 
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f&r  aufserordenllich  zweckdienlich  und  erspriefslich.  £s  kommt 
dnrndf  nii,  dals  in  einem  Seoiestcr  ein  Theil  des  «aM  Gymniniai» 
kursufi  gehöiigeu  PeDsoms  in  VorlrUgen  der  StodinttdiB^  dem 
Abgang  yon  der  Universität  nahe  bewittkl,  dorcfa^aiAcifet 
werde.  Dm  m  Yerarbeitende  PtaMmi  wird  uicr  die  Ceanni« 
lltoaeo  naeh  klcinereD  Aliaehnitfeii  Tertheili.  In  jeder  W«die 
weiden  ein  eder  melnm  VertrSge  gebeUen,  an  welelie  die 
]i5raidett  Comniilifenen  ilnre  BemcricaDcen  lenapfee;  der  Ptefea 
eer,  weleiier  diese  Uebongen  leiM,  ist  der  Seinedariditcr»  deeien 
Teinni  endgültig  ist  Mär  als  dnrch  ein  anderes  Uittel  ist  in 
dieser  Weise  dem  Lehrer  der  Wissenseteft  eine  Einwtrikon^  auf 
das  Sdiulleben  gegeilen.  Es  ist  einmriunien,  da  Ts  nicht  in  allen 
Zweigen  der  Wissenscliaft  Uehungen  in  gleicher  Weise  sieb  wcv» 
den  Tomebmen  lassen,  and  dafii  dieseilMO  för  die  Lehrst afe  am 
meisten  geeignet  erscheinen  werden,  in  vrelcber  der  Lelirrortrag 
sich  mehr  und  mehr  der  sokralischen  Methode  abwendet.  Wir 
haben  in  dieser  Weise  in  den  Jahren  1837  und  1838  auf  der 
Brcslaurr  Hochschule  unter  der  Ijcitung  des  Professor  Kutzen 
mehrere  Gebiete  der  Gcschictite  und  Erdt<nndc  in  Vorlrägcn,  %ttc 
sie  für  die  oberen  Gymoasiaildaasen  sicii  eigpen,  durdi^car- 
beitet. 

iesc  Uehungen  leiten  geröden  Weges  zur  Praxis  biouber 
Der  künfl  ige  GynioasTallehrer  darf  aber  der  erforderlichen  Theorie 
nicht  entbehren.  So  genannte  pädagogische  CoUegieo.  wie  die- 
selben dem  Bedürfnils  des  Lehrers  an  höheren  Anslalteu  ange- 
messen sind,  werden  5m  Allgemeinen  an  Hochschulen  sehr  wenig 
gelesen.  Es  ist  diese  Ijückc  um  so  fühlbarer,  als  nach  der  Vor- 
Sehrift  des  Reglements  mit  dem  Candidaten  eine  besondere  Prü- 
fang  in  der  Pädagogik  voigenommen  wird.  Vorlesungen  dieser 
Art,  welelie  mit  besonderem  Erfolg  von  den  Docenten  ertbeilt 
werden  dörflen,  die  sich  selbst  im  practischeu  Scbolleben  bewe^ 
liaben  oder  noeh  bewegen,  mftssen  neli  auf  das  GMet  der  Ge- 
schichte der  PSdagogik,  in  der  namenllieh  auf  dieMt  nadi  der 
Itirchhchen  Heltonafion  das  Angenmerlc  an  richten  isl  wid  die 
versehiedenen  firtieliungssysteme  ans  dem  18.  nnd  19.  JaMM» 
dert  vom  unparteiischen  Standponltte  an  wArdigen  sind,  nof  das 
Weser,  der  Pädagogik  und  den  jetaigen  Standnnnlct  deieelbcn  er- 
8lrecken.  Die  Aufgabe  des  «ymnasiams  wtid  in  liirer  fanscn 
«edentiing  darzostellen  sein;  es  wird  gezeigt  werden  müssen«  in 
wetcheni  Umfange  und  in  welcher  Methode  die  einzelnen  Wis- 
senschaften /n  lohren  seien.  Es  wird  nachzuweisen  sein,  wei- 
ches der  C  (  tjhalpunkt  der  Gymnasiaisindien  sei,  in  welchem  Vcr- 
iiul  mssc  dre  einzelnen  Wissenschaften  zu  demselben  sielico,  in 
welcher  Weise  das  Werk  der  wissenschaftlicheu  Bildung  in  Ein- 

«ni*  der  sittlichen  Erziehung.  Die 

imenz  der  Verordnungen,  welche  über  dns  prenFsische  Ovmnn- 
«•twesen  ergangen  sind,  hi  in  gehörige  Vcrbi  ndung  zu  brinj^en 
daa  vSIaii  7.vveck  der  Gymnasialerzichong.    Es  %%  irti 

linlii*!  »«j  •  Vy»""«»»««  zti  anderen  höheren  wisscmcbaft- 
«enen  Bildnngsanslalten  zu  eroricru  sein}  för  die  YerachiedeoeB 
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Zweige  tier  Wiateoichaft  werden  die  UnierncliUiiietli^dtD  Mtto- 
l^eben  seio. 

Durch  VoHrägc  dieser  Art  tlicoretisch  für  die  Pädagogik  vor» 
gebildet,  durch  pracUsche  Uulerweisungen  für  das  Lelirfach  geübt, 
dorch  Hospitireo  in  stetem  Zus^iDmenhange  erhalten  mit  der  Un- 
terriclilsmethode,  durch  ein  scchswöchenlliclies  Auscullircn  mit 
der  Praxis  des  Gymnasiunis  veilraut  gemaciit,  in  dessen  Leh- 
rercolleeiuni  der  bercils  pro  facultate  diteendi  geprüfte  Candidat 
einzutrcien  gedenkt,  in  steter  Obhut  uud  iu  stetem  pädagogischen 
Verkehr  mit  den  Ordinarien  der  Klassen,  in  denen  er  unterrich- 
tet, wird  kofientUdi  der  Gaadidat  nir  seine  pädagogläche  Bildung 
«in«  grfittdliebcra  Torbmitnng  erbaltc«,  alt  bisher  ohne  einige 
dieser  bildendeo  Faeloreii  msclteheik 

Für  die  weitere  FwIbiidnBg  der  Lehrer,  mnk  der  angeatell- 
lea,  mOtaen  die  Lebrercoeferenaen  ein  nicbti|^  Vcbikd  eeiii. 
In  deaaelben  miiaeii  natArlfeb  Bldbl  blofa  ExterBi  Terbandell 
'werden,  aondern  die  Gymnasialpädagogik  tu  ibrer  Geaammtbeii 
eo  wie  in  de»  eioseloen  Zweigen  muls  Gegenstand  fertdanemder 
Besprechung  seio,  so  dafs  jeder  einselne  I^ehrer  sich  stets  aidf 
dem  Niveau  des  pSdagogiscIien  FortsehrHla  erhält  Das  Hoapi« 
liren,  nicht  blofs  bei  den  Collagen  an  derselben  Anstalt,  aondeni 
auch  an  anderen  Anstalten,  so  oft  ihm  Gelegenheit  dargeboten 
wird,  mn£a  jedem  Pädagegeo  als  ein  Ifartgesetatea  Biidui^miltel 
cracbeinen« 

Scbwddnits,  J.  Sehmidt 


n. 

Die  Geschichte  der  Eiitwickelung  der  christlichen 
Kirche  als  Lehrgegenstand  in  evangelischen  Gym- 
nasien« 

„Ihr  sollt  vollkommen  sein,  gleich  wie  euer  Vater  im  Him- 
mel ▼ollkommen  ist  Das  sind  die  WoHe,  die  Christus  als  Rieht- 
sdiniir  fftr  du  Leben,  ffir  ihr  Denken  und  Handeln,  für  ihr  Dich- 
tm  and  Traelitai  asiven  AnaerwAbllen  gleichsam  auf  den  Weg 

gab,  das  smd  die  Werte,  die  täglieli  in  den  Berten  derer  wider* 
allen  mfiasen,  die  als  lebendige  Glieder  an  dem  Leibe  Christi, 
d.  h.  an  der  ebrisdiehen  Kirche,  erfunden  werden  wollen.  Das 
Strciben  «Mb  reltgitUer,  mitbin  sittUdMr  Vervollkomoiuung,  das 
ist  der  rothe  Faden,  der  aieb  dnrdi  die  Gescbichle  der  Meoscb» 
bcit  bindorchxieht,  nadi  dem  wir  allein  den  wahren  FoHschrilt 
mcsmn.  Der  b&here  Zweck  der  Kennt mfs  der  Geschichte  cebl 
darauf  hinaus,  die  Stnfen  der  Entwiekelung  zu  verfolgen,  weYcbe 
«üe  Mensebbeit  genommen,  om  dem  Ziele  niber  sn  rfteken,  wa 
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deäseu  Erreichung  uns  die  GoHheit  berufen  ktt.  Je  ferner  oder 
nSher  der  Erreicbune  der  göttlichen  Beslimolang  ein  Volk  steiit, 
detto  geringer  odor  bcdtn« ender  ist  das  Infereske,  welelMtt  wir 
M  Niner  Imeltfelite  nehmen.  In  |e  eugerem  ZMnmedBnge 
unsere  eicene  IndiTideaUlit«  die  tiell  dem  EioBone  der  dicMlbe 
mngebenMi  Anfaenwelt  nidtt  enttiefcen  kann,  mit  dem  Lelien 
einer  Gesammlheit  etehi,  deeto  grörsere  Beriloksioiilignne  crfÜMl 
dieselbe  in  der  Bebandlong  der  Geschicble.  Darens  eriUirl  sieb 
#le  betoadere  Berfickstditigung  6hv  Culturvölkcr  des  kiaseiecben 
ÄUerlbaus,  die  auf  unsere  inodeme  intcllecluflle  Bildung  so  «nm* 
Aersani  influir?  Iiaben,  in  dem  geaebieht liehen  Unterricht  lo  anee- 
ren  höheren  Bildungsanstatten,  daher  die  Toraögliche  Beaebt«i§« 
welche  die  Ausbreitung  der  christlichen  Kirclie  erfahren,  und 
des  Landes,  zu  dessen  Gesaamitbevdikerang  wir  als  Individuen 
eShIen,  daher  das  Interesse,  das  in  unseren  Schulen,  die  ihren 
Gonfessionellen  Characler  nicht  aufgeben  dürfen,  der  Entwicke- 
Inns;  des  Bckrnntnlssrs  zujjcwendcT  wird,  auf  das  wir  gelaoft 
sind,  diircli  dns  wir  der  ewigen  Seligkeit,  yai  der  wir  in  irdi- 
schen Leben  uns  vorbereilen,  1  lieilliafti^  werden  wollen. 

Die  Hauptpartien,  welche  bei  dem  historischeu  Uutei  rit  Jjt  in 
Betracht  kommen,  sind  für  die  alte  Zeit  die  Geschichle  des  Vol- 
kes, an  welchem  sich  die  Verheifsungen  erfiUlen,  —  wenns^/eicb 
diese  Partie  hei  dem  eigentlichen  Geschichtsuntcrrichi  nur  ober- 
flächlich, bei  dem  Religionsunterricht  hingegen  ausluhriieh  be- 
handelt zu  werden  pflegt,  —  so  wie  die  Geschichte  derVulUer. 
welche  die  Repräsentanten  der  klassischen  Bildung  des  Ailer- 
thums  sind,  der  Griechen  und  Römer.  In  der  Gcschiclite  «1er 
neueren  Zeit  zieht  die  germanisch  christliclie  Welt  hesondci^  un- 
ser Augenmerk  auf  sich,  ja,  sie  nimmt  fast  ausschliefslich  dsk^ 
ganse  Inleresse  beim  hislorischen  Unterricht  in  Anspmcb.  Es  ist 
also  die  Gesehichte  der  nationalen  Enimekelung,  so  wie  die  der 
Entwlckelnng  der  ehristllehen  Kirche,  welebe  den  Kern  der  Der* 
aldlung  bilden.  FAr  die  leinten  Jahrbnnderte  unserer  Zeitredi. 
nung  kommen  wiederum  die  speufiseh  yaterifindiscbe  GesehkibU 
und  die  Geslaltung  der  Kircbe  des  Bekenntnisses,  tn  dem  wir 
uns  Terpflichten,  in  nähere  Betraebtung.  Man  mag  immerhin  b^ 
hauplen,  dafs  die  Auffassung  der  Geschichle  mehr  von  einem 
universalen  Standpunkte  aus  geschehen,  dafs  die  Darstellung  m» 
parteiisch  sein  müsse,  Niemand  wird  aber  in  Abrede  stellen  w^- 
len,  dafs  der  Geschichlschreiber  und  der  Geschichtslebrer  ihren 
nationalen  und  confessionellen  Charaeler  nicht  verleugnen  därfeii 
oder  können.  Wenn  nun  dem^  weleher  die  Gesebiebto  groodiicli 
Studiren  will,  das  y,audiaiur  et  aiiera  pars^*  so  empfehlen  ist,  so 
wird  die  hisforisrhe  Bildnni^  von  dem  Typus  oder  der  Färbung 
des  nationalen  und  des  conlession eilen  Cliaracters  inffnirt  sein.  An 
den  beiden  SimultanuniversitSten  ist  von  Seiten  der  St nnlsrririe- 
rung  dieser  Hticksicht  durch  Parital  der  Confessioneu  iu  der  Per- 
son der  öffentlichen  Geschiciitslehrer  Rechnung  getragen  vrorden. 
Wie  wir  nun  eine  Verwirklichung  zur  Annfiheruns^  der  Idee 
'  möglicher  Vollkommenheit  im  Sinne  des  Evaogeüiuus  in  dem 
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chmtriclieü  Sfaafe  etiiHekao,  io  wl  €§  dem  Cbaraeler  der  ge^ 
scbichtlichen  Bildung  ganx  angemessen,  die  Geschioble  der  chrisr- 
Jfcbcn  Kirche  in  ihrer  Allgemeinheit  so  wie  in  ihrer  eoafiassiouel- 
len  Besonderheit  in  das  Bereich  der  Darstellung  heim  geschieht» 
liehen  ünterrirfjt  hineifv/ji/ieljen.    Mag  nun  aber  auch  der  natio- 
nale Chnractcr  in  Hrziolmni;  aul  allgemeine  geislige  Ctiltur,  Lile- 
ratnr  und  gesellige  Zustünde  von  dem  reüiriösrn  T.rbeii  wesenllich 
abJjangig  sein  und  ma«;  immerhin  die  c]ii  isiliche  kirclie  in  ihrer 
forlschreil enden  Entwickeln ng  das  wesmlliclislc  Moment  in  der 
modernen  Sfaatsgeschichlr  sein,  so  isl  die  clnistlirlip  Kirche  doch 
imriHM   nur  der  eine  Fnrlor.  welcher  iDlluirt  hat^  und  wenn  die 
Gr^<  liirlitc  ein  allgemeiueH  nationales  Hildringsmiltel  sein  soll  — 
und         sie  es  sei,  wird  »iemand  bezweifeln  — ,  dann  ist  nicht 
so  sehr  die  Kirche,  vTie  sie  unter  Einwirkung  des  nationalen 
Characfers  sich  gestaltet  hat,  als  vielmehr  die  Nation,  in  wiefern 
die  christliche  Kirche  auf  ihre  Fortbildung  gewirkt,  Gegenstand 
üei  gcsebiebtlicben  Darstellung. 

Wenn  also  die  4sMsfliolie  KMm  aU  Vehikel  der  Gesammtbil- 
dang  der  KatioiieD  betmhtet  VfM  and  aagetdieii  werdeo  nal^ 
m  kaon  die  V^age  entitebeD,  ob  die  Beriekaieliligung,  wdcke 
die  Geaehidile  deieelbeii  Mm  OeifehichtawiteiTiebt  erfahrt,  «der 
Ich  will  bctaer  sagen:  erfahren  mU,  llr  die  aligcneine  Aiiibil^ 
«hing  des  ladividomiM,  wie  aie  in  imaereti  Gjonaateo  bcswccki 
^rd,  aotreiehend  aei,  oder  ob  sie  GegeDstaod  eloer  beMudenm 
Leelloii  sein  misse,  welche  dem  Religionslebrer  «der  dem  Klaa- 
aenlebrer  in  seiner  Eigenschaft  als  Heligionslehrer  %n  überweisen 
isL   P&r  die  letalere  Ansiebt  sprielit  die  lant  den  Nachrichten 
in  den  Seholprogramnien  allgemein  löbliche  Praxis  nnd  die  naeh 
dem  ifusler  der  Jjeclionskatalege  för  die  Vorlesungen  auf  den 
Universitäten  in  unsere  Schulen  eingebürgerte  Scbemalisirong  des 
Lcbrstoils,  welche  einer  Conoenlrtrttng  der  Lehrgegenslande  hem- 
raend  entgegen tritl.    Die  Vertheilung  der  Lelirobjecte  für  den 
Koligionsunterrieht  in  den  Gymnasien  /cipl .  dafs  rnnii  dir  mög- 
lichste Forderung  des  W  issens  in  Religion  ais  einen  Hnii[it  £vveck 
der  GymnasinIp;i(laf;oi;ik  an^;ieht ,  tmd  die  subjcclive  Interpreta- 
tion, welche  bisweilen  von  [M iti;! iederu  der  wissenschafiliclien 
PrüiiiDcscommissionen  dem  Heglemeiit  für  die  Prßfung  der  Schul- 
amlsrandidalen  i:P£;eben  wird,  neigt  nicht  selten  zu  der  Ansicht 
hin,  dafs  der  Keligtonsunterricht  in  den  genannten  Anstallen  vor- 
augsweise  die  Vorbildung  zu  dem  Studium  der  Gottes^dcin  iheit 
Ins  Auge  zu  fassen  habe.    Daher  findet  man  beim  Gymnasialun- 
terricht  in  der  l^eligion  oit  so  viele  (iegensläude  in  besonderer 
Behandlung  vertreten,  dafs  zur  Vcrvollstfindicung  durcb  Universi- 
titscollegien  wenige  übrig  bleiben.  Der  Lekrer  des  HebrÜseben 
FeHritt  die  alttestamenUle  Exegese,  der  Religionslehrar  atenl 
In  der  neotestamentalen  Bmegsse  einen  Theil  der  historisaben 
Miriikett  des  Neoen  TMamenla  nod  der  naviiniachen  Briefe  iror, 
ea  werden  Dogmatik  nnd  ehristllehe  Etkilt,  deren  Bdtandlnag  in 
den  oberen  Gymnasitlklaasen  in  einen  innigen  ZmmnieidiaM  ge- 
bndhl  werden  aellte,  in  getrennten  Ijeellonan  gelekrti  KkralMn- 
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i^efichicliic  wiiil  oit  durch  vier  Semeitcr  bindurcb  vorgefraireii, 
bisweilen  bildet  gar  die  (jescbichfe  der  cbrifillicbcn  Dogmen  ca- 
ucii  besonderen  TA'hisloiT  und  /»orribiie  dk(u!  die  Religions^bilo* 
sofdne  figurirt  im  J/eclions[>lan  für  Prima.  Alle  diese  Erschei- 
nungen iinbcn  ihren  Grund  darin,  dafs  nicht  so  sehr  die  religiöse 
liiidung  als  die  religiöse  Erziehung  Gegenstand  der  Gymnasial- 
pSdagogik  ist.  Aus  der  ßcbauulnng.  dals  die  religiöse  Eiiicliung 
das  wirliiigsfo  Element  »ur  religiöi^cn  Befiucblung  der  Geroüther 
ist,  ergicbl  sieb  von  selbsl,  dafs  die  religiöse  Bildung  ein  Faclur 
jener  religiösen  Erziehung  sei,  und  dafs  das  Wissen  in  Beligiou« 
als  ein  Haupt ingredfetts  religiöser  Bildung,  di«  reti§tllte  Eraie» 
hung  mit  Ydilenden  helfe.  Aber  neben  der  religiösen  Bildnns 
midbt  eieh  flir  die  religiöse  Ertiehaac  ein  anderer  Haupt  foclor 

Sdlend,  daa  iai  das  religiös-ohriatlicbe  Leben  in  der  Aaalalt.  Die 
ymnaaien  aollen  itlr  daa  Leben,  niidit  Ar  den  Bemf  ▼nrbildcnt 
Ittr  die  BemfaTerbildung  sind  die  Hoehschalen  da.  Wetitt  daa 
Gymnasium  spezifisch  inr  daa  religiöse  Wissen  Yorbildei,  dann 

geifl  die  Anstalt  in  die  Prazia  der  Uocbschulen  hinüber  und  er- 
fst  ihre  Aufgabe  nicht  in  rechter  Weise.    Ich  furchte  nicht, 
dafs  der  hier  anigesprochenen  Ansicht  irgendwie  eine  anrieht  ige 
DentuDg  untergeschoben  werden  dQrfle,  als  wollte  ich  irgendwin 
dem  religiösen  Wissen  seine  Bedeutung  för  das  Leben  abspre- 
chen. Der  religiöse  Geist  einer  Austalt  aber,  der  wesenlUcb  auf 
die  ganze  Entiebnng  seine  macbligc  Wirkung  Sofsert,  wird  in 
dem  religiösen  hchcn  derselben  crsichHiph.    I)as  Gyn^nnsinni  in 
seineu  Lebrern  und  Schülern  soll  slcli  als  eine  Gemeiiisi  han  in 
Christo  wissen,  der  confessioneilc  Typus  soll  in  dieser  Gemein« 
seliaft  erkennbar  sein,  und  dazn  verbilft  nicht  blois  die  Kenn!« 
iiils  der  Keligion,  sondern  der  gesammte  Character  des  religiö- 
sen Lebens,  der  in  dem  gegenseitigen  Verkehr  zwischen  Lebrern 
nnd  Schülern,  in  feiner  christlicher  Zucht  und  Ordnunc,  in  dem 
]>range  nach  dem  Gebet  bei  Beginn  der  Lectionen  an  jeocni  Tj^c, 
in  den  allgemeinen  Andachleu  beim  Anfange  und  am  Schlüsse 
der  Woefae,  in  der  gemeinsamen  Begehung  des  heiligen  AUend- 
mahla  einen  Antdrock  findet. 

_  ]jy«>n  teh  alao  die  Zahl  der  mit  dem  Religionsunterricht  in 
v«blndnng  gebraebten  Lebrgegenatlnde  beschränkt  wissen  «rill, 
ao  wtU  ich  damit  keinesweM  einer  wenig  gediegenen  VotbÜ» 
dang  nir  die  theologitehen  Slndien  daa  Wort  reden.  Aber  das 
Wesen  der  auf  Gyunaaicn  su  gebenden  Vorbildung  darf  nicht 
dann  bestehen,  dafs  man  Ton  den  FHIehten  Torwec  anendc,  vreL 
j-he  erst  die  Hochschule  dem  gereiflereo  Geiste  darbielen  d«f. 
i>er,  welcher  auf  der  Universitfit  sich  dem  Studium  dtf  klasai- 
sehen  Philologie  widmet,  wird  sich  mit  manehen  Obieeten  bö- 
tassen  müssen,  deren  Kcnntnifs  ihm  zur  geistigen  AnschanuK 
Ahl.  M^'rl^'V"''  ^««^'"'f^  ^^»rd  Vorlesungon  Äber  Allerlhömer, 
"oer  Mythologie,  Kunstgeschirlile,  Lilcralurgeecbichte  der  Grie- 
G™«^-  II  1  Niemand  wird  verlangen,  dafs  der 

ymnasiallehrer  den  Primanern  darüber  Vorlesungen  halle,  kein 
'««ndigcr  Lehrer,  mag  ihn  audi  mfift^hp^nH  dm  Lnat  an 
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Mb,  den  JMfntÜHtM^kmm  'U  tpltitn,  wM  m  Ar  sweek- 
■rtCng  tnehl€D,  Le)i?olbjcete,  la  dmo  Vmtfadai&  dM  Gymia« 
sioiD  die  V«fbilditiig  gewihren  soll,  m  UnterriclitsgegeMKiidn 
WB  dcDidbeii  zu  oiaelMMi»  Ein  Gleieies  gilt  tod  den  Zweigen  dei 
theoleckelien  Studiums.  Vieles  vea  dem,  weaH  eich  die  Reli* 
gionslärer  in  den  Gymnasien  befapsen,  darf  nicht  in  der  Aoe- 
debnung,  in  der  es  botrieCien  wirdf  Gegenstand  des  Uolerriehte 
sein.  Se  gehl  auch  meine  Meinong  dahin,  dafs  die  Kirchenge» 
•eliichie  nielii  in  der  Weise,  wie  et  jelit  geschieht,  ein  besoo»' 
derer  Lehrgegcti stand  in  den  Gymnasien  sein  dürfe.  Der  Schuler 
eoJl  eine  Vorbildiiug  für  die  feirchengeschiehle  mr  Hochschule 
mit  hinöbernehmen:  dort  a!)fr  soT!  er  erst  in  einem  vollständi- 
gen Cursns  Vorle?Mni;eu  über  die  GcscJiichfc  (Jcr  Entvrickelung 
düf  rlirisilichen  Kirche  lioren  und,  gehörig  vorberritot  durch  die 
religiüse  Bildung^  die  iliin  bisher  zu  Theil  geworden,  die  erfor- 
derliche Geiste$friscf](>  für  das  neue  J^ehrobjeet,  daa  ilim  jeM 
dargeboten  wird,  milbrins^en. 

Ich  verhehle  mir  übi  ipeiis  nicht,  dafs  meine  Aiisichi  bei  man- 
chen SchuJiuäuncrn  auf  VViderspruch  stofscn  wird,  zumal  ich  ^ehe. 
dafs  in  sehr  brauchbaren  Lehrbüchetn  fiir  den  chrisilichen  lu  li« 
^onsnntcrricht  dem  besonderen  Vortrage  der  Kirchen^eschi«  lite 
in  der  Sonderun^  des  LchrsloDs  Zugeständnisse  gemacht  worden 
sind,  und  auch  Dr.  K.  R.  Ilageubacli  in  der  zweiten  Auflage 
seines  Leitfadens  zum  chriallielien  Religionsunterricht  an  höheren 
GymniifeB  nnd  RiMungsanelallen  (Leipzig,  1863.  8.)  nach  den 
^OB  Tertehiedeoen  8eHen  her  fkm  geSiwMrteD  Wlncbeo  and  ge» 
machten  Bemerkungen  aieh  belogen  gefonden  Inf,  awiaeben  dem 
bfWiaeii-iaagogiselien  und  didacliidieA  Thell  einen  Abrifa  der  iOfw 
cbengetebtäle  eimomhaltcii.  Ea  wird  mir  von  mamdien  Sellen 
dI^I  wgegeiien  werden,  dala  ämtk  die  Fdrderang  einer  erwei« 
terfen  religiösen  Bildung  verniittelft  cinea  Terniehrlen,  am  Ende 
doch  nur  eneyeiopSd istischen  Wimm  das  Werk  der  religiösen 
En^lelinug  bemificbtigt  wird,  aber  ea  iai  in  der  Thai  ao^  Ein 
Wissen,  das  nur  ein  geveillerer  Geist  zu  durchdringen  veimag, 
nmfa,  einem  weniger  gemSften  Jünglinge  für  leichtere  Auffammg 

geeignet  gemacht,  sich  zu  einem  schalen  Gedächtnifslcrame  ver« 
Ochfigeo,  der  leicht  verloren  geht  und  f6r  das  geistige  Leben 
kernen  stärkenden  Genufs  T.nrricklSfst.  Man  wird  mir  nun  vicl- 
Iciclit  enfgegiien,  dnfs  doch  manche  andere  Lehrgcgcnsländc  der 
Religionswissenschaft,  wie  Dogmatik  und  Ethik,  bereits  in  den 
Gymnasien  gelehrt  werden  müssen  und  gleichwohl  das  Substrat 
Ittr  gelehrte  Vorlesungen  auf  den  Hochschulen  liefern.  Das  ist 
ganz  richtig,  aber  man  wird  doch  wolil  mit  mir  die  Ueberzcu- 
pwog  theilen,  dafs  Zweck  und  Ziel  des  Religionsunlemchts  in 
Gymnasien  und  der  theologischen  Vorlesungen  auf  den  liochscliu- 
len  ganz  verschiedener  Art  sind.  Der  Religionsunterricht  in  den 
Gymnasien  soll  durch  Mittbeilung  positiver  Wahrheiten  dem  Glau- 
l>en  in  den  Gemüt hern  der  Jugend  eine  wohnhare Sifttle  bereiten, 
dawelben  fördern  und  stSrken,  die  tbeolo^Aen  Vottonngen 
dagegen  denselben  wiasentiliafUidl  begriteden  imd  dm  JftngUog 
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tu  freien  Forschungeo  «iiregen.  Ba  ^iibensstarkeB  GescUleebt 
heranzubilden,  das  in  der  Heligion  eine  Stütze  för  das  Lebe« 
ai^k  und  findet,  das  in  den  Wahrbeiten  des  Christ cnl bums  sei» 
nen  Leitstern  erblickt,  das  ist  die  AtiFcalje  der  religiösen  Erzie- 
bang.  l>er  Glaube  mufs  Wfirzeln  pcsriilagen  liabcn,  wrnn  das 
Wissen,  (leisen  lioili^cr  Queil  durcii  das  f Iieologische  iiludium 
auf  den  Hochschulen  dem  Jünglinge  eröffnet  wird,  zu  demselben 
znrrickfubren  soll,  wenn  der  zum  Manne  reifende  Jüngling  an 
sich  die  Wahrkeii  des  Auaspruebe  des  ]>ichters  (Geibel)  erXali- 
reu  soll: 

Studtre  nur  und  raste  nie, 
Du  komnial  niebt  weit  mit  deinen  Sebliiaarn. 
Oaa  lat  dia  ^nda  der  Pbiloaopbie,  . 
Zu  wUaen»  4af«  wir  glauben  miiaacB. 

Aber  soll  denn  der  Jüngling,  der  zur  Hochschule  übergeht,  der 
sieh  viclleiehl  einem  Stadium  widmet,  das  ihu  eutferni  b&ll 
einer  weiteren  religiOaeii  Forlbildung,  nieht  Munnt  werden  «II 
der  Gewhtchle  dar  BegrOndnng  der  ehnatliehai  Kirehe«  «oll  er 
nieht  erfahren,  onter  welehen  tehweren  Umjftm  aieh  die  götl- 
Hellen  Wehiiieilen  dea  Gbrielentliiune  Bahn  aehroehen  beben,  nm 
dna  Heil  der  YMker  sn  begrAnden,  aoU  eein  Gemfitb  aiebt  n 
Glaubeoastirke  gewinnen  in  Hinbliok  enf  die  Mfinner,  die  ibr 
lieben  ab  Mirtyrer  fOr  den  Gleaben  biogaben,  soll  er  nicbi  kea* 
nen  lernen  den  wunderbaren  Bau  der  Kirebe  des  Miltelallert 
aanmt  den  Gebrechen,  mit  denen  die  Verfassung  der  Kirebe  Chri* 
ati  behaflet  vTar,  die  den  Wunsch  nnch  einer  Reform  weckten^ 
soll  er  unbekannt  bleiben  mit  den  Hauptstreitigkeilen  vm  dae 
1>ogroa  und  nicht  den  geschichtlichen  Prozefs  kennen  lernen, 
durch  den  dir  Reform  der  Kirche  im  16.  Jahrliundert  ins  Leben 
trat?  Diese  pcscliirhtüche  Kennlnifs,  antworlc  ieli  darauf,  soll 
dem  Knaben  und  Jünglinge  nicht  vorenthalten,  sie  »oU  ihm  mit- 
getbeilt  werden,  er  muls  sieh  den  ßesiiz  derselben  oneigneu. 
Aher  dazu  hedarf  es  keiner  besonderen  Leclion  füi  die  Rircheiv» 
geschichte;  die  Mittheilung  derselben  soll  Ibeils  durch  dei^  Reil- 
gions-,  Ibeils  durch  den  Geschichtsunterricht  erfülfjcn.  Für  die 
GoQcenlration  des  Gymnasialun  lerne  Ii  fs,  auf  die  unsere  Zeil  hin- 
•••Oitea  nmfs,  und  von  deren  zweckmüfsiger  Durchführung  da* 
weaentitebe  Gelinsen  einer  Reform  der  Gymnasien,  wie  sie  in 
«••er  dem  Geial  der  AneUlten  entsprechcuden  Weise  vollsogen 
werden  aoll,  ablifingig  lat,  wird  dadurch  etwas  eewonnen,  desi 
Rehgioaaonlerrfcbt  aber  die  erftbrigte  Zeit  zn  weiterer  anUmi» 
^^V«i*wendnng  llberwiem  werden  binnen. 

Der  Bcliauptnng,  dafa  der  Unfenridit  in  der  allgenirfnin  Gn> 
sc  nchte  jetzt  noch  nicht  id  dem  Umfonge  odet  in  der  Wdne 

^nih  K  i^f*^"^  ^"^^      fc^wl«re  VoHreg  der  Ktreben^eaeydble 

entbehrlich  werden  könne,  tteteJeh  mit  der  FMeruog  enlM^ 

ißb^'^M  .'^"^  '''^'^^^  Fnasung  eHialten  m&aae,  dafa  die  Go^ 
m^m  v^Ju^  .^-^t^/^^J^^L^''^  chriaüichen  Urebe  darin  die  ihr 
oIm»  It;  *  t  r"'*^^"  ^^♦«"^P»nkle  zukommeodn  oiid  im  Geiale 
•«^ohr.aülchenE«iebiiagii^rthri^W4WI^  Flil- 
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M  ifM  mm  «ftii  maCchii  ckHIIsrceeuilgt  btUo  nAm«  ^«1« 
dm  das  Ziel  des  WiiMBt  in  der  Kirebeii^diichte  Ar  mwm 
Ugling  des  Gjamasium«  sd.  Wcdh  Scbleterniaeiier  dM 
Met  der  Kircbengcschichle  ein  unendlidies  oanDle,  Qdd  ve«  deiii| 
der  wm  Dienete  der  Kirelia  ikh  atubildet  (den  Tlieole^)^  vcfw 
langte,  dtft  er  aus  dieiem  iinendlicheo  Umfange  das  iime  haben 
fntee,  waa  ni^  aeinein  selbaliadigen  Aniheile  an  der  Kirel^nlei'' 
tong  UMBouienhSnge,  also  einen  XJeberblick  über  die  Univerari« 
Idrcbengeachichle,  dafs  er  bekannt  wäre  mit  den  Entwickelungi« 
«pochen  der  Kircbe,  dafs  er  den  fQr  die  Gesiallung  der  Kircb« 
und  die  Ausbildung  der  Dogmen  hervorragenden  Persönlichkeiten 
ihren  Plali  in  der  (leschiclile  an7.uwcisf?n  wisse,  so  werden  sich 
die  Forderungen  in  ßesiehuiif;  auf  den  zur  Hoclischule  abgeben- 
den Jüngling  marsi^cn.  Die  Geschichte  der  ersten  Begrfindiing 
der  christliriieii  Kiiclic.  der  Kämpfe,  unter  denen  ilirc  weilcrp 
Ausbrei liint^  crfolgle,  der  Ausbildung  der  kircli liehen  Verfassung 
vor  und  narli  der  Zeit,  in  welcher  das  Christenlhuin  durch  Kai- 
ser Consiantii)  im  römischen  Reiche  zur  Herrschaft  gclanf;le,  der 
weiteren  Verpilansung  der  Lehre  des  Evan^cHnrns  unter  die  ger- 
manischen Stämme,  AndeuiuujE^en  über  die  liauplsireitigkeiten  um 
das  Doi^nia  in  den  ersten  sechs  Jaijrhunderlen  der  christlictien 
Aera,  die  Ausbildung  der  iJierarchie  ioi  Abcndlande,  die  Veran** 
laasungen  und  Endresultate  der  Streitigkeiten  zwisclien  der  welt- 
lichen mid  geisüicbeo  Maebt,  die  FettsIcnMig  des  Dogmas  und 
die  <ieifallaitg  des  klnddiobcn  LebaM  in  der  vorreibrmatorischett 
Zdf«  die  OeweggHiiide  «u  den  im  15.  «nd  16«  Jakrhandert  ton 
socbleo  Raforneo  rnid  die  Geaohicltle  der  kirohlichen  ReCann  Im 
w  der  Ufy  wo  die  evangeliiehe  Kirche  Ihre  ataatliche  Ceaeieteoi 
im  deoleclM  Beiehe  erhielt,  mflaieD  den  SohAler  bekannt  tcin» 
Der  Slol^  welcher  ▼eea  Lehrer  au  Yeratlieitca  Isl^  iSfrl  aleh 
entweder  mit  der  Erzfibloeg  der  waHhistorischen  Zeilen  in  die 
ionigste  Verbindung  brin|^  oder  iat  in  Episoden  zu  behandeln« 
Bniaodisch  wird  die  BraSliInng  sein,  welche  der  Historiker  übet 
die  enie  Begrflndnng  nnd  Bnlwiekelung  der  chtieiüchea  Kirche 
so  geben  bat,  Weil  eine  geraume  Zeit  vergangen  war,  ehe  die 


Wisse  ersiciitlich  wurde,  die  erst  eifoigen  konnte,  nachdem  die 


eisen  ergiebigen  Boden  zur  Fortpflaoxnng  fand,  heben  den  Stare 
4ae  etafaeben  Reiche  ia  Abeodlende  heAeigdtthi«  and  die  aavA 
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CMoang  der  Dfnge,  von  deren  Begr&ndong  die  jfingm  GesekiciAe 
Enropa^s  dalirt,  ge«;haffen;  diü  christileM  Kirdie  und  die  ^eru 
manisobe  Verlaatong  sind  die  betdea  Momente,  Ton  deren  Kennl« 
oira  die  richtige  AuSaanmg  der  geschichllielien  Verhiltntm  dea 
Mittelalters  nnd  der  neuen  Zrett  abUngt.  Aofiiaba  der  aügemei* 
Mn  Wellgeaehidlle  ia4  die  Sdiildenrag  des  Kampfca  «wischeA 
der  welUtdben  mid  geistlichen  Macht,  die  Darlegonc  der 
eben,  ans  denen  er  entstanden,  nnd  der  Resultate,  die  sidi  aaa 
ihm  ergeben  haben.  l>ic  Erzählung  der  Veranlassnng  der  grofaee 
kirchlichen  Reform  im  scchzehnlon  Jahrlinfideri  und  der  KitIfWIr* 
kelnng.  die  sio  genommen,  der  staaUichen  ionsisteuz.  die  nie 
nur  Ii  langen  Kampien  errungen,  ist  ein  Ilaupfgegensiand  der  ^)^o\e- 
t^tnnltschen  Geschichlsschreibung  und  des  Vortrag«?  der  Gcsdiichlc 
in  evangelischen  Gymnasien,  da  von  der  Z,eil  der  kirchluiien 
Reform  ein  neuer  Abschnitt  der  Geschichte  aohebt.  Die  gerechte 
Wördigung  dieses  Streits,  die  ifchtige  Einsicht  in  die  Ursachen, 
aus  denen  er  hervorgegangen,  macht  es  dem  GeschichUlehrer  xnr 
Pflicht,  die  Gestaltung  des  kirchlichen  Lebens  wfihrend  de«  cto» 
fscn  Kampfes  der  welllichen  und  geisiliclicn  Macht  im  Zcilaller 
der  Kreuzzuge  und  nach  demselben  genauer  ins  Auge  zu  fassen. 
Die  kirchlichen  VerhSlInisse  nach  dem  drei(sigjShrigen  Kriege 
bat  der  Historiker  ae  weit  %n  beecblen.  ela  ron  ihrem  YcrslSnd. 
offa  die  Eleaieht  im  die  Eolwiekelnng  der  allgemeinen  geidiicbt- 
IMie»  BegebeDheittii  In  Staataleban  bedingt  lat  BIb  iMiB^ea 
VcratfiidoUa  derLebenafragen  4tt  pfoteataDtiaebeii  Kirche  in  oeoe» 
rtr  Zelt  tnsehahncn^  iai  eine  Aufgabe,  welche  die  Phifaaoraa 
der  Heehacholaa  in  ibraii  Verleauncen  so  Idaen  habee. 

Zwei  AbaebnIUe  der  Kirchengeachlehie  abd  ea,  bei  denee  umb 
im  Intereaae  der  lernenden  Jugend  in  den  Gymnasieii  eine  weitar 
liebende  Ausführlichkeit  wiinschen  OMlbf  als  wie  ale  der  Lehrer 
der  Geschichte  in  der  Bebandluiig  dea  von  ihm  an  QberwSlIigeo- 
deo  Stoffes  in  Anwendum;  bringen  kann.  Das  ist  der  Abscfanitt 
Aber  die  B^rOndung  uno  die  erste  Entwickelun^  dar  cbriallU 
eben  Kirche  und  die  Gesdiichfe  der  Reformation  brs  zu  der  Zicili 
vco  die  evdngeltsch-luthertsche  Kirche  durch  die  Ao&tellung  ihrca 
Bekenntnisses  in  prSciser  Form  einen  bestimmten  und  sicheren 
Haltputikt  gewonnen.  Die  Behaodlunt;  dieser  Abschnitte  in  der 
für  die  Gymnasien  wilnschenswertlicn  Ausßhrliclikeit  fSlIt  in  das 
Bereich  (ler  vom  Heligionslebrer  zu  lösenden  Aufgabe.  Anknä- 
pfungspunkte  für  diese  geschichtliche  Partie  bieten  sich  in  dem 
lieli^ionsunterrieht,  wie  Niemand  bestreiten  n^iid.  dar.  Bibelle> 
sen  in  Verbindung  mit  biblischer  Geschichte  des  alten  und  nenen 
Testaments  bilden  einen  Hanptbestandtheil  des  Heligionsuutcr- 
richts  in  den  unteren  und  mittleren  Klassen,  die  Erklärung  eines 
•der  des  anderen  der  drei  crsleu  Kvau^clieu  und  der  Apostelge- 
aahichle  In  der  Ursprache  ist  dem  LcLrpeusum  in  Secunda  la 
Ahcrwelan;  der  LaefAte  ciiies  Evangeliuna  wird  sich  am  Paa> 
aandatcB  die  Daralellung  dea  Lehma  Jean  mil  Vei^leicfaiiiig  dar 
m  da«  BraMillen  eiilbalfeMi  Naefariehlee  mid  der  IjaeMre  der 
ApeatelgeacUehte  eise  SohlMerwig  der  B^griadang  der  ahiiat« 
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dien  Kirche,  der  Bekehrungsreisen  des  Apostel  Paulus  und  der 
Ausbreitung  des  Evangeliums  ia  den  ersten  Jahrhunderten  anrei- 
hen. Dem  dogmatischen  Unterricht  in  Prima  ist  die  Confessio 
Augusiona  tu  Grunde  zu  legen.  Der  Erklärung  derselben  vthd 
eine  Geschichte  der  kirchlicfaeo  Reformation  als  Einleitung  ?oran- 
geschiekt  werden  milaieo;  bei  der  loterpretatioo  werden  die  noth- 
weDdigsten  Besiehai^n  aof  die  Gcaebioblft  dea  Dogmas,  dereo 
wdtm  ErdrtertRigen  nicht  In  daa  Bereich  dea  Gesäichtannter- 
ridhta  ftllen,  beieegeben  werden.  Eine  detaillirte  Geachichte  dea 
STsbobtreila  gehört  nicht  In  daa  Gebiet  dea  Gynmaaialnnter^ 
nchfa»  aondem  fillt  den  theologftchen  Toilaann^  anf  den  Uni- 
▼enititen  anheim.  Der  Zögling  des  Gymnaainma  aoll  wiaaeo,  waa 
ein  echt  evangelischer  Christ  glaubt,  in  wie  fem  dieser  Glaube 
auf  die  Schrill  bcgr&ndet  ist.  Eine  sichere  Baais  im  Glauben 
wird,  wie  adion  gesagt,  für  das  jogcndliche  Gemfith  durch  die 
Mitlheilnng  pealtiver  Giaubenalchren  und  ihre  biUiache  Begrfin- 
doog  gewonnen. 

So  wfire  nach  meiner  Ansicht  der  Stoff  der  Kircbengeschichte, 
der  dem  Zögh'nge  des  Gymnasiums  atif  die  UniversifSt  mit^e^e- 
bcn  isf.  TerJhcilf.  ohne  dafs  es  einer  besonderei]  Lcelion  für  die 
Bewältigung  bedarf  ich  trage  mich  mit  der  HolFuung,  durch 
die  peraachleu  Audcuiuogen  wiederum  einen  Fiugcr/eig  ffir  eine 
der  Furderuug  des  Ilnuptzwecks  der  Gymnasialbild üd^  enispre* 
cTiende  Conceolration  des  Unterrichts,  auf  die  Alle  hmarbeiten, 
die  CS  mit  dem  Gedeihen  der  Anstalten  wohl  meinen,  gegeben  zu 
haben.  Wie  bei  so  vielen  Lehrgegenständen  erheischt  die  Aus- 
ffihruDS  der  Idee  der  Concentration  ein  iuulges  Zusammenwirken 
der  Lehrenden,  welches  in  den  cemeinsamcu  Berat hungen  id)er 
Verthcllung  der  Lehrpensa.  über  Abgrünzung  des  Lehrstoffs,  über 
Methode  u.  s.  w.  eiiiea  Ausdruck  iiudet. 

Sefaweidnita.  J.  Schmidt. 


XMiMki.  L  d.  €ijrfliaMi*lwtMB.  X.  S 
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Thuriagis€he  Prograrame  vom  Jahre  1855. 

(Scbhir«.) 

Ootli».  Ttro  tummum  venernhili  loanni  Friierico  Freytaf 
titmmt  nfnatus  ecchf^intHci  Gothani  praetidi  memoriam  wti»CT^>  ff**** 
iaecuiarrm  d.  /X  Septembr,  MDCCCLV  eelehrauH  e§mgrtMaim  Gym- 

8  S.  4.  D«!  InWI  MMeft  «Im  OJe,  «edichte»  «on  dem  «Jurcb  die  »eltcM 
Eltgan«  BdMS  lateiDiiChen  Stita  weithin  bekannten  Hofralb  \V  ustemann. 
Von  demselben  Verfatser  ist  auch  folgende  Schrift:  Herrn  Obenncd.ri- 
nalralh  Dr.  Ernst  Ruddeus  bei  der  Jubelfeier  seiner  Doctur-Promouon 
den  10  October  IHYj  gewidmet  von  dt  ri  Mitgliedern  des  Tj'Uf'y 
tenvereins  zu  Gotha.  Gotha.  Druck  der  SloUbergscheo  BocbJkt^ml. 
1855.  8  S.  4.  Sie  entbllt  ein  faiteioiMhet  OBd  dentMhct  GcdkM  9m  Uh 
stichto.  , 

Herrn  Jobann  Friedrich  Preytag,  Dlredor  des  H^rzogf  Ob^r- 
ConsistoriUDS,  zur  Feier  seiner  fiinfzigj ährigen  Amtsluhrong,  das  I.obrur^ 
collegium  de»  Realgymnasiums.    Inhalt :  Versuch  einer  Gescbichle  der 
Pflanzenwanderunp    Zweites  Stück.  Vom  Udirer  Dr.  Zey  fs. 
9.  Septbr.  1855.   14  Ö.  4.  —  Ausgebend  Ton  den  Sagen,  !■  «• 

frühesten  Zeiten  der  Geidilebte  hiodoraiebeD,  Teifolgt  der  Verf.,  die  m 
seinen  Oegcneland  epiriicfa  flielkenden  Nachrichten  sorglidi  eammelnd,  für 
seinen  Zweck  möglichst  ausnutzend  und  die  Ergebnisse,  was  bee  d. eü 
dürftigen  Material  gewifs  nirht  leicht  war,  in  ansprechender  \^  tvse  ver- 
bindend, die  Geschichte  der  Einwanderung  von  Pflanzen  nach  China  durch 
eine  lange  Reihe  von  Jahrhunderten  hindurch  bis  auf  die  neiierte 
Es  erscheint  durch  die  klimatischen  und  Bodenveihiltiiine  die  weft  a«»» 
gedehnfen  Reidiee  and  dureb  die  damit  in  nrelchlicbiei  Zusainnieiibange 
etehende  Vorliebe  der  Chinesen  ISr  Acker-  und  Gartonbr^u  bedingt,  dalt 
viele  bedeutende  politisehe  Veränderangen  von  der  Einführunjr  wtrhe»?er 
Kulfurgewächse,  welche  wfedemm  einen  ausgeHreitefcn.  einnurvreirlu«« 
Uanddsverkebr  veraniafsten,  be^h  itet  sind.    Bereits  nach  den  wenigen 
Bruchstücken,  die  der  Verf.  von  seinem  umfangreichen  Gegenstande  ^S&mi^ 
lieh  mitgetheilt  hat,  läfst  sich  mit  Bestimmtheit  erwarten,  dab  di«e  G^ 
ecbichte  der  Pflaueowaadernng,  nach  der  AuAhamag  ihrer  Au%abe  und 
nach  der  abMali  herforMenden  GrOadticbkeit,  einen  ivkbt%in  MHaf 
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Um  MoMtl  n  te  NAfurgeMUibto  in  BN«^ 

lichte  der  MenaeUwit  biMiNi  wird.  (Ref.  Prot  Irüiteb.) 
%iewm*  Dat  Gymnatium  Teröflentlielit  in  seioem  Programra  zur  Ftkü 
des  Heioricbfllages  am  1*2.  Juli  1855  als  Wissenschaft  liehe  Abliandlung: 
Die  drei  Systeme  der  deutschen  Grammatik  und  ihr  Verhaltnifs  xu  einan* 
der  und  zum  ScbuluDterricht,  vom  Conrector  Bret  schnei  der,  S.  1 — 21. 
ScbuloachriebltD  vmi  MMriniCh  DiraeHMr  M.  Horsog,  S.  21-^27.  Di« 
wiMMMKebe  AbhaDdlung  begiMü  4tarit»  «tf  «•  Mg«  TUUiglMil,  dli 
sich  im  zweiten  imd  dfittoo  Jabrzehend  unseres  Jahrbiin<i«te  auf  4t&m  9$ 
lange  brach  gelegenen  oder  nur  dürftig  und  fiir  die  nächste»  prtktisciMll 
Zwecke  angebauten  Felde  der  deutseben  8pracbkundc  und  insbesondere 
der  deutschten  Grammatik  zu  erkennen  gab,  sowie  auf  die  Hauptrichtun- 
gen hinzuweisen,  die  bei  der  Bearbeitung  der  deutschen  Grammatik  in 
und  seit  jener  Zeit  bmortralen :  das  von  Jakob  Grimm  begründete 
vefgWdieDde  oder  bistoriiche^  und  das  ron  Beeker  ausgegangene  Mtfo- 
neils  (pbflosopbischc  oder  logische)  System.  Der  Verf.  aeijgt)  wie  das 
urspr^ogliche  freundliche  Verhaltnifs  zwischen  deo  Vertretern  moA  An- 
hängern beider  Systeme  nach  und  nach  in  ein  feindliches  sich  t]ma:f>stat- 
tete,  und  wie  die  Becker^ sehe  Bebandlungsweise  der  deutschen  Gram- 
matik insbesondere  von  Alb.  Schott  die  schärfsten  Angriffe  erfahren 
habe,  und  diese  ?on  Kebrcin  gebilligt  worden  seien.  Indem  der  YerC 
die  wo  Sebotl  gegebene  Darst«lung  des  praktiaeheOy  de«  logieeben  und 
doe  bistoriiibea  Systems  der  deutschen  Grammattti  in  den  Bauptpuniilf« 
wiederholt,  unterzieht  er  dieselben  zugleich  einer  genaueren  Beurtbeiloog. 
Den  Vorwurf,  dafs  Prrkcr^s  System  die  Sprache,  ohne  sich  darum  zu 
kümmern,  daf?«  sie  sclion  da  sei,  erst  construiren  wolle  und  deren  Ge- 
setze eben  nur  so  weit,  als  sie  zum  Systeme  stimmen,  gelten  lasse,  weist 
er  als  einen  nichtigen,  mit  Becker''s  eigenen  klar  ausgesprochenen  Gnud- 
ailsMi  in  gerade«  WidefftpfMbo  sUbidun  nseb;  siebt  aMer  fÜleyieb 
ist  der  Verf.  in  der  Abwehr  der  Vorwürfe,  „dafs  das  logisdw  Byttm 
«Im  ^rfahriiche  Tyrannei  gegen  die  Sprache  sei,  und  dafs  dessen  Anwen- 
dung aaf  ein  einzelnes  Sprachgebiet  zahlreiche  Irrthümer  mit  sich  bringt^ 
in  ungeschickten  Händen  durch  Unnatur  die  philologische  Ausbildung  be- 
drohe und  durch  eigensinnige  Theorien  zeitrauhend  sei.'*  Weit^'hin  be« 
trachtet  der  V^erf.  das  Verbältmüi,  in  welchem  das  historische  und  logische 
System  snliefasi  la  den  Zweoke  des  DBtcnicbls  In  dsr  MiHlsisffMCb« 
««dbeii;  «r  giebt  desbslb  des  Sobenia  an,  nach  welchem  Keh reines  no«» 
hocbdentscbe  Grammatik,  die  MOste  und  dabei  tüchtigste  Vertreterin  des 
historischen  Systems,  den  grammatiichen  Stoff  geordnet  hat,  und  stellt 
dieses  Schema  in  seiner  Unzulänglichkeit  für  einen  Sprachunterricht  dar, 
welcher  eine  gKindliche  Einsicht  in  das  Wesen  der  Sprache  und  in  den 
Zusammenbaog  der  veracbiedenartigen,  in  dem  Organisnuis  berfortretes* 
dm  Erwbeimragen  ^äbien  soll.  Znr  Biieiehung  dine«  Zwssbss  er» 
wtMnm  das  Verfsbre«  Beeker's  und  dessen  Anord^M^  des  granaial^ 
■tlMB  Stedbs,  von  welcher  ein  kurzer  Abrils  gegeben  wkd,  weit  geeig- 
neter, zudem  dabei  auch  die  historische  Seite  der  Grammatik  eine  ange- 
messene Berücksichtigung  erfahre.  Aus  der  Vereinigung  des  logischen  und 
des  historischen  Systems  entspringe  aber  die  beste  Metbode  des  deutscbea 
crammatiscben  Unterrichts.  Zum  Schlüsse  beseitigt  dier  Teil  den  Eil^ 
wmnd^  ab  sei  diese  Malbode  an  schwer  fikr  des  MOler,  md  beklflipft 
4m  wladarbellen  «id  in  der  neuesten  Zelt  oft  geborten  Grundsatz,  Oram- 
malft  aei  überhaupt  vod  asblechterdiogs  nicht  an  der  Muttersprache  zu 
lehren  und  zu  lernen.  Besonders  hervorzuheben  ist,  dafs  der  Verf.  in 
seiner  Abhandlung,  von  der  das  Referat  nur  die  dürftigsten  Umrisse  bie- 
ten konnte,  bei  aller  Lebendigkeit  und  Wärme,  mit  der  er  seine  üeber- 
zeogung  zu  begründen  sucht,  und  hei  aller  Eotscbiedenheit,  auiLdarMr 
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ÜM  ■Wllfftlfcl,  sieh  do€h  Ton  jtMr  LaUailMittftlidikeit  frei  erhalten 
h»tj  die  fM»  IST  gerechten  Anerkeooong  denen,  was  die  Gegner  Treff- 
liebes ertlrebt  ond  geleistet  haben,  nicht  zu  erheben  vermag.  (Kef.  Prof. 
Irmiich.)  —  In  die  Stelle  des  1854  verstorbenen  M.  Schmidt.  Haupt- 
iebrcrs  der  driften  Cla*?8e  der  BUrgeracbule,  rückte  der  seilbehge  JbUuot- 
lebrer  der  11.  Frog^mnasialclMae,  Adjanetii«  ZBger;  ia  Sltllt  4m 
Letzteren  tnt  Dr.  8dli.  Das  teit  mkm  8eMb-  imi  Bcchoildkm  m 
UntoMlral«  ttbomb«  te  Lvhrew  Fanger.  Der  ClMsenlelurtr  4m 
h  Pl^gymnasialclasse,  Conrector  Beatus,  wurde  in  ein  Pfiarramt  bem- 
fen;  seine  Stelle  übernahm  der  Adjonctus  Berenös.  Das  Gvmnasiua 
lählte  Ostern  in  I,  II,  10^  III,  23;  IV,  37;  1  Prog^ moasiai- 
classe  57;  II,  51,  zusammen  189  Schüler;  die  Bürgersebuie  balle  ia  S 
Ciasaen  602  Schüler.   Abiturienten  Mich.  1854:  5;  Ostern  1866; 

Sondershauteo.  Hartman  n. 


Programme  der  höheren  Lehranfttalten  der  PiroviDf  Westftlcn 

vom  Jahre  1853. 

JkrMkmhWf^m  Gymnasium.  Scbulnacbriditen  von  Directinr  Dr.  F. 
X%t.  Hdgg.  eriadiiMfa  beginnt  in  IV  aiit  4  8i,  Ul  ist  idttw  aü  ja 
4  91.  Ia  3  CTawrn  gctbcHt;  im  Fraoziisischen  III,  wo  der  Uoterricbt  ba* 
ginnt,  getrennt;  die  vom  Griechischen  dispensirten  Schüler  haben  In  Pa- 
rallelstunden  französischen  Ünlerricht.  —  Abiturienten-Arheiten.  Penf^fh: 
Homine»  nulla  re  propius  ad  deoi  accedunt  qitnm  ioluttm  homui\hut 
dandü^  im  Lateinischen:  Quo  iure  lAviu*  contenderit  Homanam  civüa» 
Um  Mua  laborare  magnituäine.  —  Cand.  Grimme  trat  als  IVotiiilsfcut 
ifa,  bisnof  Cftnd.  Wormttall;  et  idiiedSB  ana  ZMMMrcr  ^fnsaar- 
üann  und  9eaanglshrer  Vieth;  als  Zeichen-,  Gaaang-,  Schreib-,  Tum- 
nnd  Rechenlehrer  trat  ein  E.  Redlich  aus  Lippstadt.  SchülerzaU  186 
<I  45,  II  43,  III  3t,  IV  19,  V  20,  VI  25),  Abitur  Ostern  1,  Mich.  \S 
—  Abhandlung  des  Dir.  Dr.  F.  X.  Högg:  De  ironici»  quibutdam  Ho' 
rmtii  earminibuB.  16  S.  4.  —  Carm.  I,  28.  bt  ein  Monolog  toU  Iroaie^ 
4«r  Dichter  denkt  sich  selbst  als  Schiffbrüchigen,  sieht  das  Grab  das 
AnkytUf  wie  aHe  diene  hoehatrsbendeo  Ittmier  aifiaaen  alle,  MMa  aatli 
er  sterben;  da  bittet  er  ironisch  um  eine  kleine  Gabe  Bkdeu  In  Chbb* 
II,  17.  will  er  nicht  Mäcenas  Glauben  an  die  Chaldäer  verspotten,  son- 
dern den  Freund  zum  Genufs  des  Lebens  und  Vertrauen  auf  die  Gout  r 
ermuntern,  er  möge  nicht  denen  es  gleichmachen,  welche  üng^iii«  h  «lie 
Zukunft  erforschen  wollten,  die  Chaldäer  befragend.   Carm.  III,  12.  %er- 

Elet  die  iieiailiebe  Liebe  der  Neobule  und  nährt  ironisch  diaaallM  aa- 
ib  durch  das  Lob  dee  Bebma.  Oina.  III,  7.  iroaiaeb  aa  iaaaaa;  «r 
mgleieb  die  Liebe  der  Asterie  za  Ojgee  an ,  indeai  er  deeseo  Ge- 
fahren ausmalt,  und  lenkt  ihre  Gefallsucht  auf  EoipeiM.  Gans.  III,  20. 
auch  ironisch ;  Pjrrhus  wird  verspottet  als  sich  wegen  des  schöne-n  Xear- 
chus,  dessen  Bild  ausgemalt  wird,  mit  dem  Madchen  in  einen  Woustreii 
einlassen  wollend:  während  sie  sich  zum  Kampfe  rüsten,  siehe  der  kn^be 
g^^da,  den  Palaitwe%  anlem  Fufse.  Carm.  III,  17:  Am  Tage  vorter 
lirMIrt  H,  den  ImIm  saai  MMwIstage;  er  anmail  44/kük  aaia  fit' 
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•diFedit,  und  erinnert  ihn,  sieb  tlurcli  den  d rollenden  Sfiirm  nfcfit  von 
der  Fren^  abfiallcn  zu  lassen:  er  erwähnt  den  Sturm ,  um  sein  Nicht- 
erseheinen  zu  enUeüuidigen,  untl  die  Krähe,  um  launig  den  Freund  /um 
heitera  Lctenynoft  zu  eraMUten.  —  Epod.  16:  Alles  liäogl  wohl  aiu- 
MMMfi;  der  Aebter  will  m  do«r  MMern  lionfo  die  BOlBer  mfaertim 
machen,  wi«  Mbr  sie  ihr  Unglück  Terdlent  haben  und  eise  ■rihpntli  8itt< 
nesaDderoDg  notbwendrg  sei;  deshalb  stellt  er  im  Gegeosati  gegen  dii 
trCiHe  fSegenwarl  ein  poetisches  Bild  des  bessern  Lebens,  um  so  leichter 
zur  i  D^rend  ermahnen;  T.  25 malen  die  VViiteiiaKliwäfliie  wii  jond 
siod  niciit  zu  streicbeD. 

garyitciMfUrt*  Evaugel.  Fürstlfeb  Bemlicinsdies  Gjmnasium 
AnioIdlnBB.  Scbnlnachrfcfateo  roa  d—  comtnleiariachw  Pirlgeirte»  Ofcww 
Mrer  Dr.  Bfoaiig.  Dies  lat  das  erste  Programm  de«  wiederbeigaaliU» 
tcn  Gjmnasii  Amoldini,  welclies  1588  gegründet,  1591  nach  Scelnfuit 
▼crl*»gt  ward,  ba!d  aber  hei  dem  ijeschwächten  V^erraögen  der  Häuser 
Bfntlieim  sank,  ro  dafs  im  Jahre  lb03  oder  1804  7:11m  letzten  Male  der 
SliUungsUg,  der  AmoJdi-Tag,  gefeiert  wurde.  Isach  langen  Unterhand- 
lungen iwfadMii  der  Regierung  und  dem  Ftellkh  Benlbeimachen  üause 
tnnB  der  Vertrag  so  flüuide,  dafr  djw  aen  za  errichleade  flimniiinai 
unter  das  Patrooal  des  Staalee  ktia  und  mit  4000  TUta.  dotM  Wiiai% 
mit  2000  Thlm.  nämlich  aus  dem  wieder  herausgegebenen  Vermdgaai 
2000  Thfrn.  n\%  Jahresronte  von  dem  För«(en  tu  7ahlen,  der  dafür  gc- 
wi«;«fc  Füjn  nroclite  erhielt.  Es  soll  Gymnasium  und  Kealschuh^  verbinden 
in  ähnlicher  Weise  wie  das  Gjmnasium  zu  Minden,  also  9  Classen  er- 
ballen^  wenn  der  AualiM  der  Anstalt  geschehen,  garantirt  der  Magistrat 
der  Stadt  Steialtart  1800  Tblr.  SefaulgeldelnaalHae.  ZanadMt  elad  VI 
und  V  eiagetleblet,  Schülerzabl  23;  1861  soll  der  Aoetaa  bk  lur  Abi* 
turienfenentlassang  rellendet  sein.  Lehrercollegiom:  Commissar.  DlriMfit 
Oberlehrer  Dr.  Bromig,  GjmieiaUcbrer  Heueraiaaa,  Fliaientamh> 
rer  J^efbolz. 

C?€»Mff*eld*  Gymnasium.    Schulnachfichten  von  Dircctor  Prof.  Dr. 
Schlüter.    Prima  ist  in  Mathematik,  Deutsch,  luilein,  Griechisdi  ge*' 
acbiedea,  ▼  ia  Religion,  OeecbMite,  6«ngraphie  wOi  IV,  BeebMa  aad 
Natorgeeeblebte  nit  VI  eombinirt,  Geediiebte  In  VI  nar  btUlicbe 
adiichle,  die  erang.  Schüler  hatten  nur  1  St.  evang.  Religionsonterricbi 
—  V.^  ah  Oherlehrer  Dr.  Griiter  nach  Münster:  als  intertm  Leh- 

rer trat  fin  Cand.  Dr.  Werneke,  als  Froheiehrer  Dr,  A.  J.  Temme. 
Schülerzahl  136  (I  A.  15,  I  B.  16,  II  A.  10,  II  B  28,  III  A.  M,  HIB.  13, 
IV  14,  V  13,  VI  24),  Abitur.  Ostern:  1,  Herbst  185'i;  17  und  1  EiLir^ 
1853  Mlcb.:  9.  Abbaadtaag  dee  Oberlebfcre  B.  08ppa:  AtmoimÜotm 
miiguot  ad  Taciti  Germmrimn.  28  S.  4.  Der  Veif.  erbUrt  die  Oenaa- 
nia  dorch  die  Forschungen  der  deaCieben  AHertboanfonebttag:  Ga^  IL 
jy'if*  Erklärungen  des  Namens  Tuisco  werden  angegeben,  Wackernagel 
beigestimmt,  der  den  Namen  von  Zuisc  ableitet  =  ein  Wesen  doppelleai 
d.  b  weihlichen  und  männlichen  Geschlechts:  weiter  werden  über  Man» 
oua,  Ingo,  Isco,  Hirroiu  Aufschlüsse  gegeben.  Im  Folgenden  hält  d€f 
Vatf.  feet,  daft  Genaaaia  ein  celtkebe»  Wart  aei,  oad  erklirt  die  Blellas 
Qhmn  GalK  f&ntmm  Ia  ms  «  ««iftvf  mal  Jbdbm  sum  exptikip  ieW 
wiriMiem  et$e  eognoviaentf  est  te  rvflttert  aea  jieüe  inteiligtrejtt ,  ex 
earvm  tirfnU  bellica  omnei  eimdem  p^tntit  Gfrinanon  nominaruni ,  in 
qmibuM  eandem  aique  in  virtoribut  virtutein  incme  indicarent ;  non  multo 
rero  pottf  quvm  celrronun  (jitoque  Germanorum  rirtutem  re  e$$tnt  tx- 
jtcrli,  ex  ea  totam  genUm  Germanorum  nomine  vocaruntj  und  Ubenetxl: 
ABttiblieb  eei  der  Name  einer  VBIberaebafl»  aicbt  dea  VelkaelMMi  ao 
(dadaicb)  lar  OeHang  gelangt,  dafr  alle  wami  aaeb  den  Sieger  aoa  FaNU^ 
oald  aaeb  mcb  fimea  aelbei  nlt  deai  oeaen  Naam  6enuM  tnü 
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Zweite  Abtbeiluiig.    Literaritcbe  BtrkbU« 


worden.    Cap.  III:   Hercules  ist  j=s  Dmtnarx  harditum   rocaut  ist  zu 
lesen,  nicht  baritum,  barditui  ist  abzuleiten  von  bardhi,  aitn.  bchüd.  — 
Viixetj  Jacob  Orimai  denkt  an  Grendel^  framem  äbnilcitea  von  fram 
o):  ä^/Miw  ft  twiMrirf  ite.,  mn  tek%  dtfo  jede  O—tldto  wib- 
MM  6«M  iptigi)  getbeilt  war,  ron  denen  jeder  100  oder  120  ChnaA- 
efgentbumer  (Avjifiirt,  HnndertschaAen)  umfartte;  die  Stelle  alte  zu  er« 
klären:  Wif»  je  100  nn^^  je  1  Gau  (pagut)  au<tgrscbricben  wiinWn,  «o 
inaclilen  je  JOU  eim  n  1I(  erosthell  aus,  der  selbst  httutari  Mefs,  und  dieser 
ursprünglich  die  Zaitl  bezeichnende  Name  wurde  dann  bei  der  iJeeresein- 
tbeilung^ gebraucht  und  war  ein  Ehrenname.    Cap.  VII:  Rma  ammunt, 
m^m  WM^y^n  KmmI      6«Mb1ccbt,  aito  vott  AilMigiiHiliiiil^  Elfi* 
eiei,  d.  i.  ThMrifpfe;  «tf  matret,  alte  Frauen  gelten  ale  beilkuodig^ 
tnette,  die  Francn  sind  besonders  der  Zukunft  kund%,  der  alte  Name 
der  Wdssagrrfnncn  ist  idUt.    Cap.  IX:  Merrttnus  =  WuQtan,  IVodem^ 
skandin  varha  =  eilen,  also  das  alldurchdringende  Wcscn ;  .Vars  =  Zin: 
eoncetiii  animaUhu»  =  animaltbut  ad  rem  tacrmm  accommodutit^  Pferde^ 
Ochsen,  Eber^  adoectam  religionem,  Ton  dieser  Bcbtflsproceaeioo  der 
BMä,  an  «e  J.  Brimm  denkt,  gibt  der  Verf.  die  bauptaMBchoi  Na^ 
iMrtei«  vebr  findet  sieb  bei  Oee.  Sebedet  die  beil.  Uiiiito;  eeiilart 
pmietibUB,  tu  erkliren:  tueoB  et  newerie  Geraieni  Süb  g&m^crmni  emfm 
neeitJlttirf  deorum  quitu$  en  roTitfcranf  njiftrUnnt ;  neque  rn  rtt  profana^ 
iei  ut  »acra  {snltt  rererentta)  ridenf^  $€crrftitn  nicht  =  arraiifiTn ,  -son- 
dern a=  seressui.    Cap.  X:  Sortium  consuetudo,  bei  allen  germarii^heo 
Völkern  iibiich;  der  Name  rtinae  {arcamen)  TOn  dem  heiligen  Gebrauch 
berwIeWen.  Cep.  XI:  Nee  düeraii,  alle  germameebeii  KalleM»  BiUtcs 
•aeb  mcMeii,  ebense  nach  Wietern,  wm  durch  zafaMebe  Beweis  er» 
MMet  wird;  tUeniium,  die  Priesfer  hatten  allein  Straf*  «ad  Banorecbl. 
Cap.  XII:   Conctlium  d.  i    (!(*r  GeTB(M"ndc  (cjüi7di);   tUiprndnrrf ,  man 
wählte  dürre  Baume  aus;  ignavo*  merguntj  davon  Bei<:pieie  aus  Boner; 
eliguntur,  in  den  Gauvcrsamralungen  wurden  die  Vorsteher  ^eu.^bif, 
brauchten  nicht  Adelige  zu  sein,  nicht  sie,  sendern  aus  deuj  Volk  er* 
wiblte  Rlebfer  emben  Keebl,  und  dlee  eiad  die  cemett*  er  jMe  cew^- 
lee;  vea  diesen  Blcbtem  vcreelMen  siod  die  8|4tenn  RicbCer,  die  da»- 
mfen,  welche  ?on  den  Fürsten  als  deren  SlellverMer  gseribft  vturAtn, 
Cap.  XIII:  honotj  d.  f.  Swerflülfc     Cnp.  XIV:  reresiisstf  Beispiele  des 
Lobes  der  Diensttreuo  theilt  aus  alideutsc  hen  umi  angcIsach^^i'^cUfii  Dich- 
tem der  Verf.  mit.  Cap.  XVI:  tpecua,  d.  i.  Dung.   Cap.  XV  III  ;  §ingmht 
uxoributf  doch  kommt  Vielweiberei  vor,  besonders  im  Norden;  p/urünw 
tmfiiii,  eie  oemfebea  eleb  mit  mebrerea  GeoMblbiaea;  Mem  offen,  Mm 
der  VoTMindsc  Iiaft  dee  Vatere  oder  des  nücbetea  Verwandten  wwde 
Juagfrau  Tom  Bräutigam  gekauft  und  der  Kaufpreis  (Viel)  iricbt  ibr,  aoo- 
dern  dem  Vormund  ontriclitcf:  T.ieitus  berichtet  hier  unffenau.  fnricem 
ipiüy  diese  Mitgift  heifst  Hcftnstiin ,  sie  blieb  Eigenihum  der  Frau;  lad* 
tus  mufs  hier  an  ein  Gesrlu  nk  i1( nken.    Cap.  XXI:  Luilur,  d.  i.  Wer- 


geid. Quemcungue  murtaiium,  diu  Gasifreupdachaft  wird  oft  gewiesen, 
ier  IVenHie  darüe  aber  dae  Gastreebt  nicbl  eilfiibrMtcbea,  aide  linger 
eis  drei  Tage  bleiben :  abemOi  —  faeiHimM,  ebeaee  In  alter  Zeil  bd  dca 


Griechen.    Cap.  XXVI:  auetummy  die  Deutschen  bauten  daoiaU  aar 

Acker,  nicht  Gnrfcn:  erst  mit  dem  Obst-  und  Weinbau  kam  der  Nsmc 
Herbst  auf.  Cap.  XL:  Nerthut,  dif  grfej<«rte  Göüin,  welche  tim^erfährt 
als  Frau  Holle  nder  Berclila;  ihr  um!  ihres  Bruders  Niördhr  K n  icr  siod 
Ft6  uod  Frouwa,  die  Frouwa  nennt  Tao.  c.  45.  mmter  deuui,  ihr  war 
der  Bber  beiltg. 

Bwtenuiiil»  O^maeiaai.  Seholaaebriebtea  ^  Dkeelar  Or.  V. 

Thiersch.  Dr.  Gröning  I  Sem.  beurlaubt,  scheidet  zu  Ostera  aas: 
Gjaaeeiattebver  Bnil  Bacbar  eüub  a«      Mal.  AbifrifMiM  Aibei 
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IM       FImIi  dar  bösen  Tbat,  dafs  sie  fortzeugend  Bösea 

ptrtrum  tt  mfym  9i  pmk.  ScbüianiM  Iah 
Im  AbMIvng.  ' 

Gjmnasiiim.  Schulnachricfalen  von  dem  cotnmissarisclion 
Dirigenten  Prof  Fricdr.  Rcmpel.    Mit  dem  I.  Octobcr  trat  Di- 

rector  Dr.  Fr.  Kapp,  seit  Marz  1824  Director  des  Gymnaaiums,  in 
Bubetlaad:  die  Verwaltung  der  Schule  wurde  Prof.  Kempel  übertragnen. 
AU  katboL  BiUgiMMMwr  Irai  eio  Kaplan  Küsierareot,  ui  üstcrn 
mi  «to  ab  Mwülifstr  BKüftldiMr  Ginri.  A.  KU«ke  vo«  6»TiMiMiii« 
Mlfiite;  cntritirte  GymnanilMKr  Cm.  Yi«bahn  ttaA;  flir  di» 
aetoreii  Claaaen  wurde  ein  Silentium  efngericfatet  und  die  Berücksieliti* 
gung  der  Nichfgriecben  ausgedehnt  Schiilerzahl  112,  Abit  3.  Als  Bei- 
lage die  Abhandlung:  Ludovici  Trottii  in  Cattioduri  l  ariarum  Ithron 
•er  priore»  t^rnboiae  criticae.  24  S.  S.  Der  Verf.  (heilt  zum  Beweise 
der  Verderblbeit  dea  Textet  die  Caaaiodor  Varianten  aus  einer  Leidener 
ÜMiiiidirift  nebet  efgeneo  biftieAen  Beneiiiungen  mit,  omI  biU  die  Ab- 
hmSkmg  noeb  einen  beeondMM  Werth  dtfadi,  dafo  Herr  K.  F«ret0« 
mann  wertbToHe  Bemerkungen  Ober  die  im  Catsiodor  vorkommenden 
gothitchen  Eigennamen ,  veMie  m  Codes  andere  ianieB  aU  ia  der  Vul« 
^ia,  Wngefloditen  hat. 

jttijideit«  G^moaeium  und  Realsdiule.  Sebulnadirichten  von  Di- 
rector Wilma.  Mit  dem  oeMi»  Scfauljabre  wird  durdi  die  Anstellung 
clMt  aveftw  pieewecheftliclieB  HOMilebiM  die  in  eiDige»  FMern  ge- 
wiioeci^  Trennung  der  Realclassen  durcbgelUbrt  werte.  Abiturientm» 
Arbelt  lu  Mich.  1852:  „Wohl  dem,  der  •<»ner  Väter  gern  gedenkt,  der 
froh  TOTi  ihren  Thaten  u  s.  w.",  Quae  ret  Hannibali  in  Italia  contra 
jHomanos  bellum  gerenti  fuerint  iniquae?.,  zu  Ostern  1853:  Welchen 
Einfluß  hatten  die  Kreuzzüge  auf  das  deutsche  Volkl,  Caroiut  primm 
FSraneonun  rtx  cognamime  Magnut  dtgnüsimut  esl;  der  Abiturienten 
•MS  BeelffflM:  O  eine  bebe  Pbawei^äU  bü  dea  Liebt  te  Auges,  Em* 
potitiom  dm  $ttfei  du  Marchmd  ie  Vmim^  The  tale  of  the  Ahhot  «ad 
ikt  Emferor  from  the  German  ttf  Buetger,  Cand.  Dr.  Selfs  gteng  ab, 
Gymnasiallehrer  Dr.  Rohdewald  gieng  n!)  an  dn^  Gymnasium  zu  Det- 
mold, Oberlehrer  Dr.  Dornbeim  wurde  zum  3  Oberlehrer,  Oberlebrer 
Gütbling  /um  4.  Oberlehrer,  Gymnasiallebrer  Pfautscb  zum  5.  Ober- 
lebrer, Obcdebffer  Scbttts  in  Sic^  zun  2.  Gymnasiallehrer,  Gymna* 
etalUbNr  L.  SebOtt  Ii  niiii  a  Gymieiallehier,  HüMblehrcr  Heeet • 
mann  zum  4.  GyranaalaUebrer  emaast;  aus  stüdiitcbea  liitteln  erfolgte 
ein  jährlicher  Zuschufs  von  200  Thlrn.  zur  Dotirung  einer  zweiten  Hülfs- 
lebreratelle,  durcli  Fingehen  der  bishprT<Ton  Rcligions-Hülffilehrerstello  zu 
250  Thlrn.  zu  iniren;  Cand.  Dr.  W  olfert  als  wisseniCbafUicber  Hülfs- 
iebrer  bestdiigi^  Cand.  UhUmaon  uod  Ulli  ige  r  traten  ein,  Candidaft 
B*ebmaan  ron  Herford  zum  %  wisaenscbaftlicben  Hüifslebrer  emannl, 
_  MBlciMbl  227,  Hieb,  im  Abitur.  3,  im  Oetm  6  »»d  d  Beel* 
abitur  —  KelM  Abhandbm^  . 

BEAllAter«  a)  Gymnasium.  Schulnach richten  von  Direefor  Ph. 
DItges.  —  Abitiinenlen- Arbeit :  Der  brave  Mann  denkt  an  sich  selbst 
zuletzt,  Admiranda  ienatux  populique  Romani  in  rebus  advertii  con- 
Uuntia  et  forUiudo  celebratur.  Als  Director  trat  ein  der  bisherige  Di- 
rector dee  Gymnaaiams  zu  Emaericb  Ditges,  ali  Ceodidaten  fungirtes 
BMie  aiid  Bonbi iaeb,.  Sebidenabl  am  Schlüte  639  (577  kathol ,  60 
cvaDg  ,  2  israel.;  IA.  45,  I  B.  67,  IIA.  »3,  HB.  82,  IIIA.  76,  IHR 
77,  IV  83,  V  58,  VI  58),  Abitur.  45.  —  Abhandlung  des  Oberlehrers 
Dr.  Middendorf:  Ueber  die  Pbiläncnsage,  mit  Berücksichtigung  ähnli- 
cher Erzählungen  aus  älterer  und  neuerer  Zeit.  25  S.  4.  Der  Verf.  han- 
d«U  tu  dieter  Aiihandluug  «cbaclsiunig  über  die  Erzähluug  von  den  P|ii- 
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UM  m4       Ufe      ghiWawritif,  tod  der  bei  SaUast.  b.  1.  e.  Iii 
«9  Rede  kt   Er  waiil  nach,  dafs  die  Bnählong  nicbtt  als  Si^,  wie 
•ich  ähnliche  Sagen  won  den  Grenatatrcitenesclicifiungen  in  den  deutschen 
und  griechischen  Sagen  (I^psacus  und  Parion)  finden    Dies  ergibt  sicli 
aus  den  mancherlei  Sonderbarkeiten,  die  gegen  einen  gescliiciUlicUeö  Grand 
Rprcchcn,  io  dafs  zwei  mächCige  Völker  iiber  einen  wüaCen  I^ndatricfa 
streiten,  üafe  sie  den  Streit  auf  ein»  M  frcttndtchatlllebe  WcIm  «Mkfe» 
ten,  difr  di«  0«HHiidtai  «Mhi  ihm  Av^gs^g  nebMi  ftus  der  IQhe  der 
■IrittIgM  OffMiden,  tondcm  von  Kirlhage  vnd  Kyrene,  dafs  kete  Ym^ 
tiehtsmafsregeln  getroffen  werden  weder  rwm  Schutze  der  FuTsg^infrer  norh 
zu  deren  Aufsicht,  da(s  die  Philänen,  obgleich  schuidios,  Jie  R<sc/juldi- 
gnng  der  Kyrenä^r  ruhig  annehmen,  daf«  sie  sich  leicivtaionig  ihren  Mör- 
dern opfern,  obgleich  sie  voraussetzten  müssen,  dafs  diese  aus  Rücksichl 
auf  sich  selbst  ihren  Opfertod  nicht  der  WäbHwH  gmifli  btMnm  «fir- 
den.   Valertaa  Mtxhm  enähll  ahireicbend,  dafs  die  Pbilioen  wtildiA 
vor  der  Zeit  abg^angon  seien,  und  dafs  die  Kjrcoäer  sie  lelieB4%  ver- 
ecbmt  haben.    Die  Erzählung  scheint  dem  Verf.  entstanden  ans  dem 
Namen  ^ilatv^w  ßotnol  d.  i.  der  Ruhmliebenden,  und  zwar  erst  n.nh  dero 
Untergänge  des  karthag.  Staates;  Scylax  aber  ujid  Polybius  erwähnen 
nicht  ßatuol  <VtXtUvo)v,  sondern  (It^kcdvov  als  Grcnzpunki  switcheo  Kar* 
tbago  und  Kyrene.  Diese  aroe  aber  WMM  aicbl*  aleBrdMi^  «wliPli- 
BiiM  (b.  B.  V,  4),  wie  die  mrm  Alexander«,  und  wie  dicae  den  frMhi* 
achen  Milani,  so  dem  hdchsten  punisdien  Gotte  geweiht,  der  rMMfkA 
den  Piilnaaicill  dee  Ruhmliebenden  hatte.    A!s  knrlhaszi^^rhe  frrenznfth're 
lagen  sie  an  dem  Siidernschnitt  der  grofsen  Svrla  (s.  hcsoniU'rs  Suabo 
17,3,20)  gegenüber  der  kyrenischen  Grenzfestung  A utomnla,  viaren 
angelegt,  als  Karthago  Kyrene  auf  die  Ostküste  beschräukl  uod  sich  in 
den  Besitz  der  weit  wichtigere«  WeathOate  geaelat  halte.  SiHaaft  hat  «her 
ehie  gans  veAehrte  Aaeieht  über  die  fjige,  indeai  er  sie  weeükh  van 
Leptia  Vifiia  aelit  und  dennoch  hfa  darthia  daa  mg^  äpmmm  eich  ar- 
atiadMa  lürst;  man  hat  ihn  verbessern  wollen,  weit  man  ihm  eine  9<^N 
che  gcocrnphische  Unkenntnif«  nicht  zutraute,  aber  Straho,  der  späterhin 
(1.  17)  jene  Gegend  so  genau  schildert,  theilt  in  dritten  Buclie  denaetbea 
Fehler. 

6)  Real-,  Proviniial-,  Gewerbe-  und  Handwerher-Foftidhinifaaetele. 
flBhaluachrichten  vaa  Direefor  Dr.  H.  Seheiler.  f^eiaweallcgium :  Dir. 
Dt.  Scheiter,  Dr.  Stammer,  Weeg,  Overbcrg,  Schumann,  Aafa« 
mann,  Her  Inger,  Hülfslehrer  Allard.    Die  S^ecunda  wurde  ne«  eio- 

Serichfef;  es  traten  ein  als  »leue  rehror  P.  Weeg  und  C.  ITerincer.  Vm 
as  relfgiöse  Leben  der  Schüler  zu  befördern,  wurde  es  eingerichtet,  dato 
sie  mit  einer  blauseidetien  Fahne  an  der  grofsen  Juli-Proceasion  Tbeit 
nahaiea.  Ria  neues  Schullokal  ward  gebaut.  Mit  deai  aeneii  Oiliirijrihn 
tritt  Prfaia  iiiaiu  and  tat  ale  neaer  Lebrar  H.  Tbeiaaf  na  hetuibn,  friib« 
zu  Meppen.  Freqaenx  der  Realschnle  182,  Gewerbschule  16.  Abhand- 
lung des  Dr.  Stammer:  üeber  den  Unterricht  in  der  Chennie  Real- 
nnd  G^werbesehnten  42  S  8.  Nrtcti  einer  Einleitung  über  den  .Nutzen 
der  Chemie  bespricht  der  Verf.  die  veradiiedencn  Melliodeu  des  Unter* 
richts. 

Püfierliani.  Gymnasium  Theodorianum.  SdiutnaduMlan  ^tm 
Dfreetor  Praf.  Dr.  J.  B.  Ablemeyer.  Gyaiaaeiallahrer  Jahna  trat  f«r- 

llo6g  aus,  es  giengen  ab  Oberiearar  Bade  als  Regierungs-  voBnä  Sehni- 
rath  nach  IJegnitz,  Cand.  Humperdinck  als  ordentlicher  Lehrer  an  daa 

Progvmnashim  in  Sieghurg:  es  traten  ein  Cand.  Dr.  Zücken  und  Hor- 
ling  und  provis.  Oberlehrer  Bärba um  vom  Progymnasfura  «ii  Dorsten. 
Frequenz  am  Schlufs  632  (I  A.  49,  I B  60,  II  A.  68,  II  B.  47,  III  A.  68, 
lU  B.  66^  IV  56,  V  62,  VI  56),  Abitur.  47.  —  Abbandloog  dea  O««- 
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Uhren  Mi0o«:  llirlhi  OpNs  von  BoltriBid,  sciiie  Zdt  und  teioe  Stel- 
isüif  mr  eraten  mi4  sviiCMi  ichlailithw  DiihNwchde.  28  8.  4.  0« 
▼•rC  bit  M  lidi  gir  kMl  gtmacht;  c«  moI^  da  MUeehter  äMraiHt 
«rAnicm  iuptriorum  sein,  der  nicht  aus  Gervinus  und  Vi  1  mar  (taM 
darauf  betcnränkt  !;ich  hier  die  Lifteralur)  einen  ähnlichen  Aufsatz  zq- 
sanimen bringen  könnte.    Um  aber  doch  etwas  Eigenes  zu  gehen,  föct 
stau  Dank  für  die  genotaeoe  Belehrung  der  Verf.  einige  vertiachiigende 
Polemik  g^en  Ger?inas  Uaso,  dafa  er  ca  gew^t,  Opitx  nicht  als  den 
«ttecn  McBMhtB  n  ftwhwii.  Nun  gut,  aw  anf  Yilaftr  wini  doeb 
der  Verf.  aiebts  ktMMDen  lassen,  und  was  sagt  Vilmar  2.  Ausg.  S.  3971 
Eine  schwache,  gutmiithige,  eitle,  in  Zeiten  der  Schwäche  geltende 
SpeJe  ist  ihm  Opftr:  er  findet  es  eben  nicht  Fobenswerfh,  dafs  er  zu  g:'«*i'- 
ch(?i  Zeit  fiir  den  Burggrafen  von  Dohna  ein  Jtur  Katholisirung  seiner 
schiesischen  Landsieute  und  Glaubensgenossen,  die  wahrlich  der  Toleri- 
rung  sich  nicht  sehr  rühmen  konnten,  bestimmtes  kathoUscties  Buch,  den 
Bmmu,  vnd  lür  den  Rath  tn  Bmlin,  den  Gegner  IMtm»,  den  sog; 
achlesiftchen  Seligmachers,  Hogo  Grotinn  Cledicht  Ton  der  Wahrbett  dir 
ebriatlichen  Religion  übersetzte,  dafs  er  an  Kaiser  Ferdinand  II.  wie  an 
den  König  von  Polen  sich  anschiofs,  dafs  er  Alle  der  Reihe  nach  be- 
sang und  darum  bei  seinen  in  Aeufsf»r!fchkei(*»n  befangenen  Zeitgenossen 
so  viel  galt.    Darin,  dafs  er  den  Vers  äussker  machte,  läfst  auch  Vil« 
mar  Opitzens  Verdienst  alMn  betteben  nnd  nennt  nrit  Racbl  die  mei- 
alcn  OeAbfn  triMucbeH;  ar  nennt  aia  gantbranbfa  fladanban-  abwn  9^ 
bingslabitan,  der  sich  vor  Freuda  nicbt  zu  lataen  waUa,  wenn  er  eionMl 
noB  seinen  Tier  Wänden  herauskommt,  glatte  Complimente  eines  Höflings, 
hcrzloBc  Pedensarten  eines  Halbcbristen!    Und  diesen  Worfln  fi^geniiher 
kann  Herr  Micus  behaupten,  dafs  ein  ,.S(uhen£rp|ehrler"  wie  Gcrrinua 
den  gro/sen  Diplomaten  natürlich  nicht  begreifen  könne,  dafs  „fiir  Vater- 
land und  Religion  Opitz  geschwärmt  habe!   Bis  auf  Opitz  haha  aa  wM 
40r  Religion  finnrig  gestandan!**  Kannl  dar  Varl,  nicbl  daa  avnngaliaaba 
Kirchenlied?  Abar  nicht  dabei  blaibl  der  Varf.  stehen,  er  greift  anab 
Gerrinus^  grammatische  Kenntnisse  an  und  wirft  ihm  mit  Adelung*- 
scher  Weisheit  vor,  dafs  er  ffesclirioben  r  ,,Wf'nn  man  Opitzens  Leben 
durehlauft,  so  sieht  mnn  erst  recht,  wio  ihn        Schicksal  auffallend  be- 
günstigte und  erlas  (erietien  hat!),  der  Hersleller  des  Ansehens  der  Dicht- 
kunst zu  werden",  mit  der  Note:  „Welche  Sprache!  Wer  war  der  Hefw 
ntsAlart  Maeb  diaaar  Worlatelbing  dna  Scbidual.  Gartinna  hat  aber 
den  Opitz  im  Sinne-  er  mufste  also  schreiben;  damit  er  der  Bersletler 
des  Ansehens  der  Dichtung  würde  oder  so  dafs  er  wurde!  Solche  Schrift- 
RteHer  rerletzcn  doppelt:  Gemüth  nnd  Sj>rarhe.>'    Und  dipser  Mäkelei 

fegpn  flf^n  Gründer  der  deutschen  I.ilteratiirgeschichtc  (leider  war  das 
Vogramm  Jacob  Grimm  noch  nicht  bekannt,  als  er  »eine  Vorlesung 
über  das  Pedantische  in  der  deutschen  Sprache  herausgab)  steht  es  nidrt 
gut,  wann  dar  Varf.  nnlsr  Andara»  bi  dar  Einleitnng  bei  dar  VaigM' 
dninf  daa  9,  und  16.  Jahrhnoderts,  inaofam  in  beiden  dia  Gelehrten  sieb 
▼on  der  dcntschen  Sprache  geschieden,  wunderlich  genug  sagt:  ,,So  wie 
in  jener  Zeit  (9  .Tnlirlmnfiprt),  so  ward  auch  im  16.  Jahrhundert  die  (Je- 
»tliichte  jedes  diclil4  ris<  hon  und  rednerischen  Schmuckes  entkleidet,  die 
poetische  Sage  hingegen  sich  selbst  überlassen,  so  dafs  sie,  der  Ueber» 
wacfaung  und  Pflege  entbehrend,  mehr  und  nahr  von  dar  gaaablcbtJMian 
Gmndl^  aicb  anifemfa  (ala  ob  dna  der  Poaaia  waa  geachadet  und  ab 
ob  nicht  unter  den  unpoetischen  Saebaanköoigen  die  Gesciuchtschreibnng 
peblübt  bitte).  Wia  aollten  sich  in  solchen  Zeiten  OoscIuLlitsclireiber  er- 
beben (was  gehen  um  die  Iiier  an"?),  die  gleich  einem  Xenophon  und 
Sallufit  (waren  dai  rielleicht  Historiker  der  sehwHhischen  Zeit])  eben  so 
achr  durch  die  Wahrheit  dea  Inhalts  als  durch  die  Scbönlieii  der  Dar« 
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genc,  wahrhafte  um\  warme  EmpGndungen;  er  habe  aber  khij  und  r«^- 
sara  sein  müssen,  um  auf  sein  entartetes  Vaterland  wirken  zu  käoneo. 
Wenn  nun  auch  der  Verf  sieb  freut,  mit  Beda  Weber  im  Urtbeil  übei 
Gerviouä  übereinzusümiuen,  so  hätte  ihn  doch  die«  Gefühl  oidü  be* 
•ÜMen  sollen,  in  dietar  AMimidlung,  die  ja  aetiel  nnn  dertria«!  enU 
lebnC  hat,  diesen  Zorn  loszulassen.  Das  einzige  Eigene,  das  8<wtt  4sr 
Verf.  bat,  dafs  nämlich  durdb  BreiCJnger,  Bodmer  und  Lsssing  eine  neue 
Dichtung  wahrer  Empfindung,  die  in  dem  Volke  wurzelte,  eingeführt  sei, 
ist  nicht  ricblig;  dafs  aber  Breit iog er  aus  Zürich,  Bodmer  aus  Breiten $e^. 
L^ing  aus  Camenz,  Gottsched  aus  Judilheoktrch  gebürtig,  dals  Paul 
Flenuning,  da  er  1609  geboren  und  1640  gestorben,  im  31.  Lebepayahre 
geelitoB  aei,  iini  Um  nene  Wahrbeitea. 

ReehllaclMMSen«  Gymnasium.  Scbulnachrichten  von  Diredor 
C.  Ni  eh  er  ding.  Es  trat  ein  als  Probandus  Cand.  Dr.  Volfert,  ua4 
schoiiict  am  Schlüsse  aus  der  geistliche  Lehrer  E  de  Vos.  Frequent  129 
(I  37,  II  32,  III  18,  IV  11,  VIS,  VI  16),  Abit  O^krn  3,  Mich.  2. - 
Abhandlung  des  fi^moasiailehrers  Strothmauu;  Erklärung  dei  hibii- 
MkeB  Scböpfungsgesdiiebto,  ittr  deo  Standpunkt  der  Mwl«.  M  S.  4. 
Der  Verl;  beweist  hier,  dafs  die  wiaaenscbafUiehen  Forecbuomi  AiaWdl- 
entstefaungsUne  der  Bibel  Schritt  vor  Schritt  bestäl%ea  uad  unuaMtMs* 
lieh  beweisen,  dnfs  Moses  schon  die  Wissenschaft  unscrs  Jafirhanderts 
besessen  und  daher  nur  rniltelst  übernatürlicher  Offeuhsruog  emprangen 
habe.  Die  Erklärung  bezieht  sich  auf  Gen.  I,  1 — 26  und  ist  berechnet 
auf  den  Standpunkt  der  Prima  eines  Gjmnasü,  und  wird,  wie  der  Verl 
fceaierkt,  mit  GutMkiia«  4a  geisüiebeii  ObeiMidHe  ifwMeMdtd, 

MkmUbn^.  Progymnasium.  Die  BiUfelehrer  Rudolph  i  und  Gl  aha 
fraten  aus,  es  trafen  ein  Cand.  Kork  und  Curatpriesler  Ebbers,  aber 
nach  einem  tScrtinster  ans.  dann  trat  als  provisorischer  Gymna«?ial}ehrer 
ein  Cand.  und  Curatpriester  Uovelmann;  Ot)erkbrer  Sanders  slarii. 
SebOIerzahl  85. 

mmm^m»  Höliere  Bürger-  und  Realsebttte.   SeMaachiUlaB  «aa 

Director  Dr.  C.  Schnabel     Der  lateinische  üalerridiC  bq^aaf  |elit  ia 

VI  mit  7,  hat  in  V  f>,  in  IV  5,  in  III,  II,  I  4  St.,  in  1  wird  CW«sar 
beir  Galt,  und  Scholz  Auswahl  aus  Erasmi  colhquia  lf»«;f*n :  Franzö- 
sisch beginnt  in  V  mit  5  St.,  in  den  folgenden  Classen  1  Si.;  Ena\Wrh 
in  Me  1  4  St^  Griechisch  in  1  u.  11  mit  je  2  St.  für  freiwillige  Tbnl- 
Mbmr.  Am  Scbittfa  dee  Scbuljabree  schied  Oberlehrer  H.  Schütz  und 
^7^^*"fT^^  ^yMMitUB  III  Miadea  Ober;  die  übrigen  l^ebier  HkbiM 
auf,  der  Ilulfslehrer  Dr.  Sehala  wurde  fest  angestellt,  neu  tritt  ein  U 
Engstfeld  von  Crossen;  fest  angestellt  wird  Dr.  Bohnsledt  Scfci> 

aSt^  ll       ^^rr^'  "  ^  "^'^X  Ahitrir  - 

J^**!?!!!!?!  der  Flexionslehre  einer  lateinischen  firaium  u  k  für 

fro**  o    t?^-?''**^*»*-  Oberlehrer  L.  H.  H.  I.angensicpen. 

83  S.  8.  Der  Verl:  will  die  latelaiacbe  Gtaauaatik  Ibfolidier  oad 
«Der  machen,  er  will  sie  frei  macbea  von  de»  vielen  Icilcaliifbie  Bei- 
«ilk  "1  entere  Beziehung  sur  Mutterspriehe  setzen.  Cnpt^ 

nscn  si^eineo  Ihm  die  langen  Erorterimsen  über  die  Norainativendunitt?» 
3L  U  langen  Verzeichnisse  der  unregelroäfsieen  Verha. 

nati^f  D^?^.  unpraktisch  überhaupt  niul.   ia  l>o- 

Fle«^„.  G»*«iMilk  nadi  Wort-  und  Sai^uneu  nuit  nad» 

drei  SuJ?  f        "!^***'^**"    ®»«  pwkOtdia  ScbulgraMBÜk  eaüa 
II    T^''^'''''  FJexionslehre,'cooalni€lions4fe  wmd  6^ 
^BtmmiJ^  könne  noeli  die  General  -  Grammatik  kommen,  um  ftr 
^"■^Miken  der  übrigen  Spraebea  aiüiRpgiitaB.  £a  mämm  aber  m 
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Anfang  aiit  Laogsamkeit  vorangegaogeo  werden^  es  dürfe  nicht  via  vimt 
9iae  mam  vim  tim  geknt,  •ondcni  m  aliMen  dM  ml  4fo  BsdoigM 
hergesagt,  iluui  wim  der  Weg«  die  Strarse,  das  Mittel,  via  ein  Weg,  eias 
(Btrafse,  ein  Mittel,  dann  via  Weg,  Strabe,  Mittel,  dann  via  alt  der  Weg, 
■Ii  «in  Weg,  als  'Werf  durclulccünirt  werden.  In  dieser  Weise  behandelt 
er  nun  aus  der  1.  Deciinalion  nur  pia,  ans  der  2.  nuricint,  ff^cr,  rcr- 
bnm,  aus  der  3.  venator^  eivit,  flumeut  il»nn  diüttiae,  arma^  moenia, 
die  l^caldeciinaiion,  übt  bierauf  die  Adjectira  praedanu  Und  nrattiam 
im  MamüBiiai  oodl  NeutriM»  Mit  mi4  oluie  Artikel  «Id,  fdit  dann  über 
•■f  ^fMMy  l^enii  und  rei,  gibt  auf  eioer  Seite  die  Otnoiitgdn,  und  fügt 
aeblieCslkh  die  Mensural-  und  TemporaldecHnalion  an:  hieraus  ist  schon 
vsicbtiich,  i^afs  die  wichtigsten  Punkte  der  Svntax  in  die  Flexionslehrc 
eirfrewohen  sind.  Die  /.weite  AbtheiUinpr  bringt  (S  23)  die  Pronominal-, 
die  dritte  (S.  27)  die  Numeral-DecliüaUon.  Der  zwtiia  ibeil,  die  regel- 
märsige  Conjugationslebre,  zeigt  nur  M  einigen  Beispielen,  wie  to  Sdbfi* 
Icr  VocibelimMii  loalytim  toll.  Der  dritte  Theil  behandelt  die  r*- 
gelmifaige  ComiMirationslehre  für  Adjedim  und  Adftrbia.  Da  von  dem 
p9bem  Tkeilc  nur  eine  Skizze  gegeben  ist,  se  bleibt  es  sehr  zu  wiin- 
8cT)en,  dsf«  der  VerU  in  einer  auafiibrlicheD  Arbeit  seine  Meiliode  be- 
Jufin  ter  mache. 

SoMt*  Ct^mnaaium.  Scbulnacbricbten  von  Direetor  Dr.  Patiflw 
SchüIerzaW  160,  AbÜar.  9.  —  Abhradlung  de«  Vfot  Kopp«  Uber  d«« 
karpfTliebe  Dreieck.  14  8.  4.  1.  Vom  sphärischen  Dreieck  überhaupt» 
II.  Von  «lern  recktwfalkligen  anhäriichen  Dreieck,  III.  Von  dem  Nt  ignnfrs- 
winkel  zweier  Ebenen,  IV.  Voo  Unicii,  w«loh«  «im  Eben«  «enkredit  oder 
■cliief  durchschneiden. 

'Wredc^n.  Progymnaaium.  Curatpriester  Grosfeld  trat  aus,  an 
seine  Steile  trat  Curatpriester  Loch  mann  von  Warendorf.  Ci.  II— VL 
Sdititefiabl  31. 

W— ^•rf»  Hiibere  Lehranstalt  Jetzt  zur  höhern  Bürgerschule 
erhoben  AI«  Lehrvr  tral  neu  ein  de  Vos  von  Rpcklinghansen.  Scbüler- 
zah!  96.  II  u.  III  A.,  HIB.  u.  IV  sind  combin.,  1  fcblle  noch,  danebea 
Pc«lrln«nn  lUr  EogUadi,  Französisch,  Cbeoiie.  —  Abhandlung  fehlt. 

H«rlM.  BdUcher. 


0er  Holzkämraerer  Theodor  Gchr  und  die  Anfänge  des  Küni^l. 
Friedrichs-Collegiums  zu  Königsberg,  nach  handschriftlichen 
Quellen  dargestellt  von  Dr.  J.  Uoikel,  Königl.  Professor 
und  Director  des  Friedrichs-CoU^iums  zu  KöDigsberg  i.  Pr. 
1855.  IV  u.  86  S. 

Die  vorliegende,  zu  der  Einweihung  der  neuen  Gebäude  des  Königl. 
Friedrichs -Collcgiums  herausgegebene  Schrift,  deren  Anzeige  der  Unter- 
zeicbnete  auf  den  Wunsch  der  verehrten  Rcdaction  dieser  B^er  geni 
übernommen  hat,  liefert  einen  in  jeder  Beiiebttiig  b«acbt«Baw«rlb«fi  »I- 
trac  zur  albefii  K«iiiftiiHii  darGsMbkblo  d«r  Kifdia  und  Schule  an  der 
GiMMheU«  d«a  17.  «lod  18.  JakriuMMa»  wo  d«r  uftob  d«a  fufcktbam 
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iMroMn  Am  arrffritnabrigen  KriegM  aHnlUieb  crwacbcnda  tMO»  TrttM 
fM,  von  detMii  BlMben  Spcner,  „der  ehrwMige  Patriarch  des  Fi»» 

tfomus'S  cbeo  nur  eine,  wenn  atieli  die  berrorragcndste  ist,  sieb  fmmer 
weiter  Bahn  hricbt,  um  eine  freilich  nur  kurze  Zeit  der  Herrschaft  zu 
crlcheo.  Die  Anf;ini2;c  des  Königsberger  Friedrichs-CoHegiuais  bezeichnen 
in  aufserordcntlich  cliarakleristUcher  Weise  die  ersten  Heguiigeo  dk»tm 
Geistes  auf  einem  Boden,  ir«lcii«r  vompiraiie  cIdcs  bdebwidwi  md  «r» 
MUCfiMleii  SinlliifM  von  infiMB  wa  bedöHen  acbien.  Herr  Dr,  H«r1i«l 
OBtoriiftt  zwar  nicht,  Mine  Leier  mit  demselbeB  bekaiMit  ttt  wmAmz 
gern  aber  hätten  wir  ntiR  Roiner  gewandten  Feder  e?n  Tiusarnroen^jnngen- 
des  Bild  der  Köni^sberger  Veriiällniss*',  iintpr  denen  das  demuüiige  C«/au- 
ben«werk  jenes  liolxkäiumerers  erwaciiscn  ist,  gelesen.  Die  „feioe  uad 
kiugo  Berechnung'*  Speners,  aus  welcher  Lyiius^  Sendung  nach  Könttji- 
berg  hervorging,  wMe,  wie  et  tebeiiieii  will,  bedeutend  veyettadKcber 
geworden  aein.  YenRieben  wir,  nach  den  von  Herrn  Horkel  an  vw. 
eehiedenen  Orten  gegebenen  Ausführungen  unter  HimunaluM  einiger  M* 
deren  Dnfen  die  w  csontlichston  Züge  anzudeuten. 

Die  Albertin.i,  schon  im  Zeitalter  der  Reformation  die  Statte  einer 
Reihe  tief  einsclincidender  theologischer  Fehden,  too  denen  in  jeoeo  Zei- 
ten das  Volksleben  um  so  weniger  unberührt  bleiben  knnnle,  ab  die 
Kaniel  ntebt  tum  geringsten  Thelle  der  Tunmelplata  dieser  Iflnipfc  war» 
hatte  so  Anfuig  den  17.  Jabrfaonderti  sich  durch  ihren  jähen  Eüir  gegen 
den  CalWnisrous  ausgezeichnet:  eines  ihrer  (lüeder  Imt  mif  ficn  ersten, 
von  dem  Administrator  Prcufscns  dem  Cliurfiirsten  Siegismund  in  setricin 
Privafjremach  gehaltenen  reformirlcn  Ciottesdienst  (1616)  mii  einer  Pre- 
digt über  Arnos  8,  10:  „Ich  will  eure  Feierlage  in  Trauer  und  alle  eure 
Lieder  in  Webklagen  yerwandän**  —  geantwortet,  wekhe  alao  begann: 
»Solche  DrSnang  coneemirt  une  jetzt  auch,  indem  die  calvinlaeho 
Botte  gestrigen  Tages  ihr  calvinisches  Brotbrechen  gehalten/*  Und  dio» 
scr  Eifer  hatte  in  den  Stünden  tind  im  Volke  willfährige  Unters! üfrtTrs: 

Seftinden.  Aber  in  der  M!lf(^  des  Jahrhunderts  war  ein  Synkrrfj«ini  us  an 
er  Univorsrtät  zur  HerrscliaÜ  gelangt,  den  ein  competenler  Kichter  um 
seiner  UeUei-treibungen  und  Unlauterkeiten  willen  nur  „als  unaoaehnli- 
chen  und  entatetlten  Nachdruck*'  des  adiitlnliefaen  beieichnety  uod  hatio 
hier  die  unerfreulichsten  Früchte  getragen.  Zwei  theologische  Ptofenoo* 
ren  waren  offen  von  der  lutherischen  Kirche  abgefallen,  einer,  Johann 
Ernst  Cirabe,  war  1697  zur  englischen  Ej>lscnj>nlkirrfie  iibergetro^fn ,  ^Art 
anderer,  der  seit  1680  als  Professor  und  Hofprediger  angestellte  Job. 
Phil.  Pfeiffer,  iro  Jahre  1694  zur  römischen  Kirche  uberg^angen ,  als 
aeine  nnTerhohlene  Hioneigting  zum  Papismus  ihn  mit  Anttsuspensiofi 
bedrohte  ').  Unter  solchen  BinflQsoen  war  eine  bedenkliche  Hinneigung 


Vergl.  Tholnrlc  das  nladcmischc  Lrhen  des  17.  JalirluindfTjs  Tlt?  2. 
S.  80.  PfeilTcr  war  1690  der  Lehrer  de^  H.  Lysius  gewesen,  di  r,  wie  Hor- 
hel  S.  55  herichtei,  so  innig  er  audi  den  Maoo  \-crehrte,  ducli  aus  mancher 
I«ehre  einen  papisciseben  Grundlon  heranssnbAren  glaubte,  der  iba  fteia4 
nod  shtlofsend  berührte.  „Aber  die  allseitige  GelebfMmkeit  diese»  Meitim, 
der  -wehe  und  freie  Blick,  so  dem  ihn  seine  S3mlretislische  Geistr^nrlitaag 
befähigte,  die  poriisdic  Kraft,  mit  drr  rr  die  idralcn  Seilen  de*  Sjnkreti»- 
niiH  aufzufassen  verstand:  solchen  Hinwirkun-jt n  feoTtnfe  ein  edel  ge^timm* 
le»  Grniuih  sich  uorodglich  verschliefsen/*  Wir  wi&scn  nieht,  worauf  Herr 
Horkel  dSeies  ftbereni  aaerhenaende  Urlheil  grüodei;  aber  in  den  ^oUe- 
ren  Gottesdienst,  Almoscnspcodea,  strengen  Paitea'*,  wie  nach  Borhel's  ci- 
geoen  Worten  PfeiflTer  es  empfahl,  lafst  skh  Weite  des  BKcfces  oder  eine 
MMsaag  der  adealen  Seiten  des  Sjakwlismm  aidbt  eikenncn,  m  iiinigilin 
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Äiim  römischen  Kirchentbum  in  \vcif»»ren  Kreisen  Tcrbreitet.  Tholurk 
It^i^i  an  (ieni  iu  der  Anmerkung  genAniUeD  Orle  die  Tbattachen,  dafs 
durch  die  Predigt  der  Theologen  scbon  „antebolicbe  und  tcblechte  P^r» 
MMB**  mm  AUUI  bewogeo  wortoi  BttMto,       FaiBittm  4er  beideo 
fceiforrigiindtteB  ■jmkretiatiichtn  PMteoren  angdiöng,  rcgtlaiiUtig  dii 
JHecse  hörten ,  und  dafs  ,,nam entheb  an  des  dntttfi  Ftaftag— ,  wo  db 
I'apisten  die      sctiickfpsfen  Leute  aii^  Brannsherrj  predigen  Inssen.  di« 
papftti!>iciip  Kirdie  von  Ltiiheranern  so  stark  besucht  wird,  dafs  die  Papi- 
sten  kaum  darin  Baum  iiuden."   Herr  Uorkel  erwähnt  S.  14  der  römi- 
schen „Sendboten  aus  dem  ErmeJand*',  welche  da,  wo  der  Sjrnkretismua 
4m  biUiMlMi  SlMidiNtiikt  f«nMt  Mle,  Mdit  Eingang  fanden,  HÖH 
S.  40  an,  dafs  unter  den  zweihundert  WtDkelscbulen,  die  mao  gflgen  dtt 
ftHr  de«  17.  Jahrbunderta  in  Königsberg  xSblte,  nicht  wenige  einem  lyAM» 
gearteten  Synkretismus"  dienten,  .,der  in  diesen  tinsfern  Winkeln  nnr^e- 
Blort  sein  beihörendes  Spiel  trieb  imd  tler  römtacben  Kirche  iaimcr  noch 
neue  Protelyten  zurtibrte/'    Zwar  sieht  die  Xbatsacbe  aucii  für  andere 
Gegenden  Deiiitclii«i4t  fttt,  dftfii  dasali  nicht  wenige  eyanffelische  Eltera 
9kf  88tot  des  Jwiteii  luü  UafifrieliC  ifeHtaaieii;  ia  FMoben  Mfi 
alwr  «otar  Mkbcn  BioflüiseB  erklärlich  sein,  wenn     m  hiiafig  ?or- 
kam,  dafs  es  strenger  Verbote  Ton  Berlin  aus  bedurfte^  um  diesem  Un- 
wesen zu  steuern.    Ein  im  Jaiire  1694  erlassenes  Edict  will  diejenigen 
„exemplartter  abgestraft  wissen**,  die    solcher  Hestalt  ihre  Kinder  gleich« 
Jim  ▼erwabriosen  und  in  so  aueenscheinitcbe  Seelengefabr  stürzen.''  Kein 
WiMder,  dafii  luler       Bftch  2er  Weist  der  Zeit  ceiÜbrleii  KSmipfeD  dfo 
VwinmMM^  mMm  In  der  Milte  det  Jabifauoderte  «ft  Ihs  %m  SludeDtitt 
gNtfbU  hatte,  verödet  war:  zur  Förderung  des  chrisllicben  Lebens  koim* 
ten  diese  Fehden  ohnehin  niclits  nützen.    Und  die  Orthodoxie,  welche 
«acli  endlicUf^r  Bezwingung  des  Synkretismus       denn  von  einer  wissen« 
schaftltchen  Besiegung  desselben  kann  man  nirht  reden;  fiir  die  damalige 
Theoli^ie  „ist  er  spurlos  vorübergegangen,  über  wie  ein«  Weissagung !" 
wieder  jte»Bimiili»ft  antrat,  eeUen  tob  andetn  MotlietÜBden  &f  Kirehe 
äla' wi  deü  Mangel  an  reiner  Lehre  wenig  zu  wissen.   Man  begnil^ 
wie  aekhem  aoei^dörrten  Boden  der  erfrischende  Hauch  eines  wärmeren 
Oeisfes  dringend  noth  that.  —  Dafs  es  mit  den  Schulen  nicht  besonders 
beateilt  war,  läfst  sich  von  vorn  herein  erwarten.  Uerr  Uorkel  beginnt 
•eine  Schilderung,  die  er  S.  ^  —  44  von  ihrem  Zustande  giebt,  mit  den 
Worten:  „Wir  dürfen  ohne  Einschränkung  behaupten,  dafs  gegen  daa 
Soda  dsa  17.  JaMnaderta  ia  KÜMpkerg  allea  Vertrauen  zu  den  öfenl- 
liclien  Sebalsn  im  tiefsten  Gninde  erschüttert  war.**   Mit  Recht  hebt  ar 
als  das,  was  vor  allem  Andern  zur  Enlwerthung  der  dama!is:en  höheren 
Lehranstalten  in  Königsberg  wie  an  vielen  andern  Orten  beitrug,  jene 
behaifliehe  Selbsl^enugsamkeit  hervor,  die  in  stagnirender  Ruhe  sich  des 
verjährten,  aiiiierkommlicbcn  Besitzes  tröstete  und  von  keinen  wechseln« 
4n  Fbmm  daa  geistigen  Lelicna  wnfiita.  Hur  Mafia  ist  daa  Wart  dea 
Saetofa  tai  Manieht:  mHÜguum  lapidm  m  Moeeas ,  eimn  Iritoai  ne 
d€§erai,  qmm  i&K$  mutatio  $it  periculotm.   Und  daliei  fehlte  es  fast 
durchgängig  an  aller  Einsicht  in  da^  nnf  der  Schule  zu  erreichende  Ziel: 
in  dem  unnützen  Streben,  mit  den  s.  g.  akademischen  Gymnasien,  welche 
nelhst  nur  iinglücklidre  Zwittergestalten  wareu,  zu  wetteifern,  bemühte 
man  sich,  eine  Fülle  dürren  Wissens  aus  allen  Gebieten  der  WIeeeaacfaaf* 
las  (mm  iMMMta  daa  daaiaia  BeaKenoa!)  doi  SebOlani  nHmliiaaeft» 
alB  unlarriebt,  dessen  WHIiga  Fmdiaoaigkait  nicht  selten  ilareli  IrOgerl- 


frcUicli  in  der  Üijl.iuicrkeii,  mil  welcher  er,  innerliclt  schon  papiiliach  ge« 
^Dl,  «ich  ftor  Niederlegung  teines  Amte«  drängea  liels. 
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sehe  Midel  verdeckt  wurde.    Mit  Unwilleo  erfährt  man  S.  32  f.,  wie  die 
r.ehrer  für  Geld  de»  Scbülem  lateioiacbe  Reden  anfertigfen,  die  dann  in 
ftierlicber  Versammluiig  »Mi  BolilIcktD  4cr  betrogenen  Eltern  hergesagt 
worden,  wie  mtn  gegen  Baanablong      wülmMmUm  ZengniM»  criai^eB 
iMfiDte,  was  der  eben  genaoBto  lUNBtor  damit  rechlftrtigt,  9tiUki$ 
durch  rübmliebe  Uttimonia  zu  allem  Guten  lind  aufgemuntert  wordei^ 
^arta  laudaln  virtut  cre$cii  et  immensvm  gloria  ealear  hahri :  die  Liebe 
müsse  ja  alles  hoffen  und  es  könne  aus  einem  Schlimmen  bald  was  Gn- 
tet  weisen*';  derselbe,  der  sieb  auch  nicht  sdiämte,  seinen  Scbulcni  Pas- 
quille in  die  Feder  tu  dfetffM,  wcteb*  loten  ab  foa  4«  Scbülem  her* 
Mmnä  fm  Dniek  eracbeiiieii.  Den  Lahram  nellMC  nnigdte  4nr  CMit 
«pfliiger  üntapordnung  unter  das  Ganze  der  Sebule:  jeder  herrschte  M 
seiner  Glesse  gegen  jede  fremde  Einmischung  gcsiclicrt.     Damalige  Scbii> 
len  glichen  sehr  oft  einem  zufälligen  Conglomerat  mehrerer  veremze^ter 
Schulen,  die  unter  sidi  nur  In  dem  H(\sse  pogen  iinbequ^mp  Reformato- 
ren übereinstimmten.*'    Von  der  Zucht  eutiiidi  wird  man  üich  eine  Vot« 
tMung  machen,  wenn  oNin  -vnn  der  Tyrannei  der  Mm  Ikcr  din  jönfcm 
ScMller  llett,  wenn  man  erlihrty  wie  die  aMierMhnmlicbra  Brtiulilirfw 
in  Geldbufsen  verwandelt  wurden,  deren  Beirag  die  Knaben  beschaffen 
mufsten,  und  selbst  die  Vpr^ofztinc:  histvcilfn  7Ura  ftoldervrrrb  ausgebeutet 
wurde        Eine  l'>rieuorung  der  8cbule,  ihre  Befreiung  .,aijs  den  Banden 
des  verknöcherten  Herkommens"^  ihre  Zurückfuhning  auf  ihre  efcenlH- 
che  erziehliche  Aufgabe  \?ar  wahrlich  ein  schreiendes  Hedürfnifi»  der  Zeit 
llafil  die  fon  Halle  aus  gegebenen  Anregungen  ianeriialb  weniger  Pseen 
nien  eo  grafee  Frfichte  durch  das  ganze  evangdiache  Deutschland  getm» 
gen  haben,  wird  durch  den  Zustand  der  Schulen  nur  zu  erklarlkb.  Bn» 
wunderung  aber  verdient  Sjiener^s  Weisheit,  welcher  es  klar  erkannte, 
dafs  der  Versuclu  d<'n  schon  bestehenden  Schulen  den  neuen  CJeist  all- 
mählich einzuimpfen,  nur  gelingen  könne,  wenn  der  neue  Ctei&(  aicb  zuver 
Hl  ebwaan  Slilbnm  ibniicber  Art  erprobt  habe  (S.  96). 

Wie  nun  4er  HolifcaainMnr  Tb.  Oebr,  obna  ea  m  brabajehtige%  dbi 
Werkzeug  geworden  ktf  eine  solche  Stiftung  des  neuen  Geisten  in  K(- 
nirrsherg  ins  Ii  t>en  zn  rufen,  wie  sie  ihm  trotz  aller  Anfeindungen,  die 
er  von  Seiten  des  Könii^shcrger  Ministeriums  und  der  cjeis^I/chen  und 
weltlichen  Behörden,  welcfie  alle  in  ortliodoxem  Hasse  gt^en  den  PrVfis- 
nrae  Qbereinetlmmen,  zu  erfahren  hat,  ailmäblicb  unter  dem  ScbuUe  de« 
«bitaa  Friedriefaa  II.  mm  Medrieba-CoUe^  erwicbat,  wie  wiMüb 
dw  reraon  dea  rmt  S|»ener  dazu  auienebenen  H.  Ljaiua  der  nenen  Am- 
Blalt  ihr  erster  Director  und  dar  Universität  der  erste  wissrn<!chaRlicbe 
Vertreter  des  Piefisnms  ijeirehen  wird:  das  erzählt  uns  Herr  Dr.  Horke! 
aus  handschrifllichcri  Qiiclhn,  welche  zum  Theil  die  Bibliothek  seine« 
Gymnasiums  besitzt,  zum  Thcil  das  freundliche  Entgegenkommen  eines 
MnclAonMnen  dea  Holsklainierers  zugänglich  gemacht  hat,  mit  hchtfell« 
AnaehauHchkeit  und  warmer  Ubendigkcit,  ond  bat  aieb  dndui^  geradMi 
Ansprüche  auf  den  Dank  aller  aeiner  Larar  erworben,  derar  «amal,  wil» 
che  vnn  der  Mühe  eluas  wissen,  welche  die  Zeichnung  eiaan  wnWifhen 
Lebensbildes  aus  zerstreuten  Qnellen  verlangt.  Wir  wissen  iin«»ern  Dnnk 
nicht  besser  abzutragen,  als  dafs  wir  die  äufsern  Umrisse  desselhon  dcri 
l«8«m  TorAbren,  um  sie  zu  veranlassen,  die  HorkeTsche  SchriH  selbst 
zu  iMen.  Diaaelba  aerAtlt  in  8  AbaebnHte,  fon  denen  die  ersten  4  dra 
HnlaUimmeier  6abr  nnd  aebi  Weib,  die  IMgen  den  BfMnngsgang  nni 

wlh  ^  ^e"'»-«.  Sufsersi  intcn.sTntc  Mlttlirllun^en  üUr  die  höheren  <^hu}ea 
Tbl  I  S  nO  —  lSa*^**"**^*^*  Tholuck  in  der  angelahrteo  Schrift 
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kerg  schildern. 

Theodor  Gehr,  1668  zu  Cbristburg  geboren,  der  Sohn  eines  Prcdi- 
i^ors,  welcbcr  1678  ab  Diakouut  an  der  deutschen  Kirche  auf  dem  Sack- 


beim  ventorben  war,  balle  fli  tat  Slndiini  der  Theologie  die  gesuchte 
Befriedigung  «Mit  geftiiideii  eed  ekb  danin  den  der  JerispriMteai  zuge- 
wendet, wm  1687  Sekretär  des  Geb.  Reib  von  Rhes  in  Berlin  gewordin 
und  batte,  nachdem  er  bei  dem  Regieningsweclisel  1688,  welclier  seinen 
Gönner  nm  seinen  Einflufs  gebracht  liatte,  recht  nachdrücklich  an  die 
Wandelbarkeit  alles  mcnaclilichen  Glückes  gemahnt  worden  war,  den  Po* 
stro  eines  cburfiifStlicbeQ  IJolzkämoaerers  in  Königsbeiig  erhalten.  Er 
gebärte  se  den  SBeleo»  vctcbe,  eiowd  ave  der  Sichefbeit  eedMsAreckt^ 
welche  dee  Bewelaleein  dnes  vor  der  Well  reditwhaffjiieii  WwMk  bei 
ium  MMieel  eroeler  Arbeit  ead  oicbt  gemeiner  OenQese  vielen  selbe!» 
gemiüsamen  Gemüthern  geben  m»cf,  un^  ron  dem  Ernst  drg  Wortes: 
SrhafTcl  eure  Seligkeit  mit  Furcfit  und  Zittern!  ergriffen,  in  latiterem  Stre- 
ben narli  wahrer  Heiligung  ihres  Lebens  ringen,  bis  sie  sich  aus  tlem 
Dienst  des  GeaeUes  zu  der  wahren  Freiheit  der  Kinder  Gottes,  der  be- 
•eligenden  Fieedigkeit  im  Dieaeto  dee  Herrn,  hiaduraherbeitea.  Die  per* 
«Micho  Bekanntschaft  Spener^e,  welehe  er  1693  gemacht,  hatte  Hm  inll 
des  Mütb  erlollr,  die  coUegia  pieiatit,  welche  der  damals  sieh  regsadefe 
GeHtcsn'chfuntr.  das  Wort  Gottes  zu  einer  da?  i»anze  Leben  bestimmen- 
den Mache  zu  machen,  dpn  Namen  verschafft  hatten,  nach  Königsberg  zu 
verpflanzen:  sein  iJaus  war  der  Samroeipiatz  gleichgestimmter  Menschen 
geworden,  welche  in  engerer  Oemeintchafk  das  suchten,  was  sie  ander- 
wirle  idrgtede  tedm,  Brbeining  aae  der  beH.  Sebrift.  Spener  bette  fa 
diesem  Kreise  vlelv<aepeeeliende  Keime  zu  eik innen  geaieint  und  ihm 
darcb  die  Sendung  junger,  in  Halle  gebildeter  Theologen,  welehe  die  Er- 
beiiunsrsstunf^en  leiteten  und  im  Stande  wären,  dem  sich  vielfach  zeigen- 
den religio^rn  Bedürfnisse  mit  der  einfachen,  damals  über  aller  Polemik 


auf  den  Kanzeln  fast  vergessenen  Predigt  des  Evangeliums  zn  begmen^ 
atitee  ond  RMImH  n  lelea  gebeü.  Liefe  eieb  Ja  decb  mir  Mf  diei- 
eem  Wege,  und  niebl  aaf  dem  eHerdinge  aocb  nicht  tmbeiretea  geUiAe» 


der  Verbote  und  Befehle,  eine  Belebung  des  kirchlichen  Lebene  er* 
warten.  Der  H^tTs,  Hen  Gehr  wie  natfirlich  dnreh  solche  Besfrebiinpen 
a«f  sich  (TeLiden  hatte,  wnnle  aber  zu  offener  Verfolgung,  als  er,  wahr- 
RcUeinltcti  durch  das  Werk  A.  H.  Franke's,  den  er  1697  in  Halle  be- 
sucht halte,  angeregt,  seit  dem  April  1698  zu  den  eigenen  Kindern  fremde 
ii»  Bei»  Hmn  nebm  oad  eie  duteb  den  bellieebea  Ceadidaten  Adler  er- 
ziehen  licfs,  besonders  aber  als  er  eine  Art  Armenscbule  gründete,  weiebe 
nach  einem  Jahre  schon  60  Kinder  zahlte.  Eine  Beschwerde  der  Sack- 
beimer  ,,Schnlbedienten"  ond  der  Lehrer  der  lateinischen  Schule  auf  dem 
Ldbenicht  über  ihn  ging  an  das  Consislorinm:  dem  jeHenfalig  feindseligen 
Bescheide  kam  er  durch  die  Bitte  um  Einsetzung  einer  Commissioo  bei 
dem  GboHttntSD  suvor,  welche  ihm  gewihrt  wurde.  Höchst  InlsrsssaDl 
M  die  MHtbeltmiiea  «M  den  Aeica,  weiche  Herr  Herbei  Uber  de« 
««r  dieser  Cemmiealen  gefllbrien  Streit  mscht.  „T>ic»e!ben  füllen  ebiea 
Folinhand  ron  mehr  als  tausend  Selten."  Am  4.  März  1701  ward  er  end- 
lich nach  manchen  Schwankungen  zu  Gehr's  Gunsten  entschieden:  seine 
Schule  tvard  bestätigt  und  empfing  den  Namen  Königliche  Schule  auf  dem 
Sackbeim.  Aus  aolcben  Anfängen  war  in  dem  kurzen  SMtVaooie  sea  drei 
iebrea  daicb  die  aafopfemde  TbStigkeit  dtoeee  Mmmce  uad  die  freudige 
Hfaigabe  eebwr  Jangea  begeMarien  ,»ifadleet««  —  Hasenstein,  Adler,  Beppe 
nad  Schade  hiefsen  die  ersten  Arbeiter  —  eine  Schule  erwachsen,  naeb 
einer  1702  gednicktcn  Schutzsehrift,  mit  5  Classen.  welche  von  6  orrfi- 
aarüf  oad  %  9*irMar4mm4i§  fraecfftarikui  täglich  S  btundeo  iaformtrt 
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Zveiie  AblheUung.  LUermmche  Belichte, 


wenleUf  auber  den  beiden  let/^teo  Clausen,  die  nur  7  Stoniipn  in  der 
Schule  sein**,  „so  meift  eus  armen  Kindt  rn  bestelin  unH  daher  fast  al!« 
umsoDSi  informirt  werden.**  Jetzt  kam  aile^  tlarauf  an,  einen  ttiebügeu 
Mann  an  die  Spitie  der  oeiiiii  Sliftoog  zn  tfeltai,  «eldmr  ab  n0»io| 
«idift  bM  I>iieetor  der  Miil«^  loodern  auch  Inspector  aein  fcieBia.  CU 
hier  zeigte  dcb  der  Siharffbliek  in  der  Beurtbeilung  der  PersäaliiilBail0% 
welchen  Spener  in  so  nnfKerordcntlichem  Mafse  be<^af3,  io  havoadHM» 
vihrdiger  Weise:  seine  Wahl  üei  auf  Heinrich  L^sius. 

Nicht  leicht  haben  wir  ein  interessanteres  Lebensbild  kennen  lernen, 
aU  da«  ist,  welches  uns  üerr  Uorkel  im  fünften  Abschnitt  aeioer  Schrift 
wmt  dieMB  MawM  «Maetf  dea  der  greise  Speoar  bei  mimm  AlachMf 
nach  KdD%aherg  achan  bellieMft  hatte,  dafa  ihm  ao  wunderbare  l.ebeoe- 
fiihrungen  noch  nicht  vorgekommen  aeien.  Dabei  ist  die  bandacbriAlieh 
vorhandene  Selbslbiographie  dessellren  benutzt,  von  der  man  nach  den 
hier  gemachten  Mitlheilnns^en  wiinscben  mu£i,  dafs  sie  weiteren  Iwreisao 
zugänglich  gemaclit  werden  möchte.  Wahrhaft  ergreifend  ist  die  Schilde- 
rung, wie  er  nach  ernsten,  eifrigen  Studien  auf  ferachiadeiian  Uaifcrai- 
liteB,  gani  Ihnlidi  wie  A,  H.  mnhe«  ainat  bei  der  VotharailnB«  m 
einer  Predigt  über  Job.  3,  1  ff.  zu  der  Fn^  nach  der  eigenen  Wiedeifa- 
burt  geführt  und  dadurch  veranlafst  ^vorden ,  sich  mit  den  Schriflen  tob 
Arnd  bekannt  n\  machen,  wie  er  sodann  mit  immer  steigender  Theil- 
nahme  die  eben  entbrennenden  pietislischen  Streitigkeiten  verfolgt  lui  i  da- 
durch der  Wunsch  in  ihm  rege  geworden,  „solche  Leute  lu  aehcu  und 
zu  sprechen,  die  an  dar  OaHaidklceit  willen  daa  Kreaa  ObiM  irmgm^* 
Eiaa  ladMaMHUiaicbe  Reiae  zo  AofiMf  des  Jahree  1804  Mcichame  ihoi 
die  Bekanntschaft  namentlich  Spener^s  und  Breilbaupt^a  und  die  Ueber- 
Zeugung,  dafs  die  Lelirc  der  Reformatoren  keine  treueren  Jünger  besafii 
als  die  f errufenen  l^ietisten."  Und  dieser  i'Mann,  den  seit»  N  .iter,  der 
Propst  In  Flensburg,  hei  seiner  Geburt  1670  durch  ein  in  die  1  amtheo- 
bibei  geschriebenea  Gelübde  dem  Dienste  der  Kirche  bestlniffil  hatte  und 
dra  aaloa  8abcB  eo  gani  dam  befähigten,  achaiat  gar  weit  vaa  dknai 
Ade  akh  zu  verirren :  mit  der  Mutter  und  den  Sobwartaro  treibt  er  aach 
dea  Vaters  Tode  ein  bürgerliches  Gewerbe,  und  nacfadeai  er  aie  alle  ia 
rascher  Folpe  hecraben,  verbleibt  er  darin,  bis  die  Verkettunj^  efjfenfbnra- 
licber  Umst^inde  ihn  im  Jahre  17t>l  nach  Berlin  zu  Spener  fuhrt,  wii<  her 
alsbald  in  ihm  den  rechten  Mann  für  Königaberg  erkannte.  Nachdem  er 
aadana  Ia  Balla  daidi  daa  AaaehaiMQ  der  dortigen  UntiiiirhfaatillM 
dia  WihtahiMna  (**-  aaeb  den  Rectar  Vacluiadl  ia  Gatha  VaMMbla  ar, 
^der  eine  Masse  von  900  Schülern  in  Uallisehani  Geiste  zu  belehren  aaa 
zn  leiten  verstand"  )  und  durcb  die  Annahme  der  theologiadien  Docter- 
würde  sich  für  sein  Doppelamt  vorbereitet  halte,  zog  er  1702  nach  Kc^ 
nigsberg,  wo  er  am  25.  November  eintraf,  um  ziinarhst  den  Iiarte^^ien 
Kämpfen,  denen  nur  eine  Natur  und  eine  Kraft  wie  die  seine  gewachsen 
arar,  entgegenzugehen.  Denn  die  Geiatlkbkeit  wie  die  walUieban  BeUr» 
den  und  Stände,  die  UniveraiiXt  wie  die  rohe  Maaia  dea  Valkaa»  welchce 
zu  Zeiten  wohl  einen  Zaubaiar  In  ihm  zu  furchten  angeleitet  wuidc^  Alka 
war  einig  in  der  Abneigung  ge^cn  die  Schule  und  ihren  Director.  Wohl 
hatte  sie  sich  mancher  königlichen  AuazeichDuog  zu  erfreuen:  mit  der 
Erlaubnifs,  eine  Kirche  zu  eröffueo,  hatte  sie  1703  den  Namen  Coifej^m 
Fridtricianum  erhalten^  ihren  I^hrern  ward  vorzügliche  Beförderung  im 
%Mkm^  and  Sabaldieaal  im  Jahia  170»  eaffaaltai.  Aber  dadniA 
die  Erbitterung  nur  naab  mehr  rege.  Conaaatorium  und  Regiarang,  ai^ 
schreckt  über  die  Menge  der  Zuhörer,  welche  Sonntags  deas  „pietistl« 
sehen"  Doctor  zuströmen,  bestimmen,  dafs  im  Frfedriehs-CoUecfnm,  wo 
der  Sonnla/^  entheiligt  werde,  ,^da  man  die  Leute  vom  Besuch  der  kirche 
abhalte",  die  Predigt  erst  um  ^lO  Uhr  ihren  Anfang  oehnien  dürfe,  und 
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m  8,  wie  in  den  andern  Kirchen.  So,  hoffte  man,  werde  die  Un- 
bequemlichkeit der  Zeit  viele  zurückschrecken.  Gegen  die  Schule  erbeben 
sich  die  Stände:  die  neu  angelegte  Pietistentchule,  so  lauteten  die  Be- 
•ciiwerden,  giebt  zu  .Secten  und  Schwärmerei,  inaonderbeit  zu  dem  hücbat 
gcfährlicben  Cbiliasmo  Anlafs;  da  sie  schon  „den  rumorem  communem 
fMietm  wegen  to  verdiditfa[en  convtnHeMioruvi  wider  sich'* 
IsAe,  to  wird  geboton,  dato  tl»  „nur  VeiUNoog  nwhwwf  bctofgKAcn 
Neuerungen  and  des  unausbleiblichen  Untergangs  der  wohl  eingerioilelMi 
drei  städtischen  Schulen  abgestellt  werden  möchte/^  Des  Lysius  energi- 
sche (tf^endogabe  reichte  hier  schon  aus,  diese  Beschwerden  in  die  Bitte 
um  neue  Untersuchung  der  Sache  zu  verwandeln,  und  auch  diese  Bitte 
hatte  keinen  Erfolg  in  Berlin.  Neben  diesen  Anfeindungen  war  noch 
driiekeodn  AnMtb  in.wtiagin:  din  «lni%  Mmn  BtanAoM  aus  dem 
HoMfcinnft  waid  in  J«d«n  Jalm  geringer,  ein  Vanndi,  in  ttnüdiar 
Weise  lu  collectiren,  wie  Frauke  in  Halle  mit  lo  Bhwmclwndem  B^> 
folge  fhat,  schlug  fehl  und  entzog  der  Schule  aogar  einen  ihrer  besten 
Lehrer;  dazu  drückte  die  Schuldenlast,  welche  aus  dem  wider  Willen  des 
Directors  von  Oehr,  wie  es  scheint,  etwas  übereilt  abgeschlossenen  An- 
kauf eines  wenig  passenden  Gebäudes  erwacbseo  war  und  für  welche  diese 
MdhBD  'MIcn  iilktcn«  Oeirils,  „waa  ain  Lyiiaa  ertragen  kannte, 
nof  aieh  zu  nehmen  naian  In  4ar  Tbat  nur  Wenige  berufen/'  Dennnch 
gndiab  daa  Werk:  es  sammelte  sich  um  das  Friedrichs  -  Collegium  efnn 
neae  Gemeinde,  eine  Pensions-  und  Erziebungs- Anstalt  ward  mit  ihm 
verbunden,  der  Lehrplan  konnte  erweitert  werden;  die  Schülerzahl  war 
1709  bereits  auf  300  gestiegen.  Gebr,  welcher  nach  dem  Anzüge  des 
Directors  sich  auf  die  Besorgung  der  iulsem  Geschäfte  beschränkt  hatte, 
wnr  admn  an  1.  AwU  17M  geaMMBC  Berkel  keM  bervnr,  wie  ki 
seinem  Teataaente  des  Friedrichs -Oallagiums  und  seines  Directors  mit 
keinem  Worte  gedacht  wird,  und  wenn  er  sehr  richtig  bemerkt,  dafs  der 
Holzkämmerer  dem  schon  hinlänglich  erprobten  Freunde  kein  ehrenderes 
und  verdienteres  Zeugnifs  hätte  ausstellen  können,  so  möchten  wir  noch 
hinaofiigen,  daCs  auch  er  durch  nichts  mehr  den  Geist  wahrer  Demuth, 
von  waMMai  dnrchdrungen  er  willig  entaagend  fckitar  aalnem  Weike  ru- 
lÜkldMMMMMe^  elKwilinri  kai 

'Mit  Gelir^s  Tode  schliefst  Herr  Horkel  seine  Schrift.  Möchte  ea 
ihm  gelMlen,  ein  vollständiges  Bild  von  dem  Wirken  seines  grofsen  Vor- 
gängen zu  entwerfen,  für  den  er  jeden  Leser  seines  Büchleins  mit  Tbeil- 
nahme  erfülU.  Aeufserlich  und  innerlich  dürfte  nicht  leicht  jemand  be- 
fähigter dazu  sein  als  er;  und  der  Dank  Vieler  wäre  ihm  gewils. 

Gk^u.  Klix. 
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IV. 

1)  Proben  eines  Ldirbuches  für  den  philosophischen  Unterricht 
in  Gymnasien,  mit  einem  Vorworte  über  Zweck  und  Mc- 
Ihod«  di««es  Unterrichts,  von  Dr.  A.  Haackc,  Gymnasial- 
Oberlehrtr  in  NonUiiiim.   NofdhaofiCD*  Bikbtuig,  1^. 

XX!V  n.  89  S.  8. 

2)  Encyklopadlsche  Einleitung  10  d!c  Philosopliie.  Lehrbuch  der 

philosophisefaen  PtopSdeutik  fitr  Gelehrtenaduilen  und  Ab- 
leitung  zum  SeUittnntiRicbt,  von  Chr.  F*  Goekel,  Proi 
'    am  Lyccum  und  Grofth.  Cadetlenhanse  in  Karisnilie.  Karls- 
ruhe 1855.   lici  Jer  sehe  Buchhandl.   XVI  o,  167  S.  8. 

Die  Frage,  ob  auf  den  Gymnasieo  phUoiophiiGlMf  QaltRidii  n  e^ 
tbeilen  sei  oder  aicbt,  wli4  iauMr  grSfawMi  Bmsto  nii%«worfeiv 
ttHd  dli  aUgemaino  MaiBiiiig  aobeiut  alch  mehr  dem  zusuneigeii,  dafii  ai» 
wndtll  werden  müsse.  Anstatt  in  den  zur  Universität  abgehenden  Scbu- 
lern  eine  rege  Theilnabme  fiir  die  Philosopliie  zu  erwecken  ufid  ihrm 
Eifer  auf  (ins  Studium  dieser  höchsten  Wissenschaft  bioiulenkiM,  uucU 
man  nur  allzuhäutig  die  irübe  Erfahrung,  dals  sie  eioecieita  dwcfa  «tec« 
Ton  dem  Lehrer  »elbat  nicht  mit  rechter  Uabt  arthaHtM  IStfmM^  «nd 
dHcb  die  BeaebSftigung  mit  alteiMhetrafcleii  Beirtfin  und  Fonaebi,  m 
eieb  Hiebt  an  die  fibrigcn,  bisher  von  ihnen  betriebenen  Wisecnechaften 
anlehnen,  von  vom  herein  abgeschreckt  werHen,  oder  andrerseits  tu  dto: 
Vorurtlif  i!  gelangen,  sie  hätten  auf  drr  Scliule  sich  für  ihren  Bt-Harl  bin- 
reichende  pbilosophis(  lie  Krrjntnisst-  arii^eeignet,  und  könnten  nun  auf  4» 
Uiiiversilät  die  soost  dafür  in  Anspruch  genommene  ZeÜ  üeberjiw» 
»ptxicllen  Fachatudien  suwente.  Ist  diee  anch  nichl  der  etnaiia  Gwni 
der  fans  olaabaten  Bmhefoiwg»  daf«  der  Eifer  für  phileae^UMbe  »• 
dien  auf  der  UoiTen!t8t  in  den  letitea  Deeennien  sehr  abgenommen  hat 
sondern  kommen  ^nr  viele  in  der  ganzen  Zeitentwickelüiig  liegende  Ur- 
sachen '/.usainmcji ,  so  ist  doch  j?ar  niclit  zu  läugoen,  dafil  daa  eben  öe- 
e^tc  eioe  IJaupt schuld  an  der  Sache  tragt. 

SoU  der  philosophische  Lulcrricbi  auf  den  Gjmnaaien  eiaa  filltta 
den  und  nicht  die  atigeregtea  üehel  daraiie  Iwrfeftaiien»  ao  wm^  er  M 
auf  dae  engste  an  die  übrigen  Schuldisciplinen  anknOpfen,  das  in  ihnre 
noch  Zeratreute  zu  einem  Ziele  hinführen  und  so  den  gesararoten  Unter- 
richt zum  Ahschhjfs  bringen.  Er  darf  nicht  elwn«»  ganz  Neues  bnncfii 
und  den  Zweck  einseitig  liervorkehren,  propädeutisch  auf  eine  ganx  frcnid- 
artige  Wissenscliaft  vorzubereiicn,  vielmehr  wie  der  ganze  Schulunfeni^ 
die  Vorbildung  des  Geistes  fUr  dieWlaseDtcbaft  WieAaupt  bei«eefc%  aad 
man  ron  jener  mit  der  grtfihlen  Zuversicht  erwarten  kann,  dafs  sie  auch 
dne  Liebe  und  ein  Verständnifs  für  die  Philosophie  entwickeln  de. 
so  dafs  es  keiner  besondern  Vorbereitung  daxu  hodnrf,  <?o  kann  d-  r 

pliilo<;ophi8clie  l^nterrirlit  auf  den  Gymnasien  nur  eiix  u  rechleu  Sinn  ha- 
ben, wenn  er  nicht  ajis  der  Sphäre  derselben  heraustritt,  sondern  vj^' 
mehr  die  Gesammtheit  des  Erlernten  in  sich  concenirirt  lud  deai  ScMAv 
ale  eine  lebendige  Einheit  sum  Bewurafeeln  bringt  D 


—         .w«^.^«   «.p^«.,,.«.»  *.,„B^   Dann  wird  er  von 

aelbat  auch  eine  geistige  Gymnastik  bilden,  die  an  ein  abstrakteres  I>en- 

ken  «^»Mvöhnt  und  zu  höln  rcn  p^tiloBophischen  Studien  befähigt  und  an- 
regt. In  <iiesrr  Beziehung  ist  das,  der  Verf.  der  ersten  .Schrift,  Herr 
T>r.  H sacke,  in  der  Einleitung  zu  seinen  Proben  auaeinandersetai,  s«br 
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xen  wohl  getroftn  zu  babeii,  weoa  er  entwickelly 


wie  fiM  Gymoi 

die  Verpflichinng  habe,  einer  allseitigen  Besinnung  seiner  Schüler 
Hand  zu  gehen,  damit  das  in  den  verschiedenen  Lebrstunden  und  im 
•ODsUgen  Leben  Aufgenommene  harmonisch  ausgeglichen  und  zu  einem 
wmbrlMillfB  geittigeo  BedlztlraBe  erhoben  werde.  Er  meint  deshalb,  dalt 
«Im  gumkm  Sdral^PMoMphie  autgebiMtl  wmim  BiMf^  wdche,  mxA* 
hingig  vtn  den  Schwiahmgen  der  eiMlIielMii  Taggiyhilotophte  and  ihrai 
fiysteoMD,  das  in  ZatamiDenhjioge  bringe,  was  der  Schüler  gebraucht, 
onne  zwischen  logisrfior,  psychologischer,  ethischer,  ästhetischer  und  reli« 
gion«phi)osopbi8ch(>r  Behandlung  zu  unterscheiden,  indem  man  rielroehr 
das  ganze  geistige  Leben  des  Menschen  in  seinen  Hauptumrisson  zum 
Ocfwatinde  dar Ikapreehnng  macht.  Dodi  mdcfaten  wir  warnen  vor  einer 
^  ^  »flKhaii  Bthaidl—g  4m  fltoflb«,  die  aMea  Mjtfhhe  in  dte 
zieht  und  dadurch  gerade  doa  Zweck  der  ConcentnUio«  ana 
Auge  ?erliert.  Wir  möchten  den  rechten  Nachdruck  auf  dl»  Beafn- 
nung  legen,  die  auf  die  socratische  Methode  führt,  welche  hier  so  recht 
angebracht  scheint,  um  einerseits  den  Schüler  daran  zu  gewöhnen,  durch 
eigenea  Nachdenken  das  in  Zusamroenhans  zu  bringen ,  was  er  sich  auf 
^MMiMMWlIfft  fa  dm  iMnnigfaltigea  MIalcn  dar  Sahuldiaoiplin  an- 
giUlgnet  bat,  ond  wobei  deai  Lebrer  foiiiigeweiee  die  Av%i^  bian% 
nach  seiner  eigenen  systematischeren  Erkenntnilb  de«: 'Gedankengang  zq 
leiten  und  zu  einer  lebendigen  Einheit  und  Anschauung  zu  bringen.  Aller- 
dings mnfs  der  >It'n«;cli»  ni:<'ist  und  seine  Befähigung,  den  göttlichen  Geist 
zu  begreifen,  das  Ziel  der  Untersuchungen  sein,  aber  darum  wird  sich 
vorzugawciae  Betrachtung  um  nsTchologiscbe  und  logische  Probleme 
Mbeüf«lirv«NiHl  ja  die  epraeiMeben  wie  die  Mlur  w  Isatnacbaniicbm 
Ikonen,  dfo  geeehlchtlicben  wie  die  Religionittiiiidt«  in  ffeicber  ^PMee 
hinweisen  und  reichen  Stoff  darbieten.  So  yiel  wie  mö^ü  li  mufs  daget» 
gpn  aller  Inhalt,  <lrr  dem  Schüler  nicht  schon  ziigarjglif  1<  ist,  abgehnllen 
\rrri]cn,  und  in  dieser  Beziehung  müssen  wir  gegen  die  von  dem  V^crf. 
gegebenen  Probleme  das  Bedenken  äufsem,  dafs  sie  viel  zu  viel  fremd- 
arttfen  Stoff  lünetnziehen,  die  Gegenstände  viel  zu  speciell  behandeln, 
lüff  iaBMmili  i  bii  Polemik  cegen  philosophieeke  «od  ZeMilchtoBgea  er- 
Mhen,  weldie  dibi  Sehüler  nra  liegen  und  Sim  wo  möglich  nedi  Ibra 
gehalten  werden  müssen,  weil  er  nicht  das  rechte  Vcrsländnib  dazu  nü* 
bringt  Ks  wrlioint  darin  die  Tendenz  zu  liegen,  den  Schüler  schon  ge- 
gen dio  falschen  und  gefährlichen  Abwege  der  Wissenschaft  zu  warnen 
und  zu  waflncn,  die  ihm  auf  der  Universität  begegnen  werden,  eine  Ten- 
ty  4ikf  wie  gutgemeint  sie  auch  Min  möge,  doch  io  doppelter  Weiae 
geflRrtUn'  ist,  weil  sie  entweder  den  noch  nicbt  eo  weit  vorbcMl" 
i^hüfer  gerade  in  vorzeitige  Zweifel  stürzt,  oder  weil  er  andrerseits 
schon  mit  hefitimraten  Vomrtheilen  auf  die  Universität  entlassen  wird,  die 
ihm  die  Freiheit  eigener  Prüfung  rauben.  Hier  tauscht  sich  der  Verf 
aelbst,  wenn  er  seine  sogenannte  Schul-Philosophie  von  den  Schwankun- 
gen ond  Wediaelfällen  der  eigentlichen  Philosophie  fern  gehalten  wissen 
wUt,  wibrend  diie  «b  tieb  onrndglich  ist  mid  er  eslbel  ta  den  gegebenen 

h  LdewigeB 


Probe«  sidi  m  gam  bsetfoNDte  Lde«ngen  pbiloeopbiecher  ProUenie  a«* 

schliefal,  die  einzelnen  und  oft  in  starker  Binaehigkeit  ausgeprägten 
Systemen  angehören.  Die  beiden  Abhandlungen,  welche  der  Verf.  als 
Prolipp  soino«;  ]>hilr»«sO|tM<;rhrn  Unterrichts  aufstellt,  handeln  Ton  dem  Ver- 
hültnifs  von  Leib  und  Seele  und  von  der  Sinnes-  oder  aoscbaulichen 
Brkeontnifs.  Die  erstere  ist  die  ausführlichere  und  «erttUt  bt  drei  Ab* 
eMMe,  f«o  «wJshtiu  wiederaai  der  erslm  de  4&t  wiehilgrte  die  ««• 
terialistiscli«  A«flbssnng  bektopfl  nnd  sidi  49t  Sebopenhauer'sebe« 
TOD  der  üebcNrdMng  dee  WUle««  Aber  die  Erkenntolfii  aiH 
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«yMI»  die  Seele  »k  du  lebeogebende,  leibbildende  Princip  erkllrrrrrf. 
das  schoo  in  den  niedrigsten  Stufen  der  Natur^esi.iilyiiig  als  wirkin<lr 
Kraft  der  Materie  gegeniibertrilt  und  sich  ebenso  als  Bildungitrieb  und 
Lebeiißkraft,  wie  als  unbewu&ler  Trieb  und  Begierde,  als  Inelinkl  und 
bcwu&ter  Wille  offeobarl.  Da»  YmwMam  der UatttMbiede  tob  Leto 
und  Sede,  Ton  BmAtMiii  md  ttobewaMcr  Tbll^lielt  ist  nur  «ehII  i 
BlwelHikiiilj  dl«  4er  MaleriaUsmM  «oeh  begehl,  wenn  er  alle  die  geiafi- 
gm  TblWgkeilcii  nur  al«  Erweisung  (?cr  dem  Stoffe  Ueiwobnenöen  Kraft 
ansieht  und  dieselbe  sich  einfach  potenairen  Infst,  um  auHi  die  h.  chtten 
ErsHieintinir'^n  dfs  Geistos  nur  ah  Wirkungen  derselben  kraft  zu  begrei- 
fen, im«!  allen  Sinn  zu  Terlicren  für  die  apecifiscbe  Vencfaiedtahrft 
Her  Kräfte,  die  in  dem  EiitwkkitluDgspfoccib  htnminUn  und  nrBflRw 
Mbalt  «bar  die  ntodrigeien  Peteraen  fekngüi. 

Die  zweite  Probe  bebandelt  die  SioneaerkenDtnifs  in  einem  Abecbnltt, 
den  der  Verf.  als  einen  ersten  bezeichnet  und  dadtirch  tu  erkennen  giebi, 
dafii  ihm  noch  wohl  mehrere  folgen  sollten.  Er  geht,  wie  es  uns  srheint. 
7»  Rpcdell  in  die  neueren  Untersuchungen  über  diesen  (iegcnstand  ein, 
indem  er  die  einschlagenden  physiologiacben  Tbalftcben  alt  etew  Ai^ 
führlichkeit  beapricbt,  die  freilich  IHr  die  f etbtiiidige  MedSwing  äm  6e* 
genslandee  nelbweiidig  ist,  abw  Ar  4m  Standpunkt  von  Gymnmlit^ 
nicht  geeignet  erscheint;  dagegen  wird  am  Ende  die  sHbt?tth^iiige  ued 
bewufste  Auslegung  der  Sinncscindrikke  dtirch  die  Setle  mit  sehr  flüch- 
tig angedeutet  und  tritt,  obgleich  es  gcrn<le  tiii  sehr  witliiigea  Moment 
ist,  indem  dadurch  allein  der  Empirismus  uud  Seoauali&iuus  überwiiodea 
werden  kann,  lange  uicht  gebührend  genug  berfori  WCMjfjkMI  wir  «Ml 
«faeeo,  wiefiel  dave»  in  weiteren  AbacbnHleo  eech  gesagt  werden  eeMe, 
Wnde  ea  aber  einmal  angedeufct,  so  hätte  es  auch  ausführricher  enl- 
mkMi  «erden  müasen,  damit  nicht  derVerdnrht  entsteht,  dafs  der  Wrf 
selber  einem  efnseftijjen  Empirismus  hiildfne,  ein  Verdacht,  der  uro  s<» 
leichter  entstehen  mufs,  als  in  den  V  orlH^merkungen  sich  allerltaod  Ao- 
xeicUen  finden,  dafs  der  Verf.  einer  spcculativeo  Richtung  io  der  Pböo- 
Bophie  abhold  ist  und  ihr  kein  mdeiCi  Oebiet,  ale  dii  der  elHlicha« 
Erfahrung  zuweist,  wobei  freilich  ihre  Steiluog  gegenihtr  der  Ile1)i:iou 
nicht  recht  bcgreinich  wird,  die  deehalh  «ich  der  Verf.  nur  sehr  unklar 
darzustellen  weii».  Nur  so  weit  Walirnehming  und  Erfahnio?  reichen, 
reicht  ihm  nuch  das  Wissen;  Wahrnehmung  und  Erfahrung  aber  biciber» 
stets  an  die  Erstiif  inunc^,  an  die  fühlbare,  den  Sinnen  zugängliche  Welt 
gcbnndeo.  Das  übersinnlich«,  jenseit  der  Erscheinung  getegene  vmA  dft» 
bH  Wesen  und  Zweck  der  Well  und  dee  MeMehcnleheiie  irt  idclil  Mir 
dM  Wieieii  erreichbar»  eondem  erst  dem  Glauben  (S.  VII).  Deck  ah« 
henn  er  nidit  «eobin,  anzuerkenoen,  dafs  der  GlaubensinhaU  in  Begriffin» 
abgesetzt  werden  umi  so  in  die  Form  des  \\'issen6  eingehen  kann,  wr©- 
dorch  er  doch  also  auch  nothwendig  dem  Wissen  erreichbar  werden  suis. 

Binea  ganz  andern  Zweck  verfolgt  die  zweite  Schrill  rao  0eekel, 
«Me  wirklieb  efaie  pbiloeefhicche  Profidealik  ale  Vorhcfcilung  Ar  dto 
eigntibhe  Wisseosehaft  gehea  will.  Sie  handelt  nach  ehi^  Vorbe- 
nvkungen  über  Zweck  und  Nothwendigkeit  einer  solchen  VoTbertittin!r 
zuerst  über  tien  Refi^riff  der  Philosopftie,  entwickelt  in  einem  zweiten  Ab- 
schniH  die  hosonderen  )ihilosopTitsphon  Wissenschaften,  geht  dann  siu  einer 
Uebcrsicht  der  verschiedenen  möglichen  Standpunkte  der  Pliiiooo|^iie  über 
und  bel^  diese  durch  die  Ibaen  ealsprecbenden,  geacUcklilak  auiat^i 
ttfeleaea  Syeleaie  and  echHeflrt  «idlicb  alt  ekMai  AhidMiHi  Oh«r  d^  mj^ 
thigen  Verbedingungea  Air  das  Studium,  über  die  Methode  und  die  wie- 
«enschaftliche  Bedeutung  der  Philosophie  an  steh,  wie  im  VerhJilfnifs  tu 
andom  Wieaeiiacbaftea.  Nach  den  obea  TCO  .UM  gemacbteD  ÖecDMtkufligeB 
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scbeiot  im«!  c:n<*  erirfic  ßcbandlung  aus  dem  Ojamtüthinieirfebto  her« 
luszutrelen  und  mehr  für  dff  üniversiläl  zu  gehören,  oder  dem  andern 
Zweck  zu  entsprochen,  den  der  Verf.  mit  verfolgt  hat,  eine  Anteftnnjr 
toni  SeibsUtudium  Air  Gebildete  überhaupt  xu  gehen,  die  sich  gern  eine 

▼OD  d€tD  WffMfi}  dem  Inhalte  und  Enlwickelunsg- 
gange  d«r  PbÜMOpbie  bumIicii  uMifM.  Wo  ffeNfob  eine  (p^iere  Shin« 
denzabl  diesem  Lehrgegenstande  eingeräumt  itty  'ato  et  gcvfibnlicb 
Fall  2u  8fin  pfl<»gt,  möchte  sich  diese  Art  der  Einleitung  wohl  empleh- 
Icn,  die  dem  Schüler  einen  Kinlilit  k  gewährt  in  das,  was  der  Ctcgengtaoi 
der  reiocn  Wissenschaft  iiherliaupt  ist  und  was  er  von  ei  nein  .Studium 
d«rselbeo  auf  der  Universität  zu  erwarten  hat.  i^ennoch  hleiht  immer 
BetMcni,  Mb  «iao  wMm  cocj^klopadisch»  BdiandJung  eine  Menge 
iMnktor  Begriffe  liefsri,  ih  nicht  recht  zu  einer  lebeodken  AmMbaimiig 
gebffldit  wcHen  können,  weil  der  Inbalt  mauLzi  It  fÖr  die  dem  Seliiiler 
ganz  neuen  und  fremden  Verstellungen,  dio  fnr  ihn  nur  Ueberscliriften 
bleiben  für  dns  Detail,  das  er  srcli  später  nnf  der  Universität  erst  aneig- 
nen soll.  Dieser  Uebelstand  wird  noch  grolser  durch  dir  von  dem  Verf. 
befolgte  Methode  der  Eintheilung,  welclie  ?om  Aligemeinsten  aus  durch 
fottgeMtarttilNitiiietioD  Mt  4m  Stoff  enritht  01111  BlaonigfaltigkeH 
JooooHtto  so  hewiltigtn  sucht.  Eimi  soMio  Bhitheilung  Meibt  on  M 
fmBier  mifslich,  und  gegen  die  von  dem  Verf.  gegebene  liefse  sich  gar 
Mftnrhes  einwend<?n,  wie  er  wohl  selbst  gefühlt  hat,  dafs  sich  dieselbe 
nicltt  conseqtient  durchführen  läfst.  Er  jheilt  zunächst  nach  alter  Welse 
in  tUeoretiscbe  und  praktische  Philosophie,  und  ordnet  dieser  Etntheilung 
ohne  rechten  uiBem  Grund  die  Geschichte  der  Pbiloeophie  bei.  Die  theo> 
retMio  serflnit  fai  die  Anthropologie,  Logik  ood  Metaphysik,  dio  m/hmv 
Itcb  coordinirt  sind,  und  zu  woleben  dann  noch  die  Aetthetik  irit  noch 
minderer  Berechtigung  hinzukommt;  die  Metsphysik  aber  zerlegt  er  wie- 
der in  rnne  Metaphysik  oder  Ontologtc  und  in  anfrewantito  Metaphysik, 
welcher  sich  rationale  Kosmologie.  Psychologie  und  Tlu  nlot^ic  unterord- 
nen sollen.  Auf  diese  Weise  kommt  die  l'sychologie  zweimal  vor,  als 
oourfrietfce  In  Anthropologie  ond  alt  ntionolo  In  Metaphysik, 
«iliVMid  dloo  doch  nor  «wd  reftebiodono  Bebiodlonftweiwn  denelben 
■Wiioenschaft  und  nicht  vertchiedene  pMiosophischO  Ditciplinen  sein  kön- 
nen. Noch  mehr  aber  tritt  der  Mangel  der  EiDlhetlung  in  der  Darstel- 
lang  der  Terschiedenen  möglichen  Standpunkte  der  Philosophie  vor,  wo 
die  Raupteintheilung  nach  objectiven  und  nach  suhjectiven  Principien  als 
eine  Terfehile  erscheinen  muts,  bei  der  es  niclii  ausbleiben  kann,  daDs 
dieodboo  CMandpunkto  in  Mden  Abtheilongen  wieder  omdieineny  «od  m- 
-ncttlUdi  dieselben  bietnrbch  Mebonoo  Sjotene  «io  Beiego  lllr  msebio- 
dene  Standpunkte  auftreten.  Htor  wire  m  entadiioden  vortheilhafler  ge- 
wesen .  eine  gedränirte.  nher  ^wsammfnhnnfjende  fjenetrschc  Entwickelung 
der  Oftclnchto  (i<  r  Philosophie  zu  ^chen  und  daran  die  möglichen  Haupt- 
Blandpunkte  nachzuweisen.  Im  (ianzen  aber  ist  anzuerkennen,  dafs  der 
Verf.,  durchdrungen  Ton  Itiebe  und  Begeisterung  für  die  hohe  Aufgabe 
der  PMIosophte,  ttelo  den  Zweck  fm  Auge  behillt,  dom  Sebiler  dtiroh 
die  Darlegung  der  Wissenschaft  noeb  ihrem  Hauptinhalt  und  ibior  ONin« 
nigfaltigen  Entwickelung  Achtung  vor  derselben  eintuflöfsen ,  wobei  er 
sieh  ebenso  liesonnen  vor  üeherscbälzung  bewahrt,  als  mit  Krn^t  einsel- 
fii2;<*  Riehtungen  abwehrt,  die  entweder  von  dem  edelsten  Ziel  des  Men- 
sdiengeistcs  abfubreu  oder  von  vorn  herein  auf  das  Streben  nach  dem 
«HMolon  ▼erxichten»  • 

Berlin.  George. 
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V. 

deutsche  Redoer  oder  Album  classischer  Prosa  in  einer 
chronologisch  geordoeieD  BeisfMel-  und  Mustersammloiig  deoU 
scher  Bcredcamkeit  alier  Zeiten.  Zum  Gebrauch  auf  Gj»* 
nasieo  (Primle),  ferner  f6r  Studirende  und  StaaUbeante  und 
f&r  Gebildete  ä>erhaupL  Vomasgefaend:  die  Gmndsltze  der 
Rhelorik.  BMrMtel  und  herausgegeben  van  Dr.  Knrl  Lud- 
wig Kau  n  egiefeer.  Zweite»  Terbesserte  und  vcmchiiB  Auf- 
lage. Leipzig,  1854.  Verlag  von  Fr.  Hentze.  (Pktis  t|  TUr.) 
XXIV  u.  oül  S. 


Indem  Ref.  die  Aufmerktamkeit  auf  das  htmkkmUL»  „Alkoi^  Icakt, 
CBÜodwt  er  ■ifh  einer  illSMa  Verfiflicbtung,  aa  teea  BrMliiM  «r  Im* 

i  «na 


her  durch  früher  übernommene  litenriscbe  VerfoiDdlichkellen 
wiederholte  Kränklichkeit  verhindert  wurde.  Nachdem  ihm  ^rrarfc 
rend  des  letzten  Weihnachtfesles  das  ihm  zugesandte  Buch  wieder  in  die 
HXode  gekommen  war,  bat  ihm  dasselbe  einige  Tage,  die  er  an  da«  Zim- 
mer gebunden  war,  auf  das  Angenehmste  die  Zeit  Terkiirst,  uod  er  beeilt 
aieh  debbalb  um  ■«  mehr,  andi  Andare,  „StMlaheamte  aa4  OatliiaH 
iibarfaaapt'*  fiir  wtlcba  das  Werk  beetlmiat  ist,  auf  dieae  wsfeMka  Face» 
gäbe  aufmerksam  zu  maclicn. 

Schon  eine  flüchtige  Durchsicht  des  »JnhnKcs'^  zeigt,  data  das  ,,A?- 
bom*'  einen  reichen  Schatz  vortretTlicher  Erzeugnisse  deutscher  Hedekunst 
^sammelt  hat;  mehrere  derselben  leben  wohl  in  der  Erinnerung  vieler 
uebildcten,  werden  aber  gewifs  auch  hier  mit  Freuden  ala  alte  Bekaoala 
bigriUst,  xumal  sie  aaa  la  eiasai  Kreiae  eatgegentrsCeD,  der  danli  Var> 
ficiehung  des  AehaUcben  und  YersdiiedeBca  Vieles  in  dnem  neuen  in- 
teressanten Uchte  erscheinen  läfst.  Unter  „I.  Geistliobe  Reden" 
nennen  wir  hier  z.  B.  12.  Predigt  nach  dem  Einzüge  des  Köo%s  Fria» 
dricb  VVilbelm  iV  in  Breslau,  geh.  J9  Scpthr.  1841  von  Suckow. **  — 
J3.  „Predigt  zur  Keier  der  tausendjährigen  Selbständigkeit  OcutechlaiHlCy 
41.  Aug.  1848^  ?an  M arhaiaeka.**  ^  17.  „Ad?entspredigt  foaA.Tha- 
taek."  18.  ,»Ueber  4aa  Portachrftt  dca  Christsaihaam,  «am  Frla4r. 
Arndt."  —  20.  „Dar  Meinungsstreit  über  die  Person  Jero,  Ton  F.  W. 
A.  Krause"—  Unter  „II.  Gericht! iche  und  Staatsreden**  erwib- 
nen  wir  vor  Allem  die  vielgepriesene  und  (?och  allmählidi  aufser  Kunde 
gekommene  (No.  4)  „Rede  an  Fried  rieh  \>  illielm  HI.  bei  dessen  Thr<»o- 
bssteigung  tob  Friedr.  Gentz  (I7Ö7)",  %vobei  wir  nur  folgenüe  Be- 
merkung hfasaOigea:  Die  Brttulerung  ia  der  Nota  1  S.  86  MQgi  Am 
unkundigen  Leser  nicht)  wir  hakoi  hier  in  der  Tbat  kaiaa  nB«^«** 
für  die  sich  auch  unter  den  damaligen  VariOUlalsscn  keia  Tanda  im 
preußischen  St-infc  fand,  sondern  ein  offenes  Schreiben  vor  im«,  daa 
'  lÜÜ*  t'igejjer  Bewegung  entwarf  und  verÖffeutUchte  \N  ic  mam 
aaa  alwr  auch  über  Friedrich  von  Gentz  urtheilen  m>fs,  1er  in  »ei- 
Bcai  apicerai  f^fbea  (+  18d2)  Metternich's  PoIiUk  ailzudiemibar  gewar- 
den  nnr,  die  vorlicgenda  Bede  mab  doch  Jedem  ^  NaocB  telMM 
P.Ü^'*^n"ic"'^''"**^  in  Gentz  eia  lebeadigar  Funke  Mllii 

M  Srf«     \        '^^'"^  publicistischen  Leistungen  sind  Ton  bm 
Klaihlift     bezüglich  des  Talents,  der  Kenntnisse,  der  Gründlichkeit,  d^ 
bietttiLuki**'*'*'***^  letzlm    kommt  es 

•«■Mcaat  aa  —  ^Wm  aUeo  Tadel  crbabcn."  AiOserdcm  iiodeo  wir 


Digitized  by  Google 


Ton  Ifcnnnfgwwfr 


hier  uoler  Andorm  fotgfnde  Rethen,  über  deren  Aufnahme  In  Beziw  auf 
die  Zw«*rke  des  Buches  verschieden  geurtbeilt  werden  kann:  H.  ,,ueher 
das  DuetI wegen.  Aus  Prof.  Bebras  Rede  in  der  baicrisclien  Stundwer- 
tainoilung  von  1819"  —  auob  Uhr  Schüler  ganz  zweckmäfsig,  was  schwer* 
Kdi  warn  11.  „H«ri««  üb«  4m  hMrfkpMhMw  HeHtwftluwi««  n 
MiMpCen  ist.  —  Femer  stellen  hier  Reden  Üktt  y^Juden-Emancipatioo'* 
(No.  12  16);  13  u.  15.  ,,über  PrefsCreibeit^^  von  v.  Li c honstein  i.  J. 
1819  nnd  von  Oherländer  i.  J.  1843.  --  No  17.  ,,i^liitlKiIiing  der  Ant- 
wort des  kcinigs  voo  Preufscn,  von  ?.  Manlculfel,  3.  April  IH49,  nebst 
zwei  Heden  desselbto  über  denselben  (vegenstaud^*  enUiitii  Aktenstücke 
(Ober  Ablehnung  4mr  KalMwUrdeX  dio  schon  alc  faiirforiscbe  Documenle, 
shcr  awli  ven  Mira  Ihm  it^FÜitiMhai  WeilhM  hi  tiefen  Amkukai  » 
hallCD  SU  werden  verdienen.  . 

Unt^  .,Iir.  Wissenschaftliche  Redi  n"  ist  13.  „Das  Christen- 
tlMim  in  seinem  Verhaltnifs  zur  Wissensciiaft  von  C(ajcfan)  v  W^iller'* 
mehr  durch  drn  sie  beseelenden  Geist  —  eines  freisinnigen  Katholicis* 
mtis  — ,  als  durch  stjiriistische  \  or^üge  beaditeiiswertb.  Dasselbe  wagen 
wir  «Mh  ««■  ciBflfli  «ifMB  thflIarMch—  Bi|iifii  4m  OcnausgeUen  xtf 
b^taipten,  vm  dar  JehihiiBdertfeief  der  Augahiar^ 

MbCB  OeBfeisioo«  gehalten  am  20.  Jimi  1830  im  Kgl.  Friedrichs- Gjtm* 
nasiiim  7ti  Breslau  von  K.  L.  Kannegiefser^S  die  übrigens  eine  tim 
Ro  hulicre  Anerkennung  verdient,  da  der  Verf.  dureh  Aufnaliuifi  dersclt>en 
gezeigt  hat,  dafs  er  den  freisinnigen  lieist)  der  in  den  meisten  der  auf> 
genommenen  Reden  herrscht,  mit  seiner  eigenen  Ucberzeugung  zu  vertre- 
te» ^mmmm  iet.  —  Ualer  „IV.  Gedttehfnfferadea"  hebe«  nehMra 
ein  bioffafIMheii  foKtieches  oder  historisches  Interesse;  der  stylistiscbe 
Werth  iet  versefaieden.  —  Bei  ,,V.  Gemischte  Reden möchten  auch 
die  Unbeile  über  die  ZweckmäPsigkeit  der  Augwahl,  namentlich  au«  dem 
pHdagogiscben  ^»taii  lpunkt,  auf  den  wir  nachher  zurückkommen,  eben 

von  einander  abweichen,  wie  der  Inhalt  und  die  Form  dieser  Reden 
selbst.  Die  Aufnahme  der  ,,Bechi  Zimmersprüche  (hei  deai  Biehten  ¥er« 
adWedeocr  €MMer,  die  Ia  der  Thtl  haiM  h«leiileiide  OridMdllil  he- 
sitzen,  inihcMndew  aher  aicbt  populär  genug  gehalten  sind,  erscheint 
durch  keinen  der  angegebenen  Zwecke  des  Buches  motivirt.  Das  „Bnich« 
stück  (No.  21)  aiis  der  Tafelrede  fiir  das  fünfte  Stiftungsfest  der  poly- 
tecbnischen  Gcgelisclinft  in  Berlin  26.  Februar  1844,  von  l.odw  lloff- 
mann-',  ertnoeri  den  Extraneus  zu  sehr  an  den  suexiüsehen  Berliner 
WMs.  ¥#•  den  Beden  FHadrkh  WüMm  IV.,  die  bhnr  naeb  tblgea 
(Na.  lb\  ha  Oamen  das  van  der  oben  angeführten  (II,  17)  Gesagte; 
dagegen  schei«!  die  Hede  v.  J.  1841  ^^An  die  städtischen  Belidrden  in 
Hreslau''  e^•  n  wenii;  ein  dauendet  bialaiiaobea»  aki  «io  bedeuteodet 
rlietorfsf  hf  s  lütercsAe  zu  haben. 

Wir  bedauern,  nicht  weiter  auf  den  Inhalt  des  Albums  eingehen  zu 
können^  doch  gilt  von  demticibeu  gewiis  d«ts  Göthe  äche  Wort:  ,,VV  er 
Vielei  bringt»  wkd  Muebeai  Elwaa  bik^eii!''  Eben  daium  könnte  naii 
iadefe  twalMa;  ab  das  Oania  der  pKdagagiscben  Weisung:  „Zum  Ge- 
brauch auf  Gymnasien*'  völlig  entspreche.  Der  Verf.  hat  sich  auch  in 
den  VorreJeri'zu  Auflage  !.  nnd  '2  Tncht  näher  über  die  Art  ausgespro- 
chen, wie  er  das  Buch  für  die  Schule  seihst  Kenntzt,  oder  von  Ande- 
ren  benutzt  zu  sehen  wünscht.  Er  deutet  uur  darauf  hia  (p.  Iii),  daß», 
yjpachdew  zahlreiche  dichterische  Blunealiten  ala  Hülbbiieber  IQr  deo 
Ualarricht  in  Deutschen  ertfhienen  eind,  maa  in  den  letzten  Jabrzehen* 
im  aofifiMgea  habe,  auch  Hir  ähnliche  prosaische  Sammlungen  Sorge 
zu  tragen;  —  die  vorliegende  aber  sei  ein  Versuch,  die  du  (sehe  Rercd- 
eamkeit  in  Beispielen,  und  mit  Rücksicht  auf  die  neu(  sU  Zeil  auch 
InMuttcm»  vooAiiiaDg  bis  jetzt  darwstrllcp.**  Nach  dem  gaoien  In- 


Digitized  by  Google 


472 


Zweite  AbibeiluDg.  Liiertfitcbe  Berkbie. 


halt  der  Sammlung  ist  übrigens  unverkennbar,  dafs  ea  dem  Verf.  nicht 
■owobl  oder  doch  viel  minder  auf  die  Form  der  redneriacbeo  Darsiel- 
lanfen  aakaa,  «to  aal  to  4teti  Bneagniite  hiMBlMjeo  Beial^  — * 
wnl  Mlfenit,  dieaea  m  tadala,  fttUan  wir  nat  fWaclMr  rate 
Anerkennung  bewogen,  dafi  ein  Bmdk  wie  iu  lorliegende,  Ton  dem  ff 
rcn  Vorsteher  eines  Gymnasiums  herausgegeben,  eine  Tbat  zu  beifsen  rer- 
dient,  die  eben  so  wohl  von  dem  Geiste  zeugt,  in  welchem  der  Verf.  die 
ibra  anvertraute  Lehransfalt  leitete,  als  in  höherem  Sinne  von  der  Rieb» 
tung,  die  Gottlob!  trotz  aller  daneben  wuchernden  Extreme  noch  immer 
auf  (den)  Ojemaeien  dee  yirafciichM  Siealee  hemcbL  Hier  aelgi  mUk 
ebeMo  in  den  geiellidMa  wie  in  den  StaatMedeB  onverkeMiher  «Be  cdeliie 
Frelainaiglieit,  und  wenn  auch  Vertrete  leraehiedener  Aaafeiiten  aa 
Worte  kommen,  so  ist  dieses  eben  nur  als  ein  Zeugnifs  der  wahren  Dul- 
dung und  Freiflinnigkeit  des  Herausgebers  anzuerkennen,  die  er  auch  da, 
wo  er  aelbst  als  Wortführer  dasteht  (vgl.  15),  mit  eben  so  vid 
adMeobeH  al«  Umeicbt  kund  giebt 

Wcaa  wir  Iniwieolna  aaeb  twi  dieeer  Seila  der  pä« 
Tendenz  dee  Werkes  unsere  volle  Anerkennung  zollen,  no  dürfen 
doch  nicht  machweigen,  dafs  wir  aelbst  aus  der  Einrichtung  des 
nicht  wohl  zu  erkennen  vermögen,  wie  dasselbe  für  ganze  Gyronastal- 
classen  fruchtbar  benutzt  werden  soll;  ja  der  Verf.  scheint  hierauf  eben 
damit  zu  verzichten,  data  er  das  „Album^'  auf  dem  Titel  ala  ^Prämie*' 
—  alaa  aar  aar  Aoetlieilnng  an  Eimmlne  lo  deren  yritalv  JBenoUung 
bestimmt  —  beaetehaet  Wir  glaubea  zwar  ■Herfiagi,  ddb  ea  aefer  0ila> 
lieh  ist,  wenn  eine  Sammlung  ▼on  Mustcratöckca  in  den  HiadeB  aller 
Schüler  einer  Classc  ist,  und  der  geschickte  Lehrer  wird  dann  auf  mfAir- 
fache  Weise  dieselben  zu  deren  Benutzung  anweisen  und  veranlassen. 
Soll  aber  das  vorliegende  Werk,  wie  die  vorangestellte  Beigabe:  ,,die 
Oraadeltze  der  Rhetorik'^  anzudeuten  scheint,  geradezu  wie  ein 
UMocb  m  BtylialiaAea  Dalaifidit  benalat  ... 


demselben  doch  eine  mebiftwb  rerecMedeae  Biaridrtaag 

Was  zunächst  jene  kurze  BeMirung  über  „die  Orvadsaize  der 
Rhetorik"  betrifft,  so  hält  Ref.  es  für  sehr  wünschenswertb,  dafs  eine 
aolclic  compendiartsche  Anweisung  den  Schülern  der  obersten  Gvmna- 
waWMBeB  theüe  eine  Uebersicht  über  das  wissenschaftliche  Gebiet  der 
Kbelarik  gebe,  tbella  «ine  Handhabe  zu  zeitweiliger  Bcearecfaung  einiger 
Hauptgrundsätze  derselben  gewftre.  In  dem  Iiier  gelieM»  C 
lum  aber  erscheinen  Iheiia  manche  Begriffaboaiimmungcn 
zu  vage  ausgedrückt,  was  wir  hier  nicht  weiter  zu  begründen  ... 
^ewl.  jedoch  §.  1.  „Sprache":  §  3.  „Beredsamkeit";  8.9.  „Topik  *: 
i,»ittang"5  8.49.  „Declamation  fMaierei]  ^  u.  8.  w.),  sondern  auch 
oie  logisehe  Eintheilung  —  die  hier  schon  als  Musler  für  Sciiuicr 
«ne  besondere  Strenge  erfordern  wttade  —  leidet  an  vielfachen  Gebfe- 


I  ^  -   «.^.w«aH     WWW    —     tVlUOfc  «II 

eben    wie  sich  augenfällig  schon  bei  der  f. »  gegebenen 
oes  Yfp.  A     \on  dem  Stoffe"  zeigt,  da  nicht  mit  Unrecht  Manch^, 

iL  T  ^"         -^^of[e''  gerechnet  ninf,  in  dem  Abschnitte  (B.  §. 
STnl.  v"''  '"^P*"»«^*'«  kommt.    Ebon  so  ungenügend  sind  die  Ein- 

nwiHingen  dw  (II  )  „Angewandten  Rhetoi  i k "  §  52.  S3  (In  §  52 
frerlirkf         ."i7*"  tlmHt  aich  in  das  bürgerliche  und  auüerbuf- 

b!trl«r     P«ni^ll""g«n  oder  VaHriga  uad  AaMte.  mahha  dba  taataia 

betretren,  ..nd  G escbirtaaafaiisTl  die" wSTimlSi^kJSS 
»riefe"  |!1  ).  w«ww  «w  iuimiuu  ^^^^m, 

»«»»t"h!!r^S^!^2i  vir  an  der  Sammlung  sell«t,  wenn  di.«- 

«•*<^»»<  sein  «in   nlSl  •^^^  slvIiMisfhcn  fnter- 

«ogcren  «-eni  bnmhiMiiLi    ^«'^^  Erzeugnisse  lier  Hhoiorik  in 

aaaiaia  wir  rermogen  auch,  wenn  wir  diese 


I 
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Beschränkung  einmal  zugeben,  daneben  aber  die  vom  Verf.  gleichfalls 
logedeutete  literärgeschicbtliche  Tendenz  in  das  Auge  fassen,  hier  nicht 
eine  dem  Umfange  nach  genügende  Beispiclsaramlung  deutscher  Be- 
redsamkeit aller  Zeiten  zu  erkennen,  da  z.  B.  die  geistlichen  Reden 
zwar  mit  einer  Predigt  des  Franciscaners  Bert  hold  (um  1250)  beginnen, 
dann  eine  solche  von  Tauber  und  Kaisersberg,  hierauf  aber  nach  der 
„letzten  Predigt  Luthers"  sogleich  eine  Predigt  Spener's  folgt  u.  s.  w. 

Jedenfalls  würden  wir  zum  Gebrauche  der  Sammlung  für  Schüler  wün- 
ecVien,  dafs  —  abgesehen  von  dem  nicht  immer  zweckmäfsig  gewälilteo 
Inhalte  —  die  Rücksicht  auf  die  Form  noch  strenger  in  das  Auge  ge- 
fafst  wäre,  und  dafs  dabei  zugleich  in  ähnlicher  Weise,  wie  es  an  zwei 
Beispielen  in  der  Uebersicbt  von  der  Rhetorik  (p.  XIV — XVII)  geschieht, 
auf  die  formelle  Anlage  —  Disposition  —  mehrerer  Redestücke  durch 
Heraushebung  der  Haupt-  und  Untertheile  bis  in  das  Einzelne,  züweilen 
nur  mit  Zahlen  und  Buchstaben,  zuweilen  durch  bestimmte  Angabe  des 
Inhaltes  der  Theile,  hingewiesen  würde. 

Immer  bleibt  jedoch  die  Zusammenstellung  des  hier  Gegebenen  ein 
dankcnswerthes  Verdienst  des  Herausgebers,  und  wir  empfehlen  das  AU 
bum  mit  voller  Ueberzeugung  als  eine  der  interessantesten  und  lehrreich- 
sten Sammlungen  dieser  Art,  sowohl  für  Schüler  als  —  und  noch  mehr 
—  für  „Studirendo  und  für  Gebildete  überhaupt/* 

Braunacbweig.  W.  Afsmano. 


Vr.  •  .  , 

VI. 

Die  Poesie  und  ihre  Geschichte,  eine  Enlwickelung  der  poeti- 
schen Ideale  der  Völker  von  Karl  Rosenkranz,  Königl. 
Geheimen  Rath,  Dr.  der  Theologie  und  ordentlichem  IVo- 

^  fp^sor  der  Philosophie  etc.  Königsherg,  Gehrüder  Bornträger. 
XVm  u.  756  S.  gr.  8. 

Seit  Herder  in  seinen  „Stimmen  der  Völker  in  Liedern"  zuerst  eine 
universelle  Betrachtungsweise  der  Poesie,  hier  nur  das  Volkslied 
betreffend,  sachlich  anklingen  liefs:  seit  er  in  seinen  ,, Ideen  zur  Pliiloso- 
pliio  der  Menschheit^'  zuerst  eine  sogenannte  Philosophie  der  Geschiclite 
und  mit  ilir  die  vergleichende  oder  historisch  -  pluloso)iliische 
Methode  der  Wissenschaft  überhaupt  begründete:  seitdem  ist  ein  Werk 
wie  das  vorliegende  erst  der  blofsen  Idee  nach  möiülich  geworden. 

Es  mufslen  aber  die  seitdem  erslaunenswerlhen  Krwerluingen  in  der 
Erforschung  der  Geschichte  der  Poesie  und  Litteratur  der  einzelnen,  auch 
entfernteren  Culturvülker  der  Erde  c<^machl  und  uns  ditr poetischen  Er- 
zeugnisse derselben  in  gröfserenllieils  sehr  vorzüglichen  llebcrset/ungen 
näher  gebracht  und  in  Verglcicbung  gezogen  sein;  es  niufstc  forner  die 
Geschichte  der  Philosophie,  wie  dies  durch  Hegel  zuerst  geschah,  auch 
systematisch  begründet  sein,  ehe  ein  solches  auch  der  Ausführung 
nach  möglich  wurde. 

Eine  solche  auf  philosophischer  Wellanschauung  ruhende  Geschichte 
der  Poesie  hat  Karl  Rosenkranz  zuerst  im  Jahre  1832  in  seinem 
to  betitelten  Handbuch  in  3  Bänden  geliefert.  Dies  ist  sein  unbeslrittc- 
oet  und  allgemein  anerkanntes  Verdienst. 
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Seft<!eni  sfnd  freilich  unentilffh  wfcbffge  Fortschritt©  in  4<?r  Erff>r- 
BcliDPE^  der  Geschichte  der  Poesie  der  Völker  fjemacht,  und  der  geistige 
Proccfs  der  Entwickeluog  der  Afeoschbeit  ist  immer  tiefer  und  vieUeiti- 
ger  betrachtet  worden,  Bod  4m  Vmt  hai  diese  Fortachritto  Biebt  nur  wai 
dM  Tollstiüidigtto  In  aich  aufgeoaiiMiaii»  aondeni  tat  akk  aodi  ultal 
thätig  dazu  verhalten.  Und  so  ist  er  daaii  in  den  realitaD  Stand  goialii 
worden,  eine  Umarbeitung  jenes  seines  Werkes  zu  liefern,  die  eher 
völligen  neuen  Schaffung  gleichkommt.  Und  diese  ist  es,  die  wir  vf»r 
uns  haben.  Dafs  aus  dem  dreibändigen  Boche  nun  ein  einbändiges  ge- 
worden ist,  erscheint  nur  ais  ein  äufseres  Zeichen  daflir,  wie  der  Verf. 
ea  verttaBden  bat,  den  uaendlfdi  vermehrteu  Istalt  mft  aehier  heiraMBlcn 
Mektiedbeo  Virtuoaität  gani  dar  Idee  dienafthur  lu  naetan,  b»  4fr 
ieblcbte  der  Poesie  den  geiaCifeB  Procefs  der  Menschheit  darzustelleo. 
ünt?  i^ewifs  i<;t  ihm  r^abei  die  neue  Abglledernnc:,  <^ic  er  dem  Gange  der 
Poesie  3uf  Grutsd  dcs  Ganges  der  Weltgeschichte  mit  ihrem  ffeUpÖBas 
Principe  gegeben  hat,  nur  förderlieh  gewesen. 

Und  80  ist  ein  Werk  entstanden,  das,  indem  es  den  angenomfl!iene& 

apeeieliereo  TM  tHrnr  BBtirlcInhing  der  poetiMdieD  UcbIb  dier  YAeer 
gar  wBhl  reebtlBiligt,  alt  cfa  abenBaligea  ZeBgafft  wen  der  «BiieiaHlleB 

Gelehrsamkeit  ao  wie  von  dem  weltbeherrsdiaiMeB  Geiste  der  duofaABB 

Nation  dasteht,  und  der  geehrte  Verf.,  der  sich  so  vielfache  Vertlienste 
auf  dem  Gebiete  der  poetischen  Lilteratnrgeschichte  und  dtr  spcculativen 
Philosophie  erworben  hat,  wird  gewiTs  selbst  nichts  dagegen  eiimenden, 
wenn  wir  es  unbedenklich  als  die  Blütbe  und  Krone  aller  seiner  Lt^üluo- 
gBB  aaf  dea  beidcrafittgen  0ebieteB  BenBen« 

Einem  aoleheB  Werke  getenübefi  daa  Lebesaatudien  voraussetat,  wie 
Rte  in  diesem  Umfange  nur  Wenigen  zu  macheB  erlaubt  ahnd,  lial  ei«B 
dorn  Z werke  dieser  Blatter  entsprechende  recenshrende  Anzeijo  eine  hin- 
langiithe  Aufgabe,  wenn  sie  den  Lesern  eine  Uebersicht  von  dem  Inhalte 
und  eine  Vorstellung  voo  der  leitendeo  Idee  deaselbeo  gibt,  von  der  er 
getragen  bt 


Die  Erscheinung  der  Rclipion  —  sagt  der  Verf.  —  zeigt  drei  grofse 
tiruppen  von  Völkern,  die  ethnischen,  die  tbeistischen  und  die  c/>ri5;f fl- 
ehen. Mit  diesen  Unterschieden  ist  zugleich  ein  Unterschied  des  .\<i\ic- 
liieheB  Idcola  verknüpft,  der  sich  atistract  so  ausdrücken  läfsi,  dais  dte 
cthniscbeB  V91ker  die  SchaBheit,  df«  tiieMiackeB^  WeUkall  dia 
cbrialllcbeB  die  Freiheit  in  ihna  Kmietwerken  danoateiten  beattt  eiai 


Die  ettaieelien  Völker,  die  in  ihrem  Cultus  von  der  Naturanschauung 
ausgeben  und  aieh  allaiälig  z«r  Vontelittag  der  Blnbei^  Gül«  aod  Weta- 
heit  Gottes  erheben,  zerfallen  wIederaBi,  abgeeehcB  vaa  dea  geecMikffl 

chen  Nnturvölkcrn  der  äthiopischen  Ra^e  und  dea  liBlkfeschichtlietaBi  M- 
turvölkern  der  früheren  amerikanischen  Hnti])t8tämme,  in  drei  Gntppco: 

1)  In  die  der  passiven  Völker,  denen  der  theoretische  Prorefs  in 
ailb  ruhen^r  Beschauiicbkeit  zur  höchsten  Norm  des  l.ebeus  v^ttd 
kaaiint*"  ^^^^  ^  Sentimentalität  gemeioscl»a<Uieb  wi- 

Ee  pebören  hierzu: 
«Ä4*2;/^i®  Chinesen.   Das  Princip  ihrer  Poesie  ist  die  Familienpie- 
dSktfk  ni!.r  Momenten  einer  vetBliadigea  pMegogiwtaa  Oi* 

h\  nu  j Sentimentalität.  r--^-a 

i^MilBder.  Daa  Princip  ihrer  Poeeie  iat  dio  Ueaehiectitaiiebe 
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Dran  fiir  den  Jnder  ist  dfc  Rxfsfcnz  der  Welt  ein«  TäuMhaog,  tu  det 
gich  das  ao  sich  gestaltlose  ürscin  durcli  das  weibliche  Princip  hat  hin- 
reifaeD  lasten,  und  aus  diesem  Kausclie  folgt  die  Entnüchtcrung  aus  dem 
uogangMÜ^tigen  Taumel.  Kein  Geltihl  ist  daher  in  der  indischen  Poesie 
«t  wHaA  MMBtMckl  «b  «ioiiwNt  HoMckMi  d«v  tlefa  selbst  Terges« 
muim  Wonai«  uui  «odiMeits  der  EM  w  dmm  Betrage  4er  Snmlieli» 
keit.  Sie  bat  aber  eine  gewisse  Vereinigung  beider  sieb  widersprechenden 
Bleanente  in  der  Ansbildung  des  Ideals  der  weiblichen  Treue,  insofern 
das  Weib  tfs  ist,  dessen  Schönheit  den  Mann  zur  Zeu^^ung  vtfloclit,  aber 
das  Weib  als  Gattin  in  der  Treue  der  Liebe  zum  Manne  opferfreudig 
verewigt:  wohin  die  Gestalten  der  Saritri,  Sila,  Damajanti,  SakuntaU 
w»  gebfiivD. 

e)  Die  Indochincsen.  In  der  buddhistisch«!  Wsli  Iii  mn  P«mI« 
kaum  die  Rede.  Ihr  Prindp  isolirt  das  Indifidiniai  und  macht  es  gleich- 

piftiii  ^egen  IJebe  und  Ehre,  gegen  Familie,  pppen  die  AVell  überhaupt. 
Poesie  wird  daher  nur  in  Cantastischen  Heil^^cnlegenden  und  in  Uturgi* 
sehen  Gesängen  auf  sehr  untergeordnete  Weise  cultiTiri. 

Der  weitere  lobalt  d«  «bimäteben  Poesie  ist  Ton  S.  42—58  und  der 
niMBdlicb  leMwra  der  MMmo  too  8. 168  adiMMfl  btMbiMMB 
ood  in  treffender  Gliederung  dargestellt. 

2)  In  die  der  aclivcn  ethnischen  Völker. 

AJie  bieher  gehörigen  (und  im  Gegensätze  m  den  ostasiatischen 
passirischen)  westasiatisclien  Völker  sind,  mit  Ausnahme  der  Hebräer, 
die  ihre  eigene  Stellung  einnehmen,  Dualisten,  d.  b.  sie  erfassen  die 
Welt  ak  KnAefaiuig  im  Kampfe«  iweisr  prineipielleft  Miehte,  eines  po* 
■itiv«D  md  «hMs  Begatifen.  ]>ie  Folge  diewr  weitans^uung  ist  «iae 
Tendenz  zur  Unruhe  und  zum  Kampfe,  wobtr  Iba«  Potfilo  dM  borol* 
sehe  Ideal  crapningt.    Es  gehören  hieher: 

a)  Die  baktrischcn  Parsen  mit  ihrer  litui^ischen  Hymnik  der 
Zendave^ta  und  den  Grundlagen  des  iranischen  Kaiserepos,  das  wir  nur 
aus  der  Bearbeitung  des  zu  den  islami tischen  Völkern  gebörendeu  Persera 

Pifduff  InDimi. 

k)  Die  Aegyptier,  bei  denen  man  nur  auf  die  Eulsteni  dacr  Iftm^ 
gMicn  und  skoliscfaen  Lyrik  schlieÜMtt  kann,  und 

c)  Dio  Semiten,  bei  denen  Iiier  nur  die  Chaldäer,  Phöniker  und 
Araber  in  Betracht  kommen.  Bei  den  beiden  ersteren  vcriialt  es  sich 
wie  bei  den  Ae^^yptern:  die  letzteren  aber  besitzen  eine  lyrisch -epische 
Poesie,  deren  Princip  das  der  Blutrache  ist  (die  Bamasen,  dfo  Moal- 
laliat):  ^  waa  altoa  auf  8. 110-138  welter  amcefilbrC  Ist 

3)  In  die  der  toropilseben  ethnischen  Völker. 

Der  Gegensatz  der  ost-  und  westasiatischen  Völker  findet  seine  Lö- 
sung in  der  europäischen  Völkergruppe,  indem  sieh  in  ihr  das  active 
und  passii'e  Moment  der  einen  und  der  andern  zu  dorn  der  individuel- 
len Freiheit  vereinen,  die  sich  selbst  Zweck  ist  und  durch  Verarbei- 
tung des  enpIXoglich  aufgenommenen  Wablvcrwandten  zu  neuem  Inhalt 

Sie  gliedert  iMi  in  die  Moäben,  dl«  Römer  und  die  barbarischeo 
üebergangsvölker,  von  denen  die  ersferen  die  Scliönheit  ihrer  Er- 
scheinung, die  anderen  die  Kraft  des  W  illens  und  die  letzteren  die 
Innerlichkeit  ihres  (lenuithcs  und  also  cuien  subjecliven  Idealismus 
zum  Ausgaogspuncte  habeu,  so  dafs  man  das  Ideal  der  Griechen  scblecht- 
Uto  ftia  ftstbotlacbe,  daa  darBaaMr  alt  daa  sorallaebo  und  daa 
der  CebeigangsvMor  ak  ela  aakbaa  baMicfaim  kann»  daa  «Iimii  dämo« 
Bischen  Charakter  useBomneo  bat 

#f)  nie  Griechen. 

Dia  Geacbichie  ibrar  Poeaie,  dk  foo  S.  135-223  näber  abgobandalt 
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tfit,  zerlegt  der  Verf.  in  die  hellcnisrhc,  die  by zani i tüsciie  und 
neugriechische:  welche  beiden  leUleren  naiiiriicb  nur  im  Kreise  des 
cbristlidbeB  Volker  ihre  weiten  Beacblung  finden.  Die  heliwiicha  Pmm 
aber  (bis  lu  Jnetiaien  gebend)  lerflUli  «ieder  in  4ie  clatsisebe  P«? 
rtode  mit  dem  Charakter  der  Kailokagathie  oder  der  Uati«QBbarkci| 
des  Schönen  und  Outm  mit  einer  iiormalot?  Alifolge  von  Kpik .  r.vrik 
unti  Hrnmalik;  dann  in  die  aiexa  n  d  r  i  n  i  s  c  ho  mit  (lem  (Jharakii^r  der 
Bt^riexion,  Kritik  und  Gelehrsani kei (  un<l  iruilich  in  die  rouian- 
lisitende,  d.  i.  eine  solclie,  die  aich  die  Uneiidiicitkcii  der  subjeett^ 
▼es  Freibeit  schon  am  Zweck  Mobt»  daran  In  der  LUbe  md  San«' 
tlaeatalitat  ihren  vorzüglicheo  Boden  findet  und  dabar  bauffafidüieb 
deaeriptive  Didaktik,  aentimenlalea  Epoa  und  Roman  lal. 

b)  Die  Römer. 

Sit'  geben  das  ersle  Beispiel,  dafs  eine  Nation  ihre  ganze  astheti«?rhe 
Bildung  von  einer  andern,  den  Griechen,  entlehnt,  und  ihre  Poesie  out 
dem  Ideal  der  Moralität  ist  ?on  dem  Verf.  von  S.  223 — 258  in  den  filnf 
Abacbnilten  gegliedert  daigeateUi:  ri(aiiaeha  Volkspoesie,  archastfiicba 
Kachahroung  der  gnecbiaeben  Cnnalpocaiay  bdfiaeba  gneatpOBiie,  Satin 
nod  Belletristik. 

c)  T>ie  barbarischen  Uebergaoga?ölker« 
Zu  ihnen  gehören: 

a)  Die  keltischen  Stämme. 

Ihre  Poesie  gründet  aicb  aaf  die  waliaiaab«  und  anf  die  friaeb« 
aebottia«be  Bardenpoesie,  die  in  lliren  Unteiaebiedcn  mit  den  bnafpi^ 

sächlichsten  Trägern  und  deren  Werken  mit  grofser  Sachkeontnifs  rm% 

8.263 — 280  tlnrgestpllt  und  dir-  letztere  (Ossi.m)  als  das  ole^acba  Kpoa 
des  Unterganges  des  (r a ei en -  V'o  I  k  es  bejMicbiiei  wird« 

ß)  Die  slaviseh-fiini  isfhen  Stämme. 

Bei  ihnen  ist  der  Uaupi^ug  ihrer  Poesie  die  lonigkett  des  i'  .4mi* 
Hanf  ebene  und  die  Liebe  aar  Natur.  Hieber  gdidren  die  Daina^ 
der  Lübau  er,  die  Singes  und  Randaa  der  Letten  (Ijriacbe  Volksen- 
sie),  femer  die  Esthen  mit  ihrer  mehr  episch  gewandten  Volkspoesie 

«nd  das  Kaiewala  der  Finnen,  das  seiner  beizenderen  Natur  nach  ein 
Zauberepos  zu  nennen  ist,  so  wie  die  Czechen  mit  eiitem  E|M>e  aus 
der  Zeit  des  Kampfes  dieses  Volkes  mit  l.udwig  dem  Dcutsdieo. 

Niebt  weiter  beaprocben  werden  die  romanzenartigeo  Vottniieder,  die 
bei  den  finnischen  und  alaviacben  Nalkmen,  nanenllieb  andh  bei  den  Sar- 
ben existiren,  weil  sie  entschieden  acbon  auf  christliebem  ader  mohaai- 
medanischem  Roden  stehen;  eben  so  wenig  die  Russen  aus  äbniicbeo 
Gründen  mit  ihren  zwei  alten  epischen  Liedern:  dem  Zuge  Igor^  ^rü^n 
die  Polowzer  und  den  Roman9:en  van  Wladimirs  Tafelrunde  au  Kiew. 

y)  Die  germanischen  Stämme. 

Ibra  EigcntbCmlkUeit  iat  dia  Selbstgewlfabeit,  die  sieb  Ms  anr 
Freebbeit  des  EigenwiUena  aleigert  und  vor  nicbia,  aelbat  dcaa  Scbwcte 

liebsten  und  Höchsten  nicht,  Sdieu  hat.  Aus  diesem  Zuge  entspringt  aber 

aneli  das  nerli  Ei2:en1fn'imliehere,  dafs  sie  freiwillig  ihren  Willen  zu  dem 
eines  And<iii  machen,  den  sie  sieli  selbst  zum  Herrn  erwältlen  Die*f 
Hingabe  ist  der  cigenlliehe  Inhali  des  eerraaniscben  Diensimauncn- 
tbums.  So  iat  die  Treue  das  neue  J^i^iement,  das  sie  der  Geac^kbte 
und  der  Pocaie  binaubringen,  der  dann  der  Verratb  anr  ScHe  alabi: 
daher  sie  cinerseita  bi  ihrer  mafslosen  Kühnheit  eine  nenn  Wdt  an  er- 
hauen  im  Stande  waren,  andrerseits  durch  die  Gegensätze,  den«n  aia  4^ 
hei  en(gogeni;ii)gen,  da«  t^röfsle  Bedlirfrirfs  nacll  wabriialler  Vemdbnnng 
und  KrlÖsung  in  iiiueit  entslehcn  mulsle. 

P'o  hieher  geliorigen  Gedichte,  die  sanuiillicb  epischer  Najur  »lud, 
aermileo  in  dni  Knise,  den  akaodinaTischcu  mit  der  älteren  uivd  jbs* 
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|Mi  Edda  und  der  spStMi  sogeoanntaa  Sagapoetie,  din  aasafaeh«« 

nordscckrcis  mit  Boowiiff  und  Guflnin  iinr)  den  golliiscb-burgun« 
dif^rficn  mit  den  Nibelungen,  der  Gudrun,  dem  König:  Rolher,  den  Kära- 
pfeii  der  Gothen  mit  den  Burgundern  und  der  \  crw  ilschung  des  deui- 
•cheo  Epos  (im  Oioit,  Uuge  und  Wolf  Dieiricb),  und  sind  von  291 
-:-9a6  BÜicr  vcrhandalt 

Das  Heidenthum  geht  von  der  Anschauung  der  Natur  ats  dem  nr- 
aprüngiiehen  Weten,  der  Theismus  von  dem  Oedanken  Gottes  als  des 
an  «ch  welUreieo  Waaena  aua,  durch  deo  die  Natur  erst  geschafieo  wird 
«Dd  der  üidi  dar  eaaoUdila  dir  Mcoacbao  gegeatibar  in  fralar  l9eHaifa 
dMait  ntkmt  Er  ist  nicht  nur  daa  realste  Sein,  daa  Weaen  allat 
Wesen,  sondern  auch  die  absolute  Persönliakkali»  kl  dar  alte 
Blaebt,  Weisheit  und  Zweekmafsigkeit  vereiniiit  fst. 

Insofern  aber  Gntt  nur  gedacht  werden  Kann  und  eine  gestalteniose 
Abatraciion  auamacbl,  ist  der  TbeismuSi  während  er  für  die  Religion 
tfiM  ptfawiaMl  kShm  Stoib  hwtiehpat,  lllr  die  Kunst  nicht  günstig, 
ubA  Be%l  dakat  vor  aUan  einen  panegyriaebaD  Zug  dar  Varharr- 
llcbung  Gottes,  sodann  einen  lyrisch^didaktiscben.  DieBpikwid 
Dramatik-,  7v  ffencn  der  Ret^riff  des  Sc!iirk<;n]s  und  der  Handlung  geh5- 
reo,  können  sich  daher  bei  ihm  nur  durch  Ir^consrcivienz  einfiadeb)  und 
daher  i«rt  s<INst  die  Poesie  desselhen  wesenUith  prosaisch. 

Dieser  kreis  enthält  nur  ^wci  Gruppen:  diu  hebräischen  und  die 
■»baniMadapiacbfp  SlianM^  dia  cnlmi  bildan  dao  nnllonalany  dia 
IctitaiMi  den  koaaaopoliliaaban  Tbaianot. 

1)  Die  hebräischen  Stämme. 

Ana  der  früheren  Periode  haben  aich  nur  Liederfragmenle  ond  aalbar- 
dem  kosmogenischa  und  urgatcbichtliche  Sagen  erhalten. 

Mit  der  Eroberung  Kanaans  wird  der  Tbcismoa  zum  nationalen  Mo> 

fio  f  ?>ei«imii  R  geläutert.  Jehovnli  srMif^fst  einen  Bund  mit  den  Sfammftir- 
■it«  !!,  der  ein  I\ echtsverhallniis  in  die  KeIiL;ion  bringt  wie  nir|jends  sonst: 
daher  in  keiner  Religion  ein  solches  Interesse,  die  Existenz  des  Einen 
CK)ttes  auch  als  des  gerechten  auCzu weisen.  Die  poetische  populäre 
Waiaa,  wie  diea  geaebah,  ISfst  aich  an  Kraft  and  UmOing  mit  niebta  ver- 
^eicben,  vtm  aus  <Ii'rn  Etboicismus  henrorgegangen  ist. 

Nach  einer  Erklärung  über  die  rbvlhniische  Form  der  hebräisclicn 
Poesie,  über  die  Perioden  und  den  theokrati^^rhen  Charakter  dersel- 
ben, der  iluils  den  prophetischen,  tlieils  den  liymnischen  Ton  er- 
zeugt^ iHi  dann  naher  die  Rede  von  deo  Psalmen,  dem  Ilohenliede,  der 
Idjife  Ruth,  deo  SprQdbwdrtem  Salonio'a  and  den  Prediger  Salono;  fer- 
ner von  den  Boilia  Hiob  (daa  dar  Varf.  «o  den  Ineomnienaarabeln  6o» 
diefaCen  reclinet  und  für  abM  wahre  Theodicee  erkiirt),  ond  ondlich  Ton 
der  Propheten  oder  den  Visionen  der  Ncbim. 

Nach  dem  Exil  gestaltete  sich  die  Poesie  nU  Tailln  (Gebet),  Baraka 
(Segensspnicb),  als  Scbir  (F.ied)  und  als  Masbai  (Gnome). 

In  der  lalmudischen  Zeit  entstand  die  Hagada,  eine  poetisch -gnonio- 
logiseba  Hermeneutik  der  Schrift,  und  Im  lOten  und  Ilten  Jahrhundert 
crnol»  aich  in  Spanien  eine  neuhcbriiiscbe  Dicb(er8ebole>  dia  aich  an 
dar  arabiachen  Pocaie  grofa  sog  (S.  335— 

2)  Dia  Bohammadanlaehan  V^lktr. 

Wenn  aua  dem  Hebraismui  ein  tiafer  Drang  Mch  Versöbnwi  awi- 
schen  Gott  und  dem  Menseben  hervorging,  und  die  Propheten  aus  die- 
aam  banmo  da»  MonolMMMia  an  anibfOfOttoiphiairan  bq(iinne%  ao 
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Gottes  in  aiier  Schroffheit  hin. 

Die  raohumniedanitehe  Poesie  zerfällt  in  iVie  der  Araber,  Per&er  uod 
Türken^  von  den  Arabern  ging  die  lyricche  Beseelung»  von  den  Pef- 
•M  die  epMe  Fülla  m:  im  Will  d««  TerstaadM  wiMiifwlM 
beide  mit  einander. 

a)  Die  Araber. 

Der  Mohammedtsmu»  {si  tbeittiscber  Fafallsmus,  niedergelegt  in  dm 
Alkofiln  und  in  der  Sünna:  ersterer  gilt  (lern  Mobammedaiier  auch  ata 
iiöcbstes  Muster  des  poetischen  Ausdrucks. 

Abgeaeben  von  den  sablrekhai  Dichtem,  die  anfaM»  necb  In  Ges^ 
der  «SlfeieB  araMaelMfi  Poaale  fertdMitilMy  eied  dfo  8fMbehMB{0Mi  d9 
■ahammcdanisch  -  arabischen  Poesie  unter  folgenden  Titeln  naber  abg<  • 
bandelt:  Kalilnh  ve  Dtmnab,  Theten  Antara^t  dee  Kämpfera  (Aggrefgü 
▼on  poetischen  KampferzSblungen  mit  eingeflochtenen  I.ieffcm);  Moten^h- 
bis  Kn,ssi(icn  (eine  Art  panegyristlicr  (ledicbte)  mit  einer  grofsen  Keibe 
von  jSachfokero  ^  Hariris  Makamen  (unterfaaitende  Erzählungen  an  Ter- 
MMedenen  OrtOD  anfkielender  Personen):  endlich  Lehrgedieble  aul  An- 
«ÜUen  dea  didabtMMn  RiMuna  and  dia  11  MiB  Elf  LeOm  (die 
und  Eine  Nachl  mll  dm  BMha  dw  Varim  uad  «ndbada  Hiiaaii^  d 
Weltboche) 

Die  Perser. 

In  ihrer  Poesie  sind  folgende  Periodeo  zu  untertcbeiden : 
a)  Die  episch -romantische. 

nraner  gvnvn  mom  flMmrai  anaOTan  moDMrwaimcs  ew  anaB 
Schanameh  des  Firdusi,  das  poetiadie  Hattptiraik  dar  Pcraar,  f»  wfki 

Mvfhiis,  Snnrp  und  Geschichte  xn  einem  grofsen  Ganzen  Terftodblen  ist 

und  (iessen  Architektonik  auf  der  Idee  eines  Weltreichs  ruht.  Die  wich- 
tigsten Nndibihlungen  iiml  die  anderen  Werke  des  Firdusi  werden  sodann 
aufgeführt,  und  dann  folgt  Motanasi,  der  gröfste  epische  Dichter  nach 
ilua»  mit  aeinaD  fünf  gröfseren  Gedichten  (Chosru  und  Scbirin,  Leila  und 
MedMhnon  etc.).  Aufterdeiii  sebdrt  an  dlsaar  Periode  die  CatoodiQif 
der  Kasside,  der  Mystik  und  der  Rede. 
ß)  Die  lyrisch-mystische. 

Die  Lyrik  und  Didaktik  der  Perser  ist  der  Dogmatismus  cfer  fbeoso- 
phischeo  Askese.  Die  wiclitin;s((  n  Lyriker  worden  verhandelt,  neben  wel- 
chen io  mehreren  (wiedcrhoieaaeo) "  Werken  die  Unterbalianeabrik  (ort- 
lauft. 

y)  Die  gelebrt-didaktiaehe, 

gleichsam  die  mohammedanisch  -  alexandrinische  Periode  mit  den  zahQa> 
aon  ^her  gehörigen  Tind  his  auf  die  neueste  Zeit  fortlaufenden  Dicbtcni 
^Sigi^  ^^^^      ietztercn  alle  der  Hafia'acben  l^ithltff  m- 

c)  Die  Türken. 

Sie  haben  durchaiis  nar  ?on  der  MtafidieQ  Lttfeiater  aUiiittiee,  wtm 
auch  aahr  zabJieicbe  Dichter  (S,  366--401). 

indil^rS^""«  Thelamua  haben  ihre  Wahrheit  im  Oiristenthutne, 
Ä  ^u?^  ^  A»*wpwiiorphiimus  findet,  den  er  eich  ^on 

fiten  aT  ^^'«^•t«['*  battef  letztewr  die 'l^anaeendens 

MÄ^i^h««  «„7/'""'  Polytheisawa  nnf  in  dem  IBnan 

nr5Ka^_y^  ^'^If^  seine  Fremdheit  Gottes  gegen  die  Welt 
"-^  aMTdüTl  der  Anschautmg  der  Menscliwordnn^-  Gnt- 

-»  ^  onrai  «w  Vermittelung  zum  UcgrUfe  Gottea  nia  dca 
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loten  Oeisles  zu  erbeben.  Es  ist  WeltreHgion,  die  daran«  iich  ent- 
wickelnde Cultur  Weltcultiir  und  ihre  Poesie  Weltpoesie.  Das  ästhe- 
tische Ideal  des  fitbnicismus  ist  das  naire,  das  des  Theismus  das  di- 
4aktiacbey  dtt  te  OtfislenthliMS  4ai  •entimentale  im  Sinne  der 
inilfahlwit  des  CkttUi,  «mi  Awehtming  dei  OrttBiMclii» 
crfiillt  ist,  wie  er  für  die  BelVeiang  des  Menscbengeacbieehts  leb«,  IMl 
und  stirbt.  Oder  mit  andern  Worten:  das  Ideal  der  cbristlicben  Völker 
ist  das  der  Freiheit.  Diese  als  die  Wahrheit  der  Schönheit  und  Weis- 
heit nimmt  nicht  nur  der  Möglichkeit  nach  die  Cultur  und  Kunst  des 
Etboicismus  in  sich  auf,  sondern  hebt  sie  tbatsacblicb  auf,  indem  sie  in- 
oerbalb  ihrei  hSkmm  Principe  das  nelfe  ihmI  didaktiacbe  Ideal  in  sich 
wieder  herrorbriagt 

Das  Christenthum  ist  aber,  ao  wie  ea  nach  rfickwSrts  bin  als 
sultat  der  Geschiclile  erscheint,  so  auch  nach  vorwärts  selbst  gescbicbt- 
bildend  und  pcrfectibel  und  roproducirl  in  dieser  Entwickelung  zuerst  den 
theistiscben  Standpunct,  den  heidnischen  Nationen  gegenüber,  auf  die 
es  Stiels.  Dann  erst  konnte  es  sich  der  anthropomorphischen  Seite  hin- 
geben and  einen  cbristlicben  Pol^tbeismue  (Yeraining  der  Heiligen  etc.) 
cneugen.  Als  eich  dieser  aber  gegen  daa  Weaen  des  ChrlsfenthuHis  ne- 
ffatlr  m  Verhalten  anfing,  rcagirte  es  gegen  solcbe  Verirruog,  kritisirte 
die  ganze  Vergangenheit  der  Kirche  und  erhob  sich  zum  Bewufstsein  des 
Geistes,  der  als  der  göttliche  sich  im  menschlichen  erzeugt  (S.  405—7). 

Den  inneren  Unterschieden  nach  gliedert  sich  dieser  Kreis  in  die  pric- 
chisch-orientaliscbe  (bjrzanlinischc),  die  lateinisch-romanische 
und  germanlieh-proteefantieche  Kirche.  Den  Idealen  der  Poeate 
nach  wohnt  der  ersteren  das  der  Resignation,  der  zweiten  daa  der 
Ritterlichkeit,  der  dritten  das  der  Selbstgewifsbeit  bei. 

I.  Das  byzantinische  Ideal  der  Resignation,  d.  i.  die  noch 
De^ative  Fassung  der  Freiheit  als  Gehorsam  gegen  daa  Dogma.  Die 
Geschichte  der  bvzantinischen  Poesie  ist  in  drei  IPerioden  dargestellt. 

Die  erste,  die  christlich -byzantinische,  ist  unter  den  Titeln: 
Bjnnik,  Bärnam  und  Josaphat,  poHiiecber  Vera  (Mich.  Paelloe  und  Sl* 
BMOn  Selhos),  Syntipas,  Leben  der  Heiligen,  politlacbe  Oeachichlacbrel- 
buog  and  Roman  abgehandelt.  Die  zweite  enthält  nur  Reproduction 
der  romanischen  Romantik  und  die  dritte  die  nengriechiacbe 
Poesie  (S.  409  — 26). 

II.  Das  romanische  Ideal  der  Ritterlichkeit,  d.  i.  die  freie 
Oplnvng  den  tebena  für  die  Idealen  Zwecke  von  Glaobe^  Liebe,  Ehre. 

In  der  nfechlacben  Kirche  wurde  dertTebergang  gcinacht  vom  Va- 
ter snm  Bwme;  Sobn  und  Gelat  fehlen  nicht,  waren  aber  nicht  in  daa 
unmittelbare  Y.eben  aufgenommen:  in  der  römischen  Kirche  wird  derüeber- 
gang  gemacht  zum  Geiste.  Sie  hat  das  absolute  Ritterthum  der  göKli- 
chen  Liebe,  daa  zur  Erlösung  in  die  Welt  geht,  tief  erkannt.  Ihr  Mangel 
ist,  die  Versöhnung  der  Gemeinde  im  Geiste  noch  nicht  recht  verstanden 
M  hahen:  wovon  die  Folge  eino  Isolhvnn  dea  Sofanea  werden  mnliite^ 
an  dessen  SteUo  endlich  iwr  menoehlieho  Fabel  ala  ahaolnier  Vertreter 
sich  eiodriingte.  Daher  in  ibr  die  Abstraetion  iwieeben  DieeaeHe  und 
Jenseits,  die  nur  durch  eie  selbst  mit  ihren  Priestern  und  Sammenten 
aufgelöst  werden  konnte,  und  daher  ihre  Feindseligkeit  gegen  die  Freiheit 
der  Individualität,  insofern  diese  auch  über  den  Inhalt  des  Glaubens  zu 
«(hellen  wagt.  ' 

o^'Der  Mdungsproeefsy  den  diaies  Ideal  durchlief,  tit  In  seinem  mif> 
ftrsellen  Inhalt  durch  die  Chvndanachauung  vom  Opferlode  Cbristi,  in 
acioerPorm  durch  die  subjeetive  Innerlichkeit  bestimmt,  und  enthält  die 
lateinische  Poesie  der  römischen  Kirche,  die  ritterlich -höfische  Romantik 
ood  «He  daaeiache  NaHonalpoesie  der  romanischen  Völker. 
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A.  Die  Poesie  der  römischen  Kirche. 

Sic  ist  <^nrL'f»8telIt  von  S.  427 — 65  Tintor  <1en  Ttleln :  kirchliche  Hjr»- 
nik;  Epik  und  Satire:  das  Werk  des  Boethiiis  de  contolat.  phihi.i  die 
Dramen  der  liroswiiha  (nebst  bi&toriscben  Gedichten,  Lcseudeo,  Bihd- 
Paraphrasen  und  Lehrgedichten  iMtf  Aadrar);  AUlard,  «r  wintische 
MiolasUker;  MdnfwiB  Vmltlehiiig  ffder  tbeit«  antiker,  Ihdb  mü»» 
naler  SfofTo  (gctt«  Roman. ^  SalflKNl  Ond  H «tolly  4to  TMlIgB  iMfe 
dw  PAffratbuBt  und  Vieles  dergleicbeo. 

B.  Die  ritterlich-höfische  Romantik. 

Der  nnchsle  Forf<;cliritt  von  der  Poesie  der  Kirche  ist  die  Entwirke- 
lung  des  ro  raan  ti  sc  b  c  n  J,  i e  b  c  s  i  <1  ea  1  s  ,  vcrrnittelt  durch  den  Cuhus 
der  Jungfrau.  Die  Vti  ft  iiuruug  tlesseiben  wurde  durch  die  höhere  Ge- 
selligkeit erzeugt,  die  sich  eine  fantastische  Welt  erschuf,  in  deren  Senli« 
iBMitalifSI»  Abeotsiwrlichliefl  und  Wnndsfiaiiikeft  sie  wie  fn  einem  tiadieii 
Traume  eehwelgte:  in  welchem  Prooetse  folgende  drei  Y9lker  auftietcs: 

1)  Die  Franzosen. 

Die  Poesie  denelben  gliedert  sich  wieder: 

a)  in  die  Provcne nipoesio,  die  nun  nach  ihren  FonneOy  Gatfun* 
gCUi  Perioden  unH  Dfchtrm  niiher  geschildert  wird: 

h)  in  die  nordfranzosische  Epik,  etnestbeiis  das  fränkiscii- 
kärlingische  Epos  mit  den  Elementen  des  Kampfes  der  Vasali eo  ma 
dem  I«efansbenrn  enthaltend  (an  das  sich  eine  Menge  SchfiCilii^  wie  Flea 
und  Blancflos,  Lothar  und  Maller  etc.  ansetzen),  andrerseifs  dos  hrei* 
tanisc Ii -häretische  Epos  mit  den  Elementen  des  Kampfes  der  Artur> 
sehen  Tafelrunde  und  der  Templeisen  für  den  mystischen  CJral; 

c)  in  die  eif^entliclie  nationalfranzosischc  Poesie,  in  welcher 
sich  die  GegenäüUc  der  südlichen  und  nördlichen  Poesie  auflösen,  und 
die  sich  Paris  «um  Centraiorgan  macht. 

Neben  der  höfischen  Lyrik  entstand  nimlieh  (im  Idtcn  JaliiliQnderl) 
auch  eine  volksmäfsige  Lyrik  in  dem  Taudeville  (Vawx  4»  Firc);  die 
Kantnstik  der  Rilterwelt  V6%X  sich  in  Alletrorirn  und  Romano  auf  (Roman 
de  La  lioscy  Amadisromane),  und  das  Drama  emnncipirt  sich  aus  seiner 
kirchliciK'u  Vorbildung  zur  ästhetischen  Seihsfanciigkeit:  —  wobei  .lic  Ent- 
atebungsgeschiebte  des  französischen  Dramas  mit  ail  seiuen  £rscheioun- 
gen  meieterhaft  aufgeführt  wird  (S.  465—606). 

2)  Die  Deutacben. 

Die  hieher  gehörenden  dichterischen  Erzei^isse  von  Otliied  an  duek 

die  IMinncsänger,  die  romantischen  Epiker,  die  Didaktiker  und  Allegoriker 
des  l3ten  und  14ten  Jahrhum?erts  bis  tn  den  Satirikern  des  15ten  und 
bis  zur  Entstehung  des  deutschen  Dramas  werden  in  gedrän2tem  Ahrifs 
yon  S.  606 — 22  vorgeführt:  weichen  reichen  Inhalt  wir  als  einen  be- 
kannteren nicht  niber  bezeichnen. 

3)  Die  Spanier. 

Bei  ihnen  prägt  alcb  daa  ritteriiebe  Ideal  von^nraiaa  als  das  des 

I  a üb e n sk a m  pfes  aoa.  Das  christliche  Wunder  entfÜlele  aiak  Uhm 
zwar  in  ihrer  Anschauunnr  zu  überschwänglicher  Glorie^  aber  die  rerwor* 
rene  Fantastik  des  brcttaniscben  l^s  fand  (bia  enllcr  in  d«  Aanndin- 
romanen)  keinen  Eingang. 

Die  Btbik  Isiert  einige  Nationalheilige,  vor  allen  aber  die  Jungt rau 
'  wf  ,7^f y"!*'^«  Volksepik  aber  ging  von  tieuer  AufTassuog  der  etgeneii 
wirkhchkeit  aus  und  erinell  da£ii3i  ein  echt  ninnaiMicbcn  rühon^  wm 
TunJ""/  ^^^"^       f^^^"»"«"  »om  Cid  gehören.   Die  wdlein  ITiHnMw 
ÖimL  lüi  ^'^^'^  ^'^'^       '-"^  Erscheinung  der  AmadieiMaM  lat  iM 
biSf^^^S*'^®^'*^'*^"  Erscheinungen  verzeichnet. 

l'jprik,  die  hier  kuastiyrik  ist»  eonoentrirt  eich  luuiptaäcb&wii 
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in  dem  CMcianero  gtntrul  (im  Gt^itiiMls  te  VrtfawMBmii)^  Mf  Ihr 

P\f  Dramatik  war  zuerst  kirchliches  Drama  (aw/o  tacrmmentnh) 
<iaan  EiiixeuKfte  (iuätig«»  Stück  xur  Feier  der  Feste  der  Grofsen),  aus 
dcMB  dMB  4ie  Säjiietft  (kleine  Far^n)  bcrrorgiiigcn.  Einen  Fortscluiit 
■HMbte  JtiM  4e  la  BmIim  mit  tdmn  Eglogaa  genamifen  DrtMi.  Hiefw 
auf  folgt  das  efgentlidie  ipaniaebe  Intriguenstück  (Degen-  nnd  Mantel» 
Btflck)  <ttirr!i  Torre  de  NaluifTi  UDd  daa  bttrieaka  gwlachtnapld  den  tMe 
de  Kued  i  S  523—39). 

C  Die  clasilsche  National poei i<»  der  roman  iscli  c n  Völker, 
Daa  allgemein«  Weten  des  Cbrinteuiiium«  batle  sich  itu  Mitlelslter  be- 
felto  mr  cooeraten  BncMnucff  ioi  beaandaren  Volkalebeo  gebracht,  und 
dmys  trat  durch  Verahiigung  der  kirebllehen  Entwiebelmig  und  dar  Mft> 
achen  Romantik  in  und  mit  der  dramatischen  Poesie  dib  rolksthaa» 
liehe  Diclifurig  hervor.  Aber  mit  f1i(»«»er  Inrarnnlion  trat  auch  eine  Tren- 
nung in  das  römisch-kafliolischo  und  das  protestantische  auseinander,  und 
daa  ertterc  rollendete  die  Poesie  des  HiUerideals,  indem  o§  dasselbe  mit 
der  Klarheit  vnd  FoniTollanduDg  der  Antike  vereinigte.  Freilich  war 
dtnne  AafnaliM  dar  anflkan  Ponnan  mir  Bnlkeilfek,  ond  nur  cina  Bitw 
dongsscliulc,  durch  welche  die  Freiheit  hindurchging,  um  zu  dem  mual» 
kaltscfaen  Waan  daa  XbaJanma  daa  piaatiidia  dca  Ethnielamui  bintum- 
fi^^en. 

So  enCafand  in  den  verschiedenen  rom. mischen  und  germanischen  Län- 
dern eine  neue  lateinisclie  kuoätpuesie,  deren  wichtigere  Kraehei- 
minten  angefükrt  werdan. 

So  bildete  die  christliche  Romantik  daa  nnffflia  SeMlnbaiMdcnl  nm 
modernen  Ideal  um,  in  welchem  Processe  dfa  Italiener  das  antik<- 
romanti«?che,  die  Spanier  das  katholisrti -romanf  isrhc,  und  dia 
Franzosen,  die  das  antike  Ide?)!  ntirh  in  derartigen  Stoffen  reprodo» 
cirten,  das  so  zu  nennende  oovantikc  ideal  erzeugten  (S.  539 — 47)* 

J)  Die  Italiener. 

Daa  PrMp  Ibrer  Poaafe  tat  die  Lfeba  tia  Ganafa  dar  Minbait, 
dar  Liebe  ala  aarapbische  wie  als  cynlaehe»  ah  aantlmanfale  wie  «h  hmr^  - 
laaka^  als  edle  wie  als  verbrecherische. 

f?ie  heffirtnt  mit  der  hütTschen  Lyrik  (?»ra  frühesten  in  Neapel  nnd  Si- 
cilien),  und  wird  dann  zum  M.iskenspicl  {vomedia  dei  arte)  uüt  ste- 
henden Chsrakterßgurcn.  Daun  folgt  die  grofse  florentinisciic  Kpocht: 
(Dmsle,  Pistrarka»  Beeaedo)  nnd  die  Novallandifhtoag^  dann  die  Psendo- 
cpik  (Nachabmntw  des  Virgil^  Homer,  tnban)  mit  Loranio  von  HedM^ 
den  drei  Pulci,  Bojardo,  Ariosto,  Sannazaro  u.  v.  a.  Dann  fiihrt  una 
Her  Titel  Rnr^p^k»»  die  drei  Manieren  der«re!hcn  und  der  der  coTnerfi/r  deV 
arte  liie  verscliiciienen  Kunstdramatiker  vor,  zu  denen  auch  Macchiavell 
und  Aretino.  Aus  dem  (legensatze  der  roinantiKrben  Pseudoepik  und  der 
Burleske  tritt  Tasso  und  Guarini  mit  seinem  Faiior  ßdo  hervor,  —  ne- 
ben welchen  nneh  von  Blerdnno  Bruno  und  Cmpimella  die  Rede  latt 
\«oraaf  mit  Marino  «Ho  l  ellelrlatlacbe  Periode  benlnnl  nnd  die  Oper  den 
Scbluls  bildet  (S.  547 --79). 

2)  Die  Spanier. 

Ihre  Poe??ie  hat  den  s  p  o(  i  f  i  sc- Ii  katholischen  C'ltarakter  zu  ihrem 
Wesen.  Das  Wunder  wird  bei  ihnen  »Seele  ihrer  Weltanschauung,  neben 
welcher  ein  acbarfer  Varatend  Ar  die  reale  Bracbeimmg  eich  offmbert: 
welMr  eine  gewiiee  Neigmig  lum  Syllogistischen  und  zur  pathetiaahw 

Dialektik  aui  d^  einen  und  oinc  wunderliche  Vermischung  dar  oljmfi^ 
ach^n  Götter  tind  der  rhristlirhon  Heiligen  auf  der  anden. 

Die  HaiiptmotTirrile  derselben  sind: 

a)  die  As5;inn!atinn  der  italienischen  Formen  mit  einer  rei- 
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eben  Anzahl  fon  DicUtern,  in  denen  der  Gang  Ton  der  hjnk  dmidi  die 
ritterliche  Epik  Ue  tiir  fMlmleo  Idylle  wie  bei  deo  Itattcacn  w  «ich 
fdit.  Aber  eucli  4ie  dem  italleeiacfaen  MarinisiaM  enteypacbeade  Ycr- 

loiieielung  bleibt  niehi         die  eicb  hier  in  den  sogenannten  Gang»- 

riete D  (untorscbicden  ^on  den  Conccptisten)  darstellt,  gegen  welc>>«  die 
Beaction  des  sogeoannteo  pikarisclien  Romans  (mit  Mcii<l(i/,a  und  Fi 
eiaco  de  Quevedo  nebst  ihren  zaülreicbeo  Nachahmern)  aufiriit^ 

d)  die  classiscbe  Nationalpoeeie  des  CerTeatee»  vm 
Werken  auaf&brlicber  gehandelt  wird«  und 

e)  die  Vollendung  des  spaniechen  Theaters  in  Lope  de  ¥e|»» 
Tiien  de  Molina  und  in  Calderon  und  dessen  Nnr!iroIgcrn. 

Die  portugiesische  Poesie  war  nur  eine  Abzweigung  der  sp.i tat- 
schen y  und  nur  Luis  du  Camoen«  ist  ihr  eigenihümlich  als  ibr  grofstcr 
Lyriker  und  Epiker,  als  vvekber  er  iu  setoen  om  Lutiados  das  niari* 
time  Epoa  eneugt  (S.  679-»^)« 

3)  Die  Frnnzosen. 

Das  novantike  Ideal,  das  sie  erzeugten,  entspricht  nicht  sowol  der 
hellinischen  Scbönheit  als  der  römischen  Bhctorik  und  Beüelri- 
alik;  in  diesem  antiken  Formalismus  aber  gdiDgen  sie  abemuUe  aur  ani- 
gsdehnlesten  Herrscliaft  in  Europa. 

Abfieseheo  von  Rabelais,  der  hier  zunäcbit  stelil»  dnrryinft  ihm  Peerie 
felgen(fi»  Phasen  der  Bntwfckeluof :  Eretene  die  Aeeiailation  der  IIa« 
lienischen  Formen,  webin  die  Bfarots,  die  sogenannte  ftannonierke 
Plejade^  Malesberbes  mit  seiner  correcten  Schule,  Lafonfame  v  v  A  ge- 
hören. Zweitens  die  Pscudoromnntik,  die  erst  das  clinsihefi-feutJale 
Epos,  dann  den  Schäfer-,  dann  den  lieroischen,  dann  den  potUüirien  Gc- 
scbicli Lsroman  und  endlich  den  spanisciieo  Sittenroman  nacbahmte.  DrU* 
tens  daa  elaaaieebe  Theater,  daa  unter  den  Titein:  Aaainiilatie«  dw 
aptniaeben  Dramas,  classisclie  Tragödie,  Comedie  ik  emwfef»  and  ler> 
«efanle  eIngSnglicb  beschrieben  ist  (S.  623—56). 

TIT.    Das  germanische  Idea!  der  Selbslge wi fshe i t 

Das  byr.aüliniBcbe  I<ii\il  der  I^esignation  hatte  den  Tlieismus  reprodii- 
cirt,  das  römische  der  Ritterlichkeit  den  KtliDicismus,  indem  der  CuUus 
der  Heiligen  und  ihrer  Reliquien  einen  neuen  Poljtheiamiia  begründete. 
In  dem  römlaeben  Ideale  lag  aber  ein  DuaUaama,  tedeat  daa  RUferHiwn 
als  das  Instrument  der  zu  Terifirklicbenden  Freilieit  zu  grofsen  Nach- 
drtick  auf  die  physische  Krnft  !egte,  während  das  Moncblhum  sich  einen 
abstracten  Spiritualismus  ergab.  Diesen  Einseiffskelfen  2«»i;cnt'ih.  r  ent- 
wickelte sich  nun  die  bürgerliche  Gemeinde,  \>eUlie  die  Heiligkrii  6er 
Familie  voranstellte:  wodurch  io  der  Poesie  das  Drama,  in  der  Poliuk 
die^abanlnteHnBareliia  eich  eneitgle,  in  der  eieli  daa  ritterlkiie  IM 

Tn  diesem  Processe  war  sich  aber  die  Freiheit  ihrer  Renlitit  nnr  im 

Gegensatze  bewufst:  daher  löste  er  sich  du rrli  da??  cermn  n  i  srb  -  pro- 
testantische Ideal  auf,  welches  die  Vernunft  der  iheoref iscben  und 
praktischen  Freilieit  zum  Kriterium  des  Glaubens  machte  und  das  Chri- 
atenlbuni  tn  der  Unendlidikeit  seiner  Perfectibitität  auffafste. 

Der  Proteetant  iat  eich  seiner  Seligkeit  nieht  duidi  ein  Dogma,  i.  B. 
Ton  der  stellTertrelenden  Genu^uung  des  Todes  Jesu  für  den  Silnder, 
bewufst,  sondern  durch  !?cin  Bewufstsein  in  Gott  selber.  Daher  wird  die 
ktfchliclje  Erscheinung  des  Christenthums  innerhalb  des  Protestaolismus 
•sor  unscheinbar  und  die  protestantische  Poesie  wesentlich  ein  Aii«druf4i 
«es  Kampfes  des  Menschen  um  das  Selbstbewufslseio  seiner  Entzweiung 
und  Versöhnung  mit  Oett  Die  Peeeie  wird  selbst  ein  Factor  der  Kr- 
^sung  fier  Völker,  und  In  allen  DiebtnBM  der  geiMnlneiwn  nsvetcn 
Jxauenen  wird  bmui  die  Teodenx  finden,  die  ideale  bimlicliheil  daa  Gd- 
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«Im  in  ihrer  nulonomiscfaefi  Froifirlt  dnr/mteUen.  Das  BdM  wird  {nDer- 
halb  des  Ideals  derselben  der  absolut  in leregganle  Gegenstand;  die  Tragik 
dee  Bosen  ist  ilir  eigeotbümlich  und  Sliakespeare  ihr  gröfster  Dichter. 

Bei  den  Deutschen  erfolgt  der  Brucb  mit  der  katholischen  Kirche 
iü  seiner  ganzen  Härte:  dennocb  durchdringt  die  Keformatioo  nicht  die 
(•HS»  N«tioDy  ond  et  erfolgi  daher  für  die  Poetie  tuoSdiat  eine  Aoar«» 
efaie  der  TendeaieD« 

In  Esgland  werden  die  Elemente  de«  MfHelattera  formell  noefc  con* 

■errirty  and  ^aber  kommt  es  zu  jener  wunderbaren  Poeale  des  Sbakee- 

pearesrhen  Dramas,  in  der  sich  rfie  siftlirlic  Wcltordnung  nach  dem  Be- 
griffe des  Prnteslnndsmiis  und  in  den  Farben  der  reinstcu  Romantik  dar* 
stelJt.  Das  pro  iea  tan  tische  Priocip  rcagirt  freilich  gegen  solche  RomaotilCy 
und  die  Poesie  wandte  sidi  den  Franzosen  zu. 

In  Frankreich  machte  der  Protestantismus  den  Versuch,  durchzu- 
dringen, kooDte  xwtr  politiceh  nicht  eiegeo,  innerlfcli  aber  erhielt  er 
sich  als  eine  Polemik  der  Aufklärung  gegen  den  Jcenititdi  gewordeneil 
Katbolicisrous  durch  Katboh'ken  (Voltaire,  Rousseau  e(e.)  selbst.  Dieser 
Kampf  führte  zum  Bruch  der  Revolution,  die  wiederum  das  CäsarcntlMim 
zu  ihrem  Gegensatz  hafte,  wubrend  Communisraus  und  Socialismus  rrr- 
larvte  Formen  des  Bedürfnisses  nach  wahrem  Gemeiodeleben  und  eran- 
geliacber  Freiheit  des  Gewiasene  find.  Die  Eitreme  der  Rerolution  ha* 
ben  wreder  die  Reeetion  der  mittelaiterlicben  Romantik  sur  Polge,  die 
nie  eine  forgirte  Polemik  andrerseits  die  Aufklärung  in  der  potenten 
Oeetait  der  blaslrten  Ironie  nach  sieh  zog  (S.  657 — 68). 

Dies  sind  die  Grundgedanken,  nach  welchen  nun  der  Verf.  toA  S.  668 
—  SP)  in  kurzem  Abrtfs  die  GesriMclite  der  deutacben  Poesie  des  16ten 
und  17ten  Jahrhunderts  und  ?on  8.  Öbt» — 724  eingänglicher  die  Geschichte 
der  englischen  Poesie  seit  Cbaucer  darstellt.  Wir  heben  daraus  nur  her- 
vor, wae  er  im  Allgemeinen  Uber  daa  ideale  DraaM  in  SbakeaiMare  sagt, 
io  welchem  eich  mit  unendlicher  Tiefe  die  Geaetie  der  sittlichen  Welt^ 
Ordnung  in  ihrer  christlich -reli^Sien  Verklärung  als  die  Wahrheit  aller 
Wirklichkeit  enthüllen.  Shakespeare  —  sagt  der  Vcrf  —  zeigt  iins  wie 
kein  »ndrer  Dichter  die  Handlungen  der  Menschen  in  ihrer  Gt  noKis  und 
in  ihrem  wahren  Verhaltnisse  zum  Ewigen.  Er  sondert  fon  ihnen  das 
Wesen  nicht  als  eine  transceodente  Macht,  die  sich  ala  eine  von  aufsen 
komoMnde  Ctoade  «der  Strafe  fetbielle,  aelidem  ttCrt  In  der  Eiaclieinnnf 
das  Wesen  aidb  aelher  realisiren.  Was  wir  thon,  dessen  sind  wir  schul- 
61$ f  nad  wir  erfiibren  In  unserm  Schicksal  uns  selbst,  indem,  wenn  wir 
andere  hant^elton,  atich  die  Welt  um  uns  eine  andre  sein  würde.  Hier 
aber  tritt  dicGnaJc  für  uns  ein,  dafs  durch  den  allgemeinen  Zusamnien- 
bang,  den  nur  GuU  ia  seiner  Vorsehung  erblickt,  sich  Glück  in  Uugiück 
und  umgekehrt,  niemals  aber  Böses  in  Gutes  verwandeln  kann.  Aocb 
die  Mrfll  an  sich  ist  Sliskcspeaie  nicht  ein  Letatea,  indem,  wie  er  ssgl^ 
ancb  der  Tenfel  die  Schrift  ritiien  kann,  wie  es  ihm  nützt.  Er  erkennt 
das  Ckristenthum  io  dem  Processe  der  Menschwerduag  Gottes  als  die 
parcnnlrende  Wiedergeburt  der  Menschheit. 

Von  Milfon  sagt  der  Verf.,  dafs  er  in  seinem  wichiiasten  Werke,  dem 
verlornen  Paradiese,  den  Satan  als  einen  denkenden  Heros  gesdilldert 
babe,  der  nicht  allein  den  Engeln,  sondern  Gott  eeihst  In  der  iafemall* 
asksn  Majeatit  adncs  re? olntionairen  Selbstbewafstscins  ilMBbürtiff  ffegsn» 
Ubertritt,  weU  er  nicht  begreift,  wie  Erkennen  Sttndn  sei  und  Tod  wer- 
den  könne. 

Hierauf  skizzirt  er  nntrr  den  Ueberschrifteo:  Europäische  Herrschaft 
des  frafizösisclitii  Gtsrlimncks,  Ideal  der  HumaDität,  Keaction  der  Bs- 
mantik  uud  Blasirtheit  vou  S.  724—34  die  neuer»  und  neueste  Poesie  der 
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Frtin7o<;cn,  Engländer  und  Deutschen  w^en  ihrer  allgeineineTeo  Bekannt- 
lieit  nur  in  ^roften  allgemeinen  Zügen,  und  acblielcl  mil  den  Worten: 

ünsre  Ueuiigen  Dichter  lueben  dn  dat  dfo  FnflMil  mk  4et 

SchMfll  Htt  Ükm  d«r  Vülkir  vtfblBd^  imd  w^Hio  di«  HoMiiitlft  ak 
die  ihrer  seibat  liawalata  und  lo  ibrar  Bracbaioaag  acbftne  Gaaialiang 
dar  Fraibeit. 

Das  Bewufstsein  einer  christiicli  religiösen  Wic<lergeburt  der  Mensefi- 
heit  durch  die  aolitlarische  Verhundeniieil  der  Völker,  durch  die  VersiU- 
iichung  des  Staatslebens,  durch  die  Emancioatlon  der  Religion  Ton  Aber- 
glauben und  PdÄTanthiini,  durah  dia  Ehra  dar  Arbait,  durch  die  FnOaa» 
Bung  der  Inditidualität  uod  durch  Bildung  fängt  an,  «la  MorgearMe  aiaai 
oauareii  aabduam  Idaab  am  Hioiniel  dar  Paaaia  lufrugabau. 


Wie  der  gealirta  Varf.  aich  nft  dar  pIiiloaa|>liiadi»bialariactai  Oimd- 
anacbauuiig  toui  Cbriatantbmna,  dia  ar  diaaem  seinani  Werke  UDteifdcgI 
Int,  tVL  der  Theologie  und  den  Theologen  stelle,  ist  zu  untersuchen  nicnC 
unsre  Sache.    Er  hat  ein  Horhi,  von  d(>m  Sfandpiincte  «ua  beurtliailt  m 

Werden,  von  dem  aus  er  seinen  (Jri^enstand  darstellt. 

Versetzen  wir  üpk  aber  pan/  auf  denselben,  so  können  wir  dorh  nicht 
umhin,  ihn  auf  zwei,  wie  es  uua  scheiut,  grofsc  Mängel  auftDcrksam  zu 
maehen,  dia  wir  in  Ihr  linden. 

Brattleb  nSmüeb  kdnnen  wir  uns  niclit  damit  einverstao<fen  atkliM, 
dafs  das  Bewufstsein  der  sittlichen  Freiheit  das  Ideal  der  geschicht- 
lichen Menschbolt  und  den  WVsensatJRdruck  des  rhrf«;!eplh«m^  tn  iich 
achliefse,  wie  dies  bekanntlich  dir  li<'L;rrsche  Gninilgtdanke  ^vv  weitge- 
schichtlicben  Anschauung  ist,  den  Hosenkranz  liier  auch  au  dem  sei- 
nigen macbl.  Frailieb  tot  dia  alttliche  Fraibeit  ein  netbwandigca  Bla* 
ttant  in  dam  Ziele  dar  MeMcbbeit»  und  die  allmiUia  Bntwkkainng  dw 
mtereo  murs  natürliebar  Walaa  afa  ein  Hauptfactor  der  Entwidieluner  dar 
letTilerrn  rlurcli  die  Geschichte  der'sfUien  Inn  durchgehen.  Aber  sie  um- 
fafst  nicht,  und  am  wenigsten  das  blofse  tiewurstsein  von  ihr,  Hen 
Inhalt,  den  das  Ziel  der  Menschheit  oder  ihr  Ideal  umfafst.  das  in  >^eui 
•Wesen  des  Christenthums  als  endliche  Forderung  niedergeiegt  i»L  Denn 
daa  Cbrialanlitnin  iaC  durah  und  doreb  praklladiar  Katar,  md  die  afo- 
Jhrbäta  aufopfernde  That  aus  reiner  Uebe  au  Gott  und  unsem  Mitman- 
achen,  wie  sie  in  so  vielen  Vermittcluncen  täglich  ala  fhrialliclia  Fmda- 
mng  an  uns  herantritt  —  dns  Kreuz  Christi,  das  ^^  ir  ntif  uns  nohmen  — , 
steht  qualitativ  hoher  als  das  höchste  Wefthowtjfstsein,  das  nur  in  «ich 
sdber  ruht  und  schon  seinem  Begriff«  nach  nur  theoretischer  Malur  acta 

Oanau  biemll  anaaainiatt  hingt  aber  darawaito Manialln aaln« Aul^ 

ftaanng  des  Christenthums,  auf  den  wir  aufmerksam  raaeben  wBlaaii 

vom  Reiche  Christi  auf  Krden  entweder  gar 
keinen  oder  doch  nur  vlnon  inrlfrprfpn  und  verstohlenen  Ausdnsek 
gefunden  hat,  während  wir  Ihn  ^orade  tlir  den  allerweseni  I  fchslen, 
und  namentlich  fiir  die  historische  Auffassung  des  Cbristenthums  Uai- 
tan.  Unaanabaint  daaWaaan  daaaalban  indar  Gafanaeitigkelt  dan  na 
eben  näher  beiaicbneten  christlichen  Thune;  diaaa  Gegenaetiigbail  aalai 
aber  freie  organische  Verbindungen  voraus,  die,  wenn  sie  von  Geiste 
Christi  crtTiHt  gedacht  werden,  drn  .iiigemeinen  Leih  Christi  oder,  nach 
der  Seite  der  organischen  N  erhimlung  ausge<lriickt,  das  Ro?rh  Chrisli 
Mamaehen.  Die  Jdcc  hiervon  in  die  Welt  zu  hringm,  ist  IhUaU  und 
MD  dar  gansan  allen  Weltgeschichte  und  die  all  mal  ige  Verwirkll« 
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cbfliiig  diiMlhcn  der  dtr  gMaen  nwieren.  Ohne  diese  lUeu  iii«o  in  «l(>n 
Mmdpunct  des  Proeenet  der  W«l<g«wshidito  bq  •(•llen,  kMin  derteJbo 
wUbt  wahrhaft  erkannt  werden  ond  bleibt  sie  eine  Nacht  dhde  Bond,  ein 
Tasc  ofinr  Soone.  Ohne  diese  Idee  in  die  Milte  aller  religiöten  und  weIt-> 

gesciiiclillichen  Betrachtung  zu  stellen,  deren  Verwirklichung  allerdfnirs 
ein  beständiges  cenlrifugales  Hinausstrehen  ins  Unendliche  und  ein  clx  a 
solches  centripetales  der  innigsten  Zusammeofassung  des  individuell  6c- 
•ontecii  Bit  dem  ümmii  voriiraselif,  libc  eich  ^oe  Üäsung  und  Ver- 
■^oung  auch  im  objccllven  Sinne  nicht  fasten. 

Weil  ahfr  der  Vi  rf.  diesen  innersten  Lebenspunci  in  dem  Proeeeae 
der  Weffi;cschicl)t€  nicht  erkannt  oder  wenigstens  in  der  Ausführuni^  sei- 
oea  Werkes  nicht  gehörig  gewürdigt  hat,  so  erscheinen  uns  auch  die 
▼erscbiedenen  Phasen  der  Fortentwickelung  der  Menschheit  zu  ibrem  Ziele 
keieeewege  in  der  Nettlrlieblieit  ond  Nothwendigkeit,  mit  der  wir  sie  von 
anaerem  Standpancte  aae  erMlAeQ  und  nachzuweieen  Vermiß.  Wie 
nalie  die  Darstellung  derselben  auch  oft  an  das  Wahre  grünzt:  immer  iat 
dodi  noch  eine  der  Anflösnng  wiinsclienswertlie  Abstmction  dabei;  immer 
möchte  man  Oel  in  di*'  knarrenden  Kader  gießen  So  erscheint  uns  z  B. 
das  Wesen  des  liümerlliums  durch  die  Bestimmung,  dars  ihm  das  ido- 
raliecbe  Idcel  iewobne,  keioeawega  umflwaend  bezeichnet.  Das  Ideal 
4en  Rtaertbuffls  war  daa  der  Wellherreebeft  und  dae  Weltreichs 
im  endiichen  Sinne  des  Worts  oder  im  Sinne  der  Unfreiheit.  Ehen  so  ist 
das  Wesrn  des  ProtesfaiitismuR  einseitfo;  mir  nach  der  Seite  des  allge- 
meinen Frii  sterthums  gefafst.  Dafa  aber  auch  (Mc  Rechtfertig^nng 
durch  den  Olauben  nothwendig  zu  seinem  Begriffe  gehört:  davon  lin- 
det  sich  nirgenda  aio  wahrnehmender  Ausdruck. 

Kech  deeycv£*e  AtoeohemingsweiwvoBiCAiristenthnnie  and  deaZieie 
der  Menschheit  in  dem  Bewufstaein  der  Freiheit  ist  es  auch  hegroiflieh, 
wie  er  in  dem  Kampfe  der  centrifugalen  und  centripetalen  Kräfte»  wie 
wir  sie  vorhin  nannten,  die  die  Wirksamkeit  der  Orsrhiphte  des  Geistes 
ausniaeben,  ein  zu  günstiges  Auge  für  die  ersteren  und  ein  zu  nngünsti> 
ges  Cut  die  letzteren  mitbringt:  —  was  natürlich  einen  grofsen  Einflufs, 
veniger  moi  die  0liedening,  wohl  «her  naf  dae  Ürihell  Ober  einieltte' 
Perfoden,  ViHker  und  Diditer  und  Ihre  BeetrebMMi  d.  e.  w.' heben  muib» 
und  ihn  nidU  Oberau  die  Gerechtigkeit  üben  liSt,  die  Ton  einefli  0e> 
schichtachrciber  zu  erwarten  ist.  Während  die  pnetischen  T,H(erntnr<»n  ein- 
zelner Völker,  x  B.  der  Imier,  der  Spanier,  trefflich  charakterisirt  und 
richtig  erwogen  und  gestellt  sind,  stellt  er  doch  andre,  wie  die  Franzo* 
een  wid  Kngllnder,  zu  hodi.  Am  achlUnmsten  sind  wir  armen  Deot- 
eche^'  drtieitWtggtkoMmen.  DetreifHeht  Denn  bei  nne  cvMbelnen  jene 
Iteiden  Factoren  der  Gesehichte  dee  SelBleB;  dae  Streben  nach  uoendlieber 
individueller  FMbeit  auf  der  einen  und  nach  treuster,  innigster  Zusam- 
mcnfnsstinfr  des  Besondem  mit  dem  Ganzen  auf  der  andern  Seile,  in  den 
slterscbrofTesten  Ge2en^ät?:en,  Einseitigkeiten  und  Verirrungen,  und  nach 
beiden  Seiten  hin  werden  wir  deshalb  formlos  ins  Extreme  und  erschei« 
nen  oH  irarikh.  Wie  eher  dem  Deoleeben  tratndeni  oder  fielniehr 
gerade  deshalb,  weH  ei^  Weeen  auf  der  tieihften  und  umVersellsten 
Regel  alles  Menschenlebens  rnht,  die  Zukunft  der  Welt  gehöre,  indem 
sich  jene  Einseitigkeiten  allmälig  immer  mehr  nähern  und  vermitteln  wer- 
den: dies  scheint  <r  nictit  anerkennen  zu  \v<dh  n,  und  wenigstens  s^eht 
nieiita  davon  aus  seiner  Darstellung  der  GcscUicliic  der  deutschen  Poesie 

vfDo^  wir  mUhten  eelbal  eine  Ocsehiebte  der  Poesie  schreiben,  nm 
dUhi^Urtbeile  #eiter  zu  begründen  und  nachzuweisen,  die  wir  liier  nur 
iN'iwIirtHHiiiMi  iür  den  eeibeldenkeoden  Leser  binsteilen.  Der  geebrti 
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BairVaHl  mSge  aiber  teMa  ein  Zeagnib  entoehmen,  mit  weleber  Thefl« 
■thme  wir  sein  Waik  gelesen  haben,  dae  keiner,  ohne  daraus  zu  lernen, 
aus  der  Hand  legen  wird;  und  so  scheiden  wir  von  ihm  mit  dem  Aus- 
drucke des  aufrichtigsten  Dankes  und  der  innigsten  Hochachtung  für  seme 
iwiigexeichnete  Leistung. 

9.11,  illnae. 


VU. 

GrammiiUk  der  Griechischen  Spraclie  zum  Gebrauche  für  Schu- 
len von  Friedrich  Thiersch.  Vierte,  vermehrte  und  ver- 
besserte Auflage.  Leipzig,  Verlag  von  Ernst  Fieischer's  Buch- 
haadlopg  (IL  HeDtsi:bel).  1855,  XU  u.  m  &  & 

Ret  kam  es  nur  als  ein  erfreuliches  Zeichen  für  die  Betreibung  imi 
Anerkennung  der  altclasiischen  Studien  bezeichnen,  dafs  unsere  Zeit  %i  ie- 
derbolte  Bearbeitungen  der  griechischen  Grammatik  bringt,  seien  es  neue 
Versuche,  dieselbe  durch  neue  Forschungen  und  SriMsrongen  mm  Or- 
dern oder  dureh  methodiacba  ZuaanmaiiatallaBg  Ar  den  Cntemcfci  pmk* 
tiaeh  sugMngllcber  zu  oMcken,  aeien  es  Terbenette  und  nach  fortgesetztes 
Studien  angaatallala  Ausgaben  früher  schon  erschienener  Werke:  Bff. 
kann  dies  nur  als  erfreulich  und  forderlich  für  den  ünlerrichl  der  grie- 
chischen Sprache  und  für  die  Lecliire  der  griechischen  CJassiker  beaeicb- 
nen,  wie  weit  auch  die  Melhodcn  in  den  verschiedenen  Werken  von  ein* 
ander  abweichen,  wie  Terachieden  andi  4ia  Pirlnciplan  graaniatisfftns 
Aoflkaaung  im  Aligemalaen  aind,  wie  weil  aoeb  die  Erklärungen  v!ka 
einaalne  Spracherscheinungen  mseinander  geben.  Denn  theils  wird  jede 
neue  Bearbeitung  doch  auch  etwas  Neues  und  Gutes  in  der  Erforschung 
oder  Behandlung  der  Sprache  bringen,  theils  und  besonder»  setzt  die 
mehrseitige  Beschäftigung  mit  einem  solchen  Gegenstande  auch  ein  r^gen 
und  weitverbreitetes  Interesse  Air  denselben  voraua. 

Vor  nna  liegt  die  vieife  Aniage  der  imA  dfei  yoransgeKcsiie  Anl> 
lagen  allgemein  liekannten  griecbMien  Grammatik  ron  Fr.  Thierseb, 
welche  26  Jahre  nach  der  dritten  erscheint.  Es  möchte  die  Bezeichnung 
„vermehrte"  auffallend  sein,  wenn  man  diese  vierte  blofs  aufscrlich  mit 
der  dritten  vergleicht;  denn  die  vierte  enthalt  482,  die  dritte  736  Sei- 
ten. Es  ist  aber  diese  Bezeichnung,  wie  eine  senauere  Vergleicbusig 
ergiebt  und  aoeb  die  Vwwde  aadentet,  hauptsichUdb  daite  bigtindrt, 
daii  in  dtm  Spraehgebmuehe  der  atlieeben  Diefaler  und  Praaiker  dasi'e- 
ii%e  neu  aufgenommen  ist,  „„was  gegenüber  den  umfassenden  und  st«t8 
fortschreitenden  Studien  der  griechischen  Sprache  in  keiner  Schulgrara- 
matik  fehlen  darf.'^^^  Während  also  die  Grammatik  in  ihren  früheren 
Auflagen  hauptsächlich  den  homerischen  Dialekt  berücksichtigte,  ge- 
iHbrt  dieae  vierte  Auflage  dem  attischen  Dialekte  und  Sprachg^eMba 
*  eine  eolebe  Beridniehtigung,  wie  aie  allgemebi  für  den  Pnjeiriabt  fm  im 
griechischen  Sprache  jetzt  auf  Gymnasien  verlangt  wird. 

Die  §§.  1 — 3  geben  Vorbogriffo  zur  Grammatik,  wie  auch  in  den  frü- 
heren Auflagen,  von  dem  Ursprünge  der  Sylbc  und  des  Wortes  nn«!  deo 
Arten  der  Wörter:  fiir  eine  griechische  Sohulgrammatik  wären  diess 
Begriflb  entbehrlich,  insofern  dieselben  dem  Knaben,  der  daa  Oriecbiscks 
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Mm  sollen^  es  für  ibn  aho  nur  auf  das  Eigenthümliche  der  gHeeMeobea 
Sprache  ankommt.    Ueberdiefs  liefse  sich  gegen  die  Erklärung  Ton  Vo- 
ralen  und  Consonantcn  (§.1,  3)  oin  Widerspruch  aus  No.  4  desselben 
Paragrapiien  erheben:  denn  wie  soll  der  V'ocal  •  ohne  Hülfe  (Zusammeo- 
pr^ung)  der  Oi^gaoe  aoagesproclieo  woHenl      6egen  ifo  in  §.  3  ge- 
gebene Hrkllrung  über  die  The^g  der  Grieefaee  In  tereebiedene  StiiflUM 
ilefeen  fMi  bedeutende  Bedenken  erheben,  doch  würde  die  Verfolgung 
derselben  zu  sehr  in  das  (Tpschlclillirhe  hinein  und  ron  dein  Sprachlichen 
abführen:  tingelten  kann  es  Ref.  nicht  unerwähnt  lasten,  dafs  die  Sprache 
dos  Homer  und  Hesiod,  der  homerische  oder  epische  Dialekt,  auch  als 
der  ionische  bezeichnet  wird,  lumal  in  einer  Scbulgrammatik ^  denn  der 
gehüler  wird  ei^  Mmeb  jleicb  geerdteen,  epieeb       loeieck  Ar 
rieMhMeutend  711  Ii  alten.   Be  iet  eher  eehr  weeentlfcb,  die  Üntereebei« 
dung  des  ionischen  Dialekts  ron  dem  epischen  von  rom  herein  streng 
fc^striihnTten,  wenn  der  letztere  auch  mit  dem  ionischen,  wie  er  sich  in 
d»'r  ScIiHftBprache  des  Hcrodot  (und  Hippokralos)  entwickelt,  am  meisten 
tTcmeinsaint*«  hat.    Der  epische  Dialekt  ist,  soweit  wir  davon  Keontolfs 
haben,  die  grlecbieehe  Spmebe  a«C  dcrjenlgefi  Stoib  der  Emwicfcelvng, 
*uf  der  neb  die  ferecbiedenen  Dlaielrte  noch  niclit  sebaif  von  eieendie 
gMcliledeB  haben;  wie  eollen  sonst  die  äoliscben  Formen  nebst  dem  so« 
genannten  äollscfipn  Dtgamma,  wie  die  später  eigenlhümlioh  attischen  Por* 
Uten  II.  8  w.  erklärt  werden,  die  sich  schon  hei  Homer  finden]  Damit 
soll  aber  nicht  bestritten  werden,  dafs  der  ionische  Dialekt  des  Herodot 
dem  epischen  am  ähnlichsten  ist;  es  hat  dies  seinen  eebr  netUrlkhen  Chrend 
dM'ln,  defe  er  Ihm  der  2Mt  und  den  Ramne  naeb  mm  iMiete»  elebt  r  -  > 
Die  MfindsB  tt.  geben  die  Efailbeilung  der  Bucbeliben  und  deren 
Veränderungen:  es  kann  dem  Ref.  nicht  darauf  ankommen,  hiehci  allen 
Einzelne  cin^r  einc^henden  Bc??prechung  zu  unterwerfen  und  alle  Abwei- 
chungen über  dasselbe  aufzufiihrcn ^  aber  als  wesentliche  Erfordernisse 
eines  guten  Schulbuches  wird  er  hiDstelleo  können  Uebersicbtlichkeit  und 
Fatsficiikeit  und  daher  eine  tttelkbet  bnme  nnd  beetbnttte  Anedneke« 
«eiee.  Aber  gemde  dieee  bei  lieft  In  dieecn  H-         venlAt,  s.  B. 
(.  6,  l!  „wenn  t  und  0  gedehnt  gespreche«  werden,  so  entsteht  n  und  oi»; 
#t  vöoov  wird  bei  gedehnter  Aussprache       vovnnr/^    Warum  ist  nicht 
einfach  getagt:  r  nnd  o  werden  in  a  und  oi'  gedehnt f    Ueberdiefs  wer- 
den hier  ganz  Teräcliieilonnrtige  Fälle  zusammengestellt;  während  eiq  auch 
im  Atticismos  die  gewöhnlich«  Form  ist,  ist  bel^ntUeb  v^vaoi;  gao*  m- 
atttecb:  wki  didnnsfa  der  Anßnger  nicbi  Mcbt  mwirrt  wecdenl  Ferner» 
mnlint  dW  Annwrkong,  sich  zu  gewübnen,  die  Debnnng  dei  t  «od  o  in 
M  und  ov  woW  zu  unterscheiden  Ton  ihrer  Verdoppehmfr  fn  »j  und  w: 
wfr  soU  nun  dirinrh  der  Schüler  iirthrilen  über  Forou  n  der  Deelinalion 
und  Conjugation,  wie  föo«  *=  vovq,  tftkfftt  =  qdfl^f^  in  denen  deutlich 
(i  und  ov  nicht  durch  Dehnung,  sondern  durch  Zusammenziehung  des 
doppelten  i  und  o  entstanden  sindl  Und  wae  fOr  Orllnde  nötbigso  denn,« 
dae  4f  und  •  In      mr  cd  und  JtAnwt^  fOt  J^hwaoq  ab  Verdoppelung» 
nidit  als  Dehnung  oder  Verlängerung  anzusehen  !   Ferner  ist  d.^«?  Hin- 
einziehen epiKcher  Formen  in  diese  aliceraeinen  Reircln  für  dmi  attischen 
Sprachgebrauch  nicht  zu  empfehlen,  mindestens  ohne  NiU/.en,  wi«  auch 
8.8  A.  4  die  Erwähnung  des  iioliscben  Digamroa  an  dieaer  Stelle.  —' 
S.  1 1  §.  10,  6  heifsi  es:  „Dieselbe  VerfMudlung  (der  Aspirata  in  dieTeJ 
nnis,  wenn  jene  doppelt  eleben  aollle)  tollt  auob  dann  noch  ein,  wen» 
dar  doppelte  Baoablaut  (Aspliata)  dordb  dnen  freien  oder  mit  ^  rerbun* 
denen  Vocal  getrennt  Ist."  Dazu  folgen  unter  7,  8  und  9  mit  Anmerkun- 
pjen  die  Ausnahmen  —  ohne  üehersichtlichkeit.   I  reilicli  sind  diese  Arten 
der  Yerwaadiuog  «cbwer 'noter  eine  Begel  ziwafflmtioxuiasieSy  da  es  der 
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bcModeren  Fälle  viele  gicbt;  aber  gerade  dedialb  wl» 
i^die  häufigilc  Erscheiüung  die«r  Art  (in  te  B«lyplwaUo«)  Tonm- 
Si^eUcü  oder  •üdi  »uwt  die  Bfgel  C»i  all«»«!!!  alt  «r  4ia  Aufe.»- 
«ndeilolfle  iwder  Svlbeo  gültig  »  Wo,  und  dann  erst  d.e  meiit 
SoekilSt  auf  4ia  DtUtlicllkeil  veranlafsten  Ausnahmen  anzuHihrcn,  aiu« 
■kh  in  der  Zuwmmensf^tTrung  unt^  in  der  Flexion  Ün.len,  nameuü.cb  wenn 
vor  der  zweiten  Aspirata  ein  Conaonant  fi«'^ »-^ *J;  «w^i»^ 

fmx^9r^y^  -  S.  16  §.  18,  1  ist  die  Faasun£  ^j^^^ ^  j^^K^TSt 
aus  dcrseibeo.  obwohl  et  dt*  Hemi  Verf,  AmicM  «ckt  »t,  docli  ür 
Eindruck  iMmnahM,  «b  jede«  Wofte  ein  einaylbiger  Stamm  zt» 
Smde  ItolTaTM  (das  Wort)  ist  eins>lbig:  U  Kraft,  ^r,v  Thier,  o  ler 
«•«i^lMg  nnd  mehrsylbig,  beides  k^ztcre  durch  Beugung 
llnng  aS  einem  andern  Worte,      B.  von  1«    i<fjj»«  f^täSUl  ^^tS' 

len^und  „rtrscUliDgeo"  von  derselben  BwWouog(»«i "-■--••^ 


kurzer  Vocale,  die  in  einen  vorangebenden  langen  Vacal  übergeben,  ebne 


nmm  — — — wIrd)  gebraucht,  aber  beide  eind  nicht 
beutend,  dw  arttere  erscheint  ühev^Wh  vkht  parlitieroäfs,  wohl  aber  der 
iweito;  denn  z  B.  in  r^ou^a  fällt  das  a  nkl.t  ohne  Weiteres  weg,  eoodcro 
cebt  in  w  über,  was  am  denflichsten  wird  aus  deojenigen  tormen,  ii 
denen  der  erste  Vokal  ein  kurzer  ist  und  nun  dttidi  AiiMiBM  den  fal- 
f enden  Vocais  lang  wird,  z.  B.  Aielrt«« -f  «eArk;  ebenno  beweiet  d.es 

licba  Form,  lar^  aber  eine  anomale,  die  steh  am  bcMen  erklären  lafu 
doidl  die  Annahme  einer  sogenannten  schwachen  De flination ,  d.  h. 
einer  solchen,  welche  tüe  vollen  Casuszeichen  nidit  hat,  sondern 
NoBi.  ?,  im  A(c  1  ,  wla  eine  Reihe  griech.  Formen  beweist ,  nannMlich 
▼on  Wörtern,  die  aus  fremden  Spmcbon  aufgenoawnen  aind.  —  S.  Jt 
4  iai  die  Bintbeilung  der  Aownia  in  vordere  (Propnroxytonon 
lk  Properispomenon),  binterc  (Oxylonon  n.  Perispomenon)  imd  mitt. 
lere  (Paroxy tonen )  jedenfalls  eine  miifsige  (.lenn  die  daton  5  i^, 
3-  5  gemachte  Anwendiinjr  knnntc  durch  Rczeichnunc  von  Paroxviuooo 
u.  s.  w.  leicht  ergänzt  und  kürzer  gemacht  werden);  aber  auch  gegen  die 
Richtigkeit,  noch  mehr  gegen  die  Anschaulichkeit  laaaiO  aicb  gegründete 
Bedenken  erbeben,  da  nicht  allein  Properfep.  «wd  Panunrt  deo  AmnI 
anf  der  vorletiten  Sylbe  haben,  aondern  auch  der  Circumra^  T?"" 
Olwa  die  Bereebtigung ,  ihn  zu  den  vorderen  Acccnten  ru  zaMen,  da- 
von herlcifen  wollte,  dafs  er  den  Accent  der  drilflot/trn  S>lbc  m  aufge- 
lösten Formen  {tpaiHf  =  ^JfFrf)  in  sich  entlialle,  eUenfalla  den  Acmt 
der  vorletaiea  S^lbe  umfafst.  Derselbe  Mangel  an  Kürze  und  Fafalicb- 
koit  tritt  Iwrvor  In  der  Lebre  von  der  Verindevung  des  AcmU  S.  M 
§.  23,  nanMlNcb  3,  6,  wo  der  Znaals:  „wenn  ale  von  Natur  lang  ist 
nach  §.  22,  3  überflüssig  lat;  viel  kflner  etwa:  „die  vorletzte  S.v!^r  Iw^.ri 
den  Cirrumflex  nur  hahen,  ivenn  die  letzte  Sylhc  nicht  natura  lang  ut 
(einen  kurzen  Vocai  enthalt).**  Es  koiinte  eiber  dieser  szanze  Sau  W4g- 
fallen,  wenn  in  §.  22,  3  zu  den  Worten  „kann  nur  auf  einer  von  de« 
beiden  letzten  Selben  dee  Wortes  stehen*'  hiozugeectgl  wil«:  «lanf  dcv 
voilalilan  nnr  dann,  wenn  die  lotste  Sylbo  nMbt  n«f  nr«  kng  irt/*  — 
S.  29  1.25^  2  fehlt  unter  den  Enklitieio  im»  und  die  uDtreonbare  Parti- 
kel —  welche  bedeutende  Vornndcrtingen  in  dem  Accente  desjenigen 
Wortes,  dem  sie  anjjefiängt  wird,  hervorbringt;  diese  fehlen  nun  naiiir- 
lich  auch^  in  der  dritten  Auflage  waren  wenigstens  einige  dieser  Formieo 
arwIHmt  (§.  177,  21);  in  der  vierten  hat  lief,  sie  vergebene  geeucht,  na 
4afr  aueb  Formen  wie  obodr,  Mijxa^ad^  oCa.  und  die  Aonderung  den  Ao- 
eente  in  rtiJiiMoq  etc  n<ich  Atifügung  von  — de  unbaa^et  geblieben  sind; 

8. 24  |.      d  gdeganOicb  beaarkl.  ^     aiS  i.  dO»  l  iai 
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itoTMItr  fifctr  «M»  Camis-Bbihmgra-ier  cmImI  ITrriniiiiiii  »icbt  rtdiiif 
mnd  genau  bezeichnend;  iIm  «  Ut  mit  t],  im  Geiu  «le.  Tnnmiif Hau 
•teilt:  danach  sollte  man  erwarten,  u  liabe  immer  47;  im  QtMw,  was 
bekanntlich  nicht  der  Fall  ist,  wie  denn  auch  sogleich  folgt,  von  o  der 
Gen.  ä?;  dabei  trilt  aber  der  Eintheilungsgrund  niclil  hervor;  daher  hei- 
ser: 5  Siels  ««,  «  purum  G.  ä?,  a  impiirum  ü.  ij«.  —  Ferner  stimmt 
■icbt:  „V««.  ven  ^  Int  ir  (und  äy*\  wodarob  dMletstere  als  das  Seit- 
nen  hrnkkne^  wird,  mit  §.  30,  5,  wo  riebl%  tM  dsa  Wdrtsni  aoT  «t 
der  Voc.  auf  a  angegeben  wird,  nämlich  mit  der  gleich  angeaefalosMMl»  • 
Ausnahme  der  Patronyroika  auf  äSr^q  und  idr,-;.  —  Die  in  §.  30,  10  u.  ff. 
S.  29  gegebenen  Rogein  über  die  Befonung  der  Noniinalivo  der  Wörter 
Bach  der  ersten  Declination  würden  i>es8er  der  Wortbildungsiehre  zuge> 
iMIt«  jedsidUlt  Mft  «■  At  des  Anfänger  verwirrend  wirken,  die  Ke- 
geln Ar  die  Bttonung  de«  HMdonaf«  mit  dsnsn  Ober  die  VerMeruDgen 
des  Accenfi  bei  der  Declination  zusamniengeslellt  zu  sebett,  snoMl  es  bei 
der  letztem  nur  darauf  ankommt,  wie  das  Wort  im  Nominativ  betont  isl^ 
nicht  warum  es  so  betont  ist;  aufserdem  ist  natürlich  die  BeschafTen- 
heit  der  letzten  Sylbe  bestimmend,  nicht,  wie  es  §  30,  10  irrlhümlicli 
heifst,  „die  hinteren  Sylben''^  die  vorletzte  S^lbe  hat  auf  die  Ver- 
IndervM  dss  Aecenle  eines  PnMereBjteaone  gw  kefaien  EiBHuts.  —  Jn 
f.  dB  &  M  eriiHrt  der  Herr  Verf.  die  siveife  eogSMente  aMscbe  Desii* 
muäon  emq  und  §mp  durch  Zusammenziehung  mm  «s  la  <*  und  Vorschlag 
eines  f,  also  rti,  nicht  entsprechend  den  Spuren,  welche  wir  bei  Homer 
und  im  Ionischen  (vgl.  Bredow  de  dial.  fhrod.  p.  137  et  sgg.)  finden; 
denn  öo  geht  über  in  «oi,  dies  wieder  attisch  in  der  He^el  in  ov  (Genit. 
der  sraton  Deelin.).  Ferner  tritt  dieser  Wechsel  in  der  Quauiilät,  gleidi- 
BM  ekw  Ueberfn^png  der  f^age  mm  einer  6^be  mif  die  andere,  reeb« 
deufüeb  hervor  in  den  Formen  dsr  dritten  DedfamHon  anf  tec«  dem 
CienitiT  episch  ijoq,  attisch  /o}?  lautet:  ßourdtißq,  ßMtXifme,  fimadämc  •10« 
Diese  Form  ist  aus  dem  Altionischen  in  den  Atticismus  übergegangen, 
wie  sich  ei^iebt  aus  den  herodotisclien  Formen  Mty/Xt«).;  für  Mfrt/.aot; 
(vgl.  Bredow  a.  a.  O.).  —  S.  57  g.  39,  9  wird  die  Bedeutung  der  \et- 
athiidensB  Gomparai  und  Snneiial  von  mya^oQ  und  smie«  vermifst;  ea 
Ist  aber  nÜbig,  um  sp2tere  eehr  iffigeTerwecheelungen  lu  wbQteo,  dafii 
arft  den  verschiedenen  Formen  auch  die  wesentlich  verschiedenen  BcdeutUB* 
erlernt  werden.  Von  aXynvoq  ist  der  Compar.  tilyio}^^  der  Superlat. 
alyiOToq  angeführt,  mit  Auslassung  der  regelmii Taigen  Formen.  Diese  aber 
{uXytMfottfo^f  alyttvöxaToq)  kommen  in  der  attischen  Prosa  vor,  wäh- 
"nmtäioly^  und  äkytctoi  in  der  Prosa  erst  später  gebräuchlich  sind^ 
d«»db  MMNib  eieh  bei  altiecben  Dielileni,  den  Tragikern,  wie  bei  He* 
nier;  sie  habü;-6brigene  Ibre  AbleiUmg  f«n  dem  Subst.  to  eUfo«»  wie 
äbnlidie  Formen  des  Compar.  und  Superlat.  gebildet  werden  von  ^s«» 
migtioq^  x^cfoc.  —  Ueberhaupt  ist  es  als  ein  Mangel  dieser  Gram- 
matik zu  bezeichnen,  dafs  das  Altische  von  dem  Nichtatti- 
scben,  das  Prosaische  von  dem  Dichlerisclien  so  wenig  ge- 
eehleden  ist;  man  vgl.  §.  39,  10  (Comparat  ),  §.  41,  2  (persönl.  Pro- 
■evina),  §.  41,  4  f.  ovtk  ele»,  %.  41,  9  <dle  ceneUt.  Pronomina). 

-Die  f^re  vom  Verb  um  beginnt  mit  §.42:  Ref.  hebt  die  ISrklärung 
dee  Wortslammes  §.  46,  2,  femer  Einiges  Uber  das  Augment  und  die 
Reduplication,  sowie  über  die  Tempus-Bildung  hervor,  worin  er  mit  dem 
Herrn  Verf.  nicht  übereinstimmt.  Der  Wortstamm  {&tftu)  eines  Verbums 
nW  MMb  §.  46,  2  gefunden,  wenn  man  von  der  eralen  Person  des  Prä- 
Man  8»  vqgfiinnntf  «Ade  iHn'  von  Ittmti,  rrt«r  von  irrflp<i#,  nn&mq  von 
wie  wenig  genau  und  anaieiehend  diese  Erklärung  Ist,  erhellt 
besonders  aus  den  Irelden  letzten  Verben.  Noch  mehr  aber  tritt  das  Un» 
lüUbare  dieaer  Erkliining  benrer»  wenn  nadi  deraelben  Verbo  io  irgdU 
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»äfsige  110^  anoniate  getheflt  werden;  tai  den  letzteren  werden  danach 
gerecbnet  z.  B.  ^^ö^io,  nQuacro),  xtmTWy  so  gut  als  tixt»,  yijQrutKo}.  Es 
wird  also  die  regelmaftige  Verstärkung  des  Slammcs  ioi  Präsois  (uiid 
Imperf.)  wie  in  ttmxm  durch  t  snaaBBaiengeattlli  mH  ainar  gaas  aBoiaa- 
las  Farn  wia  «Am»:  daa  aoN  doch  nicht  etwa  für  %Utm  geaamiafn  aciaf 
dcB  wldciaiiricba  aehon  dia  QuanCHit  Waoa  abar  aofnoMan  «M» 
wie  gewötmlidi)  tCxro)  sei  aus  rt-Ttxc)  ^  riryn)  und  per  met.tth.  =  xtxxt» 
entstanden,  so  «reliört  es  nicht  in  eine  Heifu;  mit  rvnT»^  dessen  Bil<!un^ 
eine  wenn  iiuch  besondere,  docli  gaiu  rfgelmafsige,  eine  analoge,  niclil 
anomale  ist.  Auch  wird  dies  Verbältnirs  durch  g.  47,  2  niciit  klarer  ge> 
macht,  wo  es  hailat:  „I>ach  Utameii  Yarba  diaaer  Art  dam  aacb  so  Stm 
ragalaiiirslgcn  gereohnct  werden,  wenn  ihr  urspruagUcbcr  Stam  darob  dia 
gawihnlieba  l^rfcOrian|  der  letzten  Sylha  wieder  gewonnen  wardm  kMi: 
Tunt-tti)  a;'y/3L>l-<ü ,  Tf/fi»-«,  (|^orf^-e*,  verkürzt: 
rvTt      ,  ,  ,  <pqt»ä    y  welcfaca 

auch  die  urspriiiiglicheQ  iüyUmme  sind/' 

Die  Lehre  vom  Auffment  iat  nicht  rallallndig,  aticb  ia  dem  Gcge« 
banan  nicht  genau,  s.  B.  wardaa  dia  mit  dv«  aoiaaiaiansaaalilaa  ¥crta 
den  mit  Präpositionen  xuaammangaaBtilan  glaie^gaatelit,  waa  doch  nur  für 
den  FaH  richtig  iat,  wenn  das  mit  $v;  zusammengesetzte  Simplex  mit 
einem  des  Aiicrm.  temp.  fähigen  Vofal  anfangt.    Es  war  mindestens  tm 
un(ors(  lu  idcn  zwischen  den  fon  zus.inimrngesolz.fen  Wörtern  ahgeleitefen 
und  den  durch  Zusammensetzung  mit  Fräpositioneu  gebildeten  V^beii; 
dann  nur  die  letiteran  treten  in  den  untaiindarten  Vcfbca  im  fiimplex. 
Nun  aind  iwar  in  Anai.  2  mebrara  Anaoabman  aufgeführt,  aber  doidi- 
ana  nicht  roliständig,  und  wenn  dies  auch  vielleiclit  nicht  beabaicbtigl 
wnrdf»,  of?or  hei  dt-r  Mcn;jp  der  Atisnahraen  nicht  räihlich  erschien,  so 
hätten  dann  nur  die  Haupl falle  an^efülirl  vvcrdcD  sollen.  —  Die  Redii- 
plication  ist  in  §.  48  noch  niclil  erwähnt,  in  §.49,  der  vom  Gebrau- 
che des  Augments  handelt,  heif&t  es:  ,,,^2)  Von  den  Hauptzeiten 
nimmt  daa  Pcrf.  du  Augment  durah  alle  Bfodua  an,  and  im  Fall  es  aal 
einem  Conaonanten  anfangt,  wiederholt  es  denselticn  ?or  dem  Angmeal 
ißinkwm&uoqy  rtdupüeuiio).   ohtj  Perf.  f»»«  (?).  —  rifta,  Perf.  rmyNk 
^tvy,  Perf.  ncfffvy.  —  3)  Tn  diesem  Falle  tritt  auch  im  Fiif.  cracf. 
und  Im  Plusqpf.  die  Heduplication  ein,  hier  (im  Plusqpf.)  noth  durch  ein 
neues  Temporale  (Druckfehler  für  Augm.  sj-llab.)  vcrmehri.  «//«a  (i.  ri^«^ 
PInaqpf.  Iren^a»  —  9ci<y,  Plusqpf.  intfivy.  ~~  moh,  Fat.  caact*  ¥nan. 
*§K(n}>ofi€tu  ^  Dia  Radupllcalion  bleibt  aua,  wenn  der  Wortataama  mH  ^ 
oder  mit  zwei  Consonanten  ohne  Liquida,  oder  mit  y»  anfangt.  ^9v, 
yvft,  ^i-rtU.,  Prrf  Tind  Pluscjpf.  !)!ors  f'joirp.  ^yyn,  ^fflP..  —  Einige  arit  ei- 
ner Liquida  dehnen  i  in  it,  statt  sie  zu  wiederholen:  Ivjßy  (TXi^jtg,  irn^. 
ti'fictQftntf  pf,  #r^Mjxo."" —  Zu  No.  2  ist,  abgesehen  von  den  VerbaJstain- 
nwn  dea  Perf.  ^xe  und  mi^a,  deren  Vocal  verlängert  werden  mitiÄte, 
sn  beneriten,  daiii  dia  Faaanng  nicht  klar  aracbaint;  denn  „daa  Aogm«al<< 
coli  daa  Augm.  ayllab.  u.  temporale  umfassen,  später  alMv  anr  das  svllaU. 
Augment  bezeichnen.  —  In  No.  3  ist  der  Fall  übergangen,  data  dna'Ver« 
bum  mit  einem  des  Augm.  (emp.  fähigen  Vocale  anfängt;  denn  .Jn  die- 
sem Falle  *  kann  doch  nur  heifsen:  wenn  das  Verbum  mit  einem  Con- 
sonanten anfängt.    Es  steht  aber  das  Augm.  temp.  von  Verben,  die  es 
übarhanat  amiehman,  auch  im  Fnt.  aiaci  durch  alle  Ifodos,  s.  B.  «t«^ 
lo^ou,  Acn.  Hellen.  5,  I,  14.,  daa  belmnnte  »/of)cro^<u  ctc  Üatarllai4 
ist  ferner  der  Fall,  dafs  ein  Wort  mit  zwei  Liquidla  anlingl,  gar  aUbt 
erwähnt,  nur  in  der  Anm.  ist  eine  Ansnnhmo  (nlfn'riuctt)  angeführt.  — 
Von  der  Bedeutung  der  Reduplicalion  ist  nichts  <^esafft:  dafi  pi*»  nichi 
allein  die  Vei^angenhcit  bezeichnet,  ergiebt  siel»  .lus  der  VergieKining 
den  AnpcffC  und  bMaadors  dea  Aoriatt^s  mit  dem  Perf.  Die  Gruuabe<i«ii- 
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ioDg  der BedoplieaifoB  fitll^rfttlrkung  desBegrirfi.  sowolii  in  den 
Vmbtm.^  aaeh  ia  lotoii  Bfldmigeo,  dto  mit  iMoplintioii  gWMhl 
•iDd.  Von  den  letzteren  IQhre  ich  an  nafitpapowt  irainaXottq  (tcoJUU»), 
XtXaOfT'^rti  (heftig  bitten,  vprTancffn)  etc  :  in  Bezog  auf  die  ReduplioitioB 
der  Verba  im  Perf ,  wie  nnmcntlicb  in  den  (epischen)  Aoristen  Terweise 
ich  auf  O.  Curtius  Spracbvergleichende  Beitrüge  zur  griecb.  ond  U(«iBj 
Grammatik  S.  ISO—  166  und  8.  J71  u.  ff.  / 
•  S.  12  8^  Sl,  8  wird  fos  der  BMdoiig  det  togeiiaiiiitoB  aUiaehQii  Fo* 
t«f«  gebändelt.  Dieselbe  wird  ?on  den  OmMMtikm  aof  YmelMiM 
Weite  erfclirt.  Bei  Verbit  purit^  wie  »caio»,  xsA/itm,  ati  naXiy  ist  die 
AüB\cf^\e  ^er  Auswerfung  des  a  zwischen  zwei  Vocalen  vorhanden  und 
darauf  die  Contraction  leicht;  ebenso  von  ^Aat  itu,  F.  ü.äamt  att  ^k<ä  etc., 
Bod  nach  derselben  Analogie  ^«/^a^of,  Btßaamf  ßtBm  etc.  Aber  wie  ent- 
■lebt  tB  Vevbif  aof  /^m,  lOBal  dfo  Attfber  bei  imltftylhigen  Verbis 
dleter  Art  etcta  die  Form  airf  tm  wMblenl  Krüger  In  s.  griecb.  Otwbb^ 
§.  31,  3,  A.  10  tagt  hierüber:  »,Bei  de«  mehr  ah  zweiaylMm  Vetbea 
auf  i^iri  stofsen  die  Attiker  von  (fem  volhtfrndiffen  Futur  auf  t^w  das  <r 
in  der  Rerrol  aus,  denken  aber  tlnfür  ein  .« ,  mit  dem  sie  die  Endung 
sowie  das  Präsens  der  Verba  auf  (oi  contrahiren."  Aber  was  berechtigt 
zur  Annahme  eines  solchen  Denkens?  Liegt  es  nicht  viel  näher,  auf 
die  prafifODgllehe,  In  Mm  (ttrofim)  rorliegende  EbidMiig  dee  Feinni 
nicfczugehen,  Hie  sich  aucb  In  der  gewöhnlichen  Bildung  des  Fnl«re  d»^ 
durch  geltend  macht,  dafs,  wenn  nicht  poiiHone  eine  lange  Sjlbe  ewUtebt 
(nach  Answerfung  des  dieselbe  natura  fang  wird,  wie  tiuduf  Titfrrrta 
etc.  Gehen  wir  von  dieser  Form  auf  /«ro»  aus,  .so  lassen  sicn  zwei  VVcgo 
zur  Erklärung  dieser  Futurform  betreten:  1)  xa^«4w  (xo^m^)  bildet,  nach 
AiMNreriung  des  f,  aoa  «e^i^w,  xo/um*  dnrdi  Anewerfttng  des  d  ror  # 
und  bezeiebnet  den  Ansfall  der  beiden  clwekterlstletbeu  Pnctietnben  de» 
Futurs  durch  Betonung  der  Endung;  2)  ans  der  Form  xo/tß^u  mit  Bei« 
bebal(iin£r  <]c<i  für  T-T-aut  cingelrclcnen  S-T.aiifs :  y.rxn/rinm  =  xfitno,.  Die 
erstere  Art  scheint  die  natürliclie.  Auf  dieselbe  läfst  sich  aucb  das  so- 
genannte dorische  Futurum  erklären,  z.  B.  ninxin  (Stamm  7i»<r  in  tnt^ 
tfor),  Fut.  ntafoofiaif  ntatoftm  =  rttaovftcu.  Die  Dehnung  oder  Breite 
lo  den  Voeal  dar  fl^ylbe  bewirkte  die  Beiefahwpng.  -  ^ 

Avflbllend  erachelet  es,  dafs  in  einer  Annerk.  iv  f  -  ^  (S.  75),  wel«^ 
eher  von  den  Verbis  liqtiidis  handelt,  über  den  Gebrauch  des  Fut.  exactj 
gesprofhen  wird:  nun  fehlt  bekanntlich  den  Verb.  liq.  das  Fnt  TU  p:anx, 
was  indcfs  nirgends  bemerkt  ist.  Dies  Verseilen  erklärt  sich  v.  ahrsclieio- 
lich  am  leichtsten  daher,  dafs  in  der  dritten  AuÜaj^e  dieäe  Bemerkung 
einen  eigenen  Peragrapben  bildete,  itt  der  vierfeii,  in  einer  Anm,  tuM« 
■iepgezege^'  &m  nüebttforfaergebenden  Paragraphen  angeeehleeeen  wurden 
wllmend  sie  zo  der  ganzen  Lehre  von  der  Teropusbildung  eine  Besser« 
Itong  hU^fn  sollte.  —  Die  .Anj^ahen  S.  7G  §.  .55  ersrlieinen  nicht  atii^rei- 
cbend.  Es  wird  erstlich  der  Modcisvocnl  nur  nn^n^olien  für  das  Präsens 
und  Futur,  Imperf.  und  Aor.,  „einzelne  Fälle  ausgenommen. Es  sind 
aber  diese  nicht  als  Ausnahmen,  sondern  als  eigentbümlicbe Bildungen 
iVr  die  keiflglieben  Tempera  zu  tkaeen^  es  eind  inek  nickt  eintetn« 
Fllln,  flondem  sie  umfassen  cino  ganze  Reihe  von  Tempor.,  and  zwar 
von  solchen,  die  regelmäfsig  in  allen  Conjugaf tonen  [jcbildet  werden:  Perf. 
I  II.  If.  Pln«;qpf.  T  u.  II  act.,  Aor.  I  art ,  pass  u.  med.  —  Ferner  hsillo 
df»r  M  o  (1 11  s  vücal  unterschieden  wi-nlcn  solit  n  vom  Tempus  vocal,  d.  b. 
erst  im  Allgemeinen  als  Bin  de  vocal  be;&cichnet  und  dann  als  Unterab* 
Mliiiig  alt  Tempue-  und  Hodoetocil  getrennt  werden  sollen.  ^  H 
Et  'CNeaen  Benerknngeii  über  die  Lebre  von  Yerbum  will  Ref.  schliefs- 
lidi  noch  einige  praktische  hinzufügen.  Ganz  richtig  bemerkt  der  Herr 
Verf.  a  M  f.  43^3^  A-y  dafr  kein  Verbna  alle  dicee  Fomen  hildei  aber 
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4Mnoeh  ist  es  mifotldi,  jedenfalls  unpüdig Agisch,  Fonneo  als  ParedigMa 

atir/iifüliren,  die  nie  in  der  griecbiscben  Sprarltp  pelifMot  ??nd  oder  ge- 
bildet werden  konnten,  wie  =  3unöj  als  Fut.  11;  em  Verb.  neut. 
bildet  ein  solches  Ftit.  bekanntlich  oie.  —  I  crner  hatten  solche  Formeiiy 
weldie  nur  angeführt  werden,  um  den  Gang  der  Bildung  sm  veraoscfaa«* 
liihflBi  äi*  «bar  griacMaeb  gar  nidU  f«rfcaMmi  Jf^Mlan,  »lebt  nit  Mm 
Aeeant  firaelien  werden  sollen,  wie  Xekantfi»  fite«  oder  wie  S.  95  8^71 
^«yfffh  Stdovxat  etc.  —  Das  Jota  subscr.  steht  noctt  bei  lirn  Infin.  Prii. 
der  Verba  auf  aw,  obwohl  dio  Entsfehun?  dieser  lofln.,  sowie  die  Ana- 
logie der  Verhi  auf  m>  (liie  sonst  deu  inüo.  auf«  o«r,  nicbl  juil  mvw  bil* 
4an  müratcn)  dagegen  spricht. 

Ret  geht  fibar  ga  dar  vom  Bntn  Varf.  io  §.  90  u«  C  bshandrtaa 
Mnw  vwt  ^  DiaiaktoB,  waldie  entscbiedati  das  Tors^Hcbsten  TM 
daa  Wailws  bildat:  fat  dies  auch  in  daa  früheren  Auflagen  der  Fall  ga* 
wegen,  ro  wJrd  man  doch  auch  in  tl<»r  neuen  Auflage  überaM  d»^  t^^Htts- 
semde  Hand  <lcs  Herrn  Verf.  erkennen,  lief,  hebt  besonders  die  l  lu  ile 
hervor,  in  denen  von  dern  homerischen  Verse,  ron  dem  Digamtna  aeoli- 
cum  etc.  gehandelt  wird.  Folgende  Bemerkungen  mögen  nur  davon  Zcug- 
■ib  gabaa,  dafii  dar  Ref.  aiiah  diaaa  IMta  aotigaaai  duidigeaBbaa  laH. 
9m  htm  8. 134  §.  91,  5  die  QuaBlitftai)e/ciibaimg  —  AiBiortä^  aufiaU 
lan;  es  bfilte  die  Position,  durch  welche  die  an  sich  kttrze  Endung  «c 
lang  wird,  ange<lentet  sem  sollen.  Eine  Positionslänge  entsteht  aueh,  vras 
Übergangen  ist,  durch  \  fnloppelun^  i  iiu  r  Lifiuida  /.u  Anfang  des  ^^'orica 
■ach  einsoi  Worte,  das  mit  einem  kurzen  V'ocale  schltcfst,  x.  B.  dra  j*^ 
ra^a,  n9mrl  ^  iinh  Atmi^aün  44.  In  §.  96  adMint  der  Banr^W. 
in  Bawg  anf  die  Kürze  der  Thcaia  atatt  aioar  IJafa  iu?iel  zugtfebaa  sii 
tttbaa.  Einige  Fälle  bezeichnet  er  selbst  als  unsicher  hinsichls  dar  Lea 
art,  andere  sind  nach  homerischem  Gebrauche  nicht  als  Ausnahmen  an- 
zusehen, 7.  B.  rrnjctxj'jfiot  an'  OH,  i,  242;  Horner  hat  hit'r  die 
schwache  Position  {xi*)  zu  einer  Posilionslänge  benutzt;  wenn  er  dies  an 
anderen  Stellen  unterläfst,  so  ist  ihm  als  Dichter  dies  gestattet.  —  Jo 
|.  97  (van  dar  Syniicaa)  wSra  atna  ümavaeiiaidttnf  dar  aallnaraa  van  dan 
niniiyrpn  odar  gawöhnlichcn  Fällen  wünschenawarth  gewesen,  z.  B.  in 
^lo«  — ,  selten  f  o,  während  die  Synizese  des  e  vor  folgender  Länge  sehr 
häufig  f«;t.  Das  i  in  Srfio^  (4,  a)  ist  als  ein  stummes  (.Iota  subscr.)  2u 
hctracfilen,  wie  auch  in  —  §.  106  (Verwechselung  der  Vocale)  ist 
ßtqi&^ov  für  ßoQad-Qov  rtclUig  als  ein  Beispiel  für  die  Verwandlung  des 
»  in  s  bai  Hoawr  angegeben;  aber  Forman  wie  dv#f to, ^if<rtta  fAa.  oM 
bsaasr  als  Miachfannen  anzusehen»  wta  tbeüa  andere  Beis^iela  lebre% 
ibatta  anab  dia  mngeltehrta  Eracbainnng  der  Aoriste  I  ohne     wln  «mm» 

und  ttnrr ,  'Tjffyxa  und  i^rryKOV  c(c.  —  In  §.  112,  3  hoifst  es:  ..Atjsge- 
nommen  sind  ^fä,  ^«nc,  ^(di>  (^-)-,  wozu  &taJq.^^  Ms  hatto  h(  iiM'rkt 
werden  sollen  mit  Beziehung  auf  §.  112,  12,  dafs  auch  11.  ;  ,  15ti 

nnd  jo»**  &,  305  vorkommen.  Die  erstcre  Form  wird  durch  die  Au- 
lafMat  der  Handacbriftan  gegen  aina  VarSnderanB  in  ^miv,  Um  iwaün 
aaeb  durch  das  Metrum  geschützt.  —  Auffallend  ist  es  dem  ReC  |cvn> 
aan,  dafs  der  Herr  Verf.  nicht  die  frühere  Schreibart  in  den  mit  ^  oder 
tptp  zusammengesetzten  Subslantlvfonnen .  welche  den  Dativ  !»e/eic\m<»n, 
pfeändcrt  hat,  sondern  noch  das  Jota  unlcrschreibt:  nicht  Mols  Graaima- 
tiker,  sondern  auch  die  namhaftesten  Kritiker  haben  das  Jota  subacr.  tu 
aalabao  Fnnnan  wia  ^yütjn^v  getikt:  denn  daa  Mfii  kann  doch  &M4 
an  den  Dativ  gehängt  werden,  aondem  nnr  an  den  Wofftataann»  vm  im 
Dativ  zu  bilden.  Ferner  zeigt  dies  ganz  klar  die  Analogie  der  Uta  wmi 
3ten  Declination;  nicht  an  die  Dnfivc  wird  das  Suffix  tjrhi'inct.  «ondrm 
an  den  auf  o  oder  c  (q)  ausgehenden  Stnnim  der  Snhsfaiiiiv  ,1  -  Zweifel- 
haft dagegen  könnte  ea  aracbeinen,  ob  9»*»'  auch  au  den  fi^taami  der  Sub- 
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stantiva  zur  Bezeicboung  des  Accusativs  angehängt  werden  «ofl.  Batt- 
mann  und  MebllK^rii  ImImii  lieb  dagegen  erklärt;  der  Ucrr  Verf.  er- 
kürt «icfa  dafiir  Md  beruft  sieb  dabei  auf  £t>mal.  M.  8. 8M  8. 9  mid 

Apoll.  Dvscol.  Exnri  t  Reiz  S.  4S4|  C;  er  hatte  auch  noch  Sehol.  zu  D. 
)3,  für  lieh  anfiibreo  können,  sowie  den  Umstand,  dafs  bei  Homer 
stets  /-II  3thä  und  ^ji*  agtaxt^ä  gesagt  wird:  II.  7,  238:  12,  239^  13, 
326;  17,  116.  Dennoch  tragt  Ref.  kein  Bedenken,  die  Bezeichnung  den 
Accu«.  durch  ^*t^  zu  verwerfen^  es  ist  kein  unzweifelbafles  Zeugnita  für 
dicaelba  farbaudaiiä  die  Stelle  aber,  auf  welcbe  man  sich  besonder«  da- 
Air  bemll,  Odyae.  19,  389:  avimQ^Oiwwvq  V^p  im'  iüxa^öif^p,  übtaieb 
•ehr  leicht  erklären  durch  die  Annahme  des  Genitita  zur  Bezeielmung 
der  Riclrtunn^  bei  iji/,  nach  der  Analogie  von  ^t'  orxor.  In  den  beiden 
nrith'rn  Stollen  aber,  in  wciciien  dieseg  inclaplasüscii  (?on  ia/^-i^v)  ?^bil- 
(iete  /  ['  wxiujoiftt^  vorkommt  (Od.  ö,  Öd  und  1,  169),  ateht  ea  enteciiie- 
den  für  ia£  mit  dem  Genitiv. 

Vau  den  Übrigen  SslllzeB  ^tr,  ala  aalebett  lal  gar  tdcbt  ba> 
aondera  gehandelt;  aia  werden  nur  §.  38,  4  bei  der  Bildung  der  Adtw- 
bien  angeführt;  von  ihrer  besondern  Erscheinung  im  Diakktieebap  wird 
nichts  gesagt,  ja  es  ist  soi^ar  §  198  (!cr  dritten  Auflage,  der  Ton  der 
Adverbialbildang  in  den  Dialekten  handete,  in  dieser  Ausgabe  ganz  weg- 
gefallen. Es  ist  also  die  Bedeutung  dieser  Suftixa  zur  Bezeichnung  der 
Casus,  die  bei  Baaur  deutlich  bertorlrltt,  gana  übergangen.  Bs  dienl 
aber  ^tp  gaas  anfacbieden  lur  Beteichnung  dee  Cknitirs,^  wie  alcb  er- 
glebt  aus  Formen  wie  nif'&iv  =  if4ovt  ferner  II.  8,  19  ov^aro0tv  elc; 
^rner  ^*  ebenfalls  zur  Bezeielmung^  des  Gcnitivs,  z.  B.  *IXi6&t  rtQn  II.  10, 
17;  dt  zur  Bezeicbnun«;  des  Aceuisativs  (inil  der  Nebenbezeichnung  der 
Richtung)  in  äXaöt  Od.  10,  351.  Zwischen  tiicsem  und  dpm  vorher 
besprochenen  Sufüx  ^ »y  ist  nur  der  Unterschied,  dafs  &t  selten,  6i  und 
-^tp  aber  aocb  bei  BMOchen  Yerblodungen  in  der  Prosa  eracbefneo,  a.  B« 

Bei.  hatte  sidi  aoeh  für  den  syntaktischen  Theil  Verschiedenes 
zur  näheren  Besprechung  In  dieser  Anzeige  bemerkt,  bricht  nher  hier  ab, 
tim  dieselbe  nicht  zu  weit  auszudehnen:  nur  kann  lief  die  Bemerkung 
nirht  unierdrücken,  dafs  auch  in  der  Santax  der  Oehraucli  der  Dichter 
und  Prosaiker,  und  für  die  letzteren  wiederum  die  verschiedenen  Zeiten 
an  wenig  geacbladen  aind.  Bai  aNar  Aaerkeimnag  d«a  Vardlenafaa  dea 
Herrn  Verf  um  die  grtechlscha CbuttiMlik  und  namentlich  mancbar  guten 
Partien  auch  in  dieser  Ausgabe,  zu  denen  Ref.  aufser  der  schon  rnfimend 
hervorgehobenen  Dialekflehre  reebnet;  §  27  ( Vergfefchung  mit  der  ih'wt- 
schen  Sprarhe),  §.33  (Zusammensteliung  der  verschiedenen  Formen  der 
dritten  Declioation ,  namentlich  Nu.  8,  9,  10  u.  U),  §  35  (vollständige 
Uebcnfeb«  der  AdjecUva),  |.  54  n.     <dia  AMtltong  der  ConJngallaBa* 
Amnan),  {.  7#  (ZaasuMnanat  laaag  und  AuAdmag  dir  Varballbmen)  He.« 
faittn  Ref.  doch  gewünscht,  es  hätte  der  Herr  Verf.  dfo  neueren  For» 
sdiungen  auf  dem  fiebiefe  der  grieebiscben  Grammatik,  nnmrntl'rh  der 
Attfker,  mehr,  als  gescbrlicn  ist,  beriick^^iehtigt,  namentürh  das  Diaiekti- 
Rcbe  genauer  ausgesondert  von  dem  rein  Attischen,  das  Dicliterische  von 
dem  Prosaischen,  oder  es  hatte  dem  Herrn  Verf  beliebt,  das  Dlalekti« 
aCbe  (anfter  den  AtHafibenX  naaentiidi  das  Episeha  xnni  beaondeni  Oe* 
gennianda  aoincr  Bemibungen  au  machen  und  dies  nach  seiner  elemen* 
taren  wie  syntaktischen  Seile  hin  ausfuhrlich  zu  bearbeiten:  wir  würden 
dadnrd»  aiebcrileb  den  Herrn  Verf.  lu  grdfiwrem  Danke  verpfticbtet  sein. 

Ref.  verbindet  mit  dieser  Recension  eine  kurze  Anzeige  eines  Sebul* 
kttcba  lUr  den  eraten  Unterricht  in  der  griecbiadien  Sprache: 
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(iriecbiscbti  Laut-  und  Formenlelire  für  tleD  Uoterrkbi  auC  G>*ania- 
sicn  unii  Prog> mtiastea  bearbeitet  von  Dr.  F.  G.  G.  Groft,  Lehrer 
am  Gymaitlaai  m  KtMcL  Kmmä,  1865.  Dnick  imd  Vorlag  wm 
TlM^r  FMdMr.  YIU  n.  lia  S. 

Das  Buch  giebt  dMn  (dmA  groben  und  kleloeii  DnidL  onlenehSu 
deneii)  dovpelteii  Curaus  der  griecbiscbeo  Formenlehre  des  attischen  Dia- 
lekts lir  QMrta  und  Tertia  eines  Gymnasium!;,  hfi  dessen  Rrnrheitong 
der  Herr  Vt'rf  iMuptsächlich  flen  Zweck  prlnbt  hat,  den  Scl)üler  von 
▼orn  herein  nicht  sowohl  7um  mechanischen  Auswendiglernen,  alü  mm 
denkenden  Erfassen  un(i  sclhsiäodiEen  Construiren  der  besonderen  griecbi* 
sehen  Sprachformeo  anznleifeii.  wh  nait  deo  Zweck  tnir  bilHgcB  kana^ 
•o  wird  van  sMi  in  Allgemetneii  aoeb  mit  der  DorehfÖhning  dieser 
PetBMiilehte,  welche  das  bieher  Gehörige  fai  genügender  Ausfuhrlidikelt, 
wie  in 
kdonen, 

PutbiM.  Oottecback. 


Vffl. 

Asigewidilte  Tragödien  des  Euripides.  £rkläii  von  F»  G.  S  c  h  5o ci 
Zweites  Bliid<£en :  Medea.  Leipzig,  WeidmaDn'sche  BucUniid* 
luog.  1853.  XXXn  VI.  108  8. 

Kaum  bat  irgend  ein  Dichter  so  feieefcMen  lautende  Urtbeüe  erfah* 
MB  als  Euripides.   In  der  Anerkeanang  eioee  Vorzugs  jedacb  stkaaMa 

seine  cntschicdcnslen  Gecjner  mit  den  !>lin<les1en  Verehrern  7usaDaMii| 
ich  mcino  (Wc  hohe  formale  V  ollendung,  die  gcrnllice  TeichtiLiixei!  und  An- 
luuth  seiner  Darstellung,  das^  was  selbst  Arisiopbanea  bei  aiier  üraucam' 
keit  seiner  Kritik  ihm  zugesteht,  iodem  er  sagt: 

X^mim  fftQ  «ivsov  TSV  <rfMl«VS$  arooyyilii* 
Diese  formale  Vollendung  wird  deai  ibiripides  andi  ferner  io  unseren 
GjüBOSsien  seinen  Platz  sichern,  trotz  der  nicht  uogegründeten  Beden* 
ken,  die  pe«Tf»n  dif^  Leclürc  dieses  Dicliters  auf  Sebulen  geltend  ^fmarl  t 
werden  können  Die  IMedea  ist  aber  gerade  dasjenige  Stück,  welclits  un^ 
ter  allen  am  meisten  für  die  SebuUectiire  sieb  eignet,  theils  wc^en  des 
kOnellerlscben  Werthca,  theib  w^en  der  reiali?  guten  UeberiiefanMif  des 
Textet.  Ob  ee  ntbsamcr  sei,  den  Scbiiiem  nackte  Texte  oder  Aeigittn 
mit  Anmerkungen  in  die  Hände  zu  geben,  ist  eine  Frage,  deren  Krörls- 
Fung  nicht  hieher  gehört.  Man  wird  in  der  Rcantworlunc:  dieser  Frage 
Bich  nicht  leicht  einigen;  abtr  daran  zweifelt  gewifä  niimand,  thh  dfe 
Schulausgaben,  wofern  sie  üherliaupt  /.u  dulden  sind,  nicht  nacii  iJieiiia- 
liger  Praxis  als  bequeme  iahrikarbeil  behandelt  sein  dürfen,  und  daCs 
flun  bereehtigt  ist,  mehr  von  iboen  sw  IMera  ale  UowfaaeniMit,  Trtsia* 
]itjit  und  Mangel  an  philologischer  Bildnag.  Vielmehr  sollen  die  Schul- 
ausgaben die  reifste  Frucht  eindringender  Studien  sein;  und  gerade  da- 
durch hat  dfo  Haupt-Sauppe^schc  Sammlung  Oriechischer  und  Tstfi- 
nischer  fcjchriflsti  Her  iiher  ähnliche  Unternebmunccn  sich  /tier*;t  empor- 
gehoben, dafs  sie  in  der  Regel  Arbeiten  ron  wissenschaftlichem  Werthe 
geboten  liat.  Dafs  Schöne  zu  den  Kennern  des  Eoripidea  geliCrt  nnd 
aelt  einer  laqgen  Beibe  ?on  Jabien  eicb  ntt  den  Studlnai  diaan  DUk* 
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ters  beacliäfügt,  weift  ein  jeder.  Um  so  weniger  wird  e«  auffallen,  wenn 
die  oacbfolgeadeD  BcmeifclwgfD  ObenHcgead  den  wistentcbaAlicben  JnbaU 
m'iier  Aibtil  bcrihraoy  dam«i  die  Frag«  iwcfa  der  prakliiclicii  Bniiel^ 
Urkeit,  ein  oknebte  aelir  ndjeetifee  OeUet»  i»  des  BiateffiTMid  «nlM 
kssen. 

Die  Einleitung  folgt  (](*m  von  Scbneido  w  i  n  im  Sophokles  gegebe- 
OCD  Muster  und  handelt  zunächst  von  dem  M^llienkreis,  der  eich  um  di«» 
Persooeu  des  lason  und  der  Medca  gruppiri.  Homer  erwähnt  in  der 
Biae  eiiMB  Sohn  dee  Imo«»  Bnneoe^  und  gedenkt  den  Aijgoni«lenzuga  im 
gwölften  Bach  der  Odyssee.  Agian  fiibrt  m  den  Noalen  die  Medea  nie 
eiM  Zeuhetin  ein,  wie  sie  den  Aeson  verjüngt.  Weiter  gedenken  des  Aiw 
gonautenzugs  ITrsiod,  das  Naupaktische  Fpcs,  dtr  Korinthier  p]ame}its 
und  Antimacbus  in  der  Lyile.  Die  älteste  uns  erhaltene  zusammenlidn- 
gende  Darstellung  dieses  Zuges  giebt  Findar  Pyüi.  4.  Die  Tragödie  hat 
Torzugsweise  die  Person  der  MMe«  ergriffen  und  ihren  Einflufs  auf  die 
UnlemebaMMigeo  dee  laaeo  wie  anC  die  fo|ge«den  flebidunle  aevrtU  4it 
kann  ala  andiror.  mit  denen  aia  in  Verbindung  (ikt,  dargestellt  Aeedijiw 
lus  bebandelte  Stoffe  aus  der  Argonautensage,  wo  die  lUedea  weniger  ein- 
greift; schon  hm  Sophokles  l^hJet  sie  den  Mittelpnnkt  der  Handlung  in 
mehreren  verlornen  Dramen.  Eine  Steigerung  ihrer  Kolie  im  Mythus  war 
die  äteJiuDg,  welche  Euripides  im  vorliegenden  Drama  ihr  verleiht,  indem 
nr  die  aoa  Bacbe  gegen  iluren  CMlen  Im  Kinder  amrdfnde  Untier  VQ»> 
§9bit  Dcber  den  Tod  der  Kinder  der  Medea  exiaUren  imelnedene  «fem 
Sagen;  dan  Motiv  der  Rache,  welche  die  Medea  xnm  Kindonord  treibti 
\M  erst  von  dfT  Tragödie  frcsrlTaflVn.  Dief«?  i«;t  der  iincpnihrf*  Inhalt  von 
p.  III  —  IX.  V  ür  das  Versländoifs  d^  Stückes  gelbst  ist  aus  diesen  Er» 
Örterungeu  wenic  zu  2:ewinnpn:  noch  wenf^er  dfirflo  einem  Schüler  mit 
aolclieo  zerbröckelten  iSoü^en  und  eiocm  Gefühl  gruüsleu  iheils  unbe* 
kannler  Namen  gedient  aein.  6elegMitlieb  bcrübrt  der  Heranegeber  ]r.yil« 
die  anderen  Tragiker,  von  welebcn  Medcen  verfafst  sein  sollen;  aus  ihrce 
Reibe  ist  Melantbius  zu  tilgen,  vgl.  meine  Bemerktmg  Trag.  Gr.  Fnigm. 
p.  652  und  Fr5f7«rh(?  7n  Ar.  Ran.  p.  105.  Im  Folgenden  werden  die 
VorausKef5r«Ti|::en  tlrr  Handlung,  die  Scene  uad  die  Oekonomie  des  Dra- 
mas entwickelt.  Das  Thema  wird  p.  XV  so  ausgesprochen,  Euripides 
stelle  dar,  „dafsYerrath  der  Liebe  und  Kränkung  in  den  beilig- 
alen.  dnrck  Eidaebwnr  Teraicliertan  Rechten,  den  Beebten 
4nr  Bha,  dan  Weib  inr  hnaaanden  Furie  macht  und  sie  zur 
grausamsten,  selbst  ihr  eigenes  Crlück  und  das  Leben  ihrer 
unschuldigen  Kinder  nicht  schonenden  Hache  treibt,  worin 
zugleich  mittelbar  die  Lehre  liegt,  dafs  treulose  Auflif  biins;  der  Ehe  niclit 
our  den  Schuldigen  Verderben  bringe  soodero  alle  Glieder  der  zerstör« 


tae  Fttiflit  In  daaaaiba  fwilieht*'.  Ea  MhainI  mir  ein  tfteiM»  viftHckea 
Be^atmUf  eine  gute  Lebra  oder  einen  moralieeben  Oemshiplst»  als  den 

Thema  und  somit  dem  daeb  wohl  ala  den  Zweck  einer  Tragödie  hinzu- 

«feilen  Euripides  war  vermnthlicli  weif  davon  entfernt,  in  seiner  Medea 
vor  eiielichcr  Untreue  warnen  zu  wollen:  gewifg  sclieint  mir,  dafs  man 
das  Euripideischc  Drama  als  eine  poetische  Schöpfung  geniefsen  und  ge- 
bührend würdigen  kann,  ohne  irgend  welchen  auf  die  Ebe  beiiigllchan 
Snte  dar  Mom^lnaofiMn  dabei  im  Auge  m  haben.  Der  Bbdirucb  den 
laniin  lal  eben  nur  der  Snfaere  AnlaA,  welcher  die  Leidenschaft  der  Me- 
den  emgt  und  ihre  Natur  zu  jener  gewaltigen  Höhe  steigert,  durch  die 
ale  zom  Mittelpunkt  einer  trarrfprhen  Handlung  wird  Das  Stück  ist  ein 
▼olfendctes  pathologi^^ehes  Gemälde,  und  hierin  liegt  niclit  lilnfs  seine  un- 
übertretfliche  Meisterschaft,  sondern  seine  gan/c  Eigenlhünilicljkeit.  Medea 
iai  fmloleen  und  bescbimpA  von  demjenigen,  dem  aia  alles  geopfert;  sie 
iMtelBnebe^  ond  dock  kann  ale^  ein  armca  hOUloaaaWei^  dieaaRnchn 
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nur  üben,  indt  ni  sie  ^^ncrst  ihre  überlegenen  Gegner  durch  VersteH\ini| 
und  List  zu  üiuscUen  suelit  und  sodann  das  Licbsle,  was  sie  selbst  twi, 
sieb  nimmt.  Him|is  ergebsn  sieb  dit  ad»ieldeii4eii  CoofiMto  der  ht^ 
t%iteii  UdioMbcft  und  «itkalter  I^flexion,  bknm»  di*  «graUmdM  C^m* 
flicte  zwischen  der  innigiteo  Mutterliebe  und  der  erbittertsten  Rachsucht 
ein  langer  und  hartor  Kampf  bis  zur  endHcfjfn  Vollzieliung  der  furcht- 
baren That.  In  der  Schilderung  der  Sorlonzustande  eines  auf  das  tiefste 
gekränkten  stolzen  Weibes,  dessen  aufopfernde  Liebe  sich  in  den  ^bi- 
hendsteu  Uafa  verkehrt  hat,  einer  Mutter,  die  selbst  ihre  Kinder  mordet, 
um  Uber  ibien  Gegner  trinmphimi  m  ktenen,  liegt  der  biribende  Wtflli 
dleeer  Tnfödie;  und  ich  meine,  dafti  diefs  mit  bewundemswürdifer  BTonit 
vom  Euripidae  dufcfagefiibrte  Thema  an  sicii,  auch  ohne  die  baoabncfetM 
Moral,  uns  vollkommen  zufriof^en  stellen  kann.  Für  die  Mahn«T\s;  7^^T 
eheliciicn  Treue  wäre  die  Wahl  des  Sujets  auf  keinen  Fall  eine  glück« 
liehe  zu  nennen.  An  der  Person  der  Medea  zeigt  uns  der  Dii^ter  das 
Bingen  der  edelsten  Regungen  und  der  furchtbarsten  dameniachen  Machte 
-dee  Mueblkben  Heneoa.  Im  ei^gefeo  liiweMMenbing  hiennll  wUki  ein 
unieqgbarcr  Mangel  des  Eurtpideischen  StUcks:  dafs  nän^llch  nlles 
wicht  auf  die  eine  Medea  fällt,  und  dafs  ihr  gegenüber  die  andern  auftre- 
tenden Personen  gleichsam  blutlose  Scbemen  sind,  die  zusehend,  mftwir- 
kend  oder  leidend  in  den  Bau  des  Stücks  eingefiigt  werden,  ohne  selbst 
im  Stande  zu  sein,  uns  ein  lebendigeres  Interesse  abaugewinnen.  lason 
ist  ein  blasser  Egoist,  dessen  Bendlungswilen  mr  dndimli  noch  eiower- 
inelben  eniaebnldät  wird,  dnlb  er  durch  eeioen  Treobmeh  asioas  Kia&i« 
eine  gliteklicbere  Existenz  zu  schaffen  iMChl;  spricht  man  ihm  anc^ 
Liebe  711  den  Kindrrn  nb.  wie  Schöne  p,  XXIX  fhnt,  de?  in  liaons 
„winke Iziigiger  und  auf  Scheincriindc  aus^eliernler  Schönrednerei*'  ein*» 
Zeichnung  <ler  rednerischen  irugküiiste  der  Soplitäten  finden  u  i?l,  so  1>1'  it  { 
in  der  That  nichts  übrig,  was  Anerkennung  verdiente,  und  der  oboebin 
««r  wenig  roelMrte  Klnderwoid  verfiert  eine  HtnpMIItie,  M9  tbea  dt> 
durch  gegeben  ist,  dsfs  lason  möglichst  eropfindlicli  gekränkt  weiden  99tt\ 
auch  lehrt  ja  der  Sehlufs  des  Stücks,  dafs  dem  Imod  der  Verlaet  MlMr 
Kinder  ans  Herz  (greift.  Kreon  hat  cnr  keinen  ausgepräfrten  Charakter; 
Aegeiis  erscheint  als  eine  hlofse  Masthinorie,  sein  Aufiielcn  ist  durch 
den  Zufall  btniingt,  und  er  bleibt  eine  ganz  unwesentliche  Sebenpcrson; 
die  Anae  und  der  Pldagog  sind  „Personen  von  generellem  TjFpus'*;  (der 
Chor  tiehl  1«  und  duldet,  wat  er  nkht  bindern  bann.  —  ünMeai  der 
HeraOigeber  die  Entwickelung  des  Charakters  der  >Ted<  a  und  der  Hand» 
lung  des  Stückes  aufgezeigt  hat,  wobei  mit  Recht  der  Mangel  einer  silt- 
liehen  Vergöhnun»  am  Schlufs  getadeU  wird,  bespnrht  er  kurz  die  Xe- 
benrollen  p  WIX — XXXI.  Beilautig  wird  bemerkt,  der  dem  Dichter 
schon  im  Altertiiume  vorgeworfene  Weiberbafs  sei  vorzüglich  auf  dieft 
8(lck  gegründet  (p.  XXXIX  ^  Amiebt»  deren  Richtigkeit  kh  nMt  nn 
unbedingt  lertreten  adckle.  fliMuf  wktd  von  diir  Anflttlmif  to  Sitfkn 
gesprochen  und  dnt  mutfaMMdie  Veriritiiib  den  Bnrfpidoi  toui  Iii»- 

phron  hcrülirf. 

Wenden  wir  uns  hiernach  zum  Drama  selbst,  m  werden  vorzog« weise 
solche  Stellen  in  Betracht  zu  ziehen  sein,  in  donon  die  Erklärtinc  oder 
Kritik  des  Herausgebers  eine  abweichende  Ansiebt  zu  fordern  scheint. 

Die  eefairierigen  Worte  In  Vi.  11: 

n  fdstlVIHKS  flf^ 

werden  nach  dem  Vorgang  von  6.  Hermann  (Opusc.  HI  p.  161)  in  M- 
gender  Weise  pnraphrasirt:  cSv  <p^'yjj  afplutro  noXtrt^fv  y^orn,  Tai  r»;  txr~ 
dnpfit'ffn.  Die/s  würde  zu  DentscK  lieifsen:  gefallend  dem  Lande  der 
Bürger,  in  das  sie  durch  die  Flucht  kam/*  Dafür  würde  man  erwarla»: 
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j.gefaHend  den  Bürgern,  in  deren  Land  sie  durch  die  Flucht  kam/'  Wie 
ist  e«  aber  möglicli,  nach  der  jefzifi;cn  Wortstellung  (f  ryfi  mit  nfilntTo  lu 
terbioden?   Scbneidewin  rietb      einer  Vcrtauscbung  zweier  Verse: 

a¥idvov<ra  fikp 

Somit  bekommen  wir  den  frcf^anken:  ,,Mei1ea  beschrankte  sieb  auf  ihr 
Haus  und  luied  eine  Berührung  mit  den  Korinthitrn'*,  ein  Zug,  der  zur 
Schilderung  des  früheren  Glückes  der  Medea,  worauf  es  hier  ankommt, 
nicbt  ganz  passen  will.  Ohne  Zweifel  ist  <pvytj  verderbt^  die  leichteste 
Aenderong  wOrile  sein^  was  Canter  ?onehlug: 

Doch  erinnert  El  raste  j  dagegen  mit  ttccbt,  daft  da  Tfl^glkir  rlelvebr 
noX^T^y  gesagt  haben  würde. 

V«.  39:  ^V^9,  dcv'a/rt»  H  nß 

ftri  &iixt6v  uütj  tpaeynvöv  dt  ^ttoto?, 

1^  *a*  Ti'^ari'o«'  top  tt  yrifictvxu  jcxävjn, 

Vk  40  mtä  41  «flsssBy  abgatslMo  ton  aUcn  andm  Gr&adsn,  soboa  dst» 
halb  fcrfiebtig  sein,  weil  sie  unten  an  passenderer  Stelle  wiederliebren. 
Selion  andere  haben  Vr  1!  angefochten;  allein  die  Worte 
^anrynrnv  <V  ^rraxo?  sind  nicht  minder  anstofsi^,  weil  sie  in  diesem  Zu- 
sammenbang es  Toilig  unbestimmt  lassen,  an  wem  die  Medea  sich  ver- 
greifen wird.  Ein  allgemeiner  Ausdruck  wie  „Mord  und  XoilUchlag  an- 
ricbtefi'*  kann  gebranebt  werden,  «oeb  ohne  dalk  man  wdb,  wer  gemordet 
und  todtgeschlagen  wird;  von  einen)  Durchbohren  des  Herzens  kann  man 
nicbt  reden,  ohne  dafs  angegeben  wird,  wessen  Herz  durchbohrt  wird. 
Dnhpr  hahf»  ich  in  meiner  Ausgabe  Vs.  40  «nd  4f  getilgt  und  im  folgen- 
den Verse  ^/^  nal  ^v^arvov  gesehrieben.  In  der  iJauptsacbo  stimmt  hier- 
mit iiberein  E.  v.  Leutsch  im  Philologus  X  p.  368,  der  jedoch  berror- 
bebt,  es  bleibe  aofTanend,  dafs  CHauke  car  nicht  bezeichnet  werde,  gegen 
die  dodi  Moden  am  meislen  aii%ebiient  oefn  mOsso,  und  darum  vor* 
sebligt:  ^  vov«  tv^9vov<;  (d.  h.  rmm  et  paellam  regimm)  %o9  ts 
y^fxnvxa  Htavi^.  Der  Anstofs,  den  v.  Leutscn  nimmt,  ist  vollkommen 
ces^ründet:  das  vorgeschlagf^ne  Mittel  der  Heilung  halle  ich  nicht  für  das 
ricii tigc.  Vielmehr  haben  wir  in  Vs.  40,  41  und  Vs.  42,  43  zwei  ver- 
schiedene Ausfüllungen  einer  Termeintliclien  Lücke.  Euripides  scbrieb| 
WODII  kb  nicht  iire,  iy^da  x^vSt  Sttfiairm  ri  ww*  dtiPti  ydq  u.  e;  w.  Nur 
mo  orblirt  sich,  wie  Jemand  dazu  kam,  die  Verse  fiti  ^xtov  — "  iUjroc 
hier  einzuscbwärzen ;  und  sicherlich  ist  die  allgemeine  Bezeichnung  „ich 
kenne  die  Medea  und  fürchte  sie"  dem  Znsammetihang  bei  w  ei  tcm  an ee- 
messener  als  eine  bestimmtere  Hinweisung  auf  das  concreto  Factum,  aas 
man  tod  der  erregten  Stimmung  der  Medea  zu  erwarten  habe;  denn  we- 
der ist  ea  zu  billigen,  wenn  der  Dichter  der  Entwickelung  vorgreift,  noch 
wobh  er  ginz  xwmloe  eine  ihlscbe  Vemnthung  über  den  weiteren  Ver- 
fsof  der  ttmdlong  auasptechen  lUbt.  Aufserdem  sweille  Ich,  ob  ffvfi<po^¥ 
Xoftflmw  jemaie  von  etnem  guten  ScbriAeteller  geengt  werden  konnte. 

laS:  «6  r^Q  tMw&tu      In  «toiom; 
M^ioaop'  Ifiotf  ooTf  al  ^  fUfuUt^ 

oyvQ^q  y  iXti  utnoytiQaünitP, 
5?tati  tfioty*  ovf  war  ffiol  ynvv  zu  schreiben.    Denn  j  or»'  wird  da  ge- 
hraucht, wo  wie  hier  ein  allgemein  ausgesprochener  Satz  auf  einen  ein- 
zeJrien  Fall  beschränkt  und  für  diesen  Fall  als  uuzweifeibaflt  geltend  be« 

S^itscbr.  t  d.  Oj«iiMsi«iw«Mn.  X.  S.  32 
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leichni^t  werden  M>U.  Dtm  Mgamle  ojlr  ist  dagegen  uo^ 
•IlgeoMiiit  Mk  ta  dMM  ■yeaelltp  Fill  tekr  wobl 
dm  kMiii* 

Dm  Vcrbom  «w^o^am  mII  bcdmteo  „vna  raun  tMtmicM  Meitm/*  Ge- 
gCB  diMt  AalbMUDg  spricht  eclion  der  Ziisamnicnhang  ^  denn  veo  mD 

man  hior  unfer  <!en  Feinden  der  Medea  ferstelien?  Die  Korintbirr  ge- 
wifa  nicht:  aUo  wohl  lason,  Kreon  und  Glauke.  Aber  weder  isi  zu  be- 
greifen, wie  liicsc  Personen  schon  jetzt  Feinde  der  Medea  heifsen  k4>nnen, 
noch  weshalb  sie  über  den  Jammer  der  Medea  sich  absonderlieb  freuen 
Mlko.  Doch  diflie  Bedenkcii  tiod  biw  gaoi  gIcichgulUg,  4»  8cli«a«*t 
EÄISrung  durA  dtn  Sprachgebrauch  widerlegt  wird:  «vn^do/tou  und  9vf» 
alym  bcMdeaten  pmz  einfach  ,jch  empfinde  Freude  oder  Schmerz  OWr  di« 
Begegnfsse  eines  andern."  Statt  zahlloser  Stellen  vgl.  man  Eur.  Rbet. 
958:  oi^  ftfit^  &ctrönt      nvAnttr^-i;  ax-yr^fSofiai.   Isocratei  de  pace  §  87  :  oi- 

kix  9f  101)  TOK  ^fitfi^m^  ffVfupoQolq,  ÜMOrfoil  V.  10:  or  ««k  fti^  mttm 
^Uf^w  ffi#»dbfr  —  ««liralc  tfvr«a^.  Die  Regel  de«  A—Ottim  ^  dift 
Vtte.  p.  57:  imx«tiQnv         f«^  ro  impilav  %o1q  aXXorqiotz  noMic'  «i;^ 

)ra(Qfiv  Sit  xo  (Tvvr(hij^'7af  rtvü^  nyn&nT';  fH^fdet ,   wie  aus  dCB  M^^cittl^ 

ten  Beispielen  zu  entnehmen  ist,  eine  gewisse  Bescbraakuiig.  i 

Ys.  149:  Tac  anXfjaxov  natxm^  Schone  erklart:  „«nif^roc  «tlsv 
scheint  einfach  zu  bedeuten  lectü$  non  impletui,  i.  e.  dfsertut  ractftn" 
Der  Beweis,  dafs  ein  einsames  Lager  als  ein  nicht  an^efulU«»«  be- 
zeichnet werden  könne,  möchte  schwer  zu  fuhren  sein:  ich  uiufs  gesle- 
Imd»  dalb  ntiD  Gefiihl  gegen  eine  solche  Bezeichnung  sieb  striuht«  Die 
herängczogene  Sldt«  ans  Soph.  Oed.  Col.  527:  {  /leirpo^cp»  mmmm^ 
Svitwßvna  Xinrq*  inXtiota;  würde  nichts  beweisen,  selbst  wenn  ritt  richt% 
uberiiefrrt  wHre  *).  Atifs^rdem  wird  ein  Au?;r^riick  wie  j'q  iQti/iow  moitif^ 
lipMC  nicht  leicht  anders  verstanden  werden  können  als  von  der  Sehn^ueht 
nach  dem  einsamen  Betf,  d.  h.  nach  der  Ehelosigkeit  T>w  Flandscbriften 
ftind  zwischen  dnX^atov  und  anXdffJov  getheilt^  Elmsie^'s  äaiafor 
durfte  das  richtige  sein. 

Vs.  216: 

8*  Sehlaa  naeh  Musgrave^e  Vorgang.  Ba  aail  ifin'xw  itM^  «ssl 
^vftiaQ  verbunden  werden.  Dadurch  entsteht  ein  uner&%Kehc8  HypcAa» 

ton.   Die  handschriftlfchp  Lesart  ga&vftiav  ist  ▼ollkomaen  richtig; 

ftiav  Hrffaun^-rti  heifst  „sich  den  Vorwurf  der  nn&vfUm 
Sophokles  sagt  ti^r  di>ooiß9tap  tvatßova  iHxrjmt^r^r, 

Vs.  245:  Die  Männer  suchen  aufscrhalb  des  Hauses 

Der  SioD  der  letzten  Worte  kann  nur  sein  „wir  Frauen  sind  auf  den 
Mann  allefn  angewiesene^  So  verstand  diesen  Vers  bereiu  Aotipaler  to 
dem  von  Ponon  angafilhrteii  BruchalOck  hsi  Slohaeua  Flor.  67,  SS:  ml 


u 

9 


')  Dm  Pehlerbafte  dieMr  Worte  liegt  auf  der  Hand.  Man  braudil  nur 
scaaeadewin*s  Eihlinmt  •«  lesen,  „ha*t  du  dir  dein  Ehebui  6e>te»s  der 

A^Z  ^'f^^^^'  I«  d,^«v..^«  xi.ro'  inm^  zu  varh^iis^.  So  ^  Mm^ 
« — -^cbte  Aetchjlua  fr.  2J1  N, 
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S^mapni  5n>o«  ^/a*  v»'^^"  ^i/wfi»'  tiJi»  tov  dr6(j6;,  Schöne  ist  «e- 
BM,  nooq  fiiap  Ti}r  i7^«T4<j0ar  ^tgr?^  *u  venteben;  von  diesem  Mifsver- 
•tfodatf«  kOMSto  Oio  auch  XmopboB  EpMnt  I,  16  lurackbalteii;  w 

fr  /CO«  TTO^c  yqjtrixaiMi  t*  ^ffi»^«^» 
ffeaif  ^^iwTy  xwtd*  amnlcautBxu  mom^ 


rjtyrxr. 


Den  Solödsmu»  //ij/iato  eUU  ij»'      ^yi^^^  hat  man  mit  einer  alk'r- 

4fegt  lebr  kiditoo  Aenderung  j  t'J^oto  xu  iiesdtigen  gesucht  Allein 
dm  Uitoge  und  Scbleppeode  dei  Verm  aalbtt  ist  damit  nicbi  forUu. 
fldiaflRm.  Darum  glaube  ich  eher,  der  Vera  gehdrt  eiMB  IntmoUtor 
4er  darauf  fiinweisen  wollte,  dafa  auch  Kreon  und  Glauke  von  derRadie 
tHftrnffen  werden.  Diese  Vermiithung  gewinnt  an  WabradieiDljeiikell  dimb 
die  u^HQz  ähnlichen  Worte  in  Vs.  286:  ror  Sovra  mcU  y»}/mrr«  »aj  ya^ot^ 
f4,4rrip.  Auch  kann  das  schlecht  beglaubigte  rotroiTo  d'  'in  aov  nicht  ridi- 
Üg  MiSy  da  die  Fonnen  rotovro  und  toaovto  der  Tragödie  fremd  sind. 

Va.277:  h^noi 

xoL'«  ioziv  uiti<i  ti>ji(^6ootCTO>;  YKßa(T4.q, 

Die  Ifteteo  Werte  aollai  bedeuten: 

olcMuw,  Ab&t  dM  kaoD  in  •vs^dmore«  nimiBemietv  ooifcalten  sein. 
Vieiaebr  besagt  die  jetzige  Lesart:  den  AuagMif  des  UobtUa  kaoo  ma» 
seliwer  sich  nähern.  Denn  tvis^ovoi^oc  Ist  entweder  oq  tvxt^q  tzqo^^ 

grrrtC  rf*t  oder  w  TK  tv/fOMf;  ngotTtpigtrat.  Für  die  letztere  Auflassung, 
die  hier  ddlcin  denkbar  wäre,  vgl.  man  Aesch.  Pers.  91:  «H^aMTso«  d 
Xie^Mf  tfi^fof.  Vermuthlicb  schrieb  der  Dichter: 
now  Im»  etTfc  f vffDOfftf/rog  hßac*^, 
d.  h.  es  giebt  kdn  idieinbarea  «nd  gfinatfgit,  kein  die  RaCloiig  twapi«- 
cbeodea  lijttei,  um  dem  Unheil  zu  eiilgaliMi.  Ueber  diese  Anwendung  ?oii 
ff"TQO(Tu-Tn^  Tgl.  man  ovy  fT^TOü^rwnoi?  ^^oi/y/ot?  «(jjf**  iLo^ow  Kur»  Pnoüii» 
I'336.  >.o-o)  ?  fvnqontüTTovQ  Demosth.  de  Corona  §  149.  ivnQoffÜTZtav  arro- 
^ojr»«0*'^Aesop.  Fab.  14.  fvnpoaui/tov^  ahtaq  Libanius  Epist.  814.  t6  t^? 
og>o^^ij(  tvTtqocmjiop  Cust.  II.  p.  309,  26.  ivnooofunov  tlgiiytip  Eunapius 
Exc.  p.  42  ed.  Boan.  DnaeUiM  FeUer  glaube  leb  M  Sophokles  Oed. 
Col.  1117  wabimiMliBen : 

Vielmehr  io  (Jrrri/^oawTio»'  —  ei6f4a,  wie  Suidas  ivnQoamno(;  durch  «w- 
m^oaiiyo^q  erklärt,  uod  Phrynichos  Bekk.  p.  35,  10  ivauQÖaüina  ofi/iata 
vMhtt  mit  der  leterpielalkMi  %a  aMv&gmsm  nml  Sfiettooaa.  Im  Oed. 
Gel.  286  eehwiDkt  die  Umi  iwiMiiM  nm^  «d  dvett^omutüP  med  iv^- 


Ve.  98Ss  tvMfiiXUw«i§  dl  inU»  tcvöm  d^l/iaroc. 
Mit  Becbl  legt  Blmeley  von  diesem  Vere:  nensus  verbürum  magit  per^ 
tpieuvs  ett  quam  eontiructio.  In  der  That  ist  der  Genetiv  xovSe  dtt/itH 
%o<:  noch  von  niemand  erklärt  Rchöne  verlangt  den  Dativ  r^St  Sfl^tart^ 
„es  trägt  vieles  bei  tu  dieser  Besorgnifs'^  Dieser  Aeoderung  würde  ich 
uobediogt  beitreten,  wenn  sie  von  paläographiscber  Seite  etwas  wahr- 
•Bhahllkhw  wir».   Vermuthlicb  liegt  der  Fehler  io  ovfißMjnm* 

Ve.  2S5:  «Ata»  d'  aTTuXflq.   Schöne  hält  diese  Lesart  för  die  am  sl- 
ch ersten  verbürgte.  Allein  die  besten  Codd.  haben  vielmehr  nXvm  d*  annr- 
Aue  der  YeriiliidttDg  kdder  YailMitiB  ergiebi  eidi  Mm  it  anvAm 
\  aod  te  atebt  \m  Flor.  1. 

32* 
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ij  ^€MmHt00iiß&*  wTTJ^or  ^^/a  art'rftr. 
Die  feklerliafle  Acccotuation  mnixS^fO&iu  durfte  nicht  beibebalten  weriieii; 

die  Ueberliefening  ist  hier  ganz  gleichgültig,  «la  hckannllich  die  Abschrei- 
ber gewisse  Formen  regelroärsig  falsch  accentuirei!  Ks  wnr  aNn  hifr 
mindestens  antx&ta&ai  zu  Selzen,  und  in  aiinliciier  ^Veise  o,f  ,.ti>  si^u 
^ffliiv  Vs.  402  und  1019.  Doch  köirote  Euripide«  vielleicht  an^&rfi&iu 
getchricbM  babcD.  Bei  Plofareb,  der  iweinwl  dine  Vene  aalBkrl,  iit 
an  Mit  einen  Stelle  unix&ia&aty  an  der  andern  antx^tia&cu  ubarfiefatt 
Chwi  verkehrt  aber  ist  das  fiiyu  aiivur.  Auf  das  laute  Seufzen  Irnmit 
es  hier  nicht  an,  sondern  auf  füt!  Reue.  Ks  ist  also  zu  If»spn  "Tr?rr» 
ftfrrtoj/vttr,  hinterher  Rone  empfinden.  Dafs  schon  Piutarch  ufyti  tsu- 
ritr  Torgt'fundco  hat,  kann  unser  Drlheil  nicht  binden.  Selbst  auf  Id- 
•ciiHtai  und  MOnsen  ifiid  r  und  T  unAlig  oft  veffwedwdt;  icb 
nere  mi  3ff Ta^l<rri}  stitt  Meya^iariit  Tq(o»9  ftatt  r)^»!»,  an  daa  8clmjw 
ken  zwischen  PiUortt^  und  TtXiortti;  un«!  Aehnlidies.    Auch  M  Eur. 

Andr.  841:   OI/TM  ftty*  e^ytt   yai    in    -tqu    dfönantta    TytMxt  "^^laMf *  f» 

»alMt;,  ist  oirTM  /itv«ulx<»  durch  den  Zuaammeoliaiig  gefordert. 

Vs.  332:  norovfttr  i;uftq  Kov  nomr  xr/^if/if^tu 
Die  letzten  Worte  erklärt  Schone:  „nicht  verlange  ich  Qualen,  d.  h. 
nicht  gehe  ich  darauf  aus,  Qualen  zu  bereiten,  beabstchligc  also  aorh 
nicht,  dir  Qualen  zu  verursachen'^  Man  wurde  schwer  bereifen,  wte 
die  ganz  einfachen  und  klaren  Worte  einer  so  unoatürh'cben  AuffiMsung 
Raum  geben  konnten,  wenn  nlcbt  der  Herauagebcr  uns  darlibor  bolchrle. 
Kreoo  sagt  im  vorhergehenden  Vera: 

Nun,  meint  Schöne,  dürfe  ov  Jioiw»'  jff/(>»j/(f t'^a  nicht  als  hlof^e  Enrei- 
tcrung  von  nnvovntv  ^urlq  gefafst  werden:  denn  der  Charakter  tier  Sil- 
chomjrthie  verlange,  dafs  der  Inliali  der  lilruiderung  stets  pracis  nach  der 
Rede  dea  andern  abgemeaaen  aei  und  keine  NehenauafOhrungeo  beÜBge. 
Allein  der  Charakter  der  Stiehorojthie  geaUftet  aehr  wobl,  da6  dfo  Rc4o 
Jemandes  von  dem  Entgegnenden  in  anderer  Weise  aufgefafst  uod  enge« 
wendet  wird,  als  sie  gemeint  war.  Kreon  fordert,  dafs  die  Meife.i  sich 
eniferno:  ,,geh  hinweg  und  befreie  mich  von  der  Qtral'"  V.imuf  ant- 
wortet Medea  ganz  folgerichtig:  „nicht  du  duldest  Qualen,  sondern  ich. 
nnd  awar  dulde  ich  aie  im  reichaten  Mafse".  Diese  Entranung,  durch 
wokfa«  Kreona  Mitgefühl  fUr  daa  Unglück  dea  verttobenen  Weibe»  er- 
regt  werden  soll,  ist  viel  wirksamer  und  hl  alch  geadileaaenar,  ala 
Medea  sagt:  „ich  f|ttilo  mieb»  und  darum  will  Ich  nicht  dich 
aoDdern  fortgehen*^ 

Va.  339:  /iUy     ^tiro»        hi^w  ^^^^ 

üeber  ^'  wird  angemerkt,  es  umfasse,  zunächst  an  7>^orT/da  ah  das  Mitt^ 
zur  jbewerkstelhgung  der  I  hidit  angeschlossen,  zugleich  die  Art,  trit»  sie 
geadieben,  und  den  Ort,  wohin  sie  gerichtet  sein  soll  Dif»«*- Worte  wer- 
den leicbt  der  Mifadeutung  unterliegen,  als  aoUe  in  q  das  i^roDomeo  uod 
du  AdferbiuBi  eereioigt  aeio.  ^ 

Va»a53:  VV^  d',  tl  J,i,  ^ni^a*'  fila»^- 

vodk^mii!"  Ir^^M^  «'»»«"»»Jen,  die  im  ganzen  Euripide* 

iTs^h  Swhn,.  Maonar  wta  Porac»  und  Bl-ale/rie  als  auibe«. 
ni^i  *l'""*^'^J"r"  konnfnn,  wilrdo  man  rur  uomligUch  «hÜM.  man  aa 

IM«*^  e^ne  bekanrue  ThMsaohe  wSro,  dafs  auch  diT  SSSt 

«k-r  auweUen  d.e  einfachsten  Diiige  nicht  aahen.  KimTm^ 
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<r*  4  ^^tovffa  Xnnnd(;  otf,'(xat  &tov 

^arei'  kiJifKtai  ftv&(H:  a^>tv^rl<;  odt, 
Di«  Wirkung  dieser  nachdruckivolleo  Worte  kann  nicht  emi^fiodUcher  ge- 
f(M  werden,  alt  wenn  ein  m  linnloeee  Gefede  mdifolgt,  wie  die  otrigen 
Veree  es  bieten:  »jetit  ibir,  wenn  man  bleiben  mlky  Meibe:  denn  feli 
Aicbie  oidito  ven  deni^  wae  idi  liirclile^. 

Vs.  415:  fumm  A  whuytifimp  Irfiova*  aoidfi» 
rar  ifidv  vuP9Wnu  uutoroavrnv. 

Die  LeMrt  dindZv  hat  ^cböne  nus  dem  Havn.  aufgenommeni  weil  er 
ttftvtrat  aotidv  für  eine  unerlragliclie  Tautolope  hielt.  Allein  xniviv  vftrtav 
»hTcx*'  Eur.  Tro.  512,  \>or  \  ujv  ödv^inol  Tro  G09,  oörnurxtuv  {^^Tjvovi;  Hec. 
297,  ftokrtctr  fnUuty  Aic.  ibi  bat  meines  Wissens  noch  niemand  lH;au- 
itandet,  le  wenig  alt  «U^  fr  «rlajiev^r,  novtoq  tÜLi^  iioX*ijq,  xo/ra« 
Irn^f  xo^ri}  Xixi*a9^  U*%Qm9  evnif  AttflApocIuweieMiy  die  luni  Tfaefl 
Schöne  eelbet  in  Ye.  426  an/ÜbH. 

ari/40c  ikavTit, 

Ueber  /««V  bemerkt  der  Herauageber,  ee  fehle  deiu  der  Gegensatz  und  ea 
hebe  den  Begriff,  den  es  heigefligt  sei,  hervor,  indem  es  aieh  der  Kraft 

VOD  /»ijv  annähere.  Diese  Bemerkung  ist  hier  nicht  am  rechten  Orte,  dn 
fiip  und  in  der  That  einander  gegenüberstehen.  „Die  Heimath  hast 
«lu  verlorfn,  fn  der  Frrrode  wirst  du  Temtofscn** :  diefs  ist  ein  ParalMis- 
TJHJS,  wie  er  ganz  gewöhnlich  durch  fiiv  und  iTf  bezeichnet  wird.  Ver- 
oiuthiicb  würde  Schöne  keinen  Anstofs  an  liei»  /th  genoiuinen  Itaben, 
wenn  es  bie6:  M       Uva  wtUovüa  x^^^i  vaq  wmpöqov  »e/rac  mUaaq 

AlsT^.  Ancb  Bneeb.  300: 

pnft      6n*ttZ  fthf  4  dl  do€tt  eev  «es^ 

kann  Ich  dem  tdv  rini>n  an  tiiip  grenzenden  Sinn  nicht  beilegen,  sondern 
der  Gegensatz  ist  hiir  in  anakoluther  Redeweise  gegeben.   Aehnlich  Med. 

WO  «benMls  SebOne'^s  Ausehisndevseliunf  eileh  aient  ttberaengl. 

Vs.  441:  ndfiol  ovd)i'  TlQciyfiCi,   i't]   ov  'jrtvarj  noth 

Din  VernmlbuBg  eon  Sauppe  ov  slatt  ist  nicht  unwahrscbein* 
licib;  doch  IJUkl  sich  die  Vulgate  vertbeldigen,  wenn  nan  interpuagirt: 

..Mir  Hegt  nichts  f!aran:  nenne  immerz«  den  Jason  einen  Treulosen^^  Die 
Bitterkeit  wird  durch  diesen  Befehl  offenbar  gesteigert. 

Vn.  450:         41  Mm  tm^  evs  a«ff«^«^  ^Ae«« 

fi^x  hSt^q  Tov, 

Die  Haodsclirifteo  achwanken,  wie  ea  kattm  aodcn  tu  aiwarlen  ist,  swi- 
scban  <r#  «oi«df,  to  d>,  veeMt,  vosey  dl  tmd  %6  aop  y§.  Daa  von 
Sebdno  gebilligte  To<foi^  würde  den  Sinn  geben  indem  ich  insoweit 
ruicb  ▼orsche,  dafs  du  nicht  Mangel  leidest".  Dagegen  bezeichnet  ibaox 
>c  ,  ind<  m  ich  d«;iM  Ifitciesse  im  Auge  babe'^  Die  Wahl  kann  nicht 
scbwterig  sein« 
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Vf.  481:  fl  ^9vq  Tov;        cwm  m^gßm  In. 

Der  Her«i»|eber  Teritdit:  tov«  toti    toT«  •qnm^  «fttBiwJlyfpen.  Wann 

nicht  einfach  „die  damalifai  Götter",  tov?  totc  orra«  oder  «^/orm^l 
Auch  die  Yt.  527  angcnomiBetie  Bncbjlogie  kann  ich  nicbl  gelten 

^/xf^  initrxaam  tofto^q  vt  jf^^or^*,  ix^oq  i^x^^  X^Hf*^*  l^i^^Cs  soll 
bedeuten:  rö^oi?  ;f^^tf^tw  /ci}  w^o?  jifa^»*'  n&nnitotq  '),  aÄ/a  rf»- 

xa^oK*  Ricliliger  sagtElmtley:  »uj^pUndum.  (rr,  d<«/i(v  auf  eaie  ^pu^. 
Eil  Midier  mgriff  wM  am  den  torbergebeMCB  ni/iOK  /^ija^ 
leidit  eolBaeiMeB* 


Vs«  500:  To«;^^  /it  noXkolq  ^iwaqiwß  ciy*  'fijlüdo 

Die  Begrifle  ^uv^inarov  und  nteror  sind  sehr  heterogener  Art,  und  zvar 
iat  uMxov  in  diesem  Ztisammcnhang  unpairsend.  Von  der  Treulosigkeit 
des  la9on  hat  Medt-a  im  Vorkergebendeo  gesprochen:  hier  zeigt  sie,  dafo 
das  schimmernde  Gliick,  welches  Jason  ihr  Terbiers,  zum  schmacfaToll- 
Stell  Elend  iioiechlägt.  ,,Wm  hilft  et  mir,  einen  gepriesenen  Mann  wm 
Gatten  lu  hahen,  wenn  ich  hinaatgeeffofteii  werde,  yob  PwaHeii 
aea,  allein  mit  meinen  Kinderal^  Diefs  ist  der  iaake,  den  nie 
aussprifhf  Danach  crirartet  man  statt 
wandten  Betriff,  durch  den  der  Ruhm  oder  die  hohe  Stellung  de«  lason 
hezeichnet  wird.  Nun  hietet  der  Rhetor  Alexander  vo).  VJII  p  451  e<J 
Walz,  i'j^üf  noanf  xai  atfivor.  Danach  halte  ich  das  volikommeo  sinn- 
ffeadfta  «ixTdr  Ar  daaDrsprüngllche.  Be  Iat  lefebt  an  aeben,  wie  dar- 
ans  einerseits  ntax^p^  andrerseiti  etitvov  werden  konnte,  ütbcr  die  Ter- 
wecheelnng  ton  «t/ire«  nad  «iTKrd«  fgl.  Rbee.  979. 

Va.  605t  /^ji  öot'  fiiw  05  »(ßdiiloq  f/ 

So  die  Uandschriflen;  Schöne  hat  xißSiiXoq     geschrieben,  «raAr  mt  die 

Autorität  von  Stobapua  Flor.  2,  16  und  Clemens  Alex.  Stroaa.  VI  p.  757 
geltend  raachen  konnte^),  wegen  des  Praeterilum  una^ar^  ,^<Ja  in  den 
mit  IJauptsatzen  dieser  Art  verbundenen  Relatifsätzen  der  Gebraorh  des 
Conjuactl?  ohne  ap  sehr  zweifelhaft  erscheinl^^  Wenn  ich  diese  Worte 
lecbl  firaiehe»  wOide  8eb«ne  aotdie  Aoadrileke 
%  ^M^f^f'  oder  xQ^^cov  oq  «r  Mfß^^loq  tj  xtmm^^  Z$wt 

mnmrt  nioM  beanstanden;  ist  dkfs  aber  der  Fall,  so  weif«  ich  nicht,  wae 
l»ei  den  obigen  \Vorten  noch  bedenklich  sein  kann.  Denn  Zii^  «|^ir  w^a- 
äff  ist  so  viel  als  ^x^/'f*'  t»«''«  ^^oq  Xaßovrtq,  und  xQ^'^ol  oc  rt'^Mo^  r' 
statt  o(  dv  xlßöijkod  t|  läffit  sich  durch  zahllose  DichtersteUen  bcksral 
Unaerer  Stelle  ganx  verwandt  ist  Acscli.  Sept.  297: 


)  Vor  rmcin  Ausdruck  WM  POfioq  ji&iirat  sind  die  Schüler  zu 

iirn;  man  sagi  dafür  rn^n;  yrnrn.    Auf  welcher  Autorilät  beruht  die  Vmm 

f^tat  nriaaa&at,  denn  «ich  der  Herausgeber  zu  V«.  518  bedieoli*    Mir  ttf 

nur  dtaroii&ij  yai>  beiiannt.    Vollends  möchte  ieh  nirlii  einen  InfinitlT  ^t'V"ii<- 

Kas  gebildet  sehen,  der  su  Vs.  638  als  Interpretai  lon  von  aoaaaoi^u*  er» 
scheint. 

*)  Diese  beiden  Zeugnisse  fallen  in  eins  susanuBCB»  wie  {edar  n^cbc« 

wird,  drr  da»  V(  rhnitnifs  von  Clemens  und  Siobaeos  genauer  verfolgt  Gfe- 
mens  verdankt  nämlich  ^cJoc  heidnische  Erudition  Tortugsweise  je»«-  Bl»- 
meolese,  die  wir  dem  Stobacns  beJKßcn.  Dar;»uf  l.^hc  ich  schon  in  dm  CH^ 
<Cnr.  cnt.  de  trag.  Gr.  fragro.  p.  14  hiogewicsen,  wo  auch  p.  32  und  p  43  eh 
«eigleichen  ist.  Dieselbe  Blaacnleie  bat  Tbeophilus  ad  Auiol^cwin  benutz 


Digitized  by  Google 


Nauck:  AusgewähUe  Trag<»dioft  ilat  Euri^ct,  erMIrt  im  Sehdo«.  &Q3 


Was  es  für  den  Sitio  auatri^i  ob  ij  oder  igf  geieseii  wird,  Jiegl  auf  der 
UmmI:  ^  #ai49  b«MicliB0ti  »dM  Md  w«r  dtmlt  fiitfoh»  alt  nii»  Zmm 
4em  Probirstoio  gib";  der  Coojunctiv  hat  den  Sinn  „Zm  §»b  ihm  U- 
teiiflo  Hir  das  Gold,  das  etwa  falsch  i8t*^  Sa  nfibC«  deim  i(r  «icb  ge- 
gffo  alle  HaodacbriAcn  io  ^  geändert  werden. 

Va.  516:  KwtQtv  vofilXm  -«f«  Wf«  ^amOmji^ 

Der  Herausgeber  erinnert,  schon  Pindar  habe  der  Aphrodite  eine  ]VIit- 
wirkung  bei  den  Schicksalen  des  lason  beigel^t;  tointt  sei  es  niehl  ein 
bloffi  der  bietigen  Situation  halber  erfundener  Vorwaod,  dafa  laaoo  diese 
Goiim  als  seine  eigentlieba  Retterin  taeidme.  Der  Swick  und  der  Sinn 
4ieaer  Bemerining  iat  mir  nkbt  klar  geworden.  Weon  Immi  darch  die 
Ucbe  etwas  errekhte,  so  war  eben  die  6ö(iin  der  Liebe  stkie  Heilerin. 
Knripidcs  hätte  aber  die  ganze  Sagt»  nmslofsen  und  nmformen  rafissen, 
wenn  er  dieses  Ilauptmotiv  hätte  andern  wollen,  dafs  Medea  dem  Jason 
bei  seinen  Abenteuern  aus  Liebe  behülflich  ist.  Eine  solche  ümgesfai- 
tung  der  Sage  bat  Euripidea  wobiweislicli  nicht  vorgenomiuco.  Die  He- 
liircUtung  alao,  dab  die  Brwibnung  der  Kjprie  IQr  dnen  leeren  Vorwand 
geiiallen  werden  könnte,  scheint  mir  ungegründet.  Bines  Sophisma  aber 
und  des  schnödesten  Undaaka  macht  lasen  insofern  sidi  schuldig,  als  er 
vorgiebt,  nur  der  Kypris  zum  Dank  verpflichtet  7ai  sein,  nicht  der  Me- 
dca,  der  das,  wss  unter  dem  EinfluüB  der  Göttin  getUan  babe>  nickt 
als  Verdienst  anzurechnen  sei. 

Ya.  556:  i/tol  ti  Xvu  xoTah  fUklavw  riwK 

Die  Begriile  ^ttHuv  und  t^wv  bilden  keinen  richtigen  Gegensatz.  Ver- 
muthlicb  ist  zu  lesen  m  y*  ort*  or^ffcu»  wie  z.  B.  ia  %*  ona  »o*  ftil" 
iMTwa  dltara  aidi  findet 

Va.  573:       xoU  av  fikw  vvv  elf;  ifi  iv9x^^*  if>w%l 

So  der  IlfliiiMidinr  onter  Belliigang  folgender  Deberaetioif  s  ^ao  wini 
andi  du  jetzt  als  Beschöniger  und  Redekünetler  ersohelneo;  denn  eio  ein- 
tiges  Wort  wird  dich  zu  Boden  strecken".    Dabei  bleibt  das  Wörtchen 

uiv  dunkel,  und  auch  ynq  ist  mir  räthselhaft.  Jason  erscheint  doch  wohl 
nicht  dt»sbalb  als  gewandter  Redner,  weil  ein  einüi^es  Wort  ibn  nieder- 
werfen wird]  Gegen  die  Yulgate  /^ij  tiv  ii<;  I/*'  ivaxm^n^  t^^U  ^®'*l*** 
zwei  erfinde  forgebraebi  ZnnSdwt  kSnne  die  dnrdi  vermittelte  An- 
wendung eiaee  allgenMio  au^esprocbeoen  UrtheUa  auf  den  besondem  Fall 
nicht  in  Form  eines  Verbots  ausgedrückt  werden.  Dicfs  gilt  für  das 
Atooon  a.;,  aber  nicht  für  =  ovrw?.  Wenigstens  scheint  es  mir  un- 
bedenklich, zu  sacken:  ,,die  gewandten  Redner,  die  ihre  Schlechtigkeit  in 
hcechomgen  suchen,  sind  nicht  allzu  weise;  so  ?ersudie  auch  du  deine 
Redekünste  jetzt  nicht  bei  mir;  denn  ein  Wort  wird  dkh  eniwaftien*'. 
Nünnt  faidela  jeiDand  daran  Anatofe,  ao  wird  es  geratbeoer  adn,  »«l 
9v  mit  den  Ttfriwigelienden  Worten  zu  verbinden,  wie  Wltzschel  thut, 
als  die  Worte  ^4  fh^  an  ändern.  Sodann,  meint  Schöne,  will  Tason 
nicht  in  Znknnft  ivüxn^Kav  sein,  sondern  er  ist  es  schon  gewesen  Diefs 
spricht  nicht  gegen  die  Vulsfate,  denn  man  Yerbictet  ebensowolil  Gesche- 
henes als  Zukünftiges,  sondern  gegen  Schöne's  Vcrmuthung,  da  ivttxn- 
ftfut'  qaitl  nur  auf  die  Zukunft  gehen  kann. 

V«.  r>^7:  ycrtlnK  y'  t'v  f^vt>  tri-  xo>d*  vnt^ijhtit;  Xoyw. 
Das  Schwanken  der  ilandschrillen  zwischen  au  und  fto*  wfe  «wladMl 
infl^t  juii  uod  nvntnihtiq  führt  auf  die  fehlerhafte  Uebtelleferung: 
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Dmacb  Mit,  wie  Mi  ao  «iiM  aad«  Ort  gezeigt  habe,  o7mc»  ilatt 
m9f  4m  faHagnphitch  WalindwIiilUiMa  arin,  wia  ca  auch  Ar  teiStai 
aNaia  aaieamatD  iai. 


Va.  630  fgg.  Nadi  den  Spwran  dar  Handadirito  war  sii 

olMT^ötaxor  dxi**P»  dtivoiaza  na&impg 

Vs.  691:  Aoyw  für  ovxiy  nngxtqth'  ßovletat. 
Schöne  mag  Recht  hahen,  wenn  er  die  Variante  iraofT/a  statt  ua^rtgfU 
aU  eineo  Verbess^Tungsversuch  hczeichnet:  allf'in  jfMknfalis  ist  dieser  Vt^r- 
luch  für  den  Sinn  patsender  als  die  Verauche  des  Uerausgebers ,  tu^' 
iap  oder  «a^*/ar  d)  /^ovuUcoab  Denn  alatt  «a^;'!»  Bfifirfa  der  Sii^golaiia 
alahc%  iiad  nmfta  Uuß  hake  ich  Ar  eiiia  oMadglicha  Verbtedoog. 

Vs.  ü98:  xauroc  oi^*oi;  ^ät-o«^-.  Die  Medea  kann  dem  Aegeus  uclnro 
den  Vaterfireuden  wofal  ein  gificklicfaaa  Leben  wfloachen,  nieM  aber  etMw 
^OcUicbeB  Tod.  Ea  iat  TermulbUch  ^cUotc  zu  sehreifirn  So  Sodet  sirh 
nohv  &*  aXovaav  und  nüliv  Oawovaav  rerwecbselt  in  Eur.  Tiw.  484.  MS/i 
dtT  Redeweise  ö/.ßi<>i  O^d/./.fir  Infst  sieb  vergleichen  n'/uoc  j'/f a//  ; ra» 
Eur.  Suppl.  553  Endiicb  über  die  Optatirform  &äkoifn  s.  üermaoo  zu 
Aescb,  Suppl.  663. 

Vs.  705:  tovin  ydg  ih]  ffQOvdoq  (ffit  TTöC  ^y^- 
Diese  Worte  werden  mit  MaUhiä  erklärt  ,,totns  eranuiy  n&n  exffo,  i.  e. 
tanquam  qui  ecanuit  inuttÜM,  nihil  tum'\  Zu  deutsch,  Aegeu«  solf 
aagen:  „was  meine  Zeuffungskraft  anbetrifft,  so  bin  ich  voilkomaMa  wm* 
Dirl*^  Daa  belfat  den  Eiiripidea  eioa  GeacbaHMklaa^eit  «nfbürdea,  wie 
sie  auch  dem  jinnerticbsten  Betldpoelen  nicbt  zti^InMit  weidfu  kaoo. 
Die  Worte  köaoeo  nur  bezeichnen,  wie  schon  in  den  Scholien  steht, 
dem  Verlangen  nach  dem  Besitz  von  Kindern  ▼ermag  ich  durHiau«  nicht 
XU  willerstehen**.  Diese  Erklärung  ist  durch  den  ZusainDienh;iri^  iiiiio- 
ten,  und  sie  verträgt  sich  sehr  wohl  mit  der  Bedeutung  tom  ^^i^do«  «4^4, 
„ich  bin  gani  dabia,  ich  bin  ndner  selbst  siebt  mächtig''. 

Vs.  717^{g.:  ntrt'nOa'  TllXlov        )y/>tu\;  t,ixt  fioi  ÖÖ/iOi 

uyovüiv  ov  fii&iV  at'  tx  ycUaq  ifii' 
loyale  &k  avftßdi;  jt^  ^f£r  MfiOTQ^f 
^U»ij4^*  09  manl  MfiqvutvftatOf 

To?c  d*  öXßoq  itrti  xal  doftoq  'wvQarnxo^ 
So  bat  Sciröne  diese  überaus  schwierige  Stelle  g^eben.  Die  Tief  he- 
sprochenen  Verse  720  uod  21  übersetzt  er:  „wenn  du  aber  (hlof»)  mit 
Worten  zusagst,  ohne  dieselben  eidlich  zu  Tersichern,  wirst  du  d«f>o 
wobl  Fraimd  nein  aelbat  bis  zu  Heroldsboticbaften  und  skbt  (djeica) 
nachgebanf'  Dagegen  erbeben  aicb  ? ielerlei  Bedenken.  ZuniehaC  tat  dia 
FragfoffB  darcb  nidita  aagadeufat,  sondern  ganz  willkürlich  ■ngtinwann. 
Sodann  vermifst  man  zu  (ptXoq  yofo^  av  den  Datif  iftoi^  und  zu  ni&ota 
wieder  einen  andern  Dntiv,  etwa  toj'tojc  oder  rt't-  /f/oT:  fj^&^nt:;.  Fer- 
ner beifst  (fiXof  ytrtni^cu  nicht  ,,Kmin(i  bUilna'',  wie  es  Schöne  ver- 
steht, sonderu  „treund  werden"^  und  aUav  yitM&w  ini  it.  ist  üoe 
aebwerlleb  la  raebtfertigende  Redewelae.  Waa  endlieb  aoll  wum  «alar  deaa 
,,Freund  acin  Iiis  zu  HeroldsbotacKanen^*  ilberbavpt  aidi  det^Maf  viak 
Mcbt  aioa  Fraoadaehaft,  dara»  Träger  Hcfolda  aiodf  üabarliaiMrt  tat: 
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fOboq  yin^  wß  nmmiHijiivxtxfftiam 
Zwir  U«teo  die  Handschrifien 

die  Seboüen  jedoch  lebreo,  dafa  diers  eioe  «^tm  Comelar  lit  Eine 

bedeutende  Schwierigkeit  wäre  gehoben,  wenn  frrtxriQvxivftnia  von  dem 
Bündnifs  verstanden  werden  könnte,  das  Aegeus  und  Medea  scbüefsen, 
\!fie  Bamham  Philol.  X  p.  338  nach  dem  Vorgang  der  Scholien  will. 
Allein  inix^qvtiU>fia%a  bezeichnet  nuo  einmal  Heroldtseii düngen,  ntdi 
ako  bier  mir  aoi  dto  Ycnttcli«  beiieheti,  welche  die  Feinde  der  Mcden 
■■■ithnn  werdcoy  den  Aeeeus  filr  sich  gewiDoen.  So  w^le  ich  deno 
fcdaen  andeni  Amw^  om  folgeoden  Emendetionevertoeh: 

(f  rjXa::  yf'rni'  af,  xaiTMqf Virft'/MIT« 

Tax   ot**  '^^'^o^ 

Hier  ist  in]  statt  xal  von  G.  Hermann,  rdx*  av  ??1.i(t  ovx  nv  von  Wit- 
ten bacb  vorpt'srhlagen  Das  Wort  c/tjAos?,  das  bei  Arcaiiius  p.  53,  3  in 
firilö;  vericbrieben  ist,  gebraucht  Menander  Com.  IV  u.  77:  dv*  olxioi 

Dae  Verimm  mMm  findet  sich  bei 

Aeeebybii  nnd  EiiripioM. 

\  B.  724:  TTolXrjv  l^lfirtq,  w  yiVai,  u(^ttr}&iai'. 
Die  Lesart  anderer  UaudschriAen  (BaTn.  Pal.  287  Flor.  2)  Ut^aq  h  Äo- 
yoKi  nqonfi&kgw  iet  tu  auffallend ,  um  IQr  eine  Eifioduiig  gellen  tu  ken- 
nen; TielnNbr  eclwint  m  fwm  ein  Verbeeieffni^pififaudi  m  aein,  dureb 
den  das  taatologische  I3lc|«c  ^  Xoyotq  beseitig  werden  sollte.  Wabr- 
scheinücher  dürfte  sein:  noXX.fi¥  f&rjxac;  h  Xoyot^  n^fui^kuf»  Aebnli^ 
Ya.  915:  noikifv  f^xc  trvp  &iolq  7iqofMn9^ta»m 

Va.  700:  ^olorr«  d*  av%i  ftiMwtoiff  IIS«  l^vct 
iS«  «tti  doMi  fto*  %av%»  ttod  itaXovq  ffx^i 
ydfiovqj  rvgdvrwv  ovq  -^nnSovq  ^ftaq  ^x^*' 
xat  ^{ftcfog'  tirrtt  xal  xa/^/s'  iyvoxTuiva. 

Bei  dieser  Aoordnung  ist  der  letzte  Vers  ein  beschwerliches  Anhangsei, 
und  auch  das  Vorhergehende  will  mir  nicht  zusagen.  Ycrmulhltcb  sind 
die  beidcQ  letzten  Verse  das  Fabricat  eines  Späteren,  der  die  Worte 
»cU  doMfi  ^oi  Titvv«  »al  nttXwi  fxt^  nSber  au  erliioiern  venucbte*  So 
urtbeilte  bereits  Porson.  Oder  sollen  wir  glauben,  Euripidee  habe  eine 
•o  ungeschickte  Ampbibolie  eich  au  Scbnlden  lunnmen  lassen,  wie  sie  in 
den  Worten:  ydfiovq  Tvoriw^jv  ovq  nQoSovq  ^ftaq  fx^^  enthallen  ist?  Dafs 
ovq  »ich  auf  yuitovq  und  nicht  auf  noawor?  bezieht,  dafs  von  -^iQodovq 
der  Accusativ  i^^a«  und  nicht  ovq  abbangt,  dafs  endlicii  nicht  TtQodovq 
ixf*  verbunden  werden  darf  —  diefe  alles  ifaid  Dinge,  die  erraiben  wer- 
den nfiasen. 

Ys.  764:  ovx       Xntovaa  noXfi(ict<;  ini  j^f^ovo^ 

mXl  de  ^lota*  nat9a>  ßm€tUmi  mwth 
Ueberliefert  iet  ix^^*»^*  nal^  tov«  I/iovc  na^vß^m.  Schönere  Yer- 

aratbnog  bat  etwas  Ansprechendes;  doch  würde  na^oMopatt  was  eine 
förmliche  Uebergnbe  beseicbnet,  nicht  ganz  passend  sein,  und  der  Vers 
iX&QOtai  na'tSat;  Toiq  fnovq  ffnS^vßiitaai  ist  wahrscheinlich,  wie  schon 
Brune k  vermuthete,  aus  einer  späteren  Stelle  enilehnt  (Vs.  1032:  nai- 
da?  na^a»  T01/5  iftoifq  na&vßoUtcu),  Tilgt  man  diesen  Yere,  eo  fermiTst 
man  einen  fon  d«  abhängigen  CenjunetiT.  Kirebboff  wollte 
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Diefs  ist  jedoch  melrisch  fehlerhaft;  denn  die  kurze  Endsilbe  in  Itv*  kaon 
durch  Ur  oicbt  verlängert  werden.    Vielleicht  itt  lu  leieii: 

Vf.  787*  n^fifftm  Ya(f  airwovg  S^q*  f^orraq  h  jt^^olr 

Die  Form  ^^^r,  welche  Schöne  statt  des  bandscbriftltcben  x^^St  ge- 
setzt hat,  )St  durch  Eur.  EI.  268  niclit  lnntan[;:lich  gesichert,  und  das 
Pronomen  lüfst  sich  in  EnuaDgeluDg  einer  andern  Bestiomong  zu  /^«mi 
wohl  kaum  entbebreo. 

Yt.  782:  dvS^q  "EXXfjpoq  Ao/ok 

-rrftff&fur  t  o?  fTifv  ^foTi  Staan  Si'xftv, 

la^EUrt-oq  findet  der  Herausgeber  eine  Bezeichnung  des  auf  listige  üeber- 
redung  umi  Trug  autigehenden  hellenischen  Charakters.  Den  Beweis  da- 
fiir  bat  er  oidht  gegeben,  and  Idi  glaube,  die  HelleiMii  telbel  wMm 
gegfD  dieee  ebreorObrige  Interprefatioo  piofeetirt  haben. 

Vs.  b'i9:  /M],  TtQoq  yovaxmp  at  näptti 
nmnotq  UtTtvefitPf 

Die  Ml  Chneten  des  Metram  TiMgenoiDniene  Aendcruog  roo  «^kv»  ^17 

q)orev(Tt](;  in  /arj  av  (povtvfftjq  itcht  an  Wahrscheinlicbkclt  der  Brirnck'- 
sclien  VemiTtthiing  T/nva  (popiva^q  weit  nach.  Unmittelbar  nachher  iesca 
wir  Folgendes  im  Text: 

no&tp  &gdiro^  ^  y^crti?  ^ 

Xt*^  Thtpmv  ctitß 

SiiPnp  nQoodym'fTct  ToXftap; 
Man  wiirde  sich  Tergeblich  abmühen,  diese  vier  Zeilen  211  verstehen,  wenn 
nicht  unter  dem  Text  die  Construction  beigefügt  wäre:  ir.v^r  ^(»atro?  17" 
ifQtt'OQ  ^  x**Q*  ^7»*Af}V"»»  w^offcivoi/aa  xuoöia  xixrujv  ai&iv  ^imclv  loÄjtar. 

\^  s.  heint  «berflanig.  Ober  dieee  vom  Herautgeber  belieble  Kiftik  «ad 
Erklärung  noch  ein  Wort  biDiuxufiigen.  Badbam  nacbt«  T«r  Kuracm 
den  anoefambaren  Vorschlag: 

und  hl  der  S^pb?:  ^"'"^  »^ir«royia  ^ÖXfim; 

nm^  oIp^  nmaftmw  noJUq  ^  tpliotp 

Va.  Ml  •  ^  ~ 
«.owi.  ji  jif^jji  «ftetK«,  iö,vd«  Twi»  ßovXeifftdrmp 

Sruck  dnr  K 'T?  i»»^^'  angeWIcbeu  Beue  bi. 

diS^B^P  .1^   höchsten  Ironie  steigern".    Von  einer  Ironie  kann  nur  da 

•teltog  diu  lLr.u  «^^^^  Medea  aber  «ocfal  M  V«w 

Vs.  887:  fyvmq  S}  Tiyr  •.»»•ffai^  ^ij^  %m  xp9m 

»«•un  das  Erkenn..rnSK#  ^l^"!*'^^,"*       Singnlaris  sieben :  nufserdem  ?^h^r 

iDct  werden.    Darum  li^iie 
Jjnnen  de,  eUi»tbXl  I*"^^»^'  hervorgerufen  durch  da»  \«- 
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JMit  T«  :T(>tr/rct  vergleicht  der  Herausgeber  t«  9UiaTa  zur  Bezeiclinung 
von  Personen  und  weniger  passend  naY%a  tVnU  Tir».  Es  wäre  nicht 
ttctiOnig  gewflM,  aaf  das  UngewdhnHclie  to  Artikib  beim  Prüdicat 
aofmiiaiM  zu  maebtn,  der  gerade  in  dletm  vi^  gesetdich  iat. 

Blaslty  bat  dafür  angeführt  Eur.  Or.  1246:  MvnfivU^q  J  fOMw,  t« 
TK^Ta  xoTa  TliXaayor  fdfn;  yfoyttdiv.  Ar.  Ran.  421:  natrrtv  Ta  »omt« 
Tf/c  uoy&T^maq,  Uerodot  6,  ](M>:  Ahx^ffjq  o  N6&(&voq  Imv  rmp  E^m- 
TgUütv  ja  nQuxa,   9,  78:  Aafinw  o  Ilv&itm  j4iyivtjjf'ü)v  rd  Trotaia,  Dazu 

nehme  man  Ludan  Ximon  c.  35:  la^*  *A&ipaliov  ja  ni^una.  c.  55:  »o- 
Itmm  Irri  «li  m^Sftu,  LndiD  Hfppiaa  e,  3:  urixwtmm  tc  tm  nqmxou 
Dio  Caas.  36,  30:  t»      nqSna  tij?  ßovkfift  t/r.   Heliodor  4,  6:  tov 

Tr;q  xo^ij;  ^^^roipaf,  iq  JtXawp  laxt  Ja  it^ija;    ^Dieod.  HjrtaC« 

Kptst  23  in  AofiVft  et  E.rtr.  V  p.  740:  yjt>  ftiv  xal  ngW  rwr  ndw  (jD.uv 
1/40»  xai  ici  TiQuiict  itav  tialf^mv.  Verdächtig  ist  aucb  von  Seitct»  de» 
8inncs  der  diesem  Gesetz  widerstrebende  Vers  ler^as  t'  d(^i&u  7>  :iüö)itt 
i^mv  Urmp  Eur.  Hec  794,  obglelcli  bi«r  d«r  codex  Paris'.  2712  %a 
ngmta  bietet 

Vfl.  911:  riiulq  fttr  ix  fiiq  %^isö'  dnaifjoutp  yvyjj. 

In  PriMM  mUgoftäp  0adlet  der  Herausgebar  M  AiMdbmck  dir  Bnl* 
sclifedenbeif,  rielleicbi  mit  Recbt.  Aber  eiimeita  wmim  die  in  dir 
nSchsten  Zakonfl  befonCebenden  Ereignisse  häufig  als  gegenwärtige  ga» 
dacht  und  dnrgesfelft,  aadimeitt       et  Mhr  nafae,  »ItSliiiiUj  rnnm^ 

govfitv  zu  Tcnnutben. 

Va.  939:  xitttiq  6  daiftmv*  xeira  rv¥  avU*  ^s^* 

Die  Worte  mlra  PVP  avU*  &to^  siitd  eutbehrlicb,  da«  folgende  yu> 
^awnl  iat  Ittr  deo  Zaiaannwibang  sogar  at9rend.  Vlellelebt  M  ^  «vonp^ 
jri»  eine  von  einam  Abadireiber  erdichtete  Variante  statt  des  befra»dtidi 
kKogeoden  ntlniq  6  StUfimv,  War  diese  Variante  einmal  befgeacbrieben, 

so  konnte  sie  !eirht  die  Ergänzung  des  Verlies  durch  »uva  pvp  a'hi  ^^fo^ 
zur  Folge  haben.  Statt  xc*ya  würde  man  jedenfalls  %d  mtipifq  erwarten. 

Va.  9»4:  ^*T1«* 

Schoo e  hat  in  diesem  Cborgesang  den  Text  von  den  Interpolationen  der 
schlechten  Handschriften  wie  von  den  darauf  gegrÜDdeleo  Coojeclureo  der 
Ktoareo  gereinigt  und  dl«  Leaartan  dar  bciMro  UaDdaebriltai  wiederber- 
gattellt.  Za  laflov€m  findet  aich  aicbla  BolapiecbaBdcs  im  dar  Aatialfe- 
phe^  ebM  dab  der  Sinn  dort  etwas  veraitBia  liela;  da  nun  aucb  Xmßovou 
BcUr^t  gnnz  entbehrlich  ist,  so  iMt  man  es  UDbedenklicb  zu  tilgen.  Bald 
nachher  entfernt  sich  jf^woTf iW'-»  rrooq  ffrttidp^  Vs.  956  zu  weit  von 
der  üeberliefcrung,  um  als  wahrselieiidich  gelten  zu  können^  auiaerdem 
▼ennirst  man  einen  Objeclsaccusativ  xu  rtf^nOirt&a*, 

Ya.  1039:  dXX*  tlfti  yuq  Hr,  rXr^iiorfa lairfV  ödov 

•aaUciq  Ttqo9umZp  ßovXofHU» 
fldMHi  PienoB  bat  «e^en,  dalb  der  sweite  Vera  lo  lilg«D  iat  Er  stdrl 
«ngmefaeiDlIdi  den  Zusammenbang  und  tat  derSNaatioo  io  keiner  We^ 
aogemeaaen;  denn  ea  wäre  ein  alberner  Bgoismns,  wenn  Medea  dn<;  T.oor 
ihrer  Kinder,  die  sie  morden  will,  für  heklaginswcrlher  hielt  als  ilir  ei- 
genes, und  wenn  sie  sich  damit  über  den  unseligen  Gang,  der  ihr  be« 
Toiatdit,  SU  trdateo  wüiate. 
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50S  2w<sRd  AbllMUiiiig.   Liierarwcii«  Ber  tcfate. 

Vi.  1161:  ninXot  i«  Xi/riol,  aügv  xhtvmp  SntQtitmta^ 
XeTTTriv  ^Janror  <ja^xa  t^?  dvcdaif€oro<;. 
Ob  der  Fehler  dieser  Stelle  im  ersten  oder  zweiten  Vene  li^,  möchte 
■ich  mit  föllker  06«{firiiell  kaum  enltdiMdeii  Imm.  Nur  dkh  adiaiBt 
Mir  aoiweiCMhaft»  dtfs  die  allgemein  reeipirte  Conjcdar  de»  MoMrat 
XfVMtjp  fdanrov  coQua  der  Ueberlieferung  mit  Unrecht  Torgezogen  wird. 
Das  ent7(in<1ele  und  zerrissene  Fleisch  iMnn  acbr  wohl  sart^  ab«r  aicM 
lugiicb  weifa  genauot  werden. 

Kaeh  Vs.  1211  hat  ScbdDe  dia  beiden  Vene  geÜlM  die  acbon 
her  forkamen:  ^ 

Diese  Verse  sind  vielmehr  an  der  ersten  Stelle  für  interpolirt  zu  halten. 
Dort  spricht  Mede«  nur  Ton  der  N«»lhvendigbei( ,  die  Kioder  de«  FcIb- 
den  itt  eatraften;  der  Tod  der  Kinder  wird  nicht  mit  nackleo  Wortea 
bezeichnet»  wie  Ja  schon  die  Anwesenheit  deraelben  einen  TerbüUtais  Auo- 

driick  gan7  notlmondic;  fordert.  Andrrs  an  der  zweiten  Stelle:  nachffem 
Kreon  und  seine  Tochter  unigekoiumen  sind,  cüt  Meflco,  dun'  unrettbar 
verlornen  Kindern  selbst  den  Tod  zu  geben,  um  sie  nicht  ^xdoi/ro« 

An  dieae  Wortt  acBlfefirt  akb  das  ob^;e  «cUti»«  99'  ard^nfi 


Vs.  1225  fgs^.  scbreiht  der  Herausgeber: 

mfi^*  afyoTt  fUrpiuf  ^o/lec  Wf*  «W|pt»r« 
ttnd  Id  der  Antiatrophe: 

dtUalo,  %i  «TO* 

(fgha  ßagvq  x^^^'i  ngoaTihvii ; 

dixaq  dvfffiivrjq  tpovoq  dttd'ßficu. 
Zum  Tbeil  sind  diese  Aonderungen  zu  (sunsten  des  Metrum  vargtjni m- 
nien  woNmI|  das  jedoch  nicht  hergestellt  zu  sein  scheint,  wenn  die  uu- 
gleichartigen  Dochmien  autp*  aSftart  nhvwß  und  dAro«  dvcfurrfi;  wh  eat- 

7 rechen  aollen.  Was  den  Sinn  anlangt,  ao  sinJ  mir  die  >^'orfe 
af»,<p  atftati  nCrrttv  qoßnt;  v-n'  a i^(?(u>«  unverständlich.  Soll  &tit9  alfin 
auf  die  Kinder  der  Mcdea  bezogen  werden  und  vtt*  (iriQb>v  s.  t.  a.  v:io 
Mt^tiaq  sein?  In  diesem  Fall  könnte  von  uinom  Ge{jpn«5.i(z  zwiscHeo 
&tmß  atfia  uod  afif^tq  nicht  die  Hede  sein.  Oder  soll  &tiitv  cufta  auf 
die  rtj  und  den  Wie«  gehen!  Dnmi  afoht  man  nkhti  inwieleni  diene 
durch  die  bevorstehende  Grüuelihat  lallen.  Aber  auch  ?on  nalSograplii. 
acher  Seite  ist  Schöne'a  Aenderung  nnwahrschelnHcb.  Die  Deheriic«». 
rung  lautet: 

<fa?  ^'a^  OTTO  jif^^j'o-m?  yovaq  fßXaaxty,  O^tov  atttart  nitrtiv  qoßn^ 
vx  avi^dit;  und  äfiXaiaj  %i  aoi  fff^ivitv  ßctovq  x^Xoq  rronaji/Tri»,  «o»  diHT- 
ftirijq  (povoq  dfiifßtxcu.    Danach  versuche  ich  Folgendtsr 


pctilgt  habe  ich  die  Präposition  dn6  und  in  der  Antietropho  M*wr. 

Lcixteres  hnlfc  ich  für  einen  metrischen  Zusatz;  hatte  Euripides  ^fAt« 
^'ol^cn,  60  würde  er  statt  ^nJ  rpn^ruv  doch  wohl  rrnT  ji^ra^t,  ee- 
aebriebcn  haben.   Die  Aenderung  von  ar/mr»  in  aidü  beruht  auf  der  Xn- 
iMlime,  dar«  In  der  ursprüufflichen  Uaiidschrift  eine  Hasur  war  H^I» 
«w  mit  meiner  Vermnthttog  den  Sinn  des  Dichters  gefrofleo,  so  luicbiei 
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der  Chor,  die  Uothat  der  Medca  werde  die  Scheu  vor  den  gülilichen  Ge« 
•elMo  ontergnibfn.  Statt  diw  handtAriAlicbeR        »ddile  ich  jedodi 
#M»v  vorziehen.  Endlidi  wird  ^ovoq  nfti^ynau  mll  ^4tf^  ;f^yt«w«» 
^nui  und  äbnlicben  prägnanten  Ausdrü<jceB  tich  wgMefaen  laMtD)  dit 
JdeUpber  ist  cnUebBi  won  den  Blnmeii,  die  imd  koiekt 

Den  zweiten  dieter  Verse  glaube  ich  mit  TollBtem  Recht  in  meiner  Aus* 
nbe  getilgt  zu  haHen.  Diejenigen ,  welche  das  Ausscheiden  Ton  Versen 
Sir  ein  piaeulum  und  jeden  verworfenen  Vers  für  einen  baaren  Verlust 
baKen,  werden,  wenn  sie  einfach  ibrem  Gefühl  folgen,  wenigstens  zuge» 
ben,  daüi  dicwr  Yen  r«dil  nOcIifafB  kllng«^  ood  daft  das  väg  so  uopas- 
Mod  aai  wie  nur  ndglkb.  Auch  werdM  eie  nkhi  in  Abrede  eleNes^ 
dafs  die  Frage  im  erstell  Vers  keinemr^pi  eine  Antwort  fordere.  Der 
eotscbeidenfic  Grund  aber,  \vf»j;lialh  Her  zweite  Vers  für  unecht  zu  haKeo 
ist,  liegt  darin,  dafs  (ins  Zwiegespräch  der  Knaben  eine  Tndiriduaiisirung 
TorauBsetzt,  wie  sie  nnr  h  dem  constanfen  Gebrauch  der  Griechischen  Tra- 
gödie im  vofUegendeo  Fall  undenkbar  ist.  Die  beiden  Knaben  haben  nur 
•Ine  Belle  hn  Stfiek,  und  derom  iet  ein  Zwiegesprieh  twiedien  ihnen 
nine  voJIeCindife  Unmöglichkeit.  Ganz  denselben  Fall  haben  wir  bei  den 
DioskoMBt  die  am  Schlufs  der  Helena  und  in  der  unechten  Partie  der 
Elektra  aus  einem  Munde  reden;  und  niebt  lodete  iet  ee  beim  Anftreten 
der  Kinder  io  den  Supplices  1123  fgg. 

Ys.  1337:  oTto«  9t»  d«Siia  atp*  nntaXtati^, 
Entweder  ist  hier  nr  f>f?er  rrrf^  tinriibtir^.  Man  maj^  hierüber  artbeilen, 
wie  man  wi!!:  wenigstens  Hcrmann's  Vcrnaulhung  d«fi«  y*  anwXiCtir 
acbeini  mir  fiiirchaus  unstatthaft  Die  IJervorbebung  der  rechten  Hand 
würde  nur  danu  passend  sein,  wenn  Jason  sagen  wollte,  entweder  dab 
er  mit  der  linken  Hand  die  Kinder  umbraebte,  oder  dafe  er  twar  nicht 
an  der  Tbat  Tbeil  genommen,  aber  dieselbe  doch  im  Stillen  gilt  gebet- 
Isen,  fidlelchi  anch  durch  Whike  nnd  Reden  befördert  bfiUe. 

Yt.  1366:  ^  d*,  mem^  tlxitt  umtBmü  ircwdc  mmmKi 

Die  Propbezeihung  des  Todes  des  Jason  ist  an  dieser  Stelle  höcb«!t  Y)e- 
fremdlich,  da  Medea  weif  er  unten  Vs.  1367  ihm  das  Elend  eines  kinder- 
losen Alters  in  Aussicht  stellt,  indem  sie  sagt:  ovnm  ^^tjviTc*  iiivt  xai 
^^o^  Auch  sieht  man  nicht,  inwiefern  die  hier  bezeichnete  iodesart 
•lii  dne  ediBachTolle  {xat&atti  xox«^)  gelten  kann;  ebenen  wenig,  wie 
nie  dn  Beenllat  der  Yemiblung  mit  der  Meden  iet,  da  ein  Unglück  wie 
das  hier  erwähnte  doch  lediglich  vom  Zufall  abhängt.  Endlich  ist  es  mir 
ein  Bäthsel,  wie  Tason,  der  die  Argonantenfahrt  längst  hinter  sich  hat, 
von  einem  üeherhleihsel  der  Ar;:n  getödtet  werden  hann.  Die  Scholien 
bemerken:  iaxo^ttz <ti  Jaaotv  liÄn.  toiot'tw  xQ^if^^ff^^*^-  xot^w^fror  ^ag 
avrop  vno  xijr  Agyan  xaToaantioav  vnö  Tiokloi»  xgövoVf  fi^goq  r$  Tat/fijc 
imniirop  (wohl  tftn/oov)  nofrA  t^s  xufcdriq  ry^o«e«y.  —  Mltn»  ^ 

^^&irTa  Tov  Jaaova  Tflf i'T^ffai,  iftitioorro;  avt/Ji  h''>-nv'  A^orfnwv 
fmjreüxaroK*  ayxorrj  ydg  jtXtinrjaai.    Damit  vergleiche  man  das  Argu- 
ment zur  Medea:  JSxaqivXot;        qr.nl  rny  'Jnaorrt  tqÖtzov  tivu  rnö  z^? 
Mfidttaq  araigt^rm*  iynfXiv<raa&at  yag  avtriv  vno  t»/  novfivrt^  Tri;  Ag^ 

IwMSfeove^  fovf         ngi'ftvfi^       /aeofi  %9kivT^acu  axnov,    Dieee  Br- 

siUnng  eebetat  doch  fnimieineetieny  dafe  der  Tod  dce  laeon  noch  tot 
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VnIMimi  Fähii  «folgt«.  Im  Patt  kaaii  von  jeoer  Aillwia- 
nrag  der  0eta»  41«  dm  Tod  dm  laron  horbeilllbrte»  aacfa  der  SHiiett«^ 

wie  iie  am  Scblttb  des  Euripidciscben  Drama  encbeiDt,  nidil  die  fltvde 

icin.  üeher  das  Schicksal  der  Argo  ist  ans  Euripidea  nichts  tu  ersphen; 
nach  Apollodor  1,  9,  7  u,  8  war  sie  seit  mehr  als  zehn  Jahren  dem  Po- 
seidon (geweiht,  bevor  lason  die  Treulosigkeil  gegen  die  Metlea  öbte*. 
Nach  den  aogegebeoeo  GrüodeD  kann  ich  nicht  umhin,  die  obisen  Verse, 
ntodeetene  &  bddeo  ereten,  lUr  onedii  la  balteiii  odo  Ich  hebe  tim  h^ 
reife  in  meiner  Anegelie  eingekbumert. 

Was  die  Form  betrifft,  in  der  die  Anmerkungen  des  Herausgehers 
gehalten  sind,  so  möchte  ich  hie  und  da  eine  gröfsere  Einlacbbeit  und 
Leiehtighrtt  wflneehen.  Ale  PMhe  diene  die  Anneih.  «n  Ve. 
fcMnfcgedepke,  welclier  nur  in  loekerer,  durch  ntt&nvaav  ittpvruxov 
^/wv  vermittelter  Verbindung  mit  dem  NacbstTorfaergebeoden  i^eht,  ist  dae 
Ergebnifs  einer  Erwägung,  welche  auf  die  Ursache  der  eben  au^frcführfpn 
Schilderung,  den  V^erratli  des  Jason,  surückgeht,  in  einem  all^rmttnen 
Satz  ausgesprochen^^  Diese  Anseinandersetzung  veriangt  Studium  und 
iHrd  den  meieten  8ehVleni  Tielleieht  ehenee  antenlindlich  bleiben  nie  der 
anf  der  yotheigehenden  Seite  cMrto  „HeeTchloa^. 

Die  Mir  nn%MtoleeDen  Dmekfehlw  eind  »i  geringfügig,  nm  eine  Auf- 
zählung zu  Terdiencn.  In  der  Anmerkung  zu  Vs.  707  steht  Od.  |«  dü 
statt  3§9,  und  zu  Vs  167  ist  in  einem  Citnt  aus  Sophokles  //tnc  mit  Zi-t- 
▼ertauscht.  Unrichtige  Schreibweisen  sind  9?!/?  Vs.  674  und  IJOI,  xoi- 
Xingwoo»  statt  iiajLUn:y^^o>'  Vs.  1307^  %(^oiv¥in^  und  Tx^i'dw&a;  V'a.  349 
und  478,  de  doch  niMDand  n^uMmm  nnd  nqoUtuKo^  ichniht»  o«i»eoi 
Ann.  zu  Vs.  1023.  In  der  Aeeentunllon  Tennitet  man  dfe  heenndew  ia 
einer  Schulausgabe  wilnachenswertbe  Genauigkeit:  ee  itcht  'Aqy^  F- IV» 
Fnxa  zweimal  p.  IX  Anm.,  /<ijd*  Anm.  7m  Vs.  38,  d^w?  statt  o/iw?  nach 
dem  Vorgang  früherer  Ausgaben  Vs.  349,  naqrtqov  Anm.  zu  Vs.  i^l, 
ovp  90«  Vs.  474,  fTraxTo«  Anm.  zu  Vs.  806,  Si  W^yor?  Vs.  819,  nojÜHmv 
Anm.  in  Va.  820,  avxfiv  Anm.  zu  V.  1016,  nox'  atatt  not*  Vs.  luöl. 
laßt  Vs.  1214.  Hiosicbllieh  dee  Sehlnlk-Sigma  In  der  Mitte  der  W«rler 
finden  sich  einzelne  Incoasequenzen :  z.  B.  ^otqit  Va.  77  der  Text,  To*tfdt 
die  Anm  ,  ebenso  bei  oVr^  Vs.  218,  umgekehrt  bei  naic&tv  Va. 
lTel>erhani)t  ist  das  Schlufs  -  Sigma  nur  in  sehr  jungen  Hnndschriflen  zu 
üudeo^aber  auch  io  den  jüngiten  H««^H«riftf  niwniln  in  der  MiUn 

BerÜD,  jl,  Knack 
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Schulgrammatik  der  lateinischen  Sprache  mit  einer  reichen  Aus- 
wahl classischer  BeispicJe  von  Dr.  A.  H.  Fromm,  T  ehrer  am 
Köiiigl.  Cadettenhanse  zu  Berlin.  Berlin  1856.  Mittier's  Sor- 
tiraenU-Buchhandl.  (A.  Bath).  VI  u.  146  (FormeDl.)  u.  130 
(SjüL)  S.  8. 

Unter  dem  oben  verzeichnefen  Tilel  ist  dem  Ref.  ein  Buch  zugegan- 
gen, das  zunächst  nur  den  erstefi  Tbcil  ')  eioer  Sehulgrammatik  enthält, 
BiBUcb  die  FoffaMiMra  imd  die  Sj^ntax  dei  Noment,  letztere  in  neun 
Capiteln,  von  deocD  die  eeefat  effelio  die  aedie  Caaue  belModeln  (in  fol- 

Knder  Ordnung:  Nomin.,  Voc.,  Accue.  [auch  Aeciu.  c.  In6o.],  Genit., 
at..  Ah]  ).  Dnnn  folgt:  7.  Von  der  Constraetion  der  Städtenamen  und 
ähnVtclicr  ^V(j^^e^.  8.  Von  (Ur  Abkürzung  der  Nebon«Htze  durch  Ap- 
position und  durch  die  Construction  der  Abhti?i  absoluti.  9.  Von  dem 
besonderen  Qehraacbe  des  Adie^tivt  uod  Pronomens.  Dafs  diese  Ein- 
tbeilaflf  mmjtUmMMh  fei  und  eine  Vernfeehung  Terechiedener  Eiotbei- 
luogagrflode  embilt,  wird  der  Verf.  selbst  so  gut  wiaeeD,  ale  wir.  Er 
hat  sie  gewählt,  weil  er  sie  praktieeh  gefunden  hat.  Nun  werden  aller- 
dings beim  Unterricht  Abweichungen  vom  System  zu  Gunsten  einer  be- 
•ttramten  Methode  oft  förderlich,  ja  unertäfslich  sein;  auch  rerwerfen  wir 
keineswegs  unbedingt  Lehrbücher,  die  aich  einer  Metbode,  auch  da,  wo 
aie  ven  Sjatea  abgebt,  anbequemen  —  Elementarbücber  können  oft  gar 
■Mi  ändert  alier  fBr  eine  eiaoMUilllr,  die  wankr  geben  will,  ale  dae 
4m  Adfager  Nothdürftigste,  ist  UnwissensebaiUielilteit  fo  der  AnoH* 
oung  immer  mifslrcb  Das  Sy^item  ist  die  Heeratrafse,  die  Jeder  gera 
im  Auge  be[ia!t,  wenn  auch  besondere  Zwecke  Ihn  hier  einen  Umweg 
machen,  dort  einen  Riclitweg  einsehlagen  lassen,  und  drr  Heisendc  wird 
es  uns  wenig  danken,  wenn  wir  ihm  eine  Charte  roitgcl)cn,  auf  wi  lclicr 
mir  die  Seitenwege,  die  Dieter  nder  Jener  einst  mit  Nutzeo  und  V  ergnü- 
gen  eingeeeUagen  bat,  ntobt  aber  die  HaopMrafte,  rmlebnet  eteiicn.  — 
Was  wir  hier  an  der  Eintbeilang  Ubeihanpl  ausgesetzt  haben,  gilt  im  Be* 
sonderen  wfeder  für  den  Inbalt  des  neunten  Capitels,  der  ziemlieh  bunt 
zusammengewürfelt  ist^  doch  würde  es  unbfUic:  sein,  neben  diesem  Tadel 
zu  verschweigen,  dafs  die  einzelnen  Refl^eln  des  erwähnten  Capitels  sehr 
^ut  geiatst  sind  und  einen  feinen  Takt  iu  der  Auswahl  dea  fiir  die  Praxis 
Menden  WMgeD  bcknnden. 

Deberfaaopt  merkt  man  ea  dem  gamen  Bodie  an,  dalb  et  ane  der 
Praxis,  und  zwar  einer  aebr  einaicbtsvoil  anfinerkenden  nnd  benMiten* 
den  Praxis  hervorgegangen  ist.  Dasselbe  verdient  BeacbtUl^y  «nd  wn  et 
diese  findet,  wird  auch  Anerkennung  nicht  ausbleiben. 

Die  Formenlehre  ist  übersichtlich  geordnet,  läfst  nichts  Wesentliclics 
imiiiilllliiiliilat  nnd  hebt,  waa  wir  beaondera  antUhren,  weil  es  in  rielen 
IMMmd  BUeni  nieht  geicUeli^  die  Qonntitilt  nleht  blöd  der  Bodsyl- 


')  S.  IV  der  Vorrede  hcifst  es  in  einer  Anmerk.:  ,Jn  äbnlirber  W<*is« 
Woffe  icb  recht  bald  die  Syntax  (!c5  Verbs  ibieeri  m  l.isson,  w  ilironci  dsi- 
KOigCf  was  aus  der  S^aux  der  Partikeln  in  eine  Sciiulgrammatik  gebort, 
Aetls  scbaB  bebandeli  mI,  s.  B.  in  den  Amiicrlnia|aD  an  den  baSatdofadeD 
Cooiaocuonen,  in  den  Paragraphen  von  €cl>maclw  der  MpositioQan,  tbcils 
^  «BT  Sjütn  4m  Veite  aane  MIe  finden  wird.* 
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htB  gMbrentoBftbeii  hmor.  Aoeb  daft  4to  EndoagMi  md  Pofw^ 

welche  der  Schüler  leinem  GcdachtniGi  einprägen  mufiiy  doNii  gröftMnB 
tmd  fptferen  Dniok  ticb  dem  Auge  btaeiblich  Micbea,  mtg  wädbi  omt- 

wähnt  bleiben. 

Aufser  den  Regeln  tiber  das  Genus  sind  noch  sehr  ttele  andere  in 
Reime  gefafst,  damit  tie*',  sagt  der  Verf.,  „der  Schüler  leicbter  und  lie- 
ber ieme  und  dauerader  behaHe/*  la  Allgemeiseo  iet  dkt  ridh%  decb 
kann  aun  die  Spielerei  —  und  eine  aolche  bleibeii  dieae  Reime  immer  — > 

auch  zu  weit  (reiben.   Auch  will  es  um  fast  scheinen,  als  sOnrte  die 

Muse  allmähnch,  dafs  sie  jetzt  von  so  Vielen  zur  Anfertifune  frrammati- 
»eher  Wiegeniiedcben  gezwungen  wird.  Die  (>.  Schul z'scben  und  Znmpt'- 
schen  Verschen  sind  wenigstens  noch  imoier  die  geßLUigsten,  obgkitb  die 
Waebabwtp|»^ttd  Umiraeitungeo  deraelbeo  zuaammengesteUt  acb<»a 


oder: 


ifPiü  Atljecliva  er,  is,  e 

Verwerfen  alle  jenes  e. 

Nur  celer  lilst  es  niemals  fehlen, 

Was  ($ie!)  ancb  die  efner  Endui«  wibiot/' 


,,Aber  immer  liaben 
Als:  vor  Allen  principtf 

compoi,  impoi,  totpei,**  II.  f.  w.  (iin?erstfiidülbX 

So  Etwas  BoIUe  man  dem  ScbQler  nicht  bieteo. 

Die  BywiMTj  soweit  sie  bis  jetzt  rorii^t,  ist  reicb  an  lobali,  obne 
die  für  ein  Schulbiicb  SO  beilsame  Bescbfiokoog  fermimep  mi  lasaeB. 

Fast  allenthalben  zefgt  eich,  dafs  der  Verf.  weife,  was  dem  Sdbfiler  Notb 

thut.  Wir  könnten  r.tim  Rcwoisc  manches  Einzelne  bervorbeben,  i.  B. 
was  §.303  über  die  Falle  cesaüt  isf,  in  dmen  Ablatiri  absolut»  ^frhen. 
wenn  auch  ihr  Subject  im  Hauptsätze  enlhaiten  ist,  glauben  jcdoiti  dtm 
Buche  einen  lieeeerM  Dienst  zu  erweisen,  wenn  wir  den  für  unsere  An- 
»%»  noeb  Obrigen  Raum  lar  Hfaideu(ung  auf  soIcIm  MIob  beoolzen, 
die  uns  einer  Vcrhesaerang  sn  bedürfen  schefai«i. 

5.  2.  Die  Definitionen  Ton  Subject  und  Pridicst  („BegritT.  weichet 
als  Gegenstand  der  Bezi^htinj;  erscheint"  und  „Begriff,  dessen  Beziebtinw 
auf  das  Subject  durch  die  Sprache  ToUzogeo  wild.*')  sind  fiir  deu  Ask 

aebweilieh  deutlich  genog. 
'    f .  3.   „Die  Sitte  entbalten  entweder: 

1)  eine  Tb'atigkeit  des  Erkenotaifiifenndgene'<  u.9,w,  »oder: 

2)  eme  Tbätigkeit  des  Begebrangsfermögeuo««  n.  s.  w.  ^odor: 

eine  Ibatigkeit  beider  Vermön:en,  eine  Frage  (Fragesata«),  s.  BL 
JUL//*"^  ^'^'"""^  einerseits  die  Bebaupt^rrfi  Itect: 

wTTisw««^*  «ndrcrseils  das  Verlangen  ausgesprocbeo  wird^  den 


^ler  ist  Ubmehen,  dab  iwmr  in  dem  Mwlfcmn  Beispiele,  nicbt  aber 
<'der  Frage  zugleich  eine  BehauptUDC  liest  Wo  bleibt  b/B.  dte  Bu- 
ftaupiung,  wenn  ich  frage:  Lnrtaturne  torort  ^"  "     T  r  "  H  lln 
Sigehrt.""''  Fragende  eine  Befelcbening  oeiner  Bikouututru 

Bemerlsung,  dafs,  wo  die  Bcziehu 


dem  Gor^i«i.««  l  -  ,  r  "•""-^•■^""K»  "»iis,  wo  uie  i>czienuQg  %on  11»« 
aeoiowi  '  f»  /»f»«:  W«in  d«.  Pronomen  rAt 
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MttvMli  bMÜMimd,  »Mit  Mofc  erfcISm«  itt  (dd«r:  aufser  wenn  der 
Relativsatz  für  den  Sinn  des  HaiiplMtaeg  DOtllwend^  iit).  D«r  iwclte 
Tbeil  der  Anmerkung  würd«!  dann  wegfallen. 

§  64.    tfDocere  aliquem  afiqna  re.  Jemanden  in  Etwas  unterrichten. 
AnwK'rk,:  Wenn  nicht  die  Kunst  s<'lbst,  sondern  dasjenige  genannt  ist, 
worauf  sie  geübt  wird.  '    liier  hat  der  Verf.  wohl  nur  Beispiele  wie 
ßMm  ioetn  oHquem  vor  Aueen  gehabt,  und  nicht  an  das  gleieli  dar- 
auf von  ftm  selbst  angeführte  Lifiaafadie  iteenium  mmU  gadadif. 

§.  65.  Weifs  Herr  Dr.  Fromm  fiir  das  Simplex  dbefat  nlt  dem 
Aceasatir  ein  Beispiel  ans  der  klasstschcn  Latinität  anzuführen? 

IJ,  128.  Hier  könnte  auch  die  Ausdrucks  weise:  Terentii  fabmim$  Jf«* 
dioMf  ieß^Oy  Plaut %ni$  (Hauto)  mi/ms  deferfor,  angeführt  sein. 

§.  129.  Auffallend  ist  es,  daÜB  der  Verf.  zur  Erklärung  der  Con- 
atractfoB  voo  kittreti  ein  Snbttantffoniy  i.  B.  re,  ergänzt  wissen  will. 
Dergleichen  Ellipse!i  glaubten  wir  llngst  allgencin  abgethan. 

§.  175.  Anm.  2.  Dafs  die  Worte  qnibmidam  volentibui  M  LIv.  21,  60 
nicht  i\n  Ahlativi  absolut!  zu  nehmen  sind,  crMll  aohon  aot  den  iShth 
gen  in  diesem  §.  sngefiibrten  Beispielen. 

§.279.  Uebcr  die  bekannten  „kleineren  Inseln**  in  der  Regel  üher 
die  SUdlenaoMn  bat  Ref.  elcb  schon  einmal  in  diesen  BiaUeru  ausge- 
apn>cben  (Jabrg.  IX,  Aprilhefl»  S.  316). 

Die  Bekpiele  sind  gut  gewäliU,  doch  dürfte  ihre  Zahl  Mbwerlich  aus- 
reichen, wenn  sie,  wie  in  der  Vorrede  gesagt  wird,  auch  zu  schriftHcb 
lateinisi:h-deutscbei)  und  deutsch -lateinischen  Extemporalien  bennfzt  wer- 
den, und  so  die  üebimgsbücher  /um  Ucbersetzen  aus  dem  Deutschen  int 
l^u^iniäche  entbehrlich  machea  sollen. 

Typographiadi  Iit  dao  Badi  aabr  01t  ausgestattet«  doch  kommen  ei* 
nige  DruckMiler  fwr  (Sjmtax  6. 22  Z.  6\.  o.,  8. 48  Z.  6  v.      8, 84 
8 

Anelani.  Gnafa?  Wagner. 


Rflgdii  ans  der  Lateioischen  Syntax  für  die  Qaarta  des  Frida- 

riciani.  Vom  OLurlelircr  Dr.  Schiller.  (Abhandlung  zu  dem 
Michaelis-Prograuiiii  des  GYinnasli  Fridericiani  zu  Schwerin.) 
1855.  32  S.  4. 

Die  Frage  nach  der  brauchbarsten  lateinischen  Scbulgrammatik  bewegt 
nicht  erst  seit  heut  und  gestern  die  pädagogische  Welt  der  Gymnaalea) 
w  nur  Ober  den  einen  oder  andern  Pankt  nn  latelniicben  Unterriebt  ge* 
aprocben  oder  geadbrieben  wird ,  kooinit  man  gar  bald  auf  diese  Frage 
zurück.  Immer  und  immer  wieder  erscheinen  neue,  in  da?  hezeichnete 
Feld  einschlagende  Schriften,  und  so  oft  nuch  unter  denselben  Unbrauch- 
bares mit  unterläuft,  die  Menge  der  aller  Orlen  /u  Tage  kommenden  be- 
sondem  lateinischen  grammatischen  Utteratur  weist  auf  das  überall  ge- 
fObHa  BedtMUa  einer  guten  fkbnigranvatik  bfai.  8cben  wir  tot  der 
Hand  von  der  Metbode  ab,  ao  afaid  ea  bei  jedem  Buche,  das  in  die* 
9tm  Spbire  erscheint,  zwei  Fragen,  die  wir  daran  gebend,  seine  Vor- 
sQga  an  beorthetten,  tbnns  I)  ist  ea  ana  dem  Unterricht  und  dcaaen  Er- 

StiMffw  f.  d.  ^jwauMmtwan.  X.  «.  33 
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forderoitien  hcirorgegani^en?  2)  ist  die  Wissenscliaft  und  ihr  Fortschrill 
berück sirMt'^t  wm]  mit  (i(  tn  pracUscUeo  Bt-aurfnis  inögliclist  in  Einklaof 
gebracht i    Die  ohvu  angezeigte  Schrift  von  Dr.  Scbiller  iat  nun  pidil 
eine  selbalaotlige  Cirammalik,  und  lOiiiit  kSooeo  wir  W  der  BmthcOa^g 
derselben  un»  fibcr  wäM9  sehr  ichwfr  tu  brntwortende  Fngoi,  wm 
Ob«  dto,  ob  eine  Anttalt  fUr  all«  Classen  eine,  oder  iur  swci  wcsentlicb 
fwichflnifl  Standpunkte  zwei  verschiedene  öranimatJken  liah^n  roH^, 
oder  ob  man  in  den  untersten  Classen  oder  (wie  neuerdings  auch  ^ieder 
behauptet  wird)  in  den  obcm  der  Grammalik  cotrathen  kößoe,  biovc|* 
setzeiL    Herr  Dr.  Schiller  bat  für  die  Quarta  der  Anetalt,  ob  4cff  « 
wirkl  und  den  lateinischen  Untenidit  der  betOgUeben  Clanen  im  BMmiem 
hat    Regeln  BoeaameogeateUt,  welche  in  zwei  getrennten  Abschnitten 
seKebeo  werden.   Der  erete  aua  17  §9.  bestehende  Abschnitt  gib!  eine 
gedrSngto  Darstellung  der  rcliro  vom  Salze,  wobei  vom  nackten  Satze 
ausg^'cangen  und  auf  dessen  Er  Weiterungen  und  die  Formen  dcrsel  Wn  ira 
Lateinischen  übergegangen  wird.   Wir  geben  in  kürze  den  Inhalt  der  §5.; 
8  1  Begriff  von  Subject  und  Prädicat;  Ausdniek  dieeer  SafslbeUe^  §.  t. 
esse  und  äbnlicb«  Yeiba  mit  adjeetifiecben  und  andern  ZtMitieo  ala  Para> 
dignen;  %.  3.  die  Nebentheile  de«  Salzes:  Objcct,  Adverb,  Attribut;  |.  4. 
Begriff  des  Objects;  Ausdruck  desselben  durch  die  Casus  ohliqui:  f  5. 
Umwandlung  der  activen  in  die  passive  Construction:  §.  6.  Begriff 
Adverbs?  in  vierfacher  Weise  bestimmt  es  die  Thatigkcit^  §.  7.  Bi-griff 
des  Attributs;  §.  8.  von  den  Stellvertretern  des  Subject«,  Objecto,  Ad- 
verb«  und  Attribut«  (Wortverbindungen  und  ganze  Sitae):  Apposition» 
Acc  e.  Inf^  AbL  consequent.;  §.  9.  von  der  Appoeition;  {.  10.  wom  Aon. 
Oi  Inf.;  Zuaati  1:  Qber  ttr^ere  und  vefaiv;  Zusatz  2:  Ober  spero  u.  a.; 
Zuaats  8:  vom  Conjuncliv  slntt  des  Ace.  c.  Inf.  nach  opus  rst,  oportet, 
ntcttte  ett-,  §.  11.  vom  Nomin.  c.  Inf.;  §.  12.  Abi.  consequent.  oder  ab- 
«ol.;  §.  13   Beispiele,  in  wehhen  die  einzelnen  Satzsteilen  durch  ganze 
Sätze  vertreten  sind;  1. 14.  Hauptsatz  —  Nebensatz;  Vorderaats  —  Naefc- 
satz;  Zwischensatz;  §.  15.  Relatimte,  Begriff  deaedben,  greHmiHiifbtr 
Anw*'»"''«  an  daa  fragliche  Wort,  Relat.  slaU  Demonslrat.,  ConjnndiT 
Relalivaitaeo;  §.  16.  a)  Participialeonstruclion  statt  Relativ-  oder  anderp 
Nebensätzen  mit  einer  Conjuncüon;  b)  Participia  statt  Verba  finiti:  §  IT. 
Beiordnende  Sätze.  —  Was  hier  gegeben  ist,  ist  in  der  Anordnung  klar, 
im  Ausdruck,  auch  fast  durch w^  in  der  Auswahl  praclis^.  Eolg^eo« 
«teilen  möchte  Ich  nur,  daf«  §.  6  Inaofem  aieb  nicbt  atreng  an  |,  4  an> 
aebliefet,  ala  in  dieecm  der  B^ff  dea  Objeeta  auf  alle  vier  Caeos  oU. 
aoagedehnt  und  zu  dem  Falle,  dessen  Veränderung  allein  §.  5  enthill, 
kein  Beispiel  gegeben  wird;  daCi  §.  10  Zusatz  2  hesser  (weniptens  dem 
hergebrachten  Gebrauch  gemäfser)  statt:  „wenn  von  einem  Vorbum  der 
Infin.  fut.  nicht  im  Gebrauch  ist''  stände:  .,wenn  von  einem  Vcriwjm  das 
Supinum  u.  s.  w."   W^urde  §.  H  Genaueres  über  den  Gebraocb  von  Im- 


äuni  aie  tt.  a.  w.  gegenüber  diwnr  gegeben ,  ao  lieb  aicb  aoeb  aino  Bo> 
■mkung  Ober  den  Aee.  c  Inf.  bei  zusammengeoetzten  Poraien  dia  Pneiv 
erwarten.  Q.  12  geftllt  der  Aoedmck  nicht:  die  Abi.  coneeq.  sind  jcdodi 

nur  dann  zuIHssig,  wenn  ,,der  unmittelbar  darauf  folgende  Satz** 
ein  neues  grammatisches  Subject  enthält;  hierdurch  wird  der  durch  die 
deutscite  Uebersetzung  der  meisten  Abi.  conseq.  im  Schüler  befvorgciw- 
fenc  Irrlhuui,  dafs  diese  Wortverbindung  ein  selbständiger  Satz  aei«  <a 
^fleh  bealirkt  Der  lelato  Tbeil  von  1. 15  gab  vielleklit  beeaar  oacb 
aebon  dem  Quartaner  drei  verschiedene  Fälle  dea  Coninnetiv  in  ReUtit* 
«ätzen:  mit  Abaicht,  Folge,  Grund  —  «tatt  dreier  Sätze  für  den  rip^'n 
Fall  der  Absicht.  —  Vermifst  man  nun  auch  in  diesem  ersten  .\hsc(mitt 
Manches  für  Quarta,  so  soll  das  hier  keineswegs  getadelt  uorilon,  Der 
Verf.  bat  sieb  streng  an  die  Aufgabe  gehalten.  Diese  ist  für  Quarta  di« 
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Cawilehre;  wmt  la  diesem  Pensum  nicht  untenubringeii  ftl»  niob|  weon 

gleich wol  das  grammatische  Verständnis  der  Leefüre  und  gar  manebM 
Sfiick  d^r  Exerciticn  und  ExtemporaliVn  mehr  verlangt,  an  f?er  cnfspre- 
chcniien  Slelle,  /iir  rechten  Zoil  vom  Lehrer  gesagt  werden:  die  noüiwcn- 
iiigsten  Sachen  aus  der  im  eigentlichen  Pensum  niciit  enlbaltenen  Svntax 
gibt  der  cttte  Afttdmllt  —  Der  i«r«(Ca  Abscboitt  gibt  in  §.  18— die 
GMiMlchTe  fai  atiKedaliiitesfen  Mafae,  oimlich  nit  Binscblufa  de«  G«* 
brattdia  des  Gtrondfi»  Gerundin  und  Supini.  Wir  müssen  es  uns  ver* 
aagen,  auc?i  von  diesem  Abschnitt  den  Inlialt  sämmtliclier  §§.  anzugeben; 
aber  mif  <Jie  praclische  Einricliluns;;  des  (ianzen  und  die  klare  Durchfüh- 
rung ia  iiianehcni  [Einzelnen  wollen  wir  uns  noch  erlauben  hinzuweisen. 
Der  erste  dem  Accusativ  vorausgehende  Tbcii  des  xweilen  AbscbniKs  ent- 
bilt:  c)  die  Lafafo  fom  Gabraucli  der  StSdlanamao,  dit  dareb  tebr  gut 
gawSbIfa  Btitpiele  crfifaitart  iat;  unter  c,  wo  fon  den  Falle  efaier  m 
.StädtenaMD  gesetzten  Apposition  die  Rede  ist,  wird  die  BeatiiBBniif  Air 
die  Fragen  wohin  und  woher  verroirsi:  b)  in  §.  19  die  Ucbersetzung  des 
deutschen  ,.iaan":  c)  in  §,  20  in  {un(  Siiicken  die  Lohre  vom  Genui, 
Numerus  und  der  Person  des  l^radicals  bei  Verbindung  mehrerer  Nomina 
als  Subject  des  Salzes.  Die  beiden  leixfcn  Abschnitle  haben  andere  Ciram- 
flBaliken  an  derselben  Stelle;  praetlech  rieblig  ist  jedenfalla  auch  die  Scbei» 
4img  dee  ersten,  von  den  Städtenamen  bändelnden,  von  der  Casuslcbre 
■elbst,  da  auf  diese  Weise  die  Wiederholung  vermieden  wird,  die  ebenso 
inirslicfi  ist,  als  die  Zusammenstellung  des  ganzen  Pa«:s(is  B.  unter  dem 
Accusativ.  —  In  den  dann  folgenden  Theilen,  die  nach  einander  den  Ac- 
cusativ. Dattv,  Genitiv,  Ablativ,  Gerundium  und  Supinum  behandeln,  ist 
nirgcM  eine  abatrade  Besriflabeetioiniung  der  Caaue  veraosgeschickt; 
Jodi  iet  Oberau  die  Anordnang  der  nnler  jeden  Gaana  in  bringenden 
nile  von  der  Art,  dafs  man  sieht,  wie  man  sich  des  BegrifTes  des  Gan- 
zen wol  bewuTst  war.  Als  Bei??picl  gebe  ich  norh  den  Inlialt  der 
die  den  Genitiv  b^^treflVn:  $.36.  Gen.  suhj.  oilor  auctoris:  Gen.  ohject.; 
§.  37.  Gen.  bei  e&se  un*!  ßeri'^  §.  38.  bei  iiulary  cauittj  gratia.,  §.  39. 
uen.  partit.  bei  a)  SuueriaU  und  Comparat.,  6)  Wörtern,  die  eine  Zahl 
aoadrudien;  §.  40.  e)  bei  Subetani  dea  Mafaes,  d)  bei  Neafr.  fon  Adj. 
«od  Pton.  mit  dem  Tbeilbegriff,  e)  bei  Adverb,  der  Quantität,  /)  bei 
Adverb,  dea  Orts;  §.41.  Gen.  qualit.  (mit  dem  Abi.  qual );  §.  42.  Gen. 
des  Wcrthes  und  Preises;  §  43.  Gen.  der  Schuld  (und  Strafe);  §.  44. 
Gen.  beim  Verb,  erinnern  n  s  w  :  §.  45  bei  den  Adj  begierig,  kundig 
u.  8.  w.  nebst  den  Participien;  §.  4ö.  bei  interest  und  retert.'^  Als  ab- 
weichend von  der  gewöhnlichen  Anordnung  möge  aua  dem  rem  Ablativ 
iMHidelnden  Abadmitle  bemerkt  werden,  dnfe  an  den  Ablativ  dea  Mabca 
aaf  die  Finge  „nm  wievier'  (§.  60)  die  Zeilbestimmung  auf  die  Frage 
„wie  lange  rorher  oder  nachher^S  Ablativ  bei  dem  Adject.  dirnui 

u.  ähnl  (§.  59)  die  Conslruttion  dos  Relativ -Pronomens  mit  dem  Con- 
junctiv  angeknüpft  worden  ist.  In  ersterem  scheint  der  Herr  Verf.  wie 
in  vielem  Andern  (vgl  §.  10  Zusatx  2,  §.  53)  Madvig  gefolgt,  in  dem 
aweileo  durch  daa  practisehe  BedOrfbia  beetimmt  worden  wa  wlo. 

Frage  leb  inm  Sdilulby  ob  die  R^eln  in  dieaer  Form  von  den  Sehtt* 
lern  gelernt  werden  sollen  oder  gelernt  werden,  so  geschiebt  dies,  weil 
sie  uns  ftir  dirsrn  Fall  nicht  durchweg  kurz  und  deutlich  penug  schei- 
nen, wie  sie  überhütipt  hei  der  schon  oben  genannten  Klarheit  im  Ganzen 
doch  hiiiifig  zu  viel  geben  und  das  lebendige  Wort  dea  Lebrera  entbehr- 
lich machen.  Was  an  mehreren  Stellen  zur  Erklärung  lieaonderi  der  Bo- 
daaCoDfen  der  Verba  und  der  eich  daran  anaeblleibanden  Conatmetioiien 
genagt  iat,  lat  tum  Lernen  zu  viel;  beispielsweise  die  der  Erklining  der 
Constmetioii  dienenden  Worte  bei  den  §.  31  aufgeführten  Verben,  welche 
im  eanaen  nach  KrUger'a  Gffammaülc  der  laleioiaaben  Sprache  (S.  476) 

33* 
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Zweite  Abteilung,  ttlerariicbe  Befkbto. 


gegeben  sind  (Uber  die  W^glamong  ?on  iMeaiRMfo»  eoaetder  und  pmtr^- 
ctiier  —  die  beiden  enteo  fehlen  euch  bei  KrOger  —  spricht  eich  S.  31 
eine  der  dem  Ganzen  binnigefuglen  18  Noten  aus).  So  trefliiche  Beispiele 
femer  fast  durchweg  gewählt  sind  (nirlit  jjmI  ist  S.  5  zu  §1^  ^>/o/i  oßt- 
eil  eenut  quam  Alexander  rigi$»et  u.  s.  w. ,  da  §  21  ausdrücklich  riäeo 
als  Beispiel  von  Verben  aufgeführt  wird,  die  erst  durch  Verbindung  — 
Comuosition  —  mit  Präpositionen  transitiv  [!j  werden)  und  so  sehr  e« 
gu  bfll^  ia^,  dafs  den  Beisuielen  (wie  bei  Alacbewalii)  die  üebcr> 
aetiung  bcfoefttgt  ist:  ao  dtirflen  dennoch  gerade  dito  Beispiele  oirbt  ibh 
mer  xunMemonren  sich  eignen,  weil  die  Uebersetzung  sieb  nicht  libtrall 
mit  einem  Ausdrucke  begnügt  (vgl.  §.  22).  Eine  präcisere  Fassong  der 
Begel  wünschten  wir  u.  a.  §.  20.  c,  wo  es  heifst:  „wenn  die  Subjecte 
nur  als  zu  einem  Ganzen  gehörig  —  betrachtet  werden/'  —  §.  36.  S.  14. 
„die  Tbätigkeit  oder  ßmpfiodung  eines  andern  Snbataotiva.''^  —  {■  49. 
8. 19  f  wurden  die  drei  leftten  Absitae  fon;  „Steht  aber  bei  fvm** 
o.  a.  w.  bis:  ,,alle  hofiften'^  besser  wegfidlen,  wie  wir  es  auch  sonst  an 
mehreren  Stellen  (vgl.  §.  31)  nicht  gern  gesehen  haben,  dafs  deas  8cbtt- 
ler  besonders  hervorgehoben  wird,  wie  er  nicht  sagen  solle. 

Wir  wünschen  übrigens  den  Regeln  die  Verbreitung,  die  sie  ver- 
dienen. 

Oels,  A.  Liebif. 


XI. 

Lateinische  Grammatik  für  die  unteren  Classeo  der  Gjronasiei. 
Nach  der  Anlage  der  ßi I Iroth'schen  Gramnuitik  bearbeilel 
von  Dr.  F.  £llendt,  Director  das  Gymnasioms  wa  Eiakbeo. 
Vierte  verbesserte  Auflage,  nach  dem  Tod«  des  Verf.  besoigt 
von  a  M.  Seyffert,  Prof.  am  Kdnigl.  JoarJmnstfcalsdicB 
Gymnasium  zn  Berlin.  Berlin,  Wddmann'sdie  Bacfalundlune. 
1855.  XV  n.  175  S.  8. 

ple  Frsge,  wie  Graaiaiatiken  aof  Ojnmaaien  stu  gebrauchen  seien, 
wird  tn  praxi  sehr  veraehleden  beantwortet;  wir  kennen  Gymnasica^  wo 

für  alle  Classen  eine  Grammatik  im  Gebrauch  ist,  andere,  wo  in  den  un» 
terslen  Clas.sen  (V.  VI.)  der  l.elirer  die  Grammatik  ist,  und  erst  in  den 
mittleren  und  oberen  ein  Lehrbuch  von  dorn  Schüler  in  die  Hand  cenom- 
nen  wird^  andere  hinwiederum  geben  das  Lehrbuch  den  unteren  Classen, 
die  oberen  müssen  dasselbe  haben.  Die  letzteren  fufsen  ce  wis  auf  einer  sehr 
ncb^n  Ansicht,  nämlich  der,  dsfs  erat  der  SehOler  darah  mm  UMranh. 
welchem  der  Lehrer  als  Interpret  zur  Seife  steht,  mit  dem  rohstoD  IIa- 
terial  und  dem  Bau  der  Sprache  bekannt  zu  machen,  die  tiefere  Kenntnis 
aber  und  da«  Eindringen  in  Geist  und  Wesen  der  Sprache  durch  die  f.ec- 
.-°  ^>i)rache  geschriebenen  Schriftsteller  zu  gewinnen  ist. 

vnrH!!I?.^r^^*'*^^        ^•If  ^«Jrau'g^her  der  in  der  vierten  Auflage 

Den  Auflagen  derselben  (von  den  Wn  1838,  42,  48)  oidil 


wtt 


nen   h-hir  ( von  den  Jahren  1838,  42,  48)  oicbllmi. 

wto'di  tLT        r*"«"  vorliegende  halten  können,  wMm, 

wie  der  T.tel  besag^  die  BillrotbW  Graaiaiatik  der  Aala^  mSTb 
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Gmiidc  li'^t,  80  dals  schon  die  liihnltsuliersicht  bei  der  G^ammälik  fast 
ilasaelbe  Bild  bietet;  aber  auch  die  Ausführung,  ja  der  Ausdruck  sind  an 
vielen  Stellen  (Tgl.  s.  B.  §§.  113,  114,  J17,  mff.  mAi  dem  betrefRuid«!! 
A^huMt  bei  BiUrotb)  sehr  ibiUicb.  lieber  den  Gang  in  diesen  Graoi* 
matikeD  im  Vergleich  mit  anderen  hat  Herr  Dir.  Schmidt  in  Witten- 
berg in  dieeer  Zeitschrift  Jahrgang  1855  S.  713  ff.  gesprochen,  worauf 
wir  verweisen.  Filr  uns  bleibt  da«  Wesentliche  für  die  Beurlheiluog,  die 
Frage:  ist  diese  Grammatik  eine  Grammatik  für  die  unteren  CUssenl  zu 
beaatworieo. 

BiM  Grannatik  lUr  tinlera  ClaiaaD  mub  ouenii  Dalttrhalicii  nacb 
vor  allem  sich  der  Klarheit  befleifsigen,  welche  zu  erreichen  man  im  AiM- 
4ruitk  wie  in  der  ganzen  Darstellung  die  richtige  Milt«'  zwischen  xti  knap- 
per, unverständlicher  Kürze  und  zwischen  jeuer  Breite  des  Ausdrucks  zu 
lial'en  hat.  die  Alles  erklären  will  und  zulelzt  doch  das  lilrklärte  unver- 
sMiidtiih  i.iisL    Nicht  erreicht  wird  dieser  Zweck,  wenn  sjrstematische 
Einüieiluugen  versucbt  werden,  die  bcaondeia  in  der  iboen  beigegeben«! 
ErbUrang  4em  Schüler  Begriüe  TOrfiiliren,  welche  er  nidit  ▼ersteht.  Der- 
gleichen haben  wir  zunächst  gerade  auffällig  in  den  ersten  §§.  der  For- 
ncnlehre  gefunden.    Sagt  der  Verf.  §  16:  „Alle  Wörter  werden  in  drei 
Hanpfclassen  gctheilt.    Denn  sie  (li.n.  n  entweder  um  Gegenstämh'  und 
deren  Merkmale  %u  benennen  (Nomina),  oder  um  ein  bestimmtes  Yerhai- 
len  von  Gegenständen  auszusagen  (Verba),  oder  um  di«  beiden  araten 
Arten  roo  Wörtern  und  deren  Beiiehung  aaf  einander  niher  so  beatim- 
iBen  (Partieolae)*^;  —  so  dürfte  das  über  die  Nomina  Gesagte  vor  der 
Band  wol  klar  sein  und  nicht  einer  (in  der  folgenden  Anmerknnc  (gege- 
benen) Erklärung  der  Begriffe  Gegenstand  un«l  Merkmal  fudürfcn; 
welche  Begriffe  .Minediefs  in  der  §.  17  gegebenen  Kinlheiiung  der  Nomina 
(§.  18  folgen  die  l^ronomina)  sich  von  selbst  erläutern.    Das  über  die 
Verbs  Gesagte  aber  ist  au  der  ersten  (oben  cHirlen)  Stelle  tUr  den  SehU« 
Icr  Dicbl  klar;  es  liegt  dies  an  dem  Ausdruck  ein  heslimmtcs  Ver« 
baJten  von  Gegenständen,  dessen  sieb  aodann  (§  19)  der  Verf.  nicht 
vmbr  bedient.   Warum  nicht  also  liebfr  a:>nz  einfach  nur  die  drei  Wort- 
classen  penannf.  dann  hinlerher  erkliirt  und  das  Erklärte  mit  Beispielen, 
Uli!  Zusctzung  allenfalls  dor  deutschen  Bedeutung,  belegtl    Fehlen  diese 
Jei/teren,  wie  sie  denn  auiser  für  die  Nom.  propr«  und  Inteiject  fehlen, 
«o  ist  nicht  mehr  von  der  Grammatik  der  lateinischen  Spraebe,  sondern 
«•n  sllcemelner  Grammatik  die  Bede,  welchen  Charakter  denn  auch  alles 
0.5  u  6  (S.  16—20)  Gesagte  hat.  Billroth  ist  hierbei  so  gefolgt  wor- 
den,  dafs  beispielsweise  hei  der  sehr  unerquicklichen  Erklärung  des  Pro- 
nominttl-Brcriffs  in  ihrer  dort  sieh  findenden  Breite,  die  zuletzt  doch  nicht 
Alles  umfalst,  eben  nur  die  von  ßiliroth  angewandten  AuadrOcka  nb> 
jectiver  und  subjecliver  Beschaffenheit  fehlen.  Dia  Interjectionent  weldie 
■fall  bei  Ellandt  mit  Ho.  4  den  Adverbien,  Präpositionen  und  Conjune- 
tionan  anreihen  und  doch,  wie  es  heifst,  nur  ein  Ausruf  der  EmpfmdtiMg 
sind,  hat  Billroth  wenigstens  ohne  ein  Zeichen  der  Gleichsteilung  mit 
den  drei  ersten  Classen  der  Farliculne  belassen,  wol  fühlend,  dafs  sie 
nicht  dazu  dienen,  Nomina  und  Verba  uud  deren  Beziehung  auf  einander 
näher  zu  bestimmen.  -  VorläuOg  über  die  Paratellung  der  dntten  De- 
dinstion  weggebend,  wticha  in  aebr  Snfscrilcher  Weise  (v^  besonders 
6.  43)  die  Bildung  des  Genitiva  vom  Naminativ,  ohne  auf  das  gerade  hier 
lo  wichtige  Moment  des  Stammes  einzugehen,  giebt    erwähnen  wir  aus 
8.65  (rnregelmafsige  DeclinaÜon)  den  Ausdruck  „\  emunftbegriffe  (aj- 
stractaV  und  die  Erklärung  des  Begriffs  der  Collcctiva:  „Worter,  die 
einen  aus  einzelnen  gleichartigen  Gegenständen  erwacbaenden  GMamml- 
begriff  ausdrücken*'  als  für  Schüler  nicht  geeignet.  B«f.  wendet  jicb  zum 
Vobum.  Dar  obmi  ichoo  angcgebane  Zweck  dea  Yerbuma  (§.  16)  wird 
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g.  55  m?t  ^ensollien  WoHen  nnffegeben  ^  wanim  f?er  fiir  Sdifiler  dnrlt 
vifs  rcrsländlichere  BegritT  der  Thätigkcit  und  di's  Ztistandes  consequeiit 
gegen  den  des  Verhaltens  eingetauscht  wurde,  ist  nicht  abzuseilen.  Dre 
unter  I.  Genus  verbi  gegebene  Eintbeilung  der  Verba  in  tranutive  oad 
iotnntitife  bat  den  Verf.  io  die  anaiuiUeibliebeii  Folgen  vcrwickett  1,  I. 
sagt  er:  „Das  Verbtim  kann  niinlich  so  bescbaffm  Mio,  dafs  ea  eise 
Wirksaralteit  bezeichnet,  die  von  einem  Gegenstände  ans-  und  auf  einen 
andern  übergeht  (Verb,  transit.).  Jedes  Transitirnm  mufs  zwei  Fonseo 
liaben  (Act.  u.  Pass.)/*  Darnach  würde  also  Transitivum  wieder  die  alte 
und  wenn  auch  nicht  immer  passende,  so  doch  im  Ganzen  ricbttge  Be- 
stimmung in  sich  enthalten,  eioeo  Accontir  dce  Objeefv  m  licb  m  aeh> 
■en.  Damit  slioiiBl  Obeff«iii  §.168:  „Der  Gegenstand  der  Bndknf» 
weteke  durch  ein  Verb,  transit  angcieigt  wird  (das  Object),  wird  in  den 
Arcusafiv  gesetzt  nuf  fhr  Frnge  wen  oder  \vns?"  —  Doch  scfion  §.  142 
war  der  Begritf  des  übjects  weiter  gefafst  worden:  und  so  herist  es  auch 
§  177  vom  Dativ:  er  bezeichnet  das  Object,  auf  weldies  das  im  Satze 
Aussegagle  als  Zielpunct  gerichtet  ist.  Ganz  verloren  aber  gibt  der  Verl 
die  Nolhwcndiglteity  dsb  daa  Verl»,  traoait  ein  Aetifun  inid  ftMltM 
bibe,  §.  165,  wo  et  belfst:  Manche  Tnuititifa  bihen  den  AhMtw  M  wUk^ 
nHHueod  iiB  Deutsrhen  meist  den  Accusatir  zu  sich  nehmen;  dies  sind 
nior  o.  8.  w.  —  Durfte  bei  diesem  Verbum  überhaupt  der  Begriff  «Jea  Oi^ 
jects,  will  man  dTe«?en  nicht  auf  Alles  ansdebnen,  gesetzt  winUn?  — 
Dabei  ist  gleich  zuerst  an  die  Verba  gar  nicht  gedacht  worden,  die  eben 
bald  transitiv,  bald  intransiti?  sind,  wie  s.  B.  riiere  u.  a.,  ae  dafii  sie  4is 
ganze  Eintbeilung  fllusoriteh  in  ihrer  Bedeutung  macheo;  und  in  prami 
schwiruTr  t  dann  für  den  SchQIer  aller  Werth  der  BhillMÜiiiig,  wenn  der 
Begriff  des  Ohjects  wo  möglich  über  alle  Casus  obliq.  ausgedehnt  wird. 
Deutlicher  muTste  auch  §  88  über  den  Infinitiv  gesprochen  werden,  da  dt« 
dortige  Erklärung :  „\vi.Icli('r  den  Ucljcrgang  zum  Substantiv  macht,  indem 
er  die  Üandlung  nicht  zu  einem  bestimmten  Gegenstände  setzt,  sondern 
•ie  blot  im  Allgemeinen  heneuDl^  unter  den  FiHen,  wo  der  lofinitir  itm 
Schüler  attfatöfst,  auf  die  wenigsten  |»albt.  —  In  den  erateo  BmphUüA 
der  Sj^ntaz  dürften  wol  die  §§.  129  ff.  viel  kurzer  gefofst  und  besser  der 
Ausrlrurk  Attribut  für  das  nicht  »htrch  die  Copula  mit  dem  Subjcrt  (Sub- 
stantiv) verbundene  Merkmal  aufbeliailen  bleihen:  nachträglich  >»  inl  dies 

t.  140  so  gefafst.  Im  Ausdruck  hat  uns  in  dieser  Partie  Manches  für  den 
chQler  lu  lebwer  eneheinen  wollen^  so  §.  133.  A.  (in  Bezngauf  huec 
€$t  gwM«$U9  im  Untersehiede  Tom  Deuladieo):  indem  bei  dem  FroMmen 
das  Attribut  lios  Satiea  ala  Subject  in  der  Vorstellung  voransgenomaBen 
ist;  — -  §.  138  (mit  Bezug  auf  den  Plural  beim  CoIlectiTum  im  Singular); 
die  besten  SchriftsteUer  erlauben  sich  diese  Freiheit  nnr  so,  daf»  sie  ans 
dem  Collectivum  des  Hauptsatzes  die  Vorstellung  dor  Vielheit  auf  das  Prii- 
dieal  des  Nebensatzes  übertragen.  Merkwürdig  ist  uns  besonders  141 
toiigelcommen,  wo  es  beilbt:  Vertchleden  (1)  von  der  iobtea  A§fmi 
iion  und  dem  eigentlichen  Attribut  ist  der  Fall,  dalk  ein  Noman  wum 
Snhiect  in  gleichem  Casus  hinzugefügt  wird,  während  dieser  Zusatz  ei- 
gentlich 7u  dem  Prädicat  in  näherer,  meist  zoidirhor  Beiiehiins;  fteht:  und 
doch  heifst  es  in  <ler  Anmerkung  (Unterschied  von  primut  und  primum): 
primus  ist  erforderlich,  wenn  zuerst  auf  das  Subject  gebt.  §.  \4l  heiöl 
et:  die  bliuflgsten  Belileidongen  des  Satzes  sind  die  durch  die  Casus  be- 
wfrltton;  —  dem  Ausdruclt  nach  ebeoao  wenig  liltr  tlo  opiter  dnrdi  die 
Beispiele  und  die  weltläuOgen  ZusStze  genugsam  erläutert  (ef^as  Aehtt* 
liches  dem  Ausdrucke  nach  bietet  nocli  iVie  Erklärung  der  Präposifrcnen 
§.  123).  Aus  der  Syntax  will  Ref.  ferner  den  Abschnitt  vom  Atiitiv 
Ilf  fc#"*?*'*^"*  s«>ne  Anordnung  angeben  und  seine  widersprechenden  Ao- 
Btcblco  daran  anlcnüpfeo.  Ausgegangen  wird  von  der  Bedeutung  des  Kosh 
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mens  TOn  einem  Orte  her;  dazu  als  Beispiel:  vmth  Jikenü,  movtrt  fic». 
Seil  hier  einerseits  die  Regel  von  den  Sfadtenamen  auf  die  Frage  wo« 
li^r?  mit  inbegriffen  sein  (Ton  der  Frage  wo?  wird  am  Ende  des  Genitivs 
§  153,  sodann  §.  157  bi-im  Abiati?,  dann  §.  1G7  von  der  Fracke  wobtnl 
gehandelt),  so  darf  docii  andrcrseila  der  Gebrauch  bei  Landernaiuen  nicht 
mit  4arin  lieigeii.  Wtt  toll  ah«r,  Mehden  iene  beiden  Beiapiele  eegeben 
<woHeii,  die  jeae  Veite  wieder  alt  eioeeblielst,  Nelit  f«D  den  Verben 
des  Wegbringens,  Weggehens  und  Abhallens?  Also  beides  verbunden.  — 
Von  den  folgenden  8  Inteintsrbcn  Beispielen  enthält  keins  einen  Ablatir 
mit  den  Präpositionen  a,  de,  rx,  die  hei  der  Regel  als  ebenfalls  sulässig 
eingegeben  worden  sind.  §.  155  spricht  vom  Ablativ  der  Pucksieht;  da- 
bin aber  will  der  Verf.  einen  Ablativ  wie  in:  mrtule  meiimur  komim€$ 
vieht  gereebnel  wieeen,  da  er  diceen  in  den  Ablativen  dea  Maftee  aUilt; 
ebennewenig  anore  Romanorvm,  den  er,  oIRmbar  yo«  dem  Worte  aitof  ver^ 
lllbfl,  Ablativ  der  Art  und  Weise  nennt  und  mit  der  deutschen  lieber- 
setzong  neben  ferre  aequo  animo  „mit  Gleichmuth'*  stellt.  §.  156  Abla- 
tiv statt  f/uam  und  dem  Nominativ;  dafs  er  regclmäTsig  nur  nach  diesem 
Ca«us  eintritt,  davon  verlautet  kein  Wort  (vgl.  §.  186,  wo  sich  die  Sache 
wiederholt).  §  157  AbMv  auf  die  Frage  wo!  §.  158  der  Ablativ  dee 
Urspmnges.  ut  denn  aber  dieeer  edneni  Begriff  nach  allgemeiner  äla  der 
des  Herkomaicne»  ao  dalb  gaaagt  werden  konnte:  aus  diesem  sei  der  Be- 
griff des  UfspriintTfl  Uberhauj^t  enfstnnden?  §.  159  Al)laliv  der  Ur- 
sache (von  flor  Umst hreibwng  des  deutschen  aus  durcii  Participien  ist 
nicht  <lic  Rodo,  ja  nicht  einmal  von  a  hei  Peraonen),  dos  Mittels,  der  Art 
und  Weise  (Anm.  2  führt,  nachdem  uocb  von  dem  ZuseUen  oder  Weg- 
Ineeen  der  Fripoefiion  emm  gesproehen  wntdcn,  marr  noeh  einsMÜ  anO* 
g.  m  Abtat.  ^oalHafia.  §  161  AblaUv  bei  Verben  der  FOile  n.  i.;  ohna 
irgend  eine  Bemerkong  ateht  iniigeo  unter  diesen  Verben,  Ja  f.  149,  we 
von  A dferf iren  und  Vnrh<^n,  die  Theünahme  \\.  ä.  bezf'irhnen,  ger<*det  wor- 
den, heifst  es  ausdrückllrh  schon  einmal:  lioi  dm  VrrhN,  wrlche  Ueher- 
flufs  und  Mangel  ausdrijcken,  wie  compieo,  impleuf  egeo  und  indiartOg 
ist  der  Ablativ  gewöhnlicher.  §.  162  Ablativ  bei  opu$  ni*  |.168  AUaliv 
des  Malaea  1)  im  RanaM,  2)  in  der  Zeil,  8)  de«  Wcribe  nacb.  Wae 
aoll  diene  Binfheilnng,  die  aieb  acban  dterch  ZmaMaanalellung  von  Bei- 
npielen  aus  den  einzelnen  Stücken:  furrii  decem  pedibui  altiory  hiennio 
mator,  virtute  metimnr  als  unrichtig  erweistl  Konnte  nicht  auch  hier 
das  Deufiche  ein  richtiger  Führer  sein?  Nachdem  in  4  Anm.  eioxelne 
Fälle  des  Abiativs  des  Malaea  in  Raum  und  Zeit  besprochen  worden,  tritt 
hl  Amn.  ft.  der  AblaUv  (und  Genitiv)  bei  VerWe  deeKanfena  n.  i.  blni% 
der  doch  kaum  andere  denn  als  Ahl.  instr.  zu  fassen  ist.  —  Bis  f]ieher 
bat  non  der  Verf.  Jeder  Art  dee  Ablativs  eine  ihn  mit  der  ersten  Bestim- 
mung möglichst  zusammenhaltende  Erklärung  beigegeben.  Diese  hört  auf 
hei  §.  164  Ablativ  hei  diqnut  u.  d.  ä.;  warum  wurde  hier  alitnut  weg- 
grelassen,  wenn  es  auch  §.  154  nicht  erwähnt  ward;  §.  165  der  Ablativ  bei 
den  transitiven  Verben  (sol)  [vgl.  oben]  Kfor,  abutor  etc.;  wcggelasaen 
iai  pHitr,  ebenlblle  beim  Genitiv  nicbt  erwibnt  §.  166  Ablat.  abe.  oder 
nonne^,  fiber  wolcben  der  Verl  (ftet  mit  denselben  Worten  wie  Bill- 
roth, nur  dais  er  dessen  ganz  vage  Worte:  „die  obigen  Oebrauchswei- 
nen  des  Ablativs"  specificirt)  sich  also  ausläfst:  Der  Ablativ  der  ürsaclie 
oder  (1)  der  Zeit  hat  auch  dem  sog.  Abi.  abs.  u.  s.  w.  seinen  Ursprung 
gegeben.  Wo  nun  zunäcliat  der  Verf.  von  dem  AUatlv  der  Zeit,  den 
nnn  edilecbtweg  ao  nennt,  geredet  bebe,  kann  man  nnr  mObsam  finden; 
«a  bat  aidi  dieeer  doch  wahrlich  häußge  Gebrauch  in  §.  160.  2.  (fttemite 
flurtfer  n.  s.  w.)  versteckt.  Aber  ist  es  denn  richtig,  alle  Ablat.  abe.  auf 
Ablative  der  ürsrtcbc  und  der  Zeit  Türiick/nfiihren  1 

Wir  brechen  ah.  Mehr  noch  würde  sich  darüber  sagen  lassen,  wie 
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sich  »liese  Orammattk  /.u  dem  Punct  der  Vollständigkeit  ▼erbäll;  das  rich- 
tige VcrhallniB  i&i  —  «lus  sei  kurz  gesagt  —  nicht  da^  und  wir  kboaeo 
Dicht  begreifeii,  wa«  für  ein  Recht  der  mrtuegebcr  eiMT  GfMiwüilr, 
für  den  il«Beiitam  Standpunct  bettimoit  aeto  und  «ioe  andere  fibcriB^ 
elg  naehen  aell^  habe,  bei  Anfübrung  von  Ausnahmen,  s.  B.  te  im 
Fwnenlebfe  (Casuabildung  wie  Gesclilecbt),  wegzulasst  n  oder  zu  setzen, 
was  er  für  gut  hält.  Man  überzeuge  sich  in  den  Anm.  zu  §  38,  41  (2), 
48,  49,  60  clc.  und  bei  flor  Äufführunnr  der  unregelmäisigen  V^erben,  — 
Acurserlich  iat  daa  üucb  bübacb  auageatatt«t. 

Oele.  A.  Liebig. 


XU. 

Erkifirang. 

I>er  Tod,  den  Herr  Haue  er  in  seiner  Polemik  gegen  meine  Heee»- 
alon  seiner  EXementa  Latinitatis  im  April -Maiheft  dieser  Zeitschrift  an- 
gestimmt hat,  verl»iotct  mir  nicht  nur  jede  rechtfertigende  Entireirnunf, 
sondern  macht  sie  auch  unnöthigi  da  er  sich  und  seine  Sache  bereila 
selbst  dadurch  gerichtet  hat. 

Witteobeig.  U.  ächaiidL 
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L 

Zu  Alcaeus. 

Die  Ueberreste  de»  alcaisciien  Hymnus  auf  Hermes  baben  neuerdings 
^urch  eine  Mittheilung  Gaisfoni's  iu  der  neuen  Ausgabe  des  Hephae- 
siiun  |>.  ä4  eioe  Dickt  uoerheblicbe  Bereicberuog  erkaUeo.  Uepbaestioo 
«riebt  TO«  den  MppblMbflo  Heateasj^Iiabof  und  lülurt  dat  bekaoole 
Beispiel  an: 

Wtnu  bemerkt  Gaisford  „Addit  S.  xat  &vfi6<i  vfi^ilv  x6v  xoovifaainf 
avytäf*  jral  fitt(a  ^*9a  t«  »^oviitj  ^aa/cc.**  K^o  Menicb  wlra  daran 
zweifeln,  dafs  die  beiden  durch  y.al  mit  einander  verbundenen  neuen  Bei- 
spiele des  Hendecasjllabus  demselben  Hymnus  angeboren  ond  aicb  un< 
mittelbar  an  den  ersten  Vers  anacbliefseo; 

XaTof  KvXXäfaq  o  fiidiK;'  <t^  ya^  fio^ 

^Vf$6q  vfivtw,  tov  xoQvtpaiq  h  attvoi«  (sder  üOtqtM^ 

Mala  ytvv^  xw  K^ovid^  ftmttkt* 

AVas  steckt  aTier  in  dem  letzten  Worte  ftcuiia'*.  scfnvcriirh  rn^Mo-ct;  viel- 
mehr ein  Wort^  das  zum  TheÜ  schon  su  dem  Adooius  gehörte,  also  etwa: 

Dem  Metriker,  dem  wir  diese  Verse  verdanken,  kam  es  natürlich  nur  dar- 

«TTif  rtn,  einen  Hendaayllabus  anzuführen,  und  er  brach  daher  bei  Maina 
ah,  ein  Verfahren,  von  dem  es  namentlich  bei  den  lateinischen  Metrikern 
Beispieh»  genni^  «jifbt.     Der  Maleatische  Zeus  ist  aus  Stephanus  Byz. 

^429,  18.  benannt,  und  dafs  der  Dichter  den  Zeus  hier  gerade  als  den 
nlestisefaen  beieicbnet,  Ist  leicht  eririirbar.  Indefit  dOrfte  es  nidit  min- 
der wnbrschetniich  sein,  dafs  Alcaens  nicht  den  Zens,  sondern  den  Her- 
mes selbst  ab  den  Malealiaeben  Herrseber  genannt  und  milUn  geecbrie- 
beo  habe: 

xar  ßadtXija, 

Von  dem  Cultus  des  Hermes  auf  Maleia  liegt  zwar  ein  bestimmtes  Zeug- 
oils  oiclit  vor^  wohl  aber  wissen  wir,  dafs  Pnn  vorzugsweise  auf  Maleia 
fsrehrt  wurde.  S.  zu  Slepbanus  Byi.  p.  4;^  uud  zu  Xbeoerit  VH,  103. 
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Pnn  nher  Tin<l  Hermes  flieften  als  Hfrtengöf<er  2m  völliger  Identität  zu- 
sammen. Demnach  würde  die  gßMe  Strophe  mit  Beobadituog  des  moU- 
■cliOB  DUlects  also  lauten: 

Bcrlin.  Bfeinske. 


II. 

Za  Jakobs'  filemcnurbiicli. 

Die  neos  Usbsrsrbsiluogi  die  das  Elemeotarbucb  von  Jakobs  durek 
Herr  Classen  erfahren  hat,  ist  wol  ein  hinreichender  Bewris,  dafs  das- 
selbe frot7,  seines  verhHItnifsmäfsig  seltenen  Alters  top  nalic/n 
Jahren  noch  immer  den  pädagogischen  Anforde runi^en  in  ungt  «  oliiilichero 
Grade  entspricht.  Auch  bat  der  neue  Bearbeiier  in  der  Anlage  des  Gan- 
zen nar  wenig,  im  BinselneD  aber  Ibst  gsr  nldils  gciodefl  So  JdMick 
DUO  saeh  diese  PiellC  gegen  eisco  slton  erprobten  Beksonten  ist,  ss  cteb« 
ich  doch»  dsb»  unbeschadet  des  glsicbseiligcn  Gebrauchs  der  Tersdbiede- 
non  An!^{rahen.  was  hoi  einem  so  rerbreiteten  Buche  allerdings  ^ehr  in 
Anschlag  zu  bringen  ist,  niciit  wenig  Unrfchtiffes  zu  beseitigen  wäre,  was 
auch  in  die  neue  Ausgabe  unverändert  mit  herübergekommen  ist.  Spr^cb- 
licii  zwar  ist  nameiiilich  im  fünften  Abschnitt  Manches  gebessert,  im  Sach- 
lichen sber  ist  so  ifenlieh  nichts  geschehen,  ond  doch  hillo  dicss  SeÜc^ 
nach  Jskohs^  eigenen  Grundsitzen  in  der  Vorredo,  nicht  sundcvs 
rüclcsichtigung  Tenlicnt.  Die  meisten  Ausstellungen  müssen  am  sechsliS» 
Ahschnift,  an  der  alten  Lander-  und  Völkerkunde  gemacht  werden,  und 
ich  mache  mich  vitl leicht  um  eine  künftige  Ausgabe  rerdient^  wenn  Ich 
die  hauptsäcbfichsten  hier  zusammenstelle. 

In  No.  %  fohlt  «ifsr  den  gröfsten  Meerbusen  des  Mittilinsmn  der 
•dristisehe;  in  No.  4  bespült  dss  tuselsche  Meer  die  «stilehe  Kisto  von 
Gallien  stalt  der  südlichen;  in  No.  6  Ist  die  allerdings  auch  jetxt  noch 
hie  und  da  frnditionelle  Sage  vom  Rhodanus,  der  int^er  durch  den  Geo- 
fersee  laufen  soll:  in  No.  6  heifst  es  von  Gallien:  noxift  animalium  ire- 
mra  pauca  alif^  ich  wüfste  nicht,  wie  das  speciell  von  diesem  Lvinijö 
gesagt  sein  könnte^  in  No.  9  entspringt  die  Seine  auf  den  Aipen.  Da 
Borr  Ciassso  Aondeningen  des  Teztes  nicht  ohno  Weltsrcs  asBsthHHfct» 
so  ssho  ich  nicht  ein,  warum  das  Riebtigo  nur  in  einer  Mols  honstht 
ist;  in  No.  10  bitte  der  See  Flevo,  der  im  Wörterbach  bereits  zu  einem 
Rhcinarm  eingeschwunden  ist,  entweder  ganz  wegbleiben  sollen,  oder,  vrif» 
nn  andern  Stellen,  bemerkt  werden  müssen,  dafs  er  nur  m  lien  uiie«tea 
Zeilen  cxistirte.  Denn  überhaupt  wird  streng  unterschieden  werden  müs- 
sen im  Pbjrsischen,  was  jetzt  ist,  was  frühier  anders  war»  und  was  die 
AIISB  sieh  andors  dachten,  au  Omnde  gelegt  mu6  ahsr  nnhodingt  4m 
jetzige  Zttstand  werden.  In  No.  13  heifst  es  von  der  Donau:  oritwr^ 
flexoqve  nd  ortit  »olum  nirgn ,  sie  fliefst  aber  schon  von  der  Quelle  an 
gegen  Osten,  in  No.  19  ist  Piin.  bist.  3,  9  in  nicitt  «any.  passend<»r  \V>f ?!e 
cxcerpirt.  Dem  Tiber  sind  nämlich  42  Zuflüsse  ^^erehen  (hei  Plin  ühri- 
fsns  noch  ■ehr);  das  ist  ohne  Zweifel  richtig,  aber  welche!  Die  Donan 
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tet  60 >  Inda«  ood  Ganges  (No.  55)  aber  mir  19;  wi«  Bliitifi  lieh  d« 

di«  Schüler  den  Tiber  denken?   Auch  das:  piacidi$timu$  mmmium  raro 

ripat  egredUur  ist  ntir  halb  richtig:  placidiuimuM  ond  non  »aevut  nennt 
ibn  Plinlns,  aber  aucli  rreber  ac  »ubiti§  increment is  et  nuiquam  magit 
aquii  quam  in  ipsa  urbe  ttagnantibut.  No.  34  beilat  es:  Tajfgettii  mi- 
aue ad  Äremümm  prweurnif  die  Note  tagt:  er  geht  fon  ArcMien  aus. 
N«.  97  ist  Tbracicn  so  winterlich  geecbilmrt,  als  wenn  weoigtteiia  von 
Hufsland  die  Rede  wife;  das  Land  sQdlich  vom  Balkan  hat  gewifs  ein 
obcritalieniseltes  Klima;  auch  dafs  vom  Gipfel  des  Haemns  Pontun  et 
jidria  consptcitiiTf  ist  handgreiflich  fahsch :  No  3S  lielfst  es:  rir^;ine»  aut 
ducendae  locantur^  aut  veneunf;  dann  aber  doch:  ceterae  marilos  mer- 
cede  data  inütuiunt  \  No.  42  entspringt  der  Borysthenes  aus  unbekanate n 
Quellen;  dac  ist  ein  Beianlel  der  oben  erwibnten  Venrechielang  Ton 
Lindeikunde  der  Alten  nna  alter  Geographie,  um  mich  ao  aoaiudrfickeo; 
es  mufste  faeifseo:  in  extremo  oder  intima  Scylhia^  entspringt  ja  audi 
der  Nil  (No.  62)  nicht  ex  ignotit  fontibut,  sondern  in  detertis  Jfricae. 
No.  43  iit  wiefler  ans  Plin  4,  26;  frotx  der  Versicherung  desselben  miifs- 
len  die  Worte:  temei  in  anno  toi  ii$  oriiur  »oitUliOf  bruma  temel  occi- 
dit  gdLodcrt  werden  In  die  Aei|oinoktien.  Ko.  51  kt  Pbjinicien  eine  /er- 
Miii9  rtgio\  das  gienge  noch  an,  aber  ancb  erfArts  ßMmünhm  tigmtm^ 
fw&rmm  ope  terrae  marieque  op€§  fmcili  negotio  inter  $e  permulanlurf 
was  nicht  angeht.    No.  52  niöchle  tintcr  den  Produkten  des  glücklichen 
Arahrens  der  Zimmt  wol  zu  streichen  sein,   No.  55  entspringt  der  Indus 
auf  dem  Paroparaisus  und  heifst  kleiner  als  der  Ganges^  dieses  ist  nur 
halb  richtig,  jenes  ganz  falsch^  ob  wol  beides  aus  Pliu.  6,  22jgeDomaien. 
Ko.  56  sind  Schlangen  erwUmt,  welche  BIcpbaDfen  dnreb  Umstrickung 
f6dlen;  das  gienge  noch  fiber  dto  RIesenachlangen  hinaus  und  wird  wol 
Ina  Gebiet  der  Fabel  zu  Terwcisen  sdo,  mit  der  Ang^ibe  No.  78,  dafs 
die  Elephanten  diese  TTmachHn<;nngcn  mit  dem  Rüssel  auflösen.    No.  66 
sind  die  Pyramiden  von  der  Höhe  von  15000  Fufs,  die  sie  bis  xur  aehn- 
len  Ausgabe  hatten,  auf  die  mäfsigere  von  800  beruotergegaogen;  es 
möchten  auch  davon  noch  einige  hundert  zu  streichen  sein;  No.  67  da» 
gegen  Ist  der  Umfang  des  Sees  Mörla  in  500  Meilen  angegeben,  nach 
Herodots  Angabe  wären  gegen  800  zu  rechnen.  No.  75  sollte  der  Tem- 
peraturwechsel  der  Quelle  in  der  Ammonischen  Oase  wol  auch  als  fabules 
bezeichnet  werden  oder  wegbleiben,  mit  dem  sopjpnnnntcn  Thal  C.il.ihalh» 
muB,  was  als  ioiebes  wol  auch  nur  in  allen  Uandbücbern  voriiaiiden  war; 
und  wenn,  es  dann  weiter  huifsi:  ibi  ßnitur  Africa^  so  pafst  das  jeden- 
falls nidte  pm  in  diesen  Abrilii  der  alten  Geographie,  der  den  Nil  ala 
Grenze  Afncas  No.  72  angibt.  Endlich  wäre  in  No.  77  die  Angabe,  dafs 
4er  Straufi  aaf  der  Flucht  mit  seinen  Klauen  Steine  gegen  seine  Yerfol* 

^er  ^erfe,  als  unrichtig  zu  enlferner. 

Die  meisten  Schuler  werden  alierdiiige  ohne  Anstand  über  diese  Er- 
rata hinlesen  uud  mit  dem  übrigen  Richtigen  auch  das  Unrichtige  wieder 
Tcrgessen;  bei  manchem  aber  haftet  das  Einzelne  doch,  und  warum  soll 
der  Lehrer  denn  erst  durch  eine  besondere  Anmerkung  einen  Uebelstand 
entfernen,  der  sich  durch  unbedeutende  Aenderungen  im  Texte  Yon  Tom 
beretn  beseitigen  liefse?  Ich  denke  also  im  Interesse  der  Schulen,  wo  das 
Elementarhuch  noch  im  Gebrauch  ist»  für  die  betreffenden  Stellen  solche 
beantragen  zu  dürfen. 

Sefawomfurt.  S.  Pf  äff. 
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Fonfte  Abtkeiluug< 


VermUiclii«  HVaclirlchieii  Aber  GyamMle»  mmM 

Sciaulwesen* 


I. 

Uebersicht  im  Jahre  1855  im  Lehrerpersonale  der  hiiheiYu 
SchalansUlten  des  Königreichs  Hanoover,  so  wie  unter  den 
pensionirten  Lebran  vorgegangenen  Veränderungen. 

I.  Gestorben. 

1.  DIrector  Nordhefdcr  am  Gyinnasio  Caroline  in  Osnnbrnrk. 

*2.  Pastor  u  Cnllnb.  Findeling  am  GymoMia  Andrea no  in  Hildeslteii», 

3.  Mtiiikdirector  Erfurt  «  » 

4,  »         Arendt  »         »      Josepbino  »  * 
5]           »        Grabau          >»  DoingTiiiiiisiuiB       »  Verden. 
6!  Pmiiieiiirter  Lehrer  Herbst  von  eyniissio  in  GiMünfeB. 

II.    Mit  Pention  in  Ruhe  getreten. 
Conrector  Kuperti  tom  tyceom  io  Hinnorer,  mit  den  Tifei  ab 
Rector. 

III.   Aus  dem  Verwallungskreisc  des  Ober-Schulcollegii 

abgegangen. 

1.  Pastor  Evers  ah  Religionsiebrer  vom  Lyceum  In  Hantiom. 

2.  Golleb.  Ebel  in  g  »  »  »  m 

3.  Conrector  Schmidt  TOin  Gjamasio  in  Stade. 

4.  Collab.  Martiolus     v         »        »  » 

5.  Lehrer  Evers  w  »       Joscphioo  in  ilildcsbetoi. 

6.  '»Nieberg         »  »  »        »  » 

7.  w    Zwitzcrs       »         »       iD  Lingea. 

8.  »    Bestell         »    Pr^gymnasto  in  Nienburg. 

9.  »    Eberbardt     »  »        i>  » 

10.  »     C^sar  »  ■         «»  Münden. 

11.  Caplan  Nürnberg      m  »         »  Duderstadt. 

12.  I»   ScbÖnemann   »  »         «>  • 

IV.  Verseilt. 

1.  Cellab.  Rongo  vom  Pidagogio  In  Ilfeld  an  daa  Andreanu«  m  80- 
desbein. 
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%.  HfllMbrer  Sehnlsen  vom  Andraano  In  HMetliehi  to  Pro- 

gymnMhrai  in  Nienborg, 
S.  Caplan  Menzel  von  Pragynoatfo  In  Dudentadt  an  daa  JMcpbiaini 

in  Hilfleshelm. 

4.  Uül£siehrer  Müller  fom  Johaoneo  in  LünelNirg  an  da«  L/cetim  in 
Hannover. 

V.  NeoaDgeatallt. 

1.  Diredor  Joseph  Schmidt  am  Gjmnasio  CaroHno  in  Osnabrück. 

2.  Cand.  Siilva  ala  Collaboialar  am  Gymnaaio  in  GdHIngeo. 

3.  Seminarist  Schlepp  er  nis  Eiementarlebrer  am  G^mn.  in  GoMtingen, 

4.  Cand.  Will  er  ding  als  Collaborator  am  Andreano  In  Uildeabeim. 

5.  »     Brandt  als  Iliilfslelirpr  »  «         »  » 

6.  Seminarist  Nieme^er  als  Lehrer  der  Vorbereituogsclassc  am  Gjrm- 

uasiu  in  Uildesbeim. 

7.  Cand.  Dieckmann  ala  Collaborator  am  Gjmnasio  In  Stade. 

8.  »    Bleake         m         »         »        »      »  » 

9.  Semioariat  Sirodlbof  ala  liebfer      »         »      »  lingen. 
JO.         »       Engclkc     m       »  »  Progymn.  »  Hnrburg. 

11.  »       Krüger       »>       »  »        »        »  Nienburg. 

12.  w       Nolte         >»       u         »        »        »  » 

13.  Cand.  C^sar  »      »         »        »        »  MOnden. 

14.  »Blume  »      »        »  Joaepbino  »  Hildesbeim. 

15.  Caplan  Frobma  »      •        »  ProgymD.  »  Dodcietadt 

16.  ■     Boacbe  »      »        n       »       »  » 


II. 

Apologetiicbe  AphorismcD  in  Saeheo  der  billioludien  Gymna- 
sien Schlesiens. 

(Eingesendet.) 

Sammlliche  Diredoren  der  kathoiiscben  Gymnasteo  Scblesieos  sind 
doreb  die  Behörde  Ton  zwei  BeBserknogen  In  Kemilvira  geaatst  worden, 
woMm  In  dem  von  der  katiiollaeb-theologiaclien  Faenllit  der  BrealaiMr 
UniTeraMil  fiber  daa  Iheologiaebe  Sooiinar  pro  JSff  erstalteten  Beriebt 
enthalten  waren,  des  Inhalts:  Einer  der  Professoren  habe  es  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  aufgeben  müssen,  wt<^  sonst  lateinische  Repcli- 
lon'a  und  Disputaforia  zu  halten  und  lal(  atiäth  /ii  prüfen."  —  „Einer 
der  Professoren  habe  die  ^röfiiere  Masfiu  dar  Studirenden  bei  den  Frei- 
tiach-Prtffnngen  ala  Jünglinge  kennen  lernen,  denen  die  Bdfe  fiir  daa 
Stadkmi  T^lig  abgesprodmn  werden  müsse,  wenngleich  die  Gymnaaien 
nie  mit  dem  Zcugnifi  der  Reife  aur  Universität  entlassen  hätten.'' 

Obgleich  f?chon  vor  !:oraumer  Z^it  dfp  Anorkcnnun?,  welche  das  Aus- 
land den  Leist iinixpn  der  PreufsiscliLii  (iymnasien  /(  llle,  niclit  cjering  war, 
so  haben  doch  seit  Decennien  die  dem  ünlernchlswesen  vorgesetzten 
hoben  und  höchsten  Behörden  fierade  dem  Gymnasium  unausgesetst  eine 
allaeitige  Aofmerkaamkeil  gewidmet,  nnd  es  kann  die  Behauptung  voll- 
aüadlgit  rertreleii  werden,  dafs  eine  unparteiische  Vergleleknng  der  Gym- 
naalaB,  wie  dMban  ?or  etwa  dnIMg  Jakran  beackafan  waren^  «ad  wia 
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ÜB  jelit  oifMiitlrt  iM»  ftiebMw  so  Gunsten  der  OegenwaH  ansfiü- 
len  Duft.  Oder  kann  es  geläugnot  w(>rf!en,  daf«  (itT  jcl7fg;e  T>ebrers1and 
in  AHc^'m^'inen  eine  höhere  wisBen sc) lafiUdie  Aushihlun^  besitze,  die  Dia- 
ciplin  fast  überall  «tren«er  und  w  ü nievoller  gcbandliabt  werde,  daher  auch 
die  Leistungen  der  Scbulu  ^tUL  uuiiiÖ£|tch  acbwacber  sein  kÖRoeti  als 
vordem!  Wenn  dalMT  auch  in  OMMfcr  Zdt  gMcbwobl  cfoielfM  VcHaa- 
»ungturtliene  Qber  di«  OjWBaakii  auagetproeben  wurden,  so  durften  dit 
beireifenden  Behörden  aokbe  ignoriren,  weil  es  Tlialsacbe  iat,  dafs  jene 
Gagner  die  Schule  drr  Vercanu^Ttlicit  und  G»'aeriwaH  idenlfficirien  und  in 
diesür  ünkenntnifs  den  (ivmnositn  der  Jctzlzoit  ganz  ungHwrige  Vor- 
würfe machten.  Werden  aber  in  einem  amilichen  Berichte  die  Gymna- 
sien der  Gegenwart  im  ausdrOckUcben  Gegensali  lur  Vergangenlieit  m* 

Snttig  beurlbeilt,  und  gilt  der  Tadel  nur  einer  bettlninilen  AnznM  rom 
len  Anatalleu,  so  kann  die  Behörde  nicht  unhin,  von  einer  so  aperiel« 
I  Censiir  einlgamiafsen  Kennlnifs  zu  nrhmen  Die  kafboliscfieTi  Hyni- 
nastcn  Sfl»lt»«??<»ns ,  donn  a^if  dirse  beschränkt  sich  der  (adelnde  Bericht, 
sind  aber  durch  den  Lmstand,  dafs  die  Mehrzahl  der  von  allen  diesen 
Gymnasien  zur  Universiläl  entlasseoeo  Jünglinge  bekanollich  kathalitcbe 
Theologie  studiren,  eben  ao  inwesannt  wie  auf  das  slirkate  c—ifPa" 
■lltirt,  da  der  ausgesproebene  Vorwurf  die  Behauptung  tovolTirt,  4afr 
sinmtlicbe  kalbolische  Gymnasien  Schlesiens  die  zur  Entlaaanng  auf  die 
Unitenitat  erforderliche  fteifc  Üirer  Zöglinge  im  All^fmf tn<»n  nicht  er- 
reichon.  F/\ne  so  stnrl<e  Besciiuhligung,  wenn  sie  imgcnriimlet  ist,  auf 
das  Beslimmttsi.'  /nr iick/uweisen,  erscheint  nicht  biofs  als  Berechtigung, 
es  ist  eine  Vcrj)niciiiung,  eine  L^hrensachc  zumeist  der  bclheiligten  Di* 
rectoren;  da  swdlena  der  berfgte  Vorwurf  aueb  sur  KeonfnHb  weMmr 
Kreise  gelangen  kann,  ao  mub  denaelben  auch  durch  die  Oeftnttidikell 
wo  nitfglich  entgegengetreten  werden,  waa  hiermit  andeufungaweiae  ge- 
schieht, damit  drr  tmparloiischc  T.escr  einen  Atdinltspunkt  erhalf o,  ob%a 
in  dem  amtliilieti  BeriL-ht  ausgesprochen  Bemerkungen  zu  wiir«lii;on. 

Was  die  erstere  Bemerkung  aniangt,  dafs  „Einer  der  Professoren  es 
acbon  aeit  einer  Reihe  von  Jahren  bab«  aufgeben  mOasen,  wie  sonst  latei- 
uiaebe  Repeliloria  und  Dispolatorla  lu  hallen  und  lateiniadi  n  ptOfen^, 
ao  ^1  dlea  ein  Einzelurtheil,  deasan  wabrscfainlicb«  Bicbliglreil  nur  dann 
angenommen  werden  dürfte,  wenn  auch  andere  Professoren  derselben  Fm* 
eullät  die  KrklHrting  rtbgegfben  !i:iffpn,  dnTs  sie  bei  ihren  Ztjhörem  re«p. 
Seroinaristen  wegen  deren  mangelltarter  Kenntnifs  auf  den  Ctebraucb  <^er 
lateinischen  Sprache  verzichten  miibten.  Da  es  unwabrscbetolich  ist,  dais 
aua  der  GeaanmitsaM  dar  Prafeaaeran  In  der  haihaliaA^lhnlaglsikaa 
Faeullit  mir  ein  Binsiger  warn  Gshraush  der  hrtetnladisn  flpintfco  aoHla 
geneigt  asin  oder  damit  einen  Versuch  gemadht  haben,  ao  bleibt  r^;  hocM 
wünsf lienswerlh ,  dafs  in  fipHtercn  Ren'rhlcn  auch  dfp  »ihrigen  Profe^i^n- 
ren  sich  darüber  aussprechen,  ob  sie  eiuc  gleiche  Wahrnehmung^  ^<>mjrht 
haben;  ein  vereinzeltes  suhjeclives  Urtheil  kann  den  sämmtirchen  katbo* 
lisclten  Gymnasien  Schlesiens  gegenüber  nur  in  dem  Falle  als  vollgiltiges 
Belasinngsasugnilk  gelten,  wenn  es  Tollstlndig  nralivlrt  ist,  aafiwrdea 
bedarf  es  der  Unterstütsung  anderer  gleichlautender  Zeugniase. 

Gegen  die  Bemerkung  wiederum  nur  Eines  Professors,  „die  gmiN 
Masse  der  Studirenden  hei  den  Freitisch- Pnifimeen  n!s  Jünglinge  kennen 
gelernt  zu  haben,  denen  die  Keife  für  das  Stuüuni  miIIIl:  abgesprochen 
werden  mOase,  wenngleich  die  Gymnasien  sie  mit  dem  Zeugni(^  der  Reifs 
mr  CniTersität  entlassen  bitten",  sei  in  Kürze  Folgendes  bemerkt  IMi 
aebon  aeit  ISogsfor  Zeil  der  gr^ra  Maaao  von  denen,  welciio  Tbssis 
gia  aindirten,  die  Reife  für  das  Studium  abgeaprochen  werden,  ao  i<t  dio 
überwiegende  Mehrzahl  dea  Jüngeren  Clerus  wiasenschaftlicb  unreif,  da 
bekaootlicb  die  AUormelstaQ  Jeaar  grätera  Maaaa  üiia  asgina—lB  Co»- 
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enn-PrCruDg  bestanden,  und  als  Cleriker  tbiilt  nMeni,  tiMils  bMttn 
Grades  fuogircn.  Ob  der  jüngere  Clsnis  dieses  ungünstige  Urtbeil  Ycr- 
dicne,  darüber  entscheide  die  il^m  rorgesetzte  geistiicbe  BchMt;  hier 
aber  sei  bemerkt,  dafs  unter  obiger  Vorauisetzung  die  pro  concursu  prü- 
fenden Mitglieder  der  geiatliGheo  Commiision  über  die  Gebühr  hinaus 
nacbaichtig  gewesen  wären,  diese  also  derselbe  Vorwurf  träfe,  welcher 
den  Priiranfs-CoainissUnen  dsr  Ojninasien  nntetgestsllt  wird.  Sollteo 
aber  unter  jener  „groben  Masse**  nur  die  Studenten  der  Tlieoisgis  aus 
den  letzten  drei  Jahren  gemeint  sein,  so  sei  darauf  entgegnet,  dafs  will« 
rend  dieses  Trienniums  die  Lehrkrärte  im  Ganzen  nicht  schwächer  ge- 
worden sind,  und  dafs  gerade  seit  dieser  Zeit  in  der  Person  des  Provin- 
zial-Scbulratbs  Dr.  Stic?c  den  Abiturienten -Prüfungen  ein  Königlicher 
Coflsadsssriiis  Ymstehl,  welcher  in  Folge  seiner  früheren  Stellung  als 
GynuMslal-Direetor,  so  wie  daich  seine  jetzige  Anrtswirlinaikeil  Ober  dia 
Bcife  IQr  academischo  Studien  ein  coropetentes  Urtbett  bat,  nnd  dasselba 
geltend  macht.  Da  ferner  bei  den  Freitisch-Prürungen  nicbl  Scbul-Wia- 
senscbaften,  sondern  ausschliefsend  tiieologische  Disciplinen  ex nminirt  wer- 
den, so  darf  ein  ungünstiges  Resultat  doch  wohl  eher  dem  unregelma- 
Isigen  Besucb  der  Vorlesungen  und  mangelhaftem  häuslichen  Fleifse  der 
Stndirenden  oder  der  Art  und  Weisen  wie  diese  Ficiliseb-Prüfungen  viel- 
Mrfat  abgemacht  werden,  beizumessen  sein,  als  dem  Gymosslua.  Will 
man  aber  gleichwohl  dasselbe  einiger  Milscbuld  bezüchtigen,  so  lastet  der 
Vorwurf  nur  auf  den  Keligionslehrem,  welche  ihre  Schüler  nicht  genO* 
gend  für  die  academischen  Vorlesungen  über  Theologie  vorbereitet  hätten; 
ein  solcher  Verdacht  gegen  die  Religionslehrer  entbehrt  jedoch  deshalb  in 
bolieai  Grade  der  Wabrsebeinlicbkeil,  weil  ein  achtjähriger  Keligiona- 
«nterrlcht  auf  deai  6jnui8siuBi  doch  wahrbsftig  ehM  anareiehende  Vor- 
nchule  zum  Versländnifs  der  theologiaeben  Disciplinsn  auf  der  Unlfaraltil 
abgeben  dürfte.  Da  endlich  keine  andere  Facullit,  selbst  nicht  die  Bodl- 
cinische,  welche  für  ihre  Fachsludien  die  allerwenigste  Vorbildung  er^ 
wartet  und  beansprucht,  über  Unreife  der  katholischen  Sludirendcn  sieb 
beklagt,  zu  diesen  andern  Facultätsstudien  aber  jedenfalls  kein  geringerer 
Oind  von  allgenMiner  Schnlbüdnog  erforderlich  ist,  als  für  das  Studium 
der  Theologie,  so  ergiebt  sieb  ala  SeUnliifolgerung  die  BslMupiung,  dato 
die  den  kaChoUacben  Gymnasien  Schlesiens  aufgebttrdefo  Yarsdiuldunc 
in  Wahrheit  gar  nicht  existirt.  Wenn  Männer,  deren  Amt  weder  durch 
Einkommen  noch  durch  sociale  Stellung  etwas  Anlockendes  hat,  ihre  Be- 
rufsfrendigkeit  sich  durch  beliebige  Angrifl'e  und  Verdächtigungen  sollen 
▼erkümmem  lassen,  dann  kein  Wunder,  dafs  Air  das  Amt  des  Schul- 
nsanosa  dio  Sympathien  dar  atudlrandan  Jugend  lounar  aHhr  ashwinden, 
wia  das  bereiu  in  Schlesien  geschieht  wo  m  Zahl  der  ancebendan  SabnI- 
amlB-Candldaten  ballet  wbd  auf  Null  radndrt  aein. 
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1)  Erneüuungen. 

Dos  Königs  Majettit  habeii  den  bithgrigm  OberMuw  am  G^MiiiM 
zu  Essen  Drr Tophoff  guin  Dinclor  4i«Mr  AmfalC  tu  wciiygu  g«nbl 

(deo  2.  April  1856). 

Der  Lehrer  Dr.  Winkler  am  Gj^mnasium  zu  Oppeln  ist  ab  Obfr- 
lehrer  an  das  Gymnasium  zu  LeobscbiiU  vorsetzt  worden  (den  16.  April 
1856). 

I>er  bitber  bei  der  RiCteffteadenfa  so  Bedburg  beecbaAigte  Lehi« 
Bappe  bt  als  ordentlicher  Lehrer  an  das  OjmnaiiHin  tu  CoWeas  tsr- 
aelst  worden  (den  16.  April  1856). 

Die  Schulamts-Candidaten  Dr.  Johann  Friedrich  Wilhelm  Weh- 
renplenni^  und  Dr.  Ernst  Otto  AlexarHlor  Simon  sind  aJs  Ad- 
iuncten  am  Juachimstbalschen  Gymnasium  za  Berlin  angestellt  wordeo 
(den  19.  April  1856). 

Die  Berufung  des  Dr.  Arnold  Reueeber,  eeltber  bei  der  Realeabah 
m  Perleberg,  zum  ordentltchen  Lehrer  am  Gynmaaium  au  Putedi  iii 
gfnehmftrt  worden  (den  21.  .April  185ß). 

An  der  Klosterschuie  /\i  Uoisleben  ist  die  Berufung  des  ordenttichen 
Lehrers  Dr.  Hermann  Kichard  Ernst  Steudener  1.  zum  Professor, 
und  die  des  Uüifslebrers  Dr.  Johann  Samuel  Kroschel,  so  wie  des 
Ijefarers  Bernhard  Ludwig  Qieeke,  bieber  am  dymnaehim  au  Ifci- 
ningen  zu  ordentlichen  Lehrern  genehmigt  worden  (den  21.  April  18^6). 

Die  Berufung  des  Adjuncten  am  Pädagogium  zu  Putbue  Dr.  Carl 
Hermann  Lorenz  Hiiek ermann  zum  ordenfliclien  Lehrer  am  Gym- 
nasium zu  Cöslin  ist  genehmigt  worden  (den  24.  April  18.S6). 

Des  Königs  Majestät  haben  die  Wahl  des  bisherigen  Professors  und 
Oberlebren  Bone  an  der  Rheinischen  Ritteracademie  zu  Bedburg  zum 
DIredor  des  Gvmoaiinms  in  Recklfaiibauaen  tu  beatitkeo  gerubi  (den 
dö.  April  1866). 

2)  EhrenbezeugUDgeo. 

Dem  ordentlichen  Lehrer  am  Friedrich  -  Werderseben  Gymnasium  an 
Berlin  Dr.  Gustav  Wolff  ist  das  Pridicat  „Oberlehi«r"  feiüeben  wur- 
den (den  17.  April  1856). 

Dem  Lehrer  der  französischen  Sprache  und  Litteraiur  Charles  de  la 
Harpe  zu  Berlin  ist  das  Prädicat  ..Professor'^  beigelegt  worden  (den 
»6.  April  1856). 


Am  14.  Juni  1856  im  Dniclc  vollendet 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  GrÜMlsulse  19. 
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I. 

Der  Deutsche  Unterricht  im  Gymnasium. 

Aiitwoil  auf  Uerrn  Gieiebrcebi^s  BetcbuldigaofCD. 

lui  Vcbroarhelt  dieser  ZeiUchrid  findet  sich  ein  Aoftalft  de$  Herro 
Prof.  Dr.  Lud wig  Giesel) recht  in  Stetlin,  welelier  einen  slai^ 
ken  Angrifl*  auf  meine  Abhandlung  über  den  Unterricht  im  Deut- 
schen enthllt.  Es  haadeil  sich  in  der  Arbeit  des  Herrn  Giese- 
b recht  zunächst  nur  um  den  Deutschen  Aufsatz  in  Prima.  Aber 
der  Angriff  crwnifcrt  sich  zu  einer  Ktörf ci iing  ii!)cr  das  Wesen 
und  (iic  Auf^aijc  des  Cyiunasiums  überhaupt,  und  hier  liabeu,  wie 
es  scheint,  ineiue  Aeuiscmiigeii  Herrn  Giesebrecht  sehr  unaa- 
genehm  berOhrt. 

Bevor  ich  Herrn  Giesebrecht's  Augriffe  näher  beleuchte, 
inufs  ich  eine  Bemerkung  vorausschicken.  Ich  bin  so  weit  ent- 
fernt, die  Vorschläge,  die  ich  in  meiner  Abhandlung  mache,  für 
unverbesserlich  zu  halten^  dafs  ich  viehnehr  jede  begründete  Eio- 
wendoiig  luchtiger  Scliulmauocr  mit  Dank  annehme.  Denn  wer 
könafe  sich  röhmen,  einen  so  schwierigen  Ge§eiiitiiid,  d€tten 
Beorlbelfang  auf  dner  fiti  iiBQbeT8elib«f€&  Bclbe  praktiacber  Er- 
fidiruogen  benibt,  cndidpft  ta  haben?  Aber  eben  deswegen 
•eheini  mir  eioe  Polemik  wenig  i^Srderltcfa,  die  dem  CegMcr  von 
Yom  herein  die  fibebten  Absiebten  nnterschiebl  und  dadurch 
Bitfirlicb  Jedem 9  der  ihn  niehi  kennt,  die  Lnst  benimmt»  sich 
eaf  eine  verständige  Erörterung  mit  ihm  einzulassen.  So  rechnet 
Herr  Giesebrecht  meine  Schrift  unter  die  Versuche»  den  na- 
tionalsten UnterriebtsgegensUnd  des  Gymnasiums  zu  entwerthcn 
(S.  147  o.),  und  au  einer  anderen  Stelle  bezeichnet  er  ,.platlc 
Nützlichkeit"  als  mein  Lehrxiel.  Vielleicht  Iiüi  einer  oder  der 
anflerc  nnter  den  Lesern  dieser  Zeitschrift;  einmal  einen  Blick  in 
meine  Alihnnrlhinf^  geworfen,  und  wenn  ihm  auch  nur  ein  all- 
gemeiner Eindruck  davon  geblieben  ist»  80  wird  er  doch  ftuge* 
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ben,  dals  Vorwurfe  von  diesem  Schlag  für  <len  .  ilev  meine  Ab- 
handlung k(  niiK  keiner  Widerlegung  bcdfirfen  Kb(  riso  srheinl 
mir  das  Pociicn  nnf  das  spccifisch  Preufsische  soln-  iUifl  an- 
gebracht bei  einem  Gegenstanil,  der  alle  deulsehcii  Siiinutje  glcicli- 
mäfsig  angeht.  „Diejenige  Ansicht,  sagt  Ilm  Gioscb recht 
(S.  138),  die  ^ir  die  Preufsische  nennen  dürfen,  weil  Küuig 
Friedrick  sie  begrfindet,  nvefl  der  PreuTsische  I^hrer»laud  »ie 
cnl wickelt  baff  war  also  «um  Siege,  au  ihrem  Reclile  «ko»* 
meu^.  ^  —  «flni  Gmnde  konnte  ea  kaum  anders  sein.  I>ie  Gut- 
achten  Preubtscber  Gymnasiatlehrer  halten  das  Material  des  6e- 
aetaes  gegeben,  ein  Preufsischea  Mhiiaterium  hatte  ea  enlwarlen, 
der  Preufsische  Staatsrath  es  beratben  und  beschlossen,  der  KMg 
selbst  ihm  die  Sanction  ertbeilt'^  Dagegen  kam  der  heflig;ile 
AngrifT  erst  Tor  drei  Jahren  nicht  aus  unsrer  Mitte,  aondm 
▼on  Baiern  her^^  Als  ob  das  Gewicht  der  Gründe  d.ivon  ab- 
hienge,  ob  jemand  seinen  Wohnsitz  in  Bayern  oder  in  Preuf^ea 
hall  Preufsen  liat  sich  unschnizbarc  Verdienste  um  alle  Zweige 
des  T^nterrichtswcsens  erworben,  die  bohereiT  wie  die  iiiet^^'fn. 
Die  l^  cufsischen  Gymnasien  gehören  zu  den  hesieii  in  der  \%  cU. 
Aber  eine  Einrichtung  schon  deswegen  für  nnverbcsscrlirfi  tu 
halten,  weil  sie  Preulsisch  ist,  das  ist  nicht  die  Art  der  Mrnimf 
gewesen,  die  Prcui^icn  grofs  gemacht  haben.  Re«onnene$  Fort- 
schrcilen  zum  Besseren,  gleich  weit  entfernt  Ton  oberflnrlilii'hcr 
Ncucrungssochf  wie  von  eingerottetem  Festhalten  am  Vfideriili* 
eben,  das  ist  der  echte  Preufsische  Charakter. 

Machen  wir  nun  den  Versuch,  den  Stand  des  Streites  etwas 
mehr  ins  Klare  ao  stellen. 

1.  Von  dem  Ziel»  das  Ich  den  Deaischeo  AtiaarbwtonM 
stecke,  sagt  Herr  Gleae brecht  Im  Gegensals  in  den  Rrewi- 
sehen  Gesetz  Tom  4.  Juni  1684:  «»Hier  (im  Presfinacbea  Ccnali) 
ein  ideales  in  der  unmittelbaren«  frischen  Gegenwart  den  fftiii 
lers,  dort  eins  der  platten  NfttalichkeH,  das  dem  geranden  Jüng- 
ling in  weiter  Ferne  liegt".  Schlägt  man  meine  Abhandlung  ms( 
80  lautet  die  Stelle,  auf  welche  dieser  Vorwarf  der  filallcn 
Nöf zlichkcit  sich  grflndet,  so:  „Auch  hier  wird  ims  nichls 
so  sicher  vor  Ueberspannlheiten  bewahren,  als  wenn  wir  de« 
Zweck  df!  Sclitjlc  srharf  im  Auge  behalten.  Nicht  SchriOslel» 
Ipr  hat  die  Schule  zu  bilden,  auch  nicht  künftige  SchriOsfe/Zer. 
sondern  Männer,  die  im  praktischen  Leben  von  der  dentsrhen 
Schriftsprache  den  Gebrauch  r.n  maelien  wissen,  den  ihr  Beruf 
TOü  ihnen  fordert.  Nicht  als  wenn  die  Schule  ihren  i(?fnlrfr  Ro- 
den verlassen  und  bei  ilircn  Aufgaben  tlen  MafsKtah  flos  prakli- 
sehen  Nulieiis  anlegen  sollte;  aber  gerade  darin  liegt  die  schv^ie- 
rigste,  aber  auch  edelsle  Aufgabe  der  Schule,  mit  echter  Selbst- 
bescheidung das  Mafs  der  allgemeinen  Bildung  dem  kündigen 
Uienabanii  Ihrer  Sehfller  an  zupassen 

H^g  man  ans  dem  Schlafs  dieser  Stelle  sehen,  was  e«  mit 
flem  Vorwurf  der  „platten  NOtallchkeii'S  den  Herr  GiesebrecUi 

■)  Oitsebrecfaf  S,  147. 
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mir  niacbf.  auf  sich  hat.  Eine  zweite  Slrllc.  auf  die  Herr  Gicsc* 
lircciit  sich  beziehen  könnte,  werde  ich  weiter  uolen  iii  einem 
audercfi  Zwecke  miltileüeii.  liier  will  ich  aus  deren  Veriulg 
nur  Um  bemrkfo,  d«lli  kk  d«t  Devlaebe  OymiuiftMiin  aU  die  Vor- 
bmltaafMdiale  för  die  wiaaMMbaAlieh  gebUdel«»  Sliade,  (ör 
die  Theologeii,  Jiirial««  «nd  HMlieiMr  mm^  und  dann  Ziel 
dce  getamnieit  I>eelaeb«n  Ualernebte  Ar  dieee  Sllede  folgeu» 
deriBefteii  besliinme:  ^Fur  den  eigeaeo  »fitidllekcii  omI  acbrill* 
lielMii  Gebrauch  foll  die  koehdenlaebe  SeMftapracbe  diesen  Slin- 
dm  wo  niöelich  ee  zur  zweiten  Natur  werden,  dafs  sie  ihrer  in 
derselben  Vveise  mfichtif;  sind,  wie  der  schrifUeee  MeBScIi  im 
mfindlicben  Verkebr  seinen  Dialekt  zu  handliaben  weiia.  In  Be« 
auf  die  neoere  deutsche  Literatur  bilden  dieie  Sttede  ihm 


wesentlichsten  Theil  des  Publikums.  Für  sie  haben  ansre  grefaeH 
Dichter  und  Prosaiker  ihre  Werke  zwar  iricljt  DtisschHerslich, 
aber  dorli  vorziiiisurfsc  geschrieben.  So  weit  demnach  die  Sarlic 
nicht  iliMu  l-rlieii  selhj.t  überlassen  werden  kann,  wird  die  Srhnir 
die  VerrniMleriu  zwischen  unserii  ^rofsen  SchriftsleUern  uiul  di  n 
ßludiieridcii  Stünden  sein  niü^siii  Kudlicli  IrÜt  auf  der  Univcr« 
sitSt  die  wissenschaftliche  Hchaitdlun^  nnsrcr  Sjir^iciic  und  Lile- 
ratnr  ein^  und  aiicli  hiczii  ^^  ird  das  G^niua:»iuui  die  eienieutare 
Vorlierei luiig  zu  geben  liuheii"  ').    ^  '  .  ; 

•  :  IcU  heguuce  mich,  dieser  Stelle  nur  zwei  ßeinerkuneea  hia- 
sunftges.  rfEmkwi  nSmlicb,  defa  wir  Scb&ler  Wilhelm  von 
flunibeldl*«,  wenn  wir  Ten  S|irae)ie  redea*  denmter  aooli  et- 
was Änderet  Tetnaleben  ele  deklinireD  and  eeojugiren,  Phraaen 
MOMBela  Q«d  Redefli^Rnren  euaaiuiMMlo|i|ieln.  Und  sweilens,  dafa 
die  iMgebobene  Stelle  welil  Mir  GenD^  Migt,  in  weleher  Weiae 
ieb  die  allgemeine  BlidMig  der  wlaaeneebafHiebeii'  BerufiMrIen 
€isae.  Der  Pfarrer,  der  Beemlete«  der  Ar&t  eeli  eu  eoli« 
ter,  edler  Bildung  dem  Gemeinwesen  voranleveh  1  en. 
I>es  iel,  der  Idee  nach«  niebi  in  aein  Belieben  geatelll» 
sondern  ea  gebörl  bh  seinem  Reruf. 

2.  Was  m«nett  angeblichen  ., lieft igrn  AngrifT**  auf  den  deul- 
«?r?icn  Aufj^alz  lietrlfTl,  so  Htidet  er  sich  S.  125  meiner  Ahltand- 
liiiig.  Er  bfstehj  in  Kürze  darin:  Erstens  beslreile  ich,  und  zwar 
inil  Gründen,  die  An^iiclit,  dafs  man  die  Deutsrhen  Ausarbeiltii)- 
gen  der  Gymnasiasten  vorzugsweise  an  ihre  ]>eut8chc  Lekffjre 
anknüpfen  solle.  Ich  will  sie  vielmehr  vorzugsweise  an  ihre 
antike  Lektüre  onkiHiptcti.  Zweitens  lege  ich  ein  besonderes  Ge- 
wicht auf  die  Ai  bcitcn,  bei  welchen  der  Schüler  das  IMalcrial  nur 
nmzugeslalien,  nicht  zu  schalVeu  hat.  Driiieüs  endlich  schliefse 
ich  „wirklich  freie  Ausarbeitungen  der  Schüler  über  Temftafllg 
gewählte  Themata'^  keineswegs  aus,  will  sie  aber  mr  seilen  ein- 
treten  lassen.  Ueber  die  Frage:  Wie  oft?  gebe  ich  keine  nihere 
B^linraDang.  Ich  will  aber  nicbt  Terhehlen,  dalsswanzig  solche 

.  j'lt.S.  121  meiner  Abhandlung. 
fVHfabti  eMtacklidUldi,  wie  aicb  bialänglicb  aus  maiecr  Vflreeiiisng 

auf  Borchard  eraibt.   
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Aibeüen  des  Jahn  nrir  beliMillIcii  wa  ind  und  i^mdcin 
dcrUidi  scheinen. 

Herr  Giescbreeht  behandelt  dieae  Zamiitliungen  wie  eise 
Henlrfrardigung  des  Preufsischen  Gymnasiums.  Man  ktan  aifJi 
aber  ans  Herrn  GiesebrechTs  eigener  Arbeit  öbcntengeii,  dafn 
Thiersch  in  der  Bestreitung  dessen,  wns  Herr  Cicscbrecht  mit 
fast  verlcl7-enflem  Sel!)s1gcfnftl  die  PrciilsTschc  Ansjcht  nciioU 
um  ein  sehr  ßetriicljflir.lics  weiter  geht  als  ich,  und  dals  Johan- 
nes Scliulze  in  seiner  sonst  scharfen  Kritik  von  Thier^rfr^ 
Werk  in  Bezug  auf  das^  was  Tlilersch  über  de  n  Dco lachen  Auf- 
aat£  sagt.  keinen  bestiiunjlen  \\  idcrspruch"  * )  n  hub.  He^cl, 
dem  auch  der  Gegner  nicht  absprcclien  wird,  dafs  er  i'vnfstr. 
was  gründliche  Bildung  sei.  .'iufscrte  sich  über  den  l>eufscheti 
Aufsatz  in  G^^uinasicn  so,  dafs  man  aufs  allcrhuchsle  dic^elbeii 
Zugeständnisse  in  seinen  Ansichten  finden  kann,  die  auch  icb 
Mclie.  Diflir  wird  er  aller  aaeli  Tom  Herm  Gietebrecbt  sehr 
von  oben  lienniter  abgefertigt  *).  Eiidlieh  Sehleiermacher 
'apridit  Mk  iber  die  Msttdien  Aafaätte  im  Gymoaniitaa  in 
caer  Weiae  aaa^  dafa  ich  eeine  AMieblen  Wort  Ar  Wort 
tdeehteihe.  Man  mufs  aber  diese  Ansichten  ao  Ort  ond  Stelle 
«aeUeaen*).  Deoo  Herr  Giosebrecbt  hat  f^r  gut  befDiidc% 
ihnen  in  seinem  Referat  die  Spitzen  abzubrechen  Ich  will  aar 
das  £ioe  hervorheben,  dafii  auch  Scbleierraacher  erklärt :  «.Aof 
dieae  (von  Schleiermacher  empfohlene)  Weise  %Tird  frei  lieh 
nicht  eine  solche  Masse  von  Aufsätzen  geliefert  werden  köaiico, 
wie  in  vielen  unserer  hölieren  Lehrarisf alten  der  Fall  ist*'. 

3.  Herr  Giescbreeht  fährt  in  tier  ohrn  nnirrfTifirten  Sicile 
fol^endermafscn  fort:  ,3ci  diesem  bescheidensten  Malsc  niuts  es 
freilich  als  eine  gcRthrlichc  Vrnrrung  erscheinen,  wrnn  man  die 
Deutschen  Aüsarbeituji<;cn  der  Gymnasiasten  vorzugsweise  an  ihre 
Deutsche  Lcclüre  anknüpfen  will  •).  Und  Sufsert  Hiccke  die 
Erwailuug,  es  werde  einem  Pi-imancr  eben  so  interessant 
fafslich  seiU)  vvenn  sein  Lehrer  ihm  die  Geschichte  der  Entste- 
haoe  gelesener  poetischer  Werke,  den  Nachweis  ihres  Zusam- 
meobangea  mit  der  Weltansicht  des  Dichters  und  mit  seinem 
Bildongi§aDce  mHtbdlt»  ao  wird  ibm  entgegnet,  es  scheine  riel 
laiebter  an  bawelieD,  dal«  dies  IHr  daa  GjanailBBi  wiUiig  an* 
atattbafte  Beitrabon|aii  tdeii»  ala  aicb  eine  VorakllaM  davon  wm 
machen,  wie  aieb  em  ao  Tentindiger  ond  b^abter  Immi  an  aal- 
eben  Uaberapannlbeltai  baba  vtnteigeu  k5nnao.  ]>er  kMlo  Bo> 

>)  (Mosebrecbt  S.  135. 
^)  Klx'n.i.  S.  131. 

»)  Werke,  Zur  l'bilos.  Bd.  7,  S.  620l 
MS.  134  fg. 

*)  Herr  Gieaebrecht  eitiri  S.  125  meiner  Abhandlung.  Man  wM 
daselbst  finden,  dafs  die  HerabdrOckung,  mit  der  ich  die  Oymaaaien  be* 
drohe,  darin  bestellt,  dafs  Ich  die  Dcut«cben  Aufsätze  sw«r  aicfil  a«t- 
•chltcfslich,  aber  doch  vorzugsnretse  nn  die  im  Ornadlfll  gcleatoen  grie» 
cbitcbco  und  römiscbeo  Klassiker  anknüpfen  will. 
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vreis  möge  konmicn:  dalis  er  nur  niclit  zu  leichi  werde!  Bis 
ieizi  l>ffi  ^«'»Ti/.  gleicher  Meiiinng  mit  Hiecke  ')  u.  s.  w.  So 
Herr  <j  i  C5  c  b  r  e  c Ii  l.  Hier  bin  ich  doch  nun  im  ofl'eiibarsten  Un- 
recht.  Denn  die  Sache  mag  sein,  wie  sie  will,  so  hl  es  jeden- 
falls unerlaubt,  eiirni  Nmm  wie  Hieeke  *)  sMke  Diuge  zu 
sagen  nod  den  Bevreis  edMildig  lo  Metben»  Et  find  aber  bereilf 
▼ier  Jabie  verfleite«,  «nd  noeh  iouner  UfiA  der  ^leiclile  Beweis^ 
^bis  jelal^  auf  eich  werlen! 

Scblict  man  die  von  Herrn  Gietebrecbi  angefübrle  Sielle 
meiner  Abbnnd lang  nacb,  so  hetfst  es  dasclljst  wöHlicb  *}:  „Uud 
Hi'eeket  nachdem  er  eine  Ansakl  SstheÜseher  Themata  surBeafw 
iMiteng  durch  die  Schuler  Tergelegl  hat^  daninter  z.  B.  Zusaiu- 
mensicilung  der  Charaktere  von  VVeisIiogen  und  Cla^ige,  lübri 
dann  fort:  ,.^^^0»  der  Schuler  auf  diese  Weise  nach  und  nach 
tu  Höhen,  die  eine  immer  weitere  Umsicht  verstatlen,  geführt 
worden,  so  wird  ihm  die  Cescldchlc  der  Knfsifelninp  der  in  der 
Schule  oiier  privaliin  gelesenen  Werke,  der  Nachweis  üires  Zu- 
•«nmmenliangs  mit  der  VVeltansieht  des  Dicljters  und  mit  seinem 
liildungsgange,  —  £t*orterungen.  die  iialürlich  dem  Lelirer  aufal- 
Jeu,  —  ebenso  interessant  als  lalbiich  sein>^**  l)^!^  dies  fDr  das 
C7vmnasiam  vulli^;  unMalthafle  Bestrebungen  i>iud,  das  zu  bewei- 
sen schciut  niii'  viel  leictitcr,  als  sich  eine  Vorstellung  davon  zu 
machen,  wie  sich  ein  so  verständiger  und  bogabler  iManii  wie 
Iii  ecke  zu  solchen  Ueberspaootheifen  hal  versteigen  können. 
Mit  Recht  dringt  Hiecke  an  einer  anderen  Steile  seines  Buches 
darauf^  dals  aebeu  J^essing  haunlsSchlieli  GÖtbe  ond  Schiller  es 
aiiid,  dte  dem  nadiwachseoden  Geiehleckt  lebendig  erfaaltea  wea> 
dep  mfiescB.  Wie  $oil  nm  Gymnasiasten  die  „^Weltaasichtiiiid 
fler  Bildung8gnng^^*^  Göthens  oder  aueb  Schiller's  in  solcher  Weise 
dargelegt  werden,  dals  man  ihre  einieliien  Werke,  den  Egmont*) 
oder  den  Walleustein,  daraus  entwickelt?  Was  Gdihe  hetrif!t| 
so  reebnet  anch  Hiecke  den  Faust  nicht  zur  Gymnasiast enlek* 
t&re.  Wie  soll  man  aber  Gothels  „„Weltansicht  und  Bildungs- 
gang^^* Leuleo  darlegen,  die  den  Faust  nicht  gelesen  haben,  auch 
gar  nicht  lesen  können?  Für  Scliiller  dagegen  ist  heknnntlich, 
so«^oh1  was  seine  WeltansicliL  als  was  seinen  Bildungsgang  he» 
triin,  die  Kanlisr.Iie  Plnlosnplnc  ein  sehr  wcsciilliches  Moment. 
Wie  soll  man  nbcr  Schillers  Vcrhaitnils  zur  Kanlischen  Philoso- 
[ihie  vor  Leuten  erörtern,  die  diese  Philosophie  weder  kennen, 
noch  kenneu  sollen?'^ 

Dies  sind  meine  Worte.  Uud  nun  lese  man  noch  einmal 
Herrn  C  i  eseb  rech  t's  Ausruf:  „Oer  leichte  Beweis  nuigc  kom- 
uicii:  dnfg  er  nur  iilclit  z.u  leicht  werde!"  Wie  soll  man  ein 
solches  Veirtilacii  btzcichuen?  Herr  Glesch  recht  onterschlfigt 


•)  fSicscbrecht  S  118 

')  Vs(I.  mein  anerkennendes  Urlbeil  über  Uieckc  s  i>cbnü  in  oieioer 
AUiaaiiluiii;  S.  123.  Anm.  1. 
S.  128  fg. 

0  »Hiecke,  der  Dcatscbe  Untorricbt  8. 101^ 
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Hiebt  iwr  den  Bcwefe,  den  er  widerlegen  sollfe.  soiulcm  er  w 
«ieberl  aaisli  noch  in  hcramfowlerodeiB  Ton,  die  Üehaui>luiig  m 
•iine  Äeweis  hingesUdll 

1     Als  Bestimmung  des  Gvmnngiunis  be/.ejclinc  ich.  unscrct 
kfinfligen  Theologen.  Juristen  Inul  .^ledicincrri  die  Anfa»gsgra»fe 
der  hölicren  allgemeinen  Bilduni;  zu  geben.    Dafs  ich  uiltff  J» 
risici)  die  nacir  Absolvli  ung  des  Gyiunasioms  tlif  WilfCWillI» 
ßcbildelen  Verfall  ungslicamlelcn  milbegreife,  vwslebl  weil  nt 
leihst  ')    Die  Slclle,  in  der  ich  von  der  B«limw«ng  deiGy«. 
nabiuuis  bandle,  hat  otTeiibar  Herrn  6i««cbreeht  «n  i"««» 
Anslüfs  gegeben,  und  ich  will  «le  v«.t 
.,Wa«  isl  die  Beslimmung  4f  Oynrnatiniiiit  Unsere«  wü- 
tigen Pfarrern,  Ricbteni  «id  Amten  die  ADf.W.önde  d^r^^ 
heren  allgemeioeD  Bildung  zn  geben.  Dae  kt  d.e  w.rkhch  W^ 
Jage.   Gegeniber  den  kOafltscn  Theologen,  Junslen  und  >Ie 
nStn  ial  lie  Uhi  der  GymiiaSalaclKller,  die  aof  kerne  d.c.  r  n 
Mklieeliea  Benifearten  lossleucrn,  gan»  unerhebhch.  vus^ 
^  Frage  Ist  also  nor:  Waa  gehM  an  der  allgenieMien 
Blldnng^es  Pfarrers,  Richters  «nd  Ar.les?    hh  .c 
dafs  meine  Leser  mit  mir  in  den  klassischen  '^  VL  5I 

Helte  Grundlage  der  allgemeinen  Bildung  für  di(^^c  ^^X  ln- 
sehefl.   Denn  wer  dies  besircilel.  dm  kr.i.n  ich  h'«''  7j*;?^^ 
derlegen,  noch  herficksichfi-m    Einen  besondern  ^^^^iHl"!«^^ 
mufs  ich  gleich  liini  .im  Eingang  darauf  legen, 
nasium  die  A  uf a ngsg  i  .1  n  d  p  der  liöheren  ^''S*^'"t^*i,I«,  S 
zu  geben  hnt.    Unsrc  (iynmasiuri  haben  sich  der 
muthntif^  -liirklich  erwelirt,  die  kiinfligcn  ^^^J^*"*  j!L|icblfn. 
Aerzlc  unuiitlclbar  für  ihren  jiraklisclicn  I^e^e***"^"]",  THbain 
Weniger  aber  haben  ?rc  sicli  hfiufig  vor  einem  ""^^j"  j-^rjriale 
bewahrt,  vor  dem  In  lhuni,  als  balle  das  Gymnj«""^  '^^^^^ 
Bildung  seiner  Schuler  abzuschliefaen.   I>i«a«r  .p,!/^/» 
reiebt  den  Gymnaaleii  wie  der  allgemeiueD  Bildung 
imn  Verderben.  Er  tteekt  dem  Oymnaaiom  »cherlir>>  l^^l^,^, 
Kiele,  ilampfl  den  frühreifen  äfnn  durch  u"^^'^"''".''!, Ini 
Ihnngen  ab  and  liefert  nach  all  den  grofaen  Bedcnsarien  0  . 
versitsten  ein  Gescfalecbt,  deaaen  flberreixter  Gaumen  te  ^^^^ 
Bildung  mit  Ekel  von  sich  weist.  Das  Jl,.  «si- 

in  formaler  Hinsicht  nicht  voUendeic  ^\""r  ,ea»i 
dem  gut  vorbereitete  nnd  lernbegierige di»^^ 
bilden^'«).  .  NaiK«^ 

fiagegcn  proteatirt  nnn  Herr  Gieaebrecht  im 

'         -  -  BicM<^ 
*)  Dnfs  ich  niicli  abwechselnd  des  Austlrucks  Au$<irv«"l^ 
Asrzte**  bedicoo,  kaoo  eben  wegen  des  parallol  unicrW'^- 

„Theologen,  Juristen  und  Medleim«'  Mnen  Mifsf eff^^of ^  „  '«^ 
Auch  die  Frago,  ob  man  den  Verwaltnngsbeamteten  su'       ^^„0  httf 
einen  andern  Cursus  vorschreiben  will  ala  den  Justisf^«^«'"''*''"'  Ver«^' 
gan7.  aus  dem  Spie!  bleiben,  so  larr^o  man  von  <l''n  ^TlL-acal»** 
Srtkl^n'"**'*''"  dieselbe  allgemeine  Bildung  veriangl  wi« 
*)  8.  120  meiner  AbhanAmig. 
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Prf^ffiffli<»n  Gymnasium«!  auf  dns  Yiefti^sfc.  ..Alfe  diese  Zumo- 
llmfigen,  «agl  er*),  nuifs,  wenn  nicht  (ias  UnierscliG.  doch  das 
Preuhiiscire  (ivinnasium  enisciiiedcii  abielincn.  Seine  Schüler,  auch 
In  den  obnon  Klassen,  sind  keinesweges  nur  künflige  Pfarrer, 
Rirbler  und  Aerzle.  Sämmtliehe  Cifilbeamle,  bclbsl  die  Subal- 
lernen  haben  bei  uns  den  Gang  durch  das  Gymnasiuin  gemacht; 
die  Postverwalluns;.  die  lUgiciungcn,  selbst  die  Inndrfithlirben 
Aeinlcr  ncimien  kciiiin  Schreibe i  an,  dei  nicht  das  Primaner- 
^eugnifs  aufzuweisen  Jiai,  da^  AbiiurieulenKeugnifs  giebl  im  Ileerc 
den  Aniipruch  aut  das  Porte  d'cpee.  Auch  Niclilbearote,  GaUbe- 
Ritzer,  Fabi'ikherren,  Kaulleuie,  SchiflGikapiiäiie,  Gewerbeireibeode 
von  mancherlei  Art  flmie  Uk  m  mdit  gMinger  Zahl  iiottr  nei* 
neu  dbemaliccti  ScfaftlerB.  So  «nlMifai  antre  GymOMicn  Mchl 
alb  llwe  deSitor,  niolil  ciamal  deren  MelirMbl  auf  die  Univei^ 
aiiaien,  kdtinen  mithiu  aocli  niekt  die  BesiimmiNi^  heben,  nar 
Sltidcateii  «i  hilden.  Sie  achliefiien  ellerdinga  die  Bildimg  ab, 
welebe  sie  geifSbreiiy  ainilkh  die  allgemeine  oder,  wen«  nafi 
wMif  eneyciepMiaclic,  nur  nicht  wie  der  Tod  das  auimefieefae 
Leben,  sondern  wie  der  Feierabend  die  Menschenarbeiidei  Tage«» 
Ob  die  weilere  Bildung  der  Zöglittge  durdi  die  UniversifSt,  diese 
Vielheit  wi  BerufsscbuleD  unter  eliieni  Dache  oder  durch 
eine  andre  Aoslall,  oder  wie  sojisl  geschehen  so)L  darüber  ha» 
ben  nur  jene  «clbsi  und  ihre  Angehörigen  tu  entsnlieiden". 

Ehe  wir  niif  den  Kern  dieser  Siellc  cltigciien,  nifissen  wir 
cinice  V'oibcrncr klingen  niaclan.  Man  würde  sich  nämlicJi  irren, 
wenn  nmn  giaubic.  Herr  Gicsebrccht  lialjc  sielj  an  dem  Aus- 
druck ,,iiichler"  gesloisen,  weil  daduiili  die  shidirlen  (  ivilbcani- 
te(cn  aufs  er  Rücksicht  blieben.  Das  ist  nielil  der  Fall.  Denn 
Herr  Glesch  recht  will  beweisen,  dafs  das  Gymnasium  keines- 
wegs nur  für  die  Umversiiät  voi7.uberciJcn  liabe.  Also  kann  er 
nicht  solche  (  ivilbcamlete  im  Auge  haben,  die  vom  GymnaaiuOl 
zur  IJniver&iläl  ülicrgehen,  um  dort  ihre  ForthildiU^  in  fittden» 
sondern  er  kann  nur  von  solchen  reden,  die  keine  Uiiiveieilili^ 
Studien  macben.  Daaacihe  trifft  ^  Nfchtbeanileten,  Gutabetitaer 
u.  Ton  denen  er  anrieht  l>attn  er  hriosl  ale  awdritoklick 
f n  Gegenaali  an  den  aehOlem,  welahe  daa  G jmnaaluui  lur  Uiu^ 
▼eraiiit  entaendet.  Man  darlalao  dnrehana  nidä  an  aolehe  Nicht- 
hennlete  denken,  welche  daa  Gymnasium  durahniaehen,  nm  aieh 
dann  nnf  der  Univerallil  weiterzubilden. 

Nnn  anr  Sache.  Man  kann  die  Behauptungen  des  Uerrn  Gicse- 
brecht  auf  zwei  Punkte  xuröckführen,  nämlich  erstens:  Hie  oben 
angefDbrte  Ansicht,  ,.da8  Gymnasium  hat  auch  in  formaler  Um- 
sidit  nicht  vollendete  Mlnner  na  bild^,  aondero  gut  vorbereitete 


»)  „Von  einer  universitei  Uleraria  weife  nur  di«  l«kanütc  Bcrhner 
Intcbrin;  .lie  Gcgcbiilile  aller  nach  dem  Vorgang«  von  Bologna  und  Farrs 
KcstiHcf.  M  hohen  Schulen  kennt,  seif  ilircm  Beginn,  nichts  nis  nnrrrrsi- 
tateM  yi(r^Utrorum  oder  «rAalffrtMm»  auch  wohl  »»tidcr^*.  Aiii».  ticrra 
Uieacbrecbt's. 
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nmd  Icniiicgierige  Stadeoten^,  ist  falsch.    Denn  die  PreoTMiehen 

Gymnasien  entsenden  nicht  alle  ihre  Schuld*,  nicht  einmal  dereo 
Mehrzahl  anf  die  UtitversitSlen.  iMehrzahl  findet  vidmelir 

ihre  1 'uterkuuft  als  Postverwal Icr,  Schreiber  u.  s.  ^v,  l'nd  also 
miüs  lias  Prcufsische  Gyninasiom  die  Zumuthung,  es  hahf  mh 
in  formulier  Hinsicht  nicht  vollendete  Männer  tu  bilden,  midem 
gut  vüibereilcie  und  lernl>egierigc  Studenten^  entschieden  abldi* 
neu.  Zweileos:  Das  Prcursische  Gymnasium  schliefst  nlleriiiti|;i 
die  allgemeine  Bildung  seiner  Schüler  ab.  Mit  dieser  abgeschlW' 
senen  allgemeioeo  liüdung  geht  dann  der  absolviric  Prcuiiiiciii 
Gymnasiast  entweder  iii  das  praktische  Leben  oder  auf  eins 
iiifsschttle  aber.  Ob  ütte  BmÜMclinlc  gerade  die  DafirOTliiiili 
„iMete  Vielheit  BernfaehBien  «titcr  eSocM  DtdM^,  d»  M 
lediglieh  Seche  der  ^ymnetiealeii  mmä  ihrer  Aei6h0f%«.  Ihi 
Gymoealem  geht  das  gar  nichle  ao. 

Dae  iiad  alao  die  Anaiehlen,  die  ein  geaebleler  Prenlsittlicf 
Schülmaini  in  einer  angesehenen  Prettftieehee  Zeilsebrifl  über  die 


Bestimmang  und  die  AofgaiM  des  GyMiiaataiiis  niederlegt.  Herr 
Giesebrecht  itt  weit  eotfernt.  sich  etwa  mit  folgender  iigs* 
inenfation  %n  begittögen:  ,,AlJerdiiigs  hat  das  Gyronssiam  nial 
▼ollendete  Männer  zu  hildciiy  sondern  gut  yorbereilc^e  '<''^^- 
begierige  Studenten.    Die  eigentliche  Au%abc  des  tivo»"»'''""** 
ist  unstreitig,  die  nöthige  Vorbereitung  znm  Studium  der  ^^»^ 
sensehaftt^n  auf  Univcrsitntm  zti  ^ehen.    Aber  daraus  folgt  "a'"^' 
lieh  nicht,  dafs  die  Afifgabc  des  Gyjiuiasiunis  nicht  auch  ib'«' 
Werth  in  sich  selbst  hat,  und  deshalb  suchen  viele  Jünflm« 
theils  auf  Befehl  des  Staats,  theils  auf  der»  Wunsch  ibrcr  io^ 
hörigen  sich  wenigstens  diese  erste,  vorbereitende  Däifte  ^^j^ 
iicren  Bildung  an/Jici^ueii.   Auf  diese  Jünglinge,  aunial  wcsn  IJ* 
Zahl  dnrch  besondere  Verhfillnisse  scljr  nnwSchst,  hitt^f** 
GymnaslBai  bei  seiner  Einriditung^  z.  B  bei  dcrVeHWNg*» 
Lehrttofls,  emige  Röcksieht  ta  nehmen".   Einer  sslclii 
mentatloa  wllrde  ich  Dobedenklieh  beistimmen,  nalÖiM  <^^"> 
Vorbehelt,  dals  der  angegebeee,  nnbestreitbai«  Haoptsweck  d» 
Gymnasiams  darmtcr  nieM  weseollieh  leiden  dirle. 
Herr  Giesebrecht  von  einer  selehen  Denkweiis  vveit  eot^"'^ 
ist»  erocbt  sich  Ueils  ans  seiiien  eigeaeo«  ehee  aegsAbrlen  h«»"- 
tcn,  theils  folgt  es  mit  Nothwendiglcelt  a«s  der  .T 
Herrn  Giesebrecht  aufgestelllcn  Ansicht  fibcr  dsa 
der  allgemeinen  Bildaog  durch  das  Gymnasium.  „ 

Die  GymnasieiK  meint  Herr  Giesebrecht,  ,.scliliel?cn  a»«^ 
dings  die  Bildung  ab«  welche  sie  gewähren,  HämhcH  die  »"{ 
meine  oder,  wenn  man  will,  enrvelopadische,  nur 
Tod  das  animalische  Leben,  sondern  wie  der  Feiernbeud  d»«  ^  . 
schenarbeit  des  Tages".   Die  Universität  ist  ihm  dmin 
eine  „Vielheil  von  Rn  uisschulen  uutcr  cineuj  Dache',  "J^'^ 
imSiDoedes  lUim  Giesebrecht  >).  Ist  es  möglicb? 
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M  das  Ende  vldgiribnileD  Wimwminftikhkdt?  JB» 
M«r  Lebrcr  »  einem  namhaften  Preufaiscfaen  Gymnasium  spriebl 
won  den  Univprsitfiten  und  yergifst  die  philosophische  Fa* 
kiiltäl!  Der  Preufsische  Student  hat  seine  allgemeine  Bildung 
abgeschlossen,  wenn  er  dtc  Universität  bezieht.  Die  UoiTersilat 
ist  ihm  eine  reine  ßcrtifssclHile.  Was  sie  an  spekulativer  Philo- 
ftouliic  und  Geschichte,  au  aller  und  neuer  Philologie  bielet.  be- 
rftlirl  ilm  nichl  weifer.  Denn  er  ist  mit  seiner  encyclo|);i(lischei) 
Bildung  fertig  und  macht  Feierabend Hier  öiTnel  sich  der 
Blirk  in  eine  Ersclieinmip.  (lic  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bald 
laut,  bald  im  Stilleu  beklagt  wird.  Die  philosophischen  Fakul- 
täten der  Preufsiscben  Universitälcn  sind  mit  den  frefTlichsIcn 
J^hrern  besetzt.  Aber  der  Wirkangskreis  dieser  Lclirer  culspricht, 
mit  vereinzelten  Anambaien ,  nicht  entfernt  ihrer  Tüchtigkeit. 
Proressoren,  welcke  die  KorypbScn  Hirea  Faehea  aind,  lesen  öber 
Ce^enattode  Tom  allgemeinaten  Iiil«rene  wr  doer  Hcndrail  Zo» 
Mrar.  MlaiMr  von  Karopiiaeliciii  Ruf,  glcaah  «iwgeMiflkBet  ab 
SefarifUlellcr  ffi«  Lwer,  bringen  an  Unveraititen  eraten 
Raum  nsr  eben  ibra  Vorlcanogta  wa  Stande.  Ja  waMcliar  mwh 
^«nada  »ach  froh  sein,  wenn  er  nicht  gleichfalls  Feierabend 
macken  «Mda^  w«tl  die  Feierabend  halteDdan  jungen  l^ite  mit 
Ibfcr  abfeaefalosaeiicD  allgamdoen  Bildimg  «a  mler  ibrarWifda 
•eilten,  noch  etwas  Ton  ihm  an  lerDati* 

Die  Thatsache.  die  ich  hier  aoasprecbe,  wird  niemand  in  Ab* 
rede  stellen,  der  sich  um  den  wirklichen  Zustand  der  Universi» 
liiteu  hrkninincrt  Nur  über  die  IJrsaclic  der  Kracheinung  sind 
die  Meinungen  verschieden.  Bald  wird  die  nachNvachsende  Ju- 
gend einer  alkenieincn  Sciilailheit  und  Interesselosigkeit  ange- 
klagt. Bald  sieht  mnii  iu  der  verneinen  AufTassung  des  Berufs 
und  der  daraus  hervorgehenden  Vernachlä'^sigung  der  höheren  Bil- 
dung eine  Wirkung  der  weitverbreitet eu  iiialeriellcn  GcsinnuD^r. 
Man  kann  leider  nicht  läugnen,  dafs  liicsc  Ansichten  bei  aller 
Ilebcrtreibung  doch  tiieii weise  \vahi-  sind.  Aber  man  müfsle  an 
der  Zukunfl  unsrcs  Volkes  vcr/, weifein,  wenn  sich  nicht  aacil 
noch  ander«  Gründe  fOr  die  beaproekene  Eracbi^noM  aeffinden 
liefaen,  nad  dneii  dieser  GrOode  aefae  leb  dario,  data  ein  Theil 
der  Gymnaaieii  aeine  Beilimiiimig  TerkeDof ,  eine  Torberdteode 
Sehale  Ar  daa  Sladiom  dar  Wiaaenadiaften  lef  UoiTeraitfllen  in 
aeifi,  ottd  iwar  Biehl  blefa  der  BernfiiwiaieiiaeliaOeoi  aoodcrn  euch 
der  philosophischen  im  weitesten  Sinne  daa  Worta. 

Vielleicbt  würde  mir  einer  der  vielen  vortreinichen  G?mna- 
siallebrer  oder  Direoioren,  deren  Prcufaen  eine  grofse  Anzahl  be- 
ait&t,  ao  anlfforten:  4,Glaaben  Sie  nicht,  dais  Herr  G i es cb recht 
mit  seiner  abgeschlossenen  Feierahendbihlnng  f?ie  nllgemeioe  An- 
siclit  der  PrcuTsischen  Gymna^iallebrer  verlrilt.  W  ir  wissen  recht 
wohl.  dnT';  es  unser  gchönster  Beruf  ,  ^iit  vorbereitete  Und 
lernbegierige  Studenten  zu  bilden.  Wir  sind  aiu  h  weil  entfernt, 
in  nnsern  Schülern  den  Walm  zu  nähren,  dals  sie  mit  iJircni 
tiymnasialahsolutorium  ihre  encyclopadische  Bildung  abschÜefsen. 
Unsere  Schüler  nehmen  vielmehr  die  Ucbcrzcugung  mit  fort,  dafs 
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•i«  nun  erst  reif  geworden  sind,  die  Vorkrtge  fTirliligcr  Uaiver- 
«ilStsIclirer  libcr  HiilosopUie  and  (>eschiciite.  Ailerlhuniswis^en- 
fichaft  iiihI  neuere  Philologie  u.  s.  vv.  mit  Nutzen  zi»  liTircn.  Wir 
können  auch  ver??ichern,  dafs  nitsere  besseren  .Selm! cm  (nnd  lur 
die  widerspänsl iiim  werden  Sic  uns  niclit  vo»'jti1  wörtlich  nfö- 
clien)  mit  den  sdionsicn  VorsSIzen  sur  Liiiver»iliit  gehen,  dem 
8ludium  der  allgenicin  bildenden  VVisscnschafleu  niil  Eilei  ohzu- 
Jiejjcn.    Aber  es  danert  nidil  lan^o,  so  wei'dcn  sie  gewahr,  dafs 
ein  Dur  (lreij;ilirigcr  Univcrsiliilscursus  fast  ausseid ieft^l ich  von  de» 
gesteigerten  Anforderungen  der  Berufswissenschan  tn  Aiisprucli 
genommen  wit*d,  uml  so  bleibt  ihnim  Mm  betten  Wilini  ftr 
eine  umrassendere  Benulsan|^  der  pliiloaopliieebeu  Fakullil  keine 
Zeit  abrig''. 

Diese  Amimenlation  hat  viel  Einleoebtcndesy  ond  §ewile  ac» 
den  die  trettlicbeB  Preursisclicn  Gjmnaaien  ehie  bedenteade 
aabl  von  SebBlern  anf  die  IJmveratlii,  die  gans  dns  sind,  vras 
wir  wünschen,  jiSmIich  ,»(ciiilTorbereilcife  und  lernbegierige  St» 
denten'^  Ob  sich  an  den  Einribblongen,  auf  welche  sich  ohlsf 
Arcomentation  grflndel«  etwas  ändern  iäfat,  darfiber  darf  aick  der 
Auisenstehende  kaum  ein  Urtheil  zutrauen.  Aber  eine  andere 
Frage  möHilc  irh  mir  erlaid)en.  welche  klar  blickende  Frenfsi* 
sehe  Universiläfsprofosorcn  rrrlil  %vobl  zu  branl nT*ff»n  wissen 
werden:  Ist  die  eben  grsrliildcrle  Slinimong  des  ernsten  Be- 
dauerns,  dafs  man  den  plnlosophiselirn  Wisscnschaffen  anf  der 
(JniverjiilSt  nicht  mehr  Zeil  widmen  künnc,  miter  den  Preufn- 
scheu  Sludirendcn  eine  allgemein  vcrbreilefc?  Oder  gehl  nirbl 
ein  grofser  Thcil  mit  Gleichgültigkeit,  ein  nndcrer  mit  kritischer 
Allklugkeit  an  den  Auditorien  der  philo>opliischen  Kakullät  Tor- 
Aber?  lal  aber  das  Letztere  der  Fall,  so  wird  man  nicht  I5ne- 
nen  kOanen,  dafa  man  hier  die  Fröcblc  erntet,  die  durcli  solche 
Ansichten,  wie  eie  Herr  Gieaebrecbl  ftber  die  Gvmnasien  aus- 
spricht,  getSet  werden. 

l:^ilangen.  Ktumer. 


t^.lfr  Jjrf  l"i'x?!''  ^i**?'  regulative  Erlasse  der 

AuiÄ^^^^^^  «iHpie.eln.  Ihre 

der  Bi  1.  ?      V  ,  *  ?f'"**       Mormiren,  durch  welche  die  Idee 
e  L^i^^^^^  verwirklicht  wird.  I>ie 

'•«e  iMslana,  die  öber  dienen  Normen  wallet,  ist  die  LiuskUt 
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in  das  Bedurfiiifs,  ein  Htoplfaelor  derselben  die  Erdbrang.  Wih* 

rend  aber  einerscHs  za  aiescr  auch  die  Würdigung  dessen  ge- 
bart, fvas  die  Didaktik  als  Wissenscliafl  an  sichern  ResuHalen 
gewinnt:  so  Qben  sie  andrerseits  nicht  blofs  eine  mScbtige  Rück* 

wirkuiT«;  afjf  die  Ictzlere  aus,  indem  sie  dieselbe  cu  der  sorgfäl* 
tfü^len  Priilung  ihrer  Kesullale  aurTordcrn,  sondern  sie  geben  ibr 
auch  oft  genii^  leitend  oder  berichligend  voran. 

Daher  ist  es  gcs;enwSrlig  kcinesweges  die  Absicljt  des  Verf., 
eine  Würdigung  der  oben  bezeichneten  Erlasse  zu  versurlien. 
Da/(i  ist  ihm  ihre  BerechtigunE  eine  7ai  culschiedenc,  ihr  Inhalt 
ein  £11  besliniiiilcr.  Aber  ein  liindurchdriugen  zu  liem  didakli- 
schen  Princip,  das  sie  im  Zusammenhang  mit  den  bcreifs  gülli- 
gen  Verordnungen  als  ein  Ganzes  verstehen  lälst,  ist  eine  nahe 
liegende,  eine  uuerlSfsliche  Pflicht  der  wissenscbafllichen  Didak- 
tik. Eridllen  wir  dieselbe,  iifdeni  wir  bier  weuigstens  eine  Bcant* 
worinng  der  Frage  Yenadien,  welcher  Aniltonng  der  Aufgabe 
ttoeerer  Gymnasien  die  beMicbneteo  Erlasse  entgegentreten. 

Dafs  die  Sebufen,  so  lange  es  deren  eiebt,  innicbt  die  Uebei^ 
liefening  ron  Kenntnissen  im  Auge  gehalteo,  beweist  die  Oe* 
sein  eil  !c  der  Didaktik  auf  jedem  ibrer  BlStfer.  Selbst  das  dent> 
seile  Sprueliwort  sielit  das  Können  als  selbstTerslflndliehc  Frucbt 
des  Wissens  an.  Die  englische  Pädagogik  erwartet  noch  hcnte 
▼on  dem  blofsen  Aufnehmen  mit  dem  GedSchlnifs  schon  einen 
Eiunuf»  auf  die  Bihlune  des  Verslandes  und  des  Urtbcils  Ohne 
Fracc  ist  es  anch  richtig,  dafs  eine  naturgemafsc  üebung  der 
Geisleskraft  t»>  einer  Hiclstung  der  Wirksainkeit  derselben  anrh 
in  andern  FVk  Ii  Innren  dient.  Dci-  gesunde  (jcist  ist  einmal  in 
Ai/eiji,  was  er  llnil.  ein  einiger,  uiif;et heillcr.  Auch  in  Deutsch- 
land sind  demzulülge  K()chly  und  Wäger  soweit  gegangen,  zu 
behaupten,  dnis  man  sich  um  die  soiccn.  formale  Bildung  niclit 
setir  zu  beunruhigen  babc,  sie  komme  durch  einen  tüchtigen  Leh- 
rer von  selbst. 

Aber  diese  Salze  sind  niclit  ohne  Iliuzunalinic  eines  andern 
richtig.  Das  Ucbermaafs,  die  Einseitigkeit  der  didaktischen  Th$* 
tigkeit  nach  einer  Richtung  hin  beeiutrficbtigt  die  Froebt  des 
Ualerridils  ancb  f&r  andere  Ricbtnngen.  Das  wufste  schon  Ha- 
mann.  Kr  madite  oro  das  Jabr  ITSS  die  Bemerkung,  dafs,  wo 
dna  GcdXcbtnirs  sieb  selbst  ftberfrifsl,  eine  Scbwindang  der  Bbrigen 
Sceleokrifle  entstelle«  und  am  Ende  selber  gesobwicbt  werde 

Der  sloflflicbe  "Werth  des  Unterricbta  ist  ebne  Frage  ein  be* 
reclitigter.  Ohne  eine  Vermefaning  unserer  Vorstellungent  eine 
bestimmte  Abgränzung  der  vorhandenen,  eine  Erweiterung  des 
GcsicblskreTscs  behufs  der  Bildung  neuer,  hilft  die  gröfste  Fer« 
tigkeit  im  Handliaben  der  bereits  im  Schüler  vorhandenen,  der 
trivialen,  der  schiefen,  der  unbestimmten  und  dunkeln  nicht  r\i 
höherer  Bildung.  Ja  der  Werlli  des  rJcbicts  der  KcDiilnissc  wird 
um  so  gröfscr,  je  maunigfaitigcr  die  Hichtuugen  werden,  in  de- 


Deutsche  Briefe  iiher  engl.  Erziehung  von  Dr.  L.  Wiese  8,  128. 
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neu  die  Cultm  eines  Volkes  auseinaiTdcrgelil.  Durku  wir  diese 
Kiclilung  aut  Keiinloisse,  auf  ilas  X'ermelireu  unsrres  VorsUlluri^f- 
niaierials,  die  materiale  und  in  ihrer  Vereinzelung  den  duiakli* 
sehen  "Mülci  ialismus  nennen,  so  läfsl  sich  nicht  bestreiten^  dafä 
der  Makiialisnms  in  seiner  Maafslosigkeil  einem  Ziele  eiilgeseii- 
führt,  das  unterhalb  der  Aufgabe  nienachlidicr  liilduii^  stellt.  I>a4 
CedSchinil8  t heilt  der  Meosdi  mit  dem  Tliierei  die  Bildoug,  wel- 
che ihm  hlofe  durch  dl»  tiedftchiitifii  soneilhri  wird,  kam  keiM 
^eiliich»niei»chli€he  leiii* 

Einem  einseiligeti  Materlalittitni»  einer  AofTassang  der  AnJgehe 
des  Gymuuiumty  wonach  der  LehrslolF,  djen  et  uberlieUeH,  die 
Haoptsaclie  iit,  hat  mit  dem  vulUlen  Bewo^tada  in  Dmtachknd 
die  RichtoDc  auf  formale  Bildung  sdion  acit  dem  Be^ir)n  unte- 
re« Jahrbunaertg  ent^M^nseerbeitet,  wo  dieser  durch  Hamann 
10  entschieden  hervorgehobene,  durch  Pestaloszi  formulirte  ood 
weiter  bealimmte  Gegensatz  der  inatenaleu  Einseitigkeit  de^  Pbil- 
enthropimsnius  gegenöber  in  da*;  altgemeine  Bewnf^tgcin  der 
Schule  Ein^nfi«^  ^ziofunden  halle.  Einer  sulchen  einscitiirrn  Auf- 
fassung der  Aufgabe  der  Gymnasieu  treico  iiuu  iiamcnilicli  aurli 
die  Ministerial  BesliuimungcQ  \Qm  7.  und  12.  Januar  d.  J.  eol- 
•chicdcu  gegenüber. 

Der  Erlafg  vom  7.  Januar  selz-l  von  den  jüngeren  SrhuUni 
HO  gut  wie  ron  den  äliorni  die  ..^^^''^ibeitung'^^  Dessen  vuraii£| 
was  ilinoM  von  verschiedenen  Lehrern  niiigetlieill  ist. 

Das  König!.  Ministerium  findet  das  eigentliche  licdürfiiiU  tic-:» 
Schulers  unberrickcichligt,  wenn  das  Abseheu  des  l^hrers  mehr 
auf  aystematisrhc  Aosdennung  des  SloiSet,  als  auf  Fertigkeit  nad 
Sicherheit  im  Nothwendigen  gerichtet  ist«  £in  Ilinansgahca  fiWr 
das  Klassensiel^  Obcrhaopl  ein  AnhSufen  des  Unlerrichtamalerials 
ivlrd  unswetdeutig  geniifsbilligt.  Im  Besondern  wird  vom  na> 
largesdiicht liehen  Unterricht  verlangt,  daft  er  anschaulidi  nad 
anregend  sei,  ohne  das  Streben  nach  systematischer  Form  nad 
Vollstündigkeit  (wie  denn  z.  R.,  wo  in  VI.  und  V.  ein  nafutv 
geschichtlicher  Untemcht  ertheilt  wird,  die  Beschreibung  des 
mcnsclilichen  Leibes  auf  das  Not b wendigste  bctcbrSukt  werden 
fiull),  und  dies  in  einem  solchen  Maafse,  dafs  er  an  denjenigen 
Lelnanstallen  bcschrSrjkl  und  resp.  ganz  beseitigt  wird,  wo  es 
j^n  einem  geeignolrn  Lclncr  fehlt.  An  die  Stelle  dcs^rlbcu  soll 
dann  eine  Erwcilernng  der  Healfen  {(leo^raphie.  Kechncn.  Gc- 
schielilc,  Französisrh )  treten.  Dnil  abf:cs(lirn  davon,  wird  der 
nalui i^pscliieblliclic  Unlciiichl  iti  Iii.  ausüiiuklirh  an  eine  Uin- 
reirheudc  Enf wickelniig  des  rasRungsvrruiöiiCüs  i^ckjinjiil.  Auch 
die  Rcschraiikiiii^  des  Pensums  in  der  Malhcinahk  aui  der  uitier- 
htcii  Stufe  hat  ein  tiefeies  V'ersliindnirs  untl  eine  gröfsere  Fer- 
tigkeit iu  der  Anwendung  des  Lehrst olVs  zum  uazweifelhaflea 
'  Zweck. 

Dieselbe  Vertagung  gieht  als  eiaen  der  Gesichtapaakte  fBr 
den  Unlerriclkf  an,  das  den  Schiller  Zerstrenendc,  seine  Krall  Zer- 
splitlcriide  und  sein  Inleresse  Lähmende  au  eatfemen.  Jedes 
mechanische  Verfahren  soll  uuterhlelhen,  weil  et  der  Jugei^  die 
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Lust  am  Lernen  Terleldct.  bafs  liSertn  vor  Allem  der  einseifige 
Malerinlisniflii  geliftrt,  versteht  sich  von  selbsr.  Aueb  wird  aus- 
drScklich  gefordert«  duf«  behiifs  «ii  erreichender  Peslii^kcit  und 
selbsfindiger  Aneignong  des  Sloffii  auch  bei  den  Repettlmnen  die 
8ehfller  darch  eine  mannigfscfo  wechselnde  und  contbinirende 
Pfttgweise  genSlbiel  iverden  sollen,  den  «u  repeltremlen  SlolT 
nlclil  immer  von  itefBclIicn  Seite,  sondeiti  von  versehiedeiien  6e- 
nicblspDnkten  aas  za  belrarliYcn. 

Endlicli  schreibt;  dieselbe  Verfiignng  noch  ausdrücklich  eine 
alefc  Bebandluiig  des  Mafcrirds  mit  KQcksicht  auf  seinen  pada- 
eo^}<;rhcn  Zwrrk  vor.  Dnls  (üeser  Zweck  die  ^,Bildun<;^^  dea 
ijriiülcrs  ist.  kann  keine  Frage  sein.  N«r!i  dirrrh  die  Schlnfs- 
worle  der  Verfügung  wird  rncksichllich  dcü  Sloih  ausdrärklich 
eine  ..weise  Beschränktnjg  und  fcslc  ^icwolmnng"  gofordcrJ,  und 
woUlier  S(liijlmann,  der  Ktch  in  seinen  Beruf  biueiugelebt  bat, 
aiiniml  ilarin  nicht  aus  vollem  Herzen  ein? 

IMil  den  liostiinnmi)grii  vom  7.  Januar  sind  die  vom  12.  selbs!- 
reclend  im  Kinklatig.  I)ie  Auffassung  eines  bekannten  (»egenslan- 
des  „mit  eigenem  urtbeil^^  wird  als  meafsgebende  Forderung  für 
den  dealschen  Prfifungsaofaats  hineesfellt.  Im  Versllndnifi  der 
lateintsclien  und  griecbiachen  Sebriflateller  aoll  die  Prfifting  ,.F\er* 
ligkeil**  nachweisen.  ,,Sieberbeft^  wird  in  der  Anwendung  der 
grieehisclien  Formenlelire  und  Syntax  gefbrderl.  Bei  dem  grie- 
cltisclien  ScHpImn  soll  nur  In  Bestehunt  anf  die  richlJge  An« 
Wendung  der  erlernten  srammalii^cben  Kegeln  der  Kriafs  vom 
11.  Deceniber  1828  ntaalsgebend  sein,  vromil  die  weitscliicliti^e 
Kcimtotfs  des  Aeeenls  der  Grundform  auf  Dasjenige  besebrfinlit 
wird,  was  die  Grammatik  darüber  in  Regeln  darbietet. 

Mit  voller  Entschtedenlieit  f;pric1it  sich  die  Verfügung  gegen 
eine  behufs  der  Prrifung  in  das  Geditt^litnifs  aufgenommene  Samm- 
lung: ve!'eH)7,cIf er  Nnti'/ofi  anR.  Aber  nveh  sofist  ninrlif  sich  die 
Fins|)trirljc  f:c£irii  den  iVlalerialisinns  i^ollciirl.  I'iti  rnandltrhes 
Examen  in  der  deutschen  Lileralurgesciiicliie,  vvoijcl  es  Ix  k  uiiil- 
lieh  der  eigenen  Urlbeilc  des  Srliülcrs  wenige,  der  angeln  iilini 
desto  mehr  ku  peben  pflegt,  wird  mit  liecht  nicht  als  der  si- 
cherste Aidinll  zur  Bcurl lieilnng  der  Keife  des  Abiturienten  an- 
gesehen. Damit  steht  die  Hervorhebung  dos  Werlhes  eines  cr- 
Tvecklen  vvisscnschafiliclien  Triebes  auf  gleicher  Linie,  während 
die  Compensalion  der  Leistungen  in  verschiedenen  Objeclen,  also 
iieispielsweiae  schwächerer  Leistunsen  in  der  Malliemalik  durch 
TonOgliehe  philologische  und  umgekebrl,  einer  abaolufen  Werth- 
aehilsung  dea  Ijcbnlaifft  auf  daa  seatlnimleste  gegenftberlrltt 

Gewifa  geben  wir  in  der  Ucberseognng  nicht  zu  weil,  dala 
eio  Ueberwiegen  des  stoÄlicben  Princips  in  den  Gymnasien,  wenn 
ea  irgendwo  in  Preufsen  noch  Boden  gehabt  haben  sollte,  ibi| 
durch  diese  Erlasse  verloren  hat,  und  vielleiGlit  ist  nichts  unge- 
rechter, als  in  der  Forderung  eines  von  der  I^ctfirc  unabhSugi* 

S«  geordneten  Vocabellernens  (Erlats  vom  10.  April  1856)  eine 
innelgung  zur  Begünstigung  der  materialistischen  Didiiklik  zu 
finden.   Erhalten  doch  die  Lehrer  durch  die  Verfögiingen  vom 
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7.  nd  12.  Jaimr  Winke  g^niig,  tlcb  davor  %u  kulen,  iMm  et 
deren  noch  Irgend  bed&rfien  sollle,  wo  die  FordenMug«  rieh  die 
Acbtmig  Tor  sidi  eelbst  und  ibreni  Bcrofe  zu  bewahren,  ftclion 
laat  genug  eich  yemebmbar  maclif.  Ilaf  doch  selbst  ihrer  Zeit 
die  ungleich  lockendere  R  iiHi  a  rd  r?nhe  Methode,  dieser  für  I^h- 
rer  von  £;eringer  KTfahiüiig  inunctiiin  leidiiclie  Nolhhciielf,  bei 
ihnen  nni  die  Dauer  nur  so  weil  Kin^nng  gefunden,  als  er  F>lr- 
menic  enthielt,  die  von  der  Methodik  in  besserer,  in  niibcMÜnsl 
frurltll>arer  Weise  zu  verwcrthen  sind.  Mit  einen»  W  orU-:  n.e 
YerliiginiEten  vom  7.  nnd  12.  Januar  d.  J.  machen  eine  llcrri^rh.til 
des  sloÜliclien  IVincips  auf  den  prcufsisclien  Gymnasien,  so  \^eit 
davon  irgend  noch  die  Kede  sein  kann,  rorlau  und,  will  e&  t»olt, 
für  immer  unmöglich. 

Aber  eben  so  wenig  ein  Zwdla  so  Yerkaiaeii.  Nidift 
Uofit  Kennlnistet  nicht  blcfii  der  aosreldiende  Inhalt  tm  Ver- 
atellongen, ihre  Bcatimmtlieit,  die  Fibigkeit  der  Ervreilcnuis  da 
geistigen  Getldhtakreiset  bestimmt  onsere  inleHectoelle  BÜdon^ 
sondern  anch  die  Fähigkeit  ihrer  Behandlung,  die  geistigen 
rationen,  wodorch  sie  susammengesetzt  und  vereinigt,  getrenut 
mid  aofgelAst,  wodorch  sie  fQr  den  Menschen  flussig  und  fhwht> 
bar  gemaebl  werden*  Die  Befähigung  fDr  diese  Operationen  hi 
als  formale  Bildung  allgemein  bekannt,  ein  Name,  der  bekannt» 
lieh  der  formalen  Logik  angepafst,  und  demzufolge  mit  Uf^ischcr 
Bildung  ursprOnglieli  gleichbedeutend,  von  der  Praxis  im  Gegen- 
snfz  £^cgrn  slofTliche  Forderungen  zur  Bezeiclinung  einer  ..Ucbang 
der  Kräfte  des  Geistes»^  überhaupt  ausgedehnt  werden  kor  nfr 
Dafs  unsere  Verfügungen  diesen  zweiten,  ergänzenden  Factor  in- 
tellcctueller  Bildung  nicht  übersehen,  das  beweist  der  Erlafs  vom 
7.  Januar,  der  ausdriirklich  von  der  Lehrweise  verlangt,  dafs  sie 
den  Scliiiiern  eine  ..Uebuug  ihrer  geistit;en  KräOe*'  gewäiirr.  das 
beweist  der  vom  12.  Januar,  indcin  er  die  ,,geistige  Reife"  de;* 
Abiturienten  keincsweges  mit  den  Kenntnissen  desselbcxi  ideuti- 
fleirt. 

Es  hat  allerdi  ngs  eine  Zeil  gegeben,  wo  man  in  der  forma- 
len Seile  der  intellectoelleo  Bitdong  ihre  gaoie  oder  wcnigsicas 
ihre  überwiegende  BestioininDg  gesehen  hat,  gleich  ale  wenn  es 
Operationen  des  Geistes  gibe,  die  des  lohrila  der  VoreldfaM^ 
gnnz  cniratben  könnten,  oder  iHr  die  er  aoeh  nor  ahselof  glesdK 
giiitig  wfire  kurs  als  ob  nicht  der  Inhalt  der  YorslelluBge» 
Oberau  gerade  eben  so  wichtig  wire,  als  jode  fornale  Opo» 
ration  mit  denselben.  Diese  formale  Bildnog,  die  mawsl  dur^ 
MilsTersland  Pestaiotiraoher  Stichwdrier  ao  dem  eigmiUiehctt 


0  Die«  gilt  selbst  für  die  Logik.  Wir  können  analvfischc  uad  svii- 
tbetische  Urtbefle  ebne  Kenoloirs  a  poiteriori  im  concrcten  Falle  nicbl 
nnlerscheiden.  Daher  die  SchwieiUelt,  welche  fai  der  Anweedonf  dieses 

von  Kant  so  rruchtbar  gemacbten  Unterschiedes  Kcft.  8,  Frie«,  LBglh 

S.  171.  Und  doch  konnf^n  wir  nicht  einmal  die  ordinären  Scblufsepera* 
^nen  mit  Sfcherheit  vollziehen,  ohne  danach  zu  fragen,  ob  bei  PfiratireT 
Bescbsffeobeit  det  Untersatzes  der  QtieiBati  ein  aoaljtiscbes  Unheil  ad. 
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WciM  aller  BiUmg  erleben  worden  die  NUthatumtr  ui 
Mtnciii  bdcMwIeo  Ireffliitben  Budie  Idder  niil  der  ideeleii  Be« 
•tiBunungicdrr  Bildimg  idcntiTtcirl  hat.  imd  deren  li9dialee  Mada 
Mldem  durch  Passow  und  die  xaklreiclicti  Sclifilcr  desselben« 
dorcb  A.  F.  Beruberdi,  niid  besonders  durch  Fr.  Thierscli 
com  SpeeifieuiD  der  Gynioasien  gemacht  werden  sollle,  ist  im 
Reclite,  wenn  sie  Verirriiiigen,  wie  die  des  PhilaDlhropinisDios« 
oder  der  Mechanik  eines  handvA  orksmSfsigen  Scliulmeisleri  gegen» 
uhcrs^cffpnt  wird:  rtim  Nfjtisrtis  wird  sie.  wenn  sie  enlwcdcr 
dio  e.Tnie  iiilcllccluelie  Jülduii^.  von  ()er  «ie  rnir  ciüp  Srile  isl, 
in  .sich  schliefsl,  odef  dnt  Ii  inif  Stolz  nnl  ilen  iniiait  der  I5il- 
ciung,  als  auf  einen  mikr^eoidneten  oder  gleichgültigen  iM  iüh- 
hlickcn  will.  Für  ein  nbsoiutes  Können  den  Geist  zn  hi!d(  n.  ist 
unmöglich,  für  ein  ali>iiacles,  als  Quell  der  Belahiguug  zu  AUeiu 
und  Jcilrin  —  Sophislik. 

Zu  wie  argen  V  ei  irrungcn  der  einseitige  Formalismus  die  Di- 
daktik verleitet  hat,  darüber  ru  sprechen  i&l  hier  nicht  der  Ort. 
Faet  alle  Scbulf^UKie  seit  dem  dnllen  Dccennium  nnsercs  Jahr- 
iraaderla  beben  onter  diesem  Einflnfs  gelitfen.  Und  die  Thorbci* 
1e«,  an  denen  er  io  der  Praxis  lilbrte,  waren  Tollende  exorbilant» 
Kam  man  doch,  wie  der  Verl  dieses  Aufsalics  aus  eigener  Er^ 
fahrung  weifs,  aeibot  dahin,  die  Uelyerlieferang  der  laleiniscben 
Grammatik  bii*  auf  einen  Schatten  an  beseitigen,  ,,weil  der  Gym* 
nnsialsrliuJer  dergleichen  selbst  finden  müsse^S  ,,wcil  Gramnia» 
tik  bomire"  u.  dergl.  Wdre  es  mö^licli,  in  Ueberlreibung  einer 
Ho asseao 'sehen  Forderung,  den  Schüler  Alles  oder  auch  nur 
•Iwolut  (nicht  relativ)  Vieles  selbst  finden  zu  lassen,  wir  wurden 
damit  die  Geschichte,  die  OlTenbarong.  die  Hälfte  des  menschli- 
chen Geisteslebens  der  Wirklichkeit  slreichcrK  vrfilircnd  auf 
der  nTidcrn  Fffiiric  die  l'Vucht  des  crzcncn  K^jxm  inienl irens  allen 
Cliancen  des  Znl^jHs.  dessen  möglichste  IkdietTsciiiJüg  der  Zweck 
aller  mcn5r}i!i(  jjrn  Methodik  ist,  urcisgegchen  bliebe. 

Es  sind  dies  so  klare  unr!  eirifnche  VVahrheilcn,  dafs  es  auf- 
faUcii  kann,  wie  oft  und  Innpe  .«ie  vnkannt  sind.  Erkannte  die 
Berechtigung  der  nuitcrialen  HildiHii;  iiiinicritlich  die  Preufsisclic 
Verordnung  vom  24.  i)*  luher  1837  an,  gehl  das  Sächsische  Re- 
gulativ Vom  27.  Dcccuiber  184(i  cnlschiedcu  auf  sie  ein,  so  sind 
CS  im  höheren  Grade  die  Erlasse  vom  7.  und  12.  Jsnnar  d.  J.^ 
weiehe  der  Einseitigkeit  des  Formalismus  nicht  minder  entgegen* 
treloift,  als  dem  einseiligen  Materialismus. 

Die  erstere  fordert  vom  Schflier  die  „Grandlage  eines  festen 
Wiaaena*^  Sie  hebt  hervor,  dafs  die  dordigenommenen  Pensa 
und  das  anf  fröheren  Stufen  ,.Erlemte'^  dnreh  reebtxeltige  Be» 

EetilliHieo  in  lebendiger  Gegenwart  erhalten  %verde.  Sie  mar- 
Irl  den  Nofsen,  der  beaondcrs  auch  in  der  „Vertrautheit  mit 
einem  bestimmt  begrinttcn  Stoffe'*  liegt,  wobei  sie  die  sicherste 
didaktische  Wirkung  sogleich  von  „fester  Gewdhnong''  abbSn* 
gi§  sieht 

Sie  verlangt  im  Einzelnen  vom  natorgeschicht liehen  Unlrr- 
rieht  eine  „Erweiterung  des  Vors<clIungskreises^^  der  Schüler.  Sie 
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erliölit  die  SlundenMhl  voq  Objeclcn,  dem  ^^llJ^'^^J^fT? 
nicht  io  erster  Reihe  veranschlagt _M  wccto  pfl^,l_^:,P:/T,^t 

ftr  bcstimmic  FfiÜe.   Selbst  das  M«tona  ff 

hums  ^.ha  oicht  vergessen,  ihrer  Berück s. cht ^^^^^ 

Addern  I^to^^^^  I>ie  Zahl  von  xwci  wöchcnll.chen  Kel.g.o^^v 
Ä«^  TVl  ond  V.  auf  3  erhöht,  um  fiir  dasUsea  der 
Mut^  ffl  «i*  c«e  bibU«5he  Geschichte  u.  s  w.  ansre,ch«.de 
5St^  ^Winnen.    Hierbei  liegt  Au..rhl.c  shc  .^a^^^^^ 

dn  üebergewicht  der  Fordernn^;  elnscihger  fcn  maier  B  dung^ 
fern;  dafo  der  prcufsisclie  Lehrcrslaiid  beaUmmlerc  hiigcneiji 
wohl  nicht  erwarten  kotinlc.  . 

Und  dennoch  ist  der  Inhalt  der  \  ci  fügiuiß  vom  jW^ 
noch  um  Vieles  bestimmter.  Die  ungemein  ^^'^»W  "•^^ 
wonnch  weder  die  lateinischen,  noch  die  ß^^^^'^^^i 
französischen  \Vm  leiblicher  (von  fW- 
nicht  erst)  dem  Maluriläts. Aspiranlen  bei  ^^^^"^^tm^^ 
fung  geslallet  werden,  Ififat  den  Lerestoff,  ^a^^J^^ 
des  dlcrrichls  in  einer  Weiae  h«^«rt«eleil,  die  «II«  ^^^^ 
eine»  einseitigen  Formell««  Mlk^  «eebt.  ^nd^d  f  ^ 
hen  die  andern  BeeUmiinnigeii  dei  K'l«««^'!?..  i..dimo»i. 
iriechUche  Scriplam  wi  Jliieht  «i  elaer 
elsZweek  dee  litelmacben  Aufeatscs  wird  neben  der 
der  grmnmetikeKaeben  Sicherheit  des  Abiturienteo  «^'"^  ff  Jbeil 
wie&rholt,  sieh  lelcinitch  eorrrecl  und  mit  c«"'?«^;  Xf*- 
•ustudrftdcen :  Bcslimmuogcn,  welche  die  Uöbc  ^''^»''«'*'^*^!?^^ 
deroDgcn,  den  Gipfelpunkt  des  Formalismus  aui  die^eiu^^^ 
ttRerreichbar  machen.    Eben  so  bestimmt  nird  bei  der 
clien  Prüfling  in  der  MaUiemalik  gefoi  derJ,  dals  tmi^ 
Anfgribcn  nicht  sowolil  ein  besonderes  nialhematisrii» ■J^^'^J^ 
taleut  (dessen  Weckung,  Belebung  u.  s.  w.  die  jl;*^'"*''^^  ^ 
consef|üenten  Formalismus  ist),  als  eine  klare  ^'^"^^""^^^e. 
Minen  Sätze  und  ihres  Zusannnenhangs  vorausgcscUt  ^g. 

Dazu  kommt,  dafs  diese  Bestimmungen  im  ^jKf^^rs-RWf 
ter  Erinnerung  an  die  Forderungen  von  §.  14  des         Jj  ,.fit,cü. 
mcnts  ¥on  1834,  nur  solche  Aufgaben  so  w«hlcn  ^om 
welche  in  dem  seistigen  Gesiehtskreise  des  Schüler^  ^'f  \^g, 
„über  welefae  eine  Mareicheode  Belebrang  d"*^^*^^"  jeru %irtl 
gen  Unterricht  Toraiisi^etit  werden  keiin'^  Im       u  ob  die 
Ton  der  PrOfuBg  in  der  Religion  Terlangt,  dafs  »««^  ^'IV.'*'|;'schHO. 
Abiturienten  vom  Inhalt  und  Zusemmen hang       j^^^ -^j.  trei- 
so  wie  von  den  Gnindlebren  der  kirchlichen  tonle««»^^  ^ 
eher  sie  angehören,  eine  sichere  „Kenntnifs'*  erlonst  n 
in  letzter  Instanz  ^rlrd  den  Abiturienten  ein  Zcu^uy»  ^^^^ 
,,Kenntfiis?ce^^  in  den  einzelnen  Lebrobjecten  ^'^^-^^  „!|j,,i,£  ton- 
in  demselben  nirgend  der  Grad  cilan-lei  forniaicr  J>i/T^^ 
•«n  eufser  den  Kenntnissen  nur  der  FlcÜ«}  die  Art 
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MhM  «K  UiilwfcMi  UmSeHitMliSti^eH  «nd  ihr  «Üllicbes  Ver» 

SclM  die  vorliegend«»  Erliiee  aber  ekmHil  dca  ^nmdllum 
MmIkewiaUtmm  wie  den  eSneeififeo  ForaMÜsiiitii  ila  «um»  Ab»  ' 
wandenen  Standpunkt  voraus,  ee  kano  ea  keine  Frage  aeiiif  dtff 
die  Mille,  in  der  beide  Richtungen  eleh  TereWsen.  das  positive 
Kesullal  ist«  so  dem  diese  Verordaaogen  binleiten  0*  dieae 
Mitte  keine  anthmetische  ist,  versteht  sich  tob  aelbst.  Eine 
Af^^lufinntion  des  Materinltsmus  an  den  ForniaUanius  oder  diüHi 
an  jenen  i;iebl  keine  ^^csundc  Praxis.  Heute  materiale,  morgen 
oder  »päler  formale  Bildung  zu  treiben,  i^t  ein  Undinp,  da  schon 
das  Versläödniiö  des  Kricriiten  formale  du rig  Tst,  und  man  Un- 
verstandenes in  der  Hegel  docii  iiiclii  ieruen  läfst.  Ja  man  wird 
der  Meinung  sein,  dafs  alle  formale  Rildiing  sich  in  tier  voll- 
atändigsteu  Aueignung  einet»  MaieriaLs  beschliefst,  ilafs  aliea 
Hinarbeiten  auf  sie  entweder  diesseits  einer  solchen  Aneignung 
liegt,  oder  —  leeres  8troh  dribcht.  In  der  Tliat  ist  die  rechte 
Receptivitäl  ihrem  innersten  Wesen  nach  ^Lugleieh  Prodnclivität 
und  umgekehrt  Darum  tritt  denn  auch  namentlich  die  bairische 
mridirln  Ordminp  von  24.  Febnier  18M  ellem  leeren  Mechanis- 
nMW  md  FonnilienHie  und  ▼eminillA  allem  ceialleeen  Memori* 
im  aulcllnUebiedenbeit  entgegen  und  fordert  im  Befoadem,  dab 
bcfi  der  SflkÜrung  der  alten  tUaeaikcr  Ton  der  fönnal-Üngnieti* 
m^mi  Beiiandlungsweise  abgegangen  und  meiir  die  eaeUicbei  den 
IniMilt  nnd  Seiet  der  Anteren  ins  Auge  fiMiende  Erklining  snr 
Anwendung  gehraclit  werde.  Und  iiren  wir  niefalf  ae  handelt 
cm  etnli  bei  der  Aufgabe,  die  aneeve  Gymnaeien  zu  lösen  haben, 
um  eiM  mögliclist  tiefe  Auffassung  der  in  Rede  alebenden  Vea^ 
einigang.  Ist  die  formale  Bildung  in  ihrer  absoluten  Geltung 
niebta  Anderes  als  die  freieste  Herrschaft  öber  den  Stoff,  scfaliefiU 
di«  vollkommenste  Anci^nimg  des  Stoffs  von  demselben  G^ichts» 
pnnkfe  aus  die  Hcrrgcljnil  über  denselben  in  sich,  so  ersteht  sich 
als  die  erste  Grundlage  der  Vereinigung  beidrr  Principe  die  Kor* 
clerting^  keine  formale  Bildung  als  am  stofflich  Werthvollsten  zu 
versuchen,  nichts  Stoülicbe^  /ii  geben,  ohne  dabei  die  höchsten 
Forderungen  der  formalen  Bildung  im  Au^e  zu  behalfen.  Von 
diesem  Gesichtspunkte  aus  gebort  namentlich  das  klassische  AI* 
terf  buin  nicbt  blols  an  sich  und  eben  so  wenig  stU  blolser  Factor 
unserer  Bildung,  sondern  als  Vorsiufe  derselben  in  den  Kreis 
des  Gymnasial- Unterrichts.  Die  Bestimmung  des  letzteren,  «ir 
vollen  Theilnabme  an  unterer  natienalen  Bildung  in  ibrem  Zniam- 
meDlinoge  mit  der  Gesammlentwickelnng  dea  Menaebepgeseblecbta 
sn  beiUiigen»  iat  Abrigena  von  jeher  in  deip  IVaalae  die  Auffiie* 


"Wir  setzen  didu-i  die  Ansichten  ?on  Fofs,  G.  T.  A.  Krüger  u.  A., 
so  wie  die  der  Stimmführer  der  sogen,  historiscbeo  Schule  iLöc^ily'' », 
Lühker^s  u.  s.  w.  den  Lesern  als  gegenwärtig  Toraus. 

*>  Nor  eis  aeleiie  kann  ikr  JBowider  die  aMtbissiscben  Stadien  wm 
permanent  element     ftnaic»  AnefMfdw  iwshoen.  VglLWIeee,  DiUt- 
•die  Brief«  8. 12& 
MUcbr.  r.  4,  Bjmm9Mwmm.  X«  1.  35 
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6ui)g  iler  ge^oiwiHkeii  Mltdirlfl  gewesen,  dtfb  «Ine  tf«Nm 
AusfQhrung  diceer  Aiuf  abe  eulbehrlidi  icbeiiit,  die  wir  dve  reale 
ta  nemieii  bmehtlKt  find,  -  weil  nielit  diM-  bloTse  Stoff  «dkr  die 
Fermcii  ^eitti^  Blldoiig,  also  aSeht  die  Uefte  AbetmettM«  eoe> 
dem  dfe  Verwfrktieliong  der  BHdmig  Hi 

catilfimit  ab  Inbeh  des  Unterrichts  deu  Rem  dieser  Aoflassang 
SilÄet«  Tergeüen  wir  aber  «leb  oiebt,  dafs,  wie  J.  H.  Detn- 
hardt  sich  aoidrOekt,  ,.c1n8  Ervte  and  Letzte  in  einem  Organit- 
nt08  und  Da»,  worauf  Alles  ankommt  und  woraus  Alles  folgt^, 
das  Princip  ist  *),  und  dafs  bei  einem  Fort<tchntl  der  Pidaktib^ 
drn  die  vorliegenden  Erlasse  des  Kdnigl.  Ministeriums  ohne  Vrtvt 
im  Auge  haben,  das  Princip  derselben  nfrht  blofs  von  der  T>idak- 
li^t  hcrausz»!«t^'iloTK  RnT)r?pni  auch  von  rifr  PvHxi«  m!t  vnflrr  Fiiw- 
gie  7.11  vcrffil::rn  ntid  mit  bcliarrÜrher  Ausflntirr  trsliMh.Tif rn  ist. 

Fügen  wir  noch  wcnifjo  alli^rmeiiir  HeniorkniigeH  liinzn  S> 
weil  die  Gesclilrlil«»  ih'v  Pftdn^^oj^ik  reiclil.  Iml  nie  utid  nTTTf"  'i 
der  blofse  IMaterialisiniis  oder  Fornialismns  ciiic  auf  die  n^uer 
friedtgendc  Geslallung  des  Schiifwcspiis  l)r>rvf>rgc»rufen.  T>rr  Zet*, 
wo  höhere  Geislesbihliin^  um)  nniikc  ßiliJung  noch  als  eins  cel- 
len  koriiiie.  wo  die  Hieroiiyniianer  die  Allen  »1s  hpidnistcbe  Sit- 
tenlelirer  lason,  die  Schüler  von  Devenler  das  Laleiii  als  Well- 
sprache lernten,  trieb  man  wahrlich  am  der  Sache  willen,  was 
man  auf  Sebelen  trieb.  Daa  RealprIiieSp  der  Refomiatorenscba- 
len  nabm  daa  Grieebiacbe  nnd  Hebrliaefie  al«  iinpime  jorrae,  ab 
Gmiidapraeben  der  Sehrift,  also  aoa  einem  ebenfalfo  reeleo  Gnmit 
lifmvi  die  Jesnitenaebillett  bielten  daa  loferesae  lllr  daa  LaMi 
(das  ja  aocli  Kirebenspracbe  war)  ans  ibidieheii  GrUnden  aofrei^. 
Ilatieb  wollte  erat  ein  ^^Ding^,  daim  die  Weise  ron  den  IHag 
gelehrt  wfsgcn  Comenius  verlangte,  dafs  Sache  imd  Weit 
xtigleich  beifttbringen  sei  *},  Kin>s,  Theorie  nnd  Praxis  veretnie- 
len  sieh  en  dner  Aofiaasnog  der  Aufgabe  der  Schulen,  dfe  wir 
eine  reale  nennen  m Assen.  Als  antike  und  höhere  Geistea^'ldong 
anrh5rfe.  idenlisrh  zu  sein,  galt  die  allklassische  immer Mcli  ab 
eine  Art  Normalbildnng;  als  das  Latein  auriidrte,  Weltspraehe  n 
sein,  blich  es  noch  lange  fa^t  ansschliefsfiche  Geich rtrn^pracbe. 
Erst  seil  rlin  l  cberschwiinj^lichkeit  eine«;  5'?thel??;ehcn  Fnthusia«. 
mus  für  ihr  Alfen,  wie  ihn  VV  inclcel  mann  *)  geJelirt  hnt'p. 
neben  der  Anerkennung  der  glänzenden  Master  unserer  eigene« 


.    *)  Oymnasffilp:i(!nf;o2;lk  S.  287. 

*)  Für  (  ine  weitere  Vrrül 'It  hiing  «!er  AuffnRsiint;  fler  Aufgilte  der 
Gymnasien  vom  Standpunkt  der  gegenwärtigen  Zeiiscfjrift  heriehen  wir 
«na  auf  lahrg.  1847.  I.  19,  44—50   III.  «4f,  96  f,  99.  114  f., 

600 ir.   1640,  95&r.,  391  ff,  464  IT    1850,  841,  873  n.  «.  VgL 

des  Verths  Schrift  über  die  Vereinigung  priocipiellea  GcgendHat  ia 
uaserm  altklassi.«ctien  SchuhinterHchi  S.  41  ii,  a. 

*)  V.  Räumer  Gescb.  d.  Päd.  U.  d7C 

*)  El>end  U.  57  fr. 

*)  Eine  im  Wescntlidicn  sehr  riditige  AiifTassung  de«  Kfnflusse«  wm 
Wlnekelaiann  a.  Ib  der  gdstvaHim  Sdirift  von  W.  RerbfC,  Da«  klas» 
■iasiie  Altertbiua  fn  der  Gsgenwart,  H.  19  iL 
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litentiir  tiichft  mdbr  SUcfc  Mten  wollte,  und  jeder  WiMeoscliaft 
die  LandcitpricheB  bener  ide  die  lateiiiieclie  tu  dienen  mün$eo^ 
ml  da  fbet  muer  Jabrbanderi  den  Griff  in  die  FiUe  Pnela. 
lossi^eeher  Wahrheiten^  dnreh  den  ce  Iftr  die  GymuMien-  de« 
Pfincip  allseiligcr,  harmonieeher,  ibnnaler  BUdnng  ^bmmam^  .. 
■  il>^filD  Realprioci^,  wie  es  die  Entwickielanc  aneerer  INdaiUilc 
inrdert,  ist  naturlieh  lelir  fern,  den  Gynrnaeien  dn  eegeoannlee 
Begreifen  der  Gegenwart  aus  der  Vergangeobeit,  was  seit  See* 
beclc  und  Weif»  niebt  selten  gefordert  ist,  zu  obtnidiren.  Das 
Iii  Sache  der  Wissenscbafl,  die  bekanntlicb  die  Domäne  der  Uni» 
▼ersilSt  bildeL  Die  Gymnasien  beben  anf  rationalem  Wc^e  ia 
den  Organismus  unserer  Bildung  einznfubren,  sie  haben  den  Sehfi- 
1er  auf  den  beiden  greisen  Gebietcti  der  irdischen  Manifestationen 
Gottes,  dem  der  menscblicben  Freiheit  und  der  Natur,  heimisch 
zu  machen,  und  weil  das  erstere  eine  zeitliche  Entwickclnng, 
einen  ewiEcn  Forlscliritt  hat,  so  knüpft  sicli  die  Bes  t  i  mint  hei  t, 
Klarheit,  Richtigkeit  unserer  Vorstellungen  über  seinen  Inhalt 
von  selbst  an  eine  unnn'ttelbare  Kenntnifs  des  Alterlhums,  wäh- 
rend auch  hier  der  l^cligionsunterrichl  dabin  leitet,  von  seinem 
hölieren.  unwandelbaren  Grunde  die  ewigen  Früchte  uuserer  Erw 
kciiDtnirs  und  unseres  Könnens  frei  und  in  ihrer  Einheit  in  un- 
eenn  Glanben  wiedenofinden«  i  ^-w  r^fi» 

JadenfiHairtar  itiai  andt  ohne  weiten  Aoseiaandcnatanng 
klar,  deb  ehsh  die  Hefl  [honten  ftr  das  femera  Gedaihan  nnaexi 
Cyrtüi^aianifemahis  echr  weaeniHdi  an  die  Erbilinng  and,  waa 
In  Allfeniainan  ndtbig  »a  lein  edMeint,  an  di«  Bfhno|;  dca.l»- 
laraaeat  der  Jagend  ftr  die  aitklaaebcben  Stodien  knöpfen.  Ge- 
kan  wir  nna  darüber  nun  auch  keiaen  lUntianeu  hin,  nahen  wir 
m  Ifir  onarilgUeb ,  daie  die  alte  Utanlnr  jMals  Da»  wieder  Ar 
uns  Deutsche  wGrde,  was  sie  war,  dka  darch  Lessing,  HerdM^ 
Sckitter,  Gdiha  die  galdene  Zeit  unserer  vat erlindischen  LitaM* 
fi^  Indiettn-  wnrde:  so  ist  doeh  ao  viel  gewifs,  dafa  dasjenige 
Interesse  l&r  sie,  welches  sieb  erreichen  lAfst,  nur  dadurcli  er- 
reicht werden  kann,  dofs  mnn  nic!»t  unverbSltnifsmiüsig  ihre 
Sprache,  sondern  in  voller  lierechligang  ihren  Inhalt  berück- 
sichtigt, dafs,  wenn  in  Folge  dessen  die  Forderungen  gesteigert 
werden  inusscn.  der  Vediefuug  im  Wcsentlicben  eine  fieschrän- 
kung  im  l  II WL^(?nf liehen  zur  Seite  tritt,  wohin  vor  Allem  eine 
gewisse  \  oisirlil  in  Stellung  der  Anforderungen  an  den  sogenann- 
te» lateinischen  Slil  zu  rechnen  sein  dürfte  *),  und  dafs.  wenn 
e«  endiirl]  au  der  Zeit  ist,  dafs  eine  wahre  Concen  tra  t  ion  des 
Liitenichts  angestrebt  wird,  das  Alterthum  in  nflcbite  Beaia- 
hung  zur  Gegenwart  tritt,  der  Inhalt  dea  UntMiakta  in  dea^ 
adben  aaf  dne  wahrhafte  EiafacH  aaritekgeftlkrl  wird«  dalb  alia 
dardiweg  dar  SiMIer  fn  iummm  nltklaeeieehcn  Sahahintäifftekt 
die  antfka  Bildni^  etati  dar  blofaen  Spraeba  kennen  larati  -dlr 
dnreh  keina  BAckakkt,  dmek  keine  Beqnenlt^kaH  ddaTn- 


f)  Vgl.  daa  TertMaia  Anteta  nbte  letrfaMian  MaitanMt 
Jabfg.  ifiM  dieaer  Zdlacbr.  S.  24  n.  a. 

3ö» 
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cabellerneiig  und  Aceeiilonierrtelifs,  ilie  katlw  Kriile  der 
4ki  beale  Freude  des  eigenen  VVirkens  sidi  verkOmmern  lasse. 

Und  gerndr  diese  drei  FoHprungcn:  die  Erwfckung  der  Liebe 
ffir  die  Beschäflig^imc  mit  den  Srhrinslellern  des  AHerthuni!».  die 
inögiiehsle  Ooncentralion  des  üolerrichts  und  ihre  Consequco- 
»en.  endlich,  was  die  Hauptsache  ist,  die  überwiegende  Berück- 
sichtigung des  Initaitg  des  Allertlimng  wird  in  unseni  Erlassen 
nicht  blois  vorausgesef Kt ,  sondern  auch  inii  NnehdrueklichkeU 

fiefordert.  Der  Erlait»  vom  7.  Januar  d.  J.  Terwirfl  „ein  Ver« 
ahren,  durch  welches  der  Jneenri  keine  Liebe  *u  den 
klaasischen  Schriftstellei  u  des  Alterthuuis,  i»oiid€ro 
Abneigung  gegen  dieselben  ...  eingeflörsl  wird^^.  Sie 
fordert  in  einer  aatf&briichen  £r5rlenin|;  OM  f^nm  dringen- 
der her^ttrl reitende  Bedirfoife  grdfeerer  C#tteralre* 
llee  de«  gete«iiitee  Uaf errieb tsetoffet^t  Sie  etelH  ced» 
Mi  eioe  im  Telltleo  Siwie  dee- Werte«  mle  Ferdening^aB  dk 
Leelfae  mit  der  Maifsgabe,  dale  ,,der  videgegitelie  Sweefc 
4ereelliett  verfelilt  wird,  we»a  die  InterpretelfM  ev- 
«ee  Aatort  ülelit  deraef  gerichtet  ist,  veraiHteisf 
einer  crammatiaefa  •  genauen  aad  dee  Notkwendige 
-grflndlicb  erdrleradea  ErkÜrongaweiae  ia  die  Denk- 
und  Anscbauung<tweiae  desselbea  lebeadia  eiaftvfftfc* 
ren  und  mit  dem  Inhalt  und  deai ZasemaieaBaag  eeiaee 
Werkes  bekannt  zu  niaclien'-. 

Soniii  haben  wir  den  Inlialt  der  Frlassc  vom  7.  und  12 
niiar  d.  J.  als  erfreulich,  aber  auch  als  den  Ausdrock  mn  Kor- 
deruneen  erkannt,  die  durchgreifend  nur  durch  das  Fe^^tlial^pii 
eines  Kealpriucips  iu  unserni  altklassiselien  Seiivlonfenricht  ^lehVt 
werden  können,  eioeii  Fortschritt,  dessen  Schwierigkeil  bei 
mancherlei  anderen  Anforderungen  wir  uu6  nicht  verhehieii.  den 
-die  Gymnasial  -  Praxis  indefs  fniher  oder  später  onter  allen  Tm- 
aiftndea  machen  mufii,  wenn  sie  nicht  mit  sich  selber  und  deo 
KcteitalMi  einer  aabefaugenen  Didaktik  in  immer  ^rS(acren  Wi- 
dcrmofb  geiellMn  eelL 

•  ta  'der  Tbel,  die  ia  Rede  «laiiaBdea  Biiawe  Mea  ia  Ikmi 
•laiiiaie  eiae  Mveriieaabare  AehalieiiMi  aiH  dea  drai  Rcgaialt. 
▼en  yem  2.  «od  4.  OeNdier  18M.  AUerding»  Mra  dtcee  aa 
der  Fenn  aad  Im  AllfoneiaeB  encb  am  8hA  dm  PeiarikAle 

Diee  und  Das  gekfirKl.  das  föraürdie  JUtcehiaiiM,  dm  attiiBadM 

Unterricht  in  der  Sprachlehre  u.  s.  w.  modificirl  oder  aufgaben. 
Sie  liaben  aber  auch  durch  die  Beacbrinkung  in  der  Form  die 
freiere  Möglichkeit  gegeben,  die  geizige  Kraft  des  Sch  nlers  zu 
sammeln,  und  in  Achtem  Anschluls  an  Pestaiozsi'e  F^agonlc 

die  formelle  Bildung  ..dnreh  Verpf§ndoifs  und  Uebniig  des  bie- 
recfatigten  Inhalts*'  als  das  gesunde  Ergebnifs  einer  nalurgemifima 
Didaktik  im  verlnl^Ln.  Freilich  verlangen  sie  damit  vom  ETe- 
Qieutarlehrer  sehr  Viel       Aber       «m  tou  aiiem  Andern  sa 


^  ^t.^"^  ^®"  Aufsat/,  dflf  Veri'a  im  4.  lieft  4m  WmmiAutmm  Volke* 
ecbullkauBdes  für  1855.  , 
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schweigen  —  der  Sfnn  lÄr  Bildung  müfste  niclil  in  der  ganzen 
Nation  bereits  so  allgemein  sein,  wenn  ^yi^  im  Ernste  besorgen 
wollten,  dafs  der  preafsische  Elementarlehrerstaad  im  Grolsen 
and  Ganzen  nicht  mit  Liebe  und,  wo  es  Notb  thäle,  selbst  mit 
Hingebung  der  lidsang  der  ihm  gestellten,  so  viel  schwereren 
Aufgabe  sich  gewachsen  zeigte. 

Und  eben  so  wenig  glauuen  wir  zu  irren,  wenn  wir  voraas* 
setzen,  dafi  auch  der  preulsische  Gymnasiallehrer  zur  Erflillang 
der  ha  einer  mvfMMntAan  Anflbnung  der  firlMst  Tom  7.  und 
19.  Januar  scfir  weaenilicb  mteicerlen  Porderancen  an  seine 
Wfrkfamkdl  die  Kraft,  den  Wfllen,  die  O^ferfreudigkeit  hat. 
Wo  von  dem  Elementarlehrer  so  Hohes  gefordert  nU  wird  aieh 
der  Gymnasiallehrer  durch  Sehvrierigkeifen  niebl  xnrAdcsdireekeD 
lassen,  dem  Vaterlande  (nm  mit  W.  v,  Humboldt  in  sprechen) 
den  I>ank  l&r  die  empfangene  Bildnog  absnstalten. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  ans  ^anben  wir  im  Rechte  sn 
M&n«  wenn  wir  die  Bestimmui^en  vom  7«  nnd  12.  Jannar  in 
mehr  als  einer  Hinsicht  einen  Appell  an  die  volle  Töehtigkeit  des 
Lehrerstaodes  der  preufsischen  Gymnasien  nennen.  Er  wir^  es 
nicht  flberseben,  dals  sie  Vie!,  sehr  Viel  Yon  ibm  fordern. 

Rastenbnrg.  L.  Kfthnast. 
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P^mmme  der  katholischen  Gymnasien  und  Realschalea  der 
Provinz  Schiesien. 

ITrtirtao  Abbandluag:  „Ueber  die  ZotammeiMetzung  kubhrher 
Gleichungen"  yom  Oberlehrer  Dittricb  (S  1—16).  SchuloachncUien 
TOm  Director  Dr  Wissowa  (S.  17—38).  Die  Anstalt  umfafst  cio«  Ober- 
und  Ünter-Prima,  eine  Ober-  und  Unter-Secunda^  Tertia,  QuArta,  Quiata 
und  Sexta  sind  in  Parallel-Cötua  gelrennt,  denwi  eil»  SepliM  alt  Tm* 
MtenctklaM  angeMlit  iat.  Id  sSnniHiclMii  Khmm  wnnleii  686  Sdw- 
lar  ODteRfefatel»  tob  denen  110  im  Laufe  des  Jabres  abgingen,  wahrend 
70  anden  binxutraten.  Im  Lefarercollegiam  kam  folcrndes  Brmprk-r*- 
werthe  vor.  Collnborafor  HHgele  wurde  als  ordentlicher  l.ehrer  na  h 
Brauot^berg  versetzt.  Zu  seinem  Ersatz  wurde  der  Candldat  Dr.  Frao ke 
mit  einer  gröfsern  Zahl  von  Stunden  als  bisher  hescbäfligt.  Der  im  Jfai 
•rimmkte  Prof.  Krdmer  erhielt  einen  halbjährigen  Urlmib.  Dia 
lugedaditeB  Slonden  ilbaroahm  der  Gyamaaiallehrar  Dr.  Kuschel  und 
gab  die  aaia%en  dem  zur  Aushilfe  berufenen  Candtdaten  Beek,  wi^clier 
Jedoch  wahrend  der  Weihnachtsferien  starb.  Am  10.  Octohcr  rief  e'o 
wiederholter  Schincanfall  den  Prof  Krömer  plötzlich  von  dieser  Welt  ^b 
In  Folge  dieser  Erledigung  der  ersten  Oberlehrerstelle  fand  ein  Aufrtickea 
Statt.  Der  Zeichenlehrer  Prof.  Schall  gab  wegen  vorgeriicktea  .Allenz 
naahdam  ar  44  Jaiira  der  Anstalt  angehört,  adiia  Stella  ml,  weMe  mk 
tann  16.  Juli  dem  BiatoriaD*  und  Portraftaular  Juliva  Schneider  ans 
Berlin  übertrageD  wurde.  Am  13.  BUn  feierte  der  verdiente  Vorsteher 
der  Anstalt  sein  25jähriges  Jubiläum,  zu  welchem  das  Lehrertollf^ium, 
der  liocbwürdige  Herr  Fürstbischof,  fast  sänimliiche  Direoloren  dt^r  hö- 
heren Schulen  Schlesiens,  die  sfädtiRchen  Behörden  von  Lcobschüli,  w« 
der  (iefuierte  dem  Gymnasium  9  Jahre  vorgestanden,  die  conatHttlieMOa 
Bfiiger-Reaaourre,  ao  wie  eioe  Aniahl  ebeouliger  SebOler  4m  JaUar 
durdi  maoniehfolfige  Beweise  achtongafoller  TheilnabaM  aoaanldMaa« 
Abiturienten  tu  Ostern  9,  Exfranei  6;  für  reif  erklSrt  von  erstem  4.  Ton 
letitern  3.  Zu  MrchaeÜ  35  AbitafiaateO)  11  BEtiaiiei)  foo  deQ  erüera 
bestanden  28,  von  den  letxtern  6. 

CflAtB»  Abhandlung:  „Adnotaiioue*  ad  äuoi  Hormtii  ioco***  vom 
Dirtelor  Dr.  Sebober  (S.  1  -  II).  Der  Verf.  ateltt  elae  aaoa  Bikfi- 
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rutig  der  summi  vertict$  lu  Carm.  III,  24.  üuf  und  f«iüi(,  voo  der  Liv. 
V!I,  «rwülinten  römischen  .Sitle,  jäbrlieh  am  13.  September  durch  deo 
itraetor  wuuimtu  eiM  Na|el  io  die  Wa«4  mr  recbtcii  Seite  4ea  Jtt|»UcrF 
lenpets  nur  BoeidNiiiiig  der  Jahrcsxabl  einschlag»  sa  laüan,  aua- 
gdi€9Ml,  aeine  Afiaklit  too  der  Stelle  als«  (S.  4)  /.iiaammen:  Ad  ktinc 
9tim§ium  morem  nt  nostrnm  locuttt  re/erimtis  et  apmd  inf^ron,  ubi 
etiuM  urun  illay  %n  (^na  xncrnHl  oninium  hofniniiin  mr/ety  ei-ir  putaba- 
tuTj  Seceiiitateiti  ila  ut  pariöus  taUrcalii»  äUtarent  et  äirei  tu  urdiM 
gradatim  MKendereHi,  ad  HOtmmiM  vitme  «jijim  Mk  «•  «wi»  die,  qu0  tm- 
tm§  mmt  Immm  iile  yrgitf—a»  ßxime  elaaaa  aarai  »t0iuiMm$,  hemm,  im 
gno  emjmtftit  mmmi  dmvmä  ßxm$  wrmi,  r^ete  vertieem^  mfremimmUm  mmmi 
fiMtMüpfli  vtrticemt  vei  poetarum  more,  qui  pfnrali  numero  pro  singu- 
lari  »aephtime  vtuntur,  tummot  verticet  dixerit.  Die^^oi  Krklürung 
sriieint  Fo'Li'/ntles  eiUgegey /usU  hcn.  Abgesehen  daTOii,  ilafs  (losrrs  VVU- 
seiis  weder  irgcodweldie  SielJen  in  röiuisdien  oder  griecbisdian  Schrift* 
atellern  noch  TorlModefia  MoiittiiMDto  der  Kuiiil  •  kambtigen ,  diaae  wmm 
BmIi  auwgalttdao  Bucbtlabeiiaeiirift  \m  alten  Seilen  au^ekommene 
Sitte  Römer  auf  die  Haceaaitaa  zu  UbertraaeD,  leuchtet  auch  niaäl 
ein,  wie  der  Betreffende  von  dem  Einschlagen  der  Nägel,  die  seine  !,e- 
henajabre  resp  sein  Todesjahr  Lx  deuten  sollen,  Kinrituifs  erhallen  habe, 
da  der  Verf  dieses  OetchSft  voji  der  Necessilas  in  der  Unterwelt  (»apatif 
imferoM'*)  voJizielien  iafat,  wonach  dann  dla  Worte  mom  mnmmm  «MfB»  non 
vMTtU  ImqueU  txptditM  empui  in  der  Luft  achvaben.  Dte  swrite  Stella« 
weidM  der  Vetf.  babMuMt»  tet  Bplat.  II,  I,  57.  iheitmr  Afrani  toga  con- 
reniste  Menandro^  PUtutMM  mitsemplar  Siculi  propernre  Eptcharmi.  Der 
Verf.  erklärt  yroperare  nd  exfmpfnr  77;^//  / "  '  r  Ii  ad  Epicharmi  laU' 
de»  prope  accedere  und  meint,  dals  Hera/  a  teuer u  unguicHUt  penttus  im- 
huium  grneeii  littetis  in  dijudicandi»  velerum  p&elarum  Homanormm 
opertöuM  aiierraae  a  pero,  wogegen  aicb  auab  Manaiita  cisweMlan  llaCiai 
wMMi  aina  eingehende  Eriirterung  nielit  aulMiaib  dar  Gteuaft  abiaa  ate* 
tteUacban  tteferala  ISgo.  •  ^  , 

GleiwItB*  Abhandlung:  „Die  Atmosphäre  tmserer  Erde  vom 
Oberlehrer  Rott  (S.  3—21).  Nach  einer  kurzen  Einleilnn«  handelt  Uer 
Verf.  über  die  Beschaffenheit  der  Alnaosphäre  und  sieUt  die  von  Naiur- 
forschern  ermiltellen  weaentlichatcn  Ergebnisse  über  die  Üeatalt,  die  B«- 
suodüieile  und  die  Farbe  derselben,  ao  wie  fibar  den  ]>niok  dar  Lull 
ond  dte  Bbbe  wid  Plttib  i«  dar  AinMapbäre,  eodlicb  ttbar  dia  TaBfan- 
lur  derselben  übersichllidb  nnd  allgemein  farsllcb  zusammen.  Der  zwette 
jlbubidU,  die  Erscheinungen  der  Atmosphäre,  wird  für  spätere  Zeit  vor- 
behalten. —  Schtih>achrichlen  von  dem  Professor  und  Directoratö-Verwe- 
«er  Heiinbrod  (S.  23—47).  Nach  diesen  besteht  die  Schule  aua  einer 
Pnma  (61  Schüler),  Ober-  (38)  und  Unler-Secunda  (44),  Ober-  (44) 
und  ÜDier-TertU  (43),  Quarta  I.  (38)  und  II.  (43)  parallel,  <^üila  I. 
(59)  uttd  It  (M)  abauMla  parallel,  imd  Sejita  (94),  im  Ganzen  mit  &2I 
SchOlaniy  woron  327  katholisch,  109  evangelisch,  85  jüdisch.  An  dem 
T0ai  Kapellan  Himmel  in  6  wöehe»»tllHien  Stunden  in  Prima,  Sccunda 
Tjnd  Tertia  erlheilten  Unterrichte  in  der  polnischen  Sprache  belbeiligten 
«ich  von  den  231  Schülern  der  5  oberen  Klassen  im  Ganzen  166.  Mil 
dcA  I.  Ociober  1854  legte  der  bisherige  vardianto  Dbrecter  Dr.  Joaeph 
Kabatb  (geb.  24.  Hirt  1788  in  Oppeln)  daa  seit  1824  verwaltete  DW 
mtoiBi  «tader,  in  Folge  dessen  ilie  interiniatiacbe  Direction  des  Gym. 
aMlums  dem  Prof.  Heimbrod  übertragen  wurde.  Zu  Ostern  erhielten 
von  5  Schillern  und  2  Extraneis,  welche  sich  zur  IMaiuritaUprufuog  ge- 
meldet  hatten,  2  Abiturienten  und  1  Extraneus,  zu  Michaeli  von  23  Schü- 
lern 16  da«  Zeugnifs  der  Reife.  ScIilieWicb  lenkt  der  Directerato-Var. 
waUer  die  Aufmesksamkcit  der  Eltern  auf  dte  rtcbteailig»  AbfUbmiig  daa 
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pränumerMMk»  lu  xabietideo  Scbulgeldat,  m  wi«  «ttf  dl»  PatMfWtugiMig 
ihrer  Sdlme  fo  •HantUc^Mi  vimI  fMimdea  WoiHMMgra,  hi  4mm  ate  sa* 
gleieb  nnlir  tletor  guter  Auldehl  «eien.  ^Ich  habe  kider  b«i  den 
derbolteo  Betucben  der  Quartiere  gefunden,  dab  diese  nirbt  allein  6n0tcr, 
feucht  unH  in  hohpm  Grade  uni?e«und  sind,  sondern  tlafs  auch  oft  M 
Tide  jun<;e  Keule  in  (Mncm  enjjfn  KauniP  zusammen  wulmen,  «iaf«  iic 
unmöglich  Platz  und  Huiie  zum  Arbeilen  haben  können.  Audi  tiodeo 
sich  noch  andere  üebelttandei  die  mbcgrcttlicber  WelM  rm  4&m  EHm 
gar  aUbt  MtaMditigt  waite.'^  Kmilich  gebe  et  viel»  BHcm,  die  dn 
IMmm,  nachdem  lie  oft  Jahre  liog  den  Unterricht  genosaeo,  wegnefaoM^ 
ohne  auch  nur  eine  Anzeige  zu  mnc^en  und  ohne  dafs  die  Abcrhf^nH^-« 
die  dem  Ovmnasium  (rfhörenden  Bücher  tind  Vor7:eichnunw:en  abg^pKn 

CilOfaill«  Die  wissenschaflliclie  Ahliandlung  wird  nachgelieff ri  «rr- 
Ifen.  —  Schulnacbrichten  vom  Dirccior  Dr.  Wentzel  (S.  I  — 16).  Die 
Anatalt  unfofirt  eine  Ober-  (33  Schaler)  und  Unter>PrfeNi  (31),  fluwli 
(68),  TeHia  CS8>,  Qmrta  (M),  QtriMn  (51)  und  Sexta  ('56)  zuunM 
mit  292  Schülern,  welche  vom  Director  Dr.  VV<  ntzel  (19  St.),  Prot 
ühdolph  (20  St.),  Oberlehrer  Dr.  Müller  (2(>  St.),  Oh»^rft.hr*»r  Eich- 
ner (20  St  ),  Oberlehrer  [Relf^ionslehrfr]  Emmrich  UC5  St.),  Gytmam- 
aiallehrer  Päd  rock  (19  St.),  (i^mnasialiehrer  Haczek  <il  St.X  'Ojm- 
naeUllebrer  Knötel  (22  St),  ColUbor.  Dr,  Wehnev  (32  8t>,  Cand. 
Berthel  (19  St.),  Sup«rinf.  Dr.  Ktfhier  (3  St)»  BnhMner  Arskeia 

19  81),  SSetchenlehrer  Haase  (6  St.),  Sdireiblehrer  Ubdalpb  SU, 
OeMnglehrer  Bottfg  (6  St.),  Turnlehrer  Haage  (4  St  ),  zuaamnwn  im 
219  wöchpnf liehen  Stunden  unterrichtet  wurden.  Dem  Oberlehrer  Vh- 
dolpli  wurde  (Ins  Frädicat  Professor  beigelegt.  Den  28  und  29.  Man 
nahm  der  Herr  Kegterunga-  und  Schulrath  Dr.  Stiere  eine  au£Mr»rdeBl> 
liehe  Revision  der  Anstalt  iror.  Von  18  PtrinwuM  and  1  BsImhi^ 
wetdie  eMi  tn  Mffehadl  den  Ahftnrfenlen-Bzanwa  nnlamgeiiy  mMim 
15  Primaner  das  Zeugntts  der  Belfe. 

lieobschAtB«  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Dr.  Fiedler:  ,Xr}^t 
die  Bestinimiinrj  der  rfescbwindigkeil  des  Lichts"  (S.  1— 2.*^)  Diese  lo- 
tereii<>^n(i'  iiiui  griindlii  iK'  ZusamnienfaHSung  der  bisherigen  Forschungoi 
lerfaJll  in  die  Ab«ehriiite:  Entdeckung  der  Jupiterstrabanteo,  Finttcfnisie 
der  SatellfiM  In  AligesMinen,  Ocechwlnd{|keH  dee  lidiiee  nne  d«i  Wm^ 
ineleningen  der  Jupiterstrabanten,  GeachwIndIglMit  dee  Lklitei  mm  4m 
Aberration,  Geschwindigkeit  des  Lichtes  aua  terrestrischen  Messungen.  — 
SchtilnAchrichten  wahrscheinlich  vom  Director  Dr.  Kruhl  (S.  25  —  S5X 
In  den  6  Klaasen  der  Anitalt,  i-on  denen  nur  Sccunda  in  dir  (imfsflt<*fi, 
lateinischen  und  griechischen  Sprache  in  iwei  Cötus  geiiicilt  war,  wur- 
den  414  Schüler  in  276  wöchentlichen  I.ehrstunden  unterrkhtet,  und  zwar 
von  DIfMCnr  Dr.  Krohl  (in  15  St)»  Oberlehrer  Trothn  (17  SL%  Ober» 
lehrer  Dr  Fiedler  (21  St.),  Oberlehrer  Schilder  (20  St.),  G/moa. 
slatlehrer  Tiffe  (21  St.  und  5  fiesangstunden),  Relijionslehrer  Kircrh 
(16  St.),  evang.  Relf^fonslehrer  Neumann  (4  St.).  (ryninamUehrer  Dr. 
Welz  (21  St.  und  4  —  6  Turnstunden),  Ovranasiaitehrci-  Dr.  GörUia 

20  St.),  Collahorator  Wisaowa  {Iii  St  ),' Hilfslehrer  Cttd.  Kleiher 
m  st),  HiUUefcrer  Cmd.  Meywald  (22  St),  Hilfslebrar  Dt.  Mnliae 
(17  St),  aSelcbenlebrer  Keriger  (38  St).  Zn  Oeleffn  wnfdeii  «ea  5 
SehOlern  3.  tu  Mlebidl  saa  18  Abltnrlenten  14  für  reif  eeblirL 

WelfNe.  fJymnasium.  Abhandlung:  „Die  Lehn^  vom  Sakramente 
der  Eucharistie^^  eine  dogmatische  Abhandlung  vom  Religionalehrer  C. 
Ootschlich  (S.  1—35).  —  Schulnachrichten  vom  Direcfor  Dr  Zastra 
(S.  36^48).  In  den  6  Klassen  der  Aostaii,  von  welchen  die  Prien  in 
eiae  conMnhf«»  Ober*  oad  Uater^Priaw,  Seoanda  ia  «bie  getreaat»  Ober^ 
nnd  Umef-Seeaadty  eo  wie  Quinte  and  Sexte  te  PMaMel  Cüaa  ■afftllni^ 
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wurden  454  Schüler  unterrichtet  fm  Lehrereoll«g{iiiii  kam  eine  Verifiide- 
rung  nicht  vor.  Ahiturienten  waren  zu  Mffh.i<>)i  1854  22,  «reiche  säinnit- 
Hch  ftir  reif  erkiart  ivurden;  lu  MioKn«  Ii  1855  erhiellea  foa  2^  Prtm«- 
nerii  22  und  1  l^xtraneus  das  Maluritalsaceugnifg.  i 

Reaisfflisle.  AUMnihiQg:  „SoimiUm  im  frMmt  un  eUiptmtU 
m  t^mpi  pmr  un  plan  oMfM,  ceMk»  Im  gglifWit  At  dtmx  pufHet  et 
irouptz  1«  lei»  «  ia^m^h  §mi  atntjettii  tom  eenx  plant  qui  tn  rttran* 
ehent  fte»  ugmen»  ignux**^  vom  Lehrer  F.  Brilka  (S  f  — 12).  lo  den 
6  (einfachen)  Klassen  der  AnsJalt  wtmlen  313  Schüler  von  folgenden  Leh- 
rern unlerrichtel ;  Dir«>€lor  Dr.  Sondliaufs,  Oberlehrer  Weberbauer, 
Oberielirer  Dr.  Bauer,  Oberlehrer  Theiesing,  Religiooslehrer  Scherz« 
berg,  JLdiPtr  P«hl,  RelifioMlehrnr  <«?ang. )  Sti#r,  Iiciinr  Brllk*» 
Collaborator  HawMttehka,  Dr.  Pola«k,  Zekrhenlehrer  Bartbalnanai 
Sebreiblehrcr  Hitschfelcf  u  Lorenz,  Getanglehrer  Ellgutb  und  Tonn 
lehrer  Hanser.  Cnndidat  Albert  Schneider  verliefs  die  Ansfnlt,  iim 
etnein  Rufe  an  <lie  Heatschule  zu  Nordbausen  zu  folgen.  Beim  Beginn 
de«  Wintersemesters  trat  der  in  die  oeub^ründete  Oberlebrerttelle  für 
M«M  Spraebeo  tmd  0««ehieble  bemfcne  Cehrer  an  der  Realschule  zu 
Mimler  HciDrieii  Th«ifting  in  dat  Lchnmllef^  «Ib.  AMtoricB- 
ten  9,  wovon  3  auf  dla  MÜndliclie  PrOfting  verxichteten  und  5  da«  Zeug* 
nifs  ^cr  Reife  rHiielfen,  und  zwar  4  mit  dem  Pfädical*  gilt  bculaDdOfl, 
einer  mit  dem  Prädicat:  hinreichend  bestanden. 

Oppeln«  Abhandlung:  „ücber  den  TugendhcgrifT  dea  Horaz",  vom 
Oberlehrer  Dr.  Kavfsler  (S.  1—18).  Daa  Thema  ist  glücklich  gewählt, 
die  DnrcMBMPnf  »Mb  labill  «k4  Pom  gelimgen,  indeoi  die  Daretd- 
lung  der  flriiralischcn  Gfimdaitie  dea  noch  oft  unter-  und  Uberadiltsteo 
Diditert  sowohl  den  Kenner  befriedigt  als  aoeh  den  I^iien  ansuzieben 
und  auf  den  rfchllfjen  Standpunkt  der  Beurtbeilung  rw  stellen  gee!ß:net  ist. 
Eines  Auszuges  ist  die  Abhandlung  nicht  fähig.  Um  jedoch  dem  Verf. 
zu  xeigen,  mit  welchem  interesae  wir  «eine  Darstellung  durchgelesen,  sei 
uns  eine  Bemerkung  vergönnt.  Wenn  6.  9  gesagt  wird:  ^Niehls  alao  ala 
irgnectigneweHh »  nfehte  tia  Ibtehte  «HMnen,  nehieiU  der  Dichfer  o 
seinen  Freund  Numiciu«,  ist  wohl  eimfe  ond  allein  das,  wm  Ml  glfick« 
lieh  BMchen  und  erhalten  kann'',  so  «dieint  der  Ausdmck  „wtinscbena- 
werth"  fiKpl  gewählt  und  nicht  geeignet,  eine  richtige  Vorstfllunp  des  ]Vi7 
admirari  zu  verbreiten.  —  Scbulnachrichten  vom  Director  Dr.  Stinner 
(S.  19 — 36).  In  den  6  unge trennten  Klaaoen  des  Gjmnaaiums  wurden 
m  MMr  Hl  t07  wManllWhen  Btnnden  untserkfatet,  wovon  Min  V 
M  ti  iM»^1ii  III,  66  In  lY,  §3  In  V,  74  in  VI.  las  Leirareollagfaui 
ist  keine  Verihideiung  eingetreten.  Dasselbe  bsirtebt  g^enwirtig  aus  dem 
Dir.  Dr.  Stlnner,  Oherlehrcr  Dr  Ochmann,  Oberlehrer  Dr.  Kayfs* 
ler,  fijmnasialh'hrer  Dr.  Wagner,  Oberlehrer  Peschke,  Reiigtonsleh- 
rer  Hufs,  den  Gymnasiallehrern  Hab  ler,  Dr.  Win  ekler,  Dr.  Kos  ler, 
Prediger  »Spring,  Caod.  Schmidt,  Licent.  Swieatek,  Zeichen-  uud 
OtbreHlsbfer  Buffa,  Owanglehter  Kothe»  Tnwlebief  HIeleeiier.  Zn 
Oalem  wurden  von  •  AbHorienten  %  m  MicbnaW  von  14  Plteanem  \t 
ftr  reif  erklärt. 

Plf«|r»ll*  AHhandlunp:  Welche  Fehler  kann  man  hei  der  Wahl  der 
Themen  zu  deufKrlicn  Aufnät/en  machen!*'  von  dem  Oherlehrer  Franke 
(S.  I  — 16).  Der  Verf.  halt  bei  der  Wahl  der  Aufgaben  zu  deutschen 
Aufaalien  die  Beachtung  folgender  PriDoyiin  Mr  vMfMilkbs  I )  die  An^ 
gniien  attaeen  den  KiMen  to  flehlUer  angeMMn  aelni  %)  aie  müssoi 
4in  wfieeensehafiiiehe  und  slttlicbe  Bildung  derselben  dem  Ziele  dee  Gyn- 
naetiims  gemäfs  oiägMcbat  harmonisch  fordern,  3)  sie  müssen  den  Jugend- 
liehen  Geist  ansprechen  Hferauf  Iräcrt  er  seine  Bedenken  iil»er  die  Wahl 
mnocbet  Tbem^  vor,  die  sich  ihm  ibeils  durch  Erialirung,  tbeils  bei  der 
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Zweite  Atetliethiag.   liierarüciie  ikncble. 

Ansicht  von  AufgaUensnmmlungen  zu  deutschen  Aufsatz eo,  ibeils  b^i  der 
Durchbiätterting  der  Oyiunasialprogramme  aufgedrängt  haben,  urji]  bekon- 
det  bieliei  netst  einen  ricbtigco  Blick  und  ein  gesuüdeä  padaguMisckes 
Urtbeil.  ^  MttlDMbriclile»  vm Ditecl^r  Dr.  Flogel  (S.  17«-31^  Dm 
7  KiMMD  4er  AMtaH  (SepHa«  —  Han)  lüUtea  W9  ScUafar,  wMm 
fon  felgepden  Lelireni  ovlerrichlet  wurden:  Dkecter  Dr.  Plögel,  Prel^ 
Dr.  Kayser,  Oberlehrer  Ff ankc,  den  Gymnasiallehrern  Lei p e !  t ,  Va- 
rennc,  Dr.  Hildebrand,  Scbnalke,  Dr.  Michael,  ReligioiislchT«pr 
Malzke,  Prediger  Altmann,  Cand.  Dr.  Benedix,  Ge«ang-,  Sdir.ib- 
und  Zeichenlehrer  Hirscbbertf.    Der  Cand.  Fohl  acbied_n4M:h  2wei|ib- 


riger  LelirthKI%lioil       item  -  Lebrerperioed,  um  «Iim 
Mialrateo.  Nett  angeclellt  wurde  te  lurthol.  BeUgionslebrer  M  alsfc«. 
Der  Oberlehrer  Dr.  Kayser  erhielt  das  PiMictl  „Pj»feMDf**> 
ricoCfii:  11.  Dm  Remllai  im  nichüen  Pragramm. 

Neifae.  HoltaftiiB. 


II. 

Porphyrii  de  philosophia  ex  oracuUs  haiirienda  librorum  rt- 
iiquiae  edidü  Gustavus  Wolf  f.  BeroL^  Springer^  1856. 
VI     253  S.  8. 

Nachdem  A.  Nauck  durch  Kundgebung  seines  Planes  die  Trümmer 
der  grofsartigen  Leistungen  des  Porpiwrius  lusaminenxurafleu ,  die  Aul- 
atrimmnkeit  der  Philologen  wieder  «if  dea  berObmleu  HMüm  eine«  Lmi- 

ßiM  und  PlothMW  gdeokt  buHe,  crteUemm  biuaea  Kuwi  swui  Ab» 
ndlungen  über  denselben,  von  Gildersleeve  in  ögtlii^a  MM  wmk 
Wollen berg  in  Rcrlit)  1851.  Während  es  aber  diese  mehr  mit  de« 
philologischen,  naincnllich  homerfschen  Studien  des  Mannes  zu  tfauo  ha- 
ben, behandelt  die  vorliogciide  dritte  Arbeit,  zu  der  auchNatick  Eintg^ 
beigesteuert  hat,  die  Heslc  eines  mehr  pbUoaophisebeo  Werke«,  der  dnei 
BMer  v%  in  XoyUiv  adü<rof(aq.  W»  db  OiiMoalie  dtt  Werkes 
betrim,  so  ist  darüber  roD  dem  Herm  Verf.  im  atmi  CWpHel  des  **ffh%i 
beigebracht  und  S.  4%  48  ein  Inbaltsrerzelchnirs  g^gabae,  aus  dtm  4m 
Ton  Porphyrius  innegehaltene  Gang  und  die  Anordnung  der  behandelte« 
Materien  leicht  trsichtlich  ist,  Dre  Brnchstiirke  selbst,  also  dt-r  Kf>m 
des  Wolf  fachen  Werks,  deren  grofslcr  Theil  von  Eusebius  in  <itr  pra^- 
puTalto  evangtlica  f  demuaclist  von  Xbeodoret,  Augustinus,  LdctAnüus 
II.  A.  eiMteo  lal,  Allen  S.  109^186  4m  tMm,  und  rt^äbü,  0ma^ 
liehe  Orakelsprücbe  ineinander  gencbnel,  din  Sttiinm  vnn  M  VewmiWL 
Beigegeben  ist  endlirb  als  adiitamenimm  V  ein  er«e«lnrnin 
pendiXf  N'nmmcm,  in  Snmmn  64  Verse,  welche  jedoch  in  dem  Werke 
des  Porphyrius  keine  Aufnalmu?  »nd  Beriickstchligung  gefunden  halnrn. 
6ämmtliche  Bruclistücke  halten  in  dem  Herrn  Heraiiseeber  eiiieii  tyirh- 
kundigen,  umstindlichen  Ausl«)ger  gefunden,  und  wäre  ein  V^orwurf,  wk 
ihn  der  epUoguu  bdMM  <S.M1),  eine  gmlkt  IMIII%keil,  da  in 
u  r  eeriir«,  qui  venuiMt  mmimm  dUfClM»  «bne  die 

Hchtverbrcitendcn  Erklärungen  des  Kditors  fiir  die  meisten  r.eeer  cm  ihk 
erRcMossPnes  Räthsel  bleiben  würden.  Doch  Herr  Wolff  bat  d^  Kind 
eemes  i-leifses  mit  noch  reicberer  MMfiCt  auagesUttei.  Um 
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uater  allen  UnitÜnden  intereisaiite,  im  g«geDwlir%eii  Fall  aber  aucb  Ar 

dri?  Kritik  einflufsreiche  Frage  nach  der  Abfaesungszeit  des  Bocbec  zu 
entscheiden,  war  die  im  2ten  Capilcl  gefiihrte  Untersuchung  ^^qumedum 
de  M^orphyrii  librorum  tempore^*  unerlafsiicb,  aber  auch  ihrerseits  Dicht 
mit  Sicherheit  zu  fiihren,  ohne  das  mannigfach  bewegte,  gleichsam  drei« 
mal  befkvdifeto  imd  Teijüngte  GeMeal«bcn  4m  Por^jriua  gemuicr  m 
kenneo,  Mer  Cap.  I.  anf  die  „viia  Porphyrii^  inrüekgeht.  Nadn 
dem  diese  Unlertnebangen  das  Resultat  ergeben  haften,  dafs  die  Schrift 
TttQt  rr;i;  h.  ).r>yti,ip  rf  JnfTotpfaq  Seiner  frühesten  Periode  angehöre,  erhob 
»irli  die  Trage  nacii  der  Echtheit  jener  Orakel,  aus  denen  Porpbjrius 
seine  Philosophie  schöpfte.   Daher  j^Uubte  der  Verf.  gich  und  seinen  Le- 
sern den  llterarbistorischeti  Naebwc»  Ton  dem  Vorhandensein  zahlreicher 
MfiMfafi^ttMi  corpor*  fn  4teii  dpitel  tdiiiMig  «tt  mIii:  umI  daaüt  dar 
ZwclfUI  an  der  Echtheit  in  einzelnen  nicht- hezametrischen  Orakelsprtt* 
cfaeo  der  Porphjrianischen  Sammlung  keinen  Stützpunkt  finde,  giebt  das 
5te  CapiteJ  eine  wohlgeordnete  Zusammenstellung  alter  Orakel  in  v«»r- 
schiedenen  Versmafson,  aus  der  Anwendung  der  jambischen  Trimeter,  des 
elegischen  Mafses,  der  trochaischen  Xetrameter  sich  für  bestimmte  Zeiten 
und  Orakelsitze  mit  Sidierbeit  ergiebt.   Derartige  Spräche  also  und  an- 
dere ebeofidla  in  gebuDdenar  Reda  tiiei(l««ftliis  et  eamiifslait  arlbalH« 
(liieruber  Oqi.  VI),  ferner  von  griechischen  GranuMtlkarn ,  Platenihenii 
griechischgebildeten  Juden  erdichtete  (nicht  ebenso  von  Christen  unter- 
gesrliohene)  mochle  denn  der  grundgelel»rtc ,  nher  liritiklose  und  in  sei- 
nem Cr  ihtile  etu  as  befangene  Verehrer  des  Heidenlhums  für  haare  Münze 
nehmen,  um  sich  an  guUlicher  Erleuchtung  den  Anhängern  Christi,  den 
er  übrigens  zu  scbXtzeD  watste,  mindestens  sleich  zu  stellen  (Cap.  VII  dSf 
Porphpa  WTMeitiontm  ßde).  Ob  Cap,  Till  dS»  eoOeihu  onumgänglich 
odtbig  war,  bleibe  dahingesteHf.   Die  Siglen  des  Gaisf.  Eusebius  würd« 
wohl  männiglich  auch  ohnedies  verstanden  haben.    Schätzbare  Zugaben 
al>er  sind  die  an  einzelne  Stellen  des  Textes  anlehnenden  Excursc  oder 
addttamfnta     I.  Ceber  Vogclopfer  bei  (iriechen  und  Römern  S.  187 — 
194,  anknüpfend  an  S.  116  V.  16.   II.  Üeber  magische  Verwendung  der 
Raute,  des  Weihrauchs,  Lorbeers,  der  Eideehten  8. 195- M.  III.  Üebar 
die  feierliche  Einweihung  der  Oötferbilder.  IV.  endlich  ig  äamoMni 
mfmä  ^kUamfkQB  Greeeet,  imptimü  Pltaamm  «f  Btrphffrutm  8. 214 
— 229. 

Dies  der  reiche  Inhalt  eines  hörhst  interessanten  Werkcheiis,  das  durch 
den  bunten  Wechsel  gleichwohl  nuf  einen  geroeinsamen  Mittelpunkt  bezo- 
gener Materien,  durch  gelöste  und  uugeiüste  Schwierigkeilen  den  Leser 
bis  anaBode  in  gleicher  Spannung  erMUt.  Et  ferl^bnte  Wehl  derMSba^ 
diee  Werk  dce  Perphyrioe  leelHaim,  ali  Jener  denkwOnligMi  Zaft 
•ngebörfg,  in  der  endlich  „jene  Götterwelt  vergehen  nafirte,  die  nttn  ge^ 
rettet  auf  des  Pindus  Höhen  schwebt",  aller  Anstrengungen  ohnerachfct, 
welche  die  besten  Köpfe  und  edelsten  Henen  des  Heideotbuma  zu  ihrer 
Erbalf nn(r  aufboten. 

Ein  tieferea  Eingeben  in  das  vorliegende  Buch  liegt  dem  Zwecke  die* 
aer  ZeitachfifH  fem,  aber  um  den  Herrn  Terf.  den  Beweie  %n  Hefem» 
dala  ich  aeine  Arbefl  mit  Auftnerktamkeit  und  Neebdenken  mehr  aludirtt 
als  durchflogen  habe,  kann  idi  mir  nicht  vemgen,  mich  schliefslich  aufs 
Gebiet  der  Wortkritik  hinüberzus^'^^^n  und  ihm  einige  EinfiUle  itber  zwet- 
lelbaftc  Stellen  zur  Prüfung  vorzulegen. 

Das  Epigramm  des  l.askaris  S.  19  N.  2,  dessen  beiden  ersten  Versen 
ein  „Quod  non  inteüego"  beigesdi rieben  ist,  scheint  durch  efaien  Druek« 
Mder  unverelindlieh  geworden  xu  seio.  Wenn  man  nach  X^tmK  ein  Awh 
fvfbngeieiclien  aetxt  nnd  Aqtnw^m  «nrttvdm  liatt,  aeHte  ee  weht  klnr 
mOm.  8. 21  erecheint  die  Acndcning  n^u  ttWM  gewületm;  dkl  ad«r 
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otera^  <f*»r  dürfte  mildere  Heilung  eein.  Deo  Vorwurf  der  Gewaltsamkeit 
trifft  auch  S.  26  die  Aendeniog  ainop  n^ovc^ilr  tUU  avmn^t^lr  '^  ich 
wuoUere  mich,  dafe  Berro  Wolff  nkb»  d«r  ttMiche  Autlmck  «u^/Mpm 
Tom  Zutrelfcn  »  4ir  B^hnung  bei«^leii  Iii.  Im  VorlN%A«  äbri. 
gent  bMMTM,  dife  i0h  &  44  den  ClMMlagm  Euklos  Temifct  habe^ 
deMen  GloMeo  sogar  im  Heeyebios  angezogen  sind.  S.  46  bezweifle  icb, 
dafo  das  Orakel  beim  Chocrob.  Bekk.  III  1189  mit  »<wr  rcatituirt  isfr 
»,fr'*  ergiebt  «r/r«?:  danach  könnte  an  oUtoq  gedacht  werden.  Auch 
habe  ich  mich  nie  überzeugen  können,  daXs  achol.  Eur.  Ale.  983  Cofc.  ■!! 
Mioiurtu  statt  fäUcu^  viel  geholfen  wiw,  «iid  Iii0rt  WiCsMb^r- 

Oer  AofiiÜT  auch  bat  Haradot. 

S.  M  könnte  in  j4kvQ(ov  der  Name  Mii^ff^ov  stecken.  S.  56  Anm. 
»MCMr^  und  tv  &io  (ieg\  dir  zum  Guten  aus)l  S.  71,  5  liegt  meioet 
BedOnkens  am  nächsten:  ^ij  utfi^tfioiou  fioii  ftfjdiv  Sw»*,  wo  nicht 
das  zweite  ^17  aus  fii^  verderbt  ist.  Wer  ^tei^  halten  will,  mag  ^«^- 


iimii  «iwunmnr  «oiri«  «fdlwt  m  wäre  das  Cicerooiscbe  (Tom  I  41^ 
W)  «rrMl  bMVMteUt,  In  iritHii  Vann  dOrfl»  m  vonnia- 
bflB  Isis»  *      |t  ^ 

8. 9S  !«l  keine  F^ge,  dalii  cufoX  und  c^fw  als  anoU^?  —  m 
IMM  afnd.  T  «et  Cömpeodllim  tob  ift.  S.  97  ist  ohne  Weiteres  statt  mt^ 
goq:  ßQOfioQ  ^pUM  UfpOui  ZU  leaen.  S.  101.  Epiphan.  haeraa.  6  (W 
e.  II.  lies  ^  yoi7T«iV«T«.   noMjvtvfiaxi  kenne  ich  nicht. 

So  viel  über  Stellen,  welche  in  der  Einleitung  angezogen  und  tentirt 
werden.  Nun  zu  Porphyrius  selbst.  S.  115  quält  sich  Herr  Wolff  mit 
Xivi  xtX.  in  einer  langen  Note  ab,  um  seine  Coojectur  jt«i  *  »iV- 
^dc  7c  zu  aohüUen.  Wie  aber,  wenn  ein  eins^r  Bnchelabe  tiOtfo.  Jn» 

CO»  yv/M9<ae»  ttid,  enlspricfat  dem  Begehren  dea  Vert  weniger  gewnltaa. 
u  folgenden  Verse  Wörde  ich  uftal  yh]*  (Hea.  xn  yp  wagen,  oder 
yo^n»'  (w-)  behalten.  Im  Uten  Verse  aber  kann  ich  die  Vermuthung 
nicht  loswerden,  daCs  d-vata^  hayO^otv  aus  V.  2  nachgewirkt  hat,  uns  die 
ursprüngliche  Lesart  ^a/^w»'  zu  verwischen.  V.  12  könnte  der  Hiatua 
auch  durch  tla^  (gl.  oI/««)  weggebracht  werden. 

S.  119  liest  Wolff  aqvw  vtonnyia  vvia.  Die  alieaten  HandecknAen 
nook^m  9ia  nlQPoHs)  B^vtw*  öö  denke  ieh  iat  Wiefchemning.  imd  4m  Onn» 
kel  iMtüe  ^ip^m  MeyOor  w.u.  la  den  folgenden  proaiuaelien  Weita 
könnte  nxrpm  aus  xt^i;  verderbt  nein»  fmQ  waa  CFG  nach 
einsetzen,  halte  ich  für  Conjectur,  während  Porphyr  h  oU  oder  U&iä 
geschrieben  haben  mag.  S.  122  steckt  doch  wohl  in  napt^xof 
auch  ein  Compositum  von  n^alvu,  S.  134  V.  97  »/«fidrTot.  Vei^J.  die 
Variante  zu  V.  129.  S.  135  ist  yakrrs  trefflich  eruirt,  aber  %p  &fa^ 
'AiiTifc  xa  machen  wiedw  ein  BmtMnkk,  7  und  i»  eW  «fo  «tos 
fenebrieben,  danaeb  tfosm  zu  leaen,  wofür  der  Attiker  das  Medtuas  ge. 
aetzt  hin«.  Ebenda  114  ist  af^X  »gaxa  d^^c  afatt  ofti^m^n,  ^il^  (A.) 
zu  kUhn,  so  gelehrt  auch  die  Verthcidigung  der  Conjectur  sein  mag.  Der 
Acoent  im  cod.  A.  fiihrt  aufs  homerische  ntiq  (freilich  rfiWio  so/»lana>, 
also  xa^  la&ilc;.    S.  138  habe  ich  zu  bemerken,  dafs  ich  die  Auf- 

nahme von  Buaeb.  PE.  V,  14  mit  S.  166  nicht  in  Einklang  zu  brim 
wefb.  8. 145  V.  M  eolt  wnkl  ii<;^%lov€t,  eeini  V.  182  lack  woM  te 
Biebtige  getroffm.  8.  IM  wSide  ane  AH  fiv#s»i'  sich  atatt  fnxim 

eigehen.  S.  160  lese  ich  d«a  xov  «rro^aroc  •»<;  oovarov.  S.  163  fökft 
iitUgx^o  und  iittaxio  F  auf  oniam  V.  220  würde  rcur/ov  eben  so  gut 
wie  &aftrm¥  sein.  Vgl.  Hesych.  tn^vla,  S.  163  V.  225  sollte  in  ^iKxi 
AHD  Bfiuü  erlMMint  sein  und  der  Aeceot  vor  der  Conjectur  ^i(at^  ge- 
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wanM  Mm»  dki  aocb  ^wl,  B  S^A  gebt».  Bis  mHiiw  Bdtpiel, 

dtofi  erst  Hnisr*  Mittel  Ttnachl  ««14011  mUnen,  ehe  an  «tescbnekJet, 
Imt  S.  16!>,  aUwo  eine.  latorpycCioD  und  Vervandlung  des  r  in  ^  Rath 

ScUafft !  niTT^  Satfiovfrj  yoo,  aliy?  IniSfSgüftfv  alxif,  obtchon  alxij  Tiel- 
leiclit  noch  rcHtrbt  ist  ()  oknt]).  S.  181  u/fm  fiir  mtl  S.  183  Augu« 
stiuus  übersetzt  Wort  fiir  Wort,  ohne  die  Stellung  derselben  lu  ändern, 
wie  Woirr  neltet  anmerkt,  daher  labofivMi  Wolf ft  und  Nauck'a  Uebef» 
«flUMapvenoAe  bi«  tmd  ds  um  gpoter  FreiML  Icli  rmrnnUtBt 
'vXnUfi  n  h  iiSit  f^wml«  wv  ye  0^f»am'  /ygyi.  I  ^  n^<K  imf«»  »ovf« 
^t*  o^K  i^^tUt  )  fffiir  /««a^^?  T^os^K  iBnßn%  «ildjitoMi  «W||uift.  | 

*FootTftK  fii^  i^D.rt^  irtpff>r^(H>fft'rtjfft  ftipovffrt,  |  &(>fivfyt<;  T  rtffQcivTOifn  rm^ov 
^top  i'urtiovaa,  \  6p  xtA.  Nauck^s  i/d^o/a^cociOK  pafst  nur  am  Vers- 
«efaludi  und  verwiacht  aiiiaerdem  daa  pro? erbiale  tiq  vdw^  worüber 
Leutaob  m Philvck pfor. 6 BoiMoa.  & 984  ftldia  uairpretmiio  cmL 
Aiy.  L&etmM:  fw  ignäm  e«af#««i  aiaht  M  Mllnai,  iHa  Wotff 
meint.  Dar  ärfirpfw  fand  statt  ya/a>v  wohl  kiUsww  S.  240  V.  65  ftihri 
oiif/^ift'oc  zanäcbfft  auf  das  vereinzelte  dn^/()tToc,  wodurch  aber  ffer  Vers- 
fall schlecht  wird  uud  die  Correctur  weiter  |preilL  Kbenao  oabe  aber  litgl 

<Sxr#/(>«HTO?  d.  L  ar(f{(ja.yi()i;.  — 

Diti  äuftece  Ausstattung  des  Werks  iai  forsügiicb  zu  nenoeo.  Die 
CorMtar  Itt  «•rglältig  besorgt,  wenigataM  antor  MO  •ipulultitt  Drache 
Mtom  MbSIm  «MelMars  iimr 6.179  Z.9  yj^Mr  alillf^mtfaw» 
lofsf  4u  IfatoMi« 

Odi.  Morii  Scbnfii 


F.  Sciktf/fstt  Orthographicarum  quaestiontm  decns,  Acce- 
dunt  controversiae  orthographi&ie  XXX.  Paderbomae  «m»- 
ptilm$  F.  Sckoeninghiu  1855.  58  S.  a 

Die  unter  Toratehendem  Titel  erschienene  kleine  Schrift  de«  um  das 
Studium  der  lateinischen  Sprache  vielfach  ▼erdienteo  Direclors  Schultit, 
xoerst  als  gelehrte  Abhandlung  zu  dem  Programme  dea  Gjmnaaiuma  au 
BtMMbeig  mr  dM  Sehuljabr  18M/M  mMmm  vmi  dw»  um  41m  mm- 
MPfTfiM  mkographiem  vatmdwt  iib4  In  4m  Biielib«iidel  gebnobt,  igt 

ioiMMnnt,  namenilicb  aber  ao  letigOfliSla,  dafa  es  nicht  unange* 
meaicn  erscheinen  wird,  wenn  ich  mir  erlauhe,  die  T.eser  der  Oymnasial- 
Zeitactirift  besonders  auf  sie  aufmerksam  zu  machen.  Die  Schrift  ist  aus 
dem  On\%  iUcn  entstanden,  der  den  Verf.  bei  Wahrnehmung  der  Confuaion 
«mifien  hat,  weiche  io  neueater  Zeit  nicht  blola  in  die  gelehrten  und  für 
MBologen  ¥w  Faeb  b«illMilM  ibMfibwi  der  tabMicbaa  Scbrifirteller» 
— dtfii  Mich  in  diejenigen  Bturbeitungen  einaudnngen  droht,  welche  für 
Bcbliier  oder  fiir  J>ilettanteo  angefertigt  werden.  Per  Vrrf  ist  sich  be- 
wufsf,  liafs  er  einen  spinösen  (iegenatand  zu  behandeln  unternommen  hat, 
aber  ich  glaube,  er  täuscht  sich,  wenn  er  fürchtet,  «iafs  diese  Arbeit  mit 
wenig  Dank  w<^rde  nufgcnommen  werden^  im  (iegentheil  darf  er  sidier 
•ein,  dafa  ihn  aiie  diejenigen  Dank  wissen  werden,  «nleb»  4le  kteWp 
«4»  BffMb«  m  Mfitt  Whmi,  na4  nicht  woHen»  M  Omt*  9tmm.  In 
^•IMn4f»  BiriUM%kilt  bei  .te  Onbi«M|ibic  4iw  itUMmkm  WMw 
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geratfaen  oder  beim  Gebraacbe  ihrer  Ausgaben  biu6g  nidit  wieaen,  ob  tk 

es  mit  ptnem  Druckfehler  zu  Ihun  haben  odfr  nicht.  Wo  bestimmte  Zeug- 
nisse dir  Alten  selbst  ?orliegen,  oder  wo  die  Etymologie  klar  spricht, 
da  kann  über  die  Orthographie  eine«  VVorfea  kein  Zweifel  sein;  es  gibt 
ferner  riele  Wörter,  in  denen  dae  TertcUadena  Schreibung  gldcbe  fie- 
TCciuiguiig  hat,  mid  b«i  iNicbeii  wditr  Mkbto  so  vatiugen  iai,  als  €#■• 
■eqvans.  Ab«r  dlaae  Consequenz  ist  es  gerade,  die  Im  den  oeocste« 
AoagabiB  häu6|  Termifst  wird;  die  Herausgeber  geben  zurück  auf  die 
aÜMl  Bandschrincn  und  lassen  die  gnnT^e  Nnchläs$«tgkeit  oder  UnwUsen- 
bett  dor  Al}<«chreiber,  wenn  nur  der  Codex  recht  alt  ist,  in  unsere  Aus- 
gaben übergciien.  Der  Verf.  tbcilt  die  Quellen,  auf  welche  in  scbvaa- 
Banden  Fällen  sorttckgegangen  werden  mub,  nach  ihten  Wcrtlie  in  tier 

i9eum  ^UMMfKMpoMify  aiNnm  tmMme  mhtmtmf 
tiujH  lapiJei,  quarium  Ubri  mlinu  wewipH^'.  Diese  Eintheilung  ist  töU% 
begründet;  die  Handscbririen  nehmen  mit  Recht  die  letzte  Stelle  ein;  ab« 
selbst  bei  der  allergenauesten  Durchmusterung  aller  Münzen,  aTier  in- 
acbriften  und  aller  alten  Handschrifteit  wiril  es  nicht  gelingen,  da,  wo 
wir  Schwankungen  wahrnehmen,  festzustellen,  wie  Cicero,  wie  Virgil,  wie 
Hontius,  wie  wieder  Tacitus  u.  a.  gcscbrielMB  bibea,  iwd  timtm  Text 
»I  geben,  der  Mth  in  orthegraphieelier  Beeiehnng  «weil  n«r  «wilMm^ 
t  weise  mit  dem  vei^leichen  licfse,  welcher  von  der  Hand  der  SdwüMdhr 

niedergeschrieben  ist.  Wir  wissen,  wie  die  Alten  schwnnkfen,  wie  sie  is 
verschiedenen  Zeiten  verschieden  schrieben,  wie  die  Schriftsteller  cleicbfr 
Zeit  von  einander  abwichen,  wie  wenig  Sorirfalt  sie  gerado  In  <icn  clas- 
sischen  Zeiten  auf  die  Reclilschrcibung  verwaudleu,  wie  die  eiueo  sid» 
mehr  richteten  nach  dem  Klange  des  Wortea»  die  andern  mbr  nncb  dv 
Ableitung;  wir  wissen  ferner,  welche  Schwierigkeiten  die  VervielflUtiguag 
der  Schriften  darbot,  wie  sehr  also  die  Orthographie  der  izrüfseren  oder 
geringeren  Kcnnfnifs,  Oeschirklichkeit  vinJ  Eilfertigkeit  der  Abschreiber 
Preis  gegeben  wnr,  und  können  daher  überzeugt  sein,  flafs  wir,  wenn 
wir  eine  Handschrift  aus  Cicero's  Zeiten  selbst  besäfsen,  nicht  im  (itHnf- 
aten  im  Stande  waren,  zu  behaupten,  dafs  Cicero  die  Wörter  so  uiui 
aidit  andnn  ^uduMtM  Inte,  odar  'Mr  OMnui^  die  in  niocr  nakh« 
BMdadirUI  MMUdie  Sehrcibung  die  der  gebOdeten  oder  nlelirteo  Zcii- 
grnossen  gewesen  sei  Was  bieten  uns  unsere  ältesten  Handsrhrtllen! 
ist  der  Schreiber  recht  pünktlich  gewesen,  hnt  er  Zeit  und  Vühe  und 
Sorgfalt  auf  die  Absclirifl  verwendet,  so  hat  er  in  recht  lesluren  /ugen 
das  vor  ihm  liegende  Exemplar  auch  in  Beziehung  auf  die  Schreibung  der 
Wörter  genau  copirt,  und  wir  werden  also  im  glücklicbeleo  Falle,  wel- 
cher eine  gaiiie  Kette  vnn  eolcbtn  aceointen  Abedbraibm  ymhmM» 
auf  die  ursprttfigKdie  ÜWddiefiitk  tüHickgeflibri  Hat  er  dagefsn  Kile  ge- 
habt oder  es  weniger  genau  genommen,  ao  hat  er  die  Wörter,  die  er 
copirte,  gegeben  bald  wie  er  sie  sah,  bald  wie  er  sie  las  Mnd  f^f^Jhm  tu 
schreiben  p:e wohnt  w,Tr,  bald  hat  er  beides  mit  einander  vcrmt-ngi,  tind 
'Ton  dem,  was  man  Orthographie  nennen  kann,  ist  jedenfalls  keine  Spur 
vnilMinden.  Man  kann  ilto  wohl^  w«im  »an  bei  der  Revision  des  Tcx^ 
tat,  wie  dka  in  der  Ofdnong  lat;  auf  die  ilfnalen  HnndMlirütan  mafkk 
f  cht,  eine  ei^ldie  RMidadirirt  möglichst  genau  in  den  abtndmrkenden  TcH 
aufnehmen:  man  kann  es  sich  aus  philologischem  Interesse  gefallen  b»- 
«en,  dafs  eine  uralte  üandscbrlft  selbst  bis  auf  die  Schreibung  der  Wörf«- 
und  alle  ihre  Dehler  und  Schwankungen  verfolgt  und  dargesi^llt  wird*, 
•her  nam  wird  dann  nicht  annehmen  dürfen,  dab  man  der  Art,  wie  der 
MHfliieller  salbst  gesdirieben  ndtr  wla  aaliM  Zdtgenosaen  geeduitWn, 
um  ein  Haar  «Mier  gdtenmen  eil.  UnMin  flMhcMfl«  «atte  «n 
also  horhstcns  secundHren  Nutzen  gewähren.  Mit  den  SteinaMftti^ 
che  wir  «na  da»  AlteHbMs  linbeB^  delit  «••nidU  tM  kmm  mm%  m  lü 
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Jtt  bekannt  genug,  wfe  sehr  ti«  der  GltiehgUltigkeit,  der  Willkür  und  dw 
'   Unwissenheit  der  alten  Stefnmrizen  ausgesetzt  waren,  i}n<\  was  gic  bieten, 
ist  in  ffen  m**i!»ten  Fnllen  \va])rscheinlich  Nicht«?,  als  die  Art  und  Unart, 
durch  diu  fl'T  iMciTscl  des  Arbeiters  eben  gcieitct  wurde.  Den  sichersten 
Anhaltspunkt  geben  allerdings  die  Münzen  und  die  laacbriften  auf  M«- 
talltafeln;  «rslef«,  weH  sie  jedeiiMla  mfar  Contrale  MantHcbcr  Betatea 
Miigcfcftlfi  wwpÄm^  letztere,  weil  auch  in  FillM,      aCe  dar  «MEraUiclii« 
Auatoriut  entkchrcn ,  doch  ihrer  Kostbarkeit  wegen  eine  gröfsere  Aeco- 
ratesse  vorautsetzün  Inssen.  Ueberall  aber  finden  wir  Schwankungen,  und 
Sichrrbeit  lafst  sich  auch  annäberungs weise  nicht  erreichen.    Der  Verf. 
hat  diese  Verhälini&se  mit  wenigen  Worten  riclitig  angedeutet  und  dann 
eine  Reibe  von  Fällen  bebandelt,  aus  denen  berrorgebt,  dala  wir  am  ba» 
•len  thun,  wami  wh  mia  der  notoiitii  Neuaruiyamfct  «clit  MsfabaB, 
MMidem  nach  bargabrachfor  Weise  die  laiMaischea  Wörter  schreiben,  n^it 
lim  Bewufctaaln  Aeilich,  dad  wir  nicht  so  schreiben,  wie  die  alten  Schrift- 
aleller  selbst  Ihre  Wörter  j^esrhrieben  haben,  aber  auch  überzeugt,  dafs 
wir  d^r  nnitken  Schreibweise  so  nahe  stehen,  als  die,  welche  sich  ver- 
gcblicli  bemühen,  sie  aus  febicrbaften  Handscliriflen  zu  restituiren ,  und 
dafs  wir  auf  alle  Fälle  dasjenige  vor  ibttto  vorausbaben,  waa  dia  Hatipl* 
Mchc  ist,  die  DleiehnSraigkeit  der  Schfeibimg.  Wir  liüfmcB  daan  we- 
liigilena  fon  riner  lateintadien  Orthographie  aarechen  und  benabreo  die 
Aasgabeo  der  Klasaiker  vor  jener  Geschmacklosigkeit,  welche  in  einer 
und  derselbe!!  Zt  i!e  rrpud  nnd  npirf,  ted  und  get,  haud,  hnnt  und  hau 
schreibt,  und  doch  nicht  im  Stande  ist,  mit  Buchstaben  nmlizubildcri, 
weder  wie  die  Ali<n  geschrieben,  noch  wie  sie  gesprochen  babeo.  Wie 
wenig  man  sich  auf  die  allen  Handacbriftea  verlaaaen  kann,  daa  bewelBt 
die  alte  PapjmaNlIa,  die  In  Herenlamin  gefundco  und  von  Carl  Fea 
in  der  Verrede  m  aeinem  Boratius  gena«  wiedMjgegeben  lat|  aie  bleibt 
Mh  nicht  einmal  in  Schreibnng  dea  Namena  Cavaar  eooneqiietf^  aondem 

sebreibt  Cetar  und  Caesar. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  den  verhHltnifsroafsig  reichen  Inhalt  der 
Schrift  ?on  Schultz  nactiziiweisen;  ich  will  nur  mit  einem  Beispiele  be- 
legen, mit  welch'  rühmlicher  Genauigkeit  die  »nr  Sprache  gebraehleo  fwel- 
felhaften  Pnie  verfeig«  and  die  eH  ala  imiwcirelharte  Wahrheit  aufge- 
«fttNeo  Bebauptungen  Neuerer  benrtbeill  und  in  ihrer  Haltlosiglieit  nach- 
gewiesen aind.  üebcr  die  Sdireihung  ton  conditio  sngt  Wagner  ad 
Vlrg.  Aen.  I,  236,  es  mtisse  rondicio  coscbrif^b*  n  werden  „wf  in  ple- 
ritqut  lapidibut  et  lihri»  antiqui»**,  und  (l;mn  in  der  Orthogr.  Virgiliana 
p.  422:  „coarftcio,  non  conditio,  vid.  V.  L.  ad  Aen.  /,  ^36;  sie 
etiam  nummi  ac  laptde$*\  DIeaer Bebaiiptnng  gegenfiber  weiat  Sekulls 
nach,  dafs  weder  Wagner  noch  aonit  Jemand  eine  ctn;:ige  Münze  anzu- 
ireben  vemi%,  auf  welcher  sieh  das  fragliche  Wort  befinde;  weder  bei 
Morclli  noch  bei  Eckhel  komme  eine  solche  vor,  imd  es  sei  nn  und 
für  sfrb  nfcbt  wnhrscheinlich,  dnfs  dle'^fs  M  ort  auf  Münren  vorkomme. 
Wns  flic  Tn^rhriften  angeht,  so  findet  sicli  in  Gruter's  Corpu$  »/ticrt^ 
ptionum  das  Wort  Tiermal  conditio  geschrieben  vor;  aber  dieiwelto 
SteHe  ist  ron  Gruter  und  nach  Ihm  ^renOrelli  falaeh  ana  Ajfiuni 
mripiuM§9  (Ingoletadt  1584)  «bernwnmen,  denn  dort  ateht  cendlcfto  an 
der  bezeichneten  Stellt  tind  In  derselben  Inschrift  kurz  torher  condtt*o  \ 
die  vierte  In  Gruter's  Tfiesaurns  beftndürbe  und  nirco/i^ftVio  sprecliende 
Inschrift  ist  iinecbf.  frillt  niso  fort,  so  dafs  bei  (i  ruter  »ich  nur  zweimal 
Condir  ig  findet.  Aus  Orelli's  Inschriften-Sammlung  lassen  sich  fiir  die- 
s«dbe  Sclireibwciso  nur  drei  Beispiele  nachweisen,  imd  bei  Mommaen 
iintcripit.  Regni  Seapolit.)  finden  aich  vier  Beispiele,  in  denen  Momm- 
sen  freilkh  ceitdlet'e  adireibt;  allein  dln  erale  acbreibt  Orelli,  das 
swfito  Oraler  mtt     te  dritte  tot  an*  dm  Zügen  der  BleiomMfl  mnr 


Digrtized  by  Google 


660 


ffgiMlf  und  es  biHbt  bd  MomAsen  eio  eioiiget  sicfaerat  übrig;  im. 

Oaozcn  al§o  6  <<irTicre  Beispide  aus  iDScliriflen ,  von  denen  die  ällesUi 
auf  das  Jalir  92  nacli  Christus  führt.  Dagegen  werden  für  die  Sebres« 
buDg  conditio^  fiir  die  man  nur  eio  Beispiel  glaubte  nachweise»  zu  köii« 
nen,  von  Schul ix  aus  Oruter  allcu)  5  und  «utenkm  ausOr«ili  oodi 
8  MMwfIfart,  m  wekbto  die  ütaite  Mm  Zelte*  des  Ai^gMlM  »of  ebiH. 
IMeiMMnipHlif  fon  Wagner  lilU  also  io  steh  zummmb«  und  wenn 
■mi  liiBwiioaimt,  dafs  man  sich  auf  die  Handscbrinen  gar  nicht  veriaa- 
ften  ^cann,  die  KfvTnnlogie  wenigstens  nidit  sicher  iat,  so  i^elftnsMi 

wir  mit  Schultz  zu  dem  richligen  Scblusae,  dafs  die  Schreibung  com- 
ditio  niciit  zu  verwerfen,  vielmehr  anxunehmeo  aei,  dals  die  Alten  sdUt 
bald  ao,  bald  so  geschriebeo  babtm.  In  ftfanliobcr  WfiM  wifd  die  Ffags 
ciiHart,  ob  ce«#te  oder  tmteiUf  994uu  oder  stesiity  mium  oder  #rsn» 
fHNifült  oder  fiirjiciits,  gtmitrix  oder  genetrix  u.  A«  geschrieben  wrr« 
den  müsse.  Als  be«;nnrfcr!;  verdiensdicb  liebe  ich  hervor,  deCs  die  Be- 
baupümc^  von  Wagner,  —  weldifra  beinahe  aüe  Späteren  gefolgt  sind, 
—  der  Diclitor  der  Aeneis  heifgc  Ver^iiiui  und  nicht  l  irgiitut,  meinvt 
Erachten«  vollständig  widerlegt  ist^  ich  gestehe,  dafs  es  mir  wohl  gelbsa 
bat,  des  VinraimM  wieder  ni  hebe«;  der  VergUim  Irel  erir  iwMr  eb 
eine  fteaide  Anoo  entmen. 

Uebrigens  ist  es  wirklich  hohe  Zeil,  dale  der  unbedingle  Kredit»  4m 
man  den  alten  Handschriften  atirh  in  Bezng  «luf  die  Kccbtscbreibuof 
schenkt,  etwas  geschmälert  wordf-;  wit>  weit  man  damit  kommen  kann, 
bat  vor  Kurzem  die  2le  Auflage  des  iacitus  von  Nipperdey  (Berlin, 
Weidmann.  Iäd5)  gexeigt.  In  dem  Budie  ist  keine  »Spur  melir  von  deot 
eelhelleii,  wea  «in  Re^teobreibiing  edsr  Coeee^uenx  in  der  Bec6lecbi«> 
bung  nennen  kann;  die  Confuaion  geht  Uber  alle  BegrtSe  Immw.  kb 
will  die  Beweise  dafiir  angebea  mit  Anführung  der  Stäleo»  da^iit  Jeder, 
der  Lust  bat,  sich  überzeugen  kano,  dek  ee  eieb  hier  mir  lua  Willkir 
bandelt.   Bei  Nipper  de  j  steht: 

aput  Ann.  I,  2.  3.  5.  6.  7.  9.  17.  22.  24.  25.  31.  34.  39.  41.  4ö.  47. 

5».  Wh,  67.  68.  60.  64.  72.  74  u.  e. 
mpud  Ann  T  7  9.  77.  IV,  13.  I4.  15  u.  s.  w.,  und  swer  e»,  dUi 

I.  B.  IV,  13  ajmt  Jfiam,  apud  Ackmiam,  IV,  16  0§mä /krmm, 

aput  qmo*  uomitteibar  neben  einnnder  steh!. 

reliqut  Ann.  I,  2  mit  der  Anmerkung  „rcUquM  für  re/tjj^mu'"^  din- 
gen schreibt  er  ungenirt  reiiquui  Ann.  1,  3.  fö. 

f#f  Ann,  I»  4.  $2.  41.  42.  75.  77.  IV,  7.  10.  34  o.  s.  w. 

eeiT  Ann.  I,  13.  15.  19.  22.  31.  84«  36.  36.  4L  6L  62.  64.  67.  68. 
59.  60.  63.  72  74.  76  u.  s.  w. 

cenicts  Ann  I,  §  mit  der  Anmerk.:  „für  e««eciM*';  daf^gsn  eebieabi 
er  conti- iii  I,  48,  nesrtt«  I,  63  IV,  25. 

rtitulit  IV,  14.  I,  25,  52;  auch  rrppultsse  I,  G.^  und  refftrmt 
1,  5.  (lO.  64,  ja  sogar  reunuü  L  76,  und  dano  doch 

f«««i^  I,  26.  74.  IV,  la  21. 

Mm$atla  IV,  34  und  MtmU  h  S.  III,  6a  Sebuils  f.48 

sich  für  M^tialla  aus,  aber  auch  für  Menmimm» 
haud  Ann.  I,  44   70.  73.  II,  60  62.  IV,  25  u  s  w. 
haut  Ann    I,  1,}.  l.i.  23.  45.  53.  68.  II,  39.  lU,  ö  u.  s.  w 
hmu  Ann.  Jl,  36.  III,  36.  73.  VI,  23.    Dazu  die  Anmerkung: 

vor  Coneenenlen  eintt  LuU  oder  kout*\  Aber  gleich  die  ernte 
Stelle  I,  13  bat  Aeni  mMtimm  «od  I,  44  AnniT  mmltm.  Ww  4le 
Alten  kau  gesprochen  haben,  eo  fcnnn  es  nur  vor  eiiKM  mA  4 
oder  f  beginnenden  Worte  gesdiehen  sein,  wie  denn  die  3  vorste- 
etebend  eiw«ri|hften.  Miellen  „A«^  dNMnMi,  W  ümimim^  kmd 
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dünmili  haben.  Getchrieben  habea  sie  aber  wahrtcbeinlich  nicht  so, 
wenigstens  nicht,  wenn  sie  accurat  schreiben  wollten.  Vgl.  Reisig, 
Ymlmangtn  Qbsr  lalstn.  SprtebwiM.  p«  380. 
mKquid  IV,  W  umI  mliquit  I,  12. 
iUmd  I,  43  und  illut  T,  49.  51.  IV,  19. 

ittut  l,  42.  43  und  Uiud  III,  64. 

Caput  Ann.  I,  47.  56.    Aber  auch 

eapud  Ann.  I,  13  mit  der  Anmerkung:  ,,rür  capui^*, 

aliud  Ann.  I,  39.  I,  4,  aber  auch  aliut  l,  17.  30. 

Di«  Coiyunetioo  «#  uod  dfo  Präpositioo  md  laofeo  gaoi  dufdi 
ander;  z.  B.  sieht  at  für  ad  III,  73,  aiT  Ar  mi  III,  M.  I,  17  nit 
der  Note  ,,aif  für  at^^-^  die  Stelle  lautet  ail  Hercule,  aber  T,  26 
steht  wieder  at  Hercule:  dann  arf  Corneliut  für  rr?  Comeliut 
III,  69,  ii^/  Hir  t«  I,  38.  IV,  6.  20.  24^  dagegen  at  ilie 
1,  35.  IV,  25.  at  ü  I,  36,  otper  I,  47.  Schon  QuintiJian  inst, 
orat.  I,  7,  6  bezeugt,  dafs  die  Unterscheidung  von  at  uod  ad  „a 
««IKs  Mrv9it^  sef. 

Statt  quot  schreibt  Nipperde j  mitunter  qyod^  t.  B.  Anil.  I,  11  mit 
der  Anmerkung:  ,,fQr  quot**,  und  I,  61,  und  dann  sogar  at  quat 
I,  74  für  ad  quod.  Ich  gestehe  gern,  dafs  fch  ohne  die  Note  die 
Stelle  nicht  verstanden  hatte.  Dagegen  schreibt  er,  so  viel  ich  be- 
merkt, nie  tod  für  tot. 

promunimrimm  Aon.  II|  30,  obgleicb  eoBtt  dcrBaif  moiii  bei£it  und 
gescbriaben  wird. 

imtolumU  III,  56.  IV,  7  17;  ine^omü  I,  18,  üieoipmiiatem  I,  58. 
pm enitentim  I,  18.  28.  34.  43.  45.  58.  74,  pm^müifdmm  lY,  Ih 

III,  51. 

poenat  I,  44.  45  IV,  42  III,  51. 

waecordia  I,  32.  UI,  50  und  vaecorde*  1,  31).  ä9  neben  vecordiam 

IV,  M. 

•teisaic  nod  aieesMimet  1,  51,  muMetsIvM  I,  00. 
wieeiMimmn  h  37.  42.  30. 

wieentimam  I,  39  und  ricrnniinnnm  I,  64  unmiffelhar  neben  mtetvi- 
ceitma :  auch  sexau^ ntimum  neben  H»tlvi€e$ima€  J,  45;  aber  aucb 
tfuadrage  sfimujH  1,  64. 

i^uintilium  Vor  um  I,  65,  aber  Quinctäium  Varum  I,  71. 

Jkvaia  L  62.  64.  65.  70.  II,  61  und  knw^u  I,  68;  daneben 

tcastde  l,  60  und  utnentia  l,  Gr>. 

iwncsafor  IV,  19.  20  Tg».  IV,  15.  III,  38  und  eansa  I,  48.  49  75, 
danehfn  aber  auch  aceuaator  I,  74  IV,  21  und  accuttandum 
III,  67:  das  letztere  für  Tacitus  offenbar  falsch,  da  die  Verdoppe- 
lung des  I  nach  der  langen  oder  zwischen  zwei  langen  Silben  dem 
ältem  Zeitgenossen  Quintilian  (vgl.  Quintil.  inst.  orat.  1,  7,  20) 
acbon  feraneC  war. 

Ueber  die  Assimiiation  der  Präpositionen  können  die  Uandschriften 
nicht  entscheiden,  da  die  älteaten  einander  gegenUberateben;  nag  au» 
aber  aeiireiben,  wie  man  will,  jedeoüilla  mnfa  auin  einen  Omndaats  ba^ 
ben  nnd  entweder  aaahnillren,  um  der  Aussprache  nachzukommen,  oder 
Hiebt  assimiliren,  um  der  Etymologie  zu  folgen;  eine  Mischung  Ton  bei- 
deas  iat  keinenlSilla  xuläaaig.   6ieichwohi  schreibt  Nipperdej: 

s*niniwMr»  I,  21.  30.  42.  44.  47  und  inminere  I,  44.  4. 
imponeret  I,  60.  70  und  (npotitum  I,  69. 

€9rrupian  L  10  75  und  inrumpunt  I,  48.  65,  sogar  corruplü  und 

inrumpit  in  derselben  Zeile  II,  62. 
coHtga  I,  24  und  conloquii»  I,  16« 
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I,      1^1  Mben  «^Hibrt  III,  8». 
immtiimeMta  I»  47.  66.  51,  f»tF»f  1.  49,  imfOUrn  h  68,  >fli^  I, 

53,  comperto  1,  €6,  ro^pre<t»Me  I,  43,  tM«io#t  I,  51,  r^naii 
tior  I,  33,  compoiitii  I,  45,  immifior  T,  20  und  ^lanehen 
inpeditiut  h  ^0,  inpeditut  I,  13,  iupcrilug  1,  59,  i  ii pi/ jutrrm  1.  4J, 
rov pressant  h  69,  tfipu/<it  I,  70,  iumotttm  1,47,  » Mi^rof^er«  J,  8y 

inparen  I,  13  n  w. 

In  den  GeiHliv-Fornuii  findet  sich  aiicli  keine  Uebereinstimmung,  7.  B. 
Armini  I,  55  neben  Armin  ii  I,  57.  58,  Ti6<Ti  Iii,  ü4  utui  Tilttrii  h 
3,  53.  III,  66.    Dasselbe  gilt  von  der  Accusativ-Fom  dM  nmlf  Mf 
ff  und       wir  finden  da: 
TtdUtntit  I,  47,  re^//i«  1,  40,  iMMUMfiftV  1»  44.  47,  «MM/t«  I,  41, 
t9lwHU  I,  49,  paUmtU  I,  61,  coeplantt$  I,  66,  ruuitani  ts  1,  Sä, 
olifrl«  I,  66,  omitt«  I,  3,  aadi  als  Nomin.  plur.  I,  4,  landig  J,  69, 
adpumii  II,  33,  etmtatt$  als  Norai'n.  plur.  III,  60  roft  «l^r  Be- 
merkung, dafs  die  Wörffr,  die  im  Genit.  tum  hahtti,  (Joa  Nobul 
ebenso  gut  wie  den  Anns,  avif  is  bilden  k<jii{ieir'^  dagegen 
ingentes  II,  59,  iacente$  I,  (iä,  jiluren  J,  Ü^S,  cW<«  1,  10,  imhtÜtt 
III,  46,  olBwef  III,  46,  aw€§  III,  60,  sogar  neben  eioandcr  ia- 
artftt  «;riH9Mf  mui  exuMimHii  opn  III,  72  o.  a  w.  Adialich  ar- 
Mtf«  ala  Bali?  I,  10;  naiat  aber  lenaf  «t,  i.  B.  I,  25.  4a. 

Wenn  nun  noch  opftnenfAifi  vitiraler  ijeacbriebeii  wird,  s.  B.  III,  48. 
IV,  36,  oder  txirmetmrum  III,  72  neben  exttruuni  1, 18.  IV,  7,  dlfaat- 
cere  I,  65  mit  der  Note  „für  diiicere"  (ea  wird  immer  geschrieben  rei- 

Hat  I,  26,  proicirmt  I,  32,  eici  I,  42,  iniciuttt  I,  6H),  *^labsi  f.  6! 
neben  delapsui  1,  65.  IV,  6,  lapsanlet  I,  65,  ferner  o/iie«  I.  44,  prcr 
minca  caede  I,  48  vcl.  IV,  16.  III,  53.  70,  permitiem  I,  5^  mit  ikr 
Note  „für  das  uns  gewöhnliche  perniciem*%  ebenso  73.  74.  VI,  12,  «rr- 
miiio$a  rV,  18,  permitüiHie  Iv,  34;  dann  brauche  ich  bloT«  noch  Slfl- 
len  wie  folgende  anniftthren;  im  pect  um  I,  86  mit  der  Note:  „för  iji 
seef  na.  Die  Alfen  pflegten  die  Präpositionen  als  tonlose  Wörter  mit 
ihrem  Casus  in  eins  m  schreiben.  ,V  i«?!  wef^on  des  folgenden  ^  io  ai 
▼erwandell*';  und  incattum  1,  47  nii(  der  Note:  ,,nir  in  casum**  und 
der  meines  Erachtens  unpassenden  Berufung  auf  Quintil.  I,  7,  20,  um 
hinreichende  Beweise  geliefert  zu  haben,  dafs  keinerlei  Prindp  hevriiH 
iat:  dala  eine  aoiehe  Ausgabe  wefiigalent  für  unaere  Setiolen  folHg 
unbrauchbar  iat. 

Köotgfibcrg.  Diilenburfer. 


IV. 

Vollständiges  Wörterbuch  zu  den  Ver^'aiitlluiii^eM  de^  Pul>iiu> 
Ovidius  Naso.  Von  Otto  Kichert,  Dr.  phil.  Haaftover, 
Ualm'scbe  HofbuchhaDdlong.   1856.  gr.  8. 

Von  der  thätigen  Vcriagsbnndlunß  aufgefordert,  nn  Au-  SfpMe  des  BiU 
lorbeek^tch«Q,  von  Crusiua  neu  herausgegebnen  Wörterbuchs  jcu  Ot klf 
Metamorphoaen  ein  vdINg  aeuca  Buch  treten  xu  lasaeo,  hat  Herr  Richert 
■MC  Reehc  von  einer  Uoften  UebcfarbeiiMg  Jcaar  Onmilv  ■itm>'i 
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md  «io  Mhr  bnuiehliavet  Hilbaittel  n»  Vtfilladiiis  dei  bezeicfaiiefeo 
Oadkbles  geliefert  Bduumf  mit  den  BedOrTDiaien  der  SebOler,  weldie 
diurdi  Ovid  der  Leetüre  römifcber  Dichter  Uherbiii^  xugefUhrt  werdea 

•ollen,  Iiat  der  durch  seine  Aüswnhl  atis  den  Metamorpboeai  bereite  oai 
die  Schule  verdiente  Verfasser,  überall  nusgcliend  von  den  Grundbedea» 
tungen,  die  Worf begriffe  einfach  und  klar  entwiclv*  ]t,  die  für  den  Anfan- 

Ser  schwierigeo  Stellen  genau,  scharf  und  gründlich  erklärt,  ja  sogar,  wo 
ie  ifud^ysii  eerAeriMi  auRSIlig  iet,  die  CooitnietloB  der  bezüglichen 
t9lclleii  «agegebcn,  eine  geecbwicfc volle  üebewefiaiig  eorgfiltig  jelMert^  ' 
die  BBjrthol«! liehen  und  geographischen  Notizen  in  erwünsebler  Kfifte  ge- 
boten die  sprachlichen  Eigentbiim!ichkeft(?n  der  Dichtung  (auch  mit  Ver- 
weisung auf  Zunjpt  und  Kühner)  möglichst  vollfiliindiir  nnfß;efüfirt  umf 
hiebet  h<>sonder8  auf  dio  Partikeln  geachtet.  Zu  Grunde  geU-j^l  ist  der 
Text  der  MerkeTscben  Recoffnition,  doch  finden  auch  an  ciuzeiaen  Stel- 
Nu  mim  ie«rleii  BerOcMAUgung.  Diiieli  ttod  Fa|iNr  iM  ^ 

Vm  dem  Herrn  Verf.  die  lebhafte  TbeitMlne  m  biwiiia«,  mtt  der 
«fr  «ein  Buch  ISngere  Zeit  hindwcb  hentilzt  haben,  folgen  Mar  ehiffi 
gelegentlich  entstandene  Bemerkungen.   S.  73  ist  unter  denvm  ,,Svnizese** 
zu  lesen,  S.  100  Z.  13  v.  u.  unter  fero  3,  HO  statt  3,  Ib.    S  97  wird 
ßseto  2,  693  erklart  „durch  die  Ihat*',  während  es  S.  2i3  ricl  lig  als 
Dativ  „tiir  den  Dienst''  aufgeiafst  wird.    S.  179  ist  nucae  rauae  ü,  381 
,,dfo  bie  dabfa  MMb  wMkmmtUm  Fftebe,      die  dhui  M  Mch  iMl 
Mwöbnt  liat"  eriilirt)  «ibiend  et  wM  ▼Mneiir  heifst  ^die  «Bit  Jügt 
ämnk  Verwaadbii^  es  eben  gewordnen  Frösche,  die  neu  entstandne«, 
ncti  ge«5rbafTnf«n".    Mprrtirins  wird  S.  160  wie  bei  Crusius  8.  214  mo- 
dern und  l)(ic:lisi<'ns  linlbwahr  Gott  des  Genies  genannt    Unter  capere 
>vor  S.  41  mit  Bezug  auf  2,  694  fg.  ein/.uäclialten :  =  accipere^  wie  an- 
gegeben ist,  dafs  CS  u.  a.  für  excip^e  und  tuicipere  steht.    Die  gele- 
gMitliebeBrwihnttiig  der  Kffpj^  Mekirie  venDifeleii  wir  lioli  4»  525*  §» 
aafer       Melkertei  und  loniut^  ebenso  wird  8. 9  we^  7,  H  Aeeltn 
MCb  nie  Vater  der  Cbalciope  und  des  Absyrtitt  passend  genannt  werden, 
wie  es  von  Crnsins  S.  15  gesdiibt;  dafs  für  das  lateinische  .4eeta  und 
Manya  (S.  156)  die  im  Deutschen  herkömmliche  IVbersel/jirg  Aeetes 
und  Marsvas  lautet,  durfte  angegeben  sein.    Der  Artikel  Icarus,  Sohn 
des  Dädalua,  konnte  wegen  8,  230.  235  etwas  erweitert  werden.   8.  M 
,  vffnifaten  wir  naeb  der  teoatigen  Anlage  dee  BadMt  {hmcim  3,  701« 
puUo  6,  375.  ej^f  15,  202)  die  substantivische  Uebcnetinng  von  eunit 
e,  323  „mir  auf  meinem  Gange,  Wege",  8.  88  die  von  errantem  6,  334 
,,aof  ihrer  Irrfahrt  '  (Haupt:  orantem  „auf  ihre  Bitte"),  etwa  auch 
S.  211  die  wott  potura  6,  347  ,,zam  Trunk".    Dagegen  haben  wir  an 
unzähligen  andern  Stellen  vollkommen  für  die  Schülerpräparallon  auarei- 
ehende  Aiiakunft  gefunden. 

S«aiii  ist  da«  Werk  «Ncn  denen  in  emplbblen,  welche,  nm  dem  6n- 
braueh  einet  allgemeinen  Schul  Wörterbuchs  und  einer  eommentierenden 
Sonderaaegabe  dee  Gedkihtet  tbtehend,  ein  SpecitUeiicott  neben  eiaees 
blofiMn  Teite  v^raiebn. 

2erb«t.  Kindteber. 
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V. 

Kfl1>ner.  Vi«ic  Auü.  Hannover,  Hdm'Mhe  Hoftoefcfciit 
18ä5.   XVI  u.  527  S.  8.   1  Thlr.  10  Sgr. 

Für  die  erof,e  B««chb.rk.iUe.  Kaho«'«M.  |«**^:ä^li£ 

Auflagen.    W»  •WW  OW  ««W  »«l.  »u«  «Urke  er  die  aarfO 

Wdhä  M  iib4  mit  w  e  sorgsanm  und  prufen.iera  ölickc  er  uie 
FÄngenTif  dem  Gebielf  der  altcUMitchen  Philo  ag,e  »»eo^^^J^ 
giebt  auch  AWnf^  neue  Auflage  der  lalcinii^hen  ^J^^l^jSlJä  aLuSS 
Fhen  Beweis.    Rtf.  glaubt  mancbeni  Leeer  ^^'^T .J^i^ 

Dienst  zu  erweisen,  wenn  er  im  Folgcoden  angiebt,  in 
A..A.^  miillM>ht  xufolM  «faMkar  A«ndanHMeea  «im  nm^mmfs 


Auflage  mit  Recht  zufolge  wfcM%er  Aiüdwwi«^  TT^iSaii 
%.J^  Ammd^m^mäMm  ^  VefbciMfungen  fanden  statt!  §  5,  4  uver/i 


A  1  üErdTe  Endung  «tet;  §.  1»,  3  über  d.e  AfdaU^t««««^ 
S,a  f  in  der  3ten  DecHnation:  §  37,  A.  2  u.  3  über  haec 
über  d{.  .uf  ce  ausgehenden  Formen  des  P^*»"*»-»!»»  ^^^j^^^ 
über  quicum:  §.  52,  2  über  die  Perfekteodung  *«',?J;.VSlS7; 
sich  fast  durcbwcg  der  Form  auf  ere.  Br  ^ ^.iU, 

M.  TO«  fiuw\  %.  100,  1  über  das  Hendtadys  :  oUcnd^J  li^er  « 
posita  von  /««o;  §.111-115  über  die  ß^'^^f  "[»""ß^J 
über  den  Gebraucli  dos  Heflexivpronooiens;  §•  124,  jje  Tektf* 

Bcbied  zwischen  oiiii  und  qui  u.  s.  w.;  g.  124,  A,  1»  y"?'  .  c  i^i 
«etzung  des  deulMfaen  m«D)  f.  127,  A.6  ii.6  ««^^  ^e^^^ 

und  Genindium;  §.  138«,  A.  1  über  eUnim\  §  13«*;    V.  r«i«ctit. 
a^vndrtfsrhc  VerbioduDg  der  Wörter;  §.  140«,  ''Yl-^i^^' 
Temi>.;  §  146,  A.  9  Über  etf,  «lÄi/  f«f,  gnai^i  §•  1^8,  4  »»f  JJ" 
gliedrigen  Fragsata;  §  160,  I,  2,  3  über  die  oblique  Bede;  ö-«'» 
§.  168,  3,  4  Ober  die  Wort-  und  SatzatelluDg.  .  „  o  üb«f 

ABf  Blnigee  erfauht  sieh  Ref.  Mnsuweieen.   Mit  §.  39,  An».  -  ^ 
rnnthti  nie  nuHi  vgl.  Caes.  h      7,  20.   Zu  f.  107,  Anm.  7  ^"^^^q^ 
ein  Beispiel  über  das  Imperf.  bei  geographischen  Angaben, 
b.  g  7,  69.   §.  131 .  12  ist  die  Unrichtigkeit  perfugam  —  '"'^J^g  5«,  2 
*~  ''^ —  üebcr  die  Perfektendung 


Anm.  iL:  „cauia,  gratia  stehen  bei  Cic.  nach  dem  ueww-  .  j^j  i 
«itea  folgt  das  Beispiel  Cic.  Am.  16,  57:  cauta  ^^^^^^'/yoll^ioe^ 

*«ier«Jli  Aemliiii«  mit  der  üeber»jJ«|;^?^|^o:  M 
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Hartmann:  Scbalgraouiiaiik  der  kt.  Sj^radi«!  voo  Küiioer. 

wi«  Sali.  Cat.  12,  I  §.  129,  Amn.  3  Um  ajMgMcloJil;  luid  Am»  4  üm* 
AAD  Caea.  C.  3,  8  ierreri* 

Der  Oa>i— eil  Itew  bmmo  Auflage  iiet»eo  der  Torherg«hcnden  ist  iq 
keteerWeiie  feHSfl  w«He»;  Seftemabl  iil  «ieb  gleich  gebUebei^  to 
dafs  die  Seiten  beider  Aoiigeo  mit  w«a%eii  inwiheirn  übcMiMtlMeo. 
Dafür  wird  man  dem  Herrn  Verf.  um  ao  mehr  gern  dankbar  eeitt,  aln 
dadurch  Citate  nach  cioer  früheren  Auflage  immer  zntrefTen.  Das  Ver- 
balteraeichnirs  zur  Fonoenlehre  ist  dem  lateiniacbeD  Wertngtakf  eiiiTef* 
leibt  worden.   Druck  und  Papier  iobcoawerth. 

Sondenfauiaen.  HartaaDD. 


VI. 

HoffmaDD,  Stodienlebrer  J.  L.,  Uebongastückei  zum  lieber- 
sctzea  ins  LaleiDische  Tiir  mittlere  Klassen  lateioiscfaer  Seha- 
.  ko  (QoiaU  und  Qoarta)  bearbeitet  Nümbert^  1854  VOI 

274  s.  a 


Unter  graben  Menge  eelnee  Gleieben  bXlfe  wobt  daa  unter  obi- 
ge« Xild  eeachienene  Dmngabucb  eehoB  Ufaigat  veriient,  auf«  Wtaate 

auch  in  diesen  Blättern  empfohlen  zu  werden.  Ist  ea  noeb  nicht  ao  ver- 
breitet, wie  man  um  der  Jugend  willen,  «h-r  es  dienen  soll,  wünschen 
iniifs,  so  Jrägt  es  vielleicht  in  sofern  seihst  die  Schuld,  als  gerade  die 
haupUäcblichtte  Eigentbümliebkcit  auf  dem  iitei  icrscii wiegen  ist.  Un- 
nen  BrMhIena  nrilfele  dieaer  etwa  eelauieD:  \%%  Enaanmenblngenda 
üabnof  tetOeke  ete.  Wer  längere  Zeil  hindurch  ElementarunterHebt 
Im  Lateioiacbeo  gegeben  und  dabei  erfahren  hat,  wie  ermüdend  das  Ueber-* 
Betzen  einzelner  abg€rii«5eTier  Sätze  für  den  Schüler  nach  und  nach  wer- 
ben kann,  wird  gcwifs  den  Werth  zusammenhangender  Uehnnasstücke  zu 
würdigen  wissen,  wenn  sie  geeignet  sind,  den  Schüler  ii>it  sfiner  Arbeit 
XU  befreunden.  Um  dieses  zu  erreichen,  wendet  der  Verf.,  ein  ei  faiirener 
nnd  bew&irter  ScbulmaBn  Bajeme,  beaondere  Anfmerkaamkeit  auf  die 
Wahl  dea  Stoübe.  Der  Inhalt  aolKe  der  Alteraatufe  der  Schüler  entapre- 
eben  und  theila  helelirend,  theils  unterhaltend,  wo  möglich  aber  beides 
jEUg'eich  sein.  Von  der  Hcliandlunrr  eines  einzigen  Stoffes,  wie  sie  sich 
In  den  Ucbuni:sf>Li ehern  von  Dorini^,  Kraft,  Fahritius,  Frit/sc!ic 
ti.  A.  findet,  wurde  um  der  wünsclienswerihen  Abwechselung  willen  ge- 
tlissentlich  abgesehen.  Meistens  sind  es  einzelne  Fabeln  und  einfache  Er- 
alUnngen,  waa  Uer  geboten  wird;  ntt  weiser  Sparsamkeit  iet  nur  selten 
einmal  ein  Abschnitt  abatrakteren  und  reflectirenden  Inbalta  eingestreut. 

In  der  Anordnung  folgte  der  Verf.  der  weitverbreiteten  OrdbePschen 
Anleitung,  welcfie  an  der  Aii«!(alt,  der  er  angehört,  vor  und  neben  sei- 
nen Pehuni^ssiiicken  gchrniirlit  wird.  Iniles^rn  dürften  dieselben  recht 
wobl  aiicli  da  zu  brauchen  sein,  wo  man  andere  Bücher  zu  Grunde  legt, 
zumal  da  in  den  Ueberscbriftcn  der  22  Kapitel,  in  welche  daa  Ganse 
aeflill^  neben  den  J§.  der  genannten  Anleitung  auch  die  entaprecbenden 
der  Grammatiken  von  Sibertl,  Zumpt  und  O.  Schulz  citirt  sind.  Bfit 
Kap.  21.  Uber  die  Attraktion  beim  Ace.  e.  Infin.  und  22.  über  den  Ge- 
l>ra«rh  der  Tempora  ist  freilich  das  Gehtel  der  Oröhcrschen  Anleittmg 
Überschritten^  acbwerUcb  aber  wird  dem  Verf.  Jemand  daraus  einen  Vor- 
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Zweit«  AbtheiluDg.   Ltt«rariMlie  Bericbte. 


warf  machen. —  Die  Harten  des  l^eutsclHn  Aiisilrucks.  welche  gar  nicht 
80  oft  TorkommeTi ,  wird  man  m\i  dem  Beslrebeo,  den  Aufgabeo  cince 
Anflug  von  Lateinisdieiii  Kolorit  tu  gebeB'  Mi4  m9  mUtim/lMm  Udb* 
tigkolt  des  Veffliiidiiimet  lu  tkUmOy  gtni  €iifMlNiM%tn. 

Für  «Im  iwelte  Auflage,  die  dem  Buche  mhr  zu  wttoecbeo  M,  übt 
Mi  «ffWirlCOy  dafs  bei  einem  möglichst  korrekten  Dmrk  aiirli  d\e  kfe?« 
nen  und  wenigen  Mangel  beseitigt  werden,  die  cfxva  noch  an  di  r  ü  tzi- 
cen  6e8l«K  haften.  So  dürfte  z.  B.  S.  74  in  Aufg.  88.  Z.  7  v  o  <^T 
Name  ,,TeIcmachus"  zu  streichen  sein;  ebendaaelUit  mu£ti  Z.  14  y.  u. 
„Zuglbieru  '  »talt  „Rinder"  gcaelzt  werden,  S,  79  Aii%.94.  9L  Z.  1  v. 
, Jener**  elett  „er**;  8. 80  Ait%.  9S  würe  es  wobl  aDgemeteener»  &  kte- 
ten  beiden  Sätzeben  zu  streichen.  Schliefslich  sei  auch  zu  bedenken  gt- 
geben,  ob  nicht  der  Platz,  welcher  durch  die  Tinter  jeder  Aufgab«  hrfir^ 
liehe  Phraseologie  eingenommen  wird,  zweck rniifsiLK  r  auf  ein  Dtnitscb- 
Lateinisches  und  ein  Lateinisch -Deutsches  ^\  orterverzeichnifs  verwendet 
würde,  wie  es  bei  den  Kühner'schen  u.  a.  Aufgaben  geschehen  ist. 

Dteedes.  H.  Albani. 


vn. 

Uebiuigsbiich  zum  UebenetiaD  aoB  dm  Deutsehen  ins  I^teioi- 
sehe  für  Seconda.  Herausgegeben  von  Dr.  Moritz  Sejf- 
fert«  Ph>fessor  am  JoachimsthalseheQ  Gymnasiam  in  Berfin. 
leerte  durchgesehene  Auflage.  LnpiklädS.  Vertag  tob  Ollo 
HolUe.  XV  tt.  346  S.  8. 

Die  neue,  Herrn  Schnlnitli  Kiefitlog  zur  Feier  aeioei  IBalbai- 

zwanzigjährigen  Doctoijubillunte  gewidmete  Auflage  des  Sejffcrrsciei 

Uebuogtbuchs  ftir  Secunda  unterscheidet  sich  so  wenig  von  der  dritte, 
dafs  keine  Üebelstande  für  den  Unterricht  zu  ftirchten  sind,  wenn  beide 
neben  einander  gebraucht  werden.  Dabei  fehlt  es  jedoch  nicht  an  ein- 
zelnen Stellen,  wo  der  Unterricbtcode  mit  Freuden  die  bessernde  iiiod 
des  Herrn  Verf.  erkennen  wird. 

Bioe  weitere  Bmpfehlimg  dea  trefflicben  Buehea  bHt  Bet  nai  aMhr 
Air  UberflOasig,  als  er  bercTta  früher  in  diesen  Blatlern  (Jabiy.  S,  8.  S05) 
den  Werth  desselben  hervorgehoben  hat.  Es  mögen  daher  nur  tiorh  z%rei 
Fragen,  die  sich  dem  Bef.  hei  Benutzung  des  Bucbea  gelsgentiicb  aalgt- 
drängt  hahen,  hier  eine  Stelle  finden: 

Ist  nicht  ilte  Schreibart  conditio  aus  den  von  F.  Schultz  {^Ortk0^ 
graghicarum  guaetüomum  4ecat  vag.  Ii  ig.)  entwickelten  Gründen  der 
neliich  ebenao  ▼erbreiteten  eondtci^  Tonntiebenl 

Übt  aieh  die  Fbraae  non  pQ9»um  guin  für  facere  nom  possmm 
guin  oder  non  poi»um  non  aus  der  wirklich  klassischen  Latinitat  n.if~h 
weisen,  und  wäre  es  nicht  rathsnm.  die  Schüler,  die  in  derselhti,  eine 
besondere  Eleganz  zu  wittern  geneigt  sind,  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dafs  sie  wohl  nur  der  älteren  Umgangssprache  (Plaut.)  angehört  hat! 

Andam.  OuaUv  Wagaer. 
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Aufgaben  zum  Ueben^en  aus  dem  DeuUehen  ins  Griechisebe 
zor  fiintibuog  der  griechischen  Syotex.vmt  Dn  L.  Fro«*«» 
StraUuDd,  C«  LMlor'sdie  BacUHnnUuog  (C.  Htnest).  1854. 
Vin  o.  103  S.  8.  9  Ngr. 

Dm  vorliegende  Buch  ist  fiir  die  Secunda  beitimnt  Der  Verf.  setzt 
bei  den  nach  dieser  Schrift  vorzune!imen(Jen  üebungpn  die  Kenntnifs  der 
ganzen  Formenlehre  und  der  vorzüglichsten  Hegeln  der  Svntax  voraus, 
»oweit  sie  bei  dein  ersten  (?)  Unterricht  in  der  Secunda  durchgenoniinen 
zu  werden  pflegen,  um  In  der  Leetüre  ihre  Erweiterung  zu  linden.  Den 
Stoff  m  dM  Aii%ab«B  bot  «•  «He  Gwebfebte  dw;  die  StMe  Mlbtl  tbid 
tmeb  den  Scbwier^lieftciv  die  das  UebeieetieB  oMiC,  geordnet;  dabei  ist 
auf  keine  bestimmte  Graanatik  Bezug  genommen  worden,  lo  der  Mo* 
tfiotle  der  Verf.  von  seinen  Vorfr'anfijenv  abgowiehen,  und  zwar  in  so- 
fern, als  (T  bei  den  Voiabeln  auf  der)  Stamm  verweist  und  die  Ahleitung 
fordert,  dabei  schon  erlernte  Umwandlungen  des  Stammwortes  in  Anwen- 
dung itommen,  die  Gesetze  der  Wortbitdung  einprägen  und  die  Regeln 
der  OiMMWlIk  an  Moeii  BeMeloB  wiedciMeo  UUat.  Gcelcllte  Pregee 
nStbigen  de«  Mflier  mm  DoMmii^f  deo  lefelnlRfaeo  Aindnick  wurde 
Rficksicht  genommen. 

^^'ontr  Itef.  mit  dem  Verfahren  des  Verf  einverstanden  ist,  wenn  er 
es  gern  ausspricht,  dafs  der  \  er  f.  bemüht  ist,  dem  Schüler  vielfache  An- 
leitung zu  geben  zu  einem  gründlichen  Verstiindnirs  und  erfolgreichen 
Betreiben  der  griocbiscben  Sprache,  so  kann  er  gleichwohl  einige  Scbwa- 
che«  dce  Bocmo  nicbt  fereebwelgeB.  Als  mir  das  Boeh  tu  eioer  Ab« 
SOige  nigfeng,  befand  ich  mich  eben  in  Verlegenheit  um  passenden  Stoff 
■a  dim  wd^aotlichen  Scripten ,  da  die  Abschnitte  in  dem  so  tüchtigen 
Buche  von  Franke  durch  jahrelangen  Gebrauch  in  liereit«  rorrigirten  Hef- 
ten «ich  hin  und  wieder  vorfanden  trotz  aller  Mühe,  ein  Vererben  un- 
möglich zu  machen.   Hef.  lie^s  also  einige  Aufgaben  aus  der  Torli^eoden 
Schrift  anfertigen;  die  folgenden  Bemerkungen  obid  demnach  aoo  det 
Sebnio.   Die  pidagogiscbe  Foiderting,  die  emMio  tim  fiM  «oo,  dee 
BclbQlera  Aufmerksamkeit  m  feaeeln  und  in  Spannung  zu  etballen,  ohne 
ihn  durch  Ung^öriges  abzuspannen,  ist  leider  nicht  immer  fest  im  Auge 
behalten  worden.    Man  vul.  Aufg.  fi:  Die  Bestrafung  der  f-okrer.  Was 
kann  dem  Schüler  ilie  Aufmerksamkeit  mehr  erschweren,  als  wenn  in  70 
und  einigen  Zeilen  auf  einen  und  denselben  Ausdruck  wiederholt  verwie- 
sen wird,  80  auf:  das  Land  bestellen,  der  HoIbik  ooler  der  Bedhigung, 
efoea  Antrag  stellen,  eolleo,  Brwäbomig  Ibun,  YerwOwcbiingf  Zodeoi 
KcbehMn  OBS  loviel  Vocabeln  un!ergcse(/l  zu  sein,  ko  urd,  ifonrif^  todca 
Worten:  „zerstörten  den  Hafen pafst  26  nicht  recht;  dort  hätte  woM 
der  Zusatz  «i'q  ro  idaqoq  Stehen  sollen;  vgl.  69  mit  80;  itaqs^tiQttv 
ftua^  bot  Gelegenheit  zu  corrumpere  pernnia:  95  wehÖrt  vor:  TagMan- 
brueh,  für  welches  Wort,  wenn  üüerhaui»l  nothig,  wohi  eher  die  Vocahd 
anzugeben  war;  dem  Schüler  ist  aber  afta     ^/«il^^t  bekaont  geoug.  Auf* 
gab«  4:  der  Redoer  Demadea.   Hier  koBiile  bei  4  nnga  und  15  jr^o<rt^ 
srss  auf  das  Latetoieebe  SOckelcbt  genommen  und  32  selbstverständlich 
—  vgl.  27  —  weggelassen  werden.  Zu  solchen  Rrmerktingeu  findet  sich 
i)fferR  Gelegenheit     Wir  können  den  Herrn  Verf.  nur  bitten,  nach  dieser 
Seite  hin  der  Schrift  volle  Aufmerksamkeit  zu  ötheuken,  um  das  sonst 
geschickt  angelegte  und  brauchbare  Buch  tür  eine  neue  Auflage  um  Man- 
ches brauchbarer  zu  machen.   Druck  und  Papier  got 

Sonderabausen.  HartiBBBil. 
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IX. 


HtbrfiUches  Lesebuch  för  Anfänger  und  Geübtere.  Wiciiüge 
Kapital  des  Alteo  TesUmenU  mit  einem  grammattsehen  Cor- 
sas imd  Glossarium  von  G.  Brückner,  phiL  Dr.  \,  D. 
Zweite  sehr  Tennehrte  und  verbesserte  Aufliige.  Leipzig  i85& 
210  &  8. 


Die  sfsle  Aii6age  dieses  Lcsetachi  ist  1844  enchieoen  und  öamtäm 
voD  den  Bcf.  in  den  MBseom  des  ibeiniach-westpbäliscben  Scbulmiiuwr- 

TsKiss  angezeigt  worden.  Die  neue  Auflai^e  kündigt  iich  als  etne  sebr 
Termebrte  und  verbesserte  an.  Elie  idi  zu  einer  Verglekbung  dt  r  brnl-o 
Auflagen  übergebe,  will  ich  für  diejenigen  Leaer  der  Zeitaclinft  für  das 
G^mnaslalwesen ,  weichen  diea  Buch  noch  nicht  bekannt  geworde« 
eine  kurze  Angabe  der  Einrichtung  des  BimIms  imd  seiner  BigsiMi» 
liebheileo  gebes« 

Ea  zerfällt  in  3  Curae,  dem  «wffr  (8.  1  —  14),  nir  Eirtubung  der 
Formenlehre  beslimmt,  einzelne  unzuRammenliän^en'le  Sätze,  doren  yw^t- 
ter  (S.  14  — 132)  Letcstücke  aus  den  historischen  Büclurn,  umi  Itrc^i 
dritter  (S  133  —  162)  Lesestiicke  aus  den  poetisclien  und  proptietiscbcfl 
Büchern  des  Alten  Teataments  enlhait,  und  acfaliefat  mit  euMB  47  Seiloi 
(6. starben  CMosiariiiB. 

Der  «rate  Curaua  enthält  In  4  Cbsiteln  (Pronomen  —  Verbun  — 
Nomen  —  Ad?erbium)  Beiapiele  über  den  Artikel  und  die  Pnü6xen  <I4 
Zeilen),  die  Pronomina  (12  Z.>,  r!as  regelmärsige  Verbura  (27  Z.),  dai- 
selbe  mit  Suffixen  (13  Z  ),  das  un regelmäßige  Verbum  (109  Z  ).  das 
Komen,  und  zwar:  a)  Ma^rulina,  h)  Feminina,  c)  die  unregelmäUi||eA 
Momina,  d)  die  ZablwurLtr  (üö  Z.),  und  über  die  PräpoaUiooeo  lUidPSar» 
llbstn  Bit  enffisen  (17  Z.). 

Der  streite  Coniie  enthllt  srÖtee  Stücke  aua  den  bietoriacbeo  Bü- 
chern de^  Alten  Teafaamits,  und  Kwar:  1)  die  Schöpfung,  2)  die  Scbo« 
pfung  des  Meoaehen,  3)  den  Sündenfall,  4)  die  OeBcbichte  der  Siind^urb, 
5)  Abrahams  Fürbitte  für  Sodora,  6)  die  Opferung  Isaaks,  7)  die  Ge- 
•chicbte  Jofiepbs,  8)  Israel  in  Aegypten,  Moses  Geburt  und  erste  Schick- 
sale, 9)  Moses  Benifting,  10)  die  heiligen  xchn  Gebote,  II)  die  ScfCiM- 
formel,  12)  Jethans  eiefohoilbrade,  13)  JepMbasSieg  und  GelOMc,  14) 
David  und  sein  Haus»  15)  Geachicbte  des  Clias. 

Der  dritte  CiirRtis  entbält  Stücke  aus  den  poetischen  und  pröphefi- 
scben  Büchern  des  Alten  Tcsfnmcnts,  und  zwnr:  1)  l's.ilm  J,  13.  22, 
24,  33,  100,  104,  121,  127  u.  130,  2)  die  Ingendsame  Hausfrau  (Sprücb- 
W«rt«r3I),  3)  Gottes  Weisheit  und  Allmacht  (Hlob  12),  4)  VcroiaUattng 
tt  einen  Jüngling  (Kobelet  II  ii.  12),  5)  das  Glekbnlb  «sn  WOriberg 
(Je^aias  5),  6)  die  Vision  des  Jesaiaa  (Jea.  6),  7)  Christus  wU  so« 

l^riedensreicb  (Jee.  II  n.  12),  und  8)  die  PTonbetenweiss  des  Jetswias 

(«lerem.  1). 

^®"jn*»«len  Stücken  gehen  Uieils  längere,  tbeils  kürzere  l^inleitun- 
'SS?*  Unter  dem  Texte  ateheii  zalilreiche  Anmerkungen.  Von 
öeiie  lW-^210  lalgl  dss  alphabetiach  eiogeriehlete,  auch  die  im  Buche 
forkommenden  Nomina  propria  «nthsllende  Glosasriaui. 
•o  kam.  ^''r'^''''''^  ^"«»■'«inung  des  Buehes  In  AllgeneiiMi  hetrtfl» 
den  altteTtf  ^^^^      <^«>n  Cut%M%  den  längee«%  ans 

Bfnübunit  dS.  »  Schriften  genommenen  Stücken  kleine  Safj'e  zur 

«er  Jrormenlehre  forangehen.   Die  Beispiele  in  ersten  Cursot 
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sind  theiis  wörtlieb,  Ibeiis  mit  einigen  UmÜoderuogen  au«  deo  aiMesta- 
afiiitlicbeD  Schriften  entnommene  Sätze. 

Wm  i»  im  Bwcite»  CnrMM  antbalteiieB  LetettMe  beirilR,  m  hal 
4er  Veif.  doreh  die  getroffene  AuswaU  offenbar  die  ?erachicdeDeii  hitlop 
ffladMD  Bttdktr  des  Alten  Testaments  möglichst  berücksichtigen  und  &äm 
deo  verschiedenen  Zeiten  der  OoscIifHife  des  T<;r»f>Yitisclien  Volkes  die  spre- 
chendsten und  charakteristiscbsiCD  Züge  in  chrooa)«gisciier  ReiheDfotge 
▼orfiihren  wollen. 

Die  Auswahl  der  poetischen  Stücke  im  drilfteo  Cursus  ist  wiederum 
so  getroffen,  dtik  mit  Aaraabme  des  B^beDliede«  eiwiitlicbe  BOeher  dai 
Alten  TflttMMDtt  berücksichtigt  liDd;  bei  der  Auswahl  der  Psalneii  ist 
^aimoi  gstehen,  dals  fost  alle  Arten  von  Psalmen  (Nationalpsalmen  aus- 
genommen) vorknmmpn.  Zur  leichteren  üebemicht  ist  die  poetisrlie  Ac- 
ren« tiation  beigefügt;  auch  ist  der  erste  Psalm  oadi  den  Versgliedera 
abgesetzt. 

Die  den  meisten  Stücken  vorhergehenden  BinleilOBgen  beiwecken, 
«MI«  Mm  Inball  und  ZoMMMMbai^  des  Stiloket  iMebiaweiM,  Iheilt 
den  ScMler  wf  den  Stadankt  au  vcfaetasa^  vm  dem  aus  <!ie  lilbliadia 
EMbloBg  Bicb  dao  FofadiuDgen  der  aaneren  Tbeokigia  au%eliafiii  wer- 
ben mufs. 

In  den  Anmerkungen  finden  sicli  theiis  Verwefsungen  auf  die  Ciram- 
matik  von  Gesenius,  theiis  grammatische  und  lexikalische  Bemerkun- 
gen, theiis  üinweisungen  auf  die  Geaekidite»  Geographie,  Nataiyaebldite» 
Sie  fiiiten  ete.,  tbeiia  AnfiibniiigeB  von  ParailelateiRD  and  Vetglelebaag 
4er  üebersetzung  der  Septuaginta,  der  Volgala  und  Luthers. 

So  Tiel  über  die  Einrichtung  des  von  mehreren  Seilen  günstig  beur- 
thcilten  und  in  manchen  LehrnnslaKen,  wie  drr  rnschc  Ahsntz  Ijpweiat, 
eingeführfcn  BdcIics,  das  sicli  durch  sewei  Eigenilaiinlithkeiieri  von  an- 
deren lieliräistlien  Lesebüchern  unterschei<let,  zuerst  durch  den  für  den 
Anfänger  lierechneten  vorbereitenden  Cnmia  und  dann  dorch  die  daa  ganae 
Bneb  dwehweiiende  religiöse  AnadiauHngaweiae. 

Sehen  wir  jetzt,  worin  sidi  die  neue  Auflage  von  der  ersten  unter- 
scheidet, und  knüpfen  wir  daran  nnaere  Bemerkunfen  und  etwaigen  Wün« 
sehe  Tiir  eine  dritte  Auflage. 

DfT  erste  Cursus  ist,  soweit  Ref.  die  einzelnen  Stücke  verglichen 
bat.  vinTcrändert  geblieben.  Dafs  in  den  ersten  Uebuogen  dieselben  Wör- 
ter öfter  wiederkehren,  kann  nur  gebilligt  werden.  Bef.  Inl  nur  daa 
«Moaetien,  daft  in  den  eralen  Stocken  viele  Wörter  vorkommen,  die 
•piterMn  bei  der  LecUire  saaanmenhllngendsr  Erzählungen  selten  oder  gar 
nicht  gebraucht  werden,  und  würde  vorf?rW^?en,  bei  einer  neuen  Auflage 
gleich  zu  Anfnn«:  ntif  einer  oder  r.wr]  S(  il<'n  die  in  den  ersten  Stücken 
vorkorum enden  \\  orler  mit  Angabe  ihrer  Bedeutung  zur  Uehung  ira  Le- 
sen und  zum  Auswendiglernen  alnirucken  m  lassen.  Das  I-esen  an  den 
Wörtern  des  Wörterverzeichnisses  einzuüben,  iat  weniger  praktieeh,  wefl 
wei^  Abweekaeinng  in  den  einielnen  Buebetaben  stattfindet.  Auch 
wir£  Ref.,  da  «kr  Beiapiele  offenbar  Iheilweise  zu  viele  sind,  die  <7n- 
Minen  Uebnagen  theilen,  um  die  eine  I1;ilfte  in  dem  einen,  die  andere 
in  einem  späteren  Jahre  /n  hentil/e?),  weil  der  Schüler  sonst  zu  spät  zu 
der  Leclüre  zusammenhängender  Stücke  kommt.  Wer  besondere  Beispiele 
Ober  das  Nomen,  die  Zahlwörter  und  die  PaHikeln  für  itnnötbig  hält, 
weil  man  den  Schüler,  ehe  er  in  der  erauMMitik  den  Aheehnitt  über  daa  ^ 
IfoBBen  ete.  gelerot  bat,  aar  LeetUte  xuaanunenhlingender  Stücke  fflliren 
aiiaae,  kann  ate  leiehl  tiberschlagen. 

In  sweiten  Cursus  hat  der  Verf.  die  ErzShIun?!  ,,Mof;e8  schlagt 
Wasser  aas  dem  Felsen  und  besiegt  durch  Gebet  die  AmaUkiler"  und 
I^ialbana  Oleiehoiia  nnd  Bofspredigt  an  den  König  David  ausgelassen^ 
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daraen  iM  um  liiinti^iMTr  1)  Getdiiriite  der  SunaHutK  2) 
DtfiSlttDd  tda  Hm  (David«  gdMime  SAlb«^  Min  Sieg  über  Golklk^ 

w  gewinnt  dat  He«  Jonatbans  und  des  ganzen  Volkes,  dem  Hausf  Da- 
wird  »las  Königreich  hfsfätigO  Ref.  ist  mit  der  Auslassun;:  i\^s 
crslcn  Sitick??  einTcr?1amleo,  Nathans  Gletcltn?r§  ?ermifst  er  ungern.  Bei 
einer  iieiKn  Auflage  würde  er  lieber  Abraliüm»  iürbille  (ür  Sodom  und 
aus  der  Geaciiichte  de»  Elia«  das  5.  StOek  KUm  w  dem  Uräe  Abasia, 
und  wenn  dM  nicht  Mitrekht,  aus  der  Geachichte  JoMpbs  ncn  letztan 
AbiehnHI  dm  WiedeiMben,  die  Berufung  des  Moses,  und  aus  der  6#- 
■ohicMe  dM  Blian  dm  a  SlOek  EUaa  Mf  dm  fitrgt  eoiUa  ÜM«b 


Im  dritten  Cursus  ist  aiisgclassen  Psaitn  23  und  lOa,  Spruch- 
Wörter  c.  7  (das  buhlerische  Weib  und  der  JüngUng  am  ScbeidewegeX 
jesaias  c.  4a  (Verkündigung  der  Rfickkdir  «n«  d»  MytonMion  Octo» 
genschaft)  und  Amo«  e.3  (Drobai«  wMer  die  Vornehmen  im  Bckbe 
Iirael).  Nea  hiMragekMiM  tM  PmIb  22  und  104.  Man  kann  tkk 
mit  diesen  AendemogM  nur  einverstanden  crklnrent  he?  den  Psalmen  ver- 
mifstRef.  eine  Probe  von  einem  Nationalpsalin :  stait  tlcr  Prophetcoweihe 
des  Jeremias  könnte  vielleicht  Joel  c.  1  u.  2  gewählt  werden. 

Die  Einleitungen,  deren  jede«  Stiick  des  zweiten  Curau«,  11,  13 
und  13  ausgenommen,  eine  bat  {Mm  driften  Cniaon  «Ind  «!•  wmm  TWi 
in  die  Anniikunm  wrlegi),  sind  weit  auafütaiidi«'  «1«  io  der  eiMan 
Aniagnt  wünend  in  jener  da«  tbeologiscbe  Element  Torwieg^  int  in  der 
neuen  Auflage  das  typisch  -  prophetische  mehr  berücksichtigt.  Der  V<«rf 
Bcbcirit  sfrh  bri  <?rin er  Arbeit  dai  Ziel  gestellt  zu  Imhen.  nirht  allein  riw- 
sichere  Kenntnifs  der  hebräischen  Sprache  zu  erreichen,  sondern  zu  einer 
selbstständigen  Exegese  des  Alten  Testaments  anzuleiten,  und  hofll  tiei- 
Jeicht,  dafs  das  I^ebuch  den  ScbQler  «uf  die  UniTerellit  begleite,  und 
dib  er  dameeb  itcb  «ellmt  ein  Miebiget  Sf6ck  des  Alten  Tentasart« 
USren  lerne.  Sollte  dies  der  Fall  sein,  so  würde  der  Verf.  seinen  Zweck, 
ein  Schulbuch  zu  liefern,  aus  den  Augen  gelassen  und  sich  einer  alliu 
kübnpn  Hoffnung  überlassen  haben.  Ref.  ist  der  Ansicht,  dafs  dertlcj- 
ch<'ii  ihooloüfsrhc  Krasi^'n  nicht  in  die  hebräischen  Stunden  ffeliörco^  *o4- 
len  Sit  uberiiaupt  einmal  berührt  werden,  so  gehören  sie  eigenllkft  In  die 
Religton««landen.  Er  würde  dem  Verl  desbntb  mliien,  bei  cImt  neMs 
Auflage  nur  da«,  was  xnm  Yeratindn^  der  einzelnen  Bniblungen  durch- 
ana  nntbwandig  lat,  au  geben,  ällea  Debrige  aber,  ao  aabte  und  ikbAig 
ea  auch  «ein  mag,  wegzulassen. 

Bei  den  Anmcrkuntren  hnt  t!cr  Verf.  nicht  blofs  den  Sehüler,  «son- 
dern auch  den  Lehrer  im  Auge  g  «habt:  darauf  deuten  die  Verwetsungea 
auf  Hengstenberg,  Maurer,  Gerlach,  Jablonsky  eis.  DiaawM^ 
pelle  Berttckeiebtigung,  die  wir  bei  Sdutlensgaben  bitefnieeher  und  «i^ 
ebiaeber  Claaaiker  Tom  Standpunkte  der  Schule  «na  unbedingt  tadeln,  hag 
In  d(  ni  Umstände  ihre  Erklärung  und  Rechtfertigung,  dafs  dem  Lehrer 
des  Hebräischen  in  der  l^v^^v)  nfeht  so  viele  ITülfsniillel  tu  Gebote  Mie- 
llen nN  dem  T.ehrer  des  l.ateinisclien  o«icr  (iriechischen  Die  Anmer- 
kungen und  Remerkungeri  sind  von  dem  Verf.  einer  sorgfälttgeii  Prüfung 
und  Durclisiciit  unterworfen;  man  erkennt  überall  die  beeaecnde  f  * 
wenn  man'  aucb,  namenllleb  wa«  die  BriilSrung  betHA,  nicbt  in 

Punkten  mit  dem  Herausgeber  einer  Ansicht  sein  kann.    In  der   

Auflage  hat  der  Verf.  bei  weitem  mehr  als  früher  das  Alte  Testament 
durch  das  Neue  erklärt,  theils  durch  hlofse  Verweisung  auf  neuteslan?»*f't- 
lichc  Stellen,  theils  dnrr!>  Verulcirhunr^en,  theils  dureh  ntmführliche  Nacti- 
weisungen.  ßef.  hat  sich  sclion  oben  daiiin  ausgesprtktUen,  dais  der  Verf. 
den  Zweck  dea  Leaebucbs  dabei  zu  sehr  aus  den  Augen  gelt  ,:  ~* 
■ebr  den  tbeologiacbett  Standpunkt  enwa  EiflBelen  det  Allan  T 
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ffngenomnion  hat.  Ref.  will  auf  Kinzehies.  was  ibm  bei  einer  Dnrclisicbt 
des  Buclies  aufgefallen  ist,  aufmerksam  raachen.  Moralische  Nutzanwen- 
dungen oder  Aufforderungen,  wie  S.  26.  27.  34.  51.  üb  und  70,  künntco 
ganz  gut  HMtm\  mMotlb9  iyjMm  BetfebimgfB  iHMtUwuBUfcfcM  Brsäb- 
hingen  auf  Chriftun,  wie  S.38.  45.  60.  88  uod  113,  wlieioai  Ref.  m 
absiebtlich  herbeigezogen.  Aufgefallen  ist  Ref.  auf  S.  27  in  der  Anmer- 
kung zu  V.  2  u.  3  der  Ausdruck:  „Auch  sie  gebraucht  nur  die  einfach« 
Beoenouog  D^'^M;      ist  dies  ein  Mancr«'!  an  Ehrfurcfai  und  der  erste 

Sduritf  sodi  AbUl,  dt  Gott  n*irr  bcifirt  ala  Bunde^otl  to  tetiieiii  Vor* 

bältnila  m  Menschen**,  und  auf  8. 35  in  der  AMBerkiinij;  ^u  V.  10  dio 
Hebauplung:  ,,Bi8  hit'hrr  hatln  es  noch  nie  c:i*rc<:net  auf  Erden,  daher 
der  mnlertsche  Ausdnuk  für  diese  neue  und  in  ihrem  ersten  Auftreten 
80  heftige  Er8clleinul^g'^  Die  Bemerkung  Luthers  auf  S.  58  in  der  An- 
merkung zu  V.  43  hätte  au&geiansen  v^erdeo  können^  eben  &o  war  die 
BeoMfkiiag  auf  8. 92  la  te  Aancrktiag  xu  Y.  5  u.  ^Ea  iat  ein  gro- 
Mai^l"  wma  muh  dttrahrnM  rifflit%,  doch  UMiStbig.  8. 41 
2«ft — 7  T.  o.  hin«  der  Satz:  „So  baadello  es  sieb  nicht  sowohl"  etc. 
etwas  deutlifher  ausgedrückt  sein  können.  Die  S.  3  No  3  gcmnthtc  An- 
inerkun!::  ftj'lle  solion  bei  Zeile  1  derselben  Seite  angegeben  werden  müs« 
sen.  S.  19  in  der  Anmerkung  zu  V.  21  nennt  der  Verf.  ynH"'jn''H  eioe 
altert hi'i milche,  im  Munde  Hotfes  feierliche  Form  des  slat.  conntr.^  wo 
Ref.  an  dem  Ausdruck  feierlich**  Anstofs  nimmt.  S.  Wi  erklärt  der 
Verf.  in  der  Anmerkung  zu  V.  1  "^Tb  von  Jehnvah. 

Zuweilen  kommen  Anticipationen  vor;  z.  B.  S.  8  Anmerk.  4  kommt 
bei  den  Beispielen  über  die  Verba  mediae  quieicenti*  schon  eine  Form 
der  Verba  tertiae  ^uUicenti*  vor. 

Daa  WdrterTorxolelioiro  iat  vervollatlndigt,  and  ilnd  die  meiaten 
der  in  der  ctiteo  Auflage  lebleoden  Wörter  nacn^trigeD.  Bet  TermUat 

soob  "»nH,  XC,  n^tD!!^  r^Sj  bei  npM  febli  die  Bedeatiug  aoapaoneoi 
bd  atlfn  Im  Nlpbal  gehalten  werden,  'bei  bs(6  im  BÜfh.  die  iatranai- 

tire  Bedeutung  ernicilrigt  wurden,  hei  Tp'X  im  Hoph.  er  hat  sich  gewor- 
len,  d.  h.  er  hat  vertraut,  bei  dem  Plural  700  tTXS  die  Bedeutung  Sor« 
1^*,      ateht  vor  '^H, 

Was  die  Correktur  betrifft,  so  zeichnet  ?;ich  die  neue  Auflage,  so 
weit  Ref.  bis  jetzt  beide  mit  einander  verglichen  hat,  vor  der  früheren 
vorlhcilhaft  aus.  Nur  In  den  Anmerkungen  ist  der  Druck  weniger  deut- 
lich, auf  S.  32  fehlt  in  der  liriKcn  Zeile  der  Anmerkufig  unter  dem  D 

das  Chirek.    Von  S.  152  an  fehlen  in  den  Atimerkuugeo  die  VocaJe 
doch  nicht  ganz  cuusequeni,  z.  B.      155  u.  156. 

AuA  Im  Aeufaeren  bat  di«  neue  AttflMe  weaevtliebe  Voni%e  ?or 
der  frilliereo.  Der  Dmdt  lai  wengileoe  im  Tesle  dentUebcr  und  ecbii>> 
to,  das  Papier  weifaer« 

Deshalli  kann  iie  neue  Auflage  mit  foUem  Recbte  eioe  vermehrte  uod 
ferbeaaarte  geoaoot  werden. 

Eaacn.  Buddeberg. 
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X. 

Udler  Deutsche  OrAograpMe.  Von  dr  K.  G.  Andreseo.  Hain; 

C.  6.  Kqdzc,  1855.  Vm  o.  186  seilen  text»  dazu  14  sdtea 

register. 

Der  uDlerzeicbnete  bat  hereilt  t.  649  des  Torigeo  jabrgaugs  auf  «las 
fmaiifile  bucb  anfoerkMin  gemadit  und  eimdoe  atallaD  dM«t  gelegeai* 
Reih  besprodieii)  mir  auf  den  wünsch  der  redaetfon  kdomt  er  Mcr  aech 

eioDal  darauf  zurück.  Betrachten  wir  zunächst  die  aoordouog  dec  Wer- 
kes, welches  mehr  als  jedes  andre  tcvH ständige  berückaiditiginif  aüaa 
bisher  über  den  gegenständ  geschriebenen  t  rstrebt 

Die  Einleitung  (s.  1 — 12)  bezeichnet  ais  neues  fesetz  der  ortbo- 
grapbie  „die  Schreibung  richte  aidi  nadi  der  gcseUdiflMh  wabrDebmbarea 
entwieklung  dea  neuheiebdeotaehefi  lanto^vtcaia*';  ala  iweek  ▼•rilfgiiytu 
arbeit:  „das  material,  wie  es  auf  geschichtlichem  wego  sich  offenbart  — 
den  eigentlichen  thatbestand,  um  den  allein  sicbs  hier  handeln  kann**,  zu 
gehen.  Dalior  ist  über  die  praktische  diirrlifiilirung  und  anwendbarkr  t 
der  nls  ri(  htig  bezeichneten  Schreibweise  oft  gar  kein  urtlieil  abgegeben, 
überliaiipt  aber  ein  ,,schroffer  Widerspruch  zwischen  Schreibung  und  aus- 
spräche** Termicden  worden.  Geaebiebta  einer  nbd.  wortforai  aei  ja  aw^ 
niiieawega  famer  alciebbedeatend  adt  berleitung  aiia  dem  Mhd.;  vM* 
nebr  seien  einmal  die  mund arten  als  factor  in  anrecbaung  n  bringe a, 
sodann  srl  oft  nrnHenfun;:^  oder  anlehniing  anzuerkennen :  jrne  z  b.  ia 
den  nif!it  aii/.uln.slonden  wortformen  nünifluif  maulwur/^  kufthgrm^  dieMI 
in  bejelhen,  jelzl  angelehnt  an  fehlen. 

Ea  folgt  der  erste  abschnitt  (s.  13  —  68):  Vocale.  Absciiafiuog 
der  doppcluaf  wird  ala  ferdienttlicb  beieicbnet,  ala  niebt  asisder  oi^ 
hörig  die  debnong  dureh  kp  wiewobl  aie  acbon  hi  mbd.  gedUchten  ver- 
komme. Auch  th  sei  zn  verbannen,  vorläufig  wenigateoa  mit  WeinbeM 
im  in-  und  im  nuslnnf;  doch  Walthcr  z  b.  mHszc  bleiben.  Die  Unter- 
scheidung crTeirlilniilciiilcr  wörler  wird  i^rundsätzlich  Tprn'orfen.  dorf»  w*'rde 
Z.  b.  Hein  für  Rhein  \\oh\  nie  durclidnnf^en.  Auch  heute  und  Aaate,  re^e 
und  reeäe  (rhede)  lade  zur  Unterscheidung  ein.  Es  folgt  ein  Toreichois 
der  „Wörter  mit  ecbtem  k*\  aodann  die  beapreehnng  dea  tr.  RMcaidH 
ten  der  quantitüt  nnd  auaapracbe  konnten  in  betrelT  der  dcbaoi^ 
seichen  unmöglich  massgebend  sein;  nur  mangel  aller  und  jeder 
längezeichen  wfrflr-  j^'ifudii  hrn  mtm'lnrten  gerer?if.  Die  Unterscheidung 
warlich  und  wahr  rechnet  hr  Andresen  unter  die  .,ausÜüsi:c>  log-rcrfipr 
und  philosophischer  sprachansclianung".  Doch  \y'\n\  die  frage  aufirewor- 
feD|  ob  nicht  der  accent  das  einfachste  debnmiltel  sei.  —  S.  45  —  59 
bebandelt  das  Terbilfnia  dea  e  an  5  mid  ö,  sowie  daa  dea  i  mi  fl  und  y. 
JE  und  M  aeien  unmögHcb  iamer  auseinander  zu  Iwlten;  derverf.  adiUat 
dafür  zu  stimmen,  das  organische  (d.  h.  mhd.)  ae  stets  durch  i  wiedat* 
/nppljcn ,  a^o  t\\\vh  fepr  und  tchwer  mit  a\  Wiedr rTierptrlhinjr  des  t  in 
höllr,  Hrhopfrn,  löichen  n  s  \v,  so»  immöslich.  Ebenso  muBze  ir«rdr 
{dignttai)  lileiben^  wo  jedoch  i  noch  daneben  gelte,  sei  es  zu  schütir^n 
—  S.  59  —  67  dipbtbonge.  Ai  sei  möglichst  zu  beseitigen;  cret^ati 
müsse  man  feathalten,  weit  Jetit  an  eigen  angetebnt  und  Simgk  gewia- 
acffmassen  umgedeutet. 

Zweiter  abschnitt  (s.  68— 137):  Consonanten.  Die  Terdeppe» 
lung  derselben  nach  i^rscharflem  vocal  gelte  allgemein,  sei  jedoch  am 
ehesten  vor  folgendem  (dritten)  consonanten  efrtT.uschräoken.  —  Das  Ter- 
nlltnia  von     zu  i,  einsaiz  und  auswerfung  bcideri  aodann  die  labiaten 
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und  gutturalen,  werden  der  reibe  oacli  ausführlicli.  be«|)rochen^  endlieli 
{a.  lOä — 135)  fs :  fa  und  i.  und  ein  TolUtänd^cs  veneicbDifi  der  wörler 
■rit  mMcb  m  gegebes.  WM  die  fetzlgeoamte  fragi  bttrMI,  m  bctnehtol 
der  br  verl  den  unterschied  der  »ottpncbe  bUr  nicht  als  so  bedeutend, 
dan  man  vor  Wiedereinführung  Ton  ameitxe,  fotzen,  kreuz  zurtickschrek- 
ken  müste.  Dagegen  vor  consonanten,  wie  in  erbte ^  kreh ,  sei  die  er- 
weichung  des  x  ZU  t  iQ  den  laut  Verhältnissen  einigermaszcn  begründet. 

Bierauf  s.  138 — 144  über  Uncialen  bei  bauptwörlern,  und  über 
deutsche  d.  i.  ••kige  scbrifl^  beide  werden  unbedingt  verworren. 
S.  Idf ^1«!  Obmr  Fremdwörter.  Die  wabl  deotecber  aMdrOelie  wird 
empfohlen,  wo  diese  eben  eo  gelaufig  sind  als  die  fremden.  Wae  die 
beizubehaltenden  betrifft,  so  sei  die  Unterscheidung  zwischen  eingebürger- 
ten und  ntVlifeingebiirgcrtcn  schwer  durclizufiihren :  zu  wiinsrhrn  wäre, 
dasz  die  spräche  alle  lehn wür  1er  zu  deutscbaussciienüen  umarbeite,  wie 
mbd.  geschab.  [Es  konnte  noch  gcKend  gemacht  werden,  dasz  diejeni- 
gen Wörter  unbedingt  eingebüigert  genanoi  werden  müszen,  fon  denen 
ienite  aodre  «bgeiotel  |iod>  «der  «He  flberbaupt  uiüa«!  ennehui«:  fiM 
—  fabelhaft,  orgü  ef^itef  ««lar  —  MtfltrfM«  fNMler  pfflnr 
<e.  A.  Bürger).  J 

^  16!  — 169  bespricht  die  Eigenname n,  s.  169  — 175  di«»  Silben- 
trennung. Der  Terf  cmpüehlt,  meist  nach  der  ausspräche  lu  titiinen, 
doch  die  sogenannten  zusammengesetzten  buchstahen  uügeliennt  zu  iaszen: 
mU-iraei,  mo-Kcrc4,  sie  ipti'Umit  gi-pUl,  em  pfangen,  scAeiäMe«.  Der 
.Af  oetropb  (e.  175—178)  wird  ail  Weinboid  auf  grund  des  Mbd. 
geoz  Terworfen;  in  der  I  n  tcrpanetion  (s.  179  —  186)  eine  «etgünftlge 
bc^cbränkitnc  (meist  ebenfalls  nach  Weinhold)  vorgeschlagen.  —  Das 
angetiäogte  Kee^i «ter  ist  sehr  dankenswerth  und  (soviel  ref.  bemerkt  hnt) 
Tollständlg:  dodi  konnte  warliek  (s.  Ib)  und  UwmubtiM  (s.  79)  wohl  noch 
aufgeoommeu  werden. 


Soweit  der  inbalt   Dae  han^ferdicMt  des  werkcbens  finden  wir  in 

der  fast  ronitändigen  xn8amroen«!felhing  aller  in  der  srhreihunj»  oder  Ab- 
leitung schwankenden  Wörter  und  wortgruppen ,  nebst  nachweis  der  Ur- 
formen. Da«  3!ie!  also,  rlns  der  verf,  in  der  einii  ilunii  si«  Ii  forgezeichnet, 
ist  erreicht.  Weiciie  Stellung  dcr^eibe  zu  Weinhuld  einnimmt,  geht  zum- 
tMI  efibes  loe  deei  obengesagten  her? or,  i bette  bal  er  eieb  derUber  eelbet 
«negffpeoebe«.  Obwehl  er  ttenlleb  e.3  Weinholds  ausapnicb,  dasz 
«ribograpbie  nichts  sei  ala  angewandte etymologie,  (reffend  nennt:  erklärt 
«tr  dorh  n  V,  von  den  restilfntcn  Jenes  gelehrten  mehrfach  abzuweirhen 
—  meist  infolge  verschiedener  .slellunsj  '/ur  praxls,  bisweilen  auch  in  der 
tiieorie.  So  sahen  wir  obeti,  das/,  hr  Andresen  wiederherstetiung  von 
ificke»  und  heik  {ittferi)  Air  unmöglich  heilt,  krebs  aus  nbd.  lautentwick> 
iaog  erklärt,  und  mreignem  ale  imdeutuDf  reehticriigt.  Dsgegen  leiirl 
Weinbctd  mit  dürren  werten:  „in  ereignem  nnues  et  dercfa  äu  vor? 
&rjebeo  werden*';  krebt  ist  eine  der  worte,  „in  denen  ts  gescIi rieben 
werden  mutz";  hefh  —  km  —  wmdf  —  igkep/em  wiedcrberauatelUa 
„wird  nicht  schwer  sein'*. 

SoU  ref.  nun  noch  einige  (zumlhcii  unveradmldcie)  maiigel  hervor- 
heben, 80  würden  es  etwa  folgende  aein.  Zttilicliel  IteaDl  der  br  retli» 
uer  den  norddeuteeb^n  epraehgebravcb  oiebt  Mmeichcnd  —  so 
misieiihaft  er  Iba  aiieh  herbeigeze^en  bil  wo  er  berüdwiebtigt  we»f 
den  muate.  So  sagt  er  für  tiefen  spreche  „ein  groszer  theil  von 
Norddeutsrhland"  ^ifc^cii,  *pri7  für  weingeiti  sei  „im  norden  allen  Hoch- 
deutschen überaus  geläuiig",  und  nennt  auch  ichier  (purui)  ein  in  Nord- 
deulachkud  jedermann  ütoaus  geläufigt^s  wort.  Es  mag  schwer  seiii,  die 
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DeaUches  Lesebuch  fiir  miolere  Gymnasiaikiassen  und  Real* 
schulen.  Herausgegeben  von  August  Spiefs  und  Frie- 
drich Spiefs.  Zweite  verbesserte  Auflege.  Bielefeidt  Vel- 
hegen  und  Klesiog.  1854.  8. 

Di*  tfito  Auflaft  dkeea  Lesebudit  eracfaien  im  Jahre  1848»  md  m 
looiit  ein  gfioal^ae  Anzeichen  für  den  Wt>r(h  desselben,   wenn  es 
bei  der  so  grofsen  Anzalil  deutsclier  Lesebücher  in  vcrhällnifsroäfsi-r  kur- 
ier Zeit  dff»  zweite  Aut1<ige  er]eht  l^.it.    Die  llerauJsgpher  hnfien  beide 
einen  guten  Nawu  n  in  «ler  iiterarisclu  ii  Well,  der  eine  dutch  seiue  ljcbung»> 
bücher  Hir  den  lalciniscbeD  und  griechiedMB  Uotafficht»  der  e«<«W  4mdk 
•eifM  Sdirift  über  6<MIm.  Bei  4er  iwetai  Auflage  eiod  beide  aecfc  eb 
A;rausgeber  genannt,  obglticli  danela  schon  Fr.  Spie  Ts  geetei^e«  «er 
Was  dies  f  esebuch  von  andern  unterscheidff,  hi  einn  vorauageechickte 
Prosodik.  Metrik  und  Poefik,  jene  nach  Minckwitx.    Die  Verfa«?.r 
sagen  davon,  dnfs  diese  Kiiileiliing  darin  gerechtfertigt  sei,  dafs  sie  nicht 
nacli  üurserliclien  Reslimmungen  die  Poesie  eiotheile,  sondern,  ihren  «w* 
acbiedencn  inneren  Gehait  berücksieiHigeiiii»  (ÜMibe  ie  IfHmi  wniwUiffcw 
ÜBleracliieiloe  danuelellan  aiielie;  m  aetle  aodi  der  speeifiad»«  CfalHw 
Bchied  der  iei  Gedidila  Bur  Dantdlung  gebrachten  sittlichen  I  ]<  en 
rücksiahtift  werden,  dazu  gehe  die  Poetik,  wie  sie  hier  ahgetarst  sei 
Anleitung,  sie  lehre  also  die  Jup;end  die  tiefere  Bedeutung  des  Gedieh?« 
erfas-^en     Ob  dieser  Zweck  durcli  eine  Poetik  erreiclit  werde,  mi>ge  ik- 
hingesleiil  bleiben,  immerhin  ist  es  nicht  uozweckmafsig,  in  kuriteu  Salico 
dio  Hauptpunkte  der  Po^k  dem  SdiOlfr  In  die  Hiede  m  gebea,  die  » 
eeuwMDfaaaend,  was  er  bei  der  Beaprecbung  vevacbiedener  Gedicble  adbse 
gelerai  hat,  während  Bef.  alfh  ten  den,  was  hier  ane  der  Preeedik  nü» 
gelheilt  ist,  keinen  Nutzen  versprechen  kann.    Wenn  nun  aber  die  Her- 
ausgebor meinen,  dafs  die  Fassung  der  Einleitung  fiir  dns  VerslandnrCl 
der  Sthtiler  luidlerer  Klassen  nicht  zu  sclnver  sei,  bo  kann  ihnen  Ref. 
nicht  beisliiuuien ^  freilich  geben  sie  zu,  dafs  der  Erkiaruug  des  /«eiirers 

Yielei  aberiaaeen  bleibe^  aber  dieaen  Sei«  bitfeo  aie  ae  tMitehtn  eellen» 
deb  ohne  dea  f^rera  verauagefingene  Entwicbelaiig  die  BnlsÜnng  fans 
mrlblos  iur  den  Schüler,  nach  derselben  ihm  AUSk  darin  klar  wd;  Ii 

weniVf  leicht  verständliche  Satze  liiitte  also  Alles  znsammenjredrHntrt  ^»cin 
miissen.  Nun  aber  ist  zum  grofsen  Theitc  die  h>inieiliing  in  einer  Cm 
iScbüler  der  angegebenen  Stufe  schwer  vorständlichen  Sprache  abgefafsl: 
der  Lehrer  mufs  die  Sätze  einzeln  durchnehmen  und  erklären  wie  die 
Fecagraphan  einen  nbileaepfaiaoben  Compcodinna^  kann  dwabene  nsein  anf 
aie  verweisen,  dar  Untarrieht  zerfällt  alae  In  iwel  Tbeile  nnd  wird  siel- 
lenweise  doctrinär,  was  gerade  beim  deutaelicn  Unterricht  nidit  an  bittl» 
gen  ist.  Die  zweite  Auflng^o  linf  hierin  nichfs  (leHnderl.  Für  die  zu  er- 
wartende dritte  Auflage  wiinlo  Hef.  daher  eine  l'marheitüng  dieser  Ein- 
leitung vorschlagen.  Was  sodann  die  Kintheilung  der  l'ocsic  lH*tnfl^,  so 
würde  Ref.  dazu  rathen,  die  didaktische  Poesie  als  besondere  Gattung 
enfregaben,  lieledeni  dafr  die  Henraegeber  ein  Weit  dalDr  einlegen. 

Angehängt  afaMl  dem  Lesebucbe  knne  literarische  Notiaen,  die  ebMn 
kleinen  Anfang  zur  Kenntnifs  der  Literat  Urgeschichte  abgeben  aollen.  Dies 
ist  gan;;  xweckmäfsig,  nur  hätten  mich  weiter  nichts  als  biographtsrhe 
Notizen  gegeben  werden  sollen.  Die  Uerau.sgehcr  haben  aber  auch  ru- 
wdlen  eine  kurze  Kritik  i»eigciugt,  und  zwar,  wie  sie  sagen,  um  Kinheii 
SU  enrieien  nnd  eine  neediafie  Autorität  für  sich  au  haben,  alcb  an  Vil- 
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ni  a  r''s  Urlbeil,  hin  und  wieder  mit  MoJiBcationen,  anlehnend.  Daa  führt 
denn  zu  Daneben  WniHlarHdikeiten.  So  beifat  ea  bei  Gdtbe:  „Unmit- 
Idbm  Walirlieil  «le«  Dcftthte,  firafo  und  raadie  Bewegung  dat  GeiaUi| 
urinste,  durcbsicbtigsto  Form  der  Daratellung  machen  ihn  unerreicbbar.  b 
der  Iphigenie  umkleidet  er  den  griechischen  Geiat  mit  deutschem  I<.eib«/' 
Waa  soU  dazu  auch  ein  sehr  guter  Tertianer  aagen?  ^^F.  H.  Jakobi  bat 
besonders  durch  reh'gtöse  Romane,  in  denen  er  pantheistische  Vorstellun- 
gen bekämpfte,  viel  Anerkennung  und  Beifall  gefunden/'  ,,In  Lessinga 
Werken  zeigt  aicb  die  dorcbaicfatigate  Klarheit,  die  achärfate  Fassung  der 
€MmIi«d;  «r  Irt  «in  wlkaiitM  Jammr  dar  Aalike)  U6kmm,  fSmWtk 
BaMii  und  Nathan  teiglen  der  Nation  snam^  was  der  deutacbe  Gaiat 
dieser  Beziehung  vermag.*'  „YarnhageA  von  Ense  durch  seine  biogra- 
phischen Darstellungen  ausgezeichnet,  denen  nur  hier  und  da  Einfachheit 
und  Natürlichkeit  abgeht.*'  „Vilmar  versteht  es,  der  Entwickelung  dea 
deutachen  Geiatea  bis  zu  den  verborgensten  Quellen,  bis  zu  der  geheim- 
aten  Gebuciaalittt  nacliiogeheo,  dieaelbe  von  da  bia  zu  ihren  Höhepunk- 
ten tu  varfblgai  und  fibciill  mit  KIwbeit  m  übanaliinan.'«  OtrgWclMn 
wird  nm  Tartianer  nicht  verstanden  und  verfiilirt  zuweilen  zu  duttmam 
Absprechen  oder  gedankenloaem  Nachleiern.  3Iögen  in  der  dritten  Aaf> 
Jage  solche  Urtheile  wegfallen!  Da  Ref.  aber  einmal  bei  diesem  Anhang 
steht,  so  bemerkt  er  noch,  dafs  Neander  darin  übergangen  ist.  Auch 
finden  sich  Fehler:  Tieck  war  1854  schon  todt:  unser  gröfster  Geograph 
beifat  hier  Karl  von  Bitler;  Bnnke'*a  pieiilkiecne  und  franiöaiacbe  Cfe- 
ncbidife  dnrile  niebt  nnenrSbnt  bleiben;  Pniti  lebt  In  Halle^  nicht  In 
Beilin;  Wolfgang  Müller  lebt  nicht  in  Düsseldorf;  Matthisson  ist  lüngat 
todt;  Kohl  verdient  den  Vorwurf  der  Flüchtigkeit  nicht;  Immermann  tat 
todt,  Jacobs  (nicht  Jakobs)  auch;  Hoffmann  lebt  in  Neuwied:  Burger  ist 
nicht  im  Januar  1748  zu  Wolmerawende^  aondern  am  31.  Decbr.  1747 
zu  Mol mcrs wende  geboreu. 

Die  Eintbeilung  dei  BmAm  M  dMbe  «biiebeni  die  Answehl  tet 
Mcbt  lobenüPettiiy  und  die  Aendemngan,  welcbe  In  wr  iweiten  Auflage 
vwfennmnwny  eiod  zu  billigen.  Zuerst  ilnd  ausgewählt  Gedichte  epi- 
schen Cbaraklers.  In  der  zweiten  Auflage  ist  das  Bruchstück  aus  Hal- 
ler^s  Alpen  und  der  ewige  Jude  von  Schubart  ausgelassen,  neu  hinzu- 
gefugt: Amalfi  von  Platen,  Psaumis  und  Puras  von  Kopisch,  ein  viel 
gröfserea  Stück  aus  Kinkel  s  Otto  der  Schütz.  Dann  folgt  die  L^rik^ 
zuerat  cpiach-Ijrisebe  Gedichte,  hieran!  rein  Ijrrledie  Ged&ble,  endlidi 
didaktiacn-lyriache;  ein  Anbang  behandelt  die  lyrischen  Gedichte  in  beaon- 
deren  Formen:  Oden.  Sonette,  Ottaven,  Canzoncn,  Gaaelen.  Unter  den 
enteren  sind  hinzugeKOmmen:  Von  Uhland  der  blinde  König,  Taillefer, 
das  iSciilors  am  Meere,  Bertran  de  Born,  Andreas  Uofer  von  Schenken- 
dorf, die  drei  Gesellen  von  Rückert,  Harald  von  Woifg.  Müller,  Drusus 
Tod  von  Simrock,  Arion  von  Schlegel,  Körners  Geist  und  Barbaroaaa 
Ton  Rfickert  Zn  den  rein  Ijrledien  Gediehian  aind  nen  Unangekmnaien: 
Sonntag  ^roo  Efabendorf,  Berfaet,  der  Bineiedler  von  deaaelben.  Abend» 
lied  von  HofTmann,  Mein  Vaterland  von  demaelben,  I,ob  dea  Früblio«, 
künftiger  Frühling,  freie  Kunst,  die  verlorne  Kirche  von  Uhland,  frone 
Botschaft,  Hoffnung  von  Geibel,  Neujahr,  Beruhigung  von  Victor  Straufs, 
das  Lied  vom  Rhein  von  Schenkendorf;  die  Frühlingaklänge  EichendorCs 
in  der  eraten  Auflage  haben  jeUt  die  Ueberacbrift  „Oetem^^  Bef.  kann 
■Mht  nnahaaben,  weWbea  dar  antbantMw  TItal  tat  Zn  den  didaktta^ 
Wriaebeo  CMicfaten  aind  UnMekoBMMn:  SebUlera  Klage  der  Ceres  und 
Hölderlin'a  Wandeier  und  an^  Aelber;  BdUya  Elegie  anC Ün:  J<and- 
Bidcben  ist  ausgelassen. 

Es  folgen  hierauf  Proben  dramatischer  Poesie,  nämlich  jetzt  als  zweite 
die  Kaiser  wähl  aus  dem  Ernst  von  Schwaben.   Den  Scblufa  der  eraten 
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Abtfieilung  macht  die  didakUsdie  Poesie.  Hier  sfnd  die  Stücke  aus  dci 
Weisheit  des  Binmanen  ¥innebit,  MO  binzugtlugt  ein  Epigramm  im 
.  Mittler  tmd  GpigraauM  von  UIiImmI,  fünf  iietie  von  fUMbe^  mshtiii 
von  Bockert  und  die  Auswahl  aus  den  angereiliten  Fsrlcn  erweitert.  Un- 
ter 4in  prosaisoben  Stücken  sind  neu:  die  Halligen  ton  Biematxki,  Wil- 
t»*»1m  Ton  Oranien  von  Schiller,  der  Tod  Hoctors  von  G.  Scbwal«. 
Briefe  Göthes  an  Frifz  von  Stein,  der  Hangstreit  der  Thiere  und  der 
Löwe  und  der  iiase,  und  die  Gans  Ton  Leesing,  und  die  Seulenxen  Is- 
sonders  aus  Gdtbe  femehit  AiMgelatM  ist:  Steppen  in  RtiüslaDd  rts 
Kohl,  UHmt  in  W«nM  wm  Btak«,  MIehMl  KMku»  vaa  KMM;  bI 
BaAt  timi  «e  Bruchslflcke  ans  Götz  von  BerlichlofMi  und  Tph^fii» 
•chwunden ,  mit  ihnen  hätte  auch  der  Efskünstler  ron  Börne  und  asn- 
ehes  Andere.  7  B.  die  Sentem  von  i,  Fiale  ,,dM  Weih«  nlnd  o.  a.  w.^ 
getilgt  werdi'M  sollen. 

Die  Druckfehler  der  ersten  Ausgabe  sind  verbessert,  auch  der  komi- 
sche S.  47  der  «nton  Ansfibs:  Wansen  atstt  Wangen,  und  S.  112:  As 
üs  Msebwlnteo  Ifaiiam  slait:  üb  dach  stehl  8. 84:  a«r  Umm 
▼on  Taluan  und  S.  407  in  dem  Lssslngsdhea  BriMi  nach  1799.  Ist  ^ 
Sentenz:  „Gib  dem  Teufel  ein  Haar,  so  bist  du  sein^  bei  Jean  Paul  viii- 
Heb  an  fiadsa»  so  bat  er  sie  erst  aua  Lessinga  iMlia  Galotti  caüchai. 

Herford.  HSIacbar. 


XIL 

Ignaz  Hub:  Die  deutsche  komische  und  hunioris tische  Dich- 
tung seit  [Beginn  des  scchzchnkn  Jahrhunderts  bis  auf  iioserr 
Zeit.  Auswahl  aus  den  Ouelleu.  In  fiiof  Büchern  Mit  bio- 
graphisch-literarischen  Notizen.  Worlcrkliiruiii;oii  nmi  einer 
geschichtlichen  Einleitung.  Erstes  fJneh:  Das  sechzeiiotf  Jj/ir« 
hundert.  Nürnberg  1854.  Verlag  der  v.  Ebner'schea  Budk- 
baadluug* 

Ohne  irgend  ein  Begleitwort,  welchps  5?ich  über  Zwrrk  und  Absidit 
seiner  Arbeit  ausspräche,  sendet  der  Vurf  das  erste  Buch  eine»  auf 
Bogen  berechneten  Sammeiwerkea  in  die  Welt.  Wir  dürfen  hofftn,  ^ats 
ar  bei  dar  tstelea  Lieferung  selbst  reden  werde:  inzwischen  bat  sidi  die 
Ebner'scbe  Buehhaadloag  geoiftlirigt  gesebsn,  die  amtaa  18  BafSA  ^ 
einem  Geleitsschreiben  ansiariisten,  weldies  dem  Vert  ua4  aiiMM  Itnriii 
das  Wort  redet.  Wir  haben  es  daher  zunächst  mU  ihr  aa  fbun,  «ci 
sie,  wenn  auch  in  dem  iirrkömmlirben  KmpfeMungsstH ,  unn  wenis^stm 
Jn**  "i^^"****"^^*^^  wir  iitJl>t;r  von  dem  Verf.  selbst  ct'Jiört  hallen, 
'•ff  '«jWifsa  dabei  natürlich,  sowoiil  über  die  Dürftigkeit  des  Mottos: 

«»AUa  Kaaiiktr  haben  dso  tmmk,  der  Welt  lachend  die  Wahrheit  au 
!T"V  ^^'^  ^  •iiibtlasbe  eabiaebaa  alljlir  aa  isdbfi.  Ss 

schreibt:  „Der  Herr  Herausgeber  des  Waifc«,  desaen  eMiSi  BmIi  Msff 

erliegt,  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  den  Gesammt-Humor  nnaerer  Dk*. 
wuy^^oen  lachenden,  lustigen  Scherz,  haroken  und  tollen  Witx,  Jen  Spott 
«tWawiaen  mit  seinem  ganzen  Gefolge  von  en»ÖUIioheo  Narrbetten  in 
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<iarxu8(eUen,  und  xwv  f«ib  scheidenden  Milteli3ter  An,  wo  die  alte  Spim» 
ehe  ihrer  Umbildung  zur  iKMiliophdciifsrficn  enigcgencilt,  bis  auf  die  Neu- 
atcit."  **^f<'  ^^a,i  von  Uerru  Mn!);  ,,Kt  hat  hii  r  zugleich  als  Forscher  ein 
neues  Verdienst  sich  erworbeu,  und  durch  die  Behandlung  des  g^ebeneii 
Stofics,  durch  FeruLalten  aller  rohen  Far^^eii  uiul  lianswurstia&n)  über- 
haupt allM  Bobderbeo,  SioliiicUndMii  ml  4ie  guten  Sitliii  Verletzen- 
den mIMo  gnten  CtoMhnaek,  mbuudm  mit  iriwMwebaftliJiiiii  ErMi» 
bekundet." 

Herr  Hub  lafst  zunächst  dies  Alles  über  sich  ergehen,  to  dafs  malt 
nicht  weifs,  ob  die  Ruehbaridlung  auch  seine  Absicht  wirklich  ausgedrückt. 
Dies  aber  angenooitnen,  erscheint  «las  Werk  keinesweges  alt  daa^  alt  wel«' 
cbet  die  VerlaAtihafldluog  es  uoa  em^febien  möchte. 

Difr  eine  kritiadie  SamnloBg  der  komieekcD  LMentar  eise  wün- 
tcbcBSwertfae  üntemehmung  wSre,  wer  roöeble  et  leogoest  Pieetibt 
«flide  iiber  bei  einem  Herausgeber  den  Besitz  vieler  Eigeneeballeii  vor* 
Mietetzcn.  Er  innfste  ein  philosophisches  Ben  vifstscin  dr??spn ,  -vrns  ko- 
oiitcb  ist,  besitzen,  und  würde  auch,  so  weil  es  angeht,  je  nach  den 
Pormen.  in  denen  das  Komische  in  die  Erscheinung  tritt,  die  ein/einen 
Kapitel  seiuej  VV  eikes  uoterscbeideo,  die  eiozelueii  Dichter  nach  ihrem 
Banptchirakicr  dieeea  imMvordnMi  mtaen.  HerrHvb  iBdefi  giebt  «In» 
inneie  ÜBtenebeldang  nach  einander:  Das  Volkslied  <m  i%  BilA 
•pieleo),  Sebastian  Braut  (aus  dem  Narreoaebiff  5  Beisp.)»  Thomas  Mar-  ( 
ner  (aus  der  Narronhcscliwörunn:  6  Bei«?p ,  aus  der  Gäucl>ma(t  1  Reisp.), 
Hans  SarVi?  (16  Beisp.,  darunter  ein  1  "a*l nachtspiel ),  Krasmiis  Albcrus 
(2  B.),  Burcard  Waldis  (10  B,),  Georg  HolieDhagen  (aus  dtra  Frosch- 
meuseler  6  B.),  Eucharius  Erring  (5  B.),  Kaspar  Scheit  (aus  dem  Gro- 
bianoe  3  B.),  Johann  Fitcbart  («tw  dem  Eulenspiegel  6  B.,  aue  6.  De- 
oiiniei  und  S.  Francitei  artlichem  Leben  1  B.,  aus  der  Flöhhati  4  B., 
aus  der  Gescbicbtklittcrung  1  B.,  aus  der  Legend  des  viereckechten  Ilüt- 
leins  1  B  ).  fias  Volkslied  (9  B.),  Jacob  Ayror  (2  R  ),  Hans  Christoph 
Fuch«;  —  ßalthaaar  Schnurr  (aus  dem  Mückenkrteg  2  B.),  I«azarus  San- 
dmb  (10  B  ). 

W  ir  niiiCsten  ferner  von  einem  Sattnder  des  ^^Oetammt-ilnmera'' 
f erlangen,  daib  er  aelbetttändig  atia  den  Quellen  ethdpfte,  el*  In  den 
BIbHetlidien  nach  den  Schätzen^  die  er  heben  will,  selber  uatbäle,  die 

iiltentcn  Drucke  vergliche  und  an  seinem  Stoffe  eine  Arbeit  ]»hi!olog?sc!»er 
Kritik  übte.  Von  dem  aluT  liat  Herr  Hub  wenig  oder  nichts  l:i  (!ian; 
wir  finden  wenig  Stücke,  die  nicht  einzeln  schon  bei  Wackernagel, 
Oödocke,  Piscbon  und  andern  Sammlern  sich  Tänden,  und  wo  er  von 
ibtu  selbtr  Gesuchtes  giebt,  giebt  er  et  ana  enUeren  Dradkea  md  in  der 
UngeoauigkeÜ  dialektieeber  Spiaüifefme«,  wie  lolcbe  dureb  die  späteren 
grtmr  übendl  in  die  späteren  Editionen  eich  eingescidichen  haben.  Von 
,,atreng  litteratargeechichtlichen"  Studien,  die  Herr  Ilnh  ,,als  Forscher'* 

feinacht  haben  soll,  findet  sich  in  den  biographischen  Noiizen  keine  Spur. 
)ie  Lebensabrisse  haben  die  fiekannten  Compendten  als  Quellen;  manche 
der  neueren  Untersuchungen,  wie  z.  B.  Liitcke  über  Rollenhagen,  ein 
Anoovmus  (des  Lebrereolleg.)  über  Job.  Fiaduni  fn  der  Jubebebfllt  «r 
Rnnelieneteln  <Anran  IW7)  bat  er  nicht  gekannt,  und  iron  andeien» 
Mm  er  anführt,  ist  in  seine  biographladieo  Skiiien  nichts  rihcTfTe;T»ng«i^ 
wie  z.  B.  bei  Burcard  Waldis  und  bei  Jacob  Ayrcr  ersichtlich  isi. 

In  seinen  sprachlichen  Bemerkungen  unter  dem  Text  bezieht  sich  Herr 
Hub  vielfach  auf  Schmeller.  Tn  seinen  eigenen  Bemerkungen  mutliet 
er  seinen  Lesern  thcils  eine  2u  geringe  Kcnntnifs  zu,  wenn  er  X.  B.  8. 8i 
kaMdd  durch  Weinkanne  Obeneltt,  oaar  ea  |ebriebl  ihm  an  SMt^ 
wm  er  s.  a  8. 17  sagt  irniii(diSr):  ÄfiKfwg,  wibimid  an dodi  Ktqg 
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■elber  Ist,  fiir  den  Doeh  be«te  dialektisch  itl  der  Kruft,  wie  «  S.S4  ki 
Seb.  Brant  vorkommt.    Audi  sa^t  er  S.  61:  krame  {kruU)  «n  TrW- 

«e§ehirr,  krugartig  iräena  Ge/äjie.  An  einzelnen  Stellen  verralhBm 
Ivb  geraten  Unwisaenheit,  z.  ß.  wenn  er  S.  231  liefo  dirch  Iii» 
Iclirt,  da  ca  tefa  idi  laae  iat,  wit  oa  aaeb  bei  M.  BiaaC  htifrl:  ürM 
mii  kJk  muT  när  anrate«. 

Wenn  nun  der  v.  Ebocr^sche  Geleitsbrief  an  dem  Verf.  der  Sarnau 
lang  empfehlend  hervorhebt,  dafe  er  alle«  die  ^nicn  SiUfn  Vprleumci 
ferngehalten  hnl>e,  so  fragt  sieb  doch,  ob  dem  wirklich  m  sei,  »pm 
gleich  das  erste  Volkslied  (bei  Ubiand  1.  2.  2b8)  auf  der  enlnM 
Ar  Aeilrfilcr  J&rie,  oder  Baaa  Saebtens:  Sckwmek,  itrBmrmI 
äm  X^gjgFt  oder  Ein  MafaKa  «o«  dNwii  BUIrwiifni,  wie  aihn^ 

fj[mngen  (Bragur  III.)  lieset  Man  wird  aber  aoeh  in  einer  wisscnKlt^it- 
ichen  Sammhini;  der  komischen  Lilteratnr  gar  rirht  solche  Slürkc  f\- 
hehren  wollen;  die  in  ihnen  enthaltenen  AnsrhaDungen  gehören  /iirCbi- 
rakteristik  gewisser  Epochen:  <]arutQ  aber  scheint  die     Ebner sck ^ * 
lagshandlung  dem  Herrn  1.  Uub  keinen  guten  Dieoit  geleistet  M  W«> 
wami  aia  an  ihm  lilimit,  um  in  Mman,  abna  teBMeScMci« 
Ana,  nicht  nMloh  ist.   Möebta  daher  Hsber  bd  der  Poitebiiif  ^ 
Sammelwerkes  Herr  Hub  aelbar  tprecben,  daaiit  wir  witMs, 
ihni  zum  Lohe  anredinen,  was  zur  Last  leeren  dürfen  Vielleicht. 
dann  auch  die  Sphäre  angegeben  wird  ,  fiir  welche  das  Buch  brauä«« 
•aia  möchte.  ISavh  einer  soAdiefi  mufsl«n  wir  bii  jetst  rergcblich  soditt. 
Berlin.  Köfk«. 


xm. 

deoUchcn  Kaiserzeit  von  W i I h.  GiesebrffH 
AaII  /M  o  ßraunschweig,  C.  A.  SchweL^ie  un* 

öOün  ^  Bruhn).  1855.  Dritte«?  Buch,  l.ründuns  ^i»^  ^ 
liSf^/iI?""*^^^^''  deutscher  Nation.    Das  Kaberlhuui 

derottonen.  951-.1002.   S.  323-826.  a 

r»»iift  w!d^^^Vll  ^'"''^"^  '^'"^  onsfen  Bücher  dio«ej>Veri«^»- 

»olgen  mo«  Si  7!^^^"°«ch  aiisgesproch.  «,  <jaf?>  bald  "i'«  ^•^'^ 
mit  Sehoaucht  d  n  rüiT  ^  vortrefflicb  geiüii|«H  «»^ 

«>eilttng  der  frt^^^^^ 

<>rit,rB«Sl  je^^^^^^^^  berrorbebTliylblar^fSlt  in 

JSrhiarhten  und  ■ttl.l!'**'  '^"^  P^"'-  deswegen  fort,  x^-.tl  wohl  e.rz^ 
der  .Sacbaenl^W  r?ISf^*^^*'^'  grofse,  zu«?aramenlidni:rnde  Kriege*^ 
Jinmi*!  (ritt  w»„e  v7i-\™.*^  Grofsen,   nicht  t  ntwick- Ii 

^^endeÄld  g^lrl,,""'*5*;  627,  wo  «o.  üniarnabMr"  '«  t 
f  lacht  auf  SSSf  U^iy  K»*n  snteaMl,  bd  der  ScWHenioj 

St  J^J  Verf.   I,e2  --^''i.**'*'  derselbe  zu  seinem  Reere 
^       «aa  4^  aafc,.^^!  *jg  Chropiken  sprechen  /n  ^ 
*  WWIa,  wo  eioti  besonders  mcrkwurdil*  Ar 
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thaiiig  der  Zeit  in  priigniiHea  WoHen  aiydrihiu  itt  Bier  abw  toi 
«ins  niebt  der  Fall,  die  Anrede  iit  monciiiscb  und  nacllt  wenig  Eindruck 

Diu  Hauptstä'rke  der  Arbeit  besteht,  wie  auch  sciion  früher  bemerkt,  in 
der  feinen  Darstellun^r  der  CulturrerhälioiMe,  in  der  geistreichen  Schil- 
•lerung  von  Persönlicblieiten  uod  der  klaren  Auteinandertetzung  der  poli- 
Uachen  Bezieh uogen. 

Wenden  wir  mm  nun  su  dem  rdeban  inbalte  daa  Bpckaa. 

Dar  Wal  fuhrt  uns  zucret  nach  IiaKan,  ttn  dan  TarlUl  daa  ITiiacr 
ahaaM  ia  den  Jahren  900  ^  950  xu  zeisen.  Wie  grolii  der  auch  immer 
fircwesen  nein  mag,  doch  blieb  —  und  das  weist  der  Verf.  aus  der  Scl)rirt 
,,ron  der  kaiserlichen  Gewalt  in  der  Slndt  Hom''  nach  —  doch  blieb  die 
8«lmsncht  nach  einem  kräftigen  Kaiser  stets  lebendig,  und  weil  der  fehle, 
rühre,  so  meinten  Viele,  der  Zeiten  Nothstand  (ral.  S.  324  f.).  Mit  dem 
Kaiaarflm  ma  anab  daa  PapaMmai  gaauskio  and  bal  daai  Mangel  jadar 
leitenden  Obargewalt  ein  gaanaBfoller  Zustand  eingetrelc«.  Klar  wird  aa, 
dals  jene  von  England  aus  rcrbreitete  theologische  BHdimg  nie  Italien 
recht  ergriffen  hat,  dafe  hier  stets  heidnische  Anschauung  und  fieidniscba 
Bildung  lebendig  blieb  und  eich  auch  bei  der  sittlichen  Auflösung  erhielt. 
Trotz  derselben  blühte  Handel  und  Verkehr  und  übertünchte  die  innere 
FäuJnifii.  So  gebt  der  Varf.  iiiMr  auf  dfo  Sliadeverbaltniase  in  Italien 
und  ateHt  aia  dan  ZnaHndaa  gegenüber,  dia  wir  In  Jahva  960  ki  1>aataab. 
ia»d  finden.  Aus  dieser  Verglaidung  ergiebt  sich  dan»  die  MöglicfahaiC 
«od  Nothwendigkeit,  dafs  Italien  von  Deutschland  unterworfen  wird. 

Den  an  die  Erwcrbunj»  Italiens  sich  anscMrefsenden  Aufstand  TJudolfs 
habe  ich  noch  nie  so  klar  und  schön  dargestellt  gefunden  als  in  diesem 
Werke^  ebenso  TorlretFiich  ist  von  dem  Verf.  S.  414  f.  durchgeführt  wor- 
den, dafc  Otto  1  naab  dan  Swiala  «II  aainaoi  SoIum  su  der  ? on  seinen 
Vafar  jmMgtm  PoHtik  mrOeUialiHiv  nSaMi  „den  IVHan  daa  Raidiaa 
nadi  daD  Slmnnmti raahiadan  so  viel  Freiheit  einzuräumen,  als  der  Be* 
stand  des  Ganzen  nur  immer  zuüefs."  Deshalb  cbrn  (vn;1.  S.  415)  Tcr- 
hand  sich  der  Kniser  so  enge  mit  dem  Priestertluim ,  um  die  verlorue 
Macht  auf  diese  W  eise  wieder  /«  gewinnen.  Dafs  ihra  d«is  gelanp:,  ver- 
dankte er  fomämlicb  seinem  Bruder  Brun,  l'orlao  eribeiUe  er,  wie  frü- 
bar  die  noraogtbOnar,  so  jetit  dia  Bnatffla  MMgliadarB  aaioar  FteffiaL 
Dirio  varibigta  ar  jadoah  aiaht  alldo  d^naatlaaba  SDiracka,  aondaro  ar 
gpb  akb  aocfi  dan  grofaen  Zuge  der  Weltgeschichte  hin,  denn  die  Rieb* 
tung  der  Zeit  war  eine  religiöse  (vgl.  S.  418).  .Te  kircblirlu-r  aber  das 
Retchsregiment  wurde,  je  mehr  yerweitiichta  dia  iibrigeoa  damals  ¥On  fri- 
schem Geiste  erfüllte  Kirche. 

Nachdem  der  Verf.  so  die  Folgen  beleuchtet  bat,  welche  aus  dem 
MlaB  Zuge  OIMM  naab  Itallaii  barrorgingen,  zeigt  ar  una  dia  Herstol- 
hng  dte  abaadliiidlaabao  Kalaartbima.  Wir  siabaii  nit  Lhidoir  Ober  die 
Alpen,  wir  arfrcuen  uns  an  seinen  BrlblgM  md  traMm  Obar  daa  Mkm 
Hinsr!iei(fen  de«;  hnrhbegaliten  Jünglings, 

Dann  treten  wir  mit  dem  Verf  in  die  Burg  des  Pnp.stes  Johann  Xlf., 
hören  ihn  beim  schwelgerischen  Mahle  des  Teufels  Minne  trinken.  Wir 
fühlen  und  erkennen,  dafs  Otto  I.  bei  der  kirchlichen  Hichtung,  dia  aabw 
Parnwhail  ganonMii  daa  Fnataa  nlcbl  antbabran  konnte,  und  aaban 
ain,  dab  dar  Kalaar,  waH  dar  Papst  so  schlecht  war,  als  Reformator  daa 
PlapalCbuni  auftreten  moiste.  Mächtigar  aber  steht  er  da,  als  die  Caro- 
Ifnger.  er  wird  der  Richter  des  Pnpstes  und  besetzt  den  päpstlichen  Stuhl 
nach  seinem  VVohlgefn II en  (vgl.  S.  440).  Ganz,  ungezwungen  schliefst  sich 
an  diese  Auseinandersei /.ung  eine  sehr  belehrende  Vergleichung  zwiachan 
Carl  dem  Groben  und  Otto  I. 

Zun  dfftlaiiBMit  Obarataigi  Otia  f.  dia  Alpao  vod  gelangt  tmA  Ointar* 
HaHei.  Br  tritt  in  VaiModgiig  nit  CMacbao  mä  änkmu  Dm,  wm 
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aus  der  nraUadMii  Oesehicbte  angeführt  wird^  ifi  ricbÜg,  aber  

ReftT.'ih  iJr^iTcgt'n  sind  tfin  ZuslHfide  in  Byzanz  unter  Nicepborus  and 
Tzimiscos  moisterliatt  geäcliiidert.  Die  Darstellung  von  Ottos  1.  Wirken 
wird  mit  der  Stiftung  Magdeburgs  und  der  Bekehrung  der  alaviacben  Na- 
tionen beendet. 

Daim  folgt  Otto«  II.  Tbitigkcit;  etwia  Imis  nnd  ImUM,  waa  mtm 
Thail  an  Stofle  liagt.  Sata«  Bariiluniiig^  Mit  Griechen  und  Arabern 
Winden  aeiir  klar  geschildert,  namentliob  atiabto  wir  aus  S.  5601,  wir 

sich  die  Mactit  der  Fatimiden  damals  so  erhob,  dafs  me  Italien  emstlirb 
hei^rohte,  und  wie  die  schwachen  Kaiser  der  Griechen  ihnen  «her  Italien 
gutiiiten,  aU  deo  Deutschen.  Dieser  Tbeit  der  Arbeit  lafat  jedoch  den 
IiOter  kalt;  es  scheint,  als  sei  der  Verf.  nach  jenen  glänzenden  Auafuii- 
niageii  eroMritet.  Er  arhebl  aioh  wieder  bei  Otto  III. 

Die  Kämpfe  HOi  die  Vormundschaft  dei  jungen  Königs  zeigen  uns  dit 
TIintin:l<t  rt  (ierherts,  Heinridis  des  Zänkers  Ton  Baiern  und  des  Enbi- 
schof«  Wiiligia  von  IMainz.  Sic  entstanden  daher,  data  weder  tHe  Keiffa«- 
gesede,  noch  das  Herkommen  auf  die  '  rage,  wer  die  Vorimindschaf? 
Iiihren  solle,  eine  entscheidende  Aniwurt  gaben.  Heinrieb  der  Zäokcr, 
4m  »üefaate  Venmdle  des  königlichen  Kindes,  suchte  nicfai  atieia  db 
YoraMindscIiafl,  Mmleni  aneh  die  Krene  su  erringen;  Ümi  wUmd  LtAm 
von  Frankreidi  bei,  der  da  l^thringen  seinem  Rtictie  enrwbcft  walile; 
aber  die  capettngische  Partei  verband  sich  mit  der  Tbeopbano,  der  Mat- 
ter Ottos  III.,  die  denn  auch  schltersHeh  durch  eben  diese  Hülfe  nnd  mi 
der  Uateratiitzung  des  WilHgis  siegte.  Der  Verf.  warnt  mehrfach  voi 
^ar  gewMinlichen  Ansiclit,  als  sei  Alles  mii  dem  Sek  werte  dure^efecb- 
«eo,  ridmebr  aM  fwlitiseh«  Afiaehiuungeri  ecfcr  leheadig  gevi 
etoe  StaatskuQst  ist  ins  Leben  getnfen,  die  Ideale  £«edM 

Mtelt  die  Idee  der  deutschen  Nalionalilät  md  dnee   

Reiches  die  Oberhand  über  alle  Sonderinleresscn  der  Personen,  Stände 
und  Slapiroe.  Ks  zeigte  sieh,  dafs  das  grofse  Resultat  der  Reej*-runs: 
«JirfTOund  der  beiden  Otlonen  die  Exislen?.  ein^  deutschen  Ki>>i>- 
flf'i^r***  ^toateebeo  Bdches  und  Volkes  war  (%gi,  S.  597).  Eüae  eiieosu 
nachhaltige  Wirkung  war  auf  Italien  aineeiMil  «ariea,  waa  aa  radtt 
rend  <ter  Vormundschaft  der  Theophaoo  (^—991)  b^saUit  Bkae 
*rau  gehört  XU  den  bedeutendsten  ihres  Geschlecbtes ;  unter  0efi^ 
Muaa  bat  das  Reich,  obwohl  sehr  schwierige  Verhältnisse  ro  resrefr 
mÜT'  JrSL  Einbulsen  erlitten.    Und  das  will  doch  viel 

Tu^^ef    S^^       ottoniaehen  Katserthums  eine  solche  war,  da£i 
AMes  auf  der  Pmdnlktbkdt  dea  Hemchers  beruhte  (  vgl.  S.  tiOl ).  Dk 
2^hen  lur^i       ^•»„Wenden  ordnet»  de  woUt  deo  äaM  4^ 
A»^ndJ^        »"»"^'"'vischen  Nardea  jedoch  (aiiiita  aie  aUh»  aiitam 
JaTjdb^flft-  Ii  Augenmerk  auf  den  Westen,  wo  danal«  grade 


,  Qx^p.  .  ^^fi^'tuivim  aui  ueo  iresien,  wo  «Nwai«  graov 

P  ll«r"5^  Capot  den  Thron  bestieg.    Da  es  noch  cfr^en  recht- 
<Th^  m,V^!i?!i  4^'''^  Niederlothrtogen.  cat».  s<>  geUns 

Hcrr.;ehnrt  ;  i      S™!  ^'•.'^■•^       erhalten,  dais  er  geltend  machte,  dk 

«wen    Ehe  rt  «>er»Ale  afeht  über  die  Qratai^  aoaidcn  idt 

IZSomL/!  ^^^"^  darauf  entbrennenden  BürgerkrU^ge  das 

S  iKSKSL  Ä^^^^^  «^«r»>  «'>       -^ahre  99!  zwd  T^e  vor 

<^enis  so  sTbaiTrii«/"^®  ««  Rheims,  in  weicher  sich  der  franzdaaschc 

^ürdeeine  fr7^yi!^^lS!i,  -<^b'^. 
^  beiden  o„„  antslehen  und  somit  «ias  Ansehe 
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¥ob:  Qmkiikit  «kr  Vtmmm,  ?«•  Cieiafcwchi  S68' 

grieehfseber  WiMeoscbaft  in  Dmt^Mmi  ftiiigeiit»t|  er        lUMhi^  M 

wie  sich  ihrem  Geburtslande  ganz  entfremdet  habe. 

Nach  dem  Tode  der  Tbeophano  iibiTnalitn  Adelheid  die  Vormund- 
nchafl;  es  steiitu  sich  ihr  aher  ein  tiristokraliscdrs  ReiclisregimeDt  zur 
8«ite,  ohne  welches  sie  Nicbti»  ausridileii  konoto  (S.  ti26).  Sehr  fein 
und  eigenditalkb  M  die  guHiiide  dMr  GMtaa  in  4m  MrdUebea  und 
■lavl«Seii  ReiclMo  dtfgMldlt,  wra  dM«  «ite  Zdt  dw  DinMniiig  dw 
Hebten  Aurgang  der  neuen  Sonne  Torberging. 

Unter  der  Adelheid  zeigt  Kicli  ()vt  V^'rfall  des  Reiches  darin,  dafa  aicjl 
T?e(€h.sglieder,  wie  die  Friesen,  vom  (i^)zeD  tieniiaOy  und  daüi  die  Her- 
zeige Ton  den  Stämmen  gewählt  werden. 

Darauf  fokl  eioe  glänzende  Schilderung  der  Personen,  die  unter 
Otto«  III.  HwniMI  wMtn.  Zmü  «M  Otto  lU.  (S.  636^  daao 
wmdm  ohmhUM  dia  huiMmdm  MmIMmi  mH  grote  Kami  ge- 
aeicbnet. 

Nie  habe  ich  eine  ähnliclie  Darstellung  der  kirchlichen  und  ständi- 
scken  V^erballniBse  in  dieser  /eil  gelesen  (vgl.  S.  642  und  S.  674)  und 
roaehe  besonders  anf  §.  15  aufmerkfinni ,  in  dem  gezeigt  wird,  wie  ein 
«lüuLscber  Pag^jßregor  V.^  und  ein  deuUcbur  Ikaiaert  Ouo  JIL,  in  Ge- 

An  ScMoase  dea  Werkea  werdan  wir  mdi  Polen  und  Ungarn  gcrühct 
mmä  finden,  daft  in  beid«a  fieichcn  zwar  der  Keim  dea  Cfaristenthuma 

Ton  deutschen  Missionären  gepflanzt  worden  ist,  die  weitere  Ausbildung 
(iarif)  3ber  Honi  und  Italien  zufiel;  wir  sehen  ferner,  dafs  beide  Reiche 
zwar  deui4iclie  Einnchlungen  annahmen,  aicb  dann  aber  unter  Ottoa  JIL 
Ucrrachaft  von  Deutschland  befreiten. 

Angehängt  iai  dieM  Baad«  dae  IManidit  dar  QucUni,  die  aehr 
klar  nsd  ffir  den  naoenilich  sehr  lu  ampfahlen  ist,  dar,  ohne  dem  Mit- 
telalter ein  eindringendes  StudiuB  widmen  zu  könnon,  zur  Belebung  daa 
üwtanrktiiaa  atoa  adar  dia  aodara  QaaHa  wa  \mtu  viinacbt. 

BflrifD.  B.  Poto. 


XIV. 

lieber  die  Nothwendi^eit  der  Einrichtung  zweckmMfsiger  ma- 
tbematiMli  •  natarwiMenachafUicfacr  LelutrbUduogs  -  Aastal tea 
an  deataeheD  UnivmilSteD  von  Dr.  Adolf  Poters»  fWes- 
aor  an  der  KSnigL  Landessdrale  St  Afra  m  UriCMn.  Dm« 

den,  Verlag  von  Adler  und  Dietze.   1854.   40  S.  in  4. 

lo  dar  Bioleitung  spricbt  akb  der  Verf.  Obar  die  Aoarkanoung  aua, 
«aMa  die  bildaada  Kraft  dar  SfalhaiDatik  und  der  NaturwiaaeiMcbafteD 
to  naoatar  Zeit  gefunden  habe,  wie  aber  dieaer  Anerkennung  <iit'  An- 
alrengungen  nicht  entsprechend  seien,  welche  man  gemacht  habe,  um  lüch- 
ligo  mathematisch- nalurliistorische  Lehrer  zu  erlangen  und  zu  bilden.  Mit 
dem  Stoffe  mache  man  die  künftigen  Lehrer  ToUständig  bekannt,  aber 
die  organische  üeslaltung  dicsea  Sloffcä,  die  Basis  der  Didaktik  uad  Bla- 
Ibodik  fohie,  und  dieaar  Mangel  ttba  nkht  alleio  aaf  den  Uoteftfcbt  daa 
jangen  MuvM,  aondani  «mIi  anf  dia  Forticliritto  dar  Wiaienaaball  aalbal 
einan  ftfa—aadfln  IBIaflnlk  aua^ 
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Vm  ^Kstea  ÜMciaiii«  abmMfen,  M  4er  Verf.  iiiWagBaiii  ScMft 
Terllibt;  denelhe  glaubt  4i«eeni  UebelttMide  Melfw  9m  kiiHM»  Mw 

er  Üdl  ansspricht  tih^rr 

1)  Die  Wig^f'nscliaflsmotliode  iirul  die  LeHrmclhoile  und  die  tbcxfC 
ÜBCheo  lind  praktisch«  n  Schwierigkeiten  der  letzten  ii; 

2)  Die  Unzulänglichkeit  der  bisherigen  Mitlei  ^ur  Bildung  malbeoa- 
ÜMb-iHitcirwfeeeiiecteftlieher  Lehrer; 

3)  Die  Voncbläge  ta  einer  sw^ckmafiitgen  EiDiiditwif  der  togHehn 
Lehrerliildungs- Anstalten  an  deutseben  Daftersiliteii. 

Zuerst  «spricht  er  sirli  aus  über: 

I.  Die  \\  isscnschaffsmelhode  iinti  die  Lehrmethode  und  die  ibeSfSlH 
sdien  und  praktischen  Seh wierigkeiten  der  lt>l/.tcrcn,  und  zwar: 

A.    In  Beziehung  auf  die  matbematiaeheD  Wissenschaften. 

Die  WiesensefasfletteCliede  ist  den  Verf.  dogmatlseb  «der  fciUii*. 
Derselbe  lefgt,  dafs  diese  Wissensdiallsnietbode  in  der  Mathei—tik  fcd 
den  Alten,  naneflitlich  den  Griechen,  dogmatisch  sein  mufste,  «ei  db- 
gelben  th»iic  Wa?irheifen  fir^den  und  d?p  gefundenen  streng  beweisen  nKth- 
ten,  wobei  das  Verwandte  nnr  möglichst  ziisnmQiengeordnet  wurde,  eine 
organische  Zuftrimmenstellung  aber  nicht  niuglich  war.  Die  ersten  Ab- 
länge der  kritischen  Methode  zeigen  aich  in  der  geometrischen  Aaadjtky 
die  bei  fimen  aber  nur  als  EribiAing  efwsiner  Silie  auftritt  osid  anüw- 
ten  kann.  Diese  dogaurfiseiie  Methode,  dersn  Hasptrepräsentant  bei  d» 
Allen  Buklides  Ist,  nigt  bis  in  die  neuste,  moderne  Zeit  hinein  und  Iii 
nur  dem  Sfoffo  naeh  eine  andere  geworden  durch  die  ElnfiiKrnng  4m 
veränderlichen  (-Jröfsen  nnd  der  davon  ahhänsrigen  Rechnungsarien.  Mit 
Recht  macht  der  Verf.  aufmerksam  auf  das  FehierhaAe  dieser  dc^maü- 
aflbeu  Methode  in  der  jetzigen  Zeit,  bei  welcher  die  BleaMnte  des  EnkM 
dem  Unterrichte  su  Ontnde  gelegt  und  die  Schiller  geawungeu  woide%  du 
Folge  dieser  Sätze  ohne  inneren,  sachlichen  Zusammenhang  zu  merken. 

Hierauf  schildert  der  Verf.  die  kritische  Wiasenschaflsmethode  als  Auf- 
findung der  Verfahrungsartcn  und  ihres  Zusammenhanges  unt^r  einanio', 
als  subjectire  Thatfgkeit,  in  welcher  die  wissenschaftlirhe  Tiiatigkeit  von 
Innen  herausgeht.  Den  Vorwurf  der  VVeitlauftigkeit  dieser  Methode  »eist 
derselbe  ab  und  weist  denselben  als  nur  scheinbar  nach.  Zu  d«  Bei- 
spielen bei  den  Alten  als  AnAnger  dieser  Methode  fügt  der  Vmt,  Bet- 
spiele aus  der  neueren  Zeit,  würdigt  aber  die  Bestrebungen  ScblÖmilch*« 
nicht  genug,  der  gerade  in  der  höheren  Mathematik  diese  kritische  Wis- 
senschaflsmethode  erstrebt  und  dessen  Beslreben  vielfach  von  Frfolg  ge- 
krönt ist.  \Viin??cben8werlh  würde  es  dem  Ref.  sein,  wenn  der  Verf.  sieb 
der  Mühe  unterziehen  wollte,  das  Werk  des  Ref.  über  elementare  Ma- 
theoMtlk,  In  welchem  er  diese  krHiscbe  Metbode  anstrebte,  freilicfa  noch 
nicht  Oberau,  wie  er  es  wfloschte,  smichtSy'ai  prüfen,  wie  weü  es  osiner 
kritischen  Wissenscbaflsmetbode  entspräche. 

An  dieser  Stelle  liätle  der  Verf.  Gelegenheit  nehmen  können,  auf- 
luerksam  zu  machen  auf  die  verkehrte  Ansicht,  die  beule  mdir  als  fri-ber 
sich  breit  macht:  die  Mathematik  sei  nur  formal  -  bildend,  der  Inhalt  dt-r- 
selben  sei  unwesentlich  und  könne  auf  ein  Minimum  bescfaränkl  werden^ 
und  auf  den  Irrthum,  der  dieses  Beschränken  des  Inhalico  ein  Zariif^* 
filbren  zur  Methode  der  Alten  nennt,  Iwi  denen  ja  gemdo  der  IniMit  das 
Wesentliche  war.  Gerade  diese  irrige  Ansicht  ist  den  Erfolgen  dsn  Un- 
terrichtes fn  der  elementaren  Mathematik  so  vielfach  binderlieh. 

Die  Lehrmethode  schildert  der  Verf  als  die  Methode,  wekb«^  da«  Wh- 
sen  (doginatisch)  und  das  Erkennen  (kritisch)  der  WissensrhaU  b.  n  rk»  ! 
wlle.    Das  Missen  hat  zwei  Zielpunkte:  es  liefert  die  Bestandtbeiie  der 
Brkenntnilb  und  ntttst  den  Oeiste  dunh  sain  TMt»  de«  Lehen  dweh 
die  Anwendung.    Daa  Erheoneo  hat  auch  iwii  aokho  yiilpnuhlts  es 
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brin^  MMW  WiM  Wnror  md  verMIft  den  Gebt  wr  Hemebaft  über 
4»8  innere  imd  Meere  Lebca. 

Historisch  cntwirkflt  nun  »!f'r  Verf.,  wie  früher  dat  Streben  der  Gjni« 
nasiallchrer  in  der  Madicninlik  aiissrlilierslirlt  auf  da«?  Wissen  gerichtet 
|rewe««pn  sei  und  wie  dieselben  dadmcli  wenige  Erfolge  des  Unterriclitet 
ftviiabi  haben ^  seit  vierzig  Jahren  sei  dieser  falachen  Richtung,  besonders 
3«(^  PealaloiBi  angeregt,  entgegengearbeitet  und  als  Zweck  des  wa- 
MiMBalieebeB  BleoMBtaruaterHcblee  aulgeelellt:  SchSrluiif  der  Vcretandee- 
kräfte,  Entwickelung  des  Geistee,  ohne  binUnglicfae  Berfickakbtigung  der 
bildenden  Mittri,  besonders  ihres  Urafanges,  so  dafs  der  Unterricht  nor 
formal-bildend  wirke  und  dadurch  das  Vorreclit  ijcwinne,  die  Kenntnisse 
ihrem  Umfange  und  ihrer  Auswahl  nach  /u  \  cniarhlJssiLicri.    In  der  neue- 
ren Zeit,  entwickelt  der  Verf.,  sei  mau  wieder  zu  dieser  dogmatischen 
Methode  turiicbgekebrt^  and  dieeer  Zustand  finde  bent«  im  AUgemcinen 
noeh  Sutt 

Der  Verf.  bitte  wobt  gethan,  die  Uel>ertretbung,  nia  lernten  die  Eng- 
länder den  Euklid  bei  ihrem  Elementarnnfrrrichlc  auswendig,  zu  unter» 
drucken,  da  wenigstens  Wiese  in  seinen  allbekannten  deutschen  Rricfof! 
über  Engiisciie  Erziehung  diesen  Mifsbrauch  niclii  erwähnt,  der  bei  der 
Orüftdiicbkeil  der  Beobachtung  deuiselben  sicher  nicht  entgaiigeii  sein 
würde.  Hcbit  der  Vert  aber  dna  Auawcndiglemen  der  SSlze,  Lebrriitie 
nud  Aii%nben,  in  ihrer  Aufeinanderlblgey  eo  konnte  er  dienen. Oebmieb 
in  grSTaerer  Nähe  finden^  er  loll  in  Westphalen  noch  Sitte  aein,  und  ich 

erinnere  mrrh  r»u«  niefnrr  .ftjjcrid  eine«;  cicirlion  Bestrebens.  Bekannt- 
«rhnft  mit  all(M)  Salzen  vt-i lange  ii'li  anili  von  meinen  Schülern,  wenn 
aucV»  ^ornde  nicht  in  der  Kuklidisclicn  i^eihenfolge,  da  ich  den  Euklid 
'AuicUi  meuiciii  Unterrichte  zu  tirunde  legen  würde,  und  wenn  audi  ge- 
mdo  nicht  gedichtaiieniliMg  anewendig  gelernt. 

Ana  dicoeni  Sebwnniien  der  Uoterricbtamatbode  awlecfaen  nrei  Rieb* 
tungen  bin  und  her  entwickelt  und  leichnet  der  Verf.  die  Metbode  dce 
Unterrichtes,  wie  sie  sein  sollte,  auf  folgende  Weise: 

Durchdringung  <les  Stoffes  mit  dem  positiven  (ieisle  umi  immer  schnel- 
ler ZU  steigernde  kritisch -organische  l''nt\vickelur»g  <les  (lelialles.  Der 
Lehrer  mufs  vom  Aeufseren,  Besonderen  ausgehen  im  Kecbiien  und  der 
Fomenlefare  und  dndureh  die  wieeenechnftüche  Halbenatik  einleiten,  de* 
len  Vortrag  Anlaage  mehr  dogeialiacb,  apiter  inuner  mehr  ina  Kritnclie 
Qbergehen  mufs  und  auf  der  letzten  8tafe  nur  kritisch  sein  darf. 

T>ic  Srlnvien'jkciten  «1er  Ausfülminf:  dieier  letzten  Methode,  nament- 
lich mit  Kuckticlit  auf  die  gegebene  Zeit,  fühlt  der  Verf.  sehr  richtig  und 
verlangt  deshalb  selbst  eine  Beschränkung  aller  Lösungswege  auf  wenige 
and  gestaltet  den  Ibeiiweisen  oder  ganz  dogmatisclieii  Gang  ;cuweilen,  und 
ohne  dae  niicbto  bei  gröfirter,  unmSglicber  Stoffiieecbrioltung  auf  ein  un- 
braucfabarea  Mininnini»  bei  nur  einer  I«eliratu&do  in  der  Woche,  der  Ua» 
terricht  nicht  möglich  eein. 

Die  Schwierigkeiten,  praktische  und  (heoretische,  dieser  kriti^jehen 
Lehrmethode  berührt  er,  Rtellt  aber  wolil  seine  Forderung,  der  S<hüler 
solle  selbstertinderiscb  die  sämrotliclien  Wege  der  wissenschaftliche  Mathc- 
matbik  zu  entwickeln  verstehen,  damit  er  den  allseitigen  Zusammenbang 
der  wiaaenechailliehen  Wahrheiten  wirklieb  Uberbliebe,  an  hoch  iiir  Scha* 
kr,  wenigstens  bleiben  neino  Schüler  leider  noch  hinter  dieser  Forderung 
nrück,  obgleich  ich  mein  zu  Grunde  gelegtes  Lehrbuch  in  diesem  Sinne 
geschrieben  hahe  und  ein  iihnlichoa  Ziel  hei  meinem  T'^nferriehfc  erstrebe. 

Zum  Schlüsse  zeitjt  er,  wie  an  den  verschic<leiicn  Lnterrichtsansfalten 
baid  die  eine,  bald  die  andere  der  beiden  Methoden,  nach  der  Verschie- 
denheit der  Unterrichtsaustalten,  vorherrschend  Geltung  habe  und  Anwen- 
dung find«. 
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B,  Die  WkmiichifttttMthoJe  tn  BoMung  aoTNi 
Die  emplritche  und  rationello  Unt<trichti«cUio4>  i 

Boasiig  auf  die  NatarwissenBcbafien  gegeoQber. 

Deo  Inhalt  der  gesammfen  Natnrwissenscfoaften  stellt  er  in  drei  Rei- 
hen, jede  von  drei  (Jh'edern,  dar,  tmterwirft  aber  die  ietzte  Reihe,  Am- 
lotnie,  Physiologie  und  empirische  Psychologie,  gar  keiner  Besprecliuag, 
Mitrcfc  andeutend,  dafo  eie  tod  diesen  UnteffiebteMetaltea,  wa  6aam.m 
aber  doch  aoeh  die  UnN^raililcn  -Mf  hnet,  fem  m  halte»  wien,  wiaU  mM 
mit  Recht,  selbet  wenti  der  Verf.  sich  und  diese  AiisseUieAnffg  tunr  aaf 
Hymnasien  und  Real-  und  höhere  Rürgerscbulen  bescliranken  wollte,  wei- 
che den  Untcrrfrht  in  dieser  letzten  Keihc  als  Abschlnfs  der  Naturbe- 
sehreibung und  als  wesentlichen  Theil  derselben  nicht  entbehren  können, 
diesen  Unterricht  auch  faktiscti  haben,  wie  ja  Psjcbologie  seü  laogei  Zeit 
ftuf  dem  Leetleaaplaiie  der  Ckmiaelen  etand. 

Die  Physik  will  der  Yetf,  nach  leiner  WinenacbaftMictfiPde  guhM 
wissen,  durch  die  nölbigen  Experineote  belegt;  die  Gesetze  wtiUm  mkM 
blofs  mifgetheilt  und  erläutert,  sondern  auch  abgeleitet  werden,  ganz  auf 
dem  Wege,  welchen  Heussi  in  seinem  vortrefflichen  Buche  vorxcichnel, 
nur  mit  Zusammenziebung  der  ersten  und  zweiten  Stufe  in  eine.  VVöo- 
achenswerth  wäre  es,  wenn  mit  der  so  gerechten  Forderung,  übcnll  du 
ndfhlge  Bxperimeat  voranlreCen  m  laaeen«  mich  die  ~~ 
Forderung  gegeben  wire  durcb  binIXngliebe,  braaeb 
feststehende  Mittel  zum  Experiment! reti  an  allen  Gymnasien. 

Da  die  Chemfe  noeh  rern  cvperimentell  und  noch  nicht  rational 
will  derVerf  diese,  wohl  mit  grofsem  Unrechte,  von  den  human isusciien 
Gymnasien  ausgeschlossen  wissen.  Piiysik  ufid  Chemie  grciftü  »o  iiauf 
In  einander,  den  entere,  nach  dem  jetzigen  Stande  der  WisseoscbaA,  gn 
nicht  verständlich  ohne  Chemie  wefden  k«m.  Eber  mdehte  d«r  ffeblenit 
Unterricht  m  der  Chemie  an  den  hnmaniatiecben  Gymnasien  in  den  leider 
mangelnden  Mitteln  zn  suchen  sein,  wndurcb  Mltcb  die  AiiiaibliiirMini 
nicht  wissenschaftlich  begründet  ist. 

Die  Astronomie  zerlegt  der  Verf.  in  vier  T.ehrfrHnge:  1)  die  Kr^rM- 
nungen,  2)  wirkliebe  Bewegungen,  Oröfsen  und  Entfernungen,  3>  licsciM 
nus  den  wahren  VowleilnDgen,  4)  Gesetze  aus  den  Kräften.  Diese  Her 
.  tnfen  sollen  verschiedenen  Alteraklaaae»  mltgelbelli  wwden,  rnrnrnGym- 
nasicn  und  anderen  T,ehranstallen  eine  oeqe,  Jedeofalls  aber  ricMUe  mmä 
wunschen^werlho  Einrichtung  sein  würde. 

In  der  Naturgeschi.  h(e  (indct  er  die  Wurzel  des  Uebels,  dafs  die  } 
der  M?il.]?    jÜ"'®''         Anforderungen  zurückbleiben,  in  dem  Mai:-.i 
verania«!!;**  n  ^»^cr  gerade  das  hätte  den  VcrL 

dfe  Nat^^^^^^^^^  /^«'•^  •^««wHcb  ^ie  fn  Üer  Mathemattk^  m^fc  Ar 

iu  belrjr~  ^  Ter^Aledenm.  önlemdii; 


tu  besDrprk«^  Mt,«,,,aupi       ▼nrncnwoenen  unwmenn 

anfim2*^„  ^«1,^^-^«,  sicher  zu  dem  erwünschten  Ziele 


Mehl  d^  Verf^i-^^iM'^''"'^        ^""^'^  'J^»-  'Wrftigste, 

Besser  Wims  M  a  welcher  er  darüber  hin  ztt  kommen  sln^bt. 
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spricbt  hich  der  Verf.  grüodlicb  und  erscbupfead  aua,  liiist  aber  ieider 
auch  bei  dfeeer  Bceprecbung  die  Nitunrieeeiiicl»Aeo  fast  ^anz  zuriicktre- 
teo»  so  da6  die  BespfecbiiiBg  ekb  fiut  nur  mT  die  Blatbemtik  beciebt 

In  der  Anstellung  tüchtiger  Fachlehrer  findet  der  Verf.  mit  Recht  das 
ünziireichenfle  dieser  Abliülfe  Der  Fachlehrer  an  der  Universität  theilt 
nur  den  Inhalt  der  Wissensciiafr,  nicht  aber  die  Methode  der  Wissenschaft 
und  des  Unlt-rrichles  mit,  weil  die  Methode  sich  Jeder  seihst  schafTen 
müsse  und  weil  das  Lehreu  im  iierulu  sieb  von  scib&t  lerne.  Wie  sieb 
Lcbreo  aber  nicht  immer  von  teibet  lerne,  weldie  Pebler  bei  dieeem 
▼oo  eeibet  Lenen  begangen  werden  und  wie  ca  oft  dann  doch  gar  nicbt 
gelerot  wird,  daa  entwickelt  der  Verl  aebr  richtig  und  gelioffen  an  elnev 
Beispiele. 

Auch  das  Probejahr,  das  der  Verf.  richtig  schildert  und  würdigt,  wenn 
es  auch  die  speciclle  Lehrerbildung  unterstützt,  verschafTl  sie  dennoch 
oicljl,  und  auch  durch  diese  Einrtchluug  wird  der  Zweck  uichi  loilkou- 
noD  erreiebt 

Ebensowenig  erIliUen,  nach  des  Verf.  Ansicht,  die  mir  Bilduiy  smi- 
Ibematisch-naturwiaaenseliaAlicber  Lehrer  an  mehreren  dentsdien  Uni?er- 

eiläten  bestehenden  Seminare  in  ihrer  jetzigen  Einrichtung  die  erwarteten 
Zn  erke,  (\n  nie  nur  wissenschaftliche,  dogmatische  Bildung  im  Auge  be- 
ben, die  Didaktik  aijer  vernachlässigen. 
Zum  Schlüsse  macht  der  Verf. 

III.  Vonchläge  so  einer  swedimSfaigen  Einrichtung  natlienMtfach- 
onlurwlsaenschafilicher  Lehrerbildungs-Anstalten  an  deutseben  Uoiversits- 
tflv,  deren  Kern  ist,  die  thcoretisch>praktiscbe  Didaktik  müsse  eigänzend 

zu  »ler  Miithrüiing  <?er  Wissenschaft  hinzutreten,  und  dazu  milfsten  neben 
den  Fachlehrern  an  den  Universitäten  tüchtige  Didaktiker  angesUMl  wer- 
den, und  da  hat  der  Verf.  das,  was  unseren  Uuiversüäten  ISoth  thut, 
richtig  getroffen,  und  ich  liann,  wenn  ich  die  Besprechung  dieser  Schrifl 
mMhb9  und  den  Bericht  Ober  daa  Göttinger  Seminar  in  der  Anlage  nur 
fiaebriebllich  erwähne,  hier  nur  noch  den  Wunsch  aussprechen,  es  möchte 
diese  verdienstliche  Schrift  in  Bezug  auf  die  Mathenuitik  und  die  For- 
derung* fhres  Cnterrichtcs  eine  recht  weite  Verbreitung  fnulen,  aiicfi  die 
vorgesetzten  Behörden  überall  sich  bewogen  fühlen,  vod  derselben  die 
erforderliche  Notiz  zu  nehmen,  um  die  vielen,  richtigen  Vorschläge  zum 
Besserwerden  zu  beherzigen  und  in  ihren  Kreisen  zu  bewirken.  Unter- 
drBcken  kann  Ich  aber  auch  den  anderen  Wnnaeb  nicht,  der  Vert  mikble 
jecUi  bald  in  gleicher  Ausführlichkeit,  wie  fiber  die  Bfatbematlk,  aidi 
noch  besonders  fiber  die  Naturwissenscbaflen  auasprechen  wollen. 

Bnlbeialadt.  Hincko. 
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XV. 

Einige  Worte  über  Zeidienkiuisl  and  dfo  allererst»  UDtcRkkt 
in  dersdbeo  von  G.  F.  Hetsch,  Prof.  der  Architectnr  und 
Perspective  slu  der  Köoigl.  Acadenie  der  biideodeii  Kfioste  20 
Kopenhagen,  aus  dem  DSnisefaen  Cibcrsetzl  von  0.  Jessea 

Altona  1855.    IV  und  42  S.  und  8  Tafeln.  8. 

Das  kldoe  Sehrillefaeii  kdnnte  ttm  seiner  KlefabeK  willen  UaAt  jbi 
Oefabr  kommen ,  fibcnelicn  zu  werden  an  dem  grofsen  Markte  der  LUf 

(crafur,  uml  dai  wnrc  ScIlkIc,  denn  es  rnlfirüt  f:cst]ntic  Gedanken  und 
ein  höchst  beachtungswcrihes  Wort.    Wir  haben  hier  eine  Sliinme  tot 
uns,  die  nicht  aus  der  Schule,  aber  für  die  Schule  und  ihre  Aufgabe  das 
Wort  ergreift.    Der  iechuiker  hat  es  hier  überDomtucn,  daa  Bildende  io 
der  Zefchenkantt,  alao  ikr  pidagoglscbes  Klenent  naehniweiaeo,  oimI  kst 
das  {n  so  veralSndiger,  klarer  Weise  gelhan,  dafs  man  nur  wanadMS 
kann,  dafs  sein  Urtlieil  Uber  üire  Stellung  auf  der  Schule  und  die  bei 
diesem  Unterricht       ^cfolücnHc  Miihodr  nicht  imhcnchtet  hleihe.    Es  ist 
nicht  zu  übersehen,  dals  es  der  Arclutect  ist,  ii<T  hier  spricht,  imd  dafs 
IT  daher  gegen  diejeuigen,  in  deren  Hiinden  sich  gewöhnlich  dieser  Uo- 
lerrfcht  befindet,  gegen  die  Jünger  der  Alalcrkunst,  sieb  io  einer  Art  vfw 
natariieber  Opposftion  befindet.  Es  Ist  dsber  sehr  natOrlieb»  dalt  er  4as 
mathematiache  Zeichnen,  das  sogenannte  Reilben,  vorzugsweise  rertrtH^ 
nf  er  man  ^vjrr!  il  ni  gru  ifs  Recht  geben  müssen  (S.  14),  dafs  durch  den 
gegenvvärtigen  Zeichiniinl*  rrirht  nur  cm  mehr  oder  weniger  nchtharer  Di- 
le((antismus   in   irgend  einem  Zweige  der  bildenden  Künste  vorbereitet 
oder  angeleitet  (1)  werden  könne.    Die  Folge  daron  wird  daun  uoüi- 
wendig  seia,  dab  weder  Uhrar  oosh  Schaler  ein  aicfaeres  Ziel  Terfolm 
und  der  letztere  selbst  glaaben  kann»  bis  su  eioem  gewiaten  ersda  eOa- 
zendcs  zu  leisten,  ohne  dab  er  gleichwohl  einen  wesentlichen  Notsen  da- 
von tragt.    So  müssen  wir  es  denn  Herrn  Jessen  Dank  wissen,  dab 
er  das  Schriftchen  durch  dfe  Ucherselznnij  Deutscldand  zuü^^ni^üch  ge- 
macht bat.    Dieselbe  ist  leicht  und  flicfsend,  und  st  Ken  erinnert  einen 
ein  nnbeilimniter  Auidruck,  wie  jenes  „angeleitet'-  S.  14  und  ebenda, 
selbst  „der  niedere  ünterricbt  fn  der  Zefcbeokunat^  fBr  „die  ente  Stsd^e 
des  Unterrichts",  dafs  man  eine  üebersetsotMt  vor  sieh  bst   Den  IcHc«' 
den  (irundsai/  seines  Wcrkchens  spricht  der  Herr  Verf.  S.  40  aas:  Ohne 

TmH^S**™^^'""'"''^*  ^'^^'"'^''1^'^'  ^^"n  ^f-'^r,  vernünftTErer  Zeichenunterricht 
aMinoden.    Das  .Schrifichen  u  ill  aber  diesen  Satz  nicht  in  hochtönenden 

tl?'*       "  ^^^^  '^C''»«         Beweisen  feststellen;  «oo- 

7w^e!r^?„ u*  Abacbnilt  die  herrschende  Unklarheit  über 

1     a  J^lu    ^^"""K      Zeicbenunterrichfa  ond  die  nogenügeodcn  Rmi|. 

fcaa»to?rhn^  A  '  "".^  Vorgesetzten,  die  der  Verf.  offenbar  ganz 
ahnden  liSL^l  ^"«^  ^^l*  ^^^'^«^  erfreuliche  Winke  über  den  zu  Wol- 

die  Rede  f«    ™^^  '  "'S    ^'^^  ^"""^  Volksschule  insbesondere 

c  s"n  Zic  klar  i^f??  ''^r^^"  einräumen  müsae«,  dab 

Rr  fuhrt  aber  «oil  ""^  ™*  SicberMl  tsiMM 

«1-rtlekT.oodern"^^^  engUetitees  NüUlldS33ri«i^ 

»»ii^mt;  oi„«a7darALZ^  ''^"^^  Unterrichts  auf  iu^ 

i«n  Werken  ^^"r^"  .""g*»^^"»^ üben,  die  in  der  Ni^tirr  Tm<t 
«rundlagen  zurück^mH^ /5  ^Ofi'omnienden  Formen  auf  bostin.rnte 
^•rtan^,ih„en  J^^^'^^^^  '^"l      doch  wohl  sapn  n,ii  den 

sesUoMile  Riebtiiog  sa  geben")  und  die  Uaad  in 
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der  Darstellung  derselben  zu  üben.  Auf  diese  Weise  ist  allerdings  das 
ästbeliscbe  Biidungseleoicat,  welcbes  im  ZetcheouDterricbl  liegt,  ohne  Bc- 
Tfiektielitigung  gebljeb«o;  aber  et  lai  docb  wohl  iMt  in  ISugnen,  dafs 
gerade  darin,  dafs  dies  Elanant  bu  atark  uoä  einaaitig  betont  i^,  nahr 
oder  minder  der  Grund  litgt,  wealialb  dar  Zetcbenunterricbt  vcrbäKnife- 
ni-ifsi^  wrnig  Friiclif!  cr^^ra^pn  bnt.  Die  Bp??cbränkung  des  Scbriftcbena 
auf  den  ElementarunJerriciit  recbtferligt  gewifs  jene  Au.sscbliefsnnc:  voll- 
liommen.  S.  li>  wendet  sich  der  Herr  Verf.  zu  der  Rczeiihnun^  dvs 
Ganges,  der  durchaus  ein  lualhcmatiscber  ist,  und  in  und  mit  dem  Nach- 
jieleliiieii  <Ha  ▼enebiadeneo  Grandbagrtfb  dar  Oaonetrla  bai  dem  Kinde 
wffll  entstehen  laaaen.  Mit  IJoiaD  fon  Tenebladanar  La«  föiigt  frailkb 
überall  der  Elementarunterricht  an,  begnügt  sieb  aber  mit  einem  sebwat- 
genden  Nnchmalen;  das  ahor  T5?t  eben  fiter  drr  bedeutsarao  riedanke,  dafs 
der  rrlircr  dem  Kinde  zu  sn!::cn  liabe,  dafs  die  zu  xetcbnende  Tini*»  eine 
lothrechte  sein  solle  und  warum  sie  lotbrecbt  und  die  wagereciite  wage- 
recbt  heifse,  und  dafs  er  so  mit  der  neuen  Figur  auch  immer  einen  neuen 
Begriff  geben  aolle.  Wer  jemala  mit  den  dfimiten  lielitongen  der  ScbQ* 
lar  bat  lu  kimpte  gabab^  der  «aifii,  wie  manche  denalban  abgeacbnittcn 
ihm!  OD^gglifh  gawofden  wäre,  wenn  ea  dem  ScbBler  wäre  zum  Bewntot- 
aeln  gekommpn.  dr>r<t  er  eine  lothrcchfp  T.inie,  einen  rochtcn  "\Vinke!  /u 
zeichnen  habe.  Es  nimmt  aber  Herr  Hetjsch  auf  diese  Weise  das,  was 
man  malbematiscbe  Vorübung  nennt,  in  den  Bereich  des  Zeirbennnler- 
richts  auf  und  läfst  alle  einzelnen  bieher  gebörieen  Figuren  nach  einan- 
der nnter  den  Binden  dea  Mililart  entatelwo.  Und  daa  geaebiebt  in  aehr 
zweckmätiiigem  Fortschritt,  indem  jede  der  6  Tafeln  eine  neue  Stufe  eot- 
bllt.  Die  erste  beschäftigt  sich  mit  den  graden  Linien  und  Winkeln,  die 
xwefte  mit  den  Terscbiedenen  Dreiecken,  ffic  dritte  mit  den  Vielecken,  die 
vierte  mit  dem  Kreise,  die  fiiiiftc  mit  Oval-  und  Spirallinie,  die  seelisle 
mit  der  Darstellung  des  Körpers.  Aber  wenn  nach  dieser  Abstufung  der 
Zeicbenanterricht  scheinen  könnte,  das  Anmutbigc  alles  abgestreift  zu  ha- 
hmtf  wodnab  er  naial  dia  SchOlar  faaaalt,  ao  iat  daa  eben  nnr  die  SehnM 
nnaerer  akizzenbaften  Daralalinng,  nnd  Herr  Hetaab  nnterläfst  nicht,  bal 
jeder  Tafel  darauf  binittwaisan,  anf  was  IQr  Figuren  des  täglichen  Lebena 
iicb  die  bis  dahin  !»ewonncnc  Kenntnis  anwenden  IHfst,  wie  z.  B  dttrrh 
die  erste  Tafel  die  Zoirhnunr^  der  Grundformen  von  Thiiren,  laustem, 
Kähmen,  Treppen  und  «ihnhciten  im  taglichen  Leben  vorkommenden  Ge- 
gensUuiden  vermittelt  ist,  ja  der  erste  Blick  auf  die  vierte  Tafel  und  dia 
artigen  BbaiMn,  die  dar  Barr  Verf.  an  den  Kreia  geknOpft  bat,  IMfirt  ao- 
toH  dbennen»  data  dmalba  die  Lnat  daa  Schülers  am  Zeichnen  nicht 
ertödten  will,  indem  ar  ea  auf  eine  matbaaMlische  Basis  zurückführt,  und 
Irifst  den  üehergangspntjkt  leicht  erkennen,  den  der  Herr  Verf.  von  sei- 
nem «Standpunkt  für  einen  höheren  ZiMehenunterrieht  nebmea  würde,  wenn 
er  auch  diesem  den  Gang  vor/.uzeichneii  uiileriiiilune. 

Das  Resultat  des  Gesagten  stellt  sich  damit  dabin  heraus,  dafii  ror 
aUcn  Dingen  dia  Oorreetbeit  der  Figur,  die  Sieberbeit  ibrer  Anfliaaung 
«lid  die  Fertigkeit,  den  Cnrila  derselben  herzustellen,  auf  der  elementa- 
rtm  Stufe  dieses  Unterrichts  anzustreben  sei.  Sollen  wir  dazu  hinzufii- 
gpn,  wie  der  jetzige  Unterricht  durch  das  Hindrängen  zu  Aussehmiicknnj^ 
und  Belebung,  durch  Verth^ilung  von  Licht  und  Schatten  dies  Ziel  oft 
den  Augen  der  Zöglinge  eiitrütke,  durch  voreilige  Anwendung  von  Kreide 
und  Farben  den  ganzen  Unterricht  in  ein  Spiel  verwandle^  Odar  dafc  daa, 
wan  dar  Barr  Terf.  In  dan  Vordergrand  aleHt,  oben  daa  iat,  waa  den 
Zöglingen  der  niederen  Bürgerschule,  den  künftigen  Zimmermann,  Tiach- 
1er,  Maurer  frommt?  Es  ist  am  besten,  das  Schriftchen  aelbat  allen,  dia 
arit  dem  Klemantaiuniairiaht  in  tbnn  baban»  m  anpMilao. 

Maidorl.  Kolatar. 
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Dritte  Abtheilung. 


Verortoviiscit  in  Betreff  des  CiynmMialweseBS« 


Bericht  Sr.  Excellenz  des  Ministers  des  Unterrichts  und  geist- 
lichen Angelegenheiten  Herrn  Christopulos  an  Se.  Majestil 
den  König  über  den  Gymnarialnnterricht  in  GriecheDlmd. 

(Nach  dem  Mon.  Om.  Aikhm  1.  Apra  1856  No.  17  u  18  beubcM 
voo  Obcildiier  Dr.  FUner  w  Bwliii.) 

Sire. 

Ich  habe  die  ganze  Wichtigkeit  der  Pflichten  erwogen,  welche  aieb  m 
den  hohen  Posten  knüpfen,  zu  dem  mich  die  Gnade  und  das  Verlraoen 
Ew.  Majestät  berufen  bat.  Alle  meine  Bemühungen  werden  fortdauernd 
darauf  gerichtet  sein,  mich  dessen  würdig  zu  machen  und  mir  durch  treue 
md  hingabeMle  Autltllffung  der  BeiBble  Bv.  Migestüt  Verdimle  um 
das  Vatflriand  m  erwerben.  Nachdem  ich  mich  ans  dieeem  Orimde  arfr 
dea  Zustande  des  öflentlichen  Unterrichts  in  Siiechenland  eifrig  und  gani 
besonders  beschäftigt  habe,  bin  ich  entschlossen,  in  demselben,  der  Ab- 
sicht Ew.  Majestät  gemäfs,  die  nothwendigen  Verbesserungen  Tornt-hmen 
zu  lassen,  allem  abzuhelfen,  was  daran  sowohl  in  seiner  nnmdlagr.-  als 
in  seiner  Form  als  mangelhaft  selten  kann,  und  so  deu  Uoterndit,  so 
weit  «nein  HilfHBitlel  ee  eilaiiSeii,  auf  eiaeo  Fiiih  i«  aelaM»  we~  ~ 
den  Bedarfolieeii  der  gegenwärtigen  Zei(  eatepicht  Aher  mm 
volIkoaMMiien  Kenotiiifs  der  Ursachen  und  Wirkungen,  geleitet  von 
Erfahrnnc^  der  Vergangenheit  (Ji6d»  iatog,  ßifiXw^,  xalop  /«if  t*  di 

mein  Ziel  verfolgen  zu  können,  hahe  ich  bis  zum  Anfang  der  Geschichte 
dee  öffeatiichen  Unterr 


Unterrichts  in  Griechenland  zurückgeben  und,  mil 
Jahre  1829  beginnend,  alle  ihre  BfadMiamten  eeit  dicaca  Zeit  Me  m 
Gegenwart  durehlaafea  aMieeen.  leb  habe  aUe  ErkundigiNigen 
gen,  alle  Deeumente  gesammelt,  weiche  mir  die  Oeiegeuheit,  die  kagia 
Dauer  meiner  ministeriellen  Function  und  die  zu  meiner  Verfiigung  ge- 
stellten Mittel  geboten  haben.  Auf  dieses  Material  gründet  sich  der  vor- 
liegende Beriebt  über  den  Entwickelungsgang  des  öffentlichen  Unterrichts 
ia  Grieebenland  seit  dem  Jahre  1829  bis  zu  Ende  1855,  welchen  ich  die 
Bbre  habe,  Bw.  M^eslit  an  «nterbreilea.  Br  wird  oater  aadcta  dsn 
grofsen  geistigen  Aufschwung  der  Griechen  unter  der  Begieraag  Bw.  lla> 
jestät  durch  den  Fortschritt  der  Wissenschaften  erkennen  lassen,  dem 
Wiedereinführunir  in  ihre  alten  Wohnsitze  seit  Ihrer  Thronbesteigui^  dOT 
HaupIgegeosUod  der  allerhöchsten  Sorge  Ew.  Majestät  gewesen  ist. 

Aufsatze  ündei  sich  ein  Abschnitt  von  drei  Jahren  (IS31 
««s^,  van  den  ich  IlMt  aislrti  gesagt  habe,  weil  ieh  aus  Mai^  an 
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Nachrichleu  eioen  genaueo  Abjriiä  dieses  Zeiiraums  zu  tuacben  oiciit  ifll 
Stamle  war.  Bit  heute  itt  in  Betreff  des  öffentUoben  Uotenkble,  in  ao 
weil  idt  es  weife,  keine  bietoriecbe  DareteHimg  ?en  ofBeteUeei  Cherakler 
«f  eriht  worden,  welohe  Mir  bitte  ale  Führer  dienen  können,  um  da« 

Elemcnlc  7m  sammeln  nnfl  zu  prüfen,  welche  mir  zu  diesem  Berichte 
nölhrV  waren.  Jedoch  hoffe  icli,  Siro.  dafs  ich  dnrch  Sorgfalt  und  Narl»- 
for8(:li\in<ion  mif  der  Zeit  dahin  werde  ^elnngcn  können,  die  Nachrichten 
und  Dokumenle,  weiche  uns  fehlen,  zu  enideckeo  uuU  so  viel  als  mög- 

^Mk  SV  #f4oeB« 

Der  grdfcem  Dentfichkeit  wegen  habe  ifli  geglaubt,  wae  jede  der  drei 
Slufea  des  öffentlichen  Unterrichts  betrifft,  besonders  bebanmln  au  aafia« 

sen  (Elemmfar-,  rJymnnsfn!-,  Unis  tTsitüfs  Unterricht).  Ich  fange  meine 
Darstellung  mit  dem  hisloi  ischcn  Al)i  i(s  iili<^r  rfen  Gvmnasial- Unterriebt 
an,  welcher  als  Gegenstand  von  grofser  VV  ichtigKeit  üngesehcn  wird  und 
eine  grofse  Aufmerksamkeit  von  Seiten  der  Regierung  ?erlangt,  weil  durch 
ihn  gerade  Veratand  aod  Hen  der  Jugend  gebildet  werdtti  eollen,  wdk 
che  sfiler  io  unaiittelbarer  Berfibnnig  mH  in  Qcaelleehaft  aicb  befitidel, 
sei  es,  dats  sie  benifeii  wird,  an  der  Leitung  der  laDdeeangekfeabelteö 
Theil  zu  nchmf»n,  sei  es.  dnf«?  sie  sich  hcsondcrcn  Rerufszweigen  Jsuwen- 
dcf  Ich  werde  ebenso,  oline  mich  viel  aufzuhalten,  über  den  Zeitraum 
von  1833  —  49  rasch  fortgehen,  in  so  fern  für  diese  Jahre  hinlängliche 
Nachrichten  oder  öffentlidie  Dokumente,  weiche  bis  ins  Einzelne  darstel* 
len,  waa  auf  Jedes  dieser  Jabre  aicb  beiiebti  nicfat  voriMuedea  slad.  Uebe» 
die  Zeit  6S  dagegen  faahe  leb  aiieb  weiter  anagelsMen  und 

olno  gröfsere  Menge  einzelner  und  genauer  Angaben  über  dieselben  angn» 
führt.  Ich  hr\!)e  diese  Arbeit  in  4  Prrinden  getheilt;  die  allmäblige  Eni* 
Wickelung  des  Unterrichts  in  Grie(  hrniand  nnd  din  besondere  Einrirhtung 
der  öffentlichen  UnterricbtsanstaUen  haben  mir  bei  dieser  EiuibeiUing  als 
Führer  gedient. 


2  Perloden;  die  eine  unfiifiit  den  unterricbf  auf  bellenisclien  Vorberel* 
tungesrbulen,  die  andere^  den  Unterriebt  auf  Gj^mnasien,  weicher  an  der 
Stelle  anfängt,  wo  der  erste  endet     Der  Studienkursus  auf  den  Vorbc- 

reihmfrsschulen  dauert  3  Jahre  Die  Zir^Vmge  erTangen  dort  die  fUr  das 
praktische  T.chrn  nothwendigsten  Kenntnisse.  Die,  welche  den  Wunsch 
und  die  Mittel  haben,  können  den  Umfang  dieser  Kenntnisse  durch  den 
Uebergang  auf  die  Gjmnasien  erweitern,  auf  deren  Kurse  rORubereiten 
baoptäeUicb  die  Aufgabe  der  beUeoiaeben  Vorbereilungiscbule  ist. 

Die  Dauer  des  Unterrlcbts  auf  den  Ojmnasien  ist  ebenfalls  4  Jahre. 
Die  Schüler  machen  auf  ihnen  einen  Studkfnkursus  durch,  der  sie  in  den 
Stand  «;clzt,  sich  dem  Studium  der  Wissenschaften  hinzugehen  und  den 
üniFerstt.ilsvoHesungen  zu  folgen,  oder  wrnn  sie,  aus  Mangel  an  den 


wAlen^  der  es  Ihnen  nagtieb  nutiht,  diesem  stit  Erfolg  obxnliegen»  wenn 
anders  der  Gvninaslalnnterricbt,  weleben  sie  erhalten  haben,  IHr  dieecn 
Beruf  aasreicbend  ist. 


TTüternchtsgegenstäntle.  n^r  Unterricht  der  VorbereilungsscliM- 
Icn  umfafst  folgende  Gegenstände:  Elemente  der  griechischen  Sprafht-  nnd 
Gramniatik,  biblische  Geschichte,  Kateeliiamus,  Anfänge  der  franzusisciien 
und  iaieinischen  Sprache,  Rechnen  und  Anfange  der  Geometrie^  politische 


I. 


II. 
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Geographie,  AMfii  dw  aHgenMiiim  CMbMhle,  yfaBhliBhe  OawMtUli  In 
gröfaefem  Uafange,  Sdi^fotdireilicn. 

Die  Ferscbiedenen  Oegcaitände  des  Uoterrichti  der  Oynmasien  siod 
fönende:  griecliische  Sprache,  wobei  grammafisrhe  «nd  praktische  Krkü- 
rung  gri<*rhischer  ProsaiktT  tuni  Dichter  zum  Grunde  gelegt  wird.  tH«-»»- 
reti»chcs  Uecbnen,  Geomefrie,  Aigebra,  Stereometrie,  geradliiiigf"  I  r  g».»- 
nometrie,  Experimentalphysik,  Eicmeole  der  Philosophie,  malbematisflt« 
und  pbjsiicfc«  (Geographie,  Ctebicbte  jede«  Volkee  mi  eteer  geographi- 
■dien  Kinleilung ,  fhnudcieobe,  lateialtehe  Sprache,  and  im  &b  htüm 
Gymnasien  zu  Athen  Deutadi  und  Englisch,  worin  auch  auf  den  Gjm- 
OMien  XU  Patnc  ood  Sym  seH  eMger  Zeh  Dnftenriehl  ertheüt  mkd 

III* 

Personal.  Jede  hellenMie  YoitaeituDgtacbule,  welebe  die  ^lellati» 
dige  AaaU  wmk  Lehrern  hat,  beekst  einen  Director  und  drei  Ldircr  er- 
ster, zweiter  und  dritter  KkMte,  welche  in  der  griechischen  Sprache  wai 

den  übrigen  ohen  angegebenen  Fächern  imff»rrirlTfen.  An  rifiigen  dies» 
Schulen  giebt  es  aurli  Schreibiehrcr  und  Lehrer,  weiche  in  der  bthUacfac» 
Geschichte  und  im  Katechismus  unterricbten. 

Die  meisten  Vorbei  eilungsschuien  im  KÖnigreiclie  haben  drei  Lckcrr, 
andere  haben  iwei,  and  einige  nnr  efaMn»  je  aadi  der  BeT8ttifrm%  aal 
den  Bedürfhissen  der  Stadt,  wo  die  Schule  errichtet  ist. 

la  jeder  der  beiden  Vorbereitungsschulen  von  Albea  fleht  as  in  Aa* 
selujng  der  grofsen  Zahl  der  Scliüler  und  der  Aiisdehnnnc  d?e«er  Aii?ilal' 
ten  einen  Pedell  und  einen  Schtildiener.  Aufserdero  liahen  die  beiden 
Vorbereitungsschulen  in  Athen  jede  einen  HiUlalelirer,  welcher  eiae  A^ 
theilung  der  unteren  Klasse  unterrichtet 

Die  f«ehrereallegiaBi  jedee  Ojaiaaeiaaia  heeteht  eae  rintm  DiieaMr, 
aecbe  Professoren  und  einem  ZdcheaUhrer.  Die  beiden  6yiuMiiia  ■ 
Athen  haben  beide  einen  Professor  der  deutschen  Sprache  und  einen  der 
englischen,  wfiche  an  beiden  Ansfalten  unterrirliton;  sie  bahm  aber  kei- 
nen ZeirliLMiIclirer.  Die  Gymnasien  in  Patras  und  Syra  haben  seit  Kur- 
zem jedes  einen  Professor  für  das  Englische.  Aus  demselben  Grunde, 
aus  welchem  die  Yorbereitungsschulen  in  Athen  einen  Pedell  und  eaieo 
Sehaldieoer  haben,  haben  deren  auch  die  beiden  Ojmnatien.  Ka  ist  na- 
gebor^y  dale  die  fibrigen  Gjnnaiien  dee  Kdnigieidie  keine  hdicD. 

nr. 

Besoldung,   An  den  Gjmnasien  empfangen  monatlich: 

die  Directoren,  jeder   300  Dnchmen  -> 

die  Prafessoren   250 

die  Profeeaaren  der  ftanzSaiechen  Sprache  .  200 
die  PfoHMioren  der  deutschen  Sprache 

in  Athen   250 

in  Sjra  and  Patrae  .  200 


Aas  soaidgea  Mittlietlangen  alter  den  GjamasialanicnriclMt  In  Gna- 

cheoUnd,  die  mir  won  befreundeter  Hand  aus  AUien  sugcfaogcn  'n  I.  foge 
ich  hier  noch  hin?«,  d.if^  die  Zohl  der  wöchentlichen  Lchrslundeo  36  bt- 
tragt,  lind  fviar  werden  täglich  6  hintereinander  ^e^eben.  Dem  Gncchi'jclicn 
sind^  9  blanden,  dem  Lateiotsdien  und  der  Matheroatik  je  4^  Stundeo  so- 
gewrasMk    DSs  I«cciianeD  selbst  sind  sndertiialhstüodig. 

*>  Eine  Diashaa  gik  7i  Sgr.  «sid  wird  ia  IM  Lepu  geMi. 
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die  Pedelle   50 

die  Schuldiener   30 

die  Directoreii  der  VorbereituugMcbule  .    .  200 

die  l,chrer  der  ersten  Klasse   160 

die  Lebrer  der  zweiten  Kiaase   130 

dfo  Ichrar  d«r  dritten  KUm9   100 

ait  BfilMelirvr   00 

die  Lehrer,  wekiie  biUieebe  Oeechiefat«  nad 

Kntcrhismus  iiotenicblBa    .    .  100—130 

*Vie  Schrciblehrcr  60—100 

die  Pedelle   60 

die  Schuldiener   30 

Forderangen,  um  den  Rans^  nis  Lehrer  in  den  hellenischen  Schulen 
und  <1<'n  iines  Professors  an  den  Gymoanien  zu  erlangen. 

Vor  der  König  1.  Ordonnanz  ¥0111  31.  December  1835  genügte  es,  um 
zu  der  Stelle  eines  Professors  oder  Lehrers  ernannt  zu  werden,  aU  ehe- 
maliger Lebfcr  nnsrkennt  in  sehi  nder  ein  Pähigkeitszeugnifs  Ar  den  Un* 
feiiichi  vorzulegen.  Seit  dieser  Zeit  hat  man  verlangt,  dats  die,  welehe 
sieb  um  eine  Stelle  als  Lehrer  bewarben,  ein  Zeugnifs  vorlegten,  welches 
fesfsfellfe,  dafs  sie  einen  vollständigen  Oymnasialcursus  durchgemncltt 
haften  und  Erfahrung  ira  öfleotlicben  Unlcrricht  dadurch  erlangt  hätten, 
dafs  sie  entweder  an  den  Schulen  der  Regierung  oder  an  Privafschulen 
desselben  Grades  gelehrt  hatten;  ohne  ein  solches  Zeuniifs  mufsen  sie 
vnr  einer  CennniBeiea  einer  PriMUng  sich  nnterilehen.  INejenigen,  wd« 
ehe  mf  etae  Stellung  als  Professor  Anspruch  nachten,  mufsten  eta  Zeug- 
nifs vorlegen,  dafs  sie  die  Cursen  der  ÜnlfWillSt  gehört  hätten,  und  ein 
Examen  in  der  Theorie  und  Prn!?fs  nMejren  Zu  diesen  Bedingungen  für 
die  ZuiasenBg  zur  Stelle  als  Lehrer  an  den  hellenischen  Scbtilen  und  alt 

Professor  am  Gymoaiinm  bat  die  EönigL  Ordonnant  rom  ^  October 

1850  einige  Abänderungen  biniugeliigt,  welche  nwbr  0ai»ntien  für  die 

Befähigung  zum  Unterricht  verlangt.  Nach  dieser  Verordnung  mufs  von 
1S51  an  und  in  Zukunft  jeder  Lehrer,  um  zu  einer  solchen  Stelle  in  den 
hrUenischea  Vorbereitungsschuien  ernannt  zu  werden,  oder  um  bereeliligt 
zu  sein,  eine  PrivaUcüuie  einzurichten,  ein  Zeugnifs  vorlegen,  aus  wel- 
cfaem  erhellt,  dafo  er  die  Cureen  an  der  wiseenscbaftl leben  FacultMt  und 
din  dee  Frontisfirlon  *)  gehört  bat.  Wae  die  Profeseoren  betrifl^  no  nüe- 
seo  sie  dem  Ministerium  wenigstens  ein  Diplom  als  iie$ncie  et  Uitret 
vorlegen.  Da  diese  Verfügung  von  den  Verpflichtungen,  welche  sie  ent- 
hält, die  Lehrer  nn  den  hellenischen  VorbiToifungsschulcn  itnil  die  Pro- 
fessoren ausnimmt,  welche  bis  dahin  von  der  Hegierung  anerkannt  waren, 
SO  erbebt  das  Ministerium,  so  oft  es  nöthig  ist,  und  es  in  Kenntnifs  gQ*  * 
setzt  wird,  dalb  ein  Lehrer  in  aktlten  Dtooet  durch  Studium  und  Pmfe 
fm  ünienlehi  die  geeignete  FShigkeit  eriangt  hat,  flin  zum  Range  eines 
Professors,  vermöge  der  Anordnung  der  organischen  Yerfügung  vom  31. 
December  1836,  da  sonst  die  meisten  Gymnasien  e?n  unvollständiges  T.eh- 
rercolleginm  haben  würden  Ich  hnhc  schon  ernstbeb  meine  Aufmerk- 
samkeit auf  diese  Verbikitnisse  gerichtet,  Sire,  um  Mitlei  zu  tinden,  wie 


•)  Lnicr  diesem  Namen  vtrsiehi  man  Curse,  welche  eigem  au  diesem 
«dk  für  die,  welche  sidt  lum  G^moasialuDterri^t  vorbereilcn,  ctngcnrh- 
ict  sind. 
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wir  «Umb  gclangeD  könDen,  durch  Ermuntcmiigeii  jegUdm  Art  Pr«le»* 

8ori*n  «»owohl  auf  der  Universität  in  Athen  als  auf  denen  des  relfrhrten 
Euro|>a       bilden,  damit  wir  im  Stande  seicfl,  genau  nacb  dro  Anord* 

anngcn  der  Verfiigmif  toa     Octobcr  18M  tu  Terfchre«,  md  »icte  »efcr 

an  des  aimtHchen  UnterriditsaiiafalleB  gewisse  Professcimi  n  4Mm 

brauchen,  wenn  sie  nicht  in  angemessener  Zeil  auf  geeignete  Art  hf"^^'* 
»en  können,  (tnf«;  «ite  mit  dcT  Zeit  uod  dufdi  Arheil 
ichalleo  erlangt  haben. 


Ente  Periode  (1829—00).  Die  Meiste 
WaAa  abtcftefi,  «it  dcMO  sie  ia  Vwmm  des 

Imdes  gesiegt  hattoo»  und  die  gricohieebe  Jogeod,  wcldie  der  Gefae» 
geoscbaft  und  dem  Morde  enfgaogen  war,  gaben  sich  mit  Eifer  -'«^ 
SfTfduim  ffcr  \Vi««?cn!f€baflen  Inn  Sie  f!firHtet»^n  ^irh  in  <!ie  h<?Ueni-*riiiii 
Schulen,  wekhe  sich  in  Polge  der  [-iebo  Aum  Leinen,  »eiche  niemais 
Griechen  gefehlt  liMy  au  ctnigco  Orten  erhalten  tialteo,  und  blMoirfi 
ia  die  KM  Aegioa,  wekbe  auf  Keetc»  der  GencMa  mlertiiHMi  mmä  mb 
des  ehmwffilfccD  Ilinetor  d«  TTjaeteleMe  im  VmmfBm  «eViM 
wurde.  Aieder  wtorhcaeftarfJtt  Job  Caydialriaa  IW  dW  Co» 
Inil^f^htTle  pün'lrtf'.  welche  ror  dieser  Zeit  nic^t  rorhanden  und  wie  «• 
GjrDina«<fiim  ori.Mn]"«;iit  TvnH.  strömten  mehr  afs  junge  l.«iit<^  at'ir^ 
Tbeiien  Griechenlands  dorthin,  weiche  mit  grolsem  Eifer  dort  ßWefaru« 
e*eMeii,  nm4  to«  denen  die  meisten  auf  den  Feldern  de«  Mars  eiae  RoUf 
geefdeli  liattm.  Biaiga  MiigUeder  des  IhlcrmMakarpen  mmä  Ulairr 
die  ^laatshcaaila  aiad  oder  anderes  nebt  iTfiHliliia  Berata  aidi  mel* 
»et  haben,  wetche  sie  mit  Erfolg  betreiben,  sind  giglhigii  «aa9  ImmAi 
durch  den  verstorbenen  Herrn  Gennadius  gdeileten  CeotraUn?*a^t  7^ 
gicicherZeU  oder  bald  darauf  wurden  in  den  S^Uun  GriechenlanöÄ,  w»- 
I^Ü^r  ^•'«o»  andere  herienische  Vorbcreitunes^t  bulen  crrkklK 
W  Im  Mopomies  lagen,  wekbc  aofoige  des  Bertchu  d«  da- 
■id^  Sekretaira  dca  dflMidieii  |}»lerricbte  Wa  C94  Scbfikni  bcacbk 
wwdcn.  und  31  auf  den  laaetn,  m  denen  171«  Zöglingen  Cnlcfrirbt 
nmn  wurde.  Tm  fnj^enden  Jahre  (1830),  al»  die  den  Sneebe«  »nff- 
aome  Lernhesienie  f^im  n  wt^^i.^^   *  ..r  i  i  Jtz^  n.T^f, 


wurde.    Tm  fnjjenden  Jahre 
ll.-'jir*!?**^^  n  ra?!rhen  Auf^rhirung  genommen  nni  <rie  T\u\.- 

^^^IJt^  sich  »crl-^^'-^rt  hatten,  wuchs  die  ZabI  d»-r  ^  AniK-« 

2?  X_IZ^^?^i^*'l*^*^**g  "^^'^  folgendem  Ausruge  ans  de«  Berickt 
T     iD*^'*  9mnMm  des  Öffenth'chen  Unlerriclitt: 

Tm  Peloponttea  VorbereilungsschuJen  19,  Schüler  765 

Auf  kWu  Tnsvio      ...  .  Ift         .  Wn 

Im  westlich  n  Grieebeatand'  .  1.      .  d# 

Im  oslhcben  Gnerhenfand  .  ■        •  40 

la  andern  Aoataiteo  der  ficgienu^   .  '  160 


^2J»«/J^*ul  k.-^ren  Irr  R.  ^jierung  nnl^chtoteo  Scbukffi  e*pfii^ 
^tbaliia  md^'  i^i*^^  ****  PeiofK^nnts,  Uaterncht  in  d*^  ^rr^hsHseHlfBi 

Von  de«  ^gnU^chcn  und  PriTai  -  Vorhprriti  r\-itsehulen. 

Majesi:it  sind  wir  vSf^fc '**2!J***  ***         S*"*^^^''^^»^"  Ankunft  Ew 

Suiisttk  der  ^iktXmw^^S^^^^^*^        *  ^^^^^  Nachrichie«  üb« 
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going  4«r  GrtedMii  tun  Lmen  mht  iMcfc,  ond  die  AnttaUen  de«  öffent- 
•Mmci  Unterrichts  wurden  dnreh  die  Pürsorg«  Bw.  Hajwtät  fester  b«- 

l^riimfef  und  empfingen  eine  rrgrloiHraigfi«  Organisation  nach  dm  Blatter 
der  III  <ien  Schufen  i\es  gelehrten  Europas  eingeführten  Reglements.  So 
Ifnt  Ew.  Majestät,  welche  <lie  alte  Vorachrifl  kannte,  data  der  Anfang 
}t^-.l«*r  Regierung  die  Erziehung  der  Jugend  sei  (aQx^  noXtitlnc  A-rdtr^^ 
v£^v  ^^>o<jpa),  unter  de«  5.  Decembcr  1833  verfügt,  daia  in  Nau|iiia  ein 
Q^mnasluD  iiiid  eine  helleaficlie  Vorlmifiiiimcbule  errichtet  würden, 
«and  «lafk  dio  Bosoldung  der  Professoren  und  Letirer  dieeer  Anstalt  eus 
«lern  öfTentlichen  Schau  bezahlt  würde,  bis  dafs  der  geistffche  Fonde  ein- 
Iggrfclit«*!  sei,  ron  welchem  spater  d?fsf»  Ansgaben  getragen  werden  soll* 
ten.  r>ie»e  An^^lallen  ergalu-n  jedes  J,-»lir  RestiHnfe.  welche  »Jen  Hoffnun- 
gen Kw.  Majestät  und  dem  Eifer  derer  entsprachen,  weli-hen  ihre  Leitung 
anvertraut  war.  Da  die  Zahl  der  Schüler  mit  der  Zeit  wuchs,  geruhten 
Kw.  Mfffeelit  nnter  dem  19.  Ati^at  im  n  ferfügen,  data  zu  Misso* 
toffisM  eta  neuce  Oynnaelnai  angelegt  werde,  welebee  Indeb  nMit  einge» 

r  ieHtct  wurde,  nnd  am       September  ej.  «.  befahlen  Sic  die  Gründung 

einer  hellenischen  Vori>eret(ungsscbnle  jeu  Demetzana,  wo  das  Bedürfnifs 
^ner  «oMcn  gefiihlt  iNMrdea  war.  In  Feige  der  grofisen  Zahl  ?oa  Scbii* 
l^roy  wdebe  überall  aoe  den  öflSmtliclMn  Schulen  berroreingen  mid  einen 
wmitcig*^  nden  Untcrriciit  verlanglen»  rerordoeten  Ber.  l£yeatlt  unter  den 

^  September  1835  i!re  Gründung  zweier  neuen  Gymnasien,  mit  denen 
als  s^ugeliöriLH'  Tlieiic  heUcni^he  Vorbereffun^ssrhulen  verbunden  wurden, 
zti  Athen  und  zu  Hormopolis  (auf  Syra)  \n  Bei ück-sichtiming  der  lU'vol- 
kcr%Jog  beider  Städte  und  der  grofsen  Zahl  von  Scinilerti,  welclio  sieh 
^ori  MMen.  Be  mub  bemerkl  werden,  dais  das  Gymnasium  in  Athen 
mit  dmm  Perronal  der  Lehrer  ond  Zöglinge  der  Ceolralsebnte  in  A^ina 
Mt»il«IM  wordc.  <  In  dersclbco  Verordnung  und  zu  gleiclier  Zelt  geruhton 
£wr.  Majestät,  die  Eröffnunp  von  10  Vorbercitungsschulen  zu  verfügei», 
^f>ff*lie  Hie  Städte  Tripolis,  Sparta,  Calamata,  Patras,  Missnlonghi,  Am- 
oliiMAy  J.aniia,  Chaicis,  Hydra  und  Tinos  als  Sitze  angewiesen  wurden. 
][>ie  Lehrer  der  9  ersten  dieser  Anstalten  sollten  prorisorisch  aus  dem 

Seist  1  icbe«  Fende  beiablt  werden,  welehe  damala  eingerichtet  wniden;  die 
er  Scbule  in  Tinea  wurden  auf  die  Einkünfte  dee  Sloatera  der  Etange- 
§£strn  (VerkOndigung)  anc^e wiesen.  Ba  wurde  verordnet,  dafr  dae  l«9cal 
Jffrr**  'ii**  Kommunen  geliefert  werde,  wo  diese  Schulen  eingerichtet  wur- 
i)en.  «iiwelhf?  Zeit  wurde  ancli  die  Fröffnung  einer  hellcnischcu  Vor- 

ber^t '"T^csscluile  zu  Liphnos  verlüüt,  zu  deren  Unterhaltung  die  Gemeinde 
ver|>tlichlct  wurde.  Aufser  diesen  obigen  Anstalten  hatte  man  die  Noth- 
wcn«ligkeit  mkannt,  beHenlacbe  VorbereitungssebuIeD  in  Androe,  Kaxoc, 
Smni<^^''h  ^jree,  Hypatle,  Praelee  und  Pyrgos  anmilegeo.  Bw.  Majestül, 
immef  iMvelt,  die  eebUtxende  Hand  Qbefall  bin  auaxaetreeken,  wo  eich 


13 

cht  wtrkllcbce  BedOrfhlGi  seigt,  ge ruhtiii  unter  dem  ^  Anguet  xn  beMi- 

leii,  ilafs  dieee  Schulen  in  den  angegebenen  Orten  gegründet  wfirden.  Be 
wanle  in  dem  UnigHehen  Brfab  befohlen,  dafa  jede  dieeer  19ehulen  nur 
Clmeso  haben  sollte,  die  unterste,  da  Ja  nncb  kebic  für  die  oberen 
Bussen  Torbereilete  Scliülor  vorhanden  waren  Diese  Anstalten,  welcho 
ihre  Entstehung  Ew.  Majestät  Liebe  zu  den  Wissenschaften  verdanken, 
wiirili^n  gleichsam  Pflanzschulen,  aus  denen  sich  später  vollslän«ligero 
öffentiicbon  Unterricbtsanslalten  entwickeln  sollten,  welche  es  gestatteten, 
einen  höheren  Unterricht  der  Jugend  desjenigen  Yelkea  xu  geben,  wel- 
ches elieinala  mit  dieaem  Unterricht  allein  In  der  Welt,  die  es  auQ^ekltrt 
bily  gBozte. 
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VIII. 

nritte  Periode  0838—49).   Um  den  zukünftigen  Forlsrhritt  der 

Wissenschaften  nnzubahnen,  rrlfpfpf^n  Rw.  Mnjr^täl,  iiaclHf€»rn  Sie  die  Mei- 
minp;  der  711  Hipsem  Zwrck  ernannten  Coniniission  in  Krwägung  ^ez49gen 
hatten,  eine  \  •  rfüguag  unter  dem  12.  Januar  IH^,  welche  die  helleni- 
schen Vorbcreitungsschulen  und  die  Gymnasien  des  Königreiches  orgacH 
sirte.  Diet9  Verrügung,  welche  «eft  dieter  ZcH  nodi  in  KnffI  fet»  wmii 

indefs  zum  '1  heil  durch  den  Königl.  EiiaTs  vom  ^  Oclober  1850  niJbef 

bestimmt,  welcher  die  Eigenschaften  und  Bedingungen  feststtUt,  veki»e 
die  Candidaten  vom  Jahre  Ibbi  an  besitzen  müssen,  die  nm  eine  Stette 
als  Lehrer  oder  Profeaaor  sieb  beirarlien,  wie  vir  €•  eben  gesagt  kte. 
Bine  Mdeffe  VerordBimg  W9m  8.  Nofceiber  1858  liat  enUebieto«  4tk 

VeramtarUDgen  in  dem  Lehrercollfgleni  der  hellenischeB  Vorbereilong»» 
Bcbulen  nur  in  Folge  Königl.  Erlasses  statthaben  künncn,  und  nicht  sut- 
tofst  eines  einfachen  MioisterialbeschluMes,  wie  ea  durch  die  Vcr8%ia| 
vom  7.  Mai  bestimmt  worden  war. 

Die  obige  organische  \  erfiigung  enthilt  Bestimmunffen :  1 )  über 
Terschicdencn  Arten  öffentlicher  Unlerrleliliiiitlallen;  2)  ilher  die  bcMt- 
niechen  Vorbereitungseehiilefi  und  dea  Zid  ihrer  OvOeduiif ;  8)  Mer  dra 
ünlurrifht  auf  diesen  Schulen  und  die  Stundensehl  jedes  üttlcrricfatssw^ 
ges;  4)  Ober  die  Kintheihing  des  Schuljahres,  die  Zulassung,  die  Ver- 
eetinng,  die  Romerknngen  «her  Fortschritte  nn<l  Priirunrrrn  der  Schfifm 

5)  fihcr  die  Oboraufsieht  und  die  lokale  Disciplin  der  cfnannt»  n  Srhiilen: 

6)  in  Betreff  der  Besuclie,  die  dort  gemacht  werden  können^  7  )  m  Be- 
treff der  Oynmaeien  Ciher  fhr  Ziel;  8)  aber  den  ünferrichl^  weicber  dert 
erf heilt  wird,  und  die  Sfondensahl  Jedes  Ocgenetendee;  9)  5ber  8ie  Bis» 
(heiinng  des  Schuljahres:  10)  über  die  Zulassung,  die  Prilftingen.  die 
Bemerkunj^cn  ijber  Fortschritte  der  Schüler  und  die  Preise,  welche  ihr« 
7n;rrgcben  sind:  1 1 )  in  Betreff  der  Professoren:  1'?)  in  Bp/h?:  ,mf  'iif 
gute  Ordnung  und  Zucht,  »uf  die  Besuche,  wi  lilu-  auf  <len  mnasi« 

fcmacht  werden  können;  13)  über  die  Privatanstallen  de«  ödenthcbefi 
fnterridilt;  14)  allgemeine  Anordmingen  In  Betreff  der  hcliefilaclicii  V«r- 
bereitungMchuien  und  Ojronsstcn,  Ober  die  Lehrer  und  lVeftewiw%  and 
endlich  das,  was  sich  auf  Lehrbücher  bezieht. 

In  dem  Lauf  dieser  dritten  Perlode  wurden  das  Ovmnastum  in  Patr» 
und  verschiedene  hellenische  Vorbf>reitungsschulen  eingerichtet,  deren  Per- 
sonal bis  zur  Vollständigkeit  ergänzt  wurde,  d.  h.  wolrhe  einen  Dif^rti^r 
und  drei  Lehrer  1.  2.  3.  Klasse  hatten.  Diese  wurden  tbetls  den  Haup«- 
Blildfen  der  De|isrtenienfs  sngewiescn,  wo  vorher  keine  nder  nnr  usv^m 
•tSndige  vorhanden  waren,  Iheils  solchen  Stedten,  deren  cenfrele  Ingre 
und  Bevölkerungszahl  es  verlangte.  Bs  sind  aueli  in  andern  Städten  bH«. 
lenisH\e  Vor!irr(»itiir>gsschul<"n  gegründet  worden,  tbeils  mit  dr.  "t  l.chrrm 
verschiedener  Klassen,  tbeils  mit  zwei,  llirüs  mit  einenr  Alle  für  den 
Ünterriclit  dieser  Schulen  erforderlichen  Ausgaben  sied  vom  offenllichcn 
Schatz,  in  welchen  die  geistlichen  Fonds  geflossen  waren,  getragen  wor- 
den. Einige  Städte,  z.  n.  der  Piractis,  welche^  sei  es  aus  edler  Selbst- 
liebe, sei  ea  aus  BudürfitUe,  ihre  Schulen  vollstSndiger  in  machen  ninaih 
ten,  fugten  auf  eigene  Kosten  andere  von  der  Regtening  emnnate  Ldwvr 
iiinzu. 

Ich  habe  dns,  was  jed«'s  der  obengenannten  Ovmnnsicn  ins  Bi*sf»f«^f»r^» 
angebt,  nicht  aufklären  können;  denn  ich  hal>o  keine  amtliche  gi'nn;i- 
Nolls  gefundeOi  welche  sich  auf  die  bei  ihrem  Eintritt  und  Abgänge  rrt- 
«eichnele  Zahl  der  Schüler  bextfge,  sei  es  hi  Betreff  der  grasen  8mm 
fUr  alle  Anslalfen,  sei  es  ins  Besondere  für  jede  von  ibooe.   ldk  cieehe 
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Titir  aus  uinem  Brriclii  ufiler  No.  8,808  vom  18.  Juli  1841  über  den  ail- 
^«^meinen  Diensi  in  dieser  Minisierialablht-ilung,  dafü  die  Zahl  der  helle» 
iii^ciien  Scbülea  ihr  fertcbiedeneti  Kianoti  in  dieser  Zeil  51  betrug,  mit 
Kifisoblub  derer»  welche  auf  Gemeiodekosten  erbaiCen  wurden,  die  d« 
Hctiülcr  4500.    Es  finden  sich  auch  in  den  eufcinandcrrolgcndcn  Budgett 
«lie  Besoldungen  des  Unterriclitskörpers  und  die  laufenden  Ausgaben  An* 
*:rcrgcb€n,  welche  dnrrh  das  (;Jt:liclie  Bcilürfnifs  der  Anstallon  nöthig  wur- 
Endlich  findet  man  gegen  das  Knde  dieses  Zeilal)schniücs,  dafs  die 
2^sitil  der  Professoren  28,  die  der  Zeiehcnlehror  5,  die  der  Lehrer  ao  den 
V'orbereitungstciiulen  128  betrog. 

leb  behalte  mir,  Sire,  eine  mehr  ins  Binielne  gehende  Auseinander- 
s«fzong  über  den  Gj^mnasialunterricht  während  dieses  Zeitrsums  vor, 
.%-or»n  ich  dahin  gelange,  mir  die  nöthigen  Nachrichten  zu  rorscliaflen. 
Oainit  indcfs  die  Regierung  von  nun  nn  eine  vollsländige  Kcnnfnifs  und 
ijcnauc  Nachrichten  über  den  Gang  dt  s  uffenilicben  ünterriclifs  hefsitze, 
werde  ich  unmittelbar  alle  Directoren  der  öfTendichen  Unierriciilsanstal- 
icii  dann  erinnern,  dalb  Me  sich  nach  meinen  Instructionen  ku  richten 
und  jibrßch  dem  Hinisterium  sehr  genaue  Angaben  Ober  die  bei  ihrem 
JS^Otrlit  und  Abgang  verzeichneten  Schüler  und  über  ihre  Versetzung  aus 
einer  Klasse  in  die  andere  einzusenden  haben.  Eine  Uebersicht,  jedes 
Jahr  aus  diefsen  Notizen  zusammengestellt,  wird  klar  die  in  jeder  An- 
stalt gemachten  Fortschritte  zeigen,  und  das  .Alinislerium  wird  von  da  an 
Cielegenbeit  haben,  die  Gründe  aufzusuchen,  aus  welchen  mehr  Fort- 
scbrille in  gewtsssn  Anslaltcn  fsmaehi  wanden,  als  in  sndem.  Die  Ter- 
dflbotUdiing  dieser  üebcfsicbten  wird  unter  den  Lehrkörpern  und  ScfaO- 
lern  eincii  edlen  WeUeifer  ensttgen. 

Allgemeine  Ausgaben  für  die  bisher  erwähnten  öffentlichen 

Unterricfatsanstaiten. 
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Vierte  Periode  (1850—55).   In  dieser  Periode  dnd 
ten  über  den  Stand  des  üffenliicben  Unterricfltt  leWcr  Sil  flo^ 

in  den  Acten  rerzeidiDel  tiikl.  ..    .     u  n  - 

Die  Zlbl  der  Gynmatleii  und  Hirer  Professowo,  die  der  be  lenisc^ 
Vorschulen  und  der  iD  Ihnen  beschäftigten  Lehrer,  und  d,e  >-ihrf,rl,  für 
lede  dieser  Anstalten  hMtioimten  Fonds,  so  wie  die  von  der  Kt gierig 
gemrirl.i.  n  Ati^gnben  sind  in  den  nachfolgenden  Ueberstchtep  aog^ehep, 
zu  %veichen  die  Zahl  <ler  Schüler,  die  jedes  Jahr  die  GymiMtIcn  » 
lenischen  Vorschulen  besucht  haben,  und  die  der  Scbfller,  w«»«  • 
Studien-Zeugnifs  eiocehindigt  wurde,  xugefügt  worden  ist.  Es  «t  «defc 
gu  bemerken,  daft  nicht  alle,  welche  dieses  Zeugnifs,  als  solche,  ^!t- Ua- 
terrtehl  auf  den  hellenischen  Schulen  oder  Gjmnasien  erhalten  hahea, 
enpßnsen.  In  den  höheren  Unterricht  ühergr^angen  sin.l,  um  ihre  Au»- 
bitdMPgiu  ▼crToIlslandigen,  sondern  dafs  eine  groftc  Zahl  unter  ih^ 
v(  rschTedene  Berufszweige  in  der  Gesellschaft  ergriff,  da  mm  m»oa  Mi- 
länglich  durch  den  Cursus,  welchen  sie  gemidil  hatten,  «ofgy 
ren  und  die  (lir  das  gewlUg»  Üben  onentbehrlicbaten  Kaiinlnliar 
hatten. 

1860« 
Oysnaaien. 

Athen   .....  I 

Nauplia     ....  1 

Patrat   1 

Syra   I 

 *  {  neu  am  12.  Oetaher 

Tripoh  1  ) 

Das  Personal  mit  Einschlufs  der  Direcloren  und  Profetaoren  betraf 
34 i  Zeichenlehrer  5;  die  Zahl  der  Schüler  aller  Gymnasien  war  740; 
Studienrengnf'?se  erbfelten  7S.  Zur  Erhaltunij  dieser  Anstallrn  hA*eti  die 
Kammern  angewiesen  104,160  Dr.,  verwendet  wurden  l>r.  60  L. 

Mafi  iuufs  bemerken,  dafs  in  diesem  Jahre  an  jedem  der  OymnniiM 
in  l^mia  und  Xripoli  nur  2  Profeaaoren  eraannt  Waiden^  and  dato  kein 
8eh0ler  ein  Sludienteugnife  in  dtaaen  Jahre  ethidt,  da  es  erst  eine  Masse 
gab.  In  den  Aachen  dicsee  und  der  folgenden  Jahre  sind  die  Gehalte 
der  Professoren,  die  Besoldung  der  Pedelle,  der  Lohn  der  Srhtildieoer, 
die  Kosten  für  Anschaffung  von  Möltoln  und  andere  aufsergewohnWcfie 
Ausgaben  der  Gymnasien  mitbegriffen,  welche  alle  fon  der  Begicrun^  {ge- 
leistet wurden. 

Rellenfaeha  Voraehultn. 

Im  ganzen  Königreich  

Angestellte  Lehrer  Tiä 

Eingeschriebene  Schüler  2850 

Sehüler»  die  ein  Sindiweugniik  «rhieiten 

Angewiesene  Ausgaben  20% 700  T>r. 

Wirkliche  Autgaben  191^1  Dr.  78  L. 
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U«beriieht  der  leisten  fünf  Jahre. 


Oy  Bin  a  t  i  •  ff. 


Jahr 

Zahl 

Prof.u 
Lehrer 

schriebcne 
ScbUler 

Schüler, 
welcbe  ein 
St  -Zeiign. 

erfiiellen 

Angewiesene 
Fendt ' 

Dr.    1  L. 

Ausgaben 
Dt.    1  L. 
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92 
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51 

956 

110 
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55 
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52 
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83 

183420 

150753 
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8 


35 


Zufolge  der  Angaben  dar  Oberaufsieb (scommfatiOD  und  der  Deparfe- 
MDlahebMcn  lind  ESi]gabBiia«  dar  Priirnigan  anf  4feaen  Bcbu* 
lan  aahr  bafrtail^fend  gawaaan. 

Aiifser  «Icn  Ansfaltcn,  deren  oben  Erwähnung  gcscbcbcn  igf,  grcbt 
c«  noch  verschiedene  Privalanstalteo ,  welche  /u  verschiedenen  Z<  il<  ii  in 
Uolicreinstimroung  mit  den  Geselxen  gebildet  worden  sind,  welche  diesen 
(iegensfand  regeln.  In  diesen  PrivalanstaUen  aind  dia  LabrgegenalMa 
dle«al5tii,  wia  In  den  öfentlieban  AnateHen  defaetben  Stufe,  und  ca  an- 
lerriÄlMi  in  denselben  Professoren  und  I^abiar,  die  von  der  Regierung 
anefliannt  sind  und  unter  Aufsieht  der  competentcn  Behörden  stehen.  Die 
wiHil?2Rtcn  fJiesfT  Anstalten  betinden  sich  in  Athen  und  in  Syra.  Di^'^e 
letzteren  roit  don  nndtTn,  die  anfeiner  niedrli^tTn  Stufe  als  sie  slehrn. 
werden  ungefähr  von  ÜOO  .Schülern  besucht,  uugerecboet  die  der  Schulen 
dc&  wechselseitigen  Unterrichts,  welche  damit  verbunden  aind. 

Waa  dia  NarmalMbula  batrifll,  ao  wardan  wir»  da  aio  früher  aum  Clo- 
niefitarunterricbt  gaiacbnet  wird,  in  dem  allgemeinen  Bericlit  über  die 
CofDiounalschuIeD  von  ibr  radan,  weil  aie  bMier  nil  diaaam  Unterricht 
aieb  taHiiadaa  lifat« 

VerbäUnifs  der  Zahl  der  Gymnasial scbiiler  au  der  Zahl 

der  Bevölkerung. 

Nach  dem  Vorangegangenen  raachen  die  Zöglinge,  welcbe  die  öOent> 
liehen  AnsiiiUen  für  den  Gymnn8ialuolerricl»t  während  des  Jahres  1855 
iK'jtuila  haben,  mit  Einecldürs  <ler  Zöglinge  der  Fadischulen  der  R^ie- 
ruiig,  der  NarmaUcUule,  der  Kunst-  und  Handwarintahiila,  dar  Kriep- 
arbttle»  daa  Saaiinan  Riiari  nnd  dar  Aclierbauaefaula  lu  Tlrvntby  e^M 
Znbl  wom  8048  aua,  walabaa  cinan  G^muaaialfdiaiar  anf  200  KinvofaDer 


*)  in  Alben  wurde  im  Laufe  dic»e»  Jabrc»  das  zwvilc  GjrmDasium  er- 
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beträgt.  Auf  lOiOOO  BiMToliMr  konni  cioe  Aastilt  filr  AeaByrnmä- 
aofcrriehl.  In  Frankreich  kam  im  Jahre  1842  nach  dem  Idxten  r  ^ 
damaligen  Minister  dea  Unterrichts  Herrn  Villcmafn  mfaitel»  wnili 
chcn  Bericht,  den  ich  vor  Augen  habe,  ein  Schuler  des  (ivtBOisiiloD- 
terrichls  auf  493  Kinwohner  und  eine  Anstalt  auf  24,887  Stetco,  öm 
Frankreich  iiaile  damaU  eine  BerÖlkeruns  von  34,194,875  Mn.  b 
die  Zahl  der  Zöglinge,  welch«  in  obige  Uebmicht  elMetrageii  iit,  m 
4ie  MSddMD  nicht  nitgerechiMt»  welch«  einen  analogen  DDterricbt  in 
ichiedenen  Schulen  des  Königreichs  erhalten»  die  ihnen  gewidmet  Mr 
So  kann  ich,  ohne  Furcht  mich  zu  täuschen,  sagen,  dafs  in  M^^- 
land  die  Zell!  der  G^ainMialscbüler  die  in  Fraukreicb  um  das  lk^i^< 
Obertrifn.  . 

Na  litlem  ich  80  summariicb  die  EigentbümlichkelleB  tP  ■JJ''|r^* 
kelutigsgange  des  Gymnaiialunterrichl«  in  Griechenland  ?•»  1829  «•  ■ 
Ende  1855  durchlaufen  habe,  Siie^  gehe  ich  jelit  zu  einigen  allgei^ 
Bemerhunien  üher,  welche  ich  für  den  Augenblick  nh  r  nuüupw 
anaehe,  indem  ich  mir  Yorbehalte,  apäter  voUstäodigere  UolertutM» 
aasuatellen. 


AllMiBAiiie  BmmikmtML  DiMer  ROckblick  auf 

lungagaSig  des  «ymnasialunlerrichts  in  Gfiecheoland  IH^t  m&  f^- 
dafs  dieser  wichtige  Zweig  des  öffenlHcben  ünlerrichts,  ungcar  lei  ü««« 
grofsen  Fortschritts,  welchen  irh  so  ebcr>  dargelegt  /'«."i^ 
sehen  übrig  lafst.    Seit  Kurzem  mit  dem  Unterrichtsmiw^'J'' 
tragt,  mögen  Sie  mir,  Sire,  gestatten,  noch  nicht  auf  eine  Bopwo"^ 
Yon  Bhmelnbelleii  ehiaiigebeo,  welche  dieM  wlebtige  Fiage  bf< 
wOrde  hidelii  AStehlen,  gegen  meine  Plliebt  lu  fehlen,  ^^^^^^^r^ 
jestät  nicht  eine  I.ück»  im  Gymnasial  Unterricht  andeiiteie, 
auf  das  T.oliliaf(es(<>  überrascht  word.'n  bin^  ich  meine  deo  ""^"^ 
nen  ZustaiKl  der  Fachschulen  zur  Vorbereitung  von  jungeo  '^'^jj^ 
che  sich  zu  den  vier  Berufszweigen  bestimmen,  auf  yan- 
Theil  das  Glück  des  Vaterlandes  beruhen  muls,  nimMch:  Af*[''^  :^ 
del»  8chiflrahrt  und  die  KGnale.  Der  Umerricbl  der  ^'^'.S^eik 
haimUächlich  der  Religfonaontenricbt  haben  aiditwenfgw«^^' 
aamkett  auf  «ich  gelegen. 

Religianauntorrfeht. 

Der  Beligionsuntorricht,  Sire,  mufs  mit  den  öbrifie  ,  ^^f, 
Hand  in  Band  gehen.  Die  Grundlagen  der  Moral,  auf  ^f^^^^rz^.  ^ 
gembrt,  sind  uoereebmierllch;  die  Kenntnifs  und  die  ^'''^''"^q^^ 
Gesetzes  des  Herrn  machen  den  Menschen  nicht  ""^  6«^ 

sondern  in  diesem  Teben  glücklich.  Die  Kenntnifs  des  ^'^':'?Ja„,  trt» 
tes  macht  ihn  mild  und  frtundlicli  ^egvn  seines  G'«'*^''*"'  B^<i*d>- 
jedem  Laster  sieh  abwenden  und  dient  ihm  als  FübW  irnd 
5ing  seiner  Pfliehfen  gegen  die  GeeeilaehaA  hn  ek»^ 
Obrigkeit  ins  Besondere.  Sie  attmmt  den  Hochmutb  benb.  ..a«- 
irdische  Ofitor  einflöfsen,  und  IMIbl  ihn  daa  ünglöck  „JirariH» 
das  von  den  WechselfHIIen  des  Lebens,  denen  die  "mrtr  i»«" 

sind,  unxer,re„„li^.|,  ist.    Das  Wort  des  IKrrn  ist  H^L 
Weleheit  und  Tugend,  und  wer  es  hält,  stirbt  nur,  um 
au  werden« 
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Schule  üiiari. 

Di«»  geistliche  Scliulc  Riz.iri,  welche  schon  seit  langer  Zell  vorhanden 
ist,  ist  unter  die  Anstalten  fiir  fTVtnnasfaluntprricht  eingereiht  worden. 
Ein  selir  wichtiger  Bau  ist  lu  religiösem  Zweck  für  diese  Schule  von 
ibren  (MoJcra  glomicbeii  Andrakent  aufgeführt  worden.  Obgleich  schon 
mH  Mmt  liDgen  B«flM  foo  Jahrai  In  Tbitigkeit,  bat  diete  Amtalt,  ich 
sage  ( R  mit  Bedauern,  his  jetzt  noch  nicht  daa  gelelatet,  waa  man  ton 
Ihr  hoffte.  Fs  s  lu  int  indefs,  als  oh  siejctxt,  nachdem  sie  kürzlich  einifa 
Vrr?»e««eriin^;t-n  erfahren  hat,  mehr  Aussicht  aiif  Erfolg  bietet  Atisi^e- 
stallf't  rnil  ansehnlichen  Mitteln  und  im  Ocnufs  der  vollsfäTifii^sten  Bei- 
hölfc  iler  Regierung,  soll  diese  Schule  de«  Ahsichten  ihrer  Orunder,  der 
Uchrtidef  lliiari,  der  unatatblidieii  Wobltbiter  Griechenlands,  entspre- 
chen.  M  habe  acbon  ineliie  AafbicrkaaiDkeit  dimr  Anatalt  »ogewcndat 
nnd  wefde  ale  nicht  aus  «Icn  Augen  verliefen  und  /u  flureo  Gunsten  alle* 
ttitin,  was  von  Soitf»n  di  s  Ministeriums,  das  ich  leite,  gcmafs  den  tcata* 
mentarischcn  BestimmunLjcn  ihrer  Gründer  fjcpchehen  kann.  Ebenso  werde 
ich  mich  zum  i%eligionsunterricht  auf  den  Gymnasien  verhalten,  indem 
ich  schon  Jct/t  die  weniger  schwierigen  Verbesserungen  im  Unterricht  des 
KateebiBMna  und  der  bibUaehen  Getmiiehte  einIWire,  bis  dafs  wichtigere 
Veibiiaerungen  Im  Rel%ionaontefficbt  v<»i|genonmiett  wodcn  kennen. 

Facbacbttlen. 

El  ist  seit  langer  Zeit  7u  Tirynth  eine  Musferschule  fiir  den  T.antfhau 
vorbanden,  welche  dort  zum  Unterricht  in  der  Theorie  und  Praxis  des 
ikckerbaoa  gegründet  worden  ist,  und  an  Athen  die  Scbule  der  Künste 
«nd  Bandwerke,  wo  die  jungen  Lente  aneb  dem  Studioni  der  acbdoen 
KQnale  obliegen  können;  abtt*  damit  die  Zöglinge  einen  gröfseren  Vor- 
tbeil  aus  dieser  Anstalt  ziehen,  und  damit  der  Unterricht,  der  dort  er- 
thci^*  wird,  ganz  das  Ziel  erreiche,  wehlifs  mnn  bei  ihrer  Einrichtung 
im  .Auge  geiiabt  hat,  und  praktischere  Ergi  lmissc  liefere,  scheint  es  uns, 
dais  sie  einige  Verbesseningen  dringend  verlangt.  Da  indefs  beide  Schu- 
len einer  indem  AbtikeHttne  der  Verwaltung  wieder  zugewieaen  aind,  ao 
habe  leb  davon  in  dfeaem  Bericbt  niebt  gesproeben.  Indefli  leidet  ee  bei- 
MD  Zweifel,  dalb,  was  das  Interesse  beider  Anstalten  betrifft.  In  ont- 
sprechender  Weise  geprüft  werden  wird,  und  drifs  mnn  beiden  lüi'  \'or- 
besserung»Mi ,  we!rbo  nw  nÖlhij]:  linT»f  !i ,  '/ufiüircri  wird.  Aus  demselben 
Oninde,  weil  sie  nicht  zu  meinem  Ressort  gehurt,  will  ielt  die  Kriegs- 
schule nicht  erwähnen,  welche  sehr  gut  eingerichtet  ist,  und  wo  sich 
OHkhn  aller  Waflbn  doreh  daa  Stttdium  der  Wlaaenacbaften  bilden. 
Scboo  fhid  eine  grolw  ZaM  Oliciere  aua  dicier  Kriegssebnie  berrorgt» 
^aii|pen|  weicbe  eine  Zierde  der  griecbiacben  Aimce  aind* 

Marineaebule, 

Ks  ist  aller  Gruud  vorhanden,  zu  hoffen,  dafs  die  Regierung  das  wicb- 
liga  Legat  den  Herrn  Yarvaky,  ntbmreicben  Andenkens,  benntien  nnd 
aine  beaondera  Anataltnünden  wird,  um  auf  ihr  durch  einen  das  See- 
ycaan  in  besonderer  Wetee  berücksichtigenden  Unterricht  diejenigen  jun* 

pren  Teufe  nn<;7nbndert.  weicbe  sied  ft'ir  die  Marine  besfimmen.  So  lange, 
bi«?  dnfs  diese  Anstalt  ins  Leben  gerufen  ist,  würde  man  einigen  Unter- 
richt im  Seewesen  zu  den  l,ehrj;egenständen  auf  cioigen  Anstatten  des 
öffentlichen  Unterrichts  in  unseren  Seestädten  hinzufügen  können,  um  ao 
aam  Mangel  dieaca  wieMigen  Facbea  bia  auf  einen  gewlaien  Ponkt  ab* 
jralieWHi* 
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Handelttebnle. 

Der  Mfangcl  an  Handelsschulen  im  Lande  bat  sich  lebhaft  Aihibar  ge- 
mncbt  und  ist  eine  Fnific,  welche  die  hohe  Fürsoige  der  Regierung  in 
Aiwpnidi  nimmt.  Dtr  model,  Slre^  ist  ein«  der  liaiipTiidilicbtiMi  GnuMU 
lagen  dM  Beicbthums  der  griccbiadieD  Nation.  Du  griechiscbe  Volk  bat 
das  mit  dem  Scbarfliiick,  der  es  auszeichnet,  von  vom  herein  begriffen 
tin»I  sich  seit  langft>  Jahren  ihm  iiborlnsson.  Di**  Einsiclit,  thr  Hccht- 
liclikeit,  die  Kiihnlicil  und  UntcrDeiimungsiiist  unserer  Landsleulo  haWn 
sie  in  allen  Winkeln  der  Erde  sesudit  und  geaditet  gemacht«  In  aiku 
Uauptstädteo  der  bewohnten  Erde  findet  man  griechifcbe  HandcMNuueff 
von  grofser  Wichtigkeit:  dieae  GeschSINIeute  uneerer  Nation  haben  Gri^ 
chenland  grobe  Vortheiie  verschafft.  Mit  ihren  Geacbenken  errichtet  Ban 
Jeden  Tag  Anstalten  des  offen! liehen  Unterrichts,  und  eine  grnr>p  Zabl 
}un(;<'r  Leute  sludircn  mittelst  ihrer  Gaben  thcils  in  nriechenlnn J,  tbeib 
in  I'uropa.  und  die  Preise,  welche  sie  stiften,  erwecken  den  Uetfeifer 
und  berutiitrn  den  FortgcUritt  der  scheinen  Künste.  Man  kann  sagen,  dai» 
keine  Anstalt  des  öffentlicheil  Unterricbls  diu  Gaben  ilucr  patriotiadicn 
Gfofamotb  entbebrt  bat. 

Jeder  Beruf,  Site,  erreicht  sein  Ziel  mit  mehr  Erfolg»  wenn  der,  vel» 
eher  ihn  auaiibt,  anstatt  sich  mit  der  nackten  und  einfachen  Praxis  zu 
begnügen,  damit  die  Theorie  vereinigt.    Sic  läfst  den  Menschen  deiitlieh 
seinen  Weg  finden  in  allem,  was  er  thut;  nach  ihr  ordnet  er  alle  &eiae 
Unternehmungen^  und  die  Erfahrung,  welche  danach  kommt,  leitet  sie. 
Voll  von  dieaen  Gedanken  tmd  geleitet  durcfa  dieae  GnmdaälaEe,  habe  icb 
meine  AuAnerkaamkeit  dieaer  wichtigen  Frage  lugeweodet.   Die  Regia 
rung  mub  aowobl  im  ailgompmen  lotereaae,  ala  In  dem  einer  wichtigen 
Klasse  von  Mitbürgern  auf  die  nölhigen  Mittel  bedacht  sein,  damit  die, 
welche  die  Handelslaufbahn  einzuschlagen  sich  entschliefsen,  sich  danuf 
durch  die  Tl)corie  vorbereiten  können,  indem  sie  sich  die  Kenntnisse,  die 
dazu  erforderlich  sind,  sowohl  im  Allgemeinen  als  im  Besondcro  er  wer- 
ben.   Aufserdem  dafs  es  Pfliebt  der  Itegierung  ist,  über  dieaen  Gegen- 
atand  einen  Entneblofa  su  faaaen,  acbreibt  daa  doreb  Tbatancben  «od  SSk^ 
falirunff  bewiesene  Bedürfnifs  diese  Mafsregel  vor.    Privatletite,  weleho 
dieaes  Bcdürfnifs  begriffen  haben,  gründeten  Fachschulen  für  den  Unterw 
terricht  jnnj^er  Lpiite,  welche  sich  zur  Erlernung  des  Handels  entsrMie- 
fsen:  und  ich  sehe  mit  Gcnugthuung,  dafs  diese  Schulen  *;ich  erhallen 
gedeihen.  Aber  in  diesen  Schulen  bezahlen  die  Zugiiu^e  holte  Preise,  und 
aie  aind  nur  von  den  Kindern  reicher  Familien  des  Landes  und  beaoo* 
dcra  fon  denen  grieebiaeber  Gcaebiftaleate  in  Athen  und  Burofn  beaMcit, 
Dieae  Privatanstalten  sind  eben  aus  dieeem  Grunde  für  Scliiilir»  waÜo 
nur  geringe  Mittel  haben,  nicht  zugänglich  genug  und  noch  weniger  für 
die  Kinder,  welche  armen  Familien  nngehoron,  und  folirlif^J  h:^^t*n  die 
von  ihnen,  welche  den  Kaufmannsstand  wählen,  nur  geringe  K-eonlnisse. 
die  ihnen  nüfislich  sind,  und  insbcsundere  keine  Theorie.    Die«  weielie 
eich  in  dieaer  Lage  befinden,  aind  alao  genölhigt,  durch  Pmiin  da«  m 
eigamen,  waa  ibnen  von  Seiten  der  Theorie  fmlt;  aber  die  Pmla  ei^ 
wirbt  man  erst  im  Verlauf  langer  Zeit,  und  mandmsal  iat  aie  fcf«i  atohnr 
Führer,  wenn  nicht  die  Throrie  iliro  Leuchte  ist. 

Die  Privat-UandehsclHiIt  Fl  können  aufserdem  nur  aus  mehreren  Grün- 
den nicht  diese  Vollendung  haben,  welche  die  Regierung  denjenigen  gel>«n 
Icann  und  soll,  welche  sie  gründen  würde.  Deshalb  werde  ich  m^ioe 
gaosee  Aufmerkaamkeit  den  llitleln  anwenden,  durah  walcbo  wir  diAin 
würden  ^langen  können,  die  Sdiulen  zu  schaffen,  — Vlit  nmr  fpbfir,  wm 
SSO  ^ünstf-,  r  Z.  rt  don  Plan  2ur  Billigung  Ew.  Majestät  vemilegeB,  und 
dies  lu  kürzester  Frist.   Bia  dabin,  dafa  wir  wenigatena  awei  Handria 
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Scholen  im  Königreich  grüoden  und  einrichten  können,  habe  ich  es  IQr 
angemessen  gcliallen,  raeine  Aufmerksamkeit  auf  die  Gymnasien  der  bei- 
den am  meisten  Handel  treibenden  Sfädic  Griechenlands,  üyra  und  Pa- 
tras,  zu  ricblea  und  den  Lehrobjeclen  dieser  Anstalten  einen  CurRua  in 
dm  HaodeltvIiteMdiiAra  binzuzufügen,  ohne  clwas  «n  dem  «ichon  dort 
•ingefUltfiMi  Lehrplaa  su  ind«»,  damit  dieser  ktuAiuiniiiicbe  Uoterricbt 
wpipiwis  »MD  Tbeii  den  llsagel  an  Aestalten,  im  dl«  tt  sieb  lianddt, 
ersetze^  obo«  doch  die  GjWMBien  deshalb  ia  Irgead  etwas  tod  ibn» 
Uauptsiel  absnieokeii. 

Mädcbcaerziebuog. 

Die  Eniebung  der  T<ichler,  welche  sich  der  gaoien  Fürsorge  Ihrer 

Majestät  der  Königin  erfreut,  verspricht  grofsc  und  zahlreiche  Eraehnisse. 
Der  Werth,  welchen  ich  auf  die  Erziehung  der  Töchter  lege,  bal  mich 
auch  diesem  tiegenslande  meine  Aufmerksamkeit  zuwenden  lassen,  und 
ich  werde  nicht  ztiuern,  Ew.  Majestät  2u  geeigneter  Zeit  einen  allgomei- 
neu  Bericlit  über  tleu  Zustand  der  Mädcbenscbul«»  in  Griechenland  vor- 
nifgSQ.  Ia  dsMSiibew  ward«  ich  leigen,  wie  nuui  den  Unterricht  der 
Hillla  der  Gesdlschaft  eraiiithigeii  könne,  von  wekfaer  lun  Tbeil  die 
Bildung  der  Sitten  abhSngt.  Die  Erziehung  des  Menschen,  Sire^  ISagt 
mit  ih  r  Gehurt  an  Die  Mütter  legen  dazu  den  Onlon  Orundstcbly  Und 
dieser  Grundstein  miiis  suf  der  Tugend  ruhen. 

Lehrbücher. 

Da  nach  Plnfaicb,  wlo  «s  audi  mit  der  WahriMÜ  abcrelnstl«nlp  dl« 

Rücher  das  Handwerkszeug  des  Unterrichts  sind,  so  habe  ich  es  nicht 

fiir  ungebiirig  gehalten,  darühcr  einige  Worte  in  diesem  Berichte  zu  sagen. 
Weder  in  den  öfleritlichen  Schuleji  noch  in  den  Privalanstalten  ist  es  er- 
l.iubf,  von  Lelirbiicliern  (Gebrauch  zu  maelien ,  welche  nicht  durch  das 
Miniäk-rium  gebilligt  sind,  welches  ihre  Prüfung  einer  acil  einer  Reibe 

von  Jahm  n  diawB  Zwecks  «ingesalitsB  CoaunifikMi  flhsrirlgt  In  di«- 
«en  Scholstt  wurden  nach  UaMtiodsn  hiaher  Untsiriehtahllchar  eingeführt^ 
«siehe  ertaubt  vofden  waren ,  nkbt  ala  ob  sie  als  Tollkomaien  in  ihrer 

Art  nnjcsehen  worden  waren,  sondern  well  sie  weniger  unvollkommen 
wann  als  andcio,  oder  weil  es  keine  anderen  der«telhen  Ali  gab.  Ks 
wurden  aus  Noili  auch  mehrere  Bücher  eingeführt,  welche  unuielhodisch, 
unToUkooimen,  vielleicbt  zum  Tbeii  voll  Irrlhümer  waren.    Diese  Prü- 
foog  der  Bicher  ward«  daher  als  ndlhig  hefondsn  und  ist  es  in  der  Tbat» 
sowohl  Zur  die  UebereinsthnsMing  des  Ontenrichla  ala  such  um  in  die 
Hindc  der  8chttlcr  aus  Pifttafinteresse  die  ersten  besten  Büdier  ohne  wei- 
fen» PrüAin<r  c:elnn<ren  zu  Tassen.   Nachdem  ich  meine  Aufj^erkanikcit  die- 
sen (legenstiinden  /.ugewendet  hatte,  fnnd  ieh,  dafs  man  schon  jetzt  ihm 
eine  mögliche  Verbesserung  xufulireu  kann.    Zu  diesem  Ende  habe  ich 
Bo  eben  icbriftlich  meine  Bemerkungen  der  eingesetzten  Commission  zu- 
kommen lassen,  indem  ich  von  ihr  über  dis  Gsskihlsnonkt«,  welche  ich 
ihr  «ngegaben  ImIm,  ihren  Rath  Terlangte.  Idi  hofe,  «ala  diese  Commis- 
sion, aus  ernsten  und  unterrichteten  Männern  zusammengesetzt,  mich  in 
meinen  Absichten  leiten  wird,  ifidem  sie  mir  ihre  Meinung  über  die  Fra- 
gen zM  erk^nen  i^ieht,  %ve!<  he  ich  ihr  vorgelegt  habe.    Ich  habe  Grund, 
an  hoffen,  dafs  wir  durch  dieses  MiUcl  so  rasch  als  möglich  in  die  Hände 
der  Schüler  werden  Lehrbücher  bringen  können,  welche  unvetgleicblich  roll- 
kommcner  und  methodischer  sind  ala  dle^  welcbe  Jetst  im  Oohnrnrii  afaid. 
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Bibliotlieken. 

AuCier  deu  Lebrbiicherii  war  es  von  einer  grofsco  Widit^keit,  dafii 
io  aeo  Anstalten  det  Mntlidien  Uotenridito-  för  die  Stadini  8di> 
Icr,  und  tiesondei«  der  Kfnder,  welche  unbemittelt  mk  nichl  auf  «fni 

Kosten,  die  ihmMi  nöthigen  Bücher  anBchaffen  können,  die  oothwoHlig' 
slcn  Hülfsmiltcl  sfrfi  finden.  Ew.  M.Tjnstat  haben  rlnrch  Ihre  VcroHnuns 
fom  9.  November  dieses  Bedürfnifs  anzuerkenm  n  t^cruht,  und  ich  sfhr 
mit  Befriedis;iini5,  dafs  diese  wichtige  Entscliiielsiing  %on  den  Frton^eo 
Grieclienlaiids  sehr  wobl  aurgenouimen  worden  ist,  die  sieb  beeilen, 
wihiend  Yencbiedene  nttiilli&e  BOdicff  für  die  V eigfdbeffoiiK  diei«  K* 
bliotlieken  «ninbielen. 


Sire,  durch  die  Pflege  der  Künste  und  W issenschaüen  gelange 
alte  Griechenland  auf  eilten  Punkt  des  Ruhmes  uüü  der  Hiebt,  edifet 
kein  Volk  jener  Zeit  Jemals  «rreieben  konnte.   Der  PbNeeeahie  wd  4n 
eebönen  Kanälen  dankt  et  dleAcbCong,  die  es  seit  Jahrbunderten  bUaai 
diesen  Tag  hei  allen  Völkern  genossen  hat.    Die  schönen  Kümk  udu 
die  Philosophie  haben  ihm  mit  Mnlfi  ffis  T/nn;!iick  tragen  belfen.  wclflifs 
es  fast  erdrückt  hat:  ilinon  vcrdntikt  es  die  Kottnng  srim's  nihnifoll» 
Namens.    Griechenland  hal  keine  Heichlhümer,  keine  Krobefung  i» 
weiten  Welt  gesucht,  aufser  um  dabin  seine  Bildung  zu  trageo. 
nur  nach  der  Weisheit  begierig,  welche  den  Geist  anfklirt  uad  <lit*<^ 
sehen  des  Looses  werth  macht,  wekbes  der  Scliopfer  ihn  bestiaMri 
Ks  hat  mit  Eifer  alle  die  Künste  gesucht,  weldie  die  Sitten  rrctin,  ^ 
lloTT  milder  machen  und  die  Frrndcn  des  Lebens  bereifen 
hc'itlt  n  ^^^^fT('T^  liat  es  sehr  lanuc  sein  Glück   und  «Mnen  iiinreicbfs^ 
Wohlsland  sicli  erhalten,  wie  es  einer  seiner  Historikti  sagt:  tj  'flW^ 

it*€TtiDya(Tft/vr}  xai  vouov  iff^voav  (Her.  Z,}* 

Sire,  Griechenland,  das  sich  durch  eine  Umahl  fon  Onglück^f^"'« 
hindurch  den  Geist  seiner  Ahnen  erhielt,  hat  sich  mitten  imler  u"««*"^ 
unheilbringenden  l^msfänden  endlich  als  unabhängige  Nation  «lurrh  lanj« 
Kämpfe  und  mit  Hülfe  des  Schutzes  der  Schutzmächte  constiluir«.  IJ* 
göttliche  Vorsehung,  welche  es  niemals  verlassen  hat,  hat  ihmeio^MJ 
gegeben,  der  sich  nur  mit  seinem  Wohl  beschäftigt,  und  es  hat  unter 
nem  Seepter  angefangen,  mit  seiner  UnabUlnflgleft  sshie  alten  ^^|«^^ 
sebaften  wieder  zu  erobern,  welche  es  von  gans  Äiropa  füriickf<»r«Jtn, 
mit  allem  Schmuck,  den  sie  in  der  Framde  während  langer  Jif"^'"""''J" 
ihrer  Abwesenheit  haben  finden  können.    Ueberall  von  der  Kluf^^" 
leitet,  immer  auf  dem  Wege  dos  Forlscbrilts  und  der  Vcrbewewng^ 
weiferschreilend ,  hoffe  ich,  Sire,  wird  Griechenland  unter  Ww"l 
Bw.  Majestil  lu  der  Stufe  vod  Entwickelung  und  Bildung  d«r  neu^ 
▼$lker  gelangen,  weiche  es  Immer  tum  Mnsler  genoamcn  bat  ^''^ 
in  dieser  geistigen  Bewegung,  Shre,  sehe  ich  mit  Glück  Tansen^f  ''^^ 
Bürgern,  welche  i?ir  M'^issen  sowohl  in  Griechenland  als  in  ' 
erlangt  haben,  in  ninnnigfachen  freien  Benifszweigen  thalig  !l 
Früchte  des  Uulerrichls  ernten.    Alle  sind  lebende  Zeugen,  Sif*^t  ^^T! 
ausgesetzten  Anstrengungen,  welche  Ew.  Majestät  seit  einem  ViwWJ*' 
hundert  dem  OHIcke  der  Natten  weHii.   Ich  bin  u.  s.  w. 


Alben,  de«  1866. 


eil.  Cbrislep»**» 
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Aus  der  Schulpraxis. 

Jedesmal,  wenn  ich  <iie  fran/ösischen  Excrcilicn  und  ExtcmporijUcn 
meiner  Priinaacr  und  StcnndiiDer  oder  die  franzöaiscbcD  Arbeiten  der  Abi« 
tiiriMtefi  0Mrr%ire  und  die  weoig  crfiraulidieii  RaeulUle  belmehle,  die  xu 

dbr  Zeit,  die  die  jungen  Leute  bereits  auf  die  Erlernung  der  französi- 
fldben  Sprache  Tcrwandt  haben,  und  zu  der  Mühe  und  Sorgfalt,  mit  der 
gCTrifs  in  jeflor  Klasse  Wiederholungen  und  forlgcsetzte  Studien  geleitet 
■wordf^Ti  sind,  ifi  gar  keinem  Verhältnissf  stehen,  schweben  mir  ähnliche 
Gedaiikt  t)  vor,  wie  sie  in  einem  Artikel  dieser  Blätter  ausgesprochen  wa* 
ren,  der  im  Junibefte  vorigen  Jahres  unter  der  Ueberschrift  „Aus  der 
Scbuletebe*^  eingeiüekt  wer.  Werom  überhaupt  das  Frensösiscbel  und 
wanim  die  leidigen  Kxercitien?  eo  frage  auch  ich  nicli;  und  dennoch  ge-  ^ 
bore  ich,  wie  der  Verfasser  jenes  Artikels,  zu  denen,  die  mit  voller  Uebcr* 
seugung  die  BfiHehaltung  des  französischen  SpmchstiHliunis  für  nothwen- 
dig  erachten,  und  ich  halte  selbst  die  schrittlichcn  Lelmngen  für  uncni' 
behrlich.  Ja  ich  mochte  Beides,  die  französische  Sprache  und  die  schrift- 
lichen Uebungen  in  derselben  ihrer  Bedeutung  nach  in  gewissem  Sinne 
der  leleinieehen  und  den  in  dleier  Spredie  gewöhnlichen  Uebungen  ünt 
•n  die  Seite  stellen.  Wie  diese,  obwohl  zu  den  todten  gehörend»  fUr 
denjenigen,  der  sich  einem  gelehrten  Fache  widmet,  Lehen  gewinnen  soll, 
und  wie  daher  Alle«  aufgeboten  wird,  um  den  G^oinnsialschüler  in  ihr 
auszubilden,  wie  namentlich  auch  die  mannigfaltigsten  scliriftlirbrn  Uebun- 
gen angestellt  werden,  damit  sein  Stil  allinulig  den  sogcnanulen  color 
iaiinui  «onebiae:  so,  meine  ich,  mufs  auch  in  der  franzöiiseben  alt  der 
spectilseb  modemen  ein  enteprecbendee  Ziel  für  den  Gjrmnaslalcuraue  fett« 
yetnt  werden:  es  mufs,  wie  Herr  Provinzial-Schulrath  Landferfliann 
in  einem  Artikel  im  letzten  Octoberhefte  dieser  Zeitschrift  äur^tTt,  we- 
nigsten«? auch  ein  guter  Anfang  im  corrocten  schriniiehen  Ausdruck  er- 
reicht werden;  es  müssen  demnach  durch  alle  Stuleu  des  (iymnasiums 
schriftliche  Uebungen  fortgesetzt  werden,  damit  es  die  Schüler  wenigslene 
apitroximeUf  zu  französischem  Coloril  bringen.  Ee  iel  ja  auch  ein  all- 
geasetoer  Brfahrungssatz,  dafis  man  eine  Sprache  nur  verstehe,  wenn  man 
sich  ihrer  auch  schriftlich  bedienen  kann»  und  das  lebendige  Bild  und 
Gefühl  der  französischen  Sprache,  was  der  Verfasser  das  ohen  an- 
gezogenen Artikels  richtiii  als  das  Zirl  für  unsere  (iyrunasitn  aufstellt, 
läfst  sieh  gewif«  durch  die  1a  tiiire  allein  nicht  erreichen,  es  miissen  auch 
in  den  oberen  Klassen  schriftliche  Uebungen  neberher  gehen.  Wie  soll 
der  Schfil«  die  Idiotismen  dieser  Sprache  tich  aneignen      und  daa  ge* 
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hört  <foch  wo!>l  zn  der  Erlangung  einci  lebendigen  Spnr^üffiiW?  — . 
ihm  nicht  Gclegcnlioit  f^oboton  wird,  sie  anzu\vfn»1(  n  ?  W  ie  seil  er  firibft 
der  Formen  Herr  bleiben,  die  ihm  in  einzelnen  Thcilen,  i.  B.  i«  Arti- 
kel, im  Pronomen,  im  Verbum,  ja  ich  möchte  sagen  in  allen  BeMdhi 
der  frantotiecheii  Sprache  in  so  grobem  Reiehlbum  ood  iii  to  fMn  !•> 
ncn  Nuancen  entgegentreten,  wie  wül  er  diese  I>e]ierrscheo,  wran  er,  «k 
der  Verfasser  jenes  Artikels  rorschlägt,  in  Prima  oder  gar  sclion  sek 
Tertia,  wo  die  Formenl<»hre  rum  Af^schlufa  gel[ommen  sein  soll,  keirw 
sfhrifllichcii  Arbeiten  ruehr  nnzuferii^cn  hat?    Auch  hat  sicher  hii 
Abituricntenprüfungs- Reglement,  das  ja  nothwendrger  Weise  auf  dem  fit^ 
roufs,  WM  die  Sdiule  leisten  soll,  der  Verordnung,  die  ?eo  deaAliti> 
rienten  eine  im  Ganxen  fehlerloae  Uebenelrang  auc  dea  Deolidei  h 
das  Französische  verlangt,  der  Hedanke  zu  Grunde  gelegen,  dabist 
französischen  Sprache,  so  wie  in  der  lateinischen,  die  sliltstiscfa?  Ans^l- 
diins:  d»'r  Schüler  an^esfroht  werden  soll.     Zu  einem  Beweise  für  ^if 
Kenfitnifs  der  Sprache  im  Allgemeinen  würde  mir  im  Griechtsclicn  uoJ 
noch  mehr  im  Hebräischen  eine  einfache  Version  in  das  Deulsclt«  gesö- 
gen ,  obgleicli  aelbil  lu  efaier  tolciien  noch  mehr  als  Kcimtnib  der 
men  gehört,  so  dala  ale,  wenn  die  aehriftllehen  Üebungcn  in  dcaihi« 
Dymnaeialk  lassen  wegfielen,  im  Französischen  sicher  mifslichere  RefiiftiK 
711  Tage  fördern  würde  als  im  Griechischen,  da  hierin  durrh  alle  Siuf^ 
nehrn  der  Leefüro  ununterbrochen  auch  schrifiliche  Tebungcn  anceitiÄ 
w  erden.    Ich  %vill  mich  dabei  ausdrücklich  dagegen  verwahren,  aU  ^ 
trachte  ich  das,  was  in  den  dem  Abiturienten -Examen  voraiigtl»ista 
Sefiutjaliren  anzustreben  tat,  alt  ein  Vorbereiten  und  lo  m  sag^ 
lichcs  Zuslütsen  zu  diesem.  Id»  liabe  e«  nur  erwibnty  i»  aof  Ziii 
blnzuweiaen,  welches  nach  den  BfinlaterialferlDgungen  luf 
Gymnastpn  im  Frarr/ösi<;ff»en  erreicht  werden  soll.   Es  gff  njir  viplmf« 
das  wirkliche  Krierncn,  das  Vprsfarufnir«?  der  Sprnrhe.  xvns  idi  ^or  Ao- 
gen  habe,  wenn  ich  die  Verthri  Üming  und  Empfehlung  der  schrifiH^ 
Uehungcn  im  Französischen  übernehme.    Es  hiefse  geradeiu  d«l  Pjj 
mit  dem  Bade  aot idiiitten«  woIHe  man  die  französiscbcn  BicfcNet  M" 
lassen;  und  Ich  war  In  Voraoa  iibeneogt,  dafa,  wenn  bei  der  Rf'»»" 
des  Lehrplanes  höherer  Schulen  und  dea  Abifiirientenpeiiinogs  FeglriBn» 
das  Französische  überhaupt  auf  dem  Programm  stehen  bliHif  flif  f^'jj^ 
liehen  Arbeiten  ^ewifs  anrh  niHit  davon  verschwinden  aurien  Ao» 
habe  ich  trotz  des  häufii^cn  Mifslingens  der  Arbeiten  im  I  raniöJ»«^ 
ebensowenig  wie  in  einer  andern  Sprache  die  Krfahrung  gemacht,  <bb  • 
Biereilien  die  Sdifiler  lialt  laaaen;  int  b«bo  im  aegentbeil  da  rrgn  It- 
tereaie  wabisenonmen  und  den  SdiOlem  aelbal  eitoo  ^nHmfrtitAifi^ 
angemerkt,  wenn  sie  bei  fortgesetzter  Debung  im  Extemponren  tot 
horrenden  Zahl  von  40  bis  50  Fehlern,  mit  der  bisweilen  seJb*<  P["^ 
ner  deluitrren,  allmhiig  auf  20  und  noch  weniger  herabstieg«  ^ 'jj 
nun  freilich  eine  andere  Frage  zu  beantworten: %vie  sind  na©«»^^'*  , 
der  oberiten  Stufe  bessere  Arbeiten  zu  erzielen!    Wäre  für  4en  frw2^ 
aiachen  Sprachunterricht  eine  gröfaei«  Stundenzahl  nöglidi, 
Frage  leicht  etled^t  Aber  ich  glaube,  aoeli  bei  der  gewöbolicbeT)  ^ 
gen  Stundenzahl  ist  es  möglich,  das  Gros  einer  Klasse  zu  einer  ff?«^'^ 
Fertigkeit  im  schriftlichen  Gebrauche  der  französiscfien  Spraclie  rw 
gen.    Wenn  es  irgend  tfi unlieb  ist,  so  lasse  rof^n  'i<'n  Unterricht  ioJJ 
Bünden  eines  l^ehrers;  und  dessen  Sorge  sei  es,  von  den  Scbüif 

«»Hm»  und  in  der  Sdnile  schrifiliche  Uebnngen  romebs»  »  "Jj 
scn.   Bei  letzteren,  den  aogenannten  Extemporalien,  taste  er  Tif  If" 
zu  diesem  Zwecke  entweder  jedes  Mal  oder  wenigstens  öfter  das  rnvr^ 
steche  unter  dorn  Diefat  niederschreiben:  eine  Methode,  die  ich  a.a-b 
«a  Latein  nicht  genug  empfehlen  kann,  indea  der  Scbfiler  ^ 
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wird,  sofort  in  der  fremden  Spr<nclic  m  denken,  die  Wendungen  der  Mut- 
tersprache in  die  Idiotismen  dtr  andern  sofort  iimrmpt/.on  unrl  «ro  dieno 
ph'ichsaro  in  tuccuin  et  xafi^uinem  aufzuneliition.    Nacli  meiner  Meinung 
könnte  diese  Melliüde  im  Latein  und  im  Fran/.osiscben  auf  jeder  Stufe, 
selbst  auf  der  untenlMi  ichM,  sur  Aoweadung  kommes.   Warum  sollte 
flieht  der  Seiliner,  der  fn  den  lateinischen  Formen,  wanim  nicht  der 
Quintaner,  der  in  den  französischen  zur  Genüge  geObt  ist,  nachdem  sie 
,     überdies  in  ihren  Lesebüchern  bereits  viel  gelesen  und  übersetxl  haben, 
^      warum  sollten  n\(*  nlelit  im  Stande  sein,  leichte  Sätze  sofort  in  das  La- 
teinische und  resjM  f  iive  in  das  Französische  zu  übersetzen  ?  wanim  hei 
,     sjsfemaliscbeiD  Fortschreiten  zu  Schwierigerem  die  Schüler  einer  Secunda 
und  Prima  —  auf  manchen  Aattall«  wlnl  ja  wenigstens  in  diesen  Klas- 
■en  im  Latein  io  cxfemporirt  —  nidit  datu  an  bringen  sein,  selbtt  eine 
tilgen'  Periode,  die  Ihnen  zuerst  in  ihren  einzelnen  Tbeilen  und  dann 
'     noch  einmal  im  Oanzen  vorj^eführt  wird,  sogleich  in  die  fremde  Sprache 
'     zu  übertradf'n.    Trh  finhe  allenlinjjs  nocl»  keinen  Oirstis  weder  im  Lnlei- 
nischen  noch  im  Französischen  durch  a!h»  Gvronasialklassen  hindurrh^c- 
fuhrt,  sondern  entweder  den  Unterriciit  i«  einer  dieser  beiden  Spraciici» 
Ms  Tertia  geleilet  oder  in  Seconda  iibemomnen  und  im  Prima  zum  Ab- 
nebfulh  gehraebt,  auch  darf  Ich  jene  Ifetiiode  nicht  auf  meine  eigene  Faust 
noaacfalielUieb  adopfiren.  so  dalb  ich  von  sicheren  Endresultaten  noch  nldit 
*     sprechen  kann;  aber  hei  drn  vrrcin/elten  Versuchen,  die  ich  mit  ihr  an- 
gestellt, habe  ich  die  Krrihrnn^  gemacht,  rlnfs  dir  Mi'hr^nlil  der  Schüler 
'     durchaus  nicht  srlil echter  arbeitete,  als  wenn  sie  das  Deutsche  zur  Hand 
'     hatten,  und  icli  giaube,  wenn  Schreibübungen  dieser  Art  durch  alle  Kias- 
'     neu  wenigstens  Sfler  rorgenommen  würden,  so  würde  durch  sie  so  wie 
'     doreh  das  mQndlicbe  Bxtcmporiren  und  die  bXnslidien  Ezercitien  in  den 
'     oberen  Klassen  namentlich  eine  gröfsere  stilisliache  Fertigkeit  erzielt  wer- 
den.   Dabei  möchte  ich,  so  sehr  ich  pegen  das  völlige  Zurücktreten  der 
formellen  fTei8tp«!hildnng  hin,  die  stilisfisrhe  Seite  in  den  Vordergrund 
g^estellt,  nicht  jeden  Formfehler  mit  Ktgorusiiat  geahndet  un  l  z   R.  eine 
Abilunentenarbeit,  welche  französisches  Colorit  verräth,  niclii  für  unreif 
erlilärt  wissen,  weil  sie,  natflrlich  eiisi  gruM  $aii$,  nicht  gaat  frei  von 
gramnatisehen  Sebnilzern  ist,  zumal  daa  AhiUirientenprüfungs- Reglement 
selbst  nur  eine  im  Ganzen  fehlerlose  Arbeit  verlangt«  eine  Concession^ 
der  die  Superrcvisoren ,  wie  mir  scheint,  bisweilen  zu  wenig  Rechnung 
tragen.    Hat  dajjHjyfn  der  Abiturient  das  Wesen  «ler  französischen  Wort- 
stellung und  Periodisirung,  hat  er  die  Regeln  der  Syntax  nicht  erfafst, 
so  ist  er  zu  einem  lebendigen  Bilde  und  Gefiible  der  französische  Sprache 
nicht  gelangt,  und  ich  möchte  Arbeiten^  die  an  dergleichen  Hlngeln  iabo* 
Hm»  ohne  Bedenkeii  Ar  nicht  geni^gaid  arkliren,  auch  wami  aie  aonat 
fird  tw  Formfelileni  wSren. 

I^bscbUtz.  GffrlMz. 
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1)  ErnennaDgeo. 

DieBerarunff  des  Sdratomto-Caiididaten  Bernüard  ^uguit 
kftvel  lum  owiotiicben  Lehrer  am  Friedrichs -Wcrdewcheo  Ujr»«»" 
itt  Berlin  iat  genehmigt  worden  (den  10.  Mai  1856). 

Der  Lehrer  Friedrich  MartenF  ist  als  ordcntUchcf  Lehrer  am  ^j"" 
nasiiun  r.n  Lissa  angestellt  worden  (den  20.  Mai  IbaG).         ^  ^ 

Des  Königs  Majestät  haben  Ailergnädigat  ß*^^"^^^  Jj**  .fvVrd  fii- 
provisorische  Dirigenten  der  Realschule  zit  Bronbcrg  Dr.  Mu»r 
Clav  Gerber  xum  Director  der  genannten  Anatidl  »i  * 

23.  Mai  185§).  „  ,  .üiioer 

Der  Schulamis. Candidal  Dr.  Carl  August  Ferdma-yi  Kuii» 
ist  als  ordendichei  Lehrer  am  franzöaiwAeo  Gj'mnaaium  lu  iJtniö 
•leUl  worden  (dcu  30.  Mai  1856). 

2)  Ehrenbezeugungen. 

Den  ordentlichen  Lehrern  am  Gvmna.siura  zu  Stendal  ^Ell'^i^L^ 
gust  Schütcnsack  und  Eduard  W  ilhelm  Lorenz  Sch«"*' 
Priidicat  „Oberlehrer"  verliehen  worden  (den  12.  M«l  f|,rjrl 

Dem  Conrector  amGjmnaaiaBi  tu  Nordhaoaea  J^*"  / ^^riwlil^j^l 
Theirs  ist  dai  Priidicat  „Profesaor*«  beigelegt  worden  (den  ^"|;„„jt 

Dem  Oberlehrer  am  Frledrlcha-Gymnasium  zu  Berlin  i^r 
Friedrich  Adolph  Runge  iit  d«t  Pridicat  einet  ProleMor» 
WOrdr'n  (den  22   Mai  1856)  Ctfli^«'^ 

Dem  ordentlichen  Lehrer  aui  Gvmnasium  zu  Anclam 
aat  der  Oberlehrer -Titel  verliehen  worden  (den  27.  Mai  IH^^).  j 

Dem  ordcntKchen  Lehrer  am  Ovmnailum  ta  Odriiu  ^ 
Jehrieeli  tat  daa  PriMIcat  ,»OberleW'<  beigelegt  worden  («»> 


1850).  Iben'''*'*'" 

Am  französischen  Gymnrisnini  /ii  Berlin  ist  (len  ord^n^''^  PmCv^ 

Dr.  Rudolph  Traugo'tl  Schmidt  und  Dr.  Carl  Pio>*  ^ 
Titel  Terliehen  worden  (den  30.  Mai  1856). 

3)  Todesfille. 

Am  9.  Juni  c,  starb  der  seit  Kurzem  wegen  eines  ^^^^gAv0^ 
dens  in  Ruhestand  versetzte  Director  des  Gymnasiums  zu 
Dr.  Rudolf  Stürenburg,  im  46.  Lebeosjahre. 


Am  8.  Jali  1856  Im  Dmck  vollende!. 
Gednirlt  bet  A.  W.  Sehade  In  Berlin,  Grfinili«<«« 


Digrtized  by  Google 


Erste  Abtheilttug. 


Zur  Vertheidigung  der  gegenwärtigen  SteDung  der 
Mathematik  auf  den  preoTsiscfaen  Gymnasien. 

D  ie  Tiden  SUmmen,  die  in  der  letzten  Zeit  in  Proerammen 
ond  Z«it8cbriflen  über  das,  was  den  Gymnasien  Noth  tnue.  ee- 
höi*t  worden  sind,  haben  fast  insgesammt  die  Zcrspliiterang  be- 
klagt, fo  welcher  die  Thitigkeit  der  Scbfiler  ebensosehr  durch 
Viellieit  der  ÜDlerriehtsgegentlladet  als  dvrefa  die  atirken 
Aneprfiehe  gendlhigt  werde,  die  in  ieden  einelnen  dereelben  ev 
dia  Sehiler  irod  namentlich  m  ihre  nioslfdie  Arbeiteeeit  gemedit 
wflrieo.  Aach  in  der  MinielerialTerföguns  Tom  7.  Jenoar  e.  darf 
eine  Anerkennonc  der  Berecbtigong  melier  Klace  «^llbcr  K«r« 
ntrenonp  des  Seoiklen,  Zersplilternng  seiner  Kinfl  und  Lllk* 
nmnc  aeioea  Interesses^^  geinnden  werden;  letztere  suclit  jedoek 
den  Grund  dieaer  Schäden  ausdrücklich  oicht  in  der  Vielheit  der 
Unterriehlsgegenslilndc,  wohl  aber  in  dem  ^iMangel  an  Einheit 
io  öer  Mannichfaltigbeii^S  nnd  1  adelt  ein  nngenigendea  Zosaoi« 
ineaiwirken  der  Lehrercollegien ,  die  noch  immer  viel  zu  grofse 
Aoadehnnng  der  schriftlichen  häosliclien  Arbeiten  und  Mangel  der 
Met  hoffe.  Wer  auch  nicht  selbst  ähnliche  Beobachtungen  in  grö- 
r<crem  oder  ^criiii^crcm  Umfanj^e  gemacht  haben  sollte,  wird  sich 
doci)  einer  solchen  Einslimtnigkeil  gegenüber  nirlit  vorschiielsen 
dürfen.  Ein  wesentlicher  Unterschied  aber  zwischen  dem,  was 
jene  Stimmen  wünschten,  und  dem,  was  die  ftiinisterialverfugun- 
geti  Yom  7.  nnd  12.  Januar  bestimmt  haben,  findet  in  Bezug  auf 
die  Stellung  Statt,  welclie  der  Mathematik  an  den  prenfsischen 
Gymnasien  eingeräumt  war  und  ihr  verblieben  ist.  Denn  ob- 
gleich von  allen  Seiten  die  Wichtigkeit  dieses  Untcmchtsgcgen- 
fftandes  xwar  mehr  mit  allgemeinen,  als  das  wirk  Höhe  Wesen  be- 
'/.eichnenden  Worten  ausgesprochen  wutde,  so  drangen  doch  sehr 
"viele  Stimmen  darauf,  dafs  der  Umfang,  in  welchem  die  Maiiie«> 
nantik  gegenwärtig  gelehrt  werde,  beschränkt  ttnd  'dle  ihr  ge^* 
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widinetc  Arbeilsxeit  der  Scbuler  Temisdert  werden  miste,  mi 
Ewnr  Beides  in  eoleheni  Grade,  dafs  nMn  mit  Reclit  erostlichei 
Zweifel  begeii  mafate,  ob  diejenigen,  weldie  der^gleicbea  Vor- 
•chlige  nachten^  eine  ftirkliehe  immre  Erkenntnib  ond  kdordi 
cewoonene  Ucbcraeogang  der  vou  ihnen  im  Allgemeioeo  aBcr- 
kannten  Wichtigkeit  dieser  Disciplin  gehabt  hätten,  ob  da$  ibr 
gespendete  Lob  wohl  viel  mehr,  als  eine  Phrase  t;oncsen  ^e» 

Tnsofrrn  «ci  es  mir  vcr£:onnt.  diese  ApE:rifTe.  wclrhe  die  ^i- 
theinalik  in  ibreiu  gcgenv^ iirl igen  Umfang  und  ihrer  Bebandloii 
erfahren  hat,  speciell  zu  beleuchten  und  die  Berecliligun^  lin 
ihr  zuEewicsencn  Slellun»  nachzuweisen.  Wenn  irli  (bmiUi»- 
gleich  diese  Slellimg  zu  vertheidigeu  glaube,  &o  küDiile  difr 
ser  Ausdnirk.  iiaehdem  durch  die  neuesten  Minisferialveifugougc* 
diese ll)c  mif  lauge  Zeil,  wenigstens  für  die  prcufsisdien  ^y™J* 
sicn .  ^vie{le^  gesichert  ist,  ungeeignet  erscheinen,  weno  «dl" 
nicht  nach  jenen  Verfugungen  ebensosehr  um  die  i>ereitwiliisr 
Ausfuhrung  derselben  handclle.  Nun  sind  aber  jene  SlioUMlf  * 
sicli  ftr  eine  starke  Beschränkung  der  Mathematik  wumctt^ 

frade  toq  solebeo  Mlnnem  ausgegangen,  denen  ein  UdcalcaM| 
linfloia  «of  die  Anffthrong  sostelil.  Daher  kt  ea  Woortfc  w 
Zweck  dieser  Zeilen,  die  der  Mathemitik  xogewieacne  S\t\H 
auch  in  d^  Ange»  aller  derer,  die  nnr  mit  vnvriUeo  uai  gnv 
£mii  BedenkMi  «nf  diceelke  Unblidken,  A  eine  mhl  b««hti^ 
•rscheineii  zu  lassen. 

Unter  den  oben  erwähnten  An^übi  darf  nur  eiacr  ab  dirf^| 
gegen  die  Mathematik  aelkat  geriehtet  bcMicbnefc  werden, 
Yfiv  würden  denselben  wegen  seiner  VemmekHig  und  ao^  ^''^^ 
ren  Gründen  unberöcksicbtigt  lassen.  Wenn  wir  nicht  ßrcbiele^ 
dafs,  oh-leich  die  Maalaloägkeit  dieses  Angriff«  alN^iff? 
kann!  vvojdri)  ist.  doch  die  vollständige  Unwahrheit  nuJ 
rechli^keii  nicht  Jedem  so  dcnflieli  tum  Bewufsfsein  gei^ö»"'? 
sein  düi  fle.   ..Die  unbestreitbare  Erfabrurij;  '.  he\k\  e*.  J'^^  •''J 

Seistvollslen  Schüler  für  die  Mathematik  keir)en  Sinn  haben  uw 
afs  selbst  die  fleilsigslen  ^.ie  meistens  nur  aus  Pllirhl  '^''^ 
Interesse  treiben,  sowie  die  nicht  minder  erweislidie  Tiialsa»^ 
dnSl  die  beschi  Miktesleii  Köpfe  oft  ganz  vorzG-llcljc  Milben* 
J2««d,  leigt  zur  Genüge,  dafs  die  bisherigen  Lebrptfat 
"•"•IfSgfiWtÄe  diese  Wissenschaft  unverhalliiü^inäfsi«  ^•'•JJ* 
«Wf  indtm  die  f.«Iirsiacke  da  rin  über  den  GesitLljp«"''' 
meiner  GrondbllAMig  blnmB  und  lof  .las  Gebiet  der  FieWi*; 
■MiaMMiM».««    bdm  d»Verf.  «ich  selbst  auf 

A  t^?}^  ••»•»  ««hmin«  «in«  PW«  «*r 

eines  Oicero  wwelMD:  in  tmJmm  apud  4w«» 

,  ""^ sewffcHt«  Boden  4tr  Erf.fcro« 
-~  '•'•"•«'»ft.  M  D««««,,  IWI,  ««rt«^  lSw«%  «"^ 
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j    ob^loicli  sie  un«weifelhafl  kq  den  ,igeist vollst en^^  Müanem  aller 
■    Zeile»  gebdrt  haben,  „der  Smn  für  IMatlienialik"  doch  schwer- 
licli  abxoiprwsfcfti  wlM  dAl^e.    Wir  eriitiieifi  iianictillicb  an  ei- 
ncn  der  grdfirfeo  Mathmaliker  onsrer  Zeit,  an  den  vomlorbenen 
^  C  O.  J.  Jacob von  den  es  tiekmot  »ein  wird,  dafs  er,  naeb- 
•  dem  er  sich  mit  gleicher  Theilnahme  dem  8tadiiim  der  Mathe- 
»«I  matik  md  d«r  Piulologic  noeh  auf  der  UniTertillt  augewendet 
Ki  and  atch  liiar  aalbtl  der  Amaaichaoiia  eiaes  Bdekh  au  erfreuen 
tt  Mbabt  hatte,  in  der  Erkcnnfnili,  dafti  er  nur  einer  tou  beiden 
f%.  Wiaaenaebaflen  seine  ganze  Kraft  widmen  dRrfe,  sich  endlich, 
-  wenn  auch  nach  langem  Kampfe,  von  der  Philologie  loagerimeii 
und  der  Maf  bemalbik  den  Vorzog  gegeben  hat.   Wenn  aber  80 
I«  eine  Tiel fache  Erfahrung  lehrt,  dals  die  bedeutendsten  Matbema* 
^  tiker  zugleich  die  geistvollsten  Männer  ihrer  Zeit  gewesen  sind, 
^  darf  dann  Jemand  Dehaiipten,  die  Mathematik  sei  eine  Wiüen- 
\t  echaft  für  beschrSnkte  Köpfe  und  Jeder  nm  so  geistvoller,  je  vrc- 
oiger  Crfallpn  rr  an  drr  Malheiualtk  finde?  —  Ueberhaupt  schei* 
nen  soJclje  Erialirun^'cn  im  Grofsen,  vveiiii  m^^n  sie  zu  oennlzen 
,  vermag,  allein  VVertli  xjj  liabcn  gogeiiubrr  den  kU  inen  einf»s  Ein- 
»einen,  da  dadurch  der  Streit  auf  ein  (jcbiet  geiiilul  wird,  auf 
welelieni  J(  fler  berechtigt  ist,  die  eigene  Erfahruni;  der  des  An- 
flprn  ;;f  L^cnij bot /ust eilen,  und  es  sich  ebensosehr  um  die  Richtig- 
keit tl*  1  nmrilieilung  derselben,  als  um  die  Bedingungen  handelt, 
Ilster  \\eli]icn  <lic  beobachtete  Erscbcinuni;  hervorgegangen  ist. 
^  '  ■     'Dofli  wiirischten  wir  zn  sehen,  was  die  Erfahrung  unserer 
^   Aostalt  in  dieser  Beziehung  sage.   Zu  diesen  Zwecke  haben  wir 
j  eine  sorglältige  Vergleichung  sSmnitlichcr  Abilurieutenzeugnisso 
^1   von  Ostern  1840  bis  Michaelis  1855  mit  Ausuahuic  des  Jahrgangs 
'    1849,  den  Wir  aas  sogleich  zn  erwähnenden  Grfindcn  ausschlos- 
^    seo,  angestellt.  Wir  drfickten  die  betreffenden  Censnren  Im  La* 
teioti^eii,  Grlechiscben  und  der  Mathematik  dnrdi  5  Nommem 
aiw  (Y^war  die  beste,  5  die  schlechteste),  indem  wir  uns  die 
^  Cittlft  IjiiinpUilologischen  Collc^cn  erbaten,  um  in  wenigen  swel- 
feThätl^jSlilJen  uns  Tor  }eder  einseitigen  Sebitaaug  au  bewahren. 
^    Mit  Mmpiu^len  184B  war  der  matbematisdie  Unterricht  in  die 
Hafld  eines  Fachlehrers  flbergegangen,  dessen  Kinflufs  fih  den 
Jiafcrgang  1849  noch  nicht  Von  ßedeutaog  sein  konntOi.  Wir  ha- 
\    bcD  daher  <lic^en  Jahrgang  ausgeschlossen  und  geben  nur  im  Fol- 
I    Reuden  das  Resultat  der  vergleichung  ror  1S49  nnd  nach  1849. 
I    ^  Es  worden  verglichen  die  Zeugnisse  von  114  Abiturienten,  68 
I    vor  1849,  da  nach  1849^  die  Summe  der  Censumummem  ergab 

;  vor  1849  nach  1849. 

i  Im  Lateiniscbeo   *  •  •   186  .  .  .  1121, 

I  im  eriechischai  .  .  .   184  .  .  .  120,. 

hl  der  Mathematik  .  .  311  .  .  .  113. 

'         Man  sieht,  dafs  seit  1849  in  Be7.ng  auf  die  Gesammlleistun- 
'    gen  im  Lateinischen  und  der  Mathematik  fast  gar  kein  Unter- 
I    schied  Stall  gefunden  hat.  Um  aber  au  prüfen,  ob,  wie  beliaupiet 
wurde,  die  Leislnngen  der  Etozeloen  in  beiden  Ffichern  enige- 
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Rc«l  meige»  wfti4«,  bvÜmte»  wir  fÄr  jeden  Eintclnen  dm 
UnteMbM  dtr  CnmnmmmKo  im  Utdoischeo  nnd  Gnec 
ürt»««o^  ^«^^  LalÄtoi  «»d  der  fiUll« 


Mlik.  Ei  ted  lieh 

Tor  1849  ^^5^ 

u.  Griecb.  tt-BiaUi.  u.  Griccii.  u-Ma». 

^         19  FiD»i 


lieiu  Unterschied  in 

ao 

n 

etil  Unterschied 

31 

OBi  1  Nummer  in 

33 

um  2  Nnmmem  in 

5 

la 

um  3  iS ummein  in 

nni  4  Nummern  in 

so  dafs  die  mit  ihren 
Numoiern  versehenen 
Unterschiede  addirt 
ergeben 


43  63 

^c».»^.  ^  ^  M  Untendiied  iwiMto  ^eo  L 
in  den  bdden  aUen  Snradien  mit  dem  Untcndiu^e  » 
tciaiMOien  nnd  der  Hethematik,  so  sieht  man,  dais  >  . 
1849  I,  nach  1849  sogar  f  des  leUtcrcn  betnie,       *'  .,|^ 
Unlenchied  «wischen  den  lateinischen  and  matheinat'scü^ 


UnlencDied  «wischen  den  latemisciien  una  ki»i"^»"- 
•langen  anch  in  den  Einicirallen  nicht  viel  gnifser.  als 
den  einaelnen  Leistungen  in  den  alten  Sprachen  "^^.^'^^  j^^ei 
er  fiberhaupt  zwischen  den  Leistungen  sein  ^11  ° '  |,eoribcil^ 
▼ersGyedcoen  Lehrern  in  zwei  verschiedenen     ,  ^^"^^  ^ 
werden.  —  Unter  den  Fällen,  wo  ein  UnlerscliK  (J 
laieittiscben  nnd  mathematischen  Nnmnieru  Statt  i^nfh 

wot  1849,  nach  1849  5  ^^n^^W^j!!^ 

nach  Nm»«»^ 

Im  Lateinischen  bes-  vor  1849  saebi^ 

ser,  als  in  der  Ma>  laNsiP^ 
themafik  •    .    .   .   Ä»         laAbil.  44  »^^^ 


in  der  Malhemat.  bes- 
ser, nls  im  Lateini- 
schen  17  14-19 


II 


so  dafs  die  Leistungen  nach  1849  in  der  Math««««''  ^ 
I^aleinischen  als  ganz  gleich  gelten  können.         wefli  ^ 
Wir  ▼ergliehen  noch  spccicU  die  Zeognisse  <Ier)eo'§^^ 

ehe  eich  dem  LehrMie  gewidmet  hahen,  ""«^  ^^\uihef^ 
eine  beMmdere  Veriiebe  ifr  die  Phiiolede  ^^V"  6tt^ 
▼oransgmtal  wctden  konnte,  b  teden  sieb  ini^); 
glichenea  Zeugnissen  (4  fielen  anfeerdem  auf  den  J«tt'^^% 
darunter  wnr  zwischen  den  laleiniselien  und  n„ieiflfc>** 
euren  im  4  Fitten  gar  kein  Unlemehied,  an  8  FH^  ^  ^ 
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M«rbei  tr«l  nMtkwMige  ResolM  ein,  dafii  swd  dcneo, 
irvdleln  mit  der  AWieht,  Biilliemilik  ui  iMirMi«  »beinge«  wid 
«liMellie  Mefa  m\i  rethi  glöeklMeni  £rlb]ce  au^^liK  liabeOf 
Mn  littttiiiieeiieii  die  mie  Nammer,  in  der  Mathematik  die  iweite 
«rfoielt««.  ^  Wir  legen  niehl  soriel  Gewidil  «nf  dteae  Verdei« 
cbmig)  aber  daa  adNlDt  sie  ans  unifiagbar  tu  bewtitts,  dals  es 
«nw»lir  iai,  wann  man  behauptet,  dato  die  Fiiiigkcilen  für  die 
'  Sprachen  uiid  ^e  Mathematik  im  Allgemeinen  an  verschiedene 
I  lodi'Wduen  (an  die  ,.geistyollen^^  und  die  „beschrinkten^^  Köpfe) 
▼erlheilt  wÄrcn;  im  Gepcnihei!  ist  es  oflenbar,  dafs  der  Paralle» 
lianrins  der  Lcisltni^en  die  Rr^^cl.  nicht  die  Ausnahme  bildet. 

Aber  auch  dns  inüssen  wir  Ijcslreileii.   dafs  die  frcnstrn  und 
flcilsipslcii  Srhüler  sich  hlos  ous  I^llichtgoliihl  und  ohne  liitero.ssc 
mit  Mathematik  beschfifli^cn,  und  machen  für  nnsrc  Behnuphing 
folgende  Erfahrung  giUetid.    Ich  habe  wegen  der  verf^ciiiedcnen 
Kennhiisse  der  Primaner  diese  Klasse  in  Being  anf  die  hitusli- 
cheu  Arbeiien  in  zwei  Abtbeilungen  gebracht,  so  dals  die  zweite 
nnr  ans  den  eben  in  die  Klasse  Getretenen  besteht.   Jede  dieser 
.  Alilheilnn^en  hat  alle  14  Tage  eine  Aufgabe  bekommen,  so  dafs 
mir  alle  8  Tage  von  der  einen  oder  der  anderen  Arbeilen  zui- 
Correktur  abgeliefert  worden  sind.   Die  Aufgabe  entspricht  etwa 
einer  Abiturientenaufgabe,  so  dafs  Ich  im  Allgemeinen  1  Stunde 
ArMtairil  daraef  reehae.   leli  lube  logleldi  MgeatelU,  dafs 
'  Jeder  evcii  an  dieser  oder  jeser  Aafi^aiie  der  aodcren  AbllieiluB§ 
\  Tlteil  aelmea  k^nne.  De  lal  ee  mir  denn  bei  der  allerdia^  ater* 
'  km  Prine  (ale  eMilte  im  irerigen  Jehm  4Ü)  nie  begegnet,  defii 
;  ich  Riebt  n  den  Arbeileo  der  sweiteii  AbtheUung  aoeb  Arbdlea 
'  ymn  Mlfgfiedefii  der  erateten  erhalten  bitle,  biaweilen  I  oder  3, 
'  ^ieweileii  aller  aoeb  10  oad  mehr,  je  nachdem  die  Auffalle  aar 
'  TMIoalime  gereizt  hatte,  und  zwar  theila  vaa  £iaaelnent  die 
'  edhae  apecielle  Vorliebe  Ar  Matbemalik  beaafaea,  nad  von  diesea 
IM  regelmSfsig,  theils  von  denen,  die  eiaa  bcaondere  Uebaog  Ar 
Mtbwendig  hielten^  tbeiia  endlich  tod  Solchen,  die  nun  grade 
M  der  einen  oder  der  andern  Aufgabe  ein  gröfseres  Interesse  ge- 
nommen hatten;  zn  den  beliebtesten  aber,  das  sei  hier  vorgrei- 
fend erwibnt,  haben  gewöhnlich  die  trigonometrischen  gefitirt. 
Ebenso  sind  ffir  die  einzelnen  Anfgnhrn  sehr  off  von  FJnz-eh)eu 
mehrere  versehiedene  Auflösungen  gesucht  worden,   und  zwar 
nicht  hlos  von  solchen  beschränkten  Köpfen,  die  ihre  lieschrankl- 
licit  dadurch  documentirten,  dafs  sie  i;anx  vorziiplielie  !\Tr»thema- 
likcr  waren,  sondern  ebensosehr  von  den  treuen  uud  ileilsigeii 
Sriiölern.    Ferner  gebe  ich  gewöhnlieh  im  Laufe  des  Vierteljah- 
res  in  Prima  und  Secund«  oder  auch  für  die  Ferien  eine  Reihe 
elwas  Rchwierigerer  Aufgaben  und  stelle  dieselben  den  Schülern 
nur  Prival beschall i^uuf^  ^anz  frei,  oder  ich  bezeichne,  womit  sie 
Pirh  während  der  Ferien  passend  beschäftigen  kfmnten,  und  habe 
lUe  Freude  gehabt,  stets  fleifsig  und  mit  luast  geferligte  Arbeiten, 
oft  in  nicht  unbedeutender  Anzahl  zu  erhalten«  Man  Icdaate  mei« 
ncD,  dafii  idi  etwa  ein  baaaadereo  aaacaliaabei  Gewftabft  darauf 
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Itgeii  hitlcD,  4ie  Schaler  »bcr  itobl  «pftlbte«^  dafii  iIm 
fisorllmloiig  wMnIlidi  abhänge.  Wat  tm  ipeioer  Seile  hat  §»• 
•dieheii  konneu.  eine  iolcbe  AufTaasong  xu  yerbiudera^  'ni  ge- 
schehen, theiU  durch  amdriakliabei  Wort,  Iheils  duaebiiie  Tbat. 
Daher  haben  fleh  aoch  manche  unserer  fleifsigsten  und  bestes 
Schüler,  dia  «neb  in  der  filatbainaUk  dorchau«  Befricdi§aodes  la- 
alelon,  sehen,  xwei  gradetu  nie  bei  aolchen  beaonderea  ArbaKia 
betheiügl,  ihre  mathematischen  Censureii  aber  haben  nie  denen 
der  anderen  «acligestniiden  Ebenso  führe  ich  an,  daft  bei  der 
letzten  frciwüli^en  Arbeil  «ich  von  46  Priuiaiiein  nur  2  hetb^- 
Irpt  hallen,  ohne  dals  darüber  ein  Wort  des  direkten  oder  iodi- 
rekleii  Vorwurfes  von  meiner  Seite  laut  geworden  wäre.  nTährcod 
hei  der  \  orhergehcnden  im  Üei^putheil  21  Arbeiten,  eine  eben» 
ungewöhnliche  Zahl,  cingelauten  waren.  Dies  Alles  scheiui  mir 
*u  beweisen,  dals  hei  uns  wenigstens  die  Ireutu  und  fl^ifsij^eo 
Schüler  nirht  blos  aus  Pflichtgelühl,  soudern  auch  aus  iuieraie 
sich  mit  (kr  Malhemalik  beschäftigen. 

Dals  nun  manche  Individualitäten  besondere  Liebe  für  Mdlbe- 
matik  'zeigen,  und  umgekehrt  andere  keinerlei  Lust  zu  derselben 
haben,  wer  wird  das  in  Abrede  stelleo?  Diea  wird  wohl  flkr  alle 
Unterrichtsgegeustäude  gellen;  salbst  dbt  ^ebaa  wir  gora  an,  dmh 
siab  Mnfiger  dtie  solene  Uiilost  igt^n  die  Malbe«atik,  als  ff^ 
gen  aodar«  WiflsansdMflea  findet;  dies  kann,  ncban  Tialc»  Im*» 
rtn  Gründen,  aoch  in  dem  Weaea  der  Malbematik,  in  ihrar  Ak' 
ttrakliofi  liegen.  Aber  das  glanben  wir  bebanpfe«  la  dMeSi 
dds  eine  eftnbare  UnJkbicheit  Ar  die  MaiheMlik,  aewcil  sie 
anf  dem  Gymnasinm  gelehrt  winl,  für  Keinen  ezittm»  etilla^ 
der  sludiren  wilL  weil  sie  ein  bedenkliches  Zeichen  ron  deM 
Mangel  an  logisebcr  Befähigung  ist,  der  för  alle  wisseuscfaaftliete 
BeschSfligung  wesentlich  geflhrlieber  erscheint^  als  der  an  httin 
risclier  Bildung,  d*  die  Erfiihmng  gelehrt  hat,  dafs  die  ^Vismi- 
sebaft  nicht  selten  von  Mfinnern  in  fiberraschender  Weise  gefordert 
worden  ist.  die,  aller  historischen  Bildung  baar,  als  Antodidak« 
fen  dieselbe  behandelt  haben,  wUhrend  sich  schwerlich  Beii^pi^« 
werden  f>!!ffinden  Insscn.  dafs  bei  Mani^el  an  lopiscfier  Bildutig 

eine  fruchtbringende  BescbÜfligung  mit  der  Wiaacnaciiait  mffjticli 

geworden  Ist. 

Tin  Ail^enieinen  jedoch  ist  die  Wichligkeil  der  Mathematik 
zugestanden  worden;  aber  man  kia^i  über  den  limfaug.  in  wei- 
chem sie  anf  den  (^ymuasien  gelehrt  werde.  Wenn  Uerr  Hei> 
fand  *)  von  iter  riülieren  Zeit  sagt:  „das  Maals  der  Fordern n^*»ii 
in  Mathematik  und  LSaturwissensehafIcn  war  bedeutend  geiinger'% 
so  niuls  dor.li  bemerkt  werden,  dafs  der  tjmfaug  bereits  durch 
das  Abitnrienienpi nfungS'Reglemeut  von  1834  vermindert  worden 
ist.  Es  ist  bekannt,  aber  wohl  vielfach  vergessen,  dafs  fraiur 
die  spbiriseiw  Trigoweielrie  und  die  Kegelschnitte,  wie  aach  aus 
den  damaligen  Prognunmen  «•  ersehen  ist,  ausdrikkUch  ebeafoUs 

«>  ZdMir.  f.  d.  OyanaMw.  Muy.  JC  9. 74. 
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KQ  #tai  Pallium  6kr  P^ima  C€h5rt  haten  und  daher  in  di«  Üt 

tlte  Ojnnaasien  bcsfimnifcn  Lehrbücher,  e.  B.  in  4ie  «fdl  VM^ 
breiteten  von  KricR  und  E.  G.  Ffncher,  aurgeoommen  waiw^ 
fiafs  ferner  aus  diesen  J)iscipHneTi  die  PrQfungsarbeiten  eotnom- 
mcn  werden  konnten,  was  uacli  jenem  Reglement  nicht  mehr 
Slatt  iinilen  dur/le.  Aoch  der  Uiilerschied,  dals  früher  nur  eine 
Aiif^J^be.  nach  dem  Reglement  von  1834  dagegen  vior  Aufgaben 
%u  stellei»  waren,  sollte  vielmehr  eine  Erleichterung  gewähren 
und  Jial  sie  auch  gesehen.  Indem  ao  die  Möglichkeit  grölspr  war, 
weriigstcni  einen  Theil  Her  Arbeit  ao  eineoi  getaigeiHien  Ab- 
schluls  ZQ  bringen,  während  die  frfiher  gestellte  einzige  Aufgabe, 
die  Äum  Theil  auf  li5here  Gebiete  öbergrifF,  jedenfalls  ein  tiefe- 
res Eingehen  voiaut»^el;6l€  und  daher  einen  gröfseren  Umfang  er- 
hielt.  Dies  seigt  recht  deutlieh  die  ßelracbtung  der  dankens- 
werthen  ZosammenateUunc  der  9t  besten  niathcuiaiisclicn  Abiiu- 
rlentena^^ibfn  nt  im  Mmtn  l«aft*«60,  welche  B  ensemann 
in  dmm  OMmeir  Prognaime  vom  1864  segebeo  Imf. 

Ata*  MB  veitegt  «ioe  i9«il«i«  BMekrlokung  de*  UmbnMi 
der  llletlKnialik.  Htrr  HeiUnd  sagt '):  „di#  MiolTirtioc  de* 
WoMOM,  d«t  filr  dl«  tii«ii*en  ScbMer  m  wtil  und  Wä  h(A  m- 
ifiaia«  fit,  hai  umk  die  Oebnng  dea  Ktaiens  ▼ictfMb  htmm 
f  Htehtigf*  Uad  %nw  toll  dieae  Besdirinlrang  nicht  «in«  nifsige 
aein,  wi«  ca  eben  etwa  die  doreli  daa  Reglement  von  1834  ge* 
gen  Ober  dem  fr«beren  Uaifangn  war,  aandem  eine  radikale.  Sa 
fordert  es  Herr  Landfermann  in  seinem  ebenso  lescnswerlhcnf 
•Is  gewits  vieigeleseneu  Anfsatte  in  dem  Oktoberbdk  dtaaei*  Zeit» 
•ehrift.  Freilich,  wfibrend  die  Minitterialverfügung  vom  7.  Ja- 
nwar  mit  der  Anerkennung  beginnt,  dafs  sich  der  Normalpian 
von  1837  im  Allgemeinen  als  zweckmäfsig  bewährt  habe,  schliefst 
Herr  F.andfermann  ')  seine  Abliündlting  mit  der  HofTnung.  dnfs 
die  BelKh  dc  eine  c  n  e  ri:^ i  s  c  h  c  Bcvision  dor  Ijclir[>liifie  und  der 
t*rüfung8-Kci;U'nH'nls  vornehmen  und  nicht  an  Einzelnem  flicken 
werde  So  b('sc)u  iirikt  er  den  Umfan»;  de»  mathematischen  Pen- 
sums auf  Arilhmclik  und  Algebra,  (iie  ebene  und  körperliche 
Geometrie,  und  meint  dabei,  dafs  auch  auf  die  Stereometrie  un- 
ter Umständen  au  ver/jeliten  sei  Ja  S.  7S6  kommt  er  zu  dem 
Keatiltate,  der  Abiturient  habe  darzuthun .  ..dafs  er  ein  mäfsiges 
Oebtet  der  elementaren  Mathctnalik,  uanientlich  der  Planimetrie 
uud  Arithmetik  so  durchgearbeitet  hat,  dals  es  ihm  klar  und 
gelüufig  geworden  ist^S  ragt  aber  sogleich  hinzu:  „yon  dieser 
Anforderung  wird  freilich  auch  unter  indiTiduelleo  VtrhiltiiiaaeB 
«iMnatehen  aein.*«  In  ifanHcber  Wala«  wird  dar  UmfiiBc  ▼oii  einer 
Mdem  Mie  bcalimmf,  indem  bebaaptat  wird,  daa  Uabrifta  ftber- 
adMrcH«  die  FMemngen  ,.allgeflMiiwr  GrandMldnng  nnd  dehne 
•M  Mf  daa  praktiaalie  Gabiel  der  FaaiialwliaB  ans.''  Gehen  wir 
daher  die  einaelnaft  Zweige  dea  flaatliematiachen  Dnterrichtea 
dandt.  Zmidbai  bietet  mSk  die  Planimetrie  dar.  Für  diese 
wild  ^,eiiie  neb  Ober  die  obevan  Klaaaeo  aoagedehnte  Beachdfti- 
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gong  verlangt,  indem  die  Plaoißietrie  filr  keioea  Seb&ler  w 

schwierig  sei*^        Hier  muSs  freilich  cleidi  bemerkt  werden, 
dafs  die  principiellen  Schwierigkeilen  oer  Geometrie  der  Plani« 
nietrie  und  Stereometrie  gemeinsam  sind;  wir  rechnen  daliin  an 
schwierigen  Begriff  des  Verhäilnisscs.  der  im  Weiler eii  iü  dea 
der  Inconimensurabilitäl  führt  und  bei  der  Ausme§sun^  de^  Kroio- 
men  durch  das  Gerade  besonders  hervortritt;  ferner  die  iutiiteUc 
Beweisführung,  weklic  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Geo[ü^ 
trie  eine  ausgedehnte  Aiiwendong  erfahrt.    Allcrdin|rs  giebl  ci 
eine  einfache  Schlufswei&e  in  der  Planimetrie,  sowie  in  de/ Ste- 
reomelric.  die  für  den  Anßnger  eine  gani  besonderis  biiWt 
Kiafl  bcfeilit,  aber  auch  in  der  That  nacli  einiger  Zeil  der  Debwj 
%u  ▼ollständiger  Geläufigkeit  gebracht  ibL    Dann  aber  wirf  tf»' 
tu  einem  reinen  Mechanismus  iwd  wird,  aasscbliefslich  gclUi 
anfliSren,  geistig  bildend  «i  aeiii.  laatfam  wflrde,  m  iMO« 
UebdtUn&i  gtos  «bgMcheu,  die  MMohliafiaielieBalMNidlaBKiv 
Geomelric,  wemi  sie  nicht  elw«  auf  Gebiete  der  Mncn  Gtm 
int  fibei^efikhri  werdea  teil,  die  dmrA  den  Betriff  des  nooielri- 
aeben  Ortea  einen  gans  andern  Chnrakler  getf innen,  aber  aaci 
durch  die  damit  ▼erbondene  AUgemeinMi  Ar  die  Mehnahl  jdeD- 
Hüls  zu  schwierig  aein  wfirden,  keineawegaa  die  bildeode  Knit 
der  Malhemafik  znr  Gellung  zu  blineen  im  Stnnde  sein.  Weoo 
es  aber  heifst,  da£i  ^daa  Maafa  Ton  abalrakicr  Phantasie,  iveiciiei 
die  S  t  e  r  e o  ni  e  t  r i c  voranaaetze,  nur  aekr  wenigen  Scbalero  ^p* 
sei'S  so  ist  (lies  nach  meiner  Erfahrung  nieilt  der  Fall  Indens 
man  durrJt  dm  vielfac!i  recht  mifsg&naitg  angeaelienen  l'nlerricljl 
iu  der  Fonncidchrc  scliou  frrihzciligdie.  Knaben  an  k^nMrlicU 
Anschauungen  gewöhnt  hat,  auf  die  Anßnge  der  SlerTouieti  e«"« 
weit  gröfsere  Zeit  und  Sorgfalt  als  frülicr  verwende»  iind 
Schuler  an  den  eiufachsleu  Zusammcnstc Hungen  mit  die^fi^i 
liehen  Anschauungen  vertraut  gemaclil  hat,  ist  die  Anzahl  ftW 
welchen  die  Stcreometne,  soweit  sie  l^ensum  des  Gyrnt^'"^ 
terriehtes  zu  bein  pflegt,  wegen  des  Mangels  an  Vorstelloflg^'^ 
Me  besonders  grofse  Schwierigkeit  bereitet,  sehr  gerioj.  — 
die  Arithmetik  belrifTl,  so  kann  es  sich  hierbei  eiann* 
die  niechaniaohePeiligkeit  iu  dei-  BuchslabenrechöODg,  ^  * 
die  Begraatdung  dicaer  O|«nitionen  handeln    Will  n» 
?*|f^^"  ^^elen,  welche  elnencila  für  jcdeu  weitem ''^f  5-" 
m  der  MaiheniaUk  hKofaat  wichtig  ist,  aadremiia  si*  ^"^.f 
Anforderung  zur  schärfsten  Genauigkeit  nnd  beaÜn»l«»it 
nierksamkeil,  welche  die  Untenchddunit  der  aehr  fibnlichw 
doch  fötal  verschiedenen  Opeinti4Mien  lälhig  «aebl,  ßr  die  f«»; 
Uige  U.Idung  höchst  wirksam  erweiel«  ao  ll&t  sich  diei  al^- 
clHigs  oln.o  -f.n  frrofse  Schwierigkeit  erraicben.   hi  aber  fler 
cbamsmus  z.,  e.nipr  Sicherheil  eingeprigt,  ao  liort  seißf  lonj*^ 
Kraft  cbeufalU  aJ.  Die  Beweis^hSi«  Si  arilbmeliM  hf n  ^itK 

t^Wtt':  ^^^r'^•'  ^^^^r«-"  Ä  "n  der  Abstrakt.; 
•cwQM  ifer  Satac  seihst,  als  wcfen  der  dawiua  hO*«««*«»» ''^^^ 
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Baimihe  m  te  anangenekiMliii  Mi  TiiMliwfcMifeig  sdmie^ 
rigsfen  Partien.  —  Die  LftMtt  der  Gleich  an  gen  Ist  i^eidiogi 
sehr  bildend  und  besitsl  auch  imiMr  viel  Asttiektndea  fttr  den 

SobAlcrt  Rechenanferricfate  gewölmUeh  %m& 

ersten  Maie  Ccto§enhcli  erkiii,  die  MatlieiiMiiik  auf  das  prakii. 
•cte  Leben  Mxuwenden.  Ab«r  das,  was  die  Haoptsaebe  ist,  die 
ITinsetxung  der  in  Worten  gegebenen  Ati%abe  im  eine  Gleichung, 
Iftlal  sieb  nicht  in  bestimmte  Hegeln  fassen;  sie  erfordert  in  )o- 
deoi  einielnen  Falle  besondere  Ucherlegung  und  dient  zur  Uebung 
des  ..nia thematischen  Ei  iindungstalentes**.  Und  so  ist  auch  die 
l.osnng  der  algebraischen  Aufgaben  keinesweges  nls  ein  beson- 
ders leichtes  Gebiet  anzusehen.  —  Das  Resullat  der  IJetrachttTug 
dieser  von  Herrn  La  nd fcrni  a  n  n  für  den  ( i yninasialnntcn  icht 
siigeslandeiieu  Theilc  der  Elementarmatheuialik  iälVt  sich  dem- 
nach dahin  zasammeufassen,  dafs  die  Behandlung  derseiben  ent» 
weder,  wenn  man  die  Schwierigkeiten  derselben  übersieht,  als- 
bald in  einen  bloiaen  Mcchanismu.s  atisartet.  der  die  bildende  Kraft 
dieser  Wissenschaft  nur  Ijiiclist  nn vollkommen  zur  Gcliung  koin- 
iiien  l^lsl,  oder,  wenn  diese  Schwierigkeiten  gebührende  Ueruck- 
sichligung  finden,  keineswe^cs  leichter  ist,  als  die  der  ausge- 
schlossenen Theile  der  Mathematik,  au  deren  Betrachtung  wir 
uns  ouD  wenden. 

Unter  dietea  itdii  ebcoaii  die  Trigenemetrie,  Aber  die  wir 
daher  eHraa  auaAUiciier  apreclica  nfitiaD.  Sdieo  Herr  Laad« 
fernaDn  üttirt  in  einer  AnoMrkung  den  Piroteaft  doea  üim 
beflmuidclen  und  iaa  Weaenttielien  üim  gleiabgcainatett  Malli»* 
aaalikeva  an.  ^e'),efsiiae  dureli  die  €onioaietrie  erat  die  Pia* 
aiflMlrie^^)  denn  aie  weist  nach,  wie  die  Winkel,  weMe  die 
PJanimefrie  nnr  aaittelal  der  Conatrtdctien  berücksichtigt,  auch  in 
die  Rechnung  gezogen  werden  können.  So  ist  sie  zugleich  daa 
•igentlicbe  Band  zwischen  der  Planimetrie  nnd  Aaitlimetik.  Denn 
wSlirend  diese  beiden  Zweige  der  Elementaimathemalik  so  ao^ 
onander  liegen^  dafa  ja  bekanntlich  nur  die  Geometrie  im  Alter» 
thnme  betrieben  wurde,  die  Algebra  dagegen  in  den  Anfängen 
stehen  blieb  und  erst  später  fast  in  gleiehem  Schrine  mit  der 
Xrisonomctrie  ansgelnldet  worden  ist,  ist  diese  letzleie,  uelclio 
ihrer  Natur  nach  zu  beiden  gehört,  derjenige  Iheil  der  Elcnien- 
f amiathemalik,  in  welchem  die  in  beiden  erlangten  VValirtu>itcii 
die  schönste  Anwendung  finden.  Aber  auch  andere  Gründe  sprc- 
cheii  für  die  Beibehaliung  der  Trigonometrie.  In  einem  verliSlt- 
iiifsmSfsig  kleinen  Kreise  (die  Lehrbücher  der  Trigonometrie  sind 
stets  die  schwfichslen;  so  enthfilt  das  jetzt  viel  verbreitete  you 
iCanibly  ohne  die  Aufgaben,  aber  mit  ausfulirlichcn  Beweisen 
bei  grofsem  und  wcitlSuftisjem  Drucke  nur  26  .Seileu)  stellt  sie 
ein  völlii;  nl)i;cschlosü€iie&  Gebiet  dar;  und  mit  den  darin  crwor- 
bcueu  keunluiäsen  vermag  man  nun  das  ganae  Gebiet  der  Pia» 
Dioietrie  rechnend  zu  durchlaufen .  Ebenso  weaentlicli  zeigt  sie 
eich  zugleieh  auf  aUen  anderen  malhematiicfaen  Gebieten.  Indem 
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wm  ttMi  ibtr  flte  «o  ergiebiges  BBHsmtltel  fftr  die  I^Öm^ 
Anf^abeD  bÜdel  mid  daher  %wr  foiiffiiirendeD  CfMukhiation  des 
^egebensa  niil  dem  Gesuchten  Gelegenheit  giebU  Tereinigt  sie 
die  beiden  Vor£&ge  der  Pianimelrie  und  Arithnietik,  indM  sie 
ilwlteb  der  eriteren  die  Combinatioiisgabe  fibt,  ibnlicli  der  leim* 
teren  durch  regelDiäfsig  fesUleheDde  Operationen  den  W«g  4m 
Lösang  bezeichnet.    Damm  habe  ich,  \%ie  ich  scboo  oben  er- 
wähnte, bcT  meinen  Schillern  und  namentlich  auch  bei  solchen, 
die  in  der  iVlathcniatik  zürück£;ebllrben  waren,  aber  Aorh  auf  dem 
neuen  Gebiete  der  Tri£:oiion>et lic  troti  frulierer  Lücken  leTchfrr, 
als  it)  ;ni(lcreii  Theilen.  fortschreiten  koTJt)ten.  eine  besondt  rc  V or- 
liebe  für  dieselbe  gefunden.    Wenn  aber  von  gewisser  Snii  ce- 
aagt  worden  ist:  ..Trigonometrie  dient,  gleich  dem  liebrabcben 
ffir  den  Theologen,  nur  dem  Officier,  dem  Feldmesser,  dcoi  Ma- 
thenuiliker  von  Profession",  so  kann  dnmit  wohl  nicht  gemeint 

dais  sie  irgend  Hinein,  der  überbaiipl  Mathematik  für 
neu  späteren  Lebensberuf  braucht,  fehlen  dürfe.  In  der  Thal  rrt 
keine  mathematische  Discipliii  nächst  der  Buchstabenrechnung 
von  so  ausgedehnter  Brauchbarkeit^  ja,  man  kann  für  die  prak- 
tische Anordnung  mit  Ananahme  weniger  SStse  der  ganseu  Pla- 
nimetrie eher  entralhen,  aU  der  TngoaouMlrie,  wslcbe  for  des 
SehifiÜilirer,  BiHiilicisler,  Natarlbndicr     s.  w.  vop  ätt  gi6fsi^ 

Wiehtigktil  ist.  Uod  daher  ist  es  looh  «bM  1Vigi»t»tmr  

mteildi,  dem  SoliOler  nur  eine  Abansg  dmn  w  geWa«  ^ 
Bedeutung  ü«  Nithematik  in  ibrer  AnwwdMg  auf  dim 
hat.  Dab  fcrnar  der  künflice  TiMolo|e,  Jwfet,  Mrüriaw 
lologe  Planimetrie  vmä  BadislabeiiredBaiif  flh>  sein 
Fach  brinebe«  kaiiii  ebenso v^  nn ig  gemeint  sein.  Soll  aber  daaail 
behauptet  werdeSf  öafs  die  Ti  i^onomelrie  ebca  blos  piwMmdm 
Bedentang  bebe,  weniger  war  Bildvag  des  GMes  beitrage,  al^ 
die  anderen  Disciplinen,  sn  glauben  wir  ihre  aufsei 
Wichtigkeit  für  den  systematischen  Abschlnfs  des  Gymi 
ans,  für  die  yielfache  Uebnng  in  geseleBi§r<:T^:er  Conibiaatiett 
hinreichend  nachgewiesen  zu  haben.  —  ..Mit  der  Trigonometrie 
f.iMpn  zugleicli",  heifst  es  rrn  derselben  Stelle,  ..die  Logarith- 
nien,  ein  iilorses  Abkuriurii^^tnil tel  f riponomelrisciier  RerhnMn- 
^en".  Wer  weifs  nber  nicht,  dals  durch  die  Jjoi^arlthrjtt^ij  Äijch 
die  meisten  anderen  verwirkelteren  Hechmiiigen.  die  m  sich  gar 
Nichts  mit  der  Trigonoiiuir  ie  gemein  habe!),  eine  wescntlirtie 
Rrleichlerun^  erfahren,  j  j  durch  dieselben  er^l  praktisch  mo^hfh 
tyerden?  Zudem  wenk-n  ja  die  Logntii Innen  allgenjcin  aU  die 
siebente  Sperics  aufgeführt,  so  dafs  sie  pthtK  ebenso  wie  die  l.etire 
von  den  l\>lenxen  und  NVuizeln.  cii»en  ^am.  be&linimlen  Tiu;! 
der  SYstcQiatischcn  Arithmetik  bilden.  Was  aber  die  darauf  i.u 
W^endende  Zmi  betrifft,  ao  ist  das  KiltHnen  doÄ  logarithmi- 
scbe»  ReebncM  elaeSaebe  weniger  Stunden,  wikrend  die  Uebnng 
Mn  bei  €elegc«heit  der  den  andmn  OiscMiMii  eatsomncaee 
Aa%nben  IbHwibrend  Statt  Ibdet.  Ja,  was  aa  Zeit  Mbr  «a 
Anspruch  genommeo  wird,  wird  durch  die  grtUsere  LeicbtiskeBl, 
mit  weicher  andere  Aofgabeo  logaritbniicb  udk  ^  ^-    ^  — 
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ffiltUidi  wMtr  gmonne:  -~  Am  leidblMten  ktait«  M%  €km-' 
binatiimalchr«  dem  Pengum  des  Gymnasialcmtarriehtai  §cslii- 
ohta  werdca«  Aber  wer  darf  sie  eiuc  ,,Spielerei^^  neunen?  Ist 
denn  nicht  da«  CtmktukM  eine  geistige  Thfitigkeit,  die  ffir  «Ib 
WiimiimImAcii  tou  der  grofsieii  Bedeutung  ist;  gebt  olehl  «ewe 
Anwen4iMig  weit  öbcr  das  Gebiet  der  Malbematik  binaos,  weil 
fftr  die  combinatoriscben  Operationen  gar  uicbl  eimnal  die  Var- 
aiisseUuDg  derGröfse  gemacht  wird?  Aber  die  gewöbniieli  eiD« 
tretenden  Fälle  sind  frpüich  so  einfnrher  Natur,  dafs  sie  sieb 
iei*cf?f  üuch  ohne  besondere  Satj&e  erlcclif^on,  uiifi  das  ref^elmärsigc 
Cooibiniren  kann,  worauf  sciion  vieiseitig  auhnerksani  ^cmnrrht. 
worden  ist,  auch  ohne  besondere  (Kombinationslehre  und  uiclil  t»  iih- 
zcilig  genug  geübt  werden.  Dei  binomische  l.ehrsatz  dagegen^ 
der  Schlufsslein  dieser  Lelire  auf  dem  Gymnasiuii),  erfährt  in  sei- 
ner AUgeoicinheil  hier  nucii  keine  so  ausgcdclmle  AaweitiliiJig« 
dafs  derselbe  nicht  leicht  entbehrt  werden  köuule. 

Doch  lunn  weist  auf  die  I.-cislungen  der  Schule  in  der  Mathe- 
malik  hin.  .%Isl  es  doch  eine  bekannte  Tiialsachc,  dals  es  den 
Abiturienten  nar  selten  gelingt,  die  vier  bei  der  Prüfung  gefrteil- 
ten  Aufgaben  genügend  «i  men^  Wir  bissen  es  hier  dahia 
^eslelll  teiii)  was  nao  mitcr  dau  Worten s  ^seiteOf  genügend*^ 
mratabl;  wir  tfoUen  die  Tbaliaehn  dnfedi  togebeni  kAn&cn  akcr 
nnf  die  EigenllHMtdikeii  anlkcnsliMlMr  Anfgaben  niciil  genug 
«Dfinerlunn  machen.  Des  neiieaie  RegulaliT  nat  die  allerdinca 
adbr  icnapp  mgeoMtaane  Zeit  um  1  Stunde  ▼eraehrt,  wm  weil 
nnr  billig  war)  et  benimmt  mleieh  edir  rieht  ig,  wie  et  aoeh 
früher  tcheo  anderweitig  geforaert  war^  dafr  man  nur  soldie 
Aufgaben  tti^le,  die  nieht  ein  besonderet  matbcmatitelMa  Erfin« 
dan^lalent  roranttetzen.  Freilich  mnia  dem  gegentUMr  bamtrkl 
werden,  dafs  grade  die  Aafforderung  nnr  Uehenegung,  mit  wel« 
eben  Hülfsmitieln  eder  auf  welcbein  Wege  man  das  in  der  An^ 
geile  Gegebene  mit  dem  Zosuciienden  an  Terinnden  habe,  vor- 
logisweise  bildend  ist  and  dafs,  wenn  man  von  vielen  Seilen  auf 
dif  formale  Bedeutung  der  Geometrie  gegenüber  der  Arillimetik 
n)it  gewissem  Rechte  hingewiesen  hat,  dies  piade  darin  seinen 
Irriind  hat.  DnTs  also  unseren  Sctn'itern  (-tplegcnheit  zu  derartigen 
Uebun^eu  gegeben  werde,  und  zwar  jedem  eiiiz.eli)cn  zu  seiner 
liaush'ciren  Beschäftigung,  weil  das  Finden  eben  ein  ruhiges,  nn* 
gestörtes  Suchen  vorausselzl .  scheint  mir  durchaus  nothwendig, 
wenn  man  nicht  ein  wcicutliches,  in  der  Mathematik  liegendes 
Bildungsraittel  gradezn  aufgeben  will.  Welche  Einrichtung  ich 
IQr  meine  Person  getrodeü  ii.ibc.  um  niauche  dabei  eintielenden 
Ucbclöliiude  lu  beseitigen,  dai  über  iiaclilier.  Daf»  aber  zum  Zweck 
einer  Prüfung  und  besonders  als  Gegenstand  einer  Clausurarbeit 
derartige  Aufgaben  niciü  geeignet  seien,  ist  fewifs.  Denn  man 
Icann  von  Niemand  verlangen,  in  5  Stunden  oicae  oder  jene  Er* 
fttdang  an  machen,  am  wenigsten  unter  den  effchwerenden  Um^ 
alinden,  welelie  (ftr  eine  jede  Qananrarheit  gellen  nnd  anf  wel- 
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dm  Herr  Lan^fermnn  •<>  Mdbdr&cklicb  aaftnorksam  ^emtek 
hat.  Denn  diese  wirken  wohl  auf  keine  AfMt  mehr,  als  Mf 
im  oiatkeBMitisctic.  wenn  ihre  I^un|;  eine  gevrisse  Combioati«»- 

Cerforiert.  Man  wird  »lao  mit  Rech«  solche  Aofg^beu  wab- 
in denen  nar  die  erworlM»e  Keontnifs  erlernter  ond  bestimmt 
▼orgescbriehener  Operationen  in  einem  besonderen  Beispiele  dar- 
gelegt und  die  Einsicht  in  dieselben  durch  Inn^ueefnde  Frklj- 
rtnigen  iiacheevv  icseit  zLi\vLi  fleri  biMUclit.  Docti  wird  die  i>o*iHig 
auch  8o  noch  stels  ihre  eigeulhimilicheu  Schwieriskeiten  bebil« 
ten.  Es  giebl  allerdings  mathematische  Aufgaben  voo  derirf, 
daf«  sie  äämmtlich  nach  ein  und  demselben  [Vlecliaiiisraus  aoft'- 
töpt  werden  müssen:  zugleich  können  sie  so  gestellt  weriitii,  iiuj 
aisbalil  erkannt  wird,  zn  welcher  Klasse  eine  jede  sehört.  Ab« 
man  nehme  nur  eine  kleine  Veränderung  vor.  so  kau»  sich  d« 
befangenen  Examinanden  die  eigentliche  Nalur  der  Aiifgal^« 
gleich  dergestalt  verhüllen,  dafs  er  iht  c  Lösung  auf  einem  VV (je 
sucht,  auf  v?elcliem  er  dieselbe  gar  nichl  m  Stande  n 
vermag;  man  lasse  ein  an  sich  onbedeutendes  VendMBiBi^ 
4le  Rectevnc  k«m  sieb  to  Terwirren,  da£i  die  Aefltani  ^ 
liaupl  mmAglieh  wifd.  —  Und  hierbei  ich  p^wAi»^ 
nur  aeidae  A«%abeii  im  Sinne,  die  wegen  Hner  EinMibcH  M 
dieBilli  -   -  ^  . 

der  Aul 

nnglaiiblieb,  woran  der  befangc»^  ««^«.^  — ^  . 

«eh  ihna  die  Anlage  der  ganten  Anfgiiie  ereehwert«  Noo  mrf 
man  iwar  auch  bei  keiner  der  anderen  Arbdlen  venneideiK 
ate  sehr  Tmebieden  von  dem  ausfallen,  was  nach  den  liäurlirk  > 

Arbeiten  zn  ervi^arten  gewesen  wäre,  und  dafs  die  Clausor 
sie  den  entschiedensten  Einflufs  ausübt;  aber  iiir  die  mallK'"^^*' 
sehe  Arbeit  tritt  —  und  das  sollte  hier  besonders  hcrvorifli^wn 
werden  —  der  üebelsiand  ein,  dals,  während  der  Scliiiif^'^' 
die  übrigen  Ant'pabcn   dm  c  h  seine  Befangcnlieit  nwr  ^hlo^ 
wird,  etwas  nihii:  Durclidachles  nnd  seinen  Kennlnis^  J*frJ 
lieh  Entsprechendes  hervorzubringen,  er  in  der  Mallicmalil^ '5>* 
dahin  kommen  kann,  gar  Nichts  7.11  liefern    Es  wlUe  daraafi»' 
nierksam  geniat  hl  werden,  dafs  auch  dci  kleinste  Fehler, dttWMJ 
sehen  eines  einzigen  Punktes,  ja  ein  einziger  Schreibfekj* 
fanaaLdsuDg  eiuer  Aufgabe  unmöglich  machen  kaufl-  '^'V 
aber  wird  es  auch  höchst  bedenklich  erscheinen  möiieo»  «» 
Jiianng  der  Abitorienlenaufgaben  einen  Schlufs  auf  die  E«»»^ 
dar  Kxamnianden  nnd  ihre  Leistungen  in  der  Malb€»***  "•j 
bannt  au  maeben.  ^  Wir  dtrfen  aber  überhaupt  die  J''*/*,*; 
alellen,  nb  denn  die  genögende  Lösnng  aller  ▼••'^ •  •* 
gen  eine  Anfoi-dening  dea  Rcgiemenia  von  MW  ««^ 
glauben,  sie  mit  Nein  beantworten  nn  dllrlen.  Die  SkW^n  '«^ 
Aufgaben  tiall  der  fraheren  eiotigeii  aeheln*,  wiiicbo"*»'^ 
'^Hi-kt,  wesentlada  den  Zweck  xu  faben,  eine  AuswabI  w  f 
wahren,  damit,  soweit  es  möglich,  ienem  UebcIslandc  abg«'<^"^ 
rdV"".'  Gelegenheit  erhiu7  eine«  Bciveis  . einer 

ikematischen  Kenntoisae  an  gaben,  indem  er  ja  nach  de» 
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Mt  oder  geiiagefoi  QnA&  diweHiea  nwhr  «4er  ftealger  Aii%»* 
beDy  BBd  die  schwereren  der  blos  die  leichleKo  la  Meen  ▼«|i> 
mftgjtn  wird.    Auch  findet  sich  in  §.  28.  A.  6.  des  Reglemente 
von  1834  kdoe  Aodcalung  darüber,  dals  der  Abitarient  sümail* 
liclie  Aii%abcn  genQgend  gelöst  haben  solle.  Wir  glauben,  diese 
AnÜMSOOf;  ist  auch,  vielleicht  mehr  unbewofsl,  als  bewufst,  die 
allgemwi  §elteiide  bei  der  Beurlheilnng  der  matheiMtlaeheB  Ar- 
beiten gewesen.  Ausdrücklich  aber  finden  wir  sie  MigesprQcbeo 
von  Bensemann  in  dem  oben  erwähnten  Programme,  der  auchf 
wenn  zwei  Aufgaben,  darunter  eine  geometrische,  fehlerfrei  ge- 
löst waren,  .,im  Ganzen  genügend *S  \vcnn  alle  vier  fehlerfrei 
gelöst  waren,  „vorzügliche^  censirte.    Und  diese  Ceosurcn  sind 
bei  den  von  ihm  gestellten  Aufgaben,  wie  auch  das  dort  aii|^e- 
li&brie  Resultat  zeigt      gewifs  nicht  zu  mild  gewesen. 

Ueberhaupl  aber  soll  die  Mangelhaftigkeit  der  mathematischen 
licislungen  bezeugen,  dafs  das  Pensum  für  die  meisten  Schüler  zu 
vteit  und  zu  hoch  genommen  ist,  oder  dafs  dasselbe  „die  mitt- 
lere durchschnittliche  Capacilät  und  Leistongsiahigkeit  der  Schü- 
ler^ übersteige.  Hören  wir  auch  entgegengesetzte  Erfalnuugen 
aus  anderen  Provinzen  und  von  auderen  Gymnasien.  Das  Resultat 
der  allgemeinen  und  dnrebgreifenden  Revision,  welcher  der  Herr 
Geb.  Regiemngsrath  Wieae  die  Gymnasien  8cbl6tieiii^liiilerff«v 
im  hat,  ist  gewesen,  dafs  „am  meiaien  (^ewdholich  Keoot- 
niaae  in  dar  MatlMUitilc  mnä  la  daa  mitllereo  Klaaaen  die  in  * 
GriedHaebaD  Mrledifi  habcii«'  Dem  UrtJieile  dca  H«rni  Di. 
vddar  Hellaail  ataUea  üfir  aller  ofBeialle  ftber  aadere  Gymaa» 
aian  «atgegen,  iadem  wir  dia  ia  dea  Phmaomea  vapftffeatlicblea 
«IhNliaea  Zeogaine  der  wiaaeaschaftlidiaB  PrQfun^scomroissioa 
in  Halle  über  die  matbematiadien  Leistungen  io  Zeita  und  Ala^- 
dalairg  *)  (Klaalar)  erwähnen.  Auch  das  führen  wir  an,  weil 
man  daraus  einen  weitgreifendeu,  günstigea  8chlufs  über  dea 
Stand  der  malliemalischen  Kenntoisse  auf  dea  arealsischen  Gym- 
nanen  roacliea  kann,  düSa  die  drei  Schüler,  weiche  in  den  letzten 


Dod  Preafsen  kamen,  um  inre  Aufnahme  in  Prima  und  Oberse- 
conda  bei  uns  nachzusuchen,  in  ihren  mathematischen  Kenntnis- 
eea  theiJa  vdlitg  dem  Staadpankte  iiirer  iüaaae  eDtafH'aclien,  ikeila 


*)  Mdalite  es  Herrn  Bensemann  gelUlen,  zur  Erkläning  daa  aller- 
dings auffallenden  Resultates,  dafs  unter  275  Arbeiten  91  ungenügend 
ausgefallen  waren,  einen  Vergleich  der  niathemattsclien  Leistungen  mit 
den  philologisclien  oder  bestimmter  mit  den  lateinischen  anzustellen,  na- 
mentlidi  in  Betreff  derjenigen  Abiturienten,  deren  Arbeiten  eben  nicfal 
genügt  hauen.  WahrsobeinUcb  wird  aa  aidb  auch  fUr  Cdslin  bcatiUigeii, 
daii  im  AllgeaeiMn  den  ungenügendin  mathematisctien  Leistungen  um 
miltelmärsige  philologische  parallel  gegangen  sind,  und  dafs  die  Fälle,  wo 
vorzügliche  Leistungen  io  dem  einen  Faclic  mit  schwachen  in  dem  an- 
dern verbunden  waren,  nicht  die  Regel,  sondern  eine  seltene  Ausnahme 
gebildet  haben. 

>)  Progr.  V.  Breslau,  Maria  Magdal.  1855.  S.  60. 


«)  Pvegr.    Zetta  IM.  a  44  oad    Magdakarg,  Kkalaff  IWk  8.  5. 
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Mit  «milMr  Mritelw,  tli  In  dw  9|pimI«I|  »i  ab  « Ib»- 
iMNipt  bei  dem  weebeel  det  OyrnnuHfUM  SUM  «t  finden  pßeti. 

Soiieeb  dlIrfteB  üe  LeietuDgen  in  der  Mtthenatik  im  A^p- 
meinen  nlebl  io  uiMenigend  aein^  als  ea  In  jenen  Urtbeila  an' 
gesproehen  lat,  nna  ei  darf  als  imlicgrindet  angesehen  wcfM 
wenn  bebamlet  wird^  dela  d!c  Anforderungen  dea  Regknent»  m 
1634  dkl  nmllere  Leist angsfShigkeit  der  Schüler  ubereieiges 

Aber  man  klagt  niclif  blos  über  den  Umfang  das  PeonnM. 
fion(!nm  iueh  über  die  Enerf;ie  oder,  wie  es  Andare  nennen.  Slw 
die  Tyrannei  der  Mal liematiker,  mit  der  sie  den  gesammtefl  Or- 
cnnismus  durcb  ihre  PrSteasionen  gestört  haben  sollen.  ^^^^ 
Landfermann  erhebt  eine  ähnliche  Anklage  nicht  Mo^  e^f«° 
die  Behandlang  der  Malhemalik,  gondern  eben<;o  siegen  rlie  (^cr 
Geschichte  u  n.  nnd  in  solcher  a!lo;empineii  FasÄun?  bnudff 
Vorwurf  auch  in  der  Mi!ii8fcrialvrrrii£;ung  vom  7.  Januar  geftiB* 
den  werden,  in  welcher  daraof  aufmerksruii  ^emnrht  wird. 
uotbwendig  ,,ein  einmüthij^es  Znsamnienwii keu  jedes  Lelirerfol- 
leginms  sei,  wobei  der  Eiüzelne  sich  willig  dem  Zwecke  ^ 
Gmrien  unlcrordnet,  kein  Lehrobjekt  sich  isolirf.'* 
Hecht  wird  grade  in  dem  Nnrhilrtick.  %Vf'!rlier  ofl  niif  elfrt^ 
Unterrrchtsgegenstfindc  celcgt  wird:  ein  wesentlicher  DnlerÄiW 
zwischen  der  früheren  miti  der  gegenwai  tigen  Zeit  gesucht.  Desj 
wenn  auch  „die  geruhnilc  alte  Kinfachhcil  in  den  frobö^i  "1 
Weit  bnntacbeckigeren  Lekliousplänen  nicht  vorbände« 
an  iai  ea  doeb  gewifa,  dafs  „eine  ganze  Anzahl  der,  andere»  jjj^ 
dpKnen  gewidmeten  Stunden  mehr  einer  relaxatio,  als  00«^ 
mmM  dienten)  In  denen  die  Schfiter  fmmerbbi  einige  Beldnnf 

Swnnneni**  M.  Nnn  Iai  aeken  naelimnla  erwibnt  worden, 
a  Penanm  in  der  IMetbemttik  tot  1884  nmfonmober,  «Js 
geweaen  tat;  aber  ea  waren  freilidi  nnr  aebr  Wanige,  die 

•)  Zur  Begrünaong  dafür,  dafs  für  den  nach  den  VorsdiB««  ^ 
Herrn  Landfarmann  begrenzten  matbenatiaeben  ünlerricbf  aud^  ^^^J^ 
oberen  Klassen  drei  wöclionflicbe  Stunden  ausreichen  (wss  ^^^^^''^  \^ 
wand  besfrcftrn  wird),  führt  derselbe  S.  763  ahiM  Aossprucb  tm'^ 
(hcmnfikefa,  lies  Consistoriafrath  Matthias,  vom  Jnlire  ^^^/"JJ 
oamlidi  „der  mathematische  Unterricht,  welclier  damals  wo'  "'"^S« 
au  sein  pflegte,  sehr  gut  in  3,  höchstens  4  Stunden  absol'irf  »J^ 
kSnne«*.   Entweder  batta  nun  Matth iaa  gemeint,  für  die  groliK  wcnr 
aabi  der  ScbUler  lasse  licb  das  Wal  naftirnkbera  Peaiuv  '^'^^l 
gen  Zelt  in  3  Stunden  absolviren,  dann  konnte  Horr  Lan'if'^'™*"^ 
wenn  pr  M  a  t  ( h !  a  s  A  nkforität  anerkannte,  unmöglich  die  Able«»<«''J  J 
poriijgeren  Pensura»  bei  rermehrter  Stundenzahl  als  fu  sehwiedg  töT 
mittlere  Capacilät  der  Schüler  <»rklaren;  oder  Matthias  b»tt« 
enf  ohiaelne  besonders  begahte  8cbüter  bezogen,  dann  baasls  •"■JJ 
Oberbauea  ketn  tMHift  genogen  werden,  der  für  Herrn  taadferns» 
ton  Beaeutung  gewesen  wire. 

«)  a.  a.  O.  S.  768.  754.  759.  .  n,i. 

•)  So  wechselten,  als  Spilleke  Schüler  des  DomgvmnasintDS  '"P^ 
berstadt  war,  in  Secunda  Diätetik,  maieriü  m§iicm  u.  a.  »»»  des  n^ 
•eben  AltertbUmem  ab. 

•)  Rolland«,  o.  O.  a  ?4. 
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UblO'richle  folgten ,  tvm  lo,  dai«  ein  ganz  miMtBtoiid^ 
Thal  der  Klame,  ja  mar  Sinei*  oder  Einzelne  sieb  lebliafl  beÜMi* 
ligtm«  Uebrigen  aber,  und  ntcbt  etm  blos  bei  sclmiengeren 
maakteo,  eondctn  Oberbaupi  Miaeliltti,  weil  ihnen  «Ue  GrimiU 
lagt  feUW.  Wann  nfiaii&eh  wom  den  andcreo  Fiebern  gesagt  weiw 
dm  koiiate^  es  sei  auch  tn  den  der  reluMtfio  gewidimlen  Slwi» 
den  immerbhi  einige  ßelehrung  gewonnen  worden,  so  war  die« 
bei  der  besondei-en  Beschaffprilieit  der  Mntlicmaftk  iiichl  möglich. 
Man  kann  woli!  einzelne  mteressaiile  Parlieri  clcr  (ieschichte,  die 
Beschreibung  oder  trk lärmig  dieser  oder  jener  Nal urerscbeinung 
u.  A.  erlernen  und  so  durcii  sporadisches  Uiohören  rnanciie,  frei- 
lich nur  sehr  vereinxelle  Keonfnils  erlangen;  aber  an  inaliiema- 
fischer  Bclebrnng  kann  man  ohne  geistige  Anstrengung,  durch 
l^clepcntliches  oder  hall>es  Aufmerken  gar  Niehls  gewinnen.  — 
Auch  andere  limslrindc  bildeten  den  Grund  für  die  vftHige  Ver- 
naeblissigong  der  iMathematilc.  Wir  führen  zuerst  das  alkenieinc 
Vornrtheil  au.  welches  pegen  dieselbe  herrschte  uud  den  Sclnl- 
lern  von  fiüli  an  durch  die  Elfern,  die  Mitschüler,  ja  oft  durch 
die  anderen  Lehrer  selbst  eingeilörst  warde.  Wenn  Herr  Heiland 
S.  85  sagt,  dafa  „die  Matbematik  leider  oft  bwber  nicht  selten 
mde  die  beetmi  SeMkler  wmn  mrten  henMif  bis  tain  Abgans  von 
d«r  Sehid«  «vi«  tin  Giefpmt  ▼crftilcl^)  to  ckobe  leh,  da£  die» 
ceg^ffMig  «lebt  »dir  »H  Recht  imiidfda  ▼CM  der  MebrnM 
Miraptel  werden  kann.  S!d  Cespenet  war  die  Matbematik  auch 
Mbar  nicbt,  aber  aal  des  maieta«  SaboleB  aioa  Vogelsebauebay 
W9t  dar  flMn  aiab  wabl  bllte  IMitaa  ktonaa,  wann  imn  nidit 
klug  fiasB^  gewesen  wSrei  tidi  fibcr  sie  hntlg  an  maeben.  — 
Faroer  war  dar  Unterrtebt  ifl  dar  IfatbeaMtik  gewAbnlich  nicht 
In  deo  fiiDdin  von  Fbobkhrern,  eoodern  von  oolcban,  die  sich 
cvada  rar  diejenigen  Keuntniaae  erworben  hatten,  welclie  nuf 
ttaa  Gymnnsien  gelehrt  werden  sollten.  Daher  fehlte  ihnen  eben* 
aoerabi  diejenige  Vorliebe  für  die  Malbamatik,  die  man  (ükt  einen 
Qagenatand  hegt,  dessen  Erforschung  man  seine  besten  Kräfte 
caweibt  hat,  als  auch  derjenige  wissenschaftliche  Standpunkt,  der 
fhr  einen  erfolgreichen  Unterricht  so  IcicJit  unterscliäl/t  wird. 
Det)n  wenn  nnch  die  üebelj<lande,  die  aus  dem  Unterrichte  der 
Fachlehrer  hervorgehen  können  und  von  Herrn  Landfermann 
geschildert  werden,  nicht  nnbcdenklich  sind,  so  lioffen  wir  doch, 
dafs  er  die  Vortheile,  welche  aus  einer  gründlichen  und  umfas* 
aenden  Kenntnifs  nnd  aus  der  besonderen  Liebe  eines  Lehrers  für 
aeinen  Unterrichtsgegenstand  entstehen,  ffir  viel  bedeutender  hal- 
ten wird.  Handelt  es  sich  um  eine  anregende  Behandlung  einer 
Wissenschaft,  die  nicht  bei  der  Einübung  des  blofsen  Mechanis- 
mns  stehen  bleibt,  sondern  auch  die  Schuler  nach  Mafsgabe  ihrer 
geistigen  Kräfte  in  den  Cteist  der  Wissensebaft  eiaanmbreii  Ter» 
aacht,  so  ist  eine  solche  nicht  möglich,  sobald  flMlii  uar  gnda 
aaibsl  aicb  soviel  eingelernt  bat,  ala  mail  labren  aalL 

IHaa  iel  oan  giaddMar  Waiia  amg  aadare  cewaidaii,  und 
wir  hittaii  wobl  gewflnaeht,  dafa  die  H  erren  Landfermann  nnd 
Hailand  diea  nicbt  blae  im  Allgemainan  anerkannt,  aandarn  di^ 
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V«r»uge  der  gecenwarlif^n  Zeit,  frelchc  sie  für  solche  htUen, 
«Meführt  yii4  ibrai  Lesern  ebenso  deutlich  tum  Bcwiifslscin  ge- 
bftcbi  Mite«,  als  sie  ausführlich  in  der  Schilderung  ihrer  SehS- 
den  gewesen  sind.  Mit  der  Ziinaljme  der  Kennluisse  nämlid>, 
welche  sich  die  künlli^cn  Lehrer  seit  der  Einfuhniug  einer  aus- 
drücklichen Prüfung  für  das  Schulnmt  in  den  alleo  Sprachen, 
aber  ancli  in  anderen  Gegensiänilt;»  erworhen  hatteo,  indem  sie 
in  Fülpe  besonderer  Vorliebe  das  Siudiuai  der  einzelnen  Fächer 
zu  ihrer  eigentlichen  Aufgabe  schon  auf  der  Universität  gemacht 
hallen,  ginp  plücklicber  Weise  der  Foilschritl  in  der  mellMKÜ- 
sehen  Behandluug  der  UnlerrichlsgeEensUinde  Hand  in  HmA.  XM 
dies  galt  ganz  besonders  für  den  Uulerricht  der  rttloBlka  Wt- 
ciplinen.  Die  aufsei  ordentlichen  melbodiieheB  Fortt^rilte  m 
Rechenunlerricht  hallen  es  schon  mf  der  oolerMeii  SUA  dül- 
lich  gemacht,  dafs  für  das  Rechnen  nkbl  grade  eine  huiniai 
organisirlc  ludividualitii  etferderiicli  tei^  man  hetle  dfteaen  üe- 
lerricht  ,^o  sorglich  abgcslnll  nnd  fftr  dennlben  swMlni- 
fsige  LehnniUel  erdeeht,  dds  die  Pertigikcit  im  ümgeben  niik  de« 
SUblen  fett  fiberell  mii  Sidierlieii  «reicht  wurdet.  I>ndeteli 
iehwand  die  Vomrtliell  «inldhel  am  den  niederen  Scholeo.  Aos- 

gezeielineie  mathematlieiie  Lehrer,  wie  E.  G.  Fiseliery  die  ihre 
lelhode  bie  Ine  Einzelnste  zum  Nutzen  aller  Lehrer,  namenfhch 
ancfa  toleher,  welche  nicht  selbst  Fachlehrer  waren,  milgelheiU 
hatten,  erreichten  ebenfalls  sehr  gleichmSfsige  Erfolge  bei  ihren 
Schülern  und  trugen  durch  Beiepieinnd  Lehre  zur  Vcrscbeuchnn^ 
der  Meinung  bei,  als  gehöre  auch  schon  zur  Erlernung  der  Ele- 
mentarmathematik eine  eigenthümlichc  Bc^ahun^.    Auch  noch 
heete  fürchtet  sich  wohl  Mancher  vor  der  Mathematik;  aber  so- 
weit dies  nicht  gleich  der  (iespcnsierfurcbt  ein  Ucherrei.i  j^n^ 
alten  VonirMieils  ist,  ^^cklles  in  der  That  nach  solchen  Aeu*«c- 
rungen,  wie  wir  sie  oben  im  Anfane^e  ang<  fiihrl  haben,  auch  noch 
nicht  in  den  Köpfen  aller  Lehrer  ynd  Dirckiorcn  iiber\%üijdeii 
zu  sein  scheint,  so  geschieht  es  nur  von  denen,  die  wegen  Man. 
gels  an  logischer  SchSrfe  ülurbaupt  wohl  besser  von  weiterer 
Bescbäflignng  mit  den  Wissenschaften  znriickgchoHen  würden.  — 
Eine  weitere  Folge  jeuer  besseren  Ausbilciung  der  Lehrer  war, 
dafs  in  Theorie  und  Praxis  immer  weniger  von  einer  reiarmti^ 
die  Hede  war,  weh^her  gewisse  Stunden  und  ün tewiefclt^cjLen» 
stände  gewidfoet  sein  sollten.    Die  Pädagogik  dringt  ver  AiMi 
auf  eine  lebendige  BeihStigung  des  SchüKera  wSfarewl  der  Ldbr- 
elnndeni  die  neueren  Verfügungen  der  Btbdrden  weiten  tvieden- 
bolt  anf  die  Noth wendigkeit  einer  toleben  gegenfiber  der  gnfaen 
Auadebnnng  der  falnalicben  Arbelten  hin;  aneb  sie  wolle« ^  daCi 
in  den  Lebfetonden  eine  fortwftbninde  Uebnng  der  goitligm  Kenft 
als«  eine  cnnlsn/to  amm»  SlatI  finde,  und  so  die  Gymmmkm  Ank 
Namen  mit  der  Thal  verdienen.    lu  Hamburg  war  eine  der  b^ 
sprochenen  Thesen :  ,,diejenigen  Zweige,  welelie  wentc  Arbeit  ven 
den  Schalem  fordemi  sind  aufinhebeii  oder  in  beaclirinkea^ 

^  ')  JahoU  Jabffb.  Idfta.  titk%. 
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UncI  ab  «io  lfll|H«d       VemMiioiig  grtdi  dis  IrndduMtM 
neh€r  (Physik,  PrsMaeisdi)  in  SioDa  ciiier  aolelm  tvAnralfo  Hi 
Sehots  nahm,  dagegen  di«fen%CD  batebriolit  wineii  wollte,  wek 
cbe  eise  energiaelie  Anstreiigaiig  forderlen,  da  eiidirta  cia  an» 
d«rea  Mitgliad«  es  sei  darOber  erschrocken;  der  wunde  Fleck  aet 
eben  der  Mangel  an  Energie       Man  sieht,  nao  will  darelmis, 
«ad  mii  Resht,  dals  jede  Lehrst unde  einer  conieniio  animi,  eiaer 
l^iatigen  Gymnastik  diene.   Indem  aher  dies  allmählich  immer 
■  mehr  sam  Grundsatz  gemacht  wurde,  ward  auch  bei  den  ,Vefw 
.  aefcun^en.  die  üherlianpt  mit  cröfscrer  Strenge  ausgeilQhrt  wer* 
I  den,  nicht  mehr  (\i\s  alleinige  Gewicht  auf  tJie  Sprachen  gelegt« 
iJies  war  freilich  für  keiocu  t^nlerrichlsge^ciislaiiti  nothwendiger, 
als  für  die  Maliiemalik.    Denn  wer  iu  derselben  weitere  Fort- 
,  scbritie  niüchen  \voine,  ja  wer  nur  am  Unterrichte  mit  Aufmerk- 
samkeit .«(ollte  Theil  nehmen  kunnen,  mofsie  sich  das  vorherge- 
I  hendc  Pensum  wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gesichert 
Laben.   Daher  das  ganz  begründete  Verlangen  des  Mathematikers, 
dafs  er  Einen,  der  in  (]vr  [^lathcmatik  unreif  war.  nicht  versetzt 
'  "wissen  wollte.    Doch  müssen  wir  nach  unsiei  Eilahiung  auch 
hier  wieder  urtheilen,  dafs  es  sich  nur  in  den  allerseltcnsten 
I  Fällen  darum  handelte,  Einen,  der  sieh  in  den  alten  Sprachen 
'  aosgeieieltnet  halte,  anrieksuhalten,  aehr  oft  aber  dwam,  dafo 
'  Einer,  der,  sei  ea  aoa  Mancel  an  Be^finmg  oder  an  Beihiti^ung 
'  oder  an  Beiden^  aneh  lo  allen  anderen  Gegenttinden  nar  nenn 
Uch  oder  in  Gemen  liefriediste  und  in  der  Matbeaaalik  aieh 
eben  daran  yieileicht  ganz  unwin^nd  zeigte,  nicht  fortgescho- 
'  bnn  wurde«  Ea  ist  mir  nicht  anwahrscheinlich,  dafs  darauf  die 
'  0Mase  Tyrann«  oder  Energie  der  Mathematiker  hinnuskomoH. 
Denn  es  ist  ein  grofser  Unterschied,  wenn  Herr  Direktor  Wilma 
an  der  einen  Stelle  sagt,  die  Fortschritte  und  Leialnogen  der 
Schfiler  in  der  Grölaenlehre  etc.  sollten  nicht  genau  soviel 
vrie^o,  als  die  in  den  philologischen  Unterrichfszweigcn .  und 
au  einer  andern,  dafs  bei  Versetznnj;cn  der  Scliijler  und  Ab^nnps« 
prufungen  Fortscbritlc  litul  Leist uii^cn  in  den  altklassischen  Sin- 
dien  au  sschlielslicb  oder  doch  vorzugsweise  berücksichtigt 
werden  müssen        Wenn  die  Direktoren  solche  Ansichten  in 
ihreu  Collesien  zur  Ausiührung  bringen,  dann  ist  es  freilich  leicht, 
sich  über  den  seit  Jahren  erfolglosen  Protest  eines  Mathemati- 
kers gegen  die  Versetzungen,  wie  es  Ton  einer  audero  Seite  ge- 
sclneht,  lustig  zu  machen;  aber  es  hi  nur  lu  bedauern,  dafs  ein 
Lehrer  in  eine  sulche  Lage  gebracht  worden  iöl,  in  welcher  er 
nberdies  wahiächeinlich  das  Hecht  auf  seiner  Seite  gebebt  hat. 
Ist  nicht  wenigstens  von  den  Behörden  in  wiederholten  Maien 
darauf  hingewiesen  worden,  dafr  et  an  der  n5thigen  Strenge  bei 
den  Veraetenngen  gefehlt  habe,  so  namentlieh  in  der  MinistcriaU 
TeHQgoog  Tom  12*  Janoar.  Und  tollte  nicht  grade  an  tolebtn 
Anttdten,  wo  nach  dem  Uriheile  der  Rrflfangaeommittienen  voi^ 


■)  a.  a.  O.  S.91. 

Ztüadlr.  L  d.  GyBnatlalw.  Mii.im.  aSM. 

SiIImAv.  t  a»  nywuMlalwtMB*  Z.  S. 
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aft^ieiie  pkllologiMHe  und  mtllMnaliMhe  LeblmigCB  Hmn4  in 
HamI  gellen,  der  Grund  eben  tfk  iienm  »ErMle^^  xu  sudle«  feb. 
)yfilit  welchen  bei  den  Versetzungen  verfahren  wird^? 

Aber  mm  sndit  die  Energie  aiicli  in  dem  Uebermaar^  an  Zeit« 
welches  die  Lehrer  f&r  die  iiäusliclien  Aufgaben  der  Schüler  ver- 
langen. Wie  frftber  .^Arbeit  und  hSusliche  Tiifiligkeit  nur  für 
die  allen  Sprachen  in  Anspruch  genommen  wurden*^,  so  hält  Herr 
Heilanf!  me  Herabsetzung  der  Fordornn^cn  und  d;^^  "^laafs  der 
höuslichen  Tlinli^kcit  für  <!?p  übrigen  Jiisciplineii  lüi*  die  ersic 
Bedingung  ').  bnld  nni  lilin  aber  bestimmt  er  dieses  IMaaf*  da- 
bin: -.man  entziclii;  ilie  Jjöj;nng  ron  Aufs^abefi  der  lirM?«l'.cbcn 
Tli.'if  igkeit ,  von  <lcr  es  ohnehin  bel<;innl  ist.  dals  sie  iii  keiner 
aniicni  Disciplin  so  l)ctricbsam  in  Absf  hrcibcrei  un<I  Tauschunc»- 
vcrsuelien  ist,  wie  in  der  Malbrniniik  *  Einei*  ><>!clicii  in  dfi 
Thal  maafslosen  Verminderung  der  Arbeitszeit  iür  tlie  Mailie- 
Bialik,  vreil  sie  dieselbe  ^radezu  auf  Niclits  zurückfuhrt,  lifst 
•ich  Nichts  enigegiien.  Was  aber  den  zweiten  Vorwurf  belriffii 
•o  dttrfen  wir  daran  erinnern,  defa  aus  der  eigenen  Mitte  der  plii- 
kloglsehen  Iiehrer,  ja  von  G5maisitldirektoren  seibat  die  Eadi- 
Meken  i»  Gestalt  von  Präparalkmen  nnd  Ueberselsatigcn, 

BilKgsfe  aoagestailef,  und  in  dem  f&r  die  SchOler 
tnige  bequemsten  Formale  auscehen  und  dafs  dies  »ehr 
Fabrikate  sind,  da  sie  reiehlidie  Abnehmer  finden.  In 

Sinne  war  auch  Eckstein 's  Ausdruck  in  Hamburg  so   

hrn.  dnfs  man  mit  Seyffert's  (Jeberselzungsbnch  und  Palä$tn 
Inii^si  fertig  sei,  und  er  aoch  mit  NSgelsbach  bald  zu  End« 
sein  werde  wfilirend  der  alte  Meier  Hirsch  nun  bereits  seia 
öOjfibriges  Jubiläum  in  den  Gymnasien  gefeiert  hat  «od  an  den 
Anslaifcn,  wo  er  hcufo  nirlif  mehr  gebraucht  wird,  nur  aus nw- 
thodiHcl.en  Griinrlpn  abgesehen  ist.  —  Doch  wir  geben  rn. 
«als  rtas  Absein cibe»  in  der  IMaHiemalik  cbenfnlls  ?e)ir  vrrbreilet 
S*r    f  ^    j    "  nirgends  mrlir   zu  entscin/fffiren. 

JSS  li^t  in  schon  oben  erwähnten  Eif^pnlbünilidikcit  der  ma- 
ineniatiselien  Aufgaben,  dafs  sich  dem  Schüler  IcidH  die  ArV  und 
^cise  Oer  Aofidsung  verbirgt  oder  dafs  sicli  dnreli  ir-end  wH. 

«    1    i""^^'^**'*''  «^'»^^  Kechn.iui;  so  verwirrt,  d.-^ls  er  ».irbt 
rV^mUrt       .    '^'ftrdaf*  es  sich  also  sehr  oti  I  m   ihr,  duiim 

sei  nX  llf  L'^*^^•"^^^^  •OSMselaen,  oder  abzuschreiben.  Ks 
meinen  Pr  *  «nen  Ausvreg  anzugeben,  dessen  ich  mlcli  bei 
W    Der    r^':"  «^»^  &fbl|,  wie  idi  glanbe,  bedient 

dfeienieen  J.  fer  Abgabe  Ist  a.  B.  der  FrelUgmorieii.  Flr 
Än^de  kommrt?'  felbsfatändig  m|.  de7i»l  hAm 

Üeb4e,nhi^  li.rr''!:  ""''^  «l^r  Frellagastunde,  nacM« 
«""g  gczek     f,X      r  de?  Weg  der  Au» 

^'-e  fS  ;u  :  n::i/  ;L^"^r'^'  o»s|ÄMieh  hespl^  wirf. 

Tage  Mu  hrü^^^  f^S^ 

 icriigen  und  abaugebeii.    Jia  von  mir  KeiMr.  dar 

*^  a*  '  — 
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so  nachirSglidl  4i%  ArtreH  IMM,  irseMl  WfMai  TtM  erflbH, 
so  neblet  sleli  in  Tbat  die  AdmIiI  nach  der  Scimierig* 
keil  der  Aufgebe«  und  während  fcb  Ton  einer  Abtheilung,  ans 
besondere  benhigten  Sehfflern  liestebend^  hti  nie  eine  necbirlg. 
IMie  Arbeit  erbielt,  ist'  zu  enderen  Zeiien  bei  iehwieriMi  Anfgn* 
ben  die  Zelil  wolil  fast  bis  auf  die  HftHle  gestiegen.  Hierdardh 
habe  ich  mich  aber  aaeb  berechligl  geglaubt,  geeen  Solche,  die 
^ennoeb  abschrieben,  was  zu  gleicher  Zeit  in  keinem  Gegen* 
slande  so  Jeicht  und  doch  auch  wieder  so  gelahrlieb  ist,  ala  in 
der  Mafheniatik,  mit  aller  Strenge  einaotebreiten. 

Endlich  aber  weist  man  darauf  hin,  dafs  grade  von  den  Ma- 
tliemalikern  das  Peusum  vielfacli  nbcrsrhrüloM  worden  fpi.  Ein 
fiiick  in  die  Programme  7.cij:t,  dals  dies  alierdini^s  recht  Jiiinlig 
getcbehen  ist:  ?sl  es  doch  niich  öircnllieh  nichrtacli  von  Maihe- 
ntnlikcrn  aiisgcsproclieo  worden,  dafs  man  mit  Bcquemliclikcit 
ih»^  Pc!i«:iim  erweitern  könne,  und  ich  erwähne,  dafs  nach  dem 
lJi-lh<  il('  pjnps  hocligcstilHen  Schulmannrs  dies  in  mehreren  Sehn- 
}ou  Fciues  tiäehsten  Anfsichtskreises  olinc  eine  besondere  Bela- 
stung der  Schüler  der  Fall  gewesen  isl  Haben  aber  an  eiiieni 
Orte  darunter  die  anderen  Uiiterrichtsgegeustündc  gelitten,  warum 
ist  dann  nicht  von  Seiten  der  Beliördcn,  von  Seiten  der  IMrek* 
toren,  die  doch  fast  ausschliefslich  Philologen  sind,  anf  Grnnd 
der  gesclilichen  Bestimmungen  dem  entgegengetreten  worden? 
Und  wenn  die  Matbemaliker  sieh  ans  der  ihnen  durch  den  Norw 
mallehrplan  angewiesenen  Stundentabi  niebt  beben  beranadrin- 

Sen  lassen,  ja  wobl  vieiraeb  noch  von  einer  irierlen  Stande  In 
er  Tertia  Bcaita  genommen  haben«  waram  haben,  wie  es  naeb 
den  atatisHseben  Angaben  ans  den  Programmen  in  Pommern  und 
Schlesien  and  wahrschelnlieh  vielfach  anderwSHs  der  Fall  gewc- 
'  aen  ist Philologen  eine  Verkürzung  der  Lehrstunden  fQr 
die  alten  Sprachen  gcduldcl?  Scheint  es  doch  in  der  Tlmt.  nls 
we&tt  die  Energie  nicht  auf  vSeiten  der  Philologen  zn  finden  ge- 
wese«  wöre.  ein  übles  Präjudiz  für  die  Ansicht  derer,  welche 
licolc  imr  durch  das  Studium  der  alten  Sprachen  Energie  des 
Charakters  erzielen  za  kr»nnen  Ii  offen,  ,.  i  . 

Dafs  freilich  ein  solclin  >Ian-f  l  .in  Energie  nicht  hbcrall  bei 
den  Philologen  zu  linden  sei  (ein  ^  r>rwurf,  von  dem  ^vli  auch 
lu  der  Tfiat  cnnz  und  gar  fern  sind),  dies  zeigen  die  Angnflc 
^cgcn  die  iMalhcmatik ,  welche  wir  in  dem  Vorigen  zu  l^eleucU- 
ten  versncht  haben  und  denen  mau  mindestens  den  Vorwiirfdsr 
Halbheit  nicht  wird  machen  können.  Aber  um  die  Einseiligkeii 
der  daraof  gegründeten  Vorschläge  ▼'^»■J^^^S  «J'f 
CS  nöthig,  zn  untersuchen,  weIcTbe  Stellung  der  Mathematik  in 
dem  Organismus  des  Gymnasiums  gebührt.  Ehe  dies  aber  ge- 
schehen kann,  wird  es  aweckmäfsig  sein,  au  aeigen,  dafs  nach 


»)  Ansdriicklicb  bemerke  Ich,  dafs  die«  an  unswr  Anstsli  «Icht  9WI 
flmd;  im  Gegentheil  isl  erst  durch  den  neoeti  Lelirpln[l  voia  7-  ^»»""»^ 
eine  Verminderung  der  lateinischen  Stonden  in  der  Prima  um  *  duich 
Herabsetaong  von  10  anf  8  Stunden  singslrttin, 

40* 


Digrtized  by  Google 


dem  Pi  inrinc,  vofi  weldMOi  MMTdkls*     Autciniiwigrif  trugen 

Ober  das  VVescn  des  Gymnasiums  ausgcjgfiiigeii  wordeo  kl,  der 
Mathematik  überhaupt  keine  Stelle  zukommen  würde. 

„Conrcnlratioii  des  Unterncbles  ist  das  Losinic^^wort  de*  Ta- 
«es*'",  sagt  Herr  H  e i  l a nd        Und  tlns  in  diesem  ^^  orte  liec:ende 
Bild  hat  Herr  Laiidfermann  aus^etiii)«  1.    Er  meint,  das  Cea- 
irum,  welches  anerkannter  Mafscu  die  alten  Spraclien  liilden,  mids 
eine  Perlplicrie  haben,  durcli  welche  es  eben  Cenfruni  v\ird 
Diese  Feiipherie  bilden  nun  die  anderen  Unlerriclit  st;ei:enslündc. 
Zur  näheren  Erläuterung  fuhrt  er  ein  altes  Worl  an:  m  tmo  ha- 
bUandum,  in  ceteris  versandum.   Aber  der  litgri IT  eines  Ceoliwms 
▼crlariii;!.  dals  die  Peripherie  vom  Cent rum  abliäuge.    Die*  war 
niin  in  der  Thal  in  der  fiiilieieu  Zeit  der  Fall  für  die  Lektionen, 
,»weicbe  sich  unmittelbar  an  die  allen  Sprachen  anlehnten,  wi« 
Antiquitfiteo  und  Literaturgeschichte,  oder  wie  Gesdiicble,  hd 
der  ea  tof  die  Geselilebte  dca  AUerUumii^  die  ale  lypiach  he> 
traebtel  wurde,  Tortugyweiae  abgetebeii  wer**       Dau  dagegeo 
Hatkenatik  nnd  Naturwiasenaehi3l  lo  ilireni  Centmni  die  alka 
Spraebea  babea  Iclkittten,  darf  ale  unerweisbar  ancenmiiiiBCD  w» 
den.   Der  lateinische  Aoespruchi  der  freiüeli  mehr  popnlSr,  ab 
wiaeenaebaAlicb  ist,  scbeint  hesser,  al«  der  malberoatiacjic 
auf  Herrn  Landfermann^s  Ansicht  an  passen;  inaa  ea/l  mit 
dem  einen  Gegenstande,  den  altea  Sprachen,  sieb  eraatlkh  be- 
schaflipen,  darin  gleichsam  wolinen,  in  den  Abrigen  ^^enllkbi 
Abstecher  zu  seiner  Zerstreuung  machen,  und  wir  werde»  mm 
Wold  kaum  täuschen,  dafs  er  für  diese  anderen  DiaciplioeB  wie- 
der die  alte  relaxaiio  animi  geltend  ninrbcn  mochte.  —  Weoa 
nun  al>er  gleich  nachher  Herr  handfennann  es  den  Facbifh- 
rcrn  zum  Vorvrnrf  macht,  dafs  sie  keinen  Sinn  für  einen  Jiarmo- 
uischeu  Organismus  hSIteu  und  nicht  begriffen,  daia  ein  Unter- 

^  ^-  versteht  unter  Teneertration  de«  Uoferrkbles 

lÄh"*IÜ?'i"tiil'  Arbeitskraft  der  Seluilcr  in  den  alten  Sprachen«;  ei 
gniia  WM  neHaeDS  auf  die  allen  Sprachen.  Naiürlich  bat  dadurch  keia 
frincip  fiir  die  Conatniining  einea  Gymnasiums  aufgeslellt  werdeo  «oi- 

L?. X  "^o^^.     '^^S^  ^'^^  ^^^'^  ^         ^'fr  Swacbca 

fLnriSi  ^^'l'«t'^'«'ck  betrachtet  werden.  Dies  gescliieht  in  d^Tbat, 
Air  i  '"''"'^       75  Hr^nt:  „„ach  dem  Grade,  den  die  Schüler  io 

dl«  f  i^F"  Handhabung  und  Fertigkeit  im  Srhreihen  und  Spre- 
nnwi.r  |j«f™j»cbcn  erlangen,  wird  mar»,  so  lanoo  es  Ovmnasicn  cit-Ht, 
olmn  Jn      ^^^^  bwirtbeMeii".  Wie  man  iu  den  UfiecbUcbe« 

Gymniunen  und  Schnb«  Nichte  iron  bleiolaeber  Sebnlb.  i»d  8«ecbfccw 
l^gke.t  gewufs   hat,  so  Icoonte  doch  Welleicht  auch  einst  eine  zSimI 

all»  ArUu  nt  o^er  jener  speciellen  FrrftVkoif  be^?tehL  bei 

Verwfrn,^,^^^^^  alten  Sprachen  und  ihren  Klassit..rn  durch  «dre 

älf   TJl  !"  5«J««'«;,^üftte,  ala  es  Herr  Heiland  ticnile  fUr 

Recht  mehr  W?rth  au^ilfS'^  «'^  "«f'^*  J'«'* 

der  KlasaiLr  LVe  «i^faatung  dea  geiallgM  eebaltea 
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riclitsgegeDst.^t)(]  (iem  andereu  subordinirt  sein  müsse'),  so  kön- 
nen  \^ir  mn  ^estclien,  dafs  es  uns  utimftglich  gewesen  ist,  in 
'*  dem  Lehrplan  des  ilenn  La ii d ferra«inn  überliauüt  eiueii  Orga- 
Iiismus  zu  entdecken  *).    Es  lag  dies  gewifs  ancti  nicht  in  der 
Absicht  des  Herrn  VeiliHers  bei  Gelegeobeil  dieser  Abhandlangi 
wir  raeineo  aber,  avt  dem  Principe  des  Herro  Landfermaiiii) 
^  sei  es,  dab  wir  aeine  Anaiebt  Tan  einem  Centrom  mit  aeiner 
li^  Peripberie,  oder  den  Sinn  des  lateiniacben  Wortea  «t  Gmnd« 
legen,  hue  aieh  sein  Ijebrplan  tiberbaapt  niebt  organiaefa  ent^ 
r.f  wickeln.   Denn  ein  OrgaDtsmos  lat  nna  eben  kein  Aggregat  ein» 
rf*  seiner  Theile,  dafs  an  daa  Eine  aicb  Andres,  Ibeils  Unentbehr* 
i'^i^-  Ktdies«  tbeib  Wfinschenswertbes  iorserlich  anreihte  *)9  sondern 
ein  Ganzes,  in  welchem  jeder  einzelne  Tbeil  einem  bestfmm- 
0^  ten  Zwecke  dienatbar  ist,  durch  diesen  Zweek  bedingt  ist,  iur 
^kt  die  Erreichung  dieses  Zweckes  wirksam  sein  mufs.   Ein  solcher 
V»  Xweck  ist  aber  nirgends  nachgewiesen.  Freilich  sollte  man  mef* 
i  nen,  das  Cenlnim,  also  eben  die  alten  Sprachen,  würden  fliesen 
[i0  Zweck  darstellen;  aber  unmoj^licli  kann  man  die  Absicht  Imben, 
^  dafs  die  malliemalische  Bildung  der  sprachlichen  dienstbar  ge- 
iTiaclit  werden  solle,  da  sie  ja  eben  beide  nur  Glieder  eines  Lci- 
V,    bp<?  sind,  in  dem  sie  ihre  gemeinsame  Wurzel  finden.  Ebenso 
\  licif^t:  -.subordinirt  sein"  doch  nicht  blos.  eine  gerincere  Bedcu- 
./  tung  haben,  sondern  es  verlangt  dieses  Wort  ebenfalls  eine  in- 
iicre  Abh.Hnsiekeit.    Nun  wird  man  bereite  iflig  zugeben,  dals 
fTir  die  allgeoieine  Ausbildung  die  Mathematik  von  geringerer 
Bedeutung  sei,  als  die  philologischen  Studien,  aber  eine  Unler» 
■.^    Ordnung  wird  man  nicht  behaupten  können.  Subordinirt  war  sie 
auch  in  den  früheren  Zeiten  nicht,  das  Icann  aie  ibrem  6*Men 
Principe  nach  nie  gewesen  sein.  Zn  weleliem  anderen  nnaricli- 
'     tigeren  Resultate  wArde  Herr  Landfermann  gelangt  sein,  wenn 
er  das  Wfsen  eines  Organismns  nadi  dem  iS.  Kap.  dea  Korin« 
iheHiriefea  nfafst  bitte;  er  wQrde  den  dten  Sprachen  die  ihnen 
^    gebabrende  Ehre  gegeben,  ilmen  auch  die  ihnen  bereitwillig  xu- 
gestandene  erste  Stelle  angewiesen  haben,  aber  er  wurde  sie 
niebt  flir  ein  Centrum  ausgegeben  haben,  dem  die  nnderen  Uu- 
I*,    terridit^enstinde  anbordinirt  wären.  Nacb  aeiner  Meinung  frei- 

t  '  

'  »)  a.  a.  O.  S.  753.  754. 

'  Wir  belinden  aas  in  einer  höchst  peinlieben  Lage  bei  dieser  Be- 

^  bauptuog,  weil  wir  In  onsrfr  Ünbedeutendbeii  einem  so  gewiegltn  ^1»"^- 

nianne  gegesfiber  fürchten  müssen,  uns  auch  bei  denon,  die  uns  Hecht 

geben  werden,  den  Vorwurf  der  Unbeschoidenhcit,  wo  nicht  der  Utjver- 
^       Bchämfbeit  zij/.it7iphen ,   bri  dcneo  aber,  die  niclit  unsrer  Ansicht  «ein 

wcrd«»n,  nuch  darin,  dafs  wir  gewisser  Mafseo  einen  Kampf  j»ro  arUti 
l  focü  aufjieuooimen  babeo,  keioe  bioieishende  Balscholdigung  zo  ttadsu. 
,  Um  so  mehr  halten  wir  es  Olr  ansra  Pflicht,  in  erklären,  dafa  wir  der 
.  irefllichcn  Abhandlung  des  Herrn  Landfermann  ganz  besondere  Anrc- 
L      fUDg  und  uannicblscbe  Belehrung  verdanken,  und  dafs  wir  mit  ihm  m 

sehr  vi«>!on  besonderen  Fallen,  wenn  auch  freilich  nicht  im  Princip,  eio- 

verstanden  gewcs«  n  sind. 
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Ikh  endMinl  tdilMtlieh  nv  Rkie»  BtUU^,  KcnnlBib  der  aH«« 
Spradieoi  «Um  Uebrige  wOnsehemwcrlb,  soweil  es  dordi  gel«, 
gentlldie  BMeliiftiguns  erreichbar  ist.  Wenn  dagegen  der  Fach- 
Mrer  geglaobl  hat,  oafs  sein  Fach  nicht  blos  eine  gelegeetlicb 
sogattandene,  sondern  aine  batlioiante  Stelle  im  Organismas  ciii- 
nehme,  eine  vielleicht  geringe,  aber  doch  ebenfalls  bestioMale 
Bethiiignng  des  Schülers  erfordere«  dafs  sonst  die  Bildung  «ar 
dne  mangelhafte  geblieben  sei,  so  wird  ihm  der  Vorwurf  ge- 
macht, er  habe  keinen  Sinn  für  einen  harmonischen  Organisroos. 

Nicht  minder  ungeeignel  erweist  sich  das  Princip  der  histo- 
rischen Bildung,  wciclies  von  vielen  Seiten  auf^cstclU  w\rd. 
Es  ist  an  sich  offenbar,  dafs  sich  aus  demselben  die  Nothwen- 
digkeit  der  Mathematik  nicht  nachweisen  läfst.  Um  )iis»tori>ciie 
Bildung  zu  erwerben,  bedarf  es  eben  keiner  Matlieniatik.  lai 
daher  die  Aufnahme  der  letzteren  in  die  Lebrplänc  zu  erkliren. 
ist  noch  eine  besondere,  mit  dem  Principe  selbst  in  keiner  Ver- 
hindung  stehende  IJelraclitung  erforderlich.  Mau  gestellt  zu.  d^s 
das  Princip  noch  .,cine  unumgängliche  Ergänzung**  bedarf ,  daf* 
e«  „neben  den  Säulen,  auf  denen  das  Gebäude  ruht,  auch  noch 
andere  geben  mufs,  die  es  tragen  und  stOtien  helfen  und  die 
ohne  Gefahr  für  den  Bestand  Niemand  forlannehmen  sich  «ilrr> 
langen  wird'^  Aber  damit  hat  sich  dae  Prtneip  ehea  alt  ein 
naanUlngh'chcs,  der  Grund  ab  nicht  tief  genug  gelegt  n  wimn. 
80  bleibt  die  Aolbahme  jener  Wimeiitchaft  eine  principlose,  wmi 
dies  mnfa  sich  dann  aocb  nat&rlich  wesaollich  in  der  Bcrtck- 
siehtigung  teigen,  die  man  ihr  au  Tbeü  werden  Isfst.  Ja  acftft 
aus  keinem  der  drei  Principien,  die  Herr  Dueklor  Silber  ■)  ail^ 
stellt,  wenn  er  verlangt,  dafs  das  Gymnasium  eioe  elassi^be» 
eine  deotsche,  eine  christliche  vSchule  sein  soll,  yermeg  er  die  Be- 
rechtigung dcv  fllatbematik  und  der  NalurwisaenachancD  ie  dem 
Lektionsplane  seiner  Schule  nachzuweisen. 

So  scheint  es  denn  gewifs.  dafs  das  historische  Priodp  eicht 
genüge,  um  die  Nothwendigkeit  des  Lehrplancs  der  Gymmsiee 
ÄU  begründen  und  aus  ihm  die  einzelnen  LUiterrichlscegenstände 
herzuleiten.  Es  wird  daher  nolliwcndig,  ein  anderes  Princip  ouU 
zusuchen,  aus  wclcheni  sich  das  Gymnasium  wirklich  als  ein 
organisches  (Ganzes  erkennen  läfsl.  damit  daraus  dann  auch  die 
Stellung  erkannt  werde,  welche  der  Mathematik  wirk/ic/i  an- 
komme. Ist  aber  liarmonisclie  Entwickelung  der  i^eistigen  KrTiflo 
das  Princip  jeder  Erziehung,  so  wird  es  sich  nur  darum  han«U  h\. 
in  welcher  specielleii  Weise  das  Gymnasium  diese  zu  crstrcluu* 
hat.  Nun  küunen  wir  uns  zwar  trotz  vieler  cnlgegcni;osctiler 
flfeimwgee  mach  immer  nicht  entschliefscu,  das  Gymnasium  w«. 
aantlich  Ar  etwas  Andres,  als  (hr  eine  Vorsebole  cur  Uoiveru- 
m  aiitaiehcn.  Denn  wenn  auch,  so  snldit  tu  diaacr  ZcHscbr. 
S.  148,  dsranf  anfinericsam  gemacht  worden  ist,  dafs  die  Schiler 
der  Gymnasien,  ancb  aus  den  eberen  Klassen,  an  den  irerscMe^ 
denslen  Berufen  abgeben,  ohne  die  Universitlt  an  hesechca,  sa 
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^  mitti»  wir  Mli  mtoni«  wtaii  das  Gymnatiom  «in  «idi 
cesohloweoet  Guiac«»  ctDen  wirklichen  Organisaios  bilden  mII|  et 
1»  ««tiieiii  Principe  oleht  auf  diaieDiscn  Rftcluicht  nelinieD 
IcattB,  welche  aus  deu  verschiedensten  Klasaen  abgeben 9  femer 
aber  aaeb  sieht  auf  die)etti|pen,  für  welche  eiat  nacb  und  naeb« 
und  obna  dafs  eine  innere  Aendening  in  jenem  OrganisDiua  di^ 
durch  veranlafst  worden  wSre,  die  Reskripte  der  ?erscbiedenea 

]'  Ministerien  die  Ableistung  der  Ahiturienteuprufuug  vorgesdirie- 
ben  haben.    Aus  prakfisclien  Köcksichlen  wird,  soweit  es  uiibe- 

'  schadet  des  ollgcmeinen  Priiicipcs  i^f^schohen  kann,  ein  gewisser 
Abschlufs  mit  der  Tertia  s;cniaclit  werden  Tür  die  groise  Zahl 

f   derer,  welche  auf  dieser  Slule  die  Anstalt  verlassen;  überdies 

*  \'vird  sich  ein  solcher  auch  von  selbst  aus  der  Aiterj>ötule  dieser 
Klasse  ergeben.    Da  ferner  das  Gyiiniasiuni  ein  Ganzes  ist.  sd 

^  \\\ri\  auch  auf  demselben  ein  Abschlufs  der  Bildung  erreiclit  wer- 
*'  den,  flt  r  A^^  ;lr  seine  eigentliche  l  oii»t(zini^  auf  der  Universität  zu 
**  glichen  lial.  lijer  auch  für  andere  Berufsarien  eine  geeignete  Vor- 
^  bilihiiM:  geu.tiiiLit  kauii.  Beide  Rücksichten  dürfen  aber,  glaube 
*'  ich,  da»  cigeul liebe  IVincip  des  GymuasiunM  nicht  stören.  Docb 
^  wir  brauchen  hier  auf  diese  Slneitljra^  nicht  einzugehen,  eben» 
^    sowenig  als  auf  die  andere,  ob  nan  die  Healtcbalen  Ar  flbeiv 

*  flüssig  und  dann  Ar  aebidlicb,  oder  für  nolh wendig  lifill.  Wir 

*  werden  nnsem  Zweck  erreicben,  wenn  wir«  allerdings  aebr  Snber- 
?  lieh,  auf  die  längere  Zelt  Rftdktieht  neluneo,  wilirend  welcher 
^    dae  GynMaaium  auf  aeine  SebfiJer  zn  wirken  vermag,  nnd  anf  die 

gr^ere  Befibigung,  welclie  bei  aeiiien  SeliAlern  vorauszusetzen 
'     iol.   Wir  wollen^  wie  Herr  Landferniann  es  ausdrückt,  daa 
Gymnasium  nur  als  eine  Anstalt  für  diejenigen  hei  rächten,  denen 

*  „die  Lcb€nsverbÄltni«e  Mittel  und  Mufse  darbieten,  höhere  Schul, 
biidung  sich  aniueignen'^  *).   Aber  darauf  kommen  wir  zurück, 

i  dieae  Bildung  mufs  eine  harmonische  sein.  Diese  Harmonie, 
diese  Einheit  in  der  MasBichfaliigkeit,  welche  eben  darum  keine 
Einseitigkeit  sein  darf,  setzt  einen  einigen  Zweck,  doni  Alles 
dienen  mufs,  voraus.  Dieser  Zweck  Imf  aber  eine  lunnalc  und 
eine  raaterlale  Solle.  In  eislerer  Beziehung,  auf  die  es  uns  hier 
\Tenii:er  nnkoininl  .  i^l  derselbe  darin  jje^xeben,  dafs  ilrr  Geist, 
welcher  aus^ebiUiel  isl ,  trotz  seiner  verüchiedencu  Kräfte  eben 
sribsi  eine  Kinbeil  ist.  Daraus  eulslclil  die  Forderung,  die  an 
den  gesaminten  l  nlerrirbl,  t.ouuhl  von  Seiten  der  Methode,  als 
der  PiscipÜii.  /-u  ^lcUen  ist,  dafs  sämmtlicbc  geisligen  Kräfte  aus* 
cebililrl  wckIoii,  aber  so,  dafs  btcis  der  ganze  meusch  ala^  eine 
Linlieit  jui>  Auge  gefafsl  werde.  —  In  Hinsicht  dea  Unterrichta* 
ijioflVs  ist  dictinhcit  in  der  Wwaenicbaft  gegeben,  deren  Zweck 
die  Krkennluifs  der  Wahrheit  iat^  aua  dieaem  Grande  darf  keui 
wesentlicher  Zweig  der  Wiaaeiiscbafl  unberührt  bleiben;  aber 
ebenao  darf  keiner  sieh  iaolhw/ kein  eioaelner,  auch  noch  ao 
wichtiger,  alch  tia  Cenirom,  ala  Selbataweek  hinstellen  wollen. 
Beidea  graift  aber  weaenilidi  in  einander;  denn  imofern  eben  die 
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wmdUMmm  Sclleii  des  Gcista  in  den  vencliiedcneB  Pitcifli 
oen  snr  EfsdiMnnng  gekommen  sind,  werden  ooigekelNi  dmtii 
dieee  Dieoiplinen  die  Teracbiedenen  geistigen  Krifte  gdbtldd  fw» 
den.  Handcll  es  eieh  non  flir  ans  besondei^  um  den  Unt^riclili» 
eloi^  eo  haben  wir  za  frageu,  welches  die  Objekte  mene^ichcr 
Erkenntttirs  sind.  Dies  sind  aber  Nator,  Mensch  uod  4>ott.  Uad 
80  mnb  «noh  icder  ünlerrieht  seinen  Steiff  io  dieser  dreiCsehtn 
Weiae  cliedero.  I)iee  geachiehi  in  der  Eiemenlnrscbnle,  gescbiebt 
iu  der  Volksschule,  geschieht  auf  der  Universität,  gcsey^l  n 
jeder  Schule,  die  nicht  bereits  Fachschule  sein  will.  Dies  mois 
in  cntspreclicndcr  Welse  auf  dem  Gymnasium  geschehen  T>ac 
Gtundlo^e  aller  Erkcniilnifs  der  Nalur  ist  die  Gröfscnlriir e .  auf 
ihr  beruht  die  Nalurwissenscljaft  selbst^  der  ^fisti^e  Tbeil  des 
Mensrhen  wird  erkannt  in  der  Sprache,  dann  in  seiner  <jcschirhtf: 
die  Erkeuntnils  Gottes  wird  durch  den  Reii^iorisiiiilei  rieht  %er- 
niiltelt.  Wie  aber  der  Mensch  liüher  steht,  ;ds  die  Natur,  urnl 
der  menschlichen  Erkenn Inils  einen  weit  tieferen  und  vielsciticf- 
rcn  Stoll  darbietet,  so  niuls  denjenigen  Disciplinerr,  die  sich  mit 
der  Erkennlnifs  des  IMejksehen  bcscbäfligen,  also  den  Sprachen, 
von  Seilen  der  Gi«)nin)alik  sowohl,  als  ihrer  Literatur,  und  dti 
Geschichte  eine  weit  intensiyere  Ber&cksichtigung  lu  TLeil  wer* 
den,  ila  denjenigen,  welche  auf  die  Erkenntoilli  der  Neter  ane- 
gehen,  der  Bfatheroatik  ond  den  Nttarwimeneehaflen.  wie 
Gott  ist  Allee  in  Allem,  io  male  aneb  dae  religiöse  Pirincap  aHca 
Uiilerridit  durchdringen  nnd  nicht  anf  die  einaelnen  Rdigkns- 
stunden  beaohränkt  sein;  es  mnls  alle  Erkenalnift  der  Nnlmr  nad 
des  Menschen  nur  dsin  dienen,  aur  ErkenntaÜs  Gottes  in  IMb- 
ren.  —  Je  allgemeiner  aber  der  einielne  UnterrichiageceBstaad, 
je  mehr  er  die  Grundlage  für  andere  bildet,  desto  nmädrackli- 
eher  wird  er  betrieben  werden  müssen,  so  lange  et  aicb,  ^^ic 
auf  dem  Gymnasium,  um  einen  Unterrieht  handeß,  d«r  eine  all- 
i^emcinc  Bildung,  der  eine  Vorbildung  geben,  also  Mch  bc« 
absclilicfseTider  Fneliiinlen-iclit  sein  soll.  J>ies  gilt  nun  von  den 
Sprachen  einerseits,  von  der  Mafhematik  andrerseits,  und  im  Ver> 
gleich  mit  ihnen  haben  Geschichte  und  iNnttirgeschichtc  cr-^t  die 
zweite  Siellc  einzunehmen.  —  Auf  diese  \\ Cise  ist  jeder  l^isci- 
plin  die  ilir  zukommende  Stelle  in  der  Heihe  der  übrl^eji  ^ezrfeii- 
nel,  das  Gymnasium  als  ein  wirklicher  Oi^anismus  und,  wfif.njf 
es  uns  liier  vorzugsweise  ankam,  die  pri  n  <m  p  i  eile  Bererlai- 
gung  der  Mnlhcnialik  und  der  Nalurwissen&ehafleu  iu  demselben 
nachgewiesen.  Mit  ihrem  Ausfalle  würde  die  Grundlage  m  einer 
für  die  allgemeine  Bildung  durchaus  nolhwendigcn  Kenninifs  feli- 
len,  Dimlicn  dicGrondlsgc  für  die  Erkenntnifs  der  IVatur.  I>.if, 
was  nns  kiineflich  nmgiebt,  darf  nicht  blos  als  ein  Gegenstand 
eraehelnen,  der  bald  J^rdemd,  bald  hindernd  uns  gegcuübcHrit», 
nicht  Uos  als  ein  Gegenstand  dee  Ocmisses  oder  des  Sehmersea, 
der  Lnsi  oder  Unlnst,  es  mnls  auch  als  ein  Gegenstand  dkr  Br- 
k  c  n  n  t  n  i  f  8  zum  Be  wubtsein  kommen,  in  wdchon  sidi  die  Weis- 
heit des  Schöpfers  nicht  minder,  oft  aber  reiner  and  nngetiibler 
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offcnbai^^  als  iu  dem  uieDsckliclieii  Geiste,  teiDer  SpracLe,  seiner 

Geschichte. 

Das^eIbe  Vcrhfiltnif«  zwischen  der  Mathenialik  um]  den  Spra- 
dien,  weichet  wir  in  dem  Vorigen  nachgewiesen  habei^  uiui  vyo- 
iiach  )ene,  ff«no  gleich  niiHtar  bedratcnd,  als  diese,  ihnen  doch 
coordinirl,  nicht  sabordinlri  sind,  haben  wir  wa  untrer  groftcn 
G^ogthmiiic  ttoch  in  der  HtniafterielverlBguni;  Tom  12.  Jamuir 
wicdenefnnoen,  wenn  ee  datelbtl  hetfiit,  „dart  eine  Compentt- 
tion  eenwieherer  tiettlangeo  in  der  Methemitik  doreh  ▼otifldi- 
che  pbilologitche  und  umgekehrt^  snlittig  sei.  Hat  aber  die 
i  Ifafhemalik  eine  solche  Bedenlaoc«  dann  Tcrlangen  wir  attch^ 
',   dafs  sie  eine  Stellang  einnehme,  die  et  ihr  möglich  madbt.  die 
in  ihr  liegenden  ßildungmiltel  zur  Anwendung  zu  bringen^  nm 
^  eine  dem  anderweitigen  Bildongsstande  des  Schülers  entsprechende 
,   Grundlage  aneh  fQr  diese  Kenntnisse  fest  zu  lego).  eine  Stellung, 
^   die  sie  auch  vor  den  Angcn  der  Schaler  darstellt  als  eine  Wia- 
,    aenschaf).  welche  die  Elemente  einer  höchst  wichtigen  Seite  des 
inenscfj/ichrn  Wfj^scns  leln't.    So  ist  denn  auch  von  jeber  in  der 
Tlieoiic  die  Mathematik  zu  den  Haupifaktoion  des  Unlerrichles 
gerectinet.  nirlit  als  eine  Ncbcnsäule  betraciiiet  worden,  und  so 
ist  ihr,  Dank  den  IScliörden  !  das  frülicre  Maals  der  3,  resp.  4 
Lchrstundco  unverkürzt  geblieben,  ein  iMaar.s  welches  gleichwohl 
olmc  Ungcrcchtipkeil  gegen  andere  Fächer  für  alle  Klassen  auf 
das  von  4  Stunden  hätlc  erhöht  werden  können.    Darum  mufs 
ihr  aber  auch  ein  entsp  rech c  n d er  Thcil  der  hünslichen  Thälig- 
kcil  zugestanden  werden,  darum  niufs  für  die  Bcurtlieiiung  der 
Kenntnisse  bei  den  Versetzungen,  bei  der  Abgangsprüfung  auf  sie 
die  enttpreebende  Rtcktiäl  genommen  werden,  indem  Uii- 
kenntoila  in  derselben  antdrOcklich  den  Mangel  eiDet  fttr  die  ail- 

Semeine  Bildung  durekava  wetenUicben  Beatandllieilet  inTolvirt; 
enen  aber,  die  beiondere  Neigung  für  dieaen  Gegentland  haben, 
inn&  Anregung  und  Gelegenheit  tu  freiwilliger  aotgedebnierer 
B^ehiflignng  mit  demselben  gegeben  werden.  Wird  aber  diese 
Bedentonc  der  Mathematik  Ton  dem  gesammlen  Collegium  mit 
"Wort  und  That  anerkannt,  so  wird  auch  von  clDcm  nicht  nn- 

Seachickten  Lehrer  an  Allen,  denen  die  auch  für  die  anderen 
egentlinde  erforderliche  Beföbignng  nicht  abgeht,  das  vorge- 
achneiieDe  Pentom  ohne  irgend  welche  besondere  Belattong  uer 
Schuler  erreicht  und  unter  günstigen  Verhältnissen,  zn  denen  wir 
namentlich  die  Thcilung  der  oberen  Klassen  rechnen,  ntirh  dnr- 
fiher  1iinnn«;£;ec:nn^en  werden  kchincn.  Es  liandelt  sich  nhci'  für 
aus  scliiielshcii  gar  nicht  so  ängstlicii  darum,  dafs  i^rnde  das  Fen- 
f»nm  absolvirl  werde,  als  dämm,  dafs  der  Malbemal ik  ihr  Ein- 
fluls  un^csrhwächt  gewahrt  bleibe.  Ist  daher  nur  von  dem  bc- 
Ircffenden  Lehrer  darauf  i:;challcn  worden,  dafs  ein  gkichmafsiges 
und  sicheres  Forlsclireitcn  der  grofscn  IVlelir/.ahl  Statt  finde,  und 
er  von  dem  Direktor  und  dem  Collegium  dadurch  unterstützl 
worden,  dafs  niclit  Einzelne  trol/.  ^rüblicher  VernachlSssignng  in 
einem  der  wlcliligslen  Uiilcirichlügcgcnsiändc,  oder  trotz  man- 
gelnder Befähigung  im  Allgemeinen,  trotz  mittelmäfsiger  Kennt* 
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BiiM  10  deo  SpraclMB  «nd  ungenfigtsder  In  der  M iUmiHk  dordi 
die  Klasaen  foi-l  geschoben  worden,  io  wird  in  der  Pkistt  aadi 
an  denen,  die  in  Fol^e  ihrer  individneHen  Kiehtanft  ibrai  Pfeift 
mehr  anderen  Diaeiplineo  lawenden  uud  für  dieselben  mehr  Be- 
fähigung zeigen,  der  mathematiaehe  Unlerriebi  nicht  cefolglei 
bleiben. 

Bisher  hallen  wir  die  Slellmg  der  Malhemalik  hesümmt.  in- 
dem wir  auf  den  Stoil  hinwiesen,  mit  dem  sie  sich  beschafli^ 
uud  dessen  Erkcnntnifs  sie  begründet.    Die  Wichtigkeit,  welche 
der  Mathematik  für  die  forninlc  Bildung  innewohnt,  und  weiche 
nur  l>is  zu  einem  gewissen  Grade  durch  die  (»ranunnfik  erselil 
werden  kann,  ist  bcf  (  i twillig  zngeslandeii  worden.  ^  ieileicht  mehr 
»ugestonden .  rj]<  erlalircn.    Auch  das  siüiicli  bildende  Mon\eiit. 
welclics  in  derselben  liegf,  wird  wohl  vielfach  anerkannt.  I),irun* 
wollen  wir  aneh  nur  auf  einen  Funkt  mit  Deinhardt.  lieti; 
wir  ja  auch  in  dctn  Vorstellenden  aus  wesenilirh  an- 
geschlossen Jiiibrn,  aufmerksam  machen,  dafs  näuilicb  in  de: 
Mathematik  dem  Gymnasium  ein  besonderes  Mittel  eegeben  i>t. 
stlion  frübxcitig  den  Scbülcr  zu  syslcmali^cbcr  Bcb^nidiunj:  eine> 
Gegenstandes  zu  gcwöbncu  und  ibo)  in  derselben  4lä>  iiiid  eiaer 
alreng  gegliederten  Wissenschaft  zu  geben.    Hiermit  wollen  wir 
nicht  jener  Systematilc  das  Wort  räen,  naeh  wddier  im  ver 
kebrler  Wetee  su  atreben  den  Fadilehrern  vielfach  ▼orgewaalen 
worden  ist,  und  Tor  weieber  aach  die  Ministeri^lTerfuguog  ve« 
7.  Januar  warnte  dieselbe  kann  allerdings  ancb  in  dosn  iMlhe» 
matischen  Unterrichte  in  aohidlicher  W^eise  erslrebl  werden,  te 
dafs  darüber  die  Uebnng  dea  ^iolh wendigen  vcrabaiMiiI  wiid. 
Dies  geschieht,  wenn  systrmafiscbe  Schwiengkeiteii  eiancbcr 
Punkte  schon  auf  einer  Stufe  erledigt  werden  sollen,  we  das 
Kii^fnelic  und  Leichlere  erst  zur  Ferligkeii  gebracht  werden  mot». 
Aber  es  ist  ja  bekannt,  dafs  der  ganze  matbemalifidie  üuferrichi 
an  sich  wesentlich  syslemalisch  ist,  und  so  verlangt  das  H<^nla- 
tiv  von  1834  ansdi  iirkliHK  daf^  der  Abiturient  aufser  den  kennt- 
nissen  in  den  r  in/nlneii  ni;i I In nintisrlie?)  Disciplfnen  ..hauptsäch- 
lich eine  klare  Kiusiciil  in  (im  /.usamuicnlinng  sämnilüclicr  Satif 
des  syst emaliscli  geordriclen  Vortrages'*  oder,  wie  e>'  eirrfiMlirr 
in  der  Miniskrialvcrfügung  vom  12.  Januar  heifsl.  ..nnr  ll.uc 
Aoflassuug  der  einzelnen  Sätze  und  i  b  res  Zusa  innieniia  n  r>- 
geietgl  habe.    Duieb  zweierlei  Einriebtungen  habe  ich  noch  be- 
sonders auf  Erreichung  dieses  Zweckes  hin^jenrbeitct.  Zunächst 
.      ^ehenllichcn  freien  Vorh  i-en.  auf  die  sich  jeder- 
»eit  derjenige  Theil  der  Primaner,  der  nicbl  zur  Abi;abe  der 
ooen  erwähnten  schriftiichen  Arbeiten  verpHichtct  ist, 
nreo  bat   deo  Zusammenhang  einer  kmimii  Satsreihe  aus  .lea 
verecinedenslen  6«bielea,  odw  du  «IlgeMiM  Varfalirea  für 
wisse  Üpcral.oncn,  o.Ier  die  FundammlalrftM  d«r  «i—tlBM  tib- 

"«weren  SMmh  üudcnde  Sehnieri^t  ätatt  hat,  a.  A. 
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Dies  gicbt  zugleich  fortwäbrend  Gclegenbeil,  die  Pensen  der  fr&- 
licren  Klassen  oder  Semester  zu  rcpeliren  uod  .^aus  verschiede- 
nen Gesichlspuokleu  «a  betrtcbteu'S  —  Ferner  kann  es  nach 
dem  Obigen  alt  eise  AQ%abe  des  mallieaiattschen  Unlerricliicb 
»ngeseheD  werden,  dafs  in  der  Mma  beim  AbicliluMe  des  G>m* 
nasialcarBas  dureh  eine  allgemeine  Ueberaicht  dca  canaen  Gebie- 
te« der  Elemenlarmalberoalik  in  derselben  ein  Bira  einer  Wia» 
«enacbafl  geg^n  werde.  Da  man  gewAbnlleb  yier  versebiedene 
Genaralionen  in  der  Prima  ▼ertrelen  findet  (in  der  Haupfsaelic 
nur  awei,  wenn«  wie  an  nnsrer  Anstelle  der  jührige  Cnraaa  die 
Regel  nnd  VerseUmicen  naeli  der  Prima  auch  im  I^nfe  des  Jab- 
res  nur  eine  geringfügige  Ansnalime  bilden),  so  lärst  sich  dies 
niclit  ganr«  so  ausfiilireu,  wie  man  es  wänscbt.  leb  glaube  aber 
den  Zweck  im  Wesentlichen  dadnreb  au  erreichen,  dafs  icb  fQr 
den  Sclilufs  des  einen  Jahres,  in  dem  ich  midi  besonders  mit 
dem  arUhmefischen  und  algebraischen  Theilc  des  Primanerpeo- 
siinis  bcsrhiiflitrt  lial'e.  rinr  l  ebersiebt  über  dn?  ganze  Gebiet 
der  Arilhmelik  uinl  Al^rl)ia  und  am  ^»ühhissc  des  andern  Jahres, 
welcbes  der  Bebamiliin^  der  geomelrischen  Tlieile  zti:;c\vlescn 
isl,  ebenso  eine  l^elx  i^ebt  des  ganzen  Gi  iiiclts  der  Gconielt  ie 
jirbo-  infleni  sieh  in  Ijcnlen  Fällen  die  Trigonometrie,  das  eine 
diai  von  ibrer  gconiet risclien,  das  andere  Mal  von  ihrei*  ariUi- 
metischen  Seile  ansehlierst. 

Wir  hallen  lii-  iniit  die  Aufgabe,  die  wir  uns  gcslelll  hatten, 
crreiciii.  Aber  wir  können  nicht  schlicfsen«  ohne  aiieli  noch  ein 
Wort  über  das  mit  der  Malbemalik  so  cfig  verbundene  Gebiet 
der  Naturwisscnschaflen  hinzuzufügen.  Die  Wichtigkeit  einer  all- 

Semeinen«  nicbt  einseitigen  ScbulblldoDg  f&r  jedes  weitere  freie 
Indirnn  einer  Wissenschall  eineraeila  nnd  andrerseila  die  Notb« 
wendigkeit  einer  malhematiaeben  Grundlage  ffir  jede  wissenscbaR* 
liehe  Bebandlung  der  Naturwissenscfaaflen  hat  berObmle  Anklo- 
ritSlen  auf  diesem  Gebiete  an  dem  Aossprudie  veranlafst,  dafs 
sie  för  ihre  Schttler  gern  der  auf  den  Gymnasien  erworbenen 
physikalischen  Vorkenntnisse  entrathen  wurden,  wenn  nur  eine 
tüchtige  Bildung  in  den  alten  Spracbeu  und  der  Mathematik  er. 
reicht  sei.  Die^e  ßehartplung,  bei  welcher  es  sich  nur  um  die- 
jenigen handelte,  welche  sich  nachher  einem  Wissenschaft liclien 
^udium  der  Naturwissenschaften  anwenden  wollten,  ist  von  nieh* 
rercii  Seilen  begierig  aufgenommen  worden,  um  dadurch  die  Aus- 
schliefsung  dieses  Unterrichlsgcgenstandcs  von  den  (iynninsion 
überliaupt  xu  begriinden.  Dafs  aber  auch  dcnjen?L'en,  welcbc 
nirhl  die  Aussiclil  zu  einer  spHlernn  Vervollständigung  dieser 
Kcunlnissc  Iiaben.  die  Gclegenlieit  gegeben  werden  müsse,  die 
Erscheiiiufigen  der  Nalnr  als  geselzm^ifsige  zu  erkennen  (nicht 
etwa  wegen  der  gegenwärtigen,  sondern  wegen  der  allgemeinen 
prineipiellen  Bedeutung  der  Naturwissenschaften),  darüber  darf 
nach  Obigem  kein  Zweifel  sein.  So  ist  auch  die  \N  icbtigkeit 
und  der  wobltl):ilij;e  Einfliifs  eines  iweekmafsig  erlbeillcu  Unter- 
richtes in  den  iSaturwissenschaftcn  vou  Herrn  Laudfermaun  itf 
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»ehr  crfreiiliclicr  Weise  oncrkaiHit,  ja  dieser  ünterricLl  grade34i 
ein  „uiienlbclirliclier"  genannt  worden  Was  aboi  die  Metitwic 
desselben  lieliitlU  so  ist  man  wohl  hinüber  cinvcrs-1niuK*n .  daU 
e.s  verkehrt  sei,  der  Nal Urgeschichte  in  den  untereo  Kla^^oei;  eine 
systematische  Behandlung  zu  Theii  werden  au  laseeu,  und 
wird  gern  togeeeben  weraeo,  dafi  die  Ueboog  in  der  „sdiwereo 
Kimst  des  gröndltchen  und  yentlndigen  AnadMiiicna^*  der  ~ 
dfe  Erkeonlnifa  dea  natftrlidien  l^eoa  der  materielle  Zivedk 
BHifa)  defla  beide  aber  dercb  eine  pfindlidie  nnd  eingehaudt  1^ 
Iraehinng  dea  Individounia  nnd  nichl  dnrdi  ein  Erfernen  cinar 
llaaae  von  Einielheilen  erreicht  werden  können. 

Aber  darflber  sind  die  Slininien  der  SebalmSoner«  wie  mm 
unter  Andcnn  in  llambnrg  ^c^clicn  hat,  aehr  getheilt.  welche  Be- 
liandlniig  der  Phyaik  ao  Thcil  werden  solle  *).  Einige  wollte« 
•oadrfteklich  eine  mathematiacbe;  dieser  Ansiofal  alelicD  diefeoi- 
gen  gegenüber,  welche  meinen,  man  dörfe  denen,  welche  elvva 
in  der  Mathematik  lurGckgeblieben  sind,  nicht  auch  die  Fafl- 
schrttte  in  der  Physik  dadurch  unmöglich  machen,  dafs  naan  dn 
Ictzffro  niiF  die  cr<!lprc  br£;ründc.  Andere  wunsclilen  eine  hislo» 
rische  ßfiintidlung  dei  Fliysik;  .,wenu  man  der  Jugend  zeice, 
wie  man  nll mählich  dazu  gekommen  sei.  eine  Kraft  vrahrzu. 
nehmen  und  aus  den  Erscheinungen  ein  Gesetz  zu  erschlieiVrn, 
werde  man  mehr  Interesse  erwecken  nnd  mehr  Nutzen  slifteii, 
als  wenn  man  mathematiseli  caiculirend  und  demonstrirern^  die 
Gesetze  erläutere".  Gewifs  mufs  lugcgehen  wrriJpii.  daf-  e>  eio 
ganz  bosundcics  Interesse  erregt,  wenn  man,  wie  es  2.  i>.  in 
der  Lcbrc  der  Elektrizität  vielfach  geschehen  ist,  die  alhnabÜche 
Erweiterung  und  Berichtigung  der  Erkenntnifs  dieser  wundcrlia> 
rea  Netnrkrall  Terfolgt.  Aber  man  darf  nicht  vergessen.  da(» 
dieaea  Verfahren  aich  nnr  I5r  Terfailtnilbniibig  aehr  wenige  Par. 
tieen  dorcfafllhren  lifat,  nnd  dafa  bei  einer  aoldien  BtifcMitleea 
nicht  bloe  ein  bedenfender  Umweg  gemacht  wit4,  ooniun  i£ 
man  genöthigt  ist,  die  Schfiler  durch  die  irHbUmlidien  Anibai* 
songen  früherer  Zeiten  hindnrdiaafllhren,  wnbd  GeMir  der 
Vermengung  des  Richtigen  mit  dem  Falschen  ivS^nt  nahe  liegt. 
Sonach  glauben  wir  nicht,  dala  diese  Methode  «la  Begel  aufge- 
stellt werden  könne,  halten  es  aber  för  höchst  wünechenewerfh» 
sie  bei  den  dazu  sich  besondei^  eignenden  Partieen  eintreten  sn 
lass(  :i  oder  wenigstens  der  Aufstellung  der  Gesetae  einer  Natur- 
kralt  ilie  Frzählung  von  der  Entdeckung  derselben  ond  4er  fert- 
achreilcnden  En! wiekcluni:  ibrcr  Erkenntnifs  hiutuanlugen. 

"Von  einer  Seite  ist  erklärt  worden .  Experimentalphysik  sei 
entschieden  auf  die  UniversilÖl  zu  verspnitn  Ks  ijsf  dieses  IV- 
theil  gewifs  die  Folsre  zahlreich  gemaclilei  Krlobrun-eu.  dais  das 
Ea^criment  viel  hüuliger  einen  geordnclfii  I  rilerrielit  -esfnrt  al* 
eeftrderl  hübe,  dafs  die  Anfmerksamkeit  durrb  die  A[>pnialc  xer- 
atrent  nnd  oft  ^rade  vua  dem  abgeaogeo  worden  ist,  wea  dnrch 
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Uogeschickliciikeil  dar^  Lebrer,  die  aaf  der  UaWenIttl  voniiga- 
weite  Malüematik  getrieben  und  die  Pbytik  nur  aua  Baobarii  ae- 
lerot  haben,  obo«  la  selbst  Versuche  gemacht  zu  hoben,  ja  dankt 
man  auch  nur  au  die  nicht  unbeträchtlichen  Geldmittel,  die  jftbit. 
liicb  anf  die  Vervollaländignng  oder  Erhaltnng  des  physikalischen 
Apparates  verwendet  weiden,  ao  kann  man  sich  6ber  ein  soU 
clies  Urlheil  niclit  verwundern,  es  im  Gegentheil  nnr  gerechtier* 
ligl  finde».  —  ATuIicrscits  wnd  man  doch  nicht  leugnen  können, 
dafs  ein  \  ert;il)rrn.  wonacJi  man  Physik  ohne  alle  Versuche,  sei 
CS  cnlwickciud  oilcr  vortragend,  lehrt,  deniselbcn  Vorwurfe  un- 
terliegen wurde,  tien  man  einer  fclilerhalkn  IJcIiandiung  der 
NaluPf^eschichte  in  den  unleren  Klassen  gemacht  hat,  dafs  man 
nämlich  thue.  „als  ob  es  eiue  Natur  blos  in  den  Büchern  gebe". 
—  Es  wird  bich  a!so  fragen,  ob  sich  jene  Uehebläiidc  nicht  be- 
aeitigen  lassen  soll  1  cd.  l)a  mufs  nun  bemerk L  werden,  dafs  bei 
der  immer  gröfseren  \N  ichtii^keil  der  Naturwissenschailca  und 
dem  allgemeinen  lotercsäc,  welches  sie  erregen,  es  immer  sel- 
tener wird,  dafs  diejenigen,  welche  sich  einmal  diesen  Loter- 
riehtsaweigen  zugewendet  haben,  auf  der  Universität  die  Physik 
nor  ganz  gelegantlieb  neben  dar  Mathamalik  batreiben.  Im  Ge« 
gentneil  wicbal  dia  AnaaU  derer,  wclcba  bareila  anf  der  Uni- 
▼craitlt  u  experioientiran  anlangen  nnd  sieb  In  den  Laboratorien 
nod  pbjsikaliadian  Kabinetten  der  Dooentc»  die  n5tbi|;e  Fertigkeit 
m  erwerben  soeben.  Wie  manebe  Ificblige  HAnoer  beben  wiv 
•na  dem  Gielseuschen  Laboratorinm  ber?oegebe&  aaben!  Ebenso 
liftren  wir,  dafs  auch  in  Halle  neuerdings  die  Studirenden  eine 
von  ihnen  mit  vielem  Eifer  entgegengenommene  Aur^nng  nnd 
Anleitung  zu  selbstsländigen  physikalischen  Unteraodinngen  er* 
halten,  fiiarbei  werden  sie  aurch  die  methodischen  Anweisun- 
gen aufserordentlich  unteratfitat,  welche  die  ausgeteichneten,  auch 
Ton  den  Behörden  theils  empfohlenen,  theils  ausschließlich  be- 
vorzugicn  Werke  eines  Slöckhardt  und  F.  E.  J.  Cn'iger  geben, 
in  denen  dieselben  auf  eine  meislerhafle  Weise  grlchrf  linben, 
wie  man  die  Gesetze  der  ISnIur  mit  den  geringfügigst on  [Miltein 
zu  beobachten  vermöge.  Durcti  die  Benutzung  dieser  clienso  in- 
teressanten, als  lehrreichen  Bücher  mufs  der  (Jngescliickl ichkeil 
der  Lehrer  und  den  daraus  für  den  Unterriciit  entspringenden 
Uebelständen  wirksam  abgeholfen  und  in  jenen  selbst  Isusi  uud 
Liebe  zum  Experimentiren  erweckt  werden,  ftiil  dieser  Einfach- 
heit der  Versuche  verbinden  sich  aber  auch  sehr  wesentliche  an- 
dere Voribeiic.  Zunächst  sclialzeu  wir  den  pecuniären  nicht  ge^ 
ring,  dafs  es  in  der  Hauptsache  eines  bedeutenden  physikaliaeben 
Apparatea  nicht  bedarf  und  daher  die  dafttr  angewendeten  Ko- 
atctt  weteatlidi  ipembsdert  werden,  nm  so  mebr,  ala  der  belref* 
lande  Lebrar  dinreb  die  grölaare  erlangle  mechaaisebe  Gescbick- 
lielikeit  aelbat  Mancbes  leicbt  benuislellen,  BeacbSdiglea 
wieder  annwbeaKm  im  Stande  sein  wird.  Wftbread  ferner  durch 
den  Glani,  die  Gröfse  und  dia  an  wissensdiaftliGher  Genauigkeit 
nUaidinga  erfoidmliebe  Complieirlbeit  der  eigentlicdian  App«!» 
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die  GatetM  telbit  ood  namaitlteb  der  Zinammenliiing  iwiccIm* 
Ufsaebe  and  Wirkniiff  dem  Auge  des  Anflingers  oft  verdei^t  wer- 
deo,  and  die  AnfaierMsamkeil  leicht  von  dem  abgezogen  mvde. 
was  beobaclilet  werden  aoUle»  ist  dareh  jene  eiDfachen  Versoebe 
dieser  Uebelstand  vermieden  worden.  Der  Schuler  eieht  die  Er. 
scheinung  in  einfachster  Gestalt;  was  dadurch  verloren  gebl,  da6 
sie  nicht  mit  fiufserster  Präcision,  nicht  so  eklalaot  hervortritt, 
wird  dadurch  gewonnen,  dafs  ihr  Zusammenhang  mit  der  Vr* 
Sache  deutlicher  wird.  Der  Scliiilcr  lernt  aber  auch  crlceooeiit 
dafs  die  physikalischen  Gesetze  mchi  Mos  in  drm  plivsikah'schen 
Kabincitc  zur  Krsrhrinnng  kommen .  soudcin  tlnfs  es  ehrn  Na- 
turges<'l/c  sind,  die  er,  wenn  er  auriii(M'ks:)ni  sein  wollte,  läslich 
als  die  l  isarljc  tausendfacher  ihn  unii;ol)ender  Ersciiciuuugeü 
beobachlcn  könulc.  t  iid  was  nicht  niiinicr  hoch  anzusrtib^ 
ist,  er  wird  von  selbst  dazu  angereizt,  den  geschencfi  \  ersutlt 
mit  densell)ci)  oder  älmlichen  Ilnlfsmittrln ,  die  ihm  elienfalis  io 
dein  Hause  der  Scinifrcn,  in  der  Küche  seiner  Muller  z.u  Gebote 
stehen,  zu  wiedcrliolcii.  Ferner  ist  der  Ijchrcr  nicht  eenofhist. 
viel  Zeit  auf  die  Vorhcreilung  des  Experimentes  thcils  vor.  thc  ls 
in  der  Stunde  zu  verwenden;  er  braucht  nicht  seine  Aufmcik- 
samkcit  länger  von  den  Schülern  ab  auf  das  Experiment  zu  rieb- 
ten.  —  Wir  glauben  auch  kaum«  dafs  diejenigen,  wekfte  stcb 
pgen  Experimentalphysik  erktXrt  beben,  eine  solche  Art  dersd- 
Den  im  Auge  gehabt  haben,  welche^  wie  es  uns  scheint«  die  Iri- 
her  gerQgfen  Uebe1st9nde  Tcrmefdet,  ohne  den  eigenlhSnüiclMe 
CItarakter  der  Natttrwissenacbafl,  als  einer  wesentlidi  empin- 
sehen,  aoraugeben. 

fibensowenig  aber  hallen  ivir  es  fÖr  gereclitfertist,  eine  ma» 
thematische  Behandlung  anszuschliefsen.  Im  Gegenlbeil  glaebea 
wir  grade  dadurch  eine  grölsei  c  Harmonie  des  Unterrichtes  her- 
zustellen, dafs  wir  Physik  und  Mathemalik  ionte  mit  einander 
verbinden  und  anf  einander  bcKieben,  und  awar  encoaowobJ,  am 
die  Anwcndiinp  der  Mnlhematik  nicht  blos  auf  oft  sehr  triviale 
Vorlällc  des  Ifi^Iirhcn  f^ebens.  sondern  auch  auf  Fragen  dcrNVis- 
senschaft  zu  zeigen,  als  auch,  um  den  innigen  Ziisammrnliang 
der  pliysilvalisehen  Gesel/r  und  diese  selbst  \n  ihrer  voiiea  nis- 
themotisehefi  Be»liiiinilheil  und  Gen:uiii:l<rit  unrli  zu  weisen.  Djf* 
endlich  das  Interesse,  welches  aus  einer  JnsJorix  In  u  />(  /y  in^ffung 
hervor^eljf,  an  solehcn  Siellen,  wo  die  Aufliiiduns  der  (ii -ctic 
das  lj(\siillat  fortgesetzter  Versuche  ist  und  wo  sirh  d^r  riLlaiah- 
lichc  Forlschrill  in  kurzer  iibersiehtliehcr  Weise  d  iislrHea  U£it, 
nicht  abzuweisen  sei,  haben  wir  bereits  oben  emahnt. 

In  weldiem  Umfiinge  aber  die  Physik  unterrichtet  werde, 
darauf  wird  es  viel  weniger  ankommen,  als  dafs  die  dafür  ans* 
geworfene  Zeit  Ton  dem  Lehrer  getfeulidi  heimttt  and  nocli  ^ 
aer  Unterrieht  von  der  Behttrde  und  dem  Collagiain  nie  notb- 
^(>ndig  erkannt  werde.  Dies  aebeint  uns  nnn  aber  nach  dem 
Kesiiliatc,  zu  welchem  Derr  l^andfermann  in  Betreff  dee  Vth 
lernchtcs  in  der  Naturgesehiehfe  gelangt  ond  welche»  Im  We- 
sentliohen  mit  den  Bestlnummgeii  dar  Hinlsteridmfils«iig  rmm 
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7.  iwmmr  ibmimthnmt,  nloht  icr  Fall.  Wir  gelten  «i^  dais  ao 
oMBclien,  Ttelleicbl  am  vi«lan  Orteo  der  Unt«rriebt  rtcht  umb« 
selbaft  cribcill  worden  sei;  wir  glaabeD  aber,  dafii  diet  weteai- 
licli  in  der  UnkGiininifs  der  Lehrer,  die  tieh  mit  dem  Stoft  nieht 
tmd  den  oatürl leben  Wege,  sondern  nur  dorch  Bücher  -rerlfant 
eentadit  «nd  daher  auch  nur  aoa  dem  Boclie  au  lehren  veroMclU 
haben,  g^c^en  bat.  Ebenso  sagt  Herr  Laiidf ermann:  „Nickt 
nur  Lehrer,  denen  et  aeib^l  an  lebendiger  Nalurkenntniia  fehlti 
mit  vrelcbeii  manche  Anstalt,  sieb  behelfen  niuls,  treiben  es  80| 
auch  unter  denen,  die  des  Faclics  wirklich  flleisier  sind,  finden 
sich  manche,  nnmentlich  solche,  die  erat  in  reifen  Jahren  als 
Autodidakten  (also  dorif  nuvh  nicht  in  normaler  Weise)  sich 
flemselbcii  zugewendet  hiiln  i).  wr!(  lio  das  schnlm,'ir>ige,  elemen- 
tare, fruchtbare  Verfahren  niclil  zu  iK'Hrji  \Ti«,scn  '  'j.  Nun  ist 
i^s  nber  cev^^if^.  dal's  bei  der  st  eigen  (jin  Wichtigkeit  der  Natur- 
\'s  i>  cnsrliallen  auch  die  Anzahl  derjenigen  Lehrer  zngenommcn 
iial,  weiche  auf  dci  ljniversit;i(  sich  bereits  die  erforderlichen 
Kenoinis»e  praktiscli  und  tlieoretisch  angccifrnel  haben.  Und  so 
dtirften  die  meisten  der  jüngeren  F.ehri'r.  uclrlic  sieh  die  Ja- 
trulias  für  den  Unterricht  in  der  IMalhenKilik  und  den  .Nülmwis- 
scnscbaDen  erworben  haben,  nicht  blas  die  rorniclle  Onnliliknlion 
beiitzeo,  fl#ndera  auch  die  methodische,  die  vorzugsweise  in  ei- 
ner anreeenden,  anecbaniichen  Rehaadlung  des  Gegenstandes  be« 
alebt,  adir  bald  erlan&en.  Denn  daa  glaaben  wir  niehl  tageben 
so  ictanen,  dafa  der  Unterridit  in  der  Natnrgetefaicble  an  itcii 
beaondera  acWwierig  wUre.  £e  iet  mit  Reelrt  bemerkt  worden, 
dnb  ein  pamender  geographischer  Unterricht,  der  nach  der  Ver* 
fißgnngTom  7.  Januar  theil  weise  an  die  Stelle  des  naturgcsebiebt« 
liehen  gesefst  werden  soll,  eine  weit  gröfserc  Schwierigkeit  dar- 
bietet, die  unter  den  gewöbnlidwn  VerlitUlni.ssen  noch  dadaroh 
wichst,  dafs  dieser  Unterrichtsgegenstsnd  entweder  Aufängem  als 
Nebenstunde  oder  unstudirten  Wissenschaft  liehen  IJUifslehrern  zu- 
gellieilt  ist,  die  ihn  dann  eine  lange  Heihe  von  Jahren  hindurch 
unverändert  in  derselben  Weise  behandeln,  Uebelstönde,  die  für 
flrn  nntnrgeschichl liehen  wesentlich  ücllner  eintreten  werden,  da 
derselbe  gewölTnlicli  in  der  Ilnnd  eines  Faclilelircrs  liegen  wirf?. 
Und  doch  wii(i  man  den  c»"ni:rn{)lnsrlien  Cnh  i  i  icht,  der  auch 
gewir^  an  vielen  Sclnilen  in  den  unteren  Klassen  )ioi  zlirh  ?;rhlecht 
gegeben  wird,  nicht  aubfallen  lassen  wollen.  IJäil  man  nun  den 
tJiilerricht  in  der  Natin-geschicbtc  für  wichtig,  ja  für  nnrull>el)r- 
iich,  wie  Herr  Land  Ter  mann  sagt,  so  folgt,  wie  es  uns  sclicint, 
für  die  Hehordc  die  V^crpflichtung,  dafs  sie  nach  Möglichkeit  für 
geeignete  Lehrer  Sorpc  tr.igl,  für  die  Direktoren  aber,  dafs  sie 
die  betreffenden  Lehrer  in  passender  Weise  zn  einer  zweckmäfsi- 
gcn  Behandlung  des  Gegenstandes  anweisen  nnd  anliallen.  Witt 
man  aber  bei  dem  Mangel  eines  ganz  geeigneten  Lehrers  den 
Unlerricitt  ohne  Weiteres  ausfallen  lassen,  wie  es  die  Mtnislerial- 
Torf&gung  Tom  7.  Januar  bestimmt,  so  liegt  die  Gefahr  nahe, 
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(iars  sieh  4i6  AnzaU  ificktiger  Lehrer  wieder  mehr  termioderf. 
Diejenigen  nimlieb,  weiehe  nth  dem  Stodiuin  der  Malheottiflc 
und  N«tiimis8CD8cliifl€ii  tuwendcB,  werden,  wie  ce  Irulier  so 
irieUach  geschah,  nur  die  entere  «ad  aUenfolU  Physik  zum  Uaopl- 
gtcenslande  ihres  Studiums  machen,  indem  sie  wissen,  daTs  ma»- 
celtide  Kenntnifs  in  der  Natur^cscbicbte  einer  spateren  AmfeU 
uing  kein  wesenlircbcs  Hindernils  darbieten  werde.  Aber  sflb*t 
den  anklebenden  Leliicui,  die  sich  auf  der  l  [)ivcrsilüt  die  cifor- 
derliclicn  Kenntnisse  erworben  liaben.  wird  auf  diese  Art  die 
für  alte  anderen  Unterricbtigegcnstäude  gewährte  Gelegculieit  za 
ihrer  ujelbodiseben  Ausbildung  genommen  sein.  —  Soll  daher 
diese  Bcstimiiuiug,  mil  deren  Fr incip,  dafs  uämlieh  alalt  eims 
nngeeignetcn  Unterricliles  iu  dem  emen  Fadie  die  Zeif  besser 
auf  andere  1  üchcr  verwendet  werde,  wir  freilich  einveräUudeü 
sind,  iiinbt  vcrderblicli  zurückwiiken  anf  die  Ausbildung  der  L^L* 
rer  in  der  Naturgeschichte  und  die  Folge  haben,  dals  da*  für 
aBentbehrlich  erklärte  Unterrichtsgegenstand  alsbald  gant  aas 
den  Lektionaplfinen  verschwindet,  so  wird  et  die  Aufsähe  der 
Beh5rde  eeio,  einmal  Toa  Jedem«  der  alt  Halhemaliker  fia» 
Anitellnnf;  haben  will«  auch  ansdrAcklicli  die/aeulla«  ia  dea 
beaehreibenden  Naturwiaaeaaeliaftea  aa  fordera«  aa> 
drerseita  in  dea  Gymaaaien«  wo  aie  naeh  der  aeacelen  Vetfigoag 
den  Unterrieht  aoMallea  Übt,  diesen  AutfiiU  beatimml  ala  eiaaa 
Auaaabmezustand  au  beaeiehaea«  für  deaaen  Ahatal- 
laag  sobald  alt  mdglich  Sorge  getragen  werden  mitae. 

Nachdem  wir  uns  in  dem  Vorstehenden  bemüht  liahea»  im 
gate  Recht  der  Mathematik  und  der  Natur wisseatehaftca  auf  dta 
Gymnasien  gegen  die  vielfachen  Angriffe  der  neueren  Zeit  aa 
sciiülzeii,  bitten  wir  znnJicbsl  unsere  Gegner,  die  UnToUkommeo- 
heit  der  Vertbeidigung  nicht  dem  Gegenstände  zur  f^ast  ui  Ic^en. 
Dann  aber  möchten  %vir  sie  ersuchen,  ehe  sie  ein  Urthetl  .^-5 
dicäcr  oder  jener  angeblich  allgemein  bekannten  Erfabroni;  üe- 
hcn,  zuvor  die  Richtigkeit  derselben  objektiv  nnd  nnparrriicrh 
»u  prüfen  und.  um  hierzu  einen  sicheren  Maalsslab  zu  habeu. 

mnl  andere  Unlerrichtsgegenstände  zu  versleichen! 
Et  darfte  sidi  dann  gcwifs  manche  Schwierigkeit  au  1  dieselbe 
Wette  erledigen,  als  jene  Frage,  welche  einst  der  E^hner  Aka- 
demie  fiber  die  Urtaehe  einer  auffallenden  Nalurerscheiooni:  vop- 
flelect  wnrd^  Dietelbe  aatwortete,  sie  erkläre  ^icb  eiuiach  da^ 
dnidi,  dalt  tie  aichi  wahr  aei. 

ZOIliehaa. 
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Programm«  der  Pirovint  SadiieD. 
(Mich,  im  und  Ottern  im.) 

A  n a  1  ^  t  i s  c h e  A  11  f  U> s  II  n g  g eo m o  t  r  i  s c  h o  r  A  u  fga - 
bcn.  Von  dem  Prof.  Dr.  Kroll.  18  S.  —  An  die  Stelle  des  am  11.  Mai 
1855  vtrilMbcBcii  Dlreeittrt  Dr.  BlUndt  wurde  dar  Prof.  Selitralbe 
wom  Kloster  Unser  Lieben  Fmnen  In  Magdebuif  iMffiifen  imd  an  29.  Oet, 
in  sein  Amt  eingeföhrt.  —  Scbülctnhl  «m  Scbliisse  des  Scliuljahres  197. 

HAll»«r«tfsd[t.  Themata  tu  sein  i  ftl  ichcn  Privatarbeiten 
für  (lit-  oberen  Klassen.  Von  Dr.  Relidantz  2t  S,  —  Die  För- 
demog  des  Privatsfudiums  der  Scbüier  ist  in  neuester  Zeil  als  eine  wich« 
tige  Angabe  der  Gymnasien  bezeichnet  worden.  Wenn  dasselbe  sieb  der 
Nntnr  der  Sache  nach  auch  ?erbamebend  den  Hauptgegenalindeii  den 
dyoMiaaialimterridife,  der  lileiniaeben  und  griediiecben  Spraebe  und  Iii» 
feratur,  zuwenden  wird,  ae  darf  nuui  dasselbe  doch  keineswegs,  wie  ca 
hier  und  da  den  Anscbcin  gewinnt,  atisschlicfslich  darauf  bescbrankea 
wollen.  Jeder  UnterrichtK«^egeiislari(l  kann  ;\ui  h  Gegenstand  des  Privat- 
Studiums  für  den  Schüler  weiden,  wenn  ihn  innere  Neigung  auf  densel- 
Mn  liiofubrt  und  zu  eigenem  und  selbstthäligem  Forschen  und  ]iebe?olleai 
Vartiefen  in  denaelhen  veranlalbt  Gerade  die  Weckung  und  Pdrdemnf 
freier  Tbätigkeit  auf  dem  Gebiete  dee  Gyamaalalunlirnefata  im  Ge- 
f ansalze  der  gesetzlich  von  allen  glejchmlfsig  geforderten  Arbeit  ist 
eine  Hauptfendenz  des  Privatstudfiims,  nnd  erst  hterdtirclT  erltält  der  echt 
wissenschaftlicbe  Sinn  seine  Nahrung,  seino  Befriedigung,  sein  volles  Hecht. 
Man  sollte  daher  das  Privatstudium  nicht  sowohl  gesetzlich  befehlen,  als 
die  Lust  dazu  wecken  und  durch  Bwedunübige  Leitung  fördern  und  iia« 
lebe«,  wie  dae  lUr  die  Uaealsebe  PrWaUedüre  «ach  durch  MioiüteriaU 
instruction  TOfgeschrieben  iat;  man  aollfe  dasselbe  nicht  auf  die  klaaal- 
scfaen  Stadien  beschränken,  sondern  ihm  auch  andere  Balten  frei  lassen, 
wenn  Naturanlage  und  Neigung  dabin  ftihren.  Nur  das  ist  zu  verhindern, 
dafs  daraus  nicht  ein  oberflächlicber  Dih  Uantismus,  sondern  wirklich  ein 
ernstes  Studium,  eine  gediegene  wissenscliaftliche  Thätigkeit  werde.  Die 
PriTatstudien  werden  sich  immer  von  .  irgend  einer  Seite  ber  an  den  Schnl^ 
ameificbt  aalabnen  müaaan  und  naob  Inbalt  und  ¥wm  aal  danMelba« 
«aftar  bnuan.  Hier  kt  an  iitM  ab«  die  An%aba  dea  Iicbian^  ffedit  fniefal« 
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bif«  AnluiUpfungtpQMlt  lufzufioden  und  den  Gang  der  PriTalstudieB  ft 

KU  leflcn,  dafi  sie  innorlralb  des  der  Srhtile  gpsleckfon  BfTdungskrctiet 
siHi  bewegen  nnd  die  wesentliclie  Aufyabe  <I»'rselbt'n  fördern  hrlfcn  Cm 
dies  Ziel"  zu  erreicheo,  wird  es  jeiienfailii  von  grofscm  Nutzen  stin,  dtm 
Schüler  bei  seinen  Privatttudicn  gewisse  Aufgaben  zu  stellen,  die  seiorr 
TbitiÄdt  ctoe  bettiamte,  im  Kreiee  der  Sebnte  liegende  und  die  Zwcdv 
deneloen  fördernde  Bichtuiif  gelieo  und  den  f^rer  die  OdcgcaMi  lie> 
ten,  die  Tbäd'gkeH  des  Scbulera  und  die  Resultate  derselbea  an  ee»iie 
liren  N.icli  dieser  Richtung  hin  die  klassischf  PrivatJrrtirrp  nt  foH-^ 
ist  die  Aufgabe  der  vorlirucndcD  Abbandiunn  Sie  gicbl  eine  r«_iclif  Sjmm- 
luitg  von  Theruateü  zu  scbrifitlicben  Arbeiten,  %velcbe  sich  an  die  oieai- 
liebe  und  Privalleclüre  ansdiliefscn,  und  Ibeilt  die  Hrfabrungen  atit,  vel- 
che  der  Verf.  euf  diecem  Oebiele  geniaebt  hat.  Die  TbesMte  tämi  eadi 
folgenden  Rubriken  geordnet:  I.  Arbelten  sur  Aneignung  der  ce« 
pia  wtrborum:  A.  durch  phraseologische  Sammlongen  tooi  sacbliclifii 
Slandpundc  %us;  B.  durch  phraseoloj^isrho  Sammlnngicrj  aof  dem  GflJ^ff 
der  Melaphrr:  C  durch  Sammlungen  auf  dini  fiehiete  der  ^ijmtAopt 
oder  Worlbildungslebro;  D.  durch  Sammlungen  auf  dem  Gebiete  der  Sy- 
nonymik. II.  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Syntax:  A.  aw  drr 
Caranlebre  mit  Blneeblufii  der  Pripotltlonen;  tf.  mm  der  Tcatpselibre^ 
C  nus  der  Moduslebre  mit  Eintclilufe  der  ConjunctioDen.  III.  Arbci* 
ten  nue  dem  Gebiete  der  Stilistik:  A.  Die  einxolnen  Glieder  eis« 
Satze«  haben  nirlit  imni^r  dtesdhe  logische  Geltumj  rrt  hridcn  Spradien: 
darum  entsprechen  Linandcr  niclil  silint  vorschifdcnc  gram  mal  isct^r  RHt-- 
theiie.  B,  Die  Stellung  und  Gegenstellung  der  Wörier  und  Sätie  m  den 
alten  Spmchen.  C.  Die  Verbindung  lateinischer  unabhängiger  Satie  «ad 
Perioden.  —  Wir  erkennen  die  AibeH  im  Allgeneinen  tin  «Im  vnm  fi> 
dagogfsehen  Standpuncte  r^nR  <;ehr  dankenswerlhe  an,  nbne  ibr  Jedncb  m 
allen  einzelnen  Stücken  beipflichten  zu  können.  Wenn  gleich  der  Votl 
sich  dagegen  verwahrt,  bei  der  Auswahl  der  Arbeifsslofff*  drn  könftiifn 
Philologen  im  Auge  gehabt  zu  haben,  so  hat  er  doch  gerade  diese  klipf«. 
woran  nicht  leiten  der  Unterricht  vieknr  Philologen  ex  profeuo  schritert, 
niebt  ininer  ftnnieden;  er  iit  iiiier  den  Kreis  ron  Au%abeu,  die  von 
dem  allgemeinen  Slandpunele  der  Gymnaikilblldung  den  ScMler  g««ekea 
werden  dürfen,  oft  weit  hinausgegangen;  er  bat  Themata  geet^  die  fir 
den  philologisrh  dfirrhgebildetrn  Lehrer,  nicht  für  den  Scbuler  sicli  e%^ 
ncn,  wie  dafür  schon  der  Umstand  spnVht,  dafs  sie  in  Ovmna^ia^^re- 
grammen,  aufweiche  der  Verf.  Terweisi.  fudmndHt  sind:  jn  er  hat  Aui- 
saben  in  Vorechlag  gebracht,  die  in  das  Gebiet  der  philologisclien  Mikrv^- 
IMfe  binObergrdfen  und  denn  Bedeutung  für  die  philologische  Wis&ei»- 
•cMft  der  Schüler  noch  nr  nicht  iii  fiween  nnd  an  wOtd%en  \ 

Der  Verf.  hat  In  aolchen  Fallen  den  Slandpunet  des  Uhrers  ood  

IntcreKsrn  mrf  dorn  f!r<?  Srhülcrs  verwechselt;  er  stellt  Anfordeniogeti  _ 
den  Schüler,  die  seine  Zeit  und  seine  Kräfte  fiberstci^on  od«T  ihn  w^ntg- 
stena  so  einseitig  in  diese  Art  von  Studien  hineiridranßcn,  daf*  die  nbrig« 
Oeaamnitbildung  desselben  darunter  noth wendig  beeintrachlift  werd<^ 
^•w"  iolelie  PriratarbeHen  niehl  nMbr  dem  freien  Ennesaen  de« 
MMarn  ttberlassen,  eondem  wohl  gar  von  ihn  gefordevi  «crd 
dienen  sie  nur  dazu,  entweder  ihm  die  rechte  Lust  und  Freude 

klassischen  Studien  zu  verh  fden,  oder  »eine  ThStigkeil  bei  

leetfire  Torhorrschend  auf  derartige  unfruchtbare  Samroe}f»i<*n  7«  rirh'<^ 
jrorifeer  die  tiefere  Erfassung  des  Gedankentnbalte  und  der  schönt n  spr.^ch- 
iwnen  UMiteffnng  Terloren  geht  und  verkümmert  Auf  diese  Weise  mird 
nnd  ihJ!^^,"'**i,*!?'"*°«**'**  *  Küiewker  lieb  zu  gewimMi 

er  wird  frob  aehi,  an  Bado  aeiner  HrhnWinlbabn  oio  libMM 
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XU  können,  weil  sie  ihm  melir  Mühe  \\n<\  Arbeit  ^eniraachf,  alt  Freude 
und  Ex^uickung  gewalirt  haben.  —  Unter  den  aufgestellten  Aufgaben  bal- 
fr  B.  voigeadilagencn  pliraacologischen  SammluDgen 

#llr  twccsB&fsig.  Sie  werden  Ten  den  SeliOler  gern  gefcriifit,  weil  er 
•leb  dadurch  im  Icichleren  und  tieferen  Ventindnifa  der  SehriAafeller  wie 
hei  der  AnfeHfgung  scbriAltciier  StilUbungeo  wesenllieh  gefördert  flndet 
Hagegen  können  wir  uns  mit  den  isfen  unter  I,  C.  atifgeftibrlen  Anf- 
gahen  niclit  ^freunden  Sie  sind  Iheils  als  blofse  Samraeicien  y.u  trocken 
und  für  die  geistige  Fortbildung  zu  unfruclHhar,  theils  hot^Ln  sio  iihrr 
4«!  8fand|nillCt  dM  SchOlers  hinaus,  theils  gehuren  sie  tinseilig  dm  b. - 

Mideren  pbilelegltelien  Fadietudien,  nirM  deni  allgemeinen  G^mnasial- 
imterrichte  an.  Wir  wollen  nun  ein  paar  Belege  daxn  aniBfcren:  Samm- 
lung Her  Fremdwörter  im  Deutechen  und  UfeHiischen,  der  archaiatiacbett 

Kormen  bei  Saflust  oder  df>r  ionisHictj  Formen  bei  Homer  und  Herodof 
der  vorkommenden  lateiiiistlun  Adverbia,  der  latefniscben  Deponentia! 
Cmlautung  des  Stammvocals  im  I.afetniscben,  Grierhisctu-n .  Dontscben! 
Einflnb  der  Etymologie  auf  die  Quantitattgeselze.  Die  Heduplication  in 
der  Wortbildung  nnd  In  der  Poramibtldiing.  Gebt  das  Gesetz:  Von  ei- 
nen Worte  wird  immer  nur  ein  Wort  verschiedener  Arl  gebildet,  streng 
Svrrh  nlfe  drei  Sprachen  und  geht  keine  Sprache  Ober  die  vierte  Ablei* 
tung  von  dem  Wurzelsfamm  hinaus?  ZtisnmmcTTStellung  der  in  allen  drei 
Sprarlien  identischen  Stamme  und  daraus  onlspringenden  Wörter,  Die 
Natur  der  Vocale  a  0  u,  der  Consonantcn  l  d  nehm  u.  «.  w.  —  Auf- 
H*hen,  wie  die  meisten  der  zuicizt  angeführten,  gehören  der  strengen 
Sprachwlssenaebtfl  in,  die,  wie  die  WissenscfaafI  als  solche  Uberhaupt, 
gar  nicht  auf  die  Schale  gehört.  Nichts  hat  der  OrOndlirlibeit  unserer 
Oyomasialbildung  mehr  geschadet  und  die  Erreidiung  d^  eigentlichen  und 
wesenffichen  Zweckes  derselben  mehr  geliinderf,  als  die  sogenannte  WIs« 
senscliaf^lii^^hkeit  und  die  einseitig  ph  i  1  d  I  og  i  scIie  Richtung  desselben; 
erstere  bat  iioble  Blasirtlieit  und  eitelen  WissenftdCinkel  erzeugt,  letztere 

—  philologische  Bildung  an  die  Stelle  humanistischer  setaend  — 
bat  niebt  bfee  die  Henen  vieler  Zöglinge,  sondern  nocb  riel  mehr  die 
des  Publieums  den  Gjnnaslen  und  ihren  klassMien  Studien  enfftendef. 

—  Die  unter  I,  D.  vorgeschlagenen  Sammlungen  aus  den  Gebiete  der 
Sjnonjmtk  sind  zwar,  mit  ümsfrlit  und  ^vei8er  Beschränkung  angelegt, 
nicht  zti  vorwerfen,  dürfen  jedoch  nidit  bis  in  die  schwierigeren  For- 
achungen  auf  diesem  Gebiete  sich  erstrecken,  ilamit  der  Schüler  nicht 
Torsncbt  werde,  statt  selber  zu  suchen  und  zu  ündeu,  aus  bereiten  Hülfs- 
natftehi  zu  enilebnen  und  Prendes  für  Klgenes  auszugeben,  woiu  dia 
Versuchung  nur  gar  zu  grofs  ist.  ~  Wenn  wir  einerseits  an  die  Prlvat- 
arbeiten  die  Forderung  gestellt  haben,  dafs  sie  innerhalb  des  Kreises  der 
OjmnsKKilbildung  und  ihrer  Zwecke  tilierhaiipt  und  dann  insbesondere 
innerlialb  der  Kenntnisse  und  des  p:an/ün  Bildungsstarulis  der  einzelnen 
Schüler  liegen  und  für  die  Förderung  ihrer  (lesammtbildung  fruchtbar 
und  anregend  seien,  so  ftigcn  wir  hier  noch  hinzu,  dafs  sie  so  gestellt 
werden  nOasen,  dalk  der  ScbOler  dabei  anf  seine  eigene  Tbitigkelt  an« 
gewiesen  und  nicht  zur  Benutzung  fremder  Hülfsmittel  versucht  werde, 
wa«;  wr^!;eiischafllich  wie  moralisch  gleich  verderblich  wirkt.  Auch  dar- 
auf sollte  bei  allen  Privatarbeiten  sorgfähiV  gesehen  werden,  daf«  sie 
wirklich  Zeit  und  Mühe,  die  darauf  verwandt  werden  mufs,  lolinen.  Ob 
dies  Letztere  überall  bot  den  unter  No.  II.  aufgeftihrten  Aufgaben  der 
Fill  laty  möchten  wir  bezweifeln.  Bei  der  Wichtigkeit  der  grammatischen 
Stttdfen  filr  den  Oymnasiatunterricht  bann  die  Zweckmlblgkelt  einer  sehr 
grofseo  AnzaU  der  hier  gestellten  Themata  keinem  Zweffel  nnterllegsn; 
sTIefn  wir  können  nicht  umhin,  das  Bedenken  geltend  zu  machen  (wcl- 
cfaea  der  Verl  S.  11  rergeblkb  an  eotbrillen  sucht),  dafs  bei  der  est- 
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urickdtei)  Metbode  docb  wobl  die  Autoren  immer  noch  zu  sehr  als  Yc- 
bikel  der  Grammatik  rrsclieincn,  u»)d  dafs  die  auf  etwas  nrosfändltrhfm 
Wege  crslrel>ton  Ucsiiiiatc  gewifs  mit  weniger  Zeit  und  Mubc  gkni  h  sufher 
uud  xuTcrlässig  erreicht  werden  köuoen.   Abgesebeo  daroo,  daCs  tu^die 
der  angegebenen  Aufgaben  über  die  Arbcitakraft  dca  Secuodaoers,  für 
diB  sie  doch  Bamaitlicb  bartiiMl  «Ind,  ja  «leh  das  PruMM»  bmaus^t  - 
hcB,  wird  durcb  die  Bearbeitom  vieler  derselben  und  die  dabei  beobach- 
tete Mathod«  den  Schüler  zu  viel  Scbreibcrci  zugemutbct.    Mit  Bccbl 
lint  man  aber  nnicrdrngs  böheren  Orts  durch  wiedrrholfe  TuichdrürVtKbt» 
Krlas«e  die  schrifllichen  Arbeilen  möglichst  zu  hesciiränketi  sich  bfvi.uht 
und  den  Hauplondidruck  auf  die  gewisaenbafle  Benutzung  der  Lnterrjdtts- 
sUaiden  gelegt.    Dem  Schüler  acbriftitehe  Arbeiten,  seien  es  geselilkbe 
odar  Me,  diract  oder  iodUaat  aofaubördan»  iai  Ar  daa  Lahrar  «iaa  Ickhla 
Saab«;  viel  sebwerer  aber  iat  ein  conceotrirter,  anregender,  eindnii|i- 
dier,  lichter  und  klarer  Unterricht.   Von  diesem  Staodpuncte  der 
liebsten  B('<;cbränkung  der  scbrifthVhen  Arbeiten  ausgehend,  müaaen  «Ir 
uns  liaupts.icidicb  gegen  die  bei  weitem  gnilste  Zahl  der  unter  N«.  III. 
auä  «ieu)  liebitte  der  Stilistik  gewählten  Themüta  erklaren.  Nur  eine  &cbr 
kleine  Zahl  derselben  halten  wir  aulserdem  fljr  scbrIftKcba  PrivatarbcHti 
geeignet  und  in  dem  Kraiaa  dar  Sdmla  liegend.  NägelabaeK*a  Slilitfft 
und  Sayffcrt's  Scholae  ialinae,  zwei  BOehar»  die  mehr  in  die  Hand  dv 
Lcbrers,  als  in  die  des  Schülers  geboren,  namentlich  das  letstert^  habe« 
den  Verf.  hier  offenbar  Irre  gcnibrt  und  Aufgaben  zu  stellen  Teraolsfft. 
die  gar  nicht  fiir  die  Schule  geiiüren,  höchst  unfruchtbar  sind  uni  auf 
blofsera  Schematismus  iieruhea.    Was  in  dem  ganzen  dritten  Abscimitie 
durcb  achrifUiche  Prifatarbeitan  bewirkt  werden  aoll»  kann  dem  ghilstan 
ITbaile  naeb  viel  kiirxar  und  rielleidit  aicharar  durch  dna  riefatige  UMm* 
pretations- Methode,  namentlich  durch  aina  in  Wahl  des  AusdnMka  wti 
Satzbildung  erstrebte  echt  deutsche  Uebersctzung,  so  wie  durch  ii^gf  K 
scnc  n»'r>n(ziHtü:  der  den  schriftlichen  latcini?schen  Arbeiten  zugewiesenoB 
Stun'h  n  einirlit  werden.    Auf  die  Einzelnlieiteti  dieses  Abschnitrt-^  uns 
einzulassen,  wurde  zu  weil  lüiiren  und  den  uns  hier  gestatteten  ÜAum 
Obaracbreileo.   Ein  Anbang  (S.  22—24)  giebt  noch  eina  Probe  von  Prt- 
valarbeilen,  welche  der  Verf.  aus  Homer  enlnomnieD  und  hainilM  aÜa 
von  Secundanern  und  Primanern  hat  bearbeiten  lataeti.    Viele  derselben 
sind  sebr  zweckmäfsig  gewählt,  einzelne  dagegen  zu  hoch  gegrifiMi  and 
einseitig  pbilologisrii.  —  Trotz,  der  mannigfachen  Ausstellungen,  7i»  d^n^n 
wir  uns  im  Einzelnen  gegen  die  aufcestellten  Themata  veranlafst  t:»  sehen, 
können  wir  nicht  umhin,  das  Verdienslliche  einer  soichen,  miiien  aus  de? 
8chul|Hraxia  beraua  und  für  dieaelbe  geschriebenen  Abbandiong  anzner- 
kannan»  aind  dem  Verf.  persönlicb  für  dia  mancherlei  Aang^ng  nnd  Pi^ 
dcrung  dankbar,  wolclic  wir  seiner  Abhandlung  Terdanken,  uod  iwoiYeki 
nicht,  dnfs  gar  vicbn  Lehrern  die  Methode  des  Verf.  Anlafa  zur  Prüfung 
ihres  eigenen  Veifa!)r(  ris  auf  diesem  Gebiete  geben  wird.    Im  d^m  Sule 
des  Verf.  vermissen  wir  hier  und  da  einfache  Natürlichkeit :  »me  c:i  n\  i*se 
pointirte  Gereiztheit  des  Ausdrucks  iaiit  mauchmai  reciit  unangencluu 
auf.  ^  Dia  an  der  Anstalt  neu  gegründete  neunte  ordentliche  Lebrer- 
stclle  wurde  dem  biaharlgan  Bülfslehrer  Dr.  Wlllmann  und  dia  BlMb- 
Ichrerstelle  dem  Candidaten  O.  Kalmus  rerlieben.  —  Schülerahl  VH. 

Halle.  Königlirbr5i  Pädagogium.  De  Aeuchyto  wemlm* 
lorum  invtntore  c  omni  e  u  t  at  in.  Scrtptil  G.  -4.  Tadt.  fV^  S.  — 
Der  Verf.  hat  mit  vielem  Fieifse  die  vom  AeschvUis  nouiiettildefen  Wör- 
•fw-if'?'**^  ""^  lusammengesetxte,  nach  beslimmlen  Huhriken  aber- 
aiditlkb  suaammengeatellt  and,  wo  ea  ihm  nothig  schien,  die  Bedeatm« 
derseThen  erläutert  und  richtiger  fcstzustellan  fcauahti  auf  dia  laiirmichi 
Parstellui^  ist  dsgccen  wenig  Saiyhitt  varwaSt  ~  SchOlMahl  ML 
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MMllMjMiMl^  Die  Lehre  von  der  eoMtecirfio  tempo- 
TUM.  V««  OMelfftr  Kraoiarcsik.  98  S.  —  Der  Verf.  ibeilt  seine 
^bbandtting  in  elMn  Aeoretisdtatt  mid  prakfMen  Thel^  der  leftleM 

^iebt  die  Be  IcpsteHrn  xii  den  im  ereten  Theile  ail%evlellten  Begeh.  DI» 
▼on  dem  Vort.  aufgestellte  Theorie  jrfebt  keine  wesentlkh  neuen  Auf- 
eeblüsse  ülicr  »len  hcIian<ieMen  Gogensland,  erschwert  aber  die  üehersicht 
über  deiiselbeo  durcii  zu  grofse  ZcrspliHcruiig  des  Sfoffs.  Aufserdem  er- 
•wKMjf^  lie  dit  Mdglfeben  Fille  nicht,  da  der  Verf.  bei  seiner  Unterau* 
clMMmiiiflhMDwr  dHe  Reden  de«  Cicero  10  6nindc  gelegt  bat.  Wem 
die  iM^n  Miifleu  dea  Cicero  und  die  anderes  KIwM&er  Decb  su  RaÜe 
pesro^en  waren ,  so  würben  sich  noch  manche  eigeirthOmlielic  Fälle  aar 
Besprechung  Hargeboten  liahen.  die  jetzt  gnnz  übergangen  aind.  Eine 
IJnbequemlirhkeil  in  der  Anordnung  dos  Stoffs  liegt  darin,  dara  der  prak* 
lisiche  liieii  sich  nicht  ao  den  theoretischen  streng  anscfitiefst,  sondern 
«ine  ilfe«  uaaMiängige  VetÜMiluDg  des  Materlala  giebi.  Bei  den  Redeo 
Ckm^s  bat  4er  Ver£  ObenH  den  Kleti^aeben  Ttxt  m  OmiKle  ce» 
legt  Viel  betaer  würde  er  «eltoi  iMben,  die  neue  OreHlMMi»  wo  w«ll 
n\e  wenigstens  bis  dahin  erschienen,  ata  Norm  zu  bdiedltcn  und  dm 
darin  gegelienon  kritisciien  Apparat  zu  benutzen.  So  !iat  z.  B.  Baiter 
p.  Cluent.  §.  '25  ans  einem  cod,  Laiir.  arhitretur  statt  arbitrgretur  ber- 
getteUt;  p.  Ciueni.  152  wird  schon  von  Lamb.  conttitutum  itf  und 
e«4de«rlfif  alatt  mmMmtmm  wti  und  iuäicarent  geaebriebei^  p.  leg. 
Agr.  %  «  lial  Baf  ter  mit  Reebl  rellem  JUri  pomH  tlaK  Fe/t m 
geoomaMn.  In  aolcben  Fillen,  wo  das  f^pracltgesetz  gebieteriieh  obie 
Kmcndatton  forriert ,  kann  scibat  die  Autorilit  aller  Handschriften  nicbt 
bindend  sein,  da  selbst  die  besten  dergleictten  offenbare  Verderlmisse  bie- 
ten, von  deren  Torsiehtiger  Deutung  man  mit  Recht  sagen  kann,  nubti' 
lies  quam  vtriuä.  liier  und  iia  iiat  der  Verf.  auch  die  Satzarten  nicht 
genau  getchiaden  und  Aren  Biafliifa  anf  die  Tcmpuafolge  übersehen.  So 
jwllen  z.  R.  die  Subatanlifaltoe,  wie  mm  MHo  fuim  eto.,  an  den  nnr 
fiurserHeh  abUnglgaa  gehören,  während  daa  AblMfigigkeitaTerhäHDiAi 
/forh  ein  inneres  und  we^sentlichos  ist  und  darnach  auch  die  Tempus- 
folge sich  richtet.  Anderweit  ist  nicht  darnnf  Rücksicht  genommen,  dafa 
die  Conditionaisätze  mit  dem  Ausdrucke  des  t^egc  ntheiis  im  Impf,  und 
■Plu8(|uf.  Conj.  der  contecutio  temyorum  nicht  unterworfen  sind.  Dem* 
«Mdi  Uttan  §.  M  u.  96  die  Stellen  f.  Mar.  83,  p.  Seat.  83,  p.  Mil.  71, 
ip.  Maro.  17»  Piril.  14,  as,  ala  anf  aeidien  CenditlenalfailiällnlaMn  bem» 
iMnd,  ganz  beseitigt  werden  »üaaen.  So  ist  nicht  beachtet,  data,  wenn 
nach  Praes.  bist,  der  Conj  Praes.  und  Perf.  im  nnabhängigrn  Sntzc  steht, 
doch  sehr  gewöhnlich  wieder  das  Impf,  und  Plus<jpt.  Conj.  in  einem  von 
einem  solchen  Praes.  und  Perf.  Conj.  abhängigen  Satze  eintritt  (vgl.  S.  13. 
Verr.  2,  J,  63.  p.  Quint.  18).  —  8.  12  geliörl  die  Stelle  aus  p.  Leg.  25 
Mr  nidit  in  dia  KaliBgeffie  der  ioaeran  Aiihängigkeit,  wie  überhaupt  die 
Conjunctivaölze  mit  e«a»  nicbt  dahin  in  sieben  lind.  Ans  ibnlichani 
Grunde  mufste  §.  24.  p.  Roac.  Coro.  M.,  f.  Cael.  62.  wegfallen.  —  Vell" 
ständig  bat  der  Verf.  die  Beispiele  von  ungewöhnlicher  Tempti*?fol^e  aus 
den  Keden  des  Cicero  auch  nicht  beigebracht.  fSo  xt  rmisson  wir,  um  nur 
einige  aus  den  Verrinen  an/utülircn:  Verr.  V.  154.  hiltil  eit,  fjiwd  mal' 
lew^  §.84.  Eit  locus,  quem  ^auci  potMent  defendere-^  §.  139.  Omni^ 
ade  ernnf  Ulmürim  «f  jreaaeai;  III.  130.  Aene  t«#,  qm»  —  dtce- 
ref;  Ily  M7.  Nm  fneero,  oirts  Mc  »it  GmuHm^  propitr  cuiut  aucio^ 
ritattm  diie§ä€r€i\  I,  li.  Quid  facere  potuerit,  non  habebat'^ 
i  V,  16  Dicerei  qnffnti  voluerit ,  rendidisnf  — Kine  Speetalunter- 
auchung  über  die  l.ehre  von  der  romecutw  temporum,  wenn  auch  nur  auf 
Cicero  sich  beschränkend,  halten  wir  Tur  eine  sehr  interessante  und  dan« 
kenswertiie  Aufgabe;  sie  wird  aber  erst  danu  mit  Erfolg  geführt  werden 
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kSMcii,  wenn  fUr  tSmnitlkht  dceroninntsche  Schiiftoi  da«  ^H^pait 
kiilMie  Material  vorliegt,  wozu  die  Volicnduog  der  Ausgabe  ▼onBai» 
tcf  un«l  Hnlm  wird  abgewartet  werden  miisaon.    Krst  dann  wird  »ff!i 
auch  fin  suh^rcs  Urlheil  über  eine  nicht  kleine  Aoiahi  MMdi  iwrifrihal 
ter  Steitoti  failen  lassen. 

WLmgAmh^urgm  Kloster Ua««r  l^iebM  Prasaa,  Eisige  Be- 
»•rkttvgen  sum  geographltcke»  Unterricht  aaf  ^renfsiidiM 
Gymnasien.  Von  Dr.  Gdta«.  26  S.  —  Der  Verf.  stellt  der  Ohmi 
pbie  die  Aufgabe,  nachxuweiscn,  wie  sich  der  Mensch,  nis  d^  von  MI 
cingpse!ztf»  Herr  der  Erde,  7u  ihr  verhalle,  und  sucht  im  Speciellen  aacb- 
xuweiscn,  weiches  Ziel  der  Unterricht  in  der  Geographie  auf  Gymnatira 
zu  verfolgen  habe  uod  wie  dasselbe  zu  erreichen  sei.  Er  geht  dabei  foa 
der  Bemerkung  aus,  dalii  dar  geograpbiidM  Dntanfcbt  aiu  de»  Gjsaa- 
■ia«  oft  den  Porladirilten  der  Wiiaanacball  xu  wante  entapradw,  ja 
«allen  als  ein  Parergon  erscheine,  das  kalno  taelita  Slallung  tm  4m  «Ii»» 
aen  Lectionen  finden  könne  oder  wolil  ^nr  ron  einem  oder  dein  auduwi 
Aiebrer  als  eine  T.nst  angesehen  werde,  die  man,  weil  höheren  Orts  auf- 
gebürdet, nicht  von  sich  wälzen  dürfe  und  daher  trage,  so  gut  es  gelm 
wolle.  Diese  Bemerkung  ist  tbatsächiich  nicht  gans  unbegründet.  Der 
geographische  Unterricht  wird  vialMi  dan  jSngalan  GymoaMaUehrcn 
ifcartragen,  ohno  Jedeanal  tu  harOekaicbtigeD,  ob  ata  dam  quiKBairt  md 
oder  nicht,  wSlirend  die  illcren  Lehrer  ala  Kliaaanordiniirien  vorbeir- 
a^nd  den  sprachliehen  Unterricht  in  Anspruch  nehmen.  Daher  tntt 
denn  namenflich  an  den  Gymnasien,  an  welchen  öftere  Vcrandcrung^'n  im 
I.ehrerpersonale  slatttinden,  ein  gar  liaußger  Wechsel  der  I«^rer  der  (iv^ 
graphie  ein.  Ja  die  geographischen  Stunden  werden  auch  wohl  eb«u  luir 
Ida  Pliekainndan  batiacbtct,  um  die  gaaalnnifsige  Zahl  dar  Untamdila- 
•Inndan  ainaa  f.abrera  toll  an  awichan.  So  kanunl  dann  dieoar  ÜnlB^ 
rieht  nicht  selten  in  sehr  unerfahrene  Binde,  und  dadarLohrer  entwete 
nidit  weiis,  ob  er  ihn  überhaupt  längere  Zeit  wird  tu  ertheilen  habc% 
oder  ihn  selbst  gern  bald  möglichst  los  zu  werden  wünscht,  sc  fehh  m 
nicht  selten  an  der  rechten  Lust  und  dem  rechten  Eifer,  sich  Uffer  in 
das  «Studium  der  Geographie  einiulassen  und  das  für  einen  wakrhait  ge- 
daihildun  Dnterrirlit  orfordarlicba  TMaeHige  nnd  grüodlichc  Wiaaen  aicih 
anaaeignan.  So  augenscheinlidi  auch  dieaa  Uehdatinda  aind  mid  ao  nad^ 
Iballig  sie  auf  den  Unterricht  wirken,  ao  aind  aio  doch  aoeli  lai  doB 
besten  WüUmi  der  Dirigenten  nicht  immer  ganz  zu  beseill^iaiiy  und  Ci 
bleibt  hei  gcwissenliafler  ErwHgung  und  Bcrückeicbfi^ting  aJler  gegebenea 
Verhaltnisse  oft  nichts  Anderes  ül)rig,  als  diesen  l  nterrirht  zeitweise  m 
dia  Uand  eines  noch  nicht  dazu  ^ualificirlen  Lehrers  zu  legen.  Iridt 
doch  daaaeUio  Sehlehnl  laldar  oft  den  noch  viel  wichtigeren  dculadicn 
Unterricht.  —  Ala  Aulgaba  das  geographiaabcn  Unlarrielila  iiiHiatHiiit  dar 
Verf.,  den  Schüler  zu  einer  vernünftigen  Betrachtung  der  Zoalinda  auf 
der  Erde  hinzuführen.  Kr  soll  dabei  ebensowohl  die  geistige  G^mnattik 
dea  Sciüilers  im  An^e  behalten,  als  ihm  eine  Mause  realen  Wilsen«  ver- 
KclinfTon.  Diesen  realen  Wissensgeliall  betracbtet  der  Verf.  iinu-r  vier 
(iesichtspunkten,  dem  wissenschaftlich-pädagogischen,  rehgios- 
aStIlichen,  patrlollaefaan  und  iatbetiachen,  von  denen  die  drei 
klilaren  dordi  die  eratarcn  fo  dar  Ar!  bedingt  afad,  dafo  dnicb  diaaan 
der  Umfang  und  Inhalt  der  Scfaulgeographie  gawoonen,  durch  jer*«  dar 
Get5;t  und  Characfer  der  Darstellung  bezeichnet  wird.  Da  die  Fifaaming 
des  griecliisrlien,  römisclien  und  deutschen  Volkslebens  die  Haupta^fcaV" 
der  historischen  Hildung  auf  Gymna«»ien  sei,  m  müsse  in  Angemc>'srn- 
hdi  dazu  das  Ziel  des  geographischen  Unterrichts  sein,  unter  \  orvus- 
nntenog  der  ttharakhtlidiao  Itentnifii  dar  gesammten  ErdobcrflädM  di« 
•MMfa  Konnfnib  der  KMnalricfca  daa  anfopUaoban  mifetoatra,  4m 
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^ctttvihvii  OMpAnPlNilif  imIisI  d€A  ttv^lpM  pfCBMsdhoB  lind  dtlcnroMii* 
mOttm  Bwlliwgiu,  «nr  Mwtit»  l'miiliiiidM,  dir  Wtedw  bilde,  Eoi^aiidi 
m4  flMüdinaview  lierbeixBfithren,  weil  oben  in  diesen  Ländern  da«  gii»* 
cliiscbe,  rÖmi<;rh<?  imr!  rViitsche  Volksleben  nc'mc  hatipl sächliche  Bntwicke* 
lang  gefunden  habe.  Die  fCennlnifs  dieser  Länder  mü^se  üirh  ai^f  die 
natürliche  Lage  derselben,  auf  Grofse,  Umfang,  Bodenplailik,  Klima,  Pro« 
«tticiionsrubigkeit,  Bewohner  und  die  durch  diese  entstandenen  Verände- 
rungen, endM  aof  dte  CuHar,  lU«  loetolsti  iwd  poliOfcben  Zustäiido 
dMMÜMi  MWfM  M  iMi  in  VoigleMM  mII  cininidif  6fSlNciicn. 
f^nfer  dem  religiös -sittlichen  Gcsichtspunde  Tewtolit  4^  VerL  dia 
JDarlegitn?  (frr  leitenden  Hand  Goftes  in  der  ftpstaltung  tjnd  den  Verän- 
Heriingen  des  Krdbodens,  in  der  V^erlheiluno;  der  Völker  auf  demselben, 
Her  Verbreitung  der  cfirisiliclu'n  und  hriiJniscben  Cnllur  u.  n.  w.,  damit 
auch  der  geographische  Unterricht  im  Verein  mit  dem  historiMben  dahin 
wirke,  «!■  Kcbl  Ictedige«  BawvfclMiii  w^m  der  gdtUidieii  Waüwgitnwg 
M  crwaeken.  Bbtnio  soll,  wie  dies  der  Verf.  S.  II  MMbwtitt,  d« 
gMgViphiscIie  Uaterricbt  dahin  wirkto,  in  dar  Beel*  iIm  MiWm  ein 
recTit  lebendiges  patriotisches  Bcw»fst«?ein  tu  erweck »«n  und  zu  kräf- 
tigen. W'k  m<in  die  Belebung  und  Stärkung  des  religiösen  Lebens  gnr 
oft  dem  Religionsunterrichte  meinte  allein  überlassen  zu  können,  ho  über- 
iiefs  man  es  dem  Unterrichte  in  der  deutseben  oder  vaterländtscben  Ge- 
wdMMs  vnI  UCtminCi  dia  Mlri#tlMiMn  CMAI4a  is  4eti  Jttoglioga 
anrege«,  wm  andi  di  vidfaiclit  fior  dMI%  oder  gar  in  vericehrter  WiIm 
geschah.  Man  erkannte  zwar  IheaifÜnh  Mi,  dtfs  die  Belebung  des  natio* 
nalen  Brwtifstsetns  ein  Hauptfaefor  des  Gymnastnhinterricbts  sein  müsse, 
war  aber  praktisch  niciit  genu^  d.irauf  aus,  alle  in  dem  gesarnrnlen  Un- 
terrichte liegenden  Blomente  der  Art  zur  Geltung  zu  bringen  Um  so 
mehr  verdient  dieser  Abschnitt  in  der  Abbandlutig  des  Verf.  besoodera 
htworgehelieii  und  der  Bcaciitiing  empfotHett  tu  «erde«.  8. 19  wiri  dir 
Blnfliits  der  Geographie  aof  die  ästhetische  Bildung  des  Schülera  ki 
kurzen  Umrisien  entwickelt.  In  der  zweiten  HälAe  der  Abhandlung 
(S  11  (T.)  ffilit  der  Verf.  auf  die  Beantwortung  der  zweiten  Frage  ein: 
\\\c  das  oben  bezeichnete  Ziel  des  g«^ographischen  Unterriehls  zu  errei- 
cheii  sei?  Er  verwirft  zunächst  die  Trenoung  des  Unterrichts  nach  den 
Rubriken:  mathematische,  physische,  politische  Geographie,  und  gewils 
nrft  B«cki  Dia  WiiMMkaft  mmg  den  Stoff  a»  jalheüt  tafcaadai»;  akar 
waa  vaas  wiaaeaadNirtlleben  Standpunkte  gereekdortigt  ist,  kann  defakalk 
l^dagogiscb  ganz  füwaffliek  sein.  Wir  können  daher  dem  Verf.  nur 
woilkommen  beinflmmen.  wenn  er  nicht  durch  lodte  A!is1r.ictionen,  pon- 
<?ern  durch  lebensvolle  Tolalanscbauunf^en,  wie  sie  dem  jugendlichen  Aller 
arigemessen  tind,  das  geograpliisclie  Wissen  termittelt  wissen  will.  Ge- 
rade eine  solche  Unterrichtsmethode  erfordert  aber  ein  reiches  und  stets 
karaitoi  Winaan»  aina  ricküga  Auawakl  mm  danaaikaa  und  aina  lakc«* 
4iga,  iHckaalicke  Darstellung,  Eigenscbafte»,  dk»  nicht  kd  ledern  Lehrer 
der  Geographie  sich  finden.  Des  Weiteren  geht  der  Verf.  darauf  ein, 
T^acliziiweifpn ,  in  wie  weit  in  den  Schulunterriclit  Stoff  aus  der  mathe- 
inatisclicn  tirogr.Tphie ,  Meteorologie,  Geologie,  Geogno^e  etc.  aufzuneh- 
men, der  liistorische  und  geographische  Unterridit  nicht,  wie  bislier,  blos 
aufseriich  aneinanderzufügen  —  wie  das  namentlick  In  dar  allen  Ge- 
MkteMa  Mit  drr  In  Mobar  KaanacUitor  kaatakaadas  iltaB  daographie  sn 
gaaebakea  pflegt  sondern  wirklich  inniger  zu  Terschmelzcn  sei,  wie  far« 
fier  aus  dem  geographischen  Unterrichte  Aufgaben  für  den  deutschen  Vu- 
ierrieht  zu  enf nehmen  (wober  uns  jedoch  mehrere  der  angeführten  für 
den  Schüler  zu  schwer  erscheinen),  wie  der  '/ei(  lienunlerrichl  für  diu 
Geographie  nutzbar  zu  machen,  wie  Globus,  W  andkarten  und  Handatlas 
zu  gekraacbeDy  wie  die  Repetitionen  anzustellen,  u.  s.  w.  SakHtfcUck  Iii 
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'  Zweite  Abteflnng.  litmMie 

iiocti  ein  Lchri^lan  Itir  den  gMgni|>bi8€fa  -  historischen  Cntorriebi 
grondcleguDg       mtmtm  ScMregleoento  Mgegeb««,  gwa  4« 
■HncM«  Mcr  wvraflr  hbiii  WM  OTOiWfpM  smcmbm  *nm  wram 
Biadien  Ititen.  —  Aus  den  sehr  MnAMgiiMMn  ScWoMMilrtaB  (62  &) 

beben  wir  das  auf  eine  Prifslnnfrage  eines  Vaters  erfolgte  Miotstcral- 
rescript  hervor,  welches,  Aen  gcitondcn  gesetzlicben  Vorschriften  geotift, 
aicii  daiiio  atisspridU,  dafs  für  einen  (ryninasialscbüler,  welcher  spiler 
die  Abituri^tenpiriifung  bestehen  solle,  die  Dispensattao  «oo  desi 
grie6bia«b«ii  Uiit«rrieht#  tmtwliwig  «ei.  Bis  RMriM  4m 
dMD  PiOflMM-MvI-C^iUcgiiMM  YMü  M.  NosMibw  im  «rUifl,  irfb 
die  fidbne  nicht  mehr  im  Dienste  stebewdor  l.ebi«r  als  so!cbe  w^m  Sebal- 
gelde  flicht  befreit  seien.  !n  ^rra  T-fhrercolIogium  traten  meVifacbc 
VeHiiiHenin^en  ein.  Der  Prof.  Schwalbe  wunk'  als  Director  Mf\  «^a« 
Gymnasium  zu  F^isleben  versetzt:  durch  den  Tcxi  rcrior  die  Anstafi  -Iff- 
Oberlehrer  Dr.  (r.  A.  Kloppe  und  den  ersten  Httlfslebrer  Dr.  K.  i. 
A«kerMttiiii.  An  4it  Stdle  ^ffwHicii  «ordm  bstufen  der  ObtfMHt 
Hr.  F«l4hügel  ait  ftofitor,  der  Dr.  De«»«ble  ans  Bmm  «Ahr 
IiiMiii^  der  Dr.  Sttialiart  als  Hülfslehrer.  Aulscrdem  enthält  das  Pro- 
gramm S.  9—14  einen  ntjsfiihrliehen  Necroloc^  des  am  16.  September  IDiS 
gestorbenen  Provinsial-Scbulratbs  Dr.  F.  Schau  b,  auf  tlossen  OraV 
(lit?  sümmtlichen  GTmnasiallehrcr  der  Provinz  Sachsen  in  dankbarer  An^^r- 
kennung  der  hoben  Verdieotte  des  Verstorbenen  ein  Deuknal  aus  JüanBor 
Mpm  mtUibt&a  Immb.  ^  ScMHmmU  in  0MMMr  4«^  i«  WMcr  44^ 
MwefcWlig»  Ueber  DitliMr  von  Merseburg.  Vmm  Dr.A* 
8«bmkel.  20  8.  ^  D«r  Redor  Prof.  K.  F.  Wieck  legte  ant  dea 
Schlüsse  des  Sommersemesfers  sein  Amt,  das  er  seit  18-2  vcr«  .*ihet,  nie- 
der, Tintl  an  seine  Stelle  trat  der  Prof.  Dr.  A.  F.  Scheele  aus  Startard, 
und  an  die  Slelle  des  als  Professor  nach  Pforfa  berufenen  3Tath -rosfi- 
kus  Buchbinder  wurde  der  Dr.  Witte  aus  Ualie  berufen. —  :>cbukt« 
Hill  14a 

mMiHi— gl I   Üeber  41«  Thucydideiscbe  Be»#fcr#lb<ng 

der  Belagerung  Ton  Syrakus.   Von  U.  Meiosbaasen.  Ii  Si  ^ 

Die  Abhandlung  enthalt  eine,  durch  cfne  be{a;efiiglc  Piankarte  noch  »o- 
schaitHcber  darffeslellle ,  genaue  Beschreibung  der  Bdagerun!:  «ier  Stadt 
Syracus  durch  die  Athener  nach  Anleitung:  von  Thue.  VI,  94  —  Vll.  7, 
wwei  duMctne  SteilcD  4et  Thucydidcs  einer  genaueren  Erklänuig  uruer- 
woriMi  wwdeii.  *~  ScbfllMmld  110. 

IWAiiitiliari^«  Servii  comment.  Virg.  Aem,  lih,  /»  138—91$. 
Edidit  G,  Thilo.  22  S.  —  In  der  in  geralligcm  Utein  gesdinebaM 
Kinlettung  p.  1—10  bespricht  der  Verf.  ausfuhrlich  A\f>  drei  von  ihm  rer- 

Slichenen  Codice»  des  Serrlus,  den  Cassclanus,  dessen  Identifrit  mit  fft  in 
^lildensis  des  P.  Daniel  er  nachweist,  den  Bernensis  und  LjusM-nsi«^ 
wid  lllsi  dann  4m  angegebenen  Abschnitt  aus  dem  Commeotart  im  Scr- 
▼iw  mH  genauer  Angabe  der  YarlMiteii  ebdradrae.  Bei  4«  Tartwf 
•liltung  ist  ihm  der  Casselanus  mafsgebend.  —  SehülerzabI  191. 

WordHatiNf^it.  Vortrag  bei  der  dritten  Säcularfeier  4ee 
Augsburger  Heligionsfriedens  am  25.  September  1h:>:>  im  GTMa- 
suuB  XU  Nordliausen  gehalten  von  dam  Director  Dr.  Schirias.  'l4  & 
—  Sebülerzahl  275. 

•«Miltalbwsw  Die  eltgrieebiaeheXreiödie  und  des  all- 
griechische  Tlu  aterwesen  mit  TorsigHeber  Rickeiclit  Mf  4le 
Tragödie.    Von  Director  Richter.  28  S.  —  Der  Zweck 


ist  zunächst,  den  Primanern  «les  Quedlinburger  Gyinm^iuns  ab 
z2!  ÜI^lIL'"         1-ectiire  der  griechischen  Tragiker  zu  dienen  nnff  *len 
erepareo,  der  durch  mehr  oder  woniger  ausfiihrlM  tiu- 
■"■nagsfviiürigD  flir  diäte  Lectürc  entsieht.    Leber  die  Zwcckauiisigkeü 
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MtMi  gliiipMiiiii  4ir  JftiHfaMi  ftüm    üi»— 1656.  64B 


■MB  Dicbl  ttkmU  thoer  asd  d«riellien  Meinung;  wer  sich  dafUr  erkUtfty 
wird  in  der  vorltegenHen ,  mit  Benulzimi»  tJer  bisherigen  Unlersuchui^en 
mit  ümiicht  ab^cfafsten  und  gut  gesebrtebenen  Skizze  alles  dasjenige  fin- 
den,  was  «icm  Schüler  zu  wissen  ooUi  (hut,  ja  in  Betreff  det  Theater- 
wcscns,  zu  dessen  besMfem  Veralandnila  «Im  litbographirle  Anaicfat  dea 
nligriecbiadMi  ThMfM  bergegebM  iat,  wM  nach  MlMr»  ■!■  flir  den. 
UtlwilwBUtrtnht  erforderlieb.  —  Aus  dem  Lehrercoll«  glmn  schied  nach 
mdir  als  SOjibngtr  Dienstzeit  dar  Professor  F.  B.  Jhlefeld.  In  dank- 
barer Anprkrnnung  seines  langen  und  gesen^nelen  Wirken«  an  der  Anstalt 
|iafK»n  seine  aalilrciclicn  Schüler  tmrl  Freunde  sich  zur  üründung  einer 
Stiftuni;  unter  dem  Namen  der  Jblereliisliftung  vereinet,  deren  Betrag  sich 
schon  auf  mehr  als  500  Tbhr.  beläuft.  Dia  Ztmtn  dcnel^  aollen  an 
beddrfUge  MHor  alljäbrUdi  alt  BäfmMm  vcrlheitl  wanlao.  Ali  BfilfiM 
lalm  tifti  dar  bis  dabin  am  GyinnniiiB  baacUftigto  fldiDliwlaci»didat 
P«rcke  ein.  —  Scfaülerzahl  191. 

iSeKleilsillS^V«  UebersetKungen  aua  OTid''s  Fastis.  Von 
Dr  Merkel.  8  S.  —  Der  Verf.  hat  Fast.  1,  1—274  /nr  Uebersclzung 
cewai  lt.  Die  Uehersetznng  ist  in  Wort  und  Gedanken  oft  sehr  frei  ge- 
halten uu(J  dessenungeachtet  an  einzelnen  SitIliD  m»  dimM  «ad  iiavar* 
atiadlMli»  dato  nao  daa  Original  wa  HOHa  mlHBaii  aiiila.  Aucb  auf  daa 
Turaba«  iat  rhytbmiacb  und  prosodiscb  aidit  iauaer  die  nötbige  Sorgfalt 
verwandt  und  dabei  doch  In  Wortbildung  und  Ausdrucks  weise  der  Spra- 
che Gewalt  nn<;cthan.  —  Die  erledigte  Stelle  des  Malhcmatikus  wurde 
durch  den  Schulnmlscnndidatcn  Th.  G.  Gefsner,  zu^or  als  Probelehrer 
am  Gymnasium  zu  Ilalberstadt  beschäftigt,  neu  besetzt.  Zur  Verbesse- 
rung der  Lebrergehalte  sind  von  Seiten  des  Staata  816  Thir.  bewilligt.  — 
SeMllafnhl  m. 

Mtaw«4el»  Dia  Vorwandtacbaftea  dar  Collinatlaa,  Af- 

fiaitai  u.  s  w.,  dargestellt  mit  Hülfe  der  aynthütischen  Geo- 
inetri«*.  Vom  Oymnasiallehrer  Stade.  8  S.  —  Das  Lehrercollegium 
rorlor  durch  den  Tod  den  Siibrector  Bielefeld  und  flen  Malheraatikus 
Dr  Rost.  In  dasselbe  traten  ein  der  iiiiifsiebrer  W.  ivabe  aus  OeU 
und  der  Adjunctus  Stade  aus  Putbus  ala  ordaatUcba  I.«hrar»  dar  Dn 
A.  Brandt  aai  Magdeburg  ala  Hflifrlehrer.  —  Scbfilerzahl  197. 

SiMtMU  Qumtiti^net  XenopkomUme*  Vom  Director  Dr. 
Heiland.  12  S.  ^  Der  Verf.  beginnt  mit  einigen  allgemeinen  Bomer- 
kunrr^n  über  den  2:f»«^*»nwnr(itTen  Sland  der  Kritik  der  Schriften  des  Xeno- 
phon  im  Ällgemeinon  und  der  Hellenica  insbesondere.  Mit  Recht  wendet 
vr  »i<h  {regen  die  willkürliche,  alle  diplomatische  Grundlage  Terachteode 
Kritik  und  Emcndalionssucbt  der  neueatan  balliadiachan  Philologen,  Co* 
befm  md  aeioar  SaMHar,  dia  oicht  Miadar  an  dto  lateisiaehen  Klasaikai« 
mkh  ▼eraadil  und  namentlich  dem  Cloero  oft  übel  milgeipielt  haben.  Dana 
knüpft  aicb  dann  die  kritisch -exegetische  Besprechung  einer  Reihe  von 
Stellen  an^  ^rm  orslcn  Buche  der  Hollenica,  im  denen  der  Verf.  nicht 
blo^  das  1(1  Zeitseliririon  und  Dissertationen  der  neneslen  Zeit  zerstreute 
Material  betbringt,  sondern  auch  selbständig  reiciic  Beilräge  aus  dem  ei- 
genen Studium  der  Xenopbonteiadten  giebt  nad  dabal  abaaaowobl  aine 
boaomaoa  Kritik  als  gründlicba  Sprach-  und  Sacbkenntnifa  bewährt.  — 
Abi  27.  Juni  starb  der  emeriUrte  Director  dea  Gymnasiums  Dr.  Ch.  F. 
F.  Haacke.  In  Folge  der  Gründung  einer  netien  Hülfslehrcrslelle  wurde 
Ostern  185.5  der  Scliulamfscandidat  Dr.  W.  Muller  aus  Magdeburg  be- 
nifen,  der  indcfs  schon  zu  Michaelis  an  das  Friedriclis-Collcgiuro  in 
Königsberg  versetzt  wurde.  An  seine  Stelle  trat  der  Schulamtscaadidat 
Dr.  W.  Anton,  der  sich  jedoch  Kraakheila  halber  gcnöthigt  sab,  aeio 
Amt  Oateni  1666  aafiogeben.  —  Schfilertahl  m 
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y#f gian«    Kritische  und  exegetische  TleTnerkupgeti  über 
cfnij^c  tStellen  fies  Sophociei.   Von  Fr.  Th,  Hertel.  19  S  —  Die 
von  (lem  Verf.  mcUr  oder  minder  auafubrtich  besprochenen  StcUen  »odr 
Aiax  aea.  40»  ff.  475  f.  79b  ff.  811  f.  921  f.  1306  f.  1312.    Bl«etra  «SC 
121  ff.  0«i.  R.  41  ff.  aSSt  834f.  106«.  1€84.  imC  ItttL  MMC 
tili  C  16» f.  A»Ug— >  413  r.  6481  681  f.  925  ff.  llföC   0«4.  CM. 
|13ff  270  ff.  6e2ff.  569f  589ff.  75St.  itil  f.  1116.  IIT!   1172  n$h. 
1418  f.  1435  f.   Trach.  58.  327  f  365  ff  3811.  4ia  4191.  11141  6HL 
781  f  907  ff.  1046   1241.  —  Sdiülirzahl  300. 

H'lttenbers.  Dr.  Clilmlni,  dor  Aknstiker.  Vom  Oberkfc- 
rer  Dr.  Bernbardt.  24  S.  —  Die  Biographie  de«  berübmiea  AkuclAc» 
iti  hier  MT  bii  auf 4m  Jahr  1816  gerahit  »4  b«Mila  f«MM%ii«lMr 
bMan4«Mi  BroaoMIre  «ncbiMMD.  —  Schakmbi  241. 

Zelte.  Bern  erklingen  zur  Methode  des  pb  jsikaliscben  Us* 
lerricbts  Von  Dr.  Langt^utli  19  S.  —  Der  Oberlehrer  Dr.  Feld- 
hiigel  wurdo  nn  das  l'adagogiuni  des  Klosters  Unser  Lieben  Fraiwm  7« 
Magdeburg  versetzt  und  an  seine  Stelle  der  Adjuoet  F.  Mülltr  m 
FforU  berufen.  —  Schiilcriahl  117. 

Salzwedd.  Ja  r  das. 


n. 

Laleinische  Gramraatik  fiir  den  Unterricht  auf  Gyitmasien  voo 
Dr.  Bcrger,  Rector  am  Gymoasiuiii  zu  Celle,  Zwcale»  m- 
beaaarto  Auflaga.   Cdte  1852. 

Das  Buch  ist  laut  Vorrede  aus  dr  m  Bedtirfai£i  bervorgeganfeii  f  zurrst 
im  Jalire  1848),  den  Schülern  in  ihrer  nrammalik  die  Regelii;  a/«  l?e« 
suhaie  Wissenschaft licbur  Forschung,  kurz,  klar  und  in  eiacr  leicbtefi, 
dem  Gedüditalle  mögiidial  m  BMfe  lca»iMii4aii  Pana,  #6m  n  Hili 
KiiuelnlieitaD  oii4  Abwcldniiigeii,  ▼omiAiinm  Dieaae  Be4itWfe  mak 
allgenein  anerkannt  werden.  Ebenso  ist  nicht  zu  baatraNen,  4A  4na- 
selben,  tnsof»Tn  es  von  der  gröfsten  Wlclitif^keif  ist,  mit  ein^r  und 
derselben  Grammatik  durch  alle  Classcn  s /  u  r oi h  » n .  durck 
unsere  gangbarsten  Scbulgrammatikcn  keineswegs  Heihnuog  grtragen  isL 
Ks  Ist  daher  nur  ganz  natürlich,  dafs  die  ?orliegende  Arbeii,  weidM 
Übarali  4en  friahranen  Schalnaim  in  meist  riehliger  Anawahl  4c«  ger«4i 
4eai  Sdiiiler  Nölbigen  erkennen  ISfst,  dindi  Einrachbeil  ims4  KlsrMI  4m 
begebenen  und  eine  auch  äuleeffiieb  ▼ortheitball  hervoitietgade  Ue^er* 
sichtlichkeit  sicli  Anerkennung  auch  in  wpffi'ren  Kreisen  erworhen  und 
bereits  FJngang  in  manche  <-iymnnsl«'n  gefundm  hat.  Hipi'u  «^nrftc  noch 
eine  Eigenschaft  wesentlich  mitgewirkt  haben,  welche  fn  ihrh  nur  mit 
grofser  Einschränkung  und  Bedingtheit  zu  loben  ist:  nämlich  cm  &ehf  bc> 
merklMrN  Beibebalten  4ca  eimnal  Hergebraelilefi,  von  w«IcIm«i  n%iygi6Hi 
unsere  Bnrren  Berufsgenaaaan  aieh  wundariMriieh  laMsam  und  ungm  «ü- 
sciiHe^n.  Daher  fort  und  fort  eine  ansehnliche  Menge  ünricM|^elNi^ 
Halbheiten,  Schiefheiten  elc.  im  Cours  Riml  Fs  fiüirt  tlicses  sogleid 
auf  das  au8  einor  genauen  Durchsicht  des  ganzen  Buches  berv«f|pefaa- 
gene  Gesammturtheil, 

dafs  daaaelbe  in  atiner  Torliegenden  Vi  rfassung  fiir  den  UolerriHU 

in  Gymnasien  nfebt  lu  empfvlil^n  iat 

faxenden  Griin4eii: 
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jL  B«  nii4«D  tich  nicht  wenig  entMMeim  UnritMgfcai« 
•Oy  Ton  denen  freilich  dieaeitt^a  in  aDfl«rea SehvIgrMiM* 

iken  gSog  und  gäbe  sind. 

]  )  Es  ist  falsch,  in  <Jer  zweiten  DecHnatiou  aufser  ut  und  um  auch 
r»  ir,  ur  ab  Kodungcn,  und  zwar  in  gleicher  Linie  mit  jenen,  aiifzufüh- 
n  (i.  28)»  4*  4lM  «khi  GMMendungen,  wie  jene,  aondem  Ausgange 
ler  WortaliMM  ohit  GiMioikiig  illr  den  NMlaatir  linl  6cn&  4h 
äbigaten  Knak«  teÜMraa  aaeb  jener  xiemlicb  illgoMiiafn  Fmmm 
leget  zuerst  puer^  ptti,  puo  etc.  und  aind  daria  wir  noincqmat-  TOar 
i'lh*»  Feltfer  %viederholt  sich  bei  den  AdjeciiTen  sowohl  d<*r  7\reilen  ala 
Icr  liride»  Declinalion  auf  er  (§.  49  ^.  34  flg.  und  37);  ilahcr  d.  nn  wii- 
<r,  wisa,  mitum  u.  ü.  in  SexU  nicht  aelten  veruooiiucn  \\\r>\.  K» 
'Mi  iiteliMipty  die  drilto  Decliaation  auagenommen,  an  sicherem  und 
oigmchtcn  Ai^gebeo  tom  Stamne.  Sonst  wfifd«  et  ayeh  aicbl  iMÜMik 
lafe  WMr  wtt  Hktr  [Buch]  (§.29  p  12)  daa  e  ,»ia  dea  Ibrigea 
Caaus  ▼crfieren*',  sondern,  wie  p.  15  von  pater  etc.  richtig  geai^ 
iat»  „der  Ausspracbe  wegen  im  Nominativ  ein  e  einfügen  " 

2)  Uniiclitii::  werden  p.  25  als  Singularia  tantlUB  oebeo  Ju9€Mtiu  auf« 
geführt:  „b.  «lic  Absiracta:  virtut,  odium.** 

3)  Uaifctitig  werden  pw28  ab  Ananabmen,  und  zwar  ala  Masculina. 
oImm  WeNefca  SlidteaaMea  aitf  aa,  Gea.  aafii^^  beaefehael  uad 
doeh  atebt  jiaraMaa  Sdinui  Aea.  3»  70».  Auf  da«  Bklit%e  Itthrt  Bei- 
iig,  Vorlesungen  ele.  P.  141. 

4)  P.  45  (unter  II)  werden  uier,  mnUtr,  aaltoi,  lala«,  aafot  bmI 
als  Pronomina  indefinita  genannt!!  — 

5)  Mit  Unrecht  wird  p.  51  eine  Contractioo  im  Präaens  der  eratea^ 
swettea  nad  fkrica  Conjugalion  gelehrt:  caM-ts  «  ammt,  ama-U  v 
aaial»  aaia-iaiaf  aa  aataaiat»  mmm*4ii$  »  aaMiai;  ao  daceia  sa»  dbcaa 
n.  «.  w.  Ib  lafiaiÜT  asM-ert  »  aatam»  rfacaar»  m»  dbaffv»  aadtf  era  a 
mudire  u.  a.  w.  Consequent  mufs  dann  auch  aiaani  aua  üma-vni,  doemU 
an«  dore-vnt  herj»;e!ellct  werden,  was  oiisdriickUch  nicht  gesrhlelit,  ifidem 
nniant,  docent  nb  das  Ursprüngliche  hingestellt  ist.  Schon  das  luiltc  auf 
(las  Rechte  binletten  aollen,  dalia  nämlich  in  der  dritten  Conjugation,  wel- 
che hier  die  atarke  beiftt,  richtiger  aber  die  conaonantiach  harte  au  nea- 
nea  iat,  Jeaea  t»  «  aad  ia  aiaacben  FMUea,  wie  UgmUf  daa  »  aar  HöUb- 
oder  Binde-Vecale  aind,  deren  die  Tocaliach  erweichten  Conjugatleaea 
(erste,  zweite  und  Tierte)  gar  nicht  bedürfen,  obwohl  die  vierte  Conju- 
gatlon,  ^re  sicli  \re2;en  der  consonanlisrberi  Neigung  des  i  in  Manclu  m 
sciiofi  der  dritten  anseliiiefst,  in  den  Formen  audiunty  audiebam,  audieun 
II.  u  \v.  dieselben  Elülfslautc  annimmt.  Ks  steht  eben  mit  der  lateinischen 
Conjugation  dicaer  Verba  andere,  ala  aiit  der  griecfaiaeben  derVerba  auf 
lith  dMv  a»,  foa  deata  die  aaeoatrahirten  FeraMa  nach  aattaaai  m  Tage 
liegen  und  auch  sonat  die  Zuaaramenztchung  bialanglicb  eikeanbar  iat. 
Nichte  dergleichen  ist  im  Lateinischen  nacbweiabar.  Vielmehr 
«prirht  der  ganze  Organismus  der  Conjugation  fUr  eine  unmittelbare  An- 
ftigunf;  sowohl  der  Tempu«;-  als  der  Personal-Endungen  an  den  gedehn- 
ten Cbaraklervocal  der  weichen  Coi^ugation,  der  nur  in  Formen  wie 
aaNil,  aatem,  doceo  u.  a.  w.  nacb  anderweit  bebannlen  LaalgeaelaaB  km 
evaebeiat.  Die  iateiaiaebea  Verba  aiit  vocaliacb  welcber  CoojugaUoa  aind 
Iiiorin  ganz  analog  der  griechischen  Conjilgalien  auf  /i«;  daher  die  aller« 
<lin<^s  ziemlich  ▼erbretlete  Anaicht  von  einer  derartigen  Contrartion  zu 
bt>SLrti!?en  ist  Man  erwäge  doch,  dafs  sich  nicht  veraltete  Formen  wie 
amaebam  u.  ä.,  \v(»ti)  aber  wie  audibam  finden,  und  ibam  v(»n  eo  fest 
geblieben  ist.  Diese  Form  ist  ala  die  ursprüngliche,  und  audiebam  ala 
die  geoM  der  oben  angedeutetea  Natur  dea  t\  die  noeb  beatinailer  ba  « 
benrartritty  aacbber  eaMdidte  «i  betnu:bteB.  Wer  bei  Jener  baigabraab 
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^  fön  «HMT  fliMen  Contradioo  itehen  bleiben  wilY,  fubre  sie 

 iMnigitens  folgerichtrg  durch.    Dann  bekomniea  wir  nicbt  nur  01 

ans  nmacham  contrnhirle«  amabanty  sondern  müssen  auch  ammho  «oa 
amaeho,  anmvi  (»i  äÜM  plmcttl)  aus  ama-ivi,  amatum  aus  amm-ümm^ 
ama  aus  ama-e  und  anderes  dei|;leicbea  erwachsen  laneo,  ja  mmtmnmm 
aus  ammre-imui,  legei  MW  I9g9»i$  ite.»  W«f«i  EbmIms  U»  arf 

4«  hk  Sdwilgrf  itilfaii  m  gdfttt,  mar  idiwerliefa  in  einer  einzigen  nsA 
loima  Gefupquenxen  dard^el&brt  wird,  wäbreai  fiir  ia  HinblidL  arf 
die  grieeWtcbe  Conjugation  von  den  Verben  atif  ^u»  und  den  3ctiTi«:<"fT 
formlen  Kndnn^en  der  passiren  Aoriste  atisgeben.  M^as  Toilcnds  fiir  «ka 
Schüler  eiofocher  und  für  «)ie  Lehre  vou  der  Ableilune  der  Ver*aiii©- 
niina  elc.  fruchtbarer  ist,  darüber  dürfte  für  den,  welcher  «Us  S^atce 
der  laleiniseben  Coojugation  nach  beiden  Prioctpieo  wmttuAA,  MM^kl 

ein  ZweHel  ^MbM. 

6)  P.  11^  Ana.  und  f.  40,  {.  ftl  wird  die  S^he  unricMg  m  im^ 

gestellt,  als  ob  die  AdverWft  cemparirt  würden;  und  doch  werden  sie  n 
den  infleiiblen  Redctbcilen  gerechnet.  Vielnehr  wird  die  afljenir*  »u- 
tralforoi,  wie  mirh  «onst  wohl,  so  im  ComparaUv  aligemein  uml  v^ti- 
m'jJrsfg  adverbialisch  gebraucht,  vom  adjcetiren  Superlativ  aber  io  jja|: 
barer  Weise  die  adverbiale  Form  gebildet. 

1)  P.  125,  §.  119  m:  „AppctKiDn  kt  die  Drioriwig  tte 
MateBlift  n  «to»  AiMatiT."  Amo  wm  m  cinta  MMUMitiT?  Nidtf 
eben  i»  gyt  10  eioea  PMnaaenl  Kidit  asch  m  eiacr  ia  Vcrten  le- 
genden Person,  ja  aa  einem  Infinitfr  oder  einem  ganren  subsfaniiTr?^' 
gcfnrstcn  Safzel   Und  stehen  nicht  eben  so  gut  auch  Adjrcliva  in  Ap- 
position? Ist  nicht  die  ganze  Lehre  von  der  einfachen  Partit  i^  v^l  -  Cor 
sfruction  auf  da«  Wesen  der  Apposition  zurückzuführen  1  Freiutii  i«t 
dieses  dann  schärfer  aufzufassen,  als  hier  geschehen.  Dshi  ait  ^Bä> 
«rdnunc  einet  SaMintfi«  ai  aiiwa  ttotolaitiv«*  Ist  Mk  Mhla  fsag^ 
«roM  Mim»  BstllaatM  «1  daikn  wäre.  Daa  Wcata  4sr  AttiiMw 
lietlaht  eben  darin,  dafa  sie,  als  eine  Vcrküfaiag,  einen  reialivea  oder 
MjaiellOfNlIefll  Nebensatz  vertritt.  So  grfafst,  wflrde  die  Onm^rr^ci  ithfi 
ATr|>oRition  den  an  sich  nichtssagenden  und  nnr  aus  den  gegebenen  Bei- 
spii  li  ri  versiebbaren  12()  erspart  h  iljcn.  Derselbe  heifstt  „Ein  Prath- 
catsverhältoifs  findet  auch  daun  statt,  wenn  Nomina  miUcUi  «toa  Ver^ 
hums  in  der  Weine  einander  cootdinirC  werden,  dafi  ifo  ApiKMila  Men- 
beeliamungcn  der  Zeit,  de«  Gmndea  anedrMeo.^  Ihm  Bek^klk^ 
Cafe  emer  aarfniM  e$t.  —  Nicht  wen^w  wlirda  nadi  hMtÜ^mim 
Brklärung  der  Apposition  die  aicb  Iceinoiwefs  eaqpfaMende  AMma«! 

130  a.  E.  wegs;eMieheTi  sein. 

8)  P.  191,  2)  wird  neben  factle  ohne  Weiteres  dißlrih  als  Advrr- 
biuni  aufgeführt,  dessen  adverbialer  Gebrauch  nichts  wen/^er  a/s  ibu 
«tergüUig  ist.    Ks  hätte  »oft  fadie,  aegre,  rio,  und  allaiiaJls  diffu\ 


getetil  werden  mögen. 

9)  P.  1102  Warden  st  —  et,  nee  —  ner,  m«  «ails  —  scd  eic.  als 
^fCoaparaUfe  PariÜMln"  bezeichnet,  während  doch  p.  235  §.  301,  we 
eoo  „Vetgleichungssätzen  (Coraparativsätzen)"  gehandelt  wird,  als  die  it 
polclien  gewöhnlichen  »f  —  ita  u.  a.  riehtljj  auftreten.  Ks  mufste  h^^ 
correlativc  Pnrtikeln  heifsen,  abor  auch  nicht  aoa  vaodQ  —  mä  »•  * 
damit  zusaromeugeworfen  werden. 

10)  P.  219,  Anm.  4:  „Merke  hier  (nämlich  bei  «t  daC^  «ab  ii 
4er  Badentung  „geeeUt  4ara*'  (nt  neu  o4cr  ae  y^paßkA  dafe  aidbi''). 
Data  belumale  Beispiele;  «r  immt  otrsf  etc.  A'e  est  sawasmn  antaa 
Mor  etc. 

So  pflegt  in  den  q;angbaren  Schti!*^r,Tmmrvtiken  gelehrt  zu  werden,  wo 
iMi  aaa  akh  mit  dem  „gesetzt  da£i''  zu  heltea  ancbt^  deniber  aber,  ei 
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labei  ein  fae  oder  elwa«  zu  denken  sei,  ein  doctum  BÜeiHium  zu 
iMiBfhfiw  pflegt  Oes  gebt  denn  aach  nieM^  da  aMum  nicbt  «f,  mm» 
lern  Acc.  c.  lof.  fol|eii  müfste.  UeberhMpt  alier  wM  wMA  berikUeb« 
Igt,  daft  dieses  ,,gesetjel  deüi*^  bedeuten  eolleodc  ui  vUkt  aaden  liimlK 
»ar  iet,*  a's  in  concessiver  Betfeiitung^.  Vor  jeder  anderen,  scfalechthiii 
ondtlionalen  Anwendtuig  eoiUe  deon  doch  miodetteoa  der  ficbiUer  ge- 
tarnt werdeo. 

Es  liegt  aber  dieser  l«efare  aucii  eine  ganz  faiache  AufTatsung  zum 
3i  runde.  NfeM  vMi  der  Bcdeotutig  dafe  mub  kiebd  ausgegangen  wer- 
lemf  aoodeni  von  foaec,  der  nnpiiaglicheii  Nalnr  dea  mtp  alt  einea  rela* 
SMO  Adrcrbe,  naber  Hegenden  ^  „wie*^  Dafs  dem  so  tel,  eigiebt  aiells 
1)  aua  den  nIcbt  selten  nachfolgenden  t#a,  z.  B.  ut  imn  munm  df- 
'ere  . .  .  ,  t'fff  pfane  aßrrmo.  Quint  6,  3,  11.  —  2)  ans  dem  wenigstens 
iei  Späteren  häutig  folgenden  Indioaliv.  {Pater)  ut  non  dural  ultra 
»aenam  abdicaiionii,  ita  abdient  tarnen  (ßiium).  Quint.  9,  2,  88.  Vgl. 
iac.  an.  14,  45  und  an  vielen  anderen  iStellen. —  3)  aus  dem  Ciebraucbe 
roo  igfc»«9«e  la  detaelben  Ped— tung,  a.  B.  Ihme  ipiarmm  par%km 
wuigtdini»  tompMratiiur,  mieunqmt  dMcMitatem  affer^i  mmetormm 
Uiferntui,  Plin.  b<  a»  li^  38.  —  4)  aua  der  Aaalogie  des  yiaiayaai  te 
letner  Gnindbedeutnni^. 

Aber  der  bei  Cicero  gewobnlici)e  Conjuncliv  nacii  jenem  concess.  ifll 
—  Folgt  nacb  ut  wio  in  derselben  Art,  wie  sonst  in  relativen  Säl/en, 
ri^^besondere  nach  relativen  Adverbien,  um  dem  Relativsätze  den  Aus- 
iruck  der  unbestimmten  Allgemeiubeit  zu  geben.  So  ubi  res  po teeret 
10  oft  ete.  Lir.  8,  19,  9.  Alao  mi  bier  a.  ?,  a.  wie  nur  inaier  » 
wenn  ancli  =  uicunque,  das  nacb  bekaimter  Regel  mit  dem  JndlcaÜ? 
itebt  Vgl.  griechische  Relativsätze  mit  dem  Conjonetir  und  «r,  oder  Im 
»Ilgen  AnscMiirs  nn  liistortscbe  Tempora  mit  dem  Optativ. 

So  nun  biifäl  es  negativ  ut  non.  Sätze  mit  ne  werden  iälsehlicfa 
ii(  mit  vermengt.  Ks  sind  dies  jussivo  Satze,  wie  sie  überall  mit  imperatir 
>ciei  Conjunctiv,  sowohl  affirmativ  als  negativ,  statt  conditionaler  und 
»beoao  9UH  conreasifer  Sitae  rorkommen.  Vgl.  Clc.  Tnae*  1,  13^  89. 
[d.  oir.  Si  la,  M.  Id.  aen.  11  intt.  Bar.  ep.  1,  10«  84. 

11)  P.  Anm.  3  wird  onriehtig  gelehrt,  dafs  potiquam  (poüMN 
juam)  in  causalem  Verhältnisse  auch  mit  dem  Conjunctiv  vorkomme. 
[Ins  dafiir  ans  Cicero  beigebrachte  Beispiel  findet  sich  fam.  2,  19,  wo 
ürehi  die  ridiii^e  Lesart  imüea,  quum  \iei^^^'s\A\i  hat,  und  so  ist  bei 
Classikern  überall  zu  verfahren  in  äbnliclien  Fällen. 

12)  F.  233,  Anm.  1.  „Si  minu»  (tia  mimu)  stellt  iannar  dann,  wann 
1er  Gegensals  kein  efgenea  Verbnai  bat.**  Dab  aber  aoeb  dann  sl  neu 
gebraucht  werden  kann,  lalgen  nniSbl%e  Stellen,  z.  B.  Clc  off.  I,  II,  35. 

13)  P.  236,  §.  304«  tfäSf  aique  „und^S  als  Vergleichungspartikel 
,als'*  etc."  Aber  acy  atqtte  ist  und  biciht  fiheraH  copulative  Parti- 
cr-f.  lind  es  Ist  leicht,  selbsi  an  dciitsrhen  Beispielen  zu  zeigen,  wie  bliese 
u)  Aiischlufs  an  Ausdrücke  der  (tleicbhcit  und  Vorsehiedenheit  stall  un* 
»eres  comparativen  als  gebraucht  wird,  wie  ja  aucli  et,  obwohl  seltener, 
lo  rorkonmi 

14)  P.  993,  §.  38S.  Ba  wird  nnriebUg  so  acfalachtbin  geMirt,  dtis 

n  unabhängigen  (dirccten)  Fragen  der  Indicativ  stehe,  und  es  genügt 
licht,  dafs  in  der  Anm.  doch  wenigstens  für  zweifelnd«»  Fraf»pn  der  Con- 


Für  zweifelnde  Fragen  hätte  der  Conjunctiv  als  ein  jussiver  bo- 
:eicbnet  werden  sollen.  Unrichtig  pflegt  sonst  dabei  naeh  im  tiactt 
!7aa;fiiiieflma  dabitatirna  gcsprachen  lu  werden.  Wenn  ea  dbdagiseb 
«ibt:  HmUi  eaiaml  £ai««|  ««od  aacfaif  M —  aa  iai  ataMMi  dla 
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Bedeolvng  des  ConjunctMrs  ki  Frage  and  Antwort  wcMnUHib  |^kkb. 
bandelt  sich  für  den  Frager  um  eine  WiilensbestimiBiiag,  mnä  «r  ktm 
im  selben  Sinne  sagen:  Quid  vit  (jubet)  wie  emeref 

15)  Zu  p.  240,  §.312,  Anni.  Ne  ist  nie  =  nonne  und  deutet  an 
•ich  nie  eine  Bejahung  an.  Kur  im  Xoo«  der  Frage  und  in  den  Zti- 
fammtnliaiige  liegt  es,  ob  Befrirnng  odtr  Vcroeinung  xu  erwarten  sei 

16)  Zu  I».  U%  §.  313  und  (.  31«,  p.  241,  Anm.  I.  Nmm  ulckl  mM 
statt  uirum  in  Doppelfragen.  In  dein  beigebrachten  iliiln^lJ,  uMm 
Crc  kg  2,  2,  5  zu  finden,  ist  zu  interpongtren :  Num  quid  äun  kth<- 
tii  patriaif  —  4n  ent  ima  illa  patria  communis  f  Vnd  so  in  älmli- 
eben  Fallen.  —  (Jegen  jene  Anweniiung  des  nuin  spricht  nicht  nur  der 
Usus,  sondern  auch  die  entschieden  auf  die  VerneiDung  iiinwcisenda  Nft- 
tar  dliter  FkrlikeL 

17)  P.  135,  §.  140,  AttiB.  1  wird  lUacli  gfMir^  dafe  bei 

pee»«lef  Hc, 

statt  des  GeniÜTs  auch  ein  piVMMMualee  Keofnitt  Im  Aecnnnliv  üdls, 
Es  ist  dies  vielmehr  der  Nominativ,  der  au«  der  sonst  veraltelmto* 

Rtruction  für  pronominale  Neutra  regelmSfsig  geblieben  ist.  So  sie  fm- 
dem  haec  conditio  nunc  non  poenitet.  Plaut.  Stich.  I,  1,  52.  Xm  fe 
^ee  pudent  ?  Ter.  Ad.  4,  7,  36.  Und  darnach  bei  Cicero  quod  p^ewifH, 
nihil  pudet  u.  ä.  So  wurde  persönlich  wenigstens  pudeo  nurh  fr«  er- 
gekehrter  Welw  gebnucbt^  wenn  auch  sehr  selten.  Aber  pvdrat  hü 
Pj^^f  f^nä^m  uttd  ptmii9Bim$  itadl  aus  diMer  CoMtrucüee  ft^ 
geblioDeB* 

B*  Hieran  reihen  sieb  eine  ziemlicUo  Anzahl  Unfenanig- 
keiten»  Halbheiten,  sehr  becinlrächtigende  Unvollsiaodic- 
keilen  ete. 

1)  P.  41,  Wae  hier  «her  den  Genitiv  auf  i  (statt  U)  von  grictUi- 
ecken  BigcnntoNfi  auf  es  gesagt  Ist,  beeekiinkt  eteh  auf  ParisjUaba,  gSü 
I.  B.  nicht  von  ThaUi.  ^  — »  s«- 

2)  P.  23,  §.36»  3)  iehU  dae  6Ae»  in  TXom.  und  Aee.  Phr.  nmkam 

OMnde  ierifs 

3)  Ungenü<;pnil  i«t  §.  112  die  Kintheilung  der  Adverbfa.  nnr?i  mehr 
das  über  die  Conjunctionen  daselbst  Gesagte,  deren  üebcrsul,'.  v.r,.\  F.in- 
tkelkittl  mit  weeenüicher  Unterscheidung  der  coordinativcn  unJ  .ier  tub- 
«Nmativen  Gattung  aeben  bieher  gehört  und  nicht  beiläufig  in  die  Uhr« 
fum  Verhältnifs  der  Säi/e  zu  einander  venlieut  werden  darf. 

4)  P.  123,  §.  113:  „Dae  Pridfoat  wild  Imaer  dank  ekiT< 
tum  ausgedrückt."  Anm.  „Das  unbetonte  esse  verlangt  ii 
Zusatz  eines  adjccli vischen  oder  substantiviKrhcn  Wortes." 
^fller  fehlt  die  Unlerscbeidnnff  zwischen  dorn  einf?ir!ien  Verbal-  »inJ 
f?*     <r?i^^^  "od  zwar  dem  letzteren  mit  oineoi  copulari 

kiitt.  Oder  soll  in  deei  Beispiele  terra  e$t  rotunda  —  ett  und  t»icbi 
refirnifa  Prädkat  eeki?  Ferner  iet  ee  nicht  wahr,  da/s  tue  immer  Oeti 
Zusatz  (f IC/)  einee  adjectitiieben  oder  euhetanlirieobeu  Weitaa 
Es  wird  wiederum  nicht  das  copulalive  tum  von  tum  als  Pr^ 
(rerhum  mbilanfirttm)  unterschieden.  Endlich  aber  gilt  das 
(copnla(iven)  entr  (besagte  eben  so  von  exntHtitf  ßtfi,  i 
u.  a.,  insofern  sie  copulativ  stehen. 

6)  P.  132,  §.  133  über  den  Genitiv  bei  den  Participieii  ,,auf  jtt. 
Hier_wBr  der  Geultir  aoedrOeklick  als  ein  obiectiver  zu  bezeichnen  yed 

a^X  .^ai  «  . "5^       tiineltifen  Verkcn  »i  keadirinkeii. 

»)  F.  133,  §.134,  Anm.  I  ebenfalls  ungenau,  Mtm  tm  8 
Anmerkunj^  d,e  Beschränkung  fdilt,  dafs  von  comnMlIvun  A 
be,  a^bsch.t.on,  kaufen  etc.  nur  dar eenllir,  aieTlM^ 
n»,  mtmru  gebraucht  wird. 
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7)  P.  184,  §w  117.  M  MM»,  Ummt$9  hmm  du  titUfclw  Am». 

iBliT  nicht  stehen,  es  sei  denn  ein  proiMBiioales  NcnlnuB. 

8)  P.  136  oben,  Aiifo.   Ist  ungenau  und  siebt       unrecblen  Or(e. 

9)  P.  154,  Anm.  ,,Bei  ponere  etc.  steht  die  Präposition  in  auch  auf 
lie  Frage  wohini  mit  deai  Ablativ.**  Ist  ungenügend.  Nicht  nur  kaun 
ier  AbtatiT  auf  iiic  Frage  wohin?  nicht  stehen,  und  es  liegt  lir^m  Utei* 
liocben  Spricbgebraudi  «ia«  aodei«  Yorstellungsweisä  zum  Grunde^  — 
Hmdm  m  hmtkmtAi  ticb  ^feM  iin4  der  Ihr  «iitapmeb«dt  6«bniMh  aadi 
licht  auf  im  mit  dem  Ablativ;  vielmebr  tritt  dimdU  tbeii  «o  Ad- 
rerbien  i^,  hie,  ubi  etc.  und  hei  OrtsnaiMn  hcrtor. 

10)  P  158,  §.  176,  h).  Pari  mei,  part  noifri  werden  mit  Unrecht 
iiiter  dem  objecliven  Genitiv  iiufgcHihrt:  7nei  ist  hier  partifiv,  und  3!war 
iurh  fioitrii  hier  nicht  noitrum.  d^i  nicfit  eine  Mehrheit  als  Ganzes^  son- 
lern  nur  der  einzelne  Mensch  gedacht  wird. 

11)  158,  §.  177,  3  ibw  iimi,  ^  gsbört  mit  p.  159,  Ann.' 2  zu- 

MMUBCD. 

Vä)  P.  100»  Anm.  I  u.  2  üb«  smm  lo  mumb  Uotenchiade  tm  ctVa 

Ite«  Unnen  unmöglich  befriedigen. 

13)  Ungenügend  ist  die  Lehre  von  den  Modis  p,  170— 172,  cbesM 
ier  Abschnitt  über  den  Acc.  e.  Inf.  p.  170 — 176. 

14)  P.  178,  §.  219.  „Wenn  in  die  Constniction  des  Acc.  c.  Inf.  ein 
r erkürzier  Nebensatz  ohne  besonderes  Prädicat  hereingezogen  wird,  so 
Udift  mittobt  dMT  Altraetloii  dM  Suljeet  ilaatelbeii  in  AociwitiT.''  Dat 
iai  abo  ein  Fortsclzuag  dar  CoMtruction  des  Aoe,  c  Inl,  wobei  die  Ver- 
kürzung des  Nebensatzes  /.war  gewöbolicb,  aber  keinesw^  üOlbwmdig 
st.  So  heiliit  es  Cic.  de  div.  2,  28:  Saepius  enim  mutam  pepfrute  nr- 
MtroTf  quam  »apientem  fuitte.  Ks  beschränkt  sieb  aber  dieser  Ge- 
brauch auf  cooiparatifc  Nebensätze  und  auf  relative  nach  vorhergebendem 
dem  u.  ^  Daher  die  Regel  in  dieser  Beziehung  au  weit,  in  jener  Hin- 
(Icfat  alMT  tu  ODg  gcfafst  ist. 

15)  P.  182,  §.  390  ward«»  ala  a^gandittnUclia  Conatcuellmiaii  aolgt- 
Uhrt:  «aanplirtf»  eligendi  jvoMat  und  i^fuH  9nttrumt  sat  jNiivaadb' 
roart«,  so  wie  mulitr  mi  terwnuU  eov$a  aufugit.  Es  fehlt  aber  biebei 
cde  nältero  Bcslimmunfj ,  die  einer  Regel  ähnlich  sähe;  und  wahrend 
mter  <Jem  ersten  dieser  Beispiele  durch  eine  kleine  Note  wenigstens  eine, 
)bwolil  scliwerlicfi  ülleri  probable,  Andeutung  gegeben  ist,  wie  jene  Con- 
itruction  zu  erkiikren  sei,  fehlt  für  jeaej»  tut  purganäi  u.  ä.  selbst  jeder 

Piagaradg  aioar  Briüining,  die  dodi  nahe  liegt  und  mbeiweiMt  iai, 
flfoini  ea  aieh  dann  freiUeli  oidit  Uofr  uai  svi,  sondern  eben  ao  gut  im 
neip  Hdf  aaelrt,  vejirt,  also  überhaupt  um  den  Genitiv  der  subsfnnttven 
per^onalpronomina  handelt.   Vgl.  z.  B.  Ovid.  her.  20,  74.  I.iv.  21,  41,  1. 

16)  P  183,  §.231,  3,  a.  Weder  aus  der  hier  viel  zu  abslract  und 
mg  gegebenen  Hegel,  noch  oben  aus  Anm.  5  (nicht  4)  zu  s^.  215  ist  scu 
•ntnehmen,  was  es  eigentlich  mit  audio  aiifjuem  dicenlem,  vidtQ  aptm 
*olanUm  auf  sich  habe,  wann  und  wie  so  gesprochen  werde. 

17)  P.  108  o.  ig.  Ann.  In  dar  AnfiMInng  dar  latainiaalian  Aua* 
IrMe  I8r  ohne  tn,  ohne  dafs  ial  keine  gehörige  Theilung  awischen 
len  Fallen  mit  Torbergebender  Negation  und  denen  ohne  solche  gemacht. 

18)  Ungenügend  ist  das  über  die  amiemfio  temporum  §.251 — 256 
leijjebrachfe,  §.  255  ganz  niclitssagend  (NR  Es  lieifst  da:  „Bedingungs- 
it7^  Rind  der  eon»t>rutio  temporum  nicht  unterworfen!!"),  überhaupt  der 
kbschnitt  vom  Verhaitnifs  der  Saline  zu  ciuaader  p.  191'— '246  nach  mei- 
en  Pfttielt  an  aebwichafen  ausgefallen. 

I9>  P.  300,  §.  MO.  Dia  Regel:  „Dia  Peraon  dea  Verbl  In  Relativ 
atze  wird  doNib  daa  Navan  be&mmt,  worauf  aiah  das  Relalir  bezieht" 
aocb  aooat  alanlicb  nnblar  gafalbt,  beaandata  aber  In  diaaar  Allga» 
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fuei'nfieit  ft^lilerhaft,  da  sie  anf  tlie  Falle  bfcilimpkt  werden 
nen  das  Uelati?  als  Subjcct  fehlt. 

20)  P.  225  — 228,  §.288—  289,  über  quum  mil  dem  lodicaliv  imi 
mi  dem  Conjuneti?,  —  xo  breit  und  UDbeetifflint,  weil  dfe  vwesdiiedaMi 
FItle  atoht  uater  die  twAkm  Oerichtyirftte  gebreebt,  eeadim  teehde- 
«üdergewefiM  tind.  So  war  p.  226  etf  pmm  (nicht  bUifii  /mT  fow 
und  «n'r  tmi/m)  unter  §.  282,  2)  <f,  am  besten  nach  Aom.  2.  p.  210,  bü 
XU  behandeln,  dabei  auf  die  ursprÜDgUehe  Nat»r  de«  fjunm ,  ah  ^f^sf^. 
?eii  Adverbs,  zu  verweisen  uod  zugleich  ubi,  est  cur,  e*t  *juod  u  *. 
mit  zu  oebnien,  woniber  sich  nirgends  etwas  tin{}et.  Dacfgen  mo  tu< 
immerbio  wegbi4»iben  die  Anm.  u.  227  obeo  übtr  audio  aliqwcm  fULO» 
diccf.  Wem  sie  aber  etiheii  aollto,  wir  der  ConjuactiT 
Mf  eeiaett  radhiee  6nMd  amrOelmflnifen  «ad  dtbei  mf 
bendc  fo/eo  eder  «eeiie  in  den  gegebenen  Beupielen  dM 
wicht  zu  kgea.  »  4  uai^^,  ^7  ist  in  diceer  Bmmmg 
tlindlich. 

21)  P.  231,  §.  294,  4).  Was  hier  eicht  allzu  präcie  Tom  Imperf  uo^i 
Plusquampcrf.  Conjunct.  in  conditionalen  Satzgefügen  gesagt  v%ifJ,  «a/ 
einfach  auf  die  Bedeutung  der  historiseben  Tempora  im  Cotgunctiv  tarn 
Avadnick  der  UawIrklidHBeit  inrOeksalllbfeB. 

2S)  P.  285,  Aan.:  ,»firti,  ^utmqm&mf  pumwU  atebeo  zuwcilcaelac 
Verbum  ftnitum*^  ~  ist  nicht  bestiniat  geaug  «BicediQclil  «md  gHt  vm 
ton  nachclassiscber  Ladnttät,  mit  An<inahine  tor  flMMeg  ear  Ad|Ml&- 
Ten,  wie  quamvii  magnut  „noch  so  arofs'^  u.  a. 

2a)  P.237,  5  306,  1).  Nicht  mir  vor  Cardina I / ahl en,  sondern 
überhaupt  vor  Zuiil-,  Zeit-  und  Mafshezeicfanitiigen  pflegt  uach  ^as,  b*» 
aar  ele.  faaai  auigelateea  la  werdeo  elo^  a.  B.  fto  yarHi  diaitfMi 
Lir  SO,  40,  6;  pA$  plu9  9€X&gmo$  Varr.  r.  r.  2,  9. 

24)  Die  Einlheilung  der  Wörter  der  dritten  DecIinatiMi  aacb  den  Eed- 
lauten  ihrer  Stämme  hat  Manches  für  sich;  die  CoD8«|uenz  cftferdtrts 
aber  ztmHchst,  nach  Analogie  der  übrigen  Declinalionen,  die  Be^timiru«»: 
der  Nomina  nach  ibren  Endungen  (s,  is,  ei  und  r)  und  ilintn  i^^cmilci 
die  Absonderung  der  ohne  Casusendung  iin  Nominativ  auf  deo  thfiis  un- 
f  rMaderten,  tliwils  veränderten  Stamm  ausgebenden  Nomiaa.  VeUeads 
ganz  tmgebörig  werdea  p.  16  die  Wdrler  Mif  Ii,  et  uad  e  ala  aakke  ha* 
adebnel,  deren  Stamm  sich  auf  den  Yocid  «'  eadiga.  Dtai  s  iii  ia  aal» 
chen  ebenso  Tlieii  der  DecUnationsendang,  wie  a  in  der  creteo,  e  ia  dor 
zweiten,  n  In  der  vierten  nnd  e  in  der  fünften  Dechnnffon.  Fs  t«t  über« 
seben,  dafs  in  einem  Tljeile  der  drillen  Declination  das  i  charakteri- 
stisch und  fest  geworden  ist,  wie  sich  nicbt  nur  im  Acc  und  Abi.  suii 
un,  t,  sondern  auch  im  Gen.  und  Acc.  Plur.  auf  tum,  tt  se^gL  Wäb- 
teod  fadeaaen  aicht  aUe  Wörter  auf  i$  bfezu  geboren«  iai  fa 
derartigen  Wörlara  eifea  tfaeflweiae  Hiaaeigung  zur  s-l 
bar,  beaonders  im  pluralen  G^dtir  auf  tum.  Eine  genauere 
alle«*  dej;»en  i^t  in  einer  Schulgrammatilc  dieses  Plans  und  Umfang, 
nos  Eracbtens,  niclit  anfjemessen.  Es  darf  aber  auch  nichts  gelehrt  wrr- 
den.  was  einer  ridttigen  und  co  n  so q  u  on  t  c n  Erkennleifs  de«  Wesen* 
der  fünf  Deciinationcn  widerstreitet.  Dalier  so  viel  ausgemadil  ist.  d^ 
daa  •  ia  fiatm  Theiie  der  dritten  Declination  nur  in  soweit  «um  Wert* 
ataaiaie  geracbnel  werdea  darf,  ala  daaaalba  adt  de«  c  ia4araiaic%  ate 
der  mnftea»  •  In  der  zweiten  und  a  ia  der  fiartaa  1 
Wer  hier  gsnz  gründlich  verfahren  wollte,  mflfote  überall  Wart« 
DeciinatfoniRtnmm  nnfersrheiden ,  welcltes  beides  dann  nur  in  6tm 
sonanüsch  iiarlon  Tbeile  der  dritten  Declination  zusamroertßcle.  lodr«* 
Jf^  «ich  wohl,  den  Anfänger  flurch  zu  tiefes  Bii^ebea  io  die  Sa^ 
^  '   Unterscbeiduogeo  zu  verwirren. 
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25)  P.  142,  f.  n%   Dto  al^MMlM  BrkliiiMig  4m  AUüi««  hi  gani 

uaktfrkiVtgeud. 

26)  P.  165,  §.  \9ry  ..Mehrere  Vnba  fransilirn  hohen  im  Activ  neben 
der  fransiliven  aiirli  reflexive  Bcdeulung/'  Dns  führt  m  falscher  Auf« 
fa«5*:iin^,  njinlicli  zur  Krgän/ung  eines  kp  ptc.  Aber  Verl>a.  wie  rollen, 
»turzen,  laliren  u.  ä.,  sind  ebensowohl  (ranailiv,  .ils  i  n  t  rn  ti  s i  t i  v, 
Riehe  tbtr  iffcsif.   Dtan  Mimuid  denkt  daran,  ein  sich  ergänzen 

27)  P.  166  unten,  Anm.  wird  ganz  falsch  gelehrt,  dtfii  ierrm  «eeit« 
iur  herhU  Iieifse:  H.  E.  ist  bekleidet;  tir&i  murit  cingitwr  cbenM« 
Vm\  (iiVser  eisenfliiimliche  {nie!)  Gebrauch  des  Präsens  wirf!  sonderbarer* 
weise  auf  das  Passiv  beschrankt,  als  oh  man  nicht  eben  sf>  gut  («jn<;rn 
könnte:  terram  herhat  veifiunt;  vrhem  muri  cingunty  —  und  nicht  in 
jeder  Sprache  fHr  «eiche  Pille  das  Präsens  zulässig  wäre! 

28)  F.  175,  §.S14.  „Wenn  ein  Noaie«  bmb  Inimlir  htanlriit,  se 
wk4  ce  in  den  Amantiv  geeelit  Dan  iet  die  CeMlnetHM  des  Aecuta- 
(lens  cum  InMUro,  in  DeiiledieK  aeiet  duvch  »deft«  nwechririjcii " 

Vi  Ml'  eine  Regel!! 

29)  P.  185,  §.  2  j3  .,l)ic  rf'lative  (iic/)  Participialconstruction  kann 
nur  «tollGndcn:  a.  wenn  im  Deutseben  ein  Haupt-  und  Nehensatjc  ein 
gemeinschaftliches  Subjcct  haben  ^  b.  wenn  im  Dculschen  das  Subjeet  des 
Nihewiatiee  im  Heoftoitie  ki  ehttn  Caeiis  dbMfiiee  wieder  veHioeuDt." 

Welche  sweckwidrige  Trennung  m  m*  und  h,  alatl  koiMT  TuMmmen* 
fassung:  wenn  das  Suhjeet  des  Nebeneatzes  (gleiebviel  oh  auch  elf 
Subjeet  oder  in  amierer  Rc/fclumg)  im  Hauptsätze  vorkommt.  —  Eben 
<to  nn^infeniesscn  ist  danu  p.  186  die  Begcl  über  abeelnie  Pariicipiakon* 

alruetion  gefarnt. 

30)  P.  2%i,  g.  279.  Der  Acc.  c.  Inf.  bei  ,^mp€ro  häufig  io  paRsivcii 
e$iaen/*  Mite  heifoen:  der  Aee.  e.  Inf.  paaeivi* 

31 )  De?  gegebenen  Bdepiele  «od  fieweleelellen  aM  für  eine  Seltol* 
grammalik  zu  wenige^  und  dala  ee  niekt  wohlgcthan  ist,  den  Lehrern 
selbst  die  Beibringung  oder  eigene  Formuliruug  einer  gröfscren  Anzahl 
anheim  zu  geben,  zeigen  die  von  Herrn  ß erger  gelieferten  nur  zu  Fehr. 
ich  habe  nur  nach  jedesmal  besonderer  Veranlassung,  und  dethalh  selu* 
tvenigc  der  nirgends  genauer,  sondern  nur  mit  Cic,  Caes.,  Liv.  etc.  gan% 
allgemein  bezeichneten  Beispiele  näher  angesehen,  von  den  also  ange- 
■afieMD  eher  an  vielen  Bedeutendes  auasoeelacn  gefunden.  Denn  nicht 
wenige  atad  nnrirbtig,  mit  weeentlichen  Abweichungen  vom  Urtext,  wc- 
mgstens  nicht  nach  den  neueren  Feststellungen  kritischer  Ausgaben  auf- 
Cfftihrt.  Wer  n!»er  eine  lafetnische  Grammalik  schreibt,  von  dem  ist  mit 
Jvrcht  zu  fordern,  rlafs  rr  nicht  ntjr  alle  ßcwetsstellen,  und  zwar  nach 
zu ver?a»«»sr**n  Textrcrcnsionen,  naciifu'hlage,  sondern  auch  durch  Genauig- 
keit und  VolUtaiodii^keit  der  Nacliweiaung  des  CilaU  zwar  niclit  dem 
Sehttler,  aker  dem  Lehrer,  der  daa  Bnch  gehrancht,  die  Möglickkeit  ge- 
wifcrn,  sieh  eelbet  ven  der  Rlcht%kei(  and  van  der  eft  darcb  sreiteien 
SttsanMMnhang  bediagten  Angeaseisenheit  des  Beispiels  zn  Ohersengeii. 
•^chon  oben  ist  in  zwei  Fällen  gezeigt  worden,  welche  Folgen  das,  in 
^rhulorrammatiken  freilich  sehr  gangbare,  leichtfertigere  Verfaiiren  zu  li.i- 
>en  plle^f.  Da  war  eine  falsche  Regel  über  poitquam  auf  einen  Beleg 
lue  Cicero  gestützt,  obgleich  dattelbst  längst  postea^  mtum  berichtigt  wor* 
len.  Und  naai  wurde  unrichtig  auch  fiir  doppelte  mgen  Yiadirirt  mU 
linipaianBg  anf  eine  nach  echan  verbeeserter  Inlerpunelien  anHera  in 
assende  Stelle.  Es  mögen  die  gmfsen  Naehtbeiie  M  nnhritischen  Aus- 
x^mhens  und  Uebertragens  von  Beispielen  aus  einer  Grammatik  in  die 
nd^r*»  fljirrh  noch  efnicrn  Stellen  erwit.-sen  werden.  Auf  der  schon  eitir* 
<  rt  p.  141  si«  Ut  gleich  als  erstes  Beispiel  uoricbtig:  juttiiia  g$t  e^leai* 

ZeiSM^r«  r.  4.  «a/MMaisIwsMa,  X.  •>  42 
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ftraiio  tcriptU  inttitutUque  pofulorum.  Dm  m  «Iim  fK&n  stcKniit 
teriptii  hStte  tchofi  tum  Aufncrkeii  nStbigeii  •olkfi;  aml  wirklidi  MM 
CS  Ck.  leg.  I,  14,  42  $cripiu  Ugibut  inttitmiitqtu.  Sebr  wesenllidi  mA 

die  Regel  bolrcffend  Ut  dio  iinriclitigc  Fastun^^  dca  ersten  BcSfjih  ans 
Casar  p.  146,  Anm.  tu  §  15i  S.  t'nrs.  h.  G.  1.  '18;  oWn^o  vfTl  .i!i  ei 
eich  §.  272  mit  dem  Beispiel  zu  utiUrst  auf  p  217,  in  weirlieni  (Cic. 
or.  2,  3G)  zu  lesen  ist:  ett,  ut  fiirin,  ut  pleriqve  pkilot^plii  nvfh  tra- 
dant  praecepta  eic.  Das  von  llanu  Berg  er  weggelassene  ttt  die**  ük 
nämlicli  gerad«  weh  für  d*s  folgeikde  coMtoilifia  «t  Mltgebeatf,  fm^ 
fsre  vor  «f  ikü  «in  Um  gedacht  wiid. 

C    Ks  sio«!  nocli  manche  Ausstellungen  su  madicay  vmi  denen  bia 
nur  einige  kurz  aiigeiJeutet  wcrtieii  mögen. 

In  den       2  und  3  wird  erat  von  Vocalen  und  dann  Ton  DipAitblS' 
gen  geliandelt,  ganz  so,  als  ob  diese  nichi  aucU  V'ocalo  w&reii. 

Im  §  52  werden  die  Pronomfa»  cingslheHt  in  1 )  petne—lin,  2)  pM- 
■essiv«,  3)  delenninatlfe  ele.  Bs  Mfo  aber  eingetlieHl  weidf  8  l)  ptr- 
aenalia,  und  zwar  a)  subatanliva ,  b)  possessiva;  2)  determioatiTa  rtc, 
wenn  anders  die  überjSüssige,  praktiscb  jedenfalls  nutzlose  Scbeidung  der 
determinativa  tind  demoMlraUfa  beibebaHen  werden  soll.  Die  PMMMa 
n^atira  fffttcn  ganz. 

Dafa  nicht  Weniges  am  unreciiten  Orte  vorkommt,  mag  sonst  hinge- 
hen. Aber  forem,  fort  gehörte  denn  doch  mit  einer  kurzen  et kUr<«dee 
Bemerkung  sieberlidi  eben  so  gut  tn  tvar,  ^  /«s  et«,  mA  wM  dib« 
ganz  unpassend  nor  unter  den  defeetiven  Verben  ({.SB»  n.  III)  M%e- 
fuhrt;  —  und  die  Anm  am  Bnde  des  §.  SOS,  Aber  die  Aaalassuaf 

vor  dem  frrnffiv,  wie  in  Ittmen  tolis  chrttts  rst ,  qunm  htnme^  gehörte 
nicht  in  diesen  §.  über  fjunntf  sondern  mufstc  in  dorn  ANfrhnitt  öM-t 
den  Genitiv  oder  (mit  Rücksicht  auf  den  deutschen  Spracligebraueli)  ub-^ 
Pronomina  gegeben  werden,  wo  sie  wahrscheinlich  richt^r  und  allge- 
meiner  gefafst  sein  wOrde,  wübrend  aie  hier  ■onderharer  Weise  anl  dea 
eomparMiven  Nebeneati  mit  gvam  beedirinkt  iet 

Bs  fehlt  sehr  Vieles,  was  mnn  auch  in  eteer  SchulgrimaMÜr  fcM 
Vmfnngt*  ungern  verraifst.  So  ist  bei  den  anomalen  Verben  iiiin,  eis, 
yirro  elc  auch  nicht  einmal  eine  Anffciftimg  zur  KrklHrung  der  Anomalii 
gegeben:  so  ist  die  üinweisunn;  nuf  nahe  liesenilp  .Analoeien  dos  »letit- 
schcn  Sprachgebrauchs  versäumt;  so  maciit  sich  der  Mangel  an  gehöriger 
Beslinnnlbeit  und  Schürfe  der  Regeln  allzu  oft  liiblbsr,  und  viel  zu  ge- 
wöhnlich bleibt  ea  dem  Mrer  Oberiaaaen,  die  Beg«l  erat  in  fsiasuBiia, 
was,  wenige  Fälle  ansgcnommen,  sehr  nniutriglieh  Ist 

Zu  vereinfachen  waren  die  Genusregcin  mit  ihren  AaaaakMB«  «aiv 
denen  die  famosen  sieben  und  dreifsig  ntif  is  wieder  psrs»? 
Bteht  sich,  auch  ^eitti  trotz  Bedeutung  und  bindung  und  paiiagorrisrf  e* 
Ungebörigkelt.  —  Sehr  überflüssig  und  nichts  weniger  ..pr:\  k  1 1  5  c  U'* 
ist  es,  dafs  p.  39,  Anm.  a.  und  b,  der  Knabe  zur  Bildung  des  Comparm- 
tlra  und  Buperlaf  ff  s  nncb  auf  die  «Ich  in  <  «nd  &  ind^iBde«  Cmm  4n 
PesHivs  verwiesen  wird,  naehdsni  er  ao  ehea  richt%  gclemt  ImI»  dar  «nd 
•tstmart  dem  StamsM  amuhingen  —  Gaa«  onTcrständlieh  ist  Dir  4ra 
Srhiifpr  dir  Erkliirnn^  des  Reflexivs,  p.  42,  wobei  überdies  snsrs,  sw«. 
iMHm  ganz  vergessen  /u  sein  scheint.  ^  Nichts  weniger  ala  swcckaiiivf 
sind  die  Conjugafions- Pnradigmnta  doceo  und  les^  !».  ». 

Diese  Belege  werden  genügen,  um  zu  beweisen,  dafs  das  obco  aus- 

Sespreehene  gniachfiteha  ÜHheil  «her  die  Braucbbaifceit  des  Bticta  ia 
er  That  ans  einer  nicht  obefflMliehen  Dnrchalchl  desaelh«a  haee«afr 
gnrigert  hl  ^'cnn  gleich  Tiir  sehr  viele  der  henrorgebobewMi  Auselell» 
gen  die  Ents€liuJd%iMf  nUt  de»  ninaial  aa  Ueafsbeacblan  wmi  Qtm^bMm 
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gellend  gmiaebC  werden  dürfte,  so  muh  fch  mich  dodi  mit  wobi  bo- 
grüntfelcr  Ucbcrzcugung  aeblieAlich  dahin  erfcliren,  daOi  in  di«eer  Schul« 

granimatik  die  tinjodlnfe  (iefer  eingelicnder  Spracbsliidien^  Sebärfe  und 
Oründiicbkett  gr^r  s^hr  fcliJI^  daher  weder  Wieienerhafl  noch  Methode 
durch  dieselbe  gefordert  ist, 

W«eel*  Blnne. 


m. 

Cicero*«  erste  mA  swdte  phtlippiseho  Rede,  erklärt  von 
Karl  Halm.   Berlin  1856. 

Die  Aaswabl  ciccronianitcber  Reden  fiir  die  Hanpt-Sauppe^eebo 
Sammlung  lateiniechcr  und  griechtecher  SdiHftstclIcr  mit  dculechen  An- 

mvrU\tr\rion  schüff-^t  sich  «!fm  TOrlio£^enf!<'n  sorhslen  Bnndclion  on.  Wae 
zimäclist  die  «lusgewahlten  17  licdcn  an  und  für  sicli  helrifTt,  so  hatlcD 
wir  die  gclroffi'no  Auswahl  fiir  zweckmbTstg;  nur  etwa  go^cn  die  iScstiana 
nöcbten  wir  ein  Bedenken  äufscrn,  das  dem  Herrn  lieiausgebcr  aucli 
aidit  gani  verhevgen  geblieben  au  eein  acbeint.  Es  liegt  dies  in  der  gatt^ 
icn  Anlage  der  Ade,  welche  als  Seblufsrede  in  dem  Preeeese  des  So« 
alias  nicht  sowohl  auf  eine  delailllrte  Widerlegung  der  gegen  denselben 
Torgcbrachfcn  Beschuldigungen  eingebt,  was  bereits  seine  Vorredner  ge- 
than,  sondern  vielmehr  ein  Oesammtbild  von  dem  Tfltcn  und  Sirtln'n  dea 
Seslius^  namentlich  während  seines  Tribunat«,  enlwlrit    Tn  diese  Dar- 
stellung flicht  der  Redner  xwei  lange,  den  grcirsten  Tltcil  der  Rede  aus- 
■Mchende  Bpiaeden  ein  (§.       70  und  §.  95->143),  welche  die  Geaehiebta 
•einer  Veitannnng  nnd  deren  Rechtfertigung,  so  wie  die  Verherrlichung 
der  optimmin  im  Gegensatz  der  populäre»  entlialten.   So  glansend  nun 
noch  die  riiefoHscbe  Darstellung  in  diesen  Partieen  ist,  so  ztvcckmäfsig 
unfor  den  gegebenen  Verhältnissen  diese  ganze  Anlage  und  Ausführung 
aucli  ^cin  mot'Iife,  so  interessant  sie  fiir  den  niil  Hem  Character  Cicero"«, 
seiner  Paneisklliin«^,  seinen  gesammien  Lebensgeschicken  un<l  dem  |M>U- 
tischen  Treiben  seiner  Gegner  und  seiner  Zeit  überhaupt  näher  Vertrau« 
len  ist:  eo  bieten  doeb  gerade  dieae  Episoden  bei  der  ErklUrung  den  . 
Schülern  gegenüber  bedeutende  Schwierigkeiten  dar.  Man  kann  und  darf 
liei  ihnen  ein  hia  in  das  Einzelne  detaillirtes  Bild  jener  bewegten  Zeit 
nrrfl  <}er  hervorragten  den  PersönlichKeilen  nitl^f  voraussetzen  und  ^vi^^^  es 
auc/j  <iiircli  noch  so  nusführliche  Kinicitnngen  zu  (i<  r  Hede  nicht  bis  zu 
em**r  klaren  un<i  fesleii  Anschauung  bringen;  denn  «iazu  gehören  griind- 
Jiclic  Studien,  wie  sie  ein -Schüler  noch  nicht  machen,  und  Dolitische  An- 
•rlwfittngen,  wie  er  aio  noch  nicht  haben  kann.  Dicc  luit  denn  aciir  na« 
tOrlldi  lur  Folge,  data  er  das  lebendige  Intereaee  an  der  Rede,  die  ilim 
nklit  tiio  Sache  im  Auge  lu  behalten,  sondern  auf  ganz  heterogene  Dingo 
abzuschweifen  scheint,  Tcrlierf,  ja  durch  df»*i  Selhstfoh,  wrlclies  der  Red- 
ner -«fch  und  seiner  Parlei  so  freigebig  spendet,  t'nt'^(  liii  ii  n  r;et;<  n  den- 
sellien  eingenommen  wird.    Die  hectiire  keiner  cicerouianischcn  Hedu  ist 
nacli  den  von  dem  Unterzeichneten  gemacl»ten  Erfahrungen  mehr  geeignet, 
den  ^hülem  Cicero's  Personiidikeit  su  rerleiden,  als  dben  die  Sesliana, 
DOwttfnllich  wenn  man  sie  Ihnen  zur  Prifatlectüre  überlilst,  wobei  sie  na- 
türlich noch  viel  weniger  verslanden  und  viel  unrichtiger  gewürdigt  wird, 
als   bei  der  öffentlichen  Lectüre,  die  das  Urtbeil  fielfacli  m  rreilficiren 
reimng.    Oanun  dttrlla  aie  wohl  besser  ton  der  Scbulf' cf(iie  ganz  aus* 
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rt»scMlf»fs<»n  sein,  man  inüfstc  donn  etwa  sirb  mit  li-m  blossen  Sprach- 
vrisl;irnlnifs  begnügen  wollen  und  alles  Andere  bei  Seite  liegen  lassen, 
was  indcfs  jeUi  wolil  ka^m  nocii  ein  Interpret  sicii  m  Schulden  kotuoien 
Ussen  dürlte.  Wir  wOHen  m  Sielte  derseftcn  iüe  Rede  m  Pbiirie 
oder  aiieh  pro  Hureiia  ? orecbkigen,  wenn  nun  nfdit  bei  der  Ictalerco  m 
der  UnvolUtändigkeit  derselben  Anstofa  nehmen  wtlL  Dagegen  sind  wir 
entschieden  damit  einverstanden,  dafs  ncbon  den  beiden  ersten  pbilip|t- 
■eben  nnrli  Tswel  der  TerrinisdieQ  Reden  in  den  Kreis  der  SchuUcctiie 
gezogen  sind. 

Ueber  Plan,  Anlage  und  Ausfübntng  der  Halm  selten  Ausgabe  lu 
sprechen,  dürfte  hier  überflOseig  sein,  da  dieaetbe  In  Jedermanos  Bandes 
ist  Wir  haben  uns  darüber  bei  dem  Eracheinen  des  erateo  ModcbeM 
in  dieser  Zeilachrlft  (Jabrg  V.  S.  tSOIT.)  des  Weileren  geiuraert,  und  uh 
serc  dort  ausgesprochene  Hoffnung,  der  Herr  Herausgeber  werde  taa  Ver- 
folge seiner  Arbelt  eine  immer  noch  grofsere  Voilendimg  erzielen  und 
seine  Ausgabe  eine  ganz  lifsondcre  Zlenlc  difser  Sammlung  werden,  bat 
sich  in  Tollem  Maafso  erfiiiit.  Der  Beweis  dafür  iiegt  auch  in  der  ali^ 
meinen  Aoerkenoung,  welche  diese  Auagabe  gelanden,  so  dafs  in  kurzer 
Mt  aebon  eine  sweito  Auflage  dea  iweilen»  drHton  und  fiknflmi  BM- 
iliena  nMMg  geworden  iai.  Diese  neuen  Auflagen  gaben  arhl^indi 
Beweise,  wie  der  Herr  Herausgeber  an  der  VerFollkonimnung  dersetke« 
unsbIH<?stp'  nrhritet.  Die  Zworkmnfsigkeit  der  Ansjjalre  für  das  B«dwf-> 
nifs  des  Schülers  und  die  Billigkeit  derselben  hat,  nach  unserer  Erfahranä. 
auch  »len  wesentlichen  V^ortheil  für  die  Schule  herbeigeführt,  dafs  veni«- 
stens  die  besseren  Schüler  ihre  Zuflucht  lieber  zu  einer  soldten  Ausgab«, 
ala  lu  den  unseligen  Deberaetxungsfkbrilialen  nebBMn,  deren  IfilsbnBcb 
namenllich  bei  rwMer  Einwirkung  des  Lelirera  auf  die  Triistwaiihanihbi 
und  sitUichr  fl.iltung  seiner  Schüter  durch  Empfehlung  einer  Iiinclaa 
8chulausgn)>e,  wie  die  vorlir2;pnde.  wesonflir!!  eingeschränkt  werden  kaitn. 

Gehen  wir  auf  die  specielle  lieurtheilung  des  vprliejjendcn  BäniVf  ?^« 
ein,  so  beben  wir  zunächst  uiil  besonderer  Anerkennung  die  mit  «jaai 
vorzüglicher  f*enauigkeit  und  Sorgfalt  und  steter  Berück«iici)li^izii^  d#r 
vorilegenden  Reden  auagearbeilelo  Einleitung  berfor,  in  welcher  in  kkrer 
Uebcrsieht  fast  Alles  enthalten  ist,  waa  tum  aacbllcben,  som  Tbril  mmA 
Tum  spraHilichcn  Verständoifs  der  Reden  dient,  ao  dafa  in  den  Anmer* 
kungen  zu  der  Rede  seihst  meist  eine  einfache  Verwelaung  auf  die  Ein» 
leitung  genügt,  um  dem  Sduiler  da^  SachverhSItnifs  im  Einzelnen  im 
richtigen  Zusammenhange  mit  dem  Garizen  wieder  zu  rergegenwartj?»'^ 
Ba  ist  diese  Anlage  des  Ganzen  auch  defshalb  von  pndago^tsVher  Be*iea- 
lung»  weN  der  fiebfllar  ni  YermcbTter  Selbsllhstigkeit  bei  der  \  orberet- 
tnng  genötbigt  wird,  Indem  er  den  F^aiwer  nfebl  dufdi  bciofmw  AI 
nnter  den  Text  gesetzter  Anmerkungen  abspeisen  kann.  DeMlIb  Iki 
Herr  Heransgelitr  sehr  häufig  auf  die  Belegstellen  aus  den  AIf«i 
Erklärnng  einzelner  Ausdrücke  in  der  Rede  nirfit  in  dm  Al 
unter  dem  Texte,  sondern  unter  der  Einleitung  reriegt. 

Was  die  kritisclie  Gestaltung  des  Textes  betrifft,  so  war  drr^elNo  a  -  r- 
dloga  biabar  aehon  tpo  den  Herausgebern  auf  die  Autoriiü  dt-s  irefiii- 
eben  cod.  Voile,  hin  Im  Orolben  und  Oanion  gesiobertt  im  Ek 
Jedoch  hat  er  bler  noch  manche  Nachb^oenuigen  orlbimmy  dio  In 
Nachtrage  zusammencestelU  sind.  Nur  gegen  wenige  der  forgeo. 
nen  ii^mendalionen  niöcbten  wir  Bedenken  {rettend  machen,  a.  B. 
II.  §.  14  »US  comultui  ut$um  d(  s  Vat.  vermutbet  wird  ronstff  tvm  ntm 
aawt»  wlhrend  tum  in  den  übrigen  Codd  fehlt  D.  r /eiib»  ;:ritT,  den  d^^ 
n!!!5r*  ••"'9"«""  ^  Gegensatz  erfordert,  liegt  hinreicheod  in  dem 
m^LLVL'^  «iiiedentol^  die  BlniufÜguDg  von  fn»  wicdo  er^  dar- 
g«racbiftrt%t  sein,  venu  ala  Geganaafi  nnne  «dar  ein 
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gtgebf  wlre.  -  Ob  44  i»  Worüa  #«  e«rf •  «#  det  Vat.  dat 
zweite  olcbt  fielmelir  ala  feblerbafte  WicderiioUiBg  4«t  ##  doMi  alt 
Corrupt«  !  aus  le,  wie  B«rr  Ualm  wiJJ,  zu  balfaebffs  teil  ivmdaUm 

ist  (iie  \\  icderfiolung  die«e«  ganz  (oolosen  Pronomens  so  wie  mineStSi 
lung  »eiir  aulTallend  und  die  Lesart  der  iilirigcn  Handachriricn  viel  na- 
lürlicher  und  spracbgemäiser.  —  §.45  «lockt  io  dor  Corruptel  dea  Vat 
eonfirmmwimt  atebt  4at  Pert  confir uiavit,  wai  nacb  den  voriierge- 
iMDdeii  Inperff.  imt^,  fmmwumUkmi,  mrm^  gani  uozuJäasig  trscbeioL 
•otidcrn  das  Imperf.  eon/irmmhat,  was  auch  dia  ttbi%Mi  Codd.  babaa 

—  §.  49  möchten  wir  die  Corruptel  des  Vat.  veni»$e  Omllim  MA  tek 
reni$  t  Gmllia  ändern,  sonf?ern  bei  der  f.csnrl  der  übrigso  €Md. 
niili  Torlilciben,  uns  <ijos  vereinzelte  Praes.  hist.  hlor  nngerecbt- 
fertigl  trsclieiot.  —  Klotz's  Conjectur  Mli  cauta,  cauia  pe$tit  8  55 
•dMl«!  OM  Mlar  bedeakUeb)  diese  cbtastiscbe  Auadrucktform,  zumal  mit 
Wtedsrhokiiig  dsM^btD  Wortes»  gtebt  d«r  Rede  etwaa  Gesurciztea,  io- 
dem  dadurch  das  Wort  cauta  einen  ungercehlferiigten  NMbdnick  erbilt 

—  §.  69  dürAen  dte  Worte  det  Vat  iilmm  •umm  $mm§  r«a  ynantoa^ 
bar  »ein;  •//am  tuam  ht  ebenso  t^esagt,  wie  «uuim  illud  orat.  §.98^ 
und  dor  Zusatz  ron  minianiy  den  schon  Hotoman  wollte,  würde  uns 
vieJmeitr  als  Glossem  erscheinen ,  zumal  Cicero  offenbar  das  Wortspiel 
iilam  »uam  sua*  res  tiH  kalter«  üeabtiichligt  und  durch  die  chiasti- 
•ehe  ZMüMMoatelhing  dar  hoMf«  Pronomina  den  Gedanken  nocii  viel 
•chirfer  potntirt  bat  ,»tefiia  Oeliabta  varabachUdan^*.  ^  §.  77  balieo 
wir  dte  Aafnahme  der  CoBjeelur  Lambin's  ilHm  mit  Baad  Tun.  III. 
p  214  ffir  f^practiücti  ganz  ungerechüSertigl  und^aubesy  dafo  am  aiatecb- 
alen  illum  geschrieben  wird. 

Inhalt,  Umfang  und  Form  der  dein  Texte  untergelegten  erklärenden 
Bemerkungen  bcbalten  den  eigentlichen  Zweck  der  Ausgabe  im  Auge: 
■MBT  aaHcD  finden  wir  Verweisungen  auf  Stellen  uiter  Klassiker  oder  auf 
iMtre  8dirift«D,  die  dem  Schfiter  nicht  zugänglich  aind^  aller  unnütze 
getehrto Ballast,  den  sonst  wohl  ao  manche  Schiilauaiaban  aiit  sich  aeblep- 
pao,  ao  wie  weilscbichtiga  gnuamatlNha  ErörtcniogeD ,  die  dem  Lehrei^ 
wo  sie  nöihig  sind,  richtiger  anliefmgogeben  werden,  sind  mit  weiser  üm- 
«ifht  und  richtisom  T.icte  vermieden.   Der  Text  des  Schriftstellers  ist  nie 
zum  iilofsen  Veliikel  dieser  oder  jener  jjrlelirlen  Bemerkung  gemacht  wor- 
den, sondern  jede  Bemerkung  hat  wirklich  die  Forderung  des  richtigen 
Tcxleaecialindaiceca  im  Auge,  und  dabei  ist  der  Grundaatz  festgehalten» 
wir  das  eben  Nöthlga  nnd  wa  nöglich  aua  den  varliefenden  Reden  aelbat 
sue  Bffklärung  beizubringen.    Die  Zweckmileigkeit  der  Anlage  und  Aua« 
ftjhrung  der  Ausgabe  fiir  den  Bedarf  der  Schule  bat  der  Unterzeichnete 
selbst  schon  erproben  können,  iln  er  pleich  nacb  dem  Frsclieinen  dcrscl- 
f><*n  die  vorliegenden  und  folgenden  philippischen  Beden  mit  den  Prima- 
nern gelesen  bat.    Auch  für  die  Erklärung  der  späteren  Reden  gewälirtu 
dte^  wie  achon  oben  erwähnt,  so  trefflich  gearbeitete  Einhaltung  den  Schü- 
tem  raicban  Stoff  und  bot  lugtekb  dte  dem  Lahiw  ao  arw&naebto  Oete* 
genbett,  TbemaU  liir  dauCadm  nnd  latefaiiaeba  Arbeiten  denelben  daiaua 
cntnehaien  und  darauf  dUtzcn  zu  können. 

Von  den  Redciikcn.  welche  nns  hei  rfcm  Orbr.Tuche  der  Au«?^aho  im 
Ein:?elncn  aiiri:os(<irsen  sind,  wollen  wir  dem  Herrn  Herausgeher  einige 
zur  weiteren  ICrNv  itruntr  und  Berücksichtigung  für  eine  zweite  Auflage, 
die  nicht  ausbleiben  wird,  hier  raitthcilen.  Zu  Phil.  I.  g.  ^  hiiUe  in  der 
AnnerlKung  gam  Iran  aogedeulal  werden  aoUeOt  waa  unter  den  aea/ne 
^amonsne  bu  raretelien  ael»  nnd  die  Verweianng  anf  Anm.  IM  genügt 
anr  Erklärung  von  fmgitivuu  nicht,  da  dort  nur  auf  eine  Stelle  aus 
Valf?r.  Mnx  verwiesen  ist,  den  man  in  den  Händen  des  Schülers  nicht 
vorauBseUeu  darl^  und  wenn  das  auch  der  Fall  wäre^  ao  würde  er  durch 
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Bfoficlit  (Jer  Stelle  zu  dem  Irrigen  Gedanken  verleitet  werden  köoneti, 
alt  ob  fuf(itivui  i=  rtlegatus  wäre,  was  doch  nie  der  Fall  ist.  —  §.6 
scheint  7       appellaba  nt  ur,  \rns  Arustanus  Messus  uicbt  hat,  ein« 
Glosse      sein;  denn  mag  man  es  ftqui  dicekmHtn^  oder  »tfül  tmmjpd 
labaniur  im  emeiBM^*  erklSrai,  die  eine  BrklSrttng  ist  ao  unflBM^ 
wie  die  andere.  Die  entere,  weldie  naclt  Abrami  Osiandcr  wieder  auf- 
genommen Iwt,  giebt  einen  ganz  miHsigen,  ja  fast  sinnlosi  n  Zusatz,  die 
xwcitc,  Ton  den  moi-^ton  ülfffcon  Tfitorprefen  und  auch  von  Ualm  md»f» 
rtrte  ..an  die  man  sitli  in  den  Contionen  zu  wcndco,  liie  man  zu  lia- 
rangiiiiitn  pll^i;!  '  '  erregt  ein  (ioppeites  Bedenken;  denn  einmal  Ut  ob* 
Bcrca  Wissens  dessen  sonst  nirgends  Erwähnung  geflian,  dals  man  In 
den  VolkaTereammlungen  die  Veteranen  harangairt  nod  ikn  Vw/m^ 
tttttaung  und  Beibfllfe  —  wae  doch  recht  eigcnlHcii  in  mppeUmre  liegt  — 
in  Anspruch  genommen  bitte.  Wäre  daa  gcachehen,  so  halte  Cicero  ga- 
wila  nicht  unterlassen,  nnderweiiig;  dr^von  gogen  die  Anlonianer  Gebrauch 
•/u  mnclM'n.    Dann  nbcr  hnt  ein  solclicr  ZiisaJz        vorlff^rtenden  Orte  gar 
keinen  Zweck  und  keine  Bedeutur)^,  und  die  Ix  i  ien  Kelalivsaiize  nt'bm 
einander  haben  hier  sogar  etwas  hilureniies  und  ^elileppendes,  indem  «kr 
liedanke  sich  viel  präciscr  abrnndet»  wenn ea heiftt :  ^^Ohglcidiilcr Senat 
die  materiellen  Inlercsaen  der  Veteranen  aicher  geatdlt  hatte,  a»  ancfcia 
man  sie  doch  durch  Hoübnng  auf  Beute  aufsureiien.*'  —  1»  {.  10  baUe 
der  Unterschied  swischen  mon  praeter  natnmm  tmd  praeter  /a- 
tum  noch  klnrer  entwickelt  werden  sollen.  —  I,  §.  15  ist  der  Alpdruck: 
,,dio  ausgesprochenen  (?)  Antoniaocr"  nicht  glücklich      waiilt  — 
I,  §  20  „tordiriüiimut]  tc.  ^enere",  wohl  richtiger  furtuna  et  di- 
gnitatef  was  Cicero  kurz  zuvur  selbst  als  das  angiebt,  „oaroüf  im  itt^ce 
tpettari  debeat.**  —  I,  §.  2i  Z.  23  fehlt  a  ror  merino  im  Teste.  —  f. 
ballen  wir  in  den  Worten  „/eremtis  amici  Haturam**  amiei  niehl 
idr  den  Vom.  Plur,,  aondern  für  den  Genit.  Sing.;  ^gl  §•       cui  amm 
amicut  und  §  26.  quod  ett  amicorum  etc.  —  I.  §  30  i-^t  dfc  Krk!5- 
runi»  de«?  Conjnnctivs  n  ii^  nt  ficarrrtf  wohl  zu  gesucht,  wenn  man  sich 
recordare  cotnensum  ntii^«  lost  denken  soll  io  recordare  qui  cvommsus 
fuerit  und  davon  cum  »ignijkarent  abhängig  machen.   Es  ist  rivi  eüitar 
eher,  die  Analogie  ron  amdivi  enm  iicentf  vidi  cvm  prodifei  wm4  wi- 
mentlicb  von  memini  cmm  mit  dem  Ind.  ond  Conj.  Im|^.,  was  4tm 
recordor  ganz  entspricht,  zu  Hilfe  zu  nclinicn.  Die  Grammatiker  (Kr ueg. 
§.  558.  A.  5,  KiÜin  §  149.  A.  8)  geben  freilich  nur  eine  Bclegs\c\le  für 
den  Indicativ  aus  Cic.  Farn.  7,  28,  1  an,  allein  der  Conjunciir  finflet  skh 
ebenfalls,  z,  B.  Cic.  ad  Quint.  Fr.  II,  10,  2,  —  I,  §.  38  nci  (tu  u  wir  An- 
itofs  an  der  Lesart  der  Codd.  ffConsecitt  u  s  cg$€t"  und  vermuthen^  Cicero 
dOrfte  wohl  elier  „comecuiurm  ettet''  geschrieben  haben.  —  Phil.  11. 
(.  1.  ttSomo  Hlorum  immicMi  mt/ti  fuii  voiumgmriui.**  Hier  wird 
votuntarittt  durch  mea  voimiiüU  nwtj^uB  erkürt;  wohl  nicht  nak 
Kcchf,  wie  der  Gegensatz :  ontnet  a  me  reip.  cauta  lacestiti  ae%i.  Der 
Sinn  i";t  offen!»ar:  Nemo  iflornm  (i.  r  Chdiuif  CntiUnn  efr  )  »wo  ro?wi»- 
taf^^  sua  tponte,  inimiatiafi  in  me  sutcepii,  scd  c^o  eot  ut  mthi  tni- 
mk'i  fterent,  reip.  cauta  lacessici.    Darauf  weist  auch  das  foleend«  Tm 
nitro  me  lacettitti  hin,  zu  welchem  Salze  wir  zugleich  bcfueikeo,  dats 
«f  vidororo  nicht  conaecntiv,  wie  Halm  will,  sondern  final  so  tmmm 
und  von  uUro  —  /«eetatfls  ahhingig  lo  machen  iat  —  §.  3  halten  vir 
illud  in  den  Worten  lllud  profedo  nicht  für  den  Accusativ  asil  Ergim-> 
zung  von  roftn't,  was  im  Vorhergehenden  gar  nicht  rorkommt,  sondern 
wir  fassen  es  mit  den  frülieren  Herausgebern,  die  freilich  ohne  Noth  an« 
den  schlechteren  Codd.  ett  hinzufügen,   als  Nominativ  in  dorn  Smn«: 
„Folgendes  ist^s  sicherlich,  d.  h  wird  sicherlich  der  KrlLirung.»- 
grund  aeiner  Handlungsweiaa  aehi/*  Aehnlicb  wird  Pro/oeto  oie  esl  oder 
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Mm      profict9  gebraucht;  vgl  Hand  Tu«.  ■.      Clc.  p.  Flie«.  S.  63; 
Terfiit.  Uec.  3,  3,  19;  Andr  3,  3,  22.  —  §  3   Bei  interce9$0r  ItC  an 
vorliegender  Stelle  nicht  nothwcndtg,  an  die  amtliche  lnterces«fon  eines 
Tiilninen  /-ii  denken,  sondern  es  kiifiri  anrlj  dio  Vormillclung  einer 
«iuflu(iircicUcn  MagislraU-  oder  Priviil|jerson  gedacht  worden,  die  den  bc- 
ngteo  Pmeft  su  Guottcil       AntMiut  gewinnen  half.    So  steht  iater- 
I  cMMT  t.B.  1^.  Rote.  Am.  §.  110  u.  daa.  Otenbruegg  en.  —  Zo  miggrm 
;  gmiiem  bSlI«  nicht  auf  §.  39  al«  auf  ehie  Paralldatelle  rerwkaeii  wer> 
^  4en  aollen,  weil  dort  quiäem  unabfreislich  zu  ermti  gthdrt  und  dia 
,  Uattellung  HU  gaidem  aatrfr  gar  nicht  zulässig  wäre,  o!tne  eine  wc- 
j  «enlh'clrc  Modificntion  des  Sinnes  hervorzubringen.  —  §.  U  ist  aus  dem 
^  VatfC.  quanio  id  domut  tuae  est  aufgenommen  und  erklart:  ,,wcil  das 
,  deinem  Hanae  angcliört,  ein  Theil  deines  Hauses  ist'*,  wäliread  in  der 
.  ZUfchfr  Oeaammtausgaba  domi  ftraa  beibebalten  iat.   Wir  faegen  indefa 
,  Bateken  gegan  dia  SfiniMikaft  dtcMir  AmdnidM-  und  Brkllrangawaite^ 
'.  aa  umfnngsreich  audi  sonst  der  Gebrauch  tan  eiit  mH  dem  Geniii?  ist 
—  §.15  rxlr.  flirrffe  ffas  Kommr»  mrh  rivem  tingutartm  wohl  rieb* 
ttger  zu  tilgen  sein,  da  letzteres  scinveriich  als  Apposition  zu  principem 
genatortm  zu  fassen  ist.  —  Wenn  zu  §.  24  bemerkt  wird,  dufs  Cicero 
«Jen  Achsellrüger  gcspicit,  wenn  er  dem  Pompcjus  aligerathen,  zuzugeben, 
«/  rclfa  mkunHa  Cma&rU  in  fetitimn  eoMMkaw  kmkeretur,  so  folgt 
4aa  aua  der  Stelle  ad  Ati  VI,  1,  4  nacb  niehl  nabedlogt,  da  Cicera  Ja 
apMcr  aelne  Analdit  gditidert  und  dem  Pompcjua  dnen  anderen  Ratli  ga« 
geben  beben  konnte.  —  §.  26  liätten  dio  Worte  neminem  aceallan* 
tibu»  eine  ErlHtilrrung  bedurft  —  §  41  ist  die  Erklärung  von  facie" 
bni  -  er  war  A\illcnR,  es  zu  thun''  ebenso  ZHejfelbaft ,  wie  §.  iö  ad* 
fereham  =  icli  vei  sti eilte  an/.iiUiun.  —  Das  Citat  tax  §.  42  Z.  15  mufs 
Phil.  V.  §.  19  heifsen.  —  Der  ungewölmliciie  Genillvus  objecti  duide- 
rimm  dineidii  „Sehoaucbt  wegen  der  Trennung**  büte  zu  §.  23  mit 
behanddl  and  bier  darauf  ▼erwicaen  werden  kennen.  —  Q.  48  reichte  ea 
fitcht  aus,  fax  mit  „Brand fachet**  zu  übersetzen,  da  hiermit  nicht  anga» 
derifcf  i?rt,  ob  faj[  incendiorum  hier  in  eigentlicher,  oder  wie  Phil, 
VII  ij.  i,  X/.  §.  26  und  anderweit  in  tropischer  Bedeutung  zu  f;»«!sen  ist. 
Ebend.  Rollte  rectissime  nicht  ,.ßanz  keck''  übersetzt  sein:  es  heifst 
ganz  einfacli:  .,Antoniu$  glaubte  (das  liegt  im  Couj.  poiset)  unter  dem 
ObCfheMle  des  Gabinius  Alles  mit  Tollem  Rechte  untcmebmen  au 
dflrfe«.**  ^  §.  49  dürfte  die  Bedeutung  ron  e^feracre  mliguem  « 
y^Jcaanden  im  Auge  behalten,  in  allen  seinen  Schritten  unter* 

•  tiitzen",  ecbweriich  nachweisbar  sein:  die  Steile  ist  gewif«  cornipt,  da 
rfff  Rfdetiftinrr  von  ohsrrrnrf  (v<:f.  SVyff  z  I.af!  p,  180)  dem  Verhält- 

•  tis^«*  (l<'s  Cicero  zum  Antonius  Iiier  Jurclinus  nicht  entspricht.  —  §  57 
rii  Z  9  mufs  e«  Aiirn.  13  slatl  §.  43  hrilsen.  —  §.  75  ist  zu  noltein 
tticiit  etwa  tulnug  accepiaty  wie  die  Anmerkung  andeutet,  zu  ergänzen, 
aandcm  aM^ufsic  ibft  pugnii,  wfa  horelta  Manutiaa  richtig  nachgewiaac«. 
«—  }.  91  möchten  wir  daa  Semikalan  nadi  eokßrimiio  in  ein  Komma 
verwandeln  und  tu,  tu,  in  quam  als  zusammenfaaaende  Wiederaufnahme 
der  drei  vorangehenden  Glieder  betrachten,  wo/m  rnmrnfltch  die  Verdop» 
Triftnfr  drs  tu  mit  hinzugefügtem  inquam  zu  rathen  scheint,  so  dafs  dann 
'ncrfidiRti  gemeinschaftliches  Priidicat  zu  den  gesammten  Subjeeten  Ist.  — 
\.  94  halten  wir  eine  Bemerkung  zu  „aeque  aique  huic  ordini,  ut 
gueairi*'  gewünscht.  Ebend.  dürfte  fieilcleht  XU  adirdlien  ecin  apnd 
*mm  mmriuum,  da  In  aaldhen  Filten»  wo  der  Relatiraati  dem  Deman- 
stratiTMtsa  rorangebt,  dia  Setiung  des  Demonatratif^namena  ala  lieget 
M  bctradMen  Iat;  dem  a  f  ua  atae  wfirde  daa  apud  eiiai  atarfnam  treff- 
ich  entsprechen. 

Snixwedel.  Jordan. 
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Vi. 

U  ü  11  II  0  L 1  c  k ,  J.  A. ,  Laleinisch  -  deutsche  und  deutsdi  -  (alenf- 
sclie  Uebersetzangsbeispiele  aus  classischen  Sdiriftstfflcni.  Za 

fründlicher  und  stufenweise  fortschreitender  Einübuog  der 
ornienlehre,  so  wie  zur  \  orLereitUDg  auf  die  SynUx  nach 
Putsche's  iateiinschcr  Grammatik  zusamiiieiii;e>lciit  und  m  t 
einem  Aaszuge  aus  der  Formenlebre  derselben  GramiziJi:& 
verschen.  Sechste  Auflage*  Jena,  Druck  and  Verlag  foo 
Friedrich  Mauke.  1855. 


Dat  fürliigflii(ie  Buch  erschien  xuerst  im  Wemabtr  1846  Mod 

bei  der  xunehroenden  Vcrlircitung  der  Grammatik  von  Ptttsrhe,  *o  wH- 
die  OS  sich  auf  das  Engste  .» ii schliefst ,  in  Kuri^em  selber  eine  Vfrlrt-i- 
tung,  welche,  bei  der  cT'ofsen  An/alil  ähnliclier  Hilfsmitte),  gewifs  ein  »^e- 
cheiifjor  Beweis  für  seine  Brauciiharkoil  ist.  Vor  Allem  ist  em  die  fiue 
Anlage  des  Buchs,  welche  sieb  aebr  em|)iieUf:  auf  MfieilMi  iü  ditfo- 
nanlcbre  svaaMflMncMtallt,  voo  8.6fr^lM  Mm  di«  UaheiMUiing»- 
beisptele,  8.  Ift»— 189  daa  WMemrzeicbnift,  dano  «cUieft*  mik  arf 
8  ScHen  ein  Anfiang,  in  welchem  ,,die  Ausnabmeo  von  den  bctoafcna 
Genusn»geln"  lateinisch  und  deiilKb  f cneidmet  aiad,  nebat  oinai  ,yDi>«' 
sichl  über  die  Präpositionen'^ 

Die  Formenlehre  schliefst  sich,  wie  sehon  bemerkt,  an  PuCsche-s 
Grammatik  an.  Sic  ist  nach  der  eigenen  Angabe  des  Herrn  Verl.  in  ^ 


Varrade  lur  eraton  Ausgab«  ein  Aeaiog  ana 
eigendicbalan  Sinne  daa  Wortea,  da  aie  kanai  cfwaa  «näialtey  wm 
janer  nidit  antbaUeii  aei,  und  nur  hier  «md  da  in  der  aufi 

nung  etwas  abweiche,  entweder  aus  Raumerspamifs,  oder  d.i.  vt  o  es 
Rücksichtnahme  auf  die  Anordnung  de»  Uebersetzungsbuchs  zu  erhri^srhfn 
schiene,  wie  z.  B.  hei  den  Paradfgtnen  der  rogetmafsigen  Cw»jw£ationen. 
Um  die  für  den  AuHingcr  so  erspriefsiiche  Kürze  mit  mM^glicbftiec  Voll* 
atindigltait  la  ▼erbindeo,  aei  Manches  aufgünommen,  was  Ar  da« 
Unterriebt  ungehörig  eiachainen  könne,  aber  ea  aei  tbaila  ta  die  i 
Icnngen,  thetia  in  ganaa,  mit  kleiner  Sebrifl  gedinckla  ParafmiiUn 


So  sehr  n!in  dieser  Anschhifs  nn  ein  in  weiteren  Kreisen  anfrkafiff 
les  Bucli  7.U  billigen  ist,  so  scheint  es  doch  der  Zweck  dieser  Form^-B- 
lehre  zu  verlangen,  mit  gröfserer  Freilieft  zu  verfniircn.  nU  dies  ^eschch« 
iat.  Der  Herr  Verf.  hat  hesouders  darin  seine  Aufgabe  erJLanxx,  ii^k 
waa  filr  den  BlaaienlanNitcrriebl  fiberflttiaig  aebien»  aneaaMbaMaa.  Ob 
bierin  Überall  das  rechte  Maafs  eingebatten  aei,  darObcr  MM 
ten;  nach  des  Ref.  Anaiebt  konnte  noch  gar  mancbea  Andere 
•/.  R  S.  '22  Anm  2,  wo  die  Kenntnifs  des  Geoitirus  partHivus 
gesetzt  wird,  so  zum  Thcil  §.  24  und  26.  so  die  Auseinander^efjMr^en  je 
§.  49  und  50.  Al>er  daneben  verlangte  die  Rücksteht  auf  lU n  t  u>[arnla- 
ren  Zweck  noch  mancherlei  Aenderungen,  ErkIHrungen,  Zusau.e  —  Aklrs 
AbwMiungcn,  welche  mehr  in  der  Form,  als  in  dem  Inbalc  besletek 
aller  auch  ao  ihre  vollale  Berechtigung  haben« 

So  werden  bei  Putache  aussobHefalicb  die  latebdacben  BcMMMfcn 
gebraucht  bei  Aufsühlung  der  Pronondna:  hier  genügt  dies  nkht,  es  er- 
•üheint  vielmehr  wilnschenswerth.  dafs  mich  die  deutsche  hinzugefugl  wird  r 
f  <  JÜilT  Verf.  aber  begeht  die  Inconsequenz ,  nur  die  Possf«f*!}i  a  er 
Intorrogalira  in  dieser  Weise  zu  erklären:  war  es  bei  diesen  ««krauf» 
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|Wy>ifa^  «•  leiste  Ctf llcl  nur  »It  der  d^otodta»  BnMmati§  über- 

Ebenso  mochten  wfr  die  öfters  wiederkehrende  Ueberscbrift  „Ano- 
iDala'^  mit  der  enlsprechcndcn  (kulschcn  vei  l.KiscIit  sehen;  denn  es  scluMut 
uns  unpassend,  ??olc!)c  Frenriwurler  ohne  Grund  xii  häufen,  da  di  r  Schü- 
ler ohoetiiies  Mühe  geuug  hat,  ilie  no(higsl«n  211  be  wall  ige»  und  sich  aa» 
floetgoeii. 

In  difftcNMo  W«M  sind  iermim,  wie  dto  8. 13  muMAiMlim,  itfi^ 
etita  u.  a.,  entweder  zu  übcrseUBon»  oder,  wo  die«  nkbC  Umnlicli 
mehr  dem  lateiniachen  Ausdruck  ensprechcnd  zu  erkHfaren,  jetzt  al»er  heifst 
CH  dort  z.  H  :  infffrh'nabifia  sind  diijenigmi  Nonrion,  «ekba  ein  mid  dio- 

aeihc  Form  für  aile  Casus  haben. 

In  Bezug  auf  die  äufjicrc  Anordnung  lieben  wir  Mehreres  bervor,  uns 
uns  aufgefallen  itt.    So  sind  die  Auanahoien  von  den  Genusregelo  iu 
«incB  bctoodmn  Anhang  fibtratfit,  a«s  wdebcn  Ornnde,  b^refR  nMn 
ntoht^  denn  nicbta  ist  nntOrlidier,  als  dab  dltt,  wie  M«b  bd  Putnelie, 
|Met)  unler  dem  T<Kte  geschieht.  Ferner  würden  S.  7.  lOi  11  aelbat  auf 
Kosten  der  Rnitmersparnifs  die  hetroffendfii  Snhsinnlira  hesser  in  einer 
beaonifcieri  Cohinme  stellen.    In  d«'r  Anordnung  des  Verbiims  (S.  30) 
glaubt«^  clionfalls  der  Herr  Verf.  von  Put 3 die  abweichen  zu  luiisscji,  und 
das  allerdings  mit  Hecht.    Dort  sind  neben  einander  geslelit  Ind.  Praes. 
und  Pcrf.,  Impf,  nnd  Plüaqpf.,  Fat.  I  und  F«t.  II«  dann  d«r  Conj.  dtr^ 
•elben  Tempara  in  damlbcn  Ordnung:  wobti  dia  Rikkaicfat  auf  dia  Vai^ 
wandlschaft  in  der  Bedcolung  anfigcbend  war.   Stall  dessen  stellt  der 
Herr  Verf.  zuerst  den  Indic.  aUer  4  ConjugatiaBen,  dann  dmi  Conj.  auf 
jo  2  Seiten  übersichtlich  neben  eir)ander.    So  erjjcheinen  nun  allerdings 
alle  4  Conjugaiioiion  neben  einander  und  ihre  Aehnliclikeit  tritt  dem 
Bchüler  deutlich  entgegen,  aber  eiti  anderer  bedeutender  Uebelstand  ist 
die  Folge  auch  dieser  Anordaung,  wir  raeinen  die  Trennung  von  Indic. 
imd  Conj.  Daa  mitllrHeliata  Prinzip  jeder  Anordnung  ist  es,  daa  CUafteb* 
flodifsige  neben  einander  sii  stellen,  alio  bier  don  Conj.  neben  den  Ind., 
weil  in  der  Form  wie  in  der  Bedeutung  dto  grölata  Aalinlicbkait  zwi- 
schen beiden  ist,  und  es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dnfs  dem  Sebil- 
ler  der  Conj.  weit  leichter  zu  lernen  ist,  wenn  er  beide  MmW  in  seinem 
Buihe  neben  einander  hat,  wenn  «  r  so  ihre  Zusarorocngehor i^keil  erkennt 
und  in  der  wenig  verschiedenen  Form  des  Ind.  eine  wiilkomniene  Unter- 
stützung für  sein  Gedächtnis  erhält.    Daneben  iai  ea  ja  nMit  ausgo- 
achlessen,  dafa  der  Lehrer  die  AelinliddLett  und  VersdMenlieit  aSniart- 
lleber  Conjogationen  dem  SdiOler  rorfttbrlOy  in  Gegentheil  ist  es  eine 
iwrirciflicbo  Aufgabe,  ihn  entweder  nach  und  nach,  oder  nachdem  alle 
Conjuff.itfoncn  [^clemt  sind,  selbst  eine  Tabelle  anfertigen  zu  lassen,  In 
welcher  dies  klnr  liervorlritt :  nur  verlangen  wir,  dafs  dies  nicht  primo^ 
gondern  erst  tecundo  loro  gescbelien  soll.    Der  Herr  Verf.  hat  den  Jnd. 
vom  Conj.  getrennt  sowohl  in  der  Foruieniehre,  als  auch  im  Uebungs- 
atoC  Wir  benutzen  dieaa  OdegenheH,  da  wir  einmal  bei  de«  Gonjunelir 
•Ind,  noeb  länger  dabei  zn  verweilen  und  die  betreflcnden  Uebungsbei- 
spiele  näher  ins  Auge  zu  fassen.   Er  wird  zuerst  behandelt  §.  74  und  75 
bei  der  i^nubung  des  Hilfszeltwortrs ,  und  rin  Blick  in  jene  B.  ispiHe 
mncht  es  un«?  klnr,  warum  df»r  Herr  Verf  an  eine  Zusamraenstellung  \on 
Ind.  und  Conj.  gar  nicht  denken  konnte.    Denn  hier  sehen  wir  uns  mit 
einem  Male  in  ein  ganz  anderes  Gebiet  versetzt,  der  elementare  GcsicMa- 
punct  ist  völlig  aufser  Acht  gelassen  nnd  ea  liat  durcbaua  den  Anaebeln, 
nl»  ob  dieaer  Uebmiga^rtoir  nur  ajntaeliacben  Regeln  zu  Liebe  gewählt 
w9ge.   Unter  den  Texte  finden  wir  folgende  Anmerkungen.   68.  „In  in- 
direden  oder  abbXogigen  Fragen  atebt  daa  Verbon  inner  in  Coaiunellv««« 
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69.  ,,nie  Conjunclion<?n  ut  dafii,  damit  und  ne  dafs  mch\,  damit  nidit 
regieren  den  Conjuticliv      70.  ,,Wcnn  im  IlnuptsnU  ein  Prüften«  or!*?r 
Fufiirmn  s(i»ht,  so  luufs  im  Ncbpns.ifx  der  ('onjunctirut  Präsetitifs  o^Ur 
Pcrfecli  folgen/'    «1.  ,,In  VVunscItüüizt'n  stcbt  der  Coajunctiv,  dem  oü 
die  Partikel  kImm«  dafa  doch!  iM^igefügt  wird/*   72.  „Die  CoDjuncUoa 
f  HM  daii  nicht»  ohne  dila  regtcrl,  wie  mi  und  ne,  des  cToBjmicliv.  Nack 
den  AusdrOcketi  des  Zweifelna  bedeutet  9111«  dafs/*   Die  BL'iayiah  wmä 
nalOrlicli  den  Kegeln  angepnfst,  und  die  Scliülerl  Nun  die  beaaerai  wcv» 
am  Ernle  die  Sache  verstehen,  aher  ^lic  srInvHHtcrcn  werden  ru  ta 
8oii<lorbnrpn  Dingen  bcdciiklirli  <icn  Kopf  sciiulklii  und  sie  niebt  tct* 
stehen.    Macbin  wir  unt  doch  nur  klar,  was  wir  niii  solchen  ßci^pkico 
beabaichtigen.    Docli  sicber  nicbta  Anderes,  als  dafa  der  Schüler  die  ge- 
lernte Form  hier  im  lateiniachen  Soti  angewendet  llndei  dmI  fir  fit 
dMtacba  die  entepeebende  latcdnaacbe  aeCit.  Darm»  Ibigl  aber»  »daft 
aolcbe  vnd  nur  solche  Beispiele  vorkommen  dürfen,  in  denea 
die  Formen  ()ci<}er  Sprnclien  con ijru i re n       SynIacUacbe  V«^t" 
ni$se  gehen  uns  vor  der  Hnnd  gar  nichts  nn,  und  es  ist  durchaus  keia 
Unglück,  wenn  iiitlit  jede  Form  durch  ein  Beispiel  beh'gt  wird.  Do^K;^*^ 
aind  in  §.7-4  die  deutschen  Säl/.e  fast  saiumt  und  aondcis  unbrauiu^^^r; 
wenn  aber  unter  denselben  sogar  folgender  sich  findet:  6.    Wenn  «Is 
nidit  durch  daa  Gute  adbat  bewegt  wiral»  ein  guter  Mann  mi  nein»  ae 
biet  du  scblau,  nicht  gut*',  so  beifst  das  nichts  Anderes,  ala  den  ScMv 
unnütz  in  Versuchung  führen;  denn  dafs  er,  ohne  beanndafS  anlimcrbaw 
gcmarlit  7ai  Rein,  das  Ricliti«je  finden  solle,  kann  man  gar  nicht  vcm  thm 
verlangen.    Was  in  (Jiisen  beiden  Parasraphen  gelernt  ist,  wird  5j>aief 
bei  Einübung  der  Conjiinctivo  aller  Conjugalionen  y,u  (»runde  golesit  itoJ 
darauf  weiter  gebaut.    Es  wird  uns  aber  jetzt  schon  ^^eniger  wuntkra^ 
wenn  wir  dort  folgende  Regel  (81  )  finden:  ,,In  Abaicbta-  und  Pnigeaäiaea 
•teht  oll  daa  Rdativun  mit  dem  Conjunctiv  anatatt  mi  oder  ae  mH  emmi 
Bcmonstrativum  oder  Pcraonalpronomen,  a.  B.  qtti  poHuhrem  s=s  ari  ü 
poitularent ;  eui  tiocent  =  tr/  mihi,  tibi,  f  1  noctnl/'  Ttlnr  rpiyimctiwi 
werden  behandeil  in  §.94  —  107  S  121  —  131! 

Doch  kehren  wir  zur  Formenleliru  /inticlc.  Bei  der  L:)in!f'»tfr5i:  f?er 
Declination  ist  es  ein  wesentliches  Hindemiis,  daf^  die  Deciiaanon  liünU 
den  Cbaraeter,  daa  Oenna  dagegen  nach  der  Endung  bestimmt  wird.  Eta 
•okfaea  Vermischen  cweier  völlig  ▼eradiiadener  Anacbnuonpen  itl  nnr 
geeignet,  den  Schüler  zu  verwirren^  wenn  d«M  aber  in  der  Wcano  ama- 
pedelint  wird,  dafs  die  Genusrcgeln,  und  awar  der  dritten  Declination  — 
denn  diese  kommen  hier  hauptsächlirh  in  Rrtr.teht  — ,  vor  aller  Bekannt- 
schaft mit  der  Declination  meehni)ist  ii  eingeübt  werden,  dafs  die  24 
-—'27  des  Üebungsatofles  vom  rnis  bandeln  und  dann  erst  die  Substan- 
tiva  nach  Ihren  verschiedenen  Ciiaractcrcn  durchgenomuieu  werJ^,  co 
acheint  daa  unbedingt  verwerfilcb  lu  aein.  Die  Oennarcgdn  mimtu  mo^ 
wendiff  In  Einklang  atohan  mit  der  übrigen  Anordnung;  aafiiiffdtm  darf 
aber  die  Masse  dessen,  was  in  ihnen  geboten  wird,  nicht  so  |infc  aem, 
wie  in  diesen  »jereimfen  Reaeln,  deren  Anwendung  sich  ülimdiea  gar  ntcM 
empüelilt.  Denn  in  ihnen  liat  der  Schüler  in  der  Hegel  nur  einen  lodtcn 
•Sclial/.,  eine  Masse  von  Vocabeln  wird  ihm  x.  B.  bei  der  An^nnbrnf^re^et 
der  Maaculinn  auf  ts  aufgebürdet,  die  für  ihn  weder  We  rill  ntnli  Ir  -•r- 
eaae  haben,  ja  dieaea  Streben  nach  Vollständigkeit  veranlafst  daxu,  scm^r 
•in  WoH  mit  einanaofaalten,  von  dem  amn  Analanda  halber  nidil  einmal 
die  deutsclio  Uebersetxung  gehen  kann.  Wenn  aber  auch  der  Scbfiler  aSa 
Ausnahmen  einer  Hege!  pelnufig  hersagen  kann»  ao  wird  er  in  der  An- 
wendung  doch  liäufig  irren,  denn  er  hnt  «»ie  nur  in  einem  beatimmian 
guaammenhang  gelernt,  aufseriialb  deaadbeo  craciicinen  aie  ihm  gar 
•aimn  Mnd  und  unbekannt. 
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M  4ir  ^rilteo  DeclinaUon  (S.  II)  wii»  W  ipMiiatiy,  M  Mtarika 

Fmillfineii  ctv^m  Hiebt  auch  virtut  forkommt,  loodern  dafa  virtuM  Im» 

sonders  diircligcnommcn  wird  iinil  die  antlercn  Wörter  mit  gleicher  FlexiOQ 
darunicr  ^c&et/A  vTerdon.  wie  dios  neucrdirf|:<i  atuh  von  Puttclio  gethan 
i«it:  «ladtirrli  tritt  dem  Knabe«  der  ünlorsLliicil  von  ^V'(irtc^ll  wie  ontts, 
pecluSf  virlut  klarer  entgegen^  doch  wäre  zu  empfeliieri,  statt  pectiHf 
wegen  «l«!  Plunk  i«  dtr  dMittcliM  Conjugation,  ein  anderes,  etwa  cor- 

Die  Plunlia  tantum  (S.  13)  sind  In  zwei  ClaiM  fttcMtden»  Jt  Meb- 

dem  SIC  in  ihrer  Bodeutur)g  mit  dem  Deutschen  eongrutrcn  •der  nicht. 
Avrh  hier  srlicint  uns  eine  Roduction  wiinschenswerth,  tb:jf»:;f'n  verdie- 
i:i  ri  <lie  wcnigt^n  oft  wiiMlerkelirenden  Wörter  (bei  PiiUelic  §.  26  Zu- 
satz.), weiciie  iinr  in  gewissem  Sinne  Piuraiia  tanlum  sind,  dafs  sie  auf- 
iicnomnen  werden,  z.  B.  catirum  und  eaitra,  Hiera  und  Hiera«,  Diese 
Pliicalia  tanlUB  sind  in  «Ipbabeliseher  Ordnung  «ttlgegiblt;  «infaclMr  nnd 
elenentorar  ist  tn  offenbar,  sie  wieder  nncb  gewiaaen  Gruppen  bhsud- 
nien/tistellen,  etwa  nach  den  Declinationen ,  denen  ale  angehören.  Ein« 
solclie  Oruppining  bietet  eine  nalürlicho  Unterstützung;,  weiche  der  alpha- 
beliaclien  aliiielif.  Noch  störender  ist  aber  die  nlpUabctische  Ordfuinsi 
S.  14  hei  der  Uebeisicht  der  Anomala  im  engeren  Sinne:  in  dieseilie  bind 
diejenigen  Wörter  aufgenommen,  welche  sich  nicht  bequem  durch  ein 
Pmtligmcn  vcfIreCen  IMen;  alwr  noeli  innerhalb  dieeen  kleineren  Kreises 
mnfii  dasselbe  Prinsin  lierrschen,  wie  oben  bei  den  Paradigmen,  niaiUcb 
das  der  niö«;  liebsten  Uebefslchtlichkcit.  Demselben  isl  alier  nicht  im  Ulm- 
desten  Rechnung  getragen,  dem  Scliülcr  müssen  nolhwendig  di^ie  ntimc 
rirten  33  Wörter  nl^  volhlnriflfc:  von  cinamler  verschieden  erselieifien; 
natürltfh  ^verdi-n  "\^  urirr  wie  cini$  und  pulna  von  einamiiT  ^elreonti  ja 
selhsl  ancepi  wird  vor  caput  und  impuhet  vor  yube»  uenaiuit. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  zweiten  Xheilu  des  Buches,  den  Ucber- 
aeUungsheispielen.  Dieselben  eind  so  eingericblet,  dab  erst  laleinisdio 
Sätze  gegeben  werden,  dann,  anfangs  mit  ganz  geringer  Aenderung,  die 
deufschen.  Dieses  Verfahren  ist  als  practisch  anerkannt  und  bedarf  wo- 
drr  der  Rcrftffi^rfiming  noch  des  Lobes.  Es  empfiehlt  sir!i  nnrh  die  Ein- 
richtung, dafs  balze,  wenig  oder  gar  nicht  verand<  rt,  roehrmais  wie- 
derkehren: nur  wäre  es  gut,  wenn  das  WiederKcliren  derselben  nicht 
Tielleicht  als  ein  zurailiges,  vom  Scltüler  oft  kaum  bemerktes  erschiene, 
sondern  aocb  wirklieb  verwertbel  wttfde.  Dies  kUnnle  in  der  Weise  ge- 
•chelien,  daib  solehe  passend  gewüblle  Satte  mit  gesperrter  SciNrill  an  dia 
SpUne  elnea  Abschnittes  gestellt  würden;  auf  diese  Mustersätze  würde 
der  Lehrer  sein  besonderes  Aujjenmcrk  7U  richten  haben,  sie  würden  pe- 
oau  durcli<»esprorfion  und  auswendig  gelernt,  an  ihnen  würden  in  slufen- 
weiser  Folge  die  Sacltverliaitiusse  durchgenommen  und  eingeübt,  in  ihnen 
hatten  wir  also  gewisscrmafscn  Paradigmen  der  Satzanal^rsc.  Denn  nicht 
durch  die  Analjrae  Tieler  Tcrschiedcner  Sätze  wird  Gewandtheit  im  Zer- 
legen gewonnen,  eondem  dnrdi  wiederboltes  genaues  Betrachten  dersellien. 
Das  riclitige  Constntirfn  eines  Sattes  ist  für  den  Anfänger  keine  leichte 
Saclie;  mit  einer  blofsen  Anweisung,  etwa  der,  dafs  das  Subjert  im  No- 
minativ sfoh(»,  ist  ilim  so  woni«r  gedient,  als  damit,  dafs  er  im  Deut- 
Sftien  die  Hauptwörter  an  den  urolsen  Anfangshuchstahcn  erK(  ritu n  solle. 
Di*«  Grundbegriffe  Subjert  und  Prädicat  miissen  zunächst  durcl»  fiele 
Lebung  fest  sein;  im  Anfang  iragt  man»den  ScbOler:  1.  Wovon  Ist  In 
diennoi  Sstte  die  Rede!  %  Was  wird  daron  ausgesagtl  Sind  Frage  und 
Antwort  gellufig  geworden,  so  treten  dafür  die  Bezeichnungen  Snbjeet 
nnd  Prädicat  ein,  daran  reiht  sich  leicht  das  Object  und  allmählich  die 
anderen  Hedetheile.  Die  Sätze  sinfl  immer  in  niögürltst  gleichmäfsiger 
Welse  zu  eonsUrniren,  nämlicb  der  Salztheil,  weldier  mt  ErgioMing  des 
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Oedankcna  am  noiliwendiga(eo  iti,  wird  immer  zuerst  genannt  (ger^ide 
■o,  wie  bei  dem  Bestimmen  einer  V  erbalform  immer  ein  und  derftdW 
Weg  vom  AUgemeincii  sum  SpezieUerea  «tOMeblagcu  isl),  bk  4«r  Sdüi- 
kr  nach  urnl  oacb  ^khiii  IimmiI,  den  nmwdMball  ridit%M  Wcf  Mttü 
nn4  ohne  BeiWIlt  anÜMflnden.  Ueberbinipl  mdieni  Jie  SatiaM^nt  üa 
grdfste  BeacbtiMf)  während  wir  in  dem  Torllegenden  Bndin  nur  falqpn^ 
Heho  Andeulunc^en  darüber  in  den  Anmerkungen  finden. 

Was  den  Lcbunj^sstolT  i^oibst  aübtlangt,  so  ist  vor  AIIceu  zu  «ua- 
ichen,  dafs  or  hescbräiikl  wird;  durch  ihn  soll  der  Schüler  angevi^rec 
werden,  das  voriger  Gelernte  und  Eingeübte  innerhalb  des  SaLa»  fii^^u^ 
anipandan  lo  krnen;  für  den  Anfang  M  daa  inunar  aainn  ^^gmMmk' 
aiitn  ScbvriarigMao,  Ms  der  ScbiHcr  kml»  bÜ  der  6en«i%M^  «ddü 
Man«  ndthig  ist,  jede  Form  zu  bctradilen  und  ihr  die  eniapacdbandi 
der  anderen  Sprache  gegenüberzustellen.  I>cs1iatb  il.irf  ihm  nur  te> 
▼  iel  geboten  werden,  als  er  völlig  beherrsciien  und  in  sieb 
Qtifnciimcn  kann.  Das  ist  liier  unmöglich,  man  kann  sich  so  larg^ 
hei  den  einzehien  Paragraphen  nicht  aufhalten,  die  Uückiichi  auf  rascbei«» 
Vorwärtsgehen  in  der  ronnenielire  driuigt  dazu ,  Paragraphen  fuu  oder 
(bellwvlae  anasulaaaen^  mid  dnduidi  komien  wir  wieder  in  un^um  Oda- 
nililen»  da  das  Wdrferfeneidioifs  nicht  alphabetisch  geardnat  iai»  sm- 
darn  die  in  jeden  Paragtaplien  foritoMBunden  Wörter  zuananaaMtell 
Aber  eine  so  grofse  Masse  von  Beispielen  ist  auch  gar  nicht  nöthrj, 
einige  wenige  genügen,  nni  dem  AMfanccr  die  Sache  klar  zu  roacbor. 
während  dio  Menge  von  10,  12  und  noch  mehr  teiiieo  iiiick  nur  truM 
und  verwirrt 

Ferner  etellen  wir  an  diene  SÜm  die  Aniafdetung,  dk  keiner  vnil»> 
ivn  Bccründiing  l>edarf,  dak  sie  dem  Skndpunck  dea  ScMinm  cnkpa^ 

eben.  In  dieser  Hinsicht  läfst  die  vorliegende  Auswahl  rkl  an  «fiwaahca 

iiinip:.  Oefters  sind  rlns^tsche  Beispiele  aus  dem  Zusammenhang  berau»> 
genommen  und  darum  unverständlich.  Es  kann  nicht  die  Aufgabe  d€< 
Lelirers  sein,  ^ic  zu  erklären  und  darauf  übermaisig  viel  Zeit  zu  vtr- 
wenden.  Und  doch,  soll  er  sich  damit  zufrieden  geben,  wenn  der  SchUkt 
mh  Bilk  aeiaea  Wdrterboeha  und  aeioer  eigeoeo  Spracbkenalnih  riclit^ 
Wort  lUr  Werl  naebbildet,  ohne  ein  Veratindnik  vnn  der  SmIm  sn  hn> 
henl   Oowifs,  das  wäre  so  uo|Nidagogkchy  ak  aegUck. 

Sehr  viele  Betspiele  sind  aus  Dichtern,  heaendera  Mia  Hom  entlehnt, 
welche  theils  des  Inhalts,  tfjcil  der  Form  weisen  viel  zu  ^ehw^^r  si'^J. 
iiamendifh  die  letzten  könnten  samrol  und  sonders  oIihl'  Sclia  Icn  wrr- 
fallen.    Der  Herr  Verf.  ist  zwar  der  Meinung:,  (lata  die  poeiisi  hen 
epiek  vorzugsweise  zum  Auswendiglernen  geeigitcl  seien,  al>er  cioeo  aucik 
nur  einigermaken  hailbaren  Omnd  dttrfta  tr  achverikb  daflk  gritaad 
BMchen  kdnncn.  Ee  mag  nein,  dak  hin  nnd  wieder  ein  ekkciMr  Bcnn- 
meter  dem  Knaben,  wenn  er  durch  passendes  Vorleseo  cfn  GefShf  JQr 
den  Rhylhmtts  bekommen  hat,  leicht  im  Gedachtnifs  zurückbleibt,  aliet 
einen  Elemenlarscliiil«  r  mit  einem  Stück  einer  horaziscbeo  Ode  lu 
hcUigen,  würde  uns  schwer  ankommen,  oder  vielmehr  unmös^Vich  Kin 
Wir  haben  schon  oben  angedeutet,  welche  Beispiele  wir  für  das  Meico- 
riren  bealimnien»  hkr  noch  elo  anderer  Wunsch.   In  den  Beispielen  geht 
Alles  bnnt  doreh  einander,  anlike  und  mndeme  WellanaekauiMf,  Oaacfckhk 
und  Pliüoaophk,  Poesie  und  Prosa  werden  in  ein  nnd  dinmalhLn  Pm^ 
graphen  ausgetieutet;  der  Schüler  aber  gewÖlint  sich  —  und  das  batitt 
wir  für  den  bedenklichsten  NrrrhtfKMl .  weil  er  •?irh  niirh  auf  die  spalef« 
l«eetüre  übertriii»t  — ,  die  Vonu  liii  AWps^  den  Initaii  Tin  Nichts  itu  ach 
ten.    Deshalb  scheint  es  unumgänglirh  mitliic.  in  den  Inlialt  der  Boi>picW 

OleichmlMsigkeit  zu  bringen,  und  aufserordeutlich 
«rfrkehend  würde  ea  nete»  wenn  rnn  Mi  tn  Ml,  eiwa  nm  Ende  ein« 
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4bscbiii(tcc,  etwas  ZtMamiuenJiSngendes  gegeben  würde,  TicUeicltt  riacii 
10  vMcn  emten  oad  geltbrtMi  Silien  «iDaal  «Im  heitere  ErziUiluiig, 
siq«  gute  Aiieed4He  u.  s  w.;  dergleieliea  kfenlt  %mk  onMingi  lir  4m 
(kaewendlglenien  empfohlen  irerden. 

E?n?af*  Beiapii'lo  möc;>»r>  dit»  Arf  von  Snfzon,  welcbo  Ref.  TeffBfMMiee 
»nlfernt  wünirlit,  nnlicr  btzciclinoji ;  absididich  sind  iio  aufl  ganz  rt-r- 
«cliiedenen  Tluilen  de«  Biiclies  iuis^ewäblt:  <iio  /alilrcitlieo  Stellen  nufj 
tloraz  an  End«  der  Paragraphen  bleiben  hierbei  ausgeechlotsen,  weil  wir 
Mcr  ele  edwn  obea  aneere  Meinung  ausgeseitclMn  iMben.  So  beifst  et 
g.  ]^  6.  Lktt  non  eruiert  fmmw.  §.18.  1.  Mogiürm  mUit  eef  pkih» 
topkim,  §.  14.  6  PruimHmm  emm  ehqmmtia  jüngere  äebes.  1*  Es  im* 
)urta  exUtit  araritin,  ex  arnritia  ervmpii  amdacia.  8.  RefelliwmrHmt 
rertimadm  et  refrUumin  gine  irnrnndia.  §.  15.  5.  Ru  proferto  animi 
n^dicina  phiiotop/da .    S.  Xanthe^  retro  propera  et  recurriie  iympliae. 

16.  II,.  Studium  iapientiae  phUo*ophim  dicitur.  §  HO.  J.  Mor- 

itm  mi  ßmm  un$irümim  €X9p$et9*  8.  Mimmi  habeo  viriumf  quam  no- 
anm  «lervtf.  i.  Viwit  p9$t  fkmtrm  eürfm.  18.  FHgm  ^eniMMkf 
eierfvi  H  jmtel  in  gremim  immgmida  manuM.  14.  Sune  vUnerim  imfm^f 
WVMC  piicem  ducitit  /utmo.  —  —  §.  97.  4.  Ad  te  rariui  ^eripm^  quod 
non  habebam  idoneunf,  rui  darenif  nec  saiii  teiebam ,  (jno  darem.  6. 
'ha:^ora9  et  Pythas^orei  nunquam  dubitaverttnt ^  quin  ej:  um  vertu  meni« 
iitina  deitöatüi  ammo$  haberemui.  6.  Sihii  adhuc  iaier  manu»  imbui^ 
;«i  majorem  BoHeitmämem  pratütMre  debmerim,  quam  tuae  actionL 

BeCnebien  wir  Mieb  dieeen  eilgcBeiaca  Beaerlfungen  den  6Mg,  wel* 
sbcn  der  Herr  Verf.  eingeschlagen  bat.  Er  beginnt  mit  der  ConjogeÜOB^ 
jnd  zwar  wird  der  Ind.  Praes.  Act.  der  4  Conjugatiooen  in  den  ersten 
S  Paragraphen  behandelt,  im  5.  der  Imp.  und  Inf,,  in  §  6  —  9  ^icr  Ind. 
Praeg  Pas«.:  darauf  geht  nr  /,ur  Declinadon  über.  Kef.  nimmt  an  dio- 
»em  Verfahren  durchaus  keinen  Anslofs,  dagegen  ist  in  der  Art  der 
!>urclifiUirung  ihm  mancherlei  aufgefallen.  So  ist  es  x.  B.  unpassend, 
iaie  für  dieee  etelen  Paragraphen,  in  deaeD  der  lad.  eiiigeilbi  wird,  iei 
liTorterfeneichBtfs  das  lateinische  Verbum  in  der  1,  Pera.  Sing,  angege- 
icn  ist,  dagegen  im  Deutschen  dordi  den  Inf.  übersetzt  wird.  In  §.  1 
»ftr?^t  d<'r  driH'*  Satz:  Vcfirinenfcr  ftfs^roto.  Der  Srlifilrr  f>rliliigl  die  Wör- 
er  nacli  und  findet  ^^aegrolo  krank  sein*^';  was  ist  nun  natürlicher,  piU 
lafs  er  aiirh  so  übersetzt,  wie  es  dasteht?  Dem  uiiircijbten  Knaben,  iler 
•rtl  aei fangt,  des  Ind.  sich  zu  bemächtigen,  soiiie  mau  gar  nicht  die  Zu> 

aaHiung  madMey  aa»  eiaer  ea  aageataea  AogilM  dea  Cetieaaa  aieli  la« 
aditidiiedeo. 

OMab  aaf  der  fblgaadea  8eite  wird  auf  §.  66  der  Fonaealehre  vcr- 

riesen,  wo  von  Haupt-  und  Nebensatz  die  Rede  ist,  jetzt,  wo  es  sioli 
iiir  um  den  einfachsten  F^nfz  handelt:  in  §.5  wird  der  t^ebrnuch  von  ne 
ei  dem  Jrap.  angegeben  und  geübt:  ferner  zu  §.6  finden  wir  die  auch 
ureh  Beismeie  erläuterte  Lehre,  dais  das  Passirum  vieler  lateinischen 
^erfca  iai  Peatocbeii  reflexiv  ühefselzt  wird;  ferner  zu  §.  8  die  Aamer- 
aag»  dab  dia  dealacbe  aabcaliaMrta  Subject  aiaa  In  Lalelirfaehen  dareh 
le  i  Pete.  Mag.  Pees,  auafedrllckt  werden  könne.  lo  diesen  wenigen 
Paragraphen  weHen  also  ohne  Grund  Schwierigkeiten  auf  Sdiwierigkei- 
^n  gehäuft  und  fremdartige  viel  zn  schwere  Dinge  mit  hereingezogen, 
•ei  solcher  Behandlun^nweise  empfiehlt  sieh  das  Voraiishehandeln  des 
'^erbums  natürlich  gar  nicht;  indessen  ist  auch  hier  eine  Rückkehr  ^um 
liofaeben  und  Elementaren  leicht  sii  ermöglicliea. 

Ba  lel  aldit  aaeere  Abekbl,  den  Herrn  Verf.  Sdirilt  ffir  MrÜ»  la 
Hnen  Uabnagebeiepielea  zu  folgen;  mit  dem  Pliaa  eiad  wir  im  Allgo* 
lefnen  efarentanden,  nur  Einigee  erlaabeo  wir  uns  noch  anzudeuten.  In 
m  UelMBgeolaff  kH  dM  Proaenea  far  den  Zekkrort  bakiadrli,  «Mik- 
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rcnd  in  Formcnlcliro  Hfis  Umgekehrte  sfaKfindcl.  Die  Behandhnf 
des  Accusativiis  cum  Inüniiivo  §.  III  uod  der  AblaUvi  aiwoitttl  $.117 
iobefnt  uns  auf  dieser  Stufe  zu  schwer 

Noch  bleibt  uns  übrig,  Einises  über  den  dritten  Theil  des  Bueltt,  ^ 
W^rlenrenefetmift,  in  sagen.  UitzweckniiCsig  ist  es,  dafs  gerade  faiAa- 
ÜMig,  WO  ttiig«6bte  Auge  dei  Scbfilert  miter  «II  den  vmk^ktm^ 
Dingen  sich  ediwer  zurechtzufinden  weifs,  öfters,  nur  der  Baoser- 
sparnifs  wegen,  zwei  Wörter  in  piner  Halbzeilc  strlicn,  wie  quo  wobin, 
quid  wns;  ferner  ist  es  ralbsam,  stall  decet  es  geziemt,  scbickt  lie', 
faveo  günslig,  gewogen  sein,  beides  vollständii:  nuszuscbreiben.  Ebenso 
wenig  ist  es  billigen,  daüi  aeque  durch  „auf  gleiche  Weise'^  übcrseUi 
wird,  ond  ?or  der  UaberwfMg  toh  mit  durch  „mit  Becbf  crwartea 
wir  weatgsteea  Doeb  die  entopredieade  einfadie.  Fetner  edielal  ee  wm 
zweckmäßig,  jede*  Nomen  proprium  zu  übersetzen;  der  Herr  Verf.  ist 
hierin  nicht  consequent,  bei  mehr  als  30  Namen  ist  es  niclit  getcbehe»; 
hei  pininen  siml  kurze  Notizen  hinzugefügt,  we!c!to  a!»er  so  Tercm?dl 
keim  II  recblen  Zweck  haben,  z.  B.  §.27.  .Jatcr  clri  m.  S.  pr.  (jrirclii- 
»ehvF  Name  der  Donau.  §.  42.  „Serapis  idt$  und  it  m.  2V.  pr.  die  tst- 
nelirosle  ng^^ptische  Gotlhcif,  sonst  Apii  und  OstVif  genannt^'  etc.  etc. 

Im  AllgeneiiMii  ist  das  Veneicboife  gut  and  sorgräliig  geaihcM;  da 
Herr  Verf.  war  stets  bemiibt,  worauf  sicher  grofses  Gewicht  gelegt  wer* 
den  mufs,  den  möglichst  enlsprcchcndcn  dealsdien  Ausdruck  zu  ge^; 
aber  Irolzdem  hat  der  Gtitrnnch  (!ess;e1l»en  Ttoeh  «?etnc  TTedf  riken.  Trolt 
nller  Wiederholungen  kann  der  Scliüler  doch  nicht  die  grof&e  Masse  von 
\V  öi  tern,  welche  in  den  früheren  Parauraphen  vorgekmumen  sind,  beHI- 
ten^  bei  dem  Präpariren  kommt  er  üadurcii  in  die  unangeneitme  i-^e, 
wenn  ihm  nicht  ein  anderes  I.exieon  su  Gehole  ttsbt|  sich  »t  laj^m 
Nachseblagen  in  den  Vorbeigebenden  oft  vergt Ukh  abwiiMw.  Mosa 
gar  empfindlichen  Debelslande  gegenüber  scheint  es  geiatlien,  xum  alplia» 
betischen  Lo.xicon  zurückzukehren;  durch  Anweisung  von  Seiten  des  Leh- 
rers, durch  Präparirübung  in  der  Schule  selbst,  wird  auch  dt»r  Ar./anser 
sich  leicht  darin  zurechtfinden  lernen  und  in  Kurzem  !;elh<it  eine  ieidiucht 
Gewandilicit  besitzen,  da  ihm  yn  liier  gar  keine  ächwierigkeilen,  wie  hei 
etnem  größeren  l^esieon,  entgegentreten. 

Im  Verlanle  der  Zeit  hatten  sfcb  non  bei  dem  Oehrauchf 
mancherlei  Mängel  herausgestellt;  der  Herr  Verf.,  so  sehr 
kannte,  war  doch  verhindert,  sie  abzustellen,  um  des  Gebrauch  der 
schiedenen  Aungaben  neben  einander  nicht  jrer.idr/ti  unmöglich  ro  nsa- 
chen. Daffir  liefs  er  ein  hleineres  Büchlein  erscheinen  unter  dem  T\i4: 
Elemontarbucb  ilcr  lateinischen  Sprache  für  die  ersten  Cnierrtchts^lufen. 
Nach  Pniscbe''8  lateinischer  (irammalik  bearbeitet.  Erster  Cursus.  gt  & 
Jena  185^   Dmdc  und  Verlag  von  Friedrich  Manko. 

Es  kann  nicht  unsere  Absieht  sein,  auch  dieseo  BMM 
zu  besprechen;  es  ist  im  Allgeoieinen  nach  demselben  Plia(  _ 
wie  das  fn'Ü^ere,  n^f»r  fhirchweq;  elnfnrlior  und  elementarer,  auch 
quenter  im  Ivinzeinen.  Nni  das  l?i  ^elm;irsi?c  aus  der  FormenWhre  üo!* 
in  diesem  ersten  Cursus  durchgemacht  werden;  in  den  Uebung«bei$pioIem 
weldie  genau  mit  ihr  correspondiren,  sind  nur  die  regelrnKsigeti  Sab- 
Btantiva  und  Adjedita,  der  ]ndk«tif  des  Hilfiizeitworiee  und  der  4  Cm> 
Jngstionsn  ausführlich  behandelt.  Die  Comparation,  Prenowi 
Wörter,  sowie  der  Issp.,  Inf.  und  Partie,  sind  nur  gelegenttieb 
alchtißt,  da?eirf»n  dfr  Conjitnrfrv  und  die  Deponentia  gSnziirh  iihsL,—, 
Ausführliclie  sjrntactisciie  Regeln  findet  sian  gar  nidil  daria,  wS  ^ 
Recht 

^^^^••Buch  ist  in  der  Gestalt,  wie  es  uns  rorliegj,  nur  oin  Brurf- 
wsliliss  sich  scbweffHdi  eioer  grofsen  VeH^reitung  zu  ex-freuea 
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^  Zntdinill  itt»  wie  man  euB  der  luliallsanipabe  n'wht, 
•0  eigwibumlicli,  dar«  sich  sehwerlkh  iigeiid  elo  üebungabueii  passend 
Wi&n  anaclilicrsen  wird:  eine  Vorschul«  im  dem  mmnl  fccewociniMU  PÜ- 

che  h\  CS  auf  l<rinen  Fall,  das  scfieint  aueh  der  Herr  Verf.  xu  filhleD» 
wenn  er  in  der  Vorrede  me;!,  ,,daf^  er  r>kht  pine  blofte  Zugabe  zu  sei« 
nein  früheren  Biiehc,  somit  rri  «in  EJeineDlarwerkcbeD  hahü  Uefem  weMeok 
diis  auch  für  sieh  itu  gebrauciioti  sei.** 

Dtnim  acMnt  um  der  Auaweg,  welchen  der  Herr  Verf.  gewählt  hat, 
•lall  m  dem  Bocbe  aelliel  -mi  Sndcm»  wieder  einen  aelbiiändigen  leicb- 
icra  Ctmw  zu  liefern,  ricfit  richtig  «ad  xweckmiftig;  vielMkr  wte« 
sehen  wir  —  und  geben  die  Hoffnung  noch  nicht  auf,  dab  ee.geecbebe« 
winf  — .  dafs  der  Horr  Verf  sein  ersfts  Wcrkchen  einer  gründliebe« 
Bcfiijon  lujterwcrffn  und  sciioiHinfr.sJos  andern  möge,  was  sjfh  als  un- 
practisch  herausgestciU  hat.  Zwar  werden  dann  verschiedene  Auflagen 
Beben  dmoder  nicbt  mehr  gebraucht  wurden  können,  aber  das  kann  man 
Hiebt  Im  Ermte  Ar  einen  bedenbUehen  Hinderungagrund  halten,  im  Ge- 
genlbe«  liefao  sich  erwarten,  dafs  6sm  BflcfaMn  In  einer  nenea  Geelalt, 
bei  dessen  Umarbeitung  der  Herr  Verf.  eebm  eigenen  Krfabrmim  nnd 

die  Anderer  berücksichtigte,  den  Tehrem,  welche  sich  dessen  "^'  "^  * 

gern  bedient  baben^  nur  am  ao  wiiiluNnmener  eein  moft 


ElMimcb.  D.  P.  Heister. 


V. 

XenophoQs  Memoiren.  Erklärt  von  Ludwig  Breitenbach. 
Leipzig,  Weidmännische  Buchhandlung.  1854  VI  u,  197  S. 
a   12  Sgf. 

Ein  Commentar  wie  der  vorliegende,  der  nach  des  Herrn  Verf.  aus- 
drücklicher Bemerkung  die  unmillelbarc  Fnicht  der  Schulpraxis  ist,  lafst 
eicliy  wie  an«  dfinbt,  am  besten  aus  der  Schule  heurilieilen.  Ref.  liat  dio 
MemorabnieD  mim  froCMii  TbeUe  neeb  der  Auegabe  des  Herrn  Breilea« 
bncl>  in  der  Secunda  gelesen;  die  nachfolgenden  BeoMrknngen  tlnd  ale« 
ebeofalts  die  unroiltelhare  Frucht  der  Schulpraxis,  und  als  aolebe  wünscht 
aie  auch  Bef  angesehen.  In  der  Ankündigung  der  Redactoren  vom  Juli 
1848  hcifst  es  unter  4):  einn  (irammatik  wird  nur  in  solchen  seUenco 
Fällen  citicrt,  wo  sich  die  Scliwierighrit  einer  Stelle  durch  die  nicht  leicht 
benm'bare  Unterordnung  unter  eine  grammatische  Regel  heben  läfst.  ün- 
■er  Heir  Yert  lel  nmi  ▼on  dieeem  tSrundaatze,  der  dort  den  Zusatz  er* 
bilts  yyAllee  Iiier  Bemerkte  modüleleri  eieb  natürlich  Immer  etwas  Je  »Mb 
dem  Terschiedenen  Standpunkt  de.s  Alters  und  der  Kenntnisse,  für  welebe 
äfe  Schriflsteller  bestimmt  sind",  hcdeulend  ohgewichen,  indem  er  sehr 
oft  und,  wie  wir  dann  zeigen  wolh'n ,  zinveilrn  ohnn  (»rund  oder  zum 
Dcbcrfliifs  auf  die  Grammatiken  von  ßuttmann,  K  ii  Ii ner.  Host  — 
clzt  in  der  Tlen  Auflage  erschienen  —  verweist.  Wir  roaciien  ihm  dies 
tiebt  ram  Yorworfe,  freuen  uns  vielmehr,  dafs  ein  ao  tüchtiger  Scbul« 
sann  wie  Herr  Breite o bat b  durch  aeio  Verfabien  dooumeatirt  bat,  wie 
iberhaupt  so  besonders  in  der  griecliieeben  Sprache  nbdits,  gar  niebls 
;eleistet  und  erreicht  wird,  es  sei  denn  auf  der  Orundlage  einea  tücbti* 
ipraasf  teo  grasnaliicben  Wiasens  und  Kdanens.  Bell  ist  weil  da» 
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VMi  «mihnil,  SU  «ItulMi,  M  dtr  Wegp,  doi  «r  M  BüMInng  4«t  giit- 
dMtflhf  ÜnterrichteB  in  Tcrirliloilweii  Classen  einggiditafwi,  immer  uq4 
ttberall  Aer  allein  riditigc  sei,  er  gesteht  vielmehr  freudig  und  offi«,  Ml 

er  in  Sclirift  tinH  Wort  Winke,  hfliemigcniwerlhc  WInko  für  einen  im- 
nier  gcHcihJiclieren  Forlschrill  gefunden  und  dankbar  Ijcjnjfzt  hat:  »Im 
daran  wird  or  immer  festhnllen:  am  Wissen  und  können,  und  üia/m  is-t 
eben  die  (irammatik  vor  Allem  nöthig,  dazu  aber  auch  die  woUlUerecii« 
tlglt  AmM  der  Stiuidan,  die  inaD  i.  B.  in  Pnolaaiiy  von  dtr  hodhukfc 
t%cii  B«l«ttiiiiif  Mr  grieehlMiiflB  Sprache  überseiig^  iiomm  Dalerriclit» 
imtlg«  «it  kUrstieii  wieder  garanfirt  hat,  obschoo  einzelne  StiaMDcn  aeifc 
in  unseren  Tagen  der  Rcsdinr-ithmg  das  Wort  rf»»frn.  T?crr  Breilee* 
bach  Uat  also  auf  jene  grammalisclicn  l.elirhüclKr  oft  verwiesen,  ner 
nicht  immer  in  der  rechlen  W'eise  und  so,  dafs  die  Äusgahc  für  alte 
Gymnasien  einfülirtiar  wäre,  in  denen  das  eine  oder  andere  Lelirburii  j^e- 
braudil  wird.  ConneBlere  bieten  eliea  deo  gveleeo  Verlheil,  da£s  der 
Sdililer  eidi  griindiidi  vorbefeiteo  Iohhi  «od  eoU^  daHme  erwdiee» 
der  «wleffie  eabr  bech  anzoeelilagende  YeiÜieilev  fierdcksichligt  nun  dtr 
Commentar  vereohiedene  Cirammatiken,  so  ist  es  auch  anerliCslicAie  BUM 
des  H'*raM^!;«'hf»rs,  vorkommenden  Falles  auf  dieselben  zu  vorwf»i^en.  Auf 
uns  unbegreiflichem  drunde  a^er  verweist  Herr  Breitonliach  bald  auf 
alle  drei,  1»nld  auf  zwei,  sehr  oft  nur  auf  eine,  und  niilzt  deshalb  der 
Schule  nicht  in  dem  Grade^  wie  er  es  wohl  gekonnt  .hätte.  WoUie  maa 
ennelimeii^  die  eine  oder  andere  Regel  finde  lieh  in  der  nidii  dtiitn 
Orammallk  niclit  und  deshalb  eel  diese  nnberOekeicbtigt  geblieteo,  se 
wOrde  men  sieb  alsbald  überzeugen,  dafs  dem  nicht  so  ist,  sontSera  diH 
eben  nur  <'ifi  mehr  willkürhVfics  Verfahren  slallfand  Sodann  können  wir 
die  Art  nn  1  Weise  nicht  billigen,  nach  welcher  die  betreffende  Ro^el  toII- 
ständig  miigetheilt,  aufserdem  aber  noch  auf  die  Grammatikon  veru  ieseo 
wird,  z.  B.  1,  1,  4^  1,  3,  3  u.  a.  m.;  in  anderen  Fallen  mufs  m^n  bti 
einen  Seeandener  woU  waaetelte»  ktaien,  defii  er  Begelo,  wm 
1»  1,  4)  2>  8^  3;  2,  6,  36,  wso  eber  inl  tfo^,  weDO  übefteopt  Botbifr,  ai 
erklären  war,  eehon  vorher  genau  bekannt  sei. 

Der  7X1  Grunde  gelegte  Text  ist  der  Kühner'sche,  dessen  freffltcfie 
Ausgabe  bekanntlich  7u  Gotha  1841  erschien:  die  Stellen,  in  «^rt^en  Herr 
Breilonbaeh  von  Kühner  abweicht,  sind  ii)  dem  Vorwone  angege- 
ben; leider  ist  auf  die  Correctur  —  vgl,  unten  —  nicht  immer  die  S«f|^ 
Ibll  verwendet  worden,  die  niao  Ufte  w«aaeben  aollen.   Wae  das  Mafr 
der  Neten,  le  wie  ihre  Fassung  anlangt,  ae  eriiUren  vir  yna  mm  Allge- 
meinen gern  mildem  Herrn  Breitenbaeh  einverstanden  und  aM 
ftfr  manche  cfute,  der  Krkläning  der  Schrift  förderliche  Bemerk  Mag  zs 
Danke  verpflichtet;  der  Herr  Herausgeber  mag  deshalb  die  fofcendet»  Ne- 
tizen  entscbtildt^en.    Dem  Unterrichte  sehr  zweckd  irr  lieh  und  iLts  V--r- 
afündnifs  erschliefsender  würde  die  so  oft  gebotene  Verglefrliong  ut*  l^- 
leinitelien  mit  dem  flriediiaebeti  gewesen  sein,  wie  dies  Ref.  in  seioer 
Ansgabe  dee  Arrlan  m  bewalaen  vcraueht  bat.   1,  2,  4:  ova  Hwt^ 
atoki  aieh  von  selbatf  1,  %  6  iumalnw  nnd  nnoutUti^  1,  ^  Inte* 
«ere  ^en-öhnüeher,  opp.  apanalilw,  das  indefs  auch  in  mmimm  partemi 
vorKominf,  wJc  Xrn.  An.  6,  6,  7.    Zu  1,2,  10  Q,nfT,9iyrrz  nnd   1,  «,  37 
TWK  tikkütv  lajK  mtovjfov  durfte  eine  Note  nicht  fehlen:  I,  2,  '29  war  bee- 
ser  ein  lateinisches  Beispiel  beizusetzen^  1,  2,  52  ?t(>oc  wie         1,  2.  59 
mÜefaia  idi  die  Note  lu  akkuiq  t*  idv:  Anders  verhält  es  sich  u  s  w., 
nicht  so  gann  untendireiben ;  I,  2,  61  M  vo^«,  im  1,  2,  3;  1,  2,  61 
TU  noktt,  Sit  1,  i,  1^  J,  3,  8  K^»T»/9svAev  nv^eMve«  er*  iat  4er  CimMi 
nong  werfh    z,i     4,  10  ^  ^t:  Mite  leb  die  Ginmmattlc  cttiit,  wmä  n 
ö.  y  yaQ  konnte  passend  eine  lateinische  Stelle  eesetzt  werden;  1»  4L  II 
W  ist  nicht  klar;  J«  6,  Ii  ^  ov«  ^ttgt  die  ITabmaatinai  '  ' i  li  m  ijH 
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r    1,  6,  13  ?gl.  zu  xou  fifiilq  1,  \  46)  If  6,  13  oanq  itoirjra^  konnte  die 

1  Note  durch  Verwebung  auf  die  Onnmatik  ?gl.  Rost  7tc  Aull.  g.  iia 
ii  Asfli.  3  ^  aelir  terkünt  werden;  Herr  Breitenbaeb  vgl.  ecine  Note  in 

Xen.  Hell.  %  %  79  und  Kühner  Gr.  §.  333  Anm.  3;  1,  7>  2  steht 
;  wie  aut  für  alioquin-^  1,  7,  4  ^uC^u»  rj  xora  ift  noch  nkhl  erklSri  wor- 
;  den:  die  Note  1,  7,  5  über  f4iv  konnte,  da  sie  kaum  dagewesen,  ebeoio 
»  wie  tlie  2,  T,  10  zu  ,9or  Aff  wegbleiben;  2,  1,  12  xi  UynPy  also  opp.  oi*- 
.  i«/^ti^  2,  1,  16  ist  Totovxoq  oft)*?  verbunden:  2,  1,21  v^\.  mit  2,  1, 
I   23,  wo  T^an^ra»,  wie  bei  Späteren  ofl  und  bei  Xeooption  faäl  ailein,  für 

w^ny&m  alehl^  2,  1,  33  lirciA^«  xalqovfuvt  also  jeder  über  sein  Lob; 
^  3»  &>  17^  «MTic*  tu  1,  i,  10.   Soviel  nag  zurcicben,  nan  den  um  die 
^  Sprache  Aenophons  woblverdienten  Herrn  Verf.  nnf  Einigen  bingewlenen 
^   sn  haben,  was  vielleicht  einer  Berücksicbtigiin^r  werfh  war 
^.        Von  Druckfehlern  sind  uns  folgende  :iuf<,efallen :      2  lies  399  v.  Ch.: 

S.  20  lies  K.  §.345.  6.;  S.  23  fehlen  im  Texte  nach  Y.ivt~ta&nt  nävxa 
^  die  Worte:  »oi«  d*  ovilv  ar  nn%§  KiVfi&^va^'  uai  toii  fttp  nma  m,  t. 

aie  in  den  Noten  erklürt  werden;  S.  26  i.  T.  lies  8.  37  i.  N.  Tovrb«^: 
was  diesen,  S«  46  i.  N.  66U^i>  -  ^  47  i.  N.  dm  ravva,  i.  T.  Uhaßti^av, 

l  S.  50  i.  N.  ft  fifir,  S.  54  in  xN.  B.  §.  149,  II,,  S.  55  i.  T.  8.  57 

i.  N.  ovrt»  nat  ZU  1,1,6,  S.  58  i.  T.  intaxfit-f'^/'r^a,  S.  64  i.  N.  /f^ai^ji»?, 

^  S.  72  i.  T.  ivnQtn7j.  —  Sonst  ist  die  Auaatatiuog  des  Budies  gut)  4m 

'  Preis  erleichtert  die  AoacliaffuDg. 

Soodeishauien.  HartnaaD. 


VI. 

Aasgewähite  Reden  des  Isoeratesy  Panegyrieos  und  Arcopagitl- 
coSt  erJdKrt  Ton  Dr.  R.  Ranebensteiii.  Zweite  Auflage. 
Berlin,  Weidmännische  Baehhandlnng.  1855.  IV  o.  150  S. 

10  Sgr. 

Die  erste,  im  Jahre  1849  erschienene  Betrbeitaog  dieser  bdden  Reden 
hatte  eich  greisen  nnd  rerdienten  BeiAiU  erworben,  einmal  dnrch  den 
richtigen  Takt  bei  der  AnswaU  des  zu  ErlSufemden,  sodann  dnrth  die 
nebarfe  und  pridse  Fassung  der  Noten,  die  dem  Schüler  unter  gemesse- 
ner Ans(ren{Tung  «einer  Kriiftc  zum  klaren  Ver^lHndnifs  des  Efn/rlnen 
und  Ganzen  verhelfen  sollen.  Ks  konnte  nicht  fehlen,  dafs  ein  so  tiicli- 
tiger  Schulmann  an  die  Heraiisirabc  einer  zweiten  Auflage  mit  aller  8orgo 
und  Genauigkeit  gehen  uud  iheits  eigene  Verbesserufigtin  und  Berichti* 
gunsen  anbringen,  tbeils  von  kundiger  Hand  Gebotense  snm  Nutaen  sei- 
nen thiebee  verwenden  wiirde.  Dem  ist  nun  in  einer  Weise  genügt  wor- 
den, data  der  Heransgeber  mit  vollem  Rechte  diese  Au^abe  eine  vielfach 
verbesserte  und  vermehrte  häde  nennen  können.  Wenn  Ref.  im  Foliroii- 
don  einige  wenige  BemerkTiD^t  n  zu  diesem  schon  so  ÄweckmHfsicen  Buche 
macht,  nachdem  er  dasselbe  mit  seinen  Schülern  gelesen  hat,  so  mufs  er 
gleich  hier  bemerken,  dafs  er  Manches  bert^its  geändert  und  verbessert 
ÜNid,  was  er  sich  angemerkt  hatte.  Vielleicbt  iet  daa  Eine  oder  Andere 
geeignet,  bcrOekaichtigt  sh  werden.  Vorher  aber  glauben  wir  im  Inter- 
esse der  Schule  nicht  unerwihnt  lassen  au  dOrfeo,  dafs  die  Bemerkung 
den  Heraaagebera  im  Vorworte  au  der  aweiten  Aollage  der  aaegewibUen 

MCwkr.r.d.«7MMil«iwMM.X9.  43  , 
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Reden  des  Lysiai  p.  VI  io  gleicherweise  auf  das  vorliegeodö  Bucb  pakt 
Es  helfet  dort:  Die  prädte  und  Ar  iH»  Kamteifc  der  Mmdkm  tnm 
treflliob«  ChrMBMtik  von  K.  W.  Krfiger  habe  ich  rach  dcM  DtiifiJi 
Midem  Herto^elier  dieser  SammloDg  jetzt  häufiger  citirt  als  Mer. 
Zim  Oniade  Hegt  aadi  dteter  Auflage  wieder  der  Text  der  Zürcher  Aot- 
gäbe  Ton  Baiter  und  Saupj^e  1839,  jedoch  etwae  modificirt  durdi  Bee- 
te ler^a  XextrecensioDeD. 

Paneg.  §  H  rrahtiri  X.  r.  X.,  also  wie  vetu$tt»  noritalem  tiare.  |.  Ii 
^/r^xö*.»  M  /  zu  verweisen  auf  §.  74.  §.54  ix  rriq  üTQurUaq  SoU  !•  dM 
?orau8gegangcne  ^k&i  geknüpft  werden.  So  gefiTet  ist  4te  NiMe  tiM 
recht  klar.  |.  M  tnw£Si\  fgl.  Jiistfai  0,  6  earpora  etc.  §.  56  lies  «»«r- 
««C  a9^fa»»otrc.  §.71  noUftnv  (rtfcrdwroqy  auch  Thuc.  1,  15,  2.  §.127 
ToIc  fi^Y^OTaiq  ffVfJi<poQal<:  rrrQi^^rt).)  nv ,  Tgl.  Thuc.  I,  55,  3.  Hatte  oicbt 
eine  sprachliche  Bemcrknnn;  Platz  linden  können?  §133  o'rct»  rrrm 
Momr.  Ueber  die  SleUunt:  ist  weder  hier  noch  zu  L^stas  7,  26  gt#f^ 
eben  worden.  §.  134  tfvvx^ovuVf  dazu  vgl.  Orelli  zu  Hör.  epp.  1,2,7. 
j.  168  ^Tii  c«r^?.  Sollte  hier  nicht  öber  ini  gesprochen  arinl  Vgl.  feMor. 
Hd.  W:  Ol  d*  ^Aovrro  fiim%t^  ln\  xi}«  oUotc»/«?  «atay^^«i<r«wr. 

Areopag.  §.*20  M/f««»  nQo^myoQtvouirtiv.  Vgl.  sprachlich  Plat.  Phaei 
104  a.  §.  22  oloi  n«^  «i»  di§  s.  t.  Der  Gedanke  bei  Xen.  Cyr.  8.  8,  5 
Vectiü  1,  1  ^  65  lies -^/i et c  ff(>"»'Oor»rTa?.  §.66  ItQolQ  iutt  r>frlf>^;.  Alf* 
wie  incfr  iiml  saurtuM.  §  72  stelle  die  Noten  um.  §.  74  f^tmi^w  tu  t.L 
In  zwiefacher  Hinsicht  ist  der  Vergleichung  nicht  unweriU  Comel.  Sfp. 
Atlic.  12,  4.   §.  83  on6&iK  Vgl  Isoer.  15,  152^  Xon«  Boll.  3,  2,  II. 

Dio  Xofeero  Aoealattong  ist  aelir  gut. 

Gondershausen.  UartinaoiL 


VIL 

C.  JuVil  Caesaris  Com?twntarii  de  hello  Gallico.  ErklÄrl  von 
Friedrich  Kran  er.  Mit  einer  Karte  von  Gallien  von  H. 
Kiepert.  Zweite  Auflage.  Berlin,  VVeidmann^scbe  Badn 
handlang.  1855.  Vi  u.  377  S.  8.   22\  Sgc. 

]>ie  Arbeit  des  Herrn  Kraner  hat  sich  schnellen  und  Terdieofe«  Iffi«* 
gnng  in  die  Schulen  verscliafft.  Die  neue  Auflacf:«  beweist  hinfSnsUch^ 
dafif  der  Herausgelx  r  seinem  Ruche  unausgesetzte  Liebe  unJ  Aiifmerk- 
sanikeit  sdienkle,  um  es  nach  allen  Seiten  hin  in  verbesiierier  (ic«ttail 
erscheinen  zu  lassen.  Schade,  dafs  die  Abhandlungen  ron  LattmmiiR 
vfid  Fieeher  su  VII,  23  iitid  VII,  35  kohw  Beftkkeidrtigiing  fcif 
konnten.  Im  Texte  sind  nur  wenige  Veränderongen  lorgfnoiMMW  spfi^ 
den;  dem  Wunsche  des  Kef.,  in  der  Orthographie  mit  gfüfeefcr  ConM- 
quenz  zu  rerfabren,  is;t  vit^lfarb  pewfllfahrt  worden;  ebenso  ist  Ar  die 
Inlerpunetion  Vieles  geseheben.  Die  vom  Verf.  der  Ausgabe  des  #? 
beigepebene  üebersicbt  über  das  Kriegswesen  liei  Casar  —  die  rielf»«-b 
treniiehe  Arbeit  von  W.  Hüstow:  Heerwesen  und  Kri^föhrung  C.  Ju- 
Hos  Cüsara.  Gotha.  Verlag  von  Hugo  Schaube.  1856.  XV  u.  184  S.  8 
mit  3  Tafeln,  konnto  nllpht  OMhr  benufat  weisen  -~  kennen  wir  noch 
nicht  Vielleicht  IMIiit  sie  der  Verf.  apKfer  auch  der  Ausgabe  des  B.  O. 
irordruckco,  da  man  nicht  vtriangen  kann,  dafii  der  ScMiier  MMh  jete 
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»lai  die  BearUf»ftüng  d€c  Bürgerkrieges  in  <]cn  Hh'n(?cn  liahc.  Die  beige- 
;ebene  Karte  von  Kiepert  hat  besonders  in  Rrtrefi  d.  r  Grenzen  Bel- 
;ietis  dne  weteMlliebe  Aeoderuiig  erfahren.  Dak  das  geograpliisclie  Re- 
,ist«r  Mit  vieler  MOhe  und  Kenntnift  ftutgearbeilet  ia«,  bezeugen  wir 
lern  Tert  fgen^  er  bal  aieb  Mnroli  eeboD  in  4er  enies  Auflage  Dmk 
trworben. 

Da  Ref.  nicht  wcifs,  ob  der  geehrte  Verf.  dem  lebhaHen  Wunsche^ 
len  griechischen  Ausdruck  mehr  zu  berürksfrhtfnfen ,  Gohör  sclienken 
%'tirde,  so  bescbeidct  er  sich  mit  der  Änfuhrunir  einiger  Kleinigkcilen. 

4,  29  könnte  recht  passend  Arr.  An.  6,  la  benutzt  werden;  5,  10  in 
U9M  ^ffeim$  würde  aeeh  eneebevlidier  vad  fruchtbarer  zu  machen  sein 
larch  eiD  griediii^  Bci^;  ebemo  fi,  30  «IMl«;  6,  17  sieht  iiiciil 
»edeuttingstos:  viarum  attfue  itinerum  dux-^  I,  7  lies  i.  N.  gptetai^ 
I.  3,  6  i  N  Iic5?  7,  64,  2;  4,  14,  2  i.  N.  steht  adtentu,  im  Texte  anders, 
iO  srimn  in  der  erslori  Aiiflni?.':  1,  44,  3  liee  b.  c.  1,  48^  4;  3,  78,  3. 

Druck  und  Papier  sind  sditiii. 

Sondetabeiieeo.  Hartmano. 


vm. 

Amfafeiif  de  re  publica  Ubri  odo*   Herum  eüdit  imma^ 

nuel  Bekker.  Berolini  typie  ei  impensis  Georgii  Rei- 
met t  A.  1855.  265  S.  8.  |  Thir. 

Ks  kann  natürlich  nur  Zweck  der  fulgenden  Zeilen  seiu,  von  dem 
Moeeten  Werke  das  boehverdieDten  Herausgcbere  Auxeige  lu  BUMdien  und» 
In  weder  doreb  Vorrede  noch  durch  sonstige  Anmeldungen  In  den  Bu« 

:h«  Nachweis  über  Verbesaerungen  des  Textes  g<'geben  ist,  hier  die  bei 
iriederliolter  Lesung  dieser  aristotelischen  Schrift  aufnotirten  wichtigsten 
V*f»rHnderune<"ri  ^ii'^nmmrnztjstellen  Vn  drr  Aufeinanderfolge  der  versebie- 
leiien  Büi'fH  r  fol^iic  Bekker,  wie  er  selbst  in  der  einzigen  Anmerliung 
m  S.  93  angiebt,  den  Untersuchungen  I«.  Spenge  Ts  (Abbandl.  der  phil.« 
)biJol.  Classe  der  K.  Bavenseben  Akad.  d.  Wise.  B.  6);  die  Anordnung 
femelben  let  daher  dieee:  I,  II,  III,  VII,  VIII,  IV,  VI,  V.  Die  dpi* 
eleiotlieilong  ist  dieselbe  wie  in  der  grofsen  Ausgabe;  nur  die  Absätin 
:ind  an  eioijgen  30  Stellen  in  so  fern  abgeändert,  dafs  Scbluliantz  und  An- 
angssatz,  in  der  grofsen  Atifgabc  zu  einem  zusammengezogen,  den  Anfang 
•ines  neuen  Snt/rs  bilden.  Von  den  zahlreichen  Verändernn^on  (unge« 
ahr  490)  koaiituii  134  auf  OrlbotoDirung  des  Artikels  in  pronominaler 
Bedeutung;  49  auf  Accentuation  des  Verbums  z.  B.  ' )  54,  15  doü» 
itnif,  71,  IS  jrdlf«9  i^«^  3^»  >7  Uxr^ia  tk  Itfrlr;  3  enfOrthoto- 
lirung  von  q^aoivi  65,  7^  83,21^  ^4,  3;  sodann  85,  22  ikt»,  87,36 
»l  fi^p  Tiiwi',  37  ini  di  Ttv^v  ebenso  35,  2;  93,  17.  34  und  94,  16  lü- 
I«  uod  23  fjliir  statt  des  Acnt:  11,  29  UnOilov.  7a\  den  bedeutendsten 
ntcrpooctiooaTerändeningen  geiiüri;» :  8U,  10  av/i/toj^wy,  wX  85,  26  t<>- 


I)  Die  angeführten  Zatilen  bestehen  sich  auf  di«  grofse  Aujgaba  der  Aca* 
lerne;  die  beiden  ersten  Slelien  einer  iedeu  sind  der  Kfiric  halber  fortgo- 
54,  15  »  1254,  15;  24,  3  «-  1324»  3. 
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m»l       30,  5  ofatlovy  fl  88|  M  rjrw^.  ^»      Jf  l^^v 

89,  29  ßmvMaq  oXif»  A  cS^i^o.  ^«ir^.  90,  31  wTft^  mmlmq  31 
6iit*tto¥  TO  xot'  diiafy  titaq^QorzaUfm  —  Die  ScfaraibarC  ylroficu  ist  toS* 
elSodig  durchgeführt;  80,  18  äTt^&iv  aufgeoommen  statt  des  frufaerfs 

«jfo^fr;  82,  26  fi'^i'ra»  statt  tif&vvat  (vgl.  Theognosf.  Cram  Anf<*i}.  2 
p.  106);  53,  29  und  76,  23  ftQmQn»;  sUtt  n^wQfv^i  69,  ,ib  i^kmxa:  IT 

12  }i9ioioi^\  85,  4  u.  ti  f^omMoixi  uod  durchgängig  a^<o$,  cm^  sL  am.: 

1306,  7  ^a^/ffi},  II,  17  Jr««#«oZi»f;  78^  37  frTir\  Aabcr  ^Bmm 
VefiadmiiMO  mid  in  den  neosn  Teil  iMwehe  Worte  oboe  irg—d  «il- 
dm  KittiitlidmachuDg  aufgeoommen,  andere  durch  zwei  Arlcii  tdäfim 
Klammern  hervorgehoben;  diesp  werden  wir  im  Folgenden  vollstäiidif  mit- 
thetlen,  und  aus  ihnen  wird  sicii  am  besten  ermessen  ias-^en,  wie  mancl)- 
Stellen  durch  eine  leichte  Veränderung  vollständig  gebeilt,  «iurth  beson 
nene  Hinzufiigung  oder  Streichung  oft  das  heilste  Licht  auf  den  laLa*i 
verbreiten.  54,  27  v;ro  •tttt  «jid  55,  5  ^  d^iqitoßfixffdi^f  nctl  tlmi  atd 
9VU  iMr  56, 13  Tdlc  f  tirrw^lro*«  63^  4  vo  fftXoxn^ftarop  64,  9  {«ov^ 
^§9  Statt  ij  noi'f  yt  65,  15  nd9tt<i  70,22  aö^TO*  TarTo  71,  17  (rwr) 
iuovalmp  72,  21  ifwtQav  75,  37  {not)  /atoLiov^  39  xa/ro*  vor  78, 3 
vdxttvffq  82,  11  ft^.A*  oe  rot  83,  15  db^OKr  yo^  {uv)  17  [ilijjlar  önj 
85,9  [h  Jtn  ß]  86,32  na&a/tfQ  (yu^  17  /i<t</9aAor  87,31  ra'  a^- 
Toi«  fik^vq  8H,  iO  [nA^'^o«  o  :it<^vxi  ipiQttr]  12  tt.  13  f-rili;^^  ir  •%. 
X.  iy.]  36  ttQxM&m  (»tu  dqx^iv)  dvvafthttv  vgl.  Speogel  üb.  d.  Psi 
19  und  Ni«k«a  de  Ariet.  Pol.  pag.  69  n.  70.  As  Hriiiin  «en 
-  üb.  III  (88,  5.  6.)  fehlen  die  Werte  von  aro^my  —  anl^tw.  23,  ^  [f^ 
iovc]  34  [i;;#iKfel  vgl.  Nickee  peg.  145Bieur8.YII.  11  [«^Wu]  15  «r. 

Xrjxf     3*^  /'''7         >fa?ft  rTQfitrovffap    34  xuJ  T'OonjiTK  {«cu  em- 

qoo^Tvrr^)  36  Ai^^rni^  (aiJ^^ftoq  xai)  dinatoi  25,  1  d}|ilov  ot«  St.  dt^crvri 
a*l  Tar^;  noXroi  [tiai  lols  dy&Qwnni(;]  34  ntQi  avxii^  [xou  ir.  t.  n.  t.  ^. 
T.  n(^öi«ooi'],  df^xh  <*vou  j^«^'^«»]  nohp  27,  16  hftirmv  [mai 

Umwj  28^  11  ml  ng6<:  (tck)  aeol«^««««  29,  5  Htga  (Higot^)  vmi» 
21  X»f  r*»»  30,  36  «vviyy  |ff7ra»]  5  7  lira(/;r««r  Jl|,  19 

ToTc  6k  fi^  x(xTi2^iyo»c  32  >  o/r/^otiir»y  4  {i^k  (itai)  sfc  13  ^Cfi»- 
fttjff&ni,  atifgenonimen  nun  S''  und  den  älteren  Edition«,  da  «  atK+> 
von  r.Ambi(i  (furch  imitarij  von  Leonard.  Arolin  durc  Ji  imitandum  über- 
setzt ist.    24  nai  [in]  noUty  32,  17 

nolinCa^  38  d<*  [to^to]  Tat«  34,2  yiv^a&ai   11  [«aij         io;^ir  3Ä, 

16  InfjrMoial;«»  anelog  dem  ^nf;ra»^4»9fr  41,  34;  fUr  Ariet  fiUlt  terni 
der  med.  Gehrnnch  weg.  9  «rjadc  fivfv  18  t«  /erin»^«»«  vgl  SIL 
13.  So  hatten  statt  dee  von  Bekkcr  früher  nach  Cam.  Fr.  aufget>oa- 
menen  yrvottrvn  srhon  T.eon  Aret.  (edit.  ap.  Laemarium  III,  560),  AUL 
Schneid,  und  zuletzt  Wimmer  (Pfnfnloir  Arist.  fraj^m.  p.  4'2),  dem  auch 
Meyer  (Gesch.  der  Bofnnik  B.  1  .S.  Ii  i)  fol^rle  H6,  3 
aytkiv&t^wr  xui    .*i9,  29  <y*«;'f»>/r/i'  4(^,  27  xat  otiai  imii*0r 

t^P  ^tmfitilf    6  Mul  [td]  ntgl    18  gv&^totq  (rr^o?  T^r  V^t/fv)  ftro»  39 

nu$6im¥  41,28  vf^o/c  froK  Bernhsrdy  (Griecb.  Lit.  Oeerii«  1,356) 
inlcr^ngirte  diese  Stelle  anders.   88, 18  ovdiv  fvTOf  90,  II  |,  ^  m«. 

r^yTi/o^yoH  91,  17  aKa/ottt/Mr  Tf  28  »Tf^or  ^rilif^t';  93,  22  or#. 
/♦a^oM^i;?  (vpl  oben  31,  32,  wo  dns  T ■  ragekehrte  stattfand)  9t.  2  oJüU 
(^^)  18 

8  iyyvTtooi  99,27  uojfixät  arop  ietir  37  u.  38  to»  ,  —  m. ,  v 
1309,  2  texeflti  tk  »J  uia^^ov  toi;   41  xi.i;^wTor«  statt  Id,  tJ4 

U.  35  [hi  d)  ^  «IvIflKj     17,  5         ;i»r  (TTf^i  Tb)    6  Td  d>  M4^'  13  MM 

d^.  (/n<a)  dtV  14  «2e«Ti}  statt  a^/tfri^  37  u.  38  f ,  xa^im^  ^  «fdtMr] 

13  JoiiifiJorToc  SlStt  doiUov  orroc    18,  7  toTc  rvndomtt^  m  v«rf 

a»o^ou(  (vgl.  I^eonard.  Aretln.  ebendsselhst  8.522  äiwitm  mmm 
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perei)  16  aiQf^ft»^  19,  4  u.  5  f*  «  (ff>n'mt9  —  or/fjoi]  35  (%'orj 
*20.  38  at^QoC^fiy  8  a  9:  o  o  n  et  th  (1  ö  j  i  ^  ,  1 5  ai  r^q  «^jf'/^  -^^i  '-^'^  ^4fkT^- 
ir^otv  {t})  ttut'  33  (ay)  titr  39  l;rt  ;rai'iw*'  slaK  /repi  wairiwr  34  #it 
:««p2  23,  7  [»a^']  1301,24  [fci  a»  —  l»<lirri|$]  34  friirr«*'  [i»r]  l<r»i' 
26  28  «w^iHr   laoa^  24  r  (an)  ov^tw^  ^jer,      iyr^9  1806^ 

II  oAt^a^j/^  na»  natrtj  1309,  32  [w<rT*]  10,  6  ^Ji)^  (v^)  ccljTO^tMr 
12,  15  mf9tarT(<;  {xai  )  ariaiv  13,  4  ylvwvtat  /iOfO^jlf /a»,  xr^oi'- 
wtStq,  So  srhhig  schon  vor  WeK'hert  Theologiimena  Ariit.  dissert. 
p.  39.  —  13,  18  [Jrjioi']  19  Önotq  fj  %t  14,  25 — 29  [eti;  ovq  —  qnoyu>- 
<riv]  1  (^i?)  dati^fuq  7  do|f»C9  32  ^atf^ä^6i(rir  15,  15  £xoila<r«a>fJ 
16y  16  (xai)  ntgt«toxtl^6fiiro$   20  ovdl  TOTc  itatt  ov6dnot(. 

Der  bcigcfiigte  Index  iei  «iiie  bSchet  dankenewerlbe  Zugibe;  er  llilll 
die  Seiien  von  233 — 205.  Wir  ▼ermilaien  in  demselbeo  nur  einige  Dl- 
turbistoritcbe  Wörter  von  Bedeutung.  Aufser  der  Ahkürzur^  fiir  •« 
(8,  20;  17,  9;  22,  9,  10,  11,  26;  29,  2;  67,  27;  251,  6,  21;  267,  «, 
2  V.  u.)  sind  noch  fofgende  Druckfehler  ▼mi  uns  Hemerkt  worden:  15,  1 
or  18,  7  Tfjj-iixwirtTat  2U,  31  qivcit  27,  2  yiröftirijq  31,  6  —  42, 
11  lourarr/of   63,  23  orra   84,  10  noilfrrc«»y   89,  26  ouoioti;   iH>,  20  o'i 

1 17, 28  öPwm;  Uiy  1»  M  152, 32  o^r  106^  2  iet  ein  Ponki  m  eelMii 

193^  8  sind  „  zu  setzen  vor  yvuvaataQjcta  und  Zelle  12  vor  vel$  n  ilrei- 
eben  917,  17  nqQvna^Mtw  %l%  13  cm«e«i 

BeftlD.  Langkavel* 


IX. 

Die  Hellenen  im  Skythenlande.  Ein  Beitrag  zur  allen  Geogra- 
phie, Elhüographie  und  Handclsgeschiclite.  Von  Dr.  Karl 
NeuitianD.  Er&ter  Band.  Mit  zwei  Karten.  Berlin,  Verlag 
von  Georg  Reimen  185d.  XI  a.  578  S.  &  2  Thir.  25  Sgr. 

Ks  liegt  uns  der  erste  Band  eines  Werkes  vor,  das  sieb  bescheiden 
in  der  Vorrede  (p.  VII)  als  ein  „Fragment*^  ankündigt  und  auch  aus  sei- 
iMrtt  Titel  nicht  errathen  läfst,  was  für  einen  reichen  Inhalt  es  bietet: 
li.-is  aber  eben  so  scbr  für  die  gründliche  und  sorgsame  Bearbeitung  des 
geiebrten  Herrn  Verf.,  wie  für  die  aus  deraelben  gewonnenen  Ergcbnitie 
die  Toliate  Anerkennung  in  Anspruch  nioiait  Scnon  du  bleibe  InbaNe* 
rerzeieluiHt  giebt  Zcngnifa  ?on  den  umlueenden  Studien,  welche  der  Ab- 
fnssung  des  Werkes  vorangegangen  sein  miliscii,  die  rerliegenden  £r- 
icbni'^so  sfeirrorn  f^te  Arlifttnir  vor  Acm  Umfansjc,  wtp  vor  der  Art  und 
Weiße  (It  rst  lh(  n.  Hef.  würilr  sicli  auch  nicht  an  die  Anzeige  diese«  Wer- 
kes gemacht  liabcn,  wenn  er  niclit  seit  einiger  Zeit  mit  Untersuebungeo 
iiber  einen  Uegeustand  beschäftigt  wäre,  der  mit  dem  auf  dem  Xitel  ge- 
naiinteii  in  engeter  ^WbMuiig  eteht  Er  mib  daher  anch  gleich  beini 
Beglaiie  dieeer  Anieige  erklmn,  dab  er  für  einen  graten  Thell  dea 
VIVrkes  mehr  referirend,  aJs  kritisirend  verfahren  wird. 

Die  Anlage  des  ganzen  Werkes  ist  auf  zwei  Bande  berechnet,  von 
Icncn  der  erste  in  drei  Büchern  dos  Lnnd,  die  Bewohner  und  die  helie- 
lisclien  Pflanzstüdte  (hauptsächlich  ihrer  Lage  nacli )  boliandelt.  Auch 
ler  zweite  Band  soll  drei  Abschnitte  enthalten,  deren  erster  den  Han- 
IclsverbältnisteD  der  pontiscben  Kolonien  zur  Zeit  ihrer  Bllithe  gewldoMl 
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teilt,  der  zweite  ftirli  spt  ridl  mit  Olbia  hesihaAigen  und  die  Volkerbewc- 
giiiig  auseinantierüeUeu  s^oll,  welrbe  «len  ersten  Anslofs  xuin  Verfall  4er 
crierhitclMii  PflaDtstidl«  gegeben  hat;  d«r  dritte  aotl  de«  Zmtiad  wmi 
die  Geeeliiehte  den  boe|NinDieclieii  Rekbee  bis  sun  Oatcrgang»  MHIn- 

d«ts  daretellcn  (Vonwde  p.  VII). 

Wenn  auch  das  von  dem  Herrn  Verf.  zum  fiegenatiinde  ftoioer  13b- 
tersticbnpix  «lonriMf««  T  nnd,  die  Nonlqostad»«  <les  srlmarzen  3!rrr*'S.  br% 
auf  «Ii«'  iii'ui  Sic  Zril  niclil  JiclbiUindig,  etwa  durcli  vtn  liascllist  gesiifkiri 
lieicli  oder  dtircli  ein  nur  diesen  Landesstricii  be%volinendefi  Volk,  ia  6ta 
allgemeinen  Gang  der  Geschicble  eingegriffen  iMt:  so  ist  doch  zu  alk« 
Zeilallern  die  Wiebliglieit  desselben  deotlich  genug  bcrvorgetfclca^  m 
Altertbume  mir  Zeil  der  Blütbe  der  Hellenen,  im  Mittelalter,  aU  ^  wik- 
rend  der  Kreuxzüge  bedeutend  p^^wordenen  Genuesen  diese  Kielen  bt- 
herrschten,  in  der  nenrren  Zeit,  als  sie  mf!  sHinltrhrm  Veriaws«»  ^f>T. 
dem  niäfhligpn  l^firlte  iMiropa's  erstrebt  und  mit  eben  «io  Ausdaeef 
und  Anslrcnmini:.  als  (»iiick  erobert  wurden.    AVas  der  Be.sHj:  «lersf-llH^ 
in  der  neuesten  Zeit  veranlafst  hat,  kann  die  WicbtigktMt  derscl^n  nm 
in  ein 'noch  helleres  Liebt  st  dien,  wenn  auch  unseren  Augen  wtmth 
h0IH  ist,  t»iefi;rn  sie  auf  die  Geelattung  der  Dinge  in  der  nicfasten  Za- 
knnfl  einwirken  werden.  • —  Den  Herrn  Verf.  hat  ziinädist  mir  die  Rück- 
sicht auf  die  Bedeutung  dieser  iJnder  in  dem  Alterlhome  veranlaCst^  ürt 
Beschaflerrheit  nurh  in  der  j(M7t^en  Zeit* einer  genauen  Erforschurnr  n 
unterwarfen,  um  von  dersellun  nua  mit  Hinzunahme  drr  au«  d»'ra  .Al!»*j'- 
tbuuie  selbst  überlieferten  Nn<!i richten  einen  Schlufs  auf  die  Bescbalfen- 
heit  derselben  in  der  fruliesleu  Zeit  zu  machen  und  daher  dann  xu  er* 
ktlren,  wie  sie  ren  den  Grieclien  kolonieirt  wurden,  und  wie  Aeae  Kais 
^ien  zu  einer  so  bedeutenden  BlOtlie  sieh  erheben  konnten.  So  besptkbl 
er  die  Ausfuhr  (besonders  des  Getreides),  die  Binfiihr  nod  4en  Dwfb* 
pa?»j!Rbnndel  und  gfebt  sodann  eine  Schihlernng  des  Bodens  ron  Berean- 
bien  ( Donnu  -  Mündung)  bis  zu  den  westlichen  Auatäufern  dea  Finkiir 
auf  der  Halbinsel  Taman  (S,  14  —  99). 

Wir  können  dt  in  Herrn  Verf.  nicht  nachgehen  in  die  Einzelheiten  sei- 
ner gründlichen  Untersuchungen,  die  er  eben  so  sehr  nnf  die  Dakhie  der 
Allen,  wie  der  Neueren  eliitat:  n|ir  das  Endergebnife  welkn  wir  kmn 
angehen;  „fn  den  nordpontischen  Ländern  hatte  sich  zur  Griectienzeil 
die  Slep|»ennatur  noch  nicht  vollständig  entwickelt.  Die  Wälder  des  nitt» 
leren  Rnfslands  crsfrerkten  »Irb  damals  weiter  naeb  Süden,  bis  an  dir 
Gratn'terhebung  (die  sich  von  den  Karpathen  aus  durch  da«  sUdlirbe  Kuis* 
laml  von  vcr9ehied#»ncr  Breite  in  ostsüdosllit  lier  Kiebtung  nach  dem  aso»^- 
sehen  Meere  bin  erstreckt,  S.  14)^  und  im  Nordwesten  zog  siib  ein  breiter 
eHHei  Ton  dlebfen,  lun  Tbeil  finidiieii  WSIdern  tief  nach  Siden,  Ua  la 
der  Stelle  binab,  wo  Wniga  ond  Don  eich  an  meiaten  nÜiem.  Innsr 
halb  dieses  durrb  den  weiter  volfeaebolienen  Waldrand  cni^er  bsyenalen 
Ternralns  erhob  sich  auf  dem  conttnentalen  Theile  des  beutigen  laurt- 
sehen  fT<uivernements  ein  ziemlich  ausgedehnter  Wald,  %on  d'  m  V'^A  nur 
sehr  indiedeuferule  Heste  erhalten  sind;  die  taurischen  Gehirgs\s aMt^r  er- 
strecken sieb  nordwärts  tiefer  in  die  Ebenen  hinab,  und  auch  «iie  l>e«po- 
mniaclie  Ualbinael  war  mit  Esclien-  uud  Ulmenwäldem  versebm.  Iw 
flbrigen  Theile  der  Bbene  nahm  die  Waldaminlb  immer  mehr  zu,  je  wri- 
ier  man  nach  OHten  ging.  Nur  hier,  in  gerader  üallieber  Ricbtung^  t«>> 
'  sehen  den  Parallelen  der  Kuma-  und  Wolga «Biegungy  hingen  die  penÜ* 
adien  Küstenländer  mit  Hebten  Sfpppen  7:u«5fimmen 

,,Das  Klima  war  im  Winh  r  strenge,  besonders  im  N  ♦  Ti;leicli  mit  drm 
griechischen;  Lorbeer  und  Myrthe  witlerstanden  dem  I  lo^ie  nicht  Da 
gegen  war  die  8oramerwärme  selbst  den  Hellenen  auffallend  und  TÖllt| 
binrtiebend,  nm  don  Wein  nod  die  tdlmn  ObitarteD  lur  Reife  m  btln* 
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«Ton.  Ucber  grofse  Trockenheit  »lor  Luft  erhob  Bich  damals  keine  Klage, 
obfchon  sie  von  Ackerbaukolouien,  als  tlcr  wichtigste  Grund  des  Mils- 
wachses  in  diesen  Gegenden,  scbmerslicli  empfunden  werte«  Mftto  mid 
in  den  helleniedMB  SiMteD,  die  auf  Oelreidezufiilir  tue  deo  pootiicheii 
HSfeM  angewieM  waren,  nicbl  bitte  unbekannt  bleiben  können.  Der 
Ofttftd  liegt  in  dea  näher  gerückten  Kränze  feuchter  Wälder,  der  die 
Küstenlandschaften  umgab  und  sie  namentlich  gegen  die  austrocknenden 
Nordostwinde  schiilzte.  Der  Hauptübclslanil  des  Klimans,  der  heule  eine 
cleichmäfBige  Ergiebigkeit  des  überaus  fruchtbaren  Bodens  hindert,  äu- 
teerte  also  im  Alterthuine  seine  nachtheiligen  Wirkungen  nicbt*^ 

Wie  wichtig  die  genaue  Kenntnila  der  Bodenbeacbaffenbeit  aucb  iQr 
die  Beurlbeihiag  bialoriaeber  und  elbnagraphischer  Verhältnisse  ist,  da« 
von  mai  die  Vergleichung  eines  ürtheils  des  Herrn  Dr.  Kolsler  über 
das  Budinenland  einen  Beweis  liefern  (vgl.  Jahrbücher  fiir  Pl'il^«*;g'« 
Pädagogik,  herausgegeben  von  Seebode  und  Jahn,  Suppl.  All.  XIII. 
1846,  Tn  zwei  längeren  und  sooat  sehr  echälacnswerthcn  Arbeiten  über 
Uerodots  Skythenland,  S.  96).  ,     «       .  «r 

Das  zweite  Buch  handelt,  8.  100—334,  von  den  Bewobnarn.  Nadi 
kurzer  Angabe,  dafs,  wie  bekannt,  die  HeUencn  die  Bewohner  weaUicii 
VOB  Don  Skythen,  die  Beilenölker  aber  zwischen  Don,  Wolga  und 
Kaukaeus  Sarmatan  nanntm,  t;eht  der  Herr  Verf.  zunächst  naher  anf 
Namen  und  Urtnrnng  der  Skvlhen  ein  an  der  Hand  des  Herodol,  dessen 
Angaben  er  im  Wesentlichen  als  zuverlässig  und  sicher  nachzuweiseii 
sucht.  Ks  worden  vier  Sagen  über  die  Einwanderung  der  Skj^then  bei 
Hcrodot  und  eine  fiinfte  bei  Diodor  angeführt  und  geprüft. 

Nach  Herod  IV,  iL  12  atebt  ibm  unsweifelhaft  fest,  dafs  die  Sky- 
tben  Einwanderer  aind,  ferner  dafii  die  früheren  Bewohner  Kinmerier 
bieften-  dagegen  beetreitet  er  die  weitere  historische  Ueberliefening,  nach 
4er  diese  Einwanderung  der  Skythen  nn.l  .lic  Vertreibung  der  Kiraraerier 
in  Verbindun<r  cehrnd.t  wird  mit  dem  Kinfali  der  Kimmorier  in  Klein- 
aeien  und  der  Skythen  in  das  medische  Reich;  auch  Uerodot  selbst  weife 
«llese  beiden  Ereignisse  nur  so  zu  verbinden,  dafs  er  bcndilel,  die  Sky- 
then hätten  die  fliehenden  KimnMsrier  Terfehlt  und  eine  gj"«  «"^^"'0 
Kicbtung  eingeschlagen  (HerwT.  IV,  12).   Einlille  der  aai  Nordgeslade 
den  aebiMRen  Meeree  wohnenden  Kimmcrier  liaban  audb  achon  viel  frü- 
ber  atatfgefunden,  als  lu  Jener  Zeil  (des  Kyaxares  in  Medien,  des  Aly- 
attes  in  Lydien).   Genauer  wird  sich  überhaupt  aber  die  Zeit  nicht  an- 
ceben  lassen,  wann  iene  Vülkerbewegung  stallfand,  durch  welche  die 
Skvthen,  vvestlicii  gedrängt,  in  jene  früher  von  den  kimmeriern  Iwwobn- 
icn  Nordcesiadc  des  Pontos  einzogen.  Woher  aber  kamen  iie?  Sie  wer- 
.Ion  als  Nachbarn  der  Maisageten  bttcelebnel,  TOn  diesen  wiederum  iai 
AlIgcnMinen  berichtet,  dafa  aie  In  den  Tom  kaspischen  Meere  östlich  ge- 
Icireoon  Steppen  wofcnten  (Herod.  I,  204);  danach  Nvird  man  ungefähr  die 
frSbaion  SItxe  der  Skythen  in  das  (Ubiet  d.s  lioudgen  Orenbuig  am 
UOteren  Ural  xn  verlegen  haben,  von  wo  aus  sie  weiter  weMhch  goilrangt 
wurden;  daraus  würde  folgen,  dafs  der  Araxes,  über  den  sie  j^gaugeo 
sein  sollen,  einer  der  südlichen  Flüsse  Rufslands,  Wolga  oder  Don,  ge- 
wesen  sei;  jedenfalls  kann  e.  aber  nicbt  der  mit  dieaem  Namen  gewohn, 
lieh  bezeiibnete  Flnib  in  Annenien  geweaan  aein:  d.e^  ß^^f  "j;^"'*^ 
V«vfaütoiaie  nuMben  eine  Einwanderung  eines  ganzen  Volkes  ^on  ihm 
Onion  des  kaspischen  Meeres  südlich  um  dasselbe  herum  durch  das  ar- 
neniache  Uochland  und  über  den  Kaukasus  unmöglich 

Schwieriger  noch  erscheint  AU'  Fm^o  '^'^^  fi^ 

Skvthen:  J  v.KIaprolh,  J.  (uimm  und  '»»^''"l.^i' 1^ 

Abstammung  derselben  von  Ariern  oder  Germanen  enttehieden;  »ma  m 
A.  V.  Humboldt  bcigetiaten;  Niebubr  bat  aieb  fOr  die  mongoliacbe 
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Abstammung  erklärt.  Der  Herr  Verf.  macht  es  enUich  ukbt  unymuhr" 
scheiolich,  dalt  die  Skvtlieo  finnitcbttt  Uftoniafi  fcieD,  he»0D<er>  v#- 
mh  der  geneinMen  Heiniath  an  «OdHciico  Und;  aber  „mmIi  —fgfltl%u 

Prfiftiiig  aller  UflMtiMe,  die  über  die  Frage  Licht  Terbreiten  kÖoneii'% 
bat  er  die  Ucberzcoguiig  gewonnen,  dafo  Niebubr^s  Ansicht  über  des 
monc^ol ischcn  Ursprung  der  Skytln^n  von  !S)>äforpn  G«'lel)r(»^n  ohne 
Orun<)  verworfen  ist.  Daher  auilii  er  crsilich  mehrere  lier  gegen  dtcte 
Anstellt  aiifgcaieiilen  Gründe  tu  widerlegen,  sudanii  aus  der  Aeholicbkftl 
der  körperbe&cUaffenbeit,  der  Sitten  und  Sprache  Gründe  ftir  diese  n 
gewinnen  fn  einer  eebr  anifObrlidieD  Aoseioanderteftung  eislCMifibwdb 
Korperbeacbaffenheit  derSfcytben  (S.  148-173),  zweitewa  über  üu« 
Sprache  (S.  174-199X  dritteni  endlich  über  die  Bewoluier,  ibvt 
Ihre  Sitten  und  Gebräuche  u.  s  w  (S  200  —  334). 

Die  erste  Untersuchung  giebt  üim  /unächsl  nur  das  negative  Kesui- 
tat,  *}nh  ..wir  die  Starnrogcnossen  der  8k>then  nicht  unter  den  Volkerr» 
iiidogermanischer  Zunge  /.u  i»uchen  haben,  da  bei  diesen  die  erwähotea 
Züge  der  sogenannlen  aBongolischen  Raoe  durchaus  tridit  TorkoaMMa." 

Dia  a weite  Untertucbung,  welche  darum  weit  schwieriger  wmi  1^ 
denklieber  Ist,  well  sie  der  Vermuthung  und  subjectiven  AdsI^I  so  leitbt 
ein  schwer  zu  begränzendes  Feld  bietet,  ist  Ton  dem  Herrn  Verf.  gisiii- 
falls  mit  grofser  Kuhe  und  Resonnentioit  geführt,  so  dafs  man  ihr,  wie 
sehr  auch  Einzelheiten  Bedenken  erregen  kunnen,  im  Ganzen  die  Zustiir- 
mung  nicht  wird  Tersagcn  können,  sofern  sie  bei  der  geringen  Aiuiid 
der  überlieferten  Sprachreste  und  der  besonderen  Art  der  Ueberiidmni 
überhaupt  auf  eine  aichere  Bntacheidong  Anaprach  aiacbcfi  kan.  Dm 
Ergebniu  derselben  ist:  unter  den  una  erhaltenen  skvthiscbeii  Naawa  fin- 
det eine  erhebliche  Anzahl  in  der  mongolischen  Sprache  eine  so  bdric- 
digende  Erklänmcr,  dafs  sich  Rc\h<it  aus  der  dürren  Etymologie  ein  im- 
erwartetes  T.i<  ht  über  die  Knfstebung  der  Nalionalsago  und  die  gfiii%e 
Eigenthiimlichkeit  des  Volk«.'s  vdbreilel  (S.  199). 

Nachdem  der  Herr  Verl,  von  S.  200—226  über  den  Umfang  und  dk 
Berdlkerung  dea  flkjtbenlandes  gesprochen  bat,  webet  er  wa  4tm  Etpk 
niase  kommt,  dals  weder  der  Stamm  der  Skjtben  aebr  atarb  war^  umk 
der  Umfang  des  Landes  so  bedeutend,  ala  man  gewdbiilich  aaabnmt  und 
nach  Ilcrodofs  Anpnben  aucli  schliefsen  müTste,  wenn  sie  eaiiz  sicher 
wären,  crörlcrl  er  sehr  ausfübrlirli  dir»  Sitten,  Gebräurhe.  r^remAnies 
U.S.W,  derselben,  weil  er  hiebei  zugleich  den  Zweck  virfc^l^;!.  l  eWreio- 
Stimmung  skj^thischcr  Sitten  mit  mongolischen  nachzuweisen  und  dadurch 
die  eben  gefundeDcn  RcauKste  aber  die  Abstammung  der  Skytiien  zu  er- 
bXrten.  Er  beginnt  mit  den  sehr  eigentbOmiichen  Begribnifcfciertfcbkei^ 
ten,  namentlich  der  Fürsten,  die  mit  den  mongolischen  und  in  maochcB 
Einzelheiten  nur  mit  diesen  übereinstimmen  (S.  227— 242).  fffrrjnr  f.*Lt 
der  Götzendienst  der  Skythen,  OpfergebrHiiHio  ii  s.w.  (S.  243  ~  J70 ). 
t^benso  anslührlich  wird  uns  die  Lebensweise  und  der  Charakter  der  *^ky- 
then  gesdiiidert  (S.  270  — 321)  mit  steter  Hinweisung  auf  die  V^-licreio- 
atimauing  der  mongolischen  Sitten;  auch  in  Bezeug  auf  den  Charakter 
wird  dk»  Bemerkung  hinzugefügt,  „dala  dleedben  Eigenachaftca  «Mb  die 
Grundalige  des  mongellscbeQ  Volkacbaiikteri  bilden.^« 

Kürzer  wird  von  den  übrigen  Bewohnern  der  Nordgcatade  des  Pontes 
gcsproehcM.  den  Taurern,  den  Bewohnern  der  Gtbirije  auf  der  Süd- 
küstc  der  Krim  (S.  322  — .124),  den  kaukasischen  Rergvolkern 
(S.  324  —  326)  und  den  östlichen  Gränznaehbarn  der  Skytli.  n  .  den  Sar- 
maten,  jenseits  des  Don,  einem  V^olke,  dessen  arische  Absuuimung,  wie 
fn  den  früheren  Zeilen  achon  bemerkt  und  geglaubt,  so  jetzt  xteasKcb 
allgemein  anerkannt  lat  (S.  326-331). 

Wie  sehr  wir  nun  auch  aüt  der  Bebaoptui«  nhorci'natimiM»,  mii  wel* 
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cbcr  der  Herr  Verf.  den  Rückblick  auf  dieie  Untenucfaangen  des  zweileii 
fiochcs  bcgioot:  „Die  Natur  des  Landes  und  der  Charakter  der  Bewob- 

vfT  yti?»lf»(fn  dif^  heit!en  ITaiipli-lemente,  welche  ntif  die  i^rlechisciie  Colo- 
iiKtilion  ciiicn  bcslimmcndcn  Kintlufs  ausülikn  ":  so  raöclile  aivh  doch  die 
AusfüiirlielikeU  dieser  Untersuchungen,  namentlich  derer,  wukiie  auf  diu 
AhsUmmung  der  Skjtbeo  und  in  diesem  Zusammenbange  auf  die  Sprache 
and  Sitten  Mraelben  «idi  bezieiien,  damit  nicht  rechtferf  igen  (asMo,  wenn 
!  wir  den  Hauptzweck  des  Boehct  ina  Attg«  faaaen.  Indefa  war  wollta 
;  hier  nnit  dem  Herrn  Verf.  so  genau  redilen!  wer  nicht  vielmehr  aine  ao 
üründffcli  gcfiihrfc  Unfersnrlnintr  srlmn  an  sieh  freudig  begrüfsen,  wenn 
sie  auch  mit  dem  Hauptzwecke  des  Buches  nur  in  einem  loseren  Zusam- 
menhange steht?  Sicherlich  wird  also  auch  die  Aufnahme  derscINen  kei- 
ner weiteren  Entschuldigung  bedürfen,  selbst  nicht  Air  den,  welcher  dem 
Barr  Varf.  in  deoi  l&Dptergebniaaa  niebt  baiatiaiiiiaii  kam. 

Indem  wir  uoa  oan  sn  dam  dritten  Bucha  wenden,  dam  Bauptiliail 
daa  Werkes  (towait  aa  bis  jetzt  vorliegt),  fiir  den  dia  baiden  eratan  Btt- 
dier  nur  die  Grundlage  bilden  ?;ollfen:  werden  wir  es  uns  nicht  versagen 
können,  auf  ein/elnc  Punkte  naher  cinzugeiien,  wenn  glei'cli  un?  auch 
hiefiir  die  einer  Anzeige  gesteckten  Gräozen  eine  gewisse  Beschrankung 
auferlegen. 

In  Be  zug  auf  dia  Frage,  ob  dar  PoDfaa  Buxainoi  aebon  dam  Sänger 
dar  Odjraaea  bakanot  gewaaan,  lumn  man  wobl  nobadanklieh  mit  dam 
Darm  Verf  der  Ansicht  des  homerkundigen  Strabo  baipfliebten,  da(a  aus 

Homerts  Gedichten  wirklich  eine  gewisse  Kunde  der  Gegenden  im  Osten 
nnd  Norden  des  Pontos  hervorleuchte  Was  war  auch  natürh'cher,  da 
Horners  ionische  Abstammung  unzweifelhaft  feststeht,  die  lonier  sieb 
unter  den  Karern  niedergelassen  hatten,  die  Karer  aber  als  Seefahrer, 
wenn  auch  besonders  als  Seeräuber  (was  war  denn  auch  in  den  frühe« 
stan  Zaitao  Saafthrt  «ndcra,  aia  Saariobarai,  wann  aucb  «Ina  dan  Sittan 
jenar  Zeit  anlapracbeiida  allgemeine  Sitta,  llmkyd.  I,  5),  alle  OawHaaar 
der  äulaantan  Nordostens  durchstrichen,  ebenso  wie  sie  an  Aegyptens 
Küsten  ersriieinefi?  Aufser  den  Karern  hnflen  auch  die  Phiinizier  und 
R'ff'fer,  die  seekundigsten  Völker  der  frühesten  Zeit,  Niederlassungen  an 
Kleinasiens  hafenreicher  Nordküste,  wie  dies  namentlich  vmi  Milet  und 
der  Umgegend  bekannt  ist.  Was  war  also  natürlicher,  als  dafs  der  ho- 
mcriseha  SSngar  laiebt  Kaoda  ton  jaaaii  Gagaodan  arbialt  ond  dia  Schil- 
derung baaondara  markwürdiger  Orta  und  Natorgestaltungao  io  aaina  Ga- 
dielita  ainfloehtf  —  Aber  weiter  darf  man  auch  nicht  geben,  nicbt  etwa 
anatmen,  wie  es  wobl  geschehen  ist,  dafe  die  Bucht  des  heutigen  Bala« 
elawa  das  Land  der  F  ästrygonen  und  vom  Odysscus  wirklich  besucht  sei. 

Wenn  iiidefs  aucli  gar  manche  Gegenden  <les  scliw^ir/.en  Meeres  den 
B#»wohnern  der  Westkiiste  Kletnasiens  vor  der  Colouisalion  der  Gestade 
jenes  Meeres  durch  die  Hellenen  belumnt  waren,  ao  bebauptat  doeb  der 
Harr  Verf.  im  Polgandan  zu  viel:  „Vor  allen  ColooiaationaYaraueben  lag 
offenbar  eine  längere  Parioda  des  blofsen  Hanriek^  erst  dann,  wenn  ea 
»icli  durch  viele  Fahrten  nach  einem  fernen  Hafen,  durch  winlcrliolien 
Verkehr  mit  den  f.andesefnwolmern  als  rallmam  und  vortheilhaft  lieravis- 
ppstellt  hatte,  dort  ein  leshs  Klahlissement  /u  liesit/en,  konnten  sich  die 
Ilollcncn  zur  Gründung  von  Waarenlagern  und  Comptoirs  bewogen  fin- 
tJen^'  etc.  (S.  344).  Mag  dies  an  sieb  viel  WabiacbainHehkalt  baban,  wia 
auch  auf  maneba  Kolonien  paaaen,  ao  lifiit  aa  aieb  ao  allgemein  dnrebana 
nleiit  behaupten:  dia  baatlmmlen  Nachrichten  ein/einer  Kolonien  sprechen 
enlMhiaden  dagegen,  z.  B.  die  GrUnduriL:  Massilia's  durch  die  Phokäer, 
ferner  Kyrene's  auf  der  Nordküsfc  Afrikas.  Die  Theräer,  von  denen 
.liose  Gründung  au^^ing,  kannten  nach  Herod.  4,  140  u.  ff.  nicht  einmal 
das  Land;  wobio  sie  der  delphische  Gott  zu  einer  Kolonie  wies.  Dage- 
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gen  ist  es  ebenso  natürlicb,  wie  bistortscfa  liegrtindet,  (l.ifs  (nach  Mb) 
manclie  Kolonien  nur  allroählicKe  Erweiterungen  der  uraiten^  %'on  deo 
Kiogcboriten  Uesessenen  Orlschaflen  waren,  dal«  andere  an  i^leercftbu«:^- 
(en,  die  tebon  lange  vorher  besucht  worden«  aoo  des  unaeboMoiim 
Anfiliigeii  enponriidieeo  ood  lange  Zeit  Mr  den  Otiindeni  helrnnnt  »§- 
ron,  dafs  sie,  wenn  sie  sieb  all  unvortbeiibaft  oder  in  ibreoi  Bestand* 
gefälirdt't  erwiesen,  zeitweilig  aufgegeben,  später  von  anderen  Kaufleotco 
wieder  aufgesucht  wurden     Diesen  L'msfrinden  ist  es  auch  l>»'i/uinessc«, 
dafs  es  nir  die  Entstehuni::  vieler  Pflnnzstadle,  die  oft  üherdivis  in  »or- 
historische  Zeit  fallt,  au  cbronologinclicn  AngaUen  durchaus  iMt,  uxd 
dafs  für  andere  Falle  mehrere  Nacbrichteo  vorliegen,  die  mu£  ganz  rer- 
oehiedeno  Zeiten  bioweieen. 

Wenn  wir  diese  allgemeinen  Bencrkongen  über  die  Koloniosi  der  Hel- 
lenen auch  speciell  auf  diejenigen  anwenden,  welche  an  den  Gestaden  im 
scIiw.Tfzen  Meeres  gegründet  wurden,  so  werden  wir  daher  auch  eine  Er- 
klaturi^'  entnehmen  können  für  den  Namen,  welche  die  Griechen  dirs^ 
Meere  gaben  „noKro«;  aUvoq^*.    Wir  stimmen  nämlich  darin  mit  dtm 
Herrn  Verf.  überein,  dab  dieser  Name  nicht  daher  entatandeii  »ei,  weil 
daa  Meer  beeondcn  gefibrlich  geweeen  wire  llir  die  Schiflbr  (on  iel  niiU 
mehr  und  nicht  weniger  gefährüch,  als  jedes  RinnenoMser),  nach  wiM 
daher,  weil  es  den  äbiflern  keine  Imeln  als  Zuflucbtsatätten  gcheio^ 
deren  j.i  <iie  Hellenen,  in  Her  T?ec;c?  an  den  Künsten  hinsegelnd,  nicht  be- 
durften, rrnincli  nurh  nicht  von  den  Barbareien,  welchr  (?te  faHrrschrB 
und  kaukasisclicn  Bergvölker  ;if)  den  Fremden,  welche  zu  ihnen  verschla- 
gen wurden,  ausübten,  da  es  nicht  glaublich  sei,  „,,da£&  die  Griechen 
den  Pontes  ent»  nachdem  eie  ihn  in  allen  Dimeneioncn  duichlUhrin,  nash 
der  Wildheil  der  am  weitesten  entlemt  wohnenden  Barharce  dnca  NaHMn 
gegeben  haben  sollten'*''  (S.  346).   Dagefen  luinn  Ret  nicht  mlg  4m 
Herrn  Verf.  in  die  Ilerleitung  dieses  Namens  einstimmen  aua  „Pontes 
Askenay",  d.  h.  Phrygisches  Meer,  wie  Borrhart  (Phn)of»  liH.  III  c  9) 
vermuthet  hat.    Ref.  kann  nicht  weiter  auf  die  ütymoiogit^  »!<  s  Worte* 
eingehen,  kennt  auch  sehr  wohl  den  frühen  Verkehr  der  l^hrvger  oier 
B^iytq  auf  beiden  Ufern  dee  Hdlespont  und  d^  Propootis;  aber  wie  sollte 
denn  den  Hellenen  eine  aolehe  Beielchmuif  •  wenn  eie  wirklich  dem  Po»- 
toe  allein  nnd  nicht  auch  der  Propontia,  die  noch  aobr  aU  der  Peadea 
von  Phrygern  umwohnt  war,  gegeben  war,  unbekannt  geblichen  aän! 
Warum  soll  man  denn  die  so  natürliche  Erklärung  die^ie«;   lUro^,  die  se 
ganz  bezeichnend  ist  Hir  den  Hellenen,  dem  es  nur  crtragürh  ist,  wo  er 
mit  Hellenen  zusaiumenlehen  Uünn,  eine  Bezeichnung,  die  so  «irher  in  «ieai 
Bewufstsein  der  Hellenen  lebte,  aufgeben,  uui  zu  einer  dem  UrspruDge, 
wie  der  Erklärung  nach  höchal  iwelldhallen  in  gietfenf  Dnr  Aaekit 
des  Herr  Verf.  infolge  hätleo  die  eHechen  nach  ihrer  Weieo  den  PoniM 
Askenay  in  äUroq  gräcisirt;  „den  Kaufleuten  der  ältesten  ZeÜ  meohte 
es  nicht  unerwünscht  sein,  dafs  ein  Zufall  die  griecbisclie  Zunge  zu  die- 
ser abschreckenden  Benennung  «geführt  hatte;  sie  konnte  v?.^»  mdet»  nicht 
lange  g<^en  die  Macht  der  \S  ahrheit  behaupten  und  srhius  in  ihr  Ge- 
geathetl  um:  das  Meer  wurde  «las  gastliche,  Poutos  Euj^eiaos,  genaoni** 
(S.  347).  Die  Verinderung  getcbah,  aber  nicht  sobald:  ton  den  äUestea 
Zelten,  in  welche  die  Argonautensage  binanfeteigt,  hie  in  den  uUm  hel- 
lenischen Niederlaesungen,  die  Dauer  hatten  nnd  sich  weiter  ayahnilalii^  I 
vergingen  wenigstens  4  —  500  Jahre;  überall  an  den  Küsten  fanden  die  ' 
Hell  enen  Barbaren  und  hatten  nuch  ül>erdier>i  wohl  manche  FeindaHigkei- 
ten  von  th'nselhen  zu  tjliiiou:  siaher  nannten  sieden  Ponlo«!  iin?.istlkb; 
aber  aU  diu  Küsten  desselben  M)n  lieilenisehen  Kolonien  uotsauiui  wann» 
da  war  er  ihnen  an  einem  gastlichen  («(  ^«»»'o«^)  geworden. 

Von  Seit«  360  an  fährt  der  Herr  Verl  dM  helkniachea  hiederiassnn^ 
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gen  ateh  ihrer  örtlfcben  Lage  and  ihrer  mutbouibliclieB  BmfctmMig  rm 

einander  auf;  er  folgt  darin  hauptsächlich  den  Angaben  des  anonymen 
SchilTslagcbuchs  {Anonymun  B.  Periplut  Ponti  Euxini,  bei  Gail  Geo- 
graphie i  Graeci  minor a  III),  aber  unter  beständiger  Vergleicbung  der- 
jenigen Angaben,  wcicbc  sich  bei  anderen  Schriftstellern,  namentlich  bei 
Strabo,  Arrian,  Ptolumaios,  Piioius  etc.  finden.  Er  beginnt  von  dem  iin- 
,   fcen  Ufer  der  Donau  und  geht  ao  ron  Wealen  dwcb  den  Norto  nneh 
,   Oaten.  Wir  werden  une  in  der  Regel  mit  den  Ergehniaaen  der  roo  den 
I    Herrn  Verü  sorgsam  und  grfindlieh  geführten  Untorsuchai^n  eioTeratan- 
den  erklären  können;  so  auch  namentlich  in  der  Bestimmung  des  ,,8chö- 
;    iicn  Hafens"  an  der  Nordküsie  der  Krim,  in  der  er  von  Kiepert  ab- 
weicht.   Der  I.etztore  hält  den  heutigen  Hafenplatz  Akmetscbet  für  den- 
selben, aber  nach  den  Angaben  der  Entfernungen  mufs  derselbe  weiter 
datJich  gelegen  haben;  der  Herr  Verf.  heaeirhnet  auf  der  beigegebeoeo 
Karte  ala  aolchen  eine  gegen  Kordweaten  Torsprlngende  l^andsiNtae,  in 
deren  Nilie  ein  kleiner  See  ist,  der  wahrscheinlich  früher  mit  dem  Meer» 
suaanmengehangen  habe;  doch  findet  sich  das  von  dem  Herrn  Verf.  an- 
gegebene Tartarendorf  Saari  Bulat  auf  den  gewöhnlichen  Karten  weüer 
aatlich. 

Bei  den  meisten  Kolonien  begnügt  sich  der  Herr  Verf.  mit  Angab« 
der  Oertlicbkeil;  auaittbrlicber  dagegen  spricht  er  ?om  Cherroneaoa  (S.  379 
—•446).  Dieeelbe  war  gegründel  auf  der  kleinen  attdweatliehen  Halhinaei 
der  Krim,  die  in  den  letzten  Jahren  eine  so  traurige  Berühmtheit  erhal- 
ten hat.   DIeae  Halbinsel,  höchstena  3  3Teilen  lang  und  14  Meile  breit, 
wird  östlich,  wo  sie  sich  an  die  gröfsere  Halbinsel  Krim  anschliefst,  durch 
eine  Thalsenkung  von  der  Bucht  von  Sebastopol  bis  zum  Hafen  von  Ba- 
laklawa  —  etwa  1}  Meile  lang  —  von  jener  getrennt;  sie  besteht  aus 
Kalkfeisen,  auf  dem  eine  dünne  Erdschicht  lagert,  und  bat  nur  eine  dürf- 
tige Vegetation.  Dortlihi  hatten  aieh  Dorlar  aoa  dem  ponliacben  Hera- 
klea  gewandt;  dafo  die  Einwohner  Dorier  waren,  wird,  wie  aua  anderen 
Unalinden,  so  besonders  aus  der  Sprache  nachgewieaen,  die  uns  auf 
einem  noch  jetit  erhaltenen  Denkmal  —  zu  Ehren  eines  verdienten  Mit- 
bürgers —  überliefert  ist,  —  Es  wird  hi<'!)ei  auch  der  Abstammung  der 
Mutterstadt,  des  pontische  Heraklea,  ge<iaclit,  da  über  dieselbe  verschie- 
dene Nachrichten  der  Alten  vorliegen.  I£s  geht  aus  denselben  hervor,  dafs 
diese  Kolonie  nicht  von  einen  Stamme  oder  einer  Stadt  gegründet  iat; 
feat  lieht  awar  nach  Xenoph.  Anab.  VI,  2,  2  (V,  6, 10),  Diod.  XiV,  32 
und  Anten.  Peripl.,  dafa  Megarer  die  eigenüiebcn  Gründer  ron  Heraklea 
waren  (nach  Plin.  IV,  12  aoll  Cherroneaoa  suerst  Megarike  genannt  sein); 
a1>er  es  nahmen  auch  Tanagerier  und  andere  Böotcr  Theil  an  der  Grün- 
«lun^.    Doch  Strabo  (XH.  p.  542)  nennt  sie  eine  xxlafia  Milrjafan-  und 
or/.ifilt,  dafs  die  Milesier  nach  Gründung  von  Heraklea  die  umwohnenden 
Mariand^nen  dienstbar  gemacht  hatten:  wie  ist  dieser  Widerspruch  zu 
liclienl  durch  Annahme  einea  OedächtnilafehlerB  dea  Sirahol  Eine  aolcbo 
lal  naeh  den  Worten  deeaelben  nicht  wohl  alatthaft;  auch  ist  es  auflhl- 
iendy  dalh  diese  eine  megarisch  •  dorische  Kolonie  sich  in  diesen  sonst 
^fiz  von  milesischen  (also  ionischen)  Kolonien  besetzten  Küstensanm 
rincedränfft  hat.    Die  beste  Krkliirung  diesrs  auffallenden  Umstandes,  wie 
jenes  Widerspruchs,  niöclilo  wohl  die  Annahme  sein,  dafs  die  (iründuug 
unter  den  Auspicien  und  luit  Üotcrslülzung  der  Milesier  erfolgt  sei:  waa 
bei  ihrer  ausgedehnten  Handelamacht  in  jenen  Gegenden  und  der  vielen 
moderen  Kolonien,  deren  Berölkerung  doch  nicht  hiola  MUeaier  idn  konn- 
ten, ochr  wahrMheinlich  ist. 

Ref.  !>edauert  —  aua  Rücksicht  auf  den  Raum  —  r»  Herrn  V»  i  f. 
nicbt  in  alle  Einzelheiten  seiner  gründlichen  und  klaren  Untersuchung 
über  die  Ocrtlichkeiten  der  vcracbiedenen  Gründungcu  und  deren  Uraa- 
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c1k!D  begleiten  zu  konncnt  daher  nur  die  Angabe:  die  ersto  (;riiii.iueg 
«cscbab  an  der  westlichsten  Bucht,  dpron  Haupltheile  die  heutige 
*.ri-  und  Schilfbucht  bilden,  etwa  zur  Zeit  der  Peraerknege^  ilicae  Steil 
iaz  zu  Stiabü  9  Zeiten  schon  in  Tramvcrii  <VIL  p.«»:  ^  mlaa«  JW- 
poWos  xarf<rxa/i/i/i^)5  dM  Cbeffüiiewt  «i  Zelttti  8f rtbo  IfS»^ 
WMtUdieii  Ufer  der  Quarantäoc-Bucht,  wie  die  Trümmer  beweisen,  wd- 
«be  noch  di«  B«i§enden  Pallas  und  Clarke  sahen  Wann  dieses  zweite 
Cbcrronesos  erbaut,  läfst  sich  nicht  genau  angeben;  es  iiberdaucrie  die 
Zeiten  der  Römer  und  Byzantiner:  prst  seit  der  zweiten  liaiflc  de«  14i«a 
Jahrhunderls  zerfiel  es,  wurde  verödet,  doch  nicht  zerstört  unter  der  Tär- 
ken  TTerrschaft;  nach  Erobemng  der  Krim  durch  die  Bween  wuiJi  et 
zersiurt  und  zum  Bau  ton  Achlier  «der  dem  jetiigen  Sel^rtop^ 
wandt,  das  jetit  auch  elo  Trüminerbaufen  —  welche  \  erganglicbkeitl  An 
dieee  Geecbichte  sebliebt  der  Herr  Verf.  nicht  minder  inten <;<=antp  uo4 
gründliche  üntersiichungen  über  die  Veitlieidigungswerke  Her  frubcrfa 
Städte,  die  Rninnenleitungcn,  die  eigenthümliche  Feldoreintlieilung ,  dra 
Weinbau  und  die  Verfassung  der  Chersonilon,  nameniiidi  auf  Grund  d^r 
(schon  oben  erwahiiien)  Inschrift  eine«  Marmorblock»  (BSckb  CffffH 
Inscr.  L  2097),  der  1794  geftioden  itt  und  jelit  in  Nicolajew  MAcmM 
wird.  Be  Iii  wicht  virf,  wae  eldi  daher  auf  die  Ver&wuog  0ns 
•chlieraen  laTtt,  Yon  wenigen  Kolonien  in  entfernteren  Gegenden  haboi 
wir  nähere  Nachrichten;  es  lassen  sicli  dirsp  aber  ergänzen  aus  dem  was 
wir  von  der  staatlichen  Einrichtung  der  Muttcralädtc  wiaseo,  bi«r  aiee 
▼on  Heraklea  im  ronius  tmd  von  Megara. 

Ausrührüchere  Na(  hrichten  liegen  über  die  religiösen  Culte  vor,  •»» 
sonders  über  die  taurtsclie  Arlcmii.  Ueberall,  WO  hdlenlacbo  Ktlenin 
mit  barbarischen  Vdlkem  an  den  Giioien  tOMmmentrafen,  olme  ai« 
nnterwerfen  oder  holleniairen  an  können,  macht  sieb  der  gegenaetttge  Eim- 
dufs  auch  auf  die  Götterverebrung  bemerklich.  Die  (aurisclie  Cher^rm« 
liefert  uns  hiefiir  eine  der  interessantesten  ^ind  bedeutsamsten  Erschö- 
nungen,  die  aber  eben  deshalb  mit  der  t^rofsten  Behutsamkeit  7m  hour- 
tlieiien  ist.  Der  Herr  Verf  führt  mit  gouohiüer  Genauigkeii^  die*  beJ/e- 
nische  Anschauungsweise  und  Verehrung  der  Artemis,  nanaenlKcfr ^hei  <y 
strengeren  und  härteren  Doriern,  an  und  weiat  nach,  wie  leoe  Gegcna^ 
dac  aoagedehnfe  Jagdrevier  dea  tauriachen  Waldgebirges,  die  AnsVedkr 
auffordern  mnfste,  beaondcrs  den  Cult  der  Artemis  dort  auszabreilen. 
Auch  führt  er  die  Zeugnisse  der  a)(en  Scliriftsteller  an,  welche  über  das 
Wesen  der  laurischcn  Gottheit  herichttn,  tml  der  die  Griechen  Jie  .\ne- 
mis  identirtrirtfnt  indefs  lafst  t  r  sich  niciü  ein  auf  die  Beantwortung  des 
Frage,  wie  weit  tiie  Alten,  weiche  hierüber  bericblcn,  schon  befiuigeo  wa- 
ren in  der  Vorstellung,  es  befinde  »Idi  auf  der  tauriichea  Palhinael  eina 
der  helienfsehen  Artemia  entapreehcnde  Gottheil,  oder  waa  haben  die  Cfrio- 
eben  aus  ihrer  Vorstellung  anf  jene  laurische  Gottheit  übertragen,  was 
haben  sie  dort  wirklich  vorgefunden?  Der  Herr  Verf  spnrl  t  ausführlich 
von  r^pn  ^^otlheitpn  und  der  Götterverebrung  der  Skythen  u.  CT, 

erwiiluit  aber  d  irnntcr  k<  Jne,  welche  der  Artiniis  entspräche.  Sollte  da- 
her nicht  die  Ansiiht,  welche  Schöne  (Kiuleilung  zu  turip,  Ipliig.  in 
Taur.  S.  113)  entwickelt  hat,  Billigung  finden:  „ea  eei  Ipbigeoia,  dtevaa 
der  Kraft  gebornc,  nur  ein  Beiname  einer  von  den  Pctaagem  vetehttos 
der  Aflemia  Shnlicben  Gottheit,  die  als  die  von  Stiefen  goiogene  Gitlin» 
als  Taulopoloa  oder  Taurike,  auch  durch  ihren  Namen  einen  Anlaf«  rar 
Verpflanzung  ihres  Cultus  nach  Taurien  geboten  hnbe?  —  Das  Tbai- 
söchliche,  was  \on  dem  Cult  der  cinheiroisebt  n  (JoHliea  übrig  bleibt, 
würden  nur  die  grausamen  Menschenopfer  seit»,  wie  sie  der  Wildheit  d^ 
Einwohner  entspraclicn ,  die  übrigen  Eigenschaften  aber  hatte  die  Gott- 
heit »  die  tauriacbe  Artemto  —  von  den  Helenen  erhallos  4  k  «a  «il 
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das  Wesen  einer  Artemis  ganz  aus  griecbtscbcr  Auscbaaungiweite  ber- 
foifegangeo,  «i  «d  nur  nadi  ten  Cbaialctar  der  Btrbim  als 
TMM  rober  dargetlelU^  bis  es  wiedenim  doicfa  Mleiiisclie  Cidtur  geMÜ- 
derl  worden/' 

Wo  stand  der  Tcmpf^l  der  tniirisclien  Arfomis?  Die  Reisenden  Du- 
boifi  iinri  Pallas  gliaiincii  nicht  über  den  Plafz  desselben  überein:  er- 
alerer  hat  p<^nlaul)t,  iti  Hutne?i  östlich  vom  lieuti^ni  Georgskloster  die 
SpurcD  des  allen  ieuipelü  gefunden  jlu  haben:  Pdllas  setzt  denselben 
westlich  TOD  jenem  Klofler.  Der  Herr  Verf.  prüft  die  Angaben  dieser 
Scieenden  «nd  eleHt  danit  die  Beridite  der  Alteo,  naneollidi  dee  Strabo^ 
and  die  BeedureilNiog  bei  Euripides  zusammen  und  entscheidet  sieh  da- 
nach für  die  von  Pallas  bezeichnete  Stelle,  so  dafs  er  das  Vorgebirge 
Pnrthenion  df»r  Alten  in  einem  wenige  Stadien  ?om  Cap  Fiolente  west- 
lich «ieh'ircrH'ri  Vorgebirge  nachweist;  es  ist  nur  ein  Punkt,  der  in  dieser 
mit  grofscr  Evidenz  geführten  Untersuchung  dem  Ref.  auffallig  erscheint: 
es  «oll  nämlich  der  Eingang  des  Hafens  tod  Balaklawa  die  diaaai  cvy- 
xofQov^m  xiwQtu  EuUti^v  bei  Burip«  v.  I2S  aein;  die  BntliBnrang  von  der 
durdi  Pallaa  beieiebneten  Stelle  des  Tempela  machte  in  der  Wirklieb- 
lieH  IQ  weil  sein.  Freilich  läfst  sich  gegen  diesen  Einwand  geltend  ma- 
cherr,  dafs  Enripide«?  selbst  nicht  aus  eigener  Anaeiianaiig»  aondem  nur 
nach  Bcrirhfrn  Anderer  die  Oertlichkeit  kannte. 

Von  S  U6  an  wird  die  tauriscbe  Gebirgskette  geschildert.  Hef. 
bebt  nur  die  Untersuchung  des  Herrn  Verf.  darüber  hervor,  welches  Vor- 
die  6fleelien  den  Widderkopf  {Orim  Metopou)  nannico;  er  enl- 
aidi  nadi  anrcsamer  Vergleiebnng  der  von  den  Alten  angegebe- 
nen Entfernungen  nnd  mit  überzeugenden  GMinden  für  die  Annahme, 
dafs  es  das  beutige  Cap  Actbodor  (de<<  heihgen  Theodore«?)  sei  S  1r>l 
bemerltt  der  Herr  Verf.:  auf  dor  garizen  tauriscben  Küste  gegen  Süden 
hätten  sich  so  viele  griechische  Namen  unter  der  taiirischen  Bevölkerung 
erhalten,  dafs  man  meinen  sollte^  es  müsse  der  ganze  Strich  in  den  Hän- 
den der  Orieeben  gewesen  lefai. .  Und  deeb  midieD  die  allen  Geographen 
mut  dieaem  ganasn  KOatenalricbe  nur  vier  OrtaehaAen  nambaft:  Chaoax, 
IiMDpae,  Atbenaion  nnd  Theodosia.  Von  diesen  können  wir  also  jene 
NaflM  nicht  ableiten,  webl  aber  von  der  Zeit  der  byzantinischen  Horr- 
sehaft.  Andrre  Spören  früherer  Cultur,  welche  sich  liif  tiinctn  in  den 
Gebirgslhäiern  iinden  und  auf  eine  noch  frülicrc  die  hv/.ai)llni8chc 
Zeit  hinweisen,  können  von  jenen  wenigen  Culturstattcu  der  Griechen  an 
jener  Küste  ausgegangen  sein  und  dafür  den  Beweis  liefern,  wie  der  Ver- 
kehr der  Hellenen  noch  in  der  rorehriatlicben  Zeit  mil  den  Eingebomen 
bedeutend  war,  nnd  wie  ancb  hier  die  entwielcelte  Cultur  der  Hellenen 
sieh  eine  Hemebaft  unter  den  rohen  Eingebomen  verschafne.  Dahin  ist 
»«nentlich  zu  rechnen  die  CtiHiir  solcher  Gi-wächse,  die  ursprünclirh  auf 
der  faurischen  Halbinsel  nicht  einheimisrli  uar^n,  wie  Terpcntinliiinme, 
wilder  Wein,  Lorheer;  besondere  .Aufnu  rksatulx  it  der  früheren  iieiscn- 
den  erregten  die  alten  in  Reihen  gepflanzten  üelbäumc. 

Vnn  den  oben  genannten  rier  grieebiscben  Aneiedtungen  war  in  der 
Mbeeten  Zeit  Tbendnaia  die  bedeutendste,  eine  Kolonie  der  Milesier, 
doch  ursprünglich  mit  einem  anderen  Namen,  der  jedoch  unbr\<annt  no. 
blieben  ist;  sie  kam  unter  die  nerr«;rhnft  dt'^  hosporanischen  Kciches  zu 
Anfang  des  4(en  Jahrhunderts  vor  Chr.  nnd  <  rhiell  von  Leukon  L  den 
Namen  Theodosia  nach  seiner  Schwester  oder  (ialtin  (Schol.  zu  Demoslh. 
Lcpt  §.  27).  Ihre  grofsc  Bedeutung  hir  Äther»  zur  Zeit  des  Demoatbe- 
nes  erkennen  wir  aus  Slrabo  (VIL  p.311),  der  berieblet,  dafe  ron  dort 
aus  jäbrlieb  Ober  swei  Millionen  Medimnen  Getreide  nach  Athen  ausge- 
lOhrt  aeien,  nnd  aua  Demosthenes'  Rede  gegen  den  Leptines  §.  27 ;  jenem 
iMkon  I.  wnrdo  daa  atheniaebe  BQif  errecbt  ertbellt  und  eine  Bildsäule 
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zu  Aiheo  errichtet  wegen  •einer  besonderen  Freandschifl  fitr  Athen.  — 
Bi  Mcbt  ticb  hier  eis  Mangel  In  der  Anlage  dee  WetkM  mb«r, 

Thmurang  den  OeichichtUcben  toh  der  Beschreibung  der  OertKchkeiten 
jener  Kolonien;  et  wird  dadurch  die  Einheit  der  Betrscbtung  gestört  nad 

Gleicbartio^es  TOn  einnnder  cjefrennf,  t!nd  dennoch  IHfst  sich  die  Trf^nnü'^^ 
des  Geschifhtlirlirn  uml  Geographisclion  nicht  slrong  «Ivirchfuhren.  —  Aa 
die  Stelle  des  scliun  früh  von  den  Barltaren  /erstörlen  Theodosia  (Arnan. 
Peripl.  Pont.  Eux.  u.  20)  trat  Kafia,  daä  ioi  Mittelalter  w^en  ■«ioer 
Pracht  mit  Constantinopsl  verglichen  wofde;  alt  die  TSrfcea  m  mamä' 
nen,  wohnten  dort  60,000  Cbritten;  im  Jahre  1663  Imm  dttC  4m 
Mnfle  vor  Anker:  als  die  Stadt  uolcr  die  BotmiMgktll  Rorslands  fid, 
zählte  sie  S5,000  Einwohner;  die  Armenier,  eine  nur  sreduidete  ead 
in  efn  hesondpfps  Stadtviertel  Terwiesene  Sekte,  hatten  24  GotIcahiBBV. 
Was  CS  stiiiit'iii  erf.ilirer),  lese  man  S.  46»  u.  466. 

Von  S.  477  —  532  bandelt  der  Herr  Verf.  von  Fantikapaiou  uo4 
dessen  Umgegend;  es  verdient  diese  Stadt,  deren  Wichtigkeit  ala  Sitz  bd- 
lenitcher  Unltiir  alch  nicht  allein  aut  den  Berichten  der  Gctdiifhltehni- 
ber,  sondern  auch  ant  den  nocli  vorhandenen  Denkmälern  nachwosa 
liftty  anch  wohl  eine  ausfuhrliche  Betrachtung.  Die  Todt^  «lad  aa,  wei- 
che so  deutliche  Nachweise  geben ,  die  Grabdenkmäler,  wr>U*?if  reift»- 
liciie  Ausbeute  für  die  Cultiir  der  früheren  Zeiten  liefern.  E«  Infst  ^.ek 
nach  den  in  diesen  Grahmalern  aufgefundenen  Sarkophagen,  W.iffi-fl. 
Schmucksachen,  Malereien  u.  s.  w.  der  ganxe  Binflur«  der  tielietii»cbea 
Gblliir  aaf  Jena  Ocgwdeii  ermessen ;  doch  mnfa  iHni  wohl  imtetvdMIe^ 
weMie  Daratellongen  tkfa  auf  die  allen  Hellenen  gemeinaaBnaM  Ifefslrf* 
lungen  beziehen,  und  welche  Daratellangen  durch  das  besondere  Verbih- 
nifa der  Griechen  7.u  den  Kinf^ehnrnen  jener  Gpf^cnd  hedingt  sind;  wirbt^ 
sind  hiefür  namentlich  die  Vasen  mit  ihren  Maiereien  Viele  jener  Dar- 
stellungen und  Kunstwerke  mögen  aus  Griechenland  d  iliin  gebracht  sein; 
aber  die  Eigenthümlrchkeit  mancher  derselben,  besonders  leicht  zerbrech- 
licher, spricht  dafür,  dafs  auch  einheimlecha  Künstler  nicht  selten  warm« 
dcraeiha  Schlafe  lüftt  aleh  auch  ziehen  ana  der  Menge  der  IocbI_ 
taten  Darstellimgeni  da  es  schwerlich  anzunehmen  lat,  dafa  die 
des  eigentlichen  Griechenlands  auf  diese  den  Bosporsnem  eigentböi 
chen  Vorstellungen  eingingen,  mindestens  nicht  so  hiußg.  als  sich  so^fbe 
Torfinden.  Jedenfalls  rechtfertigen  diese  Darstellungen,  wie  die  Mcnye 
und  Kostbarkeit  der  hei  den  Ausgrabungen,  namentlich  in  litn  Grsb- 
mälern  aufgefundenen  Kunst-  und  Schmucksachen  die  Annabme.  ,,dai« 
der  Wohlatand  der  hotporanlachen  Grieeheu  daa  AnfhlOhca 
Kunstwcrkstiitten  begünstigt  habe''  (S.  520). 

Die  drei  letzten  Abschnitte  des  Werkes  (S.  533—578) 
Küsten  der  Maltia,  daa  Mttndangaland  dea  Hjrpania  und  die 
Gehiffrsküsle. 

Wir  empfehlen  zum  Schlüsse  dieser  Anxeige  das  Werk  ^etr^n  «Vr 
Reichhaltigkeit  seines  Inhalts,  wegen  der  mit  umfassender  Gelelusuiiiikcti 
und  GrOndllehheit  geftihrlen  tJntmnchQngeo  und  der  klam  md  anzia> 
henden  Daratellung;  wir  aehen  mit  Spannoiif  den  zweiten  TMIe  im 
Werkes  entgegen,  der  ant  aoeh  «eigen  wird,  ah  der  Wunsch 
mehr  einheitlichen  Zusammenfassung  des  Zusammengehörtgen,  der  i 
bei  diesem  ersten  Tbeile  rege  geworden  ist,  geraehtfertigt  eraehaint; 

Pothat.  eattacbich. 
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Stoll,  H.  W.,  Conrcctor  am  Gymnasium  zn  Hadamar,  Antho- 
logie Griechischei  Lyriker  für  die  obersten  Classen  der  Gym- 
nasien mit  literarhislori^theD  Einleitungen  und  erklärenden 
Anmerkungen.  I.  Abtheil.  Elegien  und  Epigramme.  VliJ  u. 
98  S.  8.  II.  Abthcii.  Mclisehe  und  chorisrhe  IJoder  und 
Idjüea.  IV  u«  140  ö.  Ö.   üanaover,  C.  Kümpier.  1851. 

Per  Verf.,  durch  sein  Handbuch  der  Religion  und  Myfliolofiio  rlpr 
Griechen  und  Homer  bereits  riihriilirh  bekannt,  bat  io  vorliegender  An- 
thologie eine  jeden  Falls  höchst  dankenswerthe  Gabe  geboten.  Mufs  auch 
das  Gjmoatium  bei  der  Leclüre  Griechischer  Dichler  vorzugsweise  das 
Bmm  und  <Ui  DmiA  im  Auge  fassen,  so  Iwnn  dodi  Jeder  ^^ucb,  den 
CH^mdulMi  auch  in  die  Griechieebe  Lyrik  cinzufilbrea^  mir  wülkooi- 
men  genanot  werden.  „Man  rerwende  Mr  in  den  zwei  letzten  Gjmon- 
sialjahren  auf  diese  Tertüre  dann  und  wann  einisje  Sfundrn,  seien  sie  nnn 
cxlra  zugesetzt  oder  dem  bisher  gelesenen  Dichirr  «  tit zogen.  In  dem 
lel/,ten  Falle  gehe  man  den  bisherigen  Dichter  der  Privat Icctüre  aoiieim, 
und  wenn  der  Schüier  io  einen  Zweig  der  lyrischen  Dichtung  eingeführt 
tet,  M  iberiaiie  man  die  Fnrteettang  einer  eootnillrleo  PHtallectilm  and 
sreüb  die  mif  knne  Zeit  nnterbrecbene  frühere  LeetQre  wieder  aof.  Anf 
Sieie  Weiee  werden  Homer  und  die  Tragiker  nichts  einbSAen)  und  der 
Schüler  wird  zugleich  mit  der  lyrischen  Poesie  der  Griechen  bekannt  ge- 
macht. Der  Verf.  bat  durch  f^fo  Finrichfimg  seines  Buches,  durch  die 
beigegebenen  Eirh'ifnnsxon  und  die  erklärenden  Anmcrkuncien  beabsichtigt, 
dafs  dies  mögliclist  schnell  in  der  Schule  und  ohne  Scbwieri^eit  in  der 
PriTatlectüre  geschehen  köinie.'*  Dafii  dieee  Aneiditen  dee  Verf.  Aner» 
k^imaag  gefunden  liaben,  beweiet  anleer  nebreren  gfioaii^  Beurtbei- 
langen  (z.  B.  von  R.  Rauchenstein  in  Jabn'e  Järbb.  LXXL  5.  5. 
S.  269  ff.)  die  Thatsache,  dafs  seine  Anthologie  schon  in  mehreren  An- 
atalten,  u.  A.  auch  in  der  St.  Annenschule  zu  Petcrshiir^::,  t'inoefiihrt 
worden  ist;  —  dafs  sie  Anerkennung  verdienen,  darüber  sind  mit  dem 
Unterzeicbneten,  der  sich  selbst  bis  zum  Erscbeinen  der  StolPscben  An- 
thologie mit  dem  Gedanken  an  eine  ähnliche  Arbeit  viel  beschäftigt  hat, 
alle  Diejenigen  einTerefaaden,  denen  ee  ematlicb  daram  m  tbnn  iet,  den 
Gjmnaaiaaten  eine  nSgliebet  Tollsfändigo  Vorelelinng  von  den  Hdleni- 
scben  Geiste,  so  weit  er  aieb  in  der  Poesie  ausprägt,  mitzugeben.  In 
dem  Brrfrhtc,  welchen  Direcfor  Prof.  Dr.  Palm  im  Anftrauo  (?er  ersfen 
Versammlung  Sächsischer  rtymnnsiallelircr  und  im  Namen  des  von  ihr 
erwählten  Ausschusses  fiir  nüe  Spraclien  ,,iiber  Zweck,  Umfanjr  und  Me- 
thode des  Unterrichts  in  den  classischen  Sprachen  auf  den  Gymnasien'* 
(Leipzig,  Vogel.  1849.)  ausgearbeitet  bat,  bdftt  ea  §.  22.  Anm.  aoedrttck- 
lidi:  „Bine  grieebiaebe  f»oetieche  Cbreatetaatbie  fiir  Anfänger,  in  welche 
SBugteidi  ein^  Friigmente  der  Lyriker  zum  Gebrauch  in  Unterprima  (Se- 
cunda)  aufzunehmen  sein  dürften,  ist  ein  Bedfirfnifs  "  Aneh  fm  M  <M(crcn 
Ver?a»ife  dieser  Schrift  wird  noch  mehrmals  auf  eine  solclie  (  hrcslouia- 
thie  Bezug  genommen,  wie  §.  25.  B.  2.,  §.  38.  S.  29  f ,  und  in  der  Ver- 
sammlung, fiir  welche  die  Palm'schc  Schrift  zur  Unterlage  iiirer  Ver- 
handlungen dienen  sollte,  erhob  sich  Seineriei  Widerapnich  gegen  dieaen 
Punkt. 

Fragen  whr  nun  zunächst,  waa  der  Verf.  auagewSblt,  nnd  wie  er 
den  CteirSblte  bebandelt  bat^  ao  eigiabt  aicb  aefaon  aua  der  oben  ateben- 
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den  Ti'telaDgftbe»  dafo  aein  Werk  in  folgende  vier  Absebnitte:  I*  lHn|piM^ 

11.  Epigramme,  III.  melitche  und  cboriscbe  Lieder,  lY.  IdjUen  zeraOI^ 

(leren  \o(\e^T  mit  einer  allgemeinen  Einleitung  versehen  ist.   Aufser  f3?f^*-<" 
ist  jedem  Si brifistellcr,  aus  welchem  gewühlt  wurde,  eine  spiTiellc  Ein- 
leitung gewi  Uiiot,  und  in  der  II  AblbeiluDg  wird  S.  99  f.  deü  Id  vlleo  eta 
kurzer  Abrifit  dca  Doriseben  Dialektes,  wie  er  sieb  bei  den  BukoUtdien 
Didrtm  fiodet,  fonung«acbiekl,  to  dafii  der  Scbfikr  sich  fMkmmmm 
Ofieoliren  kann,  ebe  er  zur  Leetüre  selbst  lehnllat    Die  Kkgie  ■! 
durcb  Kallinos  S.  7ff.|  Tyrtäos  S.  9 ff.,  Mimnerraos  S.  17C»  S*« 
Ion  S.  20  fr  ,  X c  n  0  i>h ane«;  S.  '^2  AT ,  Thcogn  is  S,  37  fT  ,  S  i  m  on i  dei 
S.  60  ff.,  Jon  S.  6211,  und  Euripides  S.  64  ff.  vertreten,  das  Epi^an>a 
durch  Archiloehos  S.  69,  Erinna  S.  70,  Simonides  S.  70ff,  Ana« 
kreon  $.  75  f.,  Acschylos  S.  76  f.,  Euripides  und  Tbuk^^ifies 
S.  77,  Plalon  S.  77  ff.,  Sfmmiaa  und  Anyta  S.  80,  Zanodot^a  m4 
Kallimachoa  S.8I,  Aaklepiades  S.  83,  Laonidas  S.  83,  Mnaaal* 
kas  S  84,  Anli|iatroa  S.  84  ff.,  Malaagros  S.  87  ff.,  Parmenioa 
und  Aiiliphilos  S.  91,  Philippos  S  92ff.,  T.tikianos  S.  94  f.,  Gi- 
tulikus  8.  95  und  12  Adespota  S.  D5  fl.   Konnte  nun  aiuli  hei  Mei- 
sten der  Genannten  in  Ermangelung  zuverlässiger  Nachrichten  nicht 
angegeben  werden,  —  mag  auch  bei  Namen  wie  Aescb^los,  Huripi« 
de«  die  einfacbe  Angabe  ecnügeo,  dafa  ea  dia  dar  bakanaten  Tnpikm 
aind,  und  AabBlkhca  bai  Thiikydidaa,  PlaloDi  Lukianos,  m  vire 
ea  doch  gewilk  llir  das  lotareaaa  dar  SckQlar  ?od  Bdaaf  gewesen,  über 
Arcbilocbos  nocb  etwas  mehr,  als  „TOn  Paroa  Ol.  1H.  v.  Chr.  708i* 
lu  finden.    Diese  bei  allen  übrigen  Epigrammendifhfem  Kpliphte  rfap^<v- 
dische  Kürze  steht  in  keinem  Verhältnifs  zu  den  Speciakinlrii ungen  über 
Kallinoa,  Xjrtaos,  Mimnermos  u.  A.  und  ist  auch  nicht  geebnet, 
daa  literathiatoriacka  Interetae  des  Schülers  zu  erregen  und  zu  belrieifi- 
gen.  —  AbtbeOonfr  IL  beginnt  mit  einer  Einleitung  Uber  die  oMliaeitt  «ni 
chorische  PüP<^io  und  bietet  im  III.  Abschnitt  des  Ganzen  Pro4akla  dir 
Sappho  S.  9ff.»  Meliono  S.  14  ff.,  des  Anakreon  S.  16  ff.  und  Sio- 
lien  S.  27  ff  ,  alle  mit  Specialeinleituniren.   Ohne  solche  folijen  5  36  ihw 
Päan  des  Ariphron  auf  die  nv^feia,  und  S,  36  f.  der  des  Arisloteles 
auf  Ucrmias.    S.  38  ff.  werden  /.wei  Bruclislücke  des  Simonides  tnit 
einem  Naebtrage  so  der  schon  Abth.  I.  S.  6a  f.  befindlichen  ^nleiiao^ 
gegeben,  S.  41  ff.  m\i  auafiibrlicber  Speckdeinleitang  Find.  Ol.  4,  5,  10, 

12,  14,  Pyth.  7,  Nen.  %  11,  Ol.  1,  2,  3.  Jeder  Ode  iat  aach  «ana  ke> 
sondere  Einleitung  vorausgeschickt.  Den  Schlufs  des  Cfanzen  macbcn  IV. 
die  Bukoliker,  und  zwar  Theo  kr.  mit  Id.  I,  3,  II,  13.  15,  20,  2i 
Bion  mit  Id.  1,  4,  .5,  f>,  Moschos  mit  Id.  1  und  5.  Die  let/'er  fünf 
Idyllen  sind  nicht  mit  iMnleitungen  und  theils  nur  «ehr  iparuaiy  ikmM 
gar  nieht  mit  erklärenden  Anmerkungen  versehen. 

Dab  den  AuagewShlfen  von  Etnielnan  Hanekaa  blnia*  oder  vegg^ 
wünscht  werden  kann,  wie  s.  B.  Rauebenatein  daa  ad" 
des  Simonides  auf  Skopas  (No.  5  bei  Bergk)  und  der 

Pind  Pyth.  6  und  4  Nem   1,  3,  S,  Theokr.  Id.  21  ungern   

—  um  nicht  an  Dem  zu  makein,  was  man  weniger  vermissen  wfiHe.  — 
kann  dem  Werthe  des  Ganzen  keinen  t)intrag  thun.  W  esentliches  kan-. 
gegen  die  Auswahl  eben  so  wenig  einzuwenden  sein,  als  gegen  die  IV- 
bandlung  de«  Gewibifen,  wenn  nan  auch  mit  allen  Bemerkungen,  ww 
|L  B.  mit  der  lo  Anacr.  tlq  jrfjUd.  5.  (IL  8. 24),  daft  dieaa  Scrilmg  4m 
Präposition  der  spälfren  Gräcität  angehöre,  nicht  ganz  einrmlandn 
sein  kann  Ans  den  hei  Matth.  9?  595.  4.,  Kühn.  §.625.  3.  mmM^ 
len  Stellen  kennte  sieh  der  Verf.  iiber;:o„«ron,  dafs  dies'^r  .tnrh  ron  d?!i 


«^^"^^2**^'^®  Gebrauch  (CtMuW.  XXxllI  5  Stav.  zu  \.  p.  Enam  II 
9«a.n*4.>derDiebterspräche  angehört,  welcher  ibn  Üisaen  lu  Pmi 
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tfmwa.  X,  38  mit  den  Worten  vJndicirt:  ,,qmtm  in  cmtinuata  comtru- 
cii€»ne  faeUiuM  lamguetcat  oratio,  hoc  artijido  poettco  nova  rix  ala- 
€Titm»  Meumäo  Mumkro  eomcilimiMrf  em^ue  vtra  causa  e»t  hujut  coUo- 
LmfiBmU,**  EbflB  ao  mub  et  befremden ,  wmii  man  auf  daiMhan  Seite 
Mcb  zu  V.  30  der  Anakreontischen  Ode  tiq  ntmmQ,  (ntavam  ^  <nr  «o- 
QftfO))  Ip^'en  mtjfsr  ,,„Die  Pirfikcl  ay  hei  dem  Indic.  Pris.,  eine  äufscrat 
seltene  Verbindung,  macht  das  Geschehen  von  ümständen  abhängig.  Oboe 
r^tf  würde  der  Sa(z  hetfsen:  „wenn  ich  gi  trunken,  so  fanze  ich",  mit  ör: 
^wcnn  icb  getrunken,  ao  tanze  ich  etwa,  %vcnn  ea  mir  gerade  «»infallt 
Vifl-  Jfatlb.  §.599.  2.  Kahn.  J.  454.  «.  Anm.  I.  In  den  Adonia- 
Mummt  TbeokriU  V.  8  soll  aach  II.  S.  121  Xapdp  kaufen  aeln,  wie  20 
wahrend  es  an  beiden  Stellen  weit  entsprechender  durcb  aebnen  Qber^ 
meizt  wird,  wenn  auch  mit  verschiedener  Nebenbcdeufimg.  Zu  Mol  na- 
a-m*.  V.  77  wni  die  Krkinnin^^  von  Jacobs  (bei  Wüstem.)  nicht  mit 
Slillscliweigcn  zu  übergehen.  —  Indessen  läfst  sich  erwortoi?,  dafa  einer 
xwciten  Auflage,  die  wir  in  höherem  Interesse  atifriehtig  wünschen,  <1ie 
npelmialige  Muaterung  der  ErfcHiungen  ebenso  mit  Ergänzungun  des  Ver- 
miisten,  ila  mit  Beaeifigung  dea  AnttSfaigen  au  Statten  kommen  werde. 

Die  Ausstattung  ist  unfadelhaft  in  jeder  Bezicbung,  und  anmit  der 
Woncdi  ^crpchtfertigt,  dafs  das  StolTsche  Werk  mdgliehat  weite  Ver^ 
breitung  finden  nnd  nnmcnflich  bei  den  Pnvnt«?fiidirn  iin<?erer  Primt 
und  Sekundaner  stets  willkommeD  gebeiüicn  werden  möge. 

B.  Albanl. 


XI. 

S  tadelmann,  R,  Varia  eariorum  earmina  latinis  modis 
aptata  adjectis  archetypis  o/fert.  Onoldi.  Suftwt,  E.  H. 
Gumma,  MDCCCLIV.    VUI  u.  610  S.  12. 

Dals  metrische  Ucbersetxungen  Deutscher  Original icn  ins  Lateinische 
ibreo  Werth  liaben  und  ihre  Liebliaber  finden  können,  wird  selbst  der 
nirengafe  Eiferer  gegen  „das  Qufiien  der  atiidirenden  Jugend  mit  JLat^ 
Binden  und  Griechischen  Versen^'  /.iigetioii  müssen.  Haben  sieb  doeb 
auch  in  dicaam  Punkte  die  Ansichten  der  früheren  Bekampfer  prosodi* 
scher  l'elMinüen  ^cl<on  sehr  peHn«lcrf.  t>nf|  Ref  cfhiirt  *;r\h^{  y.w  Drnjeni* 
gpn,  die  es  btilancrn.  sf.'ifs  nicht  alle  (i vmnasiasten  mehr  oin<n  I.atei- 
nijiihen  oder  Griecbisclicn  Vers  machen  können.  Sie  brauchen  thshalb 
nicikt  gequält  au  werden;  vielmehr  wird  mancher  Lehrer  die  Erfahrung 
nntbnirefeen  haben,  dafa  ale  eich  aehr  wohl  und  ohne  grobe  Mtthe  flir 
pranndisrlio  T^ebungen  gewinnen  lassen.  Der  Gewinn  derselben  —  Gym* 
naatik  des  Geistes,  Gewandtheit  im  Ausdruck,  gröfscrer  Genufs  und  tie- 
feres Verständnffs  der  Dichter,  Tic!«oiifc:ore  Kennlnifs  der  Sprache  —  ist 
schwer  Jtii  versciirnerzen  und  durcb  ^^^üb^s  zu  ersetzen.  \\ «»  sie  nber 
nach  getrieben  werden,  müssen  Uebersetzungen,  wie  sie  hier  geboten  sind, 
besonders  zu  Aufgaben  doppelt  willkommen  sein,  weil  gerade  sie  vor« 
zu^Bweiae  daao  geeignet  aind,  daa  Verstindnib  des  Verbillniaaea  twischen 
de«  Mndetnen  und  Antiken  tu  der  Poeaie  an  eermltteln  und  IHr  dieaa 
oelbnt  an  geiv Innen. 

Wan  der  Verf.  hier  bietet^  aind  anlaer  einer  poeliachen  Vorrede  und 

S^iMkr.       flfMn«sU1w«a«a.X.a.  44 
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Zveite  AbtUeilung.    Lttenuritdie  Sfillclil». 


DfiMkallon  Gedithte  ?on  v.  Alxitiger,  Bürde,  Bürger,  v.  Chamiaio, 
Dingelalcdt,  Ueibcl,  Gölhe,  Gruppe,  v.  Halen,  Heine,  Het* 
der,  Haidertitt,  Bmj^  Ja«obt,  B.  Ch.  v.  KleUC,  Klopslack, 
Kdmer,  Koaegarle«,  (•hbauer,  König  Ludwig  T.Bayern,  v.  MaV 
tliisson,  V  Plateo,  Pucbta,  Reilher,  ROckert,  v.  Sali«,  E.  ▼ 
Schenk,  Sclii 1 1 er,  Schlegel .  K  Schutze,  Stockmann,  T..  t.  Stflf- 
|»,.r«r ,  Slrockfnf«?,  Tteck,  Tiedge,  U h I a n «I ,  Uz,  Vogl,  Vof».  Dt* 
Deutsche  Text  steht  «lern  Latrinischen  gegenüber.  Von  S.  505  fo^er, 
nicislen»  ebenfalls  mit  gegenüberstehendem  Original,  ex  Gram  ttru, 
8.  541  ff.  ex  Anglicü  9tnm  mit  den  Bngllicheti,  S.  667  IT.  lact 
Hit,  «acr.  foffittt  mttrU  reiditi,  S.  577  f.  mucioHs  guaedam,  8  5«  8, 
I>ortach  on»]  T,a!.  Chriatllche  Feste  =  die»  fetti,  S.  606  ff.  ad  BonW- 
'  itan,  dem  die  Sammltmi:  cjfwiffmpt  ephfofrt.  Die  erste  beste  Pr<*e 
am  den  Bkig  dea  Peij^krates  mag  uoserm  Urtbcil  vorauagcacblckl  wcnka: 

Protpicien»  Samium  tecti  de  culmine  njfmni 
Rex  ita  te  Jactauß  hoftpiti  ait  Phnrio: 
%  J^e  fortunntum  dubita  ine,  tare,  faleri: 

Haec  iunt  irnperto  »uLditti  cunvla  meOf 
nie  tcd:  et  sane  Divorum  exueriut  amorem; 
^  Sam  priu$  aeqmaUB  fmi  mi  tfwA  opikuM, 

Haice  iui  frtnai  mirandi^  patenUm  accf fra; 
da  Miimm  utp€r€$i  mau  itimt$  imCmc. 

Aua  den  Mligdheiilen  wird  man  zur  Genüge  eraehen,  dafr  «a  Vd 
aller  Gewandtheit  ahne  nanchertel  H&rten  bei  dem  Verf.  nicht  abgebt,  m 
daffl  der  Lehrer,  welcher  diese  Bearbeitungen  zu  bennlien  gedenkt,  wir 

wohl  thiin  n  ird.  st  Ibst  noch  die  Feile  zur  Unnff  7.ü  nehmen  Dia  Aa»- 
ataitung  ist  anständig,  der  Preis  aber  —  1}  Thlr.  —  zu  bocb. 

Waa  deo  Stadel  mann  sehen  Arbaiten  an  Kaalitit  abfeht,  findet  akb 
Cut  in  SU  reichen  UaJiM  bei 

Conrad,  Dr.  Jal.,  Friderkm$  Amgusim.  Coi'naaii  ele^inci 
Ubri  III.  Composuii  et  in  vtmacuhm  wwowen  ir—ainiil« 
Dresden,  1856.   XU  o.  173  S.  & 

Der  Verf.  vcraicbert  aetbet,  dafs  in  dem  ganzen  Gedichte  (ron  Ver> 
, .  Ben)  nicht  eine  ctnxlge  Bliafon  xn  finden  aeln  wird,  wia  ancfc  kein  V«i 
ahne  Ciaur,  kein  dreifursiger  Pentameterausgaog  u.  a.  w.   „Ba  aiad  dn 

Dinge*',  sagt  er,  „in  welchen  Andere  sich  gelien  lassen  aMges,  wia  «t 
wollen;  in  den  DicMern  des  Alterfhrm«?  finden  sie  steh  ywar  ^r*r. 
gewifs  nicht  7A\r  Nachahmung.''  Uelter  d;is  Hidenkcn,  ein  H  erk  an 
Licht  treten  /u  lassen,  dem  f*ben  daruiü,  weil  ein  Lateinisch«^  Dicht- 
werk ist,  die  wtinschenswertlio  Theilnalime  in  weiteren  Kreisen  nkbi  oiä 
Sichailieit  prognoslfeh't  werden  kann ,  erhob  llnr  die  gewinn  2av«kkl 
data  aehon  der  Name,  den  daaaelbe  an  aetner  Stirn  t^gt,  ihm  Lnanr  and 
Freunde  genug  zufUtiren  würde.  Diese  Zuvataldit  hat  auch  in  aadsra 
nicht  getäuscht,  als  ron  mehreren  Fnis^ten  sehr  ehrende  Anerkeiininise« 
erfolgt  sind.  Aus  niicksiciit  auf  die  Wittwc  des  hohen  WUendetP-n  xin4 
Anrlerf»,  welche  voraiissetzlich  mit  der  Lateinischen  Sprache  gar  nirlii  r«i£f 
nicht  hinlänglich  bel<annt  &in(i,  fügte  der  Verf.  eine  Deutsche  UeWrtra« 
gung  bei ,  welche  In  Beiug  auf  Lwbarkdt,  anf  #i  aa  in  4iaanna  Fnila 
doch  wohl  besonders  ankommt,  Niehls  M  wOnaeben  übrig  übt.  8.  1*1  C 
.  ist  ein  Namen -Register  gegeben,  wetcbss  Bur  Brlinterung  d^a  MTtliol««- 
ptschen  und  alfps  Dessen  dionfn  soll,  was  dem  fieser  dunkel  sein  und 
Sdnrierigkeiten  bereiten  kann.  1^  Probe  düfUe  wohl  on  ao  eine  wh 


Digitized  by  Google 


AiM:  FrtMcDt  AugiMi,  «d.  (kumi.  691 

in  dicMli  Blittcm  Attfnibliie  fioden,  als  wir  gerade  die  Stelle  ausgewählt 
haben,  in  welcher  das  unglücklScbe  Bmle  des  vorigen  Königs  von  Sach- 
sen beschriehen  wird,  wekhet  weit  uod  hreit  die  allgemeintle  Thdlnahoie 
«mgt  hat  (I,  ^e,): 

Aspera  latentem  $ubter  via  vergit  ad  Oenunif 
Qu«  p&mt  dMtean  juugit  aptriUB  hmuwu 
Att  aurigm  mamt  Um9$  m  frönte  pednier 

Ducti  eguoi,  praecep»  ne  tibi  currut  eaL 

JProtint/s  ühfiqno  fcrtur  rrfer  impete  plautlrum 

Et  rapitury  pacidos  dum  (juatit  horror  eqM9$, 
Ijahitur  et  rarnos  aj:is  dut  in  ncra  urtltitty 

Ei  Jacei  in  rigiäo  punäug  inane  »olo. 
Vohüur  in  »r— eeye  m^o  r«r  /hHh  Ayt« 
eadii  im  rmbiio$  »mngirinoinau»  efvoe. 
Taft«  ab  excelto  PhnHhon  lacrumabi/it  axe 

Deriffif  in  raiittm  me  feriente  Padtiml 
Covstrrninil nr  cf/ui,  mfidogue  rernfcitrnt  ittu 

Aller  rt  aw^ttstuni  percutit  uns(ue  caput, 
Corpui  inane  jacet,  truculenta  mar(e  peremtuuiy 

JWcn«  «Mtt  H  wi90  9migMim9  «or«!  ktutm», 

Qm0$  mmim  teiali  frigw  tmnU  kkm§l 
Ai  comitet  talvi,  puhanlet  aera  que$tu^ 

Hesia  sramineo  cespite  memhrn  lornnt. 
f'Uiriliun  cxlremum  recubatj  f/uo8  laetu»  in  svWf 

Hex  indefeita  carpgerat  ante  manu. 
Bie  rnmoTf  haec  requiei,  haec  ultima  mtia  laborumi 
0pud  ßw9$  mnwUurfut  tmotl 


Von  da  lenkt  sich  der  Pfnd  abschüssig,  wo  unten  der  Ion  slroint, 
Und  ein  offener  Steg  bindend  ilie  Ufer  Teroiähll. 

Alier  der  Führer,  damit  der  Wagen  iiiclit  rolle  den  Berg  ab, 
littet  nit  tiebercr  Hand  vomen  am  Zaani  das  Gaspami. 

Siehe,  da  neigt  das  leichte  Gerath  sieb  plöuUeh  xur  Seite, 
Und  die  Rosse,  geschreckt,  reifsen  es  jiihlings  sieb  nach. 

Nieder  Hillt  es,  und  hoch  mit  gcwaltif^pm  Schwnn<^c  dvr  Last  sieb 
I.ediprn  l,  schlägt  es  im  Wurf  hart  auf  den  stciniiipr»  Weg, 

Jämmerlich  stürzt  kopfüber  nach  vorn  im  Fluge  der  küiüg 
Hinter  den  iluC.  und  schuii  lilulet  das  thcucrc  Haupt  u,  s.  w. 

Wörden  heuligen  Tages  noch  poeiae  laureati  ernannt,  so  könnte  ei- 
nem Dichter,  wcUhnr  Moilemes  so  geschickt  fn  drts  antike  Gewand  ein- 
zukleiden versteht,  der  Lorbeer  wol)l  kaum  entgehen. 

Pmden,  &  Albani. 
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XU. 

The  Poetry  of  Germam^.  C&n9i$img  of  SehdumM  fram  up- 

wards  of  seventy  of  the  most  eekhraied  Poeis.  TranslO' 
ted  inio  English  Verse,  wilfi  Ihe  original  iejcic  on  iht 
opposite  page,  by  Alfred  ßaskereille,  Le^^ig,  fu- 
blished  by  G.  Mayer.  1854. 

Narh  i\vr  Einleitung  beabsichtigte  der  ÜelieMetzer,  Aer  den  yawn 
cilMt  Duhtera  bescheiden  ton  sich  weist,  eine  voiUtändige  BJuaeBlesc 
aui  den  neueren  Werken  der  deuttdien  Picbfer  in  Uefero^  auf  der  om 
Seile  elebt  der  deutadie  Teil,  auf  der  tndem  die  englinehn  CebcrMtem 

'  In  dem  Versmafae  des  Oriflnala.  Wae  nun  zuTÖrderst  die  Au^^Hzibl  iet 
Gcdichlc  anlangt,  so  sind  ea  zwar  fatl  nur  kleinere  lyrische  Proiiur»!- 
Ficn  Ton  73  der  bekanntesten  Dichter  von  Hagedorn  an,  aher  die»e  djI 
Gescbmack  gewählt.  Der  Kngländer  wird  so  allerdings  noch  lao^e  mt^t 
eine  klare  Anschauung  von  dem  tiefen,  UDjfai>geti(ieti  üenie  eines  Gothf, 
Leasing,  Wie! au d  und  anderer  deutscher  Dichlerbelden  bekonimefi,  thtt 
er  wird  eks  dodi  wenigatene  eebiUen  und  liebgewinnen  leronn.  Tiillrirfct 
liefert  der  Verf.  in  späterer  Zeit  aueb  Proben  dt  t  lirdeutcfideicn  efl* 
achen  und  dramatischen  Oedkhte  unseres  Valeriandea;  wir  kfinnni 
dtcs  im  Interesse  Hör  Sache  nur  w{in«?chen.  Denn  was  die  Uebersefrunf 
selbst  anlangt,  so  nu'isscn  wir  l)oK(  niu'n,  ilafs  wir  sie  mit  grofsem  Intpr- 
ease  gelesen  und  bewundert  haben,  wie  lit-rr  Baske  rv  i )  I  e  «in^  'Irvifarbe 
Ziel,  das  er  sich  vorgeslecki,  im  Ganzen  so  glücklich  erreichi  liat,  Ekh 
mal  nSnlicb  hat  er,  wie  bereita  bemerkt,  to  deutacbe  Mdmai  nra^Mbst 
getreu  bcibehallen,  webei  wir  ibn  allerdinga  wegen  der  Freiheit,  rnü  dar 
er  minnliche  oder  weiblicho  Reime  oder  Trodiien  etatt  der  Anapi&lee 
oder  umgekehrt  in  seiner  Uebersetzung  angewendet,  nicht  tadeln  wollen; 
Niehl  jedoch  möchten  wir  ihm  dieselbe  Frcihfit  in  Bezog;  auf  >il*  Cnmr 
gewähren,  die  den  drnfsrhen  Versen,  namentlich  von  gräCserer  I.anice, 
einen  ganz  eigenen  Rb^thraus  verleiht,  den  wir  in  der  Uebersetzung  4her» 
▼ermiasen;  man  verglelcbe  nur  beiaplelswrise  Kleial^a:  Lob  der  Gott- 
heit, die  Oden  von  Klopatoek,  Cbamlaao^a:  Der  Bettler  und  aeia 
Hund.  Zweitens  hat  es  sich  der  Verf.  angelegen  sein  laasen,  den  Sian 
der  (leuts(  lirn  Vrr«;p  möglichst  getreu  und  vollständig  wiederzugeben,  aber 
dnrh  -li  iltr  ns  so,  ilafs  er  seinen  I.andsleuten  den  (Jenufs  ihrer  Spr^rl«* 
niclil  vcrkümiuerle,  vieinuhr  (JieRe)l)en  in  correcler  oder  dem  Gegonstarä* 
angemessener  Form  darböte.  Die  Vergleichung  der  Uebersetzuni:  cinzel- 
ner  Gedichte  der  Sammlung  (z.  B.  dea  Erlkönigs,  des  RiKer  Tog^enturg, 
der  Glocke)  mit  der  Ueberaetzung  derselben  von  Waller  Scott  oder 
Bulwer  dürAe  Jedenfalb  nicht  aum  Nachfbeilc  unaerea  VerL  aHaUHon. 
"\>  fr  empfehlen  somit  daa  rorliegcnde  Werk  und  glauben,  dafs  es  besen- 
ders  zur  Kfnübung  der  englischen  Aussprache  und  tu  rrrlinsitioimöbi 
gen  nützlich  angewendet  werden  könne. 

Berlin.  ^  Philipp. 


Digitized  by  Google 


xm. 

ErgaiizungsbaDd  zu  alicu  englischen  Ausgaben  uuii  zur  Schle- 
gel-Tie  ck' sehen  UebcrselzTiDi;  von  Shake^peare's  dramati- 
schen Werken,  enthaltend  die  von  J.  Payne  Collier  in 
einem  ailen  Exemplare  der  Folio -  Ausgabe  von  1632  aufge- 
fnndencn  und  herausgegebenen  handschriiUichen  Bemerkuigen 
mi  TeztüDderongen,  in  übersichtlich  vergleichender  Zusam- 
menstellung bearbeitet  und  übersetzt  von  Dr.  Julias  Frese. 
Berlin  bei  Dnnckcr.  1853. 

Ücber  den  Werth  d«r  «twa  20,000  Bcmerkungm  und  TeatesMcran» 
{CO,  welche  Collier  im  Jahre  1850  in  einem  elten  KienplarB  der  1092 

L»r»cbicfifn(»n  zweffen  Folio-Ausgabe  von  Slmkcspcare's  Dramen  gant  UB- 
erwarlel  aufgefunden  und  aeilücm  unli  r  dem  Titel :  Soien  anrt  emen- 

rlationt  ti)  the  text  of  Shakespeare  $  yiaySf  from  early  matiitscript  cor- 
reciiüH»  in  a  copy  of  the  foliof  1632  etc.  aU  Supplemeotbaoil  zu  seiner 
;roleeni  Auegabe  des  Sbakeepeare  Teröffeotiicht  bät^  siod  aowolil  unter 
len  BngKndem  eelbet,  ale  «nter  den  Deultcben  die  tefMbiedentteo  Ur« 
[heile  laut  geworden.  Manche  Gelehrte  (Cnigt,  Djfce)  haben  l)e<!enk- 
liehe  Zweifel,  andere  (Singer,  Delius)  eogar  die  alarkstcii  Verdam- 
tiungsurlheile  (Iber  die  Kritik  dessen  ausgesprochen,  von  wr!chem  jene 
^'eränileningen  und  Anirierkungen  in  «las  erwnhnte  iii})l.'ir  c;*'sch rieben 
.Vörden  sind:  noch  atuiere  dagegen  haben  (iicsolUen  für  autlientisch  und 
so  vortrefllich  gehalten,  dafs  z.  B.  Collier  selbst  in  die  oben  gcnaunlu 
leue  Ausgabe  der  Shakeapeariechen  Dramen  aie  inageaammt  avifgenom- 
inen  hat.  Frese  nun  giebt  in  der  KlnleituDg  au  unserem  Buche  eine 
<\\X7.e  (ie«cliicbtc  des  Snakeipearischen  Textes,  wonach  die  Hälfte  der 
l'^v.xmon  di's  grofsni  Dicfitcrs  zuerst  in  einzelnen  QnnrfritJsjjnlH'ti ,  ierlocl! 
jhne  irgend  weiche  3fi( Wirkung  des  Autors,  seiner  Freunde  oder  selbst  nur 
kr  Srbauspieier  vom  HLk  kfriars-  und  (ilobe-Thealerj  erscbien,  und  erst 
r  Jahre  nach  des  Dichters  Tode,  1623,  die  erste  Folio-Ausgabe  sciiai 
Oreoien  von  Freunden  deieelben  publieiri  wurde.  Aber  audi  diese  Aua« 
;abe  ist  nach  der  Ansicht  Presens  nicht  fiir  die  autbontiselie,  aoadem 
lur  fiir  die  beste  zu  halten;  denn  der  oft  sehr  eorrumpirto  Text  der 
^uartausgabe  Hegt  ihr  ku  Grunde;  sie  enthält  manche  Lücken,  die  atis 
Ion  Qnnrtos  7ii  ergänzen  sind:  die  Dramen  haben  in  ilir  in  Be/uir  auf 
!!?orrecth<  it  einen  sehr  Terschiedenen  Werth;  eine  authentische  Ansi^abe 
(önnle  unmöglich  einer  so  langjährigen,  vielfachen  kritischen  iNaciiliüIfe 
tedurfl  haben  und  derselben  noch  bedürfen,  wie  aie  für  den  Shakospeari- 
eben  Text  natbig  geweeeo  Ist  und  noch  Ist;  eine  autbeotlscbe  Ausgabe 
nufste  endIWb  xum  mindesten  als  Kanon  Dir  die  Aecbtbeit  der  in  ihr 
fithaltenen  und  für  die  UnÜehtbcit  der  übrigen  Dramen  gelten,  was  aber 
elbst  die  Afthrinm'r  dieser  Ausgalie  nicht  annehmen.  Was  nun  die  Ar- 
eit  des  alten  Correctors  nnbetrifft,  so  hat  derselbe  zunaclisl  sowohl  ein- 
clnc  Worte  zur  Ergänzung  des  Verses  oder  zur  Herstellung  des  Keimes, 
Is  auch  kleine  Sätze  in  Prosa  oder  ganze  Verse  hinzugefügt;  außerdem 
at  er  eine  Masse  Anmerkungen  Ober  die  aulwre  Auffilhrung,  das  Ende 
er  Seenen  efe.  gegeben ,  endlich  —  und  darin  besteht  seine  Hauptarbeit 
'  sehr  viele  Aenderungen  einzelner  Wörler  und  l<esarlen  eingefilbrt.  in« 
efs  obachon  Frese  dem  kritischen  ficnic  des  Correclors  volle  Gerech- 
itkeit  widerfahren  lafst,  so  ist  er  doch  weit  entfernt,  Alles,  was  derselbe 
eaoderi  oder  verbessert  bat^  als  ekte  wirkliche  VerbeaseruDg  gelten  zu 
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lattfii.  Gute,  Bcbon  vor  ihm  foriiandeii«  Leiatiea  berückticli%e  er  nkhC, 
manche  dunkle  Stelle  streiche  er,  weil  und  wenn  er  sie  nicht  TeHMnen 

könne,  fiTTHT  ändere  er  aus  {»oHtischen  Zoilrücksichten  ohnr  Nolb,  end- 
lich fü^o  er  lit^wcilpn  aus  eigenen  Miltein  Aenderungen  hinzu,  die  Iheil« 
unnülhig,  tlu  ils  geradei(u  fal&ch  seien.    Sooach  müsse  ce  einer  8|»aler«« 
Zeit  ülierlasäen  bleiben,  auch  hier  das  Wahre  tod  dem  Falscheiiy  das 
Autbetitleche  Tom 'Willkürlichen  tu  siebten;  die  Kritik  werde  Einiges  wm- 
sciislden,  das  Meiste  annebmen,  für  Vieles  sehr  dankbar  sein,  was  6er 
alte  Corrcdor  biete.   Dies  ist  Frese^s  Meinung  über  den  Wenk  der 
Collier'selien  TextegÜnderungen.    Dief^e  seihst  nun  stellt  er  dem  altee^ 
bisher  gangbaren  Texte  gegenüber,  und  ebenso  ^i.  bt  er  auf  der  ent^^esen- 
st*li<riilen  Seite  sowohl  die  Schlegel-Tieck^bche,  als   aiu  1»  die  ncu<», 
durch  jene  Aenderungen  bedingte  LcberseUung.   Dagegen  sind  die  vt^ea 
Bialeitungen,  Umscbreibungen  und  Krliutemngen,  die  io  ColHer^s  Bncbt 
des  gtöSam  Bwtm  avsfailen,  w<^geiasseo,  uro  „ledern  die  FreÜMH  im 
Urtbeils  zu  lassen  nnd  die  Möglichkeit  des  UrtbeSs  an  git>L  ri/*  Jeder« 
mann,  der  den  Sliakespearc  studirt,  mufs  sich  mit  dem  Coilier-schra 
Funde  bekannt  rnnrhen,  rler  oft  durch  eine  kleine  Aenderung  eine  plötz- 
liche Klarheit  in  eine  Hitllc  bringt.    Gewifs  aber  ist  die  rein  objwiive 
Weise,  wie  Frese  die  Abweichungen  neben  einander  stellt,  bockst  pnk- 
lisch  und  instructiv,  so  dais  wir  also  das  vorliegende  Werk  allen  Fitm- 
den  dee  grofiwn  Dicbtevs  m  empCibleii  uns  Ar  t erpMebtet  hallen . 

Berlin.  Pbiiipj». 


XIV. 

iScIlul-Grammatik  der  englischeu  Sprache,  vorzugsweise  furKeal- 
und  höhere  Töchtt  rscfuilen,  sowie  den  Privalunlenidit,  voq 
Dr.  W.  Zimmermann ,  Olierlehrer  an  der  hohem  Töcbler* 
schule  in  den  Frankischen  StiihiDgeD  xa  Halle.  Erster  Cor* 
sas.   Halle  bei  SchweUchke. 

Diese  Grammatik  theilt  sich  in  drei  Abschnitte:  Von  der  Aussprarbe, 
von  den  Hedetheilen,  und:  Einfiihnmg  in  die  l.ectfire  nnd  Imftafion  der 
Blichersprache,  und  soll  sich  (nach  dem  V.nde  der  Einleitung)  dmicnig« 
Lehrbüchern  der  engliichen  Sprache  anschlirfsen,  die  auf  eine  he**ufs!t^, 
refleotlteQde  Selbsühatigkeit,  und  ntsben  einem  iür  das  Letiea  prak(iscii€fl 
Oewbne  xiwlelch  auf  eine  fntensife  Bntwiekeiiing  absielsa.  Was 
nichst  das  Capilel  Ober  die  Aurapraebe  betrifll,  so  ist  diinlbs  ^^ff^^qf 
auf  eine  neue  Art  behandelt.  Ea  werden  nämlicli  die  Bncbstabs«  asai 
cinxeln  vorueffihrt  und  ihrer  Aussprache  nach  betrachtet,  sondern  io  Grup- 
pen xusamaiengestellf  im  }  dalici  ilherall  auf  die  helrcffenden  Geseixe,  auf 
das  asstmittrende  Verhäitnifs  «ier  Zeichenverl  iiuiuogeo,  sowie  atjf  die  ia- 
nore  Gestultimg  d«r  Wörter  selbst  hingewiesen.  Hierdurch  der  Ler^ 
nende  sogleiab  mit  einem  einzigen  Griffe  einen  Complex  von  Re»ln  er* 
hallen.  Um  ibn  also  aMfglicbat  baM  au  „ebiem  aelbstatandigen  Oebmi^ 
zu  befabigcn,  ist  der  TcKt  nicht  mit  den  immer  mangelbaft  blmlendtn, 
unzuvf»rrri<;Rf<Tcn  Zeichen  xur  Angabe  der  Aussprache  versehen,  -onlfm 
der  Nehuier  wird  von  vom  herein  auf  das  Krfassen  ^or  cigentHrh- r>  I'hv 
fciognouiie  der  VVtirier  angewieeen.   Von  dem  Verf.  wird  nun  xucrat  die 
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iMBiBWuw««  dann  die  unregelmäfsige  Aussprnclio  (»Hiandolt  uod  bui  tlcr 
Culern  der  Grund  fiir  tlfc  Vcrkürzufio;  eines  a»  sich  langen  Vocals  in 
uobetonlen  Fndsviben  gar./,  richtig  in  «ler  sdiarfeu  Ac»^uiuirung  ciuzel- 
iicr  Sviben  auf  Kosten  der  anderen  gesucht.    Hier«  ■ehUeGwD  «ch  «Iwi 
kurze'Cauitel  über  den  (jebraucli  grofwr  ADfengsbuchrttbcn,  die  SylUen. 
th^ung  iiDd  die  InterpuDCtioii.  Wir  könne«  eo  dieeei«  erslen  Ab«c  »n.lte 
im  GanMii  wewg  aussclzcn^  nur  kaon  er  in  seiner  Ausfulirlicbkcit  und 
OeoauiKkeii  unmöglich  zu  Anfange  des  cnglischrn  Spraciiunft  rnclits  ab- 
«(Aandelt  werden,  und  wir  köf^n^n  iinnoro  Ansicht  noch  immer  nicht  auf- 
c^cn    dafs  gerade  die  englische  Aussi>rache  nach  einer  kurzen  Vorall- 
Kchfckung  dor  allerxvichtigstcn  Hegeln  über  die  Aumnidie  der COtt- 
sonanten,  Vocale,  Dappeliaulc,  Endsjiben  an  Beelen  durdi  die  Lcic«, 
■lamentlich  das  Vorlesen  dee  Mrere  geübt  wird.  ,    »  .  „ 

"  W«  deo  iweiteD  Abeebnllt  der  G?ammatik,  nämlich  die  Bc!,.n.m,ng 
«ler  BedeÜieile,  anlangt,  so  giebt  uns  der  V.rf  in  jedem  §  zunächst  eine 
Anechauuneeükung,  abstra!.irt  daraus  die  Regeln  und  fii-t  dann  tmrait  el- 
har  eine  Lese-  und  Sj^rcchübung,  sowie  eine  andere  zum  sehr ifihcbcn 
rohersetzen  hinzu.  Hierbei  ist  die  Rücksicll^  die  er  bei  eelfie«  Beieple- 
iea  von  vorn  herein  auf  die  Coovereallon  nimmt,  »J  Wl'«^"!.  "»dem  so 
zugleich  d.e  Frage  uod  die  indlrede  Wortfolge  eingeübt  und  die  Sprache 
Zr  täilicheii  ünterhaUuDi  nicht  ettt  einer  späteren  Zeit  aufgespart  son- 
4^0  ri^m^t  den  «7 Anschauung  gebrachten  Elementen  der  Gram- 
^k  rVerbindung  gebracht  wird  D.r  V.rf  erklar  sich  m  die  er 
HiMkl  t  «egen  das  Veffahren  englischer  (irammal.ker,  die  hpracligeaeUo 

wickeln    oder  nohl  uar  dem  Unterricht  von  der  ersten  Stunde  SO  ein 
7.isammenliangendes  iVoduct  der  BÖchef»p»clie  M  Orimde  au  legen,  in- 
Tm^r  hieri/ keim»»  Gewinn  llir  den  mündlichen  Gebrauch  der  Sprache 
in  Im  sweilen  Fslle  sogar  den  Nscbtbcil  fiir  den  Schuler  erMukt  daf. 
ihm  eine  unferbÄItoifsSfsIge  Masse  uncrkliirler  und  darum  Unverstände- 
^TPomen  entgegentreten*  Allerdings  w.rd  ^^-''^^^^^S^lij^ 
i^ndeo  Manclu  .  znnächst  nur  mechanisch  geboten,  J^'^Ä^ 
u^eder  aus  seinem  (iedächtnifs  Terschwindet^  aber  w^ 
Zimmermann  fragen,  ob  seine  Beispiele,  die,  ^«  ^»^'^^^^^^^^ 
absiract  (den  Ahn'scben  Winlich),  dem  Anschmiungsvermogen  d«-'«  ' 
?^  wenig  bieten,  deneeHie«  suf  die  Unge  nicht  ermüden  und  sc.ne  ; 
Mbme  sn  dem  Gegenstände  abstumpfen,  wahrend  wir  z.  B  ,   ndem  w  r 
bdJnseremer.le?ünterrichlc  dem  Fölsing^schen  »^'^^^^"'''^^'"^^^/^ 
Ten.  ein  stets  gesteigertes  Inleres^^ 

lernen  worauf  >yir  bei  Erlernung  ein«  IMUMI  Sprache  cm  cnlschicdenc« 

C*piM  ier  Por««iW»r«  Ag«l«odeU  werden,  .0  wollen  «  r 

Ä  Verf.  nicht  v,  rl.len;  er  IHfct  sie  "-^--W«''«"  t'" 

LaieUigkeit  und  Wichtigkeit  n-rh  .n.f  oin.u.der  folgen;  die 

dTvon-lündig  .orgefül^t,  un.i  '!»'  «-""''.^«l^^SSäS.r^rl'^e^n 

ankämpfte,  M.n.he«  in  denM-llan  .h.c  .  dunkel  ^^V^'l>^^^^ 
die  Construd.on  und  Hcclion  helriflt.    Ks  ist 

aus  dem  der  Philologe,  mag  er  auch  noch  so  prakliidi  sew,  einm»!  nicbi 
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herauskommt  T>!f>  ntififlilirliclicre  Be!inn(!?tinf^  der  Präpnsitionfn  in  ni« 
serem  zweiten  Absctinilte  können  wir  mir  billigen,  da  in  alien  Spnchfo 
Jer  ridiltge  (lebraiicli  dieser  Hedetlieile  die  meiülen  Si  Invierigkeilen  iinfh! 
Ein  begrUndeler  Vorwurf  aber  trifft  den  JMangel  ao  Pracision  uad  kiu- 
beit,  womit  B«rr  ZinmermaiiD  nicht  Mll«fi  «eine  Begda  wMl,  n> 
für  wir  tntr  eioige  BeHlge  lofObren  wollen.  S«  38:  Der  loABittv  iil 
$n  der  Endung,  sondern  an  der  vorstehenden  PlipeiitioD  io  (inner!) 
tu  erkennen.  S.  40:  „Einsilbige  Zeitwörter,  die  mit  eiofacb^n  Conto- 
nantcn  und  vorstidiendem  Vocal  ausgehen ,  verdoppeln  den  CoBsoniDr. 
(NB.  wenn  derselbe  nicht  »  in  Zischlaut  ist).  Ist  der  Endconsonint m r, 
so  wird  dasselbe  nur  verdoppelt,  wenn  die  S^lbe,  der  ea  angelnin,  ^ 
Hauplton  bat.*'  An  dieser  Hegel  ist  Tielerlei  auszusetzen;  znoidhllM 
die  Worte  ,,und  Toretehendem  Voeal^  Qberflllesig  (oder  es  aMiftr 
Vocat  nur  ein  einfaehor  verstanden  werden);  dasselbe  gilt  tsb  d«9 
Salze  in  der  Klammer,  denn  alle  Zischlaute  sind  bei  den  Vertii« 
Doppe!consonr>n<en :  unfer  den  Verliis  ntif  r  endlirli  hünni'n  nifhj  n-'t 
eins^'lbigc  Zeitwörter  gemeint  sein,  <].i  sonst  der  H.ui[ii(on  ttm  n ir  k. 
dieser  einen  Sylbe  liegen  kann.  Aurli  war  izloirli  hier  tit  §.  lä  uki  ^-^ 
Bcibcballung  dea  y  im  Parlitipiüui  repit^ing  etc.;  sowie  umgdMrtAe 
die  Annahnie  deeaelben  In  dying,  lying  und  tyitig  zu  sprcdne.  I* 
§.  22  wSren,  dt  die  Vcriillnung  dee  Detive  In  6ai 


«ner  TerhSItflifsroäfsig  geringen  An/nlil  ?on  Verbis  zulästig  ist,  ro  (1<^ 
nuch  fo  teave  gehört  (was  nach  S.  71  stets  to  bei  eich  hal»fn  s^^llV 
Vcrba  aufzuzählen,  wodurch  dann  die  ohnedies  unvo1l?iHndi^e  >  i '^J^ 
8.70  u.  71  fortfiele.    8.65  sind  mehrere  d<»r  anfg^  fnhrten  Wörtff  Hif 
Pluralia  tantum  zu  lialten,  z.  B.  altm,  waget ^  da  man  doch 
spieliwefie  den  Sing,  thit  damit  Terbinden  kann ;  meant,  F'^'^^rl 
Rillende  nevt  (lueb  $ummon$)  sind  dagegen  o0enbir  Phinliik  ^"^tif 
ibr  AKrIbut  gewöhnlich  im  Singular  bei  sich;  Au/iifrerf  und  tiftf«»'^^ 
ncn  ferner  unter  Umständen  auch  ein  t  im  Flural  bekommen.  ^ 
der  andere  Plural  von  np-pendir,  Ti:imllch  appendixe^,  sov^^ie  t^i''  'iofp**^ 
Pluralliihhiur;   \  (m  i^enius ,   }/i(  (!itiiHy    doscma   und  ^ndex  rerg««fß-  ' 
|.  69  ist  das  Wort:  Niemals  doch  nicht  ganz  richtig, 
iingf  ihe  above  remark,  the  re/-y  datf  etc.  beweisen.  EndW« 
unser  Buch  auch  ▼erbKllniremirsig  eelir  viele  Drudtfebler,  vd^]^' 
zeu-hnifs  derselben  am  Ende  let  gar  nicht  ausreichend;  so  litifst  es 
S.  1 12  buniness  statt  httiinn$,  und  dae  dicht  debei  itebnd«  «i^  ^ 

lodying  h\  n;anz  iil»ers<*hen.  ^ 
Abgesehen  von  dh  s«  ii  Mängeln,  i^t  da«?  Rneh  gewifs  nuUb»f|  '»jjjl 
verstHndigeiu  (iebrauihe  desselben  kann  dir    \  [»siebt  des  VerC,  *JJ!J 
und  Tlieorie  auf  erspriersiiche  Weise  mit  einander  zu  icrliinJfOj 
lieb  erreicht  werden. 

Berlin.  PliilipP 
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XV. 

lAmothiger  Weg  zur  Erleniang  der  eoglbcben  Sprache  ant 
oder  ohne  Lehrer.  Auagewühlte  Gedickt«  0$siaii'«.  Von  dem 
Ueraugeber  des  Atuinges  aas  Frau  von  Stators  Corinne. 
Brannsdiweig  bei  Westcnnann.  1853. 

Die  ErkliraM  in  Wortes  »»Amrolliig**  finael  eich  gU  icb  sn  AoliNige 

Act  Vorrede:  „Es  ist  nicht  Jedermanns  Sache,  durcli  ilas  Chaos  ron  Re* 
;eln  und  Ausnahmen  über  die  englische  Aussprache  hindurchzudringen, 
einer  dickleibigen  nramniatik  Herr  zu  werden,  die  Sprach^^e^ptze  tiurrh 
tJcbfTsctzen  abgerissener  S;i(ze  aus  dem  Englischen  ins  Deutsche  und 
aus  dem  Deutschen  ins  Englische  einzuüben,  und  endlich  Lei  iler  Lesung 
eines  engliaelieii  Bacbet  die  Mfihseligkeiteo  des  Aufochlageus  fast  jedes 
Worice  im  LeiieoD  so  abcnrieden.''  S^tcr  hellst  es  S.  VI  und  VII: 
yyWir  mulhen  denjenigen,  die  sieb  onaefer  l^itung  anfertraoeo,  scfaledi- 
fcrdings  keine  andere  Vorbereitung  zu,  als  data  sie  die  wenigen  Seiten 
iler  ersten  Abtheilung  dieses  Werks,  welche  Hn«?  znm  Versfrindiifsse  fJer 
ausgewHblf (»eiUrlile  ans  der  Gramnialik  Erlurderlicbr  (  ntiialtcn,  nur 
einmal  mit  A  ufiuerksaiukcit  durchlesen  (?!),  indem  wir  es  ledig- 
Jicli  ihrem  Interesse  anheimstellen,  wie  oft  sie  später  darauf  zurückzu' 
komneo  Ar  gut  fiodeo  werden.'*  Wir  sehen  eleo.  der  Verf.  geht  Ton 
der  Ansiefat  aus,  die  Granmatih  konnie  bei  dem  Eogliichen  nur  wenig 
in  Betracht;  sie  finde  sich,  wenn  man  die  von  ihm  gebotenen  (10)  Ge- 
«lichle  von  0<;sinn  füdilis;^  liest,  a  poiteriori  von  selbst:  man  brauche 
nicht  einmal  einen  Lehrer  d.T/u     Dies  heifst  aUerdirin^<>  tlrm  Lernenden 
sehr  viel  ziimulhen:  die  rfrliligo  Aiisspraihe  zunächst  kann  schlechter- 
dings Niemand  für  sich  iuraeii,  was  auch  der  Verf.  S.  Vil  eingesteht, 
ilfNl  wes  Ae  Gnmmatll^  anlangt,  so  werden  wenigstens  die  von  ihm  auf 
20  Selten  gegebenen  Paradigmen  und  Regeln  (wobei  auf  die  Sjntax  nur 
eine  Seite  kommt)  nieht  anareieben,  auch  nur  das  allerdürftigite  Ver- 
ständnifs  derselben  zu  erzeugen.    Wir  geben  einerseits  zu,  dafs  gerade 
dio  Ossian'schen  Oedidite  im  Ganzen  sehr  leicht  zu  übersetzen  uiul  zu 
verstehen  Rind,  und  niiser  Verf.  sucht  die«  dadurch  noch  zu  erleichtern, 
dafs  er  zu  jeder  Keile,  nach  der  Jacotot-Uaniil lon'schen  Methode,  die 
Interlinearversion  gicbt.    Andrerseits  aber  fiix^in  wir,  ob  dieeelben  Im* 
nerwibrend  wiederkehrenden  Schilderungen,  Bilder  und  Sprachwendun* 
gen  den  Anfänger  auf  die  Dauer  nicht  ermüden;  ferner  ob  bei  der,  trotis 
ihrer  Kinfadiheit,  doch  grofsentbeils  poetischen  Ausdrucks  weise  dca  Dich« 
fers  für  di»*  nnhre  Sprachbilduns»;  oder  wohl  gar,  worauf  hoi  thn  neueren 
Spr.irlKn  sicherlich  «loch  nitrli  t-in  Gewicht  zu  h  gen,  für  dt  ii  niiindlichen 
AustlrucU  <twa«  gewonnen  wird.    Unser  Verf.  will,  daln  wir  »ach  Ab- 
tiolvirung  des  vorliegenden  Buches  entweder  den  ganzen  Ossian  mit  Hülfe 
den  Leafoons  oder  den  Vicsr  lesen,  worauf  uns  dann  kein  englieehee  Werk 
mebr  in  spncblieher  Beziehung  unüberwindliche  Schwierigkeilen  ver- 
arsaeben  werde,  m5gen  wir  uns  der  historischen,  didaktischen,  oratori- 
schen  Prosa,  oder  der  vortrefTli(  lien  L\)manenlileratur  der  Engländer  zu- 
wenden, oder  '/n  ilfn  f^f'^tnlrn  Sclio|»ltifiii<Mi  Shakespeare* h  und  der  vor- 
ziiglicliBten  Dichter  der  tn!^»  /rii  uns  erheben  wollen;  liefere  grauiniali- 
sclie  Belehrung  würden  wir  am  Besten  aus  VV agner' s  noch  immer  un- 
übertroflenen  englischen  Sprachlehre  schöpfen.   Wir  meinen:  MtHit  blols 
tiefere  Belehrung,  sondern  den  bei  Weitem  gröfston  Tbeil  der  Formen- 
lehmind  die  gesammtc  Santax  werden  wir  aue  Wagner  holen  mileeen. 
Wiewohl  ekh  aleo  Oesiso's  Gedichte  wegen  Ihrer  unleugbaren  Sdidnbelt 
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snr  LeMn  »At  wobl  elgoeo,  to  scheint  €■  um  doch  mehr  als  swct- 
felbaft,  ob  aus  ihnen »  selbst  in  der  hier  gebotenen  Weise,  die  eo^litcbe 
Sprache  zweokmälaig  uod  ohoe  uoDÖihigen  Zcilferiual  ericml  weriw 


XVI. 

Sammluiig  englischer  Schriibtdler  mit  deutsdien  AmncffcimBa 
hertasgeg.  von  Ludwig  Herrig.  Berlin  hü  Enslis.  Fi» 
te»  bis  achtes  BSndchcn. 

Den  bereits  1853  erachieneoeB  vier  criteo  BSndcben  dieser  ^eiMleM 
(enthaltend:  Maekeih,  Marino  FäUero,  Romeo  and  JuUei  und  OfMi) 
•chliefoen  sich  die  vier  neuen  würdig  an.  .Dieselben  enthalten: 

V.  Bdcb.:  Shakespeare's  Merchant  0/  lenke,  erlilart  fon  Ludwij 
VI.     -     Tennyson^s  ausgewShIte  Oedkhte,  erklitt  von  Beinrieb 

Fischer; 

VII.     -      Byron's  Childe  Harold,  1.  und  2.  Gesang,  «tMrt  vsn 

Fr.  Brockerhoff; 
VIII.     -      Sbakes)>t*are^s  JuUui  Caeiar,  erklärt  von  Dr,  B.  W.  Sit- 

veri. 

^^'enn  es  nach  deni  Proipectua  bei  der  ganzen  Sammlung  die  AhM^ 

Hes  Herausgebers  ist,  uns  nach  und  nnrli  tltc  h(  (^ciifsamsien  l.eistüncf 
nns  allen  Zweigen  Aer  cnglisrlion  IJ(cratur  in  reinf  r  und  crrr^rfer  (if- 
sialt,  jedesmal  mit  einer  KM^lcilunL:  zur  FestslrlluHg  der  ai^iaicaitn  Ge- 
sic'btspunklc  uud  mit  erkiarundcti  Autuerkuiigen  zur  BrläuCeruo^  Ein- 
seinen )  au  Uefern:  so  müsien  wir  uns  zunichst  mit  der  WaU  4sr  fkr 
neuen  Stoffe  einverstanden  erkliren.  Sbaliespeare  muts  das  FwndasMnt 
aller  poetischen  LectUre  ira  Englischen  sein  und  an  den  AnstaHsn»  wo 
die  unvergleichlichen  griechisciien  Dramen  nicht  gelesen  werden,  dieselben 
crsetzon.  Aber  auch  die  heitlrn  ersten  (resänge  des  Byron'srh^^n  Chilih 
Harold  (den  stwei  letzten,  so  scheint  es  nns,  an  Frische  umi  kraff  libec- 
legcn)  und  die  IJedcr  des  namentlich  hei  der  Danunweli  so  lieii«6len 
und  vielgelesenen  Alfred  Tennj^soo  gehören  jedenfalls  lw  den  bervorra- 
gcnden  Scbdpfungen  der  engliscbsn  Poesie.  Was  nun  die  Einleil«Mw 
anlangt,  so  sind  dieselben  einnuil  nsdi  der  Natur  des  gewiUlni  Stuftn» 
dann  auch  naeb  der  Individualität  des  Erklärers  mehr  philosophisch  als 
historisch  cjeh.ilten,  erfiillen  aber  im  Ganzen  ihren  Zweck,  nämlich  d^n 
l.eser  auf  den  allgemeinen  Sfnndpiinkt  zu  versctren,  von  welchem  au«  er 
an  die  Kectiire  des  gebotenen  W  erkes  »jehen  soll  Dasselbe  gilt  von  di-n 
Anmerkungen  zu  dem  Texte  selbst,  die  sich  tbeiU  auf  die  Bedeulua^ 
schwieriger  oder  versHefer  Ausdrücke  und  Sprachwendunsen,  timk  sni 
den  sllgenieioso  Gedankengang  beaicbeB,  tbeils  endlich  «ioaeiM  hktoei 
soIm  oder  aethetiscbc,  zum  Verstandnifs  einer  Stelle  nöthige  Brgctsmi^ 
g<>n  «^nfhnYt,  n.  Selbst  /ur  Tozteskritik,  wenigstens  des  Sbakeopenm,  ist 
bisweilen  Gelegenheit  geboten,  indem  zu  innnelicn  currenlen  Lesarten 
Dichters  Varianten  aus  den  alten  Quaitoa  oder  aus  dem  von  Cotiiet 
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Ulfgefundenen  rerbesserten  Exemplare  vom  Jährt»  angegeben  werden; 
III  Ganzen  jedoch  iat  die  Sammlung  Itir  das  ailgeiueitie  grofaere  Publt- 
mm  bcatimmt,  «nlliSII  tich  debiulb  «udi  alter  geletelM  Ünlmoebungen. 

Berlin.  ^        ^'"'^  PUiUp^ 

XVil. 

Ia»  France  LiUiraire,  Morceaux  choisis  de  litteratnre  fran- 
gaue  ancicnuc  et  moderne.  liccueillis  et  anno t es  par  L. 
Herr  ig  et  G,  F,  Burguy,  Brmiävic,  George  Wester- 
mmm,  1856. 

Dasselbe»  Ziel.  Wf?Ichcs  Herr  Prof.  iJcrrig  auf  dem  Gebiete  der  eng- 
liscben  Sprache  in  gcinem  wohl  bekannten  und  so  allgemein  Terbreiteten 
Handbiidie  sieb  pesteckt  (das  in  seinen  neueren  Auflagen  auch  die  bis 
dabin  Temiraten  litefariacbeD  Notisen  su  den  einsetnen  Sefarinetellem  un- 
fafst),  hat  ihm  und  Herrn  Burguj  bei  dem  gegenwärtigen  Werke  über 
französische  Literatur  zweifelsohne  vorgeschwebt.  Auf  697  eng  gedruck- 
ten Si'ff»  n.  (1"r»'n  Jede  2  Columnen  enthält,  finden  wir  zunächst  vinc  voll- 
«.lamiige  Bluiiu  rilesc  aus  den  Wt'rken  alh.T  bedeutenderen  Autoren  von 
ileo  Ulleslen  Zciltn  bis  jetzt,  wobei  die  iSchriflsteller  des  Miltehilters  vor- 
zugsweise Berücksichliguns  erfahren  haben  und  die  Corvpliacn  des  gol- 
denen Zeitalters:  Corneille,  Racine,  MolUre,  wie  billig,  beeondera 
reicblicb  bedacht  sind^  Horace,  Atbalie  und  T/Ävare  sind  gans  wie- 
dergegeben. Alsdann  aber  sind  den  einaelnen  (6)  Perioden  Einleitungen 
vorausgcscljickt,  welche  zusammengenommen  eine  vollständige  T>iternfiir- 
tieschiibfe  von  der  ßiUlung  der  Sprache  an  bi«?  nnf  die  tieutT(  ti  Zt  itcn 
ii>rern,  stMvte  wiedt-rum  jedem  einzelnen  Schriftsteller,  aus  <le8S(  ri  ^\^  r' 
ken  uns  etwas  vorgeiuhrt  wird^  biographisch -iituariächc  Notizeu  hinzu- 

gcfiißt  afnd.  Dala  diesen  sehr  sut  gesebriebanen  und  manchen  neuen 
<ieaicbtapunkt  enlbaltenden  Einleitungen  zum  Tbeil  eigene  Studien  der 
Verfasser  au  Grunde  liegen,  dürfen  wir  wohl  annehmen,  obgleich  dieseU 
hcn  ganz  neuerdings  in  öfTontlichen  Blättern  auf  das  Verdienst  selbstän- 
diger Forschungen  bescheiden  ver/ie!i1et  haben.  Um  mögliciien  IMifsver- 
stHndnissen  vor/nht'ugen,  hätten  tiie  aus  französischen  Literarhistorikern 
(z.  B.  Chevalct)  coüehnten  Stellen  nur  durch  Anführungszeichen  und 
Bei/li^ung  des  Namens  des  Autors  ausgezeichnet  werden  dürfen,  was  in 
einer  apSfern  Au8gal>e  aicherlicb  aueb  geschehen  wird.  Doch  ganz  abge- 
sehen hiervon,  empfiehlt  sich  das  WerK  nach  mehreren  Seiten  bin.  Zu- 
nächst ist  der  Stofi*  reichhaltig  und  im  Allgemeinen  geschickt  ausgewählt; 
bis  auf  Moliere  ist  die  alte  Schreibart  (schwierigere,  veraltete  Formen 
Sinti  nn((  II  ;nif  der  Seite  erk!:ir<)  beibehalten,  was  für  das  Studium  der 
Sprache  \on  grolser  Wi(  1h i^^Ktit  ist.  Der  Druck  ist  deutlich  und  iiufscrst 
corrert,  und  der  Preis  sehr  niedrig  (nicht  viel  über  einen  Thaler). 

Berlin.  Philipp. 
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Zweite  AMMHnng.  Iit«rariMli«  B«iiM. 


XVffl. 

HttlfsbücUciii  flir  dm  Unterridit  in  den  biblischen  GeschicfaiM 
in  dner  nidi  sechs  Gesichtsponcten  getroffeneo  Ansiwahi  %'cm 
Schriftslcllcn  dazu ;  zugleich  dn  Ersats  Or  sogenannte  bibli- 
sche Geschichtsbücher.  Hertnsgegeben  von  BL  A.  S.  Jaspis, 
Königlichem  General -SuperinUndenlen  der  Pftivinz  Ponncm 
Zweite  verbesserte  Auflage.  Elberfeld  1856.  31  S.  8.  ftos 
2  J  Sgr. 

Das  griianntc  kleine  Buch,  obwohl  für  Elementarschulen  betimai^ 
bat  bier  und  da  aucb  Eingang  in  Gvmnaiieo  gefundM  und  darf  4mmA 
in  diwcn  Blätteni  sur  Anzeige  koancii.  D«r  V«rf.,  auf  4^  MMi 
der  kateehetisdieii  Literatar  sttbcrordentlicli  thitig»  bat  m  €tm  forfif^ 
genden  Heft  besonders  eine  SpruchsamnluDg  geben  wolleo,  „die  auf  im 
unmiltelbaren  und  einfachen  Bcdürfntss<-  der  cbristlichon  Jugend  *  brnrh- 
nct  sei.  Eine  „Nebenabsiebt",  die  schon  der  Titel  hervor irelen  läfet,  war, 
die  bibliscbon  Gescbichtsauslüge  zu  verdrängen  und  die  Kinder  dag«|«i 
in  das  Wort  üotles  hinein  zu  füliren.  Zu  diesem  letztero  Zwecke  mH  CS 
denn  auch  dienen,  dafs  die  Bibelstellen  nidit  ausgedruckt  sind,  sMrfoa 
nur  angedeutet  Was  die  secbs  Getiehtspuocte  betrim,  so  ist  derioitfH 
des  Buches  so  geordnet,  dafs  die  erste  Columoo  die  SchriftsteUe  CDtbalt^ 
Fr.  der  eine  bestimmte  Geschichte  zu  lesen  ist.  DFo  zweite  liefert  e*m»^ 
Spruch,  dtT  den  Inhalt  der  Geschichte  gcwissermrifsc  ri  concenirirt.  Di'' 
drillf*  bebt  einen  Salz  der  Geschichte  zum  Auswoiuiiglernen  ber*or.  Di« 
vieite  *^'\eht  in  einem  Spruch  die  dogmuiische  Bedeutung  der  Gescfaicbu 
an,  die  fünfte  die  practische  Wichtigkeit.  In  der  sechsten  CohasMe  M 
dann  noch  eine  Sl^fe  angedeutet,  an  welcher  sieb  ,,einieiiie,  sowohl  dif- 
matische  als  moralische  r.ebrpuncte^*  klar  maclun  lassen.  Zur  Versa- 
schaulichuiig  iirbe  ich  eine  Nummer  herror  (S.  22)  41 :  1 )  Jesu?  6^r  gute 
Hirt:  Job.  JO,  1-  16:  2)  Ps.  2^.  dor  Herr  ist  mein  Ilirte,  mir  —  •  ^> 
(Job.  10)  14—15:  leb  hiti  ein  guter  Hiric  und  erk  — ;  4)  Hcs.  34,  16: 
Ich  will  das  Verlorne  wicdor  sui  hen;  5)  Job.  10,  27 — 28:  Meine  Sebafe 
hureu  meine  — ^  6)  1  Cor.  1,  i>0;  Christus  Jesus  ist  uns  gemachte 
Gott.  —  Ein  Anbang  von  4  Seiten  enthSK  ein  Verxeicbnis  Ton  „bÜK- 
sclien  Oeschiditen  und  biblischen  Lehrstellen,  an  und  aus  welchen  dis 
hauplsächlichston  Selten  von  Hauptwabrbcilen  des  christlichen  Glauben« 
und  Lebens"  dargestellt  werden  können  Die  Anordnung  wird  n.-jff.'Hirh 
hier  durch  die  GInubcnsIehrc  bestimmt  So  foli;en  auf  einanfler ;  Wart 
Gottes,  Bibelicscti,  die  heilige  Drcieiin^^kcit,  das  Wesen  Gollfs,  .Schöpfung 
der  Well,  WeUnlialtung  und  Regierung,  Kugel,  Teufel,  Srhöpfung  der 
Menschen,  ihre  Bestimmung,  Fall^  Verderben  u.  c.  w. 

Berlin.  UoUcnbcrg. 
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XIX. 

Das  Kirchenjahr  der  Schule.  Erstes  Heft:  Zwölf  Bibelandael^ 
ten  ras  dem  GjinnasiaUebeii  von  Dr.  0.  H.  Friedr.  Daa- 
neil,  ordeotl.  Lehrer  am  PSdago^um  zom  Kloster  Unser 
Lieben  FraneD  ui  Magdeburg,  eand.  mm«  Mit  einem  Vorwort 

von  Dr.  VV.  Ho  ff  mann,  Generalsuperintendenten  der  Kur- 
mark. Magdeburg  1856.  Heinrichshofen'äche  Buchhaudluug. 
VI  u.  150  S. 

Dm  warm  und  freumllitl»  ^ebnllpn«  Vorwort  Hoffniaun'S  ist  ganz 
geeignet,  oos  dag  Buch  im  V  oraus  lieb  zu  machen.  Und  wer  diese  An- 
dachte«  salM  In  lier  allerdings  erforderlicben  Sanmlung  und  Stille  liest» 
wird  ta  den  guten  VanirllieH  mir  selten  geifört  wcnlen.  Bei  desi  nach 

•o  uneDlwickeiten  Zoslande  nnserer  ascetiscben  GyatoasiaUiteralur  er- 
scheint die  Yoraussefzung  wolil  gcgründrt,  (lafs  Keiner,  d<T  für  dieses 
Oebiet  Sinn  hat.  Rirh  eine  Schrift  wie  Hie  oben  genannte  «  nlg^lH  n  Insson 
werde.  Daher  brauclit  hier  auf  den  Inhalt  derselben  niilit  wtitläuüger 
eingegangen  zu  werden.    Ich  füge  nur  einige  Bemerkungen  hinzu. 

In  früheren  Zeiten  wurden  die  Andacfaten*'  In  Mole  nnd  Kirdba 
allerdlsgs  bei  uns  vleUbch  an  Uoben  HoralredoD;  nieht  UoTs  die  la- 
Itenallstlscbe  Periode^  aber  doeh  TomSmlich  diese  ist  hier  geroeint.  Ge- 
wisaa  Lobensbeziehungen  sollten  erläutert,  practische  Fmgrn  brantwnrtot 
werden,  und  bei  dieser  Gelegenheit  ging  man  denn  auch  wolil  von  einem 
Bibelspruch  oder  einer  reh'giösen  Beobachfunsr  aus.  Das  hat  siel»  allet 
geändert.  Man  hat  eingesehen,  dafs  das  l.cben  der  Seele  so  nicht  gründ- 
lich geheilt  wird,  dars  das  Religiöse,  auch  abgesehen  tob  Etliieelien»  eine 
Bedeutong  filr  sieb  hat  Aber  wie  die  rirhtigeten  Biosiehlen  In  vor» 
bandcoo  Mingel  nieht  wot  Ueherfrtibaiig  nnd^  vor  dem  Abweichen  nacb 
der  enfgegengesel/.len  Seite  hin  bewahren,  davon  liefert  doch  auch  die 
vorliegende  Schrift  einen  Rowei«?.  Das  ethische  Gebiet  trift  in  ntiffallrn- 
drr  Weise  zurück,  fndrni  der  Verf.  die  Zöglinge  in  «iic  Ilrilsi^edankon 
und  Ueilsgc'meinscbaft  einfuhren  wollte,  eikannte  er  wohl,  dafs  dieü  in 
ahstracter  Benutzung  dogroatiscber  Wahrheiten  nicht  geschehen  könne.  Er 
hatte  den  glücklichen  Gedanken,  sieb  «inichet  an  die  heilige  Geschichte 
sn  wenden.   Wie  nabe  halle  es  da  gelegen,  nach  der  Weise  C.  H.  Rio- 

gor'a  (In  aeinen  „Beirnchlungen  über  das  Neue  Testament",  einer  wahr- 
aften  Fundgrube  christlicher  Weisheil)  von  dem  Worte  der  Oe- 
flchichte  ans  das  innere  tägliche  Leben  des  Kin/.elnen  und  die 
reiche  t  tl  is.  hc  SpI  Hre  einer  Schulgemeinschaft  zu  beleuch- 
ten, tiewis,  iio  evangelische  Erzählung  ist  so  geartet,  dafs  der  Schüler 
hier  und  da  auch  ohne  weitere  Erinnerung  und  Handleilung  dieselbe  In 
sein  eigenes  Leben  mit  berelnsiebt,  aber  es  muGi  gesagt  werden, 
dalb  der  Verf.  nkbt  darauf  ausgeht,  dieses  Herainsieben,  auf  welebeai 


Anderswo,  z.  B.  in  England,  sit)d  dJe  morallsli endtn  Scimiredcn  noch 
..hiicii.  Man  vergleiche,  wns  in  Quarterly  rtview  1855  p.  356  «IIS  eine» 
Jahrg^ing  von  Scholpredigten  des  Reclor  Sewell  roifgelheill  wwdl.    Da  lit 

di«  Bede  von  flogging,  It^k  imto  weh  MMr$  €ubiele$^  vom  Pfeifen  m 
den  Schalfiiimen,  vom  Watebai  der  HSode,  voo  der  BeschalTenbnl  de*  Mit- 
laastiaclici.  Er  werden  bei  Rfigcn  sogar  hier  und  d»  dia  Kaaseo  der  r«i- 
sdoe»  Scknicr  genannt  etc.,  nnd  das  Alles  in  Predigten. 
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4ocli  4ler  Segen  der  gaaien  Sncbc  ruht,  tn  erleichtern.   Eher  will  er  ee 
eReieben,  in  umgekehrter  Richtung  den  Schüier  in  die  aufsm-n 
geographischen  untl  freschichllichen  Verhältnisfie  Aes  boiligen  Landes  tir,<i 
4e8  Volkes  krael  zu  vorsntzen  und  ihm  durch  Combinationen  die  psy- 
chologischen Motive  der  liaiiUclndeu  Persooeo  aufzuschlie£scn,  hei  weAch^ 
Letzteren  er  denn  doch  wieder  auf  einige  wcniit  dogmatiedie  Bcfrift 
zurückkommt.  Üebtr  dl«  debel  lo  6rande  liegende  Aoekbt  von  der  Sl^ 
long  des  Meneebeii  in  den  Worte  Gottes,  die  sich  loweflen  nil  4m 
Vtmm  Objectivität  zu  rechtfertigen  «u^t,  ist  hier  nicht  der  Ort  « 
reden.    Aber  darauf  mufs  aufmerksam  gemacht  wcniiiK  Jnfs  die  Weiy^ 
drs  Verf.  im  Einzelnen  zu  Unangomf ssenheHen  geführt  hat.    Indem  lum- 
lich  (iiircliatis  die  biblische  Geschicble  in  den  Vordergrund  treten  wAi, 
geralb  »icr  Verf.  in  ein  Combiniren,  in  ein  Lesen  swiedM  den  t^Sm^ 
io  ein  Herumdeute«  an  Nanen  o.  dgl.,  wobei  die  NOcbtffBbiil  mm4  Wii^ 
beftlgkeil  »lebt  Inmer  gewehrt  wird.  Was  soll  es  z.  B.,  wcmi  8.C  w 
Cbrietus  gesagt  wird:  „Im  Schurzfell  und  mit  der  Axt  zog  er  Me  tm- 
■ermann  auf  den  Bauplatz"!  Und  ist  es  denn  wahr,  wenn  etwa«  wei^ 
gesngt  wird:  ,.At!s  den  Tagen  seiner  Zimmrrmnnnsarbeit  hat  er  ur^s 
heiligen  Rost  und  als  Erblheil  das  Wort  >.trUauen«  hinterlassen 
Christ  soll    sich  erbauen«,  denn  er  ist  ein  Tempel  Gottes,  der  Christ 
■oU  die  Gemeinde  des  Herrn  »nil  erbitien«*'  ete.f  Wae  aoü  mam 
XU  der  Stelle  8. 9:  „Natbanael  beürt  aueb  BertboiomSiie,  d.  k.  Ht»km  des 
Kriegee.   Die  Namen  in  der  heiligen  Schrift  sind  bedeulungsvolL  Voan 
Jüngling  war  ein  Sohn  des  Krieges.  Ks  war  ein  l<nrircn?r!ir«;  Gr«r?»Mtl 
und  Zeffalter  das  vor  Nnthnnael.    Die  Pharisäer  slmniien  und  rar>nfi»ti 
gegen  die  Verheffsungen  (ioües  an**  etc.  ?   Und  wenn       daim  wfiifr  s<»- 
gar  heifst:  ,,Notbanael  ist  ein  Kind  des  Krieges  —  das  Kind  des  Krieg«« 
aber  ist  der  Friede.   Nathanael  ist  zu  deutsch  der  Fiiedrakhe^  Im'  ' 
SaloBM^I  In  der  Blnleiinng  (S.  16)  an  einer  Betracbtung  iiber 
tn  PhlKopi  Mtti  ea:  „Danniia  wogte  ea  (in  Philippi)  von  Menne — ,  ^ 
lebte  nni  webte,  jetzt  ist^s  todtenstill;  wir  müfsten  denn  hören  jsf  den 
Kanonendonner  der  Völker,  die  jetzt  hier  miteinander  für  oder  widtr 
den  Herrn  streifen."    Sollte  diefs  wohl  eine  gewissenhafte  ßozt-irh- 
Tinng  «ier  Parteien  im  orientalischen  Kriege  seini    Unangeothm  fällt  in 
dem  sonst  scltön  geschriebenen  Buche  die  Tändelei  S.  17  anf,  wo  das 
Abba,  iieber  Taler,  im  Mnnde  dea  alten  Paulua  dbcrNtif  wM  mit  dm 
Worten:  Lieber  Papa  im  Hiaaiel. 

Es  ist  nicht  biblisch,  wie  schon  Oüder  gegen  Steinmever  bei  cinv 
Hhnfiehen  Gelegenheit  erinnert  hat,  wenn  es  S  heifst:  ..Der  Herr  un- 
ser Gott  brachte  zu  Woilmacht  ein  grofscs  Opfer.  I-r  Cvil)  «Im  lit-Wr. 
Sohn  dahin  Hir  die  vorl(»rnen  Menschenkinder.  Kr  war  in  Trauer  cinJ 
docii  zugleicii  in  Wcihnachtsfreude'*  etc.  Auf  solche  Weise  darf  oma 
Anaehaollchkeit  nicbt  eratrebeo.  S.  34  heMbt  ea:  „PeCina  Mevfo  nein 
Weibnacbt  in  Joppe  anf  dem  Söiler  8inMmia  dea  6erbera,  er  zog  eiWnd 
gen  Cäsarea  und  fand  das  Christkindlein  iai  Hause  des  Heiden  Come* 
lins"  etc.  Nor  der  Anschaulichkeit  zn  Liebe  wird  S.  42 — 43  eine  falocbt 
Ansicht  iiber  die  Vorlraeaweisc  Aen  121.  Psalm«?  niif^f^thtMlf  Mit  eia»eT 
Exposition  über  die  rolimöse  Bedeutung:  der  Berge  fuüi  »kr  X^rf  fast 
2  Seiten  (S.  44.  45).  Auf  S.  61  ist  vom  Hauptmann  zu  Capemautn  die 
Rede.  Anatalt  na  neigen,  dalk  in  dem  atatken  Glauben  dea  « 
dao  wnbrballo  l«ebeo  liege,  sagt  derVeiC:  „Cbriatne  bekennt 


mann :  » Ich  sage  euch ,  solchen  Glauben  balie  ich  in  lernet  nicirt  aefna 

den«.    Btwa  um  dieselbe  Zeit  predigte  er  in  der  Kirche  zu  Caper- 

naura :  i.Wf»r  nn  mtfh  cjlnnhet,  der  hat  da^  ewfcp  l.i'lion.    Seht  da.  ütrr 
Hauptmann  hat  das  ewiijü  Leben  schon  hier  g<M\  (ifiru  n "       Keiner.  «Irr 
Gbronologie  des  Leben«  Jesu  kooni,  wird  dies  „etwa  um  dieseihc  Zeil** 
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ver(rc(«D.  Warum  diMe  pttudo-bittoriscbe  Anknüpfung?  S.  78  und  79 
«M  ¥M  fttterpoMioMn  4m  Vtrf.  gwi  ^wehiogin.  Auf  8.  IM  aacbl 
der  Verf.  M  SpMer  ibor  <].i8  Pfingstwunder  Tornämlich  unter  Cr«(trtt 
und  Ara1i0rit.   Voo  den  PbaotMiMi  des  Verf.,  die  in  der  Form  der 

Oeschicbtc  rorcpfraiien  wer'lfn,  ntir  nofli  ein  Roi^tpiol  S.  139:  „Der  grofse 
Augenblick  (die  Speisuni:  der  vier  Tausend)  ist  vorid»cr,  das  Gnadonmabl 
nesqiendet ,  Hfr  Herr  enllaisl  segntnid  das  Volk.  Doeli  Männer,  Weiher 
lind  Kinder  drangen  und  sueiieo  nach  den  huihgen  Kesten,  und  gammeln 
nie  in  Kl^rle.  &  Iii  Hlmaielefcrot,  et  toll  noeb  daheim  Im  bSualicben 
Ifdleo  alt  ifgtien  nnd  iteo  l^ibern  eme  AiMoei  der  UnaterbUehkeit  wer- 
den. Die  Kaclit  dunkelt  über  Batan  und  Canaan,  die  8tflmt  sieben  auf 
Tttm  flotteedienst  <^er  WeKrn.  Die  Tausende  gehen  ?on  dannen,  dahin 
Ttnd  dorfbfn .  BhpT  alle  «'inraiilhi^en  (»eistes.  Si>  rnfscMnffn  im  Herrn, 
wie  Jaeob  bei  Betbel,  betend  und  dankend,  und  immer  gedenlien  sie  der 
ifrei  Feiertage  beim  Herrn  und  der  heiligen  Weihnacht"  etc.  Wenn  der 
ganze  Passus  nfcbt  eben  Pbintaaie  wir«,  so  bedürfte  es  noch  einer  ern- 
sten pieieilMPtigcfcen  Vemalimmg  in  Beiug  auf  dae  „Htmnetabrot**. 

Der  Ref.  schliefst  hier  teine  Ausstellungen  mit  der  VeraScbemiig,  daib 
er  sie  bei  dem  überwiegend  erfreulichen  Inhalt  des  Buches  nur  ungern 
gemacht  bat.  ungern  um  so  mehr,  als  Bücher  dioBcr  Art  so  genau  mit 
Hör  ffanjren  Personlirbkn't  ihr^r  Verfasser,  an  der  man  niebi  im  Einiel- 
nen  herumkritisireo  soli^  zusammenbingeo. 

Bcrlio.  Hollenberg. 


Ueber  die  Melhoric  und  Stufenfolge  des  ReligionBunterrichts  t«f 
GymotsieD.  Voo  Th«  Hansen,  Candidat  der  Theologie  (jetzt 
GTiDnasiallchrer  In  WeUlar).  Gotha»  F.  A.  Perthes.  1859. 
Vn  IL  108. S.  8. 


Die  ftnannto  Behrift,  ursprüngKeb  eine  PrOfungearbeH,  iel  naeh  den 
Vorwort  auf  den  Wnnaeh  eines  „dem  Verfasser  tbeuer  gewordeneo  Srhul« 
maniMS^  im  Druck  erschienen    Bei  dem  hoben  Werlhe,  den  er  auf  Er- 

fahrnnf!  im  Srlitilnmfo  Irrrf.  hedurftp  der  bcscheidenp  Verf.  um  so  mcbr 
fl*»r  Anfmunteniiii: .  nis  ilirii,  einem  Hoisteiner  von  richiirt.  iii  sere  preu- 
i>iM<iien  Srhiileinriciitungen,  und  an  diese  mufsten  die  fieser  doch  haupt- 
säclilich  ihr  Urlheil  anknüpfen,  noch  nicht  ganz  geläufig  sein  konnten. 
1¥oB  Obrifiem  den  fetatem  UaMland  belriffi,  ao  bat  der  Verf.,  weH  da« 
logolwiia  Theo»  eine  Deachriokimg  dieser  Art  nicht  Torlangte.  in  seinen 
l^omcbligen  auf  eine  bestimmte  Schuleinrichtung  nicht  speziell  Hiirk^ir^t 
genommen,  auch  die  in  den  Gymnn^ien  nllninidirh  «rewordenc  Praxis,  w\o 
lic  aus  Programmen  etc.  erkannt  werden  kann,  niebt  weiter  l»eacblef. 
^leichwolif  hälfe  für  ihn  ein  Ersatz  der  eigenen  Hrfabrungcn  in  solcheD 


•er  Tholl  der  VonOge  verloren  gegangen,  welebo  der  genaoolcn  Sehrtll 
oini  «iikoninien.  Z«  dieaen  reebne  leb  die  Frische  und  Lebendigkeit  der 
>wstellunf  und  die  Inrchgeheode  Eigenthümliclikcit  und  innere  Wahrheit 
ler  Auffassung.  Um  Einzelheiten  des  TnliaJfs  lierror/nbe1>on,  so  handelt 
•  1  woo  der  „elemeotarioaben  Vorbilduj^"  und  enthält  unter  Anderem 
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Mb»  iwIdlMi  IM.  wmt  batstimmon  kann,  dafo  4cr  demoilaM  RcK- 
giOBtuoterricht  better        oiaam  Voik&scbuHelirQr  (>?eniifiart8ten)  erfbnlt 
werde,  als  ton  einem  tchrer  atis  dem  Gelebrtenslandc.    Tn  §.  *2  iy«uiet 
sich  der  Verf.  zu  dem  fT  Ymnasium  selbst.    Dafs  w  als  <lic  all^zuneiw 
Grundlage,  auf  welcher  ailer  Religioosunterricht  ruheo  mu£s,  das  W«f$ 
GoUes  hinstellt,  braucht  kaum  erwähnt  zu  werden,  da  M  ^ch  is  mm 
Tagen  Ton  selbst  Tafililit   Dal«  der  Varf.  nldil  awai,  soadm  M  (*• 
torridilaatoieo  (2  untart,  2  mittlere  und  2  obere  Klassen)  antximmt  ttt 
in  der  Ordnung.  Dafs  er  eine  Combination  von  Sekunda  und  Prima  fvr 
mliaatg,  unter  Umständen  fiir  wiinBchenswerlh  hält,  befrpmdct  den  Re£, 
der  gernde  zwisrhen  dfesen  beiden  Klassen  in  Bezug  auf  g^istict^-N  Jni^r- 
esse  und  raliigkcit  der  Auffassung  stets  einen  bedculendcr»  üntcTidiieti 
wahrgenommen  hat.    §.  3.  In  Beüug  auf  das  Peoaum  der  SesU  pcH 
der  V  erf.  wenig  Abweichandea.  Dato  niebt  die  Bibel  aelbat,  aaaiwi  aii 
Auszug  (tan  Zahn-Pranf«)  deai  Daterricht  zu  Grunde  gelegt  werdi^ 
iai  audi  dea  Ref.  Meinung.    Auch  daft  die  Geaebkfaten  dea  Alten  Tests- 
aMnla  vorzugsweise  mit  dem  Sextaner  getrieben  werden,  empfiehlt  6fr 
Verf.  mit  Heclit,  wobei  aber  doch  immer  Gelegenheit  genomnion  weT«i<a 
murs  (z.  B.  bei  Sonnlat^svorlcsungen ,  Kirchenliedern,  Sprüchen,  GeW- 
ten),  die  neuteslamentlichen  Grundgedanken  zu  befestigen  uuti  zu  LekWa 
Ueber  diu  Bestimmung  derjenigen  Geaehicbten,  welcbe  id  Sexte  Mcb  m 
libeigehen  aeien,  wollen  wir  mit  den  Vert  nicht  recfaleii.   In  Beaag  9d 
daa  Kirchenlied  ist  der  Verf.  za  Sngatlieh,  daia  der  Lehrer  eis  aaWsi 
etwa  an  den  Haaren  herbeiziehe.    Das  Kirchenjahr  raotirirt  die  Aot- 
wähl  hinrcirlirnd     Rii^enfliiimlich  ist  des  Verf.  Meinung,  Passionilie- 
der  würden  erst  in  Quinta  verslnndlich :  Ref.  findet  lücse  Mf^mun^  ia 
seiner  Rrfahrunjy  wenigstens  nicht  begründet.   §.4.  Auf  Quinta  rccbsvet 
der  Verf.  dag  Neue  Testament,  natürlich  mit  Aualaaaung  der  acfawierw- 
alen  Geecbichleii.  Einige  theologische  Ifebhabereie»  atöreii  M  Daraki 
lang  (S.  3<l— •32>.   Nebenbei  bemerke  ich,  dafs  der  Verf.  durch  eins 
Druckfehler  verleitet  worden  ist,  zu  glauben,  ich  wolle  Lied  26  »einn 
Höifsbuchs  (Golt  Ist  jTegenwHrltfr)  «?rhon  in  Quinta  lernen  lassen,  es  ist 

zu  lesen  (Nun  ruhen  ;^lle  A\  aider);  die  obige  No.  26  folj^t  erst  in 
Obertertia,  und  gcwi.s  nitht  zu  Rpiit.  Die  christUcii  en  Erzihlun- 
gen,  welche  der  Verf.  von  Zeit  zu  Zeit  in  der  Religionsstunde  ^orlcsea 
mMte»  arheinen  mir  wilikiirliclie  Allotria  tu  aein,  eher  wündea  aie  ia 
die  deufachc  Stunde  gehören.  Etwas  Anderes  ist  die  Bennlanig  van  Xi> 
gen  aaa  dem  Leben  zur  Belebung  der  biblischen  GeaducMe.  §.  S.  Kni 
in  Quarta  will  der  Verf.  den  eigenlHclien  Knterhi:^mn'?- t'nferricht  ein- 
trefen  lassen.  Onfs  der  Lutherische  Katechismus  dem  Heidclbergtr  vor- 
zuziehen sei,  ergiebt  sieh  ihm  doch  zu  leicht;  er  hatte  diese  Fra^e  gar 
nicht  aufwerfen  sollen,  da  in  diesem  Stücke  der  einzelne  Rehtgionsleto« 
gar  nicht  fireie  Hand  bat»  noch  liaben  darf.  AufTallead  iaI  mir  aacfc  4m 
Bemerkung  S.  61,  dala  im  Heiddbergor  KatechieaMM  daa  fihit6ck  i^n 
der  Sünde  nicht  den  gebührenden  Raum  einndime;  wana  «kv  Aua- 
druck nicht  etwa  Fehler  enthält,  so  liegt  darin  eine  Ungenauigkcit:  im 
Heidclhercer  Katechismus  ist  der  f.ehre  von  der  Sünde  wenigsten«  rehfv- 
mal  so  viel  Raum  gewährt,  als  im  Lutherischen.  >Venn  der  Verf.  cim» 
Ausgabe  des  Katecbismua  wünscht,  in  der  die  Lehre  mit  der  bibiiacbcs 
Oeachiehte  Überall  varbiiaden  aei,  so  kann  Baf«  ihm  die  eiraiiiit  diaw 
Arbeiten  Ton  JulinaKeil  der  Beachlong  empfehlen.  6k  Pttr  Tarila 
emfiBeblt  der  Verf.  die  heilige  Geschichte  in  einheitlicher  xnaaaMan» 
här^i^ender  Darstellung.  Kr  folgt  in  diesem  Pensum  dem  f.ehriii»cl«  der 
h'  iliizrn  (ieschichte  von  Kurtz.  ohwohl  nicht  ohne  Kritik  ^oil.mn  b^ 
spricltt  er  den  Con  ff  r m an  l  (  n  u  n  ( err  icht,  der  zumeisl  den  Religion«- 
unlerrlckt  der  Tertia  zu  sturen  pflegt.    Der  idealistische  Slan«i|M«iic^ 
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en  i\cT  Verf.  in  seiner  Schrift  überhaupt  einnimint,  macht  sifh  in  <ier 
ier  bczckbaetcn  Stelle  besonders  ffeltend  (worin  natürlich  kein  Tadei 
egt).  Er  will  oSnlicb  ordlnirf  Heiigieailehw  angestellt  wissen  und 
imm  dMB  auch  dra  Conftmiation  tefaiar  Sdittkr  Ubtrtrageii.  OicMBiii- 
ichtuog,  welche  ja  in  mebrtmi  Oywanmktkf  z.  B.  in  Plarta,  schon  b^ 
lebt,  empfiehlt  sich  nllrrdinps  aus  manchen  Gründen,  und  die  Ptircbl 
CS  Vrrf.,  sein  Vorschlag  möchte  von  mancher  Seile  bclHchpIt  worden^ 
at  j:tTiu[:c  WahrscIjeinUchkeit.  Das  Idealistisch«*  «(»ines  Vors-  hlages  aber 
ilU  in  die  Augen,  wenn  man  die  vielen  Scbwierigkelteit  practischer  Art 
iwas  gsoMflr  «rwägt,  der  allgemeinen  Verwirklichung  desselben  im 
ITflge  alehea.  {.  7.  SaliiiDd«  un<i  Priat.  Aia  Aufgabe  wird  beiaicfa- 
et:  nach  dem  Malse  der  Denkbtft  der  SebKUfr  denselben  zu  GeniUbe  m 
Ihren  [der  Ausdruck  ist  etwas  unangemcsaen] ,  „dafs  dae  Christen - 
hum  die  Wahrheit  ist  und  der  allein  sei icrmnch en de  Grund, 
?<•  f!as  allein  sei Iprm acli en de  Ziel  des  menschiichen  lilrkennens 
Uli  Woilons,  des  menschlichen  Selbsfbewnfst^«  ins  und  der  menschlichen 
elbstthätigkeit,  also  des  persönlichen  Lebens  der  Menschen  und 
er  Meoaebheit**  Die  Bezeidmung  der  Anlgabe  kdnnte  «wrecter  eeio, 
•riechen  ChrieteBdium  und  Chrietoe  ist  nicht  eeharf  unleiecyedeii  wer* 
eil.  Wie  bei  aller  Hinlettung  zur  fireien  Uebcrzeugung  deeb  die  Pielil 
e«  Schülpr«  irepflegt  mfisRi»,  scf/t  der  Verf.  schön  auseinander* 

>er  LehrslotT  für  Sekunda  und  Frima  soll  srin  r  freschichte  der  hi- 
lisehen  Schriften,  verbunden  mit  der  Leclilre  oiniger  derselben  im 
rtexte  (2  Jabre),  dann  Kircbengeschicbte  mit  Leetüre  der  Auesbur- 
sehen  Coofeeaion  (I  Jihr)»  eiidllä  Svetem  der  cbriatlicben  Lehre 
l  iabr).  Ueber  dieee  ▼eraehiedeneR  Gebiete  glebt  der  Verfl  Bocb  eine 
[enge  anregender  und  lehrreicher  Bemerkungen,  indem  er  den  Gange 
>i|^y  den  Carl  Beck  in  seinem  Buche:  Das  Chriatontbum  nach 
jiner  fteschichto  und  Lehro  (Stutlanrf  lRf>2)  wrnommen  hat. 

H(  r.  srhlicfst  diese  Anzeige,  indem  er  noch  seine  Freude  darüber  aus« 
.riciit,  dafs  des  Verf.  Wunsch,  in  einem  öflentlichcn  Amte  zu  stehen^ 
»  bald  cr/iillt  worden  ist,  und  hofft,  dafs  er  ihm  auf  dem  Gebiete  der 
•meineaiDen  Arbeit  noch  öüer  begegoeo  werde, 

Berlin.  HoUeobcrg. 


XXI/ 

IS  Leben  der  Seele  Id  Monographien  über  seine  Erscheinungen 
▼OD  Dr.  AL  Lazarus.  Berlin  1856  bei  Sefalndier.  8.  1  TUr 
10  Sgr. 

Dn  unter  dieeem  Titel  vor  una  liegende  Rneb,  *  welches  drei  Ab« 
Kllungen,  Ober  Bildung,  Ehre  und  Humor,  entbSlt,  ist  nach  der 
ikündigung  des  Verf  der  erste  Thcil  ein<>s  crr»rseren  Werkes,  das  den 
•eck  h.-it ,  die  bedeutendsten  Erscheinungen  aus  dem  Otduele  des  Sec- 
icbens  in  nionographisclier  Form  zu  besprechen.  Djese  Form  wählte 
Verf.  in  der  Absicht,  sein  Buch  über  den  engen  Kreis  der  Wissen- 
aft  hinaus  den  Gebildeten  zugänglich  zu  machen,  indem  ^  den  SehriA- 
tlcr  gestattet,  die  m  itgend  eieen  Petitor  dee  geiit%«fli  Mena,  x.  B. 
a  Bbrgeliibl,  gebürtgeo  Tbalaacbeo  bia  i«  das  Spedelle  sa  fcrfolgeo 

45 
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ond  damit  die  allgemewieii,  den  e«tel  Wgl€Wii#»  Bm^^  »  AnMl>»M| 
Z  bring«.   Dfi  Verf.  gebührt  die  Anerkennung,  daf.  «r  ..ch  d..  Ar- 
beit iiidit  leWrt  giwurht  hnt.    Die  GegcnManf!^,  di<»  «r  ben^nrhl.  ^r^l 
liieher  entweder  noch  gar  nicht,  od^r  ntrr  c.nz  im  AUttrmden  too  *^ 
Psvfhologen  bchan.leH    Jede  der  drei  Abhandlungen  ist  eine  TOllign»!« 
Arbeit  tu  welcher  erst  eine  andauernde  und  scharfe  Beobacfatung  4m  — 
nur  In  unverbundcnen  Einzeibeiten  bekeante  ^JU^gxMyjm^  e&y 
duclive,  ph.lütopbiscbe  Kraft  die  erklifenden  ^md»  und  Oeaetae  berk«^ 
bringen  miAte/ So  wie  der  «bildete  Les.r  gewifli  die  reiche  Senl«-^ 
die  Mm  Scheidiing  und  Verbindung  der  Thataachen    die  klare  Zrrrf^- 
toMCder  fledmken  berauifiihlen  wfrd,  go  kann  dem  Mann  der 
■ens^aft  nldit  entgehen,         dn-  allgemeinen  Gesichtspunkt e    au.  li^*« 
«.  B.  der  Humor  betrachtet  ist,  auf  selbstslSndigenJdeen  beruhen.  Ate« 
femer,  welche  in  dem  grofsen  (iegensalz  unserer  Zelt  iwiaiaiM  — ^"^^ 
llsliscber  und  idealer  Weltansicbt  wif  Seite«  der  totitcrmi  bIibio« 
die  sittliche  Enttcbiedeiiheit  woMtlmeBd  eein,  mit  der  nicht  n»jr  derll»^ 
leritlinww  abgefertigt,  sondern  übt  rhaupl  dae  Sittliche  nie  ^  Wcnen  ^ 
MnaefibiB,  als  die  Absicht  wahrer  Bildung,  nls  das  M^nU  rerl^ter  Dr. 
als  der  Ken  in  der  Gesinnung  des  Humors  dargestellt  ist.  —  Der 
dfiscb  philosophische  Charakter  und  Werth  des  Buches,  weswegen  *jr  t* 
bei  aller  Zugängliebkeit  und  Popularität  der  Form  ^ugleidhaU  BtgMBI 
eines  ernsteren  und  gründlicheren  Forschung^eistaa  beglOiiM,^tertjP 
hauptsächlich  darin,  dafs  ee  überall  nacb  de«  Weaen  o|id  das  Maw 
der  geistige«  Biacbefaiungen ,  «wb  den  Bedingungen  und  Gesetzen  ihr« 
Balatelieos  fragt,  und  damit  eine  wirkliche  Erklüning  um!  eioen  fort- 
•ebrilt  In  der  Erkennlnifs  des  inneren  F  eKeps  er/ielt,  während  ^  ? 
ehalogisehc  Kunst  sicli  mit  seltenen  Ausnahmen  bis  beute  begnügte. 
der  Erklärung  der  Sache  nur  Namenerklärungen,  statt  der  Gründe 
allgemeine  Scbemala  ?on  ferscfaiedeneo  Krüften  oder  Stalte  des  Omtm 
SU  geben. 

Berlia.  Wehrenjpfenoig. 


xxn. 

Dr.  1.  Birens:  Der  zweite  Theil  und  iDsbesondere  die  Schlurs- 
scene  der  Gathischen  Fauattragödie.  Hannover,  Rtfnpler,  18H 

58  s.  a 

Der  mannkMt^e  Tadel,  welcbea  Lilteraihnlariker  über  Göthen  xwti- 

len  Theil  der  Fausltragödie  ausgesprochen  haben,  hat  de«  Verf.  vai liefen- 
der  Sebrift  Teranlarsl,  eine  Rechtfertigung  desselhcn  zu  rcr^wr^m.  r>i"e- 
selhe  kann  meines  T)nfiirhallen8  nur  so  j^eftihrt  werden,  dnf^  /oi^t  werJ  , 
es  sei  1)  der  zweite  Theil  der  aus  dem  ersten  Theil  und  aus  <ltra  ^W- 
sen  der  Tragödie  überhaupt  als  ootb  wendig  sicli  ergebende  AbsckmÜs  des 
Dramas,  und  entspreche  2)  in  der  vorliegenden  Am  tn  aeiMB  elari* 
«en  Tbeile«  de«  Geaelae«  der  kOnetlerieclien  SehMeit  Va«  4m  Miv 
Punkten  behandelt  der  Verf.  nur  den  ersten  und  streift  an  den  iwfüea 
in  der  Besprechung  der  Sclilufssfene,  so  dafs  er  eine  Rechtfertigung  nerf» 
nicht  vollständig  gefuhrt  hat.  Er  beneist  nur  die  Nolhwendlekrit  d» 
aweiten  Tbeüa,  über  weiche  aber  auch  die  Aestbeliker  und  Littcraibis^ 
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1k or,  welche  r?en  zweiten  Theil  in  meiner  Befiandliiiif  4et  Hlnielngp  Mein 
rollen,  keinen  Zweifel  aurgeworfen  haben. 

Dafs  Göfhe  in  leinem  Faust  nicht  ein  Portrait  von  Kicli  und  eine  villc- 
orischc  Darstellung  seiner  Umgebungen  im  zweiten  Tin  ile  des  Dramas 
gegeben  babe,  hat  der  Verfc  S,  30  richtig  bemerkl;  ricbti«  auch,  dafs  seine 
>iebtangen  aus  seinen  eigenen  Erlebniiieii  erwochaen  in  aofem,  als  er 
enc  mit  den  Empfindungen  sättigte  und  durchdrang,  ^uitb  welebe  er  aleh 
emnls  selbst  hindurrhgearbeilet  hatte.  Nichts  desto  weniger  aber  onier- 
iucht  auch  er,  in  welcher  Rezfohung  einzelne  Theüe  der  Dichtung  zu  den 
Ereignissen  stehen,  deren  Zeitgenosse  fiöthe  gewesun  T>er  Verf.  nimmt 
ho  deshalb  zuerst  in  Schutz  gegen  den  Vorwurf,  er  sei  Quietisl  gewc- 
ten  (S.  4f.).  DmdbeD  weist  er  zurück  mit  der  Bemerkung,  dafs  er 
;cgen  die  Fiaazdaiiche  Refolotlon  reagirte  fo  Reioeke  und  in  Hermann 
ind  Dorotbee,  dafs  er  den  Kriogsjahren  fon  1813-^15  nÜ  der  ematen 
^eaorgnlfs  vor  Kosaken  und  Baschkiren  gefolgt  sei»  dals  er  auch  in  re- 
igiösen  Dingen  warm  empfunden  hnhe  im  Kreise  von  schwärmerisrhen 
r^fjristen,  unter  deron  Einllurs  er  Christi  Höllenfahrt  gedichtet,  die  Ribel 
;ifrig  gelesen  und  sein  Gewissen  in  allen  Werhselfäiien  des  I^bens  sicli 
»ewabrt  habe.  Und  Uiob,  bei  wcicliem  der  Satan  seine  Wette  verliert, 
toll  OdCben  gelebrt  babeo.  Möglich  —  und  gteichgilltig!  Darauf  aber 
BofMe  mit  Nacbdruek  bingewieaen  werden,  dafi  der  Pmiog  Fauata  Erld* 
ung  fordert,  dafa  Mepbiatoa  Wette  mit  Fauat  und  endlich  die  Anlage 
lea  Charakters  von  Fau«f  selbst  einen  Untergang  desselben  nicht  zuläfst. 
löthe  nach  seiner  ganzen  Individualitüt  und  T.fhensrichtung  konnte  die 
/orstellung  von  einer  ewig  dauernden  Verbannung  von  Gotlos  Angesicht, 
on  einem  Zustande,  aus  welchem  eine  Erlösung  nicht  mußlich  sei,  wi« 
locb  ein  aokber  gewUa  wäre,  wenn  ihn  der  leufei  geholt  hatte,  gar  nicht 

Ben  ersten  Theil  bezeichnet' der  Verf.  ^iU  den  Irrthum,  den  zweiten 
^  die  Wiederkehr  des  verlornen  Sohnes.  Richtig.  Doch  ist  die  Darle- 
fing  des  Inhalts  vom  ersten  Theife  mir  schwach  und  derseH>e  nicht  nnf 
eine  wesentlichen  Momente  zurückgeführt.  Der  Verf.  betont  es  beson- 
ers  stark  als  Gegenstand  seiner  Verwunderung,  riafs  5fen8chen  in  der 
%atur  schlechthin  das  Sinnbild  des  Lebens  erblicken  können.  „Wäre  dem 
iffenadien  keine  andere  Ewigkeit  gewifa,  ao  meint  er,  ala  die  der,  wenn 
.och  immer  wieder  emporbteelienden,  ao  doch  auch  immer  wie^r  bin* 
JnUenden  modernden  Blume,  warum  dann  nicht,  wenn  die  dfOckcnden 
rui  qtiHlenfIpn  Mächte  die  Oherhnnd  ^jcwinnen  wollen  vor  den  erquirken- 
en ,  seinem  Scheindasein  ein  Ende  maclieni  (S.  II.)  —  Er  hall  s  auch 
.irklich  gethan,  Faust-Göthe,  ha'tt's  nicht  seinem  Werther  überlassen, 
,  eiio  nur  die  Osterglocken  nichl  waren,  mit  ihrem  I.iede.''  Die  Geister 
liC  Ihrem  Gesänge  ftibren  ihn  lu  neoem  bunten  I.eben.  Darum  aiebt  der 
rert.  in  Fauat  einen  Irrenden,  dem  aber  der  Sinn  filr  wahre  Hoheit  nicht 
Snstich  erstorben  ist,  denn  ihn  fafst  Jammer  über  Gretchena  Vemlcb- 
ing.  Jetzt  erst  wird  ihm  bewufst,  „dafs  es  doch  am  Ende  etwas  Ewi- 
f?«  und  ewig  Be^^ellgendes  nicht  allein,  sondern  auch  eine  grauenvolle 
>cb«idung  auch  seiner  Seele  von  diesem  Ewigen  geben  könne/* 

Wie  zusammenhangslos  liegen  hier  einzelne  Elemente  itu  Mausts  CUa- 
)kter  neben  einander,  wie  unklar  ial  deradbe  gefafat.  Davon  hat  der 
^erf.  kaum  eine  Ahnung  gehabt,  dafa  der  wahrhaft  atrebende  Menarb 
ich  beatändig  zur  Gottheit  ala  xum  Urquell  des  Lebens  hingezogen  fühlt, 
nd  dafs  durch  die  veraehlungeniten  Plade  des  Daseins  seine  Seele  mit 
irem  glühenden  Triebe,  zu  erkennen  und  zu  empfinden,  immer  wieder 
a  Hott  zurückgeführt  wird,  denn  „ein  guter  .Mensch  in  seinem  dur»k«  ln 
Crange  ist  sich  des  rechten  Weges  wohl  bewurbt."  So  ist  Fausts  Slrc- 
sn.    Dnennüdlich  schatTl  er  Ideal  nach  Ideal,  um  dasselbe  immer  wieder 
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im  Ücbcrmaafac  tlcs  Slrebens  zu  zertrümmern;  aber  ctan  te 
loftigkcit  seiner  I^alur,  io  der  er  Di«  tidi  auf  ein  FaoltMlt  legt,  vm4  wk 
wum  Äumlilieke  ngt:  VenraQe  dach,  4u  bist  so  scbö«,  streift  rr  Üt 

Gewalt  des  Teufels  je  langer  jo  raelir  von  skb  ab.    Der  erste  Tliefl  im 
Dramas  eröffnet  als  Feld  dieser  TbatigkHt  tlie  kleine  Welt  des  lleneML 
Dns  Streben  nacb  Erkenntnifs  zeigt  ihm  Tliiergeripp  utnl  Mt^nsfhcolwt: 
das  Streben,  in  sieb  das  Empfinden  der  ganzen  McnscUUeit  durchzuföhics 
lind  sein  eigen  Selbst  zu  ihrem  Selbst  zu  erweitern ,  gewahrt  ilm  aad 
nur  die  Vorstellung  seiner  Eodliclikeit,  Iii  der  er»  der  Einsdnc,  ndt  ■ 
Blande  lat,  der  Erde  Weh,  der  Erde  Wohl  zn  tragen.    Das  Slr^,  » 
aidi  dem  Menschen  natürlich  und  darum  berechtigt,  6ildeft,  sobald  es  m 
die  Welt  der  Erscheinung  tritt,  seinen  Richter  in  <1er  vemünfuicn  uuJ 
danim  ebenfalls  !»orcchtiglcn  Wellordnung,  gegen  welche  dassciW  »ttrt 
Orten  an-  und  voisiofsen  mufs.   Darin  liegt  Fausts  Schuld,  sein  Irrlliva, 
sein  Fall.  Nun  luüchtc  man  meinen,  sein  Untergang  küiuito  sein«  SdäsU 
sUhnen^  darum  konnte  man  ihn  gclroat  des  Teufeln  aeio  laeees,  eni 
»her  lu  mir!**  und  die  Verheifanng  too  Gretdiens  Bettung  gibca  im 
brama  einen  aolebon  Schlnfs,  dafs  wir  des  zweiten  Thcils  cntbcfareo  Äff- 
ten. Sein  Dnleigang  aber  wäre  hier  nicht  tragisch  und  im  tragis^eo  Slm^ 
versöhnlich,  sondern  müfsle  wie  gellende  Disharmonie  %virken.  Ad«;:- 
ches  hat  der  Verf.  gefülilt.    Fast  kindlich  aber  kiini^t  es.  wenn  er  ^ 
wir  könnten  mit  diesem  Schlufs  zufrieden  sein,  „weim  nur  in  der  Tf*- 
gödie  wir  uicht  etwas  Anderes  suchten,  als  lediglich  den  Untergai^^ 


Helden**,  und  etwaa  weiter  (S.  14),  ee  bandele  sich  jedoch 

sens  bei  der  iebten  Tragödie  kcincswcges  zunächst  um  den 
des  Helden,  sondern  um  den  Sieg  einer  Idee.    Der  Au  ad  nick  ist  so  uu- 

beistimmt  und  schwankend,  ja  die  Aufgabe  fiir  eine  Tragotf}<»  selbst  ?9 
unbedeutend,  dafs  auch  der  Versuch,  an  einer  Reihe  antiker  Dranien  ii*e- 
sen  Satz,  zu  beweisen,  zu  den  si^^h wachsten  PariioiMi  der  Schrift  tr-^Ji^rt 
und  es  scheint,  als  wcou  der  Verl,  eiiiate  ästhciiächc  Studien  k^um  gt- 
macht  bat. 

Es  bandelt  afeb  in  der  Tragödie  um  die  Berechtigung  der  mtmehK- 
ehen  Tbat  dem  göttlidjen  Willen  und  der  von  ihm  aaawe&eaden  sittli- 
chen Nolhwcndigkeit  gegenüber.    Sic  gieht  die  Versöhnung  eines  Kampfes 

zwischen  l)cidrn  fte\val(cn  in  einem  cndUrhcn  Siege  des  silÜirVv  Bcrirl»- 
tigten.  Der  Mensch  Ichnl  sich  im  BewuLsisein  seines  freien  ^^  illors.  ?im 
es  als  Guter  iui  Irrliiuiu  oder  als  absichtlich  Böser  in  I-üge,  nach  Mi^k**- 
gabe  der  In  ihm  wirkenden  Ocdstes-  oder  Naturbififte  gegen  die  bista* 
riscb  oder  sittlich  berechtigten  Mneblc,  gegen  die  Geaeta«  dtr  sfltKdm 
Welt,  welche  seinen  guten  oder  bösen  Willen  hemmen,  mit  energiscbw 
Kraft  auf.  Er  handelt,  um  die  Gestalt  der  Welt  seinen  Idesletorslelluiv- 
gen  gemäfs  einzurichten,  und  zwar,  je  hülier  das  Ziel,  dem  rr  nachjagt, 
je  gröfser  der  M'iderstand,  den  er  tindet,  mit  um  so  ^irorserer  Tofden- 
Bcbaftlichkcit  und  Gewaltsamkeit.  Die  Verletzung  der  TraJiuon  uud  dcrt^n 
Berechtigung  macht  ihn  aehuldig.  Seine  Schuld  ist  dann  ein  Werk  sdoer 
Freiheit.  Die  Trai^odie  entwickelt  an  dem  Handelnden  dicw  ScMd:  «e 
gi<  bt  aber  aucli  die  Versöhnung.  Dieselbe  tritt  nämlich  in  swtefochcr 
Weise  ein,  ein  Mal,  wenn  das  dem  sogenannten  Helden  aurevicgie  lei- 
den als  Bufse  oder  Strafe  der  Schuld  gelragen  und  von  ihm  selbst  als 
solche  anerkannt  und  empfunden  winl;  zweitens,  wenn  ohne  diese  be- 
stimmt ausgespioclionc  Empfindung  und  Anerkennung  des  In.liti^uua* 
•ein  Untergang  zugleich  mit  dem  seines  Werkes  erfolgt.  Ili«>rbei  fateibi 
dann  dem  fragischen  Ziifall  das  Feld  gooffnet,  oder  es  nimmt  4i%  «Bme- 

^^^chi  des  Gewissens  im  Waeben  oder  im  Traumen  ^ 
anmalilige  Vorö.hmjr  Im  Fnnern  de«  ffolden  vor  und  erweckt  in  ihm  Am 
uciuiu  (ivr  Verciusamung^  in  welciiem  der  Sohuldigo  sein  UiOen  m  Bc^ 
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iebung  selzt  zu  seiner  Schuld  und  freilich  ntcbi  mit  dem  Zugestünduif«, 
ber  doch  ntt  der  Ahnung  gdttlidier  Herechffgkeil  oder  mft  den  unvcr- 
Shnllcbeii  Trotz  des  Fre?els  in  seinen  Siir>Jen  dahmfilbrt  oder  tur  Selbst- 
ernichtung  schreitet,  in  welcher  ihm  der  Tod  gegen  die  Qual  des  Be> 
mifstscins  un»!  *\er  T.eidon  al«!  pfn  Oiil  crsclictnt.  Drr  T.olin  seiner  Ihn 
hrrlehcndcn  <Ji'gricr  richtet  sich  nach  dem  Maafsc  ihrer  in  Benälifgung 
OS  Feindes  aufgewendeten  Schuld.  Oft  ist  daher  auch  ihr  «.Uau«  ver- 
dcl!" 

To  der  eftttaelebnetCD  Form  der  Yert3biiuiu[,  io  weMier  der  Schuld- 
ig c  sein  leiden  mit  BewurstfieH  alt  Strafe  ertr%t,  reinigt  sicti  aowohl 
aa  lodlWdoam  in  dem  Bewufstaein  der  hdberen  Gerectitigkeit  seiner  Lei- 
len,  als  auch  läutert  sicli  das  von  ihm  Gewollte  und  überlebt  ihn  als 
rrechtigf<^  l<)po,  die  eines  reinen  Siege«?,  einer  ungetröbteo  EcBCheinung 
n  «1er  Zukunft  der  Welfgoschichle  gewifs  ist. 

Göthc  freilich  war  der  Meinung,  die  tragische  Katastrophe  sei  unver- 
.9liniicher  Art  uod  er  selbst  deshalb  bei  seiner  „concilianten  Natur"  mm 
raaiocben  Dichter  nicht  geeignet.  Und  doch  sdirieb  er  Faust^  eine  Tra- 
gödie; nnd  seil  rieb  an  ihr  ein  ganzes  reiclies  Leben  lang. 

Aher  sein  Wort  bat  auch  nur  den  Sinn,  dafs  ihm  die  gewaltsam  blu- 
igen  Lösungen,  die  eine  Un Versöhnlichkeit  der  Gegensätze  bezeichnen,  in 
einer  innersten  Natur  zuwider  waren.  Darum  sicherlich  liefs  er  den 
*'lprnor  unvollendet,  für  den  er  keine  sanfte  Lösung  fand.  Darum  gab 
r  dein  Faust  den  milden  Au^ang.  Zu  behaupten,  dafs  eine  Tragödie 
ifdif »  wie  doch  jedes  andere  Kunstwerk ,  erhebend  tmd  beruhigend  Wir- 
ten solle,  kam  ihm  nicht  in  den  Snin;  und  wodurch  sollte  anders  d!e 
*>hebung  und  Beruhigung  hervorgerufen  werden,  als  dadurch,  dafs  die 
Inrcli  den  Schuldigen  gestörte 'Weltordnunp;  in  oin<>r  von  den  lieiden  oben 
mgegehencn  Weisen  wieder  /u  Recht  ciugcset/t  werde. 

Fausl  nunmehr  handelte  in  dem  RcwuTstsein  der  in  ilim  liegenden  Sitt- 
ichen Notliwcndigkeit,  in  dem  Gefühl  der  sittlichen  Berechtigung  seines 
itrebctts  und  Dranges,  das  Oesammigebiet  des  Erkennens  und  Empfin- 
lens  zii  um  Assen  und  den  Zwiespalt  zwischen  Seele  und  Leib,  swischen 
WoMmt  und  K9nnen  auszugleichen.  Damit  aber  rerstiefs  er  gegen  die 
»erechtigfen  Erscheinungen  der  Beschriinkun^r,  gegen  die  c;f'^rhirlif!ir!?r 
['"eberlfcferung  der  Gewohnheit,  der  Sitte,  d<  p  Kechts.  narum  aber  niufstc 
•r  anrh  loiden.  Und  weil  er  wollend  und  in  freier  Entschliefsnng  den 
tvampf  gegen  die  Negation  seines  Strehens  unternommen,  uiuistc  er  die 
Folgen  der  Täuschung  tragen,  in  welcher  er  ^h  ftbcr  seinen  Zusammen* 
lang  mit  der  sittlichen  Weltordnung  bdhnd.  Und  er  trng  sie  In  jener 
>hcn  als  erste  bezeichneten  Weise,  zu  seiner  LSuterling,  und  machte  sich 
lomit  der  Gnade  Gottes  werth.  Darin  liegt  die  versöhnende  Kraft  un- 
;rror  Tr^nödie.  Dürff^n  wir  uns  denn  denken,  daf*?  f'w  Mensch  mit  dem 
.vackorsttMi  Streben  nach  Krkrnntnifs,  wenn  inrh  im  irrlhume  verstofsend 
ijfE^en  das  Hechte  —  denn  es  irrt  der  Rlenscii,  .so  lange  er  strebt  — ,  blofs 
^eil  er  gestrebt,  ewig  von  Gott  sollte  verdammt  sein,  von  Gott,  der  gc- 
-ade  dieses  Stnben  nach  Wahrheit  als  das  höchste  Out  In  den  Menschen 
lincin^egt  hat!  Wir  mafsten  dies  für  möglich  halten,  wenn  wir  uns 
iiit  dorn  Abscfdufs  des  ersten  Theiles  begnügen  könnten,  wenn  wir  den 
.^.liist  jenem  Rufe:  „her  7U  mir!"  folgen  1ief*;en  Gn^tchon«?  Ge^rliiek  he- 
\ihigt  uns,  sie  ist  um  ihrer  Schuld  willen  gerichl.t  un  l  nm  ihrer  Liebe 
rillen  gerettet.  Aber  Fausl?  Er  mulste  in  dem  rastlosen  Streben  den 
•einigenden  Weg  <ies  Lebens  gehen.  Und  wie  schün  hat  der  Dichter,  um 
Paust  also  weif  er  zu  (Uhren,  dafb  dieser  in  folgerichtiger  Entwickelmig 
loines  Charakters  seine  Schuld  silhnen  und  der  Tragotfie  den  einxig  mög- 
ichcn  versöhnlfclien  Schlufs  geben  konnte,  in  ihm  die  Atome  gemischt, 
iie  oirb  su  Lust  und  Hcbmers  in  ihm  gefügt!  Darum  legto  er  in  diu 
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Bnirt  leinee  Helden,  wie  sie  in  ihm  selhsi  lag,  jenen  Keim  der  Liebe, 
iler  p'»^  völU«;  verstört,  rfrm  Senfkorn  im  ETangeüo  gleicli,  slill  tn  ihm 
wirkte:  j(  ne  liefe  Liebe  zu  (»retchen,  jene  Meoscbenliebe,  10  der  er  uot 
des  Näihslen  willen  selbst  vergehen  will.  An  diese  Liebe  Kliliciat  ncfc 
seine  Läuterung,  in  welcher  die  bimlMie  liebe  eicb  Miaer  frt—^ 
nach  dem  Wode  des  Ertdsm:  Ibr  lind  fiele  Sunden  fetfeben,  4tmm  «t 
bat  viel  geliebei 

In  der  Dariegung,  welche  Herr  Bärens  ron  dem  zweiten  TheÜe  i?as 
Faust  ptpht,  vermisse  ich  wesentliche  Punkte,  welche  geeignet  «chrrn*«, 
(\er\  /us.immtnhang  in  der  EntwickeluDg  der  dichterischen  Idee  herzit- 
stcUrn.  Seme  AufTassung  ist  lückenhaft,  namentlich  da,  wo  es  sieb  ttm 
den  Homuncuius  und  um  die  Bedeutung  handelly  welche  Hdena  Ar  Abi* 
hat.  Seine  ROekhehr  in  aelne  Studirttube  ist  von  grober  HtiiitnlMi 
Nachdem  Itleiner  Rlfen  Geisfergrofte  —  Natur  und  Poetia  — >  seinen  GeiiI 
in  Lethen  Quell  getaucht,  wendet  sich  Faust  dem  vollen  Leben  der  f?»- 
fsen  Welt  zu.  hinter  ihm  die  Sonne,  vor  ihm  der  farbige  Glanz  des  Re- 
gnnhogens,  das  Bild  des  bunten  Lebens.  Der  Hof  nimmt  ihn  auf,  d;# 
Welt  des  Scheins,  des  inhaltslosen  Lebens.  Zur  Ergötzung  desaclbea  soll 
er  neue  Ideen  kundgeben.  Er  steigt  zu  den  MUttern,  bei  denen  die  rei- 
nen Formen,  die  Uililder  der  Dinge  wohnen,  um  das  Ideal  dem  SeMaa 
hfranfxubeschwören.  Er  führt  dem  Bofe  daa  Bild  der  Hdeon  enr.  Mm 
versteht  weder  ihn,  noch  sie;  wie  sollte  man  auch,  da  man  geraia  Bsr 
soviel  Bildung  besitzt,  dafs  sich  die  Eilelstetne  der  Poesie  in  ffen  oojre- 
weihelen  Händen  in  KhTer  verwandeln.  Imlefg  wird  Faust  s<^l'.«?  toin 
Ideal  ergriffen,  aber  in  brausender  Leidenstliaft  läfst  sicb  s  nirhi  L^^fn^ 
betäubt  sinkt  er  zu  Boden,  doch  wer  es  ein  Mal  geschaut,  kann  himo»cr 
von  ihm  lassen.  So  kehrt  er  schlafimd  in  aehi  SindindoMMr  nriicfc,  am 
hier  das  Ideal  in  ernstem  Sinne  durch  redlicbet  Muhen  und  Siiahcn  mA 
%n  verdienen  und  zu  erringen.  Hier  hat  bisher  Wagner  acin  WsMn  ge- 
trieben, der  trockne  Schleicher,  der  über  seinen  Pergamenten  auch  die 
Sehfisiiebt  nnrh  dem  Idialen  ans  diesen  herausgele.^rn  und  erarbf^itet  hat, 
der  aber  dem  walircn  Vollgcnnfs  des  Lehens  stets  fremd  geblieben  Sol- 
ches Gebabren  .schafft  aber  nur  eiiien  Homuncuius,  einen  Planlasten« 
Faust  dagegen  Rewiunt  auf  klassischem  Boden,  durch  Itfaote,  die  B<^o» 
aterung,  sdne  Helena.  Er  ist  stark  genug,  ihre  wirkliche  üihs,  nlaht 
mehr  ihren  Schatten,  zu  erlragen,  während  der  Homunculnt,  da  er  aet» 
Ideal  gewonnen,  xerachellt,  denn  die  blofse  Sehnsucht  mnh  als  sol<ihe  ins 
Besitz  ersterben.  Die  mittelalterliche  Rnrf»  nimmt  das  von  drn  Grif^bea 
verstofsene  Ideal  der  Schönheit  auf;  Liebe  und  Rtiterlicbkeit  heiisen  sit 
willkommen;  die  in  plastischer  Ruhe  Einlierschreilende  lernt  die  melodi- 
sche Beweglichkeit  des  Reims.  Die  Tiefe  eines  Gcmüthes  gehi  ihr  auf; 
SO  wird  sie  Mutter  des  Euphorioo,  jener  Romantik,  die  entxwcti  mü  SÜls 
und  Gosels  in  den  Tod  rennt.  Aiidb  Helena  refainkt,  wml  4m  Ideal  Mar 
in  der  Form  zur  Erscheinung  kommt  und  diese,  wie  alles  Siaaltrlw»  4cr 
Zeit  verfallen  ist.  Die  Exuvien  bleiben  für  romantische  Epigonen,  Faust 
behält  den  Mantel,  der  ihn  fortan  über  das  Gemeine  erbeben  wird,  vi« 
auch  die  Gewalt  des  Endlichen  an  demselben  zupft  und  ihn  in  den  Or- 
kus ziehen  will.  Mit  einem  Sinne,  der  von  Kunst  veredelt  iit  —  sie 
erscheint  ihm  im  Wolkengebilde  — ,  geläutert  von  dem  Gedanken  ao  «eine 
erste  Liebe,  verschmibt  er,  waa  die  Sinne  rsiien  kann.  Praktiaeb  thatig 
zu  sein,  sdiallhnd  zu  wirl^n,  iat  aein  Streben*  So  rii^t  er  doB  JSssss 
das  Land  ah,  aber  auch  hier  atdfst  sein  bestes  Streben  auf  die  Nagalian. 
Er  drängt  Woblthalen  auf  und  mnfs  des  Danks  entbehren;  er  mufs  erle- 
ben, dai"s  auch  hier  bestehende  Rechte  dnreli  die  raschen  Dier»er  sfjrtes 
Willen»  gekränkt  werden.  Seine  Genossen  treiben  Seeraub  stall  HaiHie!. 
Pbilemon  und  Baucis  sterben,    üa  bereut  er  seinen  Päd.    So  geht  et 
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ns  Grvitenaller,  ohne  die  Macht  der  Sorge  anzuerkefinen.  D<mi  Faast 
•Jeibt  jene  slilfe  Sicherheit,  die  aucli  Göthe  sciltst  fühlte,  nh  er  am  14. 
ipril  1823  an  (iräfin  Bcmstorff  schrieb;  „Und  so  bleiben  wir  wegen  der 
lukunfl  unbekümmert.  In  unseres  Vaters  Reiche  sind  viele  Provioxen, 
tnd  da  er  uus  lücr  su  Lande  ein  ao  fröblicbes  Anaiedeln  bereitete,  so 

%  ird  drüben  giwi&  auch  fQr  BeMe  feiorgt  aeiD;  MSg«  «ich  In 

tefi  AnMn  m  «niiebenlen  Yatera  Alles  wieder  ziisammenftnden! — 
k>  wMd  es  seinem  Faua^  den  da«  Ewig-WciUiche  himaelan  Mg,  bin- 
rha  in  die  Gnade  Gotfes. 

Der  letzten  Scene  hat  Herr  Bärens  eine  besondere  Besprechung  ge- 
vi(ini«*<.  Er  hat  aicb  der  Mühe  unterzogen,  für  die  einzelnen  Reden  der 
landelfiden  Personen  die  Paralleiatellen  aus  der  heiligen  Schrift  zu  sam- 
nein,  wie  GdlN  etwa  idton  II.  pag.^»3>)  wnt  Bph«*.*«,  1^ 

jag.  W  auf  Mallb.  4.,  pag.  26S  m(  Sam.  II.  23,  8.,  pag.  308  auf  Re- 
^■1  1.  21.  hingewfesen  bat.  Herr  Birena  bezieht  auf  die  Worte  der 
liianiliacheo  Heerachaar:  Sündern  vergeben,  Staub  heieben  (S  326): 
r,«c  IS,  2.  7,  34  15,  7.  1  Tim.  1,  15,  I  Cor.  I,  8-10.  Röin.  6,  I. 
2  Petr  3,  13.  Offenh  Job.  21,  1.  Job.  5,  28.  Auf  den  Chor  der  En- 
yt-\z  Traizi  Paradiese  dem  Ruhenden  hin  (S.  327)  bezieht  der  Verf.  Job. 
14,  2.  U  S.  f.  Dies  Verfahren  ist  nen  und  iMnigitent  in  dieser  Anadali- 
nung  nodi  nlcbl  «wgaiHHnnMn.  Dodi  to  wakben  Eweckl  Will  der  Verf. 
Betani«  wio  aiaber  Gdtbe  In  der  Handhabung  biblifcber  Auadrücko  istl 
Dmm  hetaen  sich  aneh  noch  andere  Gestalten  in  seinen  Werken  Torfiili- 
r«n,  welche  den  schönen  Klang  der  Bibcisprache  im  Munde  führen.  Ich 
prtiinere  an  die  Wärterin  in  <Ier  Novelle.  Eine  vollständige  Sammlung 
hiMischer  Anspielungen  würde  una  dann  zeigen  können,  wie  fest  die  Kr- 
/.icliung»  die  ihn  die  Klettenherg  führte,  und  der  eigene  Sinn  Ar  dw  ew% 
Wahre  in  feioriicber  Schöne  ibn  in  der  Kcnnlnib  der  Bibel  gemacht.  Will 
aKcr  der  Verf.  den  Scblufe  vom  Eauat  in  Einklang  zur  heiligen  Schrift 
Mteen,  no  fragen  wir  wobl  c«t  bonof  Es  ist  recht  schön,  wenn  Göihe 
in  seiner  Dichtung  im  evans;eli8chen  RovDrstein  sinnd  und  in  drr  Form 
«ler  Rechtgläubigkeit  dichtete.  Wird  .Mur  die  Dirlilun-  selbst  daaurcli 
^.-honer?  Pas  Schöne  liegt  auf  einem  anderen  Gebiete  als  dem  eines  be- 
stiinmi  au9<rrsj»rochenen  Bekenntnisses^  das  soll  nicht  hcitSien,  alt  V^^*^ 
es  feindlicli  gegen  ein  solches  auftreten  dOrfte,  denn  dann  wäre  ee,  ond 
nur  wm  ce  Yerletite»  niebt  mehr  dt»  Sebone.  Aiieb  soll  es  nicht  hd- 
Im«,  ale  ob  ein  frisch  und  freudig  abgelcgtea  Bekenntnife  nicht  in  emer 
«licbterisch  schonen  Form  gegeben  sein  könnte,  sondern  nur  dies,  daf» 
oicbt  etwas  darum  schön  ist,  weil  es  diesem  oder  jenem  Bekenntnifa 
nnffefiört.  Irre  ich  nicht,  so  hat  der  Verf.  gerade  die  Ansicht  gehabt,  die 
Schönheit  (h  l  Dichtung  aus  ihrer  üebereinslimmung  mit  dem  Tei^"y 
hciligeit  Schrift  herzuleiten.  Das  wäre  falsch!  Indctecn  verdient  der  Vert 
sicberlidi  einen  Dank,  denn  ee  bleibt  uMir  krtenMnt  und  lehrreich, 
die  Fkmiletotellen  unter  den  Teit  zu  aeben,  weil  ale  um  deeb  einen  tie- 
fen Blieb  hl  die  Seele  Wthes  thun  lassen,  der  die  Anschauungen  der 
BiM  in  sicheren  Formen  und  in  lebendigen  Gestallen  vorschwebten.  Das 
wunderbare  Bild  seines  Wesens  rundet  sich  zu  immer  volleren  Formen 

lind  Irin  nns,  wo  raöalich,  noch  immer  lieber,  weil  gemüthvoller,  noch 
menschlicher,  weil  frömmer,  entgegen,  und  wur  veratdieii  beaasr,  wenn  er 
sagt:  „Am  Ende  dea  Ubens  gehen  dem  gefclbten  CWete  ö«da«»^5" J"/» 
biäer  nndenkhnie;  ein  tlnd  wie  eeNge  Dämonen^  die  aidi  mC  den  Gipfeln 
der  Vergangenheit  gttniend  niederinawn/* 

Berlin. 

*)  Faust.  Eine  TragAdia  voo  G«lhe.  Beide  'rheilc  io  Einen  Bande. 
Com.  1834. 
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xxm. 

Verhandlungen  der  vierzehnten  Versammlung  Deatschcr  Phiki- 
logcn,  Scliulinanner  und  Orientalisten  in  AI  teilbar^  vom  25. 
bis  28.  Üctober  1854.  AUcnburg,  Picrcr.  1855.   1G4  S.  4 

Dem  nlfrn  Herkommen  gomärs  hat  nucb  das  Präsidmm  Aer  rimeb^- 
ien  Versammlung  Deutscher  Philologen,  Schuhnänner  und  Oriciii,.ni6iäi 
das  rrotocoll  über  die  in  ihr  gipflogcaeB  VcrllUlAllOgM  4m  AmA 

ftfMenlNebi  Di«  Ph>loGollt  der  äigfimfimn  Sümtim  8.  l^MS  «al- 
halten  ihn  efadeftendeo  Vortilg  des  Präsidenten  Scbulnith  Dinct  r  Dr. 
FoTs  S.  15—31,  den  amera  Zeitschrift  bereits  im  Januarheft  18»»  v«r- 
öfibnllit'iien  durfte,  den  Bericht  des  Viceprägi<!ent<^n  Dir  Dr  Eckstein 
über  das  Denkmal  für  F.  A.  Wolf  S.  34 — 36,  den  Vortrag  des  nun  da- 
hingeschiedenen Hofralh  Prof.  Dr.  Hermann  über  die  dorischen  Kc^tufe 
▼oa  Arguä  S.  36— 50,  den  des  Prof.  Oerlach  aus  Basel  über  Mobsi* 
•en^e  ftaiaclM  Oeechidife  S.  ftO  —62  nebet  der  derfiber  gepflogcM  ii* 
tettie— bin  Debatte  8*  02  ~- 66;  daim  die  Skizze  des  Pamafa  und  scvci 
Umgeboog  van  Prof.  Dr.  Vis  eher  aus  Basel  S.  68— 85,  den  Veeim 
des  Prof.  Petersen  aus  Hamhtir<^  über  das  Verhälfnifs  der  älteren  Va- 
senbilder attischen  Ursprungs  /.um  troischcn  Sagenkreise  und  zu  Homer 
S.  87  —  99  nebst  einer  Oontroverae  des  Hedners  mit  Dir.  Dr.  Cranacr 
aus  Halle,  die  Anfragen  des  Prof.  Dr.  Do  der  lein  ¥on  Erlangeii  übet 
Bant  A.  P.  366—407  S.  05—99  und  die  lebbalte  DiMUMm  ib«  die 
voB  Pref.  Dr.  Ddderlein  aafgeetellleii  AMicbleo  8.9ll-*ie2,  dea  Vsr- 
trag  des  Prof.  Forcbbaoimer  von  Kiel  über  die  Topof^pbie  lor  T'  t^ 
bcn  S.  102 — 104  und  die  Schlufsrede  dos  Vicepräsidenten  Dir.  Dr.  Eck* 
stein  8.  104 — 105.  Zu  dieser  Abtbcilung  des  RucIjcs  gehören  ned»  5re 
Beilagen  S.  134 — 157.  In  dtiiselben  sind  aufser  der  Re^-hnungsabkfwng 
in  Betreff  der  Marmorbüstc  AV  oif's  zwei  von  den  Vortragen  ab^edrucil, 
welche  für  die  Alten  burger  Versammlung  bestimmt,  aber  wegen  des  Hao* 
sels  an  Zeit  aiebt  mebr  gehalten  werte  boDttten.  Ee  iat  der  Teetrag 
des  Vrof.  Dr.  Lothhoiz  von  Weimar:  F.  A.  Wolf  und  W.  v.  Götho 
p.  134—147,  und  der  des  Dr.  Uertzberg  aus  Halle:  Die  Hebung  des 
•Spartanischen  Königthums  durch  Agrsüaos  S.  148  —  155.  Auf  die  Pro- 
tocolle  über  die  allgemeinen  Sitzungen  folgen  S.  107  — 129  die  Uber  ^r^^ 
Sitzungen  der  pädagogischen  Section,  auf  «leren  hohe  Bedeutung  Ref.  um 
so  weniger  noch  besonders  hinzuweisen  hat,  weil  dieseiben  bereit«  ««r 
U  Jalireo  in  dlcM  Blitleni  trelietiiidto  »Mb  den  Originalpi^oc»«  ver- 
öfcniNcfai  worden  emd.  Bndlicb  wird  8. 190«-- 134  über  die  gitHi^in 
der  Orientalisten  der  protoeoUarteebe  Beriebt  ton  PnL  Br#ckba««  te 
Leipzig  miigetheilt. 

Somit  •»«•währt  das  Buch  denen,  die  an  der  AttenhtirrrfT  Vpr^ainmlung 
Theil  ^ennmiiion  liaben,  reiche  Veranlassung,  die  schönen  Kfitiricnmioo, 
welche  jene  1  iige  in  iboen  begründet  haben,  wieder  neu  aufiebcn  su  Id- 
eell» die  vorgelegten  Reenltate  tiefer  Forschungen  gründlicher  zu  verfi^en 
und  die  böcbel  nNumigfaltigen,  bedeuleKden  Anregungen  eieh  wieder  fiaeeb 
vor  die  Seele  zu  führen.  Wer  nieht  zugegen  sein  konnte,  wird  die  Be> 
friedigun^  begreifen,  von  der  unsere  Wissens  alle  Mitglieder  der  Ahn* 
I)nrger  Ver.sanimhin^;  über  den  Vrrinnf  derselben  erfüllt  waren,  und  die 
wissenschaffliehen  und  pädagogischen  l'rlofije  der  Vorträge  und  Debailcfi 
mühlos  ausbeuten  können.  Dieser  Gewinn  kofiiilo  aber  nur  durch  die 
sorgsnme  Tbätigkcit  des  Präsidiums,  dem  die  \  croilentlichung  der  Ver- 
bandlungen oblag,  erxielt  werden,  und  ce  iet  nur  gerecbt,  wenn  skb 
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der  Dank  nUcr  ncilK  Ütgtatt  bajOBdaiB  dem  Präsidcnlen  dcriVMammlanf 

Scbiilratli  Dir.  Dr  Fof«?  znwenJet,  da  derselbe  die  ZusammcnatclUiag 

der  ciiigcficndeicn  N'oilr.i«:«'  Hn4  Nnfizc^ri,  r!in  Hednrtfori  r!rr  Protocolic' 
und  die  EinrichtiiiiL^  «Ics  iicin/t'n  NnfimiL  «irr  srhu  ii'ri«:i'ri  Ccrr^-rtur  mit 
grofter  Hiogeliung  m  musiefitant;!'  V\  eise  durciigvliilui  lial.  Die  äuliiero 
AuastaUoDg  ist  lMlIch,  die  CoDPMibdt  läfii  nidila  xu  wünschen  übrig» 

A  k5  ■        •  ■ :  <  ■  ' '  '  i    '    .      '    - '     J    M  *'  t  •     1 1 


XXIV.  * 

Aildeotsches  nanieDlraeh  von  Dr.  Brost  Forstemtniiy  gM, 
stolbwg.  bibliothecar  und  lehm  am  lyceon  zu  WcnilMöde. 
Erster  band«  Personennanien.  Nordhansen,  1856.  F.  FtoU|- 
maim.  XIII  u.  1400  S.  4 

ObmM  das  foiatehend  lieiekhnete  Werk  nicht  unmittelbar  in  die 
Pirtxia  der  Schule  emgieift,  eo  verdient  ca  dneh  auch  in  dleaen  BUHtan 
^ner  ehrenden  Erwähnung.  Verbindof  man  daaaeHw  nrit  den  andern  gm« 
laen  lexikographiscben  Werken,  wcicbc  in  unserer  Zeit  auf  dem  Gebiete 

*?pr  (ioutfcben  Philologie  tlieils  unternommen,  tficils  volfendef  worden  sind, 
so  kann  man  darin  eine  Stütze  mehr  für  die  Hoffnung  sehfn.  dafs  dio 
Zeit  nicbt  so  fem  mehr  sein  könne,  in  der  wissenschaftliche,  nicht  dilet- 
fantenmärsige  kciintnifs  unserer  alten  Sprache  als  nothweudiges  Erforder- 
nifii  für  jeden  Lehrer  an  bSheren  Schulen  lietrachiet  weisen ,  in  der  an 
die  Stelle  eines  irrigen  oder  dunkeln  Spraehgeföhls  eine  klare  und  wobl- 
begründetc  Einsicht  in  den  Inhalt  unaerer  Sprachnittel  sunSchat  hei  den 
wiascnschaftlich  Oebihlcten  trctin  worde. 

Ks  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dats  «kr  I^Inn  zu  diesem  Werke 
bei  dem  Verf.  mit  seinem  Leben  gereift  ist.   Schorn  in  seiner  Jugend  rich- 
tete sieb  sein  intcre&se  auf  Namenforschung;  schon  als  Studireoder  sam« 
melte  er  lür  ein  attunfuaendea  Wörlerhuch  aller  Eigennanien.  AU  nun 
in  Jalire  1846  die  Berliner  Akademie  der  Wiaaenacbaßen  die  Preieanf- 
gabc  über  die  deutschen  Namen  stellte,  war  es  natürlich,  dafs  der  Verf.» 
obwohl  damals  unter  sehr  wenig  günstigen  literarischen  Verhältnissen 
Ichend,  sich  der  Bearbeitung  derselben  widmete.    Orr  rrfinstise  Erfolg  ist 
bekan!>t     Seitdem  hat  der  Verf.  der  weiteren  Ausführung  seiner  Arbeit 
Ulli  unermüiiiichem  Eifer  obgelegen.    Der  vorliegende  Band  eotliait  tlie 
Zusammenstellung  der  Personennamen  bis  zum  Jahre  1100,  der  von 
der  Akademie  xweckadilkig  heneicfaneien  6ffenie;  der  twelte  whrd  den 
Ortannmen  gewidmet  aehi.    Die  Annrdoung  iat  die  alphabetische 
nnch  Wortstämmen,  bei  denen  die  gothischen  oder  sächsischen 
Formen  bevorzugt  ^ind,  mo  sie  irgend  wirklich  in  Nnmen  existiren;  wo 
nicht,  ist  der  Verf.  mit  volli^ni  \<vi  ht  zu  den  altii  oclid  eu  tschen  über- 
gpgangpn.    Die  .spraclilic  }u>  Bihliing  des  Verf.'a  ist  zu  soiid,  als  dafs  er 
sich  und  utiii  mit  Phaulasiegcbtlden  oder  Hirngespiunaten  hätte  plagen 
•oHnn.  Bben  ao  vnnicbt%  vcrfthrt     darin,  dafk  er  zwar  die  Elemente 
dar  Namen,  nicht  aher  die  Namen  eelkat  in  deuten  ?ermbt  Bei 
Indem  Stamm  sind  einleitende  Bemerinngen  vorausgeschickt,  welche  seine 
Verbreitung  in  den  Namen  nach  Raum  und  Zeit,  sowie  seine  spracliliche 
und  graphische  Verwechselung  mit  anderen  Stammen,  endlich  die  Etymo- 
logie dca  Stammea  betreffen.  An  die  einleitenden  Ücmcrkungco  reibt  sich 
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dp  Verteiobnifi  der  auf  den  betreffenden  Sfanrm  endenden  Namen.  In* 
nerhalb  der  Wortstämmc  sind  die  einzelnen  Namen  beliandelt,  und  zwar 
I)  einfache  oder  bis  zu  scheinbarer  Einfadi  Ii  eil  verkürzle,  2)  ah^eleiiete, 
3)  xusaramengesetzte,  4)  ziisammengescUle  mit  Erweiterung  des  «isiea 
Tbeiles.  An  die  Genusangabe  •cblieCit  aidi  die  Zeitangabe  diMr  4as  cnla 
VoAmomd  4m  N«b6iw  und  die  Beieiehmiog  der  heriMagento  lfm- 
aeneiif  die  den  Namen  geführt  haben.   Am  Schlüsse  des  Arükcle  fiber 
joden  Namen  finden  sich  die  entsprechenden  altnordiscbeo  und  «ngelnkh- 
siscben  Nnmon,  die  neuhochdeutschen  Famiffennamen  und  diejenigen  a!t*»ri 
Orlsn  imi  n,  In  denen  ein  Personenname  als  Theil  der  Zu8ammeiisei2un| 
rrkennbür  ist.    Bri  der  Beiiandlung  der  einzelnen  Formen  Jedes  Namenf 
ist  die  Auorüfiung  eine  spracbgeschicbtliche ,  so  dafs  too  altertbönhebe- 
rev,  ecbleres  und  aichefen  su  neuemi,  iweifUbafleren  und  aatwtrtui 
▼erieicbritten  wird.   Bei  jeder  Fontf  finden  sich  die  Ciinte  4er  Bii^ 
steifen,  die  ein  sehr  langea  and  umfangreiches  Studium  dem  VctC  gdi^ 
f«'rt  Den  Sphlnfii  bildet  ein  Register  der  bcrücksichf i'^ten  neuboeb- 

deutschen  Familiennamen,  wodurch  das  Werk  auch  den  Laien  ^t1t7^^r 
und  «Ti'radezu  genufsreich  wird.  Bei  der  grofscn  Bescheidenheil  des  \''  rt  s 
und  bei  der  streng  wissenschaftlichen  Haltung  des  Buches  bedarf  es  kaom 
noch  der  Bemerkuiur,  data  Uberall  der  Omd  der  SIeberiieift  4cr  erlangtca 
ReauHate  und  die  Richtung,  welche  die  FerMlning  snr  BrM%uiir  dv 
schwebenden  Fragen  m  nehmen  hat,  genau  und  gewiaaenliall  aageinM 
sind.  Unsere  Wissenschaft  ist  somit  um  ein  großartiges  Werk  erastca, 
gediegenen  Fleffses  reicher  geworden  Möge  dem  Vorf  der  Dank  der  Teif- 
genosscn  durch  gebührende  Verhrtitung  und  eifrige  Benutzung  zu  Jheti 
werden!  Dann  wird  er  sich  gewifs  feraolafsi  findeOi  den  sweitea  Ibcd 
reebt  bald  folgen  zu  laaseo. 

J.  Aliitzeil. 


XXV. 

AnriftDS  AnalMisifl.  Für  Schüler  zum  offen llichcn  und  Privat- 
gebrauch herausgegeben  von  Dr.  G.  Hartman n,  Obfrtehrer 
am  Fürstlichen  Üyujiiasium  zu  SonJmhauscu.  I.  Liandchea; 
l-UI.  Buch.  Jeaa,  Fr.  Mauke.  1856,  Vül  u.  181  S.  a 

Die  günstige  Aufnahme,  welche  die  in  dem  Programme  des  Gymruä- 
aiums  zu  Sonderahauacn  Ostern  1856  gegebene  Probe  einea 
xu  Arriana  Anabaela  für  SchSler  allgenMln  geftinden,  bat  den 


ansgeber  veranlafst,  mit  diesem  seihst  vor  die  Oelientlichkeit  lu  1  

Der  Commentar  ist  für  Scftfilcr  der  Ober- Tertia  und  Seeunda,  in  ve|. 
chen  Clnss(  ri  <iic  Schrift  gelesen  zu  werden  pflegt,  bestimmt  und  für  das 
Bedürf«i[8  tlerselhon  berechnet;  doch  hebt  Kef  hervor,  dafs  aurh 
FriaMnem.  die  den  Schriftsteller  cursoriscb  privatim  lesen  wollen  —  r  me 
l^türe,  die  eineichlige  Lehrer  gewifo  anratben  und  durch  angemcsscee 
Themata  zu  lateinischen  Arketfen  begünstigen  weisen  — ,  siia  grafan 
Theil  mit  Nutzen  wHrd  gcbraudit  werden  künnen.  In  l<»riknlhcfcu  Bn- 
Ziehung  hif'tet  der  Herai!^s:eh<»r  den  Schülern  an  allen  Stellen,  bei  deetn 

Lexika  sie  itn  Stiche  lassen  oder  wo  die  richtij^e  Waftl 
der  Bedeutung  und  des  Ausdun  Ks  Ungeübteren  Schwierigkeiten  in  d«-« 
J1Z.l3S^  möchte,  in  zweckmiifsigcr  Weise  Vorschub,  und  m  i»i  bt  i 
gmcbicicter  Leitung  rom  Seiten  den  Ubrers  nicht  zu  betoigen,  de£s  die 
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AMMilniMM  BobeH«^  Ar  Faidhill  md  fliüiiihiiriufdiili  werten 
kSunf«.   HMiptoacfalichen  Fleib  ImI  der  Herausgeber  auf  oe  Sidieniiig 

des  gram tischen  Verständnisses  rcrwendet,  wobei  anxuerkenDeii  ist, 
clafs*  die  i^-merkungcn  dorn  geistiVen  Standpunkt  der  Sdiüler  nat-b  Tnfialt 
und  Fassung  aDgenicsson  s'\in\,  dafs  keine  Ueherladung  und  kein  Ueber- 
mars  sich  tpüreo  iafat  und  dafs  die  Seibstthäligkcit  der  Schüler  gescliickt 
aagcrtgt  wird.  Der  noUnreodiae  Zuaammenbang  mit  den  eiogeruhrten 
Lcbrbadieni  iat  dmdi  fartgelienüe  Tfrvebuiig  mSt  die  Gmouiilkeii  voo 
ButfmariDy  KiSbner  una  Rost,  soweit  es  von  dem  Herausgeberge* 
Beliehen  konnte,  genügend  gesichert;  freilich  mufs  der  Lehrrr  bei  deai 
Crcbrauche  des  Biidies  das  Beste  dazu  thun,  damit  eben  jener  Ziisammen- 
liang  immer  lobendig  erhalten  werde,  und  nicht  auf  den  uncontrolirten 
Gebrauch  der  Grammatik  vertrauen.  Für  eine  zweite  Auflage  empfehlen 
wir  die  Nachtragung  der  Citate  aus  der  Krüger'ächeu  Grammatik,  dereo 
Eiofübrung  bolmillieii  al^cndner  werden  irird,  Btunat  wcm  dar  Verf. 
das  Seinige  tbut,  dab  aie  fiir  den  Schüler  nocii  praktisdicr  werde.  We- 
nigstens kann  sie  ohne  Naditheil  (lir  die  Verbreitung  der  Aaagal>e  niclil 
füglich  unbenutiüt  bleiben.  Endlich  erwähnt  Ref.  der  Sorgsamkeit  und 
Umsicht,  mit  der  für  das  Verständnifs  ihr  sachlich  schwierigen  Stellen 
und  des  gescbichtüehen  Zusammenhanges  gearlioilel  ist.  Hier  findet  man 
aucii  zuweilen,  doch  in  xweckmäfsiger  Sparsamkeil,  Citate  von  Scbrifleo^ 
die  niefal  in  de«  HMe»  der  Sdifiltr  aeia  kSoMA  oder  nor  aeanahoia- 
weise  einigen  lo  Gebote  ateben,  t.  B.  toq  Heraiaii&^a  AltertbllMem, 
von  Rüstow  und  Köchly^a  Werk  über  daa  Kricgaweaeo.  Ref.  kami 
dieses  Verfahren  durchaus  nicht  mifsbilligen,  und  er  freut  sich,  mit  dem 
Herrn  Herausgeber  sich  arif  einem  Wege  au  finden.  An  der  Masse  der 
Scliüler  gehen  freilich  solcbo  Hioweisungen  auf  wissensciiafilicLe  Arhei- 
fen  spurlos  vorüber;  aber  bei  denen,  die  nicht  blor^  ihr  Vcu^um  abspu- 
len, sondern  tieferer  Anregung  fähig  sind,  haften  sie  fest  und  dieueu  daicu, 
in  deai  jugendUcbeo  GeasOtbe  eine  AbiMiig  tan  dar  Bedenlaaaibeit  wla- 
•enacbaftlieber  Forschung  zu  erwirken.  Man  sollte  sieh  durch  daa  60- 
•flbfiai  Ober  den  Mifsbrauch  philologischer  Gelehrsamkeit  auf  Schulen  nicbl 
eo  sehr  von  der  alten  guten  Methode  des  Unterrichts  nhsrlireckcn  lassen, 
die  in  den  oberen  Classen  namentlich  auf  nalurgemäfse  Bildung  eines  ern- 
Ktcn  und  nachhält ii{en  Interesse  für  solide  Gelehrsamkeit  berechnet  war. 
Mit  dem  glatten  Verslandnirs  ist's  nocb  nicht  gethan,  wenn  nicht  der 
Durst  naeh  tieferer  Begründung,  daa  Vorgefühl  einea  reichen  und  grofsen 
wlaasoashafklieben  IdeiSa  angeregt  wird.  —  Sin  baaonderer  Voisng  dea 
Cororoeotars  liegt  darin,  dafs  Herr  Hartman n  dem  grlechisdien  Aus- 
druck sehr  häufig  den  lateinischen  gegenübergestellt  hat,  wie  ihn  die  in 
der  Sphäre  der  betreffenden  Claasen  liegenden  römischen  Historiker  ge» 
währen  Dieses  Verfahren  ist  fruchtbarer  für  Anregung  des  Denkvermö- 
geos und  für  Aufklärung  des  Wissens  als  Parailelisirung  der  Grammatik 
beider  Sprachen,  bei  der  es  auf  dieser  Stufe  seilen  über  eine  ibcorie 
hinaoabommt,  die  in  dem  jusendlicbea  Geiat  nocb  niebl  W«ie1  aeblagen, 
nodi  weniger  lebendige  Ffn«i  tragen  kann.  SoniH  htaien  wir  die  Aua- 
gäbe  als  ein  erfreuliches  Ergebnifs  ernsten,  besonnenen  Fleifses  und  di* 
daktiscber  Geschicklichkeit  bezeichnen.  Rhen  dartim  wünschen  wir  ihre 
baldige  Vollendung.  Ihre  Ziiktmft  erscheint  gesichert,  da  diejenigen  Leh- 
rer, die  den  Schriftsteller  zu  erklaren  haben,  sich  ein  so  zweckmäJsig  ein^ 
gerichtetes  Lehrmittel  nicht  werden  entgehen  lassen  wollen. 

Der  Text  des  Schriftstellers  giebt  im  Ganaen  den  von  Kriiger  wia> 
dar;  dar  Heransgeber  bat  indaft  nicbl  weniga  Aendcrungen,  dnigo  ana 
e^wiar  VerMlbung,  eintreten  laaaeni  wo  fnaiieica  SIndinfls  dar  Spiacba 
Airiana  aia  sii  erlordem  acbicn»  ,  ^.  , 
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Vierte  Abtheilung. 


L 

Zu  Taeilus'  GermABia. 

1.    C.  4.  Unde  habittu  quoque  corporum,  qU9i  nm$fMMm  «t  fMf* 

kMtinum  numera,  iiem  omiitliff. 
3.   C.  6.  PaMeif  hrie&e,  9ix  uni  alterive  cqwm  üui  gmUm  €9i. 

3.  C.  12.  Sed  et  levioribta  delicth  pro  modo  pontfr  rafft. 

4.  C.  16     FrVoj^  forr{rtrifjnanty  TU)?!  in  noatriim  inorrtu  eonmiu  tt 

Co/tfirrt  ft(i/n/s  acf/iftcun;  suam  tjiiinqiic  domuiH  apniio  circumdML 

5.  C.  IH.   Stc  ritenduttif  sie  pericLitandum;  acciperc  se  gar«e  Ik 

berii  inviolata  ac  integra  reHat,  quae  nunn  flcojjptraf  rir- 

6.  C.  19  TtoHefchl:  •itfe|ifa  pudicitia. 

7.  C.        Qiiamrit  audaeii  la$ci9ia€  freütm  nt  9oimpim  Uime 

riculo]  ttpectantUtm. 
Ö.    C.  26.    AVc  e/?mr       ttumma  ulnrtaU  et  ai/ipfiimfi/ir  laborart 
contendunt,  ui  pomaria  conterani,  ui  prala  »ej^artnt^  ul  ^rf«f 
rigent. 

9.   e.  30.  U/fffv      Claff f  imHum  9e4i$  ah  Hireymm  wmku  mdtMt, 
nmi  tta  e^tim  ae  palu»tribu$  foetf»  irt  cHerm  cMtofe»»  m 
C7cnN«iita  patacitj  inhabiimmiei;  ufuiäm  e^Heg  pmmtiim 

raretcunt  et  7  s. 

I.  0.    C  35.  Prompta  tarnen  omnihiis  arma^  ac,  ti  rei  p»scai  eurWui, 

pluriinum  rirorum  equorumque, 

II.  C.  36.   Travii  ruina  Cheruicorum  et  Foti,  emUmmam  fi* 

termariü  parum  ex  uegm  MCtt  tmnt,  qmmm  in  iiinni  mm« 
rei  fmmni, 

12.  C.  37.    At  Germani  Cwrh^ne  et  Caaio  et  Scaur^  Juretio  et  Ser- 

vilio  Caepione  itemque  Manlio  fn»n  rei  capti$  qninqne  nimnl 
conHuiarett  exercitus  pnpuli  Homanit  Vorum  tfUqut  Ugi^Mt 
etiam  Caenari  ahst ulcrnnt. 

13.  C.  38.        rurutu  puUi  inde,  pruximU  temporihus  triumpkaii  wuh 

gii  qM4m  nkti  tmU, 

14.  C  3S.  &  emrm  farmtUp  tH  ntnoxim  etf. 

19.   C  38.  8UUo  tempore  in  iüvam  aupritnit  pmtmm  H  prüem  /m- 
midine  iacram  S€mn0n€$  MMkmp»  mmgmmU  puptdi 

tionibui  coennt. 

Ii».    C.  40.  Contra  Langoöardorum  parta  vir  tute  notiiitmt. 
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17.    C.  41  SvlMm  Um  tMMm  imfitm^  im  9mmum  pnMm 

18*    C  46.        Corpora  Ptucinorum  connubiit  mixtotum  monnikil 
in  Sarmaimrum  kMtam  fttitmimTp  VmHi  wutltmm  ex  wtonhtu 

tfMxerunt. 

Ich  gebe  dieie  VefMutbmgen  nor  alt  EntsifferungsYersuche,  zu 
^6fCn  Beurlbeiluns:  ein  genaues  Sf«(1inm  des  vollständigen  kritisclien 
Apparates  erforderlich  ist.  Die  weitere  npgründung  wird  meinorscits  er- 
folgen, wenn  der  Faum  den  Abdruck  einer  atuiiilirlicliereo  Ar(>eit  über 
die  Kriük  der  GenuauiÄ  gcfitatten  aolUe. 

In  Febfoac  1856.  J.  Mütxeli. 


Zur  ErUänuig  des  Tacitas. 

Un(er  die  yerderbtesten  Stellm  äcn  Tat  Itns  reclinct  ein  herülirafer  Gc- 
Ichrier  in  seiner  Beiirtbeilaiig  der  einpfebleDtwertbeo  Ausgabe  tob  Wex 
die  im  Agricola  r.  28: 

Mox  nä  aquaiii  atquc  }ct  ilia  raplii  tecum  pleruque  ErUannorum 
Ulla  firfm-iantiiim  proelio  congrc8»iy  ac  iaepe  tficturegf  aliquando 
pulii,  eo  ad  extremum  inopiae  percenerCf  ut  it^rmiaimoi  iuorum, 
mox  torfe  ducioi  veieereniur. 
Die  Worte  von  mox  hk  coj^Mt'i  sagt  dendbe  in  DaberaiMtiauBaiig 
mit  den  biaher  enchieMMn  AiMgaben,  babeD  offenbar  gar  keinaii 
Stno,  und  schwerlich  wird  hier  je  durch  Conjectur  eine  ge- 
Dügende  Emendation  erzielt  werften  —  Dngogen  bemerke  icl», 
dafs  flie  Stcüe  keinoswoges  vcr<1erht  ist,  wie  schon  die  Ücbcreinstiinoiung 
der  Uandsdiriftt  n  /  und  J  uiul  auch  der  ersten  Ausgabe  des  Puteola- 
nus  (ri.  1  )  kunJ  gicbt.  —  TacituB  erzählt  nämlicb  in  diesem  Capilel, 
dafs  eine  Cohorte  Usipier,  die  in  Germanien  ausgehoben  nach  Brilannien 
ikbeii«iaod(  war,  Htm  Otteieie  amordele  nnd»  ehe  die  That  ruchbar 
Wörde,  wunderbar  anf  drei  Liburniscben  ScbMfon  entkam.  Von  Lebcns- 
mitldn  entblöfet,  stieg  aie  an  den  Küsten  aus,  um  zu  rauben,  schleppte 
die  Habe  der  Britannen  zum  Wnsser,  und  dort  verschwand  sie,  wie  wenn 
das  Wasser  sie  fortgerissen  hatte.  Dies  Letztere  verwickelte  die  ÜMipier 
mit  den  Brilannon,  die  das  Ihrige  zu  schützen  suchten,  in  Gefechle,  und 
so  kamen  sie  emilith  in  die  gröfstc  Noth.  —  Man  verbinde  plerUqut  B* 
$.  d.  raptit  atque  ut  itla  (t.  e.  aaua)  raptit,  wodurch  Miqut  klar  wird; 
—  «d  aguam  r apere  ^  an  das  Wasser  aichleppen  und  aqua  rapt,  vooi 
Wasser  fortgerissen  werden,  sind  bekannte  Constructionen;  —  «/,  ao 
wie,  ist  sehr  gewöhnlich.  Demnach  hcifst  dio  Stelle:  ,,Bald  kamen  .sie, 
als  dn«;  Meiste  der  das  Ihrige  Rrbützenden  I^tilnnnen  an  das  Wasser  und 
zwar  so  wie  durch  dieses  mit  sii  Ii  hiii\ve*tgrruhrt  war,  in  Kampf  gcra- 
tben,  und  oft  siegreich,  bisweilen  geschlaccn,  endlich  in  so  grofee  Noth, 
dafs  sie  die  Schwächsten  unter  ihnen,  dann  durch  daa  Looa  Erwibite 
aufzehrten/' 

Noch  leichter  iai  die  in  c.  34  oft  kritisirte  und  geänderte  Stelle  zu 
erklären,  selbst  dann  noch,  wenn  das  in  cod.  T  blos  iiberschriebcne  con- 
tra vor  nitre  (niebt  ruere)  beibehalten  würde.   Die  Xcmpoxa  riccre  und 
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liffliiiiri^i  linA  Wa  TaeMttl  itopreieli  gewlhlf»  wie  Ae  weitere  AusfSb- 
nof  der  VergleicbuBg  le^  Dt»  PiPDOUCii  finigM  mit  dem  Ptanlii 

Iii  Dicht  nnerhdrt. 

Gelegentlich  hemerke  Ich  hier  noch  zu  meiner  Frklämng  ül  t  r 
lateinUchen  Imperativ  (Maihefl  1855),  dafs  die  Form  occtdüo,  welciie  icfc 
dort  nicht  bestimmt  zu  interpreiiren  vermochte,  detwcfen  gebrauekl  isi, 
um  das  Gese  ulicbe  io  dem  y.tödte  micbl*'  und  6m  UmMUHUkm  wm  fcc» 
xeicfaoen,  weil  jm  F««  ^  tltete  eoMfiflo  OUkb  war. 


ünter  Hinweisung  auf  untere  früher  eingesendeten  Miscellen  (Bd.  VIII, 
8.  712—714;  IX,  S.  218  dieser  ZeiUcbr.)  erlauben  wir  uns  weitere  Pi- 
rtllelen  folgeo  zu  lasM. 


1.  Carm.  III,  3,  1.  ImTiiii  me  feMctvi  fropmki  witwm  wtt.  Vgl. 
ialint  Sturm  Gedicblo»  Leipzig  18i0»  8.  lA 

Der  freie  Mulh,  der  sich  nicht  scheut  zu  reden, 
Wtttn  8m  d«r  Oeitt  »i  reden  hat  geboten, 
1>«r  «tme  Fimibt  den  trotzigen  Despoten 
im  lelnce  Wertet  Mwwrt  wigt  wa  MbMcd; 

Dnd  der,  wenn  aof  die  Leidenediaften  lohten 
Tm  Volk  nnd  das  Gesetz  mit  FüTscn  traten» 
Die  Menge  strnft  im  Geiste  der  Propheten, 
Dafs  sie  nicht  wandelt  nach  des  Berrn  Geboten: 

Der  freie  Muth,  —  er  ist  bei  Gott,  kein  Zeicbeo 
Von  unsrer  Zeit,  die  ihr  so  hoch  gepriesen; 
Man  treibt  Natur  nicht  aus  mit  Rnfhenstreiehen  ii  s.  v. 
{Saturam  expella$  furca,  tarnen  mque  rtcurrei  ) 

2.  Carm.  IV,  7.  Diffugere  mvet  etc.  Vgl.  Jul.  Sturm  i  .t  B 
S.  97.  Wie  verschieden  ist  boi  (Jor  Glelclilu'it  des  Haupfgrriankms  m 
beiden  Dichtern  die  Wirkung  auf  das  tieraülh.  Näher  stebs  dem  r^mi- 
■ehen  Dichter  Hiob.  XIV,  7—12. 

3.  Carm.  III,  1,  18.  non  BiefÜMM  dopet  —  Stmnme  ^grmtium  §$- 
nU  vkermm.  Vgl.  Pred.  SnI.  V,  II.  Wer  aAeitet»  dem  let  der  ScMaf 
•ttft  Q.  s.  w. 

4.  Carm.  I,  35,  26.  Diffu^iunf  mdit  Cum  faece  itrcnfif  amtet 
fic.  Je«!.  Sir.  VI,  10.  Es  sind  auch  etliche  Xischfreuodc  uud  hatten 
nicht  in  der  Noth  u.  8.  w. 

5.  Carm.  II,  10.  13.  Sperat  in/ettit,  metuit  $ecunii$  Alteram  ssr- 
tem  Non,  ii  mäk  nmne,  H  eüm  ne  trU,  Vgl.  Joe.  Sir.  XI,  XVm, 
25—27.  Schiller  Wallenstcina  Tod:  „Man  toll  den  Tan  niciit  w 
dem  Abenf?  lohen.  Nicht  HofTnung  radchf  ich  schöpfen  aus  dem  langen 
Glück;  Orm  Unglück  i«»t  die  Hoffnung  i^ugosrnffpf.  Ftirrbt  soll  das  Haupt 
des  Glücklichen  umschweben:  Denn  ewig  wanket  des  Geschickes  W^'^ 


Altes  und  Neues. 
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Braut  ▼Ott  Mettlna:  „Danm  in  deiiMo  ürMidMoTam  FQrdile  des 
Ungliklw  lOckiMiie  Nähe  —  Wer  bttittt,  der  lerne  verifem.  Wer  im 

Glück  fsl»  der  lerne  den  Schmera/* 

6,  Cnrm.  IM,  2,  6.  Uhim  ex  motnihtn  hotfich  ITatrona  belUnUi§ 
tfrtnmi  Fratfieiau  etc,   Aelmiicii  im  Buch  der  Richter  28. 

IL  Tadtu. 

1.  Ann.  III,  05.  At«t  forte  rebus  cunctu  inett  (juidam  velut  orbüt 
US  guemadmodum  temporum  vicet^  ita  morum  vertantur.  Giesebrecht 
Ocaeb.  d.  deutecbeD  Kafoerxelt  Bd.  1.  8. 42:  ,«Oft  aebefiit  ea,  ala  ob  die 
1>inge  dieser  Welt  in  einem  ewigen  Weebael  kreiaten  und  mit  dem  Uu- 
lauf  dor  Zeiten  wieder  zu  ihrem  Ausgangapookt  larOeklMlirteD.*' 

2.  Histor.  11,48.  Vecunia»  dintrihuit  (Ofho)  parre  r»w  uf  pfrtftr- 
ru9,  Dapgen  aingt  Waltber  ton  der  Vogelweide  von  dem  freigebigen 
Leopold  VII.: 

j^Mäo  sah  den  jungen  Fürsten  geben, 
Als  wollf  er  nun  nicht  länger  leben  " 

Und  Wolfram  ?ou  Escbeobach  im  Varcival  (Tb.  III.  B.  8.  S.  465  über* 
aetat  Fon  San  Marie): 

„Denn  Goid  begann  er  auszugeben, 
Ala  wollIP  er  länger  nleli«  mi&r  laben.^' 

3.  Ann.  II,  69.  Siwin/  miui  a  Pi$one  —  rimantet.  Vgl.  Paalm. 
41,  6--8. 

HL  CHoira* 

Tuac.  I,  19.  Quam  regiontm  guum  »uperacerit  animut,  naturamgue 
aaa  wimäim  tmHiffii  at  a^faavil,  tafacfta  aar  «atM  t€tmi  af  cjt  mrimf9 
99ii$  Hwparwl»  ^faalira  ümtHtp  H  ßmm  äkim  ae  tiffkrttdi  fmeii,  Tmm 
mubm  m  nmUem  ei  hnürnttm  af  ardbraia  «dispfaa,  i^mguum  paribu§ 

examinatui  ponderibuSt  nuUam  in  pnrtem  inorffnr  etc.  D«i8selhe  BiM 
von  der  Wage  liraucht  Macaulcy  in  den  Ei^ayt  VoL  I.  p.  III  {ed. 
Tauchmtz),  wonn  er  von  Cromwell  «agt:  npirity  rettlea  from  it$ 

own  ba&yancy  in  a  lower  tphere^  repoied  in  majettic  placidity  a»  boou 
ot  tf  kad  remched  th€  Uvel  eongenial  So  it\  W9M  Marie  d^AobigB4 
fo  aefaea  p^Lo  Pr^ietSour  oa  Sm  Rdpu$iiguo  d*Anglet§rro  mmm 
J9mr$  de  Cromwell  (Par.  1848)  p.  438  Qbaraetzt  hat:  „Son  etprit^ 
mgiU  d€M§  im  ^fkire  inferumre  par  la  forte  atcendante  qui  etait  innre 
en  im,  $e  repota  dant  une  pnix  maJoiSuauia  muaiSÖS  gu'ü  euS  atleimt 
U  ttiteau  giu  recUmaii  aas  gmü,^* 

17.  YirgiL 

«•or«.  II,  488.  0/orfaaafaa  —  ägrie^tl  Vgl.  Sehl  II  er  Braut 
ma  Messina:  „Wohl  den«  aeHg  mufli  Ich  ihn  praiaea,  Der  la  der  SlHIo 
der  ümlKcbeB  Fhir'«  a.  a.  w. 

Araatadt.  K.  Tbeod.  Pabat. 
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IV, 

Zu    V  e  r  g  i  I. 

Aen.  IV,  587  aequatii  eia$§€m  proefier»  «tfi«.  PÜr  Mf 
Itf  bat  If.ll.  9. 197  H«rmaDO^«  bettocIieDde  Conjectur  arquatit  d.L 
^ii  bAiudiandeii  Segeln*^  aus  dem  Rhein.  Mus.  y  .^  p.  621  ad«piiK  alt 

Anführung  von  ApoU.  Rhod.  I,  1278  „xi'^tw^  S'  ar/jt^  Ura  trrrrrrn^fu 
Ti/ie  an'  axr^-,'  yrf}n(jvroi  f^on/nvjo  naoaX  Tloat^ffior  a)f(y^i'/*     Das  Hirfl 
des  Rhein.  Museums  ist  mir  nicht  zur  Hand:  doch  scheint  mir  liic  Kro^n- 
dation  nicht  hlofs  uiinoihig,  sondern  auch  bedeoklicb  zu  seio.  Sch^s 
H.  II.  p.  692  erklärt  aeauatis  velit  mit  BiDUick  tttfV,  844  ^AtqmaF^ 
tae  Spirant  wrme**  und  V,  232  „aeguaiü  rottri$**  treffend       «tüs  mm 
okligmo  venio,  Kd  aegualiter  pletiis,  leni  ac  uemmd»  vento  a  tergm 
peUcnte.'*   Aehnlich  N.  I.  p.  267.  G.  p.  205.  W.  p.  208.  F.  II.  p.  120. 
Th.  I.  p.  407.  K.  IV  p.  22.    Man  denke  sich  einen  sünsfigcn  Falirwiwf, 
wie  Vrrctl  V,  777  sngt  jjSurgentii/i  n  puppi  rentfun'^:  die  Folge  davoa 
sin  l  arquata  vela.    Das  Ocgentlioil  davon  ist  obliquare  vom  Lafi- 
ren,  l^reuzen  gesagt,  wobei  zugleich  mUhsam  gerudert  ward;  d^ar 
y,  15  ff.  der  Zwanneiiliang  „(^eiiea«)  C^lUgirt  mrmß  /«iet  vmKäü^a* 
ÜKtaiAen  nwM,  OUiguatgut  eNi«a  im  fmUmm.  MmhtH  trnn^rerm  fn^ 
myoA  venii,   Ntc  noi  obniti  contra  nee  tendere  tantmm  Suj^Hmut 
MffffjR««  iier."    Man  beachte  auch  den  Confrast  unten  v.  843  ,,/rrtrnt 
ipia  aeguorn  rJattem;  Aequaiae  »pirant  aurae''  und  v.  867  y,f!itit«m' 
fern  errare  ratem^  Von  dem  glcichranfsigen  Aufspannen  der  So^t-I  h<fi%l 
es  daselbst  ?.  830  ,fjubet  ocius  omnis  Adtolli  malu»,  inleudi  IracJtm  fe- 
lis.  Vua  esuMs  fieere  pedem;  pariterqu»  nmiUro9  Nume  äextrm  asf- 
M»  asiMii;  «Ml  mHbm  t9rfumu  CSomM  ifaCerfiMHlfiie.^  Fanmi  ma 
ßmmina  elatum."    Auterdem  aber  Uomnl  Mrfuatut  tm  Bi—a  len 
y^bnaebig  d.  i.  gebübt^S  momI  aiiC  Sefel  angeiNHidl»  wrgtmim  w. 


Aen.  VI,  739  ff.  „Ergo  exerce nt  m  poem»  veter  umgae  mm' 
leruM  Supplicia  expendunt:  aliae  panduntmr  inamit  8u$* 
pamMma  md  vemiatf  «IsVa  e»^  gurgit^  «cale  Infaeimm  el««t«r 

Mcelui  aut  exurUur  igmi,    Quiique  steea  pmiimmr  Bfcait.** 

Die  letzten  Worte  waren  von  jeher  ein  Stein  des  Ansfofses  uod  sM  aa 
auch  noch  jetzt.  Gleiehwohl  kann  ihr  Sinn  nieht  /wcifelhafl  sein:  demr 
Her  vorangehende  Complcx  drangt  mit  unahweislicher  Nolhwendigkeii  aal 
den  Schlulsgcdankeo  hin:  „Wir  dulden  ein  jeder  die  Strafe  für  nnücrc 
Vermeheo.'^  Daher  Servius  geradezu  „»upplicia  ranu,  t^uat  suai  mpmd 
mmm;  mt  n  quü  iieai  JtuKeium  paHmmr  et  tiguifiett  em  fMs  im  jm- 
ikU  eMüumtur,*'  Doch  bSIt  er  eine  andere  Brklaning  ImI  für  ridrti- 


ger  „gumm  ttaieumur,  duo»  GemioM  g^rttniur.   Unut  et  qmi  Wt«f«r  mi 

bona  alter  qtti  deprarnl  ad  mala  . . .  quibus  aHnittentibu»  poät  mortem 
aut  a»§erimur  in  melinrem  vitam  aut  rondemnamur  in  deteriortm  y  per 
quo»  aut  racationeni  nirremnr  aut  rniitum  in  corpora.  Krs^o  mart€§ 
Geniot  äicit  quoi  cum  vita  dvrtisuur."  Schon  hier  sciiwaukt  «iif  Aus- 
legung  zwiacben  „|Peeji«*%  welebea  der  logische  ZuisamaMnbanf  Mingt, 
und  dem  peraöolichen  Urbegriff  dea  Worte.  AUe  späteren  inlerpuien 
bleiben  innerhalb  dieses  Widerspruchs  slelin;  kefaier  Itist  ihn  durrli  eis- 
gehende,  den  Wechsel  oder  vielmehr  Uebergang  des  BcgritTs  darie^ede 
Erklärunrr  a,,f  Nach  Gesncr,  weKlier  Th.  T-  f..  II  p.  ^(»'i  mann  3h 
Griechjsctien  Accusa(iv  für  ,,»erufulam  nmne»,  uianitnts"  r  m1  ft>,  homr*rLto 
H.  II.  p.  968  t^aiimur  $u^piicia  huec  omnet  non  quidctn  quaitB  nmm 
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Mmn$f  antmfte  rorpori  inclutae,  $td  quoad  xarn  suon  guiique 
Wanen  pro  culgari  uottrum  umnium  Mane»  patiunl  ur ;  omni- 
m§  MmMm$  Ütm  puHmn^  nmi  ...  8oH  mi  im/trot  pertfeniunt  Manet; 
ii  Mmf  91t»  purgmamr;  mti  pmtiuntmr  k.  #.  iwhmU  pro  twi  n(;ic«. 
rue  parte  purgatione»  iumt  iormenioruM  timäei**  und  bttfel  ifdt  «nf 
\.pul.  Flor.  II.  p.  231  „quac  (füt  manihvt  pro  merito  tvo  cuique  tor- 
ftenia  vtl  praemia.*^  Aber  so  lange  die  Mane»  selbst  die  duldenden, 
weht  die  geduldeten  sind,  kann  folgerecht  nfir  gesagt  sein  cuj n nrjue 
Hane$  patiuntur ,  nicht  quitqut  Man€$  patitur.  Hier  findet  ein 
]|ff«etir  VtgumtUM  vmi  Sobject  ttod  Object,  von  Person  und  Sache  slatC. 
Dab  4ler  «rMiMie  AeawHir  nk^t  antOMbnieii  Mi,  hat  niaii  IXngtt  er* 
kmmt  Ebensowenig  gefiel  die  Construction  „PsHmwr  quitque,  Wmti€§ 
mos  purgari  (welches  aus  dem  Vorhergehenden  xu  eofndiraen)  d.  i.  wfr 
iHp  müssen  rs  ertrngcn,  dnf^  unsere  Seelen  geläutert  werden."  J  p  197  ff. 
ut>ersetzt  jeder  imiFs  in  der  Unterwelt  seinen  Seelenzastnnd  aushalfrn", 
also  t,quUque  apud  inferot  ea  patitur,  quae  »uorum  Manium  indoh» 
Uatutque  pottulat  (die  mit  fleinem  Scelenzustande  noihwendig  verbun- 
denen IMtny*  Ebenso  L.  II.  jp.  196.  Wenig  abweichend  fiOet  TI1.  I. 
p.  699  fl««f  Unler  quiique  (IX,  464.  X,  281.  XII,  525)  in  der  prhg. 
naofen  Bedeutung  „ eigentbümlich,  ausschliefsend  angehörig**  und  erkürt 
,,Jeder  dulden  wir  die  seinen  Manen  eigenfhfimlfche,  ihnen  sukommende 
Strafe,  einer  durch  Feuer,  der  andere  durch  W  nsser, "  Der  Vergleich, 
pati  Manet  sei  gesagt  wie  expendere  tceiui  für  puenatn  gcefe- 
ris,  ist  in  mehrfacher  Hinsicht  übel  gewählt.  Auch  die  Bemerkung  Uvi 
W.  9. 261.  K.  IV.  p.  87  „weil  wir  all  Manen  oder  Seelen  die  Strafim 
der  Reinigung  doldeiii  so  dafs  durch  manes  zuletzt  allerdinga  die  Sira« 
feo  in  der  Unterwelt  selbst  bezeichnet  werden*'  erklärt  ebensowenig  ala 
diejenige  bei  L.  IT.  p  217  in  der  zweiten  AuHa^^e,  der  Nouffor  s  Uel>er- 
setzung  p.  191  ,,(Jer  Manen  Geschick"  mit  rjc»  Worten  begleitet  ,,Mfi- 
ne»  hiefsen  die  Seelen  der  AbgescLiedenen  bisweilen,  wie  hier,  mit  Hiick- 
sicht  auf  die  Mittel,  welche  in  der  Unterwelt  angewandt  wurden,  diese 
Seelen  in  Orer  nraprOnglicfaen  Reiabelt  tnrikktnlllhren.^*  Bauer  md 
Hanet,  Mkun,  Vol.  II.  p.  366  ff.  beiof  Munew  auf  den  Ort  und  ver- 
stand „tuum  a<ir,v,  übt  cattigati  vexaHqm  pMTgemur^* \  Hogg  de  diffie^ 
q[uib.  Verg.  loci»  Köln  183*].  p  11  dnjje^en  nuf  die  Zeit  und  iiberlrng 
Jeder  von  uns  hält  seine  heslininUe  Manenzoit  ans",  also  ,, f '^«r/.^^ff r?- 
que  noftrum  dfßnitum  mum  tempu»  in  inferit  manet  purguitoneinque 
tubit**  Müuscber  Observ.  tn  ferg,  Aen.  Hanov.  1829  würde  der  Deu- 
tonf  des  SefTins  beigetreten  sein,  liebe  sich  die  Bedeutung  f,poen^  aus 
dem  Begriff  von  »i«net  de^efaren,  kehrt  aber  ao  zu  der  gewöhnlichen 
ytuam  quitque  eoiMionem  tn  inferit  patiiur**,  lu  welcher  eich  auch 
im  Gnn^en  Wagner  Vol.  II.  p.  9o9  bekannte,  zurück  Tch  vrollfc  die 
Erklärungsversuche  Früherer  nicht  gern  mit  mtTsachtcndera  Stillseliweigcn 
Übergehn:  daher  sind  sie  Iiier  kurz  zusninnieti^Lfarit.  Allerdings  hatte 
Serrius  Recht,  wenn  er  Mane»  als  „»uppiicia"^  oder  „pocnat^''  (N.  II. 
p.  101.  O.  P-311)  versland;  aber  ea  kommt  auf  die  IMuction  dieses 
Sinnes  ans  Wortbegriff  nod  Sprachgebrauch  an.  Aueh  die  an  aich  zu- 
Ireffende  Analogie  bei  Stai  Theb.  VIII,  84  „iff  tibi  quot^  inquit,  Ufa- 

netf  qui  limite  praeceps  iN'o«  firifo  prr  irmne  ruts^^  und  bei  Anson. 
Ephera.  fV7,  wo  es  mit  Uebertragung  auf  die  sdion  auf  Erden  rächen  len 
Qualen  des  bösen  Ge>vi«3senR  heifst  „«i  potnitft  aJtaque  sensu»  furmido 
txcruciat  tormentaque  icra  gehennae  anticipat  patiturque  »uo»  ment 
ssaccMi  Mane***  reicht  fUr  den  bezeichneten  Zweck  nicht  aus.  Die  Ma- 
nen in  ihrer  göttlichen  Potent  sind  eigentlich  die  Schutzgeister  der  Indi- 
viduen. Ala  solche  bewahren  aie  das  Andenken  des  Verstorbenen,  wel- 
cher in  ihnen  gleichsam  verkliurt  fortlebt,  Yor  Unglimpf  (IV,  34.  427) 

'  MlMhr«  r.  4.  fljmMialwMmi.  X.  9.  46 
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und  ruhen  nicht,  bis  sie  den  Ermoriictcn  gesühnt  oder  gerächt  %fhni 
dalirr  <1ie  Wortv^'rbindung  Mane»  placare  (Lucan.  II,  VI,  310. 

VllI,  8.>(i.  V.a.  II.  III,  408.  V,  99.  Hör.  Ep.  11,  1,  38)  oder  pi*ire 
(SU.  XV,  10)  oder  ulcUci  <Scii.  Od.  296.  600);  daher  anch  KpMWü 
wie  itmti  (S«ii.  Hipp.  947)  und  «««oi  (Stat.  Tbeb.  V,  31 2).  AU  mMm 
verleihen  aie  achwer  oder  Yielmehr  gar  nicht:  siehe  Ge.  1V\  489  ,,%ci 
Ttnt  ti  ignotcere  Manes  "  v.  605  ,,Qiio  fletu  Mann  rnorerttP'^  VergL 
Acn.  IV,  490  X,  39;  auch  Livius  sagt  III,  5H  ,,Vauf aqite  Virgiswt. 
per  toi  dmnu»  ad  petendnt  poena*  ras^ati,  nuilo  relwtv  »oatt  tßui:» 
quieverunt*^  und  Siieton  Olh.  c.  7  ,,/>er  umnia  pimculorum  gtaera  we- 
tte« Galbae,  a  quo  itiurhtari  €XpeUiqti€  §e  wütraty  propüimtm.**  Wii- 
terlÜM  alehen  die  Af  aatea  in  der  Dichtcrspracbe  coUectivisch  l&r  dii  ta* 
feri  (II,  294.  780.  V,  729.  X,  34.  XII,  646w  H©r.  Ep.  II,  I,  138)  ii>d 
aUgemein  wie  umhrae  für  die  Unterwelt:  um  so  mehr  können  audi  w 
Träger  der  Vergeltungeidce  überlianjit  sein,  welche  die  V'orMeiiuim;  «Aer 
Allen  mit  der  letzleren  verband;  f^uUrivia  Tarinra**  DemgemäCi  wer- 
den auch  sie,  wie  diu  i'oenae  (Val.  1,  «96.  Vil,  147.  StaL  TWi*. 
VIII,  Verg.  CttK  376),  ndl  dm  Diren  oder  Foricn  tfMidiwf  ah 
Götter  dar  Straf«  und  Baabe  genannt  Beide  ruft  Dida  IV,  610  anf  Jk- 
rat  ultne$$  ef  di  morientU  EitMae,  meritum  malt»  advertiie  annMi*^ 
denn  1' tztere  sind  die  Manet.  Aehnlich  Lucan.  X,  :)36  y^habitmmt  vA 
j)ectorc  Manfif  l'Uricetque  deae  dani  /urorem.**  Auch  l>ei  V^alerivs  FUr- 
ciis  kehren  die  (leister  Erschlagener  unter  dem  Geleit  einer  Func  *;<f 
die  Oberwelt  zunick,  um  die  Strafe  zu  voUzichen  III,  389  ,fQuisfM€  «««i» 
»oniet  inimicaque  peciora  potnU  JmpUemi  «f  «arif  aaerüe«  fwmiiim 
fuUmi.**  Beide  «lao,  Manen  und  Brinayen,  aind  die  »»Dä  aaaftia  aaä* 
ma»  angutiaqut  Tkrtara  poeni»  Qui  regunt**  Stat  Tbeb.  I,  56.  De«- 
nacli  wird  Manet  pati  ebensogut  als  Für  tat  pati,  wie  scfion  Cerda 
gemeint,  für  poena»  pati  (Ovid.  Met.  I,  '243.  IV,  467.  IX,  37 J;  last 
1, 483.  Val.  Fl.  IV,  430.  Sen  Thy.  74.  86),  weiches  Wachsm  u  t  Ii  AtH^n  I. 
p.  269  selbst  vorschlug,  zu  sagen  erlaubt  sein.  Aehnlich  stein  pai*  laii 
Lucinam  ei  kffmematoB  Ge.  III,  60  oder  Phoekum  Sea.  OedL  23t 
oder  Vtmerem  Ovid.  Met  XIV,  141.  Nun  aiacht  uocb  eaea  aa  «a* 
eerer  Stelle  Schwierigkeit^  insofern  ea  von  vorne  berein  den  («odaaluna 
nahe  rückt,  <!.tfs  «rnrenen  Manen  geroeint  sind  d.i.  idi  Scbutagötl«r, 
und  in  diesim  l'iillt'  wfirdo  die  Vorhindung  Qifti^Me  tifoi  fattmur 
Manes  olTenLai  &itiiilos  sein.  \hvr  man  vt>rgesse  doch  nicht,  dafs  shk» 
al.<;  gl  meinsamer  Ausdruck  des  sulijectiven  und  objecfiren  Genitiv  ^«obl 
gegen  alch  ala  für  aieb  bezeichnet  und  nicht  blota,  wie  man  zu  sagn 
pflegt^  YOnHauae  aua  aein,  aondem  aueb  aein  gewardca»  aa  4tm 
seinigen  gemacht  ist.  Und  der  Oedankenconnex  Ieg;t  ea  bl«r  aabr« 
dafs  tut  MancK  die  Manen  sind,  weiche  man  aicb  augeaogcn,  ge« 
gen  sich  heran flu'schworon  hat;  denn  die  vetera  mala  v  T.'i^!  rn 
tcelu»  V.  742  ernoul.  «Irücken  t  hen  die  siindhafle  Thäli^kei!  .ms  Duti- 
aber  ist  von  Manet  zu  puota  oi\cr  tupplicium  nur  noch  t  in  Sdirtu, 
und  ea  wird  gcatattet  aein,  mit  Serrlua  zu  übersetzen:  ,,\Vir  diil«ieii  rin 
jeder  seine  d.  t  die  verwirkte,  gebübrende  Strafe^S  weil  df  aaea  aar 
Personifieation  von  paeao  ist  M^e  man  mir  die  Ausiahrliciibcil 
Deductfon  rerreihri:  die  gordischen  iLnofen  antiker  Gedanken  vkolkm 
durch  Macbtsprüche  zerhauen,  sondern  durcli  niütisame  Interpretation  aof 
gelöst  sein.  In  wieweit  oiir  daa  letztere  gdang,  überlaaac  kb  ktmäti 
Beurtheilung. 

Greifswald.  HXeborMaaa. 
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V. 

Za  Livias  21,  5,  3. 

"Von  Hannibals  Kri<*ppn  in  Spanfen  beifst  ei  bei  IJvius  21,  5,  3  in 
V*"  Ol  fsenborn's  vortrefilichor  Ausgabe:  tu  Olcadum  pn'us  ßnfg  —  uffra 
idheruni  ra  u^ens  in  parte  inap^is  quam  in  dicione  Cartfini;inien*ium 
rai  —  induxit  exereitum,  ut  nun  petiise  Saguniinot,  aed  rerum  terie 
ln£4imi§  iomiiü  gmUUm  iungendogue  trmciUM  ai  ü  bellum  videri  poi- 
et»  Diese  Leeart  der  betten  Bandteoriftefi  lebefiit  mir  die  von  Weifeen* 
•  on  n,  A.  gerachte  BrgSnzung  zu  iumgendo  (etwa  proxima  quaeqm§ 
^cT  uUertorn ,  enx  oder  eat)  in  dorn  \vorle  tractuSj  das  ich  als  Acc. 
•lur.  auffasse,  schon  zu  bieten:  ein  schiebe  ich  dann  das  nur  zwei  an- 
lere Buchstaben  aufweisende  Participium  coactui  y  das  zu  petisge  einen 
;utcn  Gegensatz  bildet,  so  dafs  der  ganze  Scblufs  lautet:  iungendoque 
raetu»  eaadUM  mä  ii  Mum  Hitri  p0i$et,  Bannib«!  IBbrte  leio  Heer 
eociet  in  das  OeUel  der  Olcadeo»  damit  et  eo  aehelnen  lidnnte,  als  habe 
»r  nicbt  aus  freien  Stücken  auf  Sagnot  einen  Angriff  gemacht,  sondern 
sei  nur  durch  die  natürliche  Verkettung  der  Verhäitnfssc  nnch  Unlcrwer- 
'uDg  der  NnchbarvÖlkcT  und  indem  er  die  nnclisten  Landstriche  an  die 
>#*reits  eroberten  anknüpfte,  sie  dem  Karthagischen  Gebiet  einverleibte, 
\]\c  mit  einander  zur  Abrundung  der  Karthagischen  Herrschaft  verband, 
diesem  Kriege  gezwungen  worden. 

Zerbst.  P.  Kindseber. 
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Zuin  Againemnoii  des  Aeschjlos! 

Wenn  anch  In  Betng  auf  Kritik  und  Erklärung  bei  Aesehylos  iihertll 
eine  fibereinstimmende  Ansicht  nicht  leicht  herbeizuführen  5;ein  wird,  sn 
giebt  es  doch  eine  grofse  Anrabl  Stellen,  über  welche  wrniListens  bei 
f^enjcni^^en,  welche  mit  der  po«  tischen  Anschauungsweise  iiuii  der  Didion 
-hs  Dichters  vertraut  und  noit  der  Beschaffenheit  unserer  baodschrifi liehen 
liuiismittel  wohl  bekannt  sind,  schon  jetzt  in  Bezug  auf  Richtigkeit  oder 
Wabrscbcinlicbkeit  der  f^esart  kein  Zweifei  herrschen  sollte.  Um  einen 
ricbtigen  ^ndpunkt  für  die  Beurtheilong  von  Varianten  und  ?orgeschla- 
geneo  Emendationen  zu  gewinnen,  mufs  man  vor  Allem  fes^thnlicn,  dafs 
unser  Mediceos  (tmd  ftir  den  gröfseren  Tbeil  de«?  Agamemnon  der  Flo- 
renlinus) aus  einer  allen  guten  Quelle,  einem  Codex  mit  MnjuskeUcbriff, 
stammt,  dessen  Schreibart  in  Folge  falscher  Lesung  besonders  der  ihrer 
Quantität  nach  nicht  unterschiedenen  Vokale  sn  sielen  MiftTerstündnissen 
geführt  bat,  abgesdieD  davon,  dals  dia  Handschrift  an  mehreren  Stellen 
bstefaidigt  oder  die  Schrift  mbUohea  war.  Nun  scheint  damit,  dafs  die 
liandscbriften  des  Aasehjloe  aus  einem  solchen  Urrodex  stammen,  frei- 
lich nichts  Besonderes  gesagt  zu  sein,  da  die  Handschriften  aller  Klas- 
^}Ur  scMiersHcb  auf  eine  solche  Quelle  zurückgefijlirt  werden  kunrnn. 
Allein  wnhrend  hei  anderen  Schriftslellern  die  Uebertragung  des  Textes 
aus  der  alten  in  die  gewöhnliche  Schreibart  von  gelcbHen  firitikm  fOf* 
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genommen  wurtle,  und  eine  solche  Recension  oder  mehrere  derselben  «ik 
Quelle  der  spälercD  Flandirchriftpn  sind,  hat  bei  Aesehyloa  jener  l>«*ri4e\ 
die  einzige  Quelle  unseres  Textes,  einen  Abtcbreiber  gefujiU^ii,  der  iirtw 
lieh  unwistend  und  beschränkt  und  dabei  im  Leseo  ür  allen  Sehrid  sehr 
ungeübt  war  Er  hat  nicht  nur  die  Vokale  Terwechadt,  die  Hwchatiltn 
fidaeh  nach  Worten  vertbeilt,  aoodern  auch  ähnliche  Konfionaoteii,  haam* 
dert  wo  die  Schrift  yerblichen  war,  in  höchst  auflallender  Werne  fcr- 
tauscht,  so  «lafs  nnfiirlicli  seine  Äbscbrift  eine  äiif^er^t  felilertiaHe  wnr^. 
Diese  Abschrift  ist  nun  wieder  unsere  einzige  Quelle,  urid  doch  wäre  « 
mit  tleui  Texte  des  Aeschylos  sehr  wohl  bestellt,  wenn  fti^  uns  erbillf* 
wäre,  allein  sie  ging  noch  durch  viele  Hände,  wurde  abgescbriebea 
diclift,  und  eine  tolche  afiatere  Abechrill  ist  unaer  Mediceun.  Ba  kt  w- 
tCrlieh,  dala  ao  die  Gestalt  der  ersten  Abschrift  mannigfache  Vmsds 
rungoM  erlitt,  die  nicht  hloa  durch  Flüchtigkeit,  Nachlissigkeit  oder  dartk 
Mifsverstehen  beim  Ab-  un*^  Nach<5chreih«'n,  «;on<!em  auch  durch  Tersucfcte 
Correcturen  der  fon  dem  ersten  Abschreiber  hir!em<:^ehrachten  Fehler  bfr- 
beiE^eruhrt  wurden.  Wie  viel  aber  auch  gebessert  wurde,  so  ist  dorb  n  j- 
geuds  die  Ilaud  eines  gelehrten  Kritikers,  oder  ciDes  äokiieo,  der  Mtk 
heatuttmten  Priniipien  eine  Recenaion  lo  beaorgen  Teraucbt  bilte,  Bickt* 
har;  die  Correcturen  bcechranken  aich  auf  Heratellung  der  graniniBtisiko 
Congruenz,  der  Siructur  cinea  SaCtea  oder  auch  nur  eines  ^f<V* 
ohne  Rücksicht  auf  den  Zusammenbang  des  Ganzen,  auf  Beseitigung  ia 
gröbsten  metrischen  Schnitzer,   kurz  auf  Herstellurifr  des  .•^McrnirTi!«i 
Verständnisses.    Daraus   folgt  denn  der  für  die  Kritik  des  AescMfc^* 
höchst  wichtige  und  von  den  neueren  Kritikern  oft  nicht  beachtete  Gruad- 
■ata,  dafa  durchgreifende  Interpolationen  und  aolebe  Bmeodationcn.  die 
«na  enier  tieferen  Auffassung  dea  Garnen  oder  Eintelneii  bcrrorgegangcn 
wären,  in  dem  im  Mediceus  erhaltenen  Tc\(e  nicht  vorauazus^^aen  mmL 
Die  Atifgnhe  der  Kritik  ist  es  nun,  unter  Berücksichtigung  dea  eben  ans- 
einandergcßolzirn  Verhältnisses  aus  der  ühprlieferten  Lesart  nuf  die  des 
Urcodex  zuriickzusehliefsen,  welcher  eine  Kecension  bezeichnet,  über  wei- 
che unsere  Kritik  im  Allgemeinen  nicht  hinausgehen  kann.    Die  Febler 
nun,  die  durch  falsche  Lesung  dea  Urcodex  entstanden  sind,  und  die  t er- 
aehiedenen  Mittel,*  welche  die  Ahachreiber  in  Anwcadung  hriftiffn»  ans 
den  gealÖrten  Sinn  herzustellen,  laaaen  alch  nach  gewisses  Catei^ricai 
rubriciren,  doch  wo]!on  wir  hier  nur  Einzelnes  hervorheben.   Dis  ei«- 
fachste  Art,  einer  verdorbenen  Stelle  zu  helfen,  wird  nach  dem  Voratia- 
geschickten  sein,  wenn  man  durch  hlofse  andere  T.estirTjr  einen  W(riis\i. 
gcnden  Sinn  gewinnt.  Solche  Emendationoa  ßiml  strint:  s:«  i-onmi*  n  ■ 
Veiinderungen ,  da  wir  uneer  Urtheil  dem  des  Abschreibers  uui  guum 
Rechte  entgegenatellen  künnen.  So  tagt  Y.  1603  der  CShor; 

d^ifjyjiiM  (fQovvtdoi  (Tff^^&tlq 
ti  näXauov  ftigifivay 

Dafs  Aescbjrlos  so  geschrieben  liabe,  wird  heut  Nierannd  behaupten  wt^I- 
lenu  Her  mann  cdirt  dndXauoy  fttf^if^rav^  allein  wir  glaubeo  nnrlii,  daics 
man  Ober  die  Meaanng  von  aitdXafioq  so  leicht  fafoweggeben  kibne.  Die 
Hauplaache  aber  ist,  dafs  ft/gtfivav  sich  weder  mit  dßtixm^m  nsdi  hÜ 
rodntaftat  verbinden  läfat,  dalk  vielmehr  der  konstante  Sprachgehrsnäh 

dnfiir  pprirht,  n/iijj^rtväf  orrn  xQu^twitat  zu  Terhfndcn.  fteheri  wir  nuo  auf 
die  Schreihart  des  Urcodex  zurück,  so  kann  kV HA.iAMON  MFPI- 
MNAN  nicht  nur  tvndlafinv  fufiiyvav  bedeuten,  wie  der  Absriiroihvr 
aufgefkfst  hat,  sondern  auch  tvnoiXdfitiv  fttgtftiav^  was  otTenbar  gemetni 
w«r.  Diese  Leaart  beruht  also  nur  auf  einer  «ideren,  und  nwnr,  mm 
wir  gtaubeu,  der  rlebtffen  Leanng  dea  Üicodex,  und  Ist  aleo  dstdi  4to 
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Vufnahiuo  derselben  von  der  üeberlicfcruiif  nicht  abgevHcheD  worden.  In 
,iciclier  Weife  liUsl  sich  eine  andere,  Tid  besprochene  Stelle  des  Aga- 
neainoii  berefellen.  KMtattdni  sagt  iiber  ihre  YmniBbmmg  ven  Seiten 
Ust  Hirzen  »38: 

nrmxo^  fCMUum  hfio&i^^q  '^riaxöfirjr,  ^ 

Hl  er  mannte  Eriviärung  »uatinui,  miterot  qua*i  circulatrixj  vo- 
cari  imana,  mendica  fame  peritura  weist  Wcickcr  Hliein.  Mu« 
Boun  IX.  S.  201  mit  Recht  als  gekanstelt  und  ab  irrig  lurOck;  wenn  er 
stier  selbst  «^otßa^  liest  und  dies  so  erklärt,  dafs  Kassandra  zwar  (potß&q 
liiefiiy  al>er  nicht  mehr  gehört  wurde,  als  eine  gemeine  Wahrsagerin,  so 
kann  man  dem  nicht  bcislimmen.    Dafs  Kassandra  nicht  blos  Hnrühcr 
kfn::i;(,  dafs  sie  trotz  der  Anerkonnuni»  ihrer  Seherwürde  doch  nicht  gc- 
ht»rt  wurde,  zeigen  schon  die  ülarken  Ausdrücke  xin  riytlof  u n  r*>  inya^  so 
wie  die  Epitheta  zu  (kymutkcu    An  eio  Antasten  ihres  lürstlichen  WoliU 
Standes  Ist  alierding«  nioit  cn  denken^  sondern  das  in  Venllekangen  gc- 
ntbende  nnd  stets  UnglOek  weissagende  Blidefaen  wurde  Vor  eine  Wahn« 
simige  gehalten,  und  man  nannte  sie  boshaft  die  liungerieidende  Wahr« 
nstgorm.    fCassandra  hief??  n!so  nicht  (foißdt;^  sie  war  es,  und  eben  darin 
lient  (las  \'erlc<zenfl»'.  dal's  sie,  die  fotßäq  war,  dyvftxQia  genannt  wurde. 
Ks  ist  y.u  Wsen  y.a/.oi  fjitr  d),  (jnißdq  oiV*,  dyvQtoia,    Das  OJS  des  Ur- 
ciniex,  das  der  Abschreiber  durch  einen  erklärlichen  Irrthum  für 
las»  bedentete  Yielmelir  ov^'.  —  Auch  916.  n§^v'  Mgaioq  icirro»  ndgtq 
y'        ifiot  iiat  sieb  der  Abschreiber  durch  das  Torans|^ende  m^ev 
vorleiten  lassen,  PAPES  des  Codex  für  ntiQtq  an  nehmen,  wahrend  es 
rtfioft^  hedoufot.     Dnrit  diesen  Vers,  in  dem  rmdi  ein  ändertet  Felder 
steckt,  müssen  wir  in  Verbindung  mit  dem  vorherL^ohendf'n  fietraciiten  ^ 
xrtt  ffr  vtxr^v  rt]fSe  «^j^oioq  rlftq;    Meine  ErkiäruTig  diesen  Verses  ,.ist 
«itr  denn  auch  dieser  Sieg  reclil,  näml.  wenn  ich  dir  den  Steggrofs- 
nfilbig  aberiasse*',  tadell  Schneidewin  In  Jabn's  Jahrbh.  LXXI.  ^ 
S.  307,  weit  Moi  wegen  des  folgenden  9v  nidit  auf  den  ganzen  Sats  be- 
logen werden  könne.    Aber  wenn  ^  xa/  überhaupt  in  dem  Sinne  ?on  ^ 
ytig  gebraucht  wird,  warum  sollte  dies  bei  fo!;»ondem  av  nicht  der  Fall 
sein  dürfen  ?       kommt  nur  darauf  an,  dafs  wir  ricliti«,'  betonen.  Srlnif^l- 
dewin  üpst  i>y  y.ul  <ju  .  .    haltst  nicht  auch  du  solch  einen  Sieg  im 
Hader  hoch^  du,  die  du  doch  auch  olßia  bist,  so  dafs  auch  dir  daa  ri~ 
tta<j&a»  wol  anstünde,  und  doch  legst  da  ao  hohen  Werth  auf  das  Recht* 
belialten.**  Aber  erstlich  Ist  ¥tumr&€u  nieht  Ws^,  und  mag  ich  aus  Sehwl* 
che  oder  weil  ich  meine  Kraft  nicht  henutae»  unterliegen,  so  kann  ich 
doch  meine  Niederlage  niemals  einen  Sieg  nennen.    Zweifens  kann  Aga- 
memnon nicht  8ap;en,  Klvtämnestra  m'i  ö^-?'«,  denn  das  loi,  olßioiq  steht 
im  Oesjensatr.  7.11  yi'rniyn-'.  drittriis  konnte  es  nicht  rfft;  belfsen,  denn 
dafs  Klyiamnestra  das  nxdffOai,  o/.ßlovq  hoch  hält,  hatte  sie  ja  eben  ge- 
sagt, man  würde  erwarten  ftti  mU  ao»  f]d€  ij  vUri  endlich  taugt 
der  Oedanke  nlebt,  denn  wie  kann  auf  Klylanneatra^s  fehie  Bemerkung, 
es  siehe  dem  Oliicklidben  wohl  an,  sieb  grofsmütbig  des  Sieges  zu  he- 
geben, Agamemnon  so  plump  antworten:  du  kannst  ja  auch  so  grofsmü- 
thtg  sein?    Anrb  dns  "\vrire  nirbl  zu  loben,  dafs  das  Zwiegesprnrh  zvvi- 
sHien  Ai:ainomnon  und  Kljiiininestra  nicht  diali  kliscli  ist,  in  sieli  keinen 
Fortsclinii  de.i  Gedankens  nachweist,  sondern  resultallos  bleibt  und  Aga- 
memnon, man  weifs  nicht  warum,  plötzlich  sich  gefügig  zeigt.    Daa  tat 
nieht  die  Weise,  wie  Aeschytos  au  dichten  pflegt.    Aeschylos  hat  die 
Sache  viel  feiner  angelegt.  Wk  erhalten  hier  eine  Cbarakterzeichnun«;  tlea 
Aganienition,  der  zwar  edel  und  liebenswürdig,  aber  sehwankend,  leicht  xu 
überreden  und  der  Scbmekbdei  lugänglicb  ist.   Den  ersten  Keniscbufs 
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AgameainoD,  in  die  Enge  getrieben,  wdb  akhls  ai  «nrfedem  andl  «riM 


datier  Klylamotttni  mit  den  Worten  ab,  et  zieme  tmtm  W«k# 

■treitstichtig  z«  sein.    Hierauf  Klytämnestra  rolq  oXßfot^       *rt7  r<>  vis»- 
irf^ftt  -TtjinH,   Das  ;  e  hat  8 ch n ei ti e w i n  mifsTerstanden,  wenn  er  erkiirt 
den  olßiot^  wenigstens  w ie  Agamemnon.       steht  hier,  weil  lüj»- 
tämnestra  an  die  Rede  des  Agamemnon  anknüpft  and  dem  /vvout»;  dat 
«aic  oiaio^q  cntgegenstallt  Sie  tagt:  „Du  liial  RaHit,  aber      wie  da 
ecbwacheti  Weibe  der  Streit  niclit  /lernt,  ao  etebt  ea  dean  starken  3Ium 
wobi  aiiy  biaweiien  freiwillig  auf  den  Sieg  zu  Terzicbten.**^    Diese  Usa» 
Wen'Jim!^  verfehlt  nicht  ihre  Wirkung,  Agamemnon  schwankt  «n<l  dtfrcfc 
die  i  r^^gir:  „biat  du  denn  nticb  mit  einem  sofeben  Stege  zufri eilen,  uiml 
wenn  iili  Recht  behalte  unti  grorsmülliig  dir  nacbgebe?'*  zeigt  er  sk^ 
lialb  überwunden,  weahalb  KJjtamoettra  dringender  fortfahrt:  y^lafi  dkb 
erbitten  und  optSne  dein  Reebt  oiir  zu  Liebe  mwillig  aur^  was  er  tee 
auoh  thot.   Den  letzten  Vers  habe  ich  ao  fcrbeaiert  n»0w  x^€st<k  ^ 
#er  miof«?  ^««r  /ue^,  wie  der  Zmammenbang  erfordert»  und 
T04  yf  Tiedeutungsioa  und  der  ^'crs  unrh3'thmt8cb  wäre.    I>ies  ini&bilti^ 
Schncidewin.    ftlrmi  yf  sei  nicht  ohne  Bedeutunc,  Kljtänmesfra  biil*. 
Agamemnon  möge  wenigstens  doch  aus  gutem  Willen  ihr  den  GefaUea 
tbun    Allein  dies  würde  beifsen  tt^axoq  fti»%oi         yt  nd^^  ^ft^iy  eds 
Aeechvioe  bStte  geaetit  a^vec  fUno»  y  Mr  1^  «ae«?»  *ber  mA  et 
ferelebe  leb  /i^ro«  naeb  Tenuagegangeiiem  m&ov  nicht.   FetMr,  mä^ 
Schnei  de  win,  könne  ein  Vera  nicht  unrhjthmiscb  heidMo,  der  aeieei 
Gleitlien  bei  Aosrhylos  habe.    Ich  nehme  an.  Schnei  de  win  hal>e  sieb 
unririitig  ausgedrückt,  er  habe  sagen  wollen,  der  Vera  sei  fr^ükh  ganz 
unrhythmiacb,  alfein  da  Aeschvlos  auch  sonst  schlechte  Verse  maciie,  &a 
eei  aiieb  dieaer  zu  ertragen.  Denn  einen  unrfajtbmiacheren  Triaeter  loan 
ee  nicht  geben,  ale  diceea,  der  aai  6  zweiailblgeii  WMem  hartiit  «ad 
aafiierden  nach  dem  ersten  Fdbe  eine  Interpanetion  und  ins  drülea  ^Ma 
Spondeus  hat    Ich  denke  besser  von  der  Ikunst  dee  Aeachjloe,  als  dib 
ich  ihm  dergleichen  zutrauen  sotHe.    Solche  Verse  enthalten  fa^t  9':imTrU 
lieh  noch  andere  Anzeichen  einer  Verderbnifs,  so  dieser,  so  der  »Sniiciies, 
aber  doch  weit  bessere  J2J7  17  ua^*  aq'  a*  ':ta^nax6:ffiq  jt^^&ftmf  tumr. 
Hier  hit  ap  eiaalee  nad  ymiau  w  ein  grammatischer  Scbniticr,  falgUkh 
der  Vera  elark  verdorben.  Mit  edlchea  HariolatioBen,  vie  8ebaai4a^ 
win's  xQ^f*^^  vofutp  oder  x^n^ff^^iv»  iat  daher  aiebt  gebolÜHu 
ßcr  im  Sloph.  Thes.  s.  v.  naQuagoniot,  ^  xd^ta  x^V^f^^  «fae 
aber  scii  «rrwaltsara.   Vielleicht  hat  xQ^fr^^*         falsche  StefJunsr 
und  dann  Aenderiingen  Tcranlafst,  so  dafs  zu  schrt  iben  wäre  «j  w^fxn 
XQ^t^ftov  ctv  71,  ifAOv'y  doch  erregt  das  av  Bedenken.    U  enn  Schneide- 
«in  sagt,  et  kimo  darauf  an,  zu  widerlegen,  kasäaniira  sj^e,  der  Ch&t 
verstehe  aie  auch  jetzt  wieder  ihlaeh,  gleichwie  roffbia  Ars  das  Aga- 
memnon betreffende  Proplie/.eiunr»  ao  iat  oaa  diese  AraaMSlalBas  var» 
standliclj,  da  doch  av  auf  blofser  Vermuthung  beruht  und  die  angegebene 
Beziehung,  wenn  zulässig,  so  doch  nicht  nothwcndig  ist     Sic  ist  aber 
kaum  zulässig,  da  <l<>r  Chor  sich  über  ihre  den  Ai^amemnon  betrefT^^-^e 
Prophezeiung  nirgends  ausgesprochen,  sondern  nur  geäufsert  hat,  er  rer- 
alehe  Oberliaupt  ihre  gaaae  Prophezeiung  nicht, 
deo/iev  n*fftor  tQtxm,  und  Ueraaf  bezieht  sieh  das  i(  Ualer  sei* 

eben  Umständen  hielt  ich  es  fllr  rtlbsaai,  in  meiner  Auagaba  aMt  ai 
neuem,  sondern  wie  an  manchen  anderen  zweifelhaften  Stellen  den  Her- 
rn ai.nsrhen  Text  abdrucken  zu  lassen.  —  Den  angeHihrfen  drei  SldlcB 
lugc  lyh  tniü  vierte  hinzu,  V.  1165,  wo  der  Chor  zur  Kas^ndra 


rm,  swir«^  a  a^t^^»«^   Hier  rerbesaere  ich  ukk6&^  V  atolua.  &ef 
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At>schre?lw»r  hat  nämlteh  das  AAAOBPi)lN  (]<  s  Codex  tluich  einen  er- 
klärlichen Irrthuiu  für  okXlö&i^om  gehalten  und  dann,  wie  auch  sonst  ^br 
iiäufig,  die  grammatiscbo  Congruenz  hergesfellt  und  noln'  gesetzt.  Da 
MendatiMi  lefeht  tot  und  der  hier*ernirderilrhe  Gedanle  dadurch  ge- 
wonnen witdy  ao  ifrefflt  ich  nieiit  an  ihrer  Richligiceit.  Sehneidewfn 
dngjf  jen  amIrI,  an  meine  Emendation  sei  am  wenigsten  zu  denlten,  wel* 
che  etn  tjnnz  lahm<»r  Ztisafz  sein  würde.  Wns  In  ffcn  AVorlon  jenseits 
fl  o  s  >K  <'r«.'s  in  ciüer  fr eradredenden  Stadt  erzogen  LahmfS'  sei, 
wirii   schwerlkli  Jemand   zu  ergrüii'li  r»  vermögen.     Der  Clior  wundert 

'  sieb  über  das  Wissen  der  Kassandra  iti  üuzug  auf  ein  Faktum,  das 
Ni  Aifo«  femMlen  tat,  da  aie  einnal  aut  weiter  Perne  and  «weMena 

'  wm  Am  niAt  griecbisehen  Stadt  ataaiaae.  Mm  man  die  Worte  nocli 
wm  aeiir  ui|;iren,  sie  bleitien  richtig,  denn  fBr  &n  athenischen  Zuhörer 
€*nthalt  das  nnj-^mr  nf'qav  noefj  nicht  den  Begriff  des  Ausländischen.  So 

•  riclitig  der  von  mir  hergeslellte  Gedanke  ist,  so  iinnncemessen  ist  die 
iRclineidewin^scbe  Erklärung  S.  293:  ,, Allein  wenn  nian  den  Gegen- 

Mty.  beaclitet,  so  l>«bdll  aucii  h\at  die  Ucberliefcrung  Recht.  Kassandra 
via^iS  Ufotmm  «Uo^^w  n^tt  gegenüber  itirer  fr«T(iiO(;  iroAi«,  deren  no- 
'  Uwmt^  «e  frOiier  ««iv*  f&kr/tit;t9  nwtd  1169.  Dabin  lieH  der  Cho^  und 

•  «r  durfte  das,  wenn  audi  die  Sprüche  der  Kassandra  bloa  dem  BTanao 
d«r  Atriden  galten.^  Wenn  aXXo&QOvv  noXiv  im  nerrensatz  zu  nazQtoi; 
noXtq  fi(ehf,  so  ist  novxov  ui^av  foftqtlaav  verkehrt,  wofür  növmv  -r/- 
fi<ci'  yfLiU'  rr  Stehen  müfsle,  wiewohl  auch  so  der  Oedanke  ungehörig  wäre. 
Äilein  Aesdi^los  ist  eiritoal  von  den  Inter[»relcn  dazu  veruiUieilt,  dafs  er 
nndeis  denken  und  reden  mnTa,  nia  wir  Anderen  mi  denken  und  tu  reden 
pflogen.  Hier  epricht  nun  noeh  AHet  gans  enteehieden  gegen  eine  anlehe 
Ktklirung.  Denn  erstlich  heiiat  noXuf  Xiytiv  nicht  von  der  Stadt  re« 
den,  rweitens  hatte  Kassandra  nicht  von  der  Sfodt,  sondern  von  einem 
Faktum  im  Pelopidenh.mse  gesprochen,  drittens  würde  ein  Grieche  ein« 
c;;riecViisclie  Stadt  nicht  dkkö&Qovt;  tio/Ik  nennen,  viertens  endlicli  steht 
Tta^taxaxui  da,  und  wenn  der  Cbor  sagt,  Kassandra  rede,  als  ob  sie 
dtMgealinden  hitt«,  no  mtlnt  er  doch  wohl,  alt  ob  «ie  bei  der  That 
«fid  nicht  ato  ob  aie  bei  der  Stadt  dabeigeatanden  bitte.  Wenn  Sehnei- 
de win  an  der  Aphäresis  dea  h  Anatofa  nimmt,  ao  mute  ich  abwarten, 
wie  sie  aoa  der  Stelle  im  Plrooielhens  /mdln#  *e  v^eoi/clo««  entfernet  wer- 
den kann. 

Ein  zweites  einfaches  Mittel,  verdorbene  Stellen  zu  h<  il(  ri,  hesteht  im 
Vertauschen  gleichlautender  Voliale,  denn  der  Text  des  Aeach^los  ist 
nicht  blos  ab-,  sondern  aneh  nacbgeacbrieben  worden.  So  liabe  ich  770 
vfü^m*  in  vfJUSrcK  tl  mwnnddt  und  damit  den  dort  erfoiderikhen  Oe- 
danken  hergestellt.  Sehneidewin  wundert  sich,  dafa  mich  mein  rhyth- 
mischer Sinn  nicht  irre  gemacht  hat,  anderer  Gründe  gegen  diese  Aus- 
kunft nicht  zu  gedenken  Mein  rl>vthmischer  Sinn  konnte  mich  nicht  irre 
raachen,  da  ich  weifs,  dafs  Aesch.  Prem.  299  sagt  (f  ikoq  iad  /??  ;  fo"? 
(Tot,  und  aucli  Hermann  bat  er  nicht  irre  gemacht,  da  er  Choeph.  369 
cdirt  fAii^ova  ^4i»ir<i(*  dv^ctaat  fixq.  Was  die  anderen  Bedenken  belriik, 
ao  nmg  wobA  dto  im  PhHolof  na  IX.  S^  158  ausgesprochene  Behauptung 
gemeint  sein ;  nach  aeschjletacher  SjmmVrie  sei  platterdinga  nIHhig,  dalli 
dem  uoffx*  unoftowrmq  ^ff&a  yiyQaftfiiroi  ovd'  tv  nQanCSuv  oXaxa  rtftwp 
auch  ]>o«rliv  zweierlei  entgegentrete,  also  ein  Vers  ausgefallen  sei.  Aber 
die  Symmetrie,  die  übrigens  nach  dem  Gedanken  ihre  EinscIiranKungen 
bat,  ist  hier  nicht  sestört,  da  es  beifst  uvu  itm^a^i  <f(ttvo>i  ovd  ar^i- 
Xmq  gvifQwv  fl.  —  Kbenso  habe  ich  1160.  •/  xptvdofmrTiq  W/i»  &v^)tQXQti 

tittq  doftüf  daa  i|  in  t<  verwandelt  und  das  Fragezeichen  nach  <pX^d»¥ 
getllft.  Den  OcgengrUnden  Sehnoidewin^a  kann  ich  eino  BewciaknA 
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nicht  xii«rkenoen.  Er  selbst  ändert  mit  Scbiller  i.o/pj  iu.  xo^^  l/dä 
woWie  meinen,  diese  Aendcrung  gehöre  zu  denjenigeD,  irelch#  4eB  ia 
dar  Piliographie  wirkli«h  Erfahrenen  wunderbar  YorkoaiMen 
miieaen,  und  solche  GewaKsamkeiteD  nimmt  man  vor,  lim  dem  Dkkls 
wieder  eine  iener  beliebten  Sonderbarkeiten  aufzubürden.  Denn  vm 
«loch  sollte  Kassnndra  vom  Chor  eine  eidliche  Bekräftigunsj  »erlangen, 
flafs  sie  ilie  Greuel  des  Hauses  genau  kenne?  Wir  AnderfM)  }>tlegen  nur 
bei  widerstreitenden  Aussagen  zum  Eide  unsere  Zullucbt  zu  nebmeu.  Vm^ 
mehr  fordert  die  Seherin  iriumpbirend  den  Chor  heraus,  er  aoUe  Zcif* 
nlli  geben,  aber  et  Yorber  eldlicb  bekriftigen,  dale  sie  nur  obenbie  4m 
alte  Scbiild  dee  Bneet  kenne.  Diesen  Eid  kann  der  Chor  okbt  leiila^ 
im  üegentbeil  BUlb  er  anerkennen,  dafs  Kassandra  nicht  wie  vona  Bmin 
aifen,  Xoy^,  sondern  als  ob  sie  dabeigestanden  hätte,  wrTtt(^  ft  Tt^Törö- 
•MK,  von  der  Srhuld  spreche.  An  der  hanflsrhriftlichen  Lesart  in  ■fr'^em 
Verse  war  also  nicht  /u  rütteln,  nur  das  kann  fraglich  sein,  ob  in;  vor- 
hergehenden Verse  ij  richtig  oder,  wie  ich  glaube,  li  dafür  zu  ävUxh  ulA 
re  /»'  reo  ngovft6aa<;  abhängig  in  nmcben  fet. 

So  frei  onaere  gute  Quelle  von  abaicbllichen  Fälschungen  durdi  klEr> 
polalion  ist,  ao  binfig  aind  durcb  Unkunde  der  Abacbr^ber  Glossen  m 
den  Text  gekommen,  entweder  zugleich  mit  dem  711  erklirrenden  Wrre 
oder  so,  daTs  sie  dasselbe  verdrängt  haben.  Das  letztere  ist  \.  \(M)6  ge- 
schehen: Xfu  Tiaida  yaQ  rot  (jtcoir  A/.xrtrjrr}:;  TTOti  7iQaJ9i'i(t  i/.ri  ^«  *a« 
^vyoiv  &tytiy  So  Hermann  mit  der  aus  deiu  l-ariitsiiuius  &LiLmmak' 

de«  Vulgata,  während  der  Florentinus,  unicre  beaaere»  freilM  ancb  ke- 
reila  getrübte  Quelle  biete!  nqa&hxa  %Xipfm  t^vUiw; I3yä 
die  Lesart  des  P.irncsianus  eine  hlofiie  Conjeetur  des  Trikliiiios  ist,  hat 
A.  Kirchhoff  richtig  bemerkt,  denn  eine  andere  Quelle  als  die  dorcb 
den  Florcnfinns  rrpräsenfirte  stand  ihm  nicht  zu  Gebote;  mit  ünrecbl 
aber  erklärt  er  ilermanns  Rehniiptung  Aeickylu»  certe  talia 
teripiit  für  einen  Machtspruch.    Aescli^los  hat  sicher  fäm^^i  nicht  ge> 
acbriehen,  und  so  sicher  das  ist,  so  sicher  haben  wir  bier  ein  Gimam^ 
welches  das  ursprüngliche  Wort  verdrängt  hat  Dieaea  ist  w#y 
und  so  sagt  Sophokles  im  Aias  499.  roiit^e  ua^i  —  $rr  utuü 
invX/av  VUtr  rgotpffv.    Bei  einer  andern  Gelegenheit  gedenke  ich  genauer 
nachseu weisen ,  wie  Sophokles  bei  Abfa.ssnn<^  neioes  Aja»  sieh  den  Aga- 
memnon des  Aeschjlos  zum  Muster  genouiuicn,  und  wie  die»  auch  auf 
Anvvendung  einzelner  Ausdrücke  Einflufs  gehabt  habe.    Aber  mchl  blos 
«a^ijt  ist  än  Gloaaem,  sondern  auch  ßia,  wie  der  Abschreiber  iirÜN»- 
Neb  alatt  ßtov  geleaan  bat   Im  Medieeua,  aua  dem  der  FkwanlbMa  ab- 
gearhricben  ist,  wird  a  auch  01  geschrieben,  so  dals  es  a,  o«  nmi  ee 
gele<«en  werden  kann,    üraprünglich  hat  also  ein  Glossator  über 
gCRchrielien  ftdtyj;,  ßiov,  und  dies  hi  in  den  Text  aufgenomiDen  vrcr!f«»n, 
«o  dnls  uns  dfis  letzte  Metrum  des  Verses  ^nrsz  verloreo  gegaogCD 
Es  wird  wohl  nichts  Anderes  als  rQnqsfjq  ausgefallen  sein.  —  Wir 

lÜf^n  eine  zweite  Stelle  hinzu,  die  zugleich  zeigen  soll,  wie  noch  beut 
die  Krillk  bei  Aese^lna  gebandbabt  wird.  ^V.  991.  e«dl  «er  s^^ein; 

tmif  if&tfi^rvv  avayH»  Z§ißq  avr*  fnavffiP  In'  aflkt^t^  habe  Uk  m  4im 
Oslrowoer  Schulprogramm  I8b€  die  Worte  i»*  4filafitl^,  die  man  für 

ein  GIosRvm  hält,  in  Schutz  genommen.  Schnoidewin  S.  310  meint, 
Prien*8  nx  ihodischc  Besprechung  der  strophischen  und  antistrophitehon 
Verse  im  Khein.  Mus.  Vif.  S.  388  hatte  den  späteron  Kriiikern  als  \\  it- 
nun^  dienen  sollen,  äicli  uicht  von  Triklioios  beruckeu  zu  lassen;  v«a 
TrikHoioe  aei  aßXaßti^  ana  ivl,  gemacbt»  wm  er  eigenbindig,  wie  Prien 
Tcrsichere,  «ItfTf  ftfj  Pwt  (ader  «*)  ßXaßtivai  ala  Gleaie  gefiigt  bebe;  fslg- 
lieh  hcnilie  meine  Scbutxrede  fUr  in*  aßL  auf  einem  Paralogismus,  so 
dafs  meine  He»teUnog  miCwalbtn  mulSMe.   leb  müh  micb  wundem^  dafi 
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8«bB«M0wiii  m  ▼onexogiB  bat,  nidi  kurz  abzufertigen,  sUtt  sich 
dofch  melac  Auseiiuuidänetzuiig  yanMilafst  zo  fioden,  die  Saebe  genaoer 

zu  erwägen.  Erstlich  sagt  Prleo  niclil,  dafs  Triklinios  jene  GloMe  ,,ci« 
genhändig''  hinzugefügt  Iiabe,  was  freilich  in  dem  Falle  ricbUg  ist,  wenn 
Triklinios  den  ganzen  Codex  eitjenhandig  geschrieben  bat,  wie  gewöhn- 
lich ansenommen  wird.  Zweitens  versichert  Prien  keineswegs,  dafs 
jene  tiiosse  von  Triklinios  herrühre,  und  wenn  er  dies  thäte,  würden 
wenige  ao  leicbtgliabig  atin,  diea  oboe  Weiteres  fdr  unumstöfslicbe  \V  ahr« 
Ml  zu  balleo.  Prien  folgert  nur,  «nd  zwar  dmua,  dato  ülMr  den 
Verse  das  Sdiolion  steht  tov  l4nHinor  yag  ixfoawmirt»  wraffTficaPtm 
«•9  'InMohnov  und  darunter  abgesondert  über  in*  aßXaßtl^  yt  die  €HaM 
»nrt  fifj  fr»  (ti)  ßlaßtjwcuj  80  dafs  Triklinios  seine  Erklärung  auch  Hufser- 
lirli  von  jenem  alten  Scbolion  durch  Inferpnnclion  und  eioe  neue  Zolle 
absonderte.  Wenn  Scbneidewin  hier  glaubt,  so  iitihmc  ich  Hir  mich 
das  Recht  in  Anspruch,  dk»  Richtizbeit  Seser  Folgerung  zu  prüfen.  Da 
wfinacbte  ich  desn  ziioaebat  zo  ermren,  wie  Triklioios,  weM  er  zwei 
GkMMn  zu  zwei  verschiedenen  Wörtern  vorfand  oto  glaubte,  dafa  ale 
dazu  gehören,  anders  hätte  verfahren  können,  ale  dafa  er  jede  Oloeae  m 
dem  betreffenden  Worte  stellte,  also  rnv  l4ffxXr,yiov  —  zu  T-ravctif  und 
«KTT«  —  ßlaßnrai  ZU  (tt*  aßlußita.  Das  Ürtbeil  der  ikrilikcr  über  diese 
8felle  ist  wirklich  höchst  seltsam;  in'  tvXaßtfn,  das  unverständlich  ist 
und  in  den  Zusammenbang  nicht  pafst,  soll  eine  Glosse  sein.  Wie  aber 
etn  Gloeeater  auf  den  Eiaidl  fekomaMB  eein  aoll,  Uw  1»*  M^Mß^  hk^ 
nzuaetien,  bat  Niemand  zu  erklären  versucht.  Aue  dieeen  in'  tvXeißti^ 
aell  nun  Triklloiee  im*  aßlaßti^  genaelit,  d.  b.  ein  unverständliches  Wort 
mit  ein(»ni  noch  uni'erständüfheren  verlrttischt  Iia!icn  So  pflegt  Trrklinfos 
nicht  zu  verfahren.  Mun  soll  er  noch  £:ar  eine  erklärende  Glosse  dazu 
gemacht  halten,  die  das  Wort  nicht  nur  nicht  erklärt,  sondern  die  an  sich 

ganz  unverständlich  ist  Eben  diese  Glosse,  die  der  i'orm  wie  dem  in> 
alte  naeb  die  8por  einer  Yerderbniia  an  zieh  trägt,  beweiet  ganz  eni* 
eebieden,  dafo  de  nicbt  von  Triltlioioe  stammt,  sondern  dafs  dieser  eto 
vorgefunden  und,  ohne  aie  zu  verstehen,  abgeachiieiten  bat.  So  viel  ab« 
finTi  Triklinios,  dafs  «ffif  —  ß}.aßr;ra^  keine  Glosse  zu  irr'  fv'frtßtln  spitt 
kann,  sondern  dafs  /o)  ßXaßrjffu  ein  ußXußtiu  voraussetzt,  folglich  li.it  er 
dies  in  den  Text  aufgenoraraen.  Es  gehört  aber  keine  fifrofse  Divinalions- 
gahe  dazu,  uiu  zu  sehen,  da£s  ^ott  ftri  iit  ßkaßivcu  nichts  weiter  ist  als 
ckv«  fH|  intßlaßtj  tlfm  ottd  deA  arsprüngUch  «aa  Sebelion  iai  Zneaai* 
nMobange  lautete  jionJ^tw  fuointgavrm^tw  uveun^f^mn»  vor  7«- 
w^iTOP  «KTTf  intßXaß?j  ftpeu.  Der  ScboJiaat  erklärt  alM,  fretlick 
unrichtig,  ^:t*  aßXaß*{^^  so  dafs  dies  die  ältere,  von  Triklinios  wicderher- 
gpstolHo  f<rsart  ist;  und  wir  dürfen  an  der  Echtheit  der  Worte  um  io 
weniger  zweifeln,  als  sie  den  strophischen  AVorten  u(fnrrov  ^(»ifrr  genau 
entsprechen.  Der  Fehler  steckt  vielmehr  in  fnavtfir,  wofür  tiaaiv  oder 
etwae  Aebolicbee  nrtpHiDglicb  stand,  daa  leicfat  dnicb  eine  Gloeae  ver- 
diiogt  werden  konnCe»  wie  fsciiies  to»  !il«ir;ii})nor  Sp  htt^vwm^tv  -^m 
Wie  dem  aber  auch  zei,  daa  bleibt  mir  unverständliebt  wie  Jemand  dai^ 
ane,  dafs  tvXaßtf^  erst  von  Triklinios  in  aßXaßdif,  geändert  worden,  zu 
dem  Schlüsse  gelangen  kann,  eine  Srfml/rode  von  aßXaßtta  beruhe  auf 
einem  Paralogismus  Als  ob  Triklinios  nicht  auch  eine  richtige  Con- 
jectur  machen  kunoo  und  wirklich  öfter  im  A^amcmoon  gemacht  hatte. 

Ozirowo.  Robert  Enger. 
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^ur  aligemeincn  Poesiegeschichle  mit  Riirksirht  niif:  „Die  Poe- 
sie und  ihre  Geschiehte.  Von  Karl  Kos  en  kr  ans. 
berg  1856/' 

Als  Karl  Rosenkrani  im  Jahre  1832  sein  Handhucb  der  «llgf—' 
ncn  Poosiegesdiichtc  verofTentlichle,  prwnrb  er  sich  (las  anerkc^tiounfS' 
wertfrc  Verdienst,  in  die  gj  oise  Fülle  eines  ästhetisch  verüatterDiien  Stoffi^ 
ein  gulo&  :iüick  pliilosophircmler  Sjstemalik  gebracht  zu  haben.  Ud  4er 
AlaMenhafiigkeit  einer  das  dilettantitcbe  Hsafi  weit  QbemhvcHmda  Bt- 
IcmImM  wbMMl  sieb  di«  Eomte  de«  BnlbiMianMia  fiir  die  üifirnti 
PMIosophie,  und  die  scheinbar  rertigen  Gruppirungen  Am  Hasibncki  wMh 
d«n  mit  bereitwilliger  Naivelät  in  andere  Werke  übernonimeD. 

Seit  jenem  Jahre  aber  haben  ciie  Gesrhicble  der  Philosophie,  der  Lfl- 
teralur  und  der  NN  issenachaft  davon  mannigfache  Wechsel  erfa!irrn.  Dk 
Principicn,  von  denen  Rosenkränze  ausgegangen  war,  wurden  m  ibrü 
ganscD  Gliederung  durch  die  saubere  Bearbeitung  der  Uegeradien  Ae»ibe- 
lik  YMi  Hotb«  Mit  183&  bckasnter;  wmteigemhrt  cwditeiien  «i»  te 
eminenten  Werke  Viech er's  seit  1846,  dem  ich  bei  dter  AbweicbiMf  ii 
daii  GrundansicliieB  an  Fülle  des  Details  kein  anderes  auf  diesem  neMi 
ttt  vergleichen  wajje.  Der  C^egensata  gegen  dies  System  rief  BebandliiB- 
gen  wio  die  von  Xhiersch  hervor,  dessen  Aeäihetik  durch  dte  entere 
Bexugnahme  auf  den  Hellenismus  werthroU  ist.  Bedenklich  war  aber  dks 
Umwandlung  der  allgemeinen  Meinung  ton  der  Philoao|ibie  übcfhuinl: 
diwdi  «ie  konnte  jenes  mie  grobe  Werk  tm  Rosenirass  tet  cas 
Unmöglichkeit  weiden.  Das  Zeitalter  hat  theils  in  Verzw^Aan(g,  ibeäs 
in  natürlic^n  gesunden  Instinkt  an  die  Stelle  der  Speculation  gesetit  db 
In.lnctfon.  an  die  des  Idealen  d,Ts  Reale,  an  die  des  ruhelos  Speroliren- 
d<'n  die  Festigkeit  des  posiliv  Hi'ligiÖsen,  an  die  des  Geistigen  das  fiand- 
gieiflictie.  Wissenscliaitiich  foiuiuiirt  erscheint  der  Cliaracter  des  ZtU- 
alters  als  ein  Streben  nach  Gerechtigkeit  liir  das  Individuei/e^  das 
Bioselne,  selbst  amt  Kosten  eines  ideslen  Ganisn* 

Dazu  kommt  die  Entwkkelung  der  modernen  LHlemlar  torziigfich  is 
Deutschland.  Damals  war  Gdthe  nodi  nicbt  lange  todt;  die  JuÜrctohi 
tion  zuckte  in  allen  Gliedern?  es  sollte  nun  eine  neue  Poesie  c:^k*t«o 
werden.  Es  ist  bekannt,  wie  nahe  die  Wiege  des  jungen  neutscbland  ao 
dem  Sarge  des  alten  Hegel  stand.  In  dem  Haupte  des  jungen  Eurc^a» 
kreiüNe  es  —  aber  trotz  allen  Uephaestos-Schlagen  selbst  von  Gead^xBe- 
rien  sprang  keine  Athene  henwr.  Nach  einer  oKparimiHwdai ,  jftA^ 
logischen  Geschichte  von  noch  nicht  20  Jahren  wuldo  die  rnrnis  wm 
Oskar  v.  Red  witz  criminalistisch  behandelt:  er  kreuzigte  sie  und  maclite 
sie  zu  einem  byz^ntinisrh-düiien  HeU^enbiido,  wihrond  sie  sinn  siilini 
scbe  Madonna  werden  soll. 

Gröfser  und  anziehender  als  diese  Tragikomödie  ist  die  Au^btldting 
der  IJtteraturwifiseiiscbaft,  welche  nach  den  dretfsi^er  Jahren  fiÜU  und  fnr 
Deutschland  sieb  Tonaglieh  an  die  Namen  Kerl  La^vnnB  «id  Oer- 
Vinns  knü|ift.  Der  erste  bat  mit  der  ganasn  Gewalt  einss  Ghnnelens 
vom  Standpunkt  der  Gerechtigkeit  fiir  die  Einzelerscheinung  einige  litic^ 
rarhistorlHclic  Theorien  cmdezii  entdeckt :  der  andere  mit  einem  bisiveilcn 
zu  starken  ncfidil  fiir  das  Pi^liiischc  den  Zusammenhang  des  Poetischen 
mit  dem  Nalionalen  und  Landschaftlichen  glan/end  erörtert.  Eine  Kiil^e 
von  Forschungen  auf  den  verschiedensten  Gebieten  erweiterten  den  Uiie- 
rarhisforisehen  Blicfcy  wie  sie  ihn  zugleich  fflr  das  Bhiislne  ncbärficn,  no 
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daft  «•  lidit  MMfMWMm  endiieii,  etnen  neuen  Versucli  zur  Zosam- 
menteMii^  lo  wagen.  Rotenkrani  Um  ein  Reelit  amof,  wd  ron 
diesem  Rocfite  hat  er  in  dea  «kengenannten  Weiim  Gelmaeb  gnmacilil 
Er  fühlt  tief  die  mittlerweiff^  ToigegangeDC  Umwandlung  der  Ideen;  wih- 

rrnd  dns  erste  Werk  von  im  jugendlichen  Mutlie  Moriz  Besser 

und  llolho  zugeeignet  wurde,  widmel  er  diosos  der  hochwürdigen  theo- 
iogischen  Facultat  von  Leipzig,  zumal  er  in  dt  inselben  bemüht  gewesen 
•ei,  „aneb  da«  innere  VerbiltnUs  der  Poesie  und  Heligion  einer  griind- 
licberen  nnä  unbefangeneren  Blnaklit  entgegeniolllhmi^  fartgeaefarte  For> 
scliiingen  nöthigten  ihn,  wie  er  gesteht,  au  der  Uebenengung,  die  Bin- 
ibeilung  der  Welt-  und  Kanttgeechichte,  wie  Hegel  sie  bettimail  bail^ 
aufxugebün  tind  dem  in  ihr  SU  aehr  nntefMtklan  MonotManHia  täte 

Hecht  schafltn  zu  müssen." 

So  darf  man  also  eine  Gliederung  der  ganzen  Poesiegetcfaiebte  nach 
religiösen  Motiven  erwarten;  aber  man  findet  nur  eine  höchst  aUgemeine 
WnlhcnuM  fo  die  drei  gfofMn  Ifaaaen  daa  Stbaieiaaraa,  daa  TbeiaMa 
und  den  Cbriiteatbone«  ebne  dafli  eine  AbMkmg  der  ekieiacn  Blebtmn 
gen  daraac  versucht  wäre. 

Kine  mehr  als  20jährige  Geschichte  der  Tjtteratiirwfasenychnfl  und  der 
Aesihetik  schien  eine  schärfere  Behandlung  der  einzelnen  Poesiegattungen 
cnnöglicht  zu  haben;  nndi  dieser  Seite  steht  aber  das  Werk  von  1855 
gegen  das  von  1832  bedeutend  zurück.  Von  einer  Xheorte  des  Epos,  wie 
nie  dnreh  l^aebmann^a  grolba  Arbeiten  gawnnnan  wwdan  ia^  wird  katea 
Spnr  entdeckt  und  zum  grdlaian  NachtneÜ  aoklMr  Fkagen  wie  der  Hbm 
4an  TertiäKntfa  zwischen  Ilias  und  Odyssee.  Ebeneo  wenig  ist  Ton  Oer» 
▼  in«^  treleint  worden,  dessen  feine  Rchnndhins:  des  Landscbaftnchen  dem 
'S  erf,  diircli  die  unbedingte  L'nterordnuns;  des  elhnoirrnpbischen  Prtnei|MI 
iinkT  das  Culturpririeip  gradcza  unmüizlich  wird  nachzuahmen.  Freilieb 
bildet  den  Inhalt  der  Geschiebte  das  xHivellement  der  Völker;  aber  die 
wiaaenadudWeba  Daralailung  gewinnt  nur  dann  Bcdauinng,  wenn  ain  den 
eigenlhflnilicbcn  Wideralreii  dnea  Allgemelnan  ndl  der  beaanderen  Br- 
seheinungsforai  anfmdaeknn  weifs.  Der  incnaHMnaonble  Rest  bildet  die 
Grundlage  des  weiferen  gescbichlHclien  Lebens.  Etwas  bedenklich  end- 
tirh  T^f  CS  mit  dem  Def<iil  in  diesem  ^^Vrkc  bestellt:  icil  werde  acbUeislieh 
einigte  Hügenswerthe  der  Art  auffübren  müssen. 

Der  Verf.  hat  zunächst  in  der  aUgemelnen  Eiolheilung  die  hergebrachten 
MoaMffte  den  OrientaKaebea»  Antiken  und  BoraantMian  aufgegeben,  und 
«war  flrfl  Recht;  aber  oMSb  dflnkl,  dieae  Begfill^  laaaaa  aieb  nocb  aadar> 
weif  ig  sebr  pasFend  verwenden.  An  deren  Stelle  actzt  er  eine  nndan 
Dreiheit,  die  aufgeführte  des  Efhnictsmiis,  Theismtis  tmd  des  Cbristen- 
lliiim».  Der  Oer^ensatz  des  Ethnicismus  ht  der  Monotheismus,  und  wir 
dürfen  die  Frage  aufwerfen ,  ob  wir  den  ästhetischen  Offenbarungen  der 
Poetie  gegenüber  berechtigt  sind,  den  Monotheismus  des  Alten  Testa- 
«  menta  und  den  dea  Neuen  an  und  Ükt  sieb  principiell  zu  scheiden.  leb 
Oberlaaaa  die  Antwnri  dem  tiieotogtocben  enwiaaen  dea  Verf.;  ven  lalaai 
rade  id)  deshalb  nkbt,  weil  er  nur  graduell  neben  dem  JudentbuBi  ab- 
zuschätzen ist.  Die  gesammfe  Weltgenchichfe  zerfällt  fUr  mich  nur  in 
die  l»eiden  Perioden  des  Polytheismus  »ind  des  Monotheismus.  Innerhalb 
derteiben  sind  nun  die  antiquirlen  BegriiFe  des  Orienlalisehen,  Antiken 
und  Romantischen  zur  Verwendung  zu  bringen.  Den  beiden  ersten  Aus- 
drOelien  baAel  Yid  ton  der  Zufälligkdi  dea  Orla  und  der  Zdt  an;  was 
wir  Orienlaliadi  an  nennen  pflegen,  kann  vidleielrt  auch  in  d«r  Formen- 
fülle,  der  Naturdftmonik  und  dem  Panthcismua  der  europäischen  Romaotik 
eich  darstellen;  das  Plastiscbobjective  der  antiken  Welt  weckt  annähernd 
der  Realismus  der  modernen  rcformatorischen  Kunst  wieder  auf.  Ich 
aabstitutre  daher  dem  Orientalischen  das  Uieratiacb*BymJ»oiiscbC)  dem  An» 
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ükeD  das  Objectire;  ffir  das  BomaotiMlM  Mlrt  vir  akMf  Mvig: 
kl  ahm  tcbe  ich  d«  da»  dMe  BnchiiaDngifoni  dM  Hieialiieb-Sy« 
bdMMD.  1>nBtt  gewimie  lA  etoe  VtarÜMiiiinf : 


• 

1.  hientisch-sj^boliacb 

2.  oVjMtiT 

L  PoljtbeiimiM 
IL  MoaoÜMitMt 

Der  alte  OnmU 
lüM«lalt«r  iBit  btaai. 

Griedmilaiid  mi4  Mum 
ProtatlatttsMw 

SdiligMid  ftteUen  sich  dann  die  Verwandtseliaftcn  heraus,  welche  der  eintn 
Reific  gpmbTs  zwfschpn  Orient  und  Miltelaller,  m  der  MldoB  wwiadbm 
Uelienibiuus  und  Proteslantismus  sich  ergeben  müssen. 

Dieae  litferarhistorischen  kaiegoricn,  wie  ich  aie  gern  nenne,  habea 
niebt  allein  dieae  allgemeioe  Bedeutung  für  ao  vntetinid«  Pleriodeii;  aia 
fcdirefi  votItUiDdfg  baraditigt  iimeflMlb  der  KatiODalHtfmtarc«  wieder,  «d 
hier  ist  dem  Geschichtschreiber  der  Liileralur  und  Kunst  überhaupt  md 
der  Poesie  insbesondere  ein  eindringliches  Verstandnifs  der  Volksindin> 
dnalttäten  «non(behrlich.  Griechische  Liileralur  und  Kunst  reprHsentireü 
den  objectiven  Folythcfsnuis  in  reinster  Vollendung,  aber  er^t  narhdfm 
der  hieratisch-gyrabolische  Standpunkt  überwunden  war:  griecbiscbe  Kunsl- 
werke,  welche  orientalisches  Gepräge  tragen,  sind  deahalb  noch  oicfat  aaia- 
Hadi;  die  DiebtangeB  der  orphiscbeo  Schale,  wdebe  wir  MKcfc  wm 
dofdi  Nadwbnningen  kanoen,  und  die  der  hesiodischen  kllngcft  mm  dto- 
aem  Grunde  an  Dicblungen  des  Rig?eda  an.  Selbst  in  der  bew«M*eb> 
iecffvon  Galtung  der  Poesie,  im  Drama,  erscheint  bei  Aeeehytus  tmwIi 
iiiclit  die  volikommcDe  Freiheit  vom  Hieralisch-Symbolisclien.  Ahtyr  Talent 
ist  Zulänglichkeit  der  KraH,  und  die  Gröfse  des  litterarisclien  und  kutat- 
leriscbee  der  Griechen  zeigt  sich  in  der  Höhe  des  Erreichten. 

Kein  Volk  liet  in  den  rcferaateriMiben  Besteclmiigea  deoi  wSedua 
weckten  HeUeniamut  aeiD  Recht  in  dem  Umfange  sn  gelwo  verstanden  wm 
das  Deutsche;  dem  gegenüber  ist  in  der  Deutschen  Romantik  das  fJi^ 
wti8eh-S\'mbole  fast  mit  orienlalischer  üeberschwängliclikeit  >orsrefrefrn. 

leb  denke,  wer  von  dfesera  Slandpnnkte  aus  die  allgemftne  Poesie- 
gescbicbte  besciiritbc,  küiinle  zu  den  schönsten  Parallelen,  zu  einer  ver- 
gieiehenden  Oesdiiefate  gelangen;  die  ich  mir  als  das  letzte  Ziel  pbilolo- 
gi«cber_Pefed»ang  nnd  alt  die  einzig  jicbere  Grundlage  einer  |bHeiifh&« 


neben  Darafeltung  denke.  Vor  allen  Dbigen  würden  wir  vor 

bewahrt,  wie  wenn  der  Verf.  Pjirsen,  Aegjpter  und  eile  Semiten  ab 

Dtialisfen  unfer  ein  heroiscbes  Ideal  zusammenbringt,  wo  er  sieh  liebf-r 
das  grofsc  \  enJicnst  hätte  rrwerbon  können,  uns  in  diesem  PuriMr  ^pbr 
UDwiaaenden  Orientalisten  ijber  den  ursprünglichen  Dualismus  der  i*dr>*n, 
iHier  den  wirkliefaen  der  Aegypler  und  alten  Semiten  und  über  das  heroi- 
•ehe  Ideal  der  Aegjpter  und  Semiten  einige  nSbere  AnfkJiningen  zu  ge* 
ben.  Femer  wMre  von  anderem  Standpunkt  der  Verf.  vieliciclit  asMli  wm 
f^ebärferen  Bestimmungen  der  poetischen  Ideale  gelangt.  Ea  eracbeinA  cittt 
.nri;o  Verwirrnnf»,  einmal  den  cbrtsllieben  Völkern  das  sentimentale  Ideal 
zu/.utheilen  und  daneben  weiter  ikx  Ii  von  einem  senlimenlaleii  Idoal  der 
ostasiatischen  iiruppe  der  Chinesen,  Inder  und  lutiotliinesen  zu  r**chrn. 
€hnde  an  der  letsteren  Stelle  bat  sich  die  Nichtachtung  der  ^eiir  wt^^t- 
lieben  etbnograpbiiefaen  Unteracbiede  eebr  em|»flndticb  gerikbl. 

Ich  komme  zo  dem  zweiten  Hauptpunkte  meiner  Bemerkungen, 
allporacinc  Ccsrliiehtc  der  Poesie  kann  ohne  eine  scharf  erkannte  Sc. 
rung  ihrer  (jallungen  und  Besttnmmn;:  flirer  Prineipien  nicht  l>e«rliri*«„ 
werden.    Dersball»  hielt  Moriz  Carriere  es  für  üeralhener.  zuiüK-Hnt 
nur  WCMn  und  Formen  der  Poesie  zu  beaprecbcn.  Die  Gruüiiluiieo 
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Momente  näher  besprechen,  das  Epos  und  den  Heim.  Die  grofseo  Ueber- 
liefeniDgen  cintr  Yorzeil  nimmt  ein  Volk  zunächst  in  ihrer  einfachen 
Gröfse  und  Hoheit  hin:  sie  werden  nur  wenig  erweitert  oder  umgewan- 
delt.  Dann  kommt  eine  Zeit,  welche  eyslematisirt,  eine,  welche  nach  der 
grödileB  WBÖdMm  FQIfo  «Irebl,  eine,  welche  der  geflcbwimdeuen  groften 
chrfufdittf^lliD  TbeilndiBe  plaltore  TeodeiiMo  tubttiluirft,  teMMUlBfa  die 
Ikifole  AnfliMUg.   In  rdigiösen  Dingen  bezeichne  M  teut  die  Bpo« 
eben  des  grofien  einfachen  Glaubens,  des  Glaubensaystems,  des  Vielglaa« 
h^nwolfens  mit  Märchen  und  Wundern,  der  Moralisafion,  der  Frirolitat^ 
in  der  epischen  Dichtung  die  Epochen  des  strengen  archaistischen  Stils, 
der  höfischen  Dichtung,  der  kjkliscben  Maasenhaft  ig  kcit  und  des  lUar- 
chenbafien,  der  siltllcben  Tendenzdichtung,  der  witzigen  Auiiosung.  Aue 
der  Devteebee  Peeeitgeeebiehte  eind  ime  dieee  Endpunkte  tm  ediäriste« 
dtvefa  das  alte  Hildebrandslied  und  durch  das  neue  mit  seiner  pleti  hu« 
moristischen  Wendung  bezeichnet;  in  der  Griechischen  bezeichnen  Iliaa  ii»d 
Odyssee  ganz  bestimmt  zwei  total  verschiedene  Stufen  jener  Eniwickelung. 
Jn  der  Ilias  hahcti  wir  noch  die  einfach-grofse  Freude  an  der  Tiat^  um 
ergriffen  zu  werden,  bedarf  der  Hörer  nichts  als  ein  Herz.    Da?on  liegt 
die  Odrssee  weit  ab:  in  ihr  sollen  unser  sittliche  Tlieilnahme  schon  ge- 
wieee  uicneaea  dee  Heoeweeeiie  und  Ebcelaiide  loeken;  der  gekrünkleo 
Phantasie  wird  mit  Zaubern  und  Märchen  geschmeichelt,  welcM  die  lUee 
Dicht  keoi^  Wer  ist  dann  noch  b^echtigt,  beide  Dichtungen  unter  Eineu 
Namen  zu  brinuen,  wie  der  Verf  lh»t!   Die  AiisbUdttnp  des  Epos  ist  im 
Deutschen  uml  Konianischen  Mitlt  lalter,  in  Pojsion  und  Indien  ganz  ana- 
log: Rosenkranz  Uat  es  nicht  naljcr  erkannt,  und  ihm  sind  daher  Ge- 
stalten wie  Firdoai,  Nisami  und  Dscbami  unter  deu  Vcrmn  in  ihrer  iu- 
dividualHii  aabwielllkb  «eUieben. 

Ein  eigsnes  KenuEekben  der  mitteletterllclieD  nad  neuen  Diditnng  ist 
der  Bein  eis  Princip,  und  wm  bitte  über  diesen  anziehenden  Punkt 
von  dem  feinen  Sinne  und  t!em  iimfanijreichen  Wissen  des  Verf.  Aufklä- 
rungen erwarten  können.  Doch  ist  er  darüber  gt  lir  kurz  iiinwei^gpirangen. 
Es  ist  falsth,  wenn  der  Verf.  sagt,  dafs  der  Reim  sieh  auch  iui  lüdi:iehcn 
in  vollster  Uebersciiwaugiichkeit  ünde:  dort  ist  er  spat,  die  altere  eigent- 
lieb  iiilio«^  XMcbloeg  bat  Iha  nidit.  Am  firitlMeleii  ««ebeiDt  er  ale 
poetiedies  Priecip  in  eieigeD  Liedern  dee  CklneeiecbeD  ScbikUig,  also  vor 
Confudoe;  dann  in  der  leldnischen  kirchlichen  Dichtung  des  christlichen 
Mi^tclafferB  mit  Anlehnnngr  an  die  römische  Volkspoesie,  endlich  etwas 
später  in  der  arabischen  Dichtung.  An  diesen  lini  Punkten  trägt  also 
!er  Heim  am  entschiedensten  den  Character  der  Aulochthonie,  während 
iioe  sehr  mechanische  Betrachtung  ilin  immer  von  dem  letztgenannten 
Piiiikto  rtnleiten  ▼emiehte.  Der  Reim  bmbt  iiif  dem  Strien  eller 
Cnnet  necb  Sjnmetrie  und  HermoDie»  daher  er  ffegmeDlariscb  überall  er- 
cMdI  (vgl.  W.  Grimm'e  ecfaöne  Abhandlnnf  lor  Qeacbicbte  des  Reims). 

erscheint  aber  im  weiteren  Sinne  [lenommen  als  ein  doppelter:  ala 
^innrcim  und  als  Tautreim.  Dem  iSiunreime  Ix  s^cgnen  wir  am  liiinlii^sle« 
T  der  heiligen  Dichtung  der  Hebräer;  der  sogen.  Parnllelisuuis  luciiibro- 
uni  ist  nichts  Anrleres.  Die  Arabische  Spruchdichtung  hat  ihn  als  natio- 
ale  Form  festgehalten,  daher  der  QoriUi  aueh  in  dieeer  Weise  gedichtel 
it;  ecken  geaelli  der  Letalere  dazu  den  eigenllieben  Uutreim,  den  daa 
rnbische  Sprüchwort  in  dieser  Verbtoduog  später  niemals  aufgiebt  und 
er  mit  Abschwächung  des  Sinnreima  naehher  in  die  Ma^anmadielitung 
\b  maafsgebend«'  Form  übergeht. 

Der  raulruim  ist  entweder  anlautender  consonantischer  Natur  oder 
I-  und  auslautender  vocaiischer.  Strenge  Poesiuepochen  lieben  die  Harte 
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fies  consonantischen  Reims  im  Anlaut,  d.  b.  die  Alliteration,  «o  <^tf»  ah- 
germaniscb  bcirfniKchc!  wpichero  den  Gleicbklang  der  V^ocale  im  Auslaut 
oder  den  lelxten  betonten  Silbeo  der  Vertzeilen,  die  Assonanz,  90  das 
Spanisdie  und  Portugtesiscbe.  Der  ToUe  Reim  ist  bekaiuitUcb  gewicscr- 
mStm  «eVertMong  bdder.  OtftM  ImI  Ihii  woU  wm  ter  hüluiiitw 
KirdMMipoetie  in  ^ie  dentecbe  berübergaktmAl;  arabische  wiri  mtt 
rlio  AtisMMuQg  dar  pm«mliMlNn  PocMbnm  tpBkifchi  wkkfi  «tat 

Mit  dem  Keim,  dessen  Theorie  ich  hier  nicht  weiter  verfolgen  kanr^ 
liängt  die  Frage  ifber  tlen  Bnn  der  Verse  und  Strophen  sehr  nahe  iwarn- 
men.  Ks  ist  2U  bedauern,  dafs  diesen  ao  wichtigen  Punkt  nach  den  xa^- 
nfcben  teMtoeii  BhnelbflwerlniDgeii  betooden  fn  Ja«.  6ri»Bi  tmi  Karl 
Itaebmann  der  Tarf«  hat  üb«|r^n  können.  Es  fehlt  an  eietr  r>iiii, 
welche  all  binUliigliciier  philologischer  Gewissenhaftigkeit  g— lititat  «iia; 
icb  bin  gespannt  nnf  dtc  letzte  Altthcilnng  der  Aesthctik  von  Viacber. 

Ehe  ich  mrtno  fragmentariseiieri  Bemerkungen  abbreche,   we!Hr^  n 
machen  micli  lediglich  der  grofse  Name  des  Verf,  veranlafst  b.Ji,  iHU 
ich  noch  einige  Einxelnheiten  berühren.  Rosenkranz  verbessert  in  ditt 
▼oneda  ein  Vertebeo,  daa  er  gewicht  bat,  in  docoi  TtM»  der  f«r>> 
aunetieD  übt,  dafo  das  Ganse  aoMt  icin  von  derglefehaB  Mi.   Br  hat 
als  Vorgänger  d«a  ViaiooSrs  Tundalus  S.  449  (nicht  S.  429)  aus  Plate 
einen  Kappadocier  Er  angeführt,  unti  dieser        doch  ein  Pamphviier! 
Wirklich  durch  die  Verwechselung  soIcIut  National iiäien  wäre  dem* We- 
sen der  Poesie  wenig  Einfrag  geschehen ;  da  aber  der  Verf.  darauf  ein 
80  grofses  Gewicht  legt,  so  giebt  er  uns  ein  Recht,  gegen  ander«  gro» 
laere  Veraeben  atrenger  zu  sein.   Auf  dem  CMdete  des  OrieDtalbebai 
bitte  der  Verf.  doch  die  anageieiebnelan  Keontniaae  aeinea  TniMÜglfhan 
Aadagenossen  J.  Olsbauscn  zu  Ratlie  ziehen  sollen:  es  wären  daaa 
•o  manche  lächerliche  Kleintgkf?i(eD,  wie  hebr.  Mas-bal  statt  MaaArit. 
pers.  Dikhan  (durchweg  statt  Dihkan)  u.  s.  w. ,  leicht  zu  vermeiden  ge- 
wesen.   Boi  der  Massenhaftigkeit  der  roitgetheiilen  asiatischen  T  errnjn«>- 
logie  wäre  Genauigkeit  grade  nülzlich  gewesen.    Bücher  nach  Tnein  a- 
tiren,  ohne  sie  seseben  zu  haben,  ist  bedenklieb;  die  S.      Jüaa  Mut» 
ler  beigelegte  Gottmentlning  dea  Rigieda  gehört  eioMi  MMaa  Gm^ 
lehrten  des  13 — 14ten  Jahrb.,  SAjana.  Zu  der  Auseinandcnetzoag  ilber 
das  IndiseTie  Drnmn  S.  88  f.  trage  ich  nach,  dafs  A.  Weher  besondeis 
in  seiner  Uebcrsetznng  der  MälavikA  von  Kah'dÄsa  (1856)  die  Abl^ngl;> 
keit  des  indischen  Drama- s  vom  griechischen  fast  bis  zur  Evidenz  erV  o- 
ben  bat.    O.  Müller  hat  in  gutem  litterariscben  Takte  dasselbe  f^l^n 

ßdint.  Wae  der  Verf.  8.  105  f.  von  mundartlicher  Volkspoceie  der  ixider 
bringt,  iai  mir  ein  Ritheel;  waa  leb  von  den  geviib  nnr  nach  B<ra> 
sagen  aufgeführten  Werken  kenne,  gehört  durebaus  der  Sansimlst«!»  aa» 
Tn  der  Untersuchung  über  das  iranische  Kaiserepos  S.  116  f.  ist  die  Grund» 
läge  ir;xriz  verschoben  durch  die  willkührltrho  Annahme,  daf^  es  sich  deet 
um  die  Idee  des  Weltreichs  bandle.  Kein  Epos  der  Welt  treibt  sich  in 
einer  solchen  Idee  umher;  die  Alexandersnge  suhstituirt  daher  ibreoi  Hei- 
den gani  andere  Tendenzen,  und  die  Franzosen,  welche  Napoleon  I.  e»ia^ 
angedicbtet  haben,  Iconnien  aich  nur  tu  aoleben  Ideeo  erheben.  Awdk 
wire  es  wünichenawertli,  dalb  endlich  der  wIssenacMUicfae  Abarglanbn 
von  dem  Gespenst  Zeruaneakereneh  liefse,  welches  Ro  senk  ran  s  mmdk 
recht  mit  Plefffch  Tind  Blut  ausstattet  (S.  119).  Zu  dem  über  Aegypten 
S.  121  f.  Gesagten  wäre  eine  Abhandlung  au  schreilten.  S.  124  wird  die 
grobe  Bemerkung  gemacht,  dafs  die  Semiten  sich  zu  Persien  und  Aes  vp- 
fen  vefhldfen,  wie  die  Buddhistischen  Völker  zu  China  und  Indien ;  wewi 
^}?^  Tri? iailiit  tat,  ao  veidienl  der  geaanera  Nnckwnin 

Uatofiaeheo  PM.  Za  der  Behandlvi  ^ 
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L  IMt  wM  MB  MÜBrColg  die  mm  Aatgab«      B«riiliird j's  frie- 
bMber  Litteraturgeschichte  TergMeben,  ton«!!  «§  tWi  Mi  die  HomvI« 
Epoche  handelt   Die  groAe  Stufenfolge  von  Iliaa  bis  mm  Frtenh 

jäii«?ekr?e<j ,  der  speclfiachc  Charakter  der  Iionicrfscben  Hymnendi^tUBg 
it  gar  nicbt  erkannt.  Ueber  das  Scenisciie  des  a( tischen  Thealers  wird 
u  l  beigebracht  (S.  180  f.);  wenig  über  dasM  cHcu  der  einzelnen  Dichter, 
iei  Aescbjlas  (S.  189)  yeriuisse  icii  die  KenalmÜB  der  wichtigen,  ?oo 
fr  am  in  eeiner  Auegabe  der  Oreileia  beluoBt  geoMcbten  Didaskalie; 
»•im  Euripides  (S.  190)  scheint  der  VerU  iildit  tu  wiiaeD,  dab  Hippo- 
ytoa  und  Pbädra  dasselbe  Stück  bezeicfamn;  er  fahrt,  um  die  Zahl  18 
oHziimacben,  diese  beifKn  Namün  filr  zwei  Stücke  auf,  hat  aber  die  Troja- 
»erinnen  Tergesseo.  Div  Franzosen  reden  lieber  von  einer  Pbädra  als 
inem  Hippoljt.  Die  römische  Poesie  ist  mit  am  schwächsten  beban^lelt 
S.  223);  ihr  „moraliacbea  Ideal"  ist  für  die  Poesie  und  Kunst  ein  wufi- 
lerlicbee  Diof.  Der  Verf.  bat  fm  GinieD  kehe  Achtung  vor  etbno- 
rrapbiecben  MoiMiifeB|  8.mf.  spricht  er  i»deAi  wa  den  birberiicheii 
Jebergangsvölkern ,  und  das  rächt  aidi.  Der  Zusamneiibang  der  miltel- 
iltcrlicben  Poesie  ist  damit  zerrissen.  S.  318  spricht  er  von  Einem  Verf- 
asser der  Nibelungen,  d,  h.  er  gebort  zu  iJenen,  welche  den  Duati«mti9 
Jer  höchsten  epischen  Kraft  (wie  der  lüas  und  des  Hildebrandsliedes)  und 
ler  fadesten  BänkcUäogerei  (wie  die  des  Kaspar  von  der  Rböo)  in  einer 
?€ntm  IDr  möglich'  halten;  einen  Bpikeri  suMunncngeMtit  aua  Homer, 
noeni  Kykliker,  einem  Alexandriner;  einen  gmliien  Unbekannten^  der  rnia 
zugleich  die  kOutieriacfae  Andacht  der  betten  poetiechen  Zeit  und  den 
3arderobenfltnn  einer  niltivirfen  SchnfMder«ee?c  nnmutbct.  In  der  darauf 
alc^enden  Gnippe  des  Theismus  (S.  3  J5  f.)  fehlt  eine  «scharfe  ßcgr'anrung 
les  Talmu(!i«cben;  schief  ist  es,  \venn  8.  370  der  Held  der  Ma kamen  von 
Liariri  ,ydd&  arabische  Volk  selbst  in  den  charakteristischen  Gestalten  sei'* 
IM  Mimm**  beieiebnen  nolly  friUiimd  wir  m  Uer  mit  einem  genialen  Va- 
^abeoden  dea  eyrieeb-arabieeben  CMnieUett  in  tbnn  baben.  Nm  ieC» 
srenn  S.  374  in  den  Märchen  der  10^1  I^acht  das  Ideal  der  Weiabeit  ge- 
lucbt  wird.  Die  lose  Entstebungsge??rbfchfc  der  Sammbing  reprasentirt 
irbon  an  und  für  sich  den  in  jeder  Beziehung  losen  Charakter  der  Samm« 
iinc  Bei  Lokman  S.  363  (vergl,  S.  lü.i  f.,  wo  gcscbickt  über  die  Tbier- 
abel  gesprochen  wird)  ist  die  höchst  interessante  Identität  desselben  mit 
lea  vnn  aeiner  BaeHn  angeredeten  BHeam  Qberaeben.  Die  dritte  grofse 
Bnmn  der  cbriadiebm  Y91ker  ii^  dent  Ideal  der  Mbell  8.  dOSf  er^ 
idieint  dem  Verf  gelSn6ger.  Höchst  flüchtig'  ist  es,  wenn  S.  471  die 
lusgezeidinele  .Sammlung  „altfranzösischer'*  Lieder  von  Mätzner  für  die 
Kenntnifs  der  provenz;»liscben  Sprache  angeführt  wird,  da  der  Verf.  den 
nit  dem  einfathen  Worte  hinlänglich  be/eiebneten  Unterschied  der  beiden 
ranzösiscben  Dialeclc  kennen  mufs.  Die  Häresie  des  bretoniacben  Sagen» 
ireisee  S.  484  f.  ist  ein  glänzendaa,  aber  unwabrea  Wort.  Dante  und 
Petrarca  gehören  dem  Mittelalter;  Danle  ale  der  letsle  biertfiacb-aymba« 
iscbe  Diditcr,  Petrarca  let/tor  Troubadour.  Mit  dem  Verf  dea  Don 
^uixote  waren  Arioslo,  l^abelaia  und  Fischnrt  zusammenzu<;f eilen,  wäh- 
cnd  der  letztgenannte  uns  im  Kapitel  von  der  Anarchie  deutscher  Teri- 
Icnzen  erscheint  (S.  671).  Was  will  der  wiederholt  auftretende  Cnltora- 
kimus  <S.  983,  X  und  XVII)?  In  der  englischen  Poesie  sehe  ich  S.  702 
liarlow  als  Vertreter  des  pathologischen,  S.  19$  Sbaheapeare  ala  den  den 
denlen  Drama^a  einander  gegenübergestellt;  eine  reine  Stufenfolge  tat  kein 
j^e^naatz.  In  den  neuesten  Epochen  hat  sich  Rosenkranz  kurz  ge- 
jifst,  obgleich  er  als  unmittelbarer  Beobachter  viel  hätte  srel^en  können, 
ind  bei  dem  pathologischen  Interesse  der  neuesten  Kntwiekeliiiigeu  hatte 
r  sich  durch  eine  vergleichende  Darstellung  der  poetischen  Ideen  unseres 
Seilaitera  ein  grofses  Verdienst  erworben.  Die  Verweiauiigen  auf  andere 
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ArMteo  S.  IX  f.  wtiMi  wMlg.  Die  wMm  Aer  dort  gpmln  Mifft- 
■tottw,  «nd  gHMiB  die  geMbteltteo,  drioge«  niehl  Ihs  zum  knnken  He»- 
ponkt  der  Gegenwart  Tor^  Sc  her  r,  Menzel,  ror  alleo  aber  A  Jnng 
und  R.  Goltschall  sind  Pfaachcr  und  Quacksalber:  Julian  Sdir  idt, 
der  be«te  Htstoriograpli  der  neuesten  Literatur,  hat  mehr  Sinn  für  dM 
volle  gesunde  Leben  als  für  das  kranke^  und  uosere  Poesie  wie  die  ganxe 
Zeit  ist  »elir  kraak.  \&i  es  ein  chroniecliei  Udeo  oder  BcboD  ma€  diht 
Krankheit! 

Beriuu  ^  Gotcbe. 


Sechste  Abtheilang. 


1)  ErnennangeD. 

Des  Königs  Majestüt  haben  Allergnädig^t  £?eruht,  den  ProfeK$i>f  am 
Gymnasiuin  za  Danzig  Dr.  Carl  Joachim  Marquardt  zum  Diredor 
des  Friedricb-Wilbelma-GjmnaBiums  zu  Poteii  m  cfnenneo  (des  ft.  M 

Die  Berufung  des  Oberlebieie  an  der  höheren  BQifenchule  so  Grao- 
dens  Dr.  Ludwig  Böttcher  zum  ordentlicbcn  Lehrer  an  der  Lübenicbt'* 
Bcben  höheren  Bürgericiliile  la  Kduigtbeig  L  Pr.  ist  geneluB^t  wMte 
(den  8.  Juni  1856). 

Der  biaherige  Collaboralor  an  dem  Gymnasium  za  Grofs-GJ^^w  Dr. 
Wahn  er  ist  an  das  Gymnasium  zu  Oppeln  ale  lehrtr  ventM  wmim 
(den  M.  Juni  1866). 

Die  Anstellung  des  Candidateo  des  höheren  Schulaoife  Dr.  Adalbert 
KLraffert  als  ordentlicher  Lehrer  an  der  höheren  Büigencbate  M  ImMv* 
iiurg  ist  genehmigt  worden  (dm  24.  Juni  1856). 

Die  Berufung  des  Dr.  Heinrich  Bögekarop  zum  ordentlicher  Leh- 
rer an  der  Louisenstädtiscben  Bealscbule  zu  Berlio  iat  geoebmigt  »<mkii 
(den  30.  Juni  1856). 

Dei  Königs  Majestft  liaben  Aliei^ädigst  gmbt»  die  Wehl  des  Oto^ 
lehrers  am  Gymnasium  zu  FrankAirt  e.  d.  O.  Dr.  Gustav  TKiefe  wtm 
Director  der  Bealscbule  zu  Barmen  zu  genehmigen  (den  30.  Juni  1 856). 

Die  Berufung  des  Lehrers  Dr.  Herrmann  Gustav  Höflg  un<\  des 
Schulamts- Candidafen  Rudolph  Leo  Adrian  7.\i  ordentlichen  Lc-brers 
am  (i;)mDasium  /.u  <iutlilz  ist  genehmigt  worden  (den  30.  Juni  1^.^). 

Die  Berufung  des  Candidaten  des  höheren  Schulamts  Dr.  Ferdinand 
Albert  Martto  Scbalti  lum  oidenUichen  Lehrer  an  FriedriHa-GTa- 
Dasfum  au  Berlin  ist  genefaiiiigt  worden  (den  30.  Juni  18(6). 


Am  29.  August  1856  im  Druck  vollendet. 


Gedruckt  bei  A.  YV.  Schade  in  Berlin,  Grünstrafse  J8, 
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Erste  Abtlieilaug^ 


Die  deutsche  Orthographie  in  Uebereinstimmung 

mit  der  Prosodie. 

X^aü  die  bisher  &cliiilgQltige  Orlbographie  der  iieuhodidctitschen 
Schrift  spräche  im  Argen  liege,  ist  oft  wiederholt  worden,  und 
f^emzufolge  haben  Sprnehgclehrlo  und  JJleraten.  ßerulene  und 
Unberufene,  die  för  falscli  gehaltenen  8clueibvveisen  zu  verbes- 
sern gesucht.  Der  Erfolg  der  ßeiiiühungeii  ist  noch  nicht  hcdea- 
tcnd  gewesen.  Die  Meinungen  waren  sehr  gel  heilt,  und  die  Re- 
formen einerseits  ohne  praktisches  Princip,  andrerseits  za  radical. 
Einige  Neuerer  wollten  die  Scbrifl  dardiaoa  nacli  dem  Laute  der 
Ausspreciie  regeln,  elme  la  bcdenkeB«  dafii  der  überüeferte  Bocfa- 
ttabenechat»  nuh  der  jetzigen  phottetiMlMO  BedenlMig  der  Sehrtft- 
ideben  dem  denteelien  Liot^etem  oicht  einmal  recCl  femlTa  iet. 
Aodere  wolleo  eine  lüstorick  gegröndele  Wsriadireibyng  eiafiili- 
reo,  okne  eidi  viel  nm  das  Teränderle  Bedfirfnife  der  Ausepraclie 
tm  ktomem,  welche  sie  gar  mit  reformieren  möehlen. 

Das  Grundgesetz  der  historischen  Wortschreibnn^  ist  nach 
dem  Aofdraeke  eines  der  bedeotendsten  WortlUhrer  dieser  Rieh- 
fang  ')  folgendes:  fj^lt  Schreibung  richte  sich  nach  der  geschicht- 
Hdi  wahrnehmbaren  Entwickelung  des  ncubochdcalscbcn  Laulsy- 
siems^^  Von  solcher  Ansicht  ausgcliend,  Gudet  jene  Schule  in 
der  heutigen  Schreibweise  ein  bedauernswürdiges  Abin*en  von 
(ler  gesetzmäfsjgen  Knlwickeluiig  der  Sprache,  nameotlich  der 
Laute,  und  es  widert  sie  eine  Ortbographi«;  an«  welche  soviel 
Unwissenheit  und  VVillkQr  zeige.  Das  Ansehen  dieser  histori- 
ichen  Schule  in  Sachen  der  Orthographie  ist  nicht  gering,  eben 
weil  sie  mit  den  Waffen  der  Gelehrsamkeit  ihre  Tlieoric  verficht. 
Aber  ob  sie  wirklich  berufen,  die  Krankheit  zu  heilen,  ist  noch  die 


')  Dr.  K.  O«  Andrcteu,  Ue(»er  deutsche  Orthographie.  Mains,  bei 

'Utorkr.  r.  4.  GymiiMialwtMii.  X.  10.  47 
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frage.  Gewift  U4  das  Vcrdiensiliche  der  ArWilea  «oes  W«ia« 
^•la,  Andresen  u.  A.  sebr  ansuerkenneo ;  mii  einem  Anfwaade 
▼on  Fleifs  und  Sprachketintnis  bat  besonders  der  Letztere  §k 
echten  ScbreibuDieen  der  Worfer  aufgesticht.  Docli  Tii5cbte  kl 
den  Werth  ibrer  Porscliiingen  niclit  für  unsere  Ort hogrtiplnV.  saa- 
dem  lediglich  für  die  Sprachwissenschafl ,  für  die  Etymolofif^. 
gelten  lassen.  Sie  erkennen  selbst  an,  dafs  die  deutsche  Schrif: 
von  den  eclilen  Formen  läog&t  abgewichen  sei,  ja,  daf«  dioe 
miMtlerweilc  ein  anderes  Gcsct*,  nämlich  das  der  Aussprache.  t&- 
cenomiuen  habe;  wird  man  also  jelzt  füglich  noch  umleTik»»r 
können?  Sie  wundem  «ich,  dafs  man  ihrer  Reaction  so  ^eilr  v^i- 
derslrcbt;  aber  wie,  wenn  ihre  Schreibweisen,  eben  weil  dcrra 
Grund  niemand  anders  als  nur  ein  Eingeweihter  erkennt,  of^ 
cani  capriciös  erscheinen,  nicht  seilen  sogar  mit  der  üblichen 
Aussprache  in  Widerspruch  stehen?  Diese  wird  sicli  nie  der 
neuen  Orthographie  zu  Gefallen  bessern,  weil  es  zu  natürlich  i*t« 
dafs  die  Schrift  sich  eher  nach  der  Sprache,  als  die  Sprache  n»eh 
der  Schrift  richte  So  ^vn^  es  auch  im  Mittelalter:  man  sehne*- 
just,  wie  man  sprach,  soweit  das  vorhandene  Alphabet  dem  Laute 
nur  genug  thun  wollte.  Und  dafs  die  mhd.  Orthographie  so  scböa 
lu  den  Gesellen  der  Entwickelung  des  Lautsystems  stimmle,  das 
hat  man  oicht  etwa  einem  gelenrieii  ZarAdcgeben  auf  die  M> 
iMTcn  SpraoliatalSBa,  taDdera  ebea  der  oagnfi^ftai  SalwkkelBig 
4m  SptaelM  aelbtl  sa  inerdaakea. 

Maa  kaaa  cia  crofiMr  Fhand  des  biatariseben  SpraehaMtapi 
•eiBf  ohne  der  Aandii  MsapfliehteD,  dafo  nadi  dea  fc^ttai»» 
d€taclbea  die  Ortkogiapliie  aaf  ihrer  jetai^ea  Baba  aaredto- 
ff icaen  werdea  k5aae  oder  dfirle.  Wean  dte  Gdchrlea  mA  m 
•oaderbare  Bfeiaaag  ia  dea  Kopf  gesetzt  bibea,  oaeera  Wevi> 
Schreibung  misse  „eine  aagewaadie  Etjmoio^^  »)  §mm^  «der 
«Ia  arftaaa  den  Exercierplata  Air  das  Studium  dar  WorthiMaag 
alubera  and  ebnen  so  wird  o&ober,  doGi  dieee  Tbcanübw 
aicbi  genug  prakliaehen  Sinn  habea,  um  dem  Volke,  dem  %fkiL 
deten  wie  dem  ao|^ildelen,  eine  recht  brauchbare  Anvrcitinig 
ia  der  Orlhosraphie  la  eribeilea  «).  Da  die  achriftlicba  Dairttl- 


•)  Ucberhaupt  lassen  sich  die  Neuerer  vidfacfi  in  Dingo  *  die  nicU: 
in  ibr  Gebiet,  sondern  In  das  der  Grammatik  gehören.  Jn  «iieser  Hin- 
iidit  zeigt  sich  anch  die  HannoTericbe  Confercnx,  deren  „allxu- 
grof^  Nachgiebigkeit'^  Übrigens  fon  Andressn  bebtet  wird,  akbt  ebca 
ieaeheiden.  Man  sehe  darüber  G.  Stier  in  der  Zeilscfar.  f.  d.  Gym- 
nRRTiYw.  JtiTi-  und  Aug. -Heft  1855.  —  In  dem  Etjaw>ioglaiffea  kl  dk 
Hannoversche  Conferenr.  wol  jedenfalls  etwas  z«  weif  j:eiriinc<»n, 
sie  in  einem  d»T  wichligslt n  Punkte  der  hofh«!eti!sLltfn  OnfiocrajvhK** 
(wie  Aüdrcsen  sich  ausilrückl),  nHralich  ia  Belrelf  des  ««  und  sHbt 
Sur  Gntscbiedenheit  bat  koounen  können. 

')  Weinhold,  Zeilscbr.  f.  d.  dat.  Gjnn.  1855  S.65, 

*)  S.  A  ndrcsen  S.  3. 

*)  s,  if,R(  Sfier  (an  dem  schon  angcC.  Orte)  erkennt  an,  dafs  die  Be- 
zeichnung einen  QuanfftÄts-Unferscbfedes  „ron  gröfserer  WiehtigketC  «ei 
als  da«  für  den  Uicn  unfruchtbare  Wisam,  wevon  die  Wiirter  "r  |  - 
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wmg  der  S^Mdbe  «Im  KmI  Ist,  weMiti  wie  die  Sprache  selbst, 
len  §uam  Telke  angehört,  m  aiiifii  lie  tneh  ihm  yerslan- 
mrdca;  aall  aber  dia  ReehtaelireifNJcwiat  eiaa  populira  aeln, 
hmm  bat  aic  wal  tmr  nadi  awai  TanigaB  aa  atraban,  welche 
und:  Böglicbale  Eittiiabhail  md  magUcbate  pbenatiaebe  Genauli^ 
uäk.  Acnderongen,  die  aelaha  Zwaake  baban,  werden  mit  der 
Keil  bald  Eiogaiig  finden,  weil  «e  ala  prakliacbe  VerbeMemngeii 
arkaant  werden.  Vor  allem  iai  daher  nölbig»  dab  der  Grund« 
lata  der  Orthographie  popolflr  end  gemeii^rslieb  aai|  und  er 
wild  es  nmaomehr  sein,  wimi  er  herktaunlieben  Gniod- 
latze  nicht  widarapricbt ,  aondem  yielmehr  mit  dieaem  eins  iat 
nd  ihm  nor  eine  voHkonrnmere  Durchföhruoe  f;ew8hrt. 

0ieB  iat  nicht,  die  An-  und  Absiebt  der  hiatarischen  Neue> 
•er,  deren  Voncblige  meines  £rachtena  nnr  Stömnc  in  den  £nt- 


iie  Sdwlen  bnn^.  Wesn  1.  fi*  aoU  man  in  den  Wörtern  Ins- 
ten, gefioBsm,  welche  von  ihnen  laaasn,  gqßomm  (oder  Sholi* 
überweise)  gesclirleben  werden,  und  in  mlssm,  ross«,  in  denen 
(ie  das  sa  heibebalten,  eine  verschiedene  Bezeichnung  des  harten 

Lautes  einfQhren  rla  doch  die  neuhochdeutsche  Aussprache 
n  beiderlei  Worlcrn  vollständig  gleich  isf?  IVInls  man  deiiu  cclit 
listorisch  niclil  auch  eaz  (statt  es),  i^desz  (Nomin.)  schreiben? 
A  aruni  unterscheidet  man  hiofs  ei  und  oi,  und  niehl  cbcnsocut 
iiich  011  und  au:  das  crstere  für  Mbd.  ii,  das  andere  für  Mnd. 
jii?  ^^  firdc  nicin  nicht  setir  bequem  auaeuiaDder  haiton:  die  iouäe 

columba)  und:  die  iatäte  (surdn)? 

Gegen  die  Aussprache,  als  Norm  der  Ortiiogtaphie,  haben  un- 
cre  Gegner  viei  za  erinnern.  Nun,  mögen  in  der  Aussprache 
uimerhin  einzelne  provinzielie  Abweichungen  slattiiuden  —  wie- 
wohl in  der  Grammatik  wie  in  gebildeter  GeseiUchaft  im  Ganzen 
iioe  genügende  Uebereinstimmuug  in  dieser  Beziehung  herrscht: 
•o  wird  hieraus  doch  kein  Schaden,  sondern  nur  ISut/cn  hervor- 
heben. Man  wird  dann,  und  zwar  nnr  vermöge  der  getreueren 
.aulbczcichnung,  besser  im  Stande  sein ^  aut»  <ier  Schrift  sclbt»! 
lic  landschaftlichen  Niianzen  im  Laut  und  Ton  zu  erkennen  und 
.u  heurtbeilcn,  und  das  Bessere  wii<d  sieh  wol  Bahn  brechen, 
luf  dieae  Weise  können  Aussprache  und  Schrift  tu  beideraeiti* 
;em  Vortbeil  auf  einander  einwirken;  sie  treten  in  immer  gr6> 
lere  Ucbereinalimmung,  und  dies  iai  die  ohne  Zweifel  sehr  ver- 
lAflllice  Anforderung,  weldie  R.  ▼.Raumer  an  unsere  Orthogra* 
hie  atellt 

')  Idi  erlaube  mir  lucr  auf  eine  fältelte  Bcxeicbiiung  aufberksam  la 

lochen,  die  bei  Androsen  (S.  105)  wie  auch  sonst  begegnet,  ßr  nennt 
■y^  ntid.  irnr!  nhd.  j  einen  wctclien  aspirierten"  Zungenlaut  nehm  dem 
arten  z.  g  oder  §  ist  ebensowenig  ein  weicher  I,«iiit,  als  das  ilwn  cnt- 
!>rechende  nordgermanisehe  f  oder  d.is  mit  ihm  auf  gleiclier  Linie  ste- 
ende  /  und  eA.  Auch  sind  z  und  pf  nicht  liärler  als  g  und  f,  sondern 
DT  DoppelUutc,  die  duieh  Vereinigung  einer  Mnta  mit  efaier  tKbilana 


•riekelun^an, 


ilataiMO. 
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^^^^^  A^^Ib^^^^^  AUk^^^^^H^^M 


IMe  naiep  gr5f8«refi  V^mirrmgM,  nü  wtldwn  ^  re- 
gen^Migt  orlhographisclie  RBVoliitiM  den  denlickeo  ScfctA 
l^ebraiicii  bedrobt,  koniMo  nur  dadarcli  abgevwdct  w^fde»,  ddi 
man  einslweileli  di«  herfcHmmlidw  OrlliOErapliie  vioniclil%  — ^ 
mfredit  eiliili  titid  vor  allen  DiDcen  sieli  nadlbcr  «n 
cen  Boeht,  erstlidl  wos  die  Oirlhogfopbie  ubefliaapi 
htl,  dann  aber,  wekbe  Fotderangen  der  «^^tktailidie  Gbanb 
ter  unserer  Sprache  on  sie  siellt  und  inwieweit  ei«  dicacn  wä 
den  vorhandenen  Mitteln  entspricht  oder  cnlapeeehen  konn.  Oint 
ZweiM  Ist  es  der  Haupts  weck  einer  guten  Sohrifl»  den  LjoI 
der  Sprache  sowohl  in  qnalilativer  als  qnnnUtafiver 
Rucksicht  mit  ihren  angemessensten  und  cinfach^tf'■ 
51  itteln  %n  bezeichnen.  Uiesen  Zweck  wird  auch  die  dcnl- 
ache  Orthographie  tiaben  roOssen,  und  ihr  Charakter  wSre  de» 
nach  ein  lautgemafser,  ein  phonetischer.  Indessen  erleidet  de^ 
selbe  auf  mehrfache  Weise  BeschrSukungcn.  1>ic  uenhocbdeatscii« 
Sprache  ist  nicht  eine  besondere  lokale  oder  provinzielle  Mob^ 
art,  sondern  sie  ist  ein  Gemeingut  flcr  uniiidnrflFcli  verschiedeBCS 
Provinzen;  siV  ist  znr  c:rnmmntisrli  ^'«  rrL-clten  Schriftspracbf  w- 
hoben  und  datlurcli  das  Organ  der  tiebildcten  cewoiflf?ii  in  Rctlf 
und  Sclir'fft  Ifir  richtid^er  <jebrauchk  insbesondere  abn  itm^  rieb 
tige  Pro n  u  II  e  j  ;i  t  i  on  inülstc  also  cnhvLiler  aus  «](  i  Icbend/^er 
Rede  der  (TebihliHen  oder  aus  der  Schi  iit  erkannt  n:  »elernt 
werden  können.  Das  Letztere  würde  aber  nur  daoii  mö^licli 
sein,  wenn  die  Schrift  seihst  gel  reu  und  vollkommen  die  (Ju^li- 
täl  und  Quantität  der  Laute,  sowie  die  Betonung  anssdröckte, 
voransgcsctzt,  dafs  die  phonetische  Bedeutung  der  Elemente  der 
Schrift  oder  der  Buclistaben  liinlängltrh  feststünde. 

Was  erstlich  die  Qualität  der  Laute  unserer  Sprache  an- 
bclaui:! ,  so  wird  zwar  diese  in  der  Verwendung  des  en  rhtt  n 
Schrlffi- Materials  ziemlich  genügend  ausgedrückt."  \>ohl  llii^Un 
sich  lite  nnd  da  znviele  oder  zuwenige  Buclislabm  (man  denke 
an  tj,  /,  ^,  «CÄ  n.  s.  w. '));  wohl  wird  oft  das  Zc"ir\icn  des 
weichen  Lautes  geselat,  wo  ein  barter  gehört  wird  (ä.  B.  m 


Im  dieser  mit  grofscr  rmsicbl  angestellten  Uotersucfaui^  sind  die  Müs- 
grifle  der  histoi  f\ction  Srlmlc  der  Orthograpliie  einer  ausrühr/icbern  Be- 
sprechung unier/.uiirn  Der  Verfassor.  kundig  der  Oesrhrclife  der  n.n>- 
hochdeutschen  Scl»rütsi>raclie,  hat  nnstis  I^raclitons  riditig  den  Weg  er- 
kannt,  den  dio  neubocbdeutschc  Orthograpinc  zu  vfr/olgen  bat  ud4  roe 
dem  sie  niclit  reraeblsgen  werden  darf, 

•)  Das  ph  in  epheu  billigt  Andresen  (S.  98)  «fots  der 
Warinn?   MVil  diese  Wortform  aus  4tm  KlslMtiscben  ki 

man  ep-fifti  (wie  rephrthff)  spricht.    Wonn  Andresen  ^— 

^ile  überall  so  nusspreclion,  so  hoben  wir  nichts  it;iof.a#>n:  c!a  dit^  sSrr 
doch  nicht  gesehehen  wird,  so  wolirn  ^vir  im  SchmUrn  urnS-M  rs  ri^lr 
l?^?***  ^*'^f*""f  a«f  die  abhorinen  isciireibuiigen  ^\,*«/,  Cuf$f'fiin 

JÜ^tCü'-  S^'*"^  mindwlicb  genug,  vcrfalh,  i>t  gani 

goiunr;;!;;:^.::'       ^^^^j^^  oHbog«phi 
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Vu»laol:  kmd^  nmi  ÜM  Imii,  raup;  vor  harten  Cnnsonanlen: 
Me,  wSAie  aMI  Itfl«,  woipie),  wohl  sind  die  N  üanzeii  der  Vo- 
lule  nidlt  mil  Sorgfalt  wklaereegehea  (z.  B.  die  des  wclclics 
lold  tm  «flisim,  bald  ein  geacaioMenes  kaiiu):  doch  vcran. 
aaaen  eineatheila  dieae  MSn§«l  so  erliebliehe  Abirrungen 

n  der  Aoaaprtchct  aMtcrnfhaila  können  ale  bei  der  Unbeilimmt* 
mU  «nd  dem  provinaiellen  Sehwanken  der  Ijaole  auch  niebt  gaos 
srapnri  .werden.  Oer  Charakter  der  Spracbev  eines  genein- 
iMBett  Organs  der  gansen  Italien,  scheint  fast  wu  erfordern^  dafii 
)ie  Anaafiraehe  nichl  so  aehr  dunk  den  Bachsiaben  fixiert  aei. 

Bleiben  in  dieaem  StOeke  also  immerhin  nech  einselne  Ver- 
i^serangeu  zu  wun^clieii,  so  finden  wir  diese  doch  nicht  so 
iringlieh,  und  die  Krfalirung  ermuhnt,  besonders  in  der  Schrift- 
ireise  möglichst  eonscrvalir  la  sein. 

Viel  schliiumer  sieht  es  aber  mit  der  Bexeiclmung  der  pro- 
jodiiehen  VerhSitniase«  der  Quaiilitäl  und  der  Bciouung, 
Diese  werden  theiis  mangelhaH.  Ihcils  auf  zu  ungleiche  Weise 
ericennbar  gcmncht;  hier  und  da  zeigt  sich  auch  grofses  Schwan« 
Iccn.  Jüese  üehelslänüe  halben  sich  als  höchst  iiaclilheilig  erwie* 
ien  sowohl  für  die  Erlernung  des  richtigen  Schreibens  als  des 
niten  Sprechens.  Eine  genauere  Hezeiclinung  der  prosodischcn 
vcrh5itni<J^e  ist  aber  auch  gerade  für  unsere  Sprache  von  hdch- 
jter  Wichtigkeit,  da  in  ihren  l.aulcn,  Silben  und  Wörtern  eine 
»rofsp  pro^odischc  Verschiedenheit  «iful  Ah.slnfung  stallHudeU  von 
vvt'IciuM  (I<  t  RegriiT  des  Wortes  wie  das  Verslandoifs  des  Satses 
pieltach  abhängt. 

Tn«ofony  imii  tWv-c  ünvolikoniiiiritliciten  an  der  üblichen  Oi  tlio- 
jriJf'hic  haih'ii.  i^l        nictrt  eine  plionctisch  gelrenc  zu  neunen. 

Oie  Prosodie  un.seier  Sprache  ist  von  der  antil\cn  grundver- 
schieden. In  der  antiken  wird  die  Ouanrilät  dinch  (tns  fJewieht 
ler  Laute  bestimuit;  im  Dentsclicn  entscheide!  die  Hetuuung 
über  Länge  und  KnrAe  der  Silben  in  der  Art,  dal's  Silben  von 
^oUem  Ton  die  (icllung  einer  enischicdcnen  J^änge  haben,  bin- 
3;cgen  tonlose  Silben  als  entsctiicdene  Kürzen  geiionunen  werden. 
Die  iMillelstnfen ,  welche  not  Ii  zwischen  beiden  liegen,  werden 
Kiwolil  nach  dem  Lautgewichtc  uU.  nach  dem  Tongrade  bestimmt. 

lü  diesem  Gesetze  ruht  der  (»rund  folgender  Eigentliiimlich- 
seilen:  1)  dals  eine  kurze  Silbe  aU  Länge  gelten  kann,  B.  in 
Jen  Wörtern  iriit,  keck,  wo  doch  weder  Vokal-Länge  noch  Pu- 
IIjoo  vfii-ksam  ist;  2)  dais  in  Silben,  in  denen  Vokal- Dehnung 
ider  Position  stattfindet,  durch  Tonlosi^keit  die  Wirkung  der 
Diehming  oder  derPoailion  iiarolysiert  wird;  k.  B.  in  der,  ihn: 
iir  isnäe  ^hhg  ikn$  ebenso  in  -cal,  -er«  o.  dgl.:  hatMisif  er* 

Was  nun  die  deutsche  Worlschreibung  angelit,  ao  ist  nicht 
Ml  yerkennen^  dafs  sie  von  der  Prosodie  ihr  Mals  genommen, 
Infii  sie  die  prosodisch  verschiedenen  Silben  auch  gra- 
»hiach  verschieden  darzustellen, bestrebt  gewesen  ist. 
)ocli  ist  das  Prineip  niclit  in  allen  Fällen  zweckmfifsig  und  voll- 
cooimeD  durchgefikhrt  worden.  Ueber  diesen  Gegciisland  soll  im 
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Fofgenden  gelianddl  and  dabei  im  AlIeenichMn  aog^ebeo  wer 
den,  welche  praktische  VerbcMenmgcn  im  ftnae  de»  pnModiscbeB 
Grundsaties  die  deutsch«  Wortaduneihon^  «iiflffiMtt  mtoe.  Z»> 
▼drderst  mSasen  wir  um  in  eiiii|;eii  Worteii  ftber  das  Wcm  in 
ileirtseheii  Betomnig  antqiredicn. 

§.  1.  Beolnchtet  man  die  Stihe»  einet  Satsee,  9^  htmuh 
mint  dafe  nidit  alle  mil  uleieher  H5lie  der  Stimme  cespreefei, 
aondeni  eintelne  melir  eder  minder  Im  Teoe  berrorgcMkn  mv- 
den.  8olehe  Silben  kann  man  gehobene  nenncB«  l>ieHebm| 
iat  nnr  dnrdi  den  GegenMia  der  Senkung  erkennbar;  eine  Sfte 
an  nnd  lihr  iich  kann  weder  eine  gehobene  nodi  ctoc  gwwtli 
keiften.- 

§.  2.  Erwogt  man  nun  aber  den  Ton  geaaver,  ao  adg^  ti 
tiehf  daft  weder  die  Hebungen  noch  die  Senkungen  unter  fli» 
ander  Tdllig  gleich  sind.  In  dem  Satie  «.Der  Vogel  fliegt  ulm 
die  Kircht&rme^  hfirt  man  ftinf  Hebnngen;  doch  tiod  die  Silber 
§  und  tür  nur  nnter^eordnete  Hebung^  Wae  eine  Folge  der  Id 
klinatinn  des  Tones  ist,  indem  diese  Silben  wegen  ibfer  abbia- 
^gen  Bedeutnne  ihren  Aceeut  an  die  bedeutsameren  Silben,  ai 
denen  tie  dem  Srntic  nach  gehören,  anlehnen.  Sind  mmm  ditSB- 
ben  u  und  tiir  in  diesem  Betratht.  auch  gesenkte,  ao  lassen  de 
sich  doch  in  Bezug  auf  die  Nnchsiihrn  her  und  me  wtederooi 
als  HpbfMi^pn  auffassen  und  werden  demnach  mit  dem  Accentus 

gravis  Ijc/üIcImicI  :  iiher       ,  Jchrhiurme  11         Solche  He?n?n£rn 

woiiiri  \\]v  hart  i  Oll  ige  (tief  tonige)  nennen,  während  öen/e- 
nigen.  von  welchen  sie  beherrscht  werden«  der  Name  der  toU* 
lonii;cn  ( hoch  t  o  n  i  gen  )  zukommt. 

§.  3.  Gleicherweise  läfst  sich  auch  iinicr  den  gesenkten  Silben 
ein  Unterschied  machen.  Es  giebl  erstlicli  in  unserer  Sprache 
Silben,  die  durchaus  olinc  Tonhebnng  ges[iii)rhen  und  daher  ton- 
^  lose  genannt  worden;  bekanntlich  siinl  dies  vor  allen  liiejeni- 
gen,  in  welchen  das  gcdänipflc  und  halblaute,  weder  «kUnbare 
nocli  vsehärfbarc  e  vor  kommt,  z.  Ii.  die  Vor-  und  NacliMlbe  von 
gtwifiserf  /leget,  zettrümmerle.  Aehnlich  die,  in  etwa«  niiudcreiB 
Gradc^  tanloscu  Silben  -ig.  -isch,  -"'»g'?  -lieh, 

§.  4.  Die  entschieden  lonloscn  Silben  sind  an  lullenden  Kri- 
terien 2U  erkennen:  1)  Sic  crsclicinen  nnr  als  Vor-  und  Narl- 
allben  eines  Wortes.  2)  Sic  siud  nicht  der  Uebung  (^higi  /kVii 
stens  wenn  sie  zwischen  anderen  tonlosen  Silben  stehen,  iielimes 
ale  eine  Art  TonerblUiong  an,  s.  6.  in  mönierische,  a<fel«x«  (-^^ 
nicht  aber  In  JrämkUehe^  ewige^  ordmingen  ( 1  ^  ^ ).  j)a(s  es  im 
Altdentschen,  anmal  im  Althoehdciitsclien,  nra  addhe  Wörter  an» 
dera  stand,  kann  hier  anerOrtert  bleiben.  3)  Position  iat  in  ikam 
anwirkaam;  man  vergl.  Aeaml,  cmmcm,  ketiigie^  ordmungm 

§•  6.   Es  giebt  aber  eine  aweite  Art  gesenkter  Silben,  die 


')  Eben  in  «hesera  Punkte  irrte  Dr,  Kd.  Evtl»  (in  seinen  fiictri»dTt*n 
üebertragungen  der  Iliat  und  des  König  Ocdipus),  welcli^r  auch  in  lon- 
iDien  Silben  StMrliung  durch  PositiOD  anoabn:  ehie  Pkeaodie,  «a  m 
Unter  Poaitiom«  scbeüem  miibto« 
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.  Ar  Mk  wäm  Wtirl  mnmkm»*  tomM  d«r  Habii^  ftkig  »nid,  aU 

;  Mofa  durch  PotiliiNi  and  Volul-Uo^t  ddige  Stlrkong  erhallen. 

.  Xa  diMCD  gditel  1 )  eine  Aoialii  pewMaHch  tooloa  gebrauebter 
Moaoayiiabcn,  meiatena  die  Artikel  aowie  die  einailliigeo  kurae« 
Pmnomui«  «od  PrfipoaltiMMii,  wie  1%  mll«  (lieber  die  halb- 
cedehote«  PrejioniBe  lA»,  wbr^  dir  u,  dgh  a<  unten  §.  14.)  Sage 
tdi:  1»  diir  waUg  ao  kenn  ich  ^^..Jlf  dodi  eoch  aclion  bet«N 

f  im.   In  faimw»!  erbilt  die  Silbe  ha  aeger  vollen  Ton. 

2)  Ferner  gehArl  ku  der  aweilen  Art  eine  AnsabI  Silben,  die 
^.  aeheu  einer  tonlosen  aiekeml  immer  eine  Tonerliöliung  belconi» 
^'  Dien.  Diaaea  aind  vornchmlicli  diejenigen,  in  denen  Pogition  oder 
'  Vokal- Lfinge  wirkt,  a.  B.  dnroft^  vor,  om/;  -ackaß,  -heii^  -IAm 

n,  dgl.   Aleo  In:  tmf  dtr  weU  i^l,  wdebes  nicht  als  Daktylna 
an  gehraoeben  ist.  Hierzu  sind  indessen  enob  die  Endsilben  -nia 
'  ond  -m  zu  ziehen.    Die  gewöhnliche  Aussprache  betont  die  SÜ- 
he»  -«ia  nnd  «hi  mehr  als  -tu^^  nnd  -A'n^.   Am  besten  erkennt 
man  diea,  wenn  man  die  Silben  verUngerl.   Die  Wörter  kenni- 
^   mit9f,  Jursiinnm  sind  ungefähr  ebenso  gute  Palirabacchieu  (..w) 
"  wie  waUnusse,  äachrhmm\  dagegen  die  Wörter  /esitmgeu^  i>hiff^ 
"  iinge  fast  ebenso  gute  Daklyleu  (-  ^  ^)  wie  /estigen,  jüngere 

Iro  Uebrigen  kann  es  hier  niclil  unsere  Absictit  svln,  die  wei- 
teren Conscqoeoien  dieser  proaodischen  Theorie  für  die  Uelrik 
'   zu  erurieru. 

3)  Enklilische  oder  prok!ili!4rlie  Rcj^rirTswörier,  wie  sie  in 
*    Compositis  vorkommen,  mögen  iiocli  eine  lit/.lc  Klasse  von  Sen- 
'    kaugen  bilden;  z.  B.  tng  in  lenztag ^  voll  in  mulhvoll  oder  voll 
)i    mnfh.   Durch  Anscblufs  einer  scliwiichereu  Silbe  erhalten  mc  so- 
gleich wieder  den  Charakter  einer  ( lialhionie^en)  Hebung:  lenz- 

f  tage,  muthtmlie,  roUer  muih.  Mnn  küini  dnhrr  auch  im  Verse 
betonen:  lenxiage  il^;  solc))C8  ist  nicht  y.ulässig,  wenn  eine 
Silbe  von  gleicher  (Quantität  angeschlossen  wird.  Komm,  len%' 
tagssiral  Uli  wurde  ein  fibler  Anfang  eines  Hexameters  sein. 

f     Es  mufs  betont  werden!  lenzt hgssfralf  oiler  lenziägs&lrdl. 

Die  in  §.  4  charakterisierten  Senkuu^^-Silben  würden  passend 
flnrch  das  Zeichen  ebenso  die  in  §.5.  1)  durch  hingegen 
«lic  beiden  folgenden  Arten  durch  _  auscedröckt  werden. 

Nach  dieser  Erörterung  der  prosodiscnen  Verhältnisse  nnaei«r 
Sprache  wollen  wir  sehen,  wie  die  Orthographie  sich  nach  den- 


*)  H.  w.  Hainnor  in  seiner  oben  genannlcn  Schrift  irrt,  wenn  er 
meint,  /otfiMMen  sei  ein  Daktylus,  so  gut  wie  ewigen f  und  die  Endung 
«aMea  kgona  hier  keioaB  Reim  bilden.  Dafe  Wwumm  oicbt  auf  anlTMi* 
mm  gareimt  wird,  hat  nur  eieea  metriachso  Onind,  indem  in  unseren 
fiUicben  Rcimversen  Versselilüssc  wie  _  _  ^  niclil  torkomaMn.  Icli  frage 
eher,  ob  folganda  cbotiaadiiaeba  Veraa  nicht  ohne  Tadel  gerewit  aind: 

Ich  kenne  zwo;  Flirsünnen, 

Dia  nur  auf  Volkca  Wohl  ainnen.  (llw) 

Wie  oMOgelbaft  tat  dagegen  folgender  Reim: 

Hiar  waren  jene  Naidiacben,  (l^w) 
Die  edle  Tbalao  auaalacban.  ;,iw) 
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§abm  riditet,  wlo  ile  MmbI  kl^  Unn  nud  Kftrsc,  Tm  «i 
«  Nicht-Ttoa  so  TerainchtalK^en.  Hierbei  werden  uns  iHoaler 
Itteenemmwn  and  Miii^  «ofotofeeD,  dcreo  AUiAUe  ein  4» 

gendes  BedQrfnis  ist. 

Zur  Beteichnung  der  Pmodie  dieaen  enleos  gvephie^e  Mil- 
lel,  seien  et  Bnebstabcti  oder  teteo  C0  Accenle;  «wcilcM  diot 

dato  die  Lage  der  Silben,  wie  unten  gezeigt  Trerdeo  eall. 

§.  6.  Sehen  wir  zunächst,  wie  der  atl^cmeiue  Ge^eiMls  fet 
Hebaiig  «nd  Senkang  im  Worte  ausgedruckt  wird.  Eine  g^i#> 
bene  5>ilbe  niufs  entweder  gedehnten  oder  geschärften  fo- 
kal haben.  Erstens  kenn  nun  die  Dehnung  durch  einen  Deypd 
vokal,  die  SchSrfung  dagegen  durch  einen  Doppel conitonantai 
auisgcdrGckt  werden;  z.  B.  laute,  feste.  Z^rcilens  kann  die  Deb- 
nung  durch  ficiniiffition  f!rs  .rinfarhrii  Vnkn!s.  die  ScbSrfnng  da- 
rcErii  dnrrh  (jcmiiialion  tles  cinlarlKMi  Consouanlcn  !»ezeichcft 
Avnilcn;  /.  H  hooiv,  hatte.  Statt  der  Vokal-Geminal ion  bedient 
man  sirli  auc1)  an(!ciof  Miffol.  ab:  eines  dehnenden  h  oder  r 
(Iclzlcres  nach  \)\  z.  B.  mahle.  zirle\  zinTeilen  läfst  man  die 
Dehnung  aurli  ^anz  unbexeirlHief :  pfndt  .  hart  ^)  Oirse  la- 
gleichniäfsigkeit  ist  jedenfalls  solir  uiifslich  und  be8cli\v(M  lieh,  nod 
doch  kann  keine  vou  Uie«eo  verschiedenen  Sekreib weisen  «ui 


^)  Die  Mannigfaltigkeit  der  Dehnungsbezetchnong  dient  jetzt  \aQpt- 

sächlidi  (fnzii,  \\m  gleichlautende,  aber  dem  Sinno  n,Trli  vorsrliiedene  \^T'rr'?r 
in  der  Sclirift  auseinander  zn  lialfen.  Ab<  r  Iiier  IcisSct  unsere  Ort^'-^a- 
phie,  die  doch  sonst  oft  zu  uerifg  leistet,  zuviel.  Fast  jiedanti«' Ii  .nicr- 
achüidet  sie  Wörter,  die  in  Aussprache  und  Ton  voilstautiig  gictcb  sio«!; 

gerade  als  kionle  ein  Min|el  dar  Itoaclie  aeHnt  dercb  todtea  BmAt^ 
hanweaeo  verbaaaert  weideo.  So  mufa  dann  daa  orthographiacka  SAnäk 

täfelein  den  redeuolähigen  Zacharias  endlich  als  Hülfsmittel  didoco,  m 
detithrh  m  ofleolMiren»  welcher  Begriff  geoMint  iat  —  Solche  flaaMmjam 

aind  /.  B.  : 

Malen  —  fingere  oder  molere.  Die  Kinen  schreiben  das  ersterc 
mit  die  Anderen  das  letztere.  Die  eine  Partei  macht  geUcnd,  dafs 
mmhm  ^  pingere  eki  biatorisch  langes  a  hat  (mbd.  m&tem)y  mmUm  — 
Molerr  dagegen  kunea  m  (nhd.  steä)>  ao  dala  also  deai  eiaKuau  dv 
Dehnungneiolian  Bukoaune.  Die  andere  Partei  bemft  aich  avf  waifc  nai 
schreibt:  mahlen,  gemahlen,  dagegen  Mofen»  gmmti^  GemHät,  Maler. 
Dieser  Sfreil  ist  unnütz.  Die  lebendige  Rede  wcifs  nichts  von  solchem 
Unterschiede  —  was  fr<'ili('li  zti  bedauern,  aber  nir!*(  zti  nnilcm  i&L  Im 
Norddeutschen  heifst  molere  malm,  pimrerc  niälen  {maoien). 

Lehren  und  leeren.  Dem  Muthwiilen  der  Sprache,  die  in  dem  Dop- 
felafaitt  das  Wortaa  f^ifi  Gelegenheit  lu  spöttiaeheni  Wertspirl  bot,  ke- 
ben  die  grSotlichen  Scbolliiehae  durch  Ihr  k  nnd  ee  ein  Siel  geattsi,  Ar 
die  armen  Lefiilin|a  und  Laien  unaerer  verkllnatelten  Schteileket  «Im 
VcrmehruPt:  der  vielen  Qualen. 

Ohne  wirklichen  Narbtbi  i!  köiuite  man  derlei  unhegründ»'te  Ni'bci<i  in- 
^en  aufgeben.  Etwas  Anderes  j^t  es,  wenn  auch  die  Ausspraciic  und 
Betonung  einen  Unterschied  huren  lassen;  f.,  B.  ht  uud  imI,  frist  und 
ßriati  (spr.  fritt  i)^  war  und  «ra/»r  (_  und  1,  erat  und  rerarat),  »ch^fi 
und  atihaffi,  gewmiä  und  gewanit  (apr.  gnaomTO-  Wogegen 
^tatt  Wiedorum  in  der  Ausspraehe  nnd  aosar  anck  to  der 
^^«dautuog  voU%  gtoMi  ^^mi 
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•  «DtseMiefsI  i dien  Gebrauebe  empfohlen  werdoi.  Zuvielo  Gqhiiiw» 
r  lioocD  oder  h  werden  Keinem  gellllee;  cebraueht  man  CMwe» 

quent  gar  keine  Dchuungszeichcu,  so  verliert  man  eine  oft  to 
Il6lbige  Untcrscbeidung  der  VokaUQuaniidt  R.  v.  Raumer  ist 
m  der  Ansicht,  wir  könnten  der  Bezeiclmung  der  Lftnge  ftberboben 
-  eeiu,  da  wir  ja  das  Gegenllieil,  die  Scliärfuug,  so  gewksenboft 
^  ausdrücken.    Dies  ist  bedenklieb;  vor  einfachen  Consonant-Zei- 
,  chen  mag  die  Dehnung  unbezeichnet  bleiben,  wiewohl  dann  doch 
das  e  mitunter  etwas  dunn  und  tonlos  ausseben  würde  (z.  B. 
empfelerty  enteren  =  entehren,  und  dann  gar  enierie  =  entehrte!); 
^  voi-  mrlirfMcfirn  Consoiianlen  (oder  auch  mehrfachen  Consonant- 
Zcirficn.  wie  ch,  sch.  fs)  würde  man  aber  jcfjen  graphischen 
IM;Higel  kaum  erlrageiL  uni;c:i(  liU  t  dafs  unsere  übliche  Orthogra- 
,  phic  einzelne  Beispiele  tlc  i  Art  dürhuh  t  (4.  B.  hart,  heini^  ostcm^ 
Kprarhe).     Wörlrr  wie  warte  und  icd/irfe,  dinie  und  diente,  nud 
wie  viele  der  Ai  t  noch,  die  in  der  Au}<spracbc  so  ganz  versciiie» 
^   den  sind,  würden  unterschiedslos  geschrieben  werden. 

6.  7.  Ist  es  aber  müglicli,  dafs  unsere  ^V  (>l  isciireibnug  sieh 
wiikiich  mit  der  Zeit  verbessere  (und  d.rzu  ist  docli  iiorli  Aus- 
sicht), so  w;itc  zur  Bezeichnung  der  Vukallänge  gehobrncr  Sil- 
ben nach  meiner  Ansicht  kein  tauglicheres  Mittel  anzuraUien  als 

*  der  rircn mflex  oder  auch  ein  Querstrich  über  dem  Vo- 
kal (4  oder  «).    Dieser  kiniule  in  vielen  Fällen,  die  icli  näher 

f     btleuclilcn  werde,  au.sbleibcii;  bei  den  Lnilanlen  ä,       li  könnte 


§.  8.  Das  Defanungisdcbeii  wire  aber  «1  aperen: 
1)  Wenn  dem  Vokal  niebt  mehr  ela  ein  einfaeh  geschrieben 
ner  Conaonant  nebat' einer  loslösen  Silbe  folgt,  e.  B.  eolar,  aönc, 


IHibiogcgen :  aprädte  (da  eh  als  doppeltes  Zieiehen  Iblgt),  adn» 
vtr9omiich,  flitfm  (oder  man  aehreibe  flipc  und  betrachte  0  ala 
einfaches  Zeichen). 

2)  Wo  eine  leicht  erkenobare  Znaammensiehnns  bei  der  Fla- 
zion  statthat,  z.  B.  Ml  (statt  Me/).  %/,  iae».  Leicht  au  er* 
kennen  iat  die  Zosammenziehnng  jedoch  nnr  da,  wo  die  Mulae 
oder  h  vor  t  oder  9  atehen:  gl,  A*l,  pl,  <2s,  is.  es  a.  a.  w., 
indem  dieae  Consonant-Paarungeu  in  echt  deolacben  VVortern  wol 
nur  vermöge  der  Elision  eines  tonlosen  e  vorkommen  können. 
Wo  hingegen  Spiranlen  oder  Liquiden  vor  I  oder  s  stehen,  da 
mnfs  die  Dehnung  beaeichnet  werden,  nm  die  mögliche  Verwech* 


»)  ADdrcseu  S.  44  Rpriclit  sich  gegen  Acccntc  zur  Bezeiclmung  der 
I^änge  aus,  bauptsächlich  weil  die  Quantität  mundartlich  variiert.  Nun, 
was  aehadeCa  denn  auch»  wenn  der  Norden  in  etlichen  Wörtern  eine 
IJnge  aetste,  wo  der  Süden  ktirs  aprichil  Jettt  können  wir  aua  der 
Seliml  gar  nicht  erfahren,  ob  das  0  in  ot#«R  gedehnt  oder  geschärft  wer- 
den DHifs;  ja,  der  Mangel  der  DehnuDgsbezeichnung  liat  wirklidi  achon 
hie  und  da  eine  unrichtige  Aussprache  aur  Folge  gehabt. 


V 
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ieluDg  uiit  der  Scbirfung  %a  verbfiten;  also:  rAfi  >),  mdUäfy 
^Achi^  tritfl^  holie^  eniSrle^  läst  (dsterft.  duesier)y  des  tmSrm. 

9.    Soviel  von  der  Dcfinung.    Hieran  wfnc  mui  noch  di^ 
Firsge  xu  schliefsen.  ob  die  Bezeichnung  der  Scüärle  nicht  aucL 
In  einielnen  Ffiücn  gespart  werden  könne.    Die  Schirfung  der 
celiobcnrn  Voknle  iiabeii  vvir  obeu  (§.  6)  aU  ein  Auaiogon  der 
Delinmi«;  aiifi;cfafsl ;  bei  jener  werden  die  Coiisoniinf en.  bei  die 
»er  die  Vokale  vermchrl.  resp.  geminieri  (de:  Circuinllcx  -ollli 
als  Vokal-Geininatiou  gellen).  Tritl  nun  diircli  Flexion  au  eiotc 
gcminiertcn  Consonanten  ein  /  oder  ein  .s\       dürfte  e?;  scheio^-o, 
dafs  liiermit  die  (Gemination  überflüssig  geworden,  da  ja  der  Con- 
sonani  jeUl  schon  durch  i  oder  «  vermehrt  ist.    Man  dijtfleab« 
aus  hall,  schiffen,  missen  flcctiereii:  bals,  schi/l,  misi.    Diese  grl- 
phibchc  Wandlung  ist  aber  flicht  auzmütheu.    Nicht  blofs  des- 
halb, v^eil  <lic  ubliclic  Praxis  dagegen  i&l.  sondcra  Tiemelj:  au» 
fönendem  Grunde.    Ks  i&t  hier  bei  der  Flexion  ein  tt)nli>vti  Vo» 
kai  elidiert,  so  dafs  also  die  zusanuiicii^clrelenen  Con&onautrL 
nicht  eigentlich  zusannueu  gehören.  ß{tüs  siebt  f&r  balUs,  bal(&^ 
schijfl  ftr  schijpt  u.  s.  w.  Die  gute  Aussprache  weife  die»  a»eb 
wotnöibar  zu  machen;  sie  unterscheidet  Aflrlt  und  kurrie,  midä 
und  misste.    Nur  die  Geminttioo  der  Motte  ^mrm^^  sie  Mhl 
wiederzugeben,  was  in  der  Nalor  dieicr  Ltyta  liegt,  wddMwicIrt 
forltftnen  kAanen;  daher  denn  df«ftle.niebt  anders  aU  Aftft  ge- 
sproeliea  werden  kann. 

§.  18.  Zn  Gunilen  der  riehtigen  Auttpfaclie  mufs  hier  akr 
einer  Aacnalinie  gedachl  werden,  welelie  die  Orlhograpben  akfcl 
ta  bemerken  pflegen.  Sie  findet  eich  bei  den  eogen.  nttlfiiti 
Wörtern.  Dieie  haben  in  ihrer  Ceujugalian  eini^  nnlöahare  and 
nralfe  Conaonant -Verbindungen,  wo  aneh  wirklidi  keine  Fetal- 
Elision  •taligefanden.  Woäen^  aollfw,  Mmmm^  wgaain  habeu  im 
Infin.  ^emioiertcn  Consonanten,  im  Imperf.  aber  ist  es  iaisck,  ihn 

geminicrt  so  schreiben:  «eollfe,  aoitte,  hrn^nie  oder  k^mmU^ 

müssie.  ii,  nt  u.  s.  w.  waren  hier  schon  im  Altdeutschen  ahne 
Bindevokal  vereinigt,  und  das  Ohr  hört  auch  ntolifs  von  eiacr 
Doppelung  oder  einem  Anhalten  des  fölschlich  geminicrten  €en> 
aonantcn;  dies  erkennt  man  am  deutlichsten,  wenn  man  ver- 
gleicht: A'öfiut  ihr  und  könt'  ich  (poi99i%$  und  possem).  wotU  ihr 
und  woW  icA,  umilte  und  tooft«.  Wer  Terkennt  hier  den  Ualcr> 
»chied  der  Ausftprache? 

Diese  rein  consonantische  Worlbiegung  steht  übrigens  gleich 
mit  der  r^Mn  consoiiaiilischen  Wortbildung,  der  sie  denn  auch  in 
der  Schreibung  giric!»  sein  mufs.  Es  wird  nNmllch  auf  dieselbe 
Weisr  flfirch  eine  urailc  und  feste  Consonaril  - Vereini5;un(;  von 
köntien  gebildet  kmist^  von  gönnen  gnnsi,  von  geumuitt^  ^twmtt, 
von  schaffen  f!:eschäflf  —  also  oline  Gemination. 

§.  11.    Wir  hallen  oben  §.  2  gesagt,  data  die  Hebung  bald 

*)  Man  finfit  t  zirweflen  Reime  wie  rSft  und  tluft,  smeki  und  ßweht, 
bs  scbelni  gewis&en  Pootea  genug  au  aaio,  »«an  ihre  Bahne  nar  ftn 
Auge  ncbtig  siiid. 
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eine  volltonige  (hoelitoBigcX  MbtODige  ((ieflonige)  tda 

kamie.  Von  beiden  Arten  gilt,  was  bisher  von  der  Hebong  im 
Allgemeinen  vorgetragen  ist  60  bebelten  denn  dieWMer  «oiTe 
11  ud  suimmm  ihre  Gemiaafien,  sie  nSgen  in  der  Hebnn^  oder  in 
der  Senkung  stehen:  tooHipÄMitfr,  spimmoüe*  IleM||eiciien  die 
Endwlben  Irmh,  ntm  in  ßMhmem,  MrHfMsstf.  Sie  sind  zntut 
nur  hilblonig,  jedodi  blobea  sie  in  Betng  anf  die  nachfolgende 
tonlose  Silbe  Hebungen. 

13.  Nnn  frsct  sich,  ob  die  Orthographie  aocli  aaszudrftlc« 
ken  habe,  welche  Silbe  in  einem  Wor  te,  das  mehrere  Hebungen 
liat,  die  yolltonige  ist,  mit  andern  Worten,  auf  welche  Hebung 
der  Haupt-Ton  föllt.  Dies  ist  im  Allgemeinen  nicht  nöthig.  Denn 
es  besteht  für  echl  dentsche  WöHer  die  Kegel,  dafs  der  Haupt- 
Ton  möglichst  weit  vom  Worl-Endc  zu  setzen  ist.  Mao 
wissen  wir  durch  Gewöhnung,  dafs  w6U§f^tmer,  haumwdUenspin^ 
sisr,  und  nicht  anders,  cesprocfaen  werden  mufs.  Eines  Tonzei- 
chens bedarf  es  somit  hier  nicht.  Indessen  werden  wir  weiter 
onien  Aber  einige  Ausnahmen  zu  sprechen  haben,  weiche  jene 
allgenielne  Helonnngsregel  erleidet. 

Von  §.  7  bis  §.  12  haben  wir  di^-  01  Jhographische  Behandlung 
der  gehobenen  Silben  erörtert  und  uns  dabei  möglichst  an  die 
ftberlieferte  Schreibweise  angescblossen.  Dieses  soll  ebenso  bei 
der  Besprechung  der  Scnkiinf;on  geschehen. 

§.  Hier  lälst  slcli  nun  ein  ebenso  angemessener  als  wohl- 
begrQndetei  IJnlerscIiied  dci  orthographischen  Behandlung  auf- 
weisen Wählend  nSinlicli  hei  den  gehobenen  Silben  cniwcder 
Schürfung  «der  Dehnung,  und  demgemäfs  Consonanl-  oder  VokaU 
Geniinaüon  (rcsp.  Circumflectierung)  slatliindet-  so  unlcrhlciht  in 
der  Schreibung  der  Senkungen  beides,  wodurch  dnnn  ein  nicht 
nnvortheilhafler  Confrast  gewonnen  wird.  Der  Grund  solcher 
Sondernng  liegt  in  dem  prosodischen  Gegensatze  von  Hebung;  und 
Scnkang,  welcher  wiederum  auf  der  gi-öfseren  oder  genugereu 
Bedeufsamkeit  der  Silben  berulit. 

§.  14.  Hiemach  bezeichnen  wir  zunächst  die  in  §.  4  ond  5 
f^naonten  tonlosen  oder  lialblonigen  Formsilben  nnd  einsilbigen 
Formwörtcr  als  solche  Silben,  in  welchen  weder  Sehirfnngs- 
noch  Dehnungs-Bezeichnung  vorkommen  darf.  Also  ist  «1  schrd» 
ben:  o)  mi7,  lon,  an,  -ig^  -«i,  -e/,  ilss,  «bs,  Ar,  citm,  im  (die 
drei  letzten  werden  als  AKikel  Termt^e  ihrer  Tonlosi||keit  im 
Zusammenhange  corripierl);  auch  der  weibliche  Artikd  ist  ohne 
Dehnung  di  zu  schreiben.  Denn  das  U  hatte  nur  in  der  Siteren 
Sprache,  wo  es  noeh  diphthongisch  war,  seine  Berechtigung; 
jetzt  ist  e  nach  I  das  Zeicnen  der  Dehnung,  welches  hier  nnstatt« 

5)  Andi  die  quantitativ  stirkeren  Silben  e«r,  dir,  m$r, 
JUr,  -W,  -Imn,  Hiis  u.  s.  w.  sind  ohne  weitere  Bezeichnung  za 
schreiben.  Und  awar  1)  weil  der  bisherige  Gebrauch  iin  Alige- 
meioeo  dafllr  spricht^  2)  well  in  der  fliefseuden  Rede  die  ge> 
wt^bnliefae  Anssprache  die  historische  Kürze  der  meisten  dieser 
Silben  mehr  oder  weniger  bewahrt.  Die  Dehnung  dieser  anl  r 
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•nlaiit«iideii  SIIImii  tebeinl  eis«  Wirknng  des  r- lautes  xa 
welcher  ««ch  In  WOrleni  wie  4rf,  irdei  ffM^  gcMrf  die  1 
Hwhe  Kftne  lieteitigt  hat ') 

Daher  iel  Jenn  tach  in  tfAr  das  &  cii  tjl|;eii.  In  den  Pi  o& 
lAfi,  t'Am  dagegen  mag  nan  «usnalimsweiae  ein  l>ehDiiiigsicicbca 
heibehalleo,  damit  die  TOn  der  Präpos.  «it,  im  unterscliiedeoe 
Auaspraclie  gev^ahrt  werde,  wiewoiil  Im  Altdeutschen  kein  Uo- 
t^Tschied  war.  Und  so  kdnnen  noeh  mehrere  nfilslidie  lialcp- 
seheidimgeD  elatliinden;  x.  B.  mal  b  griech.  ,  tedl  s  gr.  rr, 
was  man  codi  Schaden  iiir  das  Verständnis  sa  sehr  mitcrüfiit- 
Wul  ist  ein  begrÜHiches  Adverb;  tool  ist  nur  eine  »odilicamade 
Farlikel.    Ebenso  vcrhSit  sich  gdr  (^oAr)  und  ^ar 

§.  15.  Ertialtcn  die  oben  unter  a)  und  6)  genannten  Sitbea 
durch  Flexion  oder  Wortbildung  eine  vokalisch  anfaulende  ton- 
loso  Verlfin^crinii;,  so  werden  sie  meisiciis  nii<  Scnkmigen  zu 
hnn^en  und  somit  aiirli  nach  Al  l  der  Irl /.leren  beiiandcU.  Aos 
der  Präp.  in  \"s  h  il  innen,  ans  hetmebnis  wiid  helruelmis&e  (  _  *  _  .  ). 
Die  Silbe  -ig-  bleil)1  hingegin  stets  in  dei  5cukiinf' :  daher  niriit 
etwa  -if:s;en,  sondern  -igen,  z  B.  eivigen  (i^^)j  clieoso  wie 
aus  goiden  f^oldene»  nicht  goldrnnc  werden  niuis. 

§.  16.    Bisher  sahen  wirSilhi  ri.  die  zum  Ausdruck  eines  Ho- 

frifTs  dienen,  nur  in  der  IJebuni;.  landen  dagegen,  dals  t  ii;-ilfjii:e 
Vörtcr.  dir  ztir  näheren  Besliinuiuiig  der  BegrifTc  vei  \\  mmi  \\ er- 
den (Forniwörter),  in  der  Senkung  striien.    Fs  kni)ii -.iticr  nufh 
das  Umgekehrte  cinttcfen:  die  Sprache  k.init  lie|;rilisw«"»ilern  dcfi 
gesenklen,  und  Forniworlern  ilcfi  gehobenen  Ton  leihen.  Vau 
«cn  Silben  eines  einzelnen  Wort -Organismus  abgesehen,  hemer- 
kcn  wir  dies  auch  an  den  Wörtern  der  zusammenhangenden  Kedc- 
Ssge  ich:  Drei  tnätiner  sah  ick»  so  beküinnit  münuer  dh  volle 
Tonhebong.    Sage  ich  aber:  JMcht  iirei,  üundem  drei  mäuner^ 
ao  ist  der  Ton  des  Wortes  männer  gesenkt .  wobei  naföriich  be- 
sieht, dafs  die  erste  Silbe  von  mihmer  in  Bezug  auf  Jic  zweile 
immerhin  eioe  gehobene  bleibt.   Nehme  ich  nun  ein  eiiuduc^ 
Wort,  z,  B.  UOroek^  so  Code  ieh  hier  die  begriffliche  Silbe  rocA- 
tn  der  Senkung.   Man  könnte  also,  gleichwie  fm9tin.  auch  Iri*- 
roc*  ohne  Sehirfungsceiehen  sclireiben.   Hiergegen  striobl  sich 
aber  der  Gehrauch,  der  dem  Worte  rock  ala  BegriAworl  seine 
voile  Wflrde  erhallen  wissen  will;  lehrt  uns  |a  ancb  schon  4ie 

*)  Rbenso  im  Ml(telniederländi8ci)cn:  Ä«cr/,  aerm,  racrt,  iurdc,  hUr 
!.  o'a  9  nur  Dehnung,  nicht  aber,  nie  ürimm  (Gr  I. 

■  ^'  ^   f  Ausg.)  aonimml,  eine  VokaJbreebung ausaudriichen,  gerade  wie 

«•  im  \  lauiischrn  nocli  jetzt  der  Fall  ist 

»)  1^:8  ist  riclitig,  was  Andrescn  S.  18  in  Bezug  auf  diene  ^Vort<r 
SIIJ^L  «   ' .  ^^"^'»K'-apüie  (b  rloi  loai«<  !>r  nisiinctinnen  nicht  zu 

mJhr  r  j  ?r  ^^'^  »"^T  'dcbt  .in:  vlH- 

doch  m.cL^X  Ä  li:"!;*^'  jf"*'  "^^^    üntetseheWt  Irott  di«^ 
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Oewobolieit,  auf  ireMie  Silbe  in  le^rock  dei^Ton  w  mImo  mI. 
£benso  wird  auch  in  dem  Satze:  Nichi  zwei,  sotideni  drei  nmm 
wvaren  es  das  Wort  moiift  trotz  sanier  Senknog  nicht  anders  ge> 
sehrieben;  und  will  man  hier  den  rechten  Ton  atttdräcklicli 
weisen,  so  iiiilcrshcicht  man  das  Wort  drei 

§.  17.  Das  C^esaglc  gicbl  uns  Anleitung,  wie  wir  mit  deu 
lialbloniiicii  oder  loiiloscn  Forniwörfcrn  zri  verfahren  haben,  wenn 
eie  in  die  Hebimc:  kottimcn.  Ist  ihr  Ton  aus  ihrer  Stellung  leidift 
crkciinliat.  so  erleiden  sie  In  konier  Welse  eine  graphische  Aus- 
zeichnung'. Dies  hl  vornplMnlieh  der  Fall  in  ComposHis.  Es  isl 
also  zu  schreiben  mUgehefu  inbrtmst^  rorbednrhf .  um]  uiclit  mill- 
^ehcn.  htnbntnst,  vm^hedachl.  Denn  die  rilli;en]cinc  l\ri2;cl  weist 
den  llauplfon  möglichst  weit  von  der  Enddiibe;  derselbe  knnn 
also  aneh  auf  Nebensilben  eines  Wortes  fallen,  ohne  dafs  eulwe- 
tler  die  NeUensilbe  dadurch  zur  Hanplsübe  würde  und  demge- 
niäfs  als  eine  Holche  zu  schreiben  wäre,  oder  dab  es  auch  nuf 
eines  besonderen  Tonzeii  liens  bedürfte. 

§.  18.  Jene  allf^enieinc  Tonrepel  unserer  Spradio  ist  indefs 
flicht  ohne  AnsniiliEncn.  Niehl  ininicr  rückt  in  nK^lirsilhl^en  Wiir- 
Icrn  der  Ton  odn  IJauptton  iiacli  vorne.  Nie  können  betont  wer- 
den die  tonlosen  Vorsilben  mit  dem  halblauten  ei  ge^  he^  er,  «er, 
%er^  ent.  Dnrin  aber  bleiben  aucb  Iiaulig  tonlos  die  Formwöricr 
und  Silben  um^  iiher^  wider ^  durch ^  mis^  un;  Z.  ß.  umwändelHf 
mefnUeii  (=  displicere)^  unendlich.  Hier  wäre  nlso  eiu  Tonzei- 
chen auf  ih  r  Hauptsilbc  niclii  nndicnsnm,  weil  nämlich  die^e  Be- 
tonung eine  abweichende  ist.  Die  Wörter  über,  ivider  werden 
in  diesem  Falle  halblonig,  nicht  aber  tonlos,  da  die  zweite  Silbe 
derselben  macht,  dafs  die  erste  eine  Hebung  (und  zwar  eine  halb- 
f  onigc  Hebung)  bleibt.  Also  übersiehen,  wiaera^nm*  Re£elmäfsig 
betont  ist  dagegen:  widerstand,  übergewML  Auch  in  vVdrtern 
wie  «orduMfffsen  ist  der  Hauptton  abweichend,  sonst  mOfsle  man 
«^niti«0slMi  sagen. 

§.  19.  Eine  eigene  Bewandtnis  lial  es  mit  den  Vorsilben  all, 
wiil,  Sie  scheinen  BegrifTswörler  za  sein  und  werden  dodi 
nicht  immer  als  solche  betont.  AU  hatte  schon  im  Golhischen 
eine  zweifache  Form:  nla  und  oll;  ersleres  stimmle  mit  dem 
criech.  nargO'f  das  andere  mit  o2o-.  Auch  das  Neuhochdentscbe 
Eat  swei  Formen,  die  durch  die  Betonung  auseinander  gehen; 
.  man  vergleiche  nur  tdlmachi  und  aUnüchUg,  aUwisser  und  ahns^ 
send,  ahoaltender,  algemtm,  oleiii.  Das  touloae  ol  ist  von  Rechts- 
wegen ohne  Gemination  %n  schreiben;  denn  es  gehört  als  blofse 
Formsilbe  unter  die  §.6«  I)  genannte  Klasse.  Zugleich  tun«;  die 
einfache  Schreibung  andeulen,  dafs  der  Ton  auf 'die  naelifolgende 
Hauptsilbe  13111. 

Ebenso  steht  es  mit  den  Vorsilben  voU  und  uu7l.   Man  ver- 


■)  Ganz  abnorme  Betonungen  sind  in  Wdrtcrn  wie  trm/l,  lnv^ifaMm, 
tdikrank.  Diese  enlhalten  wirklreh  zwei  volle  Hebungen  (Z.!),  während 
lei^ock,  lenxiag  nur  eine  hat  (1.).   Man  sollle  jene  dalier  trennen: 
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Wir  haben  hier  als^  eine  graphische  Unterscheidung,  di« 
nbtmo  nfttslidi  ab  begptodcl  kt,  und  swar  iMsroadei  im  der 

Aoaapraclie. 

§.  20.    Fassen  wir  bqsi  Schlüsse  folgende  Punkte,  die  aoi 
der  Betrachtung  der  prosodischen  Verhiltnisse  unserer  Spreche 
md  aus  deren  Anwendung  auf  die  Wortschreibung  herroreebea, 
aosamnien.    Denjenigen  Silben,  die  gemäHf;  ihrer  Natur  eis  He- 
hnngen  erscheinen  and  entweder  s^edehnt  oticr  gescbirfl  siod, 
kommt  eine  graphische  Verstärkung  in  ihren  Vokalen  oder  Coo- 
sonanten  zu,  die  indcfs  nach  Umstanden  auch  erspart  wird.  Die« 
jcni^en  vSÜben  Jüngeren,  die  ihrer  Nalnr  nach  in  der  Heirel  oer 
als  Senkungen  vorkommen,  bediiifen  dieser  graphisclien  VersJir- 
kungen  nicht,  insoweit  sie  nicht  schon  Doppellaute  enfhalleo. 
ihre  einfachen  Lanlc  bekommen  weder  Dehnun^s-  noch  Schär- 
fungszeicben.    Der  üauptton  eines  Wortes  ist  in  der  Kegel  aos 
der  Lage  der  Silben  zu  erkennen;  ist  jedoch  der  Ton  unreif I- 
oiäfsig,  so  scheint  ein  besonderes  Accenlzeicheu  nothvvcndii;  oder 
mindestens  diensam.   Die  Quaulilät  aller  Silben  unserer  8;^racKe 
kann  mit  ziemlicher  Deutlichkeit  und  Genauigkeit  durch  die  Or- 
thographie veranschaulicht  werden;  nur  wäre  noch  nötbig.  djik 
die  gedämpflen  Vokale  tonloser  Silber»  graphisch  besonders  kf*nnt- 
lich  gemacht  würden,  dals  man  also  %.  B.  die  Endsilbe  in  ka*- 
sest  nicht  etwa  als  eine  gehobene  nehmen  könnte,  weil  ihnei 
Vokal  eine  doppelte  Cousonanz  fol^e.. 

Siegbarg.  G.  Homperdinek. 
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ThfiriDgische  Programme  vom  Jahr«  1856. 


AnurtaM»  lahalft  d«r  JahtMclirift  des  OjmiiMiiim:  Dr.  JMebi« 

Mörün,  eio  l«eben  aus  der  Beformatiootieit,  vom  Collaborator  Waltber, 
S.  3— 24;  Scliulnachncfaten  Tom  Direetor  Dr.  Pabst,  S.  24—36.  Zum 
Cantor  und  Musiklcbrer  wdHe  firr  OrgMitt  8ta40  muat»  Aaiabl  der 

Schüler  in  5  Klassen:  78.    Abit.  2. 

Coburs^*    Gjmnas i tim:  1)  Rede,  gehalten  von  dem  Direetor 


am  16.  September  IW»  S.3— 15^  2)  Scboinaehrteaten  ?on  dcnwelbeo» 
S.  16—24.  In  I  waMD  8  SebOlcr»  in  15;  in  IIl^  »;  in  IV,  23;  In 
V,  12.  Die  Miiiheilung  der  Cbronik  den  OjnmMiuma  wkd  anf  etet  apX- 
t€re  ftrlegcnbeit  verschoben. 

Realschule:  1)  Schulnachrichton  und  Schulfpr^cichnifg,  S.  1  — 15; 
2)  Zur  Klimafographie  Coburgs  und  seiner  Umgebung.  (Die  meteorolo- 
gischen Constanien),  S.  16  —  54;  Beides  vom  Direetor  Dr.  Eberhard. 
Ein  Pensioosinstitut  für  die  Wittwen  und  Waisen  städtischer  Lehrer  und 
Qatotlicbta  wurda  von  Magtatraty  dam  Patron  der  afidtieeben  Schulen» 
^eecbaffen;  dia  Tbeilnebner  sind  in  dieser  Bexiehung  den  Staatsdienem 
\\i\Vi%  gleichgestellt.  Anzahl  der  Schüler  in  I,  4;  in  II,  12;  in  III«r,  27; 
in  IIT^  47;  in  IV,  54;  in  V,  57;  in  VI,  42;  in  Vfl,  42:  in  VJII,  27; 
in  IX,  24  Die  Bürgerknabenschule  zählte  in  6  Klassen  462  Schüler, 
die  Bürgermädchenschule  in  6  Klasnen  mit  je  2  Abtheilnngm  (329. 

EImmmIi*   Das  Carl-Friedrichs-Gvmnasium  veröffentlicht:  Wilh, 
WtUuenbomi  ad  Carulum  Wexiam,  Vir  um  ClarU»imum ,  dt  lo€U  aft* 
70aa  Idmi  ^tpia^  8. 3—14;  Jabreabericbt  vom  Hofralh  Direetor  Dr. 
Fu nkbinel,  S.  16—20.    Prof.  Fresenius  schied  freiwillig  aus  dem 
Colbq^tuni;  In  seine  Stelle  trat  der  Sobn  den  Matheoiatilcus  Prof.  Kunze 
au«  Weimar.    Zu  den     Gvranasialkla^wpn  kam  nine  Vorhereitungskla^ne. 
n*»r  Direetor  wurd»»  zum  Ritter  I.  Abtli.  (]pb  Ordenfi  dor  Wnch«5nrokeit 
'TTiannt.    Ein  Hrstripl  Aer  Staal.<;helH)rHo  wird  milgetheilt  dos  Inbalts: 
nachdem  seit  längerer  Zeit  zu  bemerken  gewesen  ist,  dafs  viele  Behör- 
den In  der  irrigen  Meinung  zu  stehen  scheinen,  dafs  die  lurCkkgelegta 
26{ibriga  Dlenttielt  einet  Beamten  obna  Weitaret  einen  Amproeb  auf 
Verleihung  einer  Auszeichnung  begriinda^  so  haben  Se.  KönigT  Hoheit 
stt  befafalan  gcroh^  dia  BebMen  darQber  anCniklifany  dafa  dia  Gioiaber- 
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ikiulfalb  Diwclor  M.  Henog,  S.  16-21    Am  12.  JuU 
unter  grofsem  Zudrangc  das  Erinnerungsfest  ehemnl.per  "«^^ 
«nge  de«  Rutlicneorae  gefeiert.    Durrh  den  Tod  r^<>\±J^Z 
Lehrer  der  fraoxösischen  Sprache  Uhein^  als  P'fO"??™^'^^ 
Ohl  Dr.  Fi  eh  i-.   Ein  Schüler  der  Secunda  war  ß'^^gj^?^ ,  ,j 
die  Ansialt  .,och  zu  den  Seineii  »uriicktukehim  SgMImahljn^« 
IL  15;  III,  28;  IV,  45;  1  PrwmnadlükUlljac  50; 
De  Bürgertchule  tähU.  in  8  ]0iMen  642  Schüler. 

Inhalt  det  Programms  de.  Hymn^  ill:  0  ^^^^.'X' 

S.  I-2I;  2)  Schulnacl.riclilen  fom  Obcrachulrath  Diredof  W. »  . 
S.  22-32.    Neu  eingetreten  Lehrer  Dr  G^^^^^^^ 

der  Lehrer  Strauhel  «cliicd  aus  dem  Colleguim,  IV-^ 
Erziehungsinalilutes  im  Groftherwigaiüin  H«Men  2»  "^^"'^  "'"^j^  f.^ 
der  Zriil  dcr  toh  den  Scbölera  gehiHem»  Beden  Ikat  ^'j^^^i^ 
den  aueli  eine  griechische  ntgl  t^?  ff  Kooiovifa  ."<*xni'  ' 
Schlüsse  des  Schuljahres:  240;  nämlich  in  I,  24;  II, 
•47;  V,  58:  VI,  5f»  Al>it.  3.  Auf  die  griechische  Sprache  wti^r- 
wöcliendicli  25  Siumien  verwendet.  ir*rkuncfli:« 

HildbursliaaAeii.    Inhalt:    Ucber  »«»«'»'t' p,^ Dr, 
(Verjüngungen)  von  Objecten,  ein  Beilrag  zur  P«?»**J'^t '      S  II 
Bliehnir/s/l-ld;  MinlnilelifMiton  fSn  Prof.  Dr.  ^obere  ^ 
—«4.  Die  Direclorialgeschäftc  versah  vinriscfa  für      ^^^J;^^  &iaer 
mehr  verstorbenen  Director  Slürenb« rg  der  Prof.  poj>« 
in  1.  8;  in  IL  7:  in  III,  9;  in  IV,  17;  in  V,  21:  m  , 

Melnliase»,  Gj^-n^^siuiu :  1 )  /)j  ..^^^^^^^ 
domac  mroJn    Srnpstif  H.  Ginekfy  S.  .3— Ii:  ^Z^,     .,.  ij) 
Director  Dr.  FisLiicr,  8.  14-  25.    Abil.  5.    SebBlerzaDi- '  gej. 

Renlecbule:  I)  Skicsen  der  geognoeUsaM»  o!\balii(h- 
zogthume  S.  Meiningen  S.a— 27  vem  Dr.  l^i"n^<^'Y' ]/ io'^it^ 
richten  vom  Direeler  Knochen  hau  er.  AnzaM  StiiuHif 
109.   Das  ZfttgnUe  der  Reife  ersten  Gredee  erhielt  I»  ^ai 


Grades  12.  Prornina^itt»* 
SAAlfeld.  Das  Proirramm  der  Realschule  und  d«  ^'^^^j^  > 
to  wie  der  vereinigten  siiidtischen  .Schulen  vcröfl«othcln:  ^^j||p|,rtf 
henn  Chrietian  Wagner^e  und  eeine  Diditungen,  vom  FW 
Oel.lner,  S.  3-3«^  Scbulnaebriebten  vomBedor  R'«»^  ^  .iem 
Der  HülMehrer  nm  Progyom.isiura  Pfarrvicar  Herlei  fr^^iirllt 
Coüf'gium:  der  provisorische  Hülfslelirer  Heim  wurde  rteuni^^j^jj^ 
Maiiviiar  Wolf  trat  provisorisrh  in  das  Collcgiui».  I" 
und  'it-m  Progvinnasiuni  waren  129  Scliüler.  i  \  IVbcr  •l'"''''^? 

i^ouilerailiaafleii«  ( i  j  ui  n  a  s  i  u  m.  lobalt :  1 )  J-^  <;  j}^i9i 
Act  der  GöUieschen  Iphigenie,  S.  3-31;  2)  ScMiw^^^'^f' v.üf**' 
Beides  fom  DIractor  Dr.  Kieaer.  Der  Zeicbe«ld»'*^r  ***;\c  •urA<»f' 
fmiliv  angestellt.  Die  Gymnasiallehrer  Wenkel  ^  Laniii-  ^^f". 
Collaiwralorcn,  der  Oberlehrer  Irmisch  mm  V rotester  ^.^^^^^^i 
boratorKühn  gieng  ins  Pfarramt;  für  ihn  trat  proTi«or«»fn  ^^^y  ^i; 
ToMe.^^Ahit.  3.  Schüler  waren  iu  1,  84  in  II,  7»  ^ 

habere  Mädchen-  und  ßürgerscb«!«^ 
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MotarklMsen  B«btt  metliodkchcn  Winken,  &8*-18;  2)  Scliialmidbricli* 

ten,  8.  19 — 40;  Benies  vom  Direc(or  Hölzer.  Realtchulc.  Klauenb«. 
stand:  In  I  waren  7  Schüler;  in  II,  22;  in  III,  42;  in  l\\  64;  in  V,  60; 
in  VI,  51.  Die  höhere  Maficlienschiilc  zählte  141,  die  BiirgcrBMiicIl«!»» 
•chule  236  Schülerinnen;  (lia  Hiirperknahenschnle  202  Schüler. 

IWeiniiMf«  SoUmniu  aumoenaria  ViUltni  Ernetti  Vimariemium 
qnmikdwm  imeU  XXX  mmak  Octokrii  (18^)  in  gymuMio  rite  eele- 
hrmmim  imütH  Mikigium  fNmmpmum  mUrprwU  Ar.  Mßrf,  profe$i- 

«tpMlMMiL    19  8.  ^ 

Soodenlwnsen.  Bftftnanii. 


II. 

Die  organische  Erzieh ungspflege  aus  dem  Gesiclitspiincle  der  Ge- 
sundheit ziii^irich  mit  Beziehung  auf  8<  Ihsterziehung  darge- 
stellt von  K.  F.  Schnell.  Leipzig  hei  G.  Meyer,  185t>.  V  o. 

207  s.  a 

Durch  diese  Schrift  wünscht  iler  Herr  Verf.  weniger  in  das  Wisaan 
von  der  ICrziehuntj,  als  vielmehr  in  die  That  derselben  einzuführen.  Dia 
Auf^^abc  und  dai  Ziel  aller  Erziehung  ist  dem  Herrn  V'«rf.  die  Gesund- 
bcit  der  Seele  uikI  des  Leibes,  und  darum  erfaCit  er  dieselbe  haiiptsäcli- 
lieb  von  diesem  (iesi€lits|»iiiic(e.  Daxu  hat  ihn»  wie  er  S.  203  angiebt, 
4m  Bainiel  daeidMmUer  und  IraMr  Kllam  MgaMtaf :  das  Uebrige  that 
dM  imnk  Thal  aid  Laban  haalsfalla  WoH  würdiger  Lehrer,  das  Siudiuü 
gediegener  pSdagagiaaber  8chrilMi  und  die  eigene  Erfahrung»  Ks  luldel« 
sicli  hieraus  hei  Ihm  die  Ueherzeugung,  dafs  alle  Erziehung  nur  die  Be- 
KtimmuDg  habe,  der  organischen  Entwickelung  des  Menschen  zu  Hülfe  zu 
kommen  und  sie  vor  Ab-  und  Irrwegen  zu  bewahren,  nicht  atN*r,  etwas 
willkührlich  machen  und  schaffen  zu  wollen.  Er  nennt  daher  die  Erzie- 
hung lieber  eine  Pflege  (S.  204)  und  legt  einen  beaandaiao  Ton  auf  daa 
CTgmMm  Princip^  d.  Ii,  auf  dia  BatwMialHag  tan  innen  lilraoa.  Dia 
organische  Erziehungspflege  fafst  demnach  den  Henaeben  alt  dea  tttr  ptr- 
sdmiiaben  Unsterblichkeit  gesrhaflenen  und  berufenen  vaniugiweise  Ina 
Auge  und  ist  die  Grundlage  jeder  Bildung  und  Erzietiung  für  die  beson- 
deren Zwecke  und  Verhältnisse  des  Lebens  Die  Persönlichkeit  des  Men- 
.sehen  soll  sich  frei  und  gesund  aus  dem  Innersien  hernns  trilfallcn,  bil- 
den  und  stärken  und  so  heranreifen  zu  einer  gesunden  irrucht  für  ein 
böbana  Ldban  nad  Werden  (S.  197). 

U  der  Bfnldtong  (H,  1  —  16)  aprteht  der  Herr  Verl  ran  den  leUan- 
den  Omndgedanken  der  geeundlieillichen  Erziehungspflege.  Was  die  hier- 
bei erzielte  Gesundheit  an  sich  sei,  darüber  fuhrt  der  Herr  Verf.  die 
Worte  des  Dr.  Steudcl  an.  (^nler  Gesundheit  versteht  der  Herr  Verf. 
ein  gewisRes,  freilich  nielii  absolutes,  aber  doch  relatifes  Eben-  oder 
OlcKchmars  und  Gleichgewicht  der  leiblichen  um!  geistificn  KrHfte:  dieses 
Gleicbmars  und  Gleichgewicht  herzustellen  und  /.u  hewaltrei),  ist  aber  die 
Aufgabe  und  daa  Ziel  aller  Bildung  und  Erziehung.  Hierbei  ania  die 
aisMbaiida  Ptq^  der  Nalar  naibgibaa;  daa  nnSbim  pmMUn  luiaere 
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BreMiung.   Man  mutbet  %  B.  Kladero  gviti^ 
gen  zu,  welche  mit  der  natürlichen  Entwtekelung  detjeoigen  Orgaoea, 

der  SHx  «nd  die  Werkstätto  der  intHlecluellen  Tliätigkeitcn  i*?t.  nidit  m 
Einklänge  stehen.    Es  ist  an  dieseoi  Vorwurfe,  den  eigentlich  Herr  Dr 
Froriep  unserer  Erziehungsweiae  macht,  etwas  Wahres.    Doch  scbeir: 
mir  der  Tadel,  wie  er  so  im  Allgemeinen  Uii%ewoifeu  wird,  übertrieb 
0er  filnf.  oder  aecbaiehti^rigap  Sakbrtea  gfebl  et,  miwticfc  mm^ 
m  Zeit,  gewift  aehr  wOTigo:  acbr  Beiifiele  ainer  ao  irSlMeftigc«  Bäk 
^  gaiatigen  Labena  möchten  eher  die  IHihareo  Zeiten  liefem;  ahcr  fe- 
il^ aolebe  ausgezeichnet  befähigte  Naturen  bewieaen  aelbat  noch  im  ipfr> 
testen  Alter  eine  grofae  Frische  und  Productivität  des  Gcistt*?.  Wtn; 
ferner  der  Uerr  Verf.  Herrn  Dr.  Sieudel  darin  beipflichtet,  n)ar  ! 
erst  den  Menschen  gesund  machen,  wenn  man  von  ibm  einen  kraft!;  n  \n  i1 
len  und  emstliche  Sittlichkeit  verlange:  so  kann  audrerseits  daj^rgcü 
Erfahrung  geltend  ganacbt  wardan,  iab  der  aSitlidie  Gdit  akcr  &»  6a- 
nindbaii  dea  Laihea,  ala  diaae  die  Sittlichkeit  tu  bewirken  wetmSgs.  TSM 
■Inder  könnte  die  Behauptung  befremden,  dafs  der  geaunde  McMife  cia 
•evohl  in  leiblicher  ala  geistiger  Hinsicht  sich  fort  und  fort  verjsB- 
gendcr  Organismus  sei.    Denn  ein  eigentliches  Verjüngen  fioie: 
doch  bei  niler  Gesundheit  im  I-eihlichen  nicM  Statt,  sondern  not  ««* 
ungehemmt  fortschreitende  Entwicklung  bis  zu  dem  Puncte,  den  dJe  Na- 
tur vorzeichnei;  danu  wieder  eine  wenn  auch  latig^mcre  Aboahaie  der 
pbj^aischen  Kraft.  Der  alhniUiligen  Abnabne  und  der  endliebea  Bacbe> 
pfung  leiUldier  Krifte  kann  auch  der  geaunde  Organiaaiiin  nMt  emift 
hen:  er  leistet  nur  dem  zur  Auflösung  führenden  Procenae  kriftigerfa 
und  liingeren  Widerstand.    Wird  ferner  das  geistige  Leben  nicbt  ak  daa 
Product  des  leiblichen  Organismus  angesehen,  so  kann  von  ein^m  Ab- 
sterben die  Rede  nicht  sein;  aber  auch  nicht  von  einer  steten  \  erjos- 
gunct  desselben:  es  ist  auch  in  Bezug  auf  den  Geist  nur  an  eine  »frkdll- 
nifsniäfsig  fortschreitende  Enlwickclung  seiner  Aulagen  und  Faiu^keitcs 

SB  denken,  die  Jedoch  ala  eine  unendliche  anumthian  iat 

Ea  ist  demnaefa  daa  Wort  Verjüngen  nur  nnaigffitlkh  anteralitei 
Der  Herr  Veff.  lifst  diesen  Procefs  einerseits  durch  Akat<»lacn  des  Au^ 
geleimten,  andrerseits  durch  die  fortgebende  Entfaltung  und  ÜtagmUBHamg 

der  gesammtcn  Kraft  vor  sich  pehen  (S.  10) 

Die  Erziehungs-  und  Selbslbildunf^sptlege  befafst  *hm  nv.f*tjror.  vmd 
inneren  Menschen  und  zerfällt  daher  für  ilie  wissenschnfUithe  lkU*n»Viung 
In  S#el  HanptatUckei  von  denen  das  eine  die  Pflege  des  Leibes,  daa  aa> 
dm  die'  der  Seele  warn  Oegenalande  Hat,  und  xwnr  ereOidi  nuA  incr 
poeitiven  Seite  ala  Cultur,  iweHena  nach  ihrer  negativen  nie  Bnvnk» 
riing.  Als  CuKur  giebt  aie  die  Mittel  m  Erregung,  NHfanHif  nai 
Förderung  de»  leiblichen  und  geistigen  Lebens  an;  als  Bewnliraaf  aber 
lehrt  sie  alles  das  beseitigen,  was  die  gesunde  Fnrtentwick^rinnf  4eeUi- 
bea  und  der  Seele  stört  und  beeinträchtigt. 

^  Hierauf  giebt  der  Herr  Verf.  die  allgemeinen  OrundsHffe  der  gei»und- 
Mdidien  Bniehnngspflege  an.   Ala  solche  stellt  er  auf;  1 )  sit  sei 
turgemifa;  9)  aie  beobachte  inabeeondein  den  organiaclMMi  ChMg  wmk 
verschiedenen  Perioden  der  Bntwfekelunc  und  Bildung;  3)  ein 
daa  Oesetz  der  IndlvidnaNtit. 

Wenn  ich  nicht  irre,  so  erj^ehen  sich  der  zweite  und  dritte  Grundaats 
aus  dem  ersten  von  selbst  iu  der  Art,  dafs  der  zweite  die  allsere^^me. 
der  dritio  die  besondere  Anwendung  des  ersten  enthält  Denn  eine  Er- 
liehung,  die  nicht  den  organischen  Gang  und  die  verschiedenen  Periode« 
4eT  EntwickeliHig  •ownhl  in  Allgemeinen,  als  im  Besonderen  beacbtcfe, 
wara  oben  keine  natuffenMe  nnd  tiebtige. 

^         Bwi«iwwn  ▼erlbWt  nach  der  Meinuof  dee  Bm  V«K  m- 
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ait  der  Erfahniog  und  Wirklicbkeit  i'q  Widerspruch.  Es  fehlt  an  Wiir^ 
leit,  Einfachheit  und  Bestimmtheit  der  Principien;  daher  ein  b«ttaod%«i 
Schwanken  hin  und  her:  iiald  eioe  üeberschnfzun;?,  bald  ein  Unferscbützeil 
Icr  Konnloisse:  bald  ein  Hervorheben  des  Wertlies,  welchen  Geainnung 
md  Cliaracler  bat;  bald  ein  leichtfertin^es  Ignoriren  desselben.  UeberaU 
'iele  uogcdclärtc  und  mit  sieb  uneinige  Aiisicblen,  deren  Mängel  oft  durch 
Ich  Glaiis  «innthneDder  DarsttUmif  terbiilK  wsideii.  Welches  beiiloae 
Setefl  io  Betreff  der  Enüebong  des  weiUicbeD  Gescblecbtc«  uod  mit  4er 
logenauttn  allgemeinen  Volksbil  lüng!  Wie  wird  so  oft  ganz  der  Zweck 
ind  das  Gebot  der  bcaonrlcreo  Berufsbildung  vor  lauter  luftigen  Idealen 
lus  dm  Augen  c^esetzll  Eine  Bildung  aber,  die  späforbin  in  dem  wirkli- 
rbcD  Lclu  ii  weder  zu  einer  äufseren  noch  inneren  Bcfrieiligung  gelangt, 
^at  iene  V  erwirrung  der  BegriiTe,  Stimmungen  und  AnsfN'ücbe  xur  Fplge^ 
in  ocr  unsere  Zeit  vorzüglich  kranket. 

Der  hier  «utgesproeltene  Tadel  ist  io  der  Hauplsadie  begründet:  ebenso 
äst  sich  nicbt  xweifela»  dab  die  Erziebong  «if  die  BigentlMiaiiicliJieit  de« 
tndividuums  ein<;cben  miiaaie  und  sich  damsdi  einzurichten  habe.  Allaio 
die  öflenllicbrn  Schulen  können  dieser  Forderung  doch  nur  in  beschrank* 
lern  lJnifan|j;o  gonii«^en  Es  liegt  das  Hindernifs,  bierin  mehr  zu  thun,  in 
Jer  Frequenz  der  Classen  und  Ausfallen.  Mag  es  Lehrer  gel>en,  welche 
lua  Bequemliclii%eil  und  Cileicligüitigkeil,  oder  weil  es  ihnen  «lurch.uiH  an 
der  forderlichen  Schärfe  des  geistigen  Auges  gebricht^  gar  keine  Bück- 
iicbt  auf  die  Etaenlhttmliehkeil  ihrer  Zöglinge  oad  SdUiler  nehme«  und 
UM  Blaogel  an  Uebe  einen  Knaben  oder  Jüngling  gleich  au%ehen,  wenn 
sie  ihn  öAers  straucheln  und  fallen  sehen:  sicMrlieb  giebt  es  solcher 
Lehrer  nur  wenige,  und  wird  nur  einmal  die  Frage,  wozu  soll  der  Mensch 
überhaupt  und  wozu  sollen  diese  oiler  jene  Menschenkinder  erzogen  und 
gebildet  werden,  fest,  enlschieder)  und  klar  beantwortet,  .^o  wir«!  es  in 
unserer  Öflcnllichen  Erziehung  im  Aligemeinen  bald  ganz  anders  sielten. 
Niehl  die  Lehrer  an  sich  verschulden  das  Unheil;  anderswo  ist  die  Quelle 
Bod  die  Ursache  su  suchen! 

Am  Schlüsse  der  Einleitung  wird  als  die  schönste  Frucht  der  ersin« 
banden  Pflege  das  Ergebnifs  bezeichnet,  dafs  der  Mensch  durch  die  gßh 
sundc  Fnt Wickelung  semer  Persönlichkeit  von  innen  heraus  dahin  gelange, 
dars  d.is  l  rbiid  der  Menschheit,  Jesus  Christus,  in  ihm  Wesen  uiid  (ve- 
•tait  gewinne, 

Gcwifs  giebt  es  lüciils  Schünercs  und  Herrlicheres,  als  wg  in  einem 
Meoseben  das  göttliche  Ebenbild  wieder  heneaCellt  wird.  Aher  oh  das, 
was  doch  nnr  &m  Werk  einer  durch  gjjttUeba  Gnade  sieh  toibiahandeo 
goisligen  Wiedergeburt  ist«  den  liildendeo  uod  schirmenden  Einflüsse 
BMocfalichar  Pflege  beigeoMaaen  werden  könne»  müchte  aebr  in  Zweifel 

^ZOgen  werden.  Man  kann  meiner  Meinnni;  narb  nur  (lagen:  alle  Er- 
tiehung  und  Bildung  miisne  sich  zu  diesem  höchsten  und  letzten  Zwecke 
Ics  irdischen  Daseins  in  ein  rerlilcs  Verhäitnifs  setzen,  oder  mit  kurzen 
kV orten:  alle  erziehende  Pflege  müsse  von  dem  Geisto  des  Christenthums 
^eleilet  nnd  dnrckdmngsn  sein. 

Soweit  die  Einleitung.  Hierauf  handelt  der  Herr  Verf.  suniiebsl  von 
ler  Cidtur  des  leihlicfaen  Daseins,  und  zwar  zuerst  von  der  gesunden 
Sroäbrung  und  Erregung  des  leiblichen  Lebens.  Er  spricht  im  1.  Capitel 
rnn  der  Luft  und  den  Nahrungsmitteln;  im  2.  und  3  von  dem  Genüsse 
irr  S|)ei.scn  nnd  ron  der  Speiseordnung;  im  4.  von  den  Getränken  und 
hrer  Wirkung  auf  den  McnselK  n;  im  5.  und  6.  von  der  Erregung  der 
^inne;  im  7.  vom  Schlafe  als  der  Bedingung  einer  gesunden  Err^ung 
lea  Leihen;  im  8.  ron  der  leiblichen  Bewegung  und  Uebung,  und  swar 
»niliäb  von  dam  Zwacke  nnd  Wertlia  der  Laiheabawcfnag;  dann  im  9.» 
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le.  uod  II.  Capitel  von  den  Teradifede&en  UbdMiMM  4m  IdaAMn 
mid  jugendlielMD,        CDdllch  fn  \%  Oipltd  f<oii  mm  4m  fdfaM 

Ueber  alle  dtete  Puod»  gtebt  4er  Herr  Verf.  melir  oder  weniger  ant- 

flHnlfebe  Belehrungen  und  Anwf^isungfn ,  vtoru  er  rnm  Thi»?1  worUiriM 
Aii^<x"gc  Srhrfflen  von  Molescholt,  Heinrolh,  Scliult  ve« 

Schulzcnsiein,  Bock  und  anderen  Autoritäten  liefert.  Was  bier  uK? 
4m  zu  beobachtende  diätetitche  Verhalten  bemerkt  wird,  ist  durchw^i 
teteressani  uuil  beherxigcnswerth.  Manchet  kimi  Iddit  in  AoriMn^g 
koDiBieo  vbA  gügtlrtit  Micb  gowdbnlicb  ^  wie  t.  B*  4m  bSoflig^  Ufloi 
4tt  Sdbrtil— er  Im  Winter  ttnd  Sommer.  Anderes  bt  IMIM  Jor 
Alt,  daTs,  wie  nun  efoMl  4le  Lebensrerhältnisse  der  meisten  Mmidw 
besdiaflen  sind,  eine  genaue  Bpo!)arhfnn!:;  fler  fn  Hinsieht  auf  Sahr^'f^. 
Kleidung  u.  s.  w.  cregebenen  Vors(  liriften  unmoiilich  wird.  AtiH«  üi  iJer 
Herr  Verf.  selUsl  keine  ängstlicli  genaue,  soiulern  nur  cino  imjsichlipe 
Beacbtung  dessen,  was  die  gesunde  Entwicklung  der  leiblichen  Kr^ 
Terlangt.  S«br  tu  beherzigen  ist  IntbesondeK,  wm  von  des  NacbMhi 
4m  TabiknndieiM  nftnentHdi  für  junge  Loate  und  über  die  tMiUbtt 
knmTlNil  «keHNft«  6«wobnheit  des  Tabaksebiraiifens  hemerl&t  wird.  Ihs 
TaMfMMiben  Ist  jetzt  wirklieb  bei  unt  tn  einer  fiirchterlidien  rnsirte 
geworden,  und  die  fast  täglich  runehraendc  Zahl  d^r  CigarreTihindler  lei- 
stet dieser  verderblichen  ünsiltc  allen  Vorschub.  Hier  kann  die  Schale 
nicht  durchgreifen;  das  Betspiel  der  Ülteren  Personen  ist  zu  ansteckend 
ond  Terfiibrerfsch. 

In  Bezug  auf  die  TbÜt^keit  der  Sinne  ist  iiitbcioiidere  eist  «Hfk»- 
iriMKio  und  «bwocbt«Me  Anregung  zu  entreben:  Moch  Mfc  ite  m 
nmeh  aaMnander  IWgender  Wcchsol  contnstlrender  BinMdfco  fmnMkm 
werden. 

VöMiV  praktisch  sind  die  nuf  den  Schlaf  und  die  Leibeshewejrunf  he- 
r.ii»liehfri  Aii\Tn??<ingen.  Bei  dieser  Gelegenheit  warnt  der  Herr  N  erf  vor 
den  Nachtl^eiUMi,  welche  fiir  die  Gesundheit  der  Kinder  i»nf*priiigeo,  wen» 
sie  zu  lange  süllsitzen  müssen.  Noch  mehr  aber  meint  er,  sei  auf  4l9 
.  Art  un4  Weite  zu  leMen,  wie  ele  lilben.  I>enn  gemile  m  äer  m»A 
Msefamo  Halfang,  in  welcher  man  so  oft  die  ^nder  nitmn  imee,  Vf» 
die  Urseebe  Ton  OntcrMbe-  ond  Bmellibeln  nnd  eioen  akk  etilfundin 
Siechthunic. 

Was  endlich  S.  fi7  über  <):rs  Lasier  der  Selbslbi  flrrkfin?  und  fiWr- 
haupt  Ton  der  früh/eititirn  Anre^un^  des  Geschlechtsfrief)^-^  firmerkt  wini, 
ist  für  jeden  angehenden  Erzieher  aufserst  wichtig  und  beachtenswerth. 
8ehr  wahr  und  richtig  bemerkt  der  Herr  Verf.,  daä  hier  nicht  das  war- 
nende ond  nocb  eo  eindringlidie  Wort  dto  aoereidiende  BfiMb  gtm4kn^ 
weit  mehr  wirke  die  Nfthigang  inr  geordneten  Arbettiamfceil  md  die 
Kraft  des  Gebetes. 

Der  zweite  Abschnitt  des  rrsfrn  Flaiiplstückes  handelt  tüt\  der  be- 
wahrenden Erziehungspflege  des  Leibes.  Da?»  frrundgeselz  ist  Mafabal- 
tnng.  Mafs  ist  einzuhalten  in  der  Uebung  der  Lungen  (Cap  im 
Genüsse  der  Speisen  (Cap.  14.  u.  15.)  und  Getränke,  namentlich  der  auf- 
redenden, zu  denen  Tliee,  Bier,  Wein  und  Kaffee  gehören.  Namentlkb 
Wlifd  TSV  Ami  Oenueie  dee  Brennt  w  eine  eis  einen  Oiftee  gewsiniL  8ike 
richtig  wird  aber  dabei  bemerkt,  daf^  das  Branntweintrinkeo  tiMl  nenebl 
die  Ursache  der  DUrnigkeit  sei,  als  rtelmelir  d  rr<;c  die  LVsaehe  dee  uON' 
reri  Die  Lettte  dieses  Srhiages  snrhfen  im  Gefühle  körperlicher  Seh  wiche 
fiir  die  7.(1  machenden  Ansfrenffongon  durch  j^nen  Genufs  sich  in  kräfti- 
gen; aber  leider!  während  Rie  für  einen  Tag  Arbeitskreft  gewioneO|  xer- 
ilBHett  nie  Är  Jabre  ihre  Lebenskraft. 

Im  HL  Cwp,  bändelt  der  ffm  Vert  ?on  dem  gesunden  Gebrauche  den 
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ladens  und  anderer  körperlicUcn  Krre£ungen,  im  17.  und  den  folgend^ 
:apiCela  von  Mm  ftcMm  Harte  dar  Thätigkeil  und  Ruhe,  de«  Wachev 
nd  SoblafeiM  und  der  veracbiedeiiaii  LeiMbewegungoD.  Hierauf  giekl 
ersell»  die  besonderen  Scliiitzmittel  gegen  aebadlidie  fiinflüsae  z.  BL  der 
Jitze  und  Kalle  auf  den  Leib^  des  Yerdrussea,  Neides  und  anderer  Af* 
ekto  auf  die  Seele  an;  ferner  wie  man  stt  (i  ^egen  Hie  Nachtlieüe  einer 
inseitigen  Auabildtirig  tlcr  Denkkraft  und  der  Piianlasic  zu  hewaliren  habe. 
5r  warnt  unter  ander»  gegtu  das  zu  viele  ine(  lianische  Auswendiglernen, 
vas  den  Gci^i  abstumpfe  und  das  Mark  des  I^cbuius  aufzehre.  Wenn  das 
Mf  rOpdet  iit,  waa  miH  bmo  daap  ton  OeUurleo  sagen,  denen  es  zu  aana 
KeiWMlefew  BuhaM  aogerfchnet  wird,  dab  aie  den  ganaen  Heaser,  Pitt- 
bv,  Aeaeb^a,  Tadliia  u  s.  w.  Wort  Tür  Wort  lidleklit  auch  rückwSrte 
ind  vorwärts  aus  dem  Gedücbtnisse  heraagen  Konnten  1  Doch  wer  kan« 
rissen,  wie  der  Herr  Verf.  dergleichen  T.eisfiingen  angesehen  hat!  Die 
%nekdotc  von  Homor  s  Tod  aus  dem  nu^ax  lihtiiut,  welches  unter  dem 
Samen  des  lierociotus  cursirt,  wünscblc  ich  weggelassen:  es  liefsen  sieb 
,a  andere  Beispiele  anführen,  um  darzuthun,  wie  nacbtbeilig  Aerger,  Ver« 
änf$  iittd  KiuBBuar  auf  daa  leUdidie  Beflndea  wirken.  Die  Bauptsadbe 
UdM  deeii  inaaier,  aoll  der  Leib  gesund  bewahrt  werden.  Um  aJa  einen 
raaBpal  daa  heiligen  Geialea  rein  und  unbefleckt  su  erhalten. 

Es  folgt  nonmehr  das  zweite  Hstipfsliick  der  gesundheitlichen  Erzle- 
hungspflegc.  Der  Herr  Verf.  hält  dieselbe  Ordnung  ein,  die  er  im  ersten 
Hauptstücke  beobachtet  hat,  und  handelt  daher  zuerst  von  der  kultiri- 
reoden,  dano  von  der  bewahrenden  Pflege  des  geistigen  Lebens. 

In  den  dieses  Hauptstück  einleitenden  Worten  sagt  der  Herr  Verf.: 
die  laiWicbe  Geaniidiieit  ael  nicbt  der  bSchate  Zweek;  ja,  eine  cinaeitlii 
Pfle^  dm  Idblidien  Lebeoa  ktaie  aogar  flir  die  Keiaiie  des  j^eistigen 
nachtheilig  und  verderblich  werden.  Der  I.eib  sei  nur  der  Trager  und 
(las  Orprjn  der  ihrer  seihst  hewufsten  Seele.  Das  Wichtigste  sei  demnacb 
ilio  crziehcmle  Pflege  des  persönlichen  Leiwens  und  das  höcliste  Ziel  der- 
sselheii  die  Gesundheit  der  iSecIc,  d.  h.  die  volle  und  harmonische  Aus- 
bildung der  Persönlichkeit;  dieses  gelinge  nur  auf  dem  Wege  einer  fort« 
(«beoden  Veijiioigang  und  Wiedergeburt  des  geistigen  Lebens. 

Cnlar  MeMdinflalat  reratabi  der  Herr  Verl  nit  Dr.  Scbinidl  dm 
iBMiata  aifnilliiimliche  Wesen  des  Menschen.  Der  Henacb  ateht  ^ttldi 
•einen  Geist  mit  Gott  im  Verhältnisse  und  bildet  ein  personliches  leb, 
welches  ein  Aufnahm egefäfs  der  Einflüsse  ist,  die  bis  in  sein  innerstes 
Sefleri^emiith  durchkliogen.  Der  Geist  des  Menschen  ist  der  spirituelle 
Leib  seines  Krdleibes;  seihst  ein  Organismus,  der  sich  während  des  Erd- 
Jcbens  aus  dem  Erdmensclten  heraus  zu  iiuherer  £nt Wickelung  organisirt;^ 
wla  der  Geist,  der  spiritiieUe  Leib  dtt  Embryo  der  MafHl«  Mb  daa 
Erdomaefaea  Ist  (S.  lOS). 

leb  weils  nicbt,  in  wie  weit  der  Herr  Verf.  mit  dem  hier  Gesagten 
eiorerstanden  ist.  Ich  Termifse  die  nÖthige  Klarheit  und  Bestimmtheit 
und  kann  dem  Ilm  Verf  ntir  darin  beipflichten,  dsfs  alle  anderen  Zwecke 
lind  Zielpuncte,  welche  man  der  Erziehung  und  Bildung  vorzuzeicbnen 
utlegt,  dem  einen,  höchsten  und  letzten,  nämlich  die  Persönlichkeit  des 
Binzelnen  fiir  ein  ewiges  Leben  zu  befruchten  und  zu  entwickeln,  unter- 
(^eordasA  werde«  müsaen.  Ba  iai  dieaea  aua  der  Mitte  cliriatlieber  Lebena- 
•Mdmiog  genoninMO  und  ichliebt  die  Notbwendigkeit  und  Pflicht  dar 
Erzieliung  und  Bildung  iÜr  die  besonderen  Zwecke  und  Anforderungen 
des  irdischen  Lebens  so  wenig  aus,  dafs  vielmehr,  wenn  jener  höhe« 
Geist  aus  der  Bildung  fiir  diese  besonderen  Zwecke  entlassen  wird,  aujj 
die  Wahrheit  und  laulerheit  in  Ausrichtung  dessen,  was  der  beso^^  . 
Lobensberuf  erfordert,  entweicht.  Wenn  indessen  der  ^^^^''Of^'flnwi 
dafs  für  die  gesuuiliicillicbe  Pflege  lit^  geistigen  Lcbeoa  keio 


DigitizGd  by  G 


768  Zweite  Ablbeiluog.   Literarische  Bedchte. 

ffelegt  werden  könno,  als  dor,  von  dem  alle  Befreiung  nn  ]  Ilciltjung  (b 
Monsdien  ausgegangen  sei;  so  ist  allerdinga  diese  Verklarung  des  Ma» 
silienwesens  die  höchste  und  letzte  BestimmuDg  des  MeMduii: 
geistige  Bildung  und  Erziehung  bat  aich  In  WifUhshkett  doch  wüvim 
ttt  bellisaen,  waa  ni  joDcm  hddiaten  ttiid  letilai  Ziele  in  einem  lebr 
■cbfedefieD  Abatandc  ateht,  und  jener  apoatolische  Spruch  lodi  m 
aeine  vollste  und  eigentlichste  Anwendung  auf  die  chri^tlic!)?  K  rcbe  «&• 
renri  in  Be/rig  anf  die  Rilflunrr  und  Erziehung  für  die  besomlertn  iS»«^ 
des  irdischen  Lebens  mi  Inpr  Meinung  nach  nur  soviel  "^^^Jf^  ^ 
dieser  BiMune:  nichts  befunden  wird,  was  auf  einen  WwbendcaJJ 
Anspruch  machen  dürfe,  wenn  es  nicht  zugleich  bi  fryj^^^y* 
bung  zu  jener  ewigen  und  wMntUchen  Bettlnunang 
bradit  werden  kann.  Wenn  von  Vielen  in  unserer  Zeit  dieser  Bir^m 
auf  das  Jenseitige  als  eine  trObe  Vorstellung  belächelt  werden  solliej^ 
fhut  dieses  der  Wahrheit  der  von  dorn  Herrn  Verf.  hier  ausgesprof^ 
Ansicht  keinen  Eintrag.  Man  mula  den  Muth  haben,  auch  SudooHt» 
Gelaclitcr  zu  ertragen!  x^ii^ Ttt 

Nach  tlen  eben  erwähnten  einleitenden  Worten  gehl  d»  W  wn 
zur  kuUivirenden  Pflege  der  einzelnen  geistigen  KriAe  und  J^**" 
Ubar,  ond  zwar  tnnlehtt  des  Oernttthfit.  DaseanGtb  tollNahrwf  r 
Winnen  I.  ana  der  nna  umgebenden  Nafor;  %  aot  der  K  ns : 
dem  Menschenleben  selbst.    Zu  diesen  Quellen  mufs  daber  die  tf^^ 
hun^:  (b  n  Menschen  heranführen  und  ihn  Ichren,  aus  ^^^^^^^^Jm 
rechte  Weise  7u  schöpfen     Der  Herr  Verf,  richtet  «»'»"'"^^ 
H.  113  ein  ernstes  Wort  an  die  Kr/ieher  und  Lehrer,  weao  ^^^^ 
viel  darauf  ankomme,  dafs  Glaube  und  Liebe  hl  de«  J"?/"  [If. 
mmbe  geweckt  nnd  gekräftigt  werde;  IMe  lor  Erkenntoirs;  twau^r 
ein  Heiliget  und  Bliltllcfaea.    Et  giebt  aber,  sagt  c^^l^f^^J^L 
Nahrung  für  das  0emOth,  als  die  Ihm  in  dem  Worte  ^^otlw  Jir?  » 
wird.   Das  also  geweckte  GeraHihsIeben  wird  aber,        '.r/I^  y  5lt 
Glindes  und  wahres  ist,  sich  auch  thatkraftig  erweisen  Jjjf^/ho 
Kindheit  und  Jugend  zu  preisen,  die  in  Haus,  Schule  }^f'''^0fm 
vom  zelotischen  Eifer,  von  krankhafter  ^^^^Mf^T^^  ^^^t^Mf^ ''^^ 
Pharlaierthum,  aber  auch  frei  von  dem  leichtsinnigen,  <>'»*35vheD  D«*' 
glaubenefosen  Gerede  eines  sieh  selbst  Tergi^Hemdeo  '»^  .uVittr, 
kens  zu  dem  lebendigen  Gett  Himmels  und  der  Erde,  ^^\^^L,iit 
Sohn  und  heiliger  Geist  geoffenbart  bat,  geführt  >vir  l      JI^T^bJ  & 
und  werkthälig  Anleifunjr  erhält,  rti  fernen,  was  <  s  h€:(sl 
Brüder  lieben  und  in  dieser  heiligen  Liebe  immer  wieder  vo»  "«^ 
aus  neu  geboren  zu  worden  .  p^!f^^ 

Das  4.  und  5.  Capilei  liandeit  sodann  von  daf  W'*"^  ynsf 
des  Denfclebens,  zuYdrderst  durch  sinnliche  Ansehanunjen,  ^ 
rer  Zeit  gemeinhin  versäumt  wOide;  dann  dnrcb  «ten  B''^ '"  /^^itfift!^ 
eben  die  Werke  der  Kunst»  namentlich  Dichlerwerkc,  P^^^- 
miindficbc  Reb-hnms:,  Geschichte  und  eigene  Betrachtune  °^  i^dli- 
leberis  dem  Geiste  zuHihrtcn.  Nichts  aber  n>Vdere  so  s^^""  ;  u 
eben  Geist  als  Sprachbihlung.  Der  Herr  Verf.  tadelt  das  "  ^  ^ 
aus  imchem.  Kr  meint,  das  sei  ein  wahrer  Jammer  fir 
eine  Hauptursaebe  Wder  und  namhafter  üebel  (S. J"lLbeiV* 
lins  herumquälten.  Bs  Sei  das  meist  ehi  mechanisches,  au  »erti  ^.^  ^ 
bringen,  hri  welchem  alle  Assirailation  des  empfang^"^"  vJ,^»'^, 
eigenen  geistigen  Lehen  fehle.   Das  klägliche  Ende  sei  <J«f^^"5,ehr 

n-l'^iÄfr'""^'^'^^    'Ic^r  Mensch  verfalle  ^'^'"'"^ig^ 
älferei    v"L!i?2f"  ""'^  Nachahmen,  cin*-r  i«*«^'»^^ «• 

nlUircn  solT  JS^^I*  StotT  werden,  der  das  geWV 

««hl  fremdet  Chat  bleiben. 
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Wenn  ich  den  Herrn  Verf.  nicht  mUsfersCebe,  so  soll  dieter  Tadel 
c^AS  gHehr(c  Wissen  gelten.    Denn  das  wfrd  ja  wohl  Niemand  bcslr«Hen, 
<^  rmCs  t'in  ineel^anisflics ,  gcdankeulosea  Auffassen  irgend  eine«  Leiirslofle« 
>  o  r  wrrflicli  ist.    Audi  mag  immerhin  zugegeben  werden,  dafs  im  eigcnt- 
itcrii  gelehrten  Wissen  sicii  fiel  Fieiacb  oder,  wenn  mau  lieber  will,  viel 
Syo  tnht;  allciii  dethalb  niilt  doch  NieMnd  TOn  den  gelehrten  Wis- 
sen gtriii||Mbit«%  denkM.   Die  WfMwnicbaft  erbaut  mtk  wir  allniUih'g 
und  aus  oll  aaacheinend  geringen  Einxelnheiten.    Ueberhanpt  aber  ist  es 
Ja  nichl  sowohl  der  Sloff,  als  die  Uebung  und  Arbeit  an  demselben,  waa 
«fori  denkenden  und  crk<»nnenden  Geist  innerlich  kräftiget  tind  zu  immer 
freierer  Bewegung  tüchiig  macht.  Aus  ganzer  Seele  aber  stiinnio  ich  dem 
Vlerrn  Verf.  in  demjenigen  het,  was  er  über  den  Kiailurs  des  (iebetaa  aul 
«iie  Zucht  und  Klarheit  des  erkennenden  Geistes  bemerkt  hat. 

Das  0.  Gifltal  handele  voii  der  gesiindea  TUHfiMl  dca  Vaisleiluogs- 
Mbana,  namentlieh  dea  Anschauunga-VaraiSgciia  umi  dca  OadicMaiana> 
Wla  ta  dem  Organismus  der  Welt  ül  orall,  in  dem  Grö^taB  aod  Klein* 
sten,  eine  verbindende  und  ordnende  Kraft  sichtbar  wallet,  so  ist  auch  in 
iSBSerera  Inneren  eine  bildende  Krnft  wirksnm,  die  n\ch  nichl  hlofs  auf-, 
nehmend  und  auffassend  verhält,  sondern  scllist  hervorbringt  und  schafft. 
Alicä  Denken  ist  ein  Können,  eine  Kunst^  das  gesammte  Dcnkleben  ein 
iCunstleben,  das  methodisch  geübt  sein  will,  un  zur  vollen  Kraft  dea 
peflaMidMa  Lcbana  in  Imnuiaii.  Cledaakea  und  Eaqplindung,  sagt  dar 
Barr  Varf.  S.  IdS,  bttden  in  der  ^physiologischen  Operation  dar  Oeiatea- 
Maimilation  keinen  Gegensatz:  es  sind  Entwickelungsstufen ,  von  denen 
die  erste  die  Empfindung  ist.    Wer  in  den  Gedanken  lartaabraitcn  wMJ^ 
MmCb  erst  reich  an  PDipfitifiungen  nnd  Bildern  sein. 

Was  das  Gedächtnifs  anlange,  meint  der  Herr  Verf.,  so  sei  die  Uebung 
und  Kräfligung  desselben  unendlich  wichtig:  allein  da  es  doch  immer 
nur  eine  Seite  des  denkenden  Geistes  sei,  ao^üfslea  die  Gedächtnils- 
IMqngan  in  ein  bcatimnitca  VarMUtnlla  in  der  Gaaaaualaalwiekalnog  dai 
^iatigan  Lehens  gesellt  werden.  Diese  Uabungcn  seien  planmlftte  m 
Mraiban.  Wicderfanlaog  aei  dabei  die  HanpiiMlM.  Weniges,  aber  Gutes 
und  dieses  fest  memorirt  zu  haben»  ati  btaasr»  all  nach  an  Viatait 
Hsaieher  auswendig  zu  lernen. 

Es  folgen  hierauf  Anweisungen  nur  Uebung  der  Urtbeilskraft,  dea 
Verstandes  und  der  Phantasie. 

Alle  Gymnastik  des  Geistes  müsse  hauptsächlich  auf  daa  folgari«bl%a 
]>aaken,  anf  dia  Ordnung  nnd  Farm  dar  Gadankan  gcrichtat  aeln.  Aber 
Bharail  artlfalan  wir  uns  dabei  erinnern,  dafs  unser  Wissen  Stückwerk 
und  unser  Verstehen  begrenzt  sei.  Daa  logische  Urtheil  müsse  wie  daa 
nitttiche  geübt  werden.  Dazu  dferte  rorrii<»l!ch  einerseits  die  Beschafti- 
gun^  mit  Mathematik  und  Physik,  wrkhe  das  logisclie  ürtbeil,  andrer- 
seits das  Studium  der  Geschichte  und  die  Benut/ung  von  Lebenserfahrun- 
gen, welclie  das  sittliche  Urtheil  entwickelten  iiml  schärften. 

In  Betreff  der  Bildung  des  Spraebvermdgenfi,  d.  h,  dar  asilBdllckaii 
•ml  achrilUlebsn  Darstellung,  aoll  dia  Bniehnnf  dan  Manacban  anlallan 
wid  gairühnen,  aldi  klar,  einfach  und  wahr  aaawdilickeD.  Der  Herr 
Verf.  tadelt  hierbei  den  Mifsbrauch,  der  in  unseren  Tagen  häufig  mit  der 
schönsten  Onho  Gottes  getrieben  werde.  Und  er  hat  Hecht.  Es  giebt  in 
anserer  Zrit  eine  Rcdeferligkeit ,  die  eine  wahre  Meisterschaft  über  die 
Spraciie  Ix^kuodet,  aber  öfters  im  Dienste  der  Lüge,  als  im  Geiste  der 
Wahrheit  steht. 

Das  9.  Capitel  handelt  von  dem  fortgebandan  Verjüngungsproeesse, 
dan  anab  daa  gaiatiga  Laben  dntalmiacban  müaaa. 

Es  gebe,  »eint  der  Herr  Verf.  mit  Sahnlz  von  Scbalzensiain, 
4mmm  Warta  ar  aa  dieaar  Stella  aiif&hHi  auck  aina  Kunat  daa  Vappia- 
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mm,  mMMh  eis  V«gMeii  det  noch  In  geh^r  BOdoii  Bc«bI«> 
Wissen  ftffclÖBiinere:  so  könne  ein  Nichtvergwsfn  und  Fetitall«  te 
ceifltigen  Mauserproducte  die  Verjüngung  des  ganzen  Geistetlebeni  störet 
Ich  begreife,  was  der  Apostel  sagt,  wenn  er  spricht:  da  ich  »b«  ea 
Mann  war,  that  ich  ab,  was  kindisch  war.   Es  giebt  y^^Jj^g^^ 
die  ülierwiinden  nnd  verlassen  werden,  wenn  ein  FtitieWtt  ii  JSl 
Wickelung  des  geittlgon  Lebens  gemacht  wW:  todwsw  mnUnvm 
^mbrnüUmm  wmi  TcriassMim  VontcnuBgen  sich  stets  bewufst  mn: 
•M  irar  «flmMit  worden  als  diejenigen,  wddie  sie  eben  .mJ  Der?t> 
krSfllgte  Geist  wird  nach  Speise  verlangen  und  sich  nicht  melir  oii« 
Milch  begnügen.    Auch  wird,  wo  reiche  Nahrung  dem  gcistif«  wa 
zuströmt,  gar  manche  der  früheren  Vorstellungen  und  KeoP^'^^Py 
sam  in  den  Hintergrund  gedrängt  werden  und  dem  ^^^^'^l^f'JT'f^ 
den;  aber  ein  solches  Abwerfen  oder  AuIMm 

Ststigett  Men  M  »fr  wMlfeatm  mkkA  nebt  fOTtOMkih,  uod  ene  w 
i  Vsiyissm,  die  Ar  dl«  geistige  Bildung  von  so  grofter  ^>>'hi'?»< 
•ein  soll ,  kann  ich  nicht  mericennen.  Vielleicht  aber  ist  das  nur  m 
eigenthümliche  Bezeicbnungt-  und  Atiednickaweisi^  an  der  Mb  toaaAr 
•tofs  hätte  nahmen  sollen.  .  f 

Was  dagegen  der  Herr  Verf.  S.  149  über  die  Pcriodwatit  •tww^ 
Tebens  sagt,  enthält  gute  und  praktisch  braudibars  ^"JÜTjC^* 
zu  beachten  ist,  was  er  über  die  Nacfatbeile  henerirt, 
WeUteel  und  d«  himie  Dwebehunidcr  von  ^^•««^«'Sf'f  IZ 
MMIflheii  LehnntteHeii  IBr  die  khm  «id  wf<i>»^/f  ^'^i!»? 
wOmp.    Aoch  Ist  er  der  Meinung,  es  sei  gut,  wenn  die 
einen  Gegenstand  mit  liesondcrer  Neigunn:  und  Vorliebe  ^^^^^^^ 
wenigstens  Hoffnung,  dafs  in  irgend  einer  Richtung  etwa* 
leistet  werde.    Jene  in  den  Schulzeugnissen  oft  gerüb«telllW"r ^ 
keit  im  Betreiben  der  verschiedenen  UnterrichUgegenitis»  ^ 
f0ii  ehMm  Vollbringen,  in  weiebem  keine  Seele  nad  koi 


grihUheeMnwMMg  nnd  SeltattlriititkeM  in  Men  eei  ^^i^m 
Es  Hegt  hl  dleeer  BeraerioMg  etwas  Wahres,  und  fr^^^y^i 
nnd  Individuen  mag  die  Behauptung  des  Herrn  Verf.  y^'fj^  RjdbtsBC 
Im  Allgemeinen  aber  hat  diese  Selbstwilligkeit  und  eini«»P ^ 
bei  Schülern  doch  zu  viel  Bedenklichee,  «Js  dals  n»«"  ao^*^ 
Herrn  Verf.  beipflichten  könnte.  -  in 

W»  die  Anordnung  der  «Inxelnen  ÜBtenricbtsgegenit»B«« 
Lihrplane  beCrtH,  eo  tet  nnch  der  Herr  Verf.  der  Awicb^ 
gen  flegenstfinde,  die  haupMIeblleh  den  höhere  Erkenntmrsve'i»^  ^ 
das  Gemülh  in  Anspruch  nehmen,  in  die  Vormittagsston;*^"'^ 
mechanischen  üebungfn  aber  auf  den  Nachmittag  zu  ^^'J^"«^! 
denn  auch,  wo  es  die  Verhältnisse  erlauben,  zu  gescbebcoj^  ^^^^ 

Im  II.  Capitel  redet  der  Herr  Verf.  von  der  <^"'**^''*T^  «< 
Vemnnfithlitidkeit.  Es  ist  Sache  der  Vernunft,  «»g*  ^\rLt»f^ 
ielts  als  der  Shin  ISr  dae  HMele  embeini,  endiemiU  •»«  ^ 
Kräfte  und  seihet  die  OenOth  und  den  WÜIen  am  ^eiUn  ««J 
men  vermöge.  Die  cultfrirende  Pflege  der  Vernunft  bat  dlti«^^  ^ 
die  Rieh  Iii  n<T  auf  Gott  zu  geben  und  dabin  zu  arbeiten,  o  ^ 
^J^"«chen  eingepflanzte  Keim  des  GotlesbewtifslsefnS  •«  ^^e^i^ 


^^n^^^rmöge.   Die_  cultfrirende  Pflege  der  Vernunft  haj ^•'^^j  a^r 

nt«'' 

g«hrlft|gt  werde/ dafs  der  Mensch  über  d[c  äufsere  Naler  ««J^ 'l^n 
weit   «bm*  eich  und  s<;ine  wesentliche  Bestimmung  ^^^rtü^ 
KlaHieu  der  Brkenntnirs  gebnge  und  von  de«  Wcbl^  ffJlLtf^\»f^ 

Denn  das  ,st  eben  der  Unterschied  zwischen  Vernonff  ""f^J^ltf  Hh*^ 
Jg^L^ur  da«  formelle  Princip  des  Denken,  ist,  ^^^^  ^^^'l dü«^ 
»«t,  wibiend  die  Vernunft  den  InbiU  gleich«»*» 
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•iMitirib  MlMai»  m  im  tUk  jmm  lliiirgmtio  OImii  und  vollzieheo 
•ollen. 

Die  fotgenden  Capilel  gebeo  die  Errtgungs mittel  4m  WUlflM  tm» 
Der  Wille  ist  die  ausführende  Macht  und  Gewalt  uOMiM  pcnSnUdMa 
r.pbens  Er  steht  in  beständiger  Werlisel Wirkung  zum  Geiste  und  Oe- 
müthe  des  Menschen  und  emprängt  von  beuicn,  w.is  ihn  aoregt  und  be- 
stimmt, wie  er  andrerseits  wieder  beide  l>ulliatigL  und  zur  Erflcheinung 
bringt.  Die  Kraft  zu  wollen  hat  jeder:  xuui  Ciiaracter  aber  bildet  den 
Wlltoii  onr  dnr  Starko  aas.  Wenn  gWcb  Will«  an«  den  Triebe  ba^- 
▼of^ebt»  ao  ist  daa  doch  nm  uAm  oiadfig»!«  Stoi^  fwi  dar  «r  aieh  fear 
FfwibalC  estwldiclo  aoll  Diese  Freiheit  ist  Sittlichkeit,  welche  der  Oe» 
gensalz  des  sinnlichen  und  selbstsüchtigen  Begehrens  ist.  Es  kann  einen 
starken  Willen  j^eben  und  er  ist  dennoch  unfrei  und  unsiltlich.  Der  Wille 
mafs  gereinigt  und  geheiligt  weiden.  Das  wird  er  nicht  durch  die  Ein- 
wirkung des  blofsen  Verstandes  auf  ihn,  sondern  nur,  wenn  er  sicli  gnnx 
der  Vernunft  y  der  vom  Geiste  Gottes  erleuclUeten  und  zur  Erkeuntnirs 
4m  g9tllicben  WHIena  duiehdniiigeiieo,  hingiebt.  DanH  aber  der  neiiiclH 
lidM  Wille  einer  solchen  Hingebe  In  den  Dienet  derVemiNift  Hhig  weide 
med  ihr  Gebot  in  die  Thal  «mwieslTan  venMigBy  bedarf  er  vieler  wmA 
ornsfer  Vorübungen,  die  ?oni  {^erfncferen  zu  immer  hölicrem  Vollbringen 
aufsteigen.  Diese  Entfaltung  uiul  Kräftigung  des  Willens,  sagt  der  Herr 
Verf.  S.  173.  ist  die  Spil/e  ailer  geistigen  Entwickelung  und  Th'atigkeit. 
i>enn  daraus  bildet  sicli  der  Cbaracter.  Man  bat  mit  Recht  verlangt,  dafa 
über  die  Bildune  des  Denklebena  die  Cultur  des  Gemuthea  nicht  ▼ersaurot 
werde:  mit  noc»  gröüMMi  Becble  kann  man  die  Oultnr  und  KrüfUigang 
den  Willens  i»rdem.  Die  Tbatkraft,  der  Character  madit  den  MeaselM 
erat  zur  Person:  ?on  seiaeei  Willen  hängt  sein  ganzes  Geschick  ab,  ao 
weit  eR  überhaupt  in  die  Hand  des  Menschen  gelegt  ist.  Das  reichste 
Wissen,  dan  innigife  Gefühl,  der  klarsle  und  schärfste  Versland,  die  goft- 
erleuchtete  Vernunft  selbst  bat  wenig  oder  gar  keinen  Werth  ohne  die 
aus/iibrende  und  vollstreckende  Maciit  des  Willens. 

Hier  kann  ieb  dem  Herrn  Veil  nicht  gaaa  bebtlauBen.  Bne  got(* 
«viciiebtele  Vernunft  liUet  sieb  nicht  denken,  elme  dafii  sie  aidi  kbsne* 
lasid  thatkräfkiff  enrieae.   Dana  die  Idee  sucht  für  sich  stets  ihre  Vev* 
wirkticbung.  Perner:  die  Operationen  dae  Veratandes  sind  vielfach  von 
der  Art,  dnfs  sie  nichts  mit  dem  Willen  und  der  Sittlichkeit  zu  thun 
liaben,  ohne  dafs  sie  desliaib  an  dem  ihnen  zukommenden  Werthe  etwas 
verlieren.    Ebenso  kann  meiner  Meinung  nach  der  Werth  des  Wissens 
und  der  tiefsten  und  iniiigsteu  GefUble  niclit  nach  dem  Mafre,  in  welchem 
sie  aicb  in  die  Tbat  unaetzen,  bemessen  weHea  Für  den  WMea  ial 
mnr  die  Idee  des  €hiten  nnd  Beeilten  beetinmend,  and  je  nacUem  der 
%^'ilfe  auf  dieeslbe  eingeht  oder  sich  von  ihr  abwendet,  wird  er  irsi  odsr 
uairai.   Nimmt  man  Cbaracter  nur  in  dem  Sinne,  dafs  man  darunter  die 
3uejrepraefe  und  bleibende  Eigentbümltchkeit  versteht,  mit  der  ein  Indi- 
vS4iuuDi  seine  Gesinnungen,  Neigungen  und  i.eidenschaflen  auf<%ert,  so  un« 
l^rncheidet  man  gute  und  schlechte  Charactcre,  je  nachdem  die  Energie 
rfM  Willens  auf  die  BelUätigung  des  Guten  and  Öecbten  oder  des  flegen* 
LUeils  gerMitet  iet.  Der  Grad  der  Bnereie  bestlnmit  dann  dieSiMeedsr 
Jai^nUrhn  des  Cbaraktcrs.   Allein  auch  die  grdCste  Energie  im  Dienste 
iM  Bösen  ist  doch  nur  Gebundenheit  und  Knecbteebaft  des  der  Gewalt 
Irrtboma  und  Triebes  gehorchenden  Willens,  aber  keine  freie  Selbst- 
bestimmung.   Und  nur  diese  scheint  der  Herr  Verf.  im  Sinne  zu  haben, 
«r«iiH  er  vom  Chsracter  spricht  als  der  schönsten  und  edelsten  Frucht 
t^rhter  geistiger  Bildung.    In  unserer  Zeit,  welche  so  einseitig  dem  Stre- 
.        nach  Keunlnissen  huldigt  und  durch  Uofflauben  und  Selbstsaekt  bl 
ä^b  uffiaian  wri  alBiwbmicht  tat,  Andsl  wm  woU  Vanmlassung  gea«g^ 
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nnchdfMilMi  teMf  UmwetMB»  wie  oSthig  ei  M,  dar  Bita|te 
Willens  und  Cbaractcrt  gröfscre  Sorgfalt  zu  widmen. 

Im  zweiten  Ahschnille  des  zwcilen  Hanpfstückes  wendet  sid)  der  Hm 
Verf.  zu  dem  Gegenstände  der  bewalirenden  Krziehun^spflege  des  per»«' 
liehen  Lebens.  Auch  hier  ist  MafsJialtung  das  o berate  GeMlx.  Di«i 
Uriogt  der  ll«trr  Verf.  io  Anwendung  auf  die  Erregung  uadTUti^ii 
OtwflibM,  &m  nmJken  und  d«r  Wtllendcnll,  ObcitH  dit  ci|M  Ai- 
iWiteo  mit  den  tiber^MtiiBMcndGn  Urtbeilen  gewiegter  Aulontitn  ver- 
fMbend.  £r  fordert  UkwM  ▼crnünftige  BMchräokung.  Auch  die  e<lr{'f(^ 
und  reinsfen  Neigunijcn  und  Rpstrcbtin^^en  mtifsten  streng  unter  dem  G^ 
setze  des  Mafses  gehalten  und  bewahrt  werden.  Diese«  Mafshallen » 
eine  Kunst,  die  erlernt  und  fortdauernd  geübt  sein  wolle,  nicht  DitfWi 
dem,  der  erzogen  werde,  aondero  aucli  von  dem,  der  erziehe. 

ZunicM  nun  •pridU  dw  Hm  Verf.,  wie  das  OcnSlb  Ii  Mt^ 
nfwun  werden  mUeee.  In  Being  auf  dan  DenkMen  will  er  1^  « 
Uebung  In  ein  riebtigeret  Verbältnifs  gebmcfat  wissen,  aU  esj^txir 
wöhnltrfi  geschehe.  Der  Jugend  soll  nur  soyiel  geistiger  Nn^njn|s*üi 
zugeführt  w^den,  als  sie  mit  Gesundheit  des  tcrbes  und  lier  Seele  »i^* 
lieh  in  «ich  Terarbeitct)  könne,  und  dabei  müsse  Alter,  Kraft  uod  Wj* 
keit  in  sorgfältige  Erwägung  gezo^eu  werden.  Es  Ihue  Notb,  dilfbl* 
und  Erkennen  in  ein  richtiges  V^eri)ältnif•  zum  Thun  und  Kii*' 
cleilBn.  Be  eei  ef ne  imridiSg«  AneMit,  dafa  die  WiMsaichi»  » 
nelbat  Zwnek  aei.  Bcfreait,  wie  das  Leben  fiberbanpi,  sei  auch  (b«^** 
aen:  das  Wissen  müsse  iq^end  eine  Beiiebung  lum  Leben  lisben  uix<»*^ 
dieselbe  durch  noch  so  viele  Mittelglieder  bedingt:  sonst  sei  es  ffi^P 
niiirsiifor  N^wgie^de  oder  dünkrüiaflfr  Vfelwisscrri  Wer  die  wahr«  aw 
wcsenliiche  Bestimmung  alles  Mensclicnlebens  ins  Auge  faiw,  «u*** 
NelliWfDdlgkeit  einer  durch  das  Verbältnifs  zu  jener  «llgennsq*^ 
rtan  Beali—nng,  ao  wie  dnicb  die  besonderen  Lebensmcke  Wii^ 
B^gMtnng  des  Wissena  anerkennen. 

Es  wäre  in  der  Tliat  m  wünschen ,  dafs  dem  hier  tuW  Gft^tf^ 
bei  der  Einrichtung  unserer  ÖffenÜicben  Erziehung  AufsKrksawfcf' "J^ 
Beachtung  7.u  Thoil  würde.   Denn  in  dieser  Hinsicht  wild  «*»^ 
das  Riditige  und  Heilsame  aufscr  Acht  gelassen.  i 
Dar  Herr  Verf.  geht  nunmehr  zur  Ansrabe  der  he  sonderen  SAatt-** 
BewaktnMiitlei  gegen  die  Gefahren  und  Hindernisse  dci  r^"^ 
I^s  fiber  und  baadeli  dieaeii  Oegenaland  in  dciaelben  BcüiW^j  ^ 
die  oben  eingebalten  ist,  so  dafs  zuerst  die  beaondefca  SehDtxnitWT 
gen  die  Gefahren  des  Gemüllis-,  dann  dea  Denklebena,  saücb  ^ 
Jenstbatigkeit  angegeben  werden.  . 
_.._f"        «"«^"^  genannten  Beziehung  macht  der  Herr  Verf.  di/wf 
2?^?*'*  .  sidi  Eltern  und  Krzieher  in  Gegenirirt 

*rn  in  Acht  zn  nehmen  tiXtten,  um  nicht  durch  Wort V  Tb«l  «J« 
.erderbl.cl«n  Einflufs  anf  daa  Hm  der  Kinder  a^mübsn.  8»**»!«^' 
mit  ir/p      ^  ^^^i^**  Verstand  der  Kinder  eiaiawiAeii  let,  «J» 

Sin  !  L  .  '-r^  ^^^rcchL  Gutes  und  »iaes  klar  und  sicher  «nimf^f" 
d^  kÜiüf*^'^"'  «orgfältic  dieNeigiin^fn«*^»^; 

2»^J»JCbJ^       geleitet  werden  mUfsten.    Vor  allem  Verdtrt>»  *J 
lut  1*^"  ArheiUamkeil  und  Gotlesfurtht- JJJ 

iJJ^cl  alten  wÄ/"*"  ^"^'^"^  Wort  -aiBdfiÄ 

aa  ttl".!  Schuf zmitiel  gegen  die  Galih«n  daa  IHakl«her^J-f 

doch>il2lQ^''  ^'f'''''  ""^  Erziebem  dringend  s»  J«  H^;;^ 

^«»k«  CMhJ      r'''  u***^'       ^^"^^"^  «n  ein  klar«  ee^rJ^J« 
4nm2Ll2!älI!"i      sicheres  Wissen  pewfnnf».  Mit  allerJ^ 
■■"wamnchen  Auswendiglernen  und  dem  gedankeah»« 
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matten  dos  eben  nur  liiAeriieb  ■ul|gfwiOM«etitB  MnieAst,  der  Zentrcut* 
heil  und  UeberbMtuog  und  der  lehlccbten  Lectüre  enfgegengearbcilel  wtf- 
den.    r>n7n  müsse  auch  das  Hms  »ilwirkeii:  dto  Sebiile  altote  kdune 

dieses  nicht  ausrichten. 

Rndlich  in  Bezug  auf  die  besonderen  ScbulzmiKtl  gegen  die  Gcfahrea 
<les  Wülenn  dringt  der  Herr  Verf.  auf  eine  Erzielmni:,  weiche  den  Eigen- 
sinn viid  WillkiKir  bricht  und  die  Jugend  gewuhnt,  die  augenblick- 
lielM  Neigungen  niid  SÜMiiangeii  dem  b^heren  Gebote  der  Pflicht  zu 
unterwerfen.  Gehorsam  müsse  wieder  in  dfe  Heneii  dokehreD,  wenn  der 
deist  wahrer  Frömmigkeit  wieder  Raum  in  ihnen  gewinnen  solle; 

Der  Herr  Vrrf.  hpschhefst  seine  inhaltreicbe  Schrift  mit  einem  Nach« 
worle,  in  dem  er  unter  Andern  erinnert,  dafs,  was  er  um  der  mefhodi- 
'?chen  Behandlung  willen  in  seinem  Werke  von  einander  getrennt  habe, 
in  der  That  und  Wirklichkeit  ein  organisches  Ganze  bilde.  Hier  miisso 
alles  fn  einander  greffiNi,  LefbKebee  und  Geistiges,  Cultivirend  es  und  Be« 
wahrendes;  das  Eine  werde  durch  das  Andere  getHtdert  irad  gelange  nur 
in  solcher  Verbindung  zum  Gedeüien  und  wut  RsilB.  Noch  einaud  bo> 
zeichnet  der  Herr  Verf.  als  den  höchsten  und  letzten  Zweck  aller  Bildung 
lind  Erziehung,  wie  nherhaupt  alles  MensHienlebens,  das  Heranreifen  der 
PfTsonh'chkcit  zu  einem  höheren  Leben  und  Werden.  Zu  solcher  voll- 
kommnen  Freiheil  aber  könne  der  Mensch  nur  <iurch  den  gelangen,  wel- 
cher der  Weg,  die  Wahrheit  und  das  Leben  sei.  Mehr  als  die  zersetzende 
Kritik  nneerer  Zeit  und  der  ünghraba  der  Msmchea,  der  aus  dem  Hodi- 
inof ho  eines  über  seine  Ofenien  ankündige«  Wissens«  aos  dem  Versiokes 
In  irdische  Zwecke  und  aus  der  Sttnde  geboren  werde,  müns  yas  des 
?wige  Wort  der  Wahrheit  gelten,  das,  wie  es  auch  für  Vergangenlieilb 
firepcnwart  und  Zukunft  die  Idee  der  ganzen  ^fenschheit  umfasse  und 
"fsthnllo,  doch  immer  nur  von  und  zu  dem  einzelnen  Menschen  als  einer 
Person,  als  dem  Ehenbiide  GoUes  spreche,  um  den  in  seiner  Persöolich- 
£cit  ungelegten  und  gegebenen  Keim  des  ewigen  Lebens  zu  befruchten 
locl  XU  entwickeln.  Üeber  das  Wie  des  aukilaftigen  Zostandes  hsÜBdea 
wir  Otis  In  derselben  Lage,  wie  in  Betreff  vnseres  geffenwirtigeii  Bidea* 
«ins,  das  ja  aiMh  keinem  Zweifel  ■aterUm  obgleich  NleBsnd  es  in  sei* 
trin  innersten  Zusammenhange  bereife.  Das  miiste  uns  getrost  machen 
linsiclitlich  unserer  persönlichen  Fortdauer  und  uns  in  dem  Glauben  be- 
tärkcn,  dafs  die  Entwickelung  des  diesseitigen  persönlichen  Lebens  in 
ler  innigsten  Beziehung  zu  den  jenseiligen  Ordnungen  und  Eotwickeluo« 
en  afei^.  Das  irdische  Dasein,  sagt  der  Herr  Verf.,  ist  nur  ein  Bit« 
oncft«  and  LSuterungsproeeft  in  fortgehender  Erneueniog,  Verjüngung 
nd  iViedergeburt.  Mitten  im  Tode  sind  wir  im  Leben.  Die  schöne  und 
rofse  Aufgabe,  leibliches  und  geistiges  Leben,  das  Diesseits  und  das 
enseifs  th  Kfnklnncj  und  harmonische  Vcrfiindtjng;  zu  brini^en,  ist  aller 
»ilfiung  und  r>rziehung  gestellt:  daran  mufs  .Uder  für  sich  und  Andere 
»•bcilen.  Alle  Hülfe  gegen  dio  offenbaren  und  verdeckten  Schäden  un- 
•rer  Zeit  ist  nicht  im  äufserlicheu  Thun  und  Macheowollcn,  sondern  im 
tneren  m  flSHlea.  Ein  Maaseb  adn  heUal  ein  Kimpfinr  sehi  inoi  tarl» 
m  Zi«l«i  SUSI  ewigen  leben. 

Bfi^  diesen  Worten  Hchliefst  der  Ilerr  Vert  sein  Werk,  dessen  reichen 
)d  anregenden  lobalt  ich  in  dem  vorliegenden  Berichte  theils  im  Allge- 
einen  an?e(;e!>en,  fheil!?,  wenn  auch  nur  mit  Hervorhebung  der  Hnupt- 
•danken,  im  fc^in/elneii  genauer  bezeichnet  habe.  Soiitc  auch  in  der 
eliandhins:  des  («egonüfandes  hier  und  da  eine  gröfsere  Schärfe  und  Be- 
im mtbeit  begritliichcr  Erörterung  und  eine  mehr  in  sich  abgerundete 
er«rMtBng  des  dargelegten  Stdws  termilai  werden:  nomnds  doch  wird 
9  WaMidt  mid  lavtanMit  der  UeherseagitDf  und  dia  Winne  und  B^ 
Hcnsaa  lllr  dM  GcgniaiaDd  mmaiwcfdaD  «ad  lasolBm 
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Bmtm  MM  cioMifibM«  büMMfürMiel  wiuhiiiM.  D«  BotTaL 
kMcbt  nifshi  uMh  den  Neuen  und  4«faUigeo;  er  weht  m  imMm 

and  Gediegene  und  giebt  die  Resuffafc  einer  besonnenen  Belrai+tunf 
menschlichen  Lebens  und  Dessen ,  was  Nolh  thut.  in  gläubiger  Zum- 
rieht  erfa^st  er  die  cii^enlliche  und  höchste  Beslimmung  Mensdiea ufc 
bexekbaet  im  Hinblicke  auf  dieselbe  als  die  schönste  t'rucbi  aUer  BiMoi{ 
und  Erziehung  jene  Entwickeluog  der  Periönlichkeit  ven  am  km 
mMm  den  Mennebea  llir  efoe  höhere  Ordmiag  «nd  d«i  c«igi  1*1 
bettnrdfen  lä&t.  Mit  tiefem  sittlichen  Unwillen  weist  er  daher  Amic^ 
t»  zurück,  wdche  die  Persönlichkeit  Geltes  und  die  pertdoltdie Ftf* 
dauer  der  Seefc  lärtffnen  und  kern  höheres  Ziel  der  Büt^unj  anerkenne 
als  das,  den  Zwecken  eines  feineren  oder  gröberen  l:goi5ani=;,  ^^'^ 
in  dem  drrsseiti^ren  Leiten  lur  Geltung  lu  bringen  sucUt,  gul^^^ 
und  Furderliclistc  zu  dienen. 

Die  Dttfvtollom       Behandluiig  dw  OegeMteiei  ist  chiM, 
Heb  aad  webl  ceoriiet  BIiimIm UnehoiilMiteD  dct  Aasdnickei  tiäa 
unbedeutend,  au  data  aie  einer  B^fihnung  bedürften.  Vod  des  M- 
fehlern  wird  es  genügen,  nur  mif  die  sinnstörenden  aufioeriisaDi  ZQ  s^* 
eben.    Dahin  {rehörf'n:  S.  99  Zeit|Mmkt  Ktatl  Zieipnnk!:  S  lOleinKf» 
innerer;  S.  120  zu  kochen  «t.  zu  holen;  S.  12!  niaduii^sio  m  wiHiiir«j<^ 
8.  135  die  nicht  st   das  nicht;  S.  147  dessen  st.  »ies;  S.  156 
st.  aus  sieb;  S.  158  weil  aber  st.  weil  eben;  S.  170  Gaieeres it  6"^ 
MMlavm;  a  IM  wM  aiebf  dnkcb  ü.  wird  dweh;  S. m  n 
luvMerst)  8. 1«  iat  •freDharen  jedenMia  uaMtig;  S.I03«<  >f 
den  Worten  einem  einzigen  dao  Wort  Keime  ausgefallen;  S.H^ 
wohl  zu  lesen:  wie  dir;  Sinne  der  Thäligkeit  des  Verstaodei 
8.106  das  Kind  im  iSpiele  mit  bunten  Blumen;  S,  168  «möHT"» 
eben  es  durch  den  S  inn  des  Oesicbtcs  u.  s.  vv.  ^ 

Doch  genug,   leb  kann  meinen  Bericht  üher  diese  SchriA,  üert» 
■Mgtadiiai  liitewais  und  mit  wahrer  Freude  über  die  sich  ii 
behondaiida  CMominf  laa,  nur  mit  den  WtiiMche  schlisbN, 
Werke  elaa  fipeundiiche  Aufnahme  and  etntto  BaacbftMV    <^ 7 
derjenigen ,  welchen  die  leibliebtt  Ittd  faltige  Erziehungspf^^J  ^^"Z 
wachsenden  Generation  am  FTcrren  liegt,  zu  Theii  werJen, 'i«« 
\  erf  aber  ein  reicher  Segen  seines  wissenschaftlichen  Sirebons  uM»ej 

ner  praktischen  Wirksamkeit  für  die  Bildung  und  lirzi«iJO»l 
effrrära  möge! 

P. 


UL 


Die  Vgftteigiing  der  principiellen  Gegensätze  in  uo**II"f\j 
siscfien  Schuluntenidit.    Von  Dr.  L.  Kiihnast,  Im 
OLcrKlirer  am  Kiiiiigl.  Gymoasium  zu  RasUiiLiir|.  W** 
bnrg  Iböb.    \  eriag  von  ti.  Röhricht  8.  12i  Sff- 

Tüchtige  Jünglinge        bilden,  titchttg  för  das  I.d'^n,  iioj 
"  ^"        <^egcnwart  —  das  der  Zweck  der  Schul«: 

men  Alle  fibefefn,  mögen  sie  in  ihren  Ansicbtcn  über  die 
h^^'  Jl  "  t^»««"'  ayA  noch  a.  aAr  a-i  tfe-i:  ^ 
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chmmikben  Sdiadens,  den  wir  erfahren  murslcn,  um  klag  m  wnjMi 

liirfen  wir  «ns  bei  der  Etnslimrafgkeit  Aller  in  Bezug  auf  das,  wM  «fw 
rieht  werden  soll,  i]och  mit  Srcherheit  der  frohen  Hoffnung  hingehen,  et 
verde  dereinst  als  das  Keaultat  der  wilden  GShmitg,  die  jetzt  auf  dem 
lehiete  der  Schule  herrscht,  eine  geläuterte  Erkenntnifs  des  rechten  We- 
lem  wir  BrlBihiDgjenet  Zweckes  gewonuen  werden.  Ais  einen  erhebli- 
ibon  Sebrift  inr  HerlMlIllbrmig  dimt  RwaHatoi  begrülsen  wir  die  vor- 
legende Schrift,  deren  Verf.  seit  ekier  lUfbe  Ton  Jalirea  den  Bewegungen 
luf  didactiscbero  Gebiete  mit  ununterbrochener  Aafmerksarnkdl  pacby 
rangen  ist,  und  nun  tmfpr  dctailtirtem  Resum^  aller  Bintelbetten,  welche 
n  ihren  vielfachen  Ahstiifungcn  festzuhalten  j^orade  dem  praclischen  Schul- 
nanne  so  selten  m(iglicli  ist.  «If^n  Nachweis  fiilir(,  flaf«  die  bither  aufge- 
(teilten  Phocipicn  alle  keine  höhere  Berechtigung  besitzen,  als  die,  auf 
rutiiaiHleDO  MiDgel  und  Bloseitigkeiten  hingewiesen  2u  iiaben,  wahrend 
nm  doch,  lobald  sfe  den  Boden  poeMm  6«eUNiiiig  betraten,  einem  glei- 
ten Fehler  yerSelen,  eo  dalb  ile  abo  von  telbct  xo  efnm  BSbcrai  «id 
Allgemeineren  hinfuhren,  in  welchem  sie  lowohl  als  das  Wahl«  und  BM- 
t>eTide  des  Ton  ihnen  Angefeindeten  harmonisch  verschmelzen,  und  io 
Sf»!(}e  ihre  Berechtigun^r  und  Verwirkliclumg  gewinnen.  Demnach  nelimen 
kvir  die  Arbeit  des  Verf.  zunächst  als  eine,  deren  VerHienstlidikpit  d»^r 
luf  sie  verwandten  grolsen  Mühe  völlig  enCspricbt,  mit  dankhnrfm  flor- 
Ecn  entgegen,  deen  wem  Jemals  so  bedurfte  es  jetzt,  wo  die  Klarheit  des 
□ebaibliekea  8ber  die  naBiilMbdwteii  BeetrebuBg^en  inneiMb  der  Scfiule 
IfNcli  OMbr  zu  schwinden  droht,  eines  Mannes,  der  mU  Gitindltehkeit 
ind  Gewissenhaftigkeit  dem  leisen  Wirken  des  CMetea  auf  diesem  Gebiete 
inrhspnrte  und  dtirrb  sorgliches  Ztjsammenfassen  alles  des  Kleinen  w- 
liitele,  dafs  jene  in  ihrer  Vereinzelung^  off  unscheinbaren  Blutfjen  fjristl- 
;cn  Strehens  verloren  gehen.  Zugleich  aber  verdient  die  tod  ()(  m  \  orf. 
luf  der  Basis  tüchtiger  Kenntnifs  der  Geschichte  der  Pädagogik  geführif 
EJntemiclimw  efne  alleeiifge  ctnale  Beacfctong;  denn  mag  man  ihm  im> 
wiMi  im  Manchem,  eelbat  In  Vielem  niehi  befelimmen,  eo  wird  dodi 
Vimand  das  Büchlein  ebne  nanhaito  Bereidierung  an  pidagoglaelieaa  Win- 
ten und  vielfache  Anregung»  sich  selbst  Uber  dae  Eine,  waa  Nolb  (buiy 
Lhsrrr  ?ti  werden,  aus  der  Hand  loirm. 

Der  Verf.  ho<;innt  mit  dem  formnK  n  Princij),  nntt'rsnrht  dessen  Wo- 
;on  auf  |>hiloHO|)liischero  We^e,  läfst  dann  eine  Uebersiclit  iler  histori- 
ichen  Ausbildung  desselben  bis  auf  die  neueste  (legenwart  folgen,  und 
Qhrl  aof  Grond  derselben  den  Naefcwele,  dafe  dae  Prineip  ein  dnaeitiges 
iiMi  darum  verwerfliebee  eei.  80  einkt  also  der  Formalfeniue  von  der 
tolle  des  höchsten  Zieles  und  Endzwecks  der  altklaeefsehen  Schulstudien 
;u  der  ihm  in  der  That  mit  Recht  gebührenden  eines  unentbehrllcben  Er- 
rcrkcrs  und  Förderers  sprachlichen  Verständnisses  lirrab  Denn  mag 
nan  immerhin  die  geistbildende  Kraft  der  nouoren  Sprachen  noch  so  hoch 
n schlagen,  Spraclisinn  und  Sprachversiämlnifs  vermögen  sie  doch  nur 
dcb  vorangehendem  Eifidringen  in  das  Latein  zu  geben:  eine  Thesis,  de- 
en  Begründung  dorA  den  gefetigen  Znetand  tbet  aller  auf  ReaMiulen 
eMIMcn  Jünglinge  In  anareichender  Weise  gegeben  wird.  Dfoee,  ich 
oltln  meinen,  Iheuer  genug  erkanfle  Erfahrung,  dafs  die  formale  Bildung 
in  üT^<"Ti(f>Fhrlfche8,  aber  keineswegs  das  einzige  und  höchste  Moment 
Her  liöberen  Geisteskraft  Ist,  hat  wrmöge  innerer  Notljwendigkcit  über 
IS  formale  Prineip  hinaus  zu  einem  anderen  —  der  Verf  nennt  es  das 
istorische  —  geführt,  welches  die  Erkenntnifs  des  Slotles  als  gleichbe- 
»chligt  neben  die  Aneignung  der  Form  hinstellte.  Als  das  Characteri» 
Hndhe  deaeetben  darf  me  BinIBbrung  dee  Lernenden  In  daa  Yetatehen 
BS  grlecbieeb-rÜBriaebeo  Altertbums  nach  den  drei  Haupimonenten  aeiner 
ipKrIcfceloBg  In  Religion,  8laat  vnd  LHleralnr  dtiith  ebne  oiganleeb  an» 
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fcordncte,  passend  geleitete  uod  mit  zweckmäfsiger  Erklärung  bigieiici« 
«ectüre  clor  auf  die  Schule  gebörendeo  MusUrscliriflsielier  im  Otigiaak 
LingcstelU  werdeu.  Trotx  des  uDverkeaal>aren  Fortscbrilles ,  der  dank 
die  Aufstellung  dieeee  Frindpee  geecbebon  war,  blieb  öeonoch  die  groiie 
Gefahr  einer  Spellung  der  Sebiile  in  eine  ^^gelehrfe"  für  drn  kusüh 
gen  Jünger  der  Wissenschaft  nnd  in  eine  ,,reale'^  für  den  Richlglnf 
iWideD  Illeben,  etne  Trennung,  deren  nachtlieiltge  Folgen  für  unser  g»- 
zes  Nationnlleben  einem  einsichtigen  Blicke  nicht  enlgehen  konnle,  md 
darum  aU  eine  unabweisliche  Nolliwendigkcit  die  Antithese:  „das  Gym- 
oasium  ist  keineswegs  hlofs  eine  V  oriiereilungsanslalt  für  die  ÜnivertiU!. 
eondern  es  soll  zu  einer  lieferen  AufTassung  des  natiooalen  Lebeoi  m 
•einer  Beaenderheit  und  in  aeinem  Zoaaaanenhangc  mit  der  GcsanaMp 
wklKelnng  dea  MeDaebenfeaeblecbtea  vorbilden'*  berrorrief. 

Auf  der  Basis  dieser  von  dem  Herausgeber  der  Zeitsdir.  f.  d«0}«ffia- 
sialwcsen  ziiersl  in  k!arcm  Bcwufstsein  ausgesprochenen  ForUeniog  sIelJt 
der  Verf.  ein  neues,  ein  Healprincip  auf,  indem  er  die  Aufgabe  des  Gnr- 
nasiums  darin  Retzt,  die  Bt'fiihi^uncr  /nr  rollen  Tbrtlnalimc  an  unsrrer 
Bildung  in  rationeller  Weise  £ü  venuilteln  (S.  43).  JVIit  Freuden  hckcr^&i 
Bef.  aeioe  volle  Einatimaiung  io  dieae  Forderung  tipd  w&rde  nit  im 

rit  dei 


Hcrroriiebanf  der  Wahrheit  «ier  XU  Grunde  geleglca  Idee 
aebKefiicn ,  wenn  nicht  die  reale  Auafiibrung  dea  Prindpon,  donh  die  « 
allein  für  die  Pcaaia  lefaenakräftig  werden  kann,  eine  fernere  BespredniBi 

erforderte,  daher  er  denn,  wenn  noch  iinjjem,  doch  nolhwendi^  auf  4« 
xweiten  Tlicil  der  Sciiiift  eingehen  zu  müssen  glaubt    Bei  der  Dtrhfut^ 
der  Ausfuhrung  des  Healprincrps  geht  der  Verf.,  naciidem  er  dk  au«£e- 
surodiene  Aufgabe  des  Gvmnasiums  etwas  weiter  erörtert  bat,  S.  51^ 
eine  Gliederung  unaeraa  Bilduo«|[*OiianteaMaa.    Abar  atott  bkrbei  <t 
Frage  nach  dem  Waaan  unaerer  Bildung  aufcuatellen  und  die  aw 
verkennenden  Seiten  derselben  ala  einer  germanischen  und  cfarii 
welche  im  Altertbume,  und  awar  xenäelist  im  römtsdien  Allcftbna 
zeit,  zu  erörtern,  verliert  er  sich  in  eine  weitläufige,  nichts  weniger  eis 
klare  und  einfache  Auscinandorsetzung  über  die  Lehrohjecle  des  OrmoM'- 
siums.    Doch  iasscu  wir  iiin  selbst  reden:  ,,Zuvörderstf  ss^t  er,  ist  e« 
klar,  dafs  (Ur  dieae  (unsere  Bildung)  das  Gebiet  der  AuÄmirelt  keine 
fsaebidiUicfae  Enlwidielung,  kein  Fortacbreiten  nach  eloim  bMaten  ZMe 
hat.   Andere  ial  es  nie  dem  andern,  dem  ethlacfaeo  G^mHc.  Hier  H 
Fortschritt  zur  Vervollkommnung,  hier  kommt  ca  olcbt  bM  nof  eine 
empirische  Darleftnn?  der  j^citlichen  Erscheinung  unserer  Bilduflg  iA.  Abtf 
so  wie  es  Materialismus  wäre,  alle  Factoren  dieser  Bildung  cebet»  m 
'  wollen,  eben  so  sehr  wäre  es  auf  der  andern  Soih-  rin  Versinken  ur 
Stofflieben,  die  einzelnen  Erscheinungsformen  diist  r  Kildune  rorruhrto 
SU  wollen.   Nur  der  unmilleibare  Ausdruck  derselben  gclK*ri  iu  tUs  Ge- 
biet einea  ertiebenden  Unterriclifa,  die  Tolalilat  dea  geistigeo  frbiim,  «k 
aie  sich  in  der  Literatur,  als  dem  Gesammtbealtz  der  Nalian,  ihhI  dsMOi 
geistigem  Träger,  der  Sprache,  offenbart.   So  mhC  denn  zuTorderal  nuf 
der  I-iteratur  des  Aliertbums,  nls  dem  unmittelbaren  Ausdruck  a^ner  Gei- 
stesbildung, und  zwar  niciu  nls  ciiirm  Fnrtor,  eondem  als  auf  dem  Mo- 
ment der  Darstellung  eines  Bikiung8g;ui£:rs ,  der  allein  da?  Rprbt  nt^n- 
Sprüchen  darf,  Glied  eines  Lebensorganismus  zu  sein,  mit  der  i>edin:^ui^ 
ihrea  vollen  VeratSndniaaaa,  der  Sprache»  Literatur  und  Sprache  der  Ge- 
genwart, natürlich  nur  aowett  aie  ui  den  Kreta  der  nalaooaloni 
gehört,  d.  h.  aufserbalb  des  Gebietes  der  Muttersprache  nur  i 

nipe  fremde  Sprarbe,  die  einst  als  Weltsprache  nothwendig  und  

auf  diese  influirt  hat.'^    Dann  wird  die  OcRchicbte  unlcrstütil  toh  der 
OurcU  Bitter  und  seine  Schute  zu  ihrer  %vabren  Hülfswi^sen^rhaft 
gewordenen  Geographie  als  die  bezeichnet,  welche  zwiacbea  den  Aller- 
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tnim  und  der  Gegenwart  die  Brücke  baut.  Ferner  lesen  wir  trotz  dct 
l)igen  Einganges,  dafs  audi  dos  ganxc  grofse  Gebiet  der  nafürlichen  Ati- 
<onweti  /u  der  Domaine  unserer  Bildung  geliört,  und  finden  als  die  in 
ictiisei(>t;n  wurzelnden  Lehralaffü  niciit  biof«  iNaiurgetcbiehtc,  Mathematik 
md  Pbjriik,  tODten  auch  4nB  Tuhimi,  Zeichocn  und  diu  Muaik  auf- 
;efiibrt.  Eodlkh  gMchiebl  auch  doa  BeligiontUDicrriebtct  Erwühoung, 
ywdcber  uns  auf  einem  b^beren  Bedra  dabin  leitet,  die  ewigen  FrOcbta 
inacrer  Erkenntnifs  und  unseres  Könnens,  frei  and  in  ilnrer  Einheit,  in 
inserem  Glauben  wieder  zu  finden/^  Wieviel  einfaclier  ersclicint  hierge- 
jeu  doch  diejenige  Eintheilung  der  Lehrobjccle,  welche  sicli  an  die  drei- 
acbc  Offenbarung  Gottes  in  dar  Natur,  im  Meosclien  und  im  Gottneo- 
icben  ansclilicCit! 

Daiauf  Warden  die  Ziellmatungan  dea  allbbttaiieban  Seliulunterriclita 
■1  Altganainen  so  bestimmt:  ^Daa  Latein  tritt  in  den  Vofdergruni^  daa 
«rieebiscbe  wird  Hülfsstudium  zunidiat  fUr  dia  rnmiscbe  Lltaralnr  und 

lie  lalciniscbe  Sprache,  aber  auch  für  unsere  eigene  Literatur,  nalürlicb 
lur  soweit,  dafs  für  eine  Erkenntnifs  dieses  Einflusses  eine  feste  Grund- 
age  gewonnen  wird.  Für  das  Latein  seihst  tritt  die  Ltctüre  der  FJchnTt- 
(tyller  Toran.  Sie  ist  nicht  Mittel  für  Stilübungen,  so  wenig  wie  der 
fcchri/Utcbe  oder  mündliche  Gebrauch  des  Latein  das  Verständuifs  der 
Mriflatellar  iiiai  Zwack  bat  Vidmebr  dient  der  aina  wie  der  andere 
?ndor  der  Einflibniag  in  daa  römiacba  Altertbnm,  inaofern  dessen  Er- 
lenntnilb  m  Element  unaeier  Bildung  und  eine  Einheit  iit'^  (S.  57  f.). 
Wir  stimmen  dem  Verf.  von  ganzem  Herzen  d.irin  bei,  dafs  die  Alten 
hres  Inhaltes  we^in  gelesen  werden  müssen,  wir  wollen  ihm  auch  kei- 
len Vorwurf  daraus  machen,  dafs  er  den  nahe  liefjeDden  Einwurf,  durch 
Lcctüre  fon  Uebersetzungen  die  BekannUcliafi  mit  dem  AIter(l)uni  zu  er- 
liclcn»  nicht  berücksichtigt  hat:  aber  das  Eine  hätte  er  durchaus  hervor- 
icban  ttüaaen,  dala  die  lalainiacba  Spcacbe  darum  daa  Haopfhildungamittal 
illar  Geschlechter  iat»  weil  durch  aia  das  Verständnifs  der  S|^rache  über- 
laopt  einzig  und  allein  gewonnen  werden  kann,  denn  was  er  S.  46  f. 
ihcr  das  Knnzosisclte  in  dieser  Reziehiinf^  Mgt,  aürfte  er  seihst  schwer- 
ich  fiir  hiniänglicli  eraciilen,  um  den  wcsentliclisten  Vorzug  der  laleini- 
cben  Sprache  der  französischen  zu  vindiciren.  —  Aus  dem  S.65ff.  c:e- 
ebenen  Verzeichnifs  der  zu  lesenden  Schriften  ist  hcrvorzultebeo,  dafs 
Icr  Verf.  den  Salluat  und  Cic.  de  senectute  in  der  Tertiu  gelesen  wiaaen 
rill  tnd  von  den  erateren  benwrkt,  „die  Einfachheit  der  VerfaaaungH 
rage,  die  Catilinas  Bestrebungen  anregten,  die  nach  Sein  und  Nichtsein» 
laclie^ibn  achon  für  Tertia  geeignet.*^  —  In  Bezug  auf  die  schriAlichen 
Jelningen  Im  Lafeinisehcn  fordert  der  Verf.  mit  Bccht,  dafs  der  Inhalt 
IT  /.II  belian  ielnden  Themata  aus  dem  Allerthumc  genommen  und  keine 
II  Ijoben  Forderungen  an  die  spraeldiehe  und  Külislische  Darstellung  ge- 
lacht werden.  W  ir  müssen  hierüber  wie  biusiciiliicb  der  am  Schlufs  der 
dirift  gegebenen,  in  manchen  Punktra  sehr  beaehtenawertbra  Andeutun» 
tn  ttber  den  Einflula  dea  Bealprincipee  auf  die  Melbpdik  des  Unterrichts 
nd  auf  die  Mittel  aabier  eniebenden  Wirkaankeit  (S.  88  ff.)  auf  dia 
ehrift  selbst  verweisen;  nur  die  eine  Frage  sei  noeh  au fzu werfen  ge^ 
attet:  denkt  der  Verf.  nach  Durchfühnm?  seines  Priocii>es  die  Real- 
rhulc  noch  ferner  bestehend,  oder  hat  er  sich  nur  den  bestehenden  Vcr- 
iltnissen  arrommodirt,  wenn  er  S.  44  sagt,  sie  stelle  es  sich  zur  Auf- 
ibe,  Ute  Befäiiigung  zur  Theilnahme  an  unserer  Bildung  in  Ihrer  fwlia- 
(nden  Entfeltnngi  aowait  ale  ea  remag,  lu  gebenl 

Ciroifswald.  Lchmäno. 
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IV. 

Nflabochdeutsche  EkmentargrammalÜL  Mit  Rücksicht  mf  St 
Gnmdtitz«  der  btstorischeo  Grammatik  bearbeitet  tob  K.  A. 
J.  Hoffmano,  Direetor  des  JohaDDeoms  za  Lünebofg.  Ykni 
Auflage.  Clausthal  1856,  Grolse'scbe  Bachbandliuig.  XVI  & 

128  S. 

Die  erste  aufläge  ter  HoffmaiiDeclien  graanMitik  ervchieB  Wtt 
gleich  die  iireile  erfuhr  nicht  nnbedeulende  erweileniiigen»  «b4  auch  äi 
vorltcgende  teigt  verschiedene  Inderangen  and  zusatze,  namentlich  in  der 
elemenfarlebre  und  grun<iIo!;tin^  der  detiination  Bcrürksichlif;;!  «rind 
Tonrcde  die  reccnsionen  H a h n s ,  N'ilniar  s  tmd  K  ehrcins,  Fr.  Bauers 
Neuhochdeutsche  Grammatik»  und  nameiitiich  die  orlhographischevt  arWt- 
ten  der  texten  drei  jähre.  Als  wiciitigstes  ergebnis  derselben  erkenni  d«f 
hr  Terf.  an,  dasz  das  Nbd.  keine  unmittelhare  lortentwlcfclmig  des  Mhi 
■ei,  Sendern  aus  verscbiednen  gVetchhereditigten,  aher  nicM  isvshSB 
gleichartigen  mundsrten  tnssnmiengefloszen  sei  (Rud.  v.  Rauniei)t.  9^ 
enümlte  die  spraclie  viele  inconsequenzen  und  wunderiicbkefinn;  die  gm- 
matik  habe  dann  nur  die  pfliclit,  dorn,  welchem  es  dnmm  tu  tbufi  iti. 
die  möglicbst  richtigste  erkcnntnis  zu  bieten.  So  sei  unsre  orih'^-rra- 
phie  sicherlich  einer  Vereinfachung  fähig  und  bedürftig.  Mil  Rausier 
seien  vor  allen  dingen  die  dehnzetcben  (auszer  ie)  aufzugeben,  d^eges 
die  consonantendoppelung  als  schiifhngsieidien  heisohdiaHra.  Tk 
anfirogehen  (in  der  ganten  grsunafik  Ist  durchweg  t  gsachilstcM),  mm 
das  echte  h  belsuhelMilten.  Aber  der  weg  werde  stets  Awintbc»  dem  ph»> 
netiacfaen,  dem  graroraatiscben  und  dem  historischen  pfindpe  hManih 
führen,  Rirh  !ja!d  difsom,  hrtld  jenem  7» wenden;  die  rjratnmJittlc  mfrirr? 
sich  begnügen,  uiinützo  ranken  abzuschneiden,  könne  aher  nwht  jV^Vn 
kruramgewachsnen  fnichtzweig  gradebiegen.  —  Urhcr  uz:  Tc<iet  Jct  hr 
verf.  ausnibrlicher,  und  stciit  neben  der  historischen  {ktt/t,  tekltt^ 
Mie»  9thiUne)  drei  Schreibungen  auf:  ansser  der  AdeloagsciM  (hvss, 
MuMZ  ^  ichlSue}  und  Heyseschen  (kuft,  tchiufg,  sdWue,  grtee) 
noch  dfe  der  Lul herseben  hibel  von  1545  {kui,  tckiut  —  tcUvue^  grütml, 
Dasz  leztcre  in  bcziebung  auf  den  Inlaut  noch  beute  hei  ^ntoinischtr 
Schrift  ziemlich  allgemein  gilt,  ist  nicht  orwfibnt  worden.  HrHoffm»i»n 
erapli'lilt  i1i<'  liistorische,  logt  aber  die  schwächen  aller  jH/t  f3»>]^-'n^rr 
scbrcibweigcn  dar,  und  spricht  sthlif szlicli  die  verrauthung  aus:  itasx  <la* 
sdifeiiieDde  publicum  eklektisch  verfahren  und  zum  beisptej  bei  4b4v 
Stsfl  mhleihen,  dagegen  tntS*  und  #iiiS  avfbchnen  wcfde. 

8eweit  die  vorrede.  —  Die  drei  ersten  seifen  enthalten  dsnn  die 
leitting,  d.  h.  die  gruodbegrifTe  der  spräche  überhaupt,  bistofiscbe  mm4 
geograplnsclie  begrenzung  der  deutschen  sfnrscbe,  endlich  beslimmnitc  d€T 
redethcile  und  declinafion  der  artikel.  Bemerkenswi-rth  i«f  e*?.  dnvT  T  r 
Hoffraann  das  Nhd.  von  1300  an  datiert,  während  Grimm  14?*0  -is 
termin  annimmt,  andre  früher  1500.  Sodann  sind  iaullelire  und  lksi«m< 
lehre  lussmmengefaszt  zur 

A.  Fornenlehrs  (s.  4^77),  welche  In  ffinf  hMcr  asHOIt:  1.  «Is> 
mentarlehrc,  2.  declination  (s.  18-^),  3.  conjiigiflon,  4.  nattikats  (s.  §7 
-63)»  a.  Wertbildung.  Bs  folgt 


I)  Vergl.  die  dritte  Anflage,  besprocbeu  in  dieser  Zeiiscbriit  i*hrg.  \1. 
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Jf.  Satzlehre  (s.  78-»l]4)»  naeli  «inigen  TorbeMrimngM  in  M 
lieber  gctbeilt:  I.  der  eiafiMhe  salz  (•.81  —  96),  2.  der  mehrMie  aals 

m.  96 — 109),  3.  pemeffisame  erscticinungen  beider  Satzarten.  —  Dazu 
cvmmen  anlian^o  zur  syntüx:  I.  von  der  zt'iclieiiselzun«T  (s.  116—120), 
von  der  pcriode  («.  120— >  123)^  wdi'wh  ein  ortliogcapbiscbes  wöfler- 
ar^eicbnis  (s.  126 — 128). 

Vergldcbt  man  die  Kehre  in  sehe  recenslon  der  vor  fünf  jähren  er- 
jtaitpaaep  drillen  auflag«  voriicfeiidan  boehea,  wo  zeigt  sich,  data  dar 
r  'vafl  ariadaatona  die  büftc  der*  dort  gemacblaa  auaatellmigea  berück» 
ielitigt  and  wo  ea  aagieDg  in  den  text  verarbeitet  hat.  Doch  verdieotea 
lelier  noch  einige  von  K et) rein  berührte  punkte  beachtung.  Daßir  zwar, 
er  weinnagcn  nocii  immer  ais  compositum,  rz  in  herz  als  auslau^ 
acr  als  müd.  sing,  gcsinde  auffnszi,  mag  hr  Lioffoiann  wol  seine 
runde  haben  und  sie  zu  stützen  wiszen.  Aber  dasz  noch  immer  sa 
ua  d»  wie  x  aua  H  erklärt  wird,  musz  in  eiuer  ck-mcnUrgrammaük) 
rwm  dia  fortiafenda  aaio  toll,  lalafenilitidoia  atiangen,  adcr  aa  alabt 
am  ariSaalg  da.  Bb^so  war  bei  pf  la  erwMbnen,  daaa  ea  ala  aalanl 
iiar  In  dagebürgerlen  fremd  wörtem  ateba;  atieb  die  conjundire  kennH^^ 
^nneit  muste  der  hr  verf.  für  kennte ^  nennte  Rubstitnieren;  und  dasz 
f  r^elbe  krtm  von  kieteji  ableitet,  tadelte  Kehre  in  ebenfalls  mit  l^abl| 
A  «chon  Pott  jenes  wort  mit  granum  ztisammengcslcllt  halte. 

Den  genahnten  bereiis  von  Kebrein  berührten  einzelhcilen  würde  mm 
ef.  auch  seinerseits  eine  menge  beizufligen  haben,  wenn  er  aUe  punkte 
racbüpim  wollle»  w«  er  teraebfedene  anaiebl  begt;  Indefa  tbdln  xur  blo» 
1EM  naMbhMg,  theila  naaMollieb  in  der  hier  nnerliszlichen  bagriindnni 
riirde  der  räum  kanm  in  anspruch  genommen  werden  dMan.  0n  b^ 
cbrankt  er  sicl)  denn  ztitincl)st  nnf  andeufung  einzelner  punkte. 

In  der  elementarlehrc  wünschte  ref  manclics  Ivlarcr.  ,,Von  den 
iplilboni^en*'  sagl  hr  Hoffmann  s.  4  „dient  ?>  meist  nur  zur  bt^zeich- 
iii ng  (k's  langen  t.*'  Ist  diesz  richtig  gedacht,  so  U^t  der  gedanke  zu 
runde  „die  Schwaben  sprechen  t>  wirklich  als  dipbihong,  idle  Mittel- 
m4  Norddenfaeben  u.  a.  w.  aber  ala  I*  Der  acbüler  wird  die  worle  aber 
Ifeer  ao  verafelien,  data  in  aMnchen  wdriem  (z.  b.  Italien,  cenHföiie} 
r  nicht  mt  i  sei:  dann  ist  es  ja  aber  aneb  Itein  dipbthong  mehr! 
beiläufig  war  Iiier  noch  die  schreibunr;  für  eu  zu  erwähnen,  ^reiche 
c«l<?ni,  der  diesz  bnrli  gehraucht,  schon  begegnet  sein  wird,  mag  auch 
ler  Schüler  (was  nur  zu  loben  ist)  angewiesen  werden,  Kwer  IVohfge- 
oren  zu  schreiben.  —  S.  6  für  crwcichung  von  j  in  r  düifie  weten 
por  ein  passenderes  heispiel  sein  ala  die  gegebenen:  ff  mm  ffwU 
\  b«  iat  niifai  aa  ebileueblend,  da  wir  Ja  aucb  -af  ala  endung  beben  bi 
rmar.  —  Dar  paragrapb  über  th  s.  10  macbt  einen  eigenIbUmlichen 
iodroefc:  einzelnes  wird  gegen  allen  bisherigen  gebrauch  vorgetektieben 
%mrm  und  trirf),  anderes  durch  berufung  auf  den  bereif?  nlliremein  ge- 
rordnen gebrauch  (^en'chlfcrtlgt  (heimat),  die  scbreibung  trühne  im  wi- 
ersspruch  gegen  omc  eben  gegebene  regel  (»obnld  in  der  silbc  ein  t 
iehc ,  pflege  man  das  delmzeiclien  slels  hinter  ilas  /  zu  setzen)  der  an- 
ern  „thräne'^  vorgezogen;  zoei  aabfaM  aber  faat  aiit  dürren  wetten 
cangts  in  vorliegender  granmatik  aei  anf  aU  dieae  acbdnen  regeln  4ber  ih 
irgend  rOcksieht  genemmen,  sondern  durchweg  t  gesclirichen.  —  Sah- 
«r<dnaz  wir  diesz  hier  gleich  jnit  abaweben)  soll  laut  wörterverzeiclmis 
ftzer  sein  als  Sahhathi  indessen  musz  nuin  dsbei  doclt  ofTenbnr  auf  das 
lebräifiche  zurückgebn  sfnff  nirf  ffdßßarai  wenn  aber  die  lioffentiich  nach 
ahn  jähren  ab^eibano  Ewaldsche  thcorie  über  „Taw  und  Thet"  auch 
\  unsrer  orthograpiüe  gelten  soll,  dann  wollen  wir  nur  flugs  auch  ßet" 
ktm  und  Müttäut  vorschreiben:  sehen  die  jiidtariM  form  arbnUra  mmM 
her  th  wilnaebenawanb.  ^  Aneb  daas  TkMugim       illeeler  MÜib  gn- 
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habt"  bahe,  musz  den  irre  machen,  der  bei  Wallher  Dureng^en  zu 

fewobnt  ist:  ist  das  verhäUnis  wol  ein  anderes  als  bei  Im  mM.  donl  — 
lier  Überall  muste  klarer  autgesprocben  werdeo,  was  )etxt  oocb 
wdbioAft  gelNWiidi  mI,  und  wia  my«  voncbrilt 

Wm  «Wllidi  f.  16  Ober  f$  gesagt  ist,  erscbeiot  des  rT.  leUkt 
mttohn  und  darum  ■chief.  Es  beiszt  nämlich  „das  wordc 
Heb  weich  gebrochen,  doch  hat  sich  die  richtige  ausspräche  nar  nc4 
In  wenigen  mundartlichen  Wörtern  z.  b.  qunffeln  im  Nbd.  erhallen.**  Hi^- 
nach  wäre  der  thntbestand  der:  vor  sechshundert  jahri-n  sprach  man  u 
in  roii€,  küney  quatieln  überall  gleich,  und  zwar  wie  engl.  ^  (tl  i> 
wie  fj  heule  io  quaffeln)^  allmäblicfa  scbirfle  aicb  die  aasspracbe,  !■ 
IwaUutage  nar  ooeb  in  didBea  luilloi  wSrtem  wie  quaffebt  der  oM. 
iMt  gereCtel  ist.  HicgifeD  maet  aber  erinnert  wtidtB,  dass  kstgceM- 
IM  leitwort  ein  onomatopoMcaei  und  koioecwegi  ao  aK  tat,  und  das 
wir  xweilens  die  nbwtMchnns^  ron  der  heuf)j!<™n  aossprachf^  jr»?wfe  l»?«rfr 
in  goxxen  als  in  rönnen  annehmen.  Darum  wäre  woi  foU-  nfV  fwiu^^i: 
TOrzuziehn:  Das  i»  unterschied  sich  ur^prün^tich  auch  ikr  ju^Ls^raöitf 
nach  von  $%  in  geschärfter  silbe;  heutzutage  ist  dieser  untersciij«d  ge- 
schwunden^ nur  io  einigea  Wörtern  wie  quojffhtm  besefchnel  as  dopiicfaiiii 

Im  der  deeliaaiUD  erinnert  ref.  an  §.  24,  dan  hooi  pl.  Mt  «ad 
▼on  Grimm  anerkannt  ist;  dasz  der  geattiv  e$  foa  Lulbar  aa  (z.  b. 

1  Kor.  6,  12)  bis  auf  den  hcutis^en  lag  in  em/^'lnfn  reden^arlen  in 
brauch  ist;  dafs  «o  für  treicher  n.tcl)  Kolirein  Gramm,  p.  115  r^rbt  xer- 
altet  sondern  liöciistens  dichterisch  genannt  werden  darf;  dasz  et»  incoB- 
sequent  erscheint,  zwar  aekxig  (s.       für  achtzig  zu  sclireit»ea,  dag«|efi 
ücktzdm  nad  gar  aiefttaeA«;  aeehieha  fordern  aowol  die  mbd.  hm 
MltalMe  ala  die  hcffacheade  anaapracbe^  aor  aai  NiedcnMa  UH 
iralJcfSc^ii. 

BMr  noch  ist  bei  der  conjugation  zu  tagea,  wiewalaachUa 

in  den  frühern  abschnitten  die  übersicbtlicbe  anortlnuncr  «n*^  Ifarr  '^^r- 
Kleniino;  im  allgemeinen  sehr  woltbiit.    S.  36  (lezte  zeiK)  "  ir  '  '.n 
spiel  wünscbens Werth,  etwa:  es  bat  ibra  misfallen.    Zu  rruahr.tn 
lerner,  als  aus  dem  kircheniiede  bekannt,  die  form  mugihmmdtli  ^  un«I 
«adltob  ttberlMapt  m  aagea:  ie,  tnt^  ver,  ge.  er,  zer  ^wm  BM%m  m 
Krater  oder  sweiler  stelle  ateha  —  adaaea  kein  lafrat  aa,  iL  K 
MSdU/lea,  vtrahreiet.  Bei  b  fehlt  wieder  io  wMgHMtm,  bei  c  iM- 
sieht  auf  deutsche  würter  wie  buch$tabieren  —  oder  sollen  wir  s^ra 
,,^ebnrbRtabiert,  gestolziert"?   Auf  jeden  fall  war  ein  solches  aU  bt-i«^ 
ht'tziifügen.  —  Das  part.  fut.  passi^i  nr.  4,  dünkt  dem  ref  eine  unülihl- 
liche  enÜehnung  eines  sclion  in  der  latetn.  gramniAtik  iinglüi>.]iL-Ji  an^^r- 
waadlea  lerminus.    Es  ist  bekanntlich  ein  germanismus,  weon  man  ^er 
ImH  die  voa  eiaen  groaaea  plifloeopliea  lo  vorii^ngeBdo  wMa 
leagaal''  durch  äeridertmim  Sbefattaea  wollte  etatt  doreb  m  fMe  §n£ä§ 
ratar;  io  ist  Ja  aucb  „bodi  icuTerebreoder  berr<<  =  haibTaraWiar 
berr,  und  dcswetren  =  vir  qui  magnopert  eolerit.  So  wlre  4tm  jeaes 
infinitivenlsproszt'no  particfp  zunächst  ein  partie.  mecftstfafi».  <!ann  aber 
▼orberschend  nur  ein  j^erf.  prat§,  pmui9i\  foai  futuruas  kaaa  bna 
rede  sein. 

Bei  «cnba  (s.  38)  muste  gleich  auf  g.  73  verwiesen  werden.  S«>il4e 
€brigeae  wmriu  IBr  wmnkü  gar  oicbl  variKuaaMBl  —  0««  a.  4«  d« 
faluris  ein  doppelter  ooajoactir  gegebea  wird»  erecbemt  witdta—  ^ 
2u  knechtiseber  anscblusz  ans  Lateinische;  aueaMdeai  wlaagl  atbe«  dii 

dcutlichkcit  einer  grammafik  unterediiedene  beneonongen  för  zwei  in  ge- 
waucliund  form  verschiedenp  !)Tldungen:  warum  nrfbf  conjunctiv  ur^' 
«Mllleaall  —  Laufen  und  springen  sollen  nach  s.  41  m  gewiaas 


DigitizGd  by  Google 


Stier:  Neubochdeataebe  Eiementaiframmatik,  too  Hoflmana.  771 


llen  mit  hnben  conslruiert  wcrtlen :  andrerseits  felilt  begoi::  no  r» :  ich 
kbe  ihm  begegnet,  s.  (irimms  \\  ürd  rlnjch.  Ueberbaupt  aber  kommen 
c  ziisammengcscUteii  tempora  etwas  scbiecbt  weg;  es  bciszl  unter  an- 
drem: „statt:  ich  bin  geicblagen  worden  sagt  man  lieber  blosz :  icb 
o  gcsebUgen*';  «ad  ungebri« «blieb  wbrd  i.  b.  jedes  fntunun  ex- 
:tom  genural:  ale  oMefate  die  weglatzeng  von  worden  nicbt  allemal 
nen  begriffsunterBchied!  und  als  wäre  der  ausdruck  „das  wirst  du  scbM 
[t  gethan  haben"  nicht  geläufig  o<l<  r  iiderbaupt  mir  rfurch  einfachere 
pinntruction  zu  t^rsctzcn!  —  Die  regeln  über  -ein  und  -fDi  (s.  47)  sind 
n vollständig;  es  htilurfie  <Ier  angäbe  wenigstens  folgcrKicr  personen; 
raes.  ind.  tadle,  tadelst,  tadelt^  couj.  tadle,  tadlest,  tadle  u.  s.  i. 
1.  48  bei  den  stammen  auf  d  und  t  war  su  beaebteo^  dass  Geliert  «ml 
co#«sea  die  siebsiacben  formeo  er  rtdie,  geredt  (spr.  r^lle)  bSufig  an- 
reode«,  e.  Kehret n  p.  145. 

In  dar  afarken  conjugation  will  es  ref.  immer  etwas  seltsam  bcdUn» 
Len,  wenn  für  leser,  t^ie  sich  um  gothische  formen  nicht  vii'l  zu  küm- 
lUTn  brauchen,  der  «erminus  „rcduplicieren  d    <  onjngalioji "  feslge- 
lalten  wir«! ,  wahrend  doch  eine  eigcnlHchc  reduplication  seit  Karl  dem 
Iroszen  im  Hd.  nicht  mehr  vorliegt.    Es  wäre  vic!  nalürlichcr,  aus  der 
eduplicierenden  eine  siebente  atane  dasae  zu  machen;  die  dann  nicht 
indeft  anmatbete  als  die  dritte  und  aediate  ablautende;  bdclislen*  könnte 
n  einer  anmerkung  die  entstehung  kurz  angegeben  werden.   Jene  sechs 
iblautenden  daaten  aber  alnd  aehr  übersichtlich  dargestellt  und  mit  hef- 
iplelon  versehen,      zwar,  dasz  jeder  leser  meinen  wird,  ein  vollständi- 
ges Verzeichnis  vor  sich  zu  haben.    Die  hierauf  nothwendig  folgende  cnt- 
leuschung  ilun  zu  ersparen,  wäre  es  wo!  geralhener,  die  wenigen  noch 
rehlenden  gleich  übprall  bcizufiigen.   So  lag  es  im  eigensten  intercssc  de* 
k  erf.,  gleich  §.  74  (durch  druckfebler  iat  hier  die  xifler  anegefallen)  «er- 
gern  als  gnmdparadigma  für  die  reibe  t  —  a  —  «  —  e  aufeuatellen;  die 
anoaalie  konnte  ao  wenig  atören  ala  §.  76  bei  war  —  gewesen.  Auch 
war  es  wol  beszer,  dingen,  tchinden  u.  s.  f.  f^lfich  hier  m?t  an-zuHihrcn 
und  auf  §§.  80.  84  y.u  verweisen.  —  in  §  Tfi  wir  !  siehe  als  imper.  fiir 
unrirhtii;  und  sähe  nls  itraclcr   für  falsch  ei klart,  wahrend  die  interjcctto« 
^irke  heiszen  dürfe.    Die  Unterscheidung  ist  willkürlich,  und  man  kanti 
überhaupt  fragen,  ob  eine  seit  drei  Jahrhunderten  so  eingebürgerte  fana 
^ie  idU,  die  man  grade  jetst  am  allerwenigste«  a«a  der  Lutberiohe« 
bibel  und  ahen  kernliedem  tilgen  wild,  ala  fatach  bewichnel  wenten 
darf.  Vlelnebr  bedarf  ea  sogar  einer  anmerknng,  dasz  von  Luther  bis 
Goethe  viele  andere  starke  praeferila  ein  e  annalimen,  /  h.  $rhfnEre,  h'tfe^ 
floht,  ^  In  §.78  fehlen  kiteben,  f^rhniebev  {s   jfMlorli  srhnaiihni)  und 
(wenn  die  grr^nniinlik  nicht  blosz  eine  norddeuiM ho  s(in  soll)  s€kiiefen\ 
auch  kürtji  neben  kiesen  ist  unerwähnt  geblieben^  ufiler  andern  hats  üb-, 
land  im  Herzog  Ernst.  —  In  §.  79  vermies*  ich  tragen,  auch  Imdem  vui 
stunde«  besier  hier.  —  Psragr.  «3-86  atellen  die  miaehfer- 
«en  anaamme«,  unter  denen  aber  offenbar  viele  mit  nnreeht  platz  gefun- 
den haben:  forme«  wie  dretehU, ßnkiHgf  erlöschie,  genesete,  qttelUe  konn- 
Icn  mit  gröszerem  rechte  falsch  genannt  werden       oben  sähe.  Quellte: 
qttoU  7.  h.  verhiilt  sirh  i^rarlo  wie  schwellte  :  schwoll ,  z.  b.  er  quellte 
die  erbsen  im  was/er,  bis  alle  aufquollen.   Ferner  ist  wol  dräsch  noch 
in  sprAche  und  schrift  (  vergl.  den  „kleinen  Töffel*')  häufig  genug,  ilia 
für  drasch  empfohlen  zu  werden.  Andreraeits  vermlfct  «Mn  gfeU€»f  irm» 
nen  (icbweiaerfaMh  noch  atork,  auch  in  Weisels  turnliede  „Nun  «o  tat 
die  ghith  entbronnen*');  wSbrend  bei  §ekleifen  angäbe  der  schwachen 
conjugation  mangelt:  die  festung  wurde  geschleift.    Dess^etchen  das  ver- 
bällois  der  formen  erbleichte  und  rrrhUrhrn-.  ref.  wükU-  iih*  rhaupt  das 
«imp^^  kiiek  gMickin  hier  nicbt  gewüblt  haben,  da  hinchen  nur  noch 
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schwach  rorkomnit.  —  io  §.  86  fehlt  tiecke  —  utak  (GoeÜi«,  Rab«a€rX 
währeiul  hrbie  für  hob  schwer  nachxuweiscn  gcin  wird.  Vm 
malis  fehlt  8.87  die  alle  form  tTÄf  („So  dir  g«f^akt  M  nlirlrii 
.  „Was  «ID  nm»  eolltüi**),  «H*  iwMÄl  k««rt«  «rwah^ 
1  bei  M»m  mA  wMtn  ist  und  iri//  wtHcfaMMi,  wtui 
,  mfeiwtegi  ali  Lntberach  aber  veraltet  bemerkt  werden,  k^annst  M 

 druekfebler  auagefalleo  —  In  §  90  scheint  der  imperatiir  thv  nicbt 

anerkannt,  thät  würdo  ref.  „all  und  dicblerisHi"  nennen:  Clan-lms  urd 
rhland  htrtor»       t>flrrs.  —  Bei  den  defectivia  ^.^2  ist  es  ^oi 
prsaizt  ,,sto  koiiiien  bei  bestimmtem  subjectc  in  allen  persooMi  f^km 
werden;  •  twa  auch  gereuen  in  der  ertt«iil  — 

Im  kapitel  der  pracposi tionen  niustü  gen  auch  der  bcdeutmig 
fon  gegen  geschieden  werden;  erst  die  oeuetteiiy  Mfb  nidit  bmi^' 
cewordnen  dichter  wieHartBanB  bnmcben  gen  auch  mämmrtmM, 
irm,  —  Dan  bei  aucb  auf  die  frage  wohin  atelin  darfe,  natOHM 
mit  amaatlfi  tat  dnrefa  Orimm  wol  jetxt  nacbgewieeen. 

\%  der  wortbildnng  und  ableilung  tritt  örier  ein  bestreben  her- 
Tor,  offenbare  leboworter  uamittelbar  aus  dcuUchcn  Stämmen  zu  erkTareis 
wo  denn  doch  eine  gewisse  grenze  einzuhalten  }«?t    So  mag  tchindel  {&hL 
teiniata)  trotz  des  lateintsrhen  recht  wol  von  sr/iiiKfen  abgeleiiet  werden; 
da«z  aber  ßnmme  von  flimmen  oder  gar  kttpfer  mU  der  entlang  -rr  rem 
stamme  kupf  (kopfO  gebildet  sein  soll,  kann  billig  bcslrillen  werdcs. 
Lexterea  wenigstens  geht  aus  cuprum  ebeosooatürlieb  all  a^tetfoff*  ber* 
w  wie  tkeaier,  $eg€n  aua  HecCrmn,  ft^n.  —  Auch  die  grOode, 
hSe  und  da  IDr  eine  bebauplutig  angegeben  werden,  eraebeineB  mSm  » 
mer  sticbballig.  Z.  b.  aoll  man  statt  beendigen  beszer  beenden  sage^ 
y,da  ea  kein  adjectirum  endig  giebt*^  Ahn;ese!in  dftvon,  das/  beendünf 
für  beendigimg  doch  eine  starke  neiierung  und  in  Grimm  narbzutra^en 
wäre:  soll  deswegen  Tcrkiindigen,  befestigen,  reini£:en,  sattigea 
u.  s.  w.  gleicher  verurtbeilung  unterliegen,  weil  man  oicbt  fesiig,  reiaig, 
sättig  sagtl  — 

Doch  ^vir  brechen  hier  ab,  die  wenigen  bemerkungen  lur  fjnlax  vm* 
terdrückend,  um  schliesslich  daa  allgemeino  orlbeil  anaajnqpfecben,  wel- 
ehan  aleb  «na  ana  der  leaung  dee  bucbea  eigeben  bat  Data daaMlbaaM 
durch  ^ndiiebe  nad  aobarfe  faszung  der  rmebi»  UailMit  und  ihHncbl- 
ülhkeit  der  anordoung,  tact  in  der  auawaU  —  namentlich  in  der  %y%i^ 
—  Tor  andern  atisxeichnet,  haben  sowol  die  früherrr  ^ipnrfheifnnfrn  wie 
die  aufnähme  gezeigt  die  es  gefunden  hat.  Auch  ref  bekt  riii  %iel  dar- 
aus gelernt  r.u  haben,  und  bedauert  lebluift,  dasz  er  bei  abfas^uDg  sctnc^ 
vor  einigen  jähren  erschienenen  grammattk  aller  bülfsmitt«!  und 
lieb  dieser  Hoff  man  oachen  grammatik  entbelirte.  Um  an  «nbi 
*l|^bt  er  hier  auf  ein%e  mingel  auAneikBaa  Bachen  na  dM»,  — 
aain  algnea  ÜNilieb  an^leglea  hoch  keineswege  daron  ganz  frei  weiss. 
Die  meisten  jener  nüagd  nun  lml»en  wol  ihren  grund  darin,  dasx  die 
aufgäbe  dee  deuts^en  grnmninfikera  nicht  mit  der  schärfe  von  hm  Hoff- 
mann  erfaait  ist^  wie  sie  R.  v  Raumer  neuerlich  (über  neutscH**  Recht- 
schreibung 8.  &6fi.)  entwickelt  hat.  Ks  heiszt  au  jeiter  slelie  untirr  as* 
derm  „Der  grammatiker  hat  der  spräche  nadizugehn,  sie  zu  beob^^ilra 
und  ihre  formen  zu  sammeln;  ea  steht  ihm  duKiiaua  nicht  «t,  toM^ 
daien  aleh  Leasteg,  Gaetlie  und  alle  unere  chMaiker  ttbarfteatirnnseud  be> 
dienen,  nir  falsch  su  cAttren;  er  hat  sich  streng  an  die  nnferaMtatg 
und  drir^^tcllung  der  gcgebeneo  Schriftsprache  zu  halten/'  Der  guamai*- 
tiker  soll  also  unsre  spräche  als  eine  tote  behandeln,  insofern  er  alie 
lärmen  und  fijgungoo  ausammeaateiit,  die  aiob  in  uusern  claaaibeni  fin* 
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ien;  als  eine  lebende  andrerseits,  iodein  er  die  heutzutage  übiiciien  — • 
wenn  richtig  gebildet  —  auch  dinn  gelten  las^t,  wenn  sie  in  den  cUtti* 
Lern  noch  Dicht  naehgcwieten  werden  können.  Nur  die  beobachtung  die- 
■«r  groQdaitie  kaon  einigemiMten  for  der  gmcen  geihbr  der  Willkür  in 
ttudtelJung  von  regeln  BchUfxen.  Allerdings  iat  dann  obne  vemitlelnile 
vorarbeiten  die  aufgäbe  des  grammatikers  eine  ungeheure,  «eil  xuTielct, 
da«^  Gottsched  und  Adplunsj  als  fnlscli  bezeichnet  haben,  ohne  dasz 
wirs  akinen  in  unsrrn  classikern  sich  lmil«l:  glücklicherweise  aber  gi'bt 
r  s  vorarbeiten.    Die  Keli  re  i  n  sehe  grammatilc  (neben  Bauer  und  Scho- 
te nsack)  bietet  vielfach  interessante  beispielsammlungen,  und  wir  sahen 
oben,  daex  br  Hoff  mann  eich  auch  öfter  durch  sie  zu  einer  anderung 
limt  beitiniBien  laaien.  Noch  mehr  mtQrilch  letftet  das  Grlmmeelie 
tcfbodb;  und  wenn  es  nach  seiner  FoUendung  wirklich  96  gebmichC  wird 
wie  es  gebraucht  sein  will,  so  haben  wir  oadurch  eine  wesentliche  un»- 
ge<itn1fiTn^  des  i!rnt5;chf»n  untfrrirhfs  7.u  er^varfpn,  welche  beftzcre  ffUchte 
trai^en  wird  als  das  jetzt  §0  hclicbte  dociercn  von  Gotliiscb  und  Althoch- 
deutsch,  für  das  sich  —  band  aufs  herz!    —  umde  die  tüchtigeren  unter 
un!»eru  sccundancrn  und  primaneru  ohne  ausnähme  nie  erwärmen  können, 
und  WSTOn  die  sllerwen^slen  nutsen  hshen.    Wir  ( ich  meine  die  mehr- 
xnbl  dem*)  welebe  in  der  nulter^iacbe  unterrichten)  spielen  jetst  in  de» 
Volksschulen  sogst  wie  in  den  gymnasien  beim  stilunterriciil  suviei  he* 
fehlerle«,  um  Auerbachs  treffenden  ausdruck  zu  gebrauchen;  wir  corri- 
tZH»rcn  zu  vieles,  was  die  scbfiler  nndrrwerts  täglich  hören  und  hb'uGg 
lestn     Wir  sollten  die  knaben  viel  mehr  die  ihnen  iiatiirliclic  spräche 
schreiben  laszon  so  lang'  es  an2;eht,  wenn  nur  die  gedanken  riciilig  ge- 
ordnet und  die  wörter  dem  gebrauche  gemäss  geschrieben  sind^  was  kin- 
diseb  oder  etwa  prlndpiell  ist,  Tsriisrt  sieb  von  selbst  durch  den  Wechsel 
der  vorliegenden  mustor  in  den  ObergHogen  tum  Jünglings*  und  maanca* 
alter,  kb  Terstebe  das  gssagto  Ar  Tsrsdiisdeoe  altersstufen.  Scbrsibl 
ein  Wittenberger  quintaner  von  gewöhnliebem  schlage  „wir  sind  gesisni 
nach  K*»mberg  p^cmacht**:  so  bin  ich  herzlich  froh,  wenn  er  nicht  wier, 
jeitern  und  je/nagt  geschrieben  hat;  als  sccundanor  wird  er  von  selbst 
gefunden  haben,  dmr,  die  Schriftsprache  hier  reisen  statt  machon  ver- 
w^det.    Da  quak  sich  der  volksscbullehrer  ab,  den  ,|abscbeuHcben  pro- 

▼hMislisaiiw  »er  Ican  hol  nieb«**  aussurotlSB^  dar  atmo  knabo  bekomal 
TCgelmlssfi  seinen  Ihbler,  «nd  findsl  die  gerügte  eonstmetion  dosh  in 

Luthers  bibel  und  Grimms  irilfcbsn)  und  würde  sie  auch  bei  Klopstock 
und  Ooethe  finden,  bekäme  er  diese  in  die  band.  Desgleidien  gesteht 
ref. ,  seit  einiger  zeit  die  rorrectnr  der  secundaneraufsatze  nur  mit  dem 
Grimmschen  Wörterbii«  h  in  der  band  zu  besorgen,  weil  er  zu  seinem 
erstaunen  bei  einem  ausdnirk  nr>ch  dem  andern,  den  er  als  nicht  scbrift- 
geoiasz  anzusehn  gelelirt  wurden  war^  gemerkt  hat,  dasz  unsre  besten 
dassiker  ihn  haben,  mit  denen  geirrt  tu  babSB  eiosn  scenDdaner  nur  sr» 
höhend  sein  kann:  a,  b.  bestehn  auf  eiae  saehs,  borahn  auf  eine  oaebo. 
Je  mehr  aber  dem  SChQler  corrtgiert  wird,  desto  wenigsr  tust  hat  er  an 
der  arbeit,  und  auch  an  der  heutigen  abnähme  lateinischer  Sprachfertigkeit 
frHjt  einen  jjroszen  theil  der  schuld  sicherlich  die  zu  Trotsendorfs  asü 
unbekannte  paritätische  d  h.  ciceronianistische  ängstlichkeit. 

In  der  angedeuteten  richtnng  nun  glaubt  ref.  wäre  der  Hoffmann» 
sehen  grammatik  gröszere  strensc  zu  wünschen:  beispiele  Im  einaetoen 
aiod  oben  gegeben.  VeiMcoie  der  titai  eine  ^Blemetttargraamatfk  dar 
iMVligsn  umgsngsspraebs**,  so  wOtdo  vMea  Mlcii  dUrfen,  was  jetzt  darki 
atdit  oder  lon  uns  als  zosatz  vorlangt  wurde.  Da  das  buch  aber  eins 
Neuhochdeutsche  Klementargraromatik**  sein  soll,  und  der  hr  verf. 
das  Nbd.  von  ld00«-1856  recbnel:  ao  mUaaen  foraeoi  dio  lonsrbalb  die* 
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•er  zeit  jdirtaiitite  gfgoHee  Mmü  «i4  a«di  jilst  ki  dMiMk 
tasten  weriien  stita»  ik  ,,tteuliodid«iiicb«  foffBCO^*  vcrzei  ebnet  «cr- 
4m,  oMioetWcgeD  als  monilta  oder  ordMitM^  abtr  aie  lolacbod« 
wichtig. 

WittenlieTg.  O.  Stier, 


V. 

Frotnpiuarhm  Smteniiartm  Ex  Vetenm  ScHpiarmm  Rßm 
IäMb  CangeiMÜ  E.  F.  Wuesiemann.  €Mm 
Sumpiibui  Hug.  Scheibe.  MDCCCLVL  Landmi  apmd  WU^ 

liams  et  Norgate.    L  u.  278  S.   Iii  SAIIleiforoiat  dcgtft 

gebunden.    1  Tlilr.  10  Ngr. 

€9f  mottrwm  Sh^MKU^  eimemimm,  «mi  td^ 

rnforr...,  t  tn  von  mnzt.<Tri  st/t  ntqjtr  JortorrJ ■  i-  »»^i 
/onM  iUe  mtmtuSf  min  ife  aiims  tat,  cmb  grmtm  r«c*r- 

Uncnrartet  uml  eelmeil  bat  der  Tod  das  I^ebea  eiaeo  MaoMi  feW»- 
dieo,  der  durch  seine  Gelehrsamkeit  und  Humanität  weithin  ul^ 
Grenzen  des  doutsclicn  Vaterlandes  grofsen  Ktif  uml  wohlverdienie  Hoc*:- 
achtting  sich  in  reichem  Mnfsc  erworben  hatte.  Em  s  l  F  ri  cd  ri  ch  Wü- 
Stern  an  n  ist  der  Name  des  nun  solig  entschlafenen  horhseftuVrff  n  I-eh- 
rers,  dessen  letzte  Frucht  umfangreicher  und  gründlicher  btuaien  Au^  liee 
Gebicle  der  römisclien  Littcratur  in  dieser  Zewadiflft  «aiiiie%ai  der  G»> 
tewelclwiete»  wvaa  aaoh  mit  acbaienliciiett  Gefilbley  docb  i»  aa 
übernommen  bat,  als  er  dadurch  dem  brieflich  ausgeaprocbeaM  ITuaecIs« 
des  damals  Lebenden,  nun  aber  der  Pflicht  der  Pietät  zu  geou^cn  sucht,  die 
ihm  fler  fheuero  Lehrer  auf<»rleg1e.  Sein  Lrhen  war  ein  Leben  dem  hohen 
Krnsie  der  Wissenschaft  nnti  dem  heilisen  Amte  der  Schult^  ti'^'weUit  und 
gesvidmet,  wie  dies  die  grofse  Anzahl  seiner  Schriften  uiul  Ä\e  dank- 
bare V  erelirung  seiner  Schüler  hinlänglich  heweiseo.  Hastlas  bemübt« 
reiche  oad  wäte  Feld  dca  römiacben  Altertbune  mit  des  c%eiica  Kii^ 
lea  oad  Erzeugniaaea  seiaec  Geictee  grOadücb  lu  bcbaaea  and  frvcbl» 
bringend  auszubeuten,  scheute  er  kein  Opfer»  aucb  anderen  FacbgeneaMB 
helfend  und  fördernd  an  die  Hand  au  geben,  ihre  Utterarisrbeo  fnler^ 
nehmnngcn  durch  Wort  und  Schrift  zu  empfehlen.  Wir  venretsc'n  in  der 
Kiir/o  nur  auf  das,  was  er  für  den  Plinius  h\  aufopfernder  Wnse  ce- 
than  hat.  Seinen  Schülern  war  er  ein  treuer,  i.iUiender  uml  thcünebmcn- 
der  Lehrer  und  Freund,  nicht  iiloä  für  die  Dauer  der  SchuUeil,  &<>iwikrfo 
über  dicBc  bloaac  bia  In  daa  Amt,  bia  in  daa  Leben  aiit  aeiani  Frcadoi 
und  Schmerzen.  Ja,  ein  wahrhaft  f  ilerlicber  Freund  war  der  Entacbh 
fane  aeincn  Schülern,  stets  bereit  und  bemüht,  ihre  Studien  zu  unter- 
stützen durch  Wort  und  That.  Aber  auch  an  ihm  mufste  sich,  fmlicb 
/II  früh  für  die  Wissens'r!>aft  und  die  Schule,  das  Wort  des  Son^'i  cona. 
ad  l'oivh.  30  bewahrheiten;  homini»  toia  vila  mhü  aluul  quam  ad  mor- 
tem iur  eit.  Zwar  ist  seine  irdisdie,  mit  Erfolgen  so  reich  geeegoeie 
Tbitigkeit  geachlocaen^  aber  das,  was  er  gewollt  und  geleistet,  skbert 
aeinen  Namen  auch  fllr  die  späte  Zukunft,  und  fonüglldi  wird  er  4mdk 
eeine  ietite  gediegene  Schrift,  durch  aein  Pronptuarium,  obwohl  er  bein- 
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l^ngea  sy  den  Vätern,  sich  viele  so  Pk^BuaitD  aa4  ScbCtlm  «rwwboi. 

le  wahr  spricht  Cie.  de  off.  1,  156:  docii  mm  »oUm  vivi  mtque  prm§' 
tfe«  BiiidioBot  ditcendi  erudiunt  atque  docent,  $ed  hoc  idem  etimm  poMi 
■priem  monumenlis  liierarum  fintrqnnntur.  Ja,  das  Gedächtnifs  de« 
iriieren  sei  Ig  bnlschUlenen  bleibe  iitt,6egeD.  Ouibiu  opto  Tuis  ut  pim 

Dm  Ton  UM  aniuzeigende  Promptuarium  iat  dem  Bruder  des  Ver^ 
orbmien»  dea  AllenbuigladMD  wirloitlieo  G«heiacit  Balb  toh  WOtte- 
«OD  d«<icirl.  Die  OedTcatioiMcptilel  anM  XXXXYIII  Sdtcn.  IbtM 
itimU  niaebt  Torzugaweite  aus  der  Stadiengaiif  beider  Brüder  unter  der 

nflufsreicbcn  Obhut  des  c)aK5i<sch  gebildeten  Vaters,  dessen  mit  einer 
ietät  gedacht  wird,  die  den  I.oser  (üblen  Irifst,  dafs  nie  dem  tiefen  Grunde 
nes  wabrbak  dankbaren  und  kindlichen  Gemiithes  entströmt  ist.  Gleich 
ohlthuend  und  erbel>end  ist  die  warme  Liebe  des  nun  Verschiedenen  zu 
em  lebenden  Bmder,  dem  er  mit  treuer  und  aufrichtiger  Innigkeit  des 
IcraeM  Mgetbaii  war.  Ref.  aiola  geeCebea^  dalb  aieh  die  mtdmm  caii* 
idm  des  Verewigten  gegen  Vater  und  Bruder  hier  in  einer  Weise  aas- 
pricht,  die  den  Leser  Je  mehr  und  mehr  fesselt  und  die  lebhaft  an  die 
'^reundscbaftsworle  erinnert,  die  der  Verstorbene  in  deutscher  Sprache 
Icna  Oberh(>f|)rediger  Dr.  Jacobi  in  (lollia  widmete  als  Zueignung  der 
'^cliriA:  üntürlinltiinsen  aus  der  alten  \\  elt  n  s  >v  Dazu  kommt ,  wio 
nan  nur  erwarten  kounle,  die  seltene  Eleganz  des  Stils,  die  sich  kund 
;iehl  in  einer  unübertrefflichen  Zierlichkeit  und  Gewandtheit  dea  Aus- 
Srnelia,  die  inr  Bawoaderonf  WnreilSrt  aad  die  Meietenebaft  erkeiiiieii 
äfst.  Die  eigentliche  Selirift  enthält  auf  956  fleitan  einen  reichen  Schatz 
ler  henüchsten  und  genufsrtiebilen  Sentenzen  aus  den  röraieehtn  Schrift-* 
steilem:  sie  wird  allen  Verehrern  des  elassiscben  Alterthiims  eine  wil!- 
komnKJic  (lalie  Fcin  und  vorzüglich  für  iSchüler  der  olieren  (Jiasseii  eine 
(  r^if  i>i'j;<'  l  undgrube  für  Schule  und  Lci)en.  Dies  so  wie  das  schöne 
Aeufsere  machen  das  Buch  recht  geeignet  zu  einem  schönen  Festgeschenk 
und  so  Prinueo.  Von  einigen  Dmckieblern,  wie  S.  XXYI,  XXXII,  ah- 
ffcatben,  lifil  der  «mbere  nnd  nette  Druck  nichta  ta  wanaehe»  Sbrif. 
BabeD  tiÄ  aoeb  einige  Stellen  eingeschlichen,  die  man  eben  nidit  Sen- 
teiiSMi  nennen  kann  und  die  ohne  eriwblicbe  Afühe  mit  geeigneteren  feh- 
lenden vertauscht  werden  können,  so  berechtigt  uns  dies  dem  Entsclila- 
feneri  lifgenüber  ehrn  so  wenig  zu  einem  Tadel  als  die  miluotcr  zu  all- 
gemein gehaltene  Einiheilung.  £«  ist  aber  diese  den  Hauptabschnitten 
nach  folgende;  A,  De  Deo.  B.  De  mundo  et  de  rerum  natura,  C.  De 
natura  e/mque  cognitione.  D.  De  kumano  gemert.  Ik  kwmimum  rtku 
H  imMkmtit.  AA,  Bs  komim»  Mfnra  atque  tndMt.  Bf  kmmmmnm 
rerum  condiliom,  BB,  Da  aingmlorum  komimnn  victu.  Jh  cmrpaiirt. 
Da  mmma.  He  ntenf«.  De  ratione.  De  ingenio.  De  iit  quäa  emm  hie 
tttnt  conjuncta  aut  eo  npertant.  CC.  De  famitia  sire  de  Jiominum  foe- 
dere  domestico.  De  aiti»  huc  pertinentibits.  DD.  De  komüuun  inter  §e 
eouiociatione  ei  commuaitate.   EE»  De  repMica» 

Sondenbauaen.  Hartminn. 
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Zu    11  o  r  a  z. 
Od«  IV,  8.  Ad  Cenflorinnm.  ^  ^ 

Der  Ton  Geburt  arme  (pauperum  $mnguU  parentum,  j!^^ 
verg!.  Od.  III,  m  F|)ist  l,  W,  20),  »uHi  im  Bvsnz  "^^^^^^^ 
Ttteh  /II  nennende  (vergl.  Vs.  9  mti  Od   Ü,  ?  '  «k*^ 

glöckliclicn  Drchferfalenls  hochgefeierte  Horait  ^■■?'5I^i,uünf 
ren  Kämpfen  (Od.  II,  2«.  4.  IV,  3,  16)  emllk*  ^J^Jl,,^^!»- 
der  PfftattdMhait  der  rtaiicbeii  Groben  eifrig  umworbfn 
«Ohl  «m  eeiner  geittrelcliea  Unteriialtiing  w  geniefsrn  '^„^^«4^ 
damit  ihre  Namen  in  seinen  Diebtungen  terberrli« ''''']'^^Jii0i 
eben  Unetändcn  hatte  der  gefällige  Dichter  nicht  ohne  ^'^'^^^^ii 
nrhon  manchen  Freund  beglückt,  als  nurb  dem  CenswJW»^^^ 
Xbcil  ward,  mit  einer  ihm  eigen«  gewidmeten  Ode  ^JJ**!?^;  pnil  C<«- 

Die  Veranlassung  scheint  eine  ZusammcnkuDfl  ,7^ 
Mrlnitt  bei  eiBem  Gaatmebi,  vielleicht  an  den  ^^i;!;*"? 
gegeben  lo  iMbeii.  Am  dleeeoi  UiMtande,  dafs  die  Ode  fj"^  ^^Ir 
den,  mig  ebw  gewIiM  üeberlUlle  in  der  Gedankeoeatir'c^^ 
kUirung  finden.  ,  ^\\0ß  tt^ 

K«  ist  diesem  Oedicbl»»  nämlich  von  Seiten  der  KnU/.  5^»^^^, 
gen:  man  hat  die  Verse  7  und  8,  17,  oder  vielmehr 
und  endlicb  noch  Vs.  29—34,  also  bt  inaiie  die  Hällle  pai 

wellen.    Dafs  Vs.  17  dieses  Schicksal  ftrdlent,       .  jj^^r 
BenCley  dt«  meieteo  SMnmen  einig,  obechon  »'"''rf  iL 
ren  Kärcber  und  Dillenbnrger  steh  für  die  Beibol an '"v^  ^-^  sVf< 
erklärt  haben.    Auch  elimne  Ich  mit  Herrn  Nauck  i'  ^efir^ 
lassung  df«?  28,<;(fn  Verse??,  wclcben  Herr  K.  Schwcncij^ '  ^^^^j,  i.<a 
mochfe.    Dagegen  sprechen  die  Herren  Kärchor  unJ  »  ^i^niU 
Horaz  mehrere  andre  Verse  ab,  der  Letztere  näflib<^'j^'"  <;f|,jttfii«J^ 
eiferet  fugae  -  Lucrat ut  rediU  (Vs.  15-19),  ^  \^r(,U^^t 
ya.29-l4.   So  eebr  ich  den  Scbarfemn  dieser  Manne 
dieses  Mal  ihnen  doch  nicht  beipflichten.  Was  nämb'^b 
betrim,  ao  ist  3su  Ltflfd^s  durchaus  eine  nähere  Bcstimoin;^«  »^^^  «• 
wurde  ganz  a 
Gegensatz  zu 


...   — —   CIO«  uuuviv  M^^"--  giffP^  . 

wurüe  ganz  allgemein  Inritf-n :  rirorum  Wuitrium  ;  '^^Jr^^^Uff^^ 
wegenaaU  zu  Valabnie  Pirnde^  stolii  und  Mabrae  nfT^  ^ 
^  8tnmr9  für  Mutae  oder  carmina  oder  r A^r/Ä^  (^•* ' 
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lie  Erginmig.  W  IiMNbt  wmk  ■itcletlaiP  gthUA  wmin,  mm  4em  Cata- 
hw  Pimriit»  m  «alipffsdieii.  Di«i  ist  gescMieii  In  4tn  Worte»:  KJui, 
giti  iowiiim  nvmtm  mb  Africa  Lueratui  rediii.  Der  allgemeine  Ocdanke: 
m»      wunrmora  —  iUuttrium  virorum  laudei  clariitB  tMfwraf,  fmmm 

rfirmina  t.  chartae  ist  also  vom  DfrlHer  so  Ejcfafst:  .Von  —  marmorn  — . 
r^'«*,         domita  nomen  ab  Africa  iucratui  rediit ,  laudei  clariuB  inrfi- 
l  ufit,  (juani  Calabrae  Pieriäet    Müssen  wir  demnacli  Vs.  18  und  19  un- 
aagelastet  lassen  ^  sa  könoto  man  dagegen  bcliauplen,  dafs,  wenn  Ys  15 
— ^17  fcblle^  MD  niehti  Nolhwciid%ef  TOnaitesii  wfli^  vMmhr  iltr  8alx: 
yyl^  9MC  (mimt«)  ifkiiWB  H  nim  reäii  ktnh**  «ine  aHgcneincn 
Fassung  «bieltc.    Doöh  M  nlcM  su  ÜHgiien,  dals  wir  die  zur  Indi?i* 
dualisirun^  und  genaueren  Ausprigung  eben  dieses  CiiedaDl[eos  jigwa^sB 
Worte:  Pott  mortem  ffitribug  ungern  cnlbchren  mdcbten.    Der  nun  fol- 
gende Zusatr.  bis  Vs.  lö  hat  hei  vielen  Lesern  Anslofs  erregt,  und  mit 
Hecht.    Was  der  Dichter  sagen  wollte,  wird  uns  klar,  wenn  wir  mit 
Kücksicht  auf  den  im  Tlen  V'^erse  ausgesprochenen  Gegensatze  zwischen 
WerliM  d«r  PtesHIi  und  der  HAltr«!  dl«  Worte:  nom  cslnvs  fugae  Rt' 
Jweim^  rsfrersmii  HmmuMia  «iMiee  dem  Inlialt  dce  13leii  Versce  ge« 
geafMicrstellen.  Der  Sinn  lit  also:    Nicht  Marmordenkmäler,  mit  öffent* 
Beben  Inschriften  rersehen,  nicht  Gemälde,  auf  welchen      B.  Hannibar« 
^?e<!erla«e  und  schnelle  Flucht  zu  schauen  ist,  stellen  die  löhlichen  Tha* 
ten  drs  Sctpio  Afrikanus  besser  dar,  als  die  Gesänge  des  Knnius  Um 
die  Worte:  non  ctleres  f^iga^  Rejectaeque  —  minae  mit  dem  V'orlior<je- 
benden  gehörig  zu  verbinden,  mufs  man  aus  Vs.  13  hinzudenken:  incüae 
99l  fiHm  natü  pMkU.  Ohne  dicee  Ergiiitung  wOrden  eie  swer  aneli 
diieB  guten  Sinn  gvben,  nimlidi;  „NIcbl  TeilierHicbte  die  FbMbI  «nd 
Ueberwindung  BanntbaPs  den  Scipio  mehr,  als  die  Gesänge  des  Bnnius, 
d.  h.  Scipio  verdankt  dem  seine  Heldenthaten  und  die  Schicksale  seines 
grofsen  Gegners  besingenden  Dichter  ebensoviel,  wie  seinen  p{::enen  Ver- 
diensten (vergl.  Sailust.  Cal.  III:  et  qui  fecerc,  et  qui  faita  nhorum 
srr innere,  muiti  laudantur) aber  auf  dieses  Veriialtiiir«  der  Grofslhaten 
utitl  ihrer  Verewigung  durch  die  Schrift  beziehen  sich  die  Worte  des  Horaz 
nicbty  eondem  er  bebmiftet  nur|  dnrcb  Mtfraiordenfcniäler  und  Ge«Wde 
werden  die  Theten  grober  Minoer  nidit  beeeer  geprfeeen»  ale  durch  die 
Schriften  der  Dichter.    Daflir  spricht  der  Zoeammenhang  mit  dem  Vor- 
hergehenden (Vs.  13)  und  Folgenden  ißi  duarim  tthmi  efe.),  fiberbeupl 

die  Tr'ndenz  d»'r  Jian/en  Ode. 

All?  (lein  richtigen  V'erständnifs  des  Abschnittes  Vs.  13 — 20  folgt,  dafs 
v%ir  ihn  unverlindert  als  Horazianisch  beibehalten  müssen,  mit  Ausnahme 
des  17ten  Verses,  von  dessen  Unächtheit  schon  seine  verunglückte  metri- 
wthB  <0eeltlt  Miwt. 

Wie  etefct  ce  aber  mit  dem  Sdilofa  den  Gediebtes  (V.  29-34)1  Die 
IT*  rr«>n  Kireber  und  K.  Srhwenck  erklaren  ihn  für  falsch.  (Die 
Gründe  s.  Neue  Jahrbb.  für  Philol.  und  Pädag.  von  J.  Chr.  .Trthn,  H. 
Klotz  und  R.  Dietscb,  Bd.  IT,  lieft  1.  S.SOff  ).  Dafs  dersrihe  l.ei- 
?>ehalfen  werden  mtif^.  ^vird  sich  aus  einer  genaueren  Betrachtung  des 
iSwei-kes  und  des  Gedankenganges  der  Ode  eraeben. 

Die  Einleitung  (Vs.  1  —  12)  weist  auf  die  Zueammenkunft  dee  Horag 
mH  Genooriune  bin.  Der  Bratere  «Ül  dem  Freunde  ein  Oaeigescbenk 
(^lov)  Terebren,  er  kann  idier  nnr  Gedichte  schenken;  darum  widmet  er 
dem  Censorinus  eine,  indem  er  ihn  zugleich  über  den  beben  Werth  einee 
nolclien  Geschenkes  belehrt  (Vs.  12) 

Das  Thema  dieser  Ode  also,  welches  ihr  auch  als  Ueberschrift  dienen 
könnte,  lautet:  l^retium  earminiit  mit  besonderer  Anwendung  auf 
Censorinu».  Den  Werth  der  Gedichte  setzt  üorax  aber  in  ilire  Wirkung, 
und  diese  ist  eine  Tierfadw: 
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1 )  8ie  verlicrrliclicn  dauernder  0114  fOTlandlicher,  als  Mannordedk« 
ariUcr  und  Gemälde  (Vt.  13—16  u.  18—20).  Ein  Dciipicl  iai  4v  aMm 

ScipiO  Afrikann«.    Vori^l   Horat.  Od.  III,  30,  1-5. 

2)  Ohfie  Sc-lirifttliuni  tindcn  riiiirolichc  Thaten  keinen  genügenden  Loke 
(Mff  ue  ii  i  hartae  iiieant ,  quod  bene  fecerigf  mercedem  t uteri»  ^  Ys. 'äl 

'i2).  Ein  Bi'isuiel  bietet  der  Gödersolio  Kooiulus.  Yergl.  Horai.  Od. 
IIL  S. 

S)  Der  DIditor  iodert  und  uberbieM  um  und  den  Y«llMn  UiM 

und  verleiht  würdigen  Männern  nofli  lange  nadi  ibrtai  Ted«  einen  höbe- 
ren  Grnd  ron  Glückseligkeit.   Ein  Beispiel  itt  Aeacus.   Vergl.  Uor.  CR 

H,  13,  22.  23  mit  !V,  8,  25  —  27.  Nach  der  ersten  Stelle  ist  Aeaeut 
HöHcnrichter,  n.icl)  der  zweiten  Hi  wohner  oder  vielmehr  Belierrscher  der 
Insrln  der  i^eligen.  Data  aber  niclit  des  Dichlcrs  VVillktibr  oder  sein  Ti> 
ieftt  allein  so  grofae  Wirkungen  bcrvorbringen  kann,  aondem  die  Iirfu 

Beiden  aod  ilna  Sängers  einander  bedingen,  lebrt  eine  VcnricklH| 
ven  Od.  II,  2,  21-24  nit  04.  IV,  8,  25*27. 

4)  Der  Sänger  versettt  Tngendbeldcn  sogar  in  den  Himmel  und  cf- 
wirbt  ihnen aIs  ehemaligen  oder  nocli  fortwährenden  Wohltbälere  der 
Mensclilieit  bei  der  Mit-  iin  l  Nnrhwt'lt  götiticbe  Verclirunjr  BeffpJ»-? 
aind  Ilercules,  die  Dioscurcn  und  ßacclius  (Ys.  29— 34).  \Vir  nal  e  iig 
bier  unter  allen  Gedichten,  in  welchen  Horaz  die  genannten  Ht  roeo  f«- 
feiert  bat,  die  Erinnerung  an  die  dritte  Ode  des  dritten  Uuchei 
und  deaelbet  Ve.  11  u.  12  an  die  scbBeiebelhafle  Vergötterung,  «dAt 
Anguetos  schon  bei  seinen  Lebgelten  erfahren  hatte.  Dafis  Hnvaansdn- 
•ebn  und  Rfninfii  bei  den  Kennern  seiner  Qediehte  durvb  nolcbe  Urne 
An<?pieftm!:rn  and  TCidcckte  Selbetcitale  acbr  gefriimen  naiilate,  WUsl 

von  selbst  cto. 

Vergleichen  wir  nun  das  Vcrhältnifs  der  in  vorliegender  0«ic  ayi'fr- 
stellten  4  Ibesen  zu  den  sie  erläuternden  Beis^piclea,  so  sind  diese  im 
ernten  und  dritten  Fall  in  den  xugehörigen  allgemeinen  Satz  rerarbcilct, 
im  sweltcn  und  vierten  aber  der  Sentenx  gcaondert  nnd^— Idit 

Hntienf lieh  ist  dnrch  diene  Dednctien  die  Unentbehrlicbkeü  v»d  V& 
—  34  zur  Genüge  nachgewiesen.  Hierailt  folgt  notbwendig  aucb  dfe 
lassung  von  Vs.  28.    3tit  <»inem  Verse  so  ollj^oinefnen  Inh^hs  ioe^r  «^tn 

I.  ied  zu  endiVen,  widcrslrcitet  der  Gewohnheit  des  lioraz:  tnsr.  l'^rsj-.w  ilwi 
jedoch  als  Motto  dieser  und  der  foIa;enden  Ode  gut  brjudten  W  enn 
endKeb  gewisse  Metriker  als  Grund  für  die  Ausstofsung  toh  Vt.  l~  und 
28  dieaet  Gediditee  den  Unwiand  anrnbrea,  daie  nlch  nnMi  kdne 
atidiieebn  Symmetrie  ogSbe«  e«  antwerle  icb:  Eine  nolclw  iat 


dieser,  noch  in  den  übrigen  Oden  des  kleinenn,  wie  des  gröteeroi  Adde* 
pfadeisrfifn  Svslems  erforderlich,  und  nur  aus  Mifsachfung  des  en^««, 
didaclisclien  oder  parnnetlschen ,  der  edlen  Prosa  sicli  rinnühernffrn  In- 
haltes und  der  dazu  {gewählten  einfachen  metrischen  Form  hat  man  dit' 
bleher  gehürigen  wenigen  Gedichte  seit  eitiit»er  Zeit  durcbatis  nach  der 
Vienabl  abtlieilen  zu  müssen  geglaubt.  Sdion  die  \'ergleicbuiig  mit  di?m 
Uetameter  bitte  von  dieser  Veriming  abbalten  anHea.  Was  bat  Mn  ge- 
wonnen, dafs  man  z.  B.  Od.  I,  I  tetraetidiiedi  abtbeilll  Miiiimali  hal 
man  Zusamniengobdr%ea  gewaltsam  getrennt  >).  Ee  lÜrt  nldi  jndoch  er- 
warten ^  dafe  man,  wenn  erat  die  Luat  an  der  Neocmiig  "  *^  -«-^ 


')  Besser  balle  man  Uor.  Od.  i,  1  *u  abgeibeilt: 

1)  Anrede  (Vs.  1.  2). 

2 )  A<  ht  ({or.i^  nicbt  SMageode  BetdiiAigungen  der  HenscbcB  (Ve.  3-^18)^ 

V\  c "  ^•*^*»«'*-»  l-ieblingsbescbafiiguDg  (Vs.  29-34). 
4;  Sein  Wunsch  und  seine  UoOnnng  (Vs.  d8w  3^ 
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li,  n  MtaratMiteD  AMbailung  der  Atkkptofchriwe  Vmt  m« 
ekkchrcn  und  Blonosticba  •tichitcb,  DMeha  nyr  diitiehiicb  Terbio- 
n  wfrd. 


Od.  I?,  9.  Ad  LoUiuiL 

Diese  Ode  ist  gewissermarsen  eioe  ForUel^uug  der  vorigen.  Sie  ent- 
mt  itelicb  nach  dem  Entwurf  dee  Diebteti: 

l)  Eilte  Antwort  auf  die  xwelfelnde  Frage  dee  Lolliue,  ob  Horawoa 
cbriften  foHbeetehen  werden  (Ve.  1—4).  Horaz  fülirt  den  Beweis  da- 
ir,  indem  er  sagt,  es  seien  ?on  mehreren,  besonders  lyrischen  Dichtern 
och  Werke  vorliandcn  nufser  und  nach  dem  Epiker  Homer,  ohglefrh  die- 
pr  den  ersten  Rang  einnehme  (V's.  5 — 12),  Dasselbe  künnc  er  von  soi- 
(•n  Oediciiten  bei  der  AufnaJime^  welche  sie  bisher  gefunden,  auch  er- 
rat len. 

^)  Auf  die  Aenleening  dee  Lolliue,  daie  er  eich  nicbl,  wie  Censorlnoe 
▼ergl.  IV,  8,  II),  aua  einer  I«obrede  etwaa  naciie,  antwortet  Boras:  4» 
m  Übe  anfser  den  too  HooMr  beeungcnen  noch  manclie  andere  auage» 

leichnefc  Personen,  sogar  vor  dem  trojanischen  Kriege,  gegeben,  aber  sie 
«ien,  weil  von  iieilii^en  Sehern  nicht  erwähnt,  vergessen  worden  (Vs.  13 
—  28):  B.  wenn  die  \'<Tdienstc  eines  Mannes  verschwiegen  würden,  so 
reffe  ihn  leicht  der  Vorwurf  der  Untüchligkeit  und  Xhatenlosigkeil  oder 
it  werde  ein  Opfer  des  Neides;  dies  aber  zu  verhüten,  sei  des  Dichters 
Seruf,  und  man  müaee  tbn  gewSbren  laeeen.  Darum  wolle  audi  er  den 
Lolliue  besingen  (Ve.  29—34).  Hierzu  berechtigen  ihn  die  Tugenden  und 
lerrlichen  Thaten  desselben  (Vs.  34 — 44). 

3)  Und  weil  Lollius  endlich  in  seinem  mehr  auf  das  Praktische  des 
iffentliehen  Lebens  cericlitefen  Sinne  da«?  Cnelo  Muta  beat  in  der  dem 
Censorinus  gewiflmelen  Ode  (IV^,  8,  29)  überschwänglich  oder  inhaltsleer 
t>efuDden  haben  mochte,  so  giebt  Horaz  ihm  die  wesentlichen  Mcrkoiale 
seiner  ethischen,  von  dem  Volkssebrauch  aebr  abweiehendeo  Auflaesung 
loa  Begriflea  6eafir«  an,  welche  eind:  im  Olllfhe  prakllache  Lebenaweia- 
leit  und  dankbarer  Genufs  der  göttlichen  Gnadengaben,  unter  dem  Druck 
der  Armuth  Geduld  und  willige  Entsagung,  in  jeder  Lage  dee  Lebena 
aber  eine  solche  Srheu  vor  der  Sünde  und  Schande,  daTs  rrinn  diese  fiir 
schlimmer  hnH,  als  den  Tod,  endlich  unverbrüchliche  Treue  gegen  geliebte 
Freunde  und  gegen  das  Vaterland  (Vs.  46—52)  ')•  Wo  ein  Herz  diese 
Tuj^enden  besitzt,  da  hat  es  den  Himmel  schon  auf  Mrden  und  wird  ihn 
auch  nach  dem  Tode  ewiglich  behalten.  Der  Singer,  welcher  ee  unlem 
nimmt,  einen  mit  aolehen  Eigenacbaften  begabten  Mann  zu  preisen,  er* 
ftillt  nur  seine  Pflicht  ala  goHbenifener  Prophet  (vnfes  tacer,  Ve.  28) 
lind  ale  Herold  unter  den  Menacben,  kurz!  er  ist  zugleich  vox  popnH 

und  ror  Dpi.  Da  nun  TTora7  durch  so  viele  seiner  Schriften,  in^hefon- 
lere  aurii  durch  die  im  driMcn  Rnclie  der  Odf n  enthalt«  ni  ri  fj  liri;edichle 
[iir  das  römische  Volk,  den  siltiichen  Sta?uii)iinlvt  und  Zuirk  seiner  Na- 
tionaldichtung offen  nachgewiesen  und  auch  in  manchen  au  Freunde  go- 
richteten  Oden  auf  daeselbe  Ziel  hingearbeitet  hatte,  eo  konnte  eich  der 
tieoeheidene  Lolliue  nicht  atiiuben,  dem  befreundeten  Dichter  auch  eel- 
noraette,  gleichwie  Geneortnua,  ala  Muaterbild  au  einem  würdigen  Cha- 


*)  Vcrgl.  Tarif.  Ann.  VI,  22:  Scque  mala  rel  houa,  <iHae  vnl^ui  pu- 
fet:  muitoif  qui  conßtvtari  adverait  videantur,  beatuSf  ac  plerotque, 
juamquMm  magna»  per  ope»,  mi$errim&»f  m  slli  gnntm  fortmum  cnn- 
ttanitr  ipUrent,  hi  protpwm  meonfKlre  mimUur, 
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nkfcifeMltde  m  ikmm.  Wie  reMi  Aeeee  MMgeMleB,  ^hm  vir  «ta 

(Vi.  34-44)  geeebeB. 

Uebrigens  geht  aus  der  Vcrgl<  irlmn!^  dipRcr  un<i  a<»r  vorncrgehen^eo 
Ode  nnd  aiis  anderen  Zeugnissen  hervor,  dafs  dem  l.olliu«  kein  so  gür 
Silges  l.oo«?,  nio  dt»m  Censorinus,  auf  Erden  gefallca  war;  denn  währeoi 
dieser,  abgerechncl  tlie  Jalire,  in  welchen  er  nach  hergebrachter  Silte  üe 
cuniliacheii  tilhrcnämtcr  (das  Contulat  erat  in  Todee|abre  des  Hoitt)  W 
kleidete,  «He  IHrlge  Zeit  in  viigeetdrler  BdM  ele  rdcfacr,  aber  «Acmk 
4e1er  PrifatnHinn  lubrachte  tiii4  im  Woliltbuo  eeliie  grSüMste  Freude  üti 
(mtl.  Ten.  P^t4  II,  102),  hatte  f.oUius,  so  sehr  er  auch  am  Hofe  da 
Augustui,  selbst  nach  der  von  Hcti  Germanen  erlittenen  Niederlage,  ff- 
■chätzt  wurde,  dorh  als  Staatsmann,  namenlhch  als  Conaul  (21  vor  Cbr 
Geb.,  I5pist.  I,  2iK  '^^)^  wcpcn  seines  sittlich  strengen  Charakirr«  (veigl 
Od.  IV,  2,  37  —  44),  und  spater  als  Begleiter  und  Aufeeber  des  la  4a 
Orient  entsandten  Prinien  C^jus,  den  HMb  und  Neid  BMinciw  Gegnen, 
XU  denen  aucii  Tiberiue  geböHe,  biller  sn  empfinden  md  sci«€n  Vmm 
leibit  im  To4e  (i.  J.  1  vor  Clir.  Geb.)  nicht  vor  Unglinapf  bewahren  k»- 
'  •  nen  (fergl.  VeH.  11,  97  u«  102  Suet  Tib.  12.  Tac  Ann.  III,  48,  Ph« 
Hist.  n.  IX,  58).  Um  so  wirhiigf^r  und  ehrenvoller  iür  ihm  «ad  Hem 
ist  dnrum  diese  seinem  AndiMiken  ficwitlmctc  Ode. 

Für  die  Abfassung  des  (iofÜLliis  das  Consulatsjahr  des  LolJins  mn- 
nehmen,  hindern  die  Worte:  ComuL  uon  uniuM  anni  (Va.  39),  weil  die- 
■elbeo  in  diesem  Falle  als  eine  uneehieiciiehe  Sebmeicbelei  gedeniBl  «er- 
den kdantoo.  Da  aber  Loliina  aidi  alleidinge  als  Conaui  ■iii|iiiifitiit 
batte,  eo  ehrte  der  ainnreiebe  Harat  ihn  dadurch,  dafs  er  im  narbstf«!- 
genden  Jalir«^  «meinem  ältesten  Saline  eine  Epistel,  die  I8te  drs  Becb««, 
wie  schon  friilicr  dfc  2fo  dosscibrr»  Rticlics,  widmete  und  auch  noch  ia 
Rpist   1,  '20,  28  auf  jenes  merkwürdige  Consulat  ansuielle.     Dies  «ar 
fürs  <  rste  genug:  und  wenn  später  nicht  besondere  Verdlenstr  des  LoUias 
dazu  kamen  od(  r  ungerechte  Angrttlu  uud  politische  UngtilcksfäJh;  es  ne- 
tbig  machten,  zu  Gunsten  dce  Freondea  eleb  YcrnchaM»  m  taaeea,  ae 
.  bitte  iler  binga  Haraa  eine  aoleba  Oda  auf  den  Lallfata,  wie  eie  tar  ■» 
liegt,  Mbwerlicb  geediriehen  ')• 

Aber  eine  Gef(  ^onheit  dazu  bot  sich  bald  dnr  I.olliui  hefchlic^tc  nam- 
lieli  ffns  römische  Heer  am  Rhein,  als  er  i.  J  16  vor  Cbr.  (nrb.  von  g^r- 
manisch'Ti  SfHmmm  pine  bedpiitende  Niederlage  erlitt.  Zwar  TftWr  er 
das  Vertrauen  und  Uie  (iunst  dos  Kaisers  nicht,  zumal  da  jenem  UngVück 
Veranlassung  wurde,  dals  Augusius  und  seine  Stiefsöbne  üba  dfta  Ger- 
manen glanzende  Siege  erfaeblen,  aber  dach  haftete  acildea  «is  Ifakil 
an  dea  Legaten  nilltairiieber  Bbie,  weleber  ton  Uebelfralleadcii  Ieicl4  m 
aeinem  Nachtheil  ausgebeutet  werden  kannte.  Betracitten  wir  die  Ode 
ana  diesem  Gesichtspunkte,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dels  *'if  ru 
d^m  Zw*»rk  s:e??rhrH*lu'n  worden,  das  Nachlheilige  der  erwrilmten  Nieder- 
lage für  Lollius  V.W  MTwischen.  i^t  nwv  di«»  Frage:  Wann?  Im  .lahre 
der  Niederlage]  Das  hatte  Lollius  eher  geschadet,  als  genüUt.  fcli  blieb 
brichst  walirsclieinlich  noch  drei  Jahre  mit  Augustus  bei  dar  Annen  nnd 
kehrte  erst  nach  gifleklich  beendigtem  Feidange  mit  dem  Maiiafclun  nach 
Rom  «Qi«ck.  Jetat  aber  trat  der  Fall  ein,  wo  dem  Lollioa  gcbalim  wer- 
den konnte  und  mufstc.  Denn  (!<  r  üble  Bindruck  von  seiner  ehemalig«« 
Ntederiage  wer  ini  l^uf  der  Zeit  zwar  geschwächt,  auch  hatte  I.ollii» 
eeitdem,  wiewohl  Jn  untergeordneten  Verhältnieeen,  tidi  einen  bcachcide- 


')  Der  Gonsul  G.  Seoiius  Saturntnus,  welcher  2  Jahre  oecb  Lalliae  «ime 
l^ns  ShnlicheD  lamaltaeriicben  Verfcilmlssen  denselben  AortaeHbr  bewies,  btf 
an  Vctlejus  seinen  Lobredtecr  gefunden  <II, 
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len  Antbcil  la  Kriegsruhm  erworhea,  aber  das  gewSl^i«  dtm  öffmtil* 

•ben  Charakler  des  hoHjsIcfu'ndcn,  rlirlH*hen(?<»n  Homers  kerne  Genug- 
hunns;  AVälirend  Andere  sk  Ij  ihrer  1  U  ltlentljnten  riilimtcn^  scliwicg  man 
roti  ilim  oder  be2cngfc  ihm  eme  xweideulige  Tliuiliialiine;  er  nnifste  wün- 
«cijen,  ii«ifa  man  in  sciaur  Gegenwart  jcii«r  Feltküge  gar  nicht  gedackte, 
n  denen  Li?i«*a  Söhn«,  vielleidit  «uf  «tiiM  KMeo,  tmi  Glück  to  be- 
mnsUgt  wareo,  dafa  aelbat  ein  Hon»  Piaaa  aa  ihrar  Vailitrrifcbuiif  aang. 
Und  welclie  Aeufterungeo  muralen  die  Angehörigen  dea  tiaf  Gab— gtan 
rmm  aibadenfrohen  Neidern  und  ehemals  beslraften  Feindr^n  hinter  seinem 
RHcken  hören!  Wer  konnte  hier  dem  Unulücklichen  l>elfen,  ohne  bei 
fofe  An'itofa  zu  erregen?  Wer  wagte  es,  <len  rolliu«  ölTeDtlich  zu  loben? 
•-if'lio!  (in  (ritt  der  walirltciisl lebende,  ton  itini^cr  Theilnahmo  erfüllte 
l  lotäA  auf,  durcii  die  verscUiedenartigen  Urtlivile  tlcr  Men&chcn  über  den 
Charakter  mid  dia  Tliatoii  daa  Lolliua  haranagafoidafft,  uad  Übernimmt, 
ratt  athii  dar  lalMan  Epiatel  tm  de«  Smii  daa  Lolliua  auagcspro« 
;henen  Grundsatz  (Epist.  I,  18,  80.  81.),  des  Verfolgten  Vertheidigung. 
Sicht  ohne  Sträuben  läfst  dieser  es  geschehen.  Und  nun  stellt  Horas  die 
(ÄeucniRse  von  der  ganzen  AmfRlhälfi'keit  des  T.ollius  kurz  und  bündig 
lusammen  und  übergiebt  sie  spruclireif  der  unpartciitclien  Mit-  un<l  Nach- 
xell  Als  bekannt  setzt  er  voraus,  ftagt  es  jedoch  nidit,  aus  Zarti^eHihl 
ur  Lollius,  dafs  dieser  in  einer  Schlacht  b(»iegt  worden,  aber  nachdem 
*r  aicb  smiiciiat  Qbar  aaino  clgODo  Boßbiguiif  und  Baracbtiguog,  wtd 
ioran^  la  MliuA  gowandt,  Ober  die  Notbwendigkeit  der  tfileiitlicbcii  Var- 
landliMf  aich  ausgesprochen,  fUbrt  er  In  der  zwelteii  Bilfto  aeioer  Ver- 
hcidigungsschrift  die  Sache  des  Freundes  mit  so  glänzendem  Erfolge 
turch,  «laffi  T.olh'ns  von  da  an  latf  in  jeder  Zeile  In  irgend  einer  Beyie- 
nivs.  als  Sieger  erklärt  wird  Dies  ist  die  bertUmita  Oda  auf  M.  l.olliuSy 
jeachrieben  im  Jahre  !"J  vor  Clir.  Geb, 

Wir  besitzen  noch  mehrere  Vcrtheidigungsscliriflen  von  lloraz,  aber 
t«iM  iat  ao  objeefif  gehallcn,  mit  efaM  aoleban  Rekhtham  von  aefala- 
lenden  Btwalaaa  fowwbep  und  mit  einem  so  edlen  Anstände  und  aoan- 
lendon  Interesse  durehgefiihrt,  wie  die  9(c  Odo  dea  4ten  Biiohea.  Man 
iöniile  dicaelbo  überschreiben:  Rechtfertigung  und  Ehrenrettung 
es  M.  T.olltus.  S^o  lance  Horaz  lebfr,  war  seine  Verfbridiirung  dea 
.ollius  gültig  und  nachball Ilt  Aber  es  kamen  nocli  traurigere  Zeiten  fiir 
<>n  römischen  .^taat.  der  Siultrhkeit  und  dem  Leben  der  Besseren  droh- 
ten grofse  Gefahren ;  mancher  Kdle  ward  ein  Opfer,  wenn  nicht  der  SelMild, 
ocb  dar  Anocbnldigung.  Aocfa  gegen  den  bejahrten  LoWua  eriioben  aicb 
ngtiani%o  Garttebto,  und  anklagende  Stimmen  liefaen  aicb  bei  aabiem 
Idfziich  erfolgten  Tode  noch  vernehmen. 

(Die  Prüfung  dieaer  Anklagen  folgt  weif  er  tinlen.) 

Nachdem  wir  nun  die  8le  und  9te  Ode  des  4ten  Bnclios  einzeln  durch- 
•^.Tncrn  «ind,  wollen  wir  noch  auf  ihr  gegenseitiges  Verhältnifs  einen 
li'  kblirk  thun.  Dafs  «lie  erstere  der  unter  Freunden  veranstalteten  l''eier 
lies  Festes,  an  welcher  sich  unter  Anderen  audi  Cenaorinua  und  Heran 
ftboilififen,  ibrm  Urapning  verdanke,  iat  achon  geaagt  worden,  de^lel- 
len,  dafs  die  letalere,  welebe  i.  J.  13  vor  Cbr.  Geb.  geocbrieben  wor* 
•o,  die  Ode  an  Censorinus  als  veranlassend  voraussetze.  Hiernach 
lieint  man,  mit  Berilcksichtigung  der  v<Ttrauteii  Freund*?rhnft  /.wischen 
oraz,  Censorinus  und  Lollius,  zu  der  Armabmf*  herecbliiit.  ii.>fs  beide 
!»dtrlil©  einer  und  derselben  Zeit  angelioi« n  Diese  VVahrticheinlichkeit 
ir«ie  zur  Ge%vifsheit,  wenn  nachgewiesen  werden  könnte,  dafs  auch  Cen- 
rttitin  an  dem  Feldzuge  gegen  die  Germanen  Theil  genommen  und  mit 
4Hmm  BagMab  mraekiekabrt  oei.  Dnllir  spricbi  die  Voralcbening  dea 
»tms»  dafs  er  dem  Censorimm  gern  solche  Geschenke  verehren  mdebta^ 
iMm  In  OrinabilMd  HoMmi  mr  Belobnung  ihrer  Upferen  Tbaten  er- 


DigitizGd  by  G 


782  Vierte  AUlUeiluog.  MicoeUen. 

hielten  {praftnitt  fortium  Grajorum)  Vielleicht  war  auf  einen  Wink 
▼öH  dcu  Fr^^nrulcii  <ii's  A\igustiis,  um  *len  mirsoiüthigcn  Loiiius  /.wU\*^ 
XU  stellen  uiiii  auf/ulieitern,  der  junge  Centorinus  nur  Torgesebobefi  uf4 
Horaz  ^ur  Abfag«ung  einer  Ode  ao  diegen  bewogen  worden,  daaul 
in  LolIhM  der  Wuneeh  nadi  eioeoi  IbDliebco  EbrengesdMok  etvcgl  «iilK 
Meiiiitii  iei  LalUiis,  «bgeseben  von  dem  poctiicben  Wcrtb  dir  Ute 
Qodkbtoy  die  wichtigere  Perso». 

Eine  nähere  Betrachtung  der  hier  zusammcngesteUfen  Oden  IV,  8  udJ9 
Vf'wA  ihr«?  Verwand («»chaft  und  die  Eigrnthiinilichkeilcn  jeder  einzdaet 
noi  Ii  UM  nauer  darlogen.  Schon  die  Wahl  <i<  s  Melninii. ,  welrlics  in  ^ 
bx^n  Ode  Asklepiadeisch,  in  der  9ten  Aicäiacii  ist,  iafsi  eitieo  ^tai^U.- 
chen  Unterschied  auch  im  Inhalt  erwarten.  Die  Spiacbo  ia  jener  iel 
▼ertfoulicfa  uod  berxlicb,  io  dieser  dagegen  nimmt  d«r  Dichter  «inm  k»> 
lieren  und  kühncron  Flug,  um  die  Zweifel  und  Biowcndancca  detenMln 
tiod  bejahrten  Lollius  xu  besiegen  ood  ibn  selbst  wfirdig  vor  ^Ims 
Imtn  pr<t(!hcincn  7u  lassen. 

Ms  ist  von  de«  Frklärorn  'ics  Horaz  nicht  unerwähnt  pf*!»fiebcn,  oiJV 
sich  in  beiden  Oden  ähnliche  (irtUnken  und  Ausdrücke  finiien,  ii^^.  'a^^ 
in  der  letKtereu  lue  und  da  auf  die  erster«  Bezug  genomiueii  wird^  m^d 
hst  es  jodoch  bsi  eioieloen  Citaisn  bs«snden  Isisgn.  Wir  «oMm 
speefeNer  dsmif  eingeben  uod  die  Osdidato  xu  größerer  AnsdlwMW 
oinsnder  gegsnUbsr  sIeUen. 

Od.  IV,  8.  Od.  IV,  a 

Vi.  I — 9:  üoraz  ist  uiiltt  reich  an  Vi.  2:  Uoraz  ist  von  cw«n;:a  ücf- 
irdiscben  Gütern  (Deoorem  —  iSed  linnft  {natUM  ad  Außdum)y 
non  kmee  miki  vii), 

Vs.  II.  12:  aber  reich  und  glUcIcIleb  Vi.  1  —  12:  ober  d^  erste  lynker 

durch  sein  Dichtortnient,  wodurcb  der  rdmiscben  Nötioo.  Seine  Gt- 

er  Andere  heglückeo  ksno  (cor-  dichte  worden  nicht  unUvgfiffn, 

mina  —  mwuri),  sowenig  wie  die  desüemcr» 

dar  u.  A. 

Vs.  9.  10:  Oer  reidie  (non  tibi  ta-  Vs.  34  —  44:  Der  geau^^mcy  un- 

iimm  Eft  csf  MieUurum  9g€nM)  eigennOtsigo  ond  noltslicbirbi 

Censorinus  macht  sieb  Nichts  aus  Slaatsamoo  Lollini  kt  oslec  iHim 

irdischen  Schätzen  (non  «t6i  Io-  Wechsel  von  Glück  und  üt^^V 

liutn  tu  ontmot  dWsc.  tgtn*)t  ein  Feind  der  flshsnfbt  ond  fie> 

^^^^  trügerei  {E*t  anhrtuf  —  ^.rma). 

\ö.  Jl:  er  hai  seine  Freu  !  ■  nn  gri-  V«.  32.  34—44:  l.oiiius  i*i  rcidias 

stigen  Genossen,  inibesüiidere  an  Tugendcu  uod  Verdteostee; 
Oedienlen  (G^iodSw  comnjitAau); 

darum  widmet  Hons  ibm  diese  Vs.  30*^:  domm  wIBB 

Thatcn 


und  der  Vergessenheit  cnt 

(Vi.  12:  Werth  des  Gedichtes:)  ^^^^        ^  0*«~«.V 

Öedichle  verherrlichen  Vs.  13—30:  Ohne  Dichlor  kein  Ar^ 

om  besten  und  dsusmdsten  die  emder  oder  uufieschmalertenNath- 

Tfmten  su^gesekbneter  Pcioonen.  rubm. 

W;                ^  Vs.iail:sp.>of  odSfaieomsrt- 

Ve  ift  IQ  VW*.*.     .  vuntque  etc. 

^•r)  WoL*l           -^I'mT'*  ^^«  32-44:  (Loilius)  mmlio» 

•  Hurafn  hcnffu  io  rimr-rt ;  est  a»t 

muM  tk  rcrum  pruäeMS  ei  tea»- 
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V«.  20— 22:  vecine,  Si  chart at  %%- 
leant ,  (juod  bene  Jectriip  Meree- 
dem  tiUerii. 

V«.  26. 27:  ririut  ei  favor  et  lin- 
gmm  ftnaimm  Vmium  äimiikui 


Vs.  29:  Caelo  Mu$a  heat. 

yfl.30:  impiger  Hereuhi  erinnert 
an  die  12  laborei  dieses  Helden. 

Vf.  31.  32:  Clmritm  Tyndaridae  iti- 
dui  ab  inßmiK  QiMMMi  €npiiuU 
afquoribuB  ratru. 

Ys.  33.  34:  Heiterer  Lcbciifigeoufs 
und  religiöse  Begeiaterung  sind 
mr  i^langung  der  OlOdueligkeit 
lordarUdi* 


iii  iemporibuB  dubiisqw  rectu$, 

idem  T  index  avftrftf  fmudi»  et 
ahnt  inen»  pecunitic,  vonsiU  jwn 
tmiut  atini y  /j(j]iiis  titijuc  fiäui 
judex  taepe  huneilum  }/raelulii 
utili;  rejeeii  «iT«  dwm  «orejiffiMR 
miiiUf  ptr  9h»ianie4  e«ltr««t 
explicuii  »ua  victor  annn^ 
kurz!  Lollius  hat  viele  grofte  Tba- 
tcn  vollbracht  und  Bchwcre  Käm* 
pfe  bestanden  im  kriege  und  im 
Friedet),  im  Seoat^  in  der  Volks- 
Versammlung  und  vor  Gericht:  er 
bat  aich  aelbal  Marradit  um  iat 
in  Glilck  nad  Unglttek  aieb  iar- 
flwr  gleich  gebliehen;  er  wird  auch 
noch  im  Tode  über  Neid  und  Var- 
gessenheit  triumphiren. 
Vs  30.  31 :  non  ego  te  meii  char- 
tis  inornaium  tüebo, 

Va.  38. 84:  earpere  UwidM  OUi9$9' 
net. 

Va.  25— 28:  Vixere  —  multig  ud 

—  Urs^tntur  longa  Sorie^  carent 
,  <juta  vate  »acro.    Hor;i7.  erklärt 

aich  selbst  für  einen  l  at€9  Od. 

IV,  44.  II,  6,  24. 
Va.  45—62:  Quis  4«afvf  4im- 

du$  wU, 

Va.  32—84:  falvt  fiiat  p.  Marta 

ete. 

Vs.  34 — 44:  Du  bist  dir  seihst  und 
Anderen  ein  Dioakur  (kai  atd' 
mui  etc.). 

Vs.  45-..V2;  Glilcluelig  ist  nicht  der 
Raieba  an  aich  zu  nannan,  aoo- 
dern  daijenige,  welcher  von  den 
gditlichen  Gaben  weisen  Gab  rauch 
macht;  auch  der  Arme  verdient 
diesen  Namen,  insofern  er  seine 
Armuth  würdig  erfrätjl,  überhaupt 
Jeder,  welcher  unsträflich  wandelt 
und  der  Freundschaft  und  dam 
Valcriinda  dia  grofaaatan  Opfer 
tu  Mngea  bereit  iet» 


Beweis,  daTs  K.  LoBioi  imscliiildig  ist 

Bei  vier  römischen  SchriftsteUcrn  lesen  wir  ungünstige  ürthcile  über 
M  Lolliu«,  welche  dem  von  Üoraz  ihm  crtheilten  Lobe  widerapreebeD, 
Die  hieher  gehörigen  Stellen  sind:  VeHef.  Pafore.  II,  27.  102.  PUn.  biet 
nai.  IX,  68.  Sueton.  Tib.  12  und  Taeit  Ann.  Ul,  48.  Vellejua,  ein 
IcitijenaaiO  dea  LoWus,  schrieb  unter  Tiberius,  nicht  ohne  rhetorische 
Ueberlfeibuuf  und  ScbMoiafaeiei,  mit  ROckaicbl  auf  deo  beiiatUekiacboB 
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Charakter  dtetes  Kaisers  Der  Polyhistor  Plinins  <^er  Aeltere  hat  ua 
in  seiner  Naturf^esi-hirlifc  unti-r  tatJson<JtTlci  "Noti/'n  ;ii,;rh  ein  ungüpt'ij« 
l^erücbt  von  M.  LüUius  iiliorlicfcrt,  ulirie  nnlierc  Bri^rinnJnnc  od«  kniilL 
Suelon  giebt  uns  eine  geürangle,  aber  gut  gcoriliiule,  kiaic  uo4  lUfV* 
Uihdm  DarttdkMf  d«r  Begebenheiten,  welche  hier  MtBmMt^w^ 
HflfKm.   Der  grolM  lütforiker  TadtiM  «odUeh  fahrt  um  n  iomb  to> 

Stscbcn  GiUengemälde  der  dtamberrtcbart  den  Tibcrius  vor,  vie  er  39 
ihre  Mfh  4t»  LolKne  Me       dner  ölfenüiebcii  BcMhnMigmi  ^ 
denselben  attHritt. 

Legen  wir  die  Worte  des  Xacittis  (Ann.  III,  48):  inrntato  U  Ii- 
/to,  quem  atictortm  C.  Caetari  prnritnti»  et  dücordtarum  arguMfti 
iarunJe,  so  wirft  Tiberiua  dem  Loüjus  zweierlei  vor:  1)  anfeai» 
verMüifr  dee  eeiMr  AoMil  «nd  Ffilmnf  MvertrMteoCGMVM 
S>      der  Zwiefreeht  deeeeHie»  mit  eeioen  Verwendten,  niMidiikii 
Tlherfus  eelbsf.  ScMd  tu  eein.    Was  den  ersten  Punkt  bdrifl),  »'^ 
ei  kein  Wunder,  wenn  die  Entiebung  des  jungen  Csjus  oiifsrielli. » 
de«iien  JugenH  »»nfer  Andern  sclion  «Irr  gemeine»  Sejan  (Tac.  Aon.  1^  ') 
verderblichen  EinÜufs  iiblc,  wnlirurii]  die  eliebreclicrische  Mutter  Julu* 
ihren  Lütten  fröbnte,  der  alto  Agrippn  proüte  und  Liria  ntiüst  ihfee«" 
Agrippa^s  Tode  den  Kindern  desselben  ^um  Stiefvater  aufgedmi«^ 
fiUAne  Tiherioe  nur  danuf  Macht  war,  auf  den  Unterfing  diiAi«i^ 
neben  Hannsi  die  Hefndttft  der  Neronen  m  giMm.  Attguiiu*.  ^ 
ffewaKsame  Verheirathung  nrfl  der  Liria  die  erste  Urttck  atl» 
Utflipjfs  war,  sah  tVtr  nachthelligen  Folgen  daron  wohl  etn  un-lw^^'' 
•eine  nacli  Agrippa  s  Tode  (12  vor  Chr.  Geh  )  adoptirlen  ^"^«'^ 
und  Lucius  davor  zu  bewabren,  indem  er  sie,  zu  Jiinglinfeo  iierigy^ 
lern  ?on  den  in  Rom  ihnen  drohenden  fJefaliren  in  die  ProTin»«** 
und  dtm  Cajun  Inehceondere  den  M.  LoUius  als  Aufsebci  wif^ 
mitgab.  Der  über  aandierlel  Widerwirtigfceiten  aa  haMick«  Bmje- 
drofsene  Tiherius  hatte  aicb  nach  Rbodne  lurOckgeMf»  (^'^r? 
Oeb. )  und  befand  sich  echon  5  Jahn  in  seinem  eelkit  enriW'«  ^ 
als  er  auf  (ffe  Nachricht,  tJafs  LoIIius  mit  seinem  rum  Slif^^^ 
Orients  ernannten  jungen  Zoizlmg  den  We<»  i'fhcr  Samos  femifflejMJ* 
^elcMilla  dabin  begab,  um  seinem  Stiefsohn  oinrn  ßettf^  ^ 
I>er  Empfang  war  aber,  wie  xu  erwarten,  kalt  umi  luröettdUi*; 
LmUiu,  nuifsto  .einer  Anwemmg  gemäie  den  Cajue  ter  i» ^^^r, 
pen  Lmflufs  den  Tiberfan  winiäd  acbaiien,  iHHifend  dln« 
reebnet  hatte,  die  ror  elneni  Jahn  (2  wr  Chr.  Geb)  nad»  VMijnjmi^ 
«er  ,Jiiha  erbetene,  n!,er  von  Aui^usfus  ausdrücklich  verwcicrrie  ^"^'^ 
•eZusummung  des  Caju»  bedingte  Ruckkehr  nach  IRcm  ^^^^^''^ 
veanaeH  können  wir  in  den  Worten,  worin  Suefon  mU  in  ^iNfi» 
wnne  so  MM|iricbf:  Priwi^nym  Cajum  OrttnU  praepoutunt,  ff«!^ 

ntbm»  M  T^tlii  comiiü  H  rMtfnr^  W  Itiebte  den  Lelllu*  0  [f^.^ 
mmZ*  ''^  naeb  dieaem  Cilat  bei  demfr«»«^ 

I7all  t'"**  '^'''^^^"isanr  auf  die  forfgesetxten  Machinationen  A»T^ 
chf  ^^'"^  «^'^^  Aun^izunier,«^ 

Tihe?     •»'««''aufeoem  Urlaub  lur  Armee  dos  Cajus  zurück kekeß^J 


(8^^.^"^"/"''  erweicht,  die  Ziie&anng  in  dem«  2»^'"*'^, 
f^'W^i^er  J**^  /i~^''^^  ""^  A.ig«.ijrefrullte  nun  i^n^^^^: 
ll^*»*  f^^ol  J  fcLiÜ'  standiiaft  verweigert  hnfff    0*''  |1 

•*««•  Waid  A«Sl!?  tt^**"  ^'^^  ÜBlergaog  des  Cajus  und  stimf  ^ijjfjjr 
-«"Ppn  PoniiiMn  (Tac,  Abo.  I,  3  und  6.  Siie<«o. 
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wi€  auch  des  LoUiufi.    Dieser  Hihrle  in  Serien  bei  dem  trotzigen  und 
bochmBthigen  Cajus  aaeb  dieai/ Verhwt  alter  Autofllit  ein  tfwntigm  Lebcs 
(Vcllcj.  II,  14)1,  1)  ttiid  iMtl»       TIbcriot  mm  Rom  dm  Aei^le  n  W« 
mrcbten,  dcnii  ditser  konnte  iTun  die  tinfreundliche  Aufnahme  in  Saraiw 
filebl  Tergcssen,  so  lobend  auch  Vellejus  (II,  101),  um  den  ehrsüchtigen 
Tyranrtpn  niclit  tu  reizen,  sicli  darüt>er  ausspricht.    Mufste  doch  noch 
16  Jahre  spHffT  der  König  Archclaus  von  Cappadocien  als  Opfer  der 
Rache  faiien,  weil  er  dem  Verbannten  auf  Rhodus  nicht  seine  Huldigung 
dargebracht  hatte  (Tac.  Ann.  II,  42).   Dafs  die  heillosen  Zustände  in  der 
Umgehung  dM  C^iw  nnd  am  Hofe  dca  Atiguttut  den  achndlea  Tod  dta 
f^nioa  batbciffilirfeM,  ial  gawttS^  wenn  auch  nnonlteiiledoa  bleilit,  ob  Lol* 
Itus  in  der  Verzweiflung  aalbst  sein  Ende  beschleunigt  haho  (V«H^.  Il^ 
]02).    Daff  aber  Tiberius  hierbei  seine  Hand  im  Spiele  hatte,  beweist 
schon  iVw  Wahl  des  Nachfolgers,  welchen  man  dem  Lollrus  gab,   Ks  war 
8uipidiis  Qdirinus,  eine  Crealur  des  Tiberius  (vei^l  Tac  Ann.  MI,  48. 
22),  diesem  von  Rliodus  her  und  auch  sonst  wegen  persönlicher  Dienste 
in  gutem  GedÜchtnirs.   Der  verwahrlosete,  in  Syrien  und  Armenien  scboa 
voraKaeh  und  phjtitch  au  OniDde_geridilalo  Cijttt  fiind  io  Lj6m  (4  nacb 
Cbr.  Oeb.)  ein  Miglicbca  Ende  (Vellei.  II,  162).  —  Wahraid  nun  der 
Kaiser  Tiberius  in  der  oben  erwähnten  Lobrede  auf  seinen  gestorbenen 
Günstling  (Tac.  Ann.  III,  48)  dem  LoIÜns  tite  Scliuld  aiifMirdet,  den 
Cajus  Crrcs.ir  verderbt  /u  lia!>cn.  sagt  T.ic   Ann,  I,  3  dagegen:  Lueium 
Caesarrm  cuntem  ad  ffispaiiiatses  exerritits,  (  ajum  remeaittem  ex  Ar- 
7/tritiii  ft  vubiere  inrnlidum  mort  falo  pruitera  vel  nomrcat  dolui  üUm- 
tuUt.  Wim  konnte  überhaupt  Tiberius  als  Ankläger  det  Lolfiue  anUreteo^ 
da  er  aelbat  ehi  ao  unaiiliiefiea  f^n  Ittbrte  und  eeine  Verwandten  aiit 
den  grtoeiten  Had  verfolgte  (fergl.  Sueton.  Tib.  50  etc.)!  Uebrigens 
hütet  sich  Tiberiiie»  über  den  l^benswandd  des  Lollius  ein  positives  ür- 
tlieil  abzugehen;  er  tadelt  nur  sein  Verhalten  in  Reziehuntr  auf  Cajns 
Caesar,  de-^^en  Charnkfer  durch  das  Tlnin  und  Lassen  des  I.ollius  eine 
ao  verkehrte  I^ir  litmi;:  ( rhalten  habe  und  der  dadurch  zur  Zwietracht  mit 
aeinen  Verwaniltcn  ^on  i/t  worden  sei. 

Ist  also  iu  den  Berichleu  des  SuetoQ  und  Tadtoe  kein  flrnnd  rar 
Anklage  dca  LolKoa,  aondem  vlelmebr  leinea  Gegnera  Tiberloa  vorban- 
den, so  beben  mW  nur  nodi  die  Vorwilrfe  in  prüfen,  u  !rhe  ibm  von 
Vellqua  und  Pttniua  dem  Aelteren  jremacht  werden.  Der  Erslerc,  ein 
MiliUr,  welcher  von  seinen  und  des  Tiberius  Kriegsthaten  nicht  Rühmens 
genu!?  marlien  kann,  lafst,  sobald  er  auf  die  Niederlage  des  I.ollius  zu 
sprechen  l^ommt,  sich  folgendcrmafsen  über  den  Unglücklichen  aus:  Ac 
cepta  in  Orninnia  ctadei  iub  legato  M.  LoUio,  homine  in  omnia  pecm^ 
jH'a«  (Gloßseuii)  quam  rede  facientH  eupiäiore  H  inttr  $umm&m  edte- 
rvai  ^mvtaüanm  vitiotinimOf  mnnmqut  htponii  quintae  aqmla 
vocavii  «6  urhe  in  GaRimt  Caeianm.  Hier  giebt  Vellejus  dem  Lollius, 
ohne  seine  Anklage  auf  andere  Fakta,  als  die  Niederlage  des  He^  ros  /u 
gründen,  die  ärgste  Sillenlosigkeit  und  Heuchelei  Schuld,  jedoch  nicht  als 
Aii«»en7eur;e.  «sondern  von  HorenRai^er»  und  als  dt  rnüihiger  Verehrer  des 
Augustus  und  Tiberius.  Dies  macht  sciue  Denunciaiion  sehr  verdächtig, 
laicht  gerechnet  die  Lieber trcibunffcn  seiner  rhetoriscben  Daritellttnf ,  acbeint 
er,  was  iluu  von  Tiberiua  und  ietaen  Anbingern  mitgetheilt  wurde,  ohne 
Prftfunff  nacherxShlt  au  beben ^  wie  schwer  es  aber  hielt,  die  wahre  Mei- 
nnng  und  den  rechten  8inn  aus  des  Tiberius  I^eilen  herauszufinden.  Hns 
beklagt  Taeilue  Öfter,  %.  B.  Ann.  III,  48.  W  ir.  Lollius  in  Onllim  so 
schlecht  gewesen,  wie  Vellcin«?  7U  behaupten  sili<  Jnt,  so  hatte  es  dem 
Augustus  und  seinen  klugen  Hathgcbern  keineswegs  verborgen  bleiben 
können:  Tiberius  wenigstens,  der  absichtlich  die  Unsittlichkeitcn 
ilim  f^elobtcn  Sulpicius  verschwieg,  hätte  die  pcrsönlicben  Peblef  daa  Lol» 
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gm  gewifa  mwUm»,  •artrti  <|g  fcMtiM|W  lajt  ftm  aar  in  AB- 
pHMNB  niatflittiWtt.  V«n<}iM  teiagt  leiM  Aaklage  tum  zweiten  Mal 

f#r  M  der  Gelegenheit,        er  den  oaerwarfeten  Tod  des  I«ollius  be- 
grOnden  will.    Da  sagt  er,  nachdem  er  eine  ZusamiDenkunA  de^  Ca|iis 
mit  dem  l^arlherkönigc  (/'ffrf/ff/f)  gescliüdert  hat  (II,  102):  Quo  t^mju,rf 
M.  hollUy  quem  reluti  modcratorem  juventae  filii  tut   Augti%inn  riu 
eeluertfl,  perßda  et  piena  »ubdoli  ac  vertut i  animi  cutuUim,  per  l'ai- 
ihum  indicaia  Cae»mn,fama  vulgmni.   Wie  teil  MD  hier  die  tittal- 
Mle*  Werte:  pet  FMAm  imikmia  CMemri  dentesl  IHvch  ^Aum 
tlMr,  wobl  ger  den  Partherköoig,  erfährt  Augnatus  die  trvuloeen  wai 
rerechmitzten  Anachläge  dea  I^iua?   Und  was  für  AnscbUige}  Ehn 
eine  Verachwörung  des  (vom  Partht»r1<önic:e  bestochenen)  LoIUii«  cegen  dea 
rönaisHif^n  Staut?    Und  fintlct  Au^ustus  diese  Anzeige  rl.iulUicb?  Daun 
wäre  grwifs  eine  Untersuchung  erfolgt,  >vas  ahcr  nidil  gtüchali.  Kurz! 
die  gan;£e  Geschichte  von  iiem  ParUier  ist,  bei  Lichte  helr achtet ,  eiae 
FtM  md  FTele»  ren  Tiberiui  und  «einni  GeaterlHi  wox  TSomImii^  det 
PnbUInMii  BImmt  die  Brmerdimg  dee  LelUue  ereoeticBt  «id  wevdicaC  Ihk 
iee  6lMibeii.  Ahn  fama  vtUgmtki  Ja  wohl;  daa  iat  leider  dae  cinf* 
Welire  an  der  ganzen  Erzählung.  Wie  Vellejus  der  Fama  seioe  Mitftei- 
hingen  über  Lollius  verdanl<t.  so  aiicl)  Plinlns  dip  bei  ihm  stehende  üeber* 
liefenin«:!  M.  Lollius  infamatus  rep^nm  munerihiu  in  toto  orirmfe.  Jh^ 
Ursprung  dieser  Gerücble  haben  wir  in  dem  riinkesüchligen  (leuiülhe  «i« 
Tiberius  zu  suchen;  auf  ihn  fallen  die  dem  l.oUiua  ▼oig:eworfei>eo /cr- 
ßäm  9i  pkm  tMßli  me  v$rwH  mmimi  ceaatlMi  nrOck;  «uf  ihn  paMdb 
CSharekterlelik:  ^B&wn  im  omma  ^mm  rteU  fmeiatH  eupidimr  H  artr 
mtmmam  viiiorum  dütimulmtümem  wHUiMmMi"  Wi«'  mangelMI  eeft 
entsfrlft  ührrdfes  dfc  Begebenheiten  Tom  Jahre  6  ror  Chr.  Geb.  bis  zaa 
Jalire  1  nach  Clir.  Gf^h   bei  Vellejus  erzählt  sind,  orcioht  eine  Verd«*i- 
cfaung  seiner  Erzäblung  mit  Tacitns  und  Suelon  über  dt  ii seihen  Zeit- 
abacbnitt.    lassen  wir  aber  seine  unbegründeten  Aeufaeninizen  üUt  J« 
Lellh»  Charakter  dahingestellt  und  halten  wir  uns  an  »eine  bistorisdiea 
OiU,  ee  etglnien  uod  beetltigen  diese,  wie  daitb  die  IhenieeliBMe* 
dea  Beriebte  dea  Soelen  und  Tacitue,  wie  «ach  dce  Heffei,  beknet  kl 
niernach  war  der  Verlauf  der  BegebeaheMen  etwa  folgendfr.  Et  be- 
stand im  Hause  des  Aiigjjsfns  srif  dessen  zweiter  VertDähloBf  eia  Strrit 
enlgegenffesetzler  Interessen  und  ein  Kampf  zwiachen  den  An^arfern  ^es 
Kaisers  und  der  I.ivia.  Unter  jenen  ragten  hervor  Mäcenas  und  A|;r»vv^*'i 
Mdi  Horaz  gehörte  dazu;  die  andere  Partei  bildeten  IM'm  und  ihr  aa 
eeeiiiBiing  gleidier  Seba  TIbetHie.   £rat  apät  im  Uuf  der  Zeit  bekaaM» 
dieee  di*  Oberhand.  M.  LeHkia»  m  den  eogerea  Kreiat  der  Fkeeade  de» 


Augiistus  geMirif  und  Conaul  in  demadbea  Jahn  (31  rer  Chr.  eeb.X  ia 

welchem  Ajrrippa  nrjd  Julia  rerheiratbel  wurden»  schien  mit  seinen  SiHi- 
nen  frühzeitig  zur  einstigen  Er/iVlnins  wnd  Beschützung  der  Kioder  des 
Agrippa  erwählt  zu  sein  (vergl  !lor  Kidst  I,  18).  So  bedeutend  und 
angeaefaen  er  deshalb  bei  Augustus  wr^r,  so  sehr  mufste  er  für  Tiberiua 

gm  JL^J^*  hochherzige  Drusus,  nach  des  Marcellus  Tode 
O  fer  Gbf.  6eb.)  der  Liebling  des  Kaieeia  und  dea  Volke«,  tb«Ute  ihr« 
etinaunr  nieht  -  ein  6egefi»tand  des  Neidea  and  dea  Hasaea  aaki.  Ali 


er  vom  Obcreommando  am  Rhein  nach  der  Niederhige  gegen  die 
J»en  (16  nach  Chr.  Geb)  nhtrnf,  erfuhr  er  weder  ofTentlichen  Tadel  norfi 
unguott  von  Seiten  de»  Augustus,  und  hei  der  Hückkehr  nach  R'^ni 
bln^r?'  M  *     .  /  ^»«''«^^«^"heitsjr  iicbt  (Od.  IV,  9),  von  dem 

lio  !  \r  i^''^'*''^*^'' verfafst,  zu  einem  wahren  Tn»rPf>H- 
•einL  B  den  Oden,  welche  Uora/.  ihm  und 

mi''''.  fiJr  die  Besiegong  der  Bhalier  und  Viadelidir 

^  (Od.  IV,  4  und  14X  «u  ku^rilLJinrÄ  eTenS 
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leue  Nahrung,  alt  er  lab,  dafa  der  tob  Horn  9ßmMk  fclobto  MHm 
n  Beinern  Amehen  bei  H«fe  rieh  ao  glanaaod  behanplele.  Der  T«d  da» 
^grippa  ond  dia  VermälUnBg  mü  der  JttUa  ( 12  w  Clir.  €M>. )  bradila 
hm  atatt  erhöhter  Macbl  nur  Schmach  und  Kuniner.    Ala  auch  Druaua 

9  TOr  Chr.  Geb.)  und  im  Jnlir  ffnrntif  MHronas  und  Horaz  •^p«?lorl)on  \va- 
•cn,  «Unf?  ihm  (ter  Terliafstc  rollius  als  ilauplstütze  des  Auguslus  hdcIi 
:r><;cnübcr,  mit  der  Sorge  für  die  t>ziehung  und  Leitung  der  fom  Kaiser 
u[o])iirton  Scihne  des  Agrippa,  Cajua  und  Lucius  Caesar,  hetraul.  Da 
%i»nn(e  sich  der  in  seineu  ehelichen  Rechten  gekränkte  uad  in  aalnen  ehr- 
geizigen Baatrdhungen  gebawDta  Tibariua  niebt  Ungar  hallen;  er  zog  siali 
9nch  RMoa  nriiek  (6  ?or  Chr.  Geh.)  in  ein«  freiwillige  VaiiMHuiung« 
41a  er  hier  schon  4  Jabra  in  mdÖbliöbar  Mufse  zugebracht  halte,  erMir 
:r  dia  nicht  beneidenswerlhc  Gcnuglhuung,  dafs  seine»  GemnMin  von  ilirem 
ci'^cnen  Vater  zur  Strafe  ihres  hulileriscben  Lebenswandels  in  die  Ver- 
bannung gescliickt  worden,  er  selbst  aber  bekam,  weil  man  seiner  fin- 
Stern  Besinnung  nietit  traute,  die  erbetene  Erlaubnifs  zur  Rückkehr  nicht. 
Drei  Jahre  später,  als  die  Adoplifsdhne  des  Kaiaera,  (Tajaa  and  Lncina» 
zu  JüngUngen  hanni|(8wnabaen  «raran^  kaai  Mlina  ala  Baglalter  und  Aul- 


MW  SlallMter  daa  Oriania  «manolan  Cajua  Caaaar  mit  diesem 
qiM^  Samoa.  Tfbaiiiia,  velclwr  Kunde  daron  er1)al4eny  erschien  auch  da- 
aalbal,  angeblich,  um  seinen  Stiefsohn  zu  iK^suclim,  in  der  Thal  aber, 
um  sieh  durch  Cajus  die  Erlaubnifs  zur  Riickk«  lir  nach  Horn  /u  erwir- 
ken; er  fand  diesen  jedoch  ungünstig  gcstimnit  und  «cliicd  von  iiim  und 
seinem  l^ihrer,  Raciic  im  Herzen.  Cajus  und  Loliius  icisieu  indeüs  weiter 
nach  Syrien,    liier  halte  der  Prinz,  durch  die  vorsichligen  Anordnungen 
des  Loilius  geschützt,  eina  ZnamnnMmkynft  mÜ  dam  rartbaMniga  auf 
einar  Inaal  den  Euphnl,  im  Angeateht  baider  Heere,    Dagegen  wuvdn 
Tibarina,  obflaifb  ar  akb  auf  Rliodus  nach  wie  vor  in  die  Einsamkeia 
aurttcknag,  ton  vorOberreisenden  Slaatsbeamtrn  und  beurlaubten  OfRctc- 
f«n  ams  dem  Heeria^rr  des  Cajus  der  Etiqucttc  und  Klngbt  it  izemäfs  be- 
sucht.   Diese  Gelegenheit  nun  benutzte  der  Schlaukopf  und  brachte  es 
durf!»  sf  ini-  Vertrauten  in  der  Umgebung  des  Cajua  dahin,  dafs  dieser 
sicli  mit  Loliius  entzweite,  und  da  er  wufste,  dala  dar  Kaiaar  mit  Cajon 
festgesetzt  l>atte,  ohne  dia  Znatlmmung  daa  Latilaran  ibn  nicbt  zurück- 
zarefen,  ao  baalürmte  ar  den  unberaUicnen  Prinzen  mit  seinen  Klagen 
undBHtan  ao  kuige,  bis  er  «^eino  Absicht  erreichte.  Tiberius  kehrte  naeb 
Rom  XUrttck  (2  nach  Chr.  Geb.)  im  achten  Jabro  d<'r  Verbannung,  Loi- 
lius aber,  seines  Einflusses  anf  den  eigen willigm  (  ajus  beraubt  und  den 
Gewaltthäfi^keften  seiner  Feinile  in  Syrien  v%ie  in  Horn  prcisgegebeiKstarb 
pliitzHch  ah  Opfer  seiner  Treue  und  seiner  vielleicht  zu  «Ircng  ^ntc» 
Pflichten.    Als  traute  oder  spottete  man  der  f«dditg1ittbigkait  daa  Publi- 
kums, hatte  man  daa  GerOebt  rarbrallat,  dn  Partbar  baba  ton  Augustus 
dia  (rentoaan  und  Taracbmitaten  Plina  daa  Loilius  angezeigt,  und  daianl 
sei  dieser,  ungewifs,  ob  eines  zufälligen  oder  freiwilligen  Todes,  gestor- 
ben    Nun  war  es  dem  heimtückischen  Tiberins  im  Verein  mit  seiner 
berrschsücbtigcn  Mutter  ein  Leichtes,  bei  (iem  ^illersschwaehen  Augustus 
seinen  Willen  durchzusetzen,  und  er  ruhte  nidit  eher,  als  bia  alle  seine 
Gegner  vernichtet  waren.    Den  Caesar  Lucius  ereilte  dar  Tod  auf  dar 
Reise  nach  Spanien,  bald  nach  der  RBckkato  daa  Ti^^ua  TOn  Rhodus; 
und  dafs  auch  Cajus  Caaaar  Rom  nicht  wiedartah,  daWr  batte  Tiberiua 
idion  gesorgt;  dann  wMbrand  der  durch  seinen  Einflufs  ernannte  Nach- 
folger des  Loilius,  der  rohe  und  babaiichtige  Sulpici.is,  die  Aufsicht  ul)cr 
de*  Prinzen  führte,  wurde  dieser,  wie  Vellejns  berichtet,  bei  einer  un- 
TOraichtigen  (durch  keinen  Lolliu«  bewachten)  Unterredung  in  Armenien 
von  einem  gewissen  Adduus  schwer  verwundet  und  zur  Regierung  un* 
tücbtig  gamnebt»  und  lasterballe  Sclimaicbier  welteiferten  mit  amuiiMV 
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ftM  MiBerTenroilMeU  lieber  Im  entferntesten  Winkel  der  WcHäkw- 
den,  als  nach  Rom  zurückkehren  wollte.  Er  starb  in  I.ycicti  an  dwr 
Krankheit  (4  nach  Chr.  Geh  ),  wie  TaoiliM  fcnmilbet»  durch  die  Büt 
dar  Livia  und  ihres  Söhnt  »  I  ibprius. 

Scbliefslich  h-Ahvn  wir  noch  eine  Bemerkung  des  Veliejus  zu  beräk- 
aicbiigtu,  Uie  au  Aich  bamlos  lautet,  bei  genauerer  Erwägung  aber  iä- 
§ak  nad  VftdashI  «ncgt  Br  sagt  nMidi,  ab  MIto  im  Srnm  m 
Ukm  aodele,  td  bald  mcUier  auch  CaMarious  In  dcnaelba»  PraHMi 
geatorben,  unil  wie  sich  Menschen  (Wer  denkt  hier  nkllt  an  TiWmi 
und  Livia!)  über  «len  Tod  des  Lollius  gefreut,  so  hätte  das  Dabitir?* 
^cn  des  CenRorinus  als  emes  Mannes,  der  zum  Wohftirrif<»r  der  Mfnsrfe- 
heit  geboren  wdrden,  seine  Mitbürger  mit  Trauer  ^  rfiillt.    Wer  d^rttt 
Censorinua  gewesen,  wird  als  bekannt  vorausgesetzt^  ohne  '/.W'-'M  \ik4ei 
Coosul  Ceosorinua  gemeint,  wekber  dem  befftiundetcn  lior<iz  Ott  lY,  I 
ferdaakfa  «ad  In  Tadesjabre  dca  Dfchtora  Caaaal  war.  VaUiiiM 
atobl,  wai  Ceaaorloiia  daiaale  in  Aeien  lu  <lniB  Mto,  ob  er  als  PM> 
mann  oder  ak  StaatabeaaBtor  dart  varwcllte.  Jcdeablls  aber  ist  « 
Lollius  und  Censorinus  wGrdig,  anzunehmen,  dafs  beide  Mäoner,  vieMst 
mit  Horaz,  so  jetzt  noch  mit  einander  in  freundschaftlicher  VerMo^ui« 
standen.    Auch  lits;l  (He  Vermutbung  nahe,  dafs  Augtistn»  den  CiM^n- 
nus  zum  Nachfolger  des  I.ollius  erwählt  haheu  mochte,  walirend  In- 
teresse des  Tiberius  es  erbeiscbtc,  eiaen  so  angesebenen  Anhififfr  drt 
Ocgeoparlei  dardi  aüa  aar  »ügiieiiea  JAiM  aua  den  W«ge  n  nmm 
Wie  deei  auch  sei,  aa  tat  weoiptena  nicht  in  lengnen^  dala  VeAijai  die 
Episode  too  Ceasorinus  bennlite,  um  den  fon  ihm  nngBnalif  bnrüin^ 
ten  I.ofHii^  durch  Gegenüberstellung  des  Censorinus  noch  ▼eraektbrito' 
eradieineo  zu  lassen,  gleichwie  Tiberius  in  seiner  T  efrhmr'^ffr  .^uf  ?ü'jp"- 
ela«  Quirinus  eine  Gelecenliett  benutzte,  *5oin«Mi  Hafs  an  M  lyilliuü 
befriedigen.    Indem  ai»er  die*  feindhebe  Absit  ht  des  Veile 
SO  oVenbar  heraustritt,  wird  der  Tadel  aus  ihrem  Mund«  uB»t^lkukijcfc 
an  einen  fcchtfertigenden  Leibe  dee  Lollbia.  Haras,  walcbcr  dnMIi** 
aal  dea  Letiteraa  geahnt,  batle  Ibn  und  aelne  fiöhaa  fai  der  iJiiiirti'B 
Epistel  des  ersten  Buches  leise,  aber  retgebeaa  for  des  Mdaea  dee 
Hoflebens  gewarnt  und  zur  Befolgung  seines  eigenen  BeifpiWs  aiife»^or- 
dert;  da«  ,iber  hat  er  sich  schwfrlleh  gedacht,  daf«?  seine  U«Jcn  auf  Ton- 
BOrinuB  und  Lollius  beiden  Fn  unden  zugleich  eine  Uraacbc  des  lo4e« 
and  der  Unsterblichkeit  sein  würden. 

Potsdam.  Bübr«aad. 


II. 

Zum    H  0  r  a  2. 

Sermon.  I,  10,  54.  Non  ridei  versus  Enni  gravitate  minoreit. 

Cum  de  te  loquilur  non  nt  majore  re^rcntaf 

Diese  Stelle  wird  gewöIinhV Ii  ko  verstanden,  als  wenn  ruciliu«  i'^r 
^•^j  Knnius  Mangel  an  Kmlf  vorgeworfen  habe.  P/efs  Kchemt  u^* 
aoarobl  nit  den  gerade  io  dieser  Beziehung  keinem  andern  nacb&t^l»^- 

Ji  «-"^..P^  ^  '^»■i"«  Widerspruch  zu  stehe».  ^ 
«acbden8ianadeaM||endenVe«aea(r.M)nidilMantqN«cb^  Jkm 
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«V  Cnwpirttt"  m^f^^  welcher  mf  Lucilius  selbst  gebt^  sieht  in  eineni 
flealiwen  Gegensätze  zu  dem  vorhergehenden  minores y  wie  das  beige- 
ägtc  rtprcnntn  beweist,  if)f1ern  die  V<T»»e  des  Ennius  im  Vergleich  mit 
♦•nrn  des  l.uciiiuä  nls  Hiosi n  wi^goD  ihrer  Seil .vorfäHigkeii  nachstehend 
czeichiict  werden  sollen.  Dalc»  uUeriiaupt  hier  nur  an  den  rhythmischen 
$aii  der  Verse,  nicht  aber  an  den  mehr  oder  minder  ernsten  und  kräfli- 
en  Inhalt,  wM  gftniiw  allerdingi  an  aieb  auch  bedeuten  kann,  su  daft> 
IM  ifl<y  bewaial  ancb  daa  Folgende,  wo  Horn  ea  fik  eine  oflana  Frafe 
Tklirt,  num  nrum  dura  megaoit  Verticuht  tttfAtr«  aN^  /oetot  ff 
unte»  HMu»  etc.  Diese  Worte  enthalten  einen  analogen  Gegensatz  zu 
leo  oben  erwähnten  rer^ux  ^rfffrtfrrte  minoren  i.  e.  rersu»  graeiut  euu^ 
ex  eoque  ipso  inferiores  Lucilit  tersihns^  ut  ipäe  upinabaiur^  magig 
actis  et  moUiHi  eujitihus.  In  der  Betientung  „Schwerfälligkeit**  kommt 
*rawitas  nicla  nur  bei  Dichtern,  aoodern  sd^t  bei  Cicero  vor,  wie  a.  B. 
ic  Orat.  III,  11,  43.  JSntfte«  aov  «f  ofpyHU  quMimm  UUeifUt  «I  liiai% 
'^mimUf  ModttU»p  L,  Call«,  gaudere  mäU  wUktur  gravitaie  linguae  moho- 
fut  oam  tigruiL  Salliiat.  Omt.  Licin.  (Histor.  fragm.  3,  22  ed.  Gerl.) 
Injwrim  mrmvUate  mior  est,  wekbo  Sleilo  auch  der  Cooatruction  nach 
ler  nnangan  gans  analog  iat. 

Nallte.  Hoffnunn. 


UL 

v^oa  Lobaek's  Ajax  p.  277  ed.  11.  zu  Klemens*  Alexaudri- 
naa  üb.  V.  p.  568  D.  ed.  Sylburg. 

Zu  der  Laaart  oUiy  ^ol^  v.  516  seines  Ajax  macht  Lobeck,  aus- 
:ebeDd  ton  dem  euphemistischen  Gehranch  (^s  «Uoq  und  tttqoq,  des 
j/iirs  nn<1  aUer,  <1ie  Bemerkung:  „Äpud  nos  andf^m  in  contrariam  par- 
nn  ruht,  es  Wird  ander»  werdeUy  tch  werde  es  anders  machen, 
d  c*i  viclius.  ffinr  inteiliga»  licet  Gr  accus  Romanosque  laeiot  |ira«- 
,entiitus  mJui  ultra  appetivisse,  Qermano»  wro,  tMMtes  gemw9  homimum, 
»mm»  aiHis  ms  in  /ufuro  €9liocMia$  kmbere.**  Bis  auf  das  tadelnda 
,MMiijü  ffenaa  AoMtnnas*'  mag  man  alch  der  überraschenden  Bemerkung 
rfreuen,  die  uns  am  unerwarteten  Orte  mit  einem  Male  einen  Blick  in 
io  Verschiedenheit  der  clas?^isclien  und  der  germanischeu  Denkweise  er- 
chliefst.  Mit  jenem  Tadel  alwi  hat  es  seiue  eigene  Bcwaudtnifs.  Denn 
renn  wir  auch"  die  Bemerkung  unterdrikken  wollen,  dafs  da«  griechische 
iVnq  nicht  eben,  wie  so  oft  unser  tleuUcbea  „anders",  da»  Zukünftige, 
onderii  v  ielmehr  in  Verbindung  m\i  xqopo^  o  daa  Vergangene  bczeich- 
•ol  (a.  Wolf  Btt  Demoatb.  Lept.  p.  234),  und  dab  also  die  Auadrucke 
;U4>«  Satmmv  nnd  «UXf}  fioloa  acbwerlicb  iaa  Oagensatz  gegen  das  jet/r^re 
beschick  zu  denken  sind^wenn  wir  auch,  sage  ich,  dnranf  eingehen,  bei 
Gelegenheit  des  dllo^  und  anders  die  griediisciie  und  die  deutsche  Lc- 
cnsanf^rhaiinn-  an  ihrem  Blick  in  die  Zukunft  zu  charakteriyrcii :  y 
lochte  doch  der  Optimismus  des  deutschen  „auüers  mehr  auf  ^ra«!* 
he  Glaubensfreudigkeit,  denn  aul  die  altgermaniacba  üniuhe  amrö<*in- 
jbreo  sein.  Der  Gegensatz  des  «Uo«  iat,  anfiel  leb  dia  firaglidiaii  Aua- 
riicko  kamia,  daa  loh  nrit  aabion  Wnllan  und  Wünfthen;  fiou^  ist  daa 
oabiiiDgig  Ton  den  leb  nnd  von  aulaan  bar  Zngclbailta,  oder  dia 
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theileode  Macht  selbst;         ftolQn  <1ahcr  daijenige  Loos,  T^elch^  and*« 
fst,  al«?  tlas  Ich,  <i  h.  nrnlpr«?,  nis  Wille  iiiwl  Wunscli  ilesselben.    Das  Irfc 
ist  das  Kine,  (Ü*»  »f^n  a,  so  zu  sagen,  sein  conlratliclariacbc»,  ^«ic« 
sein  conlraircs  CiujucuiiieiL    So  sind  die  Opfer,  di«  Mü  TOT  dcas 
eines  wichligereii  Uotefnehowot  «nstoMCe,  dn  llillcl,        es  divck 
•Mm«!«  und  Ocwimung,  sei  es  diiMh  ErfOTtdiung  des  MHieren  Willcv. 

leli  aüt  der  ^oi^  in  Einklang  zu  bringen.  Stimmen  bei4e  uWr^ 
•0  fill  eben  der  menschliche  Wille;  so  mag  es  gekommen  «ein.  ^2» 
uoIqu  allein  zu  (^<'r  Beileiitung  von  »mTont  gekommen    i<t  Dwm 

feindliche  //oT(>a  ist  nun  aber  vor  allen  Dingen  der  Tod,  als  der  üitii-nft 
Gp<»pnsatz  gesT»»n  das  Ich:  denn  der  Wunsch  zu  leben,  der  Selb«l*fU.- 
luiiV^strieh  bildet  die  erste  unmittelbarste  Bfthätiguiigdes  Ich.  Pg  Ted 
ist  die  allen  gemeine  uoloa^  iiod  wie  er  an  Ziele  einer  fmämm  LcboaMe 
■tebt,  foi  «■  nitOrHcbj  ws  den  Alten,  denen  der  „To  lesuherwinder^ 
BOCb  flieht  erseblenen  war,  der  Blick  in  die  ungewisse  Zukunft  trüb 
soigcnwecfccad  war,  und  dafs  sie  sich  gern  zu  der  Pliilonophie  des  larm 
•n  prrrrsrnn  animfti^  ZU  dem  orfisse  rurnre  yuod  ultra  est  verstandor. 

Freilich  mufs  sich  diese  üedankeiireihe  bei  uns  ganz  anders  rr^laJ- 
ten,  die  wir  die  Macht,  weiche  über  uns  und  gegen  unsern  natürikim 
Willen  waltet,  in  einer  liebenden  Vaterband  wiiacn  und  mm  Zie&e  aaMr 
Laufbahn  nicht  den  Hadet,  deiaen  KonigUiuni  Achill  mo  gm  wA  d« 
niedrigsten  Eidenlooie  verlauadil  bebe«  wörde,  aeodem  VerkBffna|  voi 
Seligkeit  sehen.  DcmgemSTs  ist  uns  der  Gegensatz  des  Einen  uua  An- 
dern, des  Diesseit  und  Jenseit,  des  Hier  und  Dort  nicht  der  Gcj^ensatz 
▼on  Leben  und  Tod,  sondern  Ton  Leben  und  höherem  Leben,  das  wir  ji 
so  oft  ,,d.Ts  aiuicrc  Leben"  nennen.  Im  chrisllichen  Glauben  isi  «k» 
Eine  mit  dem  Andern,  die  Gegenwart  mit  der  Zukunft ,  der  Meiksdi  mit 
Gült  versöhnt.  Wir  haben  den  Gegensatz  der  aalikeo  und  der  cbffidl^ 
eben  Anicbaattng  In  dliaem  Puncle  »eailich  ecbarf»  wenn  wir  das  fria- 
cbiaehe  9I  üv^tß^mat  v«  «lUo,  das  Lebeck  ans  Tbucyd.  VII,  €4  anrubn, 
vetgleieben  mit  unserm  „wenn  mir  etwas  Menschlichea  begegnet^'  Was 
dem  Griechen  das  aAio,  ist  uns  das  Menschliche,  also  gerade  Jas  />i«s- 
seitige,  mf  istnne  der  Tod,  der  das  gemeinsame  Erbtbeil  unserer  kämb^ 
Natur  ist. 

Wie  ich  diesen  Gedanken  Ober  Lobeck' s  Note  nacbbt^,  erinnerte 
ich  mich  der  oben  angeführten  Stelle  der  Stromaln,  »  dar  illi  jtinpt 
forbttgeatreift  war.   Da  werden  nSmlich  aas  Dtoffi^riva  de»  TlMiei 

{fnfgi  rriq  iftq^ciittm^  xov  ntgl  twi»  rgoxiirxiar  ffvußoXov)  Deutungsvei auchl 
Aber  das  Zweigsymbol  aufgerührt  und  sulelst  feigende  Worte  gelesin: 
ür»?  S>  xal  (sc.  StSoü&M  rovq  &cdXov<i  TO»?  iiQoottfpopetr)  Tra  tniffTm- 
rat  (ot  TinXXot),  «<;  o'to»  av  Katovjrtt,  ovr«?  xal  tov^  t(:  to»  to»  ro» 
ßjny  laxiftn;  inliTttlv  xa«  Jii'poc  '(,';'o»'  '/ivrißfaOai.  SvH'urg  (denn  der 
Folter  sieht  mir  nicht  zu  Gebote:  überhaupt  niciils  ais  die  sylburgtAM. 
Ausgabe.  Cdln  1688.)  erkennt  die  Unrerstlndliclikeit  der  Statt»  wm 
den  Worten ^Msf  Tot^c  iU  Tof^dv  voy  ßtoit  ätMermtmr  tipiwtm^  wd  i>- 
mtYe  fmU,  Mir  aber  Ist  «ucb  das  rovxor  Terdächtig,  einerseits  well  4tm 
C^mmatiker  die  Anschauung  eines  dieaaeitigen  und  einen  andern  Leben*, 
Wie  wir  dns  oben  erörtert  haben,  gewifs  noch  fremd  war,  andrerseits  we  1 
seihst  der  Kirchenvater,  wenn  man  ihm  diese  Worte  ziischreibeo  wo)li^. 
Tfelleicht  eher  o  iriavd^ay  oder  o  Stv^o,  oder  o  vvr  ßlaz  ersauf  l>»^eo 
würde.  Ich  schlage  daher  vor,  indem  ich  mich  an  Sylburg  s  Bcmerku^ 
anadlliefse,  zu  lesen:  orrw;  nai  xovi  tlaowxa^  x6v  ßtim  tmy*^^  hh^ 
mtp  tt.  tr.  I.  sFtfidrrcK  ntid  ff^vtop  kennen  febon  wrwecknsit  wsrdH^ 
und  die  iStellung  d^  toi*  fit^p  erblirl  aick  ana  aeluer  dttppeltne  Isfehö^ 
rrijkeft  zu  f  t<;i6rjaf:  wie  zu  hXtntXr,  weloke  beiden  Wörter  e»  eiees  büb- 
scbea  C^^ensats  büdeu.  Id  diaaer  Faamg  glaube  Ick  auch  dinna  Weiir 
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lern  Dionysin«  znschroibon  zu  dürfen,  obgleich  ieb  nkhl  lt«glwil  will, 

lals  mir  zweifelhaft  ist,  ob  die  Ausdrucks  weise  taynv  yßii'a&at  Xivoq  bis 
n  iiic  Zeit  desselh^m  binaiifreicht.  Auflilarung  hierüber  fnulet  sich  viel- 
eichi  U;t  Wyttcubach  Oibl.  uiU  Iii,  2.  p.  16,  weJcbes  Buch  mir  nicht 
mr  Band  ift 

RofoleUen.  A.  Steudener. 


IV. 

Z  u    T  a  c  i  t  u  s. 

Die  letzten  HcrauRgehcr  des  Tacitus  haben  on  noch  niclit  fiir  über- 
flüssig erachtet,  bei  Besprechung  des  ersten  SaUcs  der  Annalen  auf  die 
hei  dieMB  MiriAaleller  Torkonmeiidcn  Hmaeter  bintaweisen;  doch  bat 
Ifainar  ton  ilmea  die  Seehe  mit  der  Genauigkeit  liehandelt,  welche^  wenn 
>inmal  4*Hiher  gesprochen  werden  soll,  mit  Recht  ?erlangt  werden  kann. 
Bingegen  haben  Andere  in  selbstgefälliger  Spielerei  Verse  herauszufin- 
ien  sich  hrmüht  mich  nn  Stellen,  wo  Zusammenhans:  <>nd  Interpunk- 
tion ganz  und  gnr  verl  ieten,  an  solche  ZU  denken.  Drum  mögeo  einige 
Worte  darüber  hier  Piatz  finden.  ' 

Das  Alterthum  selbst  sah,  wie  aus  Cic.  de  oral.  III,  47,  ib2.  orat 
16.  J89  nnd  Quint.  IX,  4,  172  bemrgeht,  Vene  In  der  ProM  durdi- 
lus  als  Fehler  an.  Aber  es  hielt  drum  doch  nicht,  wie  die^  weletie  raf 
Auffindung  Ton  Versen  ausgehen,  Alles,  was  irgendwie  rhythmiacli  klangt 
?cbon  für  einf'n  Vers,  weil  unter  irgend  eine  Vcr^^cntfung  sich  sjewifs 
»ehr  viele  prosaische  Sätze  oder  Satztlieile  bringen  liclseo;  sondern  es 
;ing  bei  Beurlhcüiing  hiervon  von  vernünfligen  Gesichtspunkten  aus.  Ganz 
'icbtig  bemerkt  darüber  ^  ipperdey  (Leipzig  1851)  in  der  Note  zum  er- 
4m  Dill»  der  Annalen,  dals  sich  zwar  mehrere  Heiameter  im  Tadtua 
Mfiflden,  mnn  nber  wirklich  nie  aolehe  nor  die  betmefateo  kann,  welebe 
ea  Aafling  oder  am  Ende  einen  Sattes  stehen,  oder  in  der  Mitte  so,  dafs 
ile  eogrerbondene  Worte  nmfessen.  Aitfser  diesen  Fällen  bemerke  sie 
>iir,  welcher  sie  suche.  Da  nun  das  Alferthum  Verse  in  der  Prosa  durch - 
IU8  als  Fehler  angeselien  habe,  so  habe  Tacitus  einen  Hexameter,  den  er 
ils  lu  Anfang  des  Wrrkrs  befindlich  und  einen  geschlossenen  Satz  um- 
asseod  bemerkt  haben  müsse,  nicht  andern  wollen,  um  nicht  einen  grö- 
neren  Fehler  in  begeben,  Veracbleebtening  dea  Anndmeka  oder  der  Wwt' 
itellong,  wie  denn  ans  demeellien  Gesichtspunkte  Quint,  a.  n.  O.  §.  74 
irlbetle.  Dergleielien  wirklicfi  als  Hexameter  ansoselMode  Sätze  habe  Ta- 
iius  aufser  dem,  womit  die  Annalen  beginnen,  noch  zwei:  Ann.  XV,  9. 
,Mubi€CtiM  campit  rnas^na  specic  rofifnhfrnl"'  nml  (»Lrm.  39.  ,yaugurii$ 
atrum  et  pritca  furmidine  $nrntm.'^  Diese  könnten  iiim  indefs  ent- 
angen  sein.  Ungenau  ist  nun  an  dieser  Bemerkung  Nipperdey'a,  dais 
Tacitus  nur  noch  zwei  den  eben  angegebenen  Bedingungen  eotsprsdiendn 
leoumeler  bnbea  soll»  DBrUher  nnten  das  Nühsrs.  So  visl  nber  Ist  klsTy 
afs  besonders  sodi  Tsdtns  sieb  vor  rbytbniscber  Wortstellung  iatost 
orglaltig  gebfitet  bat,  da  so  wenige  yerssrtigo  Sitae  hei  ihm  vorkom- 
len.  Ebenso  einleuchtend  aber  ist ,  dafs  man  nur  unter  den  bezeichne- 
9n  Bedingungen  einen  Satz  als  wirklichen  Hexameter  betrachten  darf. 
>enD  wenn  man  durch  gewaiuame  Verknüpfung  nicht  zuaammengeböri- 
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MT  SiMieHe  bei  sorgräUigem  Aufif firea  aller  et«»  ^«rsiiiirBig  kUng»4«B 
Aufgänge  glücklicherweise  eine  Art  von  Rh^^tlimut  entdeckt  oder  vorfio- 
det,  so  beweist  das  gewifs  noch  nicht ,  dafs  der  Schriftsteller  <rrh  mrk- 
lidi  einen  Vera  in  der  Prosa  habe  cniwisrhen  lassen.  Wenn  m»n  ibe 
sogar  so  weit  gebt,  Ton  einem  und  demsclbeo  W  urtc^  prtmi  z.  B  , 
letzte  Silbe  zu  benutzen,  um  durch  Zuaamniensteliung  dersclbtfo  mii  ^ 
teraf  folgenden  und  danft  xosanuiicnbSfigeBden  oder  ancb  ganz  od  pi 
dvton  m  trennenden  Wortaa  eioeo  BoiMneter  heroiaw  dMrmm  tm  ftW- 
liren,  so  ist  das,  gllmpflldl  getprochen,  eine  leere  und  nsfila^  ^idere 
Auf  diese  Weise  hat  raao  ten  folgend«  woaderroUe  Hnrn iMla  gU- 
lieb  lu  Tage  gefördert: 

Genn.  2:  Ptimi  JUemni  trmmgrtui  OmlU$  expmterimi  mt. 
Germ.  16:  Nmttat  Germanorum  populii  urbeM  habitari. 

Man  j;l:m!>e  nun  nicht,  dafs  wir  uns  etwa  Jemnnfi  denken,  wekfcer  w 
mit  einctTi  Si  liriflsteller  spk'leo  kdnolc:  es  ist  u  irklirh  so  ccspiefl  s^.t 
den,  und  das  betreffende,  in  diesem  Jahre  erschienene  Werkcheo  L»rt 
namhaft  gemaclit  werden.  Der  \'eria88er  desselben  findet  in  foteec^^ 
S«ti»  6erm.  32:  „Nec  mmif  mpui  Chaito»  peäiium  laus  qmsm  Tm- 

t€ri§  efmkim,  Sic  imMtktuf  mm&rm**  VmnlMMing,  ■  

den  ItaMiMter: 

Laut  quam  Tencieris  eguitum.  ttc  inttiiuere. 


Wanim  nicht  lieber  so:  Maior  apud  Ciffffe«  ^   

ten's  r  Dann  hätte  man  doch  wenigstens  en»  verhnrrdene  Worte,  1» 
einem  Hexameter  spondtacus  freilieb»  der  aber  dem  orid^chci  JItt  L 
117  ganz  genau  entspräche. 

Der  Entdecker  jener  Hexameter  führt  dann  aus  dem  45,  Kapilct  ^ 
ocrminia  noch  folgenden  Satz  als  liezameter  auf: 

Ea  UMel  dieser  mit  dem  aus  Cap.  46  angeführten  tameM  iuUf  Gtr- 
rnmfM  potiu9  refermawr**  dM  «foaig»  Paar,  wekliea  den  rorbcr  au%e. 
stellten  Bedingungen,  unter  dcoeii  ein  8atx  iil  Praaa      llaiMilii  m- 

frachtet  werden  könne,  entspricht:  es  stdit  zu  Anfang  num  fiMOTi  Hir* 
umfafst  eng  verbundene  Worte.  Uebrigens  sind  beide  Vmt»  wenn  sit 
als  solche  angesehen  werden  könnten,  an  sich  miserabel  wf^eu  Mangelt 
an  gehöriger  Cäsur.  Da/u  kommt  aber,  data  der  Verfasser  ai^ 
J?***«^  P^"^*^«*»«»«  Übel  diü  Germania  des  Taeilus  das  Wort  Smiümi- 
aiM  oflenbar  alt  Choriambua  mltU\  denn  sonst  pafst  ea  nicbi  la  den  m- 
geblichen  Hexameter.  Wobar  dieaa  Nolfi  über  dia  Kflraa  dta  Vbfcaii  • 
la  dem  Worte?   Una  "  *        '  "~ 


üeber  die  feraape  Bemerkung,  dalb  al«h  „aMmw  #.  wmmimtä, 
Tel  tfimh^j  finden,  und  dafs  di«  „^in-  immk  nuwmi  tma.  mewe  ptr  — 

dum  epodon  lunguntufy   quamgttam   singuH  ptit$       -       '    -  ■ 


yiiaäarum  admittunt"  —  darüber  wollen  wir  kern  Wort  Tcrlieren,  sH 
^»  J^SÄikcr  noch  entdeckt  oder  geboren  werden  muh.  d^r 

nlaot  m  dar     — — 


^  Prosa  einmal  zufällig  auch  eine  trochäis<  be  oder 

wertfügung  sieb  ariwbatt  aoHle,  die  man  uurrn  Zerreitfuog 

tu       ^"  ^'"^"^  ^•'•^  «««»Hd  könnte.   Dmao  ^it  dar  Ymtmm 

«eh  erlauben  zu  dürfen  .?anht,'die  letzte  Silbe  von  ein«  Warte 
aSL^llLl"?  i'oigenden  zu  ziehen,  nm  einen  Vera  berauszubnngfti, 

die  erste  Silbe  zu  trennen  und  aoa  VariMMabaadsa 
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zu  zieheii.  L'nd  dann  bat  der  Verfasser  selbst  sich  S.  8  folgenden  Hexa- 
netar  m»  Schnffden  kmnineo  lassen,  der  sieb  mit  den  von  ibm  bei  Taci- 
tM  aafgespürfen  OMMen  darf:  ,,Ai  minim  Mium  ttt,  quin  haec  vtrha 
m  T^cito  pro  \ftetm  $int."  Doch  weg  nit  dieser  leitnnbeodMi  Spiele- 
nd Bit  welcher  man  eioeD  Sebrlfleteller  nur  mirsbandelt! 

Tnflf^rs  7ur  RprichfijTim?:  und  Vervollständigung  der  in  den  namitflD 
Ausgaben  enthaltenen  Bcmcrknngen  wollen  wir  auf  einige  Stellen  vefw 
weisen,  in  welchen  Hexameter  vorkommen,  welche  auffallender  Weise 
bisher  fon  keinem  Herausgeber,  so  viel  uns  bekannt,  Rin<l  bemerkt  wor- 
deo.  Ul4  doch  ^rlBltiH  dletelben  die  von  Nipuerdey  aufgestellten  Be- 
engungen, m  da0i  et,  wenn  denelbe  tagt,  nitter  ien  von  ihm  bezeich- 
neten FSIlen  linde  Hexameter  nnr,  wer  tfa  ioebe,  wunderlMb  let»  4«b 
ihm  die  von  uns  anzugebenden  und  zu  Jenen  Fallen  gii  redmeoden  eni- 
gan^jen  Rfn(1  Denn  sie  umfassen  l)  eng  verbundene  Worte,  stehen  2) 
am  Knde  eines  Satzes  (oder  Knpitels),  sind  3)  ganz  rcgdffecht  ^Mlde<^ 
SO  dafs  man  scbwerlich  etwas  daran  aussetzen  kann 

Es  sind  folgende,  wofon  der  erste  dem  mehrmals  erwähnten  Verfas- 
trat!  sefnet  Snehene  entgangen  ist: 

Germ.  35:  SuUi»  raptibuM  aut  UUraeimi»  popfdaniMr. 

Ann.  III,  44  (am  Ende  des  Kapiteln):  CMjMfvngf  moika  ene  et 

vulgatU  lemora,  , 

Agr.  10:  hUtotn  terrarum  vdut  in  emmm  itnuatmr, 

Dnm  k9an(e  noch,  wenn  mb  m  dnni  BiMritle  der  Cüaiir  nach  Prä- 
pneMieBen  nbeehen  wnlMn,  gereebnet  werden:  Ann.  VI,  87:  EiUm  tum 
iegion^ttt  tn  9griam  retneavk*  Dnnneh  nind  nleo  dfe  Worte  Nipper- 
dejr'n  a  n.  O.  in  beriebcigen. 

Cobleni.  Hllgere. 


BencrkuageD  zu  F.  Kohlrausch's  Abhandlung:  Auch  zur 
Revision  des  Lehrplans  der  höheren  Sehulan  und  des  Abi- 

turtentNiprürungs  -  Reglements. 

(ZeiMsbr.  f.  d.  Gjmtteaiahr.      3^  S*  209E) 

In  der  srliäfzenswerthcn,  in  fler  üebersrbrift  bezeichneten  Abhand- 
lung des  Oberschulralhs  Kohlrausch,  welche  ebenso  viel  Kinsicbt,  als 
wohlwollende  Sorge  für  das  Beste  der  Jugend  offenbart,  ist  mir  aufgo- 
fnUen,  dafs  (Ur  den  deutschen  Untnrrlebl  in  Prinia  nor  2  Slunden 
aogeeeltt  werden.  Nacb  der  fUr  die  MatnrMUepHMbng  von  dem  Verf. 
-iMgebaltenen  Forderong  soll  der  Schüler  aufser  der  Fähigkeit,  einen  gu- 
ten Aufsatz  zu  schreiben,  auch  Bekanntschaft  mit  den  Hauptepochen  der 
d^nfschen  Ufernftirc^escbichto  und  besonders  mit  einigen  kinssischeo  Schrift- 
stellern  der  neueren  Zelt  nn  den  Ti\g  legen.  Dafs  der  Verf.  aufscrdem 
etwas  auf  Gewandtheit  der  Hede  und  Ausbildung  des  mündlichen  Vortrags 
gibt,  gebt  aus  S.  257  hervor,  wo  er  sagt,  er  lege  der  mündlidien  Prii- 
hmg  ancb  darum  einen  bedentenden  Werth  bei,  iraÜ  wir  Denbrnben  ooeb 
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loiiDer  III  viel  auf  die  stille  Betebäftigung  mit  der  Feder  un<i  zu  «ciu| 
auf  die  UebuDg  in  lebendiger  nünMcber  Gwlaiili«MiMi«nmig  geben.  ,  >iÖ- 
4b%tii  wir  MerXehrer  *)  und  Sdiülcr»  bei  dem  wichtigen  A«la  der  Ab* 
pngii^rüfang  die  Fertigkeit  in  »flndlicher  Hede,  towobl  im  wmmmB^ 
Mügeiider  Darlegung,  als  in  kurzer,  präciser  Fra^e  und  Antwwi  m  da 
Tat;  rii  lojjen."    Wird  Fcrtifikf it  in  roündlicber  Ker!p  vrrJangt,  so  ictäfs 
«loch  aucli  in  besonderen  J.ectionen  etwas  dafür  pesrlitht^n,  \mA  dicif* 
können  nur  die  deutschen  Lectionen  sein.   W altr&cheinltch  wiril  auch  wv 
dem  Verf.  das  Det'lamieren  nicbt  verworfen.    Wie  ist  es  nun  denkbu, 
dals  in  z «ei  wdeiieiitlidit  Standen  diem  Allee  i»it— mi' »gedrängt  «criil 
Wfr  hallen  et  für  dutdiaat  anmöglidi»  mag  man  auch  Alle»  aed  • 
«ampendiös  einrtchten,  zumal  wenn  auch  etwas  Altdeutsches  gdenne«» 
den  soll,  was  nach  der  Ansicht  des  Verf.  doch  wol  wüoechenawerüi  ins 
TOochfp.    Seihst  in  Seeunda  wird  man  nicht  leicht  mit  ^  Stund^ri  ikt 
begnügen  künnen.    Wir  müssen  mindesiens  drei  deutsche  Sfi;r-(l'Ti  fijr 
Prima  in  Anspruch  nehmen,  glauben  dagegen  mit  2  iiol  i ^  i  o  n  ggtundfc 
statt  der  angesetzten  3  ausreichen  zu  können,  wofUr  die  Briaiirung  sprkii 
Durch  Veniielurung  der  ReUgfonttlunden  wird  der  religfdaa  Siaa  ridl 
hefördart,  aondem  durch  den  religidaea,  alle  Lehrer  beneelenden  Gdrt> 
fon  dem  aber  nicht  vii )  Aufheliens  gemacht  wn-den  darf,  da  soail  ii 
Gefahr  nahe  liegt,  tKucliler  zu  przirhon.  —  Selbst  der  G  eschicbtsai- 
terrirht,  dem  Obcrschulrath  Kohirauscb  3  Stunden  zaweist.  k^nnisit 
Landfermann  in  Prima  auf  2  beschränkt  werden;  denn  man  mufs  ntdt 
so  viel  leisten  wollen,  dais  die  Schüler,  wenn  sie  zur  Unirersität  ubef' 
gegangen  efaid,  icbainbar  mil  Riehl  der  ahadtmlacbeo  6encbicbuv<id«oa- 
gen  glaobeti  entoathen  lu  k^famen.  Tiafera  Ehwicht  in  4ao  Zmmmm" 
hang  und  die  Bedeutong  der  g^achfchtliehen  ErscheinuDgea  kan  dsA 
noch  kein  Schüler  erwerben,  und  so  würde  et  viel  rathsuMr  seia,  ia 
mit  dem  Rewnfstsein ,  in  diesem  wichtigen  und  infere<;sanfen  Fache  ncr 
erst  den  (irnnd  gelegt  ZU  haben,  zur  Universität  tu  etiila^i^en :  dirn  rrfirV 
er  gewifs  nicht  versäumen,  die  historischen  Vorlesungen  au^geieiiiioeicr 
akademischer  Lehrer  %u  besuchen,  welche  jetzt,  wo  die  Studtofen 
anaaehlfelalich  aieb  um  fbr  Brotoludium  bekQnaieni,  nach  einer  osnM 
allgemeinen  Klage  nur  zu  sehr  ▼emachlteigt  werden.  Ohne  Frage  wörde 
ihnen  dnrhirrh  eine  tüchtigere,  eindriogendere  nod  nachhalf^me  Kenntnife 
der  fieschichfo  zu  Tbeil  werden,  nls  wenn  sie  diesen  Gegenstaid  schon 
auf  der  Schule  absolvirt  zu  haben  vermeinen:  auch  wnr.len  «ie  tot  Ein- 
seitigkeit, welche  bei  der  herrschenden  Richtung  auf  da-?  RroKMif^inm  so 
nahe  liegt,  leichter  bewahrt  bleiben,    üeberhaupt  ist  es  eine  Hauptsache 
Ar  den  Ojmnaaialrnitarricbt,  dalb  er  der  CniTersität  nicht  TorgreUe,  sos- 
dem  sich  auf  ein  beacbeidenea  Maaft  des  den  Scbllieni  —   ' 


zu  beschränken  wisse.  Dafa  die  Schüler  etwas  kennen,  dahin  hat  das 

Gymnasium  vorzürrhri,  711  gehen;  die  wissenachaftliche  Einairbt  gewibit 
erst  die  üniversitiit,  und  das  Gymnasinm  hnt  nnr  die  Kiemente  einxelner 
Wissensrhaftcn  zu  lehren.  Für* höchst  gcfälirlicfi  hallen  wir  di*»  Ansicht, 
dafs  das  Gymnasium  nicht  eine  Vorbereitimgsnnsialt  für  die  Lnifctsität 
aai,  aondem  einen  aelbaCändigen  Zweck  zu  verfolgen  habe. 

Ea  frent  qm»  dafa  Oberaehnlrath  Koblranach  nichts  Weaeotiicbni 
gegen  die  WIederainfilhtang  des  lateiniachan  AufaaUea  hat  d«  Ma- 
turitätsprüfung zu  erinnern  hat  Es  ist  dieaea  anch  eine  natMkha  €^ 
«equenz  (Kr  ron  ihm  vertretenen  Ansicht,  dafs  auf  die  alten 
namentitcb  die  iateiniicbe,  wieder  mehr  Gewicht  gekgt 


Matnntitieiiiiiai  nicht  smr  Comrale  dar  I«hrw  disncn  solle! 
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VSUn  ander  Ding  Ist  et,  eio  richtiges  Exercilium  zu  maciicn  und  dnsn 
g^lrn  Aufsalz  zu  tdireiben;  ertleres  lertil  allmälilich  uoler  der  Iiellung 
eines  lüchtigcn,  cifngün  T.elirers  auch  der  Mindorlu n^nlHc ,  letzteres  aber 
flieht  so  leiehf.    Ich  weifs,  welche  (Gründe  für  Kinfuhrunt^  des  KxerciliI 
beim  Maturiliitsexamen  angeführt  wurden,  und  hin  weit  enlfernt,  die  Hieb- 
ttgkeit  derselben  zu  bestreiten.    Aber  ebensoviel  läfst  &icli  für  den  Auf- 
•nts  sagen,  und  Ich  glaube  noch  etwas  mehr.   Meines  Eracbtens  wird 
durch  die  Üebung  In  Abl^aaung  freier  laleinlacher  Aubltse  vonugswetae 
die  stilistische  Gewandtheit  des  Schülers  überhaupt  beordert  Wenn  mich 
nicht  Alles  täuscht,  so  haben  die  Schüler,  seitdem  sie  wenig  oder  gar 
nirVit  mehr  in  freien  lateinischen  Arbeiten  geübt  werden,  namentlich  auch 
im  deutschen  Sti!  Hückschritle  gemacht,  indem  sie  nicht  mehr  so,  wie 
früher,  die  Kunst  verstehen,  gute  Perioden  zu  bilden  und  die  Satze  an- 
gemessen mit  einander  zu  verbinden.    Das  ist  ja  auch  natüriicii,  da  sie 
durch  daa  Exereltfnai  nur  lernen»  auf  grammatische  Richtigkeit,  eiuzelue 
Wendungen  und  Auadrfieke  au  achten.  Alterdinga  wird  der  ScbOler  Jidm 
lateiniacmn  Aufsatx  bauptsachlich  die  Phrasen  und  Conatruetlonen  an« 
bringen,  welche  ihm  geläufig  sind;  aber  der  kundige  Lehrcf  kann  doch 
au9  d«'m  Gnn'/en  hinlHns^üch  erkenncr!,  wie  weit  jener  das  fremde  Idiom 
zu  behcrrseiien  gelernt  hat.   Warum  macht  man  aber  die  Einrichtung  nicht 
so,  dafs  man  Beides  neben  einander  hei  der  Maturitätsprüfung  an- 
wendet, indem  man  für  das  lateinisclie  Exercilium  etwa  2  Stunden  und 
IQr  den  Anünti  4  Stunden  beathnmtl  Wir  mfiaaen  mn  nnaerem  Stand- 
punkte den  Aufsatz  jedenfalla  fUr  daa  Wichtigere  hatten  und  dringend 
wttnaeben,  dafs  er  in  sein  altes  Recht  wieder  eingesetzt  werde.  lat  auch 
die  Mehnahl  der  lateinischen  Maturitätsaufsätze  ohne  Gehalt,  so  wird 
doch  aus  den^ellicn  ersehen  werden  können,  ob  der  Schüler  Sinn  für  sti- 
listische Form  gewonnen  bat,  während  die  Kxercitien  nur  die  sprachli- 
chen Kinzelkennlnisse  documcntiren.  In  der  Zeit,  wo  man  die  Grammatik 
faai  als  Hauptsache  in  den  alten  Sprachstunden  hinstellte,  mufste  man 
freilich  wol  auf  solche  Einzelkenntniaae  ein  beaonderea  Gewicht  legen  und 
deabalb  daa  Bxefdtium  ronlehen;  aber  letft  bat  man  doch  Gottlob!  Jena 
Torwicgend  grammatiache  Richtung  im  AUgemelnen  wieder  rerlaaaen  und 
die  attciD  Schriftsteller  um  ihrer  selbst  wegen  zu  schätzen  und  su  inter> 
pretiren  gelernt.    Sie  werden  nicht  mehr  als  Mittel  iTctracbtet,  gramma- 
ti«:che  Rej^eln  einzuüben  und  zu  erläutern,  sondi-in  fnliaH ,   Gei«5t  und 
kunsifortu  finden  die  Beachtung,  welclie  sie  ver<iienen.    Deshalb  möge 
man  jetzt  auch  dem  freien  lateinischen  Aufsatz  wieder  seine  frlthere  Be^ 
deutung  zurückgeben,  was  zumal  da  unabweiaKeb  aeln  ndcbte,  wo  die 
von  Kohlrauaeb  mit  Recht  empfohlene  Btldung  einer  Seleetn  Ina  Leben 
treten  sollte.  Diese  Bedeutung  kann  er  aber  nur  erfadten  durch  Wieder^ 
einfuhrung  beim  Maturitätsexamen;  denn  kommt  er  hier  nicht  mehr  vor, 
ao  äufsert  dieaea  von  aelbat  eine  entapreebende  Rückwirkung  auf  die 
Bchnle. 

?^iin  erlauben  wir  uns  noch,  den  besebetdenen  Zweifel  nuszuspreclien, 
ob  das  Muluritätsexamen,  wie  Kohlrausch  meint,  wirklich  für  den  Schü- 
ler eio  Ehrentag  werden  könne,  auf  den  er  sich  im  roraua  gleicbaam 
freue,  da  er  dann  zu  aeigen  Im  Stande  aei,  was  er  der  AnatatI  und  den 
Lehrern  verdanke,  die  ihn  ao  lange  treu  unterrichtet.  Wir  glauben,  daa 
Gefiibl  der  Furcht  wird  immer  überwiegend  bleiben,  weil  zu  bedeutende 
iu£Kre  Folgon  an  daa  ReauHat  der  Prüfung  geknüpft  aind. 

Bin  baDnoYenchcr  l^hper. 


DigitizGd  by  Google 


786 


Vierte  AbUieiiuog.  Misceileo 


VI. 

Einige  Betnerkungen  zu:  F.  Kohl  rausch,  Auch  zur  Keviskw 
des  Lehrpiaos  der  höheren  Schulen  etc.   Märzhefi  1Ö56. 

Die  seit  einem  Decenulttai  in  Versammlungen  und  Schriften  eifrig  be- 
trlrbenrn  Vprhandliingcn  über  Ori^anisalion  der  fiöberen  Schulen  h^^-n 
in  Preiifsen  «lurcli  die  Vcrordnungon  \om  7,  und  12  Januar  <\.  .1.  in  1>> 
2Ug  auf  die  nvmnasieu  —  in  nantmvir  durch  jeno  AUliaiuilung  dr>  llr^rrn 
Obcrschulratlis  Kohlrauüch  für  unser  gesammles  höheres  Scliulwevea 
einen  Abschlufs  gefiinden.  Weno  dasjenige,  was  der  gröbei«  md  «i 
verachiedeo*rC|g«rea  Theilon  xuiMomengeMUCe  Staat  alt  Gesetz  gibt,  bd 
UIM  in  der  Form  des  Outacbtena  gegeben  wird,  so  ^rerden  die  bannover- 
•eben  Lebrer  sich  doch  um  so  mehr  zu  einem  bereitwilligen  Eingeben  aaf 
di(»  *incTif  vprj>f!irh(ot  fühlen,  als  der  i^ri^cl^one  Plan  in  der  Tliat  auf  er- 
ncr  höheren  Aucloritiit,  als  der  der  übcrhehordo  ruht,  nämlich  auf 
einer  langen,  vielseitigen  und  umsichli2:en  Erfalirung.  Die  Schrift  >ii*i 
Herrn  Oberschulrath  Kohi rausch  hat  vor  vielen  andern  dieser  Art  eteet 
betondereo  Vorzug:  namlkh  den  dea  Mangelt  an  Origioalitit.  'Weim  im 
l&r  andere  lileriritclie  ErtcbeinnngeD  einen  Tadd  begründet,  ao  iat  ti 
I8r  eine  Schrift,  welcbe  ?on  tolcber  Stelle  autgebt,  ein  hohes  Ter^eiat, 
dafa  aia  jeder  persönlichen  NcifUDg  und  Stimmung,  jeder  aus  hesclu^ok- 
fen  Mnd  zufälligen  Vorhällnißsen  einseitig  abstrabirten  Th^ortf  Hcn  «rr»! 
und  aus  der  ManniL;raltigkeit  der  Meinungen  —  ..Alles  |Hijlend  iml  Jj« 
Beste  helia!len<l"  —  dasjenige  mit  sicherem  Takle  und  Bewufstsein  Inr- 
ausiLugreifen  weifs,  was  allgemeineren  oder  doch  für  einen  gewi&sen  Krt«« 
Nelbeodeii  Werth  bafi  nnd  daTa  tie  dieae  eft  aua  rendile&iieti  Ricbtiw- 

5en  henr4>rgehcndeii  Momente  wieder  zu  einer  hannoniacheD  Bnbeit  nr- 
undcn  bat,  welche  efneraeHt  eine  feste  Norm  darbietet  und  andrerseits 
Hescbmeidigkeit  genug  hat,  um  im  Einzelnen  wieder  maningfaltigeii  Be- 
dürfnissen ficnficc  zu  leipfen.  Anerkennenswerlh  ist  es,  f^pik  der  Vfrf. 
in  «einrm  Interesse  für  das  Kcchle  sirh  seÜist  vor  dem  Bekeanlnuse 
einer  Tnconsequenz  seiner  Handlungen  nidit  sclieut  (S.  222  u  -'."J)  Denn 
allerdings  vertrat  derselbe  1847  und  Ibib  —  nachgebend  «icoi  ddmaU  be- 
aonders  rührigen  ThcUe  dea  luinnomaeben  Ldtreratandet  auf  |i4a^oy- 
schem  Gebiete  — .  die  Idee  dea  „Getammtgymnaaiuma^*  un  «trcnote 
Sinne  dea  Wortct.  DaQi  das  Getammtgyinoasium  trotzdem  auf  derVcr- 
Sammlung  der  Gymnasiallehrer  in  Hannover  ira  October  1848  durcbfid^ 
hatte  haupfsHchlich  darin  seinen  Grtind,  weil  sich  der  nocT)  Tinklaten  Vor- 
stellung von  dem  Gcsammtgvranasium  eine  Carikatur  angeheftet  ia(te, 
welche  von  den  Anhängern  desselljon  nicht  entschieden  creruig  mriickge' 
wiesen  wurde  ').  Dagegen  stand  das  Priocip,  welches  der  jeuigen  Schrift 
dea  Herrn  Obmchulralh  Kohlranaeh  zu  Grunde  gelegt  ist  und  auch 
tebon  seit  einigen  Jahren  von  unierer  Oberbehörde  immer  OMhr  mr 
HurchfübruD^  gebracht  wird,  das  Princip  einer  mögtiehaten  Tremmi^ 
der  Gymnasial-  und  Realklasien  zu  Anfang  jener  Veraaanttlong  in  der 
Minarilrif,  nrhoifefe  sirh  aber  in  «Irr  liatte  meistens  von  Reibst  durcb, 
Ix'soriders  mit  HüHe  einiger  angesehenen  Heallehrer,  welche,  während  sk 
entschieden  ein  hnnianistischcs  Element  fiir  die  Realschulen  festhr^!l*»n, 
doch  durch  die  Verheifsungen  des  Gesaoimlgj  muasiunit»  iiiclil  befriodi;;t 
wurden.  Uebrigena  war  jenea  Prineip  und  die  Art  teioer  Anwendung  auf 


■)  Vcral.  Zar  Schahdom.  Von  Moria  Rother t  Anrieh  a.  Leer  ISia 
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wcrc  Verhältnisse  in  den  rfrundzii<;<'n  srlion  vollfltäiiüig  dar^rlcgt  in  den 
>ii  April  1848  erschienenen  „Blätlcrn  für  das  gesammte  Scliuiwcscn  des 
aonoYCtsöben  Lute^'  No,  3  nnd  No.  95.  Obgfeieb  diese  „Blätter''  da- 
Alt  als  von  dov  opfotitionellcii  Seite  auiMmid  wraig  TheiliMbiM 
tnden,  so  hat  doch  unsere  Obcrbcbdrde  in  einer  leMHieDawertben  Üo* 
efangenbeit  bald  die  Richtigkeit  dieser  dann  auch  von  jener  Vertanifli- 
m«r  wenigsten«?  injpifcite  acceptirtcn  AnsirJ^fen  anpHiannl  und  von  ihrem 
iiliorcn  Standiuinklo  dahin  pracisirt,  wie  sif  jrtzt  in  der  Ahliandlung  des 
Icrrn  Oberscliiilralli  ko Ii) rausch  vorgelegt  sind  Atss^i  L'angcn  ist  der 
icdanke  von  jüngeren  Lehrern,  welche,  von  Uaus  auH  Pinlologcn,  doch 
Ingere  Zeit  aucb  in  Bcal-  oder  ParallelUatten  besdtüftigt  waren  und 
amirrb  ein  lebbafteree  Inferetae  lUr  eine  befriedigende  Ordnung  dieser 
nl^laren  und  nnerquieUidien  ZnatSnde  einen  ^^OeeammtgyninaaittflM''  ge- 
ronnen hatten;  die  Gegner  waren  die  Leiirer  der  oberen  Oymnasialklai* 
pn  tind  die  Dirokloren.  welche  <heils  nur  mit  Wi()rrwi!!en  sich  zu  Con- 
rssioiien  gegen  „die  Anforderiin^rri  des  Publikums  '  vcisfaTiden ,  tlieils 
ntcr  Anerkenniin«»  der  Berech limiiiLT  derselben  doch  die  Einheit  der  hö- 
eren  8cbuieo  unter  allen  LiusUndea  lesiballcn  wollten.  Dieses  Streben 
Uhrte  tn  der  Vartleilung  von  einem  »^Goaattoilgyinaatium'S  ,,einer  all- 
enelncn  BfldnnMnafatI  fiir  die  geeannilo  edlere  minnliebe  Jugend  dea 
eutschen  Volks'*,  welches  alt  ein  Ideal  iringestellt  wurde,  aber  keine 
Virklichkeit  hat  finden  können,  aufser  etwa  als  ein  Nolbbebelf»  aue  Grftn* 
len  ,,dfT  Spaf^nmkeit*'  (s   Kohlrnnsrh  p.  231). 

Ich  habe  mir  geslatlet,  auf  den  historischen  Verlauf  difsi  r  Angele- 
enlieit  hinzuweisen,  weil  Herr  Re^iennigs-  und  Sehuirath  La  n  il  formann 
n  seiner  Abiiandhiiii;  „Zur  Hevision'"  elc.  in  manchen  Stücken  mit  den 
rOheren  Vorstellung«  II  von  dem  Getammtg^mnaslum  in  aoflEillender  Weise 
iiwreinatimmt,  und  die  Png«  anderen  Orten  aleo  wobl  nocb  praktisdi 
st.  Seine  „ächte  höhere  Bürgerschule  fiir  den  ganzen  christlichen  Adel 
leutscher  Nation"  ist  audi  nur  dadareb  mtfglicb,  dafs  den  Niclilatadiren- 
len  die  Thf>j|nahme  am  Gymnasium  im  Wesvpf llrlien  zndckretfrt  wird 
ind  diesrn  Schiilfrn  nttr  cinif^p  Conces^sionen  gemacht  werden:  was,  wie 
vir  es  im  Hannoversclien  nun  sclion  «if.ihren  haben,  hi*i  aller  scheioba* 
en  iCiniieit  weit  eher  dazu  führt,  die  Sduiler  der  ein/einen  Klassen  in 
:wei  HMlfteii,  „eine  bevorzugte  und  eine  vemacbK&ssigtc'^,  zu  sualten,  a)a 
lie  voilatSndige  Trennung  der  Parallelklaaaen,  welciie  viclmenr  in  den 
•ebnm  nnd  beiondeti  in  dem  Direktor  da»  Streben  erweckt,  beiden  Thei- 
en  gerecht  zu  werden.  Es  zeigt  sieh,  dafs  beide  Tlieile,  jeder  selbstan- 
lig  entwickelt  Ufid  doch  zu  einer  Anstri1>  verelnl.  wo  es  nocli  nöfhig  ist, 
Linde  der  (lemeinsamkeit  ^enug  haben,  und  'ler  Li  'ucnseilige  Kinflufs  des 
luuianislisrheti  nnd  realislisclien  Elemenls  si  lieinl  Lierade  erst  jetzt  um 
o  segensreicher  /.u  werden,  als  ein  jedes  iür  sich  freien  Spielraum  er- 
lalten  Imt  und  den  Elnflufs  dee  andern  nietit  geiwungen,  sondern  durch 
reie  Anregoog  veraniafat  aufnlmml.  Es  gibt  keinen  scblimmeren  ,,Dtta* 
lamus",  als  einen  innerlich  versteckten.  Ein  Dualismus  unserer  Bildung 
ftt  anleugbar  vorhanden;  die  Schule  hat  nicht  die  Macht,  gegen  ihn  durch 
tifsere  f )rjiani8atfonrn  an/nkümpfen.  P<^«halb  glaube  iel»,  dafs  auch  in 
*r<'iifson  Plan^»,  wie  der  des  Herrn  Srfmiralh  Landlermann  —  so 
rahr  und  vorzüglich  eine  Merige  von  Grundsätzen  und  Ansichten  in  sei- 
er Schrift  sind  —  dennoch,  weil  nie  in  einigen  Stücken  zu  idcalistiscb- 
neorefleeh  oder  zu  subjektiv  aind,  der  Machl  der  vorliegenden  VerbMIU 
ieae  weichen  und  ibniiehen  Einriebtungen  Plati  maeben  werden,  wie 
ie  Herr  Oberschulralh  Kobirausch  in  objektiverer  Weise  von  den  Be- 
Drfniaeen  und  Zuständen  unaerer  Schulen  abstrahirt  und  schematisirt  hat. 
Venn  mrur  im  Hannoverschen,  wie  es  seheint,  eher  zu  einem  «^irlierfTi 
ibecbluaae  dieser  Orgaoiaationeo  gekommen  iat>  als  anderawo,  so  liegt 
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der  Grund  woM  Iheila  in  dem  Umplandf»,  dafs  in  dem  Lande  tnn  mi'?- 
Icrer  Gröfi»'  »lie  verschiedenen  Befliirfnis>e  sieb  eher  ul»eri»chiMi  iieisen, 
(heiJs  darin,  daf«,  walircnd  an  anderen  Orten  die  Sache  oft  in  ttueB 
Streite  der  (lytnnatial-  und  Beallelirer  oder  ioiiuer  nocli  m  sehr  lbc«ct> 
ÜMb  MMMidfllt  ww4«b  M  «1»  4i*  BbImMin«  dmeUicii  aas  der  Hitti 
j«MNr  DoppdrtffliftttiilMe  henm  §«liiiideii  ist,  iaabiondcw  «te 
dafs  an  der  Spitxe  uoseref  ScWwetent  seit  langer  Zeil  faktisch  Dur  eiM 
PersoD  steht,  welche,  ohne  nach  theoretisdien  Prtncipien  oder  Uürcas- 
kralischen  Tendenzen  schnell  mit  amflicher  Gewalt  einzugreifen,  f^t-ch  ilea 
Gnng  der  Kn(Tviek«^lung  vorsichli«:  liricitet  und  n:irh  allen  Seilen  bin 
nehnienii  urnl  v oniri!ieilsfrei  ln-ol  ulitet  hat,  so  «lafs  ihr  jetzt  erst  *ia 
Abend  eines  segen&reiciten  Lelicuä  diu  iheorio  der  Organisation  aic  d^j 
Resultat  «iaer  rdAm  ladtiklian  gleichiMi  abgewooaaa  wird.  Bs  Ml 
m  «rirailea,  «tafa  die  iuMaavtrsdieii  Scbulen  eine  ao  wobl  gcraifla  FiaAi 
als  ela  Ibeures  Venalcbtnls  für  lange  Zeit  fettliallcii  und  in  ihrem  Mtt 
veiter  ausbilden  werden;  wir  wünschen  aber  um  so  mehr,  dafs  die  pi^ 
pen«1e  Hand  d«-^  Anrlor«  noch  lange  Kraft  heliallen  möge,  um  dm  Bf- 
sl.TTid  dieser  naeli  und  nach  erwachsenen  organischen  Schöpfung  zu  sicbwi. 
Möchte  es  ihm  docii  bald  geiinuen,  auf  dem  ilim  gewohnten  W  e^e  4? 
freien  Ann^ung  die  empfohlene  Hegelung  der  Stundenplan«,  die  Einiiei«' 
tung  einer  SeleUa  und  rar  Allem  eine  Auflbatung  und  Behaodluj^  ia 
MaturitaCeprUfungon  in  aeineni  Sinne  ina  Leben  m  ihCmiI 

Den  angeffibrien  Punlttin  oMte  ich  dann  noch  einen  andere  raibl 
wichtigen  und  in  der  Abhandlung  des  Herrn  Obersdiulmlli  K^kirastcfc 
eowoM.  wie  in  der  des  Herrn  Schnlratli  F. andfermann  im!  sotsI  oft 
genug  beriihr!pn,  aber  wobl  noch  nicht  crnslliiii  «;cniJi;  in  Erwä-juns  Er- 
zogenen Punkt  anreihen.  Ich  meine  eine  HeUung  der  LchrercoUc- 
gien  als  Corporationen.  —  „Das  Lehrcreollcgium  eme:ä  G^-amasiuibi  iit 
nur  XU  oft  ein  ieeea  Aggregat  reo  Vinneni,  die  mr  diuwli  ganz  äste* 
lidie  Veildiltniiee  ineanMnflogefiibrt  sind  und  ein  innert«  Baiid  dar  Bb- 
beU  nidit  gefunden  haben,  ja  oft  nicht  eianud  aucbeii*'  (  l.andferwaaa 
a.  a.  O.  S.  9).  „Die  rechte  Einheit  des  Ganzen  kann  doch  nur  av^  ^ 
rirhliV*»n  Finsiclit  und  dem  ernsten  Willen  dfs  f .rhrrrrolle^ii  h^rrftr^cbrn" 
(Kohlrausch  S.  232)  Jene  Anklage  und  diese  Brinnerunj?  iniTi  ^wifs 
selbst  manches  Collegium,  welches  aus  einzehien  tüchtigen  Kräften  xu- 
eanunengtaetit  ist.  Der  Geist  eines  Collegiums  ist  ooch  nkht  die 
Suaiaie  der  eiMeloen  BeetendiMle.  Danin  ecbeint  nk  4it  ¥ras^  tan 
grolaer  Wiebtigkelt:  wodurali  ein  rechter  CoUegialgeieC  erweckt  uad  gt- 
Ärderl  werden  ktenel  Gerade  die  gespaltenen  Anatalten  (die  Gesasat- 
frvmnafiien  in  dem  weiteren  »Sinne,  wie  der  Name  JeUi  geltet  wird)  l*- 
dtirfon  coliegialen  Geist  der  T.elirerschcoft  im  Innern  nnd  Autorität  «Jm 
Anslalt  als  eifies  Ganzen  dem  Publikum  ge!z;ennher  in  noch  ucit  lu-bcrom 
Grade  ais  die  reinen  Gymnasien.  Will  man  dotn  I Inn p( vorwürfe  der  Geg- 
ner dieeer  Treanongen  damit  entgegentreten,  dafs  die  gei rennten  Hü/lcn 
doeh  wieder  duieh  daa  gemelntclNdlUcbe  Collegium  zusammcogebiHw 
worden,  so  wird  man  nun  Allee  aufbieten  nOaMti,  dieMu  Cei^bw  » 
einem  wirklichen  zu  machen.  Bislang  fehlt  es  doch  noeb  su  scbr  ae  gf> 
frphenen  Formen,  in  denen  der  Geist  der  Gemeinschaft  zur  Enebiamig, 
zum  Lehen  Wachsen  kommen  könnte  Wie  selten  findet  eine  je- 
meinsame  A  II  Sil  hunijf  vonRorliUn  und  Pflichten  statt:  seik»i  *he 
Confereozen  sind  diefs  nur  in  weiiigen  Fällfn;  das  gleiche  Vich  d«« 
Sebulbeueee  und  der  gleiche  Glockenschlag  bringen  doch  zunichsi  nur 
,,daa  Aggregat**  sneaaNnen.  Wo  etwas  mehr  daraus  geworden  ist,  bii 
^'  S?'!<^bntieb  derZttfliU%keil  einer  aufaer  der  Mule  ntdundiu  fi^ 
se)hp:f>n  Kmigung  zu  verdanken.  BlneSidrung  dieeer  lüst  des  Cellegtuai 
•ofort  auseioaaderleUen^  weil  ea  eben  ala  aoäm  keinen  Bäk»  heiae  hin* 
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liende  officieliü  äufsere  Form  iial.    Man  sollte  deshalb  auch  die 
aen  Bf  itlel  tridit  Tencbinibefiy  dat  Collegium  den  Lehrern  selbst  und 
\  Pablikun  respektabel  Yor  Angtn  lu  ttelUo,  1.  B.  4ie  CoNtpoadco* 
der  Behörden  an  es  richten,  SffenCllebe  BekantitoMiehiMigen,  Zeug* 

le  u.  derg).  m  seinem  Namen  ausstellen,  kurz  es  ebenso  stellen,  wia 

ore  öfleiilliche  Coüotria.  So  tinrrhcblirh  rin  Ein^selnes  dieser  Art  er- 
:?ineu  mag,  so  würde  doch  die  iiesammlheit  solcher  geraeinschaftlfrhfr 
en  immer  eine  Erinnerung  an  die  von  einer  Gesaronitbeit  j^dr.igene 
iiung  des  Einzelnen  sein.  Man  wird  aber  noch  weiter  gehen  niijssen 
I  eine  oMglkbal  crora«  ZabI  gemeinsamer  Thätigkeiten  des  CoU 
i  aufsoMMben  baben.  Dia  yonuglicbata  unter  dieaen  würde  die  Ma- 
itUlaprüfung  sein. 

Herr  Oberscbulralh  Kohl  rausch  hat  die  MaturKätsprüfung  von  einer 
tc  darc:p??fel!t,  wrlche  j^PwiTs  den  allgemeinen  Beifall  der  Lehrer  finden 
•d     Mit  vollem  Hechte  soll  (h  r  l'n«^  der  Prüfung  ein  Ehren-  nnd  Fcst- 

der  Schule  sein  ').  Er  wird  es  nur  bei  wenigen  Schulen  unseres 
Ildes  sein.  Bei  einigen  ist  es  ein  halber  Ferientag,  indem  die  Schule 
iViWi  und  sich  Nieaiand  weiter  um  die  Festlichkeit  kümmert,  als  die 
.aailiiatoreD;  bei  aadcfen  Sit  ea  ein  balber  Werkeltag,  Inden  lUe  Arbeit 
r  unteren  und  micileren  Klaiaen  aelbat  mit  Bülfe  von  Vikarlaten  fort» 
tetzt  wird.  Wäre  es  nun  nicht  recht  und  angemessen,  bier,  wenn  der 
huler  an  das  Ende  der  T.nuffinhn  gelangt  Ist,  welche  er  an  der  Hand 
I«'r  l^ehrer  durchlanfen  hat,  <lie  IVurht  seines  Slrebens  und  der  Mühen 
ner  Lehrer  auch  di  r  Oesaminilu-it  vorzul^on,  indem  er  vor  versam- 
.Item  CoUegio  examrnirt  wiinlef  Dadurch  würde  ihm  und  allen  übri- 
n  Schülern  die  Schule  lebendig  als  ein  Ganzes,  Uire  Lehrer  als  eine 
«meineebaft  entgegentreten.  Idi  würde  ea  ancb  für  aweckauiläig  kalten, 
mn  4as  mündliche  Exaa^n  —  ala  „ein  Ebrentag  der  Sebule»  an  wet- 
em  aie  die  Frücht  ihrer  langen,  mit  Liebe  geübten  Pflege  an  den  ibr 
orgeb<'nrn  Zöglingen  darlegen  will"  —  öffentlich  gehalten  würde,  so 
fs  siiromtlichen  Schülern  und  dem  Puhliknni  der  Zulritt  fjrsinttet  wäre. 
i)r  L^eherlaijf  l»rauchte  man  nicht  hange  zu  sein;  Störuni:«  n  licfsen  sich 
rch  eine  /"es(c  Ordnung  vermeiden  Die  üblichen  klassene.vamina 
ril  man,  wie  es  auch  theilwcise  schon  geschieht,  aus  eben  solchem  Ge- 
rblapunkte  betracblen.  Allein  bei  dieeen  priaenlirt  aicb  weniger  daa 
Dtleginm  und  die  ganze  Schule,  als  vielmebr  der  einielne  Lehrer  mit 
iner  Klasse  dem  Publikum.  Bei  den  ISIaturitätsprüfungen  würde  dai 
oHegium  die  ehrenvolle  Stellung  eines  Gerichlshofes  rinn»'hmen.  Donn^ 

dürfte  diese  R<>|>rH«;i>nfa4lon  —  so  werthvoli  sie  auch  schon  als  solche 
\  —  dofh  nicht  inliiiilsloer  sein,  sondern  das  ganze  Collegium  nuifsle 
it  den  Conimissarien  der  Kegiernng  und  des  Patronats  über  das  Exa- 
en  abstimmen.  In  den  meisten  Fällen  würde  es,  wie  gewöhnlich  bei 
allegien,  mü  Fug  vnd  Recht  nur  eine  Zuatinmiing  tu  dem  Urtheila  der 
laminatoren  aein;  altein  da  die  Reaterungen  einmal  eine  Controle  der 
lamina  lÜr  ndthig  erachten,  so  möchte  diese  wohl  die  beale  und  xuver» 
»sigtte  sein.  Das  Wichlii:=;te  bloiht  nl  rr,  dnfs-  das  Collepium  in  der 
(tsdieidendsten  Frage  der  gaoxen  Schule  gemeinsam  handelt,  £a 


')  Idi  ertonere  mich,  dafs  such  C  Fr.  Hermann  in  dem  pädngogt- 
beo  Scninare  eine  solclie  Betrachtung  der  Saebe  auf  das  NaebdrucklidiMe 

rd«rle. 

*)  Nebenbei  bemerke  ich,  ob  es  nicht  rllblich  ist,  ancb  den  RealkUssen, 
oft  ftn  Abgang  nach  vollendetem  Gursus  stattHndct,  eme  öhnlirht*  Ehre 
Theil  werden  £u  lassen.    Uebrigeni  wurden  bei  einer  solrftrn  Einrieb- 
ag  die  KlaMcneaaaaioa  der  Priroa  und  ersten  BealkJsMe  wegtalien  köMco. 
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würde  damit  ein  weit  Teibreiteter  Krebwelmdee  Ldhmfollefim 
hdll  werden,  nimlidi  die  Zertbeilong  dcndben  in  swei  HiUlen,  4»  ii 
oberen  Lehrer  ond  die  der  dii  mimtrum  gentium.    Bs  gibt  mwAfid 

nur  wi  niae  Sciullen,  an  denen  man  nicbt  die  Rrfahrung  geoMcbt  liia 
wird,  daft  die  ScItOler,  Bohn!()  <;ic>  dtc  unieren  und  minie 
lassen  liaben .  auch  die  Meinung  li<'gen,  nun  den  I.elirern  dieser  Kljfte? 
gU'iclisani  entwachsen  zu  sein.  Der  vielfach  beklagte  Maoeel  an  Pirjg 
gegen  die  Schule  beginnt  dadureh  schon  auf  derselUcn.  Beim  Aifrit 
wiederholt  sicli  dann  dieselbe  Meinung  gegen  die  nbere  Hüfte;  bottov 
gelingt  et  der  PertSnlieblEeit  cinei  Direkt«»,  Ar  sich  ciiie  &ogereii> 
bängliebkeit  in  begründen:  die  Anstalt  als  solche  kann  kanm  4m  Ob- 
jekt der  Pieiät  werden,  weil  aic  zu  wenig  den  Schülern  nls  da  Ganz« 
erscheint.  Ja,  den  I.elirern  selbst  ninfs  unter  solchen  Uoist»^  ^• 
Einheit  des  Gan/cn  rnt'lir  ein  Abstrakt  tun  als  ein«'  ^\  irklirhkeit  seb  D» 
Maturitätsexamon  »erbiiniet  die  ohoron  I, obrer  «iurrh  eine  gfmeüuaJM 
Verantwortlichkeit  und  eine  wirklich  collegialische  Tiiatigkeit;  aarb  uotn 
hin  aber  richten  sie  bäufisr  kaum  anders  ihre  Blicke,  al«  dab  sie  gcit> 
gentlldi  einmal  Ober  mangelhafte  Binfibung  der  BleoMote  Uifca.  Ibf 
unteren  Lehrer  haben  noäk  nicht  elnmat  dn  ihnliebea  Baad  m»tr 
so  dcifs  man  nicht  leiten  bemerkt,  wie  die  tOchtigsten  Lckicr  dco  )Lrf 
ihrer  Pflichten  und  Interessen  auf  ihrcKIasso  licsrhränken  und  in  irri- 
gen mit  rf»si<:nirender  GleichgüHij^koIt  betracbten.  Durch  F^+rir  um 
SehiiiHr  Rrlileicht  das  OeftihI,  dals  jeder  nur  S(»in  Stürkcfieii  Üerrs^ü 
für  sieh  habe.  Daher  auf  Seilen  der  I*ebrcr  Ki|;euwiiiigk«-if,  ..Eifcmic^ 
teleion^',  Rücksichtslosigkeit ,  Indolenz;  auf  Seilen  der  Schüler  iie  Vie> 
flteltung,  dafi  der  bia  dahin  Alim&chtigc  nach  der  Versetsni^  nna  Wm 
mehr  zu  sagen,  keinen  Elnflnfa  zu  Ciben  habe.  Verfolge  naa  aar  ckmil 
mit  nufinerksamom  Auge  die  oft  leisen  und  rersteckten  Zuge  difSfr  Ab* 
schliofsungcn!  Mufs  nicht  leider  mitunter  selbst  die  äurserlicbe  BöÜd^ 
keit  der  Schiller  durch  MiflH  der  Strenge  aufrecht  rrhn'fen  w»^H?n! 

V^Tirroffiert  wird  die  Kluft  noch  durch  ilie  jtl/l  ubirrhe 
A ii8te)lungen.  Die  jungen  Lehrer  treten  fast  nur  in  diu  unterea  kkssrft 
ein;  sie  werden  den  Schülern  der  oberen  Klassen  nicht  dural  amtfklN 
TbSIIgkeit  bekannt;  Ihr  jugendliebet  Alter  fardert  nkbe  m  eafaehiedt« 
die  natürliche  Hochachtung  von  jenen;  aie  ttehen  ÜNaa  lakltsch  gänzlfdi 
nuctoritStslos  gegenüber.  Bt  fehlt  Ihnen  Jede  Anregong,  eofoit  iiic  dal 
Ganze  der  Anstalt  ein  Interesse  zu  gewinnen;  es  dauert  tttvtAi  \ang*  iaWe. 
ehe  sie  einmal  t lolecetiheit  haben,  sich  an  den  oheren  TbejWn  »W«i  fo^- 
zen  irdendwic  zu  iM  ihciligen.  So  gewinnen  sie  denn  vito  vom  ben'p 
im  glücklichen  Falle  Interesse  au  ihrer  Klasse,  die  übrigen  bleiben  ikrn 
fern.  Sie  besprechen  sich  vielleicht  mit  ihren  nächsten  Colinen  —  we^ 
fern  dieie  noch  Luat  haben,  ein  wenig  ant  llirem  Kraite  bhHMnabficbf« 
—  Uber  Methode  und  Disciplin,  aber  an  die  oi>eren  Lehrer  kafipA 
dietet  wichtigste  Band  der  Collegialität  nicht  Im  Mindealca.  Ditaat  Bmi 
wäre  sogleich  qeschnffen,  sobald  man  das  Maluritafsexamen  zur  Ang^ 
gerdieit  des  ganzen  Coüenjtinis  machte  und  —  was  dann  eng  dam't 
sammenhiingt  —  <1ie  J  inL:« n  ti  l.ebrcr  nidit  ausichlie£dich  in  den  uatem 
Klassen  ihre  Anfange  maclien  lielsc. 

Zur  Abhülfe  dieses  Uebelstandcs  bietet  der  Vorschlag  des  Obcrsdwl* 
rath  Kohlratitch,  eine  Selekta  einxiiriehten,  ein  viinfigliehes  MM* 
Auch  dieser  Oedanke  ist  nicht  neu,  aondem  fiihrt  ein  gitlaa  Allen  ww* 
der  zurück,  welches  durch  die  allgemeine,  atich  auf  die  Schulen  all  geaec 
zu  äufRerlich  und  Kclwirf  anjrewandte  UniformimnpRsueht  vorloreo 
gen  ist.  Wir  wünschen  der  Saebe  aus  vielen  Gründen  eine  crn^tlVv 
Berücksichtigung,  wollen  hier  jedoch  nur  die  Seite  hervorh*!v^n,  wir 
»ur  betaeran  praktischen  Ausbildung  der  jungen  I^ebrcr  bcnuui  »«rirt 
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tMnn.  Be  wird  mitor  den  älteren  Lehrern  sicher  einige  geben,  welelw 
»ereit  lind^  xti  bekennen,  ifafs  sie  die  rechte  Fähigkeif,  in  den  oberen 
blassen  zu  unferrichten,  hrniptsächlich  durch  eint«  zeitige  Praxis  erlangt 
iahen:  sowie  ea  andrerstits  nicht  zweifelhaft  ist,  dafs  mancher  wohl  ge- 
Hii^enJ  wissenschaftlich  ausgebiidete  Lehrer  Kenntnisse  und  Kunst  da- 
lurcb  eingcbüTst  bat,  dafs  er  zu  lange  in  den  unteren  Klassen  stecken 
;eUielMsn  ist  Nur  ein  Paar  Stunden  in  den  oberen  Klaaeen  (und  dabei 
llo  Tlieilnalinio  am  Abi(nrienienexiDicn)  würden  eine  liinieicbende  Geln- 
^nhclt  und  ein  mächtiger  Sporn  auif  Fortbildung  sein. 

Auch  für  die  praktisilie  Vorbildung  der  GymnaelaUehrer  ist  im  Han- 
loversrhcn  mit  <ler  zweiten  Abthfüiing  des  pädagogischen  Seminare;  in 
Gioltingen  ein  oft  rulinilich  erwiilinter,  aber  hin  jelzt  noch  wenig  nach- 
geahmter Versuch  gemacht,  über  dessen  Resultate  es  wohl  Zeit  wiire,  ein 
vobigeprüftes,  unbefangenes  Urtheil  abzugehen.  So  wenis  ich  dazu  be- 
mfon  bin,  io  darf  ich  doeb  wolil  auf  einige  Mifintfnde  dfeeae  InalUaten 
uiAnerkann  Machen,  welche  auf  der  Hand  liegen.  Es  kann  einer  Scbule 
jnmoglicb  gut  tbun,  daf»  Jabr  au«  Jabr  ein  vier  Candidaten  ihre  ersten 
Biperimeote  an  ihr  machen,  um  so  weniger,  da  diese  Candidaten  nicht 
i'.era  vollen  Lehrercoliegiifm  hriVri::;elion  sind,  sonf!crn  sfchrnd  die  Stellen 
von  7.\vi»\  ordentlichen  T.rlimn  vciseljcn.  Ob  «Ii*'  rJolcgonbeit  zur  wis- 
iienscbafUitben  Fortbihiuitg,  weiciio  die  Universtlat  bietet,  bei  der  für 
L'inen  jungen  Lehrer  reichlichen  Stundenzahl  (12 — 15)  und  bei  der  Nötbi- 
gung  filr  UnbemiUelle,  ihr  EinitoMinien  (150  Tbhr.)  durch  PrtvntatundeD 
in  effliSben,  geböriff  benutit  werden  kann,  echeint  zweifelball.  Sdiwev- 
lich  wird  aucb  ein  Collegiuni  die  nachhaltige  Atlraktionskraft  haben,  diese 
tortwährend  neu  hinzukommenden  und  bald  wieder  scheidenden  Elemente 
=o  eng  in  seinen  Kreis  zu  ztrlien.  dafs  von  vorn  herein  in  dem  jungen 
Lehrer  d^r  rechte  coilegialische  Sinn,  die  Hingcbut  li;  an  die  Anstalt  — 
üin  so  widitiges  Moment  für  die  Bildung  des  Lehrers  —  geweckt  und 
genährt  werde,  insbesondere  in  der  Universitätsstadt,  wo  m  Gegenge- 
iriebt  akadeniadier  FrenndadinAen  und  Verbindungen  an  alark  dem  en^ 
raenwirkt  Uebrig^  wird  auch  nor  die  kleinere  Hälfte  der  hannovtr- 
ic£en  Oymoasiallehrer  in  dem  Seminare  gebildet;  die  übrigen  treten  an 
loderen  Schulen  sofort  ein  Probfjalir  mit  der  vollen  Stundenzahl  eines 
roUahorators  an,  Und  da  diese  Cuididatcn  durchschniltlicb  ebenso  gut 
jiler  noch  schneller  liefurdert  w<'rdt'ri,  so  könnt*'  man  daraus  den  Scliiufe 
i^icben,  dafs  die  Behörde  sie  auch  für  ebenso  gut  oder  be&scr  ^»raktiscb 
rorgebtldet  erachte.  Der  Schlufs  mag  so  nicht  ganz  begründet  aein;  .allein 
SO  leugnen  lel  nieht,  dalk  ein  junger  Lehrer,  welcher  sich  sofort  in  voller 
praktisdier  Tblt^keit  bewährt,  damit  eine  grölkere  Büigacbaft  gibt,  ain 
ieijeoige,  welcher  in  einer  halben  Tbätigkeit  unter  dem  direkten  Schutze 
ind  der  Anleifun;:  des  Vorstebers  des  Seminars  seine  ersten  Vorsuc-he 
>esteht.  Es  stellt  sogar  zu  befiirclucn ,  dafs  difso  Hülfe  des  Seminars 
Hänchen  in  dus  Lehramt  noch  noüjdürlüg  <  infiihrt,  welcher  unter  ande- 
ren Umstäuden  zu  seinem  und  der  Schuleu  Besten  noch  bei  Zeilen  au» 
•ückgeacbreckt  aein  würde.  Dn  nun  die  gewübnlidM  alle  Weian  den  Pioho- 
ahn,  aoviel  ieh  weile,  nieht  mehr  Schwierigkeiten  und  Uehelatinde  be- 
btet hat,  als  der  Durchgang  durch  daa  Seminar,  ao  nu(a  dieses  Institut 
voU  nicht  in  dem  Mafse  als  ein  entschiedenes  Bf>dürfni8  erscheinen,  als 
jfcfches  es  raehrfarb  liingcstelll  wird.  Diesen  Ausspruch  braucht  man 
im  so  weniger  zu  scheuen,  da  der  gegenwärtige  Direktor  des  Instituts 
lurch  p  i  iago^ische  Einsicht  und  einen  aufserordcnUich  thätigen  Eifer  aua 
temseiben  gewiis  mücht,  was  daraus  ZU  machen  iaL  Allein  dt  man  in 
lienen  Seminare  «ua  guten  eriinden  doch  nicht  ein  Analogen  der  ,,8ehul- 
«hmemtnun*'  an%eatent  hat  —  (wie  ea  wohl  Manche  verlangen  oder 
Jch  foirtlelliD  nS^)  so  geachiebt  und  kano  mit  den  vier  Semmri- 
Utsshv.  t  d.  ^ywuwtolwMen.  Z.  t«.  Öl 
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Sien  Flauptiaclic  nach  nichts  wescnttich  Ainkres  geschehen.  ^ 
was  ciriPMi  einzelnen  Candidiiten  an  «'inor  andern  Schule  durcb  seine  Tki- 
Ügkeit  uiul  (iiirch  die  Bcaufsicliügung  des  Dtreklots,  wofeni  dtestr  ttäat 
Pfliclii  ihul,  auch  gewahrt  werden  kami.  Ich  will  nun  freilich  die  6e- 
neiosclMil  fM  Her  jungen,  oft  wAi  rfibriger  Lust  fo  fltren  BmI  Mm- 
4m  Lebpm,  welche  doith  einen  orfiihrtnen  Vorstebar  wmr  Bnnprechnif 
rtunrnliiflinr  «4  praktischer  Frag«  der  Pädagogik  angeleitet  rad  anta- 
muntert  werden,  —  eine  Gemeinschaft,  (icrcn  Zweck  es  ist,  f^^^tnweiuer 
Kritik  zu  ii!»en  (epraHc  eine  sehr  nfit/licbr,  aber  meistens  sehr  kitiHcf- 
Besciiäfti^nni;  der  (  oilegcn)  und  die  spcciellc  Thätiskoit  imfcr  deu 
«ichtspunia  nllgeniciner  Principicn  der  pädagogischen  W  issen  sc  haft  u-2 
unter  das  Lrtheil  einer  gereiften  Erfahrung  zu  stellen,  —  wabrlidi  akkß. 
gering  amchlagcn ;  allflN  te  thtoretiaclie  Sindin  der  Plibgogik  flnfc 
doch  alt  tnf  der  UnWeraitl«  (in  dar  «iteo  Ahtheilung  den  ffraiiMi^  Tii 
cbar  «Ine  weitere  Ausdehnung  zu  wünschen  wäre)  abgemacht  biliidhiii 
werden,  und  eine  fruclitbare  Kritik  würde  Türmutblicli  bei  majoveana 
jungen  Männern  besser  collegia liier  als  ex  officio  geübt  wfrdcn  krlrwr 
Ein  solches  coUegialtschcs,  vertrauteres  Verhältnis  ist  at»er  zwisciien  (kc 
Direktor  und  den  wechselnden  Seminaristen  niclit  für  gewöhnlich  za  er- 
warten. Ja,  die  übrigen  Geschäfte  des  Direktors  ^ner  gröfseren  Sdui«^ 
werden  ee  ihm  nicht  geetatten,  sicli  in  Jeden  halben  Jnbiw  KanM 
eo  tpecfell  um  die  Anleilung  des  neu  Bingettetenen  nod  dl«  Perfbftang 
Mehrerer  tn  lilininiem)  wie  ee  die  Vorslellang  veo  einem  Semioaie  m 
▼erlangen  scheint,  —  wenn  er  nicht  ctwn  (imd  davor  mögen  wir  betrafaiC 
bleiben!)  ein  Methodenliehhabcr  ist,  «ii  r  N  cr^rni^en  darnn  fini^^T  eine 
TJehlingttheorie  oder  Routine  zur  Geltung  zu  briniicn  Um  dieser  Off»Kr 
zu  entgehen,  welcher  man  bei  mancher  Persötilichkeii  eines  Di 
ausgeteilt  sein  wird,  und  auch  die  Uebelatände  zu  veroieideo,  weirbe  dai 
Inetitot  eelbet  bei  der  geeigoeleten  PereSnUeblnit  einml  nicbl  litMnln 
den  Imn,  möchte  ich  vorseblagen,  die  praktiaeb«  Vorblldnnf  der 
Jungen  Lehrer  xu  einer  Aufgabe  der  Lebrer^ollnff««  m  ma- 
chen um  dnmit  einerseits  wicfler  ein  Bnnd  derselben  zu  achaileB  umd 
andrerseits  dem  l.rlirlinge  die  beste  Schiilo  zu  bieten.  Ueber  flle? 
liefsc  sich  noch  verhandeln:  ich  denke  mir  die  Sache  etwa  so  \t  .ihrt-nd 
des  Probejahrs  wähle  sich  der  Candidat  ein  OjmnasiuiD;  odtt  es  werde 
iini  eine  zugewleaen,  an  den  jedoch  eSnatilcfae  Lehrwaleilen  adion  toH- 
etändig  beeetvt  aind.  Ungern  oder  kOnere  Zeit»  mlndcrtene  eib  VMd- 
Jebr  lang.  Ubertrage  ihm  nun  ein  Lehrer  (natürlich  diele  wln  dien  M- 
f?ende  unter  Leitung  dea  Direktors)  einige  aebier  Stunden  (etwa  ^  M%t 
ihm  in  den  ersten  Stunden,  wie  er  darin  7«  verfahren  pflegt,  lasse  difl? 
den  Candidaten  fortfahren,  sei  aber  namentlich  Anfangs  sehr  hSitfir  1^ 
genwärtig,  bespreche  die  Pensa  vorher  und  nachher,  behamHo  Cer- 
rektoren,  Terselzungen,  Zeugnisse,  Disci|jliiiarfäUe  gemeioscbaftiich  aa- 
Imk  Im  iweiten  viertel«*  oder  Halliidire  trete  der  Jünger  an  mtttm 
cndem  Meirter,  deren  er  vielleiobt  noä  mehren  babea  mif ,  wd  swm 
eowohl  in  Gymnasial-  als  Realklaaaen,  ▼omehmlich  des  nalMi  wad  ^Hl^ 
leren,  denn  nur  in  diesen  ist  eine  rechte  Methode  anzubringen  und  m 
lernen.  Daneben  mügen  ihm  fortlaufend  einiire  Stunden  in  Selekta,  Prima 
oder  8eknn<ln  übertragen  werden,  wo  man  ilin  bei  truier  philoloetfcher 
Vorbildung  ziemlich  allein  schwimmen  lassen  kann  Aiifserdem  vrerie  er 
WNpHubleftf  in  den  Stunden  aämmtiicher  Lehrer  plaumäisig  zu  hospiti- 
t«n,  und  «her  die  Omne  dem  Direktor  oder  d^  BebMe  einen  Roch» 
achaAeberiebt  m  geben.  DomIt  tbat  er  einen  Blkk  bi  den  ganne»  Omk 
nlsmns  und  greift  trotz  der  geringen  Stundenzabi  In  die  Cbmao  mü  So 
Der  trrof^f*^^  Gewinn  ist,  daf<?  der  Junge  Lehrer,  aUtt  nach  zoffilten 
Theorien  oder  auf  gut  Qiück  aeio  Ami  aB»«feileo»  km^  M  Mt  «b- 
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onl  ifmd  «li«r  attfat  tbeerettecb  auigestelhcn,  «ondern  durch  ffiren  B«- 
•Uni  Mfcditfgteii  Metbode  amMUielbeii,  eine  teUeiie  räbfgkeit  dea 
Lchrentaades,  aber  etae  der  weaenllich^M  Beüiigitiifm  lUf  ein  gedilb* 

liebes  Zasammenwirken!       Dor  Neuling  gewinnt  so  sidicr  imSgümit 

rin  gewisses  Mafs  und  eine  Art  von  Routine,  mit  welcher  er  diM  tclll 
Ami  hfgirinpn  kann,  ohne  <lnfs  licr  Selbstbestimnaunn;  nach  seiner  Indirf- 
dualitäl  (hdurrli  zu  [»rofse  Schranken  ersetzt  wären."  Auch  bei  späteren 
Vorrücken  und  selbst  Sprüngen  in  iiöiiere  Klaseen  wird  er  aus  einer  sol- 
chen I^rzeit  0111  BiM  von  den  Standpunkten  der  vcrscbiedenen  Klassen 
mitbringen,  welebet  Mlbal  aehon  linger  gediaiifett  Labrarn  bd  Versetxun- 
gen  in  andere  Kiasscn  ditcr  abgebt.  Ba  wird-alch  eitaontii  laaaa»,  ttb 
seine  lebreriiche  Befähigung  Tielaeitig  genug  ist,  ttm  sich  in  vertchiedena 
ünlerrfchfszweige  und  K!a«;Rün  hlncrnztifindcn,  oder  ob  ihn  seine  Ifaläc 
auf  ein  gewisses  Gebiet  beschränkt.  Vor  Allem  wird  er  trotz  seiner  ag- 
gregirten  Stellung  sofort  ein  College",  indem  er  m  allen  Lelircrn  in 
ein  engeres  Verhältnis  tritt,  an  den  Besprechungen  in  den  Conferenzeo 
und  Im  PrlTatVerkcbra  6ber  Angelegenheiten  der  Schule  besser  theilneb«> 
own  kann;  aafne  Stelldag  asadii  An  wlM|g|  m»  bdtan,  mMl  aa  hrt  doci 
woU  Tomuszusetzen,  dafi  wenigHana  aine  grolka  ZM  Ton  Miratn  an^ 

?eneigt  sein  wird»  ibra  AnaicbCen  und  Brtkfaiiingaii  mitxiilbailan.  Die 
.ehrer  ibrcrsrits  empfangen  ein  erfrischendes  Klemenf;  die  gegenseitige  • 
pädagogisclic  Stumpfheit,  welche  bei  liingercm  Zusnmmcnleljen  eines  Col- 
legiums  einzutreten  pfleitt,  wird  aufgerüttelt,  sie  sind  veranlafst,  sich  über 
ihre  eigene  Thätigkeit  klarer  zu  weiden  und  mit  Jemand  darüber  zu  reden, 
dar  iliaan  niabt  mit  ainam  fertigen  Urtbeile  gegenüberatahl.  Und  eine 
aalcbe  aieb  öfter  wiadeibelende  BrfriaebaBg  tbnt  den  Lehimollegien  nalb. 
Weaige  Wissenseballen  leiden  an  so  heftigen  Schwankungen  dea  auf  sie 
verwandten  Eifers,  wie  die  Pädagogik.  Von  Zeit  zu  Zeit  wird  sie  erho- 
ben als  diejeniire  WisRen«;c!iaft,  von  welcher  das  Heil  der  Menschheit,  der 
Bestand  von  Staat  umi  Kirche  abhängt:  dann  stürzt  sich  eine  Menge  Ge- 
lehrter und  Praktiker  darauf,  das  wahre  Tf riindprincip  der  Erziehung,  die 
einzig  ridiiigc  Theorie  oder  den  alleinseligmacbendeo  Kunstgriff  der  Un- 

laiTfebtamatboda  amiDdlg  lu  maaban^  man  dabaMürt  und  eisparimantfr^ 
adbriftatellarl  und  biatmlrt  ven  oben  und  anfen.  BaM '  datanf  arimmit 
man,  dafs  alle  Theorie  gtao  ist,  man  enffindel  einen  Ekel  an  den  AV 
straktionen,  jeder  Pädagoge  docirt  wieder,  wie  ihm  der  Schnabel  gewacht 

ist,  und  bekümmert  sich  weiter  gar  nicht  um  das  Wie  und  Warum 
bei  ibm  selber  und  bei  Anderen.  Diese  Extreme  sind  beide  nachlheilig  (Ur 
die  Schulen.  Ks  sviirc  zu  wünschen,  dafs  die  Praxis  fortwährend  Ton 
der  Theorie  in  einer  bedäciitigen,  aber  lebendigen  Weise  durchzogen  würde; 
das  M  daa  Saboilimittd  s^n  Mdandrbn  nod  pitflillefaa  UmatAIiKa  Hb 
dad  Matbadan.  Aber  der  Bfnidna  kommt  mit  sich  leicht  zum  Abaebioaaa 
in  einer  praktischen  WissenadMH,  wie  die  Pädagogik;  er  bedarf  emonter 
Anregung  durch  die  Collegen;  er  soll  sich  seine  Pätlagof^ik  nicht  fiir 
sfcb  machen,  sondern  so,  wie  sie  sich  einem  Ganzen,  einer  colleginli- 
seben  Wirksamkeit  am  besten  anschliefst,  sei  es,  dafs  er  sich  fügt  oder 
Andere  sich  ihm  zu  fiigen  überredet.  Sobald  aber  die  Lehrer  einer  Schule 
längere  Zeit  mit  einander  gearbeitet  haben,  tritt  nothwendfg  ahm  Stagna- 
tion ein.  Indem  aia  enCwadar  efnan  gegenseitigen  Annablnfii  geAmden  bi- 
ben.  oder,  was  wobl  noab  häufiger  der  Fall  tot,  an  der  Erreichmig  efaaa 
Miellen  verzweiMn  und  nun  jeder  aataian  eigenen  €bng  fiyrtgeht.  ein  gc- 
-nrinschafflirhcr  Eleve  würde  ihnen  nun  ein  (fnrfttffo  ffi^rirnttn  sein,  wenn 
*r  zu  nllen  in  Beziehung  trritf»  und  nicht  wie  gewöhnlich  unten  an  gesetzt 
würde,  wo  er  dann  in  seiner  Verlassenheit  auch  bald  merkt,  dafs  es  mit 
ien  schönen  Redensarten  von  „methodischem  Gange*',  „einheitlichem  Zu*' 
Mimraenwirken''  u.  dgl.  in  der  WirUicbkeit  meistena  niebt  tlal  auf  ifeh 
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bat.  Ein  Neulini^  dagegen,  welcher  in  der  bezeichneten  Weise  dem  Ceh 
legio  aggrcgirt  ist,  stört  die  einzelnen  Lehrer  auf^  die  Schule  da 
g^n  würde  durch  ihn  so  gut  wie  gar  keine  Stümng  erJeideu^  denn  fui 
die  Erieichteniog.  w«klie  dte  einialM  IMtar  todi  litt  gcaiiilinii»  }am 
«MB  tie  lOr  dtn  wagmlUkUn  FMr^aog  ttwer  Sluiideo  vemtworflidi 
chtB*  In  dteaer  Weit«  dwa  kSnnle  imiDer  Meinung  nlicfa  den  mit  Bcchl 
Mtliiierten  Anforderungen  an  einen  gewissen  Grad  won  Sicherbeit  4m 
joncen  Lehrer  lo  Handbabuiv  der  Uoterrkblfattbode  awl  Diadflia  fl^ 
BÜgt  werden. 

Bei  allen  Organisationsplänen  des  Schulwesens  wird  scitlRblivH 
die  unbestimmbare  W  irksauikeit  der  Persunlichkeit  des  Lehrters  uii4  ^ 
den  GeisI  det  ColJegiums  ap|Mrilir(.  Bbn  bai  Racbt^  tob  dcai  Ithir  m 
«lailMai  Habe  daa  BevnlMaeiB  «inar  bofai»  iHmKicbaiiy  Ober  die  mtm^ 

liehe  Gesetzlichkeit  bloaiiagebendaB  BafBfrpflicht  su  fordern,  maa  Iii 
Recfat,  ideale  Forderungen  zu  stellen:  —  aber  man  denke  aocb  dana, 

dieser  schweren  Pflicht  in  den  Realitäten  nach  Möglichkeit  tu  Hüif?  ei 
kommen  und  dahin  zu  wirken,  dafs  die  Stullung,  welche  die  Per?«»« 
und  die  Collegien  einnehmen,  immer  mehr  eine  solrbe  werde,  weicht'  4ts 
Elniwickaluog  von  ),  Peraönlicbkeit*'  und    Geist  des  Coilesiiuiis  *' 

IMerikh  ala  bioMieb  aai 

Ein  liannovertcbcr  muaataUebxtr. 


m 

Das  parU  präU  für  den  ausdruck  passiver  (abigkeiL 

Wenn  in  der  lnleifii*<clien  spräche  partizipien  de«?  p^^rf.  pt<5  fft'e  he^ 
jdeatuog  eines  verbaJadjektivs  auf  -Hit  haben^  so  erklärt  suä  dic^r  ge- 
biBiicfa  aoa  dean  nallirUeban  Übergänge  wiederholten  Jeidtsos  ia  eiMn  la- 
alaad,  welcher  dauernd  «adifab  aar  eigeoaobi^  wird,  atvia  aoa  dar  lalg^ 
rung,  daaz  ein  gegenständ,  aa  walcbcm  eine  tbiUgkeit  aiA  IM§  febwaai« 
bat,  auch  ferner  dieselbe  zu  erleiden  fiblg  ist.  Genau  verglelcbt  neb 
nach  form  und  bedeutung  das  griechische  verbaladjektiv  auf -to^  wodurtb 
Iheils  ein  abgeschloazenes  leiden,  theils  eine  passive  möglicbkeit  bezeicb- 

iiÄk^'*^*      ^'  ^^Q^^'^'^'it  UoBier  als  attribut  ¥on  ^iT«.r  (II  V, 

1]3>  galaebten,  gedreht,  gewunden  heiszt,  in  der  Verbindung  aber 
^^T.  ^'•^  ^'^)  *««Ji«MD.  Wer  fortvabrend  rer- 

achtet  worden  ist,  gilt  als  feiacbtal  und  aonlt  fcriiditlicli.  Dab«  kmm 
für  diesen  letzteren  begriff  eonigmpim$  auaKiabfB  (bi  iinwiliaiT  btfi- 
mlat  rontffnptibth's,  woher  franz.  und  engl,  coa/faiyldiifo|L  PluMn  TTirfl 
aceeptus  als  svnon.  von  gratun  venslnndcn  (Ä>anz.  und  engl  «rcfpf^.^ 
gründen  sich  wiedtTum  auf  ein  unklassisches  adjektir  aerfptfthtfii):  ^^'^f^n 
was  immer  angenommen  worden  ist,  wird  ja  annebnlieb,  aogeocbiB  sei« 
(Tgl.  dfjr«^«  in  glcicbaai  sinne). 

Zwar  demselbeB  grunda  angabdrig,  docb  nicbl  aof  gleich  abselater 
stufe  der  adjektivität  stebaad»  aucb  bei  ivattam  niebt  tmi  bb  iB  _  i'  r 
tung  sind  pnrtizipialformen  wie  roerciiut  (Unhm  H  mM  mmHk 


geltung  sind  pnrtizipialformen  wie  roerciiut  (Unhm  H  wmm  mmmm 
coerritum  mtlitem.  Tac  A^nV.  33).    Solche  MaD  mm  liebsten  In  ^ 
TOMmmeosetzung  „it  der  privativen  vor«fIbe        auf,  z.  b.  inwictu», 
•'^/^ctut,  incQrrttfi$u$,  i^e^kamsimM,  a«4i«c«aa»a. 
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i  mmen&  uSt  incomprehe inu$x,  sie  alle  behaupten  sclion  wegen  jenw 
Vorsilbe  allerdingB  vollkommen  adjektivischen  karakter^  ja  immentuM 
bewegt  ticb  H  fjMfkm  allgentMictt  des  gebmcta  wfe  pMitivoii 
9mnumftn9  and  M9e9piu$, 

Es  luvt  sich  erwarten,  dm  mt  dar  deutschen  apfiehe,  in  weichet 
adjekliven  auf  -lieb  und  -bar  so  Terschwenderiscb  ausgetbeilt  sind,  je* 
Ben  beiden  Intern iseben  analoge  beispiele  nicht  leicht  entnommen  weroea 
Icönncn.  Doch  scheint  das  adj.  geralhen  in  ausdrücken  wie  „es  ist 
geraihcn  (geratliener,  das  geratbenste)  nicht  binxugehn^V  weil  es  ganz 
die  bedeutuog  von  räthlicb  oder  ralbsam  bat,  wirkliä  auf  solcher  stufo 
zu  slibB.  SMiebflnrdaa  «dMK  das  fatt.  angebraeHl    b.  fai  dtai  aalaa 


den  itl  mn  büto  wal  angebraebi'*  (m»  ü  e$i,  piem  fmtirm 
mHi$)  unverkennbar  dfetelba  aMdaMIt,  a)a  wann  aa  MmI:  W  danMMt 

Kr  eure  bitte  wol  anbringen. 

Anderer  art  ist,  wenn  mit  „leicht"  und  „schwer^'  ein  part.  prüt.  ver- 
bunden wird,  K.  b.  ein  leicht  erregter  mensch;  verführt  zu  schwer- 
selöstem  liebesbande  (Göthe  Faust).    Bier  tritt  zwar  auch  der  begriff 


pa&siver  müglicbkeit  deutlich  genug  berror;  alMa  Mf  aNida»  aftidit 
4m  baigaaaUlan  wittani  lefcbt  ood  acbwar,  wttmd  daa  vari  IMI* 
wm  fantoban  M  wie  bi  der  lateinischen  strafchir  ,,aftis  m  facto";  vgl. 
aus  dem  mhd.  da  fOD  ial'Biir  ndcbels  bezxer  geswigcn;  mir  ist  lie- 
ber t^t  ealagaa;  was  laue  bu  ailr  da  vod  gaaeii?  (OriBBi  ^  IV» 
129). 

Häufiger  als  im  nhd.  begegnen  im  m\u\  den  lateinischen  inviciuB 
u.  s.  w.  entsprechende  ausdrücke,  z.  b.  ungewunnen  (unüberwindlich) 
ood  uobetwungen  '),  unerwattdat  odar  nnarwaBl  (oMbwaiidNeb)^ 
•Blibard&fat  (ntdit  «i  «bardenben),  ttagamSaaan  (aiebott  taa  abd.  ala 
•tIribaC Gottes).  Im  armen  Heinrich  heiszt  es:  s!  ist  ieaMT  uDgaaebrl^ 
ben  diu  irSude  die  st  h^ten  (kann  nie  beschrieben  werden,  ist  unbe^ 
ßchreTblich)  Als  rechtsforme!  g.ilt  im  HKeren  deutsch:  stete,  feste  und 
unverbrocban  (vgl.  Qrimm  rechtsalterth.  s.  'i^h  »eben  nnvcrbracb- 
Jlcb. 

Itzehoe.  K.  O.  Andreseo. 


%    1    1  >  t 


vm. 


Ena  aig^thümliche  lateinische  struktur  mit  einer  gathischeo 

verglichen. 

Daaa  die  verbcn  rofpi  und  äesino  in  der  Verbindung  mit  einem 
passiven  infinitiv  selbst  in  ]>'i!isiver  form  auftreten,  begegnet  nicht  iillein 
bei  den  besten  schriftslelliiii  sehr  häufig,  sondern  kann  als  ganz  be- 
stimmte regel  in  aospruch  genommen  werden  '),  z.  b.  inimB  -«i»**»« 


0  Vgl.  Schiller  WaltsBMaiOt  tod  IV,  9:  denn  meine  Thekla  hat 
vaters  oobeswangnes  her».  Gleicbwol  scheint  m  nicht  eben  nothwtnd.g, 
liitr  ein  roodmvcrhihois  antuDehoicn;  denn  da»  uobe»wungene  i6t  ebeoM» 
wol  stark  aU  das  unbezwJngtichc.  _ 

•)  Die  graramatiken  lasien  bisweilen  im  iUth,  auch  '^'"**'_^*_f*^' 
anm.  l  lehrt  nicla  enisclucdcu.   Die  üuiDahmen  bei  fitrip  wekba 
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IMIM  ^  AtfAtfrt  (Ckw  y«r.  A^.  1,  9):  fWiriw 

|>MtiM  primum  PBpinu$  wocari 

V4«  fkicber  beacbafleobeit  sind        veralteten  passiTfoiMB  pofetisr 

und  poinitur  (Tticret.,  Cato),  gutta  e$l  (Terent.),  me*jnit  u  r  (vo« 
Satlnst  nicitt  vürsi-[)nialil)  bM  eiofln  |Miiiveo  inL\  TgL  Haas«  zu  lici- 

ftigä  Vöries,  anm.  JMi. 

Der  karakier  aller  «lieber  mbcn  ist  eia  auxUiarer ,  uini  dieser  ihi- 
iliMid  maplii  die  pnitlf»  fefWMdufiff  flir  dem  enICB  Mig— hick  m  m 
«iOUMw,  w«tt  iMUbwbwi  wMt  «im«  fMiftii  tean«  akkl  Obig  m 
mim  |ik|i|Mf  ülfiD  die  vermvtbfling  liegt  nahe,  d^z  iin  lateioiaAM  db 
fMMlW^  Im  pateU  bei  aller  yerscbiedenheit  doch  ia  etnigeoi  miaaft- 
nifnhange  sieht  mit  der  dieser  spräche  so  gcläiifigeo  konatriiklion  def 
genanntea  Dominat.  c.  inf.  hei  passifer  Stellung  namentlich  der  beide»  an 
die  vcrba  senliendi  et  derlnrandi  sich  anschliesxenden  verben  Juhrre  u»d 
mimre.  Man  vgl.  Cic.  Philipp.  II,  32,  79  HU  igiiur  relßus  uraecimre  com- 
mmkmuy  ««  r^mmmtimri  99tmi\  Yinr.  R.  B.  III,  17  C—pH 

Wmt  m  prmegmm  rtmmmtimrit         guaigm$  irikit  fietHmi  mmSkm, 

DIt  oolhraid^gbeil  «teer  untertcbeiduog  aitkkt  der  aktiTen  und  km 
passtTen  form  von  coept  und  detino  liegt  zwar  an  und  für  sich  nicht  m, 
weil  dem  geniis  des  beigesetzten  inf.  die  faszung  jedesmal  hinreiebesd 
zu  erkennen  ist  (vgl.  Nep  Trnioth.  III,  l  flic  cum  eaet  magno  rtatu,  ei 
mßgi$trutut  gerere  d€»i»$et,  beUo  AtAenieititi  undique  pre/ni  sant 
eoepti)^  aber  auch  eine  solche  gebäuAe  bestimmtbeit  des  ausdrucks  fe> 


Bs  si«ht  ssi  SOS  cinir  iprsche,  wMkm  uns  Deutsuhsa  Im  mmSmm 
liinsiebl  näher,  in  andmr  Milch  femer  sfebi  als  die  laiiii^Bfcu»  chMi 

syntaktischfn  p;ebraürh  zti  vergleichen,  der  jenem  potettvr  und  nffst- 
iur  mit  passivem  inf.  nahotritt.    üio  golbische  nemlich,  welche  sieb  ifer 
später  zur  regel  erhobenen  Umschreibung  des  pass.  durch  ..werden*'  m?r 
sehen  bedient,  dagegen  sehr  gern  die  aktive  form  auch  in  pass.  be<kti- 
tang  verwendet,  z.  b.  ganinnun  biuisjan  jah  leikin6n  firsm  isuna  (rrr- 
i|^/o^o  oarovfir  nai  &tQantV99&ai  ^*  «vrovX         OS  dmt  ifllfcinri^ 
wsnn  dsv  beigesetzte  inf.  passivisch  verstanden  werden  ■oll,  se/bsf  lot 
pMilv  zu  stelton:  skulds  ist  ushiobjan  sa  sunnt  vane  (i^  i^^^ 

rett  70f  Ttor  TO?  fxr&(}(ünoi>) :  hvfiiva  mnht«;  ist  man  ^f'."^tran  (nw^ 
di'Ktrai  dv&QMTtf'c;  yn  rr&r^i  ai)'.  s  (i  r  i  m  ni  cramin.  FV,  59 — ^i'*:  vergl. 
s.  943.  Skulds  ist  wäre  gUichsnni  Kit.  debetur,  und  ma\iVs  ist  cnt- 
^richt  dem  veralteten  potetiur  und  nequitur ,  während  skal  und 
Mag,  dia  balm  aktifan  fof.  atehn,  in  gewöbolicher  weite  iAtt  und  jMcH 
^  oder  m§fmU  wledergsiiefi. 


nel  werden,  %.  h.  Eo  forum  itmtwU  plura  fieri  judicim  esa^ers«« 

(Crc.  Rnit  27,  106);  Conrentm  (tenatorum),  qui  tstMb  teUktabantur. 
jam  diu  fieri  desicrunt  (CIc.  ad  Alt?r  I,  19)  sJnJ  nur  schciDhw; 
fach  erledigen  »ic  sich  dadurch,   di<;/  fieri  deponcns  iit,   nirlit  psMir  n<m 
faetrty  wie  denn  schwerlich  lateiuiKh  gesagt  worden  iüi  Judicium  fucntt 

eouvtutum  /aem. 


Itzehoe. 


K.  G.  Andresea^ 
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IX. 

Iii  (lein  Juli-  und  Auiriisiljcft  des  Jahrgangs  1855  dieser  Zeitschrift 
hat  IJcjT  Schade  ans  An»  lani  eine  Ansicht  ,,iiber  den  botanisclien 
Unterricht  auf  G^uiiiasien''  veiüfifenChchl  und  bei  deren  Begründung 
BdiAuptungen  aufgestellt,  die  von  einer  sokhen  LuLekanntscbaft  mit  dem 
Mhm  Wmm  cHoM  DatenfcMt  iMgeo,  dafs  M«  Widerlegung  üher« 
flüMig  «BNbiiMB  durfte.  Wenn  trotwie«  der  Uotenekbaele  i«  ciM 
näheren  Beleuchtung  der  bezeichneten  Afiticbt  akh  •olacUoMen  hat, 
ist  dies  allein  in  der  Al^sicht  geschehen,  vor  einem  in  neuester  Z«il  vo« 
vielen  Seift  fi  her  anempfohlenen  Wege  zur  N'ereinfachung  des  Gymnasial* 
unterriclit£i  zu  warnen,  vor  einem  Wp^o,  der  im  Wesentlichen  darauf  iiin- 
ausUuift,  gewisse  Lehrgegeuslkiide  aul  dem  Leclionsplane  der  Ovrimasiea 
wmm  dioi  Ka«eii-  mmk  fortiulBhrcn,  sie  aber  in  einer  Weiüc  zu  betreib 
bcB^  der  tliit  vdUlge  AMMUieisung  enlecbieden  vorxuaielien  kl. 

Was  nun  die  Anelebt  det  Herrn  Schade  über  bolaniaehen  Unlcrrielit 
betrifft,  welcher  er  „ia  Interesse  der  Sache  eine  atlgemeine  Geltung  ku 
verschaffen"  hofft,  so  muh  zunächst  bümerkt  werden,  dafs  Herr  Schade 
nicht  eine,  sondern  zwei,  und  zwar  ganz  cnigegcngesetzle  Ansichten 
über  naturwissenschaftlichen  Unterricht  zu  haben  scheint.  Denn  S.  610 
und  611  bemüht  sich  Herr  Schade,  den  Beweia  zu  führen,  „dafs  die 
fiotUHk  mr  Zeil  eiiie  blofiM  Fachwissenschaft  sei,  deren  gründliche  Kennt« 
irifa  nichl  van  jedes  auf  Bildung  Anspnieb  Biaebeiiden  in  Bewufalaeia  dct 
Gegenwart  verlangt  wird'S  wälircnd  er  S.  012  behauptet,  „dab  zu  einet 
möglichst  allseitigen  meneelilichen  Bildung  auch  eine  gewisae  Kcnntaifa 
des  Pflannenreicbe,  eine  geviaae  Vertrautheit  der  Ifatur  iiberlianpi  ge« 
liört." 

Der  Behauptung  des  Herrn  Schade,  ,.dafs  der  ünlvriicht  in  der 
Pflanzenkunde  in  den  unteren  Klassen  unserer  (i^uinattieu  euvas  durch* 
nna  Nute*  und  Zweetdnaea  lai",  IritI  der  UnteneidHiete  aua  Tnller  Ueber- 
lengnng  bei,  Jedodi  nur  Ittr  den  Fall»  dafa  dieaer  Unlerricbt  in  die  Band 
eines  solchen  Lehrers  gelegt  werden  aollfe,  wie  ihn  Herr  Schade  liaiai  . 
Niederschreiben  seiner  Ansichten  sich  forfaaleni  häU  Ein  Lehrer,  wel* 
eher  des  ihm  anvert muten  [.ehrzn-eifros  wegen  von  seinen  Collegen  sich 
bäßst'ln  IHOst,  welches  Schicksal  rncli  dir  Krfalirung  des  Herrn  Schade 
in  der  Kegel  «lem  Lohrer  des  luiLuii^^clnn  Unterrichts  zo  Theil  wird,  ver- 
dient gar  nicht  den  Isameu  eines  Lebt  eis.  üb  Herr  Schade  selbst  je» 
nmla  belanladien  Unterridit  ertheUt  hat,  ist  aua  aeinen  Aulialsa  nicht 
SU  eraelwn.  Herr  Sehnde  alelit  aich  eelbet  nur  ala  einen  entbuaiaamlr- 
len  Naturfreund  vor,  der  seiner  „Beachäftigung  mit  den  Pflanien  die  an* 
genehmsten  Stunden  seines  Lebens  verdankt'*  und  den  Ausspruch  ,,weg 
mit  .Tllor  Botanik  von  nnseren  Gymnasien"  als  eine  „barbarische  Forde- 
rung" li(  zf'ielmet  Dafs  aber  nicht  jeder  Naturfreund  auch  schon  bcfabijrt 
ist,  den  botanigelicn  Unterricht  methodisch  zu  regeln,  hat  Herr  Schade 
durch  die  Veroffenttichang  seiner  Ansichten  über  diesen  Untttfidit  li^ 

Herr  Schade  will  vor  Altem,  dafa  der  botanische  Unlerricbt  aus  den 

Untergymnasinm  entfernt  werde,  weil  1 )  „die  Botanik  sur  Zelt  eine  blofse 
Fachwissenschaft  ist,  und  weif  2)  die  Schiilor  die  in  den  unteren  Klas- 
sen mit  vieler  Anstrengnnc:  erworbenen  bosnischen  Kenntnisse  in  den 
oberen  Klassen,  wo  dieser  l  Tiferricht  aufbort,  doch  wieder  voUslaiidig 
vergessen,"  Herr  Schade  erkiart  aber  die  l^olanik  defsbalb  für  eine 
blofse  Fadtwissenschaft,  „weil  nicht  nur  gelehrte  Männer,  sondoni  aueii 
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offen  lur  Scliaa  tragen  können,  ohne  dadurch  eine  ungfiaaligi 

über  sich  hervorzurnfrn."    Dafs  nach  f^icsem  Krilerium  einer  

sensfh.if(  !?Hnimtliche  Unterricli!«!;objecle  dos  Gymnasiums  als  Fachwts?»- 
scliüfkn  stell  (lofiniren  lassen,  licdarf  wohl  kaum  der  Bemerkiinfr.  W^r 
aber  Herr  Schade  gleichzeitig  auch  behauptet,  „daüi  nicht  eiomal  uk 
Lehrer  an  den  6elehrten- Schulen  Botenik  zu  wiaaen  braucben'',  so  ht- 
Met  eieb  toeelbe  in  cfnen  oMbaicii  Widen|wiMbe  «ril  4tm  Rc^cseai 
Ar  die  Prüfung  der  Kandidaten  det  htfberen  Scbala»ls  wmm  M.  A§rit 
1831,  nach  welchem  von  dem  Lebrer  der  Mathematik  mnä  MaturfriM»» 
achaffen  (§.  19)  f\\r  fifcsrn  ünffrnrht  .,anrser  einem  reichen  vsd 
8Tstematt8cb  georfincton  Wissen  in  Zoologie,  Botanik  ond 
Mineralogie  noch        Kenntnifs  der  naturwissenscbaftlicbeQ 
Anthropologie  und  uhysisehen  (ieograpiiie''  gefordert  wird.  DaTt 
der  natdi  m  laeeiiacbaAlli'lie  Unterricht  in  vielen  Gjmnasico  schon  von  dca 
Mittleren,  fast  allgeneifli  aber  von  den  hdberen  KlMaea  «vageMbleaeD 
wird,  Ist  eine  Einrichtung,  dl«  eben  ao  sehr  mit  dem  Prüfuogs-ReglcMil 
vom  4.  Juni  1834    nach  welchem  die  Naturbeaebreibung  zu  den  Gttm^ 
ständen  der  mündlichen  Ahitnnpntcn -Prüfung  gehört,   als  mk  der  !a- 
struction  für  die  Dirertoreri  und  Lehrer  an  OymDa&ien  vom  21  Odeher 
1837  in  Widerspnidi  sfclit,  wflrhe  Hzlere  ausdrücklich  vorschreibt:  ^a 
die  Stelle  der  Phjsik  in  der  zweiten  Klasse  kann  der  nator- 
geaebiebtiiebe  Unterriebt,  and  svar  mm  ao  mehr  treten,  alt 
in  dieser  und  der  folgenden  Klaaae  für  die  Physik  die  «aeat- 
behrlfchc  Grundlage  nittelat  des  matheMtiaebea  Unicrricbta 
noch  forfwHhrrnd  gewonnen  wird,  in  dem  zweijährigen  C«f< 
8«8  der  ersten  Klasse  in  zwei  wöchentlichen  Stunden  Zeit 
genug  für  den  Unterricht  in  der  Physik,   wie  ihn  der  wie- 
acnachaftlicbe  Zweck  der  Gyuinnsien  erfordert,  gegeben  iit 
und  ea  endlich  räthlich  scheint,  das  Naturleben.'^das  in  den 
^ier  aateren  KUaaeii  von  Stufe  m  Stufe  entwickelt  wordea. 
ttoebnala  in  seinen  wiohtigatea  Oeatmltnogon  den  Sebilen 
der  zweiten  Klasse  vorüber  zu  führen,  und  ihnen  die  Idoa 
desselben  zum  Bcwijfsfscin  zu  bringen."    Die  Be&affptaag  dea 
Herrn  Schade,  „flnfs  <Jie  Hofamk  sich  aus  MifsverstandniTs  oder  irr- 
thumhcher  Weise  in  die  ünterrichtsgppen^tHnde  des  Untertymna^nim^s 
eingetOllicliea  hat  ,  beruht  selbst  auf  einem  IrrUium,  der 
Inatrudlon  vom  24.  Oetober  1837  seine  Widerlegung  gefunden  hat  Der 
betreffende  Passus  dietea  Mlnlaterbd^Reaeripta  lautet:  „Sie  (die  I^e- 
^cn<;fande  in  dem  Gyamaaium,  welche  die  Grundlage  jeder  bohma  H- 
dung  ausmachen,  zu  denen  aueh  die  Naturbeschreibung  geUM)  aiad 
Dicht  willkürlich  zusammen-ehäuft;  vielmehr  haben  aie  aieib 
im  Laufe  von  Jah  rh  u  n  ,k  rl  en  als  Glieder  eines  lebendigen  Or- 
glniamus  entfaltet,  indem  sie,  mehr  o.ler  minder  entwickf^lf. 
tn  den  Uymnaaien  immer  vorhanden  waren.    Ks  kann  daher 
von  dieaen  LebrgcgcnatXnden  auch  keiner  aus  dem,  in  sich 
•bgcschlossenen  Kreiao  dee Oymnaaial.Unterrichts  ohne  we- 
sentiM  he  Gefahrdung  der  Jttgendbiidung  entfernt  werden»  und 
alle  dalyn  zielenden  Vorschläge  aind  nach  oühorer  Prüfeae 
unzweckmafsig  und  unausführbar  erschienen."   Unter  den  Ve^ 
IX^^iliT"'  ^'"^  Sehndes  Unheil  über  den  ho!nnf^rhen  rnler- 

iSh  ^".K'B^P^^flsiums  zu  Grunde»  liosron.  würde  jeder  naturgcscbirht- 
Jnanr  »Ü^I^Kl i«  Oberg vmnasium ,  nicht  nur  zwecklos,  ^nn4-m 
du?cb  wTlch^'*^'^*  25«.  «•turgewrhichllicheu  ün«.ma,^ 

t^  w^Zl'^        l'IL**  ^^^^^  «if       Zukunft  veriei- 
o«t  weisen  kann:  daa  lat  der  oalargeaebblbtllebe  Üot«rUii, 
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scnllicb  nur  das  Godacbtnifs  der  Schüler  in  Anspruch  nimmt.  Von  einem 
solchen  Unterricht  mag  es  gelten,  was  Herr  Schade  sagt:  „dafs  die 
r  Schüler  in  den  unteren  Klassen  nur  ftir  das  \  ergessen  lernen,  und  dafs 
«  die  Secundaner  nlcbt  mehr  wkseo,  was  sie  von  der  Botanik  iu  Quiola 
.  Ketomi  iNdMO.*^  Ab«rwo  tlibt  m  donn  gMahrMMi»  diii  d«r  bottatnirt 
I-  UCarffWit  In  einer  so  gdaHoaeo  Weite  betrieben  wMen  iollf  Du  B»- 
,.  glement  Tom  4.  Juni  1834  fordert  in  der  Naturbeschreibung  tod  dan  AJh* 
y  lurienten  „Kefintnifs  der  allgpmcfnen  Klassification  der  Na- 
I   turproducte,  Utbung  im  Beschreiben  und  Bildung  der  An- 
schauung für  dieses  üebiet^',  verlangt  also  Bildung  und  nicht  ver- 
i^erslichen  Oedäcbtnirskram,  und  die  Instruction  vom  24.  October  18^7 
bezeichnet  die  Teriiebrte  Forderung,  welche  den  Orad  der  errungenen 
'".  gaittig«n  Bildung  nar  Mcb  dorn  abmenon  woHle,  wts  <Kd  Schiiltr  ana- 
wendig  gelernt  und  bebaltcn  haben,  gmdeiu  als  einen  y^Unfug'*.  Dafi 
Herr  Scbadt  nber  überall  nur  gegen  selbstgdechaffene  Feinde  kämpft, 
'*    daTon  ^engt  auch  die  Bclianpfuni?,  ,,f?ars  (!pr  botanfsdio  Unterricht  im 
'    besten  Falle  nur  durch  zwei  Klassen  des  üntergymoaslüms  fortii;enihrt 
*'   werde/'    Welches  namhafte  Hindernifs  gebietet  denn  eiüo  solcfie  Eio,- 
'    aehränkung  gerade  der  wichligslen  naturbistoriscben  Schul- Discipiini 
\       Herr  Schade  will  ferner  auch  darma  den  botaniacben  Unterriobt  von 
im  UBtergymnatinm  auaaeblieben,  weil  er  dtaaan  Uoteiriabt  lllr  wait 
'l  acbvMgar  Uttt  als  den  fifrarimirftfricfat,  und  bat  auoh  hierin  wieder 
^    unter  gewissen  Voraussetzungen  reebt:  Der  botanische  Unterricht  ist 
acbwieriger  1)  für  einrn  I.chrcr,  f!er  —  «dieses  Gr!»enstan»les  iinkimdig 
ist,  2)  filr  Schüler  —  sobald  man  von  ihnen  eine  ,jnachhaltiRe  Auffas- 
^    sung  und  Erlernung"  des  in  den  botanischen  Lehrbüchern  aufgenomme- 
^     nen    Lehrst otTs"  verlangt.    Eine  vernünftige  Pädagogik  fragt  aber  nicht 
^'    darnach,  auf  welcher  Siah  der  Unterricht  ao  Wehtaateo,  sondern  nur 
^    dnmaoh,  wo  «r  am  büdendalen  lat,  und  lest  dorebnna  kein  Gnwidit  dt»- 
r     nnf.  wtavtel  Ton  einem  Gegenstand«,  anndam  wie  an  ihm  galenit  mk4 
^     und  mMm  BeKnv       Beacbäftigtmg  mit  ihm  der  Bildung  gewähre. 
■     Dafs  es  aber  ebenso  natnrciemäfs  als  nothwendicj  ist,  mit  der  von  dem 
[     Pecrfempnt  troforderlen  üebung  im  Beschreiben  der  Naturkörper  und  der 
Bil(iiin|r  His  AnschauungSTermügens  bereits  in  der  Sexta  zu  beginnen, 
I     wird  kein  Sachkundiger  in  Abrede  stellen.  Herr  Schade  stellt  ja  selbst 
den  botanischen  Anfangsunterricht  mit  der  Dndinillon  und  Conjugatinn 
fn  PttilMe^  nnd  mttfeta  Mgericbtig  auch  diene  finmnatiacben  Vorttbnii- 
gen  den  oberen  Klassen  der  Gymnasien  zuweisen. 
}         Dala  die  Schüler  durch  die  Bekanntschaft  mit  der  , .botanischen  Decli- 
'     nafron  und  Conjugatinn  eben  so  wenig  in  das  Wesen  und  Versländnifo 
i     der  Natur  als  durch  Erlernung  der  sprachlichen  Declination  und  Conju- 
gatK>n  in  das  Wesen  und  den  Geist  einer  Sprache  einzudringen  ?ermö- 
gen*%  will  der  Unterzeichnete  nicht  bu%wcifein,  kann  aber  die  Frage  nicht 
nnterdrücknn:  ob  denn  Harr  Sabnin  «infln  Weg  kennt,  auf  dem  die 
BcMler  obnn  die  genannten  Vnriwnntniaae  in  dem  eben  bezeichneten 
2iel0  celanftn  können  1  Herr  Sehnde  versichert  in  der  Tbat,  einen  sol- 
chen Weg  entdeckt  zu  haben,  „der  steh  auf  der  ehnncn  Strafsc  der  Wirk- 
lichkeit der  f^fcrcbencn  Zustände  bewegt  und  zu  den  angeslrebten  Zielen 
leitet",  um]  bezeichnet  diesen  Wei^  also:  „Man  c»ebe  den  schon  gereifte- 
ren,  an  Anachauunpen  reicheren  Scliülern  der  Obertertia  ui  Anfang  jedes 
Sommersemesters  in  etwa  12  bis  16  Uoterricbtsstnndfln  fbM  Ankitnig, 
I     nieb  nit  der  PflanMknnde  aelbat  tbitig  zu  haaebiftigen,  nnd  balle  ite, 
mit  Hinwelrang  auf  gute  LeieMieber,  an,  einen  Nachweis  über  ihre  bola- 
Blieben  Studien  zu  liefern.    Wenn  unter  Aufsicht  des  botanischen  Leh- 
nrSy  der  iluien  dabei  zu  Hilfe  kommt,  dieses  Verlangen  auch  an  die 
Socundaner  und  FrinuHMr  geatellt  wird,  ao  werden  die  jungen  Leute  nicht 
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wm  im  AVgemdMB  fo  tkmm  numMrocNlMi  V«rkebr  nrii  dicMcn  TMi 
Atw  Natur  erbalIeD  bleiben,  sondern  ca  wird  auch  di«  Vorscfarifi  des  Abi- 

turientenrcjrlcTTjents  m  Rücksicht  auf  die  botaniscTien  Kenntnisse  des  Abi- 
turientrn  eine  Walirbeit  und  nicht,  wie  bisher,  eine  biofse  zur  I.adirr- 
lichkt'it  herabgesunkene  Form  sein.''  Dafs  H<:rr  Sehade  auf  diesera 
das  von  ibm  erstrebte  Ziel  erreicht,  wird  iSiemanii  bezweifeln;  (ienn  ou 
von  Herrn  Sebade  ta  der  IMarik  „angealnbto  ZM^  isl  der  BaaM^ 
•Imus,  eiM  laMere  mIw  mta^Mmms    Stute       WiiUiett«!^  dl» 
mnnDelir  aber  dergestalt  in  Verruf  gekomoMn  iet,  difii  die  Torgesetut 
Behörde  eieh  Teraolalbt  feeehea  bat»  die  Passage  darauf  durch  Wm- 
nungstafeln  7m  untersagen.   Hätte  Herr  Schade  die  Instruction  Yoai  ?4 
Oetober  4837  mit  Aufmerksamkeit  gch  scn,  so  würde  er  wohl  A«H*an<I 
genommen  haben,  den  Anortintm^en  der  Behörden  zu  Trotz  eioea  sMh 
ürtickiich  verbotenen  V\eg  auzuempfehieo. 

Id  eioer  Zeit,  wvMm  om  BOebtr  Heiirti  ans  denen  mtm  die 
eiech«  «der  Jede  andere  Spreche  In  etwa  16  Standen  vi 

l»nn,  wird  wohl  die  ron  Herrn  Sebade  anenpfohleoe  Methode^ 
in  12  bis  16  den  SchQlem  der  Obertertia  crtbeilten  botaednebeti  Caur^ 

richlsstunden  Dasselbe  tu  leisten  verspricht,  was  bisher  nur  durch  eiwfi 
nirhr'fHhri^ien  Unlcrrirht  erzielt  werden  koniilc,  nicht  mehr  {iWrn*chm: 
nur  bleibt  es  rütiisflfjafl,  auf  welche  ^^'eisc  <lie  Obertertianer  des  Herra 
Schade  bei  dem  Ausschlufs  der  Botanik  von  dem  UnUa^moasio 
Reichtham  ihrer  naturbisterieeben  Anedbanungen  eich  erpc^beo  babai» 
anf  die  Herr  Sebade  eeinen  Unfenriebl  in  den  eberen 
basirt.  Doch  Herr  Sebade  kemmt  una  bei  der  Lotung  di< 
zu  Hilfe,  indem  er  bemerkt:  „Hinweisnngen  auf  Bürgersrbeilen  _ 
er  sich  um  to  weniger,  als  dort  der  Iiotanische  Unterricht  auch  formil 
bilden  soll,  was  auf  dem  Ciymnasium  von  Üeberflusse  wäre*";  denn  „<ief 
Gemütti  und  Verstand  bildenden  Unterrichtsstoffes  giebt  es  auf  unseren 
Gymnasien  soviel,  dafs  eine  unnötbige  Vermebniog  desselben  nur  &cba- 
dei*'  Heir  Seiiade  bat  rieh  dmeh  ebie  fnift  Veralcüung  von  dem  Ve- 
ten der  fonnalen  Bildung  m  der  Voianeeetan^g  Terieüen  laeeen,  dife 
der  Sprachnatenfebt  In  den  nnleren  ClaaBen  eben  an  gnl»  wie  für  spnth- 
]trhe  Objecte,  auch  für  die  ricblige  Anffaseu^  von  Gegenständen  der 
Natur  befahli^e.  eine  Vnraf»sse(7.nn^ ,  der  doch  srhon  die  atItägr»cV<i»  Er- 
fahrung entgegensteht,  welche  Versicherungen  der  Art,  dafs  durch  die 
Uebung  des  Obres  eine  Bihlung  des  Auges  erzielt  werde,  scb^Uierdingi 
zu  den  Lächerlichkeiten  zäiili. 

Bie  jetit  beben  die  Ohnanaalen  ea  vttrzugsweiaa  nia  ftee  ▲«! 
Uncbfef,  ihren  SchOlem  eine  femieile  Bitdung  zu  geben,  «nd 
llsmus  der  Realschule  zum  Verwnrf  geaMcht  Damit  wir  aber  ^aiebt  nr 
unabänderlichen  Starrheit  unserer  Zustande  gelangen'',  iat  Herr  Schade 
bemüht,  dns  Msher  angenommene  Verhaltnifs  umzukehren:  in  der  Real- 
schule soll  fortan  ein  formal  bildender  botanischer  UntcrriH^t  rnheilt 
werden,  während  in  dem  (vviunasium  die  Schüler  ihre  hotanis>cl.rri  Üennt* 
niese  ans  LesebOcbem  sich  zusammenxusuchcn  haben.  Warum  jut^i  aber 
Herr  Sebade  einen  boUniichen  ünlenMit  ane  BOelMra 
kundigen  Lelnw  erlheillni  rer,  da  ee  derb  in  der  Tbal 
gnag  bedarf,  um  einzusehen,  dafs  Naturgeschlebte  ohne  Naturkdrpcr  MoA 
ans  Büchern  zu  studiren  ein  nicht  weniger  widerainnigea  Beginnen  ist^ 
als  das  Lesen  einer  8chrift«fpraehe  ohne  Schriftzeichen  lernen  zn  wollen! 
Weil  nach  Herrn  Schade's  Erfahrung  „die  Lehrer  an  den  tWJebrten- 
Schulen  nicht  Botanik  zu  wissen  hranchen'*  und  ein  Blmder  dem  ai>4e- 
J*"  P^^^         ^  Weg  weisen  kann     Diesem  Geständoifs  ge^ecniibcr 

**  Herrn  Schade,  „dafc  die  MeMeHinwieit  des 
botenieeben  ÜMnMiii  anMalh  der  QnaüBartia«  dCi 
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ir  eine  leere  EDtscbuldiguog,  die  nn  den  Ausspruch  erinnert:  Wemiikff 
slircr  einen  Schnilzer  ouicUt,  bekommen  die  Junten  Prügel. 

AVie  wciul;  Herr  Schade  —  trolz  seiner  Klage,  „dafs  so  vielen 
Peuschen  die  Natur  eiuc  ungeöffnete  Quelle  uugeAbuter  Lust  und  Freude 
uo4  trote  Miiier  Uebmeugunff,  ,,dab  m  lange  nicht  ao  viek 
nrfcndcberte  und  bertloM  Mmebeo  gmn  wttrd«,  wenn  sie  ihr  Idimm 
Dn  recht  enipfLin denen  Eindrücken  der  Natur  in  dffnett  vermöchten'^,  — 
mm  Bedürfnifs  für  dim  naturwissenacbaftlichcn  Unterricht  befähigter  I^h- 
?r  anerkennt,  beweist  derselbe  durcli  den  Vorschlag,  ,,dafs  (nicht  die 
iiiiftigen  Lehrer  der  Naturgescliichte  etwa,  aoodrrn  nur)  die  Pnraaner, 
reiche  Aerzte,  borstleute)  Cameralisten  oder  Oekorionien  von  höherer 
Iil4ung  werden  wollen",  in  besonderen,  den  hvbräischeu  parallel  zu  legen- 
,eii  Sluod^o  (niebi  etwa  eiaen  gMüUkm  Unlerriehi  in  der  Botanili  er- 
OklUn  Millen,  eondcrn)  über  die  VortlieUe  einer  griindlidieii  boltaieeiM 
CeniitDift  für  ihren  liünftigen  Beruf  belehrt"  und  dadurch  „lor  Fort- 
letssiing  ihres  Privatstudiums  im  Interesse  für  die  Botanik  rege  erhallen 
Verden/'  Für  einen  solchen  nafurhistorlscbcn  Unterricht  bedarf  es  allcr- 
iings  jjeiner  vermehrten  Lehrkraft  nitht*':  der  botanische  Unter  rieht  wird 
im  zweckmärsigstcn  in  die  Hand  desjenigen  Lehrers  gelegt,  >vokher  die 
beate  Ueberredungsgabe  besitzt,  und  von  einem  Mangel  au  geeigneten 
Lrtrkraften  IQr  deo  natorblelorliclM»  tTnterricbt  «nf  Oyttnaeien  kana  btai- 
fort  nicht  mehr  die  Rede  atda! 

Der  Untereeichnete,  welcher  aaft  einer  langen  Reihe  von  Jahren  deo 
ni^nrhistorischen  Unterricht  in  verschiedenen  höheren  Lehranstalten  —  tn 
einer  höheren  TöehtcrRchnIc,  in  einer  Realschule  und  in  einem  üjmna- 
^ium  —  ertheilt  und  daneben  es  stets  ala  aeinc  Pfliclit  erachtet  hat.  mit 
den  literarisctten  Erscheinungen  auf  diesem  Unterriehlsgebiete  sich  mög« 
liebst  vertraut  zu  maehen,  ist  zu  der  festen  Ueberzeugung  gelangt  —  und 
dairio  dnieb  jede  nea  anllanebende  Aneidii  nnt  lainMr  tnkif  beaHrki 
worden  — ,  dafa  das  Haaptbindernirs  eines  gedeihlieban  na- 
turbistorieeben  ÜDterriebta  allein  in  dem  Mangel  an  dafür 
befäln'gfen  Lehrern  zu  suchen  fst,   und  dafs  diesem  Manii^el 
längst  abf^eholfen  wäre,  wenn  die  mit  <ieni  naturhistor isrlicn 
Üntcrricfito  in  den  (ilymnasien  betrauten  Lehrer  sich  weni- 
ger um  originelle  Heform vorsctiläge  aU  vielmehr  darum  be- 
müht hätten,  diesen  Unterricht  der  gesetzlichen  Vorschrift 
gavifa  nad  nattaotliah  im  Qaiata  dar  aabrarwlbtttan  In- 
atraelian  sn  batraibea. 

Krutoscbin.  W.  Bleich. 
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Lateinische  VocabulaneiL 

Da  die  Frage  über  die  Einführung  laieinisdicr  Vocabularten  dne  he- 
Bondere  Wichtigkett  erlang i  bat,  wird  es  für  die  Leier  der  Z^ritidirirt 
von  intcrcsse  sein,  wenn  wir  die  Vorrede  des  voo  Herrn  Dirtxior  Boo< 
nell  bcarbeiteleo  und  ?or  wenigen  Tagen  erscbieaeiMii  VoadiiiJanmt  him 
mUÜieyai.  Sie  l«ulal: 

„Dat  von  oMr  bearbeitete  lateiniscbe  Yocttmlarimn  bezwwfcl  mkm 
dem  giamaiatiscben  .Unterrichte  und  eingefiilwten  LeeebudwiB  4m 
Anränf;ern  im  Lateinischen  einen  methodisch  geordneten  Worterrom*'' 
zum  Auswendiglernen  zu  bieten.  Das  Königl.  Unterrichts -Minr«!muia 
hat  in  einer  Circiilarverfügung  vom  10.  April  d.  J.  auf  die  ^othmeisdig'- 
kcii  empirischer  ürundlagen  b^im  ersten  Colerridii  bioflevitä^env  fut  die 
Zeit  der  grdüMea  Willigkeit  des  Gedaehtniieee  eio  ■luttediwif»  Vm- 
belleraea  driefend  eaipMIeo  «od  die  Oeeiditepattcle,  mA  welcbett  mm 
Vocabularium  zu  entwerfen  wir«,  au^eetelU.  Da  m  ^on  den  WmÜi 
mbaadeBen  keines  ebenso  den  sachlicben  irie  den  ei^olonK^  ver- 
folgt, lind  irh  mit  don  in  der  bolicn  Vcrfii£»un<j  aufgestellten  Gnindsatiet 
vollkommcu  übereinstimme,  so  liabe  ich  zur  Förderuni;  des  lateiniscbef^ 
Unterrichts  die  vorliegende  Arbeit,  welche  ich  hiermit  dem  pada^ogiacbcs 
Publicum  biete,  gern  übernommen/' 

,yDie  eeit  mehrareo  Jahraehnten  beim  Spradiunterricbte  lOffctfwcfcMii 
gramnatiicbe  Methode  bat  der  WdrterbeiiirtDiie  bedetttendcn  BmIh^  ge- 
than,  und  während' grammatische  Sicherheit  wohl  noch  eniell  «M»  bat 
doch  die  Fertigkeit  im  Gebrauche  der  Sprache  selbst  sehr  abgenommen. 
Die  Orammaftken  und  Lescbüchor  hiefon  mm  zwar  den  Ann^ogern  eic€T> 
gewissen  Wörtervorrath  dar,  doch  erstere  nur  zur  Einübung  Jer  gram- 
matischen Hegeln,  letzlere  zum  Verständuifs  der  io  ihoeo  enihaUeora 
Sätze,  so  dafs  also  bei  der  Erlernung  der  Wörter  vorwiegend  «kr  Zelril 
daa  Leitende  iat  und  der  Schüler  für  eine  Henp  der  gewgbniicbaiw  Be- 
griffe keinen  la(einieeb<m  Auadiuck  geerinat  Um  dieee  Locke  answlil- 
ien,  aoll  mein  Vmcabularium  ergänzend  neben  dem  biabeng<en  Lebnteff 
olnhorp^hen;  und  da  sich  Einzelheiten  am  leichtesten  und  festesten  dem 
CfOii.K  litnT«?«?(»  ofn|>rjiixen ,  wpnn  sie  durch  ein  gewisses  B.md.  aufstrlicb«« 
üdei  inueriichts,  \crknij|)l[  sind:  vereinigen  die  beiden  IheUt  dtWt^fr*" 
gmppenweiae  iu  mehicrcu  Abschnitten  Zuiammengebör^ea.'* 
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,^er  erst«  •in  saclilichc  Tlidl  M  filr  dl»  Sücli,  d«r  wmUe  oder 
ynologtacbe  fiir  Quinta  bis  Unier-Tertia  bestiramt,  so  dars  in  Quinta 

e  Vrrba  Prfmitiva  und  in  Qunrf.t  die  ihnen  betgefüglen  Wikim  dessel- 
tn  Stammes  gelernt,  in  Unter- Tertia  beide  riifilc,  vorziigi^wciso  alnr 
T  zweite  wiederholt  werden.  Es  versteljt  sich  indefs  vor»  solltsl,  dafg 
•r  einaicbtigc  Lehrer  nach  dein  Bedürfnisse  seines  Unterrichtsgaages  anch 
inxelnet  aa«  4eni  iveiüo  Xbeil  lo  dio  »Scita  bioüberiiebnien  wird  und 
Bgakebrl.*' 

„Dio  Hülfe,  welche  ein  99  geordaeAa  VaciMieffntii  itm  gtiiM 

ileiDucben  Unterrichte  biettl»  nM  dfo  vom  Utfer  auf  dauolbo  lar- 

andle  Zeit  reichlich  wieder  einbringen  und  der  grofse  Nutzen  des  me- 
lodisciier)  Vocnbellürnen«  sich  sowolil  bei  der  l.crtiiro  als  liei  den  ExtT- 
tion  b<M\alire{i,  zumal  wenn  die  beim  crslen  Unterrichte  eingfliilirten 
.letueniüfhüclier  selbst  einen  solchen  Vinn  befolgen,  dafs  in  ihnen  die 
icth^dMi  crlernleii  Yocabeln  in  «iner  entsprechenden  Folge  wieder- 

„Der  erste  Tbeil  enthält  die  gangbarsten  Nomina  d*  t  laleioiScben 
praebe:  die  Substantiva  nach  der  alten  bewährten  Methode  Ton  Job« 
kmos,  CoTTffrn'i  orbit  »entualinm  pictus  in  38  Absrfinitten  diejenigen 
Vörter,  motslcnlhoils  concreto  ^  ziisammonfrisRcnd ,  welche  sich  gewissen 
faupthegrilTca  unterordnen  liefsen;  daran  rtiln  n  sicli  diejenigen,  welche 
ie  deutsche  Sprache  aus  der  iateiniachen  eotlLljul  bat,  und  No.  40  die 
rldiCipteD  Äbatracfa  und  A^eetiva  mit  ihreii  Gegenaataen.  Die  Kennt- 
fifa  und  die  atete  BereitacbafI  gerade  der  enlgegengetelilen  Begriffe,  der 
>ppo8ita,  ist  nicht  nur  fiir  den  sicfieren  Gebrauch  der  Sprache,  sondern 
ach  für  den  Schmuck  der  Rede  ron  grofser  Wichtigkeit  und  wird  im 
ewöhnlichen  Oebrauche  nur  allmählich  und  sehr  mühsam  erworbf^n  Die 
)pposita  sind  aber  von  mir  so  gewühlt,  dafs  meistcnfheils  die  in  ihrer 
trundbedentiing  und  Grundform  entgegengesetzten  Wörter  einander  gegen- 
iber^estclU  sind,  selten  solche,  deren  Gegensatz  nur  durch  ein  privali- 
'08  M  ausgedrückt  wird,  weil  dio  elegante  Jatoiniaebe  Redewoiio  aelfeo 
Dppoiita  aoteber  Ari  aowoodet,  und  dioae  liefa  auch  leiebt  finden  oder 
dloen  Jaaaen/' 

,,Der  zweite  etymologische  Theil  legt  die  Verba  primitira  zum  Gnmf?e, 
tach  der  Uebereinstimmuns^  in  ihrer  Flexion  zusammcnirc^trüt,  lehnt  sich 
ilso  bauptsHchIfch  an  die  in  den  Grammaliken  iibürlio  AnordrinnLi  fler- 
lelben  an,  weil  in  der  Form  Uebereinstimmendes  leichter  als  das  blofs 
ilpbabetiscb  Geordnete  gelernt  wird.  Die  regclmäfsig  flectirten  Verlia  aind 
dioniiilla  Yollatindig  angegeben.  An  dk)  oiniolnon  deraelben  aeblioibcn 
ich  dann  aowohl  die  Verba  derivato  ala  dta  übrigen  Wörter  daaaalban 
itammes  an,  so  dalb  der  Schüler  ?on  den  Tomehmlkfaaten  Wortfamilien 
lie  gebräuchlichsten  und  wichtigsten  Individuen  kennen  Irrnt  oder  schon 
lekannte  in  ihrem  Zusammenhange  mit  slammverwancilen  wloilrrfnidet  und 
:o  praktisch  mit  der  In tt  im sehen  Wortbildung  bekannt  gemarlit  wird.  Es 
ersteht  sich  von  selbst,  dafs  der  I«ehrcr  darauf  aufmerksam  macht,  dafs 
as  Verbum  niaht  die  Wonoi  f&r  dio  an  dasselbe  angereihten  Wdrter  aal, 
ondem  nur  einer  der  HanpCbcgilfib  der  gendnaehaftllehon  Wnnel/* 

„In  dem  ganien  Voeabularinm  habe  ich  Übrigens  hauptsächlich  auf 
Erlernung  deijenigon  Wörter  gesehen,  welche  sich  bei  der  Leetüre  der 
iassischen  Prosaiker  auf  der  Schule  bieten  und  bei  den  eigenen  stilisti- 
Hien  Uebunsren  am  meisten  zur  Anwendung  zu  kommen  pflegen.  Zu 
en  ein;ielnen  Würtern  lialjc  ich  mit  wenigen  Ausnahmen  nur  eine  Be- 
eutung,  und  zwar  die  gangbarste,  gesetzt,  weil  daa  Buch  ftlr  den 
raktischen  Gebrauch,  niebt  für  gelebrto  Fonchongen,  boatinait  iat;  an« 
leieh  habt  ich  micb  benOfal»  diaoo  Badantnng  ao  m  wiblon,  dafa  alefa 
in  BkilwIAaiiiiig  dar  Übrigon  daaaalbaii  Worlaa  ms  ihr  aiglabt.** 
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Bwetlen  Theile  habe  ich  m  tiieht  filr  nötbig  ericbiet,  jedes 

Äii  fipn  Stib^tnntiven  die  Genitive  unr!  7U  den  Affjectivrn  die  smnuBtliebcB 
Kn(l\jngen  anzugeben,  weil  ein  Quartaoer,  für  deo  dio  Iirl^^mung  denel- 
bell  bettinmt  iit,  sie  selbst  mufs  bilden  können.  Auch  fehU  das  Dnt- 
•che  zu  denjenigen  Verbis  composiUs,  wo  der  Scbüler  es  aus  der  Vor 
•Übe  Ton  selbsl  erksanen  hum.^ 

^Jkm  MM  »mM  «tee  AwtmM  ▼oii  Hprikhca  «Ü  den 
dbeoden  in  deutscher  Sprache.  Wenn  sich  die  Schuler  in 
nur  Einen  jener  goldenen  Spi^cbo,  in  denen  vor  Jabrtinieiiiso  Mi  4» 
Weisheit  f^tireb  fJic  Sprnrlic  T.atitrms  offenbarte,  pinpraj^en:  so  werden  sie 
einen  kostbaren  Schatz  nicht  nur  von  eleganten  latcinisch<^n  KWeniirt» 
dir  die  Sebole,  sondern  auch  ?od  oützUdbeo  Lebren  für  das  Leboi 
sammeln/' 


IL 

Uebersicht  über  die  MatoritätsprüfuogeD  in  PituUen 

im  Jahre  1855. 


Provinz  Brandenburg:  Abiiurieiiten  .    .  216. 

Maturitätsaspirsoteo  28: 

Werder  16. 

RealgjMMH»  «...  13. 

Provinz  Preursoii:        Abitur.  215. 

Matur.  14: 

UntgtlMig  Fricdr.  -  CoUeg.  I. 

—  Altetadt.   .  d. 

—  Koeiphof  .  .  f. 

Braiinsberg   I. 

Basteoboig   4. 

Tilsit   1. 

Conitz    .......  % 

Profini  Pommerii:       Abitur.  92, 

Mstor.      7  in  Slnliiuid. 

PffOfloi  Posen:  Abitur.  129. 

Matur.  11: 

Possn  Marioi-O^auL  .   .  ^ 

I'issrt   1. 

Oalrowo  ,*  4, 

XrxmeszDO  3. 

Profina  Schlesien:       Abitur.  344. 

Matur.  33: 

Breslau  kaihol   17. 

—  Elisabei   J, 

—  Friedrichsgymn.   .  6. 

Brieg   1. 

Ologau  ksthd.    ....  iL 

GMItt   1. 
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OleiwHi   2. 

Neifse   1. 

Ralibor   1. 

Provinz  Sacbscn:  Abitur.  250. 

Malur.  38: 

Halle  Jat.  14. 


.   —  Padagog.   ....  13. 

Erfurt   1. 

Meneboig 

Provinz  Wetiphal«ii;    AUtur.  2M. 

Hatur.  47: 

Mfiiwter   30. 

CocaMd   6. 

Recklinghauten   ....  6, 

Herford   1. 

Arn<<l)er2:   3. 

Dortmund   1. 


Bbeinfrof ins:  Abitur.  300. 

Malur.  22i 


Aacbafi  *•*.«* 

.  3. 

Coblens  • 

.  % 

Bonn  • 

.  8. 

1. 

—   Friedr.  Wilh.  .  . 

4. 

Wesel  

2. 
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Sechste  Abtheilung. 


1)  ErneiiBiiiigeD. 

Der  Candidat  des  liohcrcn  SchulamU  Jobaoa  Giesen  ist  zum 
deDtlicben  Lebrer  an  dem  GviDDasiuiii  äü  Trier  enuiiit  wordta  (te 

.9.  Jaii  imy 

Am  Gymnasium  zu  Essen  ist  die  Anttellang  des  wissensdbtlUfaWt 
BUlfslehrers  Johann  Ferdinand  8  er  Ii  oi^deoüicfaer  htktw  fMib- 
nigt  worden  (don  22  Juli  1H56). 

Der  ordrntlichr  f.fhr»  i  am  Gymnasium  zu  Coesfeld  Dr.  Bernhar'^ 
Wcrot'ckc  ist  /iiai  ersteu  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Deutscb-Crooe 
befördert  wurden  (den  20.  August  1656). 

Der  Lehrer  Dr.  BicbCer  an  der  Reabcbule  su  MQUIieia  i.  K.  iift 
als  ordeotUcber  Lebrer  aa  das  Ovamaaiiini  au  Weael  bemfeo  widea  (dea 
98.  August  1856). 

Des  Königs  Majestät  beben  geruht,  den  Oberletircr  am  GTmoasnm 
tn  Heiligcnstadt  Dr.  JoRoph  Kramarczik  zum  Director  deraeib«  Aa» 
atalt  AUergnädigst  zu  ordennen  (den  26  August  1656). 

Den  Lehrern  Schmidt  und  Deimling  am  Ljccum  zu  Mdooiic-iiB 
und  Caspar i  am  Lvceum  za  Werthetm  wurde  der  Titel  alt  Pro/eMpr, 
und  dem  Voratand  der  bdberen  Bdigeraebule  au  KtlenlicMi  BnC  Ora* 
bar  die  Vorstandsstelle  der  hobereo  Bunaraebula  an  Bäte  tnriwfcaa 
(den  19.  April  1856). 

Prof.  Schneider  in  Pnsfaff  wurde  in  Ruhestand  Tcrselit  und  die 
dadurch  erledigte  Stelle  dem  Frof,  Trotter  in  Offenburg  ikbertn^en  ^4ee 
15.  August  1856). 

Prof.  Otto  Eisenlohr  am  Loccum  in  Karlsruhe  wurde  an  das  tivm- 
naalum  In  Lahr,  und  Lehrer  Müller  daselbst  an  üaa  Pädagogium  uad 
)le  htfhere  Büigerachul«     Lörrach  varaalit 


Am  6.  Octobcr  1856  im  Druck  volleudet. 


Gedruckt  bei  A.  W.  6chad«  an  Berlin,  Gr«Mtnlee  18. 
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kir  Methode  des  lateinischen  Eleiiu  rUar-Unterricbts. 
Mit  besonderer  Kücksicht  auf  die  Darstellung  dttr 
Declination  und  Conjugalion  in  der  Schulgrmn^ 

.onatiL  ' 

"^V^'^c^'iJ  ..V-,/      .  ,.  ,., 

elches  Endziel  der  Uuterriclit  in  der  latoinisclieD  Sprach« 
lieh  immer  vertolf^en  möge,  sei  es  dos  Latciii8|)icclien  oder  dag 
^ateinschreibcü  oder  das  gröndlicbe  Versieben  der  Klassiker,  und 
velche  Veränderuy|;en  bei  veränderlem  Ziele  iiucb  die  Methode 
rfabren  mdj^e:  ein  günstiger  Erfolg  wird  uulei  allcu  Uniätaudcu, 
fie  hei  jedem  anderen  so  auch  bei  diesem  Unlerricbte,  bedingt 
ilel^en  voa  der  sichern  Grundlage  der  Elemente.  Sicherheit  io 
Ita  Farmen  ond  dem  Aeweadung  in  kurzen,  den  Kindern  vcr^ 
tiadlieheB  Sitae»  aebit  der  Hülea  Aneignung  einer  «ogenesae- 
itti  Ainehl  too  VocbMb,  dae  dOrfie  wohl  die  atereoty^e  Auf- 
;abe  eioer  Sexta  de«  Gynnaiii  aelii*  Nicht  ao  leicht  wie  Aber 
Ica  UaAlic  dea  Peveoma  dftrile  aieh  aber  eine  Einigung  ükm 
\t»  im  Antangpanterrlehta  am  sweekmtfaigaten  ananwendenden 
^ehfMthode  eriielen  laaaen.  Zwar  wlid  die  Wiehl  igkdt  der» 
elben  Ten  Hiemanden  in  Abrede  geafelltt  aber  ea  ist  mm  gror 
len  Neehtheil  einer  bmeren  meth««liaehen  Regelung  dieses  An* 
ingsonternchta  die  Ansicht  weit  verbreitet,  dafis  die  Methode 
Hein  Ton  der  Peraikillchkelt  dea  Lelirers  abhänge  o(7rr,  wie  man 
lohi  auszudrucken  pHegt.  dafs  der  Kopf  und  die  Erfahrung  des 
«dbrcrs  die  beste  Melhode  sei;  dafs  jede  vorgezcichneie  Metbode 
CD  Lehrer  beenge  und  dadurch  seinen  Unterricht  nur  erfolglo* 
er  mnehe.  Indeaaen  kann  man  die  Wahrheit  dieaer  Ansaprucbe 
nerkennen,  ohne  auch  nur  im  mindesten  geneigt  sn  sein,  alle 
Verhandlungen  Ober  die  Methode  lur  fiberflijssig  zu  erklären. 
>enn  abgesehen  dnvon,  dafs  jeder  Lehrer,  der  nicht  etwa  in 
Qnkeihaftem  Wahne  aich  aber  daa  BekenntniTa  „Nicht  data  ich'a 

Mta^.  r,  a,  OyBMAialwMts.  TL  u.  52 
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ergriffen  hätte^^  erbebt,  bem&hl  Bein  wird,  dwdi  ^  Er- 
fiidirung  Anderer  das  Gebiet  der  eigenen  Erfabmng  ma  errreilm] 
daCi  den  Lehrern  aber  nur  hdelist  seilen  die  Gelcigenlieit  glit- 
ten ist,  einen  ihnen  zugewiesenen  Lebrgegensland  tod  eioexn» 
deren  Lehrer  mit  Schülern  betreiben  zn  sehen,  mn  TieUcicht  m 
zweck mSrsigeree  methodisches  Verfahren  kennen  zu  lernen:  4^ 
folglich  die  meisten  l^hrer  fast  nur  auf  dem  Wege  echrifilicb?: 
Miliheilung  von  der  Lebi  weise  Anderer  Kunde  erhalten  r  so  »ni 
auch  jene  An8S{)r&chc,  denen  gemfifs  jeder  Lclircrwrchsel  «et 
lotalc  Acnderntij;  dtr  Lchrrnctliode,  ja  zum  Tbcil  selbst  des  Lfk 

Slans,  Jtur  Foli:r  haben  niülsle,  nur  in  beschränktem  Sinti?  rroLr 
ie  gellen  nur  \(tn  der  subiecliven  Melliodc,  d.  h.  nur  voü  drai- 
jeiii^cn  Lehrverf.iliicn,  wclcbes  allein  durch  die  Individualität 
des  Lehrers  und  der  Schüler  bedingt  wird,  welches  sich  ükfall 
verschieden  gestalten  mufs  und  sich  eben  darum  auch  nicht  tot- 
zeichnen  läfst.  Anders  verhält  es  sich  aber  mit  der  obfecUfeo 
Methode,  die  unabhängig  von  äuisereu  Umständen  allein  nac^ 
Principien  geregelt  wird,  welche  eines  Tlieils  aus  der  durch  «5« 
Wissenschaft  erkannlcii  Natur  des  Leluobjects,  anderen  Tlrrii* 
aus  dem  durch  die  Psychologie  ergründeten  DcnkvcrfäLicü  ^es 
mensehlicben  Geistes  hervorgegangen  sind.  Die  objective  M^ 
thode  verhält  sich  zu  der  subjecliven  etwa  wie  die  Thet»iie  i^n 
Piraxis,  wie  der  Plan  zn  seinci  Ausrühniiig.  Aus  diesem  Verhalt- 
nifs  gebt  aber  von  selbst  hervor:  dafs  die  ob|ecti\c  31elbo4e 
«war  nnabhingig  ron  der  snbjcctiven,  diese  aber  nicht  unalM^ 
l^g  Ton  jener  Iii)  daft  in  Lehrbüchern  nur  die  ob|ective  MelMt 
Yorgeaeiemiel  werden  kann,  niobt  aber  die  allein  dorcfa  prabti* 
acte  Vebmugen  «o  ervteibende  aubjeetive  Melhede;  dala  aber  ibor» 
Ittnpl  jede  Metbede  eine  planleee  Wlllkir  dca  lüfcrandbe  j» 
aebKefet,  denadben  viehnebr  TernIHdHef,  aefncn  UnlenMtdbwl^ 
WM  den  GrottddNien  der  Didaktik  gemHb  naeb  iem  4Ü%Mu' 
tan liebrbnche  zn  erfbetlen.  Ana  dieaem  yerbMaiiie  pkM.  «dUdi 
aber  auch  die  Ueberzengung  berror,  dafa  fttr  eiM 


der  AusbibinnK  ^  Wiseenachaft  gleicbmürsig  foHsebreiten  ^  , 
so  möfsfe  man  auch  von  der  Beschaffenheit  des  Lehrbucbes  arf 
den  jedesmaligen  Zntland  der  in  demselben  behandelten  Wten- 
sc}>aft  —  wie  auch  amgekebrt  —  mit  Sicherheit  tcbiiafcgn  döi^ 

fen.  nnd  es  müfste  sonaeh,  was  den  in  Rede  stehend«  Unlcf^ 
rieht  anbelangt,  sieh  bei  einer  im  Hinblick  enf  die  bedeotcnden 
Fortschritte  in  Wissenschaft  und  Melb<»de  angestellten  Ver^ 
chung  der  iateiinscbcn  Scbulgranmiatiken  unserer  Zeit  mit  dwa 
der  verflossenen  Joln  zclicnde  eine  durchgreifende  Verändemag  er- 
geben.  Das  ist  aber  keinesweges  der  Fall,  und  e§  will  M  schei- 
nen, al»  ob  in  die  neuen  Granmiatikcn  blofs  dem  Ottbliuinirr 
an  Liebe  aus  den  alten  nocli  so  Manches  mit  hintSbet^enonmcD 
Wird,  was  von  dem  heuligen  Scliuluntcmcht  nicht  mehr  gebo 
ten  iar.   Dafs  beispiekweiae  die  in  dem  etymologitelien  '^'^  " 
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tor  Grammalik  aufgefubrlen  Ausuabmcn  sich  noch  bedeutend 
^«rm indem  Ilcrsen,  wenn  die  höchst  seilen  oder  in  den  in  det 
»cliule  gewöhnlich  geleseneu  Schriflsl ellern  gar  uicht  vorkooiP 
n^ndeu  Ausdrücke  nusgescliieden  wurden^  möge  nur  beilfiufig  be- 
xierkl  werden,  indem  ich  hier  die  Aufmerlnamkeit  nur  auf  die 
inzweckmärsige  Darstellung  der  D€ciuiaU<|D  oud  CoDjii|^Uoia  in 
ien  Grammatiken  lenken  will. 

Wer  diesen  Unterriebt  mit  Anfangern  längere  Zeit  hiudurch 
t^etrieben  hat.  wird  ohne  Zweifel  zu  der  Lcbencugune  gekouK 
men  sein,  dafs  die  Befesti^mii;  in  den  Formen,  wie  die  Einübung 
der  Genus-  und  Casus- Hobeln  nicht  sowohl  durch  den  liäusli- 
nlien  Fleifs  der  Schüler,  als  vielmehr  durch  den  inüudiichen  Ver- 
kehr zwischen  Lehrern  und  Schülern,  also  durch  den  Unterricht 
selbst,  erzielt  wird.  Ist  dies  aber  der  FalJ,  was  wohl  nicht  be- 
zweifelt werden  dürfte,  i>o  müssen  die  zahlreiciien,  vollständig 
aufgestelilen  Paradi^uien  niiudestens  für  überiliissig  erklärt  wer- 
den. Dafs  sie  in  der  Tbat  aber  noch  mehr  als  dies,  dafs  sie 
sogar  zweckwidrig  siud,  soll  durch  die  nachfolgende  Dac«telluQ£ 
erwiesen  werden. 

Ucbcr  die  erste  Declination  ist  in  dieser  Beziehung  nichts  zu 
hcmcrken.  Allgeniein  fiodel  man  hier  uur  ein  Paradigma  (mensa) 
aufgeführt.  Dafs  bei  der  Einübung  die  Heispiele  inil  Rücksicht 
darauf  zu  wählen  sind,  dafs  deutsche  Masculina,  Feminina  und 
Neutra  (z.  B.  slefib,  rosa,  poria)  neben  einander  dcclinirl  und 
gleich  geläufig  gemtcht  werden,  iai  eine  Forderung,  die  sich  bei 
Gelei^eiilieil  oer  Uebemetsotig  vod  adbsl  gdteoil  macht  Erfor- 
dert alwr  dit  Uebeneliungstuidi  «ueh  schoa  Är  Sexta  die  ZNeü' 
naiion  der  W5rler  anf  om  und  es,  so  will  ich  «war  ein  Pira- 
dljBnMk  Ar  je  einet  dieser  Wörter  nicht  gerade  fikr  QberflOssig 
erkliren,  mofii  aber  bemerken,  delii  ich  eine  schnelle  ood  eiehere 
£infihiing  derselben  bei  den  meisten  SchUero  immer  dadnrch  ei^ 
mieli  babCf  dab  ich  diese  Dedinationen  .mtl  der  aaf  a  in  Ver- 

fleichung  stellen  nnd  bemeriien  liefii,  dals  alle  diese  Wörter  im 
^loral  wie  die  anf  a  declinirt  werden;  dafs  die  auf  as  nur  dnrch 
dos  s  des  Nominativ  sich  von  mensa  in  der  DecluMÜon  unter* 
•ebeiden;  dafs  die  auf  e  nnd  st  im  Accusativ  ein  i>  und  aufseid 
dem  überall  e  haben«  wo  mensa  ein  a  hat.  Der  Nom.  und  der 
G€0-  suf  es  machen  keine  Schwierigkeit,  da  die  Schuler  gehatr 
tesi  sind,  beide  Casus  schon  beim  Erlemen  der  Vocabeln  sich  zn 
flierkeD.  —  Es  ist  bei  diesem  Verfahren  nicht  biols  auf  die  Kürze 
Md  Sicherheit  des  methodischen  Weges  abgesehen;  der  Anfangs- 
imferricht  legt  dem  Lehrer  noch  eine  besondere  Verpflichtung 
auf,  nämlich  die  Anleitung  zum  Lernen,  und  es  muh  niif  derscl- 
bett  begonnen  werden,  ehe  dem  Schüler  eine  uaehtbeiii^e  An^^e- 
wöbnung  bequem  geworden  \h\.  Haben  sich  die  Schüler  erst  au 
ein  hlofs  mcchanisrbes  Atisweruiiglernen  gewöhnt,  so  lassen  sie 
eicb  davon  nicht  so  leicht  wieder  abbringen.  Das  Gedächlnifs 
soll  iwar  auf  der  unkislen  Lebrstufe  in  den  Vordergrund  treten, 
aber  es  soll  dem  Schüler  nicht  zu  einem  leblosen  Bebäilcr  wcr- 
deo ;  er  ^  es  vielmehr  als  ein  uoentbehrlichea  Mittel  »ir  Un- 
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tcrslQttaitg  seiner  Verstandes -Op^at innen  scbfitiea  lernen,  ik 
ein  blofses  Mittel  darf  es  aber  aof  keioen  Stadiam  öm  Uster 
rielits  aoaicbUeislich  culiivirt  werden,  und  es  ist  darum  aacb^cr 
AoMprucli  ,,der  Verstand  mufs  anfangs  gar  nicht  milarbeitei' 
sicherlich  falsch.  Das  Versleichen  und  Unterscheiden  —  das 
sentlichste  Geschäft  des  Verstandes  —  ist  nicht  nur  nicht  & 
Hindernifs  für  eine  nachhaltige  Auffassung,  sondern  gerade  iio 

§ entheil  ein  so  wichtiges  Er!rtchtrning?niitlcl  für  dieselbe,  d»> 
er  Lehrer  eine  mivcronlvvorlliclic  V  crnachlässi^un <:  sich  wtr^ 
7.11  ScIluIdcQ  kommen  lassen,  der  seine  ScbÖler  .damit  nicbl  r«f> 
traut  machte. 

Bei  der  zweiten  Dcrlination  werden  in  der  Hegel  ontfr  B^ 
rücksichtigung  der  Wörlcr  auf  us,  ef\  ir,  um  vier  Par?»d'{£tiif^ 
aufgeführt,  von  denen  niimlestens  zwei  überflüssig  sind.  Syöi.J 
der  Sch&ler  die  Declinatioii  von  puer  kennt,  wird  er  lueh  rrf 
decUniren  und,  nach  der  kurzen  Bemerkung,  dals  die  W  örlcr  ^n: 
«t  im  Voc.  Sing,  die  Endung  e  erhalten,  nncU  s€mijs  nnd  ^h!^ 
liehe,  vrie  denn  ja  auch  fftr  die  Declinalio»  der  Eicennaasen 
ius  und  JIM  eine  ähnliche  Bemerkung  schon  für  hiuitichend  er- 
achtet wird.  Ein  Paradigma  auf  um  düiHe  vielleicht  dd>lia\l> 
aufzunehmen  sein,  um  die  Declinalion  für  das  Nciitn:i:i  lu  rer- 
anschaulichen,  obvrohl  auch  dafür  nach  meiner  Eiblii'^or  dk 
Bemerk nng  genOgt,  dafs  alle  Neutra  drei  gleiche  Ca^u^  tut>ea» 
difii  der  Acc.  und  Toc.  immer  dem  Nom.  §leich  sind  und  äm 
dra  Caans  im  Plural  aich  auf  o  endicen. 

Wenn  man  aber  bei  der  drHlen  DediMtiiNi  sogar  19  (Bill- 
roth^Elleadt)  oder  22  (Patsehe)  PkradigmeD  aufgefolvt  ia* 
det,  so  kann  man  in  der  Tlial  an  der  V«rm«lliiing  kamwfaj  daft 
die  Schulgrammafiken  »eben  ihrem  eigeiillielieo  Smcftia  mA 
noch  den  rerlblgen,  hin  ond  wieder  tor  Pritfimg  der  i/aventttat» 
lichkeit  des  guten  Willens  der  Jugend  dem  LeSrer  ein  fecina- 
tes  Material  zu  liefern.   Es  darf  doch  wohl  bciwdfai  ^ciSca. 
dafs  irgend  ein  Lehrer  durch  die  Sdiulgranmalik  ndb  dan  wM 
Terleilen  lassen,  simmtUche  Plaradigmen  seine«  ScfaSlcm  aid 
nur  z(im  Durchlesen  anfzuseben.  Das  „Ebenso  gärn  ancb^  sa> 
ter  Je.Inn  Parodigmi  sebetnl  nllcrdings  einen  noch  viel  weilsr 
getinidou  i>[echanismus  an  begünstigen.    (Die  Beiapieie  aar  1^ 
Übung  der  Formen  werden  doch  wohl  am  KWedoniUgiten  dea 
cmgeführtcij  Lescbuche  und  dem  Vocabularium  entnommen.)  Dit 
Paradigmen  haben  mir  für  solche  Schuler  Werth,  die  sieh  nock 
in  einem  Alter  hefin. len.  in  dem  ihnen  die  J^i«  Ton  der  Cc 
nitivhildung  nnd  die  mit  liückMcht  auf  dieselbe  la  bearhfeodf 
Versdiiedenheil  der  SiSmme  nicht  zucemuthet  werden  darf.  Dem 
Versjaudc  soll  aber  nichts  geboten  werden.  wofSr  er  noch  nlchi 
wmiat.    Hat  der  Anfänger,  worauf  zu  halfen  ist.  den  GeniliT 
•w>wi  beim  Lernen  der  Voeabeln  gemerkt,  so  ^vrifs  er  acch  die 

""'^  ^'^  Do.  lination  einf>  ein- 
SSierbeitTcS^^^^  eines  ungleichsilbigen  Worle.)  nnt 

«inlichen  V..!^!l  R^""""''  «^"rch  einen  «an* 

Tersneh  Hbcrtengeu.   Man  übt  mit  dem  Scbttkr  bei- 
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.pi^wme  die  iWwliiialioa  vom  km»  ein,  tind  er  wird  nitliald 
jedes  andere  Wort  der  dritten  Decliuation  decliniren  können, 
selbst  (nach  einem  kaneo  Hinweis  auf  die  schoD  bei  der  awet« 
lea  Dedination  gemerkte  Regel)  die  Neutra;  die  Wörter,  welche 
den  Acc  Sing,  aaf  Im,  den  Abi.  auf  i,  den  Nom.  Plnr.  auf  ia 
und  den  Gen.  auf  Imh  bilden,  mQssen  ja  ohnehin  darch  beson« 
dere  Regeln  erlernt  werden.  —  Ist  aber  die  Aufstellung  der  Pa* 
^radicmen  mit  RQdcsicht  auf  die  Stämme  unpraktisch,  verlangt 
die  Praxis  vielmehr  dabei  eine  bloCse  Rücksichtnahme  auf  das 
.^GeDus,  so  sind  drei  Paradigmen  für  die  dritte  Dedination,  und 
"jKwar  ein  uuglcichsilbiges  männliches,  ein  gleichsilbisies  weibli- 
cboe  nnd  ein  sächliches  (etwa  Äomo,  mthes.  mare),  vollkommen 
aaareidiend.  Jede  gröfserc  Anzahl  von  Paradigmen  ist  niclil  blofs, 
wie  80  eben  nachgewiesen,  überflnssig,  sondern  aus  mehreren 
Gründen  sogar  zweckwidrig    T>ns  Paradigma  soll  als  eine  bei- 
"•pielsweise  ubersichtlidie  Dai sicllmjf;  aller  Casus  die  Decliurd ion 
▼cranschanliclien,  dem  SdiiUer  gleichsam  ein  Bild  von  derselben 
*  A^eben.    Nun  bedarf  es  aber  nicht  erst  einer  besonderen  psychp- 
lociadien  Erörterung,  um  darzuthun,  dafs  der  Schüler  diese  Bil- 
'  der  um  so  klarer  und  sicherer  mittelst  der  Anschauung  seinem 
Gedächtnisse  einprägen  wird,  je  kleiner  ihre  AniM  ist,  und 
dafs  folglicli  jrdes  Zuviel  auch  in  diesem  Betracht  den  beabsich- 
tigten ZwK  k  geraile/ji  verllindert.   Ein  anderer  Grund  gegen  die 
'  vielen  Paradigmen  liegt  darin,  dafs  dieselben  den  Schülern  als 
bequeme  Esdsbrücken  bd  der  Lösung  ibrer  schriftlichen  Aufga- 
^  bcn  dienen  und  also  ein  gedankenloses  mechanisches  Arbeit^ 
beftünstigen.  Gewölinl  sirli  aber  erst  der  Schüler  daran,  die  auf- 
'  ccßebeDc  schriftliche  Dccliualion  lediglich  nach  einem  vorhegen« 
■   ieo  Schema  auszufahren,  anstatt  dabei  der  Casus-  ond  Genua. 
I    regeln  sich  zu  erinnern,  so  geht  nicht  nur  dcp  Zwedc  djeaer 
Arbeiten  verloren,  sondern  dem  Schüler  Wird  dadurch  xtt  seinem 
Nachlhdl  audi  jenes  Verfahren  «elÄuGg,  wdchea  oft  noch  bei 
dem  späteren  Unterrichte  in  der  Weise  sich  offenbart,  «afs  die 
Schüler,  an  lali  der  aosowendenden  Regd  nachzudenken,  Iielwr 
luüb.am  ganze  Hefte  und  Bttcher  durchsuchen,  um  die  au^ego^ 
bene  Anwendung  irgendwo  an  entdeck^. 

Bei  der  vierten  und  fünften  Dedination  ist  hmsichtlich  der 
Paradigmen  nidits  an  bemerken.  Dagegen  müssen  noch  die  Para- 
digmen  zur  Dedination  der  Adjecliva  als  überflussig  bezeichnet 
werden,  ftr  welche  der  einfadie  Hinweis  auf  d.e  drei  ersten  De- 
dinaHoiiM  der  Suhstantiva,  mit  denen  sie  völlig  Oberem«?! mimen, 
cen&ct  Wovon  der  Unterridit  keinen  Gebrauch  macheu  kann, 
los  cehdrt  auch  nicht  in  ein  Schulbuch.  Jede  unnufze  Venndi- 
ranc  der  Bogenzahl  dner  Scbulgrammatik  ist  dier  zuglcidx  ein 

modemifs  fihr  Lehren  und  Lernen.        ,^    .         ,  n«ni;n^ 
Ed  wdtem  nnaweckmäfsiger  ds  d.e  Darsldlung  der  Dcclina- 
tionen  ist  aber  die  der  Conjugaiionen    Die  Paradigmen  nehmeo 
hier\«m  Schrecken  der  AnfSnger  30  bis  40  Se.len  cm.  Dab« 
hat  jede  folgende  Conjugation  ein  von  der  7°^^»« Vi  rlTr 
doreb  und  durch  verschiedenes  Aussehen,  dals  der  Schüler  glau- 
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Um  mabt  er  Imbe  sdnd  versiMeieiie  Confugtlioiiai  wm 
A  tcfne  Gmninafik  Plinidigroen  enthilt,  während  er  m  Whk* 
lldilceit  dodi  nur  dne  Conjogalioa  Tollsliiidig  ciDfibe«,  bei  aia 
•bngen  aber  nur  nnbedeulende  Abweiebangeo  ▼«o  deraeiben  mA 
merKen  darf.  Dars  der  Scbfticr,  aoeh  weon  er  alle  Paradi^iiMi 
in  und  aofker  der  Reibe  herzusagen  vreifs,  noch  nicht  sicher  na 
Con jähren  lat,  wenn  er  dabei  nichl  mit  der  Abieil uug  der  Tfr- 
batfarmen  von  den  f7rondfbnnen  sieb  Terlraut  ^eoiacht  hat,  14 
eine  bekannte  Erfahrung,  zu  welcher  namentlich  privatim  lir 
die  Selinic  vorbereitete  SchOler  nicht  selten  Gelegenheit  cebea. 
Zwar  findet  steh  aneh  in  den  Schulgrammaliken  ein  Nacäweii 
Aber  diese  Ableitungen,  aber  (iberall  in  einer  Aaffasanng,  im 
▼orangcgangcne  mechanische  Einübung  der  Paradigmen  rmw»- 
sefrJ.  ffrtf  nbrr  der  Sclifiler  sich  erst  ?n  einrr  so  unerquicklicben 
Wriso  durch  die  sogonnnnfen  vJcr  i  rirehnäisif  rn  OonjugltitteB 
durciigoarbeiteK  so  erschriuon  ilitn  diese  Ablril  nnr:rn  oh  cid  febr 
cntbcbriirbrs  Beiwerk,  von  dem  er  in  der  Fuigc  auch  u irklich 
keinen  Gebrancli  macht.  Welche  Formen  alle  vom  Präsens,  vom 
Pcrfeefiim  efe,  ab£;eleitet  werden,  daför  lial  der  Anf^n^^cr  im 
Conjugircn  durchaus  kein  Interesse;  zeigt  man  ihm  r^her  ^lach 
bei  der  Einübung  der  einzelnen  Formen,  wie  er  sich  dieselbea 
durch  Ableilung  von  einer  besl immten  Grundform  am  ieiehtesten 
merken,  und  %vie  er  sich  millelst  einer  kurzen  Recel  Gber  eine 

§aiize  Reihe  von  Schwierigkeiten  forthelfen  kaiu»,  so  wird  er 
iese  Regeln  zugleich  mit  dem  Erlernen  der  Formen  nicht  ünr 
gern  aofnehraen,  sondern  spater  auch  von  selbst  auf  deren  Ao- 
weodong  bedacht  sein,  und  sich  daduicii  am  sichersten  vor  gro- 
ben VerttO&en  schötzen. 

In  aoldler  Welte  habe  leb  seil  einigen  Jahren  die  Eradfrmig 
der  Conjdgation  In  'Sesla  betrieben  nnd  dabei  dn  a#  gCMfjeea 
Retoltat  erzielt,  dafa  leb  mieh  gedrungen  Üble,  dm  mir  be- 
folgten Lehrgang  einer  wdleren  Prtfang  bienait  an  ernffAlea. 
lieror  ich  denselben  niher  bezeiehne,  nrnh  leb  nodb  beaciktn» 
dafs  m  dem  hiesigen  Gymnatinm  Ar  Sexta  der  erale  Theil  w 
Schönborn*8  lateinischem  Lesebnehe  eingcfttbrt  iai,  weUsbeaM 
Einrichtung  hat,  dafs  flör  die  üebcrsetzung  der  §§.  1—7  4ie  Schi- 
ler aufscr  den  Voeabeln  nnd  dner  Ibdiweiaen  Elnfiboag  der  c^ 
sten  nnd  zweiten  Dedinatlon  nnr  daa  Ma.,  ImneHl  mad  Ptrl 
indic.  von  dem  FTiirsverbum  esse  zu  erlernen  haben.  Sobald  ieb 
nun  zu  §.  8  komme,  der  die  Kenntnifs  des  PrSs.  nnd  Imperf.  I». 
nie.  der  ersten  Conjii-atlon  voranasetit,  mache  ich  die  ScUler 
finmit  beknnnt,  dafs  innn  im  Lafeinischen  vier  ConiusatlOMa  an- 
nimmt, und  an  der  Endung  des  Infinitivi  (äre,  ere.  ert,  irr)  er- 
kennt,  auf  welche  Art  ein  Verbum  zu  conjugiren  iat,  dala  wm 
fllf««."^u®'?^  cnnjn-fren  zn  können,  vor  Allem  de»  bh 

V  ^  *^»l^«i5'*aoim  und  die  vier  Gi«ndfor. 

SSiufil  //^^^^  ^^'f'"  ^^»-^^  ^"P^"-  ""^  '"fi"  )  ^'^^^  ««erkeo  mds; 
sUmme?  ^SSf  Kenntnifs  des  Infimtivt  nnd  des  Verbal- 

Veiben  nnteSfi^^^"*'^^^^  detif^chen 
-itcneaeiden.  Sie  lernen  den  Infinitiv  aia  die  Foim  d» 
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/•f^t  kennen,  in  weiclier  es  eiue  Tlj5ttgkcit  Llofs  ueutit  (Nenu- 
orai)i  und  ilnücn  bei  der  Vcrglcichung  der  dculscheu  uiiü  latci- 
tischen  Infinitive  (die  dabei  ao  die  SciiuUafel  ^cschnebea  wer- 
eil)  sehr  bald,  dafs  wie  im  Dculschcn  der  Inliuiliv  immer  auf 
i  iidcr  ciu  so  im  Lateinischen  auf  re  oder  ere  endige^  uod  hören 
1(111«  daiä  iiadi  VVe^laMung  dieser  Endungen  von  den  Verben  hei- 
ler Sprachen  der  VerbaUlaifiin  Qbrig  bleibe,  welcher  im  La- 
ciiHsrhen  in  der  cralen  Conjugation  auf  ä,  in  der  zweiten  auf  e, 
II  der  drillen  auf  einen  Conaonauten  (seltener  auf  u)  und  ia  der 
icrten  auf  t  endigt.  Nach  der  Bemerkung,  dafü  von  diesen  Stäm- 
11  en  das  Präs.  und  Imperf.  Indio,  und  das  Fut.  gebildet  werden, 
\  ird  diese  Bildung  an  verschiedenen  Verben  dei  ersten  Coiiiuga- 
ion  niisgeführl,  und  zwar  an  einem  Bciö{)icl  in  folgender  Weise. 
Int  er  der  Uebcrschrift  ^^Praeaens  -  wird  an  die  Schultafel  der 
rbalstamm  ( z.  B.  nma)  sechsmal  unter  einander  geachrieben; 
iarauf  werden  au  denselben  mit  gröfscrer  Schrift  die  £ndiiti§aR 
,^     /,  mus^  tis,  ni  gesetzt;  die  Endung  o  wM  alw  io  Mtehrie« 
teih  (lals  sie  das  a  des  Stammes  nnMcblieCit  Dibei  OMiftM  dulk 
lic  Schaler  nun  die  Regel:  „!>••  Prftsettt  (Iii4iG«)  wird  da*» 
Itirch  gebildet,  daf«  man  an  den  VjBrbattlaaim  di«  Ba« 
lungen  o,  s,  i  «« a.  w«  liftngt,  wobei  jedoeb  (In  der  eiates 
^onjog.)  daa  «der  eraten  Peraon  ven  dem  o  ▼eracblua« 
•cB  wlrd.^  Ia  f^leieber  Welte  werden  daa  Imperf.  und  Fut.  ^ 
lüdet,  wobei  die  SebUler  mm  acbon  von  aelbal  die  Regel  aioh 
pr^Mo:  ,,Daa  Imperf.  (Udie.)  wird  dadorch  «ebUdet, 
\mt%  man  an  deo  VerbaUtaam  die  Eodnngea  aam,  ^oe, 
, h^m/^haiiBy  hornig  und  daaFot  dodurob,  dafs  maa 
in  doB  Yerbalalamm  die  Endungen       hUt  kU,  bimus, 
iiis,  Immi  binaU'  Zur  Einfibnog  diaaer  Teamora  werden  die 
o  g.  8  n.  d  (des  liesebooha)  vorkommeoden  Verba  ia  der  Weise 
»eootat,  dafs  die  Scliüler  aafilagUcb  von  dem  einen  und  dem 
ttderca  Verb  ataailUche  Personen  der  Reibe  aach  (vor-  und 
ftokwirts),  dann  durch  aUe  drei  Teaipora  ein  und  dieselbe  Per. 
on,  endlich  einzelae  Personen  aufser  der  Reilie  angeben  müssen. 
iVer  einen  ¥Mm  macht,  mufs  Hm  unter  Angabe  der  Bildungs- 
egel verbessern,  oder  dies  thut  der  folgende  Schüler  und  rückt 
laTur  einen  Platz  hinauf.    Der  angeregte  Wetteifer  spannt  die 
kofoierksamkeit  der  Schüler  und  liilft  denselben  oft  schon  m 
veaMen  Minuten  über  die  Scliwierigkeit  des  Einubens  hinweg. 
>«Cliin  dürfen  diese  Hebungen  nicht  erst  stundenlang  fortgesetzt 
rerden;  es  ist  so^^ar  zweckraafsiger,  die  Ueberselzung  ans  dem 
^scbuch  von  Zeil  la  Zeil  durch  dergleichen  Uebuugen  auf  ei- 
igc  Minuten  za  unterbrechen.  Nothwendig  ist  es  aber,  dafs  die 
;<3i«l^r  von  einem  und  dem  anderen  Verb  auch  eine  vollstän- 
ige  Coiijugalioii  (soweit  sie  bereits  erlernt  Ist)  zu  Hause  nieder- 

cbreiben.  t     t    u      u  * 

l>a  die  Lebersetzung  der  §§.  10—17  unseres  Lesebncbs  iweB 
er  Declination  der  Substantive,  welche  nach  den  drw  Haupt - 
Jciiusrcgclu  der  driltcn  Declination  .sicli  richten,  die  KcnaUub 
iem  PerL  uad  Pluaquaaip.  Indic,  sowie  des  Infio.  Aei. 
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aetftt,  so  werden  nun  die  von  dem  Perfeclum  abgeleitet eu  Tfss 
pora  in  gan?.  rihnücher  Weise  wie  früher  die  Temp.  Imperf.  cic- 
eeubt  lind  dabei  folgende  Bildungsregeln  geiuerkl:  .,Sijmml]iclie 
Personen  des  Perf.,  Plusq.  und  Fut.  exacli.  sowie  der 
Inf  in.  Perf.  (Act.)  werden  von  der  1.  Pcrsoii  des  Peri 
Indic.  gebildet,  und  z^var  die  übrigen  Personen  des 
Perf  In  die.  dadurch,  dafs  man  die  Endung  t  der  1  P-^"- 
8on  verwandelt  in  isii,  t/,  imw«,  ist  is^  erunt  ^  lia»  Pias^. 
Indicat.  wird  dadurch  gebildet,  dafs  man  das  i  der  l. 
Person  verwandeil  in  eram,  eras,  erat,  eramuM,  ermtit^ 
€rant\  das  Fut  ex a et  durch  Verwand Innc  jenes  t  ia  fr% 
eriff,  erti,  erimtiä,  eriiis^  «rliil;  der  InftiL  Perl  d«f€i 
Terfrandlang  dea  i  in  i«ae.  Das  Particlpiaoi  Fatlei 
erhilt  man,  wenn  man  die  Eadnag  um  des  SopiniB« 
rerwindelt  in  «ma,  n,  um,  und  den  Infioitir  FnlAetr 
wenn  man  sn  diesem  Participinm  esae  aetst.  DasPa^ 
tioipinm  PrSs.  ^ird  gel>ildet,  indem  man  an  den  Vcv- 
balatamm  na  hingt.  Die  2.  Person  Sine,  dea  Impera* 
tiri  erhilt  man,  wenn  man  Ton  dem  Infln.  Prit.  r« 
fortllfstf  und  die  flbrigen  Personen,  wenn  man  an  dif 
2.  Person  Sing,  ie,  /o,  lo,  tote,  nio  hängt.^^  Der  oioadlh 
ehen  £ioubung  dieser  Formen  in  der  Schule  geben  achriftlicbc 
häusliche  Ausarbeitnngen  parallel,  und  swar  ia  der  Welse. 
die  Schöler  von  Zeit  au  Zeit  Tan  einem  Verbuin  aus  federn  Taa> 
puB  des  Indicativ  immer  nur  je  eine  beslimmte  Person,  dea  Ab* 
perativ,  die  Infiniii^e  und  die  Parlicipia  aber  (die  bei  der  U^er» 
Setzung  seltener  eur  Anwendung  kommen  und  defshalb  aachr 
nebenbei  geübt  werden  mfisscu)  vollstindig  niederschreiben. 

Mit  der  Uebersctsung  des  §.  18  des  Lesebuchs  begkuti  die 
Einübung  des  Conjnneh'vi  der  ersten  Conjugation.  der  in  gan% 
gleicher  Weise  wie  der  Indicativ  erlernt  wird.  P/>  Srhö\cr  b»- 
üen  dabei  folgende  liildungsregeln  zu  merken:  .J>»  r  Coniunc- 
tiv  wird,  mit  Ausnahme  rics  Pias.,  in  aWc«  Con)ugi- 
lioncn  auf  gleiche  Weise  gebildet.  T)ns  Pi  as  1  onj  der 
crs  ic  n  Cou  j  II a  1  i  on  erhält  man,  wenn  man  an  den  Ver 
balslamm  die  Person  en-Knduni;en  m.  «,  /.  mus,  iis^mi 
setzt,  und  vor  densciben  den  Kenn  laut  a  in  e  verwan- 
delt« Das  Imperf.  Coiij.  wird  dadurch  ecbildcf-  dal- 
man'an  den  ganzeii  Infin.  Präs.  die  Personen-Endungen 
«i>  «,  tun«,  //,s.  Iii  hängt.  Das  Perf.  und  Plu&q.  Con|. 
Werdett  Ton  der  1.  Person  des  Perf.  ladir  gebildet,  und 
awUr  das  Perf.  Couj.,  indem  man  die  Endung  i  der  L 
Person  Perf.  Indic  verwandelt  in  er  im,  eris^erit.  erl* 
must  eriti^^  erini^  und  das  Plusq.  Couj..  indem  man  Ze- 
nos i  ▼erwandelt  in  laaem.  iß^e&,  isset,  istsemu^,  ts^eÜ*^ 

Sobald  mm  diaSehdIer  das  ganze  Activum  der  cr*(en  iüjiju 
f^l' 7"  "ö*«^  wo  an  grOlserer  Befestigung  in  demselbcD 

Iwl  !«  ^^^^  Y«2*"="  w  Haaae  sehfiniich  ^njugiren,  and 
»war  in  der  Weimj,  dafs  sie  jede  PM  dea  ladicativf  mit  der 
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selben  Person  des  Conjiinctm  zusarnmeostetlen.  Um  die  Schüler^ 
jedocli  nicht  mW  Schreiben  zn  iiberbürdcn  und  sie  dadui^ch  zum 
Sclileclilschrcibeii  z,u  nöthigen,  düiTcn  sie  in  der  Regel  von  je- 
dem Tempus  des  Indic.  und  Coa).  nur  eine  Person  (bei  jedem 
folgenden  Beispiele  eine  andere)  aufecbreiben.  wof^cgcü  sie  aus 
dem  oben  (beim  Indicaliv)  angegebeuea  Grunde  den  Imperativ, 
die  Infinitive  itod  die  Participia  noch  öflera  voibt&ndig  auzAi^^e- 
ben  haben. 

Ks  (irjrfle  vielleicht  scheinen,  als  wenn  durch  die  vielen  Eu- 
duiigcn,  welche  bei  der  Etnfibung  der  ersten  Conjugatiun  zu  mer- 
ken sind,  die  Schüler  verwirrt  werden  könnten.    Das  ist  aber 
Iceinesweges  der  Fall.    Denn  das  Erlernen  jcuei  Endungen  wird 
einerseits  schon  dadurcli  erleichtert,  dafs  die  Schfiler  vor  den  For- 
men der  ersten  Conjugation  schon  die  eutsprechenden  und  zum 
Tbeil  gleichen  Formen  an  dem  Uilfsverbum  e09e,  dessen  Eiiiöbong 
der  ersten  Conjugation  immer  aohriltifrdse  Foningeiuhrt  wird, 
kennen  gelernt  haben;  andrerseits  4arf  aber  awh  nickt  ttlm^ 
lien  werden,  dafs  diese  Eodmif;«»  niehi  so  maiMnbifl,  wie  sie 
kier  in  der  gedrängten  Ziuainnieflttellun£  ertdieineA^  sondtni  aar 
in  angemessenen  ^itchenrfomen  den  SohftlerB  TorgeÜbrl  wei^ 
den.  Unser  l^eteliodi  hat  die  swedcmXbige  Einrieirtung,  dab 
Ekialnmc  der  erslen  Conjttgttion  —  neben  dem  Erlernen  der  ttnf 
Deelinetranen  nnd  der  Compmtion  der  Ad|eetive  —  anf  die 
ganae  cnte  HMfle  des  Sehnltahfea  bb  in  den  Anfang  des  Kwei- 
Un  Semeslen  Tertbeilt  ist,  indem  erst  mit  §.  49  (das  Buch  hat 
deren  80)  die  sweite  Conjugation  gefordert  wird;  neben  welcher 
nur  noeh  die  Fronomina  nnd  Nameralia  einruiiben  sind,  so  dafs 
die  letalen  Monate  des  Schuljahres  haoptiächlieh  iBr  die  Confa- 

faiioa  nnd  die  erforderUehen  Repetitionen  verwendet  werden, 
io  IXngeres  Verweilen  bei  der  ersten  Conjugation  ist  aber  durch- 
aoa  kein  Zeitverlust;  denn  mit  der  gewonnenen  Sicherheit  in  der 
ersten  Conjugation  haben  die  Scbiler  die  UnniilscbwterigkeH  fib 
nllc  übrigen  Conjugationcn  überwunden. 

Die  Darsteilong  des  Passivi  ist  ohne  Zweifel  der  nnbrnucli- 
berste  Tbeil  in  imseren  Schulgrammatiken.  Die  in  denselben  auf- 
gestellten Regeln  über  die  Bildung  des  Passivi  sclicinen  nur  dam 
crünnden  zu  sein,  die  Schftler  in  der  irrigen  Meini^n-  zu  bestär- 
ken, dafs  sie  mit  jeder  nencn  Conjugation  auch  wieder  ein  an- 
deres Passivum  na  erlernen  haben,  wahrem]  sie  in  Wirklichkeit 
durch  die  gründliche  Erlernung  eines  einzigen  Passivi  sich  die 
Fertigkeit  erwerben,  jedes  beliebige  Verbum  transit.  im  Passivo 
conjngircn  zu  können.  Bei  der  Einiibung  des  Passivi  vCI-fahre 
ich  anf  folgende  Weise.  Die  Schüler  müssen  erst  ein  und  das 
andere  deutsclie  Zeitwort  im  Passivo  conjugiren,  und  sich  dabei 
merken,  dafs  im  Deutschen  das  ganxe  Passivnm  daduich  gebildet 
^ird,  dafs  mau  das  Partie.  Perl,  mit  den  Formen  des  Hilfszeit- 
worts werden  verbindet.  Zwar  sind  die  Schüler  schon  bei  der 
Kinübung  des  Activi  der  erslen  Conjugation  sowie  der  Conjuga- 
lion  von  fsse  daran  gewöhnt  worden,  die  Tempora  der  dauern- 
flen  liaudluug  ¥0U  denen  der  vollendeten  Handlang  zu  sondern, 
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doch  stellt  sich  jelmt  ml  mm  schärfere  UntersebeidBiig  beider 
Arten  der  Tempo»  ab  Mihweodig  heravs»   Fir  iHcM»  Zweck 
cenftgi  nimlens  soha*  dia  Boaarka^g,  dafe  mm  mUk  M 
schreibt^  er  acMdb,  er        ariwtibeD^  Ifaniw  wm ' 
wM  Sdiwftaa  baacUMHct  iai,  der  Sm  Padar  nmtt  m 
Ml^  wihread  «hhi  hat  f^er  hat  faMhriabao,  er  iMftte 
Im^  ar  wird  cesdniabca  Imhaii^  tUtt  fiiMM  dankte  swr  ai 
mit  Selireibcn  farlic  itl,  die  Feder  adHm  weggelegt  liati  daft 
RMnickl  aal  dieaan  UvIcMkidl  daa  Pvia.,  ImperÜ  mad  fbd. 
Tesipeva  nnpaHaoiaii  wid  daa  PiarC^  JPlaa^  nd  Fat*  csacft.  Taa^ 
Mia  parfaela  gtaaaal  werdaa.  —  Nadi  der  Beawrkanc,  daCa  daa 
raaaiTaai  ia  allea  Oovjogatioaen  aaf  dieaelbe  Wala« 
gebildet  wird  (die  eiaa^en  nnerfaeblichen  Aannafcniaa  aiad: 
der  Infia.  Firta.  dar  3*  Conj  uod  das  Partie.  Fat.  dar  3.  oni  4 
Conj ),  werden  zoarst  die  Tempu  pcr£  aiagcibt,  wakei  ■ick  St 
Sckftief  die  BMdungsregel  Mffkea:  ^^Das  Passivum  der  Teiap. 
•erCf  a#wic  des  Infin.  per  f.  wird  (aaf  dieselbe  Weise  wie 
iaa  gaaae  ^Maifani  im  Deutschen,  und  zwar)  dadurch  gektl* 
dat,  dafa  man  das  Partie.  perL  mit  dem  Pris.,  Imper£ 
ond  Fnt.  dea  HilfsTerki  esst  Terbindet.^^  —  Bei  der  £i»> 
fibung  der  Terop.  imperf.  Terbbre  ich  aaf  iblgeade  Weiaa»  Nack 
der  Bemerkong,  dafs  sfimmtlichc  Persoaea  derTemp.  im* 
perf.  im  Passive  von  denselben  Personen  des  Actiri 
gebildet  werden,  beginne  idi  —  vom  Leichleren  xom  Schwie- 
rigeren fortschreitend  —  mit  der  Bildung  der  dritten  Person-  Ick 
theiie  die  Srhnlfafel  dnrrh  einen  senkrechten  Kreidcstrich  in  zwei 
HSlflen .  setireibe  iilier  die  linke  ..Indicoti v •■.   nbor  die  rechte 
^Coniunctiv" ;  dann  selireibe  ich  unter  die  L'ehei>e h ri f>en  ..Pr^. 
Imperf..  Fut."  anf  der  hnken^  und  unter  ..Pr5.«.  imfi  Jinperf**  auf 
der  rechten  Seite  .il!e  dritten  Personen  def  Sine,  und  Piur.  Adiri 
von  amo:  darniif  sef/e  ich  mit  gröfscrer  Schrift  xo  jeder  Pcrsoa 
die  Eiiduii^  Mr.  und  lüe  SebUler  finden  nun  von  selbst  (und  mcr* 
ken  sich  eben  dcl^lialb  um  so  sicherer)  die  Bildancsrc5Le\:  ..Vlic 
3.  Person  Sing.  undPlur.  derTemp.  imperf.  de>Passivi 
erhält  man.  wenn  man  an  dieselben  Personen  des  Ae- 
tivi  die  Endung  tir  banet."   Zur  sichern  Einubnns  las<^e  ich 
Bildung  nicht  nm  nn  zahlreichen  schon  bekannt en  Wrt^eu 
eraten  Conjngation  ausfuhren,  sondern,  damit  die  Scljüier  sich 
davon  überzeugen,  dafs  sie  nun  von  jedon  \  erb  einer  aa- 
I  Conjngalioo  diese  Personen  zu  bilden  im  Stande  ^ind.  so- 
kaM  rfe  aar  das  Aetlram  kennen,  führe  ich  auch  einige  Vt  rbj 
aaddPer  CaajagalleaeB  iai  Activo  an  ond  lasse  von  deuselben  a.i> 
ftatiraoi  angeben;  iadan  lek  a.  B.  sage  ^JeH  er  trigt,  fmmiimi 
aia  migea  atrafina,  laipilaf  ar  pHakl^,  aatworiei  der  dam  anf- 

Selsrderte  Sekftler  ~/Mar  er  wird  getragen,  i  laali 

In  Sieiekcr  Weiae  werdaa  kiaraiä  aaä  dia  Mmm  P( 
finsadbt;  {edoek  iat  ca  der  aekwidieiea  MiMer  f 
in  derselbea  Staada  aiekt  die  Bildaag  YendkiadL^  , 
vo«unehmen.  -  Die  1.  Pteaaa  SIm.  mmi  Plar.  wkd  I 
^  FiHaoa)  aar  aMake  Waiaa  aakikg  lUdm  kdi  all 
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psic  Personen  Sing,  nnd  Pliir.  der  Terap.  imperf.  von  amo  an 
ie  Schultafel  geschrieben  habe,  selze  ich  liinter  fede  Perton  ein 
röfseres  r;  nun  durchstreiche  ich  von  allen  Formen,  in  denen 
ieses  r  hinter  einen  Consonanten  zu  itehen  koinmt^  diesen  Con- 
onanten,  und  leite  dabei  die  Schüler  auf  folgende  Bildungaregel: 
Die  1.  Person  Sing,  und  Plur.  des  Pass.  der  Temp.  im- 
•  evf.  erhilt  man,  wenn  man  an  dieselben  Personen  des 
kctivi  ein  r  iiingt;  wenii  aber  dabei  das  r  hinter  ei- 
len  Consenaatea  der  Aetiv-Esdang  an  sieben  kommt, 
o  mufa  dieser  wegfallen.*^  Aoeh  blerbei  fterdeo  einige  M- 
piele  ans  anderen  Conjugatienen  ansefübrl  (s.  B.  wawser,  ttge^ 
o(m)f*,  punin{m)r^  copiemu(s)w',  jMimmU)^}.  —  Vir  die  Bl» 
Inng  der  2.  Person  Pier*  merken  die  Scboicr  «ieb  d^e  Refsde 
«Die  2.  Person  Piur.  des  Paaa.  der  Temp»  iniperl  wird 
^on  derselben  Person  des  Aetivi  gebildett  indeai  man 
IteEndong  #ia  in  mini  Terwandell.^  (Bcisniele  wie  ebene 
iiORe(lls)aMiial,  cni>yg(lls)aHlml,  flMiiilre(lis)aminl^  mpie{ikt) 
wifi).  Die  einzige  scheinbare  Aosnabme 'Ten  dieser  R^salf 
lafs  nAnlieb  bei  der  Bildung  dea  Pria»  Pass.  von  ferre  vor  der 
£ndang  mM  der  im  Activo  vor  iis  ausgefallene  Bindevokal  t 
meder  aufgenommen  wird  (yir(lt>)lfftlstl),  erfahren  die  Sebi^ 
er  erst  spSler.  ^l^ie  2.  Person  Slof.  dea  Pass.  der  Temp. 
mperf.  wird  Ton  derselben  Person  des  Activi  gebli* 
lel,  indem  man  die  Endnng  a  desselben  in  vis  verwaa* 
lelt;  kommt  dabei  aber  vor  die  Endung  ria  ein  kurzes 
zn  stehen  (nur  im  Fut.  der  I.  und  2.  Conj.,  sowie  im  Pria. 
[iidic.  der  3.  Con).),  so  geht  dasselbe  in  i  öber.*^  ßeispides 
rmnia(ß)ri9^  fer(8)ri»;  —  fnaneb(ts)ew^»,  /f^(i«)erl#;  —  da- 
;egen  /?twft^)t^#,  weil  t  hier  lang  ist).  Den  tüchligercn  Srliii- 
ern  knnn  hei  dieser  Gelegenheit  ancli  woiil  pcsni;f  ^Verden,  dafs 
jin  Ä  zwischen  zwei  Vornlen  im  Lateinischen  in  der  Regel  in  r 
ibergehe,  und  dals  dieses  r  slalt  eines  u  nnd  t  ein  o  und  e  vor 
tich  liebe  (daher:  corpus,  corporis :  Upits,  leporis;  capia,  caperis; 
uelit:  Cfjrpnsis,  lepusis,  capisis  cfe  ). —  Der  Knrre  wegen  möge 
iie  Art  und  Weise  der  Einübung  der  noch  übrigen  Formen  nur 
lurcb  die  Angabe  der  dabei  zu  lernenden  Bildungsregeln  angc- 
Iciiicl  werden.  liildutig  des  Imperativ:  „Die  2.  Pers.  Sing, 
^räs.  des  Inpcralivi  ist  der  Form  nach  gleich  dem  In- 
in.  PrSs.  Act.;  die  2.  Pers.  Plur.  erbült  mau,  wenn  man 
Iic  Endung  ie  (welche  dei  Endung  ft«  des  Präs.  Indie.  Act. 
!ritspriclil  )  in  mini  verwandelt,  die  übrigen  Personen 
I b er,  welche  im  Acti  vo  auf  o  ciidi^cn,  wenn  man  an 
iieselben  ein  r  hängt.'*—  „Der  Infin.  Präs.  Pass.  wird 
fon  derselben  activen  Form  gebildet,  wenn  man  die 
«Endung  re  in  ri  (in  der  3.  Conj.  Ana  iii  I)  Ter  wandelt  Her 
nfln.  Put.  Pasa.  wird  gebildet,  indem  man  Irl  s«m  Sn« 
»inom  aetftt^  ^^Daa  Particip  Fat  Paaa.  erbllt  man, 
'renn  man  an  den  Verbalatamm  (der  1.  ond  2.  Confttg.) 
idiia,  a,  uas  (der  9.  nnd  4.  Conj.  aulas,  o,  um)  bängt*^  Die 
iier  angegebenen  Abweidinogen  von  der  enien  Conjugatien  kern* 
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men  äcibälverot^ndÜcli  bei  der  ErnftboDg  dicker  Conjo^Üoo  u^ak 
nidit  ftur  Sprache. 

Nachdem  Mm  die  SchOler  das  gease  AetiTuin  «nd  Pmmmm 
der  eivteo  GanjugalioB  erknl  hiben,  werde»  ele  in  dar  aehBcl 
Im  und  ekbcra  Uiilencheidmig  der  eeiiireii  und  iMmiTen  Feram 
nittdlieh  und  aebriftlieh  vielfoeh  geübt.  Bald  wird  die  A^obe 
dee  dmieeben ;  bald  die  dea  lateioiseben  Auadrudca  io  Aauk 
MtelU,  und  wie  bei  der  Eiaftbuog  des  Paasin  der  Temp.  mf. 
me  paaaivaa  Femen  von  deo  e»ta|Nrecbeiideo  aetivea  abgelcHd 
werden^  eo  werden  jetst  aoch  umgekehrt  passive  Farmea  danb 
etae  RielcmwandkiDg  aof  die  enls^reeheoden  acUven  Fecaca 
nrfickgellbrt   Der  oebAler  ninfs  mit  dendbeii  Sichetiicili  ah 
weleiier  er  s.  B.  Ton  dem  Aclivom  amas  das  Passivaai  wmmk^ 
•der  von  nmakis  mmAmrU  ete.  bildet,  aiieb  amgekehri  aogM^i 
aaeueeben  im  Stande  sein,  von  welcher  actiyen  Form  mtd  m 
welcher  Weise  eine  ihm  genannfe  pa88i?e  Form  bergcl  eitel  at 
Die  Formen  dea  lateinischen  Gaajaociivi  mufs  der  Scliuler  obI 
gleicher  Sicherheit  angeben  können,  gleichviel  ob  ihm  eine  deot- 
sehe  oinlaebe  oder  eine  durch  mögen  oder  werden  umscbnV 
beae  Form  genannt  wird.    Anfönglich  verweeliaelu  die  Senile 
hSuflg  das  PrSs.  Pass.  und  Fut.  Act.  mit  einander.  Diesen  Frhler 
habe  ieh  am  leichtesten  dadurch  beseitigt,  dafs  ich  einige  Maie 
ausachliefslich  nur  diese  beiden  Formen  neben  einander  üt>eo  lie& 
(Beispiele:  (hi  fragst,  fhi  wirst  gefragt.  diJ  wini  fragen,  du  wirst 
gefragt  weiMioii:  —  der  Lehrer  wird  IVai^cn.        Land  wird  rrr- 
vrüslet  etc.)  und  bei  einer  vorkommenden  Verwechselung;  durrh 
die  Frncc:  ..geschieht  das  jetzl  uder  wird  es  erst  geschehen'*' 
auf  die  riclilige  Form  aiilinciksam  machte.    Schriniich  mü^>^ 
die  Schüler  nun  öfler  ein  und  dieselbe  Person  durch  .i//e  Tcuu 
pora  des  Acl.  und  Pass.,  iiidic.  und  Conjnnct.  immer  neben  ein- 
ander angeben  (z.  JL  die  3.  Person  Sin^;.:  IVas.  lan>{,ji  er  lobt, 
laudcUur  er  wird  gelobt,  landei  er  möge  lohen,  laudtiM  c'»e.:  Im- 
perf.  laudahat  etc.);  eben  so  wind  jede  aclivc  Form  i\ev  l\H^>er., 
Infin.  und  Partie,  mit  der  enta|ireciicudeu  pa^sivcu  &ll&ammeog|^ 
^llt. 

Ibl  die  ersle  Conju^nl ion  auf  die  beschriebene  Weise  eiüijcülji 
worden,  so  genügl  iia  die  Bildung  der  zweiten  Conjiigalion  die 
Bemerkung,  dafs  sie  durchweg  nach  denselhen  Kegeln 
wie  dio  1.  Coujug.  gebildet  wird,  mit  aiU  inUer  Aus- 
BobaiO  des  Präs.  Conj.  Act.,  welches  man  iu  iicr  2.  (^a- 
wie  ia  der  3»  and  4.)  €onjug.  erhält,  wenn  man  an  den 
Verbalstamm  die  Enduncen  om,  a«,  ol,  amus,  afia,  ant 
■etftf.  Zwar  w^eo  auch  hier  iioeh  iholiclie  Uebungt»,  wie 
be6  der  1.  Gon}«g.,  mnndlicb  und  schrinileh  roi^iioniBM.  aber 
sie  dienen  hier  niebi  sowohl  dazu,  den  ScbAlem  neue  FonMn 
%ur  Ansehaun^  ui  bringen,  als  Tielmebr  sn  dem  Zwoeke,  dai 
bei  der  1.  Conjuc.  Erlernte  dnreb  rerftoderle  Beispiele  nocb  klo> 
rer  «nd  uDTergelslicber  %vi  maehen.  Die  einzige  Sehwterigkcil, 
welche  hier  au  Oberwindeu  ist,  liegt  in  dem  Umstaiidet  dalb  die 
Hier  mr  Emfibung  kommenden  Verba  io  ibien  GmodfonncD  weit 
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wnclir  als  die  der  1.  Conjug.  von  einander  al) weichen,  nnd  dafs 
«bcn  defshalb  von  jclzt  ab  die  Schiller  beim  Erlernen  der  Vcrba 
nicht  blofs  das  Priis..  sondern  auch  noch  die  drei  anderen  Grund« 
formen  (die  Tempora  (hematicü)  sicli  zu  merken  haben. 

"Da  die  4.  Conjug.  mit  der  1  mul  2.  weit  mehr  übereiusliinmi 
als  die  3.,  so  wäre  es  zweckmürsiger,  sie  zur  3.  und  die  von 
allen  am  meisien  abweicJiendc  3.  Conjug.  zur  4.  zu  maehen.  So 
lange  iudefs  die  alte  Reihoiifol^c  noch  in  der  Schulgrammalik 
fbrlbestelit,  müssen  zwar  die  bisherigen  Benennungen  fjcibcbal. 
fen  werden,  was  jedoch  den  Lehrer  nicht  davon  nbl^allen  darf, 
im  Unferricht  gleich  nach  der  2.  die  4.  Conjug.  folgen  zu  lassen. 
Die  Einübung  der  4.  Conjug.  beginne  ich  mit  der  Bemerkung, 
dafs  eben  so  wie  die  Bildung  der  2.  Conjug.  sich  nur  in  dci  Ab- 
leitung des  Präs.  Conj.  Act.  von  der  der  1.  Conjug.  untci  schei- 
det, die  4.  fast  OUT  in  der  Bildung  des  Fnt.  Act.  von  der  2. 
Conjug.  abweielit.  Die' Toll«l8iidig€  Uslertebeidong  dei*  4.  von 
4^  1.  viid  2.  Conjug.  ist  aot  folgendeD  bei  der  änflbung  sick 
crgebeDden  Bildongsregeln  ta  ersehen:  ^Die  4.  Conjug.  anteiw 
•elieidet  sich  In  Ihrer  Bilduug  tob  der  1.  Conlng.  1) 
dareh  die  Ableilonp  des  PrSs.  Conj.,  welehes  ehen  e6 
in  der  4.  (und  3.)  wie  in  der  2.  Conjug.  gebildet  wiv4{ 
Ton  der  1.  und  2.  Conjog.  aber  In  folgenden  dreiStQk- 
Icen:  2)  In  der  4.  Conjug.  tritt  Tor  die  findanc*«!  der 
d.  Person  Plor.  des  Prfls.  fsdic.,  sowie  Tor  die  sndniig 
mio  derselben  Person  des  Imperativi  der  BindoToeal  « 
(s.  B.  pimlfffsf,  ptmlasaeto);  3)  vor  sSmm  l Hebe  Endungen 
des  Imperf.  Indic,  sowie  vor  die  Endung  des  Partie 
PrJls.  nnd  des  Partie.  Fut.  Pass.  tritt  der  Biadevocal  « 
(i.  B.  ptmiehmm^  funiehrnm  etc.  —  ptiniess«,  ptcmess^ftf«); 
4)  das  Futurum  wird  (wie  auch  in  der  3.  Conj.)  dadoroh 
gebildet,  dafs  man  an  den  Verbalstamm  die  Endungen 
«m,  es,  el,  emiis,  etis.  ent  hängl.^ 

Nun  werden  diese  drei  Conjugstionen  vielfach  mundUeb  nnd 
nehrifilieh  neben  einander  gcubl,  namentlich  die  Temp.  imp.,  die 
Imperative,  Infin.  und  Participia  (die  Temp.  perf.  zeigen  keine 
Verschiedenheit),  und  zwar  srhrifllich  in  der  Weise,  tlnfs  immer 
dieselbe  Form  (z.  B.  alle  ersten  Personen  Sin^.  der  Temp.  imp., 
oder  alle  2.  Pcrs.  eJc,  oder  die  Partie.  Prfis.  oln  )  in  eine  Iveihe 

f gestellt  werden,  damit  dir  rlinrakteristischen  Lnutc  (ilie  Kenn- 
ante  ff,  r,  t),  dnrt  Ii  welche  sich  dirsc  drei  Conjugiilionen  am 
lcir])tcstrn  unterscheiden  lassen,  recht  deutlich  hervortreten  (s.  B. 
<MR#r,  mon^,  ptml;  —  amas.  mot^es^  prmix  etc.). 

Die  3.  Conjoj^.  stifnnit  hinsichtlich  ilirer  Bildung  oni  riieislen 
mit  der  4.  Conjiii;.  ührrcin.  von  welcher  sie  sich  nur  im  Präs. 
Indic.  und  im  ImjKraliv  unterscheidet.  Darum  gelten  fÖr  die 
3.  Conjug.  1)  sünnnt  liehe  bei  der  4.  Conjug.  vermerk  Icn 
vier  Bildungsregeln;  aulser  denen  ist  blofs  noch  zu  merken: 
2)  Vor  die  Endungen  «,  f,  mii«,  tis  des  Präs.  Indic.  und 
vor  die  Endungen  ie,  io,  lote  (oder  kürzer:  vor  siiminlliclie 
Persontneadungen  des  Präs.  ludic.  und  des  Imperat.,  mit  Aus- 
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nähme  der  ersten  und  leisten)  tritt  in  der  3.  Con^ii^  der 
Binde  vücal  t."  —  Für  die  Verba  der  3.  Conjug.  auf  io  wird  Jui- 
gende  Bildüngsregel  gegeben:  9,Folgendc  V  erba  der  3.  Coo'^. 
capiOj  cupio*  facio  eic.  schallen  in  allen  ileuFornieo, 
welche  wir  von  dem  VcrbaJslanuu  abl eilen,  und  *»ü- 
fscrdem  noch  in  der  letzten  Person  des  ImperatiTi 
zwischen  den  V  er  haistamm  uud  die  Endung  überall 
ein  i  ein  (ausgenommen  diejenigen  Pmonen  des  Prfis.  Indic, 
wddie  schon  nach  der  regeloiälsigeii  3.  Conjog.  deo  Binde? ecal  I 
cMtM).'' 

ObcMeh  das  PMaivom  aininiUiciier  Gooiu^atieiieB  «acib 
aaÜMii  Kcgalii  «ebüdet  ond  also  aclMiD  Yollsündig  bei  der 


ConjugatjoD  erieml  wird,  ao  inels  dasselbe  decb  bei  des^Adj^ 


bsM  ser  Eieftbiiiig  der  öbrigeD  Gonjugatioiien  nocb  imi 
sicbtigt  «ferden.  Dias  Eriemen  der  Regeln  ist  nur  ein  Mittel»  dh 
siebere  Eioftbims  der  Fenneo  lal  der  Zweck,  nnd  dieser  bae 
idleiQ  dadorch  TollsUbidig  erreicbi  werden,  data  die  Biettlaag 
■Mbmala  anfs  neae  und  an  mMlebsl  verochiedcnen  Bsiseicfge 
Torgenonunen  wird*.  Ustcr  den  8<£rlRlic]ien  Aufgaben  sni  ^tliUiMr 
der  vier  Caa|iigationeii  wird  dämm  aoch  diejenige  nicbl  lei 
Dach  welcher  dieielbe  passire  Form  vod  |e  vier  Verben  der 
aebtedenen  Conjugationen  nelieB  einander  anzu geben  |at. 

Racksiebtlicli  der  Paradigmen  für  die  Conjuealion  mofr  nocb 
bemerkt  werden,  dafs  sa  f&r  das  hier  besebriebane  melbediscbe 
Verfahren  volikommen  bioraiebl;,  wenn  nur  ein  Activom,  ela 
Passivem  und  ein  Deponens  —  und  zwar  filr  die  1.  Conj'??  — 
vollständig  aufgestellt  wird.    Die  Bildungsregelo  sind  den  Para- 
digmen voranzusetzen,  und  zwar  nach  Paragraphen  geordnef,  auf 
die  znrijck^ewicseD  vrerden  knnn.    Für  das  Activom  der  Gbrifen 
drei  Conjugationen  wird  zwar  auch  je  ein  Paradii^ma  aufxusfcl' 
Icn  sein,  in  welchem  jedoch  nur  diejenigen  Foruicn  ro/lff atuiii; 
anzugcljcn  sind,  durch  welche  sich  die  bei reOeiuie  C<in'ui?'»^iou 
von  der^  vorangegangenen  nnt erscheidet.    Alle  übng,cii  V  otvuc\i. 
die  hinsichtlich  ihrer  Ableitung  mit  denen  einer  voran-t^^anf^e- 
nen  Coujugation  übereinstimmen,  dürlen  nur  angedeutet  werden, 
Mld  e^ar  in  der  Weise,  dafs  z.  B.  von  jedem  Tempus  des  liidrc- 
mid  Conjunct.  nur  die  1.  Person  Sing,  (für  das  Präs.  Cöuj.  und 
Efu      i>^*         ^'  auc^i  t^'c  2.  Person)  anf^efuhrf  wird, 

r  -  "hbI?^™*  für  die  2.  Conjug.  würden  also  nur  btiin  Prü*. 
l/onj.  alle  PtaODen  anzuheben  sein;  in  dem  för  die  i  1  oojug. 
Ovrenn  aie  Vmt  die  4.  zn  sieben  kommt)  wSrcn  volh»täüdig  anfzu- 
Abren  das  Ms.  nnd  Impcrf.  Indic.  und  das  Futurum;  wogegen 
der  f^ie  Indieativ  nnd  Conjunctiv  der  4.  Conjut;  nur  durch  die 
Angabc  einzelner  Penonen  angedentet  werden  düi  ite.  —  Ebenso 

sind  die  Paradigmen  ftr  die  Verba  anomala  abzukürzen.   Da  bei 
spielswMitt«!  HU  nn«i;.i».»&.^  1   ..  , 


mfnde«t#»nfi  f.i:  n«^  •  "■uucvw.w  v;  aoweicDi,  ao  w  CS  tfocn 
^^^Sr  ^^^^  ^y^B^^  Tempo«,  namenUicb  die 

^  P«rf-  und  daa  toperf.  Conj.,  weiche  Famen  ja  bei  elk% 
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auch  den  anomaleii  Verben,  dentelbeQ  Bildungsregeln  folgen,  voll- 
sündig  aufzoftthren.  Eine  solche  VolUlSiidigkeit  ist  eine  leidige 
Uebergr&ndliclikeit,  ducch  welehe  aber  —  wovon  man  sieh  auch 
bei  dieser  Gelecenbeii  Qbei*xengen  kann  —  im  Unterrichte  nicht 
weniger  geschadet  wird  als  durch  Ungrfindlichkeil.  Anstalt  das 
vrirlLuch  «u  Erlernende  in  möglichster  Anschaulichkeit  f&rs  Auge 
darsnslellent  wird  es  unter  bereils  Bekanntes  Ärmlich  Tcrsteckt 
Hilt  man  es  schon  ftr  einen  pldagogisdcn  Ulilsgriir,  wenn  den 
Schülern  elwas  mfindlicli  niilgetheilt  wird,  was  sie  von  selbst 
finden  können,  so  darf  doch  ohne  Zweifel  noch  weit  weniger 
eine  schriftliche  Mitiheilung  Dessen,  was  sie  bereits  wissen 
oder  doch  aus  dem  Torangegangenen  Unterrichte  wissen  sollten, 
gebilligt  werden.  Zum  Belege  dafi'ir,  dafs  der  eben  bezeichnete 
AtifsgrifF  nicht  so  selten  vorkommt^  als  man  bei  dem  offenbar 
Bachtheiligen  Einflüsse  desselben  auf  das  Gedeihen  des  Unterrichts 
erwarten  sollte,  mdge  hier  noch  eine  ganz  ähnliche  unzweck- 
niilsige  Einrichtung  vermerkt  werden,  die  darin  besteht,  dafs  bei 
den  iu  dem  Lexikon  um  lateinischen  Lesebuche  aufgcführteo 
Substantiven  das  Genus  derselben  angegeben  ist,  ein  niclit  gerin- 

Seres  Hindernifs  für  das  fruchtbare  Erlernen  der  Gcnusregcin  als 
ie  zahlreichen  Paradigmen  Ülr  die  sichere  Einübung  der  J>ecli- 
nation  und  Conju^ation. 

Es  ist  seit  cinjj^en  Jahren  soviel  über  die  Not b wcndigkeit  ver- 
besserter Lehrmellioden  uiifl  nanicnl lioli  über  die  Conccnlralion 
des  Unferrfclifs  geschrieben  worden,  dafs  sich  wohl  Jedermann 
zur  Genögc  von  der  ünerschöpflichkeit  dieser  Quellen  für  die 
pädagogiscbe  Journal -Literatur  überzeugt  haben  wird.  Indessen 
wiil  CS  doch  scheinen,  dafs  bei  alle  dem  Meinen  und  Behaupten 
und  Dafurhaitcn  im  Wesentlichen  nichts  weiter  herausgekommen 
wäre  als  eine  blolbc  Vermelivun^  der  Ansichten,  durch  welche 
aber  die  Ünterrichts-Praxis  eben  nicht  sonderlich  gjefordert  wor- 
den ist.  Hätte  das  IcUtc  Jahrzehend  uns  nur  halb  soviele  Nach- 
weise (ianiber  geliefert,  in  welcher  Weise  die  einzelnen  Lehrfächer 
von  dem  aus  falsch  verstandener  Gründlichlceit  aufgenommenen 
Ballaste  zu  befreien  wären,  als  es  uns  allgemeine  Klagen  über 
das  Zuvieleilei  und  Allzuviel  im  ünlerrichte  gebiiKht  hat,  so 
würde  die  Aufgabe,  weiche  die  Vereinfachung  des  Unterrichts 
sich  zum  Ziele  gesetzt  hat,  ihrer  Lösung  schon  naher  gerückt 
sein.  Aus  dieser  ücberzeugun^  ist  die  vorliegende  Darstellung 
hervorgegangen.  Möchte  sie  dem  beabsichtigten  Zwecke  fikder« 
lieh  sein! 

Kw4Mobin.  W.  Bleich. 
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Zweite  Abtheilung. 


1. 

PnktiMhomedioAscIie  Gmngschiile  flfr  deo  Volksgesang -Td- 
tdricht  Qach  den  Principien  und  Iftr  die  TonbezdchnoBg  J. 
C.  F.  ThomasciVs.   Von  Franz  Schmidt    Bcrfin  ha 

Huber  1856.  IV  u.  67  S.  8.  Dazu:  Gesangsübungsheft  n» 
Demseibeu.  Ebeadas.  o2  S.   (PreU  für  Beititä  1  j  Sgt.) 

Eine  Anzeige  der  beiden  vorliegenden  Bücher  gehört  zu  den  uoa^ 
veisbaren  Pflichten  der  Zeitschrift  für  das  G^mnasialweteo.   Unter  T«ll^ 
gesang-Unteiricbt  nach  Thomatcik^t  Orandsilien  ist  jß  incfato  w«uger 
als  der  bklse  Gesangunterricbt  der  Elementarschule  zu  rerstehen,  tsal 
gerade  dte  gegenwirtigcn  Arbeiten  sind  es,  durch  welche  dem  ümscbvuitf, 
dfn  Thnmnsrfk  zunächst  in  den  ffesammten  ncsanfTTinterrichf  ro  hrm- 
gen  zu  seiner  Aiifs^abe  gemacht  hat,  nun  anrh  in  luiliortcn  >W7u/«7i  die 
Bahn  geebnet  werden  soll.    Herr  Schnaidt  beslimml  iiu  S<-biu;>worl  sei- 
ner Oesangscbule  (S.  ü6)  Uiesciiio  ausdrücklich  auch  füi  ßürger-.  Real- 
asholca  wm  GviBaaeiea.  Bef.  abor  aiachl  et  alcb  anler  tem  Dai^ 
^dea  bei  der  WichtigkeU  der  Sache  tttr  Pflicht  sieb  darüber  m  cmbc». 
fiUslich  als  möglich  auszuspreebeo,  damit  sein  Bericht  in  der  Hauplaachi 
auch  Ro!rh(^Q  Gymnasiallehrern  verständlidi  itt,  denen  nicht  ipeciftle  MB* 
Sikalisciie  Konnfnis-so  zu  Hehofo  sh-hen. 

Auch  durch  die  individuelle  nie  iliodische  Auffasgung  des  Geeensf .indes 
Seitens  unseres  V^erf.'s  sind  TlioniaHcik's  Bestrebungen,  die  in  ßerimor 
Mailea  bereits  seit  dem  Jahre  1861  zur  Geltung  gelangt  sind,  wo  der 
Ptevar  aiw  Ait|iretifiMD  dort  iwmoaKcb  aaflnt»  iiad  eia  »eeüeitn  Mm^ 
eiker,  C.  Wendel,  eeine  „Hittbeilnngen  über  das  Volkigeeangi *Ewia> 
hungs-System  Thomascik's^'  herausgab,  denen  bald  das  treffliche  IVa> 
gramm  von  Härtung  (1852)  und  dessen  Erörterungen  im  Brandenhorrer 
Schulbintt  (  IK53  S  30  ff. )  folgten,  durch  die  Torlit'n<'T>f^'*n  ArVilen  in 
ein  neues  Stadium  eini^etiHirt  norden.    Die  Hymnasien  kuiitien  sie  nk-bt 
aMbr  ignoriren,  und  es  wird  daher  vorzugiiwetse  Aufgabe  der  ge^fi««ur- 
tigen  Anzeige  sein,  bei  dem  Aalaf«,  dai  die  Besprechung  der  teslia 
genden  Bücher  giebt,  das  Thanaacik^edie  System,  so  w«lt  ca  na 
Lehen  de  r  Schule  eingreift,  im  Zusammenbange  vorzufübraa  vnd  dasnelb« 
nach  den  allgemeinen  Principien  eines  zwec^üsigen  UnteiricMs 
aondcrer  Rücksicht  auf  das  Bedürfniis  der  GymnasieD  sn 
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Mite.   Seil  ciDein  M«mchtrnal(cr  hat  er  dieselben  in  »dDer  Gemeinde^ 

SM  bekeeoten  Seil  warZK  tri  n  '),  ins  Leben  gcfiilir(.    Rs  war  zuerst  der 
■  Mt^nsch  wie  als  Scliulmann  so  ehrenwcrlhe,  oft  unterscli  tiztc  l*rovin- 
a!  -  S(  hiilrntli  Lucas,  der  die  ganze  Tragweile  der  Tbo  rna8cik''8c-hen 
cilnnkon  erkannte  und  würdigle.    Alt  Lucas  durch  die  üoziifriedenlteit, 
nes  e|)hetucren  MinifteriuiM  i.  J.  1848  nach  dem  Oroftheraogtbimi  Peaen 
erteixl  woHe  (we  er  bekanDÜioh  aeineo  Tod  fand),  aank  dania  das  Inler* 
nae  der  Begierung  an  Thomascik^a  Beatrabungen  keineswegs.  Im  Jahre 
nranf  unternahm  dieser  mit  Unterstützung  der  höchsten  Behörde  seine 
rste  pUiIagogif^rhe  Reise  durch  alle  ProTinzen  unseres  Vaterlandes  und 
inen  Theil  des  ü brisen  Deulscblands.    Sein  System  wunle  bekannter, 
ie  ZabI  seiner  ScliriftLn  mehrte  sich,  und  bald  begannen  auch  Andere 
von  iiitn  eingeschlagenen  Weg  öffentlich  xu  besprechen^).  Seitdem 
Ii  das  lotereaae  Ahr  die  Sache  in  atetem  Steigen  geweaao.  Die  Spltiea 
nd  Vertreter  der  ProfinxialbehSrden  haben  aich  durch  bHußge  pendB* 
iche  Prtiibnf  des  Thomasclk^schen  Verfahrens  von  der  Tiefe  und  Bc- 
leotaag  dtsaelben  überzeugt,  eine  rrrofsc  Anzahl  von  Lehrern  der  Serai- 
larc  und  Volk??sr1ui]en  Preufsens  sind  durch  Slaatsmiltel  in  <](n  Sland 
-eselzt  wortlen,  in  kürzeren  oder  längeren  Cnrscn  das  System  Tliowas- 
iik's,  insofern  es  zunächst  eine  Beform  des  elementaren  Gesangunter-, 
ichta  feruiiUeU,  näher  kennen  w  Icmciit  wihrend  eine  ebenso  grofae 
Anzahl  aodarer  Lehrer,  aelbal  aua  fremden  Provinien,  die  Reise  mit  el« 
renen  Mittein  ausführte.   Die  Folge  davon  war,  dafs  zahlreiche  Schulen, 
licht  blofs  in  der  Profini  Preufsen  *),  diese  Grundsätze  adopHrten,  dafs 
lie  Seminare  der  Provinz  in  ihren  methodiscben  Vorträgen  mobr  oder 
Tcniijer  darauf  eingingen,  dafs  überhaupt  die  Sache  eine  Bediulimg  ge- 
vonnen  hat,  welche  die  liegenwart  nicht  übersehen  darf  und  die  Zukunft 
)hne  Frage  allgemeiner  erkennen  und  nutzen  wird« 

Von  der  gegenwirtican  Bcaprechung  mOaaan  wir  natürlich  daa  Volke- 
rcaangbildungs-Syatam  Thomaacik'a  ala  Ganiea  anaachliefsen.  Gleich- 
viel, oh  Zeitoi  kommao  kfionen,  in  denen  diea  noch  lür  die  Oyauiaaien 


»>  Vgl.  den  AufsaiE!  „Der  Pfarrer  Tho ni a sc i  k  und  der  SchwarislcJoer 
Gc5.W  ^""1  Muslk.lirccior  Döring  irn  4.  Hefte  des  Königsberier  Volk», 
ichulfieundes  liir  1850.    Ira  Ausluge  wieder  abgedrackt  in  dan  anf^hrlca 

,Muiheilungeo",  Berlin  ,>  . 

»)  Von  Thomascik*«  Schrlfico  führt  Schmidt  im  vorliegenden  Buche 
5.  19  mir  die  wichtigsten  an.    Vollständiger  s^nr^  su«  ritif^rführt  Im  Kön.gt- 
:»erger  Volkwcholfreund  ßr  1851.  Ilefi  1    S.  8  .n.d  m  de.  „M.ühe.l.mgrn 
5.  12     Anfsrr  den  Abhandinngrn  üb.  r  den  Gvsmi^  ab  Gcjjcn&Und  des  Volli^i- 
inf^rrifl.ts  und  der  kirchlid.cn  Flieg.  »  und  über  die  Volksschule  als  Vermil- 
e\uu-  acr  lA-bcnsschule,  in,  Volkssrhnlfreund  und  tm  Prowomial-kMtbcnhIatt 
iur  1042  nenocB  wir  die  Mitthctlungt  n  fiher  die  Ersiehnng  des  Volk»  sein 
^ehÄrigen  GeMinge  dorch  Havs,  Sehule  und  Kirche  (2  Hefte,  Rastenborg 
iS43  45).  die  Änderungen  über  die  Nehrlich  »che  Gesan)?srhnlc  m  Ber- 
io  (Rattenbarg  1845),  die  Schrift  tut  Begrrindnn«;  eines  ABC  der  ailgcniei- 
jen  eWntnron  G.s.n^i- Ausühungs-Teclmik  (Rerlin   1849),  d»«  !^/""^««* 
.;ner  aMgemcIntn  erziehenden  Volksgrsangbildungs- Ordnung  (BsrilO  184»>. 
iie  PSdagoglsrhe  Beise  (Rastenburg  I^^dO  «ntolicndlj).  ^»«~J»^j* 
Kirche  (ebenda,.  1853),  das  Gememsdiaftiiehe  Lied       Sch      fürt  Lehe«. 
I.  HrA  (2.  Aufl.)  Wnigibetf  1844.  2.  Heft  Rastenburg  1853.   Dnr.u  geboren 
aocb  irftTüre  AniUlse  im  Schnlblatt  der  Provin«  Brandenburg  (1836)  n.  « 

»)  Von  Berliner  Scholan  nennen  wir  die  Friedrich -Wilhslmladtucbe 
bahcre  Lehranstalt» 
MisdkfM  t,  a.  OjnarfalwMMk  X.  II*  53 
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itee  «Ibeitigt  B^talung  gewiitncn  wurde,  o<lor  nicht:   für  jt'tzt  li^fea 
•olrbe  Zeiten  uns  TieUeicbt  (ern,  un»l  es  isl  nalürlich.  4afs  je<it-s  J»^- 
kun  lert  vor  AlWm  Das  ins  Amüp  fafst,  was  &einea  uiimilWlUart:«  B^^wfi- 
iii)«sen  un»l  Inu  r>*^*it  n  eottpriclit.         genügt  um  ^»hf  <  ^^'^^y*'^ 
dais  unter  den  Miiieln,  die  Thonatcik  fir  4ie  ■NfCBciMOcaa^^ 
bUduDg,  di«  ▼•llM-€te«ingbildung,  in  Anwaifcng  £t  l.racfc»  im  Fun 
8hi  swcf  •bcBMi  rtuhrn    Dm  cnto  vo»  diesen,  «he  llrrrormfanf  rrr?« 
dMdi  ein  Reptrtoir  voa  «McrleseneiB  klassisciien  Material,  das  sic^  tn- 
dilHinel)  fortpflantt,  gctr:»jcnen  Lcbensßcs.intr*  s,  der  das  Interims««  lisd  *< 
Empfänglirhk*»!»  fJir  Vi,  n  (ip'?aiig  schon  im  kin«!c  zu  nalireo  gceigitet  lÄ. 
r*-irht  P*4:r  wt  sentlu  h  ul>rr  »len  Kreis  der  ScWuie  liinau«:  «las  xweit«  fift 
ihr  ul»ef  »biegend  anbeiai.    Et  Ul  dies  ein«  Vereinfach OBg  4t  fii»g- 
baren  BeseiclmuDg  4««  NeteninhalU  fir  4€n6es«Bf,  miHi« 
■Mb  vorgängigsr  mnebwercr  Ssbulnag  selbst  der  EleneotandMÜv  ii  dn 
SIMnI  gesetzt  uenim  seU,  in  einer  Weise  vom  Blatte  za  singe«,  ^ 
seine  Ocieftii^rift  so  wenig  »bsorbirt,  dafs  der  fJ-f^t  'desselben  f«r  eis 
Erfasuen  des  seelisehen  fnba!<s  .l<»s  Tcnstücks  frei  Mnt.!,  und  ^ctsH  det 
Schule  die  dstbctitehe  und  elhi&iiie  Bedeutung  des  Gesanges  in  %wMm 
Maafse  gesichert  ist. 

Diese  Vereinfacbung  der  Tedmiit  legi  warn  maA  Bttr  Schaidt  m 
mm  ffrh^'^- ■oliiidis Arn  ISeeangeciMle  lu  t^mnde  mnä  tentrt  ibrr  Ae- 
wanlunj^  TO)  mit  vaHea  Re<1it<  auf  de«  6rundsafz,  daCi  die  6f*afc- 
bildung  der  Schule  keine  andere  Tendenx  und  Qoalifat  haln^  N««, 
als  die  einer  Kunstbildung  tiberhr^Jipt  In  der  Tbat,  so  lächerlich  es  «jrr, 
bei  dem  Srhulunterricht  im  Zeichnen  «ii"  Nachbildung  unwürdiger  MtJ«'«" 
SU  V.  rianiien,  oder  aus  der  Literatur  das  LnroUkomoiene  fiir  die  Jtigesd 
XU  wahicn,  weil  da«  Bessere  für  die^  Schote  zu  gat  atl:  gerade  se  ■•^ 


I,  als  Tendenx  des  öesaaguutenkto  fa  4er  ÄW» 

BiaarMfea  auf  das  in  l^uoetlerischer  Hiasidit  MMIclwIfotfe  wmi  h»  ^ 
Qualität  der  Gesangleistongea  die  StünqMrei  zu  saoctiofliirca   Für  ^ 

Jugend  ist  bekanntlich  überall  das  Beste  »erade  gut  üenu^.  nnd  das  l  n- 
Toilkomraene  steht  mit  d^ra  Mc-aU'n.  dn<?  ia  auch  den  lolialt  der  Tosi^iai* 
bil.lou  in  so  grellem  W  iiicrf^pruch.  tiafs  ohne  heillose  Verwirrw^  ß«rfee 
Bichl  zusammengesnaont  uiicr  gar  idenliticirt  werden  kana. 

Alletdings  geh$H  die  Kanal  ab  ioldie  In  die  Fi  li  i  il  ih  ^ 
der  Gesangunterricht  schon  als  TlMil  4ee  eiikheadtn  Cstcmiftii  die  Aw^ 

Sibe  bat,  das  Ohr  (wie  der  Uattrrtcbt  im  Zeichnen  d^  ^«fe>  für  \^fe 
er  Knn?t  rmpfanglich  zii  machen,  ist  ebenso  gewifs.  Ret  et^ennl  Veit- 
teres  (s.  seine  Sdirift  über  die  Vereinigung  der  prinrfpfeUen  (legcnw'i^ 
In  unserm  altkla^tschen  Sclnihinierricht  8.  53^  »ogar  aIs  die  Grundlag« 
alltf  Foriierui^en ,  die  an  die  Gesangbildung  des  GvmnatialeciM^eri 
melH  «erden  fctaea.  Daft  dien  bei  den  bidm%ett  Verfbhm  nnr  an* 
voltttoenacn  fsecheiien  kana,  das  desi  Onngnatitriihi  dw  «%cMht 
Instrumentel-Kaleaeehrift  zu  Grunde  legt»  «nd  notbgedmngcn,  ben>r  der 
Schüler  die  complidHe  Technik  derselben  Tollstandig  beberrsrlt  —  die 
90  Iii  st  der  Künstler  von  Fach  nur  durch  die  raüh^am^^ten  l'fbonfeii  so 
weil  zu  fiberwiaden  ptlegt,  dafs  er,  wie  man  es  neiiui,  sein  Siuck  vo« 
Blatte  singt  — ,  an  Üebungen  fortschreitet,  wobei  das  Notenblatt  aar  cie 
uagefabrer  AbImII  Ar  das  Gedäcblnifs  ist,  unterliegt  ror  Kundigtn  ba^ 
an  Tage  hafacM  ZvaiM.  Salt  aber  dieee Techalk  ialietia%  enaiSdil- 
1er  be)  orrscht  werden,  wählt  man  data  etwa  den  unsäglich  vcitee 
den  die  Pestalozzi^scbe  Schule  dazu  gewieeen  bat  (siebe  den  Vcrmirb 
von  Pfeiffer  und  Nägeli  in  Zeller's  itpm  Heffo  der  Beitrag*  ^'^r 
Beförderung  der  prenf-jj^rhen  National- Erziel miii:),  wie  wäre  es  dano  an- 
ni^licb,  als  dar«  das  leidige  Handhai m  h  der  Inttrunn  ntalnste  im 
loterricbt,  da^^  liiaarbeiien  des  treuen  Lehrvfs  aaf  iklt 
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elifnuiig,  6m  Stnbm  4et  tigii»g«  SdUttm  fMch  Anr  BeiHOligung 
¥auiI  lici  den  Uebungen,  die  GeistesthStigkeit  bei  der  Auifiibning  äi 
i^n  aoleben  Maafse  absorbirt,  dafa  dann  voHenda  ?on  einer  ättbeH* 
k^n  und  elhi«5rhen,  rarl  efncm  Worte  von  einer  leelf schon  Bedeutiinsr 
}  Oeeangos  kaum  in  untergeordnet i  AW'isc  die  Rede  sein  kann,  und 
:?:alilreiclien  Fällen  seihst  das  treue  Olir  durch  die  Quälerei  mit  Srliwie- 
Kciten,  die  in  der  Scbulkiasse  am  wcaigslcn  zu  überwinden  öiud,  vcr- 
g  M  L  oder  vemaebläceigt»  oder  gtr  teidorbeD  wkdl 

X>«lMr  Mit  Dccemiieii  die  Veriiielie  einer  Vereiofiichuiig  der  Noten« 
iirifi  für  den  <irsan<Tunlerriebt.  Bienii  gebdrt  zuerst  das  sehr  Terbret- 
,0  Singen  nach  Ziffern.  Ohne  Frngc  ist  dies  ein  Mofser  Notlihdirlf, 
r  «ich  ledfc^lich  an  da«  fiediichlniTs  hält,  die  Anschauung  der  Toii- 
stan>lo.  wie  sie  der  Motenplan  bietet,  ganz  verschmäht,  und  daher  zu 
lefi  (lenjentgen  3Iängchi  führt,  welche  die  Vernachlässigung  der  An- 
UAuung,  dieser  Grundlage  aller  Bildung  fttr  dan  Ideal,  oolbwendig  mit 
ch  liUirt Haber  andreiaefle  Vefaucbe  xur  Vereinibchung  dea  unter» 
p|»tli«lieil  Verfabrena,  wie  sie  in  Deutschland  z.  B.  von  Hauer  durch 
iBMbllfe  Biofuhrung  in  das  Nolensystem  (zuerst  durch  einen  einlinigen 
Ot^nplan,  auf  den  oJn  zweiliniger  u.  s.  w.  folgt,  s.  die  vorliegeude  Ge- 
inglehre  S  17.  der  H* T.  diese  Notiz  entnimmt)  angestrebt  wird,  dessen 
ersuche  jetloeh,  Insofern  sie  ein  Vcrtiieilen  der  Schwierigkeit  be«wecken, 
Bft  Kraft-  und  Zeitaufwand  nicht  wesentlich  mfaidem  Können.  Daher 
[idlich  die  Aufinerkaaabeit,  die  von  allen  Seiten  der  ThonaacibVhen 
'eebnik  und  suniebat  eeiner  Voeal-Geaangnote^  der  aog.  Zahlennote» 
El  Theil  geworden  ist. 

Ihr  Name  rechtfertigt  sich  dadurch,  dafs  sie  die  rationale  ünmittel- 
arkcit  der  Tonbezpirhnunf^  durch  die  Zahl  mit  der  Anschaulichkril  des 
kbslandes  der  Nolcnzeitlu  rr  vereinigt.  Sie  tritt  in  Gegensat/,  mit  der 
nstrumental  -  Notenschrift,  insofern  sie  nicht,  wie  diese,  bestimmte  Töna 
ircct,  behufs  der  auf  den  Jnatninent  au  naebenden  Griffe,  aondem, 
rorauf  ea  beim  Geeang  allein  ankommt,  mittelst  der  Tonabstände  be- 
^eidinot,  daher  eia  auch  unter  Voraussetzung  des  durch  den  Leiter  des 
^rsnnges  jedesmal  anzugebenden  Grundtons  mit  einer  Grundform  in  der 
rtoll-  »^nd  in  der  Dur-Scala  für  alle  Tonarten  ausreicht.  Ihr  Gebrauch 
rrUndct  sich  auf  die  unbestreitbare  Thatsachc,  dafs  es  zwar  bei  solchea 
nsf rumciiion,  welche  ((^nio  Töne  hervorbringen  —  das  Horn  z.  B.,  bei 
jei»  die  iunarten  durch  die  Wahl  dea  AulbatM  herroigebiadit  werden^ 
liebt  der  Voealmvaik  gani  gleich  •)  — ,  auf  die  Beieichnung  der  Töna 


»)  In  Frankreich  hat  neuerdings  Chev«'-  (/uersl  1842,  dann  d,jrch  sci- 
r,cn  Gesangverein  in  P.iri*  und  seine  Methode  de  muiique  vocale  par  M. 
ff  M"^  Emile  Cheve,  a  Parti  1851)  das  Ziilernsiugen  io  der  Wciie 
Kertutzt,  dafs  der  Schüler  danach  die  io^jt«.  natfirlicbe  Tonleiter  »oo  5  gan- 
zt:a  ood  %  lialben  T&atn  atngen  uod  daoo  nach  cbander  die  Töne  2,  3, 
4    6  «.  s>  w.  mor  Tonica  raac!»»  lernt.  Dieser  sehr  nahe  liegende  Forlschrill 

«oerkenncnswerthe  Leistungen  de»  Che »sehen  Gesangvereins  tor  Folge 
echabt  und  die  Uebencugting  hervorgerufen  (Nr»t.  Z»r    1855  S.  528),  daf» 
AbsurdlrSl  eines  absohiten  Tons",  dvs  Kanin.,  h.hks  J.ir  die  Vocalrousilc 
unbcslrclibar  »ei.    Damit  ist  ahtr  crsi  tiu  Momcut  der  T homascik'icbea 
l'ccbnik  in  Frankreich  »ur  Aiuikcouuog  gelangt. 

»)  Der  Spieler  liest  und  greift  m.  B.  e,  g,  nmä  doch  khogen  di^ 
T«f»«  «»f  dem  D-HoTD  rf,j8f,  «,  «uf  dem  F-Horn  /,  a,  c  «.  s.  w.  So 
wird  nach  Thomascib's  Zahlennote  iroroer  nur  1,  3,  5  "  v  w  ^esehne- 
bcn  und  gelesen,  .-»her  von  Jedem  als  1  gescixlen  Gnindton  aus  A\e  Tcrr, 
Qaiaie  o.  s.  w.  gefordert  und  gesungcu.  Dem  Leiter  des  Gesanges  wud  der 

53* 
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696  2welto  AlfMIimg.  fJfeiwMe  Beriebt«. 


mA  flSh«  ini^  Tiefe  «nkMnl«  damH  der  nebf e  GtMT  gciwWi  mki,  * 

n^Mchlldie  StiBimc  aber  bekanntlich  keine  Saflcn  und  Tatlen,  luv 
Claviatur  hat,  sondern  von  Gott  dem  Schöpfer  /rim  Treffen  Tfrn  T«?- 
8!)s!andf»n  beslfinmt  ist.  Demzufoluf*  l>raucl>t  fiir  die  men^rhlicl'O  Sl-rutr 
riiiMit  erst  diu  Stimmung  nach  einem  vcrnieintMdl  absoluten  KafTHE<^'**i 
zu  i^runtle  gelegt  zu  werden,  mit  einem  Worte:  «•  ist  fiir  sie  j^sk-r  Tr 
ziim  Grundton  absolut  eben  so  sehr  berechtigt,  all  derjenige,  mmmA  m- 
miig  das  nichete  Klavier  gettimmt  Ist.  Auf  dies«  der  Naiv  mp- 
b6rgte  Thatsachc  gründen  sich,  klar  und  einMi,  wie  alles  Rechte 
Wahre,  die  beiden  Hatiptaitxe.der  Thomascik"'«chen  Technik,  ^i:^  B«^ 
^ahrc  1851  in  einem  Aufsätze  im  Köni^sberffer  Volk«frrW 


bereits  im  Jahre  1851  in  einem  Aufsätze  im  Köniijshergi 
dahin  formulirtc,  1.  dafs  für  den  Gr^nn'j,  Arr  urs\^riin'*\iehe  »f'-ii-^ 
Werth  der  Nolenxcichen  nur  der  von  Toiiahstiirult^n  zu  sein  braudit, 
rend  sie  ihren  Wertii  zur  Bezeichnung  bcstiinniter  Tötie  durch  ^  Fiap- 
rrnig  de«  Omndton«  erballen ;  2.  dafo  der  ekmenlare  Ge—wgiMtut«it  h 
der  Bildung  des  Ohrs  fiir  TonabstSnde  besteht,  um  die  Fcü^jkat  n 
erwprt^on,  jeden  Ton  nach  der  diatonlscbeo  und  cbrcMnatisdM*,  imDm- 
und  Moll-Srnia  in  ihrer  reinen  Gninf^form.  ron  irgenfl  einem  ff<tf4ir*eo 
Grundton  r»iis,  mit  iSichcrheit  treffen  7.u  komirn  Isf  «?f#>^  Sich?r*w« 
erlangt,  ist  dio  Fcstirrkeit  des  Gehörs  fiir  die  einzelnen  ronab»iir<s€  w 
ihrer  reinen  Form  erlanst,  so  sind  fast  alle  Schwierigkeiten  des  GewvL- 
anferricbl«  gehoben.  Wfe  wunderbar  leiehf  dien  aber  am  giutoe  ge- 
•dilefal,  die  durch  einen  anderweitigen  Oetangnnterrichi  irad  die  scinv- 
mde  KünstHchkeit  unseres  Instmnental-NoteMtyaleins  no<^  witkt  be> 
fangen  und  irre  gemacht  sind,  kann  Jeder,  der  vom  Schlendrian  zu  a!-- 
strahi'ren  vermag,  durch  Kfn^ohen  auf  Thomascik's  Verfahren  <f-TN»< 
erproben.  ThomtTsrfk  Iimift  sich,  und.  wie  auch  Ref.  I^f^^^u^en  ka"» 
mit  Recht,  auf  tausend  und  aber  tausend  Beweise  an  Schtiiem  und  Sci««t- 
lerlnnen»  diaTbomateik  selbst,  oder  Lehrer,  die  seine  Tecfanik  adeptift 
baben,  cinieln  oder  in  Colonnen  und  Klassen  notcniclifet  habe«.  Bi 
wire  ja  anch  niederRchlagend,  wenn  Gott,  der  fast  jedeui  Kinda  «in  ge- 
sundes Organ  zum  Gesang  verliehen,  so  viel  verkriippelfe  GeMnnni^fts 
dazu  geschaffen  hatte,  als  die  Wirklichkeif  leid^T  nnUvfhf^ 

Der  »Sänger,  der  atff  die  bezeichnete  Weise  gc*sct»u/c  ist.  ^raodil  in 
^nem  wie  in  allen  Fallen  nur  die  Bezeichnung  der  ScjU  mU  I>ur-  oder 
Moll-Mfer,  um  sofort  In  die  absolute  Form  der  Tonabstiade  jeden  be- 
liebigen Toninhalt  zu  glefiwn.  Nichi  einmal  fiir  ihn,  sMdm  mt  Ar 
den  Leiter  des  Gesanges  bedarf  es  behnfe  der  Fixirmg  iea  Om»ilaas 
der  Bezeichnung  der  bestimmten  Tonart,  au«  der  gesungen  vrerdcB  aal. 
Die  sonstigen  Mitfei  der  TeclH)fk  sfnd  rthrmus  einfach.    Auf  der  uiiter- 
des  gewöhnlichen  fiinflinigen  iNolcnplans  steht  efn  Hir  aneinj' 
ii^i  TJ^ o m a s c i k ^ sehe  Eins.    Dafs  jede  Bezoi( Imuni;  des  lonschlussak 
fflberDassig  ist,  liegt  auf  der  Haod.    Man  braucht  liöchstens  t»et  meka- 
stimmigen  Gesingen  dem  Leiter  des  Gesanges  nocb  die  sogensmrt« 
tirtavc,  die  eingestrichene  o.  a.  w.  durch  irgend  ehi  Bocbsiabennid 
verdeutlichen    Dns  Krhöhungs-  und  das  Emiedrigmigazeicheii  tritt 
nch  nur  hei  den  sog.  zunilljVrn  MotJuInlionen  ein,  um  dicjcaigca  .— , , ,. 
Tonahstände,  die  nicht  schon  in  der  Scala  liegen,  tu  he^eiV^rf--  T>ie 
•Og.  blelbendeu  Modulationen  (den  Uebergang  aus  einer  Tonart  in  «iie 
andere)  iiann  man  durch  erneute  Setzung  des  Uehergangstons    af.<  «i-« 
»tujn  Grundtons,  auf  die  Stella  der  Blna  nnler  Hinzufugting  eiurs 
•tndeo  Merktaiebeoa  Ar  die  IdentiOit  der  beideii  Notaoelil£ni  mM 


Graadlon  durch  ein  beige«chnebcnes:  C-Dnr  oder  .-f-MolI  u.  dcl. 
*    »ftn  nottcbeni  Ohr  kann  ein  Monochord  «u  UiiUe  kosium 
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ei  einem  etoMita  Kolcns^stew  wk  «■  bti  dMn  iirlipiiiifeiio 
BlerrifiliC  im  Zeichnen  zunächst  auf  Bildung  des  Augenmaarses  ankomml| 

o  erfolgreiche  Bildung  des  Gehörmaarscs  für  den  melodischen  Un(er- 
iiicd  der  Xöo«  ohne  «elbsIgeMlmfleoe  Schwierigkeiten  geaicUeri  *).  Et 


1 )  Es  hat  Dicht  an  Soiclten  gefehlt,  die  gegen  die  ZahlcoDOl«  tsduiiiehe 
ccJcuken  geäufjcrt  kabcD.   Der  bedealendafe  onler  dieacn  Gegnern  ist  F. 
ng ermann  im  SdinlblaU  der  Provins  Brandenbuig  1855  Heft  1  u.  2. 

treen  ihn  i»t  E.  Bergroann  mit  entschiedenem  Erfolge  aufgetreten  (h«>- 
igsberger  Volkwchulfrcund  lb55  lieft  3.  S  179  ff  ).    Die  Einwürfe,  die  er 
'•derli-gl,  sind  folf;t-nt'f      1    l>urrh  das  Noliren  lür  jede  Tonart  auf  densel- 
cn  Slufcn  (hat  w-m  gmiclni)  ^v^ll  häufig  einc  Verrückung  dei  Ton*  um 
st  eine  Octavc  liolicr  oder  ticicr,  aU  »ciuc  eigentliche  Lage  i»t,  nolbweodig. 
•  iei  heif»i  die  tlcuiente  unklar  anflaaien,  wovnn  bei  der  Zablcnnota  «Mge- 
.ugen  wird.    Die  Vewcbiedenbeit  im  Charakter  der  Tonarien  hat  nicht  im 
iatfemtesien  In  ihrem  innem  Bau  den  Grund,  da  der  gleichsdiwehenden 
Vinperalur  infolge  jede  nach  demselben  GrundgeseiT  sirh  richtet,  «ondcru 
or  in  der  durch  den  Grundton  äufscrlich  hiniulrelcndtu  Huli.  .   Die  mensch- 
icKe  SlinHT>f,  5.igt  llerf:if.ann  mit  Recht,  erzeugt  jede  Tonart  gleich  leicht 
„d  auf  d  t         \\(  rc     6ülllc  dem  nicht  auch  die  Tonicbrlft  enttnre^ 
ön.uu  und  musscni    t.  Man  hat  lUe  Einfacbheit  des  Vcrfahftnt,  die  Mo- 
uUiion  Ton  der  Hanntionart  in  eine  andere  cn  bcaeicbnen.  Terkannt.  Die 
^«reSnfachnng  ergiebt  sieb  bei  den  sog.  anfölligen  Modnlaumien  schon  dar- 
an    da(s  ein  Krco«  oder  h  bei  den  Zahlennoien  an  sich  Teritanden  wird, 
rabrcsd  bei  der  Iwtrumentalnole  solcl.e  tuffd  1  ige  Vcr$et«nng5icichen  erst  mit 
eil  wesentlichen  zusammengenommen  die  rlcl.iigc  Aulla«isung  «><g«^«o- 
>r  1.1  Choren,  Moieiitn,  Psalmen  u.  dergl.  dic  Modulation  bleibend,  ao 
ic  i.t  v.f  dem  Punkte,  wo  d'ie  Nebentoowt  eintritt,  das  emfacbtle  Zeiehe« 
US     ihr  Grundion  wird  dateb  ein  solcbea  (a.  B.  5»1)  wieder  Ems  ge- 
.annt  und  anf  der  ersten  Linie  oder  Im  4ten  Baume  nolirt*    3.  Am  wemg- 
tca  kälte  man  wohl  daran  sweifeln  sollen,  daf$.  Nvcnn  eine  cmstmmi.ge 
llelodie  sich  dorch  die  Zahlennolc  dar.frU.n  lafst,  da.  auch  hti  mehrstim- 
migen der  Fall  sein  wird     Mm  hat  daher  nur  eine  Unbccjucrolichkeil  bei 
lcoien?f?en  Tonarten  grhend  machen  können,  deren  Grundton  und  roniciier 
Tin  dem  Umfan,  der  S.imme  liegt,  dafs  dadu«A  d«  Melodie  ««»oder 
heil  weise  ..plagaUMch-  (statt  autheatuck)  Wird.    Dagc^  bemerkt  Berg- 
„ann.  datf  dit  SO  höbe  oder  tiefe  Nolire»  s!cb  in  ^  ^^^^^^^^^'''^'^ 
U  es  beim  ersten  Anblick  sdieinl.  da  man  nur  m  seltenen  Fallen  über  d  e 
weile  Hölfsllnie  nach  oben  oder  unten  zu  schreiben  haben  w.rd,  und  d.e 
Zl.\  anzuwenden  ist,  Tur  „Tenor       d^-»»>-°  ^c.ave  w.e  für  S^^^ 
r.r  B.f*  in  der  d..  Alt  zu  .sc.en.  also  Tenor  und  Bab  löiufs.g  «  l^"- 
)abei  kann  f.hrigens  bei  2  Sopranen  und  bei  2  Allstimmen  odsT  b«JJ  To- 
,orea  und  2  Bafsstimmen  noch  irgend  ein  leiebles  Mittel  tnr  Uenrorbebung 
le»  Hauptgrundions  (derjenigen  Eins»  die  der  Summe  «n  be^msten  liegt;, 
letcli^ier  ob  anf  der  Isleo  Linie  oder  Im  4ten  Baume,  angewandt  werden. 

bebt  Bergmann  mit  Becht  den  Vortheil  hervor,  den  d.e  allen 
•.T!»»eii  cemelnsame  Noten  rhrlf.  gewahrt,  und  hesCigt  den  sehr  auUerll- 

tt^oT::^^  Teno,  und  B^rs  in  «^'^t"  ^^^-^^j^'ifrgr?^! 

n.  wie  Tenor  und  Alt  damit,  dafs  unsere  Mosik«  »V^c^ 
or  1  >i  .Ui,  schreiben.  Indem  sie  im  O^lC^e  nouren,  und  ^^^J^^ 

s  Ihne«  kein  Verbrechen  gegen  die  4  allen  Schlüssel  ist,  sie  ; 
r  hroenen  werden,  wenn  der  BafsscUösml  mit  allen  ubngen  .u  Grabe  geht 
L  .  SS^S^bUcbe  Scbwkrigkelt  des  Tl«sponirens  aus  der  Instrumentalno.e 
„  die  Zahlennote  e/istlrt,  wie  Bergmann  schlagend  bemerkt,  nichu 
ist  es  lfiTht^->  als  das  gewöbnUcbc  Tranfponiren  aus  einer  lonart 
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Jft  Ae  etafcchite  Form  iura  TraVfr  der  mannigfalfisrsim  Töne  f*. 
macht,  um!  «war  (Hc  ahsolule,  fertige  Form  der  Tonabstantie,  niaii  ttw 
solche,  die  erst  mit  Vergfand  und  üedädiiiiUs  mübevoll  bcrechaet  uoi 

COnslrtiirt  \v(  r  ien  iniifs.  ^  .    .  .     .  , ,  - 

üeber  Thomascik'8  Metbode  kano  Bei.  ■icb  nlcbi  aiidflis  wataft^ 
eben,  aU  er  «•  bmitt  l»l  i«  V«lkiftwiiid  io  di«  Aafc^  fiAv 
bii.  den  «r  auf  pcnöalMbe  Veranlasaung  des  veniotktmm»  PiaiUrf 
Sclnilnth  Öieaabreehl  niedewehrieb  und  der  insofirn  als  eine  ao1^-^ 
tische  DarsteHung  gellen  konnte,  als  Ref.  damals  sptcielle  RüHspra.-? 
mit  Thomnsrik  genommen  hatte.   Er  hebt  daher  auch  hier  herior. 
dem  Ohrenmaafs  von  vorn  herein  eine  Stütze  an  der  Anscbauun^  gffe- 
hen  wird,  und  zwar  in  einer  Weise,  die  deo  &  Unta  das  Jla^nplM, 
auf  die  bald  übergegangen  ««ritn  ■oll»  aaf  die  naififiichaia  Wmm 
Miklit,  nMicb  an  den  5  Vlngem  der  Band.   Die  Bergt»  lag  blei- 
MO  Fiogers  der  linken  Band  markirt  die  Eins,  die  des  Baonis  r '  .  ^  -bcK 
Ibm  «ad  dem  Goldfinger  die  Zwei  u.  s.  w.,  die  des  Zeigefinger»  dtc  Ste- 
hen, worauf  dann  wieder  die  Kins  u  s.  w.  foli^t  nn*\  nach  ob^n  boJ 
unten  hin  noch  die  Glieder  des  Arms  zu  Hülfe  genommen  werdcm 
nen.    Wie  sehr  aber  der  Versland,  die  notorisdi  stärkst«  ^tötxe  afler 
receptivco  Functionen  des  Oelitee,  durch  die  ZaUeoaot«  an  BMk  pf- 
«bn  wird,  wlbiend  achon  die  eonplicirte  Nomemlatitr  yod  r  od  edi  asl 
git  jede  UnttfMelbarkeit  seiner  Anwendong  eiachvert,  bedarf  keiocr 
leren  Ausführung.  Die  Wirksamkeit  dieser  Tereinigten  3Iit!el  bleil>t  i 
auch  im  Erfolg  nirht  Bei  der  anc^edeuteten,  durcb  eint»  so 

Achte  Technik  getragenen  Methode  t>.  kommt  der  Schüler  (tjD.I  gerade  öcT 
jüncei  t  )  fiit  das  Sinfl:en  der  chromatisclien  Leiter  ieicbt  Uhr  und  OffM, 
olinc  dafs  die^e  ihm  für  jetzt  völlig  zum  CigenibiM  SB  vatdaa  ftawcil 

wenn  fhas  nur  die  gangbanten  ebroaurtiedicp  IntervaNa,  s.  B.  Üa  Tm 
die  emiedr^le  Sieben  gieieh  eben  ao  feet  eingeübt  werdon.  wie  die  du- 
tonische  Leiter.  Dann  erst  werden  ihm  die  bekannten  Regeln  der  Mol^ 
Scale  gegeben  unt!  dieselbe  abwechselnd  mit  Wiederholung^en  der  Dc'- 
Scala  eingeübt.  Bei  allen  diesen  üebungen  kann  schon  die  Mcbrsiimiruz,- 
keit  eintreten  und  geleilet  werden,  imlcni  verschiedene  Finger  Jea-  nwliieo 
Hand  des  l^ehrers  die  verschiedenen  Stimmen  nach  ibrea  TSnav  JM  daa 
Fingern  eelner  Knken  Band  narkiren. 

Ref.  fibergeht  die  Andeutungen  Thaaiaaeik^s  Hber  die  Elnülnini 
rhytlinuscher  Verhältnisse,  die  in  dem  vorliegattdak  Buche  Scbmtdt'i 
(S.  51  ff.)  in  vollsländic;tTer  FntwT>kc!ung  vorlie^ren,  so  ^tf»  At^VuHh 
ten  deaaelben  fiber  die  sog.  muiikaliacbe  Dynamik.  Das  be^iarf  imr  socs 


in  die  andere:  denn  der  Proeeli  hat  em  Sladnim  weniger,  das  Eiahkiia 
des  gefundenen  iMervalts  (das  die  Zaiilenaole  {eist  «infiMh  ("cht)  vm  «ni  w«« 

Biichstabengewand.  5.  Der  Einwand  bedarf  aber  Totlcnds  hciöer  eraatKcWt 
Widerlegung,  dafs  durcb  allgemeine  Verbreitung  der  Zahlennote  die  Tor^> 
«lenen  SrhStrc  der  Gesangsliteratur,  weil  sie  im  Instrumental- NoTen>v>?ere 
gezeichnet  sind,  werihfos  wiTrdcn  \\.  s.  w.  —  ^Ilt  etwas  ntrhr  Gmod  m*^ 
Uentschel,  den  wir  eine  Autorität  aui  dem  Gebiete  des  Gesanges  acKst» 
wfirden,  wenn  deiigleiclicn  m  SadMtt  der  Walnhcit  Sbcthsnpi  ««iSsiai  whe 
die  Bemsrining,  dafa  keine  l9oienachrSft  der  Weh  den  Singer  wm  trsfls^V 
nucbcQ  werde,  dafa  „alle"  Nachhülfe  entbebriieb  wäre.  ]^  ut  ahnt  M 
wohl  ein  grufser  Unterschied,  ob  eine  Moienscbriff  die  Krl.mgung  der  Tüi 
fertigkeif  rr'irhwert  oder  nicht.  Tn  Summa  wi^-dt-rholt  »»rh  bri  Xliom?«fi^* 
Praxis  die  lifkaunte  Erzählung  vom  F.i  des  Cfilnrnlmv  Lai  den  2wte<ci  •* 
erreich«!,  wird  ein  Theil  der  Form  geopicrt,  an  dcui 
ab  sie  daeh  Gher wunden  werden  mafs,  wenn  der  lobah  iicniitst  werden  aeA 
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clor  TTIntttffigaftf,  da(^  «rtl  nach  Erreichung  der  betprodienen  FbndameiK 

talbtltlting,  «l<^r«  n  Ki^festigung  natürlich  unausgeseltt  löftdaucrt,  der  Un- 
lorricht  zur  Finiibung  von  Gesanrisfikki'n  ?inch  der  Nof*»  forf schreitet. 
ll>abci   wird  Note  für  Note  nach  ihrem  schon  durch  den  Zahlcnnnmcn 
luarkirteii  Absland  vom  Grundton  an  der  Hand  des  Lehrers,  oder,  wenn 
die  KlMte  lu  groll  itl»  an  ein«»  bÖlsernen  Stock  mit  5  kurzen  Quer- 
ParaUdttiWn,  ilie  den  5  Nolcnlinien  eben  ao  eots|>reciien,  wie  die  ft  Pin* 
^er  der  Hand  —  es  ist  die«  der  aogen.  Gesang-Telegraph  init 
fs^lpictizeitiger  anschaulicber  Andeutung  ihres  rhytlimiscben  Gehaltes  den 
*^chiUern  aufgcwinscn  und  von  ihnen  ohne  Wciforps,  und  sehr  hald  mit 
lier  Schnelligkeit  des  erforderlichen  Tempos,  nachi^rsongen.    Die  geschrie- 
benen Noten  eiuiiicii,  die  den  Scliiilern  in  dio  Hand  f^ejjeJtcn  %ver<hMi,  s'\nd 
<1nnii  nichts  als  eine  dauernde  Fixirung  dessen,  was  ilinen  an  den  Fin- 
gern dea  Lefatnra  oder  am  Geaang-Tdegrapben  bereita  zur  Anschauung 
gobmebl  iat:  sie  lernt  der  Scbulcr  anleUl  ancb  obne  vorgangi^e  körper- 
liebe  Demonalration  der  bczeidinelen  Art  In  einer  Weiae  limutien,  die 
jeder  unbefangene  Beurtheiler  ein  Singen  vom  Blatte  nennen  mufs.  Ist 
der  Schüler  aber  so  weit  nrebracht,  dafs  er  mclodfsrh-  und  rhythmisch- 
richtig  vom  Blatt  sine  n  kann,  erfordert  das  Singen  nach  der  Note  für 
Um  nicht  viel  mehr  Geistesanstrengung  als  das  Lesen  gedruckter  Schritl, 
•o  ist  er  auf  der  Stufe  angelangt,  wo  für  ihn  mit  Leichtigkeit  der  Ge- 
snngunferriebl  aeine  aeeliaeben  rrlichte  eotfellet.  Dann  icann,  und  vor^ 
ngnweiae,  wo  daa  Interesse  fiir  Ge^ant^  auftnontert  and  mitwirkt,  hei 
«Iner  gut  gewählten  MannigtUtigkeit  der  Hebungen  schon  der  Scbtiler  den 
verstandenpn  Text  auch  in  muRiknlischcr  Hinsicht  bis  zu  eiriom  gewissen 
ftrndo  versieben  niid  seihst  i^röfsere  Tongernälde  mit  dem  Bcwufslsein 
ihres  idealen  ihlialis  vortragen  lernen:  ^vir  meinen  so,  wie  die  Sclm'arz- 
ateiner  Dorfjugend  sogar  sie  sonntäglich  2u  hoher  Ueberraschung  gebil- 
d<^r  Kunstkenner  rorträgt  '). 

Bef.  ging  oben  ton  der  Anaiebt  aua,  dab  durch  Sebmldt^a  Buch 
die  Bestrebungen  Thomascik^s  in  ein  neues  Stadium  getreten  seien. 
SSuvörderst -ist  nun  wohl  klar,  dafs  er  die  eben  dan^e^itenie  Technik  nicht 
anden  als  recipiren  kann,  wenn  er  seine  Gcsangichre  auf  die  ,,ToTihe- 
jieiclinung"  Thomasrik's  gründet.    Und  Ref.  freut  sieb,  hei  der  An- 
wendung derselben  im  begleitenden  Gesangübungsbeft  keine  verrocinliichc 
Besserung  der  rationell •  einfachen  Tbomascik^scben  Grundlagen  gcfun* 
den  zu  Imben,  wia  aie  wot  iwei  Jahren  in  einer  andern  Gesang  lehre,  der 
YOn  Hoppe,  ▼eraucbt  ist.  Der  Fortschritt  der  Sache  in  Schmidt^s  Dar* 
Stellung  ließt  Tielmehr  in  der  Art  der  methodischen  Anwendung  dieser 
Technik.    Wir  rechnen  hierzu  nicht  den  Umstanri,  dafs  die  Notbwendig- 
keit  des  Ausgehens  von  der  Sache,  des  Uebergangs  von  ihr  zum  Zeichen 
Toit  vollkommener  Coiistquenz  festgehalten  ist:  dies  ist  vielmehr  der  erste 
von  Thoiuascik  ausgesprochene  Grundsatz,  das  Wesen  jeglicher  An* 
Wendung  seiner  Technik.  Eben  ao  wenig  gehört  dazu  die  SorgMmkeil 
4ler  Verrailidang  ditaea  Uetimgangs,  das  stete  Festbalten  der  Einheit  aller 
lUaafs-  und  Anachauungsformen  dea  NotcDinbalta.  Auch  diese  wies  Ref. 
als  in  der  Natur  der  rationellen  Anwendung  einer  auf  diese  Einheit  berech- 
neten Technik  begründet  nach.    Vielmehr  liegt  da«?  Verdienst  Schmidt  s 
in  der  grofsen  Schärfe,  mit  der  er  alle  zur  Erlangung  der  Gesangfertig- 
keit nöthigen  Uebungen  zuerst  trennt  und  dann  stufenweise  in  dnaieb* 
tiger  Weise  sich  mit  einander  rerbinden  lafat  (S.  27  ff.  62  ff.)* 
i«m  iat  Härtung  aain  Vorgänger  (a.  Deaaen  Abhandlung  im  Programm 


')  Vcrgl.  die  ohfn  nngcftihrtc  Ahliandliuig  dcs  MoiikdireGtort  Döring 
ÜKX  den  ^clfcwaruteiner  Gesang. 
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Jir  RMW^WniMlaMadtitchen  höheren  T.ehrMMla1t  mr  IWB  S.  M  C% 
IiCttlercs  iit  ii^siriegend  sein  eigenes  Verdientt.   Die  Ei^nthuailicliiieit 
jlo«  Vt'rf.'i  hal  sirh  Iiht  cfnen  freien  S|i!Hrniiin  geschaffen     ParatWI  irlt 
einer  hesoiifirrn  Mflliodik  dfs  Schreib- Lese-Üiitt'rrirlüs,  die  er  zucnsi  ic 
Programm  der  Dorothccnsiädtischen  Roal«chiilc  Mich.  1855  TeröffefiliKia 
half  gclit  er  von  einer  getrennten  Behandlung  der  zur  Gesang|Sm%l;eA 
nölhigun  Uehungea  ai»,  in  BcMMideni  der  reiiieii  GtUMbungea  vmi  4m 
OfwmgülNingpn,  dei  Bi«loiiiiclieii  Thdb  iee  GefMgttNiogni  4im 
Vhythmiifben  ii.     w.   Und  hieran  knOpfl  er  sogleich  eine  «jrwteoniiiiAi; 
»ülhodiseh-geordncte  Verbindung  der  verschiedenen,  hier  in  Befrmcbt  kco- 
men'h-n  Thüfigkeifcn  de«  Verslandes  und  der  Orgnnt^,  nachdem  pte  feii 
•/nr  Frrliukoit  geübt  sind.    Die  Grundlage  bildet  iiaiiirlich  die  Verb/ a^un^ 
des  iiln  tliiuus  mit  meiodischen  V^orübungen,  denen  eiementare  im:/i^ficb-> 
rhylh  til  i  sehe  (lehürübungen  aller  Art  sieh  anscbliefeen,  worauf  4ana  4» 
Uchetvang  Stt  tbeoredachcn  Vorfilrangefi  tu  ifm  pfakttebCM  Oiiiiys, 
•lio  die  endHch«  Anwendang  einer  beherrschten  Teclmik  auf  4ie  Aofib» 
tung  von  besangst ücken  folgt,  deren  ästhetischer  Gehalt  nunoBehr  aü 
Toller  Kraft  atif  <frn  Srfnilfr  wirken  kann  (S,  28).    Der  Forf«chrtit  nie 
Zeichen  findet  nlior  nnili  Sclimidt  nur  so  statt,  dafa  der  ScIiüJrr  nicL: 
den  Ton  nach  dem  Notenaeichen,  sondern  die  Note  nach  tlc m  gesunce-ofo 
und  gehörten  Tone  findet  (S.  32),  worin  wir  eine  noch  fesler  ausgefr^tc 
Gestaltung  des  Uebergangs  T«ii  dtr  Siehe  tun  Zdcies  tfffcenai«.  Dir 
Befesligung  der  VerniKleluiig  xwiMbea  Too  «ad  Notea  w i  wiiillid  Bin» 
IMi  der  Verf.  in  folgendem  Stufengange.  J,  In  den  melodiseiMii  IMun* 
gen  machen  «)  reine  Schreibübungen  den  Anfang  (S.  30),  worauf  I) 
Ati«;rfire}f>p(ibnP£»en  vom  Telegraphen,  r)  Dicllr Übungen  (Nieder*rhreil«i 
des  (m  horten)  fol^^i  n     Der  I.elirer  singt  erat  in  Zahiennamen  Tor,  d^o 
mit  ia  —  la,  worauf  die  Schüicr  in  Zahienoamen  das  Gehörte  oacltMii* 
gen  und  es  niederschreiben.   Den  Bescblufs  macht  d)  Singen  der  seihst* 
geaehriebenen  Noten  durch  die  Schüler  nit  und  ebne  gleiäiwt%e«  Tclo> 
graphiren  an  der  eigenen  Hand,  und  e>  daa  Singen  der  vom  Lehrer  an 
die  SchuKafel  getcbrlebenen  Uehuriircn  mit  und  ohne  Telegrapfifrrn  »a  dier 
Hand.    Davon  zunhclist  imabliäiigig  ist  ß.  die  Vermilfeluiig  tkr  .V<»les* 
Schrift  in  rhythmischer  ne/iehung  ( S  31  )  mit  einem  'ähnthhcn  Smfe«- 
garjge.    Auch  die  Verbindung  der  Melutlie  und  des  KlMf/iroiiS  ge«ci»ielit 
in  einer  soicheo  analogen  mcthodisciica  Ordnung.    Die  Gebörubuxigeo 
gehen  iodann  (nie  Aualysis )  nidit  den  ayntheCiadiea  Inf  -  naA  Taci- 
Bbungen  ?onin,  aondem  Stufe  für  Stnfe  nach.  Bia  dahin  wnrda  4cr  To« 
nach  oder  gleich  mit  dem  angescbanten  Bilde  (an  dar  Band  oder  an  Tele* 
graphen)  gebildet,  jetzt  wird  der  Ton  dem  Sänger  auf  /a  gegeben,  wo- 
nach er  sein  HohenverhriMntTs  oder  Zeitverhällnifs  bestimmen  und  bezeich- 
nen soll.   Auf  t'iuvr  so  entwickelten  methodischen  Onindlage  lülist  unser 
Verf.  die  Manifestation  der  Beherrschung  einer  übcru  utidcnen  Technik  ia 
den  Vortrag  von  Gesangstücken  ruhen.    Er  absolvirt  damit  die  Angahe 
der  allgenefnen  Gesldilspunkte  lor  Begründung  einer  nntoigenibca  nae> 
thodiwnen  Gesanglehre,  denen  er  In  iweilen  xheil  aeiner  fi(  ii  mgntlirio 
einen  praktiich-nelhodiaohen  Lehrgang  det  Ganngontenidita  (S.  dS— C&) 

folgen  liifsf. 

AU  einen  Vorzug  dos  vorslilioTnlcn  ImkIips  müssen  wir  es  noch  er- 
kennen, dafs  der  Verf.  sith  von  der  Vorsk'Uung  frei  hält,  als  U«ibe  er 
seinen  Gegenstand  erschöpft  oder  abgeschlossen.  Beginnt  der  Verf.  die 
Reihe  der  Melbodikcr,  die  auf  der  «llgemelnca»  von  Thonancik  gego- 
benen  Grundlage  die  Behandlung  ihrea  Stofla  IndlvidunllalraB,  no  war  «n 
natürlich,  dafs  er  sich  die  Möglichkeit  vorhielt,  dafs  eine  andere  Lebnr» 
IndividiinnCit  in  anderer  Weise  ihre  Methodik  spccialiaireo  und  indmdua- 
lisiren  könnte.   Oicbt  ca  doeh  hier,  wie  ühMll,  oioe  Grioso  TTithiÜ 
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c^ifr  Vorschriften.  Eine  /iiwoit  gehende  Vorsrhnft  beschränkt  dfurch  ihre 
Ciinstlichkeft  die  Mögliclikrit  der  Narliahmung  und  durch  ihr  Detail  die 
Freiheit  denselben,  ohne  welche  die  votikoinnienite  Methodik  ^ur  Manier 
jnd  die  Frucht  det  Unlerrichlt  statt  der  Bildung  ein  Abrichten  wird,  ho 
irird  s.  B.  nuinelicr  ILchrcr  bei  den  GehÖrQbuiigeii  ee  fiir  tttttbafi  findep, 
^on  zus^mmcnliängenden  Theüen  einer  eben  geübten  Sctla  auasugeben 
12,  23,  34  ...  43  u.  8.  vf.\  daran  UebiinireQ  In  nicht  zusamaenhingen- 
?f  n  Tiinen  dfr  Fi  fler  zn  knüpfen,  und  endlich  soweit  7u  gehen,  aus  Thei- 
en  und  Tonen  der  Scala  sofort  den  (irundton  nn^i  Ihm  zu  lassen,  wäh- 
rend ein  anderer  einen  andern  Weg  voi/iclun  wird,  der  seiner  Kiq^en- 
Ihünilichkcit  besser  entspricht.  Und  eben  so  ist  ea  mit  der  StuTenroige 
der  Treflibinigen.  Tbomaaeik  pflegt  mit  deai  ElnObcn  der  Secunde  zu 
bcgfnnen,  von  da  ans  io  die  Uebungen  der  Ten  tiberittleitefi  (123,  13; 
294,  24  U.  s.  w.),  dann  f.nr  Einübung  der  Quarte  fortzuschreiten,  wobei 
anfangs  noch  ein  li  ises  Einklingen  der  Zwischentöne  nolhig  sein  wird, 
and  am  nolhiijsion  lici  drr  schwersten  Quarte  4:7  und  7:4,  während 
er  hei  der  Finiibung  Acr  Quinte  dio  Tirz  zu  Hülfe  nehmen  (135,  15) 
und  das  schwere  Sexten -Intervall  mit  Hülfe  der  oberen  Eins  aneignen 
läfst,  bis  Uebungen  in  der  Nene,  Dedne  u.  v.  dieaen  Tbeil  des  Uo- 
lerrichta  beaehlimen.  Aber  ohne  Frage  iat  Tbomaaeik  well  entfernt» 
in  diesem  Stofengange  eine  absolute  Notbwendigkeit  zu  sehen.  Im  neret- 
s«rrm  unitat,  in  reliyuis  libertai  gilt  auch  hier,  und  das  Wort  unseres 
Verf«!,  drif-?  ^cm  Burh  keine  Ansprüche  auf  Voll8tändii;kcft  in  Bclrt  tr 
der  Belini  iilunfi:  des  <tesangunterrichts  überhaupt  macht  (S.  66),  ist  uns 
eine  Geu  Un  dafür,  dafs  er  bei  manciien  Puncten  auch  der  dem  einzeloen 
Lehrer  zu  vindicircnden  Freiheit  eingedenk  gewesen  ist. 

Für  diejenigen  Leser  aber,  welche  die  Mühe  nkbl  geacbent  haben, 
Ref.  bia  hierher  zu  folgen,  nunmehr  noch  eine  Bemerkung  über  den  di- 
daktischen 6ehaU  einer  auf  Tbomaaeik*a  Omndaitie  baairtcn  Methodik 
doa  Oesangunterrichts. 

Ah^Tf»schf»n  von  der  cfrofs-en  F^fofTlichen  Erleirlifertin?,  die  diese  Technik 
lieni  Aneignen  mn«?ikalis(  licr  Kenntnisse  und  Fertigkeilen  bietet,  abgese- 
hen davon,  dafn  eine  Scliiilung  nach  der  Zahlennote  gerade  die  zweck- 
oiäfsigste  Vorstufe  zum  Verständnifs  und,  wo  es  notbwendig  wird,  zur 
Aneignung  der  gewühnllchen  Buchstaben-  (Inahrumental-)  Note  iat,  wird 
ein  in  der  torliegenden  Weiae  ertheilter  Gesangnnterricht  in  formaler  Hin- 
r;Tcht  so  fruchtbar,  dafe  ea  keine  Seite  der  Geistesthätigkeit  giebt,  welche 
flnrcl)  ihn  nicht  in  der  mannigfrirlislrn  ^A'risc  t:j(  !!ohrn  und  gefördert  wird. 
Bcginrjen  wir  mit  der  Anschauung:,  so  ist  <'s  i.cin*'  Trage,  dafs  der  Aus- 
yan^  di's  (JesnnLMinl.  rrichts  von  einer  Anschauungsweise,  welche  die  nn- 
iiiit(€lijar.ste  JJcckung  von  Bild  und  Sache  zur  Grundlage  hat,  eine  Be- 
stimmtheit, Schürfe  und  Sicherheit  der  Tonroratellungen  ertielt,  die  allein 
eine  iiobere  Aufgabe  an  die  moaikaliache  Oetidrbildune  zu  stellen  gestatlet, 
aber  auch  nach  jeder  andern  Seite  hin  mittelbare  Früchte  reifen  läfst. 
Zugleich  braucht  hti  Anwendung  der  Zahlennote  die  Fitnction  des  eigent- 
iichon  Verstandes,  als  Be2;rifrsvi'rmrm<«nR,  in  keinem  Augenblicke  7u  ruhen, 
i^'ic  hei  der  Anwendiina;  «h-r  instruniontahutle,  bei  der  die  analvlisthe, 
nrie  die  synthetische  Function  dessellien  unter  dem  Eiiiflufs  der  Unmög- 
icbkeit  eines  steten  rationellen  Bewofstaeina  Ober  den  MaaMnbait  der 
Surdi  wechselnde  Buebstabennamen  bezeichneten  Tonverhältnisse,  über- 
wiegend durch  das  Gedäcbtnirs  vertreten  wird:  vielmehr  theilt  hier  der 
messende  Veratand,  der  die  Zahl  mit  ihren  Ganzen  und  Hälften  bei  der 
5caln,  wie  beim  Rhythmus,  /n  seinein  Elemente  hat,  die  Opfrationeri  der 
?inne  iirn!  regelt  nicht  blofs  die  l  lialigkeit  der  Anschauung  uiul  der  Ke- 
>rüduclion,  sondern  er  wird  zugleich  selber  durch  das  Auge  und  das  Ohr 
iberwacbt  und  gestützt.    Lud  wenn  wir  nun  aadrerseits  die  Rückwir« 
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kune  des  Unterriciilsganges  auf  tltc  Verstandesbildung  ins  Auge  fasAee: 
wclcbti  Methode  de«  Gesanguntenicbfi  begfinsligt  mit  gleidicr  Lddil^ 
k«it  die  AnateDinif  eiiwr  Fertigkeit  in  der  AuslOliruiig  syntbeCiMlMr  mai 
•Mlytiteber  *>  VefstemteMiperalionen  ?  Die  Grundlagen  dazu  »inA  Uff 
schon  in  der  Ali  gegeben,  wie  die  Anschauung  beim  Unterricht  ti^DTTtzt 
wird.  Bei  cinor  m<'tfiodischen  Durchführung  des  Unterriclitsganges  trclec 
vollfn»!-?.  wie  wir  oben  nnchsewiesen,  diese  Operationen  in  vonkommer.^f 
R»Miiluit  auseinander,  nm  sicii  in  dem  idealen  Ziele  desselben  von  seiUt 
auUulitben  und  zu  einigen,  so  dafs  eine  fruchtbare  Rückwirkung  dcrsc^ 
ben  für  die  GeaaminUibung  dee  VtrttMiidee  aneaeblenilicli  iet.  Defr  ato 
endlich  Im!  Zofrandlegung  einer  Technik,  (!( reo  Ueberwinduog  4eaScfci» 
Icr  so  loieht  wild,  wie  die  der  einfachen  ThomascIlE^eclicn,  die  Fruciit 
des  Gesangunterrichts  in  reichsfnni  Maaf^c  onfwirl<flt .  nnd  das  Ohr  Iwr 
Ideale  der  Tonkunst  und  ein  Erfassen  derselben  mit  iilx  rrasrliender  Leicb- 
tHr]ivit  empfänglich  gemacht  werden  kann:  wer  *]atnn  /^^e^fell.  Tür  <^cfi 
sind  die  von  den  Behörden  so  vielfach  anerkanulcn  Ivesuliale  der  Ika* 
mascik'scben  Bestrebungen  etuMy  Ar  den  fit  Micii  die  Torlicgendi  Ge> 
eangadMile  aneonit  geecbrieben. 

Aber  noch  Eine  lehrt  um  ein  unbefangener  Blick  auf  diese  Techa& 
und  die  dmrch  eie  postulirtc  Methode  des  Unterrichts:  die  Macht,  weiche 
in  der  rirhtigen  Frkenntnifs  einer  realen  Bestimm 

liegt.  UcbcrsnlTrii  wir  nicht,  dafs  es  das  gerade  Hinat  I^«  ih  n  auf  die  Ssche 
ist,  auf  das  Reifen  der  edelsten  Früche  de«  (^esangunterricbla,  &o  weit 
er  als  Theil  des  erxichenden  Unterrichts  der  Schule  angehörly  wodurch 
eineetheils  der  Werth  dce  bewiltigten  mueikatleehen  Stoflh,  mdMinhiii 
der  formale  Werth  der  BewÜltigung  getragen  und  gewüirleistct  wM.  Kam 
Mechanismas,  der  das  Material  etwa  mit  Hülfe  der  Geige  einpi%l  aad 
das  Verarbeiten  desselben  dem  Zufall  anlicimgiebt.  kein  F(  rmalr^mui^  der 
eeloe  endlose  Mühe  den  Oprralionsforinen  des  Geistos  /TiiTm  Vf.  «f^ft 
dem  Geisle  selber,  kann  dt<^s  in  seiner  Einseitigkeit  k'isiun    Ist  unser« 
Bildung  ein  sell)$taniiigeä  tinnzc,  ein  in  der  Wirklicbkcii  gegebeffier  und 
nur  dadurch  einem  idealen  Fortschritt  sugewandtet  OrganiaMs,  s»  mi 
jede  Theilfordening  derselben  eine  reale,  die  den  8teC  vie  die  ISeiMen* 
Übung  bei  Aneignung  deaaelben,  und  die  letztere  schon  in  ur  ^  lircb  die 
xweckmärsigste  Aneignung,  selbstverständlich  in  sich  scbb'elst.  Daher  eben 
die  Redcutunfij,  welche  Thomascik  dem  musikalisrlu'n  Stoffe  beiWgt.  da- 
her der  mäclitice  formale  Hewinn,  der  in  einer  methodisciien  \nv»en\\\mg 
seiner  Technik  üect    Reitki»  aber  ist  in  der  Aufgabe  be^chlosst<»Ti ,  den 
Schüler  für  das  Auflassen  musikalischer  Ideale  empfänglich  zu  macheo, 
eine  Forderung,  die,  wie  die  eoerdinirte  Aufgabe  dee  Uilertkhis  %m  ?eiah 
iten  —  denn  Ange  und  Ohr  aind  ja  diejenigen  Sinne «  i8r  die  cn  eme 
Kunst  giebt  — ,  auf  einem  ähnlichen  realen  Grunde  ruht,  wie  beisiM^ 
weiso  die  KonntntTs  de?  Alterthums  eine  natürliche  Vorstufe  für  die  rm- 
tionelle  Auflas^nrin;  unserer  Bilfltmi:  ist,  insofern  das  Rodnrfnifs  dies€T 
Kenntuifs  in  einem,  nicht  durch  leere  Abstractionen,  sondern  durch  die 


<)  Ref.  heiieht  sich  auf  seme  im  Jahrg.  1855  dieser  Zciischnft  S.  4  m 
der  Anro.  im  Aaschlnfs  an  den  Sprachgebrauch  der  Allen  gegebenen  Hcfnfl^ 
heslimmnngen ,  woaadi  ihm  Sjothesis  dasjenige  Verfahren  ist,  welches  die 

fe«,'»^Kfnen  Beuimmnngen  (Mcr  den  Gnindton  und  dir  Zeichen)  TerhioAd. 
un«!  (l.Trnns  das  Resultat  findet,  während  dir  Analysis  auf  «Iii*  ReditiaStns|ren 
des  fic&uluis  eingeht  (Beziehung  dci  gehörten  l  uns  mm  Grntitiion\  'iml 
ihnen  und  eioetn  Thcil  der  gegebenen  Elemcotc  (dem  fe»tstt4icQcicii  /,eitl»cii 
jUr  dea  Grandton)  die  nicht  gegebeneo  Bettimoningen  (das  Zeichen  de» 
hörten  Tons)  «ntwickeh. 
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entwickelte  Wirklichkeit  gegebenen  Organismus  wurzelt.  Es  ist  a]«o  mit 
einem  Worte  das  Princip  einer  realen  Bestimmung  des  erziehenden  Un- 
tenrklitt,  4m  Midi  vün  4er  Tbomascik' sehen  Technik  und  einer  ihr 
angMWMeiwn  Methode  ▼omiigMetiC  wW,  und  tem  klarer  Erkenotnirs 
•le  ihre  Kraflt  und  ihre  Bedeutung  verdank!. 

Ref.  schliefst  seine  Anzeige  mit  dem  Wunsch«^  dafii  die  vorliegenden 
Bücher  (deren  Ivpographische  Ausstattung  übrigens  vortrefflich  ist)  recht 
bald  eine  Verbreitung  finden  mni^eri,  die  der  Sorgfalt  ihrer  Aii??rtibrung 
und  dem  Werthe  der  Oe<iariktii  entspricht,  für  welche  sie  eintreten.  Er 
knüpft  daran  die  Bemerkung)  dafs  ihrer  Richtung  auch  ein  besonderes 
ScMliedeihveb  ton  C.  Härtung  und  Fr,  Schmidt  dient,  da»  bei  dem- 
selben  Verieger  in  iwei  Heften  eraehteDen  ist,  yon  deiMi  die  ente  be- 
vette  die  tweite  Auflage  erlebt  btt, 

Basteoburg.  L.  Kühnast. 


n. 

Das  evangelische  Gymnasium  nach  den  bcrechtlgtea  Forderun- 
gen der  Zeit  la  Commission  bei  fiädeker  in  Essen.  1856« 
76  S-  a 

Der  Verfasser  (Dr.  Breiter  in  HanuD)  bemerkt  zu  Anfang  der  Vor- 
rede, dafs  seine  Schrift  ans  einem  rein  persönlichen  Bedürfnisse  hervor* 
gegangen  sei,  vcrmiilli(t  ilirr  mit  Hcctif,  dnTs  die  VeröfTentlichunfr  der- 
oelben  auch  in  weitere»  Kreisen  gebilligt  \\cr(lp  Es  ist  in  der  Xhat 
Jbocbnölbig,  dafs  der  Lehrstand  durch  vieifacbe  Verständigung  unter  sei- 
«D«n  CHiedem  eine  feite ,  klare  Stellung  zu  den  Anfofderungen  gewinne, 
welche  roo  Seiten  dee  chriatlicben  Volkes  an  die  Schute  geetellt  werden. 
Und  dazu  will  der  Verf.  beitragen.  Er  kritisirt  die  schimmernden  Ideale 
i?€»r  Zfit,  weist  die  Keime  des  Bessern  auf,  die  in  den  Gedanken  der 
üesunncncrn  vorborgen  liegen,  und  indem  er  atif  die  Kr/iehnntr  nnil  Bt!- 
diinff  insbesondere  iiher2:eht,  heschreiht  er  die  Zieipunclr  derselhen ,  na- 
tuenilicii  iosotern  sie  nicht  anders  gedacht  werden  können,  als  relii^MÜR 
«nd  national  beetfoiMt.  Daa  GjmnMlum  aoll  erzieheo:  „zu  christlichem 
lieben  und  sn  ehriatlieber  Brkennlnie,  zu  Taterlandia^r  Ge^nung,  zu 
der  durch  chrlatliehe  Erkenntnis  geregelten,  auf  dem  Boden  nationaler 
Tradition  erwachsenen  Weisheit.'*  In  den  folgenden,  zu  den  practiacheo 
Aufgaben  fortgehenden  Abschnitten  des  Rucfirs  tritt  es  hcsondors  hervor, 
dafs  der  Vorf  mvhr  eine  Zusammenstellung  des  ßevvüfirten,  als  eine  ef- 
genlhiimiiihc  Losung  des  noch  Fraglichen  im  Sinne  hafte.  Der  Znsam- 
■Mnbang  bringt  es  sogar  öfters  mit  sich,  dafs  Triviales  aufgenommen  wird, 
wenn  s.  B.  erwihnt  wird,  dafa  Hoowr,  Taeitoa  oder  die  llathenatik  and 
Naturwissenschaft  nicht  erbaulich  behandelt  woden  dUrfe;  zuweilen  hiciht 
der  Verf.  aucli  an  der  Oberfläche  hängen,  wenn  er  z.  B.  den  Satz  ein- 
fach hinstellt:  Je  m^'lir  m?in  dem  O ymnrtsiiim  theologischen  Character  Tcr- 
leiht,  desto  mehr  verkennt  man  seinen  Bertif. "  Denn  es  kann  wohl 
achwerlich  der  Verf.  giaubeii,  (Lifs  diese  Proposition  durch  die  narhfol- 
gmiden  drei  Sätze  hinlänglich  gestüt^i  werde.  Man  richtet  nicht  vici  aus, 
wenn  nan  den  theologiMh-kritiacben  AbatractioneD  gegenüber,  welche 
Iiier  nnd  da  noch  den  Rdigkina-Unterricht  der  Gynnaaien  entatdieo  wO- 
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gen,  imm»  ▼on  „cbfiiOidMr  Q«Bi&lbiUldttag,  BeiolfUgung  is  Güutkm 
imtf  der  «IIS  ihm  entapringeiidea  BcgHstening  för  die  l^abre»  toq  Opfat 
wfMigkeit  fiir  ihre  Efhaltung  und  Ausbreitung,  von  der  Heranbildung  voe 

Kiaipliern  für  die  evangelische  Kircbe"  spricht.    Es  hnt  nohl  nic!iis  der 
rtiliigcn  Erilwiekclung  der  Diilaclik  mehr  goscliadet,  als  d.ifs  dem  L'nter- 
I  iL'lii  in  srinor  l.osuerissonijoit  vom  Leben  der  Familie  und  der  Gonaeinde 
bo  gioUe  sidlichef  gemülhumhildende  VV  irkungen  abverlangt  worden  mtoA. 
Darf  man  dem  Lehrer,  der  siebt,  wie  er  trots  alltr  Sorgsunketl  umI  G«- 
wlitenbafligkeil  nichts  vermag  gegen  die  übrigtii  FaeCoreo  der  ^SmUrnkkt- 
lung  aeinea  Zöglings,  durcfi  die  hjperideale  Aolfossung  seiner  WirltMM» 
keil  den  Muth  rauben  1   Der  Verf.  bat  auch,  was  uidil  verkannl  «erde« 
darf,  an  anderen  S(el!en  (S.  37)  diesem  Irrlhum  zu  begegnen  gesiK;f.t 
Uud  wenn  er  vnr«;rhliigt,  dem  Ile!f<^ions-Unterrichl  in  Sexia  und  QuinU 
je  vier,  vüu  Quiitia  an  je  drei  wociientliche  Stunden  einzuräumen, 
zeigt  er  wenigstens  eine  Einsicht  in  die  Bedingungen,  an  welche  eine  er> 
höhte  direet-ethiache  Einwirkunc  des  Religiona-Ontcrrichts  geknüpft  mm 
mQfiite.  Nach  dem  Religion« -Uiiterridit  bespricht  der  Verf.  die  uMpa 
OcKenständc  mit  Besonnenheit  und  in  der  Regel  an  der  Hand  guter  Ancia> 
rltiiten.   Auf  die  Aendcrungen  des  Normnljilant's  dnrrli  die  Verfugung  vom 
7  /fnniiar  d.  J.  konnte  nur  in  einigea  Anmerkungen  Hückaidii  genammsa 
werden. 

Berlin.  Holl«nibtrg. 


Karl  Fcldmann  oder  der  angehende  GymDasiast  Winke  für 
Aeltcrn  und  Schüler.  Von  Dr.  August  Gräreuiiau.  Ein- 
leben 1856.   Xu.  165  S.  8. 

Der  Verf.  bat  versucht,  in  diesem  Buche  „einzelne  Srenen  aus  de« 
Scbulleben  eines  angebenden  G^'mnasiaslen  zu  einem  pätiA^ogisch-di- 
daetiaehen  Roman  xutammentuatellen  und  nebenbei  Adtern  Aiidentim- 
gen  zu  geben,  wie  sie  ihren  Kindern  bei  Erfüllung  der  Schulpfliebtca  smr 
Hand  gelten  Icdnnen.'^  Unsere  Schrift  zerfallt,  wie  jeder  gute  Roman,  hm 
Knpifef,  und  zwar  in  acht.  Den  Inliall  findet  man  auf  S.  IX  u.  X  aus- 
reiciiend  Ifescbrielu  m  Der  Vater  Feldmann  ist  sehr  verslSndf  j  nnd  hört 
die  einfältigsten  liatiiselHHge  srincr  Nachbarn  über  die  Waiii  e»ner  Vn- 
lerrichtsanstalt  für  seinen  Soiin  und  die  doctrinüren  Erörterungen  d^ 
Direetors  Oymnasii  mit  seltener  l^ngmulh  an.  Wir  lernen  betUnig  mss 
diesen  Brönerungen,  dafs  das  Wohnen  der  Schüler  In  Gasthöfen  gndm* 
lieb  verboten  ist  und  auch  aus  welchen  guten  Gründen;  femer,  dafii  an 
am  besten  sei,  den  Scliüler  zu  einem  Lehrer  der  Schule  in  Pension  zu 
geben.  Sodann  wird  uns  im  3.  Kjifiitt  !  Karls  EinfiiJinmi;  in  die  Sexti 
geschildert  Der  Pensionsvater  Dr.  i'^nrir)lag  kauft  dio  c  i  ((»rderÜcHen  Bü* 
clier,  grundKatzlicli  nur  neue,  lei;l  dem  kleinen  Karl  ein  Aufgabcnlnjch 
an  und  beruhigt  den  Zögling  darüber,  dafs  ihm  dio  Auffassung  gewiss«^ 
Dings  nicht  leicht  werde.  Bs  steht  su  hoffen»  data  einige  deistiacha  Sitte, 
welche  Dr.  Sonntag  bei  dieser  Gelegenheit  von  sich  glebly  dsm 
Vorgänge  tind  Beispiele  Jesu  Christi,  der  durch  seine  Lehm  uns  allen  din 
Wiedergeburt  im  beUigen  Geiste  möglkh  gemacht*«  hab^  foo  de« 
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K^rl  QfcM  fvnrfan^eii  worden.    Gewifs  ist  diefs  indcfN  nicht,  denn 
Jtleifie  Jung»  bat  eine  fiilile  NachabnutngtttbigkeH.   So  schreibt  er 
8.  69  etnni  Brref  an  sein«  Eltern,  fn  wetebem  unter  Andmm  die  weisen 

S'atye  (ein  F>ho  der  Ermahnungen  des  Herrn  Sonntag)  vofkoaiuien: 
,,A(  ltrrrt  aollen  ihre  Kin^lfr  nicht  veranlassen,  oft  nach  Hause  zu  kom- 
men. Die  Zeit  ist  unwi«  ij(  rruflich."  VvA  Hfrr  Sonnlag  ,Jrrtif  sich 
lierzinnig"  über  dernit-iclicn  i  kelhafle  Pcdanicrien.  Als  hold  darauf  der 
Knabe  in  den  Ferien  seine  Litern  sieht,  erzälilt  er,  dafs  er,  wie  seine 
Mlfpentionire,  im  Haoee  det  Dr.  Sonntag  „so  zu  sagen  von  Ordnung 
lelNi*S  und  eitirt  denn  noch  aae  den  weiten  Salom»,  4afi  Allea  aeino 
Xeii  habe.  Im  weitern  Verlauf  werden  den  kleinen  Karl,  der  aicb  in 
Betreff  <ler  deutschen  Lectiire  vergangen  hat,  Ton  einem  Pastor  Fried« 
rcich  reiht  passende  und  ernste  Vorhaltungen  «remarlit  Dagegen  ist  ea 
sehr  hedf'nkürh,  wonn  Dr.  Sonntag  den  Pjnliri^cn  Knaben  zu  der  Füh- 
rung eines  ausfubrliclicn,  relluxionsvollen  i  ageljuclios  anijält.  l^nd  wag 
noll  man  gar  zu  folgender  Motivintng  sagen:  „Lafs  dir  nicht  genügen, 
c«  In  dtoaen  Tagen  nur  gefühlt  in  hnben,  aondem  baHn  ea  tbat  durchs 
I^iedefscbrelben,  damit  du  dich  auch  später  noch  daran  ergötien  kannat, 
Ka  iat  ein  grofser  Verlust,  allmählich  um  die  Gefühle  seiner  Jngen4  tm 
Icommen:  sie  sind  die  reizendsten,  die  wir  genirf-^rn  (!);  das  Alter  ist 
nicht  im  j>tande,  sie  zunlckzuzanbern  u.  s.  w."  KWvn  wir  zu  dem  Aus- 
gange unsers  Homans,  der  passend  als  ein  pädagogistlies  Martyrium  be- 
zeichnet werden  kann.  Der  Sextaner  Karl  Feld  mann  wird  nämlich  mit 
oocb  swMf  andern  nach  Quinfa  Teneiit,  aber  In  einen  Privalbriefe  dea 
Dr.  Sonntag  wird  den  Vaier  gerafben,  den  Knaben  bei  aelner  aartea 
'  Constitution  noch  ein  halbes  Jahr  in  Sexta  zu  lassen.  Der  Vater  löat 
nach  S.  163  ii.  I6i  das  schwere  Problem,  den  Knaben  am  Ende  der  Fe* 
rien  fiir  das  Zurückbleiben  in  Sexta  zu  gewinnen;  er  wird  glänzend  ee- 
rechlfertigt,  da  Karl  in  der  Xbat  bald  darauf  für  4  Woeben  lang  krank 
wird. 

Wir  wünschen  nicht,  dafs  der  auf  andern  Gebieten  so  verdiente  Ver- 
fnaaer  eine  Utemtnigatlong  wailer  anbaue,  In  der  er  ginallcfa  depkwirl 
mcfaeini 

Berlin.  HoUenberg. 


IV. 

Evangelische  Schulreden,  gehalten  im  Fnedrichsg}'mna$ium  zu 
AUeabarg  von  Dr.  Fr.  II.  R.  Frank,  Lic.  d«  Theoi.»  Pro- 
fessor. 1856.  Vm  Q.  110  S.  8. 

Die  forliegendcn  zehn  Schulreden  verdanken  ihre  Entttebnng  zunacbst 
einer  im  Vorwort  er^vriluiteM  ,.l<tMlrlif^n  SItf»»",  vermöge  welcher  am  be- 
zeichnefen  Gymn;i«;iiim  virrni.il  im  Jahre  rine  erbauliche  Rede  vor  der 
ganzen  Schnlg«'imnrule  gehalten  u  ird.  Man  kann  fragen,  ob  von  einer  so 
seilen  wiederkehrenden  Bin  Wirkung  ein  grofser  Erfolg  zu  erwarten  sei. 
Indeb  hat  der  Redner  ein  unbeatreitbareo  Rccbt,  fOr  dieaa  aelne  Einwir* 
kung  aleb  dto  unfaaaendalen  Ziele  an  erwiblen.  „Die  Ziela^  welehe  ich 
bei  der  Abfassung  dieser  Reden  anstrebte,  waren  einestbeils  die  Ausle- 
gung den  g^ttlieben  Wortea  ttberfanuf t|  inaofein  dieaaa  den  ZöfU^gen  der 


DigitizGd  by  Google 


846 


Zwtil*  AbtMkHM.  UtaNtiMh*  BatkMi. 


MMle  oadi  Um  iMgtai«lii-nientehlich«n  und  chrisilkiMB  SidKMg  w- 
ftbalten  werden  murs ,  anderntbeil«  iotbetondere  die  Zureditatell— g  in 
Verhältnitaes  r.wisclicn  t}cm  Srhiiüeben  nebtt  seinen  Inlcre«»t»n  und  dm 


«nanderseUung  jenes  Verhält itisses,  soweit  sie  bis  jetzt  in  AogniT  §e- 
Bemmeo  wurde,  noch  bei  Weilem  «lebt  ton  Abeebltieee  gcdie^ca  iil. 
OMdiwobl  dorfle  dilw  Au%abe  nicht  nngangen  werten,  wem  fibawM 
Brnet  gemacht  werden  teilte  mit  dem  Sntie,  dars  das  ETangeliuai  ein 

Sauerfeig  ist,  bestimmt,  den  Teig  ganz  zu  durchsäuern.  Die  Fi>rdeniiif 
der  riiristlTrlikeit  für  die  Gymnasien  besagt  nirhts  mehr  uvd  nichts  we- 
niger als  diefs,  daf«;  nll  die  verschiedenen  Seilen  des  Schti Hebens  Imp  ia 
ihre  scheinbar  entlegensten  Puncto  hin  zu  dem  christliclien  Leben  in 
Beziehung  gesetzt  und  von  der  Kraft  des  Evangeliume  erlalist  venSen^ 
(8.  IV  f.).  Wie  wir  mit  den  bietin  ausgesproebenen  Zwecken  ScW* 
leden  einvorstanden  sind|  ao  sind  wir  es  auch  im  AllgcroeiBcn  aHt  dff 
aarHegendcn  Sammlung  seibat.  Die  Sprache  ist  durchgängig  ede) 
(en  un<1  ref^t  öfters  (S.  8)  eine  wohfihtiende  WHrme  fler  Fcnpfindurf .  lie 
TRt  frei  von  <ii:r  Formeiliaftigkeit  vieler  Prednjlrn  und  niacbt  den  Fin- 
druck der  Wahrhaftigkeit.  Jüngere  Schüler  werUen  das  Meiste  mch\  ver- 
stehen, den  älteren  dagegen  müssen  dt(»e  Heden  ein  wichtiger  Be&taa4- 
tbell  ihrer  geaamarteo  Bildnng  werden.  Der  Inhalt  atebt  mit  der  lorcb* 
Nahen  Mnre  In  Uebereinetimmung,  doeh  hüllen  wir  gawfinadil»  dafa  ikh 
der  Verf.  hier  und  da  mehr  in  der  Nähe  des  bibiischcn  liehrbegriffa  ge- 
halten hatte;  so  ist  z.  B.  S.  28  und  29  auf  die  tiekanntlich  so  sdiwieiige 
kirchliche  Tehre  riber  dte  Wirksamkeit  der  Kindertanff  nnd  «lazu.  vrie  es 
scheint,  ohne  Noth  eingegangen  worden.  Der  wesentlichste  IManst!  4t^ 
Scbulreden  scheint  uns  darin  zu  liegen,  dafs  sie  tu  wenig  an  histori- 
ache  Partien  der  heiligen  Schrift  anlcnüpfen.  Vi I mar  bat  io  seMcr 
Theologie  der  Thalsacben*'  8. 121  u.  f.  m  dieeer  Baaiehiiiig  Beheiii^ 
genswerthes  gesagt.  Nor  bei  einer  sorgfSItigen  Herbeittebni^  der  ktS^ 
gen  Geschichte  kann  et  dem  Redner  geüageii,  wirklieh  AUcOy  den  Graten 
wie  den  Kleinen,  etwat  ao  bieten. 

BerHo.  HollaBhaiy. 


1)  Biblische  Coscliichte  des  AUeo  Testaments  zum  Gebnocb  flir 
Schulen  von  K.  Grafs  mann.  Mit  2  Karlen  nnd  mcbie- 
rcn  Abbildungen.    Stettin  1856  bei  R.  Grafsmano. 

2)  Biblische  Gieschichte  des  Neuen  TealamenU  cum  Grfmnch 
für  Schulen  von  R.  Grafsmann.  Mit  3  Karten.  Stdtkt 
1856  bei  R.  Grafsmann. 

Dieaaa  ana  awei  ganz  gleiohmalaig  gearbeiteten  Abthefloage»  heaia> 

bende  Lehrbuch  der  bibliecben  Geschichte  unteneheidci  alch  von  Mdan 

derartfp:rn  Lelirbüchem  besonders  daduri:h,  dafs  ea  aelnen  8toff  rein  ga» 
Bcliichiiich  hohnnf^rlf,  ohne  fiir  die  religiöse  Anwendung  und  Belebung 
desselben  besondern  Anhalt  zu  bieten.  Öh  fhVfs  im  Allijcmeinpn  f»!r  die 
sehule  a^gamesseo  sei,  darüber  woUeo  wir  hier  nicht  mit  dem  Herm 


V. 
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evf.  mhlMi;  BcMiwMtMif  aiiter  FfUfa  wMa  meb  ^f«D  abhün« 
SU)  ob  der  Verf.  sein  Buch  für  untere  ote  mitllere  Klttwn  beelinnl 

it,  worüber  er  sich  in  «iiMr  Vorrede  iiäde  auMprecbcn  mdgen.  Für  die 

ntorc  Stufe  diofses  T^nfcrrichfcs,  a?sa  Tür  ilic  Klassen  Sexta  und  Quinta, 
,  v.(»lr?ien  ja  gewulinl ic Ii  die  liiblisclie  fieschiehle  gelehrt  wird,  ist  eiiio 
.iigiuse  Anwendung  und  Ik'icbung  der  (icscliichle  im  Einzelnen  iff]fMi- 
ills  nöthig  uuii  PHtcbt  jedes  Lcbrers,  der  weifs«  dafs  er  Religions- 
nterrieht  gibt;  e«  mfii  dem  Kinde  der  religiöse  Inhalt  jeder  bibliscben 
}eMbicbte»  gewiMtmafiwn  ibre  Autbeule  für  Oltttbeo  und  Leben  diiroh 
linwetoung  nuf  die  Lebten  det  Kateebitinu«  nnd  niif  paeiende  Bibel* 
prüche  und  Liederverse  nabe  und  «ne  Hen  gelegt  werden.  Eine  eoielil 
knweodnTif^  ist  frollicl)  Aurrh  das  vorliegende  Buch  niclit  ausgeschlossen, 
her  auch  nit  ht  nahe  geii  und  erleichlert.  Und  doch  werden  wohl  viele 
.ehrer  wünschen,  dafs  für  solche  Belehrungen  dor  Leitfaden  das  Gedächt- 
iiis der  Schüler  unterstütze,  sei  es  etwa  durcii  einen  als  Iniiaitsaugabo 
ler  Geeebiebfe  beigegebenen  BIbelevnteb»  wie  In  der  biUiieben  Geecbkhl« 
on  Preufs,  sei  es  doirb  eine  Reihe  von  Bibeiepfttfhen»  wie  In  dem 
^Hülfsbiicblein  lUr  den  Unterricht  in  den  hiMiscben  Oeecbicbten**  von 
faspis,  SOI  f*9  ntirh  durch  Hcraus!»el)ung  hiblisclier  Lehren  nefjst  I.iodcr- 
ors*>n .  wie  it)  Zahn's  biblischen  (iesrhirhten.  Solchen  oder  ahnlirlten 
\nii;il(  linf,  w  ie  ^CRagt,  der  Verf.  des  vorlitgenden  Leitfadens  nicht  p<  1:0- 
len.  Er  üal  vielleicht  geglaubt  (es  wäre  wünschenswerth  gewesen,  auch 
ilerliber  lelno  Melnnng  In  einer  Vorrede  so  hören;  da  dieee  nklit  gege- 
ben lef^  bann  man  imnier  nnr  ane  den  Inlialte  dee  Bnebee  eelbel  eeblto- 
een),  dafs  die  einfache  Darlegung  der  Thatsachen  der  bibtisclien  Oe- 
ifhichte  schon  religiöse  Belehrung  genug  darbiete,  dafs  eine  riehtige  AitC- 
"assung  derselben  in  Verbindung  mit  der  fJeselifchfc  der  Nnclibnrvölker 
^eulürh  genug  zi  ii:"',  wie  (Jojt  auf  besondere  Weise  in  dioscr  lirtligen 
riescluchte  wirksam  geweRen  sei.  Kecensent  will  diefs  an  sicli  keines- 
wegs in  Abrede  stellen,  vielmehr  gern  zugeben,  dafs  die  Darstellung  dea 
ronereitenden  Heibplaaea  Gotlea  In  der  Geacfikhle  dea  Volkee  lamel, 
und  des  sich  roliendenden  in  der  Geschichte  Jesu  und  der  Gründung  der 
Kirche  durch  seine  Apostel,  —  dafa  also  die  Bebandlang  der  heiligen 
Reschichfe  als  eines  organischer)  Onn^en  in  sich  zusammenhh'nciender  Thnt- 
iachen  wirkliche  und  tiefe  Hlrhauung  in  sich  schliefse,  nnd  dals  eine  gründ- 
liche Erkenntnifs  von  die.^ein  Plaue  Gottes  eine  wichtige  Aufgabe  dea 
l^eligionsunterrichtes  auf  Gymnasien  sei;  aber  er  müfste  auf  eine  solche 
Bin  Wendung  doeh  iwelerlei  erwMern;  1«  Blne  adebe  pragmatlaehe  Bc- 
liaodlong  der  bibüacben  Geacbicbto  lat  auf  den  untern  Simtn  dea  Gyn- 
aasial- Unterrichts  nicht  möglich,  sondern  erst  auf  einer  höhern,  wo  der 
9ian  für  Geschichte  als  solche  sclion  durch  Erzählung  und  eindringende 
Betrachtung  einzelnor  horvorrncend**r  ?esrhirh(!tVher  Thatsachen  gewecict 
st:  diefs  gilt  für  die  biblische  (»«'«cluchte  rlicnso  wie  für  die  nllüemeine 
[ye^hichte.  2.  Das  vorliegende  i.ehrbuch  »clieint  keineswegs  bestimmt 
>der  geeignet,  einem  solchen  Unterrlehte  als  Grundlage  in  dlanen:  denn 
m  gibt  fiir  eine  allgenieinera  blatorlacba  Anaebanung  der  bibllaeben 
(chichte  nur  als  Einleitung  einige  biatorische,  geographische  und  baaun- 
lers  chronologische  Uebersicbten,  die  an  sich  recht  schätzenswerth  sein 
nngen,  aber  dem  vom  Fecensenten  bezeirfmefen  Zwecke  nicht  genügen. 
Di«»f»er  rrfur  l«  rf  vieimelir  elrif  hesttmmtc  pragmatische  Darlegung  des  gött- 
iches  Planes  mit  Hervorhebung  seiner  einzelnen  Stufen  und  mit  genauer 
Schilderung  der  Eigentbümlichiceit  Yonjeder  deraelben,  elwa  in  der  Weiaei 
«ria  äe  Kurts  In  adner  „helligen  Geaobicbte"  gegeben  bat.  Zu  einer 
loleben  Daratellung  aber,  wenn  der  Verf.  sie  etwa  beabsichtigt  hätte,  palbl 
lann  wiederum  die  genau  mit  den  Worten  der  heiligen  Schrift  gegebene 
SntUduag  dar  aioaalDao  Gcaebicfaleo  und  paraäolicban  Züga  mm  den  La> 
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ben  der  bellten  Männer  nicht,  to  nothwcn«??!!:  dtf»i«c  ancli  für  tlen  erst« 
Uotcrricht  ist.  Diefs  Einzelne  niufs  hier  aU  <li  r un'Dcige  vorausgescui, 
unti  fiarauf  die  Hervorhebung  der  entscheidenden  Pmicle  ergründet  wer- 
den Antierc  Z  wecke  einet  Unterrichts  in  hibliseiier  Cieficliichte  aber,  m 
die  beiden  angegebenen,  für  ein«  untm  und  dae  bdlitre  Stufe,  vcnHf 
Bm«  wenigsleiifl  sich  niebt  xn  denken.  Docb  genug  Ober  4m  AUgsiMit. 

Auf  den  Hauptinhalt  der  beiden  Bücher  eingehend»  Mufii  Ree.  rar 
Allem  lohend  hertorbeben,  dafs  die  hihlisclien  Geschichten  sowohl  Altn 
wie  Neuen  Testam^^nts  gonau  mit  den  Worten  der  heiligen  Sclirift  erxShJt 
sind.    Das  ist  ein  [I.uip(vorzug,  den  das  Buch  %.  B   vor  Kohl  rausch* 
und  selbst  vor  Preufs'  biblischen  Geschichten  hat.    Die  Aus%va!)l  is;  S^» 
ner  so  rctcbhaliig,  dafs  im  A.  T.  nichts  m  wünschen  übrig  bletbi,  tmd 
nur  das  Bedenken  aicb  erbebt,  ob  aicli  dietee  Pensom  io  CincB  JiIm 
«Iva  Mit  einer  Sexta  bewnliii>en  lasse,  wobei  freilich  viel  auf  dieAitdtf 
Beluindinng  ankomBst  Im     T.  ist  die  Auswahl  fast  noch  rekfcer,  itA 
ist  bier  aurh  vieles  pe<;eT»en ,   was  niclit  eigentlich  zur  H  c»  geh  ie b!?  r?- 
hört,  z.  B.  de  r  Abscbniil  von  (K  r  Person  Jesu  Christi  ans  Joh.  1   l— IS; 
ferner  die  ganze  Bergpredigt  imcli  MaKli.,  von  deren  drei  Capiiela  »Kii 
nicht  ein  Vers  fehlt;  ebenso  äind  fasl  alie  anderen  Reden  clcs  Herrn,  al^t 
Gleiebnltse,  die  Weissagungen  ton  den  letxten  Zeiteo,  ferner  die  leUKa 
Beden  dea  Herrn  ana  Jnh.  14-*  16  ganz  wortlicb  gegeben,  sowie  aaefc 
dan  bobenpriesterlicbe  Gebet.   Ebenso  sind  aus  der  Afiontelganchicfc te  die 
Predigten  des  Petrus  und  Paulus  wörtlich  mitgetlieilt,  sogar  zweinol  der 
Berirlit  des  Paulus  iil>er  seine  Bekehrung  (aus  Ap.  Gesch.  rap.  2*2  u.  26\ 
naclxiefn   diese  selbst  an  ilirer  Stelle  wörtlich  naclier/älilt   i«f  ni»»*er 
grofse  Heichtbum  an  mitgctbeiilen  L e Ii rs lullen  erweckt  ioj  Kec.  ciner- 
aeita  daa  Verlangen,  auch  aus  dem  A.  T.,  aus  den  Psalmen  und  Pro> 
en  HMfatere  Millbeilungen  tu  finden,  beiapietawelse  etwm  P^aiai  Sl; 
103;  73;  oder  in  anderer  Beziehung  Pa.  110;  Jea.  53;  ancb  Fiaarf 
nes  aus  Sacliarja,  ^^  ie  ja  Daniels  Weissagung  von  den  70  Jahnro4AcB 
und  Hesek.  34,  2  J   2i  nn(?  einzelnes  Amire  aufgenommen  Ist  Andrer- 
seits aber  erhebt  sich  die  sehr  zu  erwägende  Frage,  oh  man  statt  so  rri* 
eher  Mittheilungen  niclit  wenicKtens  im  N.  T,  die  Bibel  selbst  auch  beim 
Unterrichte  den  Schülern  in  die  Xland  geben  soll,  damit  «ie  tfmen  &ei 
Zeilen  reebt  bekannt  werde,  wie  diefk  namentlidi  Jnapia  In  aefnam  achaa 
genannten  „Hülfabüchlein^^  dringend  verfangt. 

Schliefslicb  noch  ein  Paar  Worte  über  die  achon  erwähnicn  B«fabeo. 
Der  Geschichte  des  A  T  ^reht  nuf  S.  I— XII  als  „Einleitung  in  di«  bi- 
blische Geschichte"  voran:  1  ein  Ueberblick  über  dir  n»>«:rh?rhte  von  der 
Sdiopfiing  bis  auf  Chiislt  Geburt;  2.  eine  biblische  rif  (>.:ro|-M-'  auf  imU 
xwei  Seiten,  wo  Ree.  unter  Anderm  namentlich  die  lur  das  N  X.  zu  er- 
wähnende Biffitbellung  dea  heiligen  l^dea  fn  JudSa,  Samaria,  Galiläa  und 
Peräa,  sowie  die  Brwihnung  der  bedeutendsten  Stadle  ▼eraiUat;  3.  die 
Strafsen  Palüalinas;  4.  die  Witterung;  5.  Wohnung  und  Kleidung,  wo  aoA 
beiläutis:  ^e^rfr^t  ist,  an  welchen  Stellen  des  Buches  über  die  Slifuhiillr, 
über  O^dr  und  Feste  un»l  den  Tempel  etwds  zu  finden  ist:  6.  Münzm, 
Gewichte  und  Mafse:  7.  <he  Tageszeilen;  8.  die  Monate:  9.  eine  r»^chl 
brauchbare  Tabelle  der  Monate;  10.  endlich  eine  Geschicht^ilAhelle  Pie^ 
gibt  die  Geburta*  und  Todesjahre  sämmtlichcr  Patriarchen  von  Adam  bis 
Moaea,  wobei  die  Schöpfung  der  Well  4158  Jalira  vor  Chr.  nngeaelal  ial 
(die  gewöhnliche  Rechnung  nach  Calvisius  hat  3949;  Knrts  ^bl  4ttS 
an  fboil.  Gesch.  5te  Aufl.  8.  12));  dann  folgen  die  Richter«  die  Könige 
von  Ssnl  bis  zum  Exil;  die  Herstellung  «fr??  Gottesdienste«  unter  der 
Herrschaft  der  Perser,  Macedonicr,  Ptolemiior,  S^rcr  und  M.nkkabäer; 
endlidi  das  Reich  des  Messias  bis  ztir  Zersttinrng  Jerusalems  Es  srhetnt 
«na,  dala  der  grö/sere  TheU  dieaer  Jaürcszablen  für  die  bciiuJe  mmotb^ 
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Ml  (w€r  lit  «Mfcty  kam  lio  sich  aus  iar  BflbH  inmiiHUMinhimi,  o4ir 
bei  Kurtz  oder  sonst  wo  findflo);  tMb  mScbten  mandie  der  hier  mit  St» 
cberheit  hingcsiciiten  Zeitbestimmungen  nus  der  äUesten  Geschichte  noch 
nicht  80  uozweifeUiaft  feststebeii,  dafs  ihre  Aiifnahmo  in  ein  Schulbuch 
rätblich  wäre.  Eben  dies  meint  Ree.  mich  von  dem  Gcbnrisjnhre  des 
Herrn,  obwohl  er  selbst  lieui  Verf.  darin  beistimmt,  dafs  Cbristus  4  Jahre 
vor  unserer  Zeitrechnung,  749  nach  Rone  Erbauung^  geboren  sei.  Dem 
VerC  eehdnt  an  dieser  chrooolofieehen  BeelhiiHvaff  «ehr  viel  gelegen 
zu  sein,  dflOD  er  bringt  sie  in  der  Geschichte  des  A.  T.  iweioial»  in  der 
des  N.  T.  noch  einmal,  die  Notiz  jedesmal  noch  durch  eloe  Anmerlcung 
unter  dem  Texte  erlanternd.  —  Der  Geschichte  des  N.  T.  ist  S.  III — 
als  »»Einleitung^'  vorangeschiclit:  1.  Die  Fürsten  Palästinas  zur  Zeit 
des  Herrn;  2.  die  Familie  des  Herrn,  wobei  Ree,  die  Angabe  in  Zweifel 
ziehen  miicbte,  däU  Jacubus^  der  Bruder  liei^  iJerrn'',  der  nach  Gal.  2,  9 
fiiiM  Siule  der  Kirche  genannt  wird,  von  Jacobnt  dem  Kleinen  oder  Jün- 
gweo,  de»  A|Mielel,  nntencbieden  sei;  lUr  abgeeddeeaen  kann  wenigatena 
<Iie  Untersuchung  darüber  noch  keineswegs  gelten;  3.  die  befreundeten 
Frauen;  4.  die  zwülf  Jünger;  5.  die  Zeitfolge  im  Leben  des  Herrn:  hier 
nimmt  der  Verf.  an,  dafs  die  öffentliche  Tbätigkeit  de«;  Herrn  einen  Zeit- 
raum von  5,  wenigstens  über  4  Jahren  umfafst  itabc,  während  gewöhn- 
lieh nur  3  Jahre  dafür  angenommen  werden.  Daher  setzt  er  denn  den  * 
Xod  des  Herrn  32  nach  Chr.  oder  785  a.  tf.  c,  während  Andere  7ti3 
aooebnen.  Aneb  in  der  Vertlieilung  der  einseinen  Lehrjahre  des  Herrn 
naSebfe  nicht  Alles  unbesweilelt  feststehen.  6.  folgt  die  Zeitbestimmunf 
der  Geschichte  der  Apostel,  wo  der  Tod  des  Paulus  64  nach  Chr.  ga» 
setzt  ist,  statt  nach  der  gewöhnlichen  Annaliinc  67.  —  Alle  diese  geo^a- 
jjbischen,  arcliiiologischen  und  chronologischen  Angaben,  so  danken swcrth 
sie  grofsentheils  im  Einzelnen  sind,  stehen  zu  lose  und  abgerissen  neben 
der  Geschichte;  für  die  unteren  Klassen  sind  sie  zum  Theil  unnÖthig, 
für  die  oberen  müfsten  sie  organisch  mit  der  Oesdiieiilsentwickelunff  ?er- 
bonden  «nd  in  deren  Darstelinnjg  verarbeitet  aein.  —  Die  beigegebenen 
Karten:  I.  für  die  Zeit  der  Patriarchen  bis  auf  Josua  (nebst  einer  Karte 
der  Lüi;e  des  Paradieses);  2.  fUr  die  Zeit  der  Richter  und  Könige;  3.  für 
die  Zeit  Christi;  4.  für  die  Reisen  des  Paulus;  ferner  der  Plan  von  Jeru- 
salem zur  Zeit  Jesu,  endlitli  Ijcsonders  die  Grundrisse  der  Stiflshütte  und 
drs  salomonischen  wie  herodianisehen  Tempels,  nebst  Zeichnungen  der 
Stifishülle  und  ihrer  Geralhe^  zeichnen  ilas  liudi  voriheilhaft  aus  und  er- 
beben seine  Brandibarkeit,  vorausgesetzt,  daft  aie  den  Pieia  nickt  n 
sakr  erbdben.  Die  Karlen  könnten  bei  einer  sweiten  Anflage  noch  etwa« 
ackirÜHr  im  Dniek  ansg^Ahrt  werden. 

NeosCeMn.  Pranek. 


MiMhfw  L  4. 0/MMMisIwsssa«  X.  11» 


54 


Digitized  by  Google 


850 


VmIIb  ÄMfaciliiti^«  liflctiilMli9  BflriAfe» 


•  VI. 

Die  genetische  Entwidceiiiiig  der  Piatoniscfaeo  Philosophie,  a- 
leitend  dargestellt  von  Dr.  Franz  SusemihI,  Priraldofli 
teo  der  Pliilologie  an  der  Universität  Greifswald.  Erster  Tböi 
Leipzig,     G.  TedNMT,  18S5.  XVI  o.  486 & 

Kef  wfiDtcfct,  ifefa  lanlchst  gegen  den  Verdacbt  ro  wAw.  «'^ 
0Min(e  er,  mit  deo  mllegenden  Zeilen  die  Aufmerksamkeit  ent  k  » 
Buch  hmleoken  tu  müssen,  da«  ohne  Zweife!  srhon  Prinjst  M  a'lf^^rs« 
dfn  Plato's  die  verdiente  Anerkennung  und  in  ihren  BiMiolhiUs 
biihrendeii  PInlz  gefunden  hat.    Ref.  freut  sieh  nur,  dafi  ihn 
genlieit  geboten  ist,  diesen  Erfolg  zu  conslatlren  und  de«  Bw> 
•eiaen  Dank  fttr  nantiigfiidieii  Genufi  niid  vWrälijge  Belehnac 
■predieii.  In  der  That  war  aeioe  Aolkaba  kefae  letefate  Z^rar 
tbode  zu  einem  tieferen  Eindriagan  in  die  Platoniachen  Schnflf^ 
ben  711  haben,  ist  C.  F.  Hermann's  Verdienst,  und  SipinlJr!?^ 
zticliclie  Leistungen  hatten  gczcfirt,  v^r)^  auf  dicieem  ^VVge  jff 
pi  hung  zu  erreichen  Sfi.    Aber  [zrradc  dir  N  crtrefflichkcit^'*' 
ähnlicher  Arbeiten  machte  es  einem  Nachfolger  '^^^^'^^^jj'^jf^ 
bfnanazugehen.    Es  gehörte  dazu  aufser  dem  cröadlWatw  ^^l""* 
PtatoniaiSien  Dialoge  aetbat  eine  roltalSndiga  fiekaintsriiaft  i"^^^ 
treffenden  Lftteratur  und  eina  aalbatindige,  gewiatenbjfte  Pn'^JJ" 
abwrrrfirnrfon  Ansichten.  Dfesc  Gründh'chkeit,  eben  so  ffm  ron  ofww- 
lns(  r  Abhängijrkeit  als  von  drr  Imrhmfitbigcn  f^P'"'"?^*^^'*'''5St 
Verdienste,  wie  sie  in  anderen  ähnlichen  Werken  ""^"i^'Y'.ISS 
diese  Gewfascnhaftigkeit,  welche  sieh  Mänirel  und  Lücken  J^*' JTS 
diaaea  klare  Bvwnfttsein  über  den  Wcriii  der  gewornica«  L 
im  die  Hüupivorziigo  dtasar  neuen  Bearbellong  der  ^^'^^'^.Z'^ 

Der  vorliegende  erate  Band  enfblll  nadi  einer 
den  Rüdungsgang  Platons  eine  Analvse  der  e(bisch-pr(T^'*'!^''|lr  i^. 
Rofhi')  nnd  drr  din?.^kf f<jrh-mdfrecfen  Dialoge  (2to  Rpibf'^  '^''^iI^-b. 
handcit  je  nach  <\ri-  \\  irl.ligkeit  des  Gesprächs  mit  (^f^iTjTAtn 
nr  AotlDhrlichkeii  .iie  Einrahmung,  den  Oarig  der 


ha 

gerer 


B^rw  «iwnniriicDKea  die  tinrahmunff,  den  ftang  <J*f  ^"  ,  iIUVk^A* 
Oedankengang  oder  Endzweck  des  Dialogs.  Die  Belr»drt«og««^^^ 
efneraeila  und  der  witaenaebarUielien  ReioNale  i»dr«rseif«  r^.fRebe 
f^-num  für  die  Stelle  ab,  welche  der  Verl:  dem  Gesprifh  m 
der  ühr,-on  anweist.  Au8  NütlKchkeifsgrOnden  1»»"^  Kff  "''rtj^lgj 
eine  so  übersichtliche  ZusammensteHung  drr  vrr?trhf>f?<'nen  io*»»?^ 
Bl£a  (S  dls)*"*'^"       einzelnen  Gespräche  ge/undeo,  «•< 

Waa  zunSdiat  die  Anordnung  der  Dialoge  betrim,  lo  '!'jf'Jt[ 
der  einmal  emen  derartigen  VeiSudi  gemadit  bat,  wie  *^^^^t 
durch  Befrachtung  und  Vei^eichung  des  InliaKa  xweier  G^^r^ 

feste  eigene  üebcrzeugung  von  ihrer  Abfassungszeff  m 
«chiveigo  dem»,  sie  .Andern  mitzulheilen.    In  den  incislen  F^*** 
dopnelte  Aoffassung  mugl,Vh,  indem  effm  Einen  als  ""«J^'STi" Ihöiv 
araebein^  waa  der  Andere  als  kurxu  Kccapitulation  früherer  ünt^f-^ 
gen  ansieht    Und  doch  kann  bei  den  Mangel  ge«chicbülcl;fr  Zc^r^^^ 

2^n  uni^'^^^r  ^^«P^«^''«  ^'^  R«-he-iiolge  biUmmen  I^'J^^^t 
aSSSlne«  Schriften  Platona  tritt  nun  ^^^'fr% 

aber    3.«  "  einander  wohl  deutlich  genug  hervor,  FTerr  Suseffl'b'  ^ 
«öter  den  frühesten  platonisrfvon  Werken  einen 

meobaog  nacbweiicn  zu  köDDCO."  Bei  g^»^  ^ 
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inen  soldien  IMmb  vorn  herein  Itir  uoniöglicb  gehalten  hat  und 
-  Micli  jelit  RMh  MQr  Ult  Der  «HuMrfe  Mewebengeiet  ela^t  vom 
MnnltiCB  mn  Allgemeinen  auf  und  überaciNMil  dtim  ton  der  Ülie  m 
icn  aaiMgelegten  Weg.  Wer  mit  dem  Sjrttett  btginnt,  bat  schon  veiv 
Oren.  Das  ist  aber  das  Keiinzeiclion  des  Genius,  dafs  er  mit  glückli- 
'hem  Griff  in  eifn  m  fruchtbaren  Momont  i^'m  Keime  einer  künfffgen  Knt- 
vickelung  ahnt,  dafs  er  in  echter  Begeisterung  und  im  Bewufslsciu  ern- 
iten  Strebens  an  dem  Erfolg  nicht  zueirdt,  sondern  ziivirsic-hilirli  die 
j^rbeii  beginnt  ^  dera»  «MlMot  Resultat  er  noch  niclit  übefsieht.  Das 
•I  m  «id,  WM  Ml»  niv  dun  pMosophiiclMii  Wafantlini  hmMmetf  uni 
m  tcliw«ier  M  «eia  michte,  denselben  iwfcnJw  wm  dwakleilmen,  «Ii 
lies  Herr  Susemfbl  S.  223  gethan  hat,  um  na  lijivir  ist  ei  weh,  dafs 
Pfato  h irr  seine  eii'<»nen  geistftjrn  f.chc nserfnhningcn  ausspricht.  Der  Herr 
^'orf.  wird  hifrnuf  enfgepnerj,  dnfs  (li<^s  Alles  ihm  Tiidil  neu  ist,  aber  nur 
Jio  Kntwickehmg  des  Philosophen,  nicht  seiner  Pliilosophie  triff).  Wenn 
Iber  wirklich  Piatons  „frühreifer  Geist*'  unmittelbar  die  Hand  aus  Werk 
[gelegt  hat  (8.  3),  wif  iit  darni  nton  ilreng  pfammSral«  Produclivität  denk- 
btaff  Und  wenn  «oii  «ndlich  Berr  8«Mmilb1  iimi  Buthydanon  nn  tthc^ 
MMgend  naehwefoty  4ttk  es  der  6eitft  und  Zweck,  nicht  die  Form,  das 
Brtntllehe  Verlangen  nach  Ergrttndung  der  Wahrheil,  nicht  die  !f>icbt  ab» 
nilemende  Technik  der  Fr.i;;estellung  ist,  der  die  socratische  Methode 
ihre  msrbffije  Wirknng  verdankt  (S.  134),  sollte  man  da  erwarten,  dafs 
er  Piaton  seine  schriftstellerische  Laufliahn  mit  einem  Gespräche  würde 
»röffnen  lassen,  welches  den  vorsätzlich  Lügenden  mit  dem  streng  Wahr- 
haftigen auf  gleMw  Xiiiin  nItlN.  Dlt  P«ndnzto  dfcten  Salmt  ist  M  Vü^ 
letmiid,  als  dnHi  PIiImi  tlh  hitle  wagen  dürfen,  beror  andere  8dirillili 
lie  Mittel  einer  befriedigtndeii  Ldmng  boten.  Je  planmäfsiger  ein  juafflT 
Schriftsteller  verfahrt,  desto  mehr  sind  wir  berechtigt,  in  seinem  ersten 
VVerko  rinr  Art  von  Programm  '/«  erwarten.  Soviel  aber  wenigstena 
Ah'hi  doch  wobl  rmt  ,  dnfs  kaum  ein  Dialog  weniger  ge4*ii:n<  t  .sein  kann, 
in  das  Stndlum  des  Plalon  und  in  den  Geist  seiner  Philosophie  uiniu- 
führen,  als  gerade  <ier  kleinere  Hippias.  Es  sind  dies  vielleicht  schon  za 
rfd  WoHe  Ober  einaa  Fmk!,  de»  der  Herr  Varfi  aelbal  adiwarlidi  aM 
beaondera  WlrMIgMI  beilegen  kann  und  von  d<*m  der  Werlb  des  Buchea 
SMMrildienrefae  völlig  unabbSnglg  lat  Dieser  Werth  besteht,  wie  acba« 
mgedeutel,  W  Allem  in  der  genauen  und  gründlichen  Zerglirdrrnni;  des 
GedankengfinirP!?  t!nd  d<««?  plvilosopliischen  Inlialfs  drr  einzelnen  Dialoge; 
Jnfs  dadtTfcli  im  lirfach  ihr  wahres  gegenseitiges  VerhiiJliilfs  aufgedeckt  und 
ihnen  damit  ein  sicherer  Platz  in  der  Reihe  der  übrigen  angewiesen  wer- 
ten ist  (x.  B.  Tbeätet,  Parmenidcs),  teratabt  aich  f«n  aribat.  Der  Varfi 
hat  aiek  nickt  darauf  beaehrlnkt,  die  tiiciitigalen  Arbeiten  filr  aeinas  Zwaak 
ni  TarverikeD;  faat  überall  ist  es  ihn  gelungen,  die  Gedanken  seiner  Vnr- 
{inger  durch  icliarbfnnige  Vertiefung  zu  ergänzen  und  zu  berichtigen; 
nan  vergleiche,  aufser  der  «rhon  anurfiihrfen  Stelle  S.  134,  z.  R.  die  Er- 
interungen  zum  Kratylos  (S.  172)/ zum  Theiitctos  (S.  205),  zum  Pbä- 
Jrus  (S.  245),  zum  Parmenidcs  (S.  u.  s.  w. 

Uebcr  die  Auffassung  des  Schlufsbcwcises  im  Phädon  luli  alcb  iicfvlfa 
jin  interessanter  wlasenichaftllehar  Streit  twiaehen  dem  Verf.  nnd  den 
idnriWnnlgen  Connenfator  daa  Phädon,  Herrn  Dir(cior  Schmidt  in 
Palenberg  erhoben  (flehe  Jahn's  Jahrbücher  IJLXIll,  4  S.  238).  Auch 
lier  mufs  Ref.  dem  Verf.  durchaus  beistimmen  Piaton  glaubt  wisscn- 
ichaffiirh  an  die  UnsierMichkcil  der  Seele,  und  der  einzige  Mangel,  der 
?pm  Beweise  anhaftet,  ist  der,  dafs  er  nicht  von  dem  individuellen  Fort- 
icstehen  der  Seele  überzeugen  kann.  Wenn  ich  die,  wie  mir  scheint, 
entscheidende  Bemerkung  Deuschlc's  a.  a.  O.  noch  durch  ein  Bild  er- 
aiitam  darf,  daa  Idi  nnr  bitlan  mnb,  Dicht  siuatreng  ron  nalorwiaaeo« 
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8iiitlpiBlrtii  Mt  n  beortbeilMi:  gtlSog»  m  auch, 
OTO,  dafr  dM  IMl  Bidt  MT  «idit  Fiiuteraifii  werden,  soadtrn  uto^ofC 
niefat  unlergcheo  kdnne,  so  wäre  Aoch  damit  noch  nfcbt  gerei^rt,  dafs  dät 
LIdbt  <ier  finzelnen  Kerze  als  solches  fortt»estebeii  müsse.    Dafs  in 
lelnen  Punkten  Ref.  gieichwobl  noch  abweicfaeode  Meinungen  begt.  liirf 
nicht  Terwundorn,  so  scbwierig  es  auch  sein  möchte ,  dic«elbeo  m  des 

Kürze  zu  b^nta.  So  kna  M  Bct  m,  &  Bichl  Qbeneugeo,  dife 
Lj&  die  FkMdirfHft  ,,dM  Mittel  fld,  dmb  vbMm  dte 
liMeto  8ot  emidif'  (S.  23).  Identisch  freilich  «od  ^Oim  md  %ac 
noch  wenifsr  kann  die  Jogeod  der  Mitunterredoer  PUtoa  eetisfcri 

digon,  daf«  er  nfrlit  «ofort  das  rechte  Wort  gebraucht.  Aber  irw»n  etos 
oberflächliche  Auffassung  der  Zeitgenossen  der  Platonischen  Liet:>^  dem 
Vorwurf  machen  konnte,  dafs  nie  die  StaoUehkeil  «usschllefee,  9oU 


der  L^-ais  oach weisen,  dafs  dem  Begriff  der  fdia  ein  wcseotKcbei  Me> 
«Mit  Mh,  wedmeb  ele  ebea  tmi        wird,  die  FniriilfcMlieit,  die ^ 
ullgt  Zeagaogskraft.  Die  Zeuguog,  nicht  der  SioDcngemtf^  Iii  4m 
•Mllidie  M  feMk  und  eine  FremMialli  die  freiste  iai,  m^JkM^ 


•Mllidie  M  1^  und  eine  FremiMaft,  die  freiste  ist,  m^^lM^ 
genannt  werden,  und  diese  ist  es  auch,  welche,  ihnen  selber  aaleeilrt» 
die  beiden  jugendlichen  Freunde  verbiodeL  Auf  diese  Weiee  l<i«en  «k% 
alle  Probleme  des  Lysis  ohne  Schwierigkeit,  und  es  wird  zug]e)cii 
lieb,  wamm  in  den  späteren  Geeprächeo  der  tovq  TollsCiodig  an  die  St(>ii>> 
mOici  tritt  Hiemach  würde  auch  das  YerbältnUii  de«  L>  IAA 
PUMnie  vnd  im  SympoeioB  sn  BMdifloiiiB  MiB. 

Sehr  daBkeBewerth  ist  die  MMylilllge  CharakMetik  4mt  VimMmm, 
welche  Phiton  in  seinen  Dialogen  auftreten  lalst,  Damentlich  aach  die  U»- 
tereucbungen  über  die  Gründe,  welche  Piaton  bestimmt  iiabca,  cifizeine 
Cieeprache  als  VViedererxählungen  dieser  oder  jener  Person  ?n  det»  Moni 
in  legen.    Ueberail  zeigt  sich  hier  neben  dem  G:rüodlichea  KenDt'r  dfn 
Piaion  gleichzeitig  der  gründliche  Kenner  der  griecbischen  I^jlosopbte 
»eriuMtBt  WeBB  Heir  6«Beaifat  (8. 78)  dit  ZckkBiiDg  des  Menmi  we- 
niger  gelani^  findet,  weil  deneibe  da»  Bioe  Mal  aafaer  fflBBii  IbI» 
klaren  methodischen  Rrdrterungen  des  Secraks  zu  folgen,  und  ein  aad» 
Mal  doch  wieder  einen  solchen  Scharfsinn  entwickelt,  dak  er  dimea  Er- 
Örtemnpen  S.  75  C.  auf  halbem  Wege  entgegen  kommt,  so  dUrf^r*  niekt 
lu  vervesscn  «ein,  wie  leicht  ihm  dieser  Aufschwung  durci  die  rarang^ 
keBde  doppelte  Frage  oacii  dem  >V  esen  der  Gestalt  und  der  Farhe  74) 
■•■Bcbl  wordeB  iat   üekiigens  enthält  gerade  diese  Qasakiexi&ük  des 
rursonen  maadio  wtonweiae  MBe  UBd  BBNMdt  BaMiikiw  - 

Mit  Spannung  aiebt  Ref.  der  Fortaelttuf  fo  Irr illiiw  W 

gegen,  das  sich       •   -  -  

long  empfiafalt. 

Riid.  SckBlIse, 
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'riedr,  Hof  mann,  Samraluug  von  Aufgaben  aus  der  Arith- 
raetik  und  Algebra  für  Gymnasien  und  Gewerbschulen.  Drei 
Th^Ie.  Baireuth,  Grau'sche  Buchhandl.,  Iste  Aufl.  1853,  2le 
Aufl.  1856.  Ftm  ohne  die  Resultate  2i  TUr. 

DIcte  w  eWgeii  Jahnn  in  enter  Anflife  trscbieocnc  Aufgabentanui- 
nm  hal  bcMÜe  damals  Ton  mehreren  Seilen  eehr  güDstige  Beurtheilung 
reo  und,  wie  das  Ersclwinen  der  /weifen  Auflage  »ermulben  I'afst, 
ocb  in  weiteren  Kreisen  practisch  Anerkennung  gefunden.  In  der  That 
eiebnet  sieb  dieselbe  durch  die  Fülle  uml  INIonnigfaKigkeit  der  s>'Siema* 
Lscli  ^ordneten  Aufgaben  aus,  und  es  dürfie  kaum  eine  andere  ebenso, 
cicbbaltke  Sammlung  dieeer  Art  geAnta  wenieik  Der  Verf*  halte  vf- 
prüngUflb  mft  beüiMilnr  Abeiciit  iie  ReenHaH  Aufgaben  nkht  fw« 
ÜbnlHdii,  weil  er  Muieli  das  Bucb  n!«;  Sdinibueb  zweckmüfsiger  an 
Bachen  nnd MMriNlueb  Ton  Seiten  der  Scbüler  zu  verhüten  glaubte;  dem 
nehrtüttig  ausgesprochenen  Wiinselre  nach  Miftheilung  der  ßesultale  aber 
var  dann  dadurch  Forläufrg  genügt  worden,  dafa  der  gröfsle^  ibeii  der- 
eU)en  in  drei  auto^phirien  Heften  veröffentlicht  wurde.  Bei  der  neuen 
kufiage,  Ton  der  bis  icUt  der  erale  Tbeil  TOrllegt,  erscheinen  die  Reeul- 
ale  In  knendsiwi  Ballen^  den  eiMwfaieo  Theilen  der  8aaunlniig  eolnra- 
iMnd  nnd  In  gleich  gnler  Awitallung,  doch  will  die  Veriagehandlimg 
>bne  Zustimmung  der  helieffenden  Ubrer  kein  Bicaiplar  davon  an  die 
»chBlcr  ausbaodigen  lassen.  Dato  die  Durchfüljrung  einer  solchen  Vor- 
licbtsn^fsregel  auf  die  Dauer  möglich  sei,  ist  sehr  zu  bezweifeln;  an- 
Irerselts  aber  ist  es  überhaupt  fraglich,  ob  die  Miftheilung  der  Rcsultalo 
lO  leicht  zu  er heh liebem  Mifsbrauch  von  Seiten  der  Scbüler  fuhren  könne, 
[>ie  bekannte  Sammlung  von  Meier  Hirsch,  hl  weleber  allen  Atifga- 
MB  die  BeMkile  MnlttaAir  beigefügt  sind,  bei  eich  «mweirelbaft  sehr 
mochhar  swechviMg  wieeau,  nnd  das  fühlbar  gewordene  Bedürf- 
illn  nach  andsm  Samnhii^en  hat  seinen  Grund  gewifs  nicht  in  diesem 
imstande,  sondern  wohl  gröfalentheils  in  der  Uovollständigkeil  etnielner 
rheile  und  in  der  Einförmigkeit  der  Aufgaben  namentlich  der  ersten  Ab- 
heilung. Auch  in  der  vortrefflichen  Sammlung  von  Heis,  die  jetzt  be- 
eile in  siebenter  Auflage  erschienen  ist,  sind  den  meisien  Uchungsbel- 
nlelen  die  ResulUte  entweder  nnaiHtelbar  heigeaelsl  oder  hinter  grdfrercii 
IfanMtieB  te  hteondeten  Paragraphen  zusammenaestellt.  Es  giebt  aller- 
lings eine  «inse  Reibe  von  Aufgaben,  bei  denen  die  vorherigo  Kenntnifa 
Icr  Resultate  mindestens  überflüssig,  vielleicht  sogar  geradezu  unaweck- 
näfsig  ist,  7.  B.  flic  Beispiele  aur  Anwendung  der  einfachen  Rechnnngs- 
iperationen  in  Zahlen  oder  einfachen  Bucbslabengröfsen;  dag^en  giebt 

eine  sehr  liedeutende  Anzahl  von  Aufgaben,  bei  denen  die  Mittheilung 
1er  Heaultaie  auf  den  gröberen  Tbeil  der  Sehflier  forlheilhafi  anlegend 
rirhls  dahhi  gehüren  n.  a.  die  aehvieHgeien  DMfofmnngtn  g^ebener 
loehaCaheii-Aaidrücke  dnch  teimieihte  Operationen,  die  Attfiitellung  und 
kofldeung  von  Gleichnngen  u.  s.  w.;  wobei  jedoch  zugegeben  werden 
pag,  dsfs  bei  mehreren  gleichartiaen  A^ifgahen,  deren  Lösungen  genau 
lieselben  Operationen  erfordern,  die  Beifügung  der  Hesullate  theilweise 
mterbleiben  kann.  Den  Versuchen  der  Täuschung  des  Lehrers  von  Sei- 
en der  SehOler  durch  äufserliche  Mittel  erfolgreich  fonubeugen,  ist  na- 
ucntlicli  bei  den  hSuslichen  ecbrilllichen  Arbeilen  «beihaopt  ashr  aofawiK 
ig,  am  idiwtetaateB  vielleicht  hei  den  mathematischen  Au%aben,  und 
rem  m  hiri  den  geeaeWachea  ehiaelne  Kunatatflekchen  in  ihm  Er- 
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Mb werung  anwenden  kann  (g.  B.  geforderte  B<»eiciiDiing  der  Figarai 
mit  den  BucbBtaben  des  Namens  des  Verfasser«),  so  ist  fite*;  hei  den 
aritlimoHscben  AufcjaWn  fast  unmöalich.  Wenn  das  üt'ilruckio  Biicii  dai 
Kt*sullat  nicht  mitiht  iit,  80  verlriU  das  Heft  des  llfifftigerin  und  ^rül»!^ 
reo  Sciiülers  seine  Sielie  und  Uefurt  dem  trägen  und  untreueo  ovckk  ^ 

fanxe  Ausrechnung  dazu;  QUriiauj^  aber  ist  eiae  blote  Controk  4m 
UcbtifkMt  der  Rea«ltate  eine  aebr  uttTollkooiiBena  Gmadtega  ISr  4» 
BeuHbeilaiif  4er  K«iiiiliiiaBe  des  Einzelneo.   Das  dniige  sichm 
die  SrhUler  au  aelbaUtindiger  Bethätigun|:  zu  bringen,  tat  die  Erv^Hf 
wirklichen  Interesses  an  <^it  SnHie  «n»!  füp  h)rtveckung  der  ürb«»r7fwinfof 
bei  den  Schülern,  dafs  der  Lehrer  ihre  Kenntnisse  aus  dem  itUriifin 
mündlichen  ünferricht  gründlich  zu  lieuriheik»  vermuge.    Die  vorKfiw 
Kenntnifs  Terhältuifamärsig  einfacher  Hesullate,  deren  Auffindung  irnj^tf 
Bechnung  erfordert,  TamMit  im  GaMtfiail  oll  gtif«BW  Wi^mi^äa^ 
dtoKb  Anregung  sti  wfadfrhottcr  ReeUBimg  mid  wr  Amtmmkmmg  kiga^p^ 
flff  PfbKr  (Mitschredencn  Vorthcil  wmigstens  lur  alle  mM  «iniemBä&e« 
eifrigen  Schüler.   Es  iat  Airfjp*e  inrf  I^Aiahk  das  Läumm^  4mlkimtM 
Hl  solchen  7m  machen. 

Was  nun  den  Inhalt  der  vorliegenden  Sammlung  betrifit,  so  eotM 
der  erste  Theit  artthmetisebe  Aufgaben,  und  zwar  S.  1  — 47  für  unke- 
nanntc  Zahlen,  wobei  die  Klammem  und  Recbnungszeicben  bcreiu  es»- 
«fement  aogewvfidel,  awtardai  nanifiillidi  die  BrachMhouBgai  aMfito^ 
Hdi  kwa«kaiClitiKC  tkMl,  S.  47-155  At^|«b«n  Ahr  bMMle  Zahle«  mk 
BimcfcllifiF  der  Ztet«,  Müns-  und  Wcdiael-Recbnung ,  selbst  der  BefHi- 
nung  Ton  Fakturen,  wobei  der  Verf  wol:!  mehr  das  Bcdtirfoifa  der  Ge- 
werl^sehulen  als  der  fiymnasien  im  Aiis:o  c<'ii'Tl>t  hat:  S.  156 — 17S  isi 
Anhanj;:?  atifser  Aufgaben  für  die  Wurzelausziehungen  Tabellen  üN^r  f^-^d- 
coursc  und  zur  \  ergleiebung  Tersrhiedener  iVlafee,  Guwicliiti  und  Munxaa^ 

Der  swefte  Theil,  wticber  aigebralacbe  Aii%akeB  enlbält,  weH&k 
swof  Abfbeihmgen,  dem  erite  8.  l««IOi  die  CwiadoperetipMee 
•tahen  -  QrSfcen  incl.  der  negativen  Zahle«,  Potenzen  mit  poestiTca  _ 
xen  Expononten,  eInMie  Wiirzelgröfaen  und  Bedoktiooen  hiaaifcairbflgt, 
S  107 — 20ri        frfninfl:en  vom  1  firade  mit  einer  ünhekannfen  irnd  Auf- 

Sahen  zur  AnwotKiiirig  derseliien  darbietet.  —  In  der  zweiten  Ablh^Jiun^ 
es  zweiten  Tbeiies,  welche  den  dritten  Band  bildet,  fwUn  ^vio^hst  diu 
Wurzelgrdfsen,  Potenzen  mit  allgemeiueu  Kxpuueuten  unU  icrmi«ehl«  Re* 
diiktlenen  In  Mwierigeieo  Auljpben  BMüdukbligung,  4m  %l-»tti 
die  LogaHthmtn,  I63^11«  KecteabiMe  «nd  MiiliiHiBti  AufgaksM, 
8.  111—2^  Olefebvngen  vom  1.  und  2.  Grade  nli  einer  und  mehreren 
Ünbck.innten  lind  zahlreiche  Anwendungen  in  aelir  mannigfakigen  Auljp^ 
ben,  s.  266  —  310  nrithmetisciie  und  geeoietfiaehe  Beiiien  aekel  Tieeai 
Zinsen-  und  lienten - Hechnun^jf. 

Man  sieht  aus  dieser  Uchermchl  schon  die  Heicbbaliißkeii  lies  inlaüa» 
die  «dam  noch  gefördert  ist,  dafs,  ohne  der  Deutlichkeit  dea  Drucia 
so  adbaden,  ^r  Bearo  eebr  geeokieki  beMlit  iai,  «nd  deTe  bei  d« 
Worten  sehr  kurz,  aber  doch  klar  ausgediMden  Au%>be>  die  tmdmm 
Data  mit  Buchataben  bezeichnet,  diesen  ebet  reracbiedene  Reihen  mmMtk' 
lenwerthen  bein[eftigt  sind.  Hirrbef  wlirc  es  min  namenth'ch  wii nschecm ettll 
gewesen,  den  Aufgaben  abwechselnd  die  Lösungen  der  Onc!\sinHcT;:xTöt»eii 
und  die  Hesultate  der  Zahlenbeispiele  unmiüelbar  heigegob*n  /  i  v.'f» 

Diese  Reichhalligkeit,  die  geschickte  Auswahl,  der  pracise  Ausdruck 
iMi4  die  iweteSblie  AMt4iii]iig  dar  Avljgftbeo  machen  diese  SamediH« 
eieer  driaaeiideB  EmpMIiRtg  wOfdte,  Md  w«  die  EMUmi]^  km 
Schule  nicht  thunlich  crscbeiBt,  «M  wenigatene  4er  Lehrer  in 
dencr  Weise  «ndenreitlg  pctMadeii  Gekrancfa  4ifett  Mirin«  fifmae 
Glogau.  »Mle. 
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vm. 

■  Friedr.  Hofmann,  Sammlcmg 

:      Baireoib,  Graafsche  BucUl  1854.  104  S.  Preis  10  Ngr. 

Ba  ilnd  to  dfeaer  flaMhmg  S34  fWwWidcna  Au^abts  lur  BmoIh 
.  tMiPg  eioadaaf  KdifMrsiaeka  aot  gegebcMo  Dataa  iw— aiiPgiaiaMI» 
^fo  I>ato  wie  in  der  SaflMilsiig  aiKbrnctiacber  und  alflolraitdMr  Anika« 

I  hen  durch  BuchtCaben  bezeichnet  und  dann  Retben  von  entsprechenden 
2&»blenwertben  bei^efiicrt;  die  Hcstiltale  aber  auch  !nt»r  absichtlich  nicht 
l  fnitg^elheilt.    Der  Ücberzeugung  des  Verf.,  dafs  es  sehr  vorthcilhaft  sei, 

*  wenn  die  Schüler  die  Resullato  nicht  vorlier  kennen,  ist  schon  ander« 
weitig  die  «Iben^is  auf  beatimmten  Kr^ningen  begründete  Anaicht  cnt* 

.  gegcngealBHl  worden,  dab  namanllMi  M  atidion  Aii%abflo,  wdoho  eiaa 
^  KwigBre  und  rerwickelioi«  Rechnung  «der  Aowtndnog  einer  grihawa  Am» 

nbl  Terachiedener  SätM  erlbrdem,  die  Kenntnifa  der  Resultate  fiir  dia 
^    meisten  Scfiiilcr  keineswegs  sehHfflicft,  Rondern  vielmehr  niilzlirh  sei,  ZU- 

mat  dadurch  auch  die  Benutzung  einer  solchen  Sammlung  zu  Privat* 

UeHungen  wcsenitich  erleiclifert  wird^  auf  die  in  den  oberen  Kiaaeen  docli 

immer  zu  rechnen  sein  üürfie. 

*  Die  teaihmg  letüH«  la  13  AbecMHa:  WOrfbl,  PaialMepiped«^ 
'   Pfleawi,  Cytiader,  Pyraarfde,  K«fs],  abgeldMe  Pjnualde,  abgekantet 
^    Kagel,  Kugel,  Kugel-Auaacbnitt,  AbeeMtl  und  Zone,  regshiifiiige  Kör- 
per, vermischte  Aufgaben,  Aufgaben  vom  3.  und  4.  Grade.   Die  Aufga« 

'    ben  Reihst  sind  kurx  und  bestimmt  gestellt,  in  grof^er  Mannigfaltigkeit 
recht  g^-Hchiekt  auagewähit,  und  pfebon  passende  Gelegenheit,  die  8älae 

■  über  die  Eigensehaflen  und  ^arsvertialUiisse  der  einfachen  Körper  und 
'    verschiedene  arilboietische  und  algebraische  Rechnungen  su  Tielaeit^ef 

Aawanduag  la  bringen,  e»  dalb  die  Saimlung  nenentHcli  dea  Mawra 
SQ  gelegeeUieber  Beautam^  Beebt  enpfoblen  werden  kann.  Für  din 
«naiittelbare  Einnihning  In  Gymnasien  ist  eie  elgeniKeh  zu  umfaesend,  de 
dem  nMrhsfen  Bedürfnifs  schon  die  Lehrbücher  /n  c^eniiiren  pflegen,  über* 
haijpt  nher  die  Süf/e  und  Aufgaben  über  die  I  age  der  i^inien  und  l^nen 
mehr  Berüokaicbtigung  rerdieoea  ala  die  Berechnunga-Aoigaben. 

Glogeo.  Bühle. 


IX. 

J«  J.  OppeU  Leitiaden  für  deo  Untemcht  in  der  Elementar- 
Mamnatik  an  fadheran  Lefaranstaltaii.  Erster  geoaaetriaelMr 
TheiL  Frankfurt  a.  M.  bei  H.  L.  BrSnner  185S. 

Bieeea  Buch  iet,  wie  der  Verf.  legt,  aas  den  epeeteUen  BedUrfbifr 
der  Aoatalt,  an  der  er  eelt  Jabreo  tbätig  ist,  bervergegaageD,  indem  er 
eines  Leitfadena  fiir  den  Unterricht  auf  dem  Gymnasium  zu  bedürfco 
glaubte,  der  bei  strenger  Wahl  und  Beschränkung  des  StofTes  dem  Schü- 
ler die  Uebersicht  erleichterte  \\m\  ihn  befähigte,  sich  auf  den  Unterricht 
vorzubereiten  und  das  Erlernte  im  Zusanimenitangc  gründlich  zu  repcti- 
reo.  —  Wenn  eioeraeil«  zugegeben  werden  muCs,  dals  sehr  viele  der  vor- 
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bandenen  mathematischen  Schiilbüclier  dem  Bedürfnirs  de*!  G_,  

Unterrichts  nicht  entsj)rechen,  indem  sie  theils  zu  viel  Stoff  bieten,  tberls 
2u  ausfühflicb  in  der  Darstellung,  namentlich  in  der  Durcbfuhrung  drf 
Beweise  siod^  so  ist  doch  andrerseits  niclit  aUzusehen»  wie  der  vorii^ 
ftnde  LcHMen  den  tob  Verf.  aelbtt  gestellten  Anfordemiigen  geouges 
■oll.  Das  Buch  ealbiii  in  1006  Fkn^plico  atif  231  Saitoii  kkim  Fm- 
males  die  Haiiplrittio  der  PlaaiMirie^  Stareometni^  d«r  ^hmmmmnd 
rtocheD  TrigODometrie  «i4       Grundbegriffe  der  analjtisriM  €e#fBctriiv 
in«  Besondere  der  Lehre  ron  den  Kegelschnitten,  also  einea  sdbst  fcci 
der  Rescf!rankLinü;  auf  die  zum  Fortschreiten  nothwendig^ten  Sätze  am- 
fangreichea  StotT.    Dabei  fehlt  es  doch  nicht  an  mancborlci  hi«torisd>/Q 
uod  etymologischen  Aomerkuugen,  an  Winken  für  den  Lehrer  zur  Ya- 
voUttMndigung  «od  WcjttfffQlinii^  dea  gegdNBMSMcs,  an  aUcticifndl^ 
tlMhen  Aii%tben  imd  ZMmktkfkkn  «tlbtl  am  der  (^rtrflBnwiit 
den  Fragen,  wekfae  dfe  AnaMrkuBfen  zur  AnMgang  der  S^kikU^bmi 
der  Schüler  entliaTttn,  hnben  sogar  noch  ▼erfaoglicbe  Fragen  Pbu  find« 
können.   Natürlich  bat  das  Notb wendigste  darunter  gelitten.  Defirni-ifB 

E'ebt  et  in  dem  ganzen  Ruche  nicht,  statt  derselben  Fragen,  \»;t  ;  ..Wji 
lifiit  ein  Winkeli' ,  „Weiche  Figuren  lieilseo  ähnlich       ,,M  a..  %.  r>t^i 
SBlflr  eilMi  Poljreder?**  u.  s.  w.,  oder  Ausdrücke  wie:  „tanibeuux^ 
der  Yierecke  in  Pandlelograaune  oder  Tra^'',  »Grnnlfiaciw  ^  '  * 
Üom  der  Hyperbel'*  u.  a.  m.  Wenn  das  Bucfa  ein  UlilfnnHtel  fir  __ 
sein  sollte,  die  noch  nielrt  wissen,  was  Und  in  welcher  Feihenfb^  „. 
es  zu  behandeln  bähen,  so  könnte  man  sich  dergleicben  Brocken  woM 
▼telleicbt  gefallen  lassen;  aber  es  sollen  Schüler  danach  sich  vorhereilea 
ood  gründlich  repetircn.    Das  Noihwendigste  in  einem   mal hr mjESw-beo 
IieilMen  eiod  doch  wohl  gerade  voiiständige,  kurz  und  kiar  au^e^pro- 
dMia  Definitionen,  aua  dienen  allein  aiod  ja  die  weüereo 
genschaften  der  verscbiedenen  BanmgHHeeo  in  folge».  IMnüievcn  aad 
lehrsütze  mÜMon  in  bestimmter  Form  vom  Sebükr  genau  uod  mm  M> 
Dorirt  werden  tind  ihm  die  Möglichkeit  gebeten  sein,  gerade  dieea  Im» 
wieder  sich  vorzufiihron  und  einzuprägen.  —  Auch  die  Andeatui^co  d» 
Beweise  sind  namintiich  im  ersten  Theil  des  Buches  zu  dürftig,  wahr^d 
nie  gerade  hier  ausfuiirJicher  sein  könnten  und  sollten i  ohne  ^^gt^JJ^yie 
verBiJindoiftloeee  Aoawendiglemen  zu  befördern,  mukien  sie  melu  aU 
Uolso  Cifatc  einzelner  Paragraphen  geben  und  ao  die  BiinneinM  an  dio 
heim  mündlichen  Unterricht  möglickst  klar  gegebene Dartlidlnngte \^|. 
sehen  Zusammenhanges  und  der  genetischen  Enlwickelung  mcberer  unien- 
Btntzen,  —  In  der  Anordnung  des  Stoffes  fehlt  es  aulserdem  «i^^  m 
Inc^onsequenzcn^  so  «lebt  z.  B.  §.  137  der  Satz:  „Parallelograniffie  ron 
gieicfier  Hobe  verhallen  sich  wie  ihre  Grundlinien  *,  daon  8.  139-    W  a» 
nl^lJii^'^^'S^  mamnl",  aber  erst  wieder  an  Stelle  "einer 

DeBnition  die  Frage:  „Wae  heflatt  iweiPaar  Gröfiien  sind  prof^ortio. 
nlrt.    und  daran  aogescbloiaen  einige  Sitae  Uber  PronoHt 

Das  hier  Gcsagfc  wird  genügen,  um  dSeZweiM  an%  ■jim-i 
dieses  Leitfadens  nls  liegründet  erscheinen  zu  lassen.  Ein  näheres 
geoen  auf  Einzelnbeiien  in  Bezug  auf  die  Wahl  ,ind  Anordnumr  der  Satte 
und  Aufgaben  namenUich  in  der  letzkn  Haifte  des  Bt»flu-s  ,\ü7f\f  hier  zu 
BnI.M-s  •  I  "V^  weniger  tscrechlfertigt  erscheinen,  als  a^es  ^anze 
hni  uZ  ""^l  '''i^  wiaaeneebaWIch  noch  pädagogisch  gräfseren  Wonh 
ies  Zir  "  l^^««^«»*«»  «"Ä  ely»olefl.Än*AmÄtliong«i  Eiai- 
S^h       ;        '  T  ^^Ir'?  mathemattecben  ScfculMIdinni  iMt  Dn^ 

ImoJ^  1    ^'T  n.vmnasien  wenigatens  sollte  immtt  derw 

S^^Sr^ben''"'''^  ""^^"^  ^"  ^ 

^"^"^  R«Mo. 


Digitized  by  Google 


KMlt!  Bmt^  flMM  «od  Mrfki^  tm  WmUk 


Horaz'  Satireii  und  Bride.   los  Dealsehe  11bertrag;eD  von  Fr. 
Frölich.   Schleswig,  Th.  van  der  Snussen,  1856. 

• 

lo  dewselbea  Mafte,  wie  6ie  AlkfflhBBwylücuwhall  heutzutage  an 
Vmhag  uihI  Tiefe  gewinnt,  vereioMMit  tle  ««cli  und  ifitlit  eieh  rom  1^ 

ben  der  Gebildeten  auf  die  Höben  der  ErkennfniTs  zurück.   Wohl  Hi^ 
sieb  darin  ein  Naftirgesefz  alier  WiaaeDtchafI  ofieobaren,  aber  wenn  wir 
sehen,  wie  heuto  fasi  alle,  die  nicht  Philologie  atudiren,  ,,d}e  Alten  hinter 
sich  lassen,  die  Scliulc  zu  luiieii'*,  so  dürfen  wir  una  nichl  verbeigen, 
dafs  gerade  die  Schule  mit  ihrem  zerstreuenden  Vielerlei  und  ihren  zu 
^  straff  gespannten  Forderungen,  d.  b.  mit  Einem  Worte,  mit  ihrer  Facb- 
lehnreiy  tim  goteii  TImH  die  Sebald  der  leraMr  weiter  an  eich  greiina« 
dea  baaaiiaischen  Misologie  träst  Und  doeb  bat  die  Pbiioiogie  aidw  ala 
.;  jede  andere  Wissenschaft  die  Aolipbe,  das  Leben  bis  in  seine  tiefsten 
Schichten  7M  durchdringen  und  7m  veredeln;  doch  bedarf  die  Philologie 
mehr  als  jede  andere  Wiaaeoschaft  zu  ihrer  eigenen  Befruchtung  der  Be- 
'  rübrung  mit  dem  Leben  der  Gebildeten.    Denn  wenn  der  grofse  Haufo 
die  Philologen  „Wortklauber'^  schilt,  so  ist  allerdings  nicht  zu  rerken- 
*  um,  Ml  gerade  dicear  Wieeeaeebaft  die  €Mibr,  Tor  aoigfiltig  litberoller 
■  BrferaiiHing  dee  Eioadneo  dae  Gaoae  aoa  den  Augen  ao  feriieMo,  aoi 
'  niebsfea  liegt:  ie  gÜDsender  sieb  ihr  SeherftiiHi  bewifavt,  desto  laehr 
▼ertrocknet  ihr  Witz:  doch  eben  dieser  Gefahr  begegnen  am  sicheraten 
philologische  Bestrebungen  gebildeter  und  feinfühlender  Laien,  welclie  oik 
durch  einen  hellen  orientfrenden  Ueberblick  iiHer  ein  Ganzes  der  zünfti- 
gen Gelehrsamkeit  erst  den  richtigen  Standpunkt  der  Beurtbeilung  wieder 
gezeigt  haben. 

le  a^teMT  aber  bentsiilage  aolebe  Beatieboy  weiden,  deelo  will* 
fcomaMoer  anfii  deo  Pbliologea  tob  Fach  eiae  UebsiacUoag  der  Sallren 
wild  Brielb  dee  Horas  aeiii,  die  von  eloeM  ebenso  feingebildeten,  wie  sHt» 
lieb  ernsten  und  gediegenen  Laien  ausgeht.  Herr  Frölich  in  Schleswig, 
durch  die  politischen  Verhättnisse  der  jüngsten  Zeit  von  seinem  vieljühri- 
gen  Benifsgeichäfte,  der  ReditsanwaltRchaft,  ausgescblonsen,  hat  zunächst 
zu  seiner  eigenen  Unterhaltung  und  Erheiterung  das  antike  Scbatzkästlein 
der  Lebeosweisbeit  ins  Deutsche  Ubertragen,  dann  aber,  dem  Wunsche 
TO»  Prsoodea  wWidifead,  die  Fkncbt  seiaer  aafraiwüliaen  Bfolaa  deai 
Publikum  iiiai  OfUlae  daigeboten.  Wir  aber  haben  alle  Ursacb,  Ifan  flir 
die  Mütlieilung  dieser  durchaus  originslen,  aber  trefflich  gelungenen  Ar- 
hett  nnsem  wärmsten  Dnnk  7u  sagen,  und  nicht  etwa  blofs  mit  Gönner- 
miene  ifm  in  der  Philologenwelt  willkommen  zu  hcifsen,  sondern  die 
vielen  glücklichen  Funde  seines  sicheren  Geschmackes  der  Wiaeenschaft 
als  dauernden  Gewinn  anzurechnen. 

BeCreoidneb  swar  ood  aUMranenefweekend  wird  ea  den  aMialen  Pbi- 
loiogeii  aeio,  dafii  in  dieaer  Uebcraetzung  der  HcxaaMler  des  Originals 

mit  dem  fUnffUfiigen  Jambus  vertauscht  ist.  Auch  ich  bin  selbstverständ- 
lich der  Ansicht,  dar»  die  Versform  fUr  ein  poetisches  Werk  so  wenig 

fleicbgiltig  ist,  dafs  Tielmrlir  der  durch  den  Vers  bedingte  Stil  nicht  mehr 
^orm,  sondern  Wesen  einer  tlichterischen  Schöpfung  genannt  werden  mufs: 
aber  wer  jenes  WieUnd-Frölicb'ache  Wagnifs  tadelt  oder  bedenklieb 
findet,  den  möchC  ich  auf  iwel  böefael  badeoteeoM  Chraada,  weMe  diea 
WMnifii  reditlcrttgen,  anfiBeiton  maeben.  Si^oo  Wielaad  ood  Frd» 
lieh  selbst  machcm  in  dem  Vorwort  zu  ihren  Uebersetzungen  die  war^ 
derleglicbo  BcmerkuDf,  dafe  der  dentscbe  Uenuneter  ftr  der  SenaOmn 
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mffta  pedestrit  zu  prunkvoll  und  niajcstätfscb  sei,  <i.b.  dafn  er  piDcn  Tie; 
böberon,  schwungvolleren  Slll  bedinge,  als  der  iateiniscbe  des  Originais 
Wie  küunf  es  auch  anders  ieini  In  keiaer  Sprache  flierat  der  UeiLamekr 
80  leicht  und  zwaoglo«  dabiD,  wIa  in  derjeoigeo,  die  ihn  zueat  gefin- 
te,  der  grieeMiebcnt  bei  der  ttDendllclieB  PoimeafGlle  uad  der  Bicf- 
Sdmb'gnnilteit  des  bomeritcben  Diaiccfet  war  es  eben    keine  Kai 
gute  Hexaoieter  m  biMeo,  und  jeder  noch  so  eiofKbe  Gedaoke 
■ich  ohne  Verzerrung  und  Künstelei  in  dies  anrautbige  Gewand.  Daher 
denn  auch  dor  (loracrrsche  Vers,  dem  seiigen  Lel)en  der  Gölter  vergieirfr- 
bar,  so  leicht  und  heiter  dahinfliefst,  dafs  Gullie  mit  R<*cbt  i^enieiot  iut, 
sein  uundervoil  ciniacber  Slil  lasse  sich  deulscb  nur  durch  rhjtbmism 
Prosa  wiedergeben.  Viel  scbwerar  ward  m  den  Bomth,  gute  Utumeia 
s»  imnii  dl»  Staiffaeit  der  FonM  gebol  bfiwtlidio  V^amhgitäm^  ds 
Worte,  mObTolle  Abtiebflidbkeil  und  rhetorische  Bmcbnuii«  gaka  M|> 
lieh  der  Redewendung  etwas  Gewähltes  und  Getragenes,  und  dn  i^e- 
TTtsfhe  Zwang  der  Form  scbuf  so  einen  Stil,  der  an  fcierlichtr  Wurde 
umi  Krbabeobeit  die  bomeriscben  Einfachiieit  weit  hinter  sich  ht^^'s  Wcx 
nhcT  vollends  im  Dcuisdiien  versucht  hat,  regelrechte  und  wohiiu  x^i« 
Ue^amelur  zu  scbaffenj  der  weifs,  welche  Noib  hier  der  HJaogei  m  bä&o- 
Ml  gruMaamuH  Vwamm  and  m  DoppelküiWB  bmiM;  Mer  giU  «i^  m 

1%  «  wibIflB  md  aa  tebr  die  BkhM  gewIiMicliOT  Rc4^ 
den,  dafs  der  Stil  dos  dautBcFun  HexaDeters  notbwendig  ptwfcvil  aad 
najestStisch  wird  ' ).  Nur  Eigensinn  und  Geschmacklosigkeit  könnca  let^g- 
nen,  dafs  der  deutsch«  !Tf»xaraeter  einen  völlig  anderen  Cbaraktpr  fTÄs% 
als  d«  r  lateinische  und  vollends  der  griechische;  dasselbe  Metruai  t^l  oiebt 
allctaat  dasselbe  in  verschiedenen  Sprachen.  Sollte  es  also  nkui  gestat- 
tet, ja  notbwendig  sein,  die  Satiren  und  Episteln  des  iloraa^  d<9ui«di  m 
ain  andoMa  Maimai  sa  ttbarfrifwl  —  Data  kaaMil  aber  «ach  aia  a«#» 
tes,  böcha«  «Miligea  Maneni.  Die  Kaaatkritiker  sind  aiab  M 
der  Hexameter  in  allen  Sprachen  das  Metrum  des  ruhigao,  ebesMÜMi^ 
fltreng  objektiven  Stils  ist;  der  lateinische  insbesondere,  wie  vir  geaeoee 
haben,  trSgt  den  Charaklor  feierlicher  Würde.  Ihm  und  d^a  durch  ibs 
bedingten  Stil  geniii^t  in  wahrhafter  V  ollkommenheit  das  Pathos  umi  tVm 
Farbenpracht  des  sinnig  und  langsam  arbeitenden  Virgil,  weo^er  uttJ  nur 
fa  ackwungrolhrai  Parlieo  der  degaote  Otid:  aber  &  im  vallaiMNadK 
aiailieben,  witaig^^lngaadan,  petallaalan  Stil  dar  liuiipiwfcwi  f^imm  mmi 
eines  guten  Tbeils  seiner  Episteln  ist  die  airenge  BbaaaiibigkeU  und 
Würde  des  lateinischen  Hexameters  nicht  die  voilkomMi  nalürttabe  und 
harmonische  Form  Mit  dieser  Behauptung  wird  es  mir  zwar,  furcbr 
ich,  ei^ehen,  wie  dem  Horaz  mit  seiner  Vertinglimpfunii  liicili&cber  Verse; 
aber  ich  Icann  nicht  anders  urlheilen:  ich  meine,  dafs  Horaz .  wenn  er 
bMi  Itir  diese  Dichtungen  der  hergehracliteo  Form  halte  eoiscbLi^^ca  koa* 
Dan,  M  afna  JaaMicba  av  Hoden,  sieh  iiidil  ato«  aatoga  faialntolMa 
Weaen  frendaitiga  Fcaael  aolbriagi  babeo  wQrda.  Dann  int  Hatas  aidd 
witxigl  bebt  er  nicht  vor  jeder  systematischen  Strai^  larddi!  voll  führt 
ar  aichl  wM  prüditigar  LakMgkaü  und  6fwia  dia  -rririimUM  fljilanjif 


*)  So  eben  liadc  ich  im  deutschen  Museum  No.  4  eine  kttr&e  aneikc»- 
naiide  Aasdga  das  FrAlieh'sdMn  Umki,  Auch  Prula  meint  dort,  der 
dcaiidM  tfeasaselcr  ireia  an  IwcfflMb  nad  groGuwtig  anf.   WeM  er  4mm 

aber  fortführt:  „dafs  or  dies  freilich  nicht  zu  tbun  hrauebl,  da«  h^Mm  ^ 
die  Goihe*schen  Hexameter  längM  bewiesen**  —  so  ist  freilich  nak  SloU  ai 
preisen,  dafs  der  SiW  io  „Herro.inn  ^md  Dorothea"  eine  bomerisr^  hohe 
facbbcit  bat,  aber  dies  doch  «hco  auf  Kosten  der  YertSf  dia  liuluMiLbl  M 
fiadaa  «an  gerade  kdo  Plateo  m  sein  brancbt« 
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,  ja!  ww  «iir       wglcbt,  lodb  «Mvtte  fMfMm  Tadel 
BiMatimmen  oder  aufhören,  den  Hezaiiiet«r  d«D  beroMiM  Vtn  wn  nawiim. 
9»      Wenn  es  demnach  gerechtfertigt  crtcbeint,  daft  c>inc  deutsche  Ucber- 
set'/un?  der  Satiren  und  ßpisioln  das  Metnim  des  Originals  aufgiebt,  s# 
.  kann  weiter  k^^n  Zweifel  darülicr  ubwnltcn,  dafs  die  dem  deiitflciten  Oo- 
r^spracbstoii  angemessene  Vers  form  der  funfrüfsige  Jamhns  iät,  wie  iiin  mit 
-glücklichem  Griff  zuerat  VVieiaud,  dann,  jedoch  in  sorgfältigerer  und 
^>«orre«lfNr  Art,  Fr#llcli  flir  lUiM  UvhmeUung  angewandt  hat  Man 
.  .TergleMh»  dte  VfMmn^wdm  md  die  PröIiehPaolM  aAmI«  mit  aUeo  beiftk 
^  ^etriselien  Uebertragongeo :  sie  wiffto  den  praktistbMi  Baw«ii  von  te 
^jlÜcHttikeit  meiner  theorelischen  Argumeniation  liefern.  In  allen  sich  streng 
^  an  die  Form  haltenden  Horazübersetzungen ,  die  ich  könne,  bis  auf  die 
.  .neueste  Kirch o er <;fhr>  herab,  sind  zuweilen  einzelne  Ausdrucke  treffend 
^übersetit,  Tiefe  Feinlieik'o  mit  hcwundeningswürdi^iT  Sorgfalt  wiederge- 
.^eben,  alles  Salope  sogar  in  Redewendufigen  uud  im  Versbau  gcwisseuhafi 
\  .nachgcaiiail:  abtr  vtto  hmahdica  OeUt  fimlH  M  WtUrwenig  darin  -» 
'  mm  ImU  dia  Thail»  fa  adaar  Baad,  «  fablt  lald«f  nur  4as  geistig«  Bm4. 

DiBMil  will  ich  gelelirten  und  aaMsM  Minaatn»  wie  Weber»  Slredi« 
''Imenn,  Kirchner,  keinen  Vorwurf  machen  —  sie  haben  gewife  de« 
'    Mögliche  grieiilet  auf  dem  von  ihnen  eingeschlagenen  Wepe:  nher  wenn 
"H*  si^on  der  latcinisclie  Hexameter  den  lebendigen  Miitliwillcn  der  hora- 
zischen  Muse  beengt,  so  ist  Tollends  die  sU^nge,  grofsarli^'  Würde  des 
'  «leatsdien  elo  Gewand,  das  ihre  anmutig  spielende  Art  su  Tode  schnürt. 
^  Bm  boMit  mm  aechr»  Mb  de»  »edefae  GeaehillileB  sar  Zereetaaag 
nnd  Aaflisaog  der  etreMaa  laleinleahen  Periode  xwiagi  imd  edMa  d** 
durch  eine  grössere  Wortfiilia^  «Ic  die  dee  Of%iaale  feC,  iMTvonruft:  wl« 
aeliC  es  nhrr  möglich  Kcm,  diese  fn  die  knappe  Form  des  antiken  Alafsee 
hineinzuzwängen,  ohne  vvcsontliche  Feinheiten  des  Gedankens  aiif^nge- 
-  Iren?  —  Indem  dagegen  Wieland  und  Frölich  in  ihrer  leichten  und  ge- 
^  läUigen  Form  sich  frei  ergehen  können,  wird  es  Ihnen  möglich,  die  echte 
'  OeMiaelsnngstreae  zu  wahren ;  ilire  Arbeiten  liest  man  fast  mit  demsel- 
'  hm  Vergnügen  wie  daa  Original,  ja!  aicM  eeHen  eiaelieiBl  der  Gedaala 
f  4ee  durch  seine  Form  allzu  sehr  beengte«  Diehteia  bei  IIhnb  etil  rölUf 
t   aalbuiiJuii  aad  ton  seinen  Fesseln  befreit. 

I  Wie  verhaff  sirh  nun  aher  Frölich 's  Uehersct/itn?  zn  der  seine« 

Vorgängers  \V  icland?  Zunächst  ist  der  Vers  des  ersteren  rfti;eln  cht 
und  klangvoll,  während  Wieland,  iibcrhau;it  niclit  Meister  im  Verisbau, 
mit  Bewufstsein  sich  nach  seiner  Be<|aemlichkeii  gehen  läfst;  ein  wvsent- 
Mar  Vanug  der  PraileVadieB  Vevaa  beetelrt  aber  deria,  defe  eie  aiehl^ 
apfa  bei  eeiaeai  Vorgänger  ao  all,  die  Sitea  wlderliab  aerliackeo,  aeadem 
in  ecliönem  Rhythmus  stets  ein  abgemeseenes  Ganzea  zu  Ende  begleileik 
Stil  und  Sprache  sind  bei  beiden  im  Ganzen  untadelig;  die  gröfsere  Treae 
der  Ucberselzunir  aber  lafst  sieh  von  Frölich  rühmen.  Denn  nicht  nur 
gicht  <T  (lif  Nuditateii  nn<l  ju^Tondlichen  Rohheiten  des  roniiflcben  Dich- 
ters dorb  und  unverfälscht  wieder,  um,  der  Wahrheit  die  Ehre  gebend, 
auch  die  ftmlea  Stellen  an  der  sonst  so  frischen  und  gesunden  Erscbei- 
mm§  dee  Boiaa  allbn  deraalsgsa,  eoadera  er  «eraieidel  aneb  gewieeea- 
hmh  jede  aiigehörige  Einmischung  moderner  Oeeieblipaable  aad  gelatfel- 
a^er  ideea»  er  will  ebea  akhi  einen  Horaz  geben,  wie  er  unter  uns  hätte 
fifehten  können,  nf>nderM  den  antiken,  diesen  aber  in  einer  Form,  dalb 
modernen  Losrrri  klar  werde,  wir  der  alte  Dichter  in  seiner  Zeit  und  auf 
dieselbe  gewirkt  habe.  Hierbei  ist  nur  zu  bedaoern,  dafs  Frölich,  aus 
ailxu  grofser  Gewissenhaftigkeit,  nichts  wtm  seinen  V  orgungero  hat  enticii- 
■an  wallaa»  waher  ea  deaa  kommt,  didii  aicbt  aar  «aaebe  witzige  Paii^ 
Ml  dia  I.  B.  Wialand  iaheta>  feto  aad  tteHbid  wledergecebea  ba«|  bei 
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beo  ■ich  finden. 

Kin  errfiTses  wtsspnsfhaflHches  Verdienst  aber  hat  sich  Frölich  da- 
durch erworlicn.  »jafs  er  den  Gedankeogehalt  in  Absätzen  iiehtroll  gre^- 
pirt  und  dadurch  die  Üebersicbt  über  das  archttektoniscbe  Verbäitni/i  def 
einzelnen  Thcile  jedes  Gedichtes  wesentlich  erleichtert,  ja!  hier  vmi  4t 
ml  hMMi  Mcht  Aaeb  dod  dla  BiDwOrfe  OogiMr  Begocr  int  mmM 
•ehr  trJpwid  md  gMekKefa  als  solcfae  bexeicbnet,  und  gerade  diese  heh 
den  Vorzüge  sind  et,  Mi  deren  wiHen  die  WiisenschaA  Berm  Frilic^ 
feinem  Takt  und  sicherem  Urtheil  zw  ^rofsera  Danke  ▼erpflicfatet  Is 
dioser  Beziehung  hcdanre  ich  nur,  dals  auch  Sat  I,  4,  81  —  l*- 
rühmte  Stelle  Ahsenlem  qui  roÜi  €tc.  TOn  Frölich  ebenso  wie     fi  a/Jen 
andern  Auslegern  und  Uebersetzem  ais  cmphaiiäclier  Ausruf  de»  Boras 
gefiOst  worden  ist  und  nlebt  vMoMbr  als  gegen  fkm  selbst  giihtlHi  De» 
nenefMIefi  von  Seifen  seines  Gegners.  Und  doch  kenn,  wie  vir  mMh^ 
für  eine  genauere  Betaifbtmig  gpr  kelo  ZwelM  Ober  das  recbiL-  V.  iiit%i 
nifs  übrig  bleiben.    Das  Komma,  das  onter  allseitigem  Bei£iüi  D»der- 
lein  auf  der  Altenburijer  Philologenversammlung  vor  amicum  letrte.  wtH 
ich  von  vorn  herein  sehr  gern  adoptircn,  freilich  iiiciit,  um  dadurcb  d«c 
Moral ii:it  des  Horaz  7U  Hülfe  zu  kommen,  sondern  aus  dem  sehr  Qu<k> 
terncn  und  aurserliclien,  aber  bei  einem  gefeilten  Dichter  wie  dm  en- 
erfgen  nlebt  «oiHcfatigen  Ornnde,  dato  in  den  Tier  fibff%e»  Bebtfiiltani 
dtwer  Periede  nlenuds  qui  Tonnelslily  dafa  also  die  C^aeinitit  fw> 
derl,  n  verbinden  mmieum  fmi  nen  äfßmiU  €t€.   BelracfatH  wir  m 
aber  dre  so  interpungirte  Stelle  in  dem  Zusammenhange,  den  alle  Aeale- 
grr  il)r  nnwempn.    Der  fregnor  9S^\'  ,,Du  bist  hämisch  und  scba'l*'nfr^ 
und  aus  purer  Sclilechtigkcit  verletzest  du."    Worauf  Hora?  mir  l  r  ur  ;- 
len  erwidert:     Woher  nimmst  du  diesen  Vorwurf  gegen  miciii  imnst 
da  dich  dnlÜr  auf  einen  meiner  Freunde  bsrnfimt  (Ja!)  Wer  ektm  Ab- 
wesenden dnrebbeehelt)  wer  einen  Frennd  nicht  gegen  firiii  Anylfc 
fertheidigt,  wer  auf  dao  HobngelMter  der  Leute  und  anf  4en  Ruf  ehM 
Witzboldes  erpicht  ist,  wer  Dinge,  die  er  nicht  gesehen,  erdicblen  kane 
und  Anverlrautes  nicht  verschweigen,  der  ist  schwan,  vor  dem  si>lht  de. 
o  Römer,  dich  hüten.    (Aber  solclier  Fehler  kann  mrch  *i(*eh  Siemaoö 
zeihen)^'  —  und  hierauf  geht  er  über  zu  der  Betrachlung-,  »ne  aian  gegen 
Andere  nasheiebt%  eei,  ihn  aber  wegen  seines  barmloseo  Spottes  nnbUlIg 
beurtbeHe.  In  der  Thatl  dae  ist  ein  Gedankengang,  aber  Mmma  Vwitaha 
Sprünge  weht  nur  die  Vorliebe  llir  den  scheinbami  eHtliibin  Pnnüw 
der  Phrase  abieniem  pti  f^üi  eic.  hat  täuschen  können.   Dean  zcnicbil 
wiirdr  (\ov.h  Hornr  gar  nicht  umhin  gekonnt  liahon,  den  von  mir  in  Klaa- 
mern  ergan/ttn  (Jedanken:  „Aber  solcher  Fehler  kann  mich  doch  Nie- 
aiand  zeihen*'  mit  auszudrücken j  nie  er  das  in  einem  älmlichon  Zusam- 
nenbange  t.  101  tbut    Sodann  weiclie  komische  Widerlegung  des  ihm 
^machten  V^irwuHbe  bMscben  Weaene  wird*  et  aafa»  wmn  m  dagegee 
riefe:  „Wer  einen  Abwesenden  dnrebbeebeH      dar  iit  admn*'»  «■! 
wie  dnrchnTis  unvermittelt  würde  aieb  daran  t.  86  BnafliUafciii  Aber 
audi  der  Inhalt  des  edel  klingenden  Gemeinplatzes  pafst  no  wenig  d« 
Mund  des  Horaz,  «lafs  er  ihm  vielmehr  das  Stem|fel  der  Schamlosigkeit 
Wlfdrücken  würde ^  denn  wie?  wenn  Horaz  auch  nur  einen  RufiUus  usd 
^f^J*!*»  i^^fcrit,  darf  er  dann  mit  Entrüstung  rufen :  ab*eMtem  r^- 
mi,  hic  niger  ««f  — f  nacbdem  er  ebien  guten  Tbeil  der  Bonden  uod  di« 
zweite  Satire  geaebrieben  hatte,  durfte  er  dann,  ebne  f-  inflbii.  M 
örusten :  tatutot  qui  captai  ritut  hommmm  fmlumque  A'ewrt«,  Ate  migtr 
ZLZ^p    Und  wie  oft  hat  er  nicht,  wenn  auch  nur  im  Scherz,  Dbms* 

«-nvaigespracb  mit  dem  ZudrlngUoheO|  Anrertnuitea  atiyjiinml^  r  Ge» 
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ii£,  ich  glaabe  cfwiiw  m  htkm^  4ab  41t  W«ite  mkmnim  ^  MMf« 

Mt  eine  mit  Unwilko  ?on  Horas  auf  «inen  tbm  gHUwbten  Vorwurf  ge- 
prochene  Erwiderung  enthalten  können;  yersuchen  wir  es  denn  mit  der 
n(1orti  AuffaMung:  „Du  bist  hämisch**,  sagl  der  Gegner.  „Wie  begrün- 
est du  diesen  Vorwurf?"  fragt  der  Dichter.  „Ei",  erwidert  jener,  „wer 
ibwesende  durcbb^lielt  (wie  du),  wer  einen  Freund  nicht  gegen  fremde 
leachuldmungen  Tcrtbeidigt,  wer  auf  Spoltgelächler  der  Menseben  und 
uf  ilen  Bnf  «loct  WiUMdM  ausgebt,  war  UofeaebeBaa  cfdkblcii,  Än- 
Mtff— <aa  aidit  ▼anoliwti^en  kann,  der  ist  schwarz,  vor  des  aollU  d% 
»  Bdmer,  dich  hüten."  —  „Nun",  vertbeidigt  Bich  Horaz,  „wenn  bei 
Imbs  fröhlichen  Gelage  Jemand  die  follc  Tanne  spnuJeln  IhTst  um]  Kei- 
len verschont,  so  gilt  er  für  einen  artigen  und  jovialen  Kameraden,  mich 
iber  beiirtheilst  du  so  unbillig?"  —  Hier  ist,  wie  micii  dünkt,  Tcrnünf- 
Igcr  Zusammenhang;  und  wer  will  leugnen,  dais  zu  jeder  einzelnen  der 
illerdiogs  weit  übertreibenden  Anklagen  Horaa  ^  aeioeii  Sebriften  Irgend 
Tolcht  YftrintnTrT"t:  gegeben  bahal  Aber  dar  Bawaia  lUr  dia  Biahtk- 
teÜ  nminar  Auffasaung  läfst  aiab  Ibat  mit  matbemaliaeher  SicbarhaH  lUE« 
en  ana  91.  Hkv  nftanUab  wire  der  Ausdruck  inftiio  nigri$  „dir,  dem 
Saiaar  der  Schwarren"  unmofivirt  und  deshalb  als  Ringulärer  Ausdruck 
ingereimt,  wenn  nielit  der  Gegner  vorher  (it-ii  Dichter  als  niger  denun- 
art  hätte.  Anch  v.  100  entlialt  eine  Replik  auf  des  Gegners  Stichwort. 

Aber  zurück  zu  Frölich  s  Uehersetzung,  deren  weiteres  bedeutendea 
^ardienat  darin  beateht,  daia,  wail  ar  mil  «ftnaai  tiobafiwiganan  Blick« 
lao  ZoaaMMnhang  jedaa  Qadiabtaa  übaiachant»  ar  nicht  aaltan  die  scbla- 
^  fidrtlia  ErldlnH«(  ainaalnar  dnaUer  Stellan  giebt.  So  zu  Kpist.  1» 
la,  10  rtrt6tfs  uierii  per  divot^  flumina,  Umat  bringt  noch  Krüpor, 
im  MifaverstUndnifs  den  früheren  Auslegern  folgend,  die  Parapl^rase  :  jj.afs 
M  an  der  erforderlichen  Anstrengung!^  auf  dem  Marsche  nicht  fehlen,  um 
fich  nach  Rom  durchzuarbeiten."  Welche  wunderliche  Ermahnung,  einem 
Boten  nachzurufen:  „Aber  arbeile  dich  auch  durch!"  —  Frölich  dage- 
jren  hat  die  cQnaaaaiva  Badaotmg  den  Varaac  klar  arkannt,  indan  ar 
Ibanatat:  „Oalimvelia  delna  KrSfta  immerhin,  Um  flbar  Hiigal,  FluCs 
und  Sumpf  zu  kommen;  Bist  du  jedoch  am  Ziele  angelangt,  So  mufst  du 
iahi  Gapick  mit  Anstand  halten."  Natürlich,  der  ungeschlachte  Bote 
soll  unterwegs  den  Spielraum  für  seine  plumpen  Kräfte  haben,  aber  vor 
Aogustus  sein  Päckclion  zier  lieh  präsentiren.  Ebenso  v.  8  in  derselben 
Bplatel  ist  ditellae  selir  richtig  auf  das  zu  überbringende  Packet  selbst 
t»ezogen;  dieses  wird  sein  Sattel  genannt,  indem  Vinlua  Aaaila^  aalbar  dar 
Baal,  von  dem  biw  dIa  Rada  iat,  aa  an  Hianan  über  Nacken  und  Schul«* 
IM  iahintt  bat  An  einen  wirklichen  Esel,  auf  dem  der  Boia  reite,  ist 
biar  niahl  in  danken;  Vinius  gabt  zu  Fufse.  —  Um  endlich  von  Frö- 
(Icb's  sicherem  Takt  in  Bezua;  auf  die  Verbindung  und  Interpunction 
1er  Sätze  ein  Beispiel  anzuführen,  so  vergleiche  man  Sat.  1,  1,  38  seine 
ncbersetznnc,  in  welcher  cum  te  richtig  auf  das  Vorhergehende  bezogen 
i^ird,  mit  Kirchner's  Interpunction.  Dieser  verbindet  cum  ie  nepiä 
ferciäuM  ae»iu§  ala  Vordaraals  mit  dam  naebfolgandan  quid  JuwU  «fc. 

Pab  Mtäm  aiamdia  Stallen,  an  denan  aalbat  Band ay^a  Sdiarfsinn 
aad  KirclmaiPaFlatta  und  Gelehrsamkeit  gescheitert  sind,  auch  in  Frö- 
linVa  Ueberaetzung  ihre  Erledigung  nidit  gefunden  haben,  versteht  sich 
ron  selbst  und  kann  also  diesem  verdienstiichen  Werke  niclit  zum  Vor- 
vnrf  gereichen.  Wenigstens  einer  von  jenen  Stellen  jedoch  glaube  ich 
■  inigca  Licht  bringen  zu  können;  es  sei  mir  deshalb  erlaubt,  sie  zum 
«^ehluss^j  dieser  Besprechung,  damit  der  Reaanaant  dndi  nkbt  blo&i  lobe 
>der  tadele,  ao  gut  tob  varmag,  kun  in  balaoabiao. 

Sai  1,  1,  88  Hbanaltt  FrdUab  nacb  Haindorra  Uutit  die  mir 
rott  a^  laarigan  BhndaahiWao  farbOff«  lal»  «e  it  cosMlaa  aür^  ao  dafe 
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dlnirt  wt,  in  den  von  mirarit  aber  abhängigen  Satz  §t  operam  prr&j 
f  jn2:p«?rliohen  aich  findet  *i  ros:nnfo§  retinere  welit.    Diese  Construfiier 
ahcr  wäre  ilirer  ündeiillirhkeit  halber  unerhört,  kein  l^aer  o<\t't  Bvm 
könnte  aiuiers  als  tt  cognatot  etc.  durch  ac  mit  si  nemo  praesiei 
ütniren.  Dazu  wäre  der  zu  drttt  eingeschaditrfti  Sits  mmU^  tuUmrm  It^m 
mm  ftft  imi  Amdtmn  nQMg.  M  «elfMB  denViHrsng  T«r  4toMr  B«te« 
OorrMbe»  IMlärung  verdient  dkjenige  Bentley'a,  welcher  mu  n 
s^natos  Weity  oder  die  auf  ganz  denselben  Gedanken  binauskoaMMaii 
Kirchner'^s,  der  mit  Recht  df<™  hesser  heglanhi^^te  l.f»sart  nt  si  r^'gwsfm 
aufffenomraen  hat.    Beide,  Bentlev  und  Kirchner,  fassen  mit  deo  vri» 
sten  Neueren  den  Sat?;  irofn'prh*  ,,Du  würHtsf,  wenn  du  die  Vennffrf^fl% 
die  ohne  dein  Zuthun  die  Natur  dir  gtebt  (und  die  du  also  ao  leick  (ea* 
sein  könntest),  iHr  als  Freunde  «rinlton  wotttett,  wnM  Mm  IMt  w> 
•(Bbwmden,  wie  Blner,  der  diieti  Bael  bahren  woNte,  di<  Wcb»b  m 
irni."    Oegcn  diese  Erklärung  aber  bd^  icb  zwei  ftwiehtige  Ei lUiihM; 
erstlich  würde  infelix  neben  opernm  pertfat  durchaus  mufs^  sein,  r9 
ja  nichts  andore??  heifsen  könnte  als  ,,in  deinrni  Bemulien  scheitend"  — 
eine  Redeu tun [i.  dio  noch  dazu  schwerlich  aus  infrh'r  herauj«?epref«l  ww 
den  kann;  zweitens  aher        und  dies  ist  die  Ilauj»{s«i(  ho  —   wiirde  la 
der  ironischen  Bedeutung  von  operam  perdai  das  Bilü  ut  »i  qmi§  «m/- 
hm  He.  eo  wenig  pataen,  dilb»  wenn  Hont  wiifcMcfi  ftm  Werta  m 
mvtanden  MHIe,  er  eleh  eine  eebiiamie  Oen^raadclMglMil  HMle  >■ 
den  kommen  lassen.   Denn  die  fnmfeobe  Wendung  legt  ebev  den  can 
Nachdruck  auf  das  in  der  entgegengesetzten  Bedeutung  zu  fassende  W«iH. 
hiiT  atjf  perftas  (womit  genifMnt  wäre :  ,,du  würdest  «:o  leicht  ff^^fre  Mulw 
bclolint  s^'lirn**),  und  duldet  nicht,  dafs  durch  eine  Versleirhune  die  Auf- 
tnerksamkeit  davon  abgelenkt  werde;  die  Ironie  Terlangt  schlagende  knappe 
Sitze,  aebarfe  Pointen.  Ich  meine,  man  kann  rerlaogen,  doia  jedes-  fuhU^ 
Wie  bier  durcb  die  eebleppende  Tergleichung  ut  al  ^idi  «mAmi  ele.  4m 
fronisch  gemeinten  operam  perimw  die  8pilie  rtgebrMw  wMei  Ab« 
Horaz  hat  Ja  selber  durch  das  ftetaiiagegangene  <rf  st  condoluit  eic.  r.  ü 
den  Wei^  /rtr  rfrhtf^^en  ErKfnnm'j  gewiesen.   Wie  wir  närofich  dorf  ehren 
ans  «Irr  Sorle  dos  avarus  fieraus  ^f»S|>rochrnfn  Kinwurf  h»hen:  ..aber 
(meinst  du)  wenn  du  krank  wirst,  so  hast  du  natürM  Irewir»  Plflf»frer*% 
worauf  mit  aehneidendem  Hohn  der  Dichter  r.  84  eotgegnci ;  non  njcor 
Mfemn  tt  «oir  He.i  gerade  so  IWkt  er  aneb  t.  88  den  aaaraa  mcIi  eineo 
letzten  rerxweHMten  Einwurf  erbeben:  „Aber  (meinet  da>  wcmi  dn  db 
Verwandten,  dle'obne  dein  Zuthun  die  Natur  dir  giebt,  dir  als  Fr»idt 
crhnffon  woIHest,  so  würdest  du  natürlich,  weil  sie  auf  deine  Erbecbail 
botTen.  doch  leichtes  Sj>iel  haben/'    Den  Nachünt/  rthpr  lafst  der  Dich- 
ter durch  die  Form  der  Aposfopesis  unausgesprociien,  um  «teipipr^mts 
bauende  Enteegnunff  dafür  hinzuwerfen:     Kämest  du  in  xvirkiirhe  IW- 
drfingnifs,  in  UngHleK,  so  würdest  du  so  gewils  niditj  au«rid»len,  wie 
wenn  Jemand  einen  KmI  dreaeiten  wollle^  aebnigerecht  m  traben.««  Wfr 
braueben  aleo  nur  nach  omicot  einen  Cledankenatrtcb  «a  nalM,  wm 
zndeuten,  dafs  der  im  Sinne  den  «nervt  zu  erwartende  Nncbsata  «M> 
drückt  ist.  wofür  denn  mit  einer  unerwnrtelen  Wendung  die  Antwort  M 
Dichters  foli^t,    Da  Ts  mit  drm  af  fin  nu'?  der  See!e  des  ftrtrms,  horsos 
gemachter  FJinwiirf  liiiiiiiiiglicli  mnvkirt  ist  und  dafs  dancl>en  das  deutjtrhe 
ttmeinet  du''  gar  nicht  etwa  durch  ein  inqun  ausgedriickt  werden  dürfte, 

"•nn  xnmal  nacb  8eyffert^8  ausgezeicbneten  $ckolme  latiMme  (x.  B. 
als  bekannt  voranegeeetat  werde«.      Koeh  Bin  Waat  ad  ml^ 

Uber  den  rorhci^ehenden  87  erlaubt.  Keine  der  mir  an  M 
*?n  Aosgabon  FhT^t  sfrh  fternh.  die  Conjunctlve  prftettet  und  nt 
erklaren,  und  docb  iat  der  «tatma  aebr  aadilli%y  dar  1^^^ 


Digitized  by  Google 


I 


Bütiki  Bsmf  SniImi  snd  BiMb^  i^on  VMMoh« 


863 


mi<^  JttMhMMi  lilMbA  ]>MB#iti  M«kt  «  Ja  iMl  «!•  Gedanken 
mmf »  Müdem  objedlr  «1e  gani  pwHe  lue»  dafo  der  HaMebll^^ 

4fe  Liebe  nklit  Terdient.  Bin  weileree  Bedenken  liegt  in  den,  einen  Ge- 
irensatz  herausfordernden,  cujn  trt:  nach  dem  VorSerBiilz  ,,da  du  den 
iliAil  alles  hintansetzest*'  sollte  man  erwarten:  „wie  kannst  du  dirh  wun- 
dern, wenn  auch  andere  das  thunl^^  Dafs  hiervon  aber  nichts  in  der 
gewöhnlichen  Lesart  liegt,  ist  klar.  Daher  vermutliete  ich  lani^!<;(,  dnf«;  xa 
lesen  sei:  S«  ntmo  prße§tai,  quem  non  mercaris,  amorem\  daüurcij  wird 
die  granuDatieebe  mid  die  aacMirbe  S^tiwferigtteit  gehoben.  Zu  mtlnef 
Fmde  aeb^  ich  jetzt  aus  Kirchner*  8  Ausgabe  der  Satiren,  dalb  nieb» 
,  repe  aebr  achtbare  Handschriften  meine  Conjeetur  bestüligen. 

Nun  aher  genug.  Ich  hoffe,  dartjelhnn  m  Iiahen,  dafs  Frölich'« 
Uehcrso<7ung,  die  auch  meinen  Horn/sJudien  einen  neuen  Impuls  verlie- 
iien  hat,  nicht  nur  den  Laien  hochwillkommen  sein  mufs  als  echte  und 
treue  Dolmetscherin  der  geistreichsten  Muse  des  Alterlhums,  sondern  dafe 
sie  auch,  trofi  hieiaer  pbüologiaeher  Mingel,  wegen  ihrer  durch  iMUen 
BKclc  und  Peiaainn  Termittelten  wiaaenaebafliichett  Reaollale  fo  bdhaai 
Grade  die  Beachtung  der  Gelehrten  rerdieot.  Ich  sebliefse  mit  dem  Wuns^ 
dafa  der  gedirte  Herr  Uebersetzer  noch  recht  viele  ao  treffliche  Gaben 
den  Gelehrten  and  den  Gebildeten  darbringen  miige. 

nao  in  Malafai.  Heinrich  Keek. 


AuTgaLi  n  zu  Lateinischen  Slilübungen.  Mit  besonderer  lit  rück- 
sichügiing  vüii  Krebs'  Anleitung  zum  I.aUinsch reiben  und 
von  Zumpt's,  Schulz's  und  FeidL  m  seh 's  lateinischen 
Grammatiken  und  mit  Anmerkungen  versdien  von  Karl  Frie- 
drich SüpFle,  Grolsherzogl.  Iloirath  und  Professor  am  Ly- 
ceoiD  zu  Karlsruhe.  Zweiter  Theii.  Aufgaben  für  obere  Klas- 
sen. Siebeote  yerbesserte  Auflage.  Karlsruhe,  1855.  Druck 
und  Verlag  von  Ou  Th.  Groos.  Viü     392  S.  a 

Kurz  nach  dem  Eraeheinen  der  aiebenten  Auflage  dea  eraien  Xbeilea 

der  lateinischen  Stilühungen  von  Herrn  Süpfle  —  rg?.  unsere  Anzeige 
in  dieser  Zeitschrift  Jahr*;  S  200  —  machte  sich  auch  die  vorlie- 
gende siebente  Autlage  des  zweiten,  von  demselben  Ileraustzrher  verfafs- 
ten  Theiles  nöthig.  Ehe  Ref.  zur  Mitlheitung  weniger  und  unbedeutesder 
Bemerkungen  zn  dieaem  Cursus  Ubergeht,  kann  er  nicht  unerwÜhnt  laa- 
•en,  dala  £ia  Eigenthümtiebe  dieaea  Theilea  ebenao  wie  bei  dem  eraten  in 
der  gleichmärsigen  Verbindunc  streng  grammatischer  Aufgaben  mit  freien 
UebungsstUcken  besteht,  einXJmstand,  der  beiden  auch  in  nndercr  Hin- 
sicht Irofflfchf'n  niirlifrn  so  weite  Verbreitung  vorsrhnfTt  hat.  Die  erste 
Abtheilung  enth;ilt  Ton  8.  3 — 108  zninmmi'nhnni:*  ndo  Aufgaben  liher  be- 
stimmte Regeln:  Vom  Gebraurli  lier  Modi:  Intiicaiiv  und  Conjuncliv.  Von 
den  Conjuoctioncn  und  den  Reiatirwörtern  in  Beziehung  auf  die  Modi. 
Vim  den  Pragealtxen*  Tan  Juaafv  und  Inperativ.  Vom  Inffaiftir  und 
den  Gernndien.  Ton  der  Coniunciion;  dalb.  Ton  der  fndlreelen  Rede. 
Ton  den  tSnpincn.  Ton  den  PvMpien.  Die  iweKe  Ahlheiloog  brfqgl 
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freie  Au%3b<»n,  gröfsteDtheilB  aus  der  griecbmehen  und  römisclicn  Liln> 
tur,  doch  fehlt  es  nicht  an  Au^abcn  anderen  Irilialtes,  »o  No.  173—1^ 
über  die  Jun^^frau  von  Orieans.  Der  lobait  ist  überall  anxiebeti4  mä 
belebreod^  eio  fester  cbrialUcbw  Glaube  tbnl  rieb  <»A  vmd  wohltlfiii 

^Di0  gralM  Soigfidl,  ai»  4«r  Herr  Verl  favcbutcrww»  «af  die  ao« 
Aniifrn  sdiMr  fiSelNr  ▼•rwfdat»  ist  audb  Id  de«  vorliegende«  AKfct 
lehr  oft  ereiclitlich  in  Rcziehung  auf  Fnhnlt  nnd  Form.  Krnü  immet  gfi- 
laere  Verbrettung  wir^i  daher  aucb  diceem  so  aweckmä feigen  «ad  ädi» 

den  TbcUe  sicher  nicht  fehlen. 

Einige  Bemerkungen,  die  Ref.  m  machen  Gel^enlieit  Lattey  mu^m 
hier  Flau  finden.  Na.  13,  13  prme,  iltQ  «ia  ara^  Xem.  MmL  I,  4,  U 
mm^  TM  mlla  Imm  mmtn^  «tot  M^tmo$.  fimttü^  B«C  MiftC  dfaM 
Bemerkung,  weil  er  zu  seiner  Freude  gesehen  bat,  dafii  <^cr  V  rf  tTHert 
die  grieebiscbe  Sprache  in  Vergleich  zieht  No.  16,  7  ii.  9.  Vgl.  Neu  4, 
10  11  7,  5.  No.  17  a  E.  soll  wohl  heifsen:  vielfältig.  Dalm  koool«  tot 
muUi/ariui  gewarnt  werden.  No.  18,  8  wohl  passiviscb.  No  20,  b.  Vgl 
19,  16.  No.  25,  13.  Vgl.  13,  14.  No.  36,  6  würde  ein  Beispiel 
nuUreiclicr  sein.  Cae«.  b.  g.  4,  17:  diffieuÜuM  proj^tmebatur  ^^pui  k 
liMÜM»,  rantdSf«ttf«  Mimämgmwt.  Draut  wte  n  rgl.  Cmi.  k.  t, 
1,1.  No.  44^  auch  Xen  Mem.  2,  28.  No.  49,  5.  Vgl.  7,  ft.  llft.SI. 
4  u.  ist  kam  einige  Mal  dagevaaca.  No  54,  I.  Tgl.  54»  4.  Na.  11^ 
16:  Caes.  b  g.  27:  in  rxfrema  tpe  snlutit  rirtMiem  prme$tiimmL 
No.  60,  6  konnte  auch  auf  2,  6  verwiesen  werden.  No  60.  13  kooate 
etwas  Weiler  gefafst  werden:  Gewisse  Hiilfsvcrha  (pilra>^Mvl.^2^?f^f  VeAa) 
wie:  „müssen,  dürfen,  brauchen,  lassen  und  wissen**  weriieo  im  I^teis- 
adMS  oft  aiebt  Qbaiaalgl,  aapietn  liegen  acboa  iai  Ycrbooi,  so  »e  imf 
emmUr  ich  weift  m  frdeteo,  Me^  A  mola  MaMn. 

Die  aufsera  Aussfatding  des  Hu«  lies  iat  aahr  aditez  OniddSeUer  is- 
d«  aiah  aata,  aa  No.»)  15^  No.32»  1. 

BawÜetabaaam.  Hafiaaaa. 


XU. 

Bibliothek  gediemier  and  iDtmssantcr  franzSsisclicr  Wob. 
Zum  Gebraacfaa  holimr  Bildangmataltea  «asgendOilt  imd 
mit  im  Biographian  der  betrdmideD  Classiktf  ausstattet 
▼um  Dr. -Anton  Göfoel,  Gymnasial  -  ObtTlehrtr.  Münster, 
Theiasing'schc  Buchhaadlung.'  12. 

Der  Umstand,  dala  diese  ,JBibliülhek "  im  Pruspeci  ibr  Fr^cbeifieii 
davcb  die  UoiDlängiichkeit  der  Chrettomatbien  rechtfertigt,  ver^m^;  uns, 
aSoka  Worte  Qher  diesen  Gcgcoalaad  in  sagen. 

Die  Leetüre  der  Claasiker  eines  fremden  Volkes  bat  einen  da^fsitea 

Zweck.  Einerseits  soll  der  Schüler  die  Form  der  fremdeo  Sfpracbe  sid& 
aneignen,  andcrerseifs  aber  sollen  Inhalt  und  Form  zusammen  denselben 
dahin  führvn,  dafs  er  bedeutende  Oedanken  grober  Sdiriflsl eller  in  sidi 
üTuT*^*?**  den  Eigentbümlichkeiten  der  \'erfasser  auch  den  Geist  ihrer 
Nallaa  aufwat  «ad  ao  die  persönlichen  und  nationalen  Eigen ihümlichkci* 
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!en  seiner  tclbit  auszubilden  und  ku  crganzfHi  in  Slafvl  gtsetzt  wird.  So 
ange  der  erste  Zweck  Uaupttacbc  ist,  mögen  Chrestomaihieii  ausreichen 
m4  fuMih  Uebcrwfndiip«  der  Anlbagsgriinde  der  belralbnden  Sprache  nüu- 
Iclier  sein  als  sokshe  üebungtbtfcb^,  die  ticb  fibemll  M  leetlninite  Par»* 
^■pheB  der  Oniaraafik  anlehne«.  SeMd  aber  der  zweite  Zweck  HaupU 
;acfie  wirf!  —  riftJ  dns  wirH  rr  unseres  BedUnkens  bei  einer  neuem 
Sprache  eher,  als  lioi  einer  allen  — ,  r<»Trhen  die  von  den  Chrcsfom^fliicn 
;ehotenen  Slücke  niclil  mrlir  aus.  F,i  un^ur  feonem  n^^^i  zwar  das 
••pHlchwort,  aber  aus  der  Kralle  kann  docli  lujr  (lorjcnii^n  auf  den  Löwen 
scbliersen,  der  iko  aonst  schon  kennt.  Wer  möcluu  jl  B.  zugeben,  dafii 
van  den  beMan  ereten  Kapileln  der  emuükrtümu  ron  Mentet- 
luieu,  oder  aus  dem  drfften  KapHel  des  efl|M^f  äei  iüi$  eitt  Urlbeil  Uber 
iie  elgenlhtimlichen  Vorzöge  dieser  Werke  gewänne,  und  doch  gibt  die 
n  Tfifff  Art  gewifs  vortrrfnfcfie  nirrsfornalhie  von  Mager  nur  die  be- 
'.eicluit'h  ri  Slücke.  Si*'  kann  dos  Kaumes  wegen  nfdif  melir  Iticten  und 
lat  damit  nm  Montesquieu  mehr  aufgenommen,  als  andere  Sammlun- 
gen. Durch  solclies  Stückwerk  kann  im  Einzelnen  unmöglich  dem  von 
ler  liMilen  BehMe  in  der  teilten  ZtH  noch  ansgesprochenen  Streben 
Mb  Coneentrolfon  des  üntcrrMiis  «edlent  worden.  Ffellleh  die  Ab* 
wecbselung  erg^Ötzt:  beute  Ifeft  man  Voltaire,  norgen  Chateaubriand,  dm 
einen  Ta^  Cicero,  den  andern  Tacitus;  daher  znm  Theil  die  greise  Vofw 
irhf  Hir  Chrestomnfliien  ünKore  Schüler  lernen  daraus  von  iniisend 
I^^ini^rn  udI  Sctiri ftstr  l lern  etwas,  aber  kein  einziges  Werk,  keinen  Schrifl- 
ueilcr  gründlid»  kt  nnen,  sie  werden  verleilet  zu  Urtheilen,  die  vorschneil, 
%vo  nicht  dünkeliwift  genannt  werden  müssen,  weil  sin  ohne  Kcnntnifi 

deo  0anm  abgegeben  worden.  ^  Et  sei  una  erlaubt,  kurs  auf  oiaiB 
AuasptDcft  €NKbe^8  zorfiektukoomen,  welcher  der  SPaainiiung  von  Idelor 

ind  Nolte  als  Moffo  voraii^rrlnickt  ist.  Es  helfat  (DMrtuny  u.  Wahrb. 
Schiller- Ausg.  in  40  Bdn.  XXII.  S.  54):  „Was  man  auch  gegen  solche 
*»nmni1nngen  sa^en  masr.  welche  die  Autoren  zerstückelt  mittbeilen,  sie 
jringen  (fofh  manche  gute  Wirkung  hrr^or  Sind  wir  doch  nldit  immer 
;o  gefiifst  und  so  geistreich,  dafs  wir  ein  ganzes  Werk  in  uns  aufzu- 
lebmen  vermöchten.  Strelciien  wir  nicht  in  einem  Buche  Stellen  an,  die 
lidi  nnaiftlelbar  auf  um  betrieben  I  Junge  teule  beaonders,  denen  ea  an 
Iwrehgreirender  Bildung  fehlt,  worden  von  gHfaiienden  Stellen  gar  töbHch 
lufgongf/'  Abgesehen  daron,  dafs  Göthe  hier  solchen  Sammlungen  nur 
n  sofern  gute  Wirkungen  beilegt,  als  wir  nicfit  immer  ^efnht  un<\  neisl- 
pirh  {»fruit»  »?ind,  um  ganze  Wi»rK'»  in  uns  aufziinehmen,  als  (s  ferner 
leii  Lefurn  an  dureligreifender  Bil'iung  fehU,  abgesehen  davoii,  spricht 
ifithc  diesen  (icdankcu  aus  mit  Rücksicht  auf  Dodd's  beauiiei  of  Üha' 
eäpemre.  Eine  derartige  Sammlung,  die  «war  StUeko  bringt,  aber  dach 
iiir  aokhe^  die  domeelben  8chrfftateller  angehören,  iat  weit  reradiledeii 
OD  Ideler  nnd  Nöttens  Chrestomathie  und  allen  ibnlkhon.  Der  Diefa- 
»r  setzt  hinzu  gerade  mit  Rücksicht  auf  Shakespeare:  „Jene  herrlichen 
!fffenheiten,  die  grof^er»  Sprürlie,  die  trefflichen  Schilderungen,  die 
iimoris«isr!ien  Züge,  Alles  traf  midi  einzeln  und  gewaltig**.  Er  griff 
ennoch  sofort  zum  ganzen  Siiakespeare,  als  Wieland'a  Uebersetzung  ihm 
enselhen  zugänglich  machte.  Gerade  Göthe  zeigt  uns,  wie  man  durch 
iollhaaaof  oimelner  aber  «nicr  IndIviduallfSten  fremder  ilflcfatoren  fai 
er  Bildung  gefördert  wird,  und  er  hätte  wohl  am  allerwenigaCon  den 
UDtofi  f jmpen  der  Chreatomatbien  dem  einheillichcn  Gewebe  einer  gan* 
en  Schrift  vorgezogen 

Erachten  wir  demnarh  nn((  r  «lfm  ani^i  gelx  iK  n  Gesichtspunkte  die  Chre- 
tomathien  für  unzweckraiilMig,  so  vcrki  nncn  wir  andererseits  die  Noth- 
rendigkeit  einer  solchen  Sammlung  für  den  Unterricht  in  der  LitieratuiRc- 
ehiehte,  sowie  dir  den  in  der  Rhetorik  nod  Poetik  nkht*  Allitai  wm  im 
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ersten  Punkt  betiiffl»  M  mImb  dafOB.m 

Ml  ak^  und  gwar  mit  RaebL  weil  fraazScitclie  Littwtiirychkitte 
wtte  gsr  nicht,  ote  doch  als  Nebensadi«  gelehrt  wird,  imd  wm  Bk- 
torik  uad  Poalik  angeht,  wonach  Mager  z.  B.  einthcilt,  so  haben  «v 
Deutaeheo  wohl  nicht  nöthig,  diese  Zweige  d«a  üoierncfate  mü  Bäk 
firanzösischor  S  i mm  Jungen  klar  xu  macUeo. 

Docli  angenoQimen,  wir  wollen  Chrestomathien,  welche  wabieo  m^zl 
Das  tagliche  Zunehmen  derartiger  Bücher  erklärt  akb  zum  gro&ai  Tkei 
durch  die  Unzulänglichkeit  d«r  forheifabMidMi)  naiicbe  naraoagii 
dkm  daa  im  Vorworta  affan  aiia^  aber  indem  aie  Fehler  ihrer  V< 
fomaidap,  mtallaii  aie  in  andere.  Ana  der  grofeeo  Anzalil  htm 
Chrestomalhien  wollen  wir  beispielsweise  zwei,  die  sich  über  andere 
Icn,  ins  Av^a  fassen.    Die  allerletzte,  weiche  unseres  Wi«H5rn<;  f-rsrbi«. 
ist  die  von  Karker  (für  Kathol.  Schulanstalten.  Breslau  bei  Wn  1^6). 
Der  TIernusgebor  sagt  in  «ier  Einleitung:  ,,ich  habe  deren  (Bmdimekiet 
der  franz.  Litleratur  und  Sprache)  eine  gute  Anxabl  durcbgavoskit  aal 
faliiDdeiiy  dalb  aie,  ond  awar  faat  oboe  Aaaoahm«,  aebaäkaMI»- 
NtttiaaHia  predigen  oder  geradezu  kirehenfeiodlich  oind**.  Daa  W  «a 
sehr  hartes  Wort  und  aeibt  Behörden  und  Lehrer  8trafwürdign>  IMfia» 
aigkeit.    Es  ist  offenbnr  zti  hnrt.    Indem  Herr  Knrker  dieser  Ricbia« 
des  IndifTcrentisnius  einen  Damm  entgegensetzen  will,   wird  t^r  weit 
geführt.    Kr  verlangt,  dafs  wir  mit  den  Schülern  iin  fr;ui/usi<;(-li. 
riclit  Stücke  lesen,  welche  Eingehen  in  Uef-religiöse,  ja  dogmaiische  uai 
CoQtroYers- Punkte  nöthig  maeiieo.    Gegen  derartigca  SpradiuolefTkia 
aiüAta  der  Religionalebrer  Bioapraeh  tbao.  Gaoi  andern  Iniwllea  M  üa 
Sammlung  von  I  de  Ier  und  Nolte.   Wir  verkenne  doiclmna  «Media 
Vonüge,  welche  dieses  viel  verbreitete  Buch  vor  vielen  äbnitcheo  liat,  Ui^ 
nen  aber  nicht  unterlassen,  ent«;cbfedcn  zu  tadeln,  daf«»  t^'mr^lne  bäniische 
Seitenblicke  auf  religiöse  Bekenntnisse  und  rorporationcn  nicht  vennrr?> 
den  worden  sind.    Auch  gibt  es  in  dieser  Samiuiuug  JSiellon  poetischen 
Inbalts,  die  gewife  nicht  in  den  Händen  der  Schüler  taugen,  «ie&gki^he« 
aoldie,  die  &m  feinen  und  vieler  menacblichen  Dinge  noch  «skand^ea 
JOnglioge  in  aitUicber  Beiiebung  Anatofa  erregen.  Belege  wirien  an  wnü 
liibren.    Der  Schüler  mufs  als  eine  anima  candiim  hetrmdiM  werden, 
deren  Spiegel  auch  nur  durch  den  <ieringsten  Hauch  w  trufrco  dem  hekk' 
rcr  ein  Oräfiel  sriri  mufs.    Darum  \v(>g  vor  Allem  mit  OiaRttllciMfli^  ^pf^ 
aber  autli  mil  politischen  und  religiösen  StreilpunKipn. 

Blit  vieler  (senugthuung  lasen  wir  im  Prospect  der  oU^u  angezetgleo 
Smmlung,  dala  der  durch  mancherlei  philologische  Arbeiten  schon  be* 
kannte  ond  geechitste  Heiauageber  deiaeiben  die  eben  annr  rnirirfnnri  An- 
aiclit  bei  der  Auswahl  der  ^ Bibliothek^*  zu  Grunde  gd^  baC  ^XKr 
mi']s<<en  durchaus  moralischen  Inhalts  acln  und  nicht  daa  aainJcali 
irreligiös»'  Element  enthalten,  aber  zujjicjch  aiieb  so  besrfaafleffi  sein,  dab 
nicht  die  Angehörigen  irgend  einer  ContVssion  ^Hkriinkf  werden".  Schoo 
dieser  (ilrundsatz  nahm  uns  für  das  Unternehmen  ein;  bei  genauerer  Prti> 
fnng  aber  ergaben  sich  uns  noch  andere  empfeblenswertbe  Seiten,  auf 
die  wir  tum  Seblnb  knra  hindeuten  werden,  nachdem  wir  die  einzdnca 
Bändchen  der  Reihe  nach  dorcfagegangen  beben. 

Die  Bibliothek  ist  berechnet  auf  12  BSndcheo«  Bla  Jetil  iMto  Aa 
Praaae  verUaaen  Bd.  1—6: 

L  Historisches. 

h   HUt^  de  1%M09€  le  Qrmd  par  FUekier. 

..,Tyl'!'.??'»gq,<><»ywrtM>den  eind  wir  mit  der  Ausscheidung  der  kircbes« 
••«*ichtl«heii  Parihleo,  «■  fo  «ehr,  da  lia  UDbeattadel  &  ~ 
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anges  und  ohne  Xej^tveraoderuag  vorgcoommen  werden  konnte.  Das 
;iicti  «iri  bwJaw  Ar  41t  OetchtolKa  4m >4(eii  Jahrhunderts  vortreff- 
oIm  DtoMto  MteD.  D«m  ,,die  grotetfgvn  BrtdMlDoiig«o  der  Vailnr- 
noderoog,  die  Kämpfe  der  germanischen  Staroine  nit  den  Römern^  dtt 
!tzfe  Ringen  des  grtechi«ch*römitchen  Heidenthums  mit  der  Religion  det 
ebnes  Golf*»s,  »las  niclittgc  Walten  eines  (\cr  ^röfsfrn  Hcrrsfher,  so 
ic  Geschichte  kennt,  —  das  Alles  wird  uns  mit  historischer  Irmic  und 
Iründlichkeit,  sowie  in  den  lebendigsien  und  frischesten  Farben  geschll- 
ert/^  Ueber  den  Stil  Fl^chier^s  sagt  La  Harpe  (cour$  de  Huer.): 
4*m^9  tiUgmtMy  la  purete,  ht  jMüme  H  im  Mkt^HH  4u  id^i, 
3M  äietion  wrwkt  ßemrUf  emiemeü,  ielUi  i&ni  k$  qualiU$  üUmethn 
'e  Flechier.  Wir  setzen  auch  eine  Stelle  hierher  aus  Bar^O  {ßdnmi 
'e  l'hiti»  de  hi  litt  fraur  ):  Flechier  inert te  d'Hre  »oigmutement  eht^ 
iV  »itrtont  par  i  e  at  jeunf*»  gern  ponr  fa  resrnlarite  de  grs  planSf 
f  soin  qu  il  met  a  donner  de  la  valeur  ai/.r  pfii.i  petita  detail»^  la  pu- 
§te  ecmlMue  de  »a  dietionf  la  »inguliere  propriele  de  ton  exprettion 
tfWiül  piüvreique,  H  fkarmmiü  Umt&t  MUmmf  H  gradeu$e,  tanUl 
^999  m  «HfMffft  *  9U  pdrMii.  Dmil  fcMM  das  Bodi  MsraMüMid 

2.  BUiüire  de  CkarUmagne  par  Capefigue* 

Der  Natur  der  Sache  nach  eignet  sieb  von  den  drei  gegenwärtig  he- 
itehenden  Scitulen  der  franxösischen  Geschichtaebrelbiing  weder  die  ratlo- 
lelle  noch  die  liUltiliedM  fiir  die  Mnle  in  dem  Chrade,  wie  die  deeari|^ 
ive.  Die  wenigsten  unserer  Sehfller  eind  im  Stande,  Guizot^s  grofsartige 
Konsequenzen  zu  fassen  wegen  Mangel  an  durchgreifend  historischer  und 
ihilosophischer  Bildung:  die*  Fntnlistpti,  wio  Tln'crs,  A{]r(\on  nur  mit 
^rofscr  Vorsicht  golt'scn  wordeii,  und  iiiil  Recht  sprach  sich  noch  vor 
Curxem  in  dieser  Zeitschrift  Herr  Regierungs-  und  Schulrath  Landfer- 
nann  gegen  Mignot's  in  Schulen  vielgelesi^nes  Werk  hittoire  de  la  re- 
HUuiion  ans.  Die  beschreibende  Sehnte  bat  ihre  Blüngel,  aneb  Cape-^ 
iguc,  und  xwar  dieeer  nn  so  mehr,  da  seine  anlserordentliche  Frucht- 
larkeit  ihm  schaden  mufstc.  Nicht  selten  vermUbt  man  bei  ihm  Griind« 
ichkeit  des  Urtheils  ood  eingehendes  Studium  des  EinT^elncn.  Diosf>r 
VIan:!cf  miTf*!  natürlich  am  ehesten  in  der  Behandlung  Her  Tliafsach(  n  dor 
CuUurgescIiichte  zu  Tn^o  treten.  Nun  aber  lit^t  uns  slaU  des  uiiifang- 
eichen  Buches  von  Capffigue  nur  ein  kleines  Händchen  vor,  worüber 
er  Herausgeber  sich  foIgcnderraabeD  iufawt:  „Die  weitlÜnfige  Qescbiebte 
on  Ca Hs  Vorgängern,  die  speeieUen  Unlersuehnngen  über  den  Znsiani 
Ics  Bendels,  dsr  Industrie,  der  Künste  und  Wissenschaften  in  Jenen  Zel- 
an,  di«  Miltheilungen  tÜier  lUe  altfranzösischen  Ritterromanc,  die  aus- 
iihrliclven  Besprecbongen  der  carolingfschen  Gesetze,  der  Verfassung,  des 
^echtswesens  —  — ,  die-^es  ynd  vieles  Andere  hat  der  Herausgeber  weg- 
elas'^en  und  nur  <iris  boibehallen  und  einfach  zus^ain mengestellt,  was  zum 
.eben  des  groisen  Carl  selbst  gehört.''  Demnaili  bleibt  uns  die  Darstel- 
ang  der  efobelien  gesehieblliAsn  Tbalaadien  in  dem  der  Schule  und 
MBgHeb  Capcfigue  eigenen  btilbmten  Stile.  Und  aül  dieser  Zusam- 
aenatellung  ist  der  Schule  ein  wirklicher  Dienst  geleistet.  Die  Wicbtig- 
t«H  dieser  LeotOie  Ar  die  bistorisehe  Bihhing  lieft  am  Tage. 

3.  HMf^  de  la  premÜre  eroUade  par  Michaud. 

Auch  Micbaud  gehört  der  ecole  de$cripiive  an.  Sein  lisdeilleBdbtet 
iVeifc  neben  der  Bkfwre  dri  progrH  ef  4$  U  eA«#a  de  Vempire  ie  My- 
IM«  M  4m,  womüi  Herr  Gdhel  des  «rstsa  Theii  hat  ahdniefami  hwsmit 
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hämire  iti  croUadt:  Alle  ürtbeile  stimmen  darin  überein,  d«f*  <i 
«Mi«  *e  Bcihe  der  hcston  Er/Aügnissc  seiner  Art  gebort.  Mic&AuAi 
Darstellung  steht  noch  hölier  aU  die  Capefigues.  A«cb  cin^ »toeigr 
Kritiker,  der  den  Tadel  nicht  versdiweiftl  (Mötral^  «H*  ^ 

^        .     f  I  n  ■  ^\ttM\»mM  mmm  rmmm 


ehaud,  dont  la  mmrche  et  ma/eeiumm  immlrMtHm^mm  

^Mi  rf»  Wh«,  h-la-foie  bUmi$  et  UmireB.  Und  welcher  T^f^il  d^ 
Schichte  wäre  wohl  wichtiger  zugleich  und  ioUretMDttf  aU  di«  Kf«i- 
jPgH^  ^  UBier  ihoeo  betoodert  der  erste. 

4.   üfoH  de  LamU  XVI  pm-  Lamartine. 

Wenn  die  ZeilUMM  Becht  haben  mU  der  NaebricM,  daCi  Lamar- 
n»e  daiWlf  «U»  »ei,  idP«!  B»!«  »"  feroichfen,   indem  er.  wrr  r^r^« 

WalUr  S«0tt,  »chrcibe,  um  semem  zu  Grunde  ginchtelen  \  em^r^ 
xuhclfen,  so  vpmiindigt  dieser  Schriftsteller  sich  schwer.    Wi*»  grols«— 
Fäbigkf  ikn  siru)  vmd  was  ele  zu  Stande  bringen,  weno  er 
nutzt,  beweist  aufser  seinen  poetischen  Werke«  die  ^tfiftry 
dins,  über  deren  Bedeutsamkeit  i«ir  eil»  Stinvse  bcmeat.^ 

Sende  Bändcbeti  bietet  «iie  dlem  cbenio  el^nten  und  fewireicbeii 
totonwh  twyeo  Boche  den  für  die  Schule  am  besten  passenden  Tketl. 
den  Ted!  Lttdwlga  XVI.,  alao  den  Mittelpunkt  der  französischen  Retolw- 
tion.  Wenn  auch  weniger  lehrreich,  als  die  drei  Forigen        ^-^  -^«^ 
i«cb  a«cb  dieeee  beeondero  Nutseoa  nicht  eroangela. 


n.  Belletristisches. 

Xwmr  bat  die  Bsilelrietik  offmber  geringere  Bcrechiigitrcr  als  die  wie- 
HBWllnfllirhi  Darstellung,  in  der  Schule        BiMungüiDUt.  1  benutzt  ra 

werden          wcslmlh  wir  auch  der  ersten  und  dritten  Afuliojlunr  dje§ef 

Bibliothek  das  Prognosticon  gröfserer  Verbreitung  als  derzweiieij  »u^-^ 
len  möchten  ~,  indessen  darf  man  sich  auch  nicht  fcrbgpewy  mmm 
dem  Inhalte  nach  leichtere  Lecfilre  nicht  nur  «imelMnÄBÄn  4m  Um* 
ienMte  angcmeeeener,  enndern  nueh  alt  Einlage  fwiscfc»  ewlere  Be- 
adbüUgungen  tefir  geeignet  lal.  Leider  verlillt  nnam^ucend  xa  oft  «sf 
die  verwerfliche  Romanlitteratur,  leider  gibt  es  Gymnasiasten,  wr\chf^  dh? 
friTolen  und  lasciven  Helden  von  Dumas.  Sne  und  Goft^ll^-haK  bess« 
kennen,  als  die  ümgebun;T  A^rinumnons.  Dem  ist  nur  dadurch  cnige- 
genzuarheitcn,  Hnf«?  man  den  jungen  I.eiilen  eine  gute  Belletristik  in  die 
Hand  giebt  und  tlmen  Geschmack  daran  liciUringt.  Von  diesen  Geaicbl»> 
nml^tt  ana  iMitcn  wir  aodi  den  Gedanken,  tinc  kMnn  WMMHkn 
NMieli  m  lidbrn,  Ar  atbr  niCgeiiUb. 

5,  €3hMx  de  mmoMn  dm  XIX  alMf. 

Die  erste  Nouvelle  ist  loun  de  la  Maladetta  von  Krnest  I.t^ouve, 
dm  als  Mitglied  der  Acadeniie  in  Paris  lebenden  ^ohfie  des  durch  Sfia 
trauriges  Schicksal  bekannten  Dicbtera  Clabriel  Lnconv^  Sehr  Men> 
dige,  spannende  und  adiön  atliitirtn  Emblnng.  En  Mgini  nvei  Man* 
Vellen  von  Bottllly,  den  seine  scillinfn  taandschHIIen  ninen  «oblver* 
dienten  Ruf  erworben  haben.  Die  erste:  Bartkelemv  sur  U§  hordt  df 
la  Loire  ist  besontlers  interewant  des  geschilderten  Mannes  wesen.  di« 
andere:  /Vfot/t  po/aire  ist  fessel  nd  und  elegant  ^esehriehen  \x  le  lÜr  ^er- 
Ergebende.   Femer  entbält  das  Bändcben  die  berdta  durch  Cbrcsioa«' 
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liiea  (Mager,  Plötz  u.  a.)  bekannte  Brzihlung  von  Xav  de  iMaistrc: 
g  leprtmx  4i  te  tiii  i'Joiie,  die  ei^g^reifende  Darsteil utig  der  Leiden 
Im  UigHIcklicbeii.  Dra  Seblaft  aMcbt  dne  BnllilonB  voo  dem  als 
Mtr  wi»  ab  SdhMMMIn  fMcb  gMUttileo  Xo|»rfer:  1^  gtwkt  JMM^ 

6.  Histoire  d' Aiaddinj  ou  la  lampe  merveiiieuae.  Coni€  arahe 
iraffit'd  pur  yint.  Ca  Hand.  MdUim  Motgneuummi  4pm^ 
par  tut  Abbe  Jhmgais. 

,»Wi»  Ml  in  unsenn  Aladdln,  wie  das  Mder  nur  xu  bVttfig  in  dem 

DorgentändiscUen  Mährctien  der  Fall  isl,  UnpataeodM  liir  dai  jugMidlidM 
Uler  fand,  ht  hier  sorgfältig  ausgeicbiedeo  worden,  so  dafs  die  gegen- 
rnrtige  Ausgabe  nicht  ntir  eine  uoterlialtende,  sondern  aucli  eine  wahr- 
laft  bildende  Leetüre  in  der  reinsten  und  edelsten  Sprache  darbietet.^' 
>ie  Vorzüge  der  Gallan duschen  Ueberselzung  von  lOOl  Nacht  sind  an- 
irfcainit;  lie  liiflll,  wie  kao»  «ine  andere»  den  Teo  dee  Bnllileii.  Oim 
it  getide  Aladdiii  eine  Jener  IMlibrcben,  die^  zwar  fremden  Ure|H™V» 
lel  nne  Dentechen  eine  neue  Hcunatb  gefunden  haben. 

Das  7  Brindchen:  C/ioix  de  Conte»  et  de  Heciti  (par  de  Che'%^, 
r/ncrrij,  dfUr.  Legouv^y  Nodier,  Walihj  Sauvet  trc)  soll  in 
leu  nacbäleu  lagen  ausgegebeo  werden,  das  b.i  NouptileM  pittoregque*. 
Im  eine  lebballe  VenMOiantlciiung  reo  etbnegraphiecben  und  gcogra^ 
»hieeben  VeffdUtnieaen  beaweekt,  lit  unter  der  Preoae.  BSndeben  9 — 12 
rerden  die  IIL  Abtheilung  bilden  und  Oratorlaefaea  enthalten.  Sie 
rciden  im  Laufe  des  Jahree  eraehelnen. 

In  glekher  Auaelattwig  eraehlen; 

UiMioirt  dtAlex€mdrt  U  Grand  put  Boitin, 

Rollln  iat  an  bekannt  als  dafs  ea  geeignet  aehelnen  ktaite^  nn  die* 
er  Stelle  noch  etwas  an  eeineni  Lobe  zu  sagen.  Der  Herausgeber  schied 

US  der  hitioire  ancienne  diese  Biographie  aus  mit  Weglassung  weit- 
cbicbtiger  Digressionen  und  ungeeignoler  Stellen,  und  nach  richtigen  p8- 
agogisdien  Rücksichten  tbeilte  er  das  Ganze  in  eine  Reihe  von  Kapiteln 
in.  Auch  iat  ein  Verzeichnirs  der  Uauptquelleo,  diu  liollio  für  die 
leeciiicbte  Alezanders  benutzt  hat,  beigefügt. 

Fbesen  wir  mm  mm  Scbtob  die  em^lenawerlfaen  Selten  dkaer 
Innminng  knrt  tnaammen. 

1)  Sie  bietet  In  nicht  zu  einseitiger  Auswahl  von  klassisdien  Schrill- 
tellern  etwas  Ganzes,  je  doch  so,  dafs  alles  Unpassende  ausgeschieden  ist. 

2)  Sie  gibt  statt  abgenutzter  und  bekannter,  vielfach  wegen  fabrik- 
läfsiger  Uebcrsetzungen  den  Zweck  verfehiendcr  Werke  Neues  und  In- 
»reasantes. 

3)  Sie  llelbrt,  wenigstens  In  der  erslen  Abtbeilung,  eine  dem  ge- 
rtkiehtiicbeA  Ünlerrlchtn  sieb  anaeMMbende  nnd  tonelben  evglnaende 

#ctÜre. 

4)  Sie  eignet  sich  vortrefflich  für  die  Privatlectüre  der  Schüler.  Auf 
ie«?en  Punkt  raachen  wir  ^»nz  besonders  aufmerksafn,  da  es  gar  häufig 
orkommt,  dats  gerade  in  dieser  Beziehung  ein  Mangel  fühlbar  wird. 

5)  I5ndlieh  zeichnet  sie  sich  aus  durcl»  eine  sehr  schöne  Ausstattung 
nd  billigen  Preis.  Von  Seiten  des  Herausgebaira  Meten  die  Wkd^ 
bans  nie  Blnlelinni  üttswibialatlartie  Blnleltniigen,  kam  äber  amMl* 
hmA,  Mein  nH  einer  WMIgnnf  4er  aetolflatdiaiiaeben  UMnngan 
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iMDgen  in  alplitfcatltdiar  Of^Ming.  Für  die  dritte  Abtheilung  sind  mtA 
fcanxötiicbe  Noten  vertprochen.  Der  Verleger  hat  die  ..BiMiotb«^'^, 
was  Papier  und  Druck  angeht.  e!egant  auagestattet ^  und  dadurch  süd^ 
sie  von  vielt^n  andern  Schul liijchcrn  vortheilbaft  ab.  Die  au^rzcTgte  ZaU 
der  Druckfeiiler  konnte  zwar  um  einige  rermehrt  werden,  isi  ^Wr  troti- 
dem  so  gering,  dals  die  Ausgabe  andern  gegenüber  sehr  correct  geaMst 
WMteikMui.  DarPreit  tel  billfar:  «CaBMdMBTOBttOScilcBSMfK. 
andere  lo  6,  6  Ngr.  Nach  dem  Prospect  soll  die  JpUMM  Sammkng  m- 
kosten,  als  die  Beschaffung  einer  ordentlichen  Chrertomttfcie. 
Somit  wiinsrfion  wir  r^em  Untcrnrlimen  gutctt  Fortgang  und  ülaubfli 
den  Dank  uns«  rrr  Herr« n  Collegen  /u  verdienen,  iadeoi  wir  rtiwt  fSigir 
lung  ihrer  Aufoierksamkeit  empfehlen. 

Bamericb.  Craatr. 


xm. 

deQtsche  Gesdifditt.  Eiii'patriolisdiei  Lehr-  imd  LmM 

för  höhere  Börgerschulen  Preufsens.  Von  Ludwig  Bender, 
Rcclor  zu  Laii^eüliei'g.  Esäcü,  Bacleier.  1855.   21  ü  S.  ^r.  S. 

Dem  Verf.  schien  es,  als  ob  wir  noch  kein  genügendes  Burb  besi> 
Iben,  weichet  die  vsterlindiaehe  Geschichte  för  &  Jugend  passMHi  i 
•teilte,  ohne  freilich  anxugeben,  in  wekhem  VerhlUteife  muw  Atheü 

den  Büchern  von  Kohl  rausch,  Duller  tt.  A.  stehen  soll.  Die 
IHndisrhe  rJrschicbte,  meint  er  mit  Recht,  mflsse  der  Jufead  I 
st  in,  aber  wie  wenig  stfcTihalltg  der  Grund  gegen  (fie  BerorTugvng  i9er 
aiten  Völker  ist,  daf«  diosr  doch  schon  Jaogst  von  Ufui  >cbsmp(.ttr''  -fer 
Welt  verschwunden  seien,  wahrend  unsere  Nation  nmh  lebe.  d«is  wird 
Iboi  bei  wellemi  NaebdeokeD  wohl  cinleucbleu.  AJs  üaupiaufgabe  sei* 
Mi  Buchs  bezeichnet  der  Verf.  diese,  deuleeheo  MatieodbUols  m  fftaa- 
7en.  mit  und  zu  dem  Streben,  in  eich  mid  Sehlen  Tiiiiihwhsi  4kt  wähM 
PÜ'**"  W*»"'"''^^'^*^'*  z"*"  Entfaltung  zu  bringen,  deetM  (!)  achten  clinst- 
liehen  Patriot  ts  tu  US  m  fördern.  Ob  das  alles  Jedermann  klar  ist,  möchte 
gu  bezweifein  sein.  Zum  Andern  will  der  Verf.  nachweisen,  wie  es  4«- 
■•■■■^J**»  Deutschland  sich  in  so  viele  Staaten  getheilt  l»at,  vtui 
«Mn  jeder  Mine  elgentbümliche  Aufgabe  zum  Gedeihen  des  Ganzen  xu 
Wsen  habe.   Hier  sei  «an  rocn  herein  Imnerhl»  dnls  aen  «her  diese. 

Iii  i  ^V.^<^<>ens  Auftcbliisse  hi  den  Boche  iochen  wM.  Badlkh  aher 
wüi  der  \  erf  hr<.ondera  die  prenfiMie  Geechlchle  betiiduNhUMi;  dicM 
Aufgabe  hat  er  wmw  -w— ^ 

fc«*^**:**"*  ^^^'^  ^^^^^  deutsche  Geschfcbte  zuglen  h  JAw-  und  f.eite- 
mSSjLj- II-?'"  einerseits  nur  daa  Wicbtigsle,  das,  was  )ed« 

gwiioele  Diotaehe  wieeen  mufs,  geboten  werden,  andererseits  aber  aurb 
?° . Leeentolf.  Wie  diwe  twhwierif  ^e  Aufgabe  xu  i^^w^  &«t, 
(Taruber  Iicfse  sieh  manches  Wort  reden;  dilb  sfe  aber  niwn  rrlfft 
TJ:I^\T  ^""I"'  sich  gedacht  hat,  das  wird  Jedoi^ 

«Iteen  •  dt/  "''"T^  •"f»chlngt,  denn  die  diocn 

■JTLt^J-'^  uns  begegnen,  können  nimraermebr  durch  <lie  hier  und  ^ 
«-  TW  «onaooe  fepracbo,  durch  etUcbe  präehtige  Beiwi)fler  oder 
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(•II  DanteUiMg  werden.  DeoD,  wie  si'di  mr  VmC  Mlbtt  ausdrückt,  „et 
rar  fbm  geboten,  allen  Luxus  (!)  io  Tbalsaeheii,  Nameo  tmd  Jnhres- 
ahlen  m  vermeiden  and  nur  im  an  geben ,  wae  wirkliob  gierst  (!) 

rerden  mufs/' 

Eine  Eigen t hü mlichkeit  hat  das  Bucii  noch,  ^üo  wir  besonders  lier- 
'orbeben  müssen.  Wie  sehen  bemerkt,  so  bat  liier  und  da  der  Verf. 
^kdicbtstellen  eingelegt,  um  „ausgeieldinet»  Mfinner  und  Ereignisse  m 
reranecbaolMbeo  und  dem  Oemiiihe  niher  ni  brIngen'S  Wlien  ganae 

HMIchte  aosfQhrlichen,  lebendigen  Darstellungen  angebingt,  so  wäre  da» 
{Cfsn  nicbta  zu  erinnern;  indefs  liier  folgen  auf  die  skizzenhaften  Erzäh« 
ungen  oft  zwei,  drei  Verse,  deren  Eindruck  dann  kein  erhebender,  son- 
lern  eher  ein  komischer  ist.  So  ist  in  fünf  Zeilen  Konradins  (iof:irgea- 
lehmung  und  Tod  eriMhlt,  und  daran  bäogen  sieb  die  Schwab' sehen 

„Wirf  einen  ScUeler  um,  o  Sonne! 
Der  leiste  Staufen  lat  niebt  Biebr!<< 

Jnd  welche  Erhebung  liegt  in  den  der  Krönung  Napoleons  angebängten 
iTeraen; 

i^Er  biiiitete  die  Füratenkinder 
Und  fUralele  die  BUralenbinder'^l 

Ale  Anhang  Ibim  einige  voilatfndige  iMtrloliaaie  Lieder;  aolMe  eine 
Ewelta  Auflage  dea  Bucbea  nolbwendig  werden,  ao  machen  wir  den  Verf. 
lanmf  auftneilmam»  dafs,  falls  er  diesen  Theil  ausfUbriicher  bebandeln 
trill,  er  die,  wie  et  acbeint,  ifam  niebl  bekannte  Boniaaki  ?on  Lebmantt 

ltch9<»hcn  möi:e. 

Die  fciintheiluiig  <1c^  StofiTcs  ist  diese,  dafs  S.  1—6  die  deutschen  Ür- 
:u8tände  darstellt,  worunter  die  Religion,  Lebensweise,  Stammeinlbeiluag, 
Berichte  des  Tacitus  in  der  Germania  begriffen  sind.  Nacb  dieaer  Dar« 
itellung  der  Tadteiachen  SchiMerung  folgt  die  alte  Geecbkfcle  Tiun  Cim- 
imkiime  bia  auf  Karl  den  Groimn  8.  7—24,  das  Mittelalter  bis  1517 
il,  24—77,  blerauf  die  neuere  Zeit  bis  jetst  S.  78-181;  aus  der  Gc- 
chicbte  der  neuern  Zeit  ist  aber  besonders  ansfiihrlich  behandelt  Hie  Ge- 
richte der  französischen  Revolution  und  der  t'reiheitskriege,  so  wie  der 
il  von  1848  an;  Mieroslawski ,  Humpfparlaraent,  Custozza,  Novara, 
vlapka.  Comorn,  Bronnzell,  Oltenitza,  Kaiafat  u.  a.  w.  soll  also  der 
»cbüier  auswendig  lernen. 

Ba  lat  nkbt  in  leugnen,  dafa  ca  dem  Verf.  mit  seiner  Arbeit  Ernst 
^aweaen,  dab  er  die  innige  Vaterlandaliebe,  von  der  er  durcbdrunt^en  »st, 
n  die  Gematber  der  Jugend  zu  pflanzen  bemüht  i^t  Aber,  abgesMirn 
on  dem,  was  oben  bemerkt  i^t.  möchten  wir  ihn  auf  zwei  Punkte  noch 
linweisen.  Einmal  ist  fiir  <len  gescliifhtlirhen  Ünterricbt  eine  andere  Aus- 
rabl  zu  treffen,  als  liier  geschehen  ist;  vieles  Beiwerk  kann  ausgeschie- 
den werden,  manches  leere  Wort  roufs  wegfallen,  der  dadurch  g^onnene 
taum  möge  fiir  auafDbrIicbefe  Schilderunm  benutxt  werden.  Zum  An- 
lem  mufb  fiir  eine  iwelte  Auflag«  der  Verf.  sich  weit  mebr  mit  den 
leuern  Forsebungen  bekannt  machen,  in  seiner  jetzigen  Gewalt  ist  das 
Juch  überreich  an  Fehlertv  ,7edor,  <ler  «ich  nur  einigerni  ilsen  mit  der 
beschichte  bekannt  gemacht  hat,  st-ifst  hahl  bin  bnl  l  da  auf  solche  Irr- 
bümer.  Dafs  unsere  Behauptung  ni<  Iii  ans  der  Luft  gegriffen  ist,  mögen 
lein  Verf.  folgende  kurze  Beraerkunaen  zum  Schlüsse  beweisen. 

S.  I  heifst  es:  ».Seinen  Namen  leitete  der  Deutacbe  von  einem  SlMMi- 
'Uler  Tent,  Deut  (Tuiako)  ab,  er  nannte  sidi  einen  Deutschen' .  Diese 
Btymologie  findet  eich  doek  wobl  heutiges  Tagen  in  keinem  Buche  inehr. 
,Dmi  Fkeadeo  gagenfiber  nannte  er  akfa  German^  d.  b.  Webr«,  Knega- 
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Binn    t!ah«»r  benennen  sie  s©in  SlammUnd  Gennaiücu."  Ori«». 
Leo/ßeiow  u.  A.  scheint  der  Verf.  nichts 
S  2:  „Barden,  SUWen  besangen  M  ihw« 


der  Ciötte^'uiid  Bdd«i«   Seil  wie  iMlge  «ina  i«*  «diwi 

*"^8.  $!  „Alks  Oeffenllli**  wurde  an  der  M.lstaife  Terilaodei^  hier 
4««  auch  dIeHeiralhcn  rollzogon;  dalier  Gemahl,  verma^tea^  yf^^^ 
fach  heifst  doch  mahaUn  geloben.  -  •  '0^*"".*lfr  "f^^^ 

VolksvertrniMn  bownhrt  hatie,  su  war  er  auch  »ib  **,^™*|J~Lf^ 
Fürst,  oder,  wenn  sein  Ansehen  sich  über  w^f^  r^~V,".  ^ 
.freck.e,  ihr  König,  und  die  a<HM«  Molges,  wfich*  iii  ^^f^T^ 
werdienl  geouKbt  Autea,  blieb«!  üiA  «»«»w^  ••y^!^, 
taM»  «r  die  wlebOgstW  Atmtu  öbcrtrug,  den  Befeia  über  d. 
SdMarM«  die  fiaugerielite/*    Was  im  fränk,?rbon  Reiche  galt, 
Mir  «anz  Deül8cIiI.in.J  iiJ.orlragcn.  -  Kbend.  von  .lein  y'^^^"^^^^ 
men  der  Wodi«'n(age:    Voran  steiien  Sonne  und  Mond,  4ie  dea  Uw^»g 
erIcuclUen       Dur  Du  nslag  hai  seinen  Namen  ton  Zim*  ^ 

S.  8:  „Drusus  starb  zu  Mainz."   Nicbt  doch,  sondcf»  «he  «  «■ 

Bbein  erreichte.  .     ^  .  «   r  j  «^.^ 

S.  10:  „Dia  Varaaaeblacht  war  »wischen  Dclmold  und  Herford 
kmce  Reihen  Ton  LeichenhOgcIn  sie  bezeichnen."  Diese  !  t  .chenhugti 
MB  wir  hier  nicht:  ol>  die  ScbTnrfif  boi  uns  gewesen,   ist  «ehr  rTOW- 
hafi,  Esaelle»  oimI  beModers  tteinking  bringen  gewiamgt: 

gründe  vor.  ,      *,  a 

S.  12  St.  Aliemannen  war  zu  »cbreibcn  AICiDlllMli;  9.  W 
Buaento;  S.  14  die  HuBoenadiiachl  wir  4il.  .u        i-  r^. 

8.  10:  „üm  dieaelbe  Zeit  acbenhte  Wulfila  seinem  Volke  die  l  eber- 
settung  der  beUken  Schrift,  die  Bibel,  das  erste  Buch  in  de ut^rh-r  >j*ra. 
che  (das  silberne  Buch)  und"—.  Was  sollen  die  eingekUmn^' rt.r  ^  or/e 
bedeuten  1  —  Ehend.:  „Freilich  erscheint  unter  den  deuUcLeu  \  ui^cr» 
das  chrislliche  I.cben  nocb  schwach."  Das  ist  nicht  wahr.^war^ 
lebeniliges  Christentlium  da.  —  Ebcnd.;  „Bei  de»  angetlMSlea 
dungstriebe  der  Deutschen  ist  et  nicht  »i  ?«rw«idefo,  ämf» 
mmS&tm  efai  eleh  der  ftwBden  Uader  benachligt,  sieb  w  der  bo^refi 
Cultur  ihrer  Berölkerung  beugten,  auch  deren  Sprache  anhr^uwnfen:  so 
sehen  wir  eine  ifnlienische ,  gpanische,  fran/ösifjchc  de,  >|>raehe  cptste- 
ben.''  Das  isl  falsch,  das  geschah  noch  nicht  so  sclmeUi  S^raditÄ 
sind  doch,  wie  tler  Verf.  wissen  wird,  ziemlich  spät  enIsUoden,  —  E>befid.; 
„Die  V^aaaUen  (Mannen,  Leute,  Antru&tiouen)  waren  u.  •  w.**  Der  ÜMM 
Aatmetioiieii  kommt  nur  bei  den  Franken  ror.  ^ 

&  10:  „Der  Pranke  Tbeodorieh  erweiterte  eeln  Gebiol  durch  Thirift- 
fen",  mufs  heifsen:  „durch  einen  Theil  von  Thüringca.'^ 

S.  22  hnnih'lt  von  der  Ausbreitung  des  Cbrisienlhnms  io  Deutsch lantf. 
besonders  von  Bonifariiis  Der  Verf.  fufst  haTipfsHchlif  Ii  auf  d.n  Dar- 
slellungen  ultramontaner  Berichterstatter;  Ht  1.  hrung  wird  er  am  iyicble- 
sten  Ündcii  in  dem  Aufsätze  von  Heber  über  Bonifaa  in  Marrioll^s 
WahiMi  ProtcftMlen  IV,  ai4~  346.  385-406.  FaMi  ist  n.  A.,  4efc 
die  Bolea  dee  KvaugellnaHi  wenig  Gingang  gcfimden  liilt««;  Maris  «an 
Toura  wirkte  glänzend  am  Rhein,  im  5ten  Jahrhundert  waren  adben 
Klö«?ter  in  Alemannien.  Sehr  bedeutend  ist  die  Wirksamkeit  Kilians,  des 
Aposli'Is  von  Thüringen,  Ruperts,  des  Apostels  von  Baiern,  695  W  iUi- 
brords,  um!  iing;<»mein  soi^iMisreicJi  wirkte  der  treffliche  l^iruiin  iß  Ale- 
■lanoisn,  Schwaben  und  Franken;  bis  720  zählt  man  schon  20  detMs^ 
Biathüncr  (Trier  achon  31i,  Utrecht  695),  bis  715  acbow  16  " 
kJöater :  die  altdeutsche  Kirche  ww  eine  frei  bieebSaicbo^  daher  _ 
•eben  Kirche  vobcfneo^  duhtr  fw  d«!  rtaiMhtn  GaschicbiMMbMi 
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listorikcr  nicht  ebeate  aiirsachtct  weidttD.  Falsch  Itt^  däft  «ral  BaoU«* 
;ius,  f!en  der  Verf.  snc^nr  ilcn  heiligen  Bonifaciut  oennt,  Deutschland« 

Bekelirer  gowordon  «ei;  er  liat  Deutschland  lur  rÖmischfn  Kirche  be- 
kehrt, das  is»t  st'in  grofses  nationales  Verdienst.    Falsch  ist,  dafs  die  rö- 
mische Kirche  damaia  noch  kein  höheres  Ziel  kannte,  als  die  lautere 
ChriateDlebre  lu  bewahren  und  zu  verbreilen^  denn  die  reinere  Lehre 
fioden  wir  bei  Bonifadua  Oegnem.  Dalb  Booifai  die  Tlioraeicfae  fällte, 
daTon  iat  auch  kein  Aufliehens  zu  machen,  dann  Widentand  war  ilrang 
verpönt.   Mittelpunkt  seiner  Tbätigkeit  war  auch  weniger  dia  Miaaioti,  ala 
Slreitlgkciten  mit  den  verhelrathctcn  OLtslIichcn  und  unausgesetzte  Bemü- 
>nin£rf»n  ,  die'  (l<  uisclie  Sprache  heim  (iloltpsdienste  zu  bpseitfcjen.  Falscfi 
ist  daher  das  Kpitiielon  des  Edclen.    Falsch  ist,  dafn  er  in  hohem  Älter 
ausge^eogcn  sei,  weil  er  uuermüdlicb  in  seinem  gesegneten  Berufe  gewc-  • 
■en  aei)  er  zog  aus,  ireil  er  vonPipiii  und  Papst  Stephan  sich  vernach- 
JtfMigl  aab. 

S.  23.   Als  Prolie  der  altdeutschen  Dialekte  ibeilt  sonderbarer  Weiae 
iler  Verf.  das  Vaterunser  in  angcisächstseber  Mundart  mit. 

S.  ^  nennt  der  Verf.  die  Imentiule  ein  veiigdtterlea  DenitaMil  Ar* 

niins. 

8.  27  läfst  er  Koland  in  den  Pyrenäen  fallen. 

S.  iü).  Die  Schlacht  841  war  bei  Auxerre  am  'Zä.  Juni.  —  EUend. 
L^lbrinftn  wnrde  erat  nach  Lothar  II.  85S  Aoaliaaien  genannt,  nicht 
naab  Ledliar  I.     Khead.  Dia  MarkgraÜM  gegen  die  Slavea  aelite  asliaii 

Karl  der  Grofse  ein,  nicht  erst  Ludwig  der  Deutsche. 

S.  31.  Otto  der  Erlauchte  wurde  gewählt  als  der  mächtigste  Füret, 
er  verwies  an  Konrad  von  Franiceo,  weil  dieaer  jttfliger  war.  Die  Anga- 
ben des  Verf.  sind  falsch. 

8.  32.  Konrad  wurde  verwundet  auf  einem  Zuge  gegen  Baiern.  nicht 
gegen  die  Ungarn.  —  Die  Fabel,  dab  die  Gesandten  Heinrich  am  \  ogel- 
bma  grtmflen,  nnd  er  daher  der  Vagehteller  foos  Volice  genannt  aei, 
anihlt  der  Verf.  als  Geethichte.  —  Er  awfste  hinznaetzen,  data  Heinrieb 
deo  Verlrag  mit  den  IJngam  Itir  Sachsen  uad  Thiinngen  scblofs.  „Hein- 
rieb züchtigte  die  Dänen^*,  mufs  lieifsen:  unterwarf  sie  ohne  Schlacht. 
—  Heinrich  hot  den  nn^arn  einen  verstiimmcdfen  rnudigen  Huod*'^  mufs 
hcifFen:  .,er  bot  ihnen  niclits.  Als  sie  Hülfe  und  Geld  von  den  Dalamin« 
ziern  forderten,  warfen  diese  ihnen  einen  fetten  Hund  bin;  sie  liefsen 
aber  die  Dalaminzier  in  Ruhe  und  warfen  sich  erst  nach  Thüringen,  dann 
naeh  Saeheea.*'  — ^  „Beiarieh  etlele  auf  aie  bei  Meraeburg",  enib  befraen: 
„bei  RhMle  (Rielheburg  an  der  Unstrut).*^ 

S.  38.  „Sein  Volk  preist  ihn  als  den  Vater  des  Vaterlandes*',  beifse 
hesser:  tjen  Finijjer  der  Stämme.**  —  Ebend   sollte  benM^rl(t  sein, 

dats  Uüinricl),  Ottos  Bruder,  mit  Baiern  Ix  lehnt,  sieli  liegen  die  Ungarn 
auszctehnelc.  — -  Nicht  Adelheid  bot  dem  Oito.  sondern  er  iiir  die  Hand 
an.  Da  Ts  Ludolf  die  Ungarn  gerufcu  habe,  ist  nicht  zu  beweisen,  er  und 
Ksarad  gabee  ihnen  nur  6eld. 

B,  ad,  Otloa  Gemahlin  hiefs  Theophano,  nicht  Tbeophania.  Otto  I. 
wnrde  begraben  zuerst  in  der  Moritzkirche,  dann  in  dem  später  gebane- 
teo  Dome.  —  El»end.  Wo  bat  denn  je  Otto  II  gezeigt,  dafs  er  ver/agt 
Cfowesrn,  wie  ihn  der  Verf  n<'nnt?  —  Ebend  Eine  Sclilaelit  bei  Rasan- 
ielio  ist  panif  nnsiclier,  sie  fiel  in  Calnbricn  vor.  —  Ebend.  Ob  \\  iiiigis, 
wie  der  Name  zu  schreiben,  eines  Wagners  Sohn  war,  ist  sehr  zwei- 
felhaft. 

8. 85.  Geibert  kann  nkbt  Ottoa  Lehrer  genannt  werden  in  dem  Sinna, 
wie  hier,  denn  erst  997  kam  er  nach  Deotecblaad.  Otto  setzte  nicht 
«rd  Otutaebe  auf  dan  heilten  Stnbl,  anndem  eni  6i«gnr  V.«  dann  SU* 


Dlgitlzed  by  Google 


vMtar  n.,  ««er  tber  wtr  BIranoie.  Dtfb  Otto  DL  u  Ott  fiMv 
■ci,  M  Um  tagenhaft  und  zu  vcrmlaB.  —  Doch  genug! 

Da  sich  allein  auf  dietem  Räume  ro  viel  üoiicbtiges  findet.  !ft 
das  Riirh  mit  grofser  Sorgfalt  zu  gel)raufben^  für  die  zweite  Auiigit 
wird  der  Verf.  noch  ?tel  lu  ändern  baben. 

Herlord.  HdUclieL 


« 


XIV. 

D«itt€he  GesehiditobiblioAek  oder  DmteUoiigeD  ans  Wdl- 
gesehiclite  für  Leser  aller  Stande»   Unter  ]liitwii¥BB|  ^cr- 

schiedeoer  GelchrtcD  herausgegeben  von  Dr,  0.  Klopp.  Vwrt» 
ßaud.    Hannover,  Riunpkr  1856. 

Nachdem  Ref.  Band  1  und  2  und  des  3.  Bandes  1.  udü  2.  Hti^  der 
Ckscbicbtsbibliolbek  angezeigt  bat,  sind  Hell  3  and  4  de»  a  Baodci  wd 
vollatlodig  Bend  4  erwihfeDeii.  Vier  Hefte  eM  dm  WM  wUk^  m  6e- 

iiehl  gekoiBBien,  dem  Inhaltsverzeichnini  nach  enthalten  sie:  Baad  llf: 
Deutschland  im  ISten  Jahrhundert  S.  193,  Lord  CUve  8.211,  die  oali 
Theiinng  Pn)rns  S  255.  die  Verwundeten  naeb  der  Schlacht  ron  F.eipiif 
S.  286,  die  H(H  Iiissache  des  Müllers  A rnold  S.  292.  Ludwff  \'VI  im 
Tempel  S.  305,  der  Kaffee  S.  jüT;  Band  IV:  Die  Münsterschen  Wieder* 
täufer  8.  1,  Schweizer  Blut  und  Franzosengeld  S.  102,  Jobn  Bainfdeo 
8. 105,  die  Recbl>  und  SehtitiiosigkeH  dei  deutaeheo  ftiiiiaJili  te  mm 
JabibundeH  8. 152,  Ufer  Wilhelm  von  Scbaunbaif -tippe  S.  I9k  Hi 
Hegen  dem  Ref.  vor  Heft  3  und  4  des  4.  Bandea.  Der  erste  Aotea 
schildert  in  klarer  Weise  die  Bartholomäusnacht.  Die  QuelJen  und  Bülfs- 
mittel  sind  hier  nicht  nnges^ehen,  docli  sieht  man,  dafs  auch  die  neuesten 
Untersuchungen,  wie  namentlich  im  liistorischen  Tairhenhticff.  wohl  be- 
nutzt sind.  Bei  dem  zweiten  Aufsatz:  Oldenbemereii,  ist  dte  Uaupt> 
quelle,  ein  niederllndleeber,  In  Rotterdam  1670  crschieoener  llcrtdit,  fe- 
Oinnt;  ea  lat  nicht  unswecknlfsig,  an  den  nnglflddiebcB  idhuWInnwi  An- 
walt* von  Holland  zu  erinnern,  da  Ober  dem  kri^gcriachen  Puhnie  dm 
Prinzen  Moriz  gar  leicht  das  Verbrechen  vcrgeaeen  wird,  deane«  er  stcfc 
durcli  die  Hinrichtung  OldenherneveKs  f^chnldifr  machte.  Der  Aufsatz  ciM 
auch  über  das  Schirksa)  des  in  denselben  Procef«  verwickelten  Hii;i> 
Orotius  ausfiilirlichc  Natliricljt.  Gehen  aber  schon  Einzelheiten  dit^r 
Eraibtnng  Ober  den  Gesichtskreis  der  Schuljugend  hinaus,  so  sind  die 
tbeologieehen  Streitigkeiten,  in  welche  die  folkenden  AntUUne  hiniiniih 
ren,  noch  weniger  geeignet,  ihr  Inlereme  in  Anaprudi  au  aelmMn,  waU 
aber  —  und  ea  scheint,  als  seien  sie  jetzt  nicht  ohne  diese  Aheirbt  aaf* 
genommen  —  auf  die  traurigen  Zeilen  wieder  die  Aufmerkaamkeit  binai»- 
lenken,  lia  die  Streitigkeiten  der  liffheri^chen  und  reformirftn  (ilaiiWrif' 
verwandten  im  deutschen  Valerlando  die  protestanltsche  Kirche  so  lief 
erschütterten  und  soviel  Unglück  über  das  Vaterland  bmchten.  Ei  Itan- 
dein  dieaelben,  mit  beaondcrer  Zugrundelegung  von  Planck«  Geecbkbta 
des  jirotesUntiacben  LebrbegriHe«,  Ober  die  nach  Melanchtbo«a  Tada  la 
Sachsen  immer  oianer  hervortretenden  und  dann  blutig  verfo%teB  eiW- 
nistiscbcn  Tendenzen,  mit  Hervorhebung  des  Kurfürsten  August  roo  SacK- 
•co,  eeioea  Letbaratee  Peoeer  und  den  Kmialeia  Cia»$  w^hei  der  ¥«£ 
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lebt  ttoterläfti,  deo  geislig  uod  maraliscb  schwacben  Cbarakfer  Augusts 
od  den  ZdMum  Mt ▼erfaiiM  der  Coii€ordi«Bi»rnel  in  ein  belies  Liebt 
a  Mten.  ÜMit  wAi  UoMbt  IH  «iif  dfo  pdKiidie  Mto  in  den  Bt^ 
ungen  CraH»  hingaifieseo,  wie  er  erkanatay  dtfa  gaimde  durch  aaio  Hy* 
•fintbertbuai  Sachsen  steh  tod  den  andern  protestantischen  Mächten  ab- 
o«»ondert  hafte,  so  dafs  die  einsichtsvolle  Königin  Eli<;ahe!h  von  England 
ringend  und  wiedeHiolt  mahnte,  auf  diesem  Wege  der  Trennung  der 
.ütheraner  und  Reforoiirlen  einzuhalten;  sie  hal(e  es  nicht  Hohl,  dafs 
hr  bei  dem  Werke  der  Coocordicuformel  römischer  Einflurs  im  Spiele  zu 
«te  MUen.  Aber  wm  wir  tod  Andidl  «od  Minen  Freunden  tu  hoffen, 
lie  Uber  die  K&npfe  der  CalfinieIeD  ttn  Prankreieb  und  den  Niederlanden 
las  Verwerfungsurthefl  aussprachen,  da,  wenn  eine  Obrigkeit  nit  Gewalt 
llc  Leute  tut  Abgötterei  nöthigen  wolle,  sieb  der  Ungehorsam  der  ün- 
erthancn  nicht  soweit  erstrecken  dürfe,  um  das  Schwert  zn  pr<rreiff*n  ?  — 
ti  die  sachsische  Geschichte  greift  auch  der  letzte  Aufsatz  des  4.  Bandes 
in:  Kurfürst  Friedrich  August  von  Sachsen  und  seine  Wahl  zum  Könige 
on  Polen,  der  nna  ein  intereasantes  Bild  dieses  seblecbten  Regenten  und 
Icr  aebreekenfnlien  WaMferbandlungen  gibt;  ine  fihiebaen  aber  nnoilllel- 
lar  unter  den  Tbefbeiten  seinea  eraten  kalboiiacben  Kegenfen  litt,  war 
loch  nicht  so  acblimm,  als  dafa  ee  von  OOD  an  die  hohe  weltgescbicbt- 
irlio  Atifüahe,  die  ihm  zugefallen  war,  an  Brandenbiircj  überliefst  wie 
;anz  anders  sieb  der  grofse  Kurfürst  als  der  siicbsisclie  bennbm,  als  ihm 
•ine  ähnliche  Verlockung  entgegengehalten  w\ir(le,  hal  pas6«^n<i  ^um  Schiufa 
ler  Verf.  erzählt.  —  Ausführlicher  ist  nach  allen  Quellen  die  Geschichte 
lee  Coln  dl  Riemo  enIUl,  woaneb  der  Tribun  efaM  wnit  iinbedeate»> 
lere  PMinlicbkeit  war,  «le  ibn  die  meiilcn  eeeebiebfebaeber  dantellen. 
lei  der  Daralillong  der  Broberung  Engbmde  durch  die  Normannen,  bei 
edeber  Tbierrj  zu  Grunde  gelegt  ist,  ist  ausführlich  in  die  Veranlaa- 
iing  eingegangen.  In  einem  kürzeren  Aufsatz  ist  die  glänzende  Waffen- 
Ii  at  der  Wegnahme  der  apaoiacben  SUberflotte  durcb  die  Holländer  im 
fahre  16%  erzählt. 

Man  ersieht  hieraus,  dafs  der  Herausgeber  in  der  Wahl  anziehender 
[eedbiebtlfcber  Begebenheilen  und  PettSnlielikeiteo  rifidKÜeb  gewreeen  iet. 
^icbt  minder  iet  die  würdige  und  geschmaekvolie  DartteNung  in  l9hm. 
Jeher  des  Jugendlieben  Leemrtiaes  Bedürfnifs  ist  jedoch,  wie  man  Mi 
tera  Referat  erkennen  wird ^  gemde  In  dieieffl  letslen  He(ie  der  Hernua 
;eber  hinausgegangen. 

Herford.  Hö  lache  r. 


reschichte  des  brandenbargisch-prcufsischen  Staates  zmn  Vor* 
trag  uod  zum  SelbstUDterricht  In  zwei  Bändchen  von  Dr« 
Karl  Rosonberg,  Professor  nnd  ordentlichem  Lehrer  der 
Geschichte  der  stiäschcn  Gewwbschttle  und  dem  Neaen  Gyin- 
naslnm  zu  Berlin.  Erstes  Bindchen.  Von  den  Sttesten  Zei- 
len bis  zum  Rcgicrungsantrill  Friedrich  Wilhelms  I.  (1713). 
Berlin  Iböü.  Vereins -Buchhaudluiig.    205  S.  8. 

Bereite  bei  anderen  Anzeigen  der  in  daa  Gebiet  der  prenfoiecben  6e- 
chidito  ehiecbtageodeo  literKfiecben  Produlite  bibe  ich  dainnf  wohn^" 


Digitized  by  Google 


87» 

Mi  gMMMbI,  Mi      ilt  «Ib  «HMicbes  Mdttn  anzuaeb« 

Zahl  der  die  Landes-  und  Volkskun^  des  preafslsebeo  SUaU  lordenla 
Bücher  ein  wacbsendes  Bedürfnifs  zur  Ausbreitung  der  Keaatnil«  Verlei- 
hen rerralhe.   Allerdings  haben  wir  nucli  keinen  Ueberilufs  an  T.erifÜRL 
Lelirbüchem  und  allgemeineren  Werken  für  den  Zweck  des  Unjernchi* 
und  der  Selbstbelciiriing  in  den  verschiedenen  Stadien  dem  Alters  und  der 
wissenscliafllichcn  Bildung.    Das  oben  angei^etgfe  Werkcheo,  dessen  rt- 
«I«  Bfa<dwB  Mir  zur  BeurtbeiliHig  Wer  vwliegt,  f«ffo%t  Umtt  Asfabt 
■nf  d&m  TMelUaitt  die  Tiafcpi,  zum  Vortrage  and  m  HiniüaBlMiiiÜ 
zu  dienen.   Es  soll  also,  weM  ieb  diu  Herrn  Verf.  recht  vcnlA^  4m 
Lehrer  ein  fltilfsmittel  an  die  Hand  geben,  sfcli  fiir  den  Vortrar  wtü- 
Wrelten,  und  dem  rernonrlcn,  durch  Selbststudium  sich  zu  unterrfcfii«. 
Wenn  unter  «icn  i.ernentlen  die  Schüler  höherer  Bildiing«an stalten  ru  rer- 
stehen  sind,  so  glaube  icii,  da£t  das  Werkchen  ganz  geeignet  io.  diesen 
Zweck  zu  ermNeo,  im  dta  BndUiliiai  fo  aiear  Maht  MUAe»  Disnici- 
iBng  g<1(<^heD  fal,  nml  et  diirile  fo  ao  ftm  das  SchBlar  eteeo  leti^n^lss 
Aaballspunkt  darbieten,  daa  Vortrag  des  I^hrers  zu  reptägm.  Für  dn 
Uirer  der  Geschichte  dagegen  halte  ich  das  Buch  nicht  Ar  — iiiihisiii 
um         für  (?f»n  Vortrac  zti  den  Lectioncn  vorzubereiten.    D.t?«  ist  dit 
Darsti'lluna  rlwns  zu  nll^fmcin  Ci'lialten:  die  Beibrinfifiin:!  vjeier  Delijlj 
behufs  der  teniilnifs  der  iMitwickehing  des  Staatsiebons   wäre  unbedii^ 
erforderlich  gewesen;  auch  liätte  die  AuIGmsui^  eine  mehr  wtssetiscbaft' 
Ma  adn  BatfaehitB  wir  das  Batb,  «aa  aa  4mm  Bltm  bmI 

Matal,  ao  onfckt  ea  dKa  DaadMeMa  der  Enfwiekeluaig  daa  tiaaiiiil^ 
f(aeb-pre^^s^sc^^r)  Staats  von  den  frBhesten  Zelten  bis  zum  Tode  des  er» 
sten  Königs  Friedrichs  i.  (1713);  zur  Vollendung  des  Werkes  wird  alss 
der  Verf.  norh  einen  zweiten  Rand  von  mindestens  gleich  starkem  Thi- 
fmge  hmznfiigen  müssen,  wenn  er,  was  sioh  voraussetzen  laist.  die  fol- 
gende Gescttichte  in  gleichem  Umfange  behandeln  will.  Voran  febt  etoe 
atlgemeine  Uebersicht  (S.  1  —  6).  Die  Oeacbicbte  ist  dann  in  aidam 
ZaItfloBia  geaandart  Dar  arsta  umfoftt  dia  flaaehidita  tm  das  ÜMtoa 
Mtaa  bia  zon  Anfing  der  Refieraag  dar  Hobenzollem,  I4i§  (8.  TfX 
Der  iwaHa  Saitraum  soll  nach  Angahe  der  Ueberscbrfft  aof  S.  77  dbi 
Gesphrrliff  ron  dem  Anfang  der  Regierung  der  Hohen^nfferrr  ^r>  r-rr  f^m~ 
fiiliriing  des  Konigthunis ,  1417 — 1701,  in  sich  Ivcef'/'tv,'  DtTHjgemiü 
miifste  man  in  dem  vorlegenden  Heftrhen  noclj  <iii'  Btzpichnung  des  drit- 
ten Abschnitts  oder  Zettraums  erwarten;  es  ist  aber  aml^nde  dea  zvietica 
AbadmHla  dIa  Geadiiclita  dea  Karfilrsten  Priadripbs  III.  ait  der  1la|^nwg 
dcaadlMii  Pfinten  als  Kdnig  in  detv  engstea  SataaiBNabang  gebraeki.  — 
Durch  besondere  Ueberacbrificn  sind  die  Abschnitte  über  die  Regieraai 
dfr  oin7f  fnrn  Ffir^tcn  von  einander  abgesondert,  wodureh  dia  Ucbiiaidll 
über  die  Reihenfolge  der  Begebenheiten  erleichtert  wird. 

Was  die  Verarbflfung  des  geschiclidirhen  Materials  betriflrt.  so  hat 
der  Verf.  nach  demselben  Plane  sein  Werk  eingerichtet  wie  mehrere  *cf 
nrr  Vorgänger,  waleha  dla  Geschichte  des  preufsisdi  -  br<mdeiiburgis4.-bcfi 
Staats  geaebrieben  haben;  er  bat  dia  Geschicbta  jedea  der  aiaacliMai  taad- 
Individuen,  welche  nachmalt  anter  dem  Scepter  dar  preufciaefc-btMidMi 
htir^tschen  Pürsten  vereinigt  wurdan^  bei  dem  Zeitmomente  ein^t^haltal, 
in  welchem  dasselbe  dem  Sfaafs^anren  einroriciht  wurde.  Ich  haile  diese 
BehantihiiiiT  nicht  fiir  ^[»li^net,  um  dem  Leser  ein  deutliches  Biid  ron 
der  Gcsamnitenlwickelung  iles  Staats  zu  verschaffen.  Dio  Gescl»^^!^  der 
grSlberen  Landesthcilc,  die  nachmals  ein  Staatsganzes  bildeten,  muis  ia 
•ynchronistiaehar  Waisa  at^abandHI  waidaa,  «Ia  dtaa  G.  A.  S  ton  sei  rs 
semer  Geschichte  des  preufsiscbaa  Staata  nit  Glikfc  vaiaMht  bat  leb 
venrefso  dabai  aal  frtibai«  RafiNala,  «aicba  leb  Ar 
iMfert  habe.  ' 
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Die  Darstellung  zeielmet  sich  aus  durch  Oenauiglceit  in  deu  Angaben^ 
iir  «D  cioigen  St«ll«o  ■clwtPiB  Bir  itte  Drtlnif«  4«  V«rf.  oidii  mimi 
ichKdMf.  Btiraa  au  grdi  Irt  ^M»  B«urlbefIuDg  d«r  Chtradtra  der  Kd- 

Ige  Wenzel  und  Sigiaauiid  so  wie  Jobsts  von  Mähren  (S.  75).  —  ÜB- 

cutlicb  ist  auf  S.  82  fol|»cnflc  Aiistlnicksweise:  „Selbst  gewaltige  HeichS' 
eere  unter  Friedrichs  Anführung  hatten  nichts  gegen  si<»  (die  Hussiten) 
usgeriehtct.  Erst  als  das  Concilium  zu  Basel  (14^3)  sieb  gegen  sie 
urcb  Bewilligung  des  Kelches  heim  Abendmable  nachgiebig  gezeigt  hatte, 
'andlen  aie^  ISogst  aohon  unter  sich  in  Paileiungcn  (Calixtiner,  Tabori- 
»Dy  HorabilcOy  Orpbaoileii  u.  w.)  gespallen,  den  Kanpf  gegen  aidi 
elber»  tm  aicb  in  fanafischer  Wulh  aufzuraiben/'  —  Wenn  S.  84  gesagt 
it:  „Vielleicht  ist  die  Ansicht  die  richtigste,  nach  welcher  Friedrich  f, 
3  ihm  selber  schon  zu  wiederholten  Malon  die  Köni^skrone  von  Deufsch- 
inil  angetragen  worden,  die  Hofinutig  hegte,  jene  Aiiszeicbnuug  werdu 
inst  seinem  als  tüchdg  bcwährfi-n  Sohne  Johann  um  so  eher  angetragen 
»erden,  je  geringer  seine  UausiuaclU  durch  den  Besitz  eines  kleineren 
Srbet  wira'^  ao  ttiMie  leb  iHmr  Asaicbt  nMit  bd.  —  8. 112,  wo  er- 
iblt  wird,  M  der  YcHar  de»  Ktirförstes  Jmbin  I  ,  Albrecbt,  B#eh- 
seister  des  deutschen  Ordens,  aus  der  katholischen  Kirche  schied  nnd 
Im  getstlieben  Ordensataat  Preufsen  (1525)  in  ein  weltliches  Berzogibum 
crwandelte,  raürstc  hin'/ugcfügt  werden,  liafs  die«  mit  Zusfimmnnff  des 
^iini|;s  von  Pnlen  poscliah.  —  S.  117  wird  der  Abschlufs  der  Erbver- 
iriiderung  zn  i sehen  Ueci  Kurfürsten  J<Nu:hiai  II.  und  dem  Herzoge  Frie- 
irich  II.  von  Liegnitz  erwähnt  und  dann  weiter  gesagt:  ,,BineD  solclien 
r«rliM  tkwmMküm^  war  FMedifeb  Ii.  bowoM  dvnb  mIm  Stoilmig, 
I«  dmb  die  bSbrnNhen  Prinlegien  voUkowM  bmcbUgt.'«  Die  Dar- 
itellung  ist  hierbei  tlWM  allfMMin  gebal^  da  tmt  von  einem  TOm  Kö- 
lige  Wladislaw  den  Hertdgen  Ton  Liegnif?;  anstjcslellfpn  Privilegium,  frei 
Iber  ihr  Erbe  zu  verfügen,  die  Rede  sein  kann.  —  Das  über  Moritz  von 
Sachsen  gefällte  Urtheil  (S.  119)  ist  zu  hart,  wenn  der  Verf.  sein  Be- 
lehmcn  dem  sclmhilkaldischen  Bunde  gegenüber  „Verratlierei''  nennt.  — 
\uck  S.  151  ist  die  Satzverbindung  unrichtig,  wenn  ee  beifat:  „Zum 
iirerkieiige  der  Unterdriickung  des  Frotestantieniui  fn  Böhmen,  dann  in 
Ifübreo  und  Schlesien«  wo  überall  die  Drage  lu  r  als  Seligmachcr  wütlia^ 
en,  tiatte  sich  Karl  ron  Lichtensicin  bergegeben.  Bekanntlich  führten 
lic  Dragoner  den  Namen  der  Licblen«?l<'iner  —  Das  S  161  über  die  mo- 
alisrhe  Nothwendigkeit  d»»r  Unterdrückung  der  stamiisrhen  Verfassung 
lurch  die  nionarehlsclu  Hegierung  gefällte  Urtheil  dünkt  mir  etwas  /a 
ag.  Ebenso  scheint  mir  die  gegen  den  Grafen  fon  Schwarzenberg  ge- 
ichtele  Anklage  zu  hart,  wenn  es  S.  164  heübl:  ,,Ja,  es  Ist  gar  ntefct 
mfimhrsclielolieh,  dafs  heimKebe  Kacbstsllsr,  vieHeicM  KreatiirM  des  Qn^ 
en  von  Schwaraenberg,  es  darauf  anlegten,  den  viel ?erS|ireoiwmlcn ,  krilf- 
igsn  Kronprinzen  von  Brandenburg  durch  Sinnengentifs  lu  verlocken, 
?m  setnen  aufstrebenden  rJrist  niederzuhalten,  seine  Kraft  /u  brechen 
ind  aus  dem  Entnervten  dann  ein  ffcfUgiges  Wcrk/rug  fiir  die  eiirgeizi* 
en  Pläne  der  Höflinge  zu  machen."  —  Die  Darstellung  des  schwedisch- 
.olnischen  Krieges  (S.  168  u.  169)  ist  etwas  zu  kurz  gehalten.  Ebenso 
ermsg  Ref.  In  das  vom  Verf.  bei  ErsShIung  der  Ausweisung  Panl  Ger- 
lards  (8.  172)  beigebrachte  Raisonaement  nicht  mit  einzustimmen.  — 
lesser  bitte  d^r  Verf.  an  mancher  Stelle  seines  Buches  gcthan,  bei  Er- 
'igntsscn,  deren  Einzelheilen  tw  erörtern  der  Raum  nicht  iiogtaltete,  die 
rhafsnchc  objrrliv  Toniuführen,  als  subjective  Ansichten  über  dieselben 
)ei/iifijgen,  weil  die  Leetüre  derselben  den  Srhiilcr  7m  flachem,  seichtem 
Jrtheilen  verleitet;  so  bei  Darstellung  der  Veranlassung  zum  Sturz  des 
3aupta  der  Stuarts  (S.  187).   Hier  und  dort  Ibblt  ca  dagegen  nicht  an 
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gTft  ZwMa  AhÜiriiwg    LitenriMiie  Beneble. 

If^Men  P«lirinincrr,  wu$  S.  195  über  den  Stan  DaBek^laiftBS.  Si 

iit  der  Namo  zu  schreiben,  nicht:  Danckelmann 

Die  eiifaefe  AiMitiUTitg       forüegendeo  Beüe  isl  befriedigend. 

Schwfiaoitt.  Schmidt 


XVL 

Vorbereitender  Ciirsus  der  Expcrimcntal-Pbysik  fÖr  Gymumm 
und  höhere  Bürgerschuh n  von  Dr.  August  Huffo  Emf- 
raann,  Professor  und  Oberk-hrer  an  der  Fricdrich->VilhfIm.>- 
Schule  zu  Suitin.  Zweite,  umgearbeitete  Auflage.  Yraak- 
fiiit  a*  d.  0.,  Fr.  üammficschmidt  IböÜ.  U  u.  47  S.  b- 

Der  Herr  Verf.  hatte  »iiesen  vorbereiienden  Cureus  zunächst  für  4*f 
Tertia  dt  r  höheren  Bürgerschule  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  eotvoriciit  wm 
„das  Dicüreu  des  Wichiigilen  von  Seiten  dee  Lciueia  «nd 
Mhrelbai  eifener  Bemarkunfen  wm  SeMMi  der  Schüler  zu  ▼emeidoi,  aech 
teth  Fragen  und  Aadeotungcn  von  Versuchen  die  Schüler  für  die  hie»' 
liehe  TMligh«jl  MUtaNgen.''  Der  dritte  Abschnitt  rlcr  rorigen  Auflage 
in  dieser  als  erster  vorangestellt,  manches  zum  genaueren  Wrstandniö 
Erforderliche  neu  aufgenommen,  in  den  Principien  jedoch  nithia  £:ean3ert 
worden.   Dio  Vertheiluog  des  Inbaltea  in  sechs  Abschnitte  ist  folceade: 

I,  Erscheinungen,  welche  von  der  Schwere  abhangrg  f^ind.  —  18. 

II.  Erscheinungen,  welche  von  der  Ausdehnsamkeil  oder  ETpaM&biUtät 

und  von  dem  Drucke  der  T.uft  abhängig  sind.  —  S.  22. 

in.  Erscheinungen,  welche  von  der  Wärme  abhängig  sind.  —  S.  Ä 

lY.  Erscheinungen,  welche  too  dem  Lichte  abhangig  liod.  —  B,35. 

V.  Bncbelnuogen,  welche  von  Maffnetiimua  abhängig  sind.  —  5. 39, 

.  TL  Eraebelnungen,  welche  fob  derElectridtSt  abhängt  eind.  —  S.  47. 

Wm  gleieb  die  efanBaliien  Aheehnftte  ii«r  weoknMte  ■■fcuMii,  m 
findet  doch  der  Schüler  in  Jed««  §•  reMUcheo  Stoff  warn  IMbAenkea 
und  AuÜMhhifs  über  die  amnigfaltigsten  Erscheinungen.  Mochte  das  Bech 

auch  früher  nach  dem  alten  Nomuil|iian  für  die  Gymnasien  Tklleicht  we- 
niger ffeeffjnet  gewesen  sein,  so  ist  es  jetzt  nach  dem  neuen  in  r!fr  wö- 
chentlich einen  Stunde  in  Sectmda  als  Vorbereitung  sehr  wohl  cf  ri::  ]rt  cni 
empfehlenswerlh«  Möge  auch  diese  neue  Auflage  sich  xahircicbe  trcuade 
erwerben. 

Berlin.  LangkareL 
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Zu  Plat  Menon.  86e. 

Atfm  d>      IS  ^o^ltfiii«  iS^f.  ol  yimfAdTqm  jmAJUmi«  ffjcomir- 

xvxX^  90^t  X^^fiHf  T^^wroK  Ivnx^ifMM,  ifeo»  av  OTI  pvnm  olda^ 
ei  ?<rr»  xovro  totovrovy  aXV  vgniq  fi4v  rtva  vno&taip  ifQOVffyov  otfuu 
l'X**^  »^b?  TO  n^yua,  romvde'  ii  ftly  i<fxt  tovto  to  /w^/ov  xoiov%o¥^ 
olor  itaQn  Tr;v  do&ttnctv  avxov  yQafjfiijv  7ia(>ar«imi'  iXXi{:itiv  io<oi;rw 
^btqlt^t  Oiov  av  at^ro  ro  nagatitctfiivov     ,  akko  t»  avfifiaivav  ^o«  Jox^ly 

„Icl»  verstehe  alx  r  dicsi  R  ..unter  einer  Voraussetzung'*"  so,  wie  die 
,,Geoineter  liäuligUntersuchutigeD  fübreD,  wenn  Jemand  sie  zum  Beispiel 
„in  Betreff  tInetKaumes  fragt:  Ob  es  möglich  ist,  in  dieaen  Kreit 
,,dfes6D  dreieckigen  Raum  eititaacbreibenl  Dann  wOrde  Jemaml 
»»etwa  antworten :  idi  weife  noch  nicht,  ob  dieser  Raam  ein  to  beschaffe- 
y,Der  ist,  aber  als  eine  cur  Sache  förderltebe  Voraotsetzung  glaube  ich 
},FoIgendes  zu  besitzen:  Wenn  dieser  Raum  so  heschnffcn  ist,  dafs 
,,er,  an  die  gegcl)ene  Linie  dcKsolhen  angelegt,  um  einen  eben 
„80 1 chen  Raum,  wie  der  gegebf  ijr-r^olhst,  mangelhaft  ist,  als- 
„lidoo,  dünlct  mich,  wird  etwas  aniicrcs  erfolgen,  und  wie- 
„dernni  eiwaa  änderet,  wenn  Jener  Raum  niebt  im  Stande  ist, 
»ytich  to  XU  Terbalten. 

Die  Aaljjßbe,  von  welelier  bier  die  Rede  itt,  tebeint  folgende  su  tein: 

Bin  Kreit,  der  Inhalt  einet  Dreieekt  und  eine  Seite  det 
letzteren  sind  gegeben;  man  toll  untersuchen,  ob  daa 
Dreieck  dem  Kreise  einschreibbar  ist  oder  nicht. 

Da  von  dem  Drcicr!{p  '2  Dnfa  vorbanden  !?ind,  so  kann  jeffes  flcr- 
solben  der  Art  sein,  dats  die  Einschreibung  des  Dreiecks  in  den  Kreis 
unmöglich  winl.  Für  den  gegebenen  Inliall  ist  dies  der  Fall,  wenn  er 
gröfser  ist,  als  der  Inhalt  des  in  den  gegebeoen  Kreis  eingescbriebeoen 
gleichseitigen  Dreieckt;  fUr  die  gegebene  Seile,  wenn  tie  grölber  ia^  alt 
der  Dnrchmttwr  det  Krelteti 

Demnaob  wird  in  Bezug  auf  die  Länge  der  gegebenen  Seite  ein  nraai» 
fall  eintreten,  wenn  dieselbe  gleich  dem  Durchmesser  ist,  also  für  l=d, 
falls  wir  die  gr^rehene  Seite  des  Dielecka  duTcb  /  und  den  Dnrcbmetter 
des  Kreiaet  durch  d  bezeicboen. 
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Bi  ktm  aller  ten,  wenn  l^i  fit,  der  lahftM  Ilicicck«  nccb 
•iiM  iMtlivnfe  Reihe  von  Werthen,  von  0  bit  zu  einer  gewissen  Griaxe 
durchlaufen,  für  welche  alle  das  Dreieck  in  den  crjifbenen  Kr^-is  eic- 
■chieibbar  let.  Dieee  leUtere  Gräoze  tritt  offenbar  ein,  wenn  der  gege- 
bene Inhalt  A  dee  Dreiecks  m»  grob  tot,  dafe  eine  in  der  BBlfctMag  -jp 

Ton  <1em  Dnrrhmpsst'f  (welcbcr  jetzt  Grundlinie  de«  einzuschrcibewiei 
Dreiecks  ist)  mii  tiiesem  DurcUniesicr  gezogene  Parallele  Tangente  im 

Kvetoca  wW     d  h.  wenn  — « ^  VT/ 

Pflr  |Bdf  und  ^  tritt  also  etoe  Grünzc  der  KimdireiMar- 

keit  ein^  es  ial  aber  dann  der  Inhalt  dee  Drdceka  gleich  dem  Qaidnie 
aber  der  halben  Orundlinie,  so  daf«  über  der  andern  Hälfte  4ei  6raad- 
Ihiie  ein  jenem  gleiches  Quadrat  beschrieben  wprlon  kann,  c<5fT'  der 
gegebene  Inhalt  <^ es  Dreiecks,  in  Form  eines  Q  iiad  rals  an  die 
pepebonc  Seite  d  i;  s  D  r  e  i  ec  k  s  angelegt,  ist  um  einen  eben  isl- 
eben  Raum,  wie  der  angelegte  selbst  ist,  mangelbafL 

Man  kann  noch  bemerken,  dafs  diese  Deterorfrartion  in  Bezug  a^dn 
gegebenen  Raum  keine  abioltite»  aondem  eine  auf  da«  HnzuMun  der  ga* 
füSeBon  SeNe  besege»e  tot;  dies  acheint  auch  in  den  Worten  der  Stdlc 
angedeiitet  ao  aeln,  denn  Piaton  sagt  nicht:  „dato  dann  das  Dreieck  rie- 
scbreibbar  ist,  wo  nicht  aber  nicht",  sondern  er  sagt:  ,,<lars  dann  etra 
Anderes  stattfindet,  etwas  Anderes  hingegen,  wenn  die  aneet:*»b.rc  B<r« 
fltnpjnir  nicht  erfüllt  ist."  Diese  Wendiinij  scheint  mehr  aul  et»«  rela- 
Itve,  als  auf  eine  absolute  Pderminalion  zu  deuten. 

Berlin.  Wöpcke. 


11- 

Accuaativ  bei  Adjektiven. 

Göl/iii^ets  deutscbe  grammatik  (II,  80)  nennt  verUmdungen 
„das  geld  los  sein,  das  leben  snlt  sein"  fehlerhaft  und  fragt,  ob  tmn 
solche  adjcktiven  mit  dem  accus,  auch  wol  attributiv  gebrauchen  würde: 
der  das  leben  aatle  menach.  Abgeiehen  ron  dteeer  frage,  deren  beaat- 
Wertung  gana  dabingeatelK  bleiben  kann,  well  sie  lur  enCacheWnng  Sbcr 
jene  prädikative  vcrwendwig  tiichls  auszutragen  vermag,  aprecfcen  gründe 
beatinnit  nicht  allein  für  zulüsxigkcit,  sondern  vollkommene  richtrekert 
de«  Sprachgebrauches,  bei  gewissen  adjektiven  xnnaebst  in  deren  rerbin- 
(lung  mit  dem  bilfsverb  ,,8eia^^  oder  „werden"  den  accus,  ato  vecbsei* 
kasus  des  genit.  zu  benut/,en. 

Von  selbst  versteht  es  sicli,  dasz  adjektivcD  der  dimenaion 
tief,  «It,  wetoba  Mcb  in  anderen  apracben  rcgelaiiszig  mU 


*)  Nsch  dem  Saue,  dals  die  Spitaen  der  Breteeke  iron 
nod  fOfntflnschtMicbcr  Gmndlfinte  auf  einir  der  GnnilihHe 

den  liegen;  denn  es  isl  •rr"  die  UöUc  de«  Dreieck»,  dem'o  Inhalt  A 

If  • 

detteo  Grundlinie  d  i«t. 
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lehn  *)>  bi^c  S^'  Biebt  In  betracht  kommen,  weil  der  kasus  ailForhialer 
jitwr  M  und  foo  dm  tt^Aüw  telbtl  Mwaiig  abhängt  wie  muUos  an- 
loä  von  caecu»  in  dam  aata«:  Appius  cmtew  mmlioi  aumoi  /utir. 

Grimm  betpriclit  gravn.  IV,  766  den  auidrack  «osicbcfg  wer- 

len,  welcli<»r  nowo)  mit  dem  genit  nfs  mit  dem  accus,  verbunden  werden 
Laiin  (sobald  meiner,  8t)l)al(l  micli  die  räuber  ansichtig  wurden), 
Zr  urtbeilt,  dasz  der  accus,  uol  nidit  von  dem  in  dem  adjek(i>  cnfljal- 
eneo  begriffe  ,,8eheu'',  soudeni  voü  der  prapo«.  „an"  behersciit  werde 
>gl.  wir!  er  mich  tihCle  an,  dagegen:  d6  ich  ir  sibtic  wart}^  das 
leiibMMlid.  hat  darnach  Ibeila  die  aHe  liouatniklion  behalten^  theiia  im 
Sellihla  der  pripoa.  den  für  dergleichen  fillia  aonat  allgtioiein  üblichoi 
lenit.  zugelassen.  Weiler  findet  sich  gewähr  werden  mit  dem  accus, 
verzeichnet  (den  kün stier  wird  man  nicht  £:ena!ir:  Schill.  D.  Carl.), 
wofür  die  mhd.  spräche  nur  den  genii.  setzen  durfte,  z.  b.  dnz  rs  (gen.) 
ir  keiner  wart  gewar  =  dasz  keiner  von  iirnen  es  (acc.)  gewahr  ward. 
Dem  hochd.  ausdrucke  steht  der  plaUU.  wis  waru  mit  derselben  kon- 
itraktion  lur  acita  (dal  achaain  wtc  warn  a  du  tollat  du  gewahr  wer* 
den);  der  allaXcfaa.  dhü^t  kaonta  beidea:  giwar  und  wie  wardan,  war 
aber  an  den  genit.  gebunden  (gramni.  IV,  734).  Auaaer  ansiebtig  und 
gewahr  nonnt  nrimm  nur  noch  werih,  das  zwar  auch  heute  wie  im 
anfnnr^e  den  i^eiiit.  regiere,  verbunden  mit  .,sefn",  jodoch  für  den  ausdruck 
des  lat.  valere  den  accus,  (das  iRt  UciiK  n  lu  llor  vvorth^  nicht  die 
mühe  Werth,  ne  paut  pa$  in  peine).  Weil  würdig  diese  Hedculung 
nicht  hat,  ist  ihn  auch  der  accus,  fremd;  aber  in  dem  beispiele  „nicht 
die  biOIm  wertb*'  dSrfta  der  aocua.  in  jeder  binaiebi  dam  gen«  nacliat^  * 
(es  ist  der  mühe  wertb,  optroM  frelium  ett). 

8o  geaidMrt  in  den  angefiihrlen  Verbindungen  der  acoia.  ist,  Ahr  ebenso 
geeignet  musz  er  gelten  bei  mtidc  (j^esetsl  ich  war  es  müde:  Schiller 
D.  Carlos;  seid  ihr  inicli  schon  müde?  Göthe  Götz  v.  Rcrl.;  dessen 
alter  die  politik  mii<le  sein  mnsfe:  Grimm  ge«ch.  d.  d.  spr.  s  IV); 
scbulüiK  (icii  bin  dir  groszuu  dank,  einen  tbaler  schuldig);  los 
(daa  fiaber,  viel  gald  Ina  aein  oder  werden;  aua  Odtbe;  den  wol- 
len wir  bald  loa  aeln;  daa  heutige  gescblecbt  wird  dieaen  Jammer 
nicht  loa;  um  daa  grauen  loa  zu  werden);  gewohnt  (man  wird 
die  aaebe  bald  gewohnt;  was  jeder  lange  gewohnt  ist:  Göthe 
Hcrnv  n  Dor.);  überdrtisz nnd  satt  z.  b.  ein  solches  leben; 
zufrieden  (aus  Göthe:  er  war  es  wol  zufrieden;  das  sind  auch 
wir  7ufrieden:  sind  Sic  das  zufrieden?).  Voll  (vgl.  Becker 
gramtu.  11,  14^.  159)  darf  nicht  mit  in  die  reihe  treten,  weü  in  ana» 
drOcben  wie  „ein  becher  toII  wein,  der  watd  war  voll  wild*^  auch  jeiat 
noch  kein  anderer  kasus  als  der  genit.  (mhd.  nur:  winea  ein  becher  vot, 
witdea  rel)  genihlt  wird  und  in  der  tbat  gewissermaszen  selbst  formell 
AU  verstehen  ist,  tirr  ncrus.  sowenig  in  die  Vorstellung  hineinpast  wie  in 
den  verblnrlnrTj;. n  ,.rin  s;lris  wein,  eine  menge  Soldaten*',  für  welche  sich 
in  allen  ypr  H  hen  ui)erhaupt  nur  der  gen.  eignet.  Aber  dem  gewöhnli- 
chen leben  mugen  noch  einige  andere  den  obigen  vergleichbare  struktu- 
ren gelten,  die  nicht  eben  naäabmung  verdienen,  auch  der  achrillaprarbe 
mciatena  entaogen  werden,  wie:  daa  kannat  du  gewärtig  aein;  ich 
will  ihn  aabon  habhaft  worden. 


1)  Deck  vgl.  im  millelhoebd.  vingers  breit,  drier  jilre  lanc,  tages 
alt  (gramm.  IV,  730). 

*)  Aeiis/.crlicli  verj-lrirbf  Mch  im  l.it.  pertaetut  {tgnariani  iuam:  Stte- 
ton  ),  wo  TnciitM  dt-o  genit.  «  t/i  {leut itiiditii»  rorum  perfnesa).  Für  „mU 
scio"  briszt  CS  lieber  „tau  haben*',  t.  b.  dein  i-eden  hab  ich  sait,  taedet  Ute 
iermonii  tui. 

Ifitsclir.  t»  <t.  G|rniiiiiBi«i Wesen.  X.  II.  56 
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Für  die  frago,  wie  der  eintritt  des  accus,  zu  erklären  ael,  mag  tb- 
näcIiBl  ein  Mick  auf  die  griechische  sprarhe  geworfen  werden,  in  wf»ld  •  r 
die  verhin<lung  von  adjecliven  mit  dem  accus,  überhaupt  am  meisten  ver- 
kommt und  am  geeigneisten  xu  sein  scheint.    Von  den  beiden  filleo,  öie 
hier  forzugsweisc  in  betracht  konoMn  können,  ist  der  eine  wMaraB 
«a^f rWalM'  natnr,  MmKcb  der  accus.  4er  qnalitÜekntiMMMigni  (wMk 
mtiq,  df«r#«  «lyv  v^>if»))  nebr  mit  dem  dalir,  der  aucli  nie  wechMftaam 
■ieb  zeigt  (vgl.  die  früher  hergebrachte  ellipse  xara),  als  mit  dem  enH. 
wn  vergleiclien.    I.ntrinisclie  dichter  und  spätere  prosaiker  (nudae  bradtUi 
fir  Inrertn*:  T.icil.  (Jerm.  XVII)  haben  diese  einfache  weise  nachgräbst: 
der  deutschen  spräche  ist  sie  jederzeit  fremd  gebliehen.    Der  zweite  gne- 
eliischc  fall  bezieht  sich  auf  einige  rerbaladjekliren,  welche  bisweileo  mii 
dem  accus.,  als  dem  ursurünglklben  katiM  fliftr  f erben,  TCttaaln  vtf^ 
den,  I.  b.  (liltuiq  et  (Eiirip.),  tpvynq  r^om  (Plat),  mtmfM^ 
(Aesdiyl.)      Die  lateinische  ■prache  kennt  sokben  gebraocbaMbl  «dar 
dodi  nur  als  ganx  vereinzelte  und  nicht  eben  mustergitttge  ansnaHne. 
1,  b.  entlra  hoitinm  r  i  t  ah  un  d  trn       wogecren  die  Terhindung  Hne«  vtr- 
balsuhslantivs  niil  dem  accus  ,  <len  das  verl».  von  weichem  es  abstatnint. 
regiert,  in  «ler  komudic  des  Piaulus  sogar  als  ziemlich  geläufig  galt:  Qeid 
tibi  hanc  digilo  taclio  etl?  (Poen.  V,  5,  29),  Quid  tibi  h»c  rectfti^  mi 
fe  «H  mmm  9kmm$  (Aainar.  V,  %  70),  Quid  HH  we»  mT  fmi^ 
mgum,  ewratio  etif  (Unat  I,  1,  33)  •). 

Man  nddite  nun  zwar  nidit  ungeneigt  sein,  einige  dar  giiiiHuiMi 
deutschen  nutdrücke  nach  der  zweiten  griechischen  weise  ju  erklären, 
7..  h.  ansichtig  und  gewahr  werden,  sciiuldig  sein,  weil  niif  anseltr^n.  ge- 
wahren, Rchiiiden  der  accus.  fol«;t:  vgl.  im  allhocbd.  uiili  i'^t  tiiol  neben 
mih  niot^t  (nie  delectat),  mih  ist  wuntar  =  mich  wundert  (gramm. 
IV»  245).  Abgeaehen  jedoeb  eoa  andefWD,  waa  lai  wege  «Icfca  kenale, 
aebeint  ea  garatban,  wenigatena  den  veraneb  zu  aneben,  eine  genMänaana 
grundlage  für  das  in  rede  stellende  rerliältnit  zu  gewinnen. 

In  der  lalciniidien  spräche  ist  bekanntlich  der  geniliv  in  besmidMB 
grade  geeignet,  an  Substantiven  die  nähere  heziehun::  niif  adjekfiven  ru 
bezeichnen:  aber  denselben  kasns  regieren  auch  eine  menge  verl>''f>.  »»e/- 
che  ihrer  hedeulung  nach  häufig  auf  gleicher  iinie  mit  dm  adjvktivtn 
alelin  *),  Bitweilen  nun  hat  sich  statt  des  genit.  oder  ritlaarktr  neben 
denaelben  der  accna.  dem  rerb  zugeaellt  (tgl.  record^' ««d  aUjvjad  «dl 
gen.  und  und  dieai  lal  inal>eaondere  dann  der  fcM,  wem  ab> 

Jekl  daa  neutruni  eines  pronomena  ist,  x.  b  i7/»d  me  9dmm%\  ijM^d 
im  poemitreit  verbiodiiiigeny  die  auf  deoMelben  gründe  i«bn  wie:  »Und 


')  Aoch  intatijuonq  ^av  ta  TtQoqtixoira  ij]  onXtan  (Xcnopli.  Cfmp, 
III,  3.  9)  soll  nach  Poppo  «.  d.  st.  und  Matt biae  gr  §.  ^46  anro.  3'(vfL 
$.  422)  ans  der  rektion  des  vcrbs  tniaraftm  erklSrt  werden;  anacbndicbv 
erscheint  es,  den  accus,  als  ansdnick  der  niketen  bcstinimaiig  wm  «enariiM» 
also  unter  den  ersten  fall  xn  begreifen;  vgl.  hnTfi(>oq  und  Tor-?ft»r,  die  ebenso 
den  .^rrus.  verirAgen;  rrt  ftnfyf^  (Plat.  Apol.)  wechselt  OHt  ^mm  ß§9mifm 
(Xen.  Symp.)  (pooriKriTjq. 

*)  Wenn  doctnt  mit  dem  .ircus.  sieht,  $o  ijl  es  natürlich  p:krtiz)p, 
nwbt  adjektiv;  vgl.  mbd.  er  was  diu  buocb  gcUrel;  diu  frowr  tukt  fc- 
Uret  (gr.  IV,  643).  —  Von  allen  fibrigen  beiapielen  verschieden  i»t  die  ««r- 
bjndung  von  propior  und  pToximuM  mit  dem  accus,  (s.  Reisig  §.381)» 
die  sich  auf  die  slroklur  von  prope  gründet. 

')  D...  Worte  „^MiW  tibi  eit?"  wiederholen  sich  jodesMl  JbmolbdL 

>  vßl.  memininte  und  ttiemor,  ohtirtnct  «ind  immemor,   tw^phn  «nd 
Pi9iuu,  egere  und  i/toj^i,  potiri  und  compos,  accusare  und  rena. 
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•ave  dMUi^  quod  gaudeat  quam  quod  angatur\  oinnin  aiteniari\ 
ttrumqite  laetor'^  nihil  alind  gtudeat  (s.  Reisig  §.385.  Krüger 
:r.  s.  409).  Als  besonders  ieiirreicii  erweist  sich  Hio  redensarl:  quid 
nihi  auctnr  ea?  (Plaut.  Mil.  IV,  3,  I),  idne  cstis  auclore»  mihit 
Terelit.  Adelpii.  V,  8,  16),  auch  von  Cic.  gebraucht:  a  mt  comilium 
oeiis,  quid  »im  tibi  auetor  (Ep.  ad  ditert.  VI,  8);  bier  begegnet  lu« 
Tleieh  das  aaeb  deo  deutgeben  aotdrycken  uaentliebrlielM  biU^rb.  Aber 
»m  genauesten  berührt  die  deutechen  ■trukluren,  und  eisa  dendben  so- 
:\r  wörtlich,  die  beziehung  von  dignum  esse  auf  den  accus  ff  nid  bal 
t*Jaut.  Capt.  V,  2,  16:    Vo??  me  ccnscs  scire  qifid  ditrnus  sieui? 

Eine  bolrnchtung  der  nus  dein  deutschen  initg»  iIm  litea  und  leicht  zu 
vermehrenden  heispieie  wiid  dus  Übergewicht  des  ncutrums  eioes  piouo- 
incne  berausitcllen ,  ja  bei  „zufriedan  aein*^  teheint  Mk  der  aprachga« 
braueb  auf  dfeea  beiiehung  Töllig  zu  betehrSnkeo;  einen  «»til  tib%  eve« 
rentea"  vergleicbt  sich  treffend:  daz  zurnete  Ralani  (gr  IV,  613). 
Auefa  unsere  spräche  hat  yielc  verhen,  bei  welchen  entweder  als  n^  hcn- 
kasus  des  früher  ausschlics/licb  giltigen  genit.  oder  geradezu  an  de.ssen 
stelle  der  ntTtis.  gesel/$  zti  werden  pflegt,  als:  brauchen,  hegehren.  en(- 
hehrcn,  vergeszcn ,  sciionen,  pilegen.    Wie  z.  b.  die  ältere  struktur  von 
gewahren  mit  dem  genit.,  welche  noch  von  Schiller  beobaditel  wM 
(wie  ich  eines  feltenrifls  gewahre)  der  neueren  mit  den  accus,  platz  ge- 
macht hat,  ebenso  gilt  dieser  kasus  jetsf  in  dorn  zusamnengesetzlen  ver- 
balbegriffe  gewahr  werden,  auf  welchen,  wie  oben  angemerkt  worden 
ist,  die  mhd.  spräche  nur  den  genit.  folgen  Ii fsr. 

Noch  ein  umstand  for.lert  beacbtung.  Das  aus  flem  nibd.  angc/ogeoe 
beispicl  „daz  es  ir  keiner  uart  gewar"  mit  der  üherselzung  „dasz  kei- 
ner von  ihnen  es  gewahr  ward"  zeigt  die  auszcre  Übereinstimmung  des 
mhd.  genit.  mii  dem  nhd.  accus,  es,  welcher  leCstere  fiir  esz  (mhd.  ez) 
steht  Die  möglicbkeit  liegt  nicht  fem,  dasz  neuhodideutsche  ausdrücke 
wie  „es  gewahr  werden,  es  zufrieden  sein"  ursprOngllch  auf  einem  mls- 
▼orstande  beruhn,  ncmlioh  auf  terwecbselung  des  accus  mit  dorn  L'^nit. 
es:  vgl.  in  derselben  weifse  mh(^  jch  hÄn  es  haele"  mit  nhd.  „icli  habe 
rs  bohl**  (gr.  TV,  247).  „e  itlis  iuth  lAzc  brikhen"  (i'  hs  ~  ich  es,  ver- 
schieden von  \c\iz  =  ich  <'z).  Der  wünsch  „Gott  wallsl^  enthält  eigent- 
lich den  genit.  (zu  ^vaittn  vgl.  gr.  IV,  657)^  aber  da  es  lielszt  „das 
(mhd.  des)  walte  Gott!**,  mnsz  wol  jetzt  der  accus,  rerstanden  werden. 
In  der  stelle  aus  Bürgers  Leonore:  „er  hat  es  nimmermehr  gewinn  mag 
noch  der  echte  genit.  stecken;  einer  anderen  deutung  (als  accus.)  wird 
erwähnt  in  Horrigs  archiv  X,  110. 

Aus  der  Untersuchung  ergibt  sich,  dasz  mit  ausnähme  von  ansieli- 
flcr  dessen  konstruktion  eigenen  grnnd  zu  haben  scheint,  bei  denjenigen 
Adjektiven,  welche  in  Verbindung  mit  dem  hilfsverb  sein  ^  ^^^^J^ 
ilen  accus,  zulaszen,  dieser  kasus  sls  wechselkssus  des  genit  in  ilmil- 
cher  weise  zu  betrachten  sei,  wie  bei  manchen  vcrben  Ton  sogar  zom 
thell  nahe  Yerwendter  bedeutung,  femer  dasz  das  oeutrum  eines  prono- 
mens  und  unbestimmten  zshlwoHes  am  nächsten  geeignet  sei,  eine  der- 
arlige  struktur  einsogcho. 

Berlin.  K.  G.  Andrese». 
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in. 

Kommen  mit  dem  part  prät 

Der  dcutodieD  spräche  eigentbümlicb,  wenn  siTfir!».   wie        <  brrni 
eitt  tai  mhll  eoigcbihiet,  ist  <!ie  vcrbindnn?  von  ku  in  nien  niil  dem  f  Afl 
■rit.    Den' von  firimm  gramin.  IV,  b.  121;  aufgefuhrleo  mhd  hf^tfie- 
Icn  .Tf.^rnn'-en.  coriten,  geflogen,  gerant,  gejagei,  gCTaro,  ^ 
slichen,  gewalo^>ierct  u.  a.  mögen  hinzugefügt  wer4eo:  er  ^ 
einem  vollen  scboufl  und  nicht  geilrebei  (Lohcngr  );  kom  gescbAftet 
(Parziv.)  d.  i.  galopierl;  gellch  xwein  dooderpfilen  geaourret 
maiwt)  komett  ti  do  her  (tfaleiii.  denkm.  I,  140);  icbt  als  der  vüd« 
dmirealAe  fOO  lli«iel  kam  gerizzcn  (Kcke):  finam   c:<^nr.22cn  ia^ 
Wiiot  vastc  iiry  h\  das  mer  (Alexand.))  er  kam  gebrusei  ik  ob  vin- 
des  brüt  (l£ogelb.). 

In  poesie  ynd  prosa,  nuin.llidicr  und  scbriCUicber  re<le  gieidi  amge- 
dehnt  ist  der  gehrauch  im  ni»ii.  B(  i>;pielc: 

llculeud  koaimi  der  slurm  geflossen  (Schill.):  korarat  er  t»e*türil 
hcrbeigeeilet  (Schill  );  da  kommst  du  siJjon  her vorgebupft  (G^ 
thi  ):  das  pferd  kommt  wiehernd  hergesprungen  (Ubland);  die  kMK 
kam  zum  adler  hingekroelien  (Hagedorn);  lie  kam  w  aagil  m 
belleii  tag  der  köebe  sugelaufoii  (Oö(he)^  kam  je  ein  leichnam  am 
der  gruft  gestiegen  (Schill  );  scbwänc  kommen  aus  den  burbteo  her- 
geschwommen (Ctöthe);  des  InTuIvt^gts  riMtrr  kommen  anse^pr^ngt 
(Sellin.);  ein  reiter  kommt  herangenaht  ((Jölhe);  und  das  ^i-sinJel 
huschhuBchhusch  kam  hinten  nachgeprasselt  (Bürger);  %on  tein  her 
kommen  wir  gezogen  (Schill. )^  kam  der  pilgrim  hergewallt  (Säuil)-^ 
zu  tausemlcn  kommen  wir,  ?aler,  geianit  (Odibe);  kommt  er  ge- 
holpert,  cinlier  gettolperl  (Göllie);  daa  kam  durcfc  die  gebusdie 
liergedruDgen  (Ubland);  dai  kind  kommt  in  den  saal  getappt  (Ga- 
tbe);  lela  auf  den  xeben  kommfs  gcschüchm  (Schür):  jene  ^fwa/ff- 
gea  wetlerbäche  kommen  fioater  gerauscht  und  gcacbosieo  (ädulty 

Und  als  er  auf  seinem  slatfUclieo  ros 

In  eine  au  kommt  geritten, 

Kin  rrlörivicin  hört  er  erklingen  fern  — 

Ein  prifstrr  wars  mit  dem  leib  des  herrn: 

Ycran  kam  der  meaner  geschritten.  (Schill.) 

Ganz  allein  tielit  das  partizip  z.  b.  in  Göthes  GöU  w,  B.  akt  II  la 

nn^ng:  Mit  pfeilen  und  bogen  Cupido  geflogen  u.  s.  w.;  ferner  das. 
akt     (iberschrirtlidi:  Metsler  vom  bügel  herunter  gelaufen^  nndaktl: 

üeorg  (gesprungen). 

Die  c^taniniatiker  hahen  wnhr^f nommen ,  dn*??  solche  partiripien  voa 
Verben  rüiuen,  welche  anhaltende  (heftige  oder  gelinii»  )  tu  weguns;  aus- 
drücken; Grimm  nennt  daher  die  Verbindung  ,,dö  kam  er  üf  gesiaa- 
dOD**  (Ecke  193)  befremdlich,  da  aufstehn  plötzliches  bewegen  aiMdrikke. 
Heyse  6ndet  sich  auch  xu  der  bemerkung  veranlaszt,  dasx  ,»koMm* 
so  ebenfalls  bei  verben  des  sehalics  stehe.  Pflr  diese  annähme  tckei- 
ncn  Verbindungen  zu  sprechen  wie:  kommt  daher  gerauscht  ein  tao- 
benpaar  (Göth*^) :  wenn  dti  auff  deinem  wa^en  dalier  gedonnert  kömpst 
(Opitz).  Allein  dies/  ist  eben  nur  schein.  Kommt  eiri  tauUfupdar  ge- 
rauficht,  HO  heiszt  das:  es  nähert  sich  ransi  In  nd:  in  , .rauschen"  liejt 
aciiall  und  bewegung  zugleich^  aber  nur  auf  dtu  Ictilcren  begriff  beliebt 
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tch  ,,kommt'^').  Auszcrdem  steht  ja  das  riclituDgsvvort  „dalier*'  liiazu- 
gefugt.  Dem  bcispicle  aus  Opitz  ?orgicicb(  sieb:  und  die  wagten  don* 
I erteil  ittiD  siel  (Schill.).  Mittelst  dür  vorailbe  an  laazen  aicb  vide 
»olclMr  aoadrOcke  biMen,  welche  der  tägUcbeo  rede  bekannt  sind:  ange- 
■aexelt  (vom  wagen),  angeklappert  (veai  aloreb),  angescbwirrt 
von  beuscLrcckcn ),  ani*ch!asen,  angesungen  (von  monsrfien);  vgl. 
"5  rinini  wörterb.  i>nsz  indessen  <l«'r  begriff  des  schaiies  nicht  aliein  diese 
•  lägnanle  bedcutung  behauptet,  hcweisen  Verbindungen  wie:  der  hund 
.ii.am  aogeschwan/eit  (s.  Griinui  wörterb.  1,  451)^  und  weou  es  bei 
Liabener  helast:  „ein  narr,  welcher  die  treppe  herauf  gefaaelt  kommt", 
so  tat  dabei  wot  nicht  anaacblieasllch  an  die  albernen  reden,  Inaofern  aie 
ans  olir  schallen,  «o  denken,  vielmehr  in  allgemeinerem  einne  an  die  art 
und  cigentbümlichkeit  dea  narren. 

E?!  vcr??<eltt  8fch  mm  von  selbst,  dasz  man  nicht  leicht  sagt  noch 
sagen  darf:  er  kommt  ^M'facht,  gesungen,  gesciirien,  geblasen 
LI.  dgl.,  weil  in  diese  cinfaclien  würter  nicht  ebne  härte  der  fUx  den  aua- 
üruck  notbwendige  begriff  der  bcweguim  gelegt  werden  kann. 

Beeker a  bemerkung  (granmi.  1, 197)  „in  den  aiiadrücken:  er  kommt 
geritten,  golaafen,  geflogen,  welche  acbon  im  mhd.  vorkommen, 
iMieicbnet  das  part.  nicht  eine  Vergangenheit,  sondern  ist  dem  part.  dea 
prns.  ganz  gleichbedeutend'*,  i«?!  nicht  ^eeii^net,  auch  nur  ein  schwaches 
licht  ntif  dn«>  ursprüngliche  grauiinaliscbc  Verhältnis  der  in  rede  stehea- 
ilon  struktur  zu  werfen,  erweist  sich  vielmehr  als  nngriiiidlich.  Grimm 
kniipft  an  die  altsacbs.  Verbindung  von  werden  mit  dem  part.  prät.  cu- 
man  an  und  erklärt  „wird  sckomoieD**  duicb  ,«wird  ein  sekomaNier** 
d.  b.  kommt  eben;  wie  „werden'*  ao  beseicbne  „kommen**  daa  nahende, 
«ich  bewegende  Hieraus  ergibt  sich  auxiliarbedeutung  von  kom* 
men,  welche  auch  im  französ.,  hier  frcilicfi  zu  verschiedenem  zwecke, 
bekannt  ist.  Zv^-nr  bleibt  dabei  zu  berücksichtigen,  wie  schon  nn<^eG:eben 
worden  ist,  dasz  das  hauptverb  allemal  eine  bewegnng  nusdriuki^  wee- 
lialb  die  selbslandige  hedeutung  von  „komrocn^^  nidit  aufgegeben  sein 
kafin,  zumal  Ute  beweguug  regelmäszig  in  der  richlong  nach  dem  aob- 
jckt  afattHndei  Andreraeita  beweiaen  atelien  wie  jenea:  „dA  kam  er  üf 
gealanden**  oder:  „daa  der  michele  man  zoo  der  erde  gevallen  quam** 
(pfafie  lampr.)  die  entäuszerung  aller  und  jeder  selbständigkeil  und  den 
rein  auxiliaren  karakter  des  verbs  kommen.  Dieser  tritt  aber  aticlf  deut- 
lich hervor,  wenn  es  bei  Opitz  heiszt:  ,,Koi!it  nueh  der  qiull  ^i  run- 
nen",  und  gar  wenn  er  sagt:  ,jlic  lerche  liunipt  mit  praugcu  ^c/.ugen 
in  die  lutft",  wo  nicht  eiomal  jene  richtuns  nach  dem  anbjekt  vonNl" 
iiegeo  scheint.  Aeholich  iat  an  beortheilen:  kommt  dann  trübaal  ein- 
♦cenchlagen  (Taebemfaw  in  W.  Wackernag.  lesob.  II,  425)^  erat  kam 
deine  liebeawot  aberg erlös zen  (Göthes  Faust);  zögernd  kommt  die 
xukonfl  hergezogen  (Schill);  dann  kommt  es  gcfloszen,  unendlich 
ergoszen  (Ulilnnd).  Auffallend  siebt  bei  WeichmaDn  poes.  d.  Nieders. 
I,  241:  „der  letzte  nialmor  kömpt  mich  trotzig  angercunt^*,  wo  das 
part.  die  verbalrcklion  behalten  hat. 


*)  Grimm  £u  Andreas  und  Elenc  s.  129  ühertelsl  das  «ngels.  „aefcn 
com  svungca"  darch  „der  abend  kam  geraucht". 

')  Werden  In  dieser  bedcutn)if>  Ui  auch  im  alleren  I  nrlitl.  gcbr.itich- 
Wch  gewesen,  z.  h.  gar  haifs  «jy  w  viiico  ward;  allhttmui  wart  coacu 
(ficng  an  lu  reden)  mit  incuichllclicr  nalur  (aus  dem  15.  jahrh.);  «tund  aa 
und  war  erschrocken  hari,  in  dem  der  sirohalm  brennen  ward  (Buikard 
WaldU).  Noch  heute  hört  man  im  niederd.  do  wnrt  (ward  es>  fiepg  es 
an  so)  sttCn,  friren  n.  dgl. 


Digitized  by  Google 


Vierte  Abtbciluiig.  MUccIlen. 


Eine  geoauere  belracbtuug  aller  einzelnen  beispielc  ereibt  meiirfatiic 
unteracbiede  in  der  auffaszung.  Während  in  eio^en  t.  Du  d«o  inkot 
genannten  anadrOektn  aticb  dm  einMie  haupiterb  bitte  gfsetet  ecin  bM- 
Ben  (ecblägt  ein,  floes  Ober  f.  kommt  eingeacblagen,  kam  uhfeggflaiaie) 
iat  dien  in  anderen  dnrebani  nicht  der  fall  (es  kommt  eia  Y^gel  geflo- 
gen, ganz  verschieden  von:  es  flirgt  ein  vogcl):  und  wenn  anslaii  <f^ 
part.  prät  „die  treppe  herauf  gefaselt  kommt"  eiwa  dn«;  <k  s  pri»s.  .Ja^icMi 
(1  lr.  h.  k  "  (njnn  beachte  die  abweichende  worisiciluug  >  stelm  konr:?, 
RO  widerstreben  doib  die  meisten  übrigen  beiäuiele  aolcber  stellTerUvltia^ 
geradezu.  Und  wer  merkt  nicht  einen  untereehied  gwiadMA  „m  km  ■! 
ifaiflier  gesprungen**  und  „springend  kam  er  loa  siau»er**1  M itMlcr  kti 
dae  pajrt.  leio  adteiWale  bedeutung,  wobei  denn  »,k<imaM**  ia  vätfcr 
aelbalindCgkeit  auftritt,  z.  b.  in  den  althergebrachten  ausdrOckeD:  er  k»m 
an  I3:c  hatten,  nn gestochen  (v^l.  equo  conHtnto),  worüber  lurhnLf^^^hrn 
öriintn  \\ör[(  ib.  I,  339  352.  529;  ferner,  wenn  das  part.  mit  oacb> 
druck  betont  wird:  da  kommt  er  geritten,  d.  Ii.  zu  pferd  {wiai  tu 
wagen  oder  zu  fuä^c,  wie  man  vielleicht  erwartet  hatte)  ').  Ancb  jea» 
aM.  beisniel  „er  kMB  nli  einem  ▼ollen  achoaft  und  nihl  gednhet** 
veikilt  aloi  ao;  nibt  gediabet  atebt  ala  eniaprecbender  zumrtSy  «nd  wk 
Vberaalun:  nicht  Im  Irab.  Umgekehrt  beiait  es  bei  Ubinad  (drei  fran- 
Mn)  ganz  ohne  gegensatz:  Ihr  valer  kam  7n  ro5?^c  (d   i  angeritten). 

Handelt  es  sicti  um  crklarung  dps  pnrt.  prät.,  &<>  •^rlieirit,  roa^  sicli 
der  jetzigen  faszung  kommen"  als  sclE»siändig  oder  als  hilfsNcrb  da/si*!- 
len,  oder  an  beidem  zugleich  theilnebmun,  hier  zuaammeobang  mit  dem- 
jenigen  hAle  vorliegen,  welcher  in  der  syntaz  dieaes  part.  »owol  io  der 
deulaebeo  ala  in  anderen  apradieo  h8u0g  begegnet,  nenücb  daft  das  pnL 
einen  mafand  aiisdrilekt,  der  in  die  gegenwart  rekht.  Wenn  im  ^4 
gesagt  werden  konnte:  Idzen  üt  der  taveten  gestanden  (mrf  dem  liick 
stehn  laq'/en),  im  altsärbs.  .,ward  cuman"  fin  ircwöhnlieber  aufdmrk  «rar. 
um  den  besrifT  des  cnlslobens  zu  bezeichnen:  wie  sollte  er  gezwungen 
sein,  „kommt  geritten^*  u.  s.  f.  ebenso  zu  erklu  ren  ?  Wesen  des  iihf^p^- 
wichts  von  heispicten,  in  welchen  der  begnü  der  bew^uog  enlitAltea  ui, 
mag  man  geneigt  sein,  die  aelbafSndigkeit  dea  verba  „koammn^  xy  be- 
haupten, und  alsdann  ▼eratebn:  kommt  ala  geriticoer  d.  k.  dergcritlc& 
hat  und  noch  reitet  ');  mit  beziehnng  diigagen  auf  aoge/ubrfe  sfellea  nie 
..  «r^'rnllf'n  knm  ganz  jencfTi  nlfsh'chs.  .,  werden"  entsprechend  deuten: 
wird  ein  gerittener  '  V  Für  den  letzteren  fall  mag  auch  ztwamtitenhang 
zwischen  werden  und  kommen  leicht  nachzuweisen  sein:  im  end  and 
franz.  wird  der  begriff  werden  sogar  durcii  ein  compositum  von  komme« 
hmicbnet  (heemne,  «feaejitr). 

Anotatt  dea  part  pr&t  bedienen  akb  die  engl.  Mwie  die 


')  Vgl.  au»  Grimms  mSreheo:  n^omm  in  mir,  nicht  gekleidet,  mcb 
kead,  nicht  gei4tten,  nicht  gefahren,  nicht  in  dem  weg,  nicU  «mmt  dem 

weg'*. 

*)  y«'»  »iSo,  nulir  geschwommen  als  gegangen,   gelangen  %it  tnm 
wald  hinaus**  (Uhlaod).    „Da  durrlibr.ichen  ^rhon.  In  vnll.  m  To*<*^Un(  da- 
hergeiprengt,  die  Pappeohciiutr  den  verhack  (icbiiicr).     Awth  Jcc  aa*- 
drock  getragen  bringen  gebiert  hierher  (noch  uDge^imniert  briogea  »^e 
den  bäum,  noch  grön  die  rüder  berfetragcn:  Schiller),  ebenso  geschleppt 
brr  ngen  (und  hinter  ihm,  welch  abcotcuer!  bringt  man  geschleppt  ein  » 
gchcucr:  Sthilbr)     Man  5ngr  auch  wol:  mit  etwas  getragen  lommra 
(und  koraroen  die  bauern  mit  dem  hohen  bctt,  In  dem  der  arme  rltfer  lieft, 
dnrdi  die  gro«e  klostcrpforte  gelragen:  Mclnbolds  Sid v.  Boik  III.  167> 
'    /äZ!?*?      »ewiöodc  sich  „dd  karn  er  iif  gestanden     als:  da  w*rd 
an^eitendencr  d.  h.  stand  er  auf. 
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sprachen  des  part.  präs.,  weltbes  «ucIj  im  iBhflM4.Mnigi;mal  begegnet,  Wwn 
es  im  obd.  beiUll:  »»du  kommt  er»  reitend  auf  einem  csel'S  so  ist  dieser 
fgll  begreiflich  tiu  vericliiedener;  hier  (rennt  ein  komma  den  parlixtpial- 
sets.  Im  ahd.  «teilt  bei  Tatia»  (Mattb.  14»  2&)  „quam  ti  in  ganganter^^ 
d.  i.  nicht:  kam  zu  ihnen  gegangen,  sooderti:  kam  XU  ibneo«  gebend 
(Luther:  nntl  gieng)  auf  dem  nu'cr. 

V  i  nihil  spräche  war  auch  der  £rohraiitl»  *1«  s  infinit,  nach  kom- 
lucn  nicht  unbekannt,  z.  b.  kam  liun  (s.  (iriraui  granim.  IV,  J29)^ 
stellen  wie:  da  kam  ein  scboener  rogel  singen  (J.Pauli  im  16. Jahrb.» 
bei  Waekcn.  Icaeh.  III,  I,  84);  „ein  fieberlein  kommt  stechen  mit 
•eine»  strahlen  spitz"  (Fr.     Spec)  heweiaen  den  fortgang  in  der  nlid. 

Seriode.  Jetit  iat  «dcbe  auadrucks  weise  verschollen;  denn  die  terlMn- 
ung  von  kommen  mit  zu  tl<  m  infin.  in  den  jcdi  rinann  gclHniigen 
hcispiclen  j,irpfn(hvo  y.u  Ih  ^i  n,  siehn,  silzen  kommen^  auf  etwas  zu  re- 
det) kommen''  ist  natürlich  verscitieden,  wenn  gleich  der  Ursprung  der- 
selbe zu  sein  scheint').  Aber  der  niedeid.  dialekt  bedient  sieh  neben 
dem  part.  auch  des  Infin.,  a.  b,  ,,be  bilmi  flagcn,  sIeken,  sprungen**,  da- 
gegen :  „aoflegen,  aoatlken,  aoapringen*';  alao  mil  bemerkbarem  «nter- 
aebSede. 

Beritn.  O.  Andreaen. 


IV. 

Noch  eioige  Worte  über  Uorai.  U,  StkU  1.  Vs.  13  fl. 

Seque  enim  quivi$  korrentia  pifii 
Jf^mtna  nee  fraeta  pereunta  ctf^pirfe  Gallot 
Aut  IttbenlU  equo  äeicribat  vulnera  Parihi. 

Nachdem  ich  in  dieaer  Zeitschrift  Jahi«.  IV,  S.  177-181  eine  von 
der  gewöhnlichen  abweichende  Erklärung  der  vorstehenden  Stelle  des  Ho* 
ralius  gegeben  hatte,  hat  sich  zuerst  Ameis  in  Jahn's  Jahrbh.  lld.  61, 
S.  152  «nlschleden  dafür  ausgesprochen,  Baiter  darauf  in  einem  bcson- 
<leren  Kxcursiis  in  den  zweiten  Band  dos  Ore Iii  «eben  Uoratius  S.  204  fg. 
der  Iriiien  Ausgabe  dieselbe  aufgenommen,  freilich  unfollständig,  da  das, 
was  an  dem  angeführten  Orte  Seite  178  von  mir  gesagt  i8^  zur  Begrün- 
dung meiner  Anaicht  eben  ao  nöihig  ist  als  das  was  Baiter  l»at  ab- 
dniäen  laaaen.  Auch  Krüger  folgt  in  gewisser  Beziehung  m  -!  r  zwei- 
ten Auflage  seiner  Ausgabe  der  Satiren  und  K|M^!o!n  des  Uoratius  dieser 
Erklärung,  in  <1cr  Vorrede  aber  S.  XV  fg.  iheilt  er  eine  von  Schneide- 
win  im  Philologus  X,  2  S  'MW  vorgetragene  mit,  die,  wie  er  sagt,  alle 
Beachtung  verdient  und  der  /u  Folge  die  Worte  eine  Verspottung  irgend 
eines  uns  unbekannten  Pancgyrikera  dea  Auguetua  enlhaHeu.  Leider  lal 
mir  dieser  Jahrgang  dea  Philologus  nicht  zur  Hand,  und  ich  kann  mich 
nur  an  das  halten,  was  Krigcr  anfiihrt  Darnach  sagt  Schnetdewin: 
In  scheinbar  aehr  ernnt  und  würdevoll  (rehalt.  Tun  Versen  stichelt  der 
Schalk  ohne  Frage  auf  l^raclit«ref>on  epischer  l^anegyriker  der  Zeit,  wel- 
che Ortnvians  GrofQthnten  geg^  n  die  (ballier  wie  auch  den  beliebten  hloll 
der  Parlbcrkriege  besungen  ballen.   Die  Aufforderung,  Epiker  xu  wer- 

')  Göihe  s.igi  und  er  kam  ».i  sterben  (der  kunig  io  Thüle);  im 
Tuiid.  konnte  kam  sterben  ;*u!,r»;ithco  (v^jl.  Iwcin  v.  5243). 
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den.  «eM  Honlios  von  4ir  HtB^,  Indem  er  gleich  sebr  dfasüMlie  'i 
liMtimiDter  Epiker  lierrorhcbt.  Der  eine  halle  recht  con  nmore  aut^e- 
malt,  wie  so  ein  stolzer,  stattlicher  Co8acl<o  von  Pariher  von 
Bosse  herahulc  itrtifl  nn  seinen  Wundon  vcrblutil,  ein  anderer  frana  /*rr- 
fi/rtfr«  cm\ndt  Gallon,  w.ihlgrmerkt  niclit  Galhtm,  wie  t>a/it£ra  i^griit, 
sondern  Gallot.  Achtel  man  darauf  und  verbindet  p<r«Ottoa  BByiW  »gK 
To«  möglichst  kurz,  so  kann  man  den  Dichter  niclit  miftiefrttben  ^  im 
Dichter  lieft  den  Octavianus  —  denn  ihn  eelbst  mdnte  er  doch  «*■  — 


telne  Lanio  gegen  einen  gallischen  Krieger  sdileudem,  welche  90  gewal- 

%  gegen  den  Schild  traf,  dafs  durch  die  Zersplitterung  der  Cusp?^  T>.<+.t 
er  allein,  nein  mehrere  mit  ihm  gctödtet  wurden.  D?»s  i«^t  freilich  ei«**, 
doch  wir  hfMxundem  ja  die  Ritter,  vor  deren  kühnem  Angestellt 
der  Fein (le  Lanzen  splittern." 

Die  ganze  Darstellung  verräUi  so  viel  Laune,  da»  naan  M 
mehr  für  einen  luius  ingenU  ala  für  enntlieh  gemeint  lo  1^ 
aacfae  aefn  kdnnte.  Nidila  ist  anefa  nur  auf  wahrschciiilielie  W«ae 
aae.  Warom  aotlen  dieaa  Verse  nur  scheinbar  sehr  ernst  und  irurderofl 
gdfaalten  aehil  wodurch  werden  die  hier  gp^^cMldertcn  Scencn  Prachiscc- 
nenl  warum  sind  es  drastische  Züget    Ich  meines  Theils  kann  to  de« 
Ausdrucke  eben  so  wenig  falsches  oder  übertriebenes  Pathos  tiod«  wie 
in  den  S.  178  von  mir  angcfülirlen  Beispielen  und  die  Verse  für  die«  m 
wenig  scheinbar  ernst  und  würdevoll  gehalten  eiaelltaD  wia  die  in  d« 
dritten  Örclli'schen  Auagab«  sa  1,  Sat  6  Vera  33  und  n  H,  SaL  3 
Vera  13»  besprochenen,  aondem  nur  filr  die  angemessene  Andeutong  epi- 
acben  Stoffes,  die  weit  entfernt  ist  von  der  Erwähnung  der  bekanntea 
Verse  des  Furlus  Bibaculus,  auf  die  „der  Sdialk"  Iloraiius  ,,stirJ>f^It" 
Und  Tvns  hnhi  ferner     verbindet  man  pereunteg  cmpiäe  G^/ft>*  mög- 
lichst küT-JL^'t    Läfst  es  sich  sprachlich  rechtfertigen,  dafs  damit ^igi 
sein  ioll,  durch  das  Zersplittern  einer  Lanze  seien  mehrere  «Her 
wordenl  Und  welche  Ucbertrcibung  iat  daal  Oaa  tat  ja»  w 
cbanfblla  auf  ein«  bakaanta  Dicbteiatelie  hinzudeuten^  nocb  nu  l  r  ala  oia 
That,  von  der  uns  die  „Schwäbische  Kunde"  berichtet.    Endlich  was 
anrieht  in  der  Stelle  dafür,  dafs  eine  persönliche  That  des  Ocfariin?;* 
gemeint  sei?   Nnch  meiner  Uchfr7en|!,nn^  lle^t  eine  Bezieliuns  in  der  .frei- 
fachen hvzcicUnung  /lorrcritta  piiia  ag/nina,   frarta  rtupide  prreunieM 
OalloM  und  labentis  eguo  J'aNhi,  die  nur  eine  KrWlafung  XohUiBl  in  de» 
allgemeinen  Hinweisung  auf  die  Kampfesart  der  Römer,  OalHer  und  Par* 
fhar.  Die  Havptatatza  aber  für  aeine  Erkiarung  acbefnt  Sc^ftaUawin 
in  der  Varilnderung  dea  Nnmerus  pereunte»  Gath9  und  UhentU  PartU 
geAinden  tu  liaben,  doch  auch  diese  dürfte  nicht  so  stark  seni.    in  niei> 
ntr  klainan  Abhandlung  habe  icb  acbon  I,  Od.  19  Va,  9  4g.  eargückani 

In  me  tota  ruent  Venu» 

Vyprum  deteruit  nec  patttwr  Scjfikm$ 

Et  venis  animotum  equis 

Parthum  direre  nec  quae  nihil  attineni. 

Ich  füge  noch  Epod.  7  V^.  3  fgg.  hinznt 

Parumne  campi^  aff/rre  Ncptuno  tuptf 

Fvium  est  Laiini  titnii::iiinh, 
JSuH  ul  »uperbat  invidae  CarlUagini» 

BBWumUB  «rm  ureni, 
IniaetUB  mui  Britanmu  mi  tftNendkraf 

Smera  eafeMrfnf  et«, 

8ed  ul  »ecundtrm  roffr  PnrfhorUM  Vtü 

lJrb$  katc  periret^  dexterat 
Kiscnacb.  '  K.  H.  Fankbänel. 
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V. 

Q  u  o  d  s  i. 

Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dab  quodti  von  den  laleiniscbeD 
Scbriflstellefii  Tttriehledeii  angewendet  wird.   Denn  in  einem  IMIe  der  ^ 
f^tellen  iil  e«  aufkutösen  durch  quod  atiinei  ad  iiiuäf  de  quo  dixi^ 

si  etc.,  t.  B.  Cic.  de  Sen.  §.46:  Quod$i  quem  Himm  Uta  delectmU\ 
ibid.  1^^:  Qt/od^i  isfis  tpsig  voluptatibus  bona  aefat  fruit ur.  In  an- 
deren Stellen  vortritt  es  die  Stelle  von  kor,  7.  ß.  quoffai  verum  est. 
Painil  nun  der  jüngere  f.eser  sicli  sofort  zun cii (finden  lerne,  scheint  es 
dont  l  nterxeicbneteu  nolliwcndig  —  und  die  Erfahrung  bat  ibm  dicfs  be- 
stätige t  — ,  daft  im  eisteren  Falle  quodsi  als  ein  Wort  geschrieben  und 
Lcdruckt  werde,  im  iweiten  Falle  getrennt.  80  ortlieilt  eciion  KrÜs 
/AI  Sallust.  Catil.  II,  2  und  Jng.  XIV,  21.  Dagegen  hält  Haase  am 
Reisig's  Vöries,  über  d.  lat.  Spracbw.  S.  368  N.  372  ein,  „dnft  m  el- 
nf^r  ftolclicn  Vorbindong  kein  Grund  vorhanden  sei:  denn  wenn  man  in 
ff  Ii  od  aucli  nur  die  Rr'iioutung  einer  Conjuncfion  fin<ii'ri  wolle,  so  haho 
«iiese  docl)  mit  ««,  ni»i  u.  6.  w.  kein  solches  VcrhiiUoiis,  dafs  (larMtm  ein 
Conipositum  entstehen  konnte.*'  Nun  steht  aber  doch  dieses  (juud  mit 
dem  ganxen  Salle,  an  desaen  Spitze  st*,  miii,  uftJMiR,  gtria  geteilt  kKt, 
in  einem  Yerliiltnieaey  welebea  Irgendwie  bezeichnet  nein  will:  dieft  kann 
nach  unserem  DafUrlmlien  am  betten  durch  die  eropfohleae  Veibindang 
geschehen.  Wenn  man  einwendet»  dafs  nach  der  oben  gegebenen  Erklä- 
rtirg  quod  vielmehr  in  VerhältniTs  zu  dem  ihm  voranfjehenden  Satze 
stehe,  so  würde  auch  di(  fs  ilurch  ein  Zeichen  angedeutet,  sein.  Weiches 
dieses  nun  aucli  immer  sein  möge,  so  fUrchte  ich,  dafs  der  Zweck  einer 
leichten  Uebersicht  der  fraglichen  Stelle  dadurch  weniger  erreicht  werde 
alt  darcli  die  Verbindung  in  ein  Wnrt. 

Wir  knOpfen  eine  andere  Frage,  die  ebenfallt  «iroiffi  betritTt,  an: 
wie  soll  man  den  Schüler  die  Anwendung  dieser  Conjunction  bei  dem 
tVbersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Latcinisrhc  lehren ;  Man  Stii^e  ihm, 
•lafs,  wenn  hei  Bedingungssätzen  im  Eingange  die  Partikel  fehlt  und 
das  Sfihject,  es  möge  Substantivum  oder  Pronomen  .sein,  nacti  il<  m  Verbo 
sieht,  am  sichersten  quodti  angewendet  werden  kann.  z.  B.  „Ciiaubt  der 
Mensch  an  die  allwaltcnde  Fürsorge  Göltet,  to  wki  er  n.  t.  w.*'  Wir 
pflegen  derlei  Satie  im  Deutteben  auch  mir  dann  an  gebrauchen,  wenn 
etwas  vorausgegangen  itt,  worauf  man  sich  im  Folgenden  bezieht.  Wenig- 
Stent  habe  ich  dieieo  Weg  bei  dem  Unlerrichle  mit  Erfolg  eingeteblagtn. 

Zwickan.  Rüdiger. 


VI. 

Za  Cicero  pro  Seatio  45,  97. 

Zu  den  äufserst  wenigen  Stellen,  an  welchen  TTnlm^s  Schulausgabe 

beim  fiebraucli  in  der  Klasse  nicht  ausreichende  Ililfo  liit*1et,  irehfirt  die 
^  hcn  bezeichnete  wegen  des  ilutt  vorkommenden  u(  i^otii  f^crentct.  Itli 
nieific  nicht  etwa,  dafs  dicsef  (jeiiilis  erkliirt  wtr  Irti  sei),  und  begm'iiie 
luicb  wegen  des  SingularB  vollkooimtu  mit  der  V  er  Weisung  auf  die  Ik*- 
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merkiiitg  zur  or.  io  Catil.  II,  10,  21.  Den  gubttaotiTitclicn  Gebraudi  rex 
rerentet  faltte  ich  Iber  gern  durch  die  Bemerkung  begifioJet  gBHfcee, 
däfe  negotii  gm&rei  für  Gewerblreibeode,  Gcachäfttleole  mdk 
getagt  werden  'durfte,  indem  dies  ficlioclir  „auflragloM  GescbifbbtMf* 

gcr,  Gescltäftsrührer*'  bedeutet.  Vgl.  Sinteni?,  T>.t5  praetiscbe  gtmttmt 
Civilretht  I!.  §111  S.  583  ff  In  der  Anmerkung  zu  Catil.  !.  1. 
liciert  Halm  negotii  geretites  und  negotiaforeiy  was  mir  nicbl  ^oi'-»'*^- 
dig  ecrecbtrertigt  scüeiot,  uod  NägeUbach  ipricht  in  scioer  Stü^;^ 
2.  Aufl.  S.  149  80  von  dem  Ausdruck,  als  hatte  zu  Cicero«  Zeit  eii 
Subelintifoiii  Ton  der  Redenaart  gänzlich  gefehlt  und  daiw  daa  Bhü- 
eipium  oder  AdjektiTin  geaetzt  werden  mdaaen,  waa  die  Digeite  jk 
nicht  mtrefleod  erveiaeo. 

Zcrbet  F*  Kisdw^er« 


VIL 

Zu  Cicera  pro  Sestio  67,  141. 

Halm  scbreibt  y,(/uiä  not  t andern  facere  detfemus  nd  ^atn  rem 

puldicam  tueudaui  aggreaif  quae  tanta  dignitate  e»t,  ut  eam  tie/eadtM- 
teai  oceiitr«  nobilius  tii  qmam  oppugnanlem  rmrum  potirif"  ioätm  er 
Heraian n^a  Verbeieeruqg  nobüiMa  aelbet  umricher  nennt  Die  PeriMt 
Handaohrtft  7794  bietet  A  mlind  mit  Raaur  einen  Buebatahe»  ror  m,  Uk 
nehme  an,  dafe  di^er  radierte  Ruchstabe  «  gewesen  sei,  und  verMtcv  nit 
Hermann  n  r\  iilnT/eu^t ,  (!if^  liier  ein  KomparaiiT  von  Cicero  müsse 
gesehrieberi  wonieu  sein,  ganctius.  Dieses  ,.eli r  w  ü r d  i ger**  pcifssf  nicht 
nur  sehr  c"t  dem  Sinne  nach,  wie  die  Ausfubnineen  mi  nliihsifu  Ka- 
pitel 68,  die  Worte  des  §.  143«  „Aa/a*  optnumem  4U  Ulo  tmMcfümmu 
HmmU  €om$eermtmm  pUemtu*^  and  des  §.  147.  ipta  rrt  ^adiflifw  fmm  m- 
kil  e«l  iajuffMif "  lehren,  aendern  entspricht  auch  der  Üebirifefef— g  v^lf. 
kommen.  Sonstige  Vermuthungen  sind  saltat,  aiciiut,  opCcbelMu  (sir 
Sekiüxiwl),  AencilHCt,  mulio  «aipfsics,  mmptiui,  imMmftüm. 

Zerhat.  p.  Kindscher. 


Vlli. 

Verbesserung  eines  Druckfehlers, 

In  deoi  aus  höherem  Auftrage  von  wir  aiigegebenen  Guiachien  ui^er 
Berger^a  lat.  Scbulgrannaak  ^  Auguat-September-HeA  dieser  Zeit- 
achrift  —  muia  ea  S.  656  Z.  2  atatt  „fehlt*«  heiben:  „steht^ 

Wesel.  Bl 
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VmaftUielite  IfMlirieliteii  Aber  Gj^mnMieii  aMd 


I. 

Aossag  ans  dem  Gesetz  vom  28.  März  1855  Aber  die  GehSlter 
der  an  den  gelehrten  Schulen  im  Königreich  DSnemark  und 

an  der  gelehrten  Schale  und  Erziehungsanstalt  zu  Sor5  an- 

geslellku  Rectorcn  und  Lehrer. 

(EoUwIicii  in  dem  im  Juni  d.  J.  nn$gpgc\)coeii  PrognauD  d«r  MetropoülM« 

«chule  XU  Kopenhagen.) 

§  1 

a)  Die  RecfortMi  (\i'r  gelehrten  Schulen  erhalten  bei  ihror  Aiis!(  llung 
ein  Gelialt  von  J600  Thlrn.  jährlich.  Für  je  fünf  Diensljahie  erlialfon 
bie  eine  Zulage  von  200  Tbirn.,  so  lange  ihr  Gehalt  2200  Tiilr.  nicht 
tibersidgi  Dem  Reetor  der  MetropoUtaoaehiile  wird  eine  jährHebe  Zu- 
lage foo  90O  Tblrn.  bewilligt. 

Der  Beetor  der  höheren  Realschule  xu  Rönne  (]ag«>^< n  •  rhält  bei  sei- 
ner Anslelhiog  ein  Gehalt  von  1200  Thlrn.  Für  je  fünf  Dienstjnlire  er- 
hhlf  VT  eine  Zulage  von  200  Thlrn,.  so  lange  sein  (behalt  l.SdO  Thlr. 
nirlii  übcrstrit;!.  Im  Falle  ein  Oberlehrer  einer  gelehrten  Schule  unnnt- 
lelhar  als  Üector  dieser  Realschule  angestellt  wirtl,  wird  sein  Gehalt  in 
diesem  Amte  so  bestimmt,  als  wenn  er  ea  die  ganze  Zeit  hindurcb  be- 
kleiilet  liätte,  wahrend  welcher  er  Oberlehrer  gewesen  ist 

Die  Rcctoren  erhalten  ferner  freie  Wohnung,  doch  haben  diejenigen 
Reetoren,  welche  von  jetzt  ab  ingestellt  werden,  Uaussteuer  zu  entrich- 
ten, so  Avie  jode  andere  Steuer  und  Ahpnhe,  welche  durch  die  Gesetz- 
gebung auf  den  Gebrauch  eines  Hauses  gelegt  ist. 

t)  Die  Oberlehrer  erhalten  bei  ihrer  Anstellung  ein  Gehalt  von  1000 
Thlrn.  Für  je  fiinf  Diensfjahre  erhalten  sie  eine  Zulage  von  200  Thlrn. 
jahrlicli,  so  Isnge  ibr  Gehalt  1600  Thlr.  nicht  übersteigt. 

e)  Die  Adjuncten  erhalten  bei  ihrer  Anstellung  500  Thlr.  Für  je 
drei  Dienstjahre  erhalten  sie  eine  Zulage  von  100  Tblrn.  jäbriicb,  solange 
ibr  Gehalt  1000  Thlr.  nieht  übersteigt. 

d)  Bei  der  Metropolilanschule  und  bei  der  gelehrten  Schute  und  Er- 
xiehungsaiXBtalt  zu  Sorö  soll  das  halbe,  bei  den  übrigen  Schulen  dns  gnnzo 
Schulgeld  rUr  diejenigen  Schüler,  welche  die  Schule  über  lÜO  hat,  /.ui. 
sehen  den  Oberlehrern  und  Adjuocteo  zu  gleichen  Xheilen  gctheilt  werden. 
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Die  Zahl  der  Obcrielirerslellen  an  deo  dozeloeD  Sciiuieu  ricbict  wtk 
iiach  dem  Bedurfnits  des  Unterriciiis. 

Bei  jeder  gelehrten  Schule  soll  wenigsteot  eioe  Oberiehr erstell  60»-^ 
an  keiner  Scbule  dürfen  mehr  «!•  drei  Ohcflebret  nein,  init  Amaakm 
der  M elrapolilMiMlNiie»  an  weicher  deren  Tier  aoaeelellt  werdeo  irinnfn 

Die  ganze  Anzahl  der  Oberlehrer  darf  ein  Drittti  der  AmnM  der 
Adjuncten  nicht  übersteigen. 

Rückiichtlirh  dor  rt  hcrna^imo  eines  Rcctnrafes  oder  eine«!  Oberlefer^- 
amtt'S  an  den  gekdirfcii  Scliulen  viTbliibi  es  Lmm  den  in  der  VeTordDOOC 
vom  2.  Februar  1849  §.  lä  cntlialtenen  Beslinimungen ,  jedocLj  mh  der 
näheren  Be^iiuimung,  dik  der  vierte  Theil  der  Oberlefareräiuter  aa  tokke 
Lebter  verlielien  werden  loMiiiy  weidie,  ol^gleich  sie  aidi  Mmt  dv  fiir 
Mibere  I-elmleilen  an  den  gelehrten  Sdiulen  vorgeschrMcBen  Pkifagen 
unterzogen  haben,  doch  als  Adjoncten  während  üngtuet  DimiieK  fltt 
durch  Tüchtigkeit  und  Eifer  ausgezeichnet  liahen. 

Der  Zugang  zu  den  Adjuncten-Aemtem  darf  Dicht  iieadbriaki  wodea 
durch  irgend  ein  bestimmtes  Kxtmien. 

(§§.3  und  4,   welche  die  gelelirtc  Scbuie  und  Erziebun^iaaalali  n 
6oro  speciell  aogeheo,  werden  hier  ausgelassen.) 

§• 

DieMB  Gesetz  tritt  in  Kraft  an  1.  April  1855. 

Wenn  ein  Lehrer  an  einer  gelehrten  Schule  oder  an  der  Akadmic 
XU  SorÖ  mehr  an  fester  Einnahme  fislicn  solKo,  als  ihm  nach  diesen  Ht  - 
setze  zukommen  kann,  so  behalt  er  es  als  (»ersäoiiche  /ula<3e.  «n  lai^ 
er  in  derselben  I/ehrerstelle  bleibt,  welche  er  zur  Zeit  bekleide«. 

Wenn  ein  Oberlehrer  oder  Adjunct  gerade  das  Gclialt  hat,  iiekiic« 
ihn  nacb  dicaem  Oeaetaa  mkonnit,  erliiit  er  eine  jabrlicbe  Znlage,  die 
Oberlehrer  100  Thlr.,  die  Adiuncten  50  Tbir.,  bia  er  in  die  babecc  Ge* 
hallsklasse  aufrücken  luinn. 

Wonach  aicb  allCi  die  ea  angeb^  zu  richten  liaben. 
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IL 

SUtat  ffip  das  pädagogische  Seminar  auf  der  Luiversität 

zu  Kiel 

§  1 

Zur  Förderung  eines  wissenscborHiclien  Studiums  der  Padnixo^  k,  so 
wie  tur  gründliebereo  Vorbereitung  und  Ausbildung  in  der  Efzidiungs- 
Icunst  ist  fiir  diejenigen  Studirendcn,  weiche  ticb  demDidiat  dem  l,elir* 
fach  wldnfti  wollen,  auf  der  UniTersität  zu  Kiel,  unter  der  Utting  dea 
Profeeeen  der  Pädagogik,  ein  pidagogiecliei  Seminar  eirichtet. 


>)  Schrifüiclie  Fragen  im  Schulamts -Examen*) 

Kid,  0«iera  1856. 

1 )  Mit  welchem  Recht  Iiann  man  die  Odca  des  Horas  Nachbiidungen 
gpriecliischfr  Mu'stcr  nenoen? 

2)  Uiber  die  phitosnphiscbc  I^«  <]«  uiung  der  MviJm n  bei  IMalo. 

3)  io  welchem  VerhältDifs  stehen  die  Philologie  und  die  philologisch« 
Gelebnambstt  sam  Gcterooitbegnlf  des  Gymnasiallehrer«? 

4)  Wcklics  Material  betiiscn  wir,  «m  die  Glaobwilrdigkeil  Hcrodols  wm 
benrtlicilen,  und  was  ist  von  demiclben  so  Italien? 

&)  Praemiita  breti  de  argumento  Baeekmrum  Kitripidearum  notiiim 
cnrmrn  rhorirum,  f/ftoH  in  Hfirrn  fnbufne  rcr<tn.  861 — 991  lefp'tur,  ita  eX' 
jHj/i(i(  nr ,  nt  tertiom  hitiitdr  rn/ur  jirf/rslri  orationc  ConfkciOt  üädütMt 
Humerorum  conspectui  et  succuufa  enarratio  werhumm. 

6)  Ueber  die  verscbicdcacu  lugischen  Formen  des  Urlheils,  iiircD  Zu- 
•aoHBenhang  anier  sieb,  und  inibesoodere  Aber  die  Frage,  ob  das  disjunciit« 
Urlhetl  ein  asalyitschcs  oder  syolbctiMbes  Sit. 

7)  Was  versieht  Aristoteles  unter  r^jorrot  imoifjfttiq  und  Welche  pradi- 
•che  Regeln  l^nüpft  er  für  die  Lehrmethode  daran  an? 

8)  D.i^  Fltifscif hiVt  d(  s  Rlielns  werde  bcsrhruben  und  seine  hialonsclie 
£«deu(uug  lu  <l(  rj  \ rrsi  hjedenen  Perioden  kurz  chnrikierisirt. 

9)  Die  StciluDg  der  Archonten  in  Athen  m  mit  richtiger  Unterschei- 
dung der  Zeiten  iturs  im  skixurcn. 

10)  Gbarakteristik  der  sog.  3  SeelenTerm6gen  Erinnerang,  GedScbiniTs, 

PhaDt.-isie. 

11)  Kann  die  formale  Bildungskraft  der  Mathematik  die  der  nlten  Spra- 
chen ersei/t-n,  und  wie  riglnzen  sich  Mathematik  ond  Sprachen  für  dicAn^ 

e  (\rs  ( j  \  n I D .1 M ilnTitf  rrrrlil^  ? 

12)  In  wilciicr  Uciiicniulge  haben  sich  die  curulischen  Magistrate  aus 
tlcsA  römischen  Königthum  eni wickelt? 

13)  Welches  sind  die  Hanptantersehtede  swisdicn  dem  Gebrandie  des 
griechischen  und  dem  des  lateinischen  Conjooclivs?  Die  Beantwortung  Ist 
durch  einfache  Beispiele  aus  der  Erinnerung  oder  von  eigener  Erfindung  so 
crliolem  und  wo  ndglich  dorcb  die  Anaijse  der  Fennen  an  begründen. 


*^  Wie  bisher  immer  die  schriftlichen  Fragen  der  juristischen  tmd  theo- 
logischen  Amtsexanuna  im  Kieler  CorrespondensUatle  bekannt  gemacht 
worden  sind,  wird  es  steh  die  Bedaction  fernerhin  auch  angelegen  sein 
lassen,  die  schrinKchcn  Fragen  der  Amtsesamina  der  GjmnnsioIIelu-er  im 
Inleresse  des  Pnbliknms  miunthcilcn*  (Red.  d,  K.  C.) 
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§  2. 

Diejenigf  n,  welche  in  «las  pädagogische  Seminar  au fge nommen  lu  «er- 
«ieit  wünsclieii)  haben  eine  Uebersicbt  ihres  bisbericen  SladieDganges  mi 
ihrer  wi»seDselMifklidieii  Bctchärtigungen  bei  da»  Difcctor  des  8c*ums 
«iiitureiclMii  und  dabd  McbiaweiMB,  dalb  sie  die  erfbrdcriicbe  pbilile- 
gische  Vorbildung  erworlieii,  rieb  auch  bereite  im  ÄllgeaciiMB  ds 
Pädagogik  ood  deien  Geichiebte  beluwot  geoncbt  bebeo. 

§•  3. 

Die  Uolningcn  des  Semiuars  linden  nach  der  Bestimmoüg  dci  Dt« 
rectors  in  2  hia  4  Stunden  wöcbentlleli  tfalt.  Nach  aut^trgcbeoefi  edv 
fM  gewibltea  TbemaleD  rind  ichrifllicbe  Arbeilen  tob  den  MAgfiedm 
dee  Senioais  anzufertigen,  dieselben  rechtzeitig  bei  dem  Pireder  ueaiwi 
eben»  veo  ibm  unter  den  übrigen  Tbeilnebmern  in  Circulalie«  m  eilaM, 
dcmnh'rhst  im  Seminar  Tor3?ntragen  und  einer  Kritik,  wie  einer  ct*meir- 
■chafllichcn  Erörterung  zu  unterziehen;  ancli  sinil  pndaf^o^isch*  uni  4i- 
dactiRchc  Aufgaben  in  freien  Vorträgen  i^u  behaiüleiu ,  prukltöche 
gogisehc  FüUe,  sowie  die  neuesten  Erscheiuungen  auf  dem  Gdtoete  drf 
uädagogiscbeo  Literatur  zu  besprecfaeo  uod  iirriitiacbe  Uebnufta  m  ds 
Lebrnetbede  aaaaatelien.  Der  Director  liai  wegen  einer  innctftyf 
cbenden  Einrichtung  sämmtlicber  Uebungen  im  SÜninar  dm  ErfordeÄ^ 
anzuordnen  und  bei  den  Vortiigw,  Wedtenübungen,  ITiapulatwinfn  dSi 
die  Leilnng  w  ÜbcfnebaM». 

§.  4. 

Nacb  dem  Schlüsse  des  WinlersemeaterB  hat  der  Director  aJljahrUcb 
ttber  den  Stand  und  die  Erfolge  des  Seminars  einen  Bcikbt  an  dan  afca- 
demische  Conaisterinm  lu  erstatten,  von  welcbesi  dieser  Berkbt  mti 
dei^enigeu  Bemerkungen ,  zu  denen  dasselbe  sieb  etwa  reranlafst  indrn 

sollte,  an  eins  Ciiralnrinm  der  Universität  7nr  ucileren  3litthenung  an 
das  Ministerium  für  die  Uerzoglhümer  üoiatciD  und  Lauenburg  cinaa- 
senden  ist. 


Nacb  vorher  unor<lnnf)-smär8ig  sMfftreliabtcr  collfiiabscher  Hehaiiiiiung 
dieser  AngelogenluMt  /wisciien  dem  Ministerio  fiir  da»  HeT7.02.\Vjum  Sc^A^-i^- 
vvig  und  dem  Ministerio  für  die  Ilerxoglhümer  ilolstein  und  LauenUur^ 
wird  vofttebente  Statut  fHr  das  pädagogische  Seminar  auf  der  UniTer- 
sitat  zu  Kiel  bierduicb  genebmigt. 

Den  15.  December  1855. 

Königliches  Minislerium  fGr  die  Henoglh&iner  Holsleia  und 

Laueobarg. 


Digitized  by  Google 


SLitistiscIic  üebersicht  der  Wissenschafllicben  Prüfungen.  895 


a 
o 

'  Zn 

e 
s 

o 
o 
ui 
tD 

a 


a 


C 


a 

*35 


o 

H 


U3 


Summa  sämmtlicber  ab- 
gehaltenen Prüfungen. 

1.  UllU  II  w 

^  Cv  ^  »r5  l-"-  irs  0>  03  1^ 

UUOQ 

0}  w  9u     03 1^  in  ^  in 
—  'N  —  —  —  C^(MC^CO?^?0 

«iß  JD^05l^vO^C*300 

iri  ^  ^  OD  l'"  "            w  'Ä 

ai|j3(f 

»r  ir  »r^         in  iß      iß  iß  ?o 

Von  den  pro  facultate 
docendi  geprüften  Cari- 
didaten  sind  nicht 
bestanden : 

•                 .  — 

4                ^             A             A               .                                ■             A         ^^ft  ^^^te 

j  -    1    1    1    ,     1    1  (N  ^ 

uaog 

II  1  1  1  1    1  <^ 

1     1          1  -    1     1  <N  1 

PICMSJWJQ 

1     i     1     I  ^  III"""' 

•                                        m         «  A^^k 

^  ICOC^ff^QOCOCOtO 

1     1     1    1     1    1         1    1  ^  1 

^     .  ifZ                        vv  C? 

Sonstige  Prüfungen: 
pro  locOf  pro  atcen- 
sioncy  in  einzelnen  Dis- 
ciphnen,  z.  B.  Kcli- 
gionslehrer-Nachprü- 
fungen  u.  s.  w.,  halien 
bestanden: 

cuioin«^ 

w  ~  w5  ^        iJD        w  T* 

__  ktfk 

^  in        tt3        CQ  ^  1 

1.^        QU  1x3        WJ  V0  S0  O  9  (4U 

•Mini 

^4     1   ^               ^  ~ 

1  Cl 

•  1  VI 

Die  Prüfung  pro  facul- 
tate docendi  haben 
bestanden:  - 

vului  iiw 

l-  Iß  OS  ?t  c      c  Ci  Iß 

OD  r**  vJy  w3  JD  ^        VJO  w 

ktf^  «i^k  stfh   ^^to  ktf^ 

sD  C  ^  «3  ^  «*  ^  «3  w 

^mt 

uaoq 

r                           ■  MI  flrfk 

nt|»j(| 

OQ  ^  c0      CO  9  ^  c**  ^* 
—     —  — 

Sjaqs9iao>| 

^Ki                           ^4               ft/^  3^ 
C«4                 W4  S0          W#  VJU  tC7 

4^   AJ            V*   /VI  AI 

^«        ^  äa        ^1  *^ 

Das  Collegium  pro 
rectoratu  haben 
bestanden: 

w  iJD  iß  u3  <iD  u3        w  *^  tn  1^ 

^   1    1         1             Ii    1  I 

auog 

ci     c*  jc^c'^'^co  1  1 

PM  C4  PN    j    1    ^  o<  c<  1  ^ 

p|CAVVJI»jr) 

,    ,    ,    ,    ,    1  1 

ff«  1   1          j  PN  1  eo  eo  ffi 

C    ,                  1    1    ,  PNCO-- 

1  ^  M  (M  CO           C4  (N  lA  1 

Jahr 

»ß  -,0  l-'  X  ri  C  —            rf  »ß 

^     T  — "  iß  iß  iß  iß  iß  Iß 

»X>QOXCCXXXXXX 

d 
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1)  Ernennungen. 

Di<  Bt  rufiiiig  des  Candidaleii  des  höheren  ScbulamU^W  i lUcJo»  Pol- 
Rcher  zum  ordcntlicljen  Lehrer  an  der  Ucalscbule  xo  Duisburg  i*c  gtmA- 
luifft  wonien  (den  I.  S«pt,  1S&6). 

Die  BeroruBg  ii««  CaiiMatot»  des  hShmea  Sebulamto  WilbeiB  Teil 
SM»  «fdentlicheo  Lehrer  an  der  Reilichule  xu  NoffdliauMi  liA  perftB%t 
worden  (den  15.  Sept.  1856). 

Die  Rf^rufiinV  i]es  Directors  Dr.  I.iebaldt  vom  Gymnasium  lu  llira 
an  das  Gymnasium  xii  Sorau  in  gleicher  Eigenschaft  iat  geodmigt  »er- 
den (den  15.  Sept.  1856).  ^ 

Am  Gymnasium  zu  Gütersloh  ist  die  AnstcHoiiy  der  wwmtmAtM'^ 
eben  HiilfsMirer  August  Seholx  und  Carl  Borfinmiin  als  ordiartkhi 
Lehrer  genehmigt  worden  (den  18.  Sept  1856) 

Die  Berufung  des  Subrectora  an  der  Stadtschule  xu  Crossen  a  d.  O. 
.lohanu  Christian  Friedrich  Röfi!  zum  onlenflichcn  Lehrer  ao  der 
h  iiioren  Biifgerschule  xu  Oraudeoz  ist  genehmigi  worden  (den  I&  SefL 

Der  Canditlat  des  höheren  Schulamis  Waldemar  Passe w  ist  ab 
Adjunct  am  Pädagogium  xu  Pothas  angestellt  worden  (den  19.  ScfC  18Si>. 

Der  Hehulsflits-Candidat  Xbeodor  Oeorg  Oersner  ist  m  ord»i- 
lieber  Lehrer  am  Gymnasium  xu  Schleusingen  angestellt  worden  (dm 

18.  Sept.  1856). 

Der  Ldiror  Carl  Heinrich  Moritz.  Ee'nhvr  :\u  <ier  Rea/schu/e  xu 
Posen,  ist  als  oniiMillicher  Lehrer  am  Fri»Niri(  h-Wiiheims-Gjmnasrnai  da- 
selbst  angesteJit  worden  (den  20.  Sept.  185(3). 

Die  Berufung  des  Candtdalen  des  höheren  Schulimts  Georg  t.  Bo* 
guslawslii  xum  Collaborator  an  der  Friedrich-WUbdmi<Sdmk  n SMIlia 
ist  genehmigt  worden  (den      Sept  1856). 

2)  Ehrenbezeugungen* 

Den  Collegen  am  Gymnasium  zu  St.  Elisabeth  in  Breslaa  Gott  lieb 
Julias  Hänei  und  George  Friedrich  Neide  Ist  der  Obctiehref-TM 
verlieben  worden  (den  12.  Sept  1856). 

Dem  Proreclor  am  Gymnasium  zu  Schweidnitx  Johann  Julius  Gutt- 
m  n  n  n  ist  das  Prädicat  eines  Professors  ▼erllehen  worden  (den  17.  Sept 
1856). 

Dem  Oberlehrer  am  Französischen  G\iunasium  zu  Berlin  Dr.  Carl 
Imoiaiutcl  Gerhardt  ist  das  Prädicat  ^^Professor*'  beigelegt  ««Koec 
(den  23.  Sept.  1856). 


Am  31.  Oclober  1856  im  Drucii  vollendet 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  Grönstrafse  IB. 
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Allgemeines  und  Besonderes  über  den  Gyniuii^ial- 

uiiterricht 

iDDasien  ninotcn  die  Griechen  einen  Platz,  auf  welchem  d<r 
nickte  Körper  durch  Ucbong  diejenige  Aoabildnog  uir  Sehönheit 
und  Gewandtheit  empfangen  aelite,  den  das  Kbenmafs  zwiscben 
ihm  und  dem  Geiate,  die  Harmonie  der  menschlichen  Kräfte,  er> 
forderte.  Bei  nna  der  Geist  auf  das  Gymnasium:  nor  einen 
Anhang,  den  man  nnbeachadet  der  eigentlichen  Beatimmung  der 
Anstalt  auch  weglassen  kann«  bildet  uns  das  Turnen.  Der  Name 
ist  Tom  Sufserlich  Erkennbaren,  antik  BegrSnzten  auf  das  Inner- 
liche, modern  Univeraalere  fibertragen,  der  Stoff  des  Unterrichte 
ist  für  denselben  Namen  ein  anderer  geworden;  ob  aber  die 
Uebertra^^jng  sinnvoll  genannt  werden  kann,  wird  von  dem  Vor- 
liaridenscii)  (jfJer  Fehlen  eines  terfii  comparalionis  abhängen.  Dafs 
auf  der  Alten ^  \Tic  auf  unseru  (jymnasien  geschieht,  le  hrt 
und  gelernt  wurde,  kann  <las  Wesen  nicht  sein:  denn  auch  der 
Grena(li<:r.  der  seine  Tnstruc  lion  über  Eintheilung  und  Rangord- 
nang  des  Lieeres  erhält,  uud  welche  Honneurs  er  vor  höheren 
und  ceriDgcren  Vorgesetzten  zu  machen  habe,  wird  in  den  niei- 
sten  Füllen  beiebrt  und  lernt,  was  er  nicht  gevviir>l  hat,  obgleich 
nicht  auf  dem  Gymnasium;  und  um  ein  anderes  l>ei>picl  zu  neli- 
men,  der  Student,  der  weiter  nichts  thut,  als  in  dcu  Hörsälen 
schreiben  und  zn  Hause  repetiren,  kann  schöne  Kenntnisse  sam- 
iiiehi  Mild  iist  doch  weit  davon  entfernt,  ein  Gymnasiast  /.u  sein. 
Aho  nur  das  Wie  des  Lernens  giebt  den  CoiiicidenzpunkL  Den 
Körper  kann  man  nicht  anders  bilden,  al»  durch  Ucbung  meiner 
Kräfte,  und  insoweit  ist  Gleichartigkeit  zwischen  ihm  und  dem 
Geiste,  dafa  auch  diesem  nur  durch  Wechsel  von  Anspannen  und 
Buhen  seines  Vermögens  Schnellkraft  zu  Theil  wird,  nie  ihn  eam 
Sdieffeo  befähigt.   Gleichwie  aber  der  Leib  nicht  die  Löwen- 
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Mille  sein  soll,  aus  der  keine  Spur  litiiaiifnUirt,  totfedern 
Tempel  des  Gcigics,  der  in  den  Bewegungen  desselben  sich  kosd 
Ihne,  so  itl  aocli  der  Geist  selbst  niclit  nur  nicht  %ar  Rohe  ht- 
•timinl«  lODdcfD  auch  nichl  zum  blofsen  Aurncbmen  eines  to« 
mlsen  in  ihn  herangebrachten.  Er  ist  zum  Schaffen  erkoren, 
bleibe  es  nun  innerlich  subjecliv,  oder  sei  es.  dafs  auch  objeetiv 
^wirkles  in  die  Aufscnwcit  trelc.  Wer  clwris  lernt,  muü  das 
gelernte  seinem  Geiste  assimilrrrn,  dafs  es  ihw  eine  wirkliche 
Nabrung  sei  und  neues  in  ilirn  eiieuge,  womit  er  selbst  weiter 
zeugen  knrin.  Sammelt  er  nur  aus  Liebhaberei,  um  einen  Be- 
sitz z\i  linbcii,  seien  es  nun  Antiquitäten  oder  neuerer  ZfiJcn 
Prfuliute.  uud  wirtliscliaftet  nicbt  damit  in  seinem  Innern,  dsU 
»ic  ihm  Zinsen  bringen,  so  ist  er  böclisleus  ein  Magrtl  mit  Be- 
wufsfsein.  der  sicli  immer  schwerere  Gewichte  anhdo^t  sich 
freut  an  diesem  mechanisriieu  Thun.  Aber  der  Geist  i^t  n  ciit 
das  Gedächlnifs;  es  scblunitnern  noch  andere  Kräfte  in  ihm.  die 
geweckt  werden  mßssen.  uud  deren  Diener  zu  sein  jcues  die 
Bestimmung  liat.  Seine  Eigentliümlichkeit  i^»!  das  Denken,  djs 
aber  nicht  fertig  wie  ein  gcgcßcnes  mit  rler  Geburt  oder  Mann- 
barkeit in  ihm  erschlossen  ist,  sondern,  ailLldiil^^  nur  cur  F>- 
tenz,  luv  EiUelcchie  der  Auregung  durch  Wateric  und  Gci^i  Jtr 
Welt  aufser  ihm  bedarf  und  einmal  erwacht,  wie  jene  andere 
Krall  des  Tragens,  in  Continuitit  erhalten  werden  uauls.  wenn 
«t  siebt  Ton  icblecbtereiB  flberwaebert  wtrdcii  tili*  Alles  ist 
•nedler  and  alles  gedtibl  achneiler,  ala  dat  Dcnim;  wird  ihm 
nichl  die  «rttfaeate  Sorgftdl  logeweiidcf»  ao  aiafai  ea  aiob  empfind» 
lidi  rarildc  nnd  kann  nur  dnrcli  ▼ennehKe  Aatlr«O0Qiig  wlcte 
barrorgelockt  werden. 

Die  Dinge,  die  an  daa  Denken  berangabfnehl 
es  sieb  ▼on  ihm  nibre,  sind  die  Kennlnisae:  der  GeiiI 
ebcrlei  wissen,  damit  er  ein  Substrat  habe«  an  dem  er 
fenz  Qbe,  auf  dem  er  sich  fummele.  Doeb  Tergesseman  tticht, 
dais  sie  eben  nur  data  da  sind,  dafs  sie  nnrakMUVeV  (ur  tinen 
höheren  Zweck  gelten  dürfen:  das  Kennen  ist  der  Wag«  aitf  w^ 
ebem  der  Schüler  und  |ader  sein  Leben  lang  anm  Können  schrei* 
fen  soll.  Wo  auch  immer  Krifie  des  Geiaiea  mit  dieser  Aussicht 
geübt  werden,  da  ist  ein  Gymnasium  in  unserm  Sinne.  Wir  wallen 
uns  fragen,  wie  weit  daa  Können  auf  der  Schule  zu  brin-c«  tat. 

SclbMverständlich  lassen  wir  die  Fertigkeit  der  Glieder  oder 
der  Stimme,  seien  es  nun  mecbauische  oder  kunaUeriacbe^  bei 
Seite,  weil  zum  Srhönschreibcn,  Zeichnen  und  Singen  mehr,  als 
zu  allen  übrigen  Scljulohjerten,  eine  Natnrgabe  gehört,  die  davcb 
Hebung  nicht  hervorgebracht  werden  kann,  die  Turn|jobsil  hr'it 
aber  nur  nicht  ^nnz  nufser  dem  Zweck  des  Gymnasimns  sieht. 
Alles  übrige  wird  um  so  viel  uuln  ihm  angehören,  als  es  nichl 
ein  blolses  Haben,  sondern  ein  Können  iiei  Ijcifüln i :  denn  nnr 
der  ist  etwas  nnd  kann  zur  Geistesgemeinschaft  irorrrlmrt  wer- 
den, der  nicht  haben  uud  nur  immer  liabeii  will,  oIjmc  ;c  nach 
eniem  andern  Genüsse  seines  Capitals  zu  verlangen,  sondern  der 
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'crmöf;cns  —  den  Werth  desselben  erblickt,  so  dafs  er  Werke 
niiiit  tliut  für  sieh  und  andere.  Lebendige  Wiiteiiscbaft  ist  der 
■egeuatand  uosrcr  Betrachtung. 

Sprachen  nnd  Wissensciiaftcn,  pfle^l  man  zu  sagen,  werden 
«tf  Gymnasien  gelehrt:  aber  wer  kaon  eine  Sprache,  der  nirfit 
Lavon  weifs?  Wi»scnscb«ft  ist  Alles,  was  wir  lernen  aulker 
Icn  schon  abgetbanen  Kunst-  oder  nicht  Kunst-Ferligkeifen.  und 
lur  der  Stoff  ist  das  Kriterium  zur  Unterscijeidung.  Lulcr  zwei 
^lasteD  fallen  die  Wissenschaften,  so  viele  ihrer  sind.  Was  die- 
ICD  Namen  ilBhri,  ist  einerseits  ciu  Bericht  von  Geschehenem 
>(ler  von  aufänglich  ferlipn  nnd  von  gewordenen  Zusländen  und 
Gestaltungen  der  allgemein  sich! baren  oder  erst  durch  tiefer  ge- 
bende Beobachtung  und  goltgegebencn  lilirk  gefundenen  Dinge 
unseres  PJanoteri,  anderseits  ein  System  von  GesefKeu,  die  nicht 
Liberlieferf .  sondern  bewiesen  werden,  zwar  nicht  des  Denkens, 
aber  einer  Theorie,  ciie  vielen  nicht  weniger  allgemein  erscheint, 
der  von  den  Gröfscn,  vielfach  angewandt  auf  die  Naturkunde,  in 
der  sie  voraussichtlich  zu  allen  Theilen  in  die  Erscheinung  tritt: 
einmeits  histonscb,  anderseits  matbematiscli*  lieber  allem  ein- 
ftdnen  acliwebt  der  dtelektiaeiie  Gedioke,  die  WIssenacbafl  des 
Deokene  und  WlaieM  an  sieb,  wie  der  Geial  Goltee  Qber  den 
Waetem. 

Dieies  Geümmteloflb  sff eile  Hfilfte  eel  dem  Verfaieer  so  fiber* 

Sehen  erleobft  weil  er  sie  nidit  über  die  Elemente  versteht  Er 
el  nie  einen  Grad  dee  Kdnnene  darin  erreicbif  der  ihn  befrie- 
digt liilte*  Dach  welfs  er  sehr  deaten  Werth  co  schitaen,  was 
er  niebt  hat,  und  ghinl^  die  Erkeonlnifs  der  Grftiaenverhillniate 
nei  die  ganie  HSUIe  von  dem,  waa  den  Menschen  zu  bilden  ve^ 
nag,  obgleich  er  selbst  nur  zu  geringem  Theile  sich  als  Beispiel 
aofelellen  darf.  Der  sicherste  Beweis  für  den  Umfang  ihrer  tran- 
^tiven  BUdnngsföhigkeit  ist  die  Erscbeinting^  dafs  niemand,  er 
nia§  noch  so  viel  daran  lernen,  einen  ihrer  Theile  versieht,  im 
Kepfe  behSlt  und  bei  Aufgaben  und  neuen  Beweisen  anzuwen- 
den weifs,  der  nicht  denkt  (wie  in  höherem  Sinne  von  der  hier 
nicht  in  Betracht  kommenden  Philosophie  zu  sagen  ist),  dagegen 
derjenige  ihre  Theoreme  liir  immer  hat  nnd  beständig  Frucht  tra- 

Sn  lAfst,  der  sie  einmal  eingesehen;  wo  aber  das  Denken  nöthig 
^  wird  das  Denken  gefibt,  und  wer  am  anhaltendsten  und  am 
echSrfsten  zn  denken  vermag,  ist  der  gebildetste  thuI  miifs  notb» 
wendig  das  nieislc  und  das  beste  producircn.  Abei  die  diöfsen- 
Iclirc  scheint  doeh  eine  particulare  Form  dc8  Denkens  zu  erfor- 
dern, wozu  die  Fähigkeit  dem  einen  in  sehr  vollkommenem,  dem 
andern  in  geringerem  Maf?Je,  dem  dritten  gar  nirht  gegeben  ist, 
und  die,  auch  wo  sie  ^uf  das  rückhaltloseste  erschlossen  ist.  doch 
an  sich  nicht  zur  Philosophie  befahigi^n  mag:  wie  ein  sefir  guter 
Philosoph  ein  schlechter  Maihemiiliker  sein  kann,  so  sind  Ma- 
thematiker absichtlich  oder,  wie  es  ihnen  scheint,  absichilirli  oft 
exclusiv  Maliieuialiker.  Freilich  hat  Spinoza  in  Lehrsätzen  und 
Beweisen  geschrieben,  aber  es  hat  noch  niemand  behauptet,  dals 
dies  der  gröfste  Vorzug  seines  Systems  sei. 
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Historisch  ist  nicht  die  Ceschichlc  allein,  ^omleiu  vras  im- 
mer gelernt  werden  kann  allenfalls  auch  ohne  AostrengUDs  d«* 
l>enkUiafh  Was  brauche  ich  zu  denken,  um  mir  cinzuprärt^^v 
ilic  Schlacht  Ton  Salamis  sei  im  Jahre  480  geweseo,  adcL-  üie 
Ostsee  bespüle  die  Kosten  von  Deutschland,  Dänemark«  Schv^e- 
den  und  Rufsland,  oder  das  PerfecUini  tod  nkevtdm  heifse  rm- 
levtnxa'^  Solche  Wissensdiaflaii  tiad  die  NfttoilniDde,  ma  da-  idk 
die  Geographie  rechne,  die  Gesdiiebte,  noier  welcher  mn  «d* 
mit  Unrecnt  andi  diejenigen  KenolDisae  wird  begreifai  dirfan 
die  der  Sclifllar  ans  der  Religioiuwi  Mens  ehe  ft  ')  eich  uwir- 
bc»  ioll)  and  die  Spradien. 

leb  sagte,  gelernt  könnten  sie  werden  ebne  AnspsnaMig  der 
I>enkkrafl,  und  imeichne  damit  einen  Untersebied  gercn  ^mm 
andern  Grad  der  Auflassung,  der  das  Gdemte  snm  Sl<ä[talUdh 
denkens  macht  und  nur  denkend  lernt.  Nationen  wie  IndiHiM 
pAi  es,  die,  mit  glQcklicbem  SprachgeAhi  geboren,  die  Fei^ 
men  einer  Sprache  sich  spielend  aneignen,  und  ohne  ie  nacb 
dem  Warum  zu  fragen,  rientig  nnd  schön  in  dersdbca  aicb  mm- 
drScken.  Verhältnilsmlfiiig  am  wenigsten  gehören  «acrlca■^te^> 
nafiBen  in  der  einen  oder  andern  Form  die  beschreibeDden  Nainr> 
Wissenschaften  auf  die  Schule,  weil  eine  von  ihnen,  geschweige 
ihre  Gesammtheit,  ein  viel  zu  reiches  Material  enthalt,  als  dM 
sie  schon  liier  umlaist  werden  könnte.  Das  Studium  schon  ein- 
■einer  TheiJe  derselben  ist  ein  Lebensheruf,  und  die  Bferblf 
tiffoog  mit  fQhrt  nicbt  in  gleichem  Mafse  mit  andereai  n 
allgemeiner  Bildung.  Auf  der  Schule  aber  soll  zu  keiner  bestinuR- 
ten  Form  menschlicher  Thätigkeit  vorbereifet,  sondern  dasjenige 
Mafs  allgemeiner  Bildung  eriielt  werden,  dns  zur  Wahl  und 
7 w ockgo m 5 fs c n  DinTlifnhrur!^  eines  Fnrlist  iidifims  die  BefShigan^ 
giebt.  Ausgescblossen  werden  sie  darum  nicbt,  weil  e>  nicht s 
Gutes  giebt,  auf  dns  die  Srhtile  nicht  aufmerkw/n  mu  machen 
hätten  und  wer  woHle  Jäugncu,  dafs  die  Betrachtung  der  Na\ur« 
wie  sehr  nötzlicb,  unterhaltend  und  bildend,  so  die  unversieg- 
bare Ouelle  vvabrcr  Gollcsverchrung  sei  .'  inir  sollten  sich  mau- 
chc  ISmI iirforscber  vor  der  Ueberlreibung  hüten,  zn  der  sio  lie- 
benswürdige Begeisferung  fiir  ihre  Sache  oft  hiurcifsl,  dais  sie 
ihre  Erkennlnilsweibe  (loltes  für  die  allerreinstc,  ihre  Wissen- 
schaft für  die  allcrvorzüglichste  und  alleniothwendi^ste  ausgeben, 
der  daher  auf  Gymnasien  viel  zu  wenig  Zeit  zugewies*»n  ^ei  Ich 
wcifs  nicht,  ob  eine  Methode  gefunden  isJ,  welche  den  Srh  lern 
Theile  der  Nalurkundc  über  die  Grenzen  eines  halben  oder  gan- 
zen Jahres  hinaus  eiuzuprageu  im  Staude  wäre,  und  welche  diese 


')  Etwas  anderes  ist  Religion,  etwas  anderes  die  Kenntails  der  Scbnfl, 
drr  Kircbeogescbicbte,  der  Glaubenslehre.   Religion  wird  in  dem  Hsnw« 

geboren  iirnl  ßchreitet  durch  oJi;pnf«t  St'olonlebcn,  durch  T  e^son  In  »^t-r 
'chrift  und  durch  Unlerrirht  in  j<  tk  n  Kcnn(fH««:»^n  von  inoerem  Drange 
zu  Bewufstaeio  uod  Ueberzeugung  \or.  Das  K( innen,  das  hier  «iurcti 
Wissen  nur  mit  hervorgebracht  wird,  tia^t  auf  diesem  Gebiete  dea  Ns» 
mm  ,»Clkiuben^ 
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VisseDschaft  für  die  uberwiegeode  Mehrzahl  trots  der  Anziehung, 
welche  die  Natur  an  sieb  autttbt,  nidii  aam  Komalismus  berab- 
ifkkmt  liefse,  weil  dasjenige,  was  sie  zn  lernen  aafgiebf,  eine 
«eglon  von  Ordnungen  und  Namen  ist  (und  es  in  der  R«|^  an 
Exemplaren  fcIiH,  an  denen  jedem  das  Nöthige  klar  gemacht 
Verden  könnte).  Natt  besieht  freilich  die  Dialektik  im  £inthei- 
en,  aber  ein  Knabe  hat  wenig  Freude  an  dialekf fsebeti  Princi- 
»fen.  Ich  (;Lnibe.  man  muls  darnuf  verziefjten.  dals  Abiturienten, 
leuen  die  Nalm-  nicht  Studium  sein  Nvij-d.  liier  inj  \'erc;leich  mit 
len  übrigen  Objecten  eine  Prüfung  zur  Geuiigc  bestciien.  und 
^wcck  der  Naturkunde,  so  scheint  es,  dart  aut  Gynina<;ien  niclit 
n  Erlangung  positiver  Kenntnisse  ^esmcht  werden,  sondern  ein» 

und  allein  in  Erweckutig  und  Währung  des  Iniciesscs  an  der 
Satur:  der  Knabe  mufs  gewöhnt  werden,  die  Augen  offen  zu 
laben,  wenn  er  im  Walde  gebt,  man  muls  ihn  anhalten,  selbst 
Jie  Eiclie  von  der  Buche  zu  unterscheiden  u.  ilgl 

An  der  der  N a l u r wissenscha I ten  einer-  und  der  Ge- 

schichte anderseits  steh!  die  Erdbeschreibung,  soweit  sie  niclit  • 
^oiitiscii  ist  und  Gründen.,  Flächeninhalt,  SiSdte  und  Einwohuer- 
&ablen  (das  trostloseste  unter  allen  Lehrfächern)  der  Staaten  und 
Provinzen  angiebt.  Zur  Natarkunih:  gehört  sie,  insofern  sie  ein 
vergleichendes  Bild  entwirft  vou  der  Vcrlheilung  des  Wasser« 
und  des  Landes  auf  dieser  und  jener  Hemisphäre,  von  der  Kü- 
stenbildung der  Länder,  von  dem  Wechsel  zwischen  Höbe  und 
Tiefe,  von  der  Formation  der  Gebirge,  von  der  Richtung  des 
Wassers,  das  Ton  diesen  Gipfeln  des  Planeten  zu  seinem  eignen 
Urquell  in  btttändigem  Kreislauf  «irQckkehrf,  von  den  StrOBiitii« 
gen  moA  «ndeni  Bewegungen  des  Meeres,  von  dem,  was  ontev 
der  Meeresfliefae  ist)  vod  dem  Klima  in  dieser  o^er  jener  Zone, 
•nl  dieser  oder  jener  Gebirgshöhe,  Ton  den  leblosen  und  leben« 
den  Gcaebdpfen,  die  bier  und  dort  entslebeo  nnd  sieb  verftndern, 
mit  dem  Mensehen  als  der  Krone  des  Alls,  endlidi  Ton  den  Be- 
ilegungen des  Planeten  nnd  seinen  Bestehonicen  in  andern  WelU 
körpem.  Znr  Gesebiehte  liildet  sie  die  VornaUe,  sofern  sie  die 
Oertltcbkeiien  nacbwelst,  an  denen  die  grofsen  Ereignisse  der 
Welt  sieh  liegeben  babco,  lana  deren  Gestaltung  dieselben  zam 
Theil  begriffen  werden,  nnd  sofern  sie  den  Raam  Toneidinet, 
anf  dem  im  Wechsel  der  Zeiten  die  Staaten  sich  so  oder  so  ab« 
gegrSnst  beben.  Die  Erdlcnnde  ist  Hftlliiwissenscbail  der  Ge- 
echichte,  aber  nicht  ihrem  Wesen  nach,  sondern  neben  ihrem 
eiKcnthfimlichen  Werth,  den  sie  hätte,  wenn  es  keine  Geschichte 
gäbe,  hat  sie  auch  diesen.  Sie  ist  eigentlich  die  universale  Na* 
turkunde,  soweit  diese  nicbt  Dinge  lehrt,  die  nicht  auf  unsrer 
£rde  haften,  sondern  den  Kosmos  treffen,  doch  kennt  die  Schule 
sie  nur  als  Beschreibung  der  Erdoberfläche.  Der  Schiller  soll  ein 
Bild  derselben  bekommen  zunächst  fßr  die  Heimath,  dann  für 
ferner  liegende  Theile,  das  er  besliindig  im  Geiste  anschnti  t  Das 
mufs  er  erreichen,  wenn  er  aurjj  auf  der  obersten  Stufe  niclit 
anfhört,  kleinere  oder  grofserc  Karlen  xii  zeichnen,  und  was  er 
(gezeichnet,  sieb  so  eiouiprägen,  dais  er  an  der  Wandkarte  selbst 
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einen  Vertrag  darüber  %n  halten  im  Stande  ist.    I^ie  KU 
aiieh  lifer,  dafs  er  in  Namen  und  Zahlen  leiclit  düs  Wesen  er- 
blickt; docli  ist  sie  niciil  so  gefährlich,  wie  bei  den  iSütui^^i*- 
senschafteo,  da  jeder  beim  Leriieu  ein  klares  Bild  der  SacIk 
uialcricll  vor  Augen  lial. 

Geschichte  ist  die  grofse  Lfchrerin  der  Menschheit,  su  der  alle 
Vullcer^  sie  mögen  noch  so  alt  werdeo,  imnier  und  immer  in 
die  Schule  gehen  mütteo.  Nor  wenlitt  mag  es  geben,  die  nickft 
schon  In  die  erate  Stoade  laimdige  TheilnahoM  Ar  dmaa  Ge> 
genstaad  dea  Untanielila  nilbringeii:  die  Kaaben  bM  Wdlvi^ 
wcnicateaa  ni  hSrea  Ton  der  Voneil,  aad  die  meiatcB  aalei 
Vmm^  wenn  aie  daa  OehOrte  nicht  blola  ala  tcnlMile  Aili^ 
aoadem  ab  taaammeithlagende  Ertihlang  wiedei^gebc»  Haaea. 
Idi  glaebe,  man  Icann  niebt  sa  Mh  mit  der  GeacUeble  aafim- 
gea,  mag  aueh  wegea  Mangels  an  Zeil  deasen  noeli  ee  scm, 
was  man  darcbnimrat.  Die  Anfieabe  der  NatargeecUdhie  kaaa 
ftglich  in  einer  wödienllieben  Stunde  erl&llt  werJca»  Tiihicad 
•  man  ihr  bla  )ettt  fast  überall  zwei  gewidmet  trat;  ao  ktaaAe 
man  sebon  auf  der  onteratea  Stnfe  deA  Gymnasiums  Zeil  ftr  die 
Weitgea^iehte  gewinnen,  aus  welcher  die  Heldenseit  der  Orie- 
diea  and  Rdmer  das  kindliche  Gemöth  sicherlicb  mehr  aaregen 
ft&rde«  als  die  Unferscheidung  der  Tbterordnungen.  Kopf  nnd 
Hen  beaohiflift  die  Geschichte  und  namentlich  diese  Gesebicbftc 
auf  das  anmutlngste  uud  lehrreichste  sngleich,  während  der  na» 
turhistorische,  besonders  der  entomolo^aebe  Untcrrlciil  nicbl  sei» 
len  Veranlassung  zu  ThierquSlereien  giebt.  In  den  drei  aaterea 
Klassen  wOrde  ich  für  zweckroSfeig  halten,  eine  Stunde  wMieai* 
lieh  in  stnfenweis  zunehmender  Ausführlichkeit  mit  diesem  Ge- 
genstände zu  füllen,  und  zwar  nur  mit  griechischer  nnd  römi- 
scher Ccschichtc,  weil  diese  schon  wegen  der  grauen  Vorreft.  fn 
die  sie  sirti  ^nrHckzicht,  die  lockendste,  nnd  wci!  s\c  zii^Icicli 
für  den  Gebildeten  die  unenlbelit  liebste  ist :  die  ia  der  ersten 
Jugend  empfangenen  Eindrücke  dauern  ribcr  am  läng^slen,  A.af 
den  höheren  Stufen  kommt  es  dann  darauf  an.  das  Auge  des 
Verstandes  allinählig  auf  Ursache  und  Wirkung  hiniuricblen,  dafs 
die  Geschichte  sich  dem  Sehfiler  zuletzt  als  ein  grofses  Cooti- 
nnum  enthölle,  als  ein  Strom,  aus  vielen  Quellen  und  NebenflOs- 
sen  entstanden,  an  dcsssen  weiterem  Verlaufe  er  selbst  an  soincm 
kleinen  Theil  so  zu  arbeiten  hat,  dafs  es  ihm  und  seinem  kreise 
zum  Heil  gereiche.  Fortf»chreitcnd  mufs  er  aus  der  Ge^chicbfe, 
wenn  auch  nicht  aus  ihr  allein,  sich  niciit  als  f^r  sich  beste- 
hend oder  als  >1itl elpunkt  der  Schöpfung,  sondern  als  ein  Glied 
der  Menschheit  begreifen  lernen,  die  er,  indem  er  iiuiüch.st  sich 
selbst  ausbildet,  nach  seinen  Kräflcu  zu  crleuchlen  hat.  während 
er  durch  Vernachlässigung  seines  Pfundes  eine  Schuld  gegeo  sie 
auf  sich  laden  wurde. 

Die  Sprachen  bilden  den  dritten  Tbcil  der  bistoriscben  Wis- 
aenaebaftea:  alte  nnd  neue,  todtc  uud  lebende  Gedanken  soll  der 
Sehfiler  bekommen:  Gedankea  werden  durch  Gedanken  erzeugt: 
wie  aoUle  alao  beim  Gymaaaialuntcrncht  der  Hauptaccent  nicbt 
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anf  die  Sprüchen  fallen,  tieii  lebciKlIgsIcn  Ausdruck  des  Gedan- 
kens? lu  der  Sprache  isl  der  gaii^e  Charakter,  in  der  mehr 
oder  weniger  ausgebildeten,  naiven  oder  coiuplicirlen,  sinTilicIieD 
oder  abslract  vcfüländigen  der  Cullurzuslnnd  eines  Volkes  nie- 
dergeiegt ;  es  wäre  also  die  Kennt nils  niofilichst  vicJer  Sprachen 
sciion  eine  rechl  schälzenswerihe  Ergänzung  der  (Jeschichle.  Her 
Auswahl  der  zu  lernenden  wurde  mon  niui  auf  Stellung  und 
Werth  der  Völker  in  vTeUliistoriscLer  Hück.siclit  zu  sehen  haben, 
d.  h.  man  würde  von  selbst  auf  die  griechische  und  römische 
verfallen f  denn  Hellas  und  Rom  sind  fast  die  ganze  Mülfle  der 
Weltgeschichte.  Aber  es  koniuit  noch  mehr  hinzu,  wasi  das  Ur- 
lheil dahin  fuhren  uiuls,  diesen  beiden  den  Vorzog  zu  crl  Ii  eilen. 
Sie  sind  auch  für  sich  betrachtet  die  ausgebild eisten,  nm  meisten 
befähigt,  den  manni^ fälligen  Stiumiungen  der  Seele  und  Färbun- 
gen des  Gedankens  Fuim  zu  gebeu,  also  nicht  allein  die  würdig- 
sten, dafs  man  sie  kenne,  sondern  auch  die  Iciirreicii£>ten.  Und 
was  für  die  Schule  am  Ende  das  wichtigste,  weil  praktische  ist, 
wir  haben  sie  in  Monumenten,  deren  Iimalt  und  Form  von  kei- 
nem Volke  flbertrofien  ist.  Sie  aind  nicitt  Mob  ein  System  von 
Werl»  und  Seltformen,  du  eeiaer  VorsQgllclikeit  wegen  eekennt 
SU  werden  verdient,  sondern  in  Werlcea  fiberliefert,  nacb  deren 
Matter  eller  neuen  Völker  Geutealeben  eich  (gebildet  hei«  und 
•00  deren  Letnng  feder  einielne  Ceiat  immer  wieder  verjüngt 
onlfteigt  Ich  wul  nicht  Eulen  nach  Alhen  tragend  weiter  eu§o 
cioendenelien,  warum  eof  Gymnaaieo  die  todten  Sprachen  vor 
alleo  lebenden,  die  eoa  dem  Ijcben  gekernt  werdeni  ao  bedeof end 
fiberwiegen  mfiaaen. 

Oben  hebe  ich  das  Können  ela  die  Spitie  des  Unterrichts  be- 
seichnet  f&r  nidita  mit  schärferer  Betonung,  als  für  die  Spre- 
chen. Der  Schfiler  aoli  leben  in  der  fremden  Sprache,  d.  h.  er 
coli  dasjenige,  was  sie  von  der  aeinen  nnteraoieidet,  so  inne 
hoben,  dafs  es  sich  zu  einem  geordneten  Genaen  ge»teltet,  mit 
dem  er  als  mit  einem  Eigenthora  schallen  und  wallen  kann. 
I>esn  reicht  aber  nicht  eine  Kenntnifs  der  regelmöfsigen  und  nn« 
MxelmafsTgen  Wortformen  hin,  ao  wie  der  Wortbedeutungen  ein- 
oefaliefslich  der  sinnverwandten,  auch  nicht  ein  Wissen  von  den 
fiTolaktiachen  Regeln  über  Gebrauch  der  Casus,  Tempora  und 
Modi,  sondern  es  gehört  dazu  im  vollen  Sinne  Klarheit  fiber  die 
der  Sprache  eigcnthfimlichen  Satz-  und  Dcnkformco,  über  die 
nicht  in  Hekeln  liän^etide  Dirlion  und  Periodologic.  Erworben 
wird  solrin  !s  Gut  sein  allmiiiilig  durch  aufmerksames  I^esen  der 
tiiiiäicrgüii igen  Scln  i flsl cller.  /.n  denen  Cornelius  Nepos  niclil  ge- 
liÖrt,  wie  man  eudlicli  praklisch  anerkennen  sollte.  Oer  LeJirer 
cnnfs  von  Anfang  den  Schüler  zwingen,  auf  das  Unterscheidende 
III  fler  fremden  Spraclic  gegen  die  eigene  zu  ar.hlcn,  nur  freilich 
mit  so  viel  Dialektik,  dafs  er  uicht  Dinge  bcriiln  t,  die  jenem  in 
der  eigenen  nocli  fremd  sind.  Ein  andres  Verfuhren  lehrt  den 
Knaben,  ein  andres  den  Er%\acliscnen;  denn  leichter  und  schnel- 
ler lernt  ein  gereifter  Verstand,  der  auch  nur  au  einem  Objecte 
bereits  grois  gesogen  ist,  als  ein  unmündiger,  der  vieles  ihm 
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fleich  Unbekannte  zugleich  aufaciiiMB  solL   Was  durch  Lesen, 
Beobachten  Eingang  gefundeo  hat,  mufs  cellbt  werden  in  öap- 
pelter  Weiae  mv  doppeHem  Zwed^  Das  Gdeseoe  mrfs  su  » 
bau  Theile  MMwtndig  gelerol  werden,  denn  duinlme  Umm^ 
letsen  und  Nachftbenelien  bringt  weder  C^ecro,  wKsk  Hnmi  mim 
Homer  in  den  Kopf.  Wea  der  Knabe  eigctt  beaitaM  anll,  mäk 
er  anawendig  wiaaen,  denn  er  hat  noeh  n^l  die  Krall  dca 
alandea,  oiil  dem  Urlbeii  Uber  die  Sadie  die  Sache  aeihei  aa 
behalten;  daa  aber  iat  die  leine  Hflille  von  dem,  wna  daa  Leaea 
beswedtt)  Kenntntia  der  SehrifUteller.   Aniaerdem  mnfii  er  ao- 
i;leicfa,  wenn  er  daa  nMhigate  Material  hat,  an  liaiiett  mhmgmi 
mftndlich  nnd  aehrlfUieh  mufs  er  ans  der  eignen  in  die  fieaida 
Sprache  flbertragen  snerat  Sitae^  die  den  Stoff  dea  Crimmen  m 
andern,  aaeli  schon  vorgelcommenen  Wendunceo  wiedergebe^ 
gpSier  neue  Stoffe,  in  denen  aber  weder  eine  Form,  noch  cma 
Satabildung  zum  ersten  Male  vorkommen  darf,  damit  er  daa«- 
ehere  Gefühl  hat,  er  könne  ohne  Fehler  schreiben,  wenn  er  md 
das  Tollkommenate  |;elernt  habe.   Bei  der  Corre^nr  liegt  mkt 
Tiel  daran,  dafs  er  die  Fehler  selbst  finde,  rod|^  ea  anf  den  ai^ 
teren  Stufen  Verslöfae  gegen  die  Formenlehre,  aof  den  oberen 
«gen  die  Satzbildung  sein,  nnd  dafs  er  sieb  noch  einmal  aelhal> 
%5tig  mit  dem  Geschriebenen  beschaflige,  indem  er  ohne  Torher- 
gegangene  Notate  eine  Abschrift  davon  anfertigt  nnd  vriedemm 
answondii;  lernt,  wenn  sie  fehlerfrei  geworden  ist.    Der  Zeitver- 
lust, der  durch  genaues  Durrluiclinu  n  von  Seilen  c!es  Lehrers 
entstellt,  ist  c;ering  gc::en  den  Soliadcn.  der  durch  nijcJjtJr'r's  Oic- 
liren  des  Hiclitigen   herbeigeführt  wird.    Der  Gebra'ii  h  des 
fi'emdcn  Idioms  ist  also  der  andre  Zweck,  den  der  Sprachunter- 
richt verfolgt,  sei  es  im  Schreiben  allein,  oder  auch  nh  Sfirerhen. 
La«:<;en  st'w  das  letztere  nach  den  jetzigen  Forderani:en  des  Gym- 
nasiums unberücksichtigt,   so  tritt  dn£;egeii  Üjr  das  crslere  als 
Endzweck  die  freie  Anwendung  vaiu  Ausdruck  des  5W£'»/^cdach* 
ten  hervor,  das  Denken  in  der  frenuJeu  Sprache^  doch  uwiV*  die 
Forderung  ausgeschlossen  werden,  der  vSchfiler  soUc  Sli\  \n  der 
fremden  Sprache  haben.  Es  kann  nicht  v ei  l nngt  werden,  er  solle 
sich  ihr  gegenüber  individuell  verhallen,  ihr  den  Stempel  seines 
Geistes  aufdrücken,  weil  dazu  eine  Beherrsch« ng  der  Form  ge- 
hört, die  ihm  noch  nicht  eigen  sein  kann.    Nur  das  da:l  itKin 
ihm  KQmnthen,  dafs  er  die  Schreibart  eines  Mannes  sludire  und 
die  aelntge  nach  ihr  zu  formen  suche:  daun  stell L  sicii  von  seihst 
atilistiaehe  Durehbildnng  ein. 

Waa  Torfain  von  den  Autoren  gesagt  wurde^  sie  mufslen  beim 
Schreiben  an  Gmnde  gelegt  werden,  gilt,  wie  aieh  veralditt  nar 
▼on  Hiitorikem  and  Keonern.  Aber  aneh  an  der  podWhtn 
Lectflre  laasen  aieh  achriftUclie  Uebnngen  analeUen  waA  wtrdin 
anm  Theil  angeetelll.  Werden  die  Scbfiler  gehalten,  recht  viele 
Orldiaehe  und  VergiKache  Verae  anawendig  an  lernen,  aa  wird 
ea  ihnen  eine  leichte  und  liebe  Beachlftigung  sein,  anttidhAG»> 
gebenee  in  die  Mafi»  dieaer  Diehter  an  Meriragen .  spitar  anah 
aelbatindig  hiatoriaohe  oder  mjthiaehe  Stoffe  darin  an  fichandrfn 
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forozischc!«  nachzumodeln  \v;iic  dagegen,  weon  aacli  niekl  so 
4:liwer,  doch  zeitraubend  und  (iberflnssig. 

Schriff liehe  LJebnngen  in^dcr  Ausdehnuns;,  wie  ich  sie  hier 
"ör  fremde  Sprachen  im  Allgcmeioeii  eventuaiiter  aufgestellt  habe, 
luden  nur  in  der  lateinischen  statt.  Dafs  im  GriecbiscLen  die 
Teien  Aufsätze  vregfnllen,  wird  uiemaud  nicht  billigen,  da  ein  Pri« 
iiancr  noch  "viel  zu  kurze  Zeit  diese  Sprache  trcibl,  nls  dafs  er 
;icb  ihrer  ohne  die  alleigröfsesfen  Schwieiigketlen  so  bedienen 
sonnte.  Aber  eben  weil  elwas  dergleichen  nicht  gefordert  wer- 
icn  kann,  darf  das  Ucberselzcn  ins  Griechische  nicht  vernach- 
Sssigt  werden.  Es  scheint  unter  den  bisherigen  VerhSllnissen 
]er  zweijährige  Cursus  von  Prima  ein  Mi'nns  von  Kennlnissen 
iierheigeführt  zu  haben;  denn  weil  das  griechische  Scripl um,  das 
3ie  frubeic  Stufe  vorschrieb,  hier  nicht  mehr  verlangt  wurde, 
jrachte  es  die  menschliche  Trägheit,  der  wir  alle  uulerworfett 
iind,  mit  sich,  dafs  die  Sehftler  vergafsen,  was  sie  von  Attischer 
Sjntax  gelernt  hatten:  braoGliten  sie  es  doch  nicht  mehr!  Und 
auch  dai  fvire  wohl  anafftfarbsr  and  wird«  eine  Tie!  gröfsere 
Sicherheit  in  der  Kenntniia  epischer  Form  gehen,  wenn  die  Pri- 
oianer  von  Zeit  lo  Zeit  eioen  gegel>enen  Stoff  io  Homerisdie 
Bfexameter  ttherselxen  mQ&ten.  Es  wäre  das  gewifs  eine  a^ 
iusiehende  Arbeit  fikr  die  Mehrsahl,  vorausgesetst)  dafs  sie  einen 
genijgenden  Schals  von  auswendig  gelemlen  l>esirsen,  der  ihnen 
so  allen  Zeiten  gegenwärtig  wäre. 

Von  nenem  Sprachen  säre  ich  ah,  weil  irgend  eine  von  ihnen 
^en&gend  so  erlernen  auf  dem  Gymnasium  nicht  die  Zeit  ist. 
Warom  das  PraniAsisdie  immer  noch  im  Besits  des  Vorrechts 
ist,  in  jeder  Klasse  swei  Stunden  in  Beschlag  zu  nehmen,  Ter* 
mag  ich  nicht  einzusehen.  Es  ist  nicht  mehr  in  dem  Sinne  wie 
Früher  die  Weltsprache,  die  allein  die  gangbare  zwischen  den 
V^ölkern  wSre,  sondern  theilt  diese  Eigenschafl  jetzt  sehr  mit 
dem  Deutschen,  Englischen,  Italiänischen;  und  es  hat  nicht  eine 
Literatur,  die  es  der  Jugend  lieb  machen  könnte,  wie  das  Eng- 
lische, das  auch  in  den  Beziehungen  des  Handels  jetzt  fast  mehr 
n  Umlauf  ist.  Vielleicht  wSre  es  in  der  heutigen  Zeit  nicht 
jDSweckmäisig,  wenigstens  von  Tertia  Hie  Kinrichtung  zu 
reifen,  dd&  ein  Schüler  nach  der  Wnhl  si  inor  Kllcfn  mfucdrr 
las  Franxösische  fortsetzen,  oder  das  Englisclie  lernen  kiimilc. 
Die  drei  nnterrn  Kbissen  wiirden  ihn  genug  voibereitct  haben, 
im  jenes  entweder  miff^cr  der  Scbnle  ohne  I crbrcchung  Wei- 
er zu  treiben  oder  sj>ii1er.  wenn  er  CS  DÖthig  hätte,  iu  kurser 
Seit  aus  dem  TJm:;ange  zu  lernen. 

Aber  einen  fheil  dos  Sprachunterrichls  haben  noch  zu 
letrachtcn,  der  alle  einzelnen  Fäden  zusammenlKill  und  den 
«»clilufssicin  zur  ganzen  Gymnasialbildunc  ausmacht,  d.  h.  den 
Tuterricht  in  der  MiitlerRprache.  Es  gicbl  kciu  Object,  das  noth- 
.veodiger  w5re,  denn  jedem  ist  doch  die  Mullersprache  das  Näch- 
te nnd  Wichtigste,  ftir  jeden  ist  sie  das  Gewand,  in  ilem  olles 
in  ihn  herantreten  mufs.  und  jedes  einzelnen  Bildung  wird  da- 
aacb  sunäcbst  und  sumeist  bemessen,  nicht  nur  ob  er  die  Mut- 
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tersprache  richtig  spreche  und  schreibe,  sondern  mit  weicLt.^ 
Gescliniack  er  sie  zu  brancben  Tcnlehe.  W€r  ihrer  nicht  Mei 
ster  ist,  vvird  beut  mit  Recht  tod  kdaem  gehlldei  ^eoannt,  weil 
alle  Bildung  zuerst  Hacht  Aber  tkk  teUitt  «od  Aber  d«t  w0o  da 
Natur  de«  eioieloen  omittelbar  TerlicfaeB«  ist.  Der  lahalt  dfe- 
ses  Unterrichts  ist  in  Wahrheit  die  QniatancDn  von  alkn  UM* 
gen,  dssjeuige,  was  als  letst«  Ziel  stets  im  Hintcryiie  idbL 
IMS  aelbstAndice,  freie  Denken  ist  die  Flucht,  die  an  Ende  dei 
Sehulialii«  reif  hcfabfollen  soll,  und  alle  Wisaeoaelinftaft  radn 

getrieben  4  dsmii  sie  den  Ijernenden  Oedankcn  moftlma.  Dir 
IntMrspraehe  aber  ist  fUr  den  Scbftler  keine  WiasoMchaJI  nid 
Ar  den  Lehrer  kein  Obfeet,  an  dem  er  als  solche»  ein  ikiu 
Wissen  (^enbsren  köone,  sondern  es  verhili  sich  io  dbr  TImt 
80,  dafs  die  Kenntnifs  der  Sprache^  wenn  auch  nicitt  aus  dem 
Gmnde^  doch  im  Grunde  voraasgeselzt  wird,  und  nnrdialNie 
Anwendung  dieses  schon  bekannten  Materials  wird  bexwc^l  so- 
wohl mfindlich,  als  schriftlich.  Dem  Spreehen  wie  dem  Sdird- 
ben  geht  aber  immer  das  Denken  voran,  weil  beides  einen  In- 
halt  haben  mofs,  ond  wiederum  aeigi  die  Art  des  Gebfanchts 
ein  neaes  Denken;  der  I^ehrer  aber  mufs  die  Auleifong  daxn  ^ 
ben,  also  ist  das  Denken  oder  das  Urlheil  selbst  sein  Tl 
Mehr  als  irgend  ein  andrer  ist  dieser  Unterricht  ein 
dessen  Werth  vom  Lehrer  in  der  [Vicilmdc  suchen  ist« 
der  Srliulcr  so!!  Iner  rumal  das  Lciiieti  lernen. 

Je  nolhwendigor  ril)cr  in  seinem  Z\vcck  und  Wc>en  dieser 
Zweig  des  Gymnasialuntei  1  iclils  erscheint,  desto  i^i  ofscr  ^jinc!  f^ie 
Schwiorickeitcn,  die  er  für  Lehrer  und  Schüler  bietet.  Schrcib- 
nnd  S[)rcchart  driickeu  die  Individualitat  des  IVIenschen  aus.  wie 
Vollairc  mit  gröfslem  Reclii  bemerkt  hat:  die  S^irache  gehart 
dem  Volke,  alier  der  Stil  dem  Manne,  üeber  die  Sprachrichti^' 
keik  und  nmlrc  allgemeine  Eigenschaften  hinaus  kann  und  iLtrf 
man  niemandem  Regeln  geben,  wie  er  spreche/?  oder  schreiben 
soll;  sondern  was  in  dem  Stil  eines  jeden  iiicUl  ab%o\\iV  xu  ta- 
deln ist,  ist  gut  und  mufs  gepflegt  werden.  damiV  es  s>\cli  aus- 
bilde. Das  Richtige  ist  oft  nur  eins,  während  die  Mö^licLkeiten 
des  Falschen  ungezählt  sind;  aber  das  Gute  hat  zum  Gluck  nicht 
eine  Form,  in  die  es  sich  kleidet,  soudeiu  vieles  ist  . 
sich  gsr  nicht  ähnlich  sieht,  und  schlecht  ist  vieles,  na^  au  «.iß 
Gutes  erinnert.  Hierin  liegt  die  ilauplscliwierigkeit :  der  l  ofer- 
ridit  mob  so  Individuell  sein,  als  möglich,  indem  sich  der  Leh- 
rer mitten  hinein  Teraetzt  in  das  Wesen  des  Schülers  und  nach 
seiner  bereifteren  Erfahrung  von  hier  aus  die  M&ngel  und  Be- 
dfirfiiisse  desselben  erforsdit  und  ergänzt,  ohne  ihm  irgead  mi- 
ehe  Gewalt  antoihnn  in  adnem  Bntwiekelnngsuroeease;  wAiti 
aber  mofs  er  so  weit  allgemein  bldbeo,  dafs  dio  Haase  aiä  aai 
Kinsdnen  wiederfindet  ond  Iceiner  aieh  ▼emaebliasigi  ^ianhl 
Eben  dasselbe  ist  umgekehrt  die  SehwierlAeit  Ar  des  ScUtor« 
▼on  dem  man  fordert,  er  solle  an  die  Ansbildong  Bromdcr  UA- 
vidualitsten  mit  Hand  anlegen  ond  daran  die  eigne  aalhiAlhitig 
mitbitden;  und  Oherdies  ist  er  von  dar  Nothwandi|^iil  — 


Digitized  by  Google 


Bibbeck:  ADgemeioes  u.  Besonderes  üb.  d.  Gjrouiasialujiterrieht.  907 

Lehrfaclics  niclit  immer  unmittelbar  uberzeugt,  soodern  ineint 
jvolil,  der  iMultcrspracbe  von  Natur  nuiehlig  zu  sein.  Diese 
Schwierigkeiten  sind  an  sich  wahrlicli  nicht  klein,  werden  aber 
im  ein  ßedeulendes  vermehrt  durch  das  geringe  Mals  von  Zeit, 
las  auf  den  Gegenstand  verwandt  werden  kann,  das  aber  selbst 
vermindert  wira  durch  die  noch  hinzutretende  Forderung,  dafs 
3ic  Scliüler  mit  den  klassischen  Werken  der  NalionaULiteratur 
ickanut  gemacht  werden.  Der  Lehrer  mufs  mit  ihnen  lesen, 
Iheils  um  Stoff  för  die  Aufsätze  su  bekommen,  theils  um  ihnen 
m  zeigen,  wie  man  lesen  müsse,  sei  es  für  sich  oder  laut  vor 
indem.  Alles  dies  läfst  es  als  unbedingt  nothwendig  erschei- 
icn,  dafs  der  deutsche  Unterricht  wenigstens  in  jeder  der  obe- 
ren Klassen  nieht  isolii  t  stehe  in  den  Händen  eines  Lehrers,  der 
ioust  keine  Lecliüiien  in  derselben  hat.  sondern  dem  Hauptlehrcr 
ibertragen  werde,  der  den  vollen  Ucbciblick  über  die  altklas- 
jiscbe  und  moderne  LectQre  der  SchQler  hat  und  weifs,  welche 
4.uikabei]  er  ihr  lomathen  kann»  und  zugleich  aulser  den  aus- 
ichliefiilicli  dafttr  lieatlnimten  Lebrttimden  GelegeoMt  bekommt, 
Sie  Reckte  des  DeaUcken  an  mkren«  Aber  «nek  andre«  na- 
aentlick  die  Historiker,  mfiiten  die  Aofbildttn|^  der  Klaaee  in 
ier  Mtttterspracke  aick  mit  aar  Aafaa1>e  gestellt  sein  lassen  vnd 
Hussen  bei  den  Bepetilionen,  die  siek  von  Zeit  au  Zelt  sekr  gut 
n  freie  Vortrice  der  Sckfiler  einkleiden  lassen,  auf  Kfirae,  Pri- 
siston  und  Geiiufi^keil  des  Ausdrucks«  so  wie  auf  Ancemes- 
lenkeit  des  Sprecktons  kalten.  Adserdem  wire  es  gewils  sekr 
KweckmSlsi^,  wenn  gerade  der  Lekrer  der  Geseklckle  (oder  der 
fleligionslekrer  oder  der  pkilologiscke,  wenn  er  nicht  den  deut- 
schen Unterricht  hat)  Ikeils  um  seines  eignen  Objects,  theils  um 
]e8  deotscken  Ausdrucks  willen  (theils  auch.  (]amit  er  die  Last 
Icr  Correctaren  etwas  mit  tragen  helfe)  Ober  Themata  seines  Fa- 
:hem  SU  Hause  und  in  der  KImso  AufoAtae  schreiben  liefse,  bei 
Jenen  vor  dem  leidigen  Patkos  au  warnen  und  auf  Klarheit  tot 
lUem  au  seben  wire. 

Berlin.  Ribbeck. 
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1. 

Grundrifs  der  Kirchengescliichte  für  evangelische  höht^re  Schu- 
len.   Von  Dr.  Albert  Wippcrm n  nn.  fTaapliclirer  am  Jfci- 
.  herrlich  von  FleLschcr  sehen  Schulichrer-Scmiuar  zu  Presdeji. 
Plauen,  August  Schröter.  1854.    92  S.  8.    Preis  Ö  Sgr< 
(25  ExempL  5|  Thlr.) 

Das  Torliegende  Buch  «oU  den  mündlichen  Vortrag  der  Kirdienge- 
scliichtf  durch  IVTitlhcilung  von  Namen  un<\  Znbifn  ijm4  «fürfl?  scharfge- 
/t'icimcte  Darstellung  der  einzelnen  Ereignisse  iuii»rsi,j i/e»,  und  zwai 
»oil  es  bei  aller  Kürze  <)och  ,,ein  geordneies  mui  zusammeDhäi^eod«» 
Ganze  bilden,  das  gern  gelesen  wird/'  In  dieser  Lesbarkeit  lie;gt  aller« 
dings  die  starke  S«i(e  der  klefneo  Schrift.  Es  durfte  sidnrer  mtim,  im 
denelben  nur  einen  Salx  su  findeiiy  der  nkbt  ein  in  »kA  abgmamäsim 
Ganze  darstellte.  Aber  der  Ausdruiek  ist  andi  daukgeberndt  e4el  um4 
nicht  seKe  n  waftrliiifl  schön  zu  nennen,  nirgend  Tcncrrt  ihn  leiden- 
schaftliche Siiininiinrr ^  nirc;end  stört  uns  eine  zu  groJ&e  KäUe,  nirs^etMi 
eine  Anspielung,  «lie  von  dem  Ernste  der  Sache  abführte,  'l'ebcrall  füWt 
man  sich  von  einer  liebenswürdigen,  dem  heiligen  Gegenstände  ganz  bio- 
gegebenen  PertÖnlicbkeit  berührt  und  fortgezogen.  Solltco  wir  te  dieair 
Bicbtung  etwas  aussetsen,  so  waro  es  diefsy  dsls  der  Aocdrack  Ukn 
zu  pretiös  wird»  ieli  meine  Stellen  wie  S.  5:  »»Drei  inhaltscbwere  gM- 
liehe  Verheirsim^en  ft  stigen  Abrahams  Glauben  und  knüpfen  sein  Baas 
für  immer  an  seinen  himmlischen  Führer^',  oder  S  .  Vur  Tiberfos  bat 
ihm  (dem  Christenglauben)  ▼ielleicht  ein  edleres  iiefnlil  izezolit."  Oder 
S,  6:  „Gelagert  in  schweigender  Wüste  unter  den  ein  \\  i  rdigcn  Ber^v'^- 
haapteni  des  Sinai,  empfängt  Israel  die  Weihe  au  »einer  herrlichen  Be- 
Stimmung.'«  Zuweilen  tritt  nos  g«r  ein  netrisch  gebtnter  SsU  cntgeMy 
wie  8.  66:  ,,Docb  stegreich  stood  nach  kürzer  Frist  der  Fcsnd  wiff  L»» 
thers  nr;i!>.'' 

In  anderer  Re/ff>}i!inor  knüpfen  sich  an  das  genannte  Buch  wichiijere 
Bedenkon.    So  ist  schon  der  Titel  insofern  zu  ladein,  als  er  *V*f^  Hesiim- 
Buches  durch  den  Ausdruck  ..ffir  evangelische  höhere  Sc\m\en  * 
durcbtus  ungenau  bezeichnet.  Für      moüsien  kann  es  als  gceij^net  nichl 
eitchefneD,  wohl  aber  fiir  RealsebuloB  rnid  ^  anter  EinschränkuDgeo 
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Vir  Lelircrseminarieo,  oder,  allgemeiDer  gesagt,  für  solche  höhere  Schu- 
en,  die  das  Lateinische  und  Griechische  nicht  betreiben.  Es  findet  sich 
lämh'eh  im  ganzen  Buch  nurli  nicht  ein  einziges  grieclfiFciK  s  oder  latei- 
liscbeä  Citat^  seihst  die  Titel  voo  Scbrifteo  wie  Auguslin's  cojifei- 
lioaef  und  de  chiiaU  dei  werden  in  deaticber  Uebersctzung  aogeführt. 
!9ligeDd  tpreeben  die  groben  MKnoer,  deren  Namen  wir  in  dem  Buebe 
eaen,  mit  ihren  eigenen  Worten  xu  nne  (auch  nicht  lo  UebersctzuDgen), 
lODdem  wir  hören  ntir  über  sie  reden.  Da(s  es  somit  eine  haare  Un- 
TiÖE^lichkeit  ist,  das  Lehen  jener  Männer  ,,in  anschnnlichcr  und  ermiin- 
ernder  Weise'*  zu  zeichnen,  wcifs  jeder,  der  je  in  einem  unmittelbaren 
i^erkehr  mit  den  kirchlichen  Schriftstellern  gestanden  hat.  Es  ist  ge- 
adezu  ein  Unrecht,  das  man  an  der  G^mnasialjugeud  begeht,  wemi  man 
hre  erworiienen  Spinebkenntnlaae  nidit  daxn  benottt»  nm  aueii  auf  die- 
lem  ktrcbenhistorischen  Gebiete  sie  in  eine  nnmitlelbiife  Verliindung  mit 
'iner  Reihe  ao  lebensvoller  Persönlichkeiten  zu  bringen.  Dafs  der  mttnd« 
iclie  Vortrag  gerade  in  dieser  TTinsicht  dor  Narliliülfo  rincs  Compendlumfe 
»cdnrf,  scheint  eine  Erörterung  nicht  erst  zu  verlangen.  Kurz,  es  mufs 
kis  ein  Miftigriir  bezeichnet  werden,  dafs  der  Verf.,  wie  es  scheint,  die 
Bedürfnisse  der  verscbiedeosten  Schulen  durch  sein  Buch  bat  befriedigen 
rollen. 

Damit  wire  die  Beeprsebung  in  einer  Zeifachrift  fiir  dat  Oymnmial- 
%  esen  eigentlidi  tu  Ende.  Üoea  mtfge  ee  mir  geatntlet  aeln»  noch  einfge 

3emerkuogen  hinzuzufügen. 

Einer  wesentlichen  Verbesseninij  liedarf  zimHcltst  §  4:  Das  Heiden- 
hum.  Der  Ausdruck,  dafs  das  lieidenthura  aus  dem  (legensatze  von 
bedürfen  und  Entbehren  entstanden  sei,  ist  nicht  blofs  schwer  zu  ver- 
tebeo,  sondern  ist  auch  uurichtig^  in  Horn.  1.  ist  der  Ursprung  des  Hei- 
ientiramf  beieer  dafgettellt  Unrichtig  ist  mi^i  dafa  daa  Heidenibum 
incb  Cbriati  Ertcbeinen  einen  weientlidi  andern  Cbaraefer^  den  dea  Ver- 
'•IIa  und  der  Erschlaffung,  an  sieb  trage;  dieser  Ruin  der  alten  Welt  ist 
{chr  viel  früher  eingetreten.  Ferner  verhielten  sich  die  antiken  Religio- 
len  zu  der  Allmacht  und  zu  der  Heiligkeit  Gottes  so  gnnz  verscbie- 
len,  dafs  davon  unter  c.  viel  bestimmter  hLiuc  geredet  werden  müssen. 
>ie  Geschichte  Israels  in  §.  6  ist  ein  rhetorischer  Ueberblick  fast  ohne 
ille  Tbatsachen,  nicht  einmal  Davids  Name  kommt  darin  vor.  An  §.7 
Bocbte  leb  auf  einen  aebr  anfMIenden  Hangel  dea  Bnchee  aofmerbiam 
antben.  Die  Fabel  TOn  den  70  Dolmelaebern  wird  hier  ohne  alle  Be- 
nerkung  als  Thatsaebe  bingeatellt;  ebenso  wird  S.  10  einfach  behauptet, 
afs  Petrus  in  Rom.  nnd  zwnr  im  Jahre  67,  gestorben  sei:  die  schöne 
beschichte  von  dem  Hricfweihsel  des  Abgarus  wird  S.  17  mit  Redeut- 
amkeit  als  erste  üul  ii^unii  der  Herrscher  der  Erde  zum  Beaten  gege- 
en;  die  Meinung,  dais  i  crtullian  .spiiter  wieder  rechtgläubig  geworden, 
rird  8.26  ela  Tbetaaebe  Tonusgesetzt,  und  m  bemebt  in  dem  ganien 
tsiclie  eine  Kritikloaigkeit»  die  in  Bralaunen  aetit.  ^  Cebrigens  wird 
r^rtollinn  In  7  Zeilen  abgetban»  daher  kann  man  sich  über  Redensarten, 
ffe  die,  dafs  er  ..vielfach  woMf!iritrg  auf  die  Kirche  einwirkte",  nicht 
lindem.  Wenn  man  mit  dieser  Dürftigkeit  andere  Stellen  vergleicht, 
'ie  §.  25  ff,  §.  28  a,  §  34  u.  35,  §.  57  b  u.  c,  so  scheint  der  Vorwurf 
er  Üngleichmärsigkeit  in  der  Behandlung  des  L^inzelnen  nicht  ungegrüa- 
et  zu  leio.  —  Doch  ich  breche  ab,  um  micb  nlcbt  in  Specialitüten  sn 
eflieren,  die  nicht  blerber  gebdren. 

Berlin.  Hollenberg. 
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IL 

J.  G.  von  Hahn:  Aphorismen  über  den  Bau  der  aul  uns  ge- 
kommenen A!isn;abea  der  liias  aod  Odjssee.  Jena,  F.  ikbeie. 
1856.  64  S.  b. 

Ein  erfreuliches  Beispiel,  dafs  es  immer  uocii  NicbtpliilologeD  prk, 
welche  mit  Tust  und  Liehe  die  Classiker  lesen  und  durchforsd»^^.  bk.et 
niicb  vorliegendes  Scbriflchca  des  gelehrten  VeriASsetA  der  Aibsttinm^cbea 
Studien,  Dr.  jur.  ▼.  Hahn,  gegenwärtig  öiMeliitcbcr  CodmU  für  Oll* 
grieelMBiMd,  Mb»  in  Uonhm.  Bei  to  Verlitutheil  jenttiia  Mir  iiai 
imd  Volk  der  GricdMD  und  Albanesen  in  HeUat  a#w»l  «Jt  m  ITfim, 

Hiren  Sitten  und  Gebräuchen ,  mit  ihrer  ganzen  Art  m  feaken  mi 
TU  handeln,  dürften  wir  ticher  sein,  vortrefTliche  Er«»jinxungen  zu  Fried- 
rcicbs  Healien  und  andern  Werken  zu  crlinlten,  %venn  Herr  t.  Habi? 
c»  7..  B.  unternähme,  homerisclie  Sittin  mit  griechisch- alb.^nesiscben 
Parallele  zu  Bielien,  und  in  der  frischeu  Sprache,  der  wir  iu  seioea  Scbftl- 
ten  begegnen,  eitt  aocebattlichea  GeinJOde  mziifiiliM. 

BUitt  einer  eotdien  Arbeit,  wozu  ^  gevUb  ?nr  mteii  tefih^i  wim» 
«ifcnHen  wir  hier  eine  Frücht  lediglich  der  Studierstube.  Herr  Baht 
bat  vor  drei  Jahren  die  IHade  wieder  einmal  für  sich  durchgelesen,  wie 
billig  von  vorn  herein  auch  auf  die  chronolnfifsche  Gliederuns  geachtet, 
und  indem  er  dabei  (ohne  alle  Hülfsmittel  und  deswegen)  srlhsuint^rir 
Den  Weg  verfolgte,  erst  nacbber  wahrgenommen,  in  welchem  W  idersprucb« 
sich  aefoe  Effänisse  mit  den  im  Allgemeinen  jetzt  in  der  Wiseenschift 
getteaden  beMen;  da  er  aber  nglcidi  in  eeinen  Zalilea  intiiwwnii  «ü^ 
netiielM  BeiOge  ond  Verliättnisea  cntdeekte,  die  in  den  fewiMidli  «». 
genommenen  fehlen:  so  verfolgto  er  aeine  Ansätza  nncb  alleo  Seiten  mk 
weit  als  möjrlich,  und  bietet  sie  mm  den  Philologen  von  Fach,  mit  49 
beficliciilcncn  Bitte,  zuzusehn,  ob  nicht  einer  oiier  der  anJre  noch  woif^'f 
und  tiffi  r  als  er  Gebrauch  davon  mricli«  n  könne.  Vait.  L\  spiiciit  of 
es  ausdrücklich  aus,  daCs  er  nur  die  Forschung  habe  anregen  woUen  iur 
Verfolgung  dea  beiaefaneD  Weges;  „gelingt  diefs,  to  iil  et  titmimt  gleidi. 
gttltig,  wie  viel  oder  wie  wenig  von  daa  Varfiaiiw  fifaea  l.e\«iuih|^c]|  |b 
dkaer  Richtung  itehn  bleibt."  Philoiagitdien  Beiratb  erkUrt  Br.  y.  Hakn 
nur  in  EinzHnera  Ton  (dem  alt  Epipaphikar  biltannten)  Hm.  v.  Vclaan 

io  Athen  erhalten  zu  haben. 

Das  Schrif(cheri  enthält  nun  folgende  Capitel: 
I.    Die  dironologiscbe  Gliederung  der  iiomeriscl>eo  Gedichte  (S.  1  — 
38),  und  swar;  ZeitUfel  der  liias  (1  —  21),  Zetttafel  der  OdvaMc 
(22-^). 

II.  BauurerbSItnisse  dar  Zeittafeln  <S.  29—67),  Torzugswtl»  GHndt 

rung  beider  Gedichte  nach  HemeronylEtien  and  Njcbtbcmereo. 
III.    Die  Toteolisto  und  der  Schiffskataloir  (S  68  — 8t>,  übermkhtlid^ 

Zusammenstellung  der  Zableo.  —  Ueberall  sind  auÜMcdM  bsasaitis 

Tabellen  beigefügt. 
Es  ist  sehr  natürlich,  dafs  der  pliüologtsche  Leser  mit  MisUauru  ^ 
dia  Latung  der  Schrift  einen  f«aien  gebt,  wdchar  arilhtoetiacha  rkipnt 
tionen  Im  Homer  nachwaiien  will*  Aber  aneh  w«r  Tan  loni  huein  wtSlX 
der  festen  Absieht,  derartigen  VaranelMn  sein  Ohr  /n  Terschlieliien^  dk 
resnn«T  beginnt,  wird  InM  innc  werden,  dafs  das  Buch  auch  für  die  In- 
terpretalion  überliaupt  mancherlei  Belehrung  hietet.  So  gleich  für  dcw 
Eingang  V.  2  und  3.  Es  ist  herkömmlich,  <Uri  Zorn  de*?  Arliüleua  («Is« 
die  Inhaltsangabe  dea  Dichters  selbst)  nur  auf  die  erttcu  achtzehn  Bm* 
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her  n  taMieii»  deneetalt,  defe  du  oidi  n^oiav/f»  ttillelbar  ▼ersten- 
\ma  imd  die  ^tigroi  ii^mmf  ele  AcUkr  eriilirt  werden.   Herr  v.  HeliB 

ragt  nun  vor  allem  »^welclic  achMiaeben  Helden  bat  denn  Aebllb  Zorn 
[es  Begräbniuet  beraubt?"  Inclerlbat  rerdtent  seine  lilrkliining)  wclcbc 
mtt'r  rjrwf'w  vcrstt'Iit  run-  Tnü^uiv  Und  diefs  ausführlich  begründet,  nach 
aehrcrcn  Seilen  den  N  or/ui^  vor  der  {rowohnlichen.  —  I,  425  wird  6m^ 
t§Kajfj  ^ßl  ergänzt,  nicht  jy/u^n^,  umi  überhaupt  dargelhan,  wie  die  olyra- 
»iscbe  auf  Morgen  beruhende  Zeitrechnung  stets  su  scheiden  sei  von  der 
nit  dem  Abend  beginnenden  menecblichen;  dnfe  bei  lefiterer  der  8|pflmeb* 
(ebmueh  twingend  war,  wird  geecbloeeen  nne  der  sonst  widereiuDigen 
konrdnung  Od.  V,  388.  Welcher  betondie  Monu  i^t  des  Morgens  diM 
•om  Dichter  unter  »/w;;  verstanden  werde,  bleibe  fiir  solche  Reebnong 
jleichgiiltig.  —  Wenn  es  aber  I,  493  lieifsf  —  /x  min  dwötttarr:  yfvfx* 
RO  ergicbt  dem  Verf  die  Vcri^li  icliiing  mit  XXIV,  31,  dafs  jenes 
:o7o  keineswegs  zwingend  auf  dutt  unmittelbar  vorhergehende  Ereignis 
Mzogen  werden  nnifs;  denn  In  m  darf  nicht  HeJttors  Schleifung  als  ter- 
mimuB  m  pto  angeseben  werden,  eondem  (wie  sehen  Laebmann  tliai) 
Ina  Hattflereignis :  Heictors  Tdtong;  nur  sö  kon»en  elien  awittf  Morgen 
leraus.  —  VII,  282  übersetzt  Herr  Hahn  „es  will  Nacht  werden 
ind  hrinf;t  interessante  Parallelen  des  neugriechischen  Sprachgebraudia 
\cAx  freih'cl)  hilft  ^ßnüivaat  n.  dergl.  fiir  ErkIHrunc;  nnsrer  Stelle  wenig, 
In  es  sich  hier  nicht  um  den  Aorist  handelt,  sondern  um  den  Grundbe* 
;ritr  von  %ikt&m,  ob  er  ein  perfektivischer  ist  wie  ^xü»,  oder  nicht. 
dagegen  gewinnt  dna  yentindnla  wiedemn  umweilblbaft  bei  II.  XVI,  61 
a  45),  Od.  y,  203  (8. 22)  nnd  andern  Stellen,  auf  die  wir  Uer  niebl 
reiter  eingehn  Icönnen. 

Treten  wrr  vielmehr  dem  eigentlichen  Zwecke  der  Arbeit  ct^^t^s  näher, 
rünnclist  der  Darstellung  der  chronologisrhen  Glic^lcning  unsrer  Gedichte 
m  ers(<  n  Abschnitte.  Die  ganze  Handlung  der  lliadi-  \vird  (auf  Zeno- 
lot gestutzt,  der  die  Rückkehr  des  Zeus  von  den  Aethiopen  bekanntlich 
itht  den  awanztgsten  Tag  des  Gedichtes  (allen  Ulat)  im  Gegensätze  gegen 
«nebmann  auf  49  (7  X  7)  Tage  bereebnel,  daa  Oediebt  selbe!  lUr  die  ^ 
Mgende  Untersuchung  drelAlcfa  getbeilt:  I.  Eingang  (bis  Thetis  zu  Zeus  ^ 
^bt  —  21  Tage);  2.  Tageschronik  (7  Tage);  3.  Schlufs  (von  Hek- 
ors  Srhlerfunj^  Ins  vn  sefrifT  llej?tnf1itnij  —  ?!  Tajje).  Den  neun  Pest- 
,'imM\  l^in*Tnng8  entsprechen  im  Scfiliil?  die  noun  Trauertage  um  Hek- 
or;  IVIiiteipiinkt  der  Tageschronik  und  dadurch  zugieicli  der  ganzen  Jiias 
st  der  dritte  gruisie  Schlachttag,  der  2&8te  des  Gedichts,  so  dafii  naob 
»bicer  Annabaie  24  Tage  vofbergebn,  24  ibn  folgen.  Dieser  Seblaebllag 
iwinbl  6666  Verse  weniger  drei;  er  enthält  zugleich  den  „Pivot  der 
anzen  Ilias*',  indem  der  erste  Theil  „die  Achäemoth"  in  ihm  ihr  Ende 
ndf»t,  zugleich  aber  der  zweite,  .,die  AchillcYs*^  ro  pnf  wie  deren  inne- 
pr  Thoil  ,,Hio  PatrokleYs'*,  beginnt.  Kine  geometrische  Figur  marlit  das 
erhällnis  Iffxtorer  zu  «»inander  höchst  anschaulich.  —  .So  führt  ui»«  der 
Vrf.  dcu  Plan  der  liias  „als  ein  meisterhatl  gegliedertes,  streng  in  sich 
eacbloaasnea  Gante"  ?or;  wait  weniger  gelingt  dielb  (wie  er  aelbat  ge- 
lebt) Mit  der  Odyssee.  Sehr  dankenawerlb  aber  aind  Jadenfolle  die  bei* 
Pgebenen  Taliellen  über  beide  Gedichte  von  Eos  an  Eos  sowol  {im§Q9^ 
vMuri)  als  von  Djsis  zu  Dysis  nach  italiänischcr  Uhr  (it'x&iifrrna) 

Die  Zahl  6663  bei  dem  Hauptschlachtlage  lud  natürlich  zu  weiterem 
laclirechnen  ein  Herr  v.  Hahn  findet  im  /weiten  Abschnitt,  dnfs  das 
rfite  Drittel  demselben  (2221  Verse:  die  Eintreibung  der  Achäer  in  die 
^erschanxung,  nach  Verwundung  der  Besten)  genau  mit  k,  848  abeebllebt^ 
rübrend  dan  iweH«  Drittel  (//,  i ,  3  —  o,  390)  grade  bei  des  bekritlel- 
Sfi  AufenthnMe  des  Palroblos  in  Eurypyloa  Zelte  einschneidet  und  viel- 
Mil  ddiwagen  Jetit  nur  2219  Verse  bat  —  Ein  weitarea  YeridUtnia 
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swisclien  dem  grofsen  Scblachttage  und  den  übrigen  Kiasthetien  nadixü- 
weisen,  Tcrtucbt  der  Verf.  zwar,  docb  obne  rechlco  Erfolg;  denn  v«ao 
man  auch  tagen  kann,  dafs  die  enteo  14  Tage  ungelShr  f ,  der 
Tag  «ngeftbr  |,  die  übrigeo  24  Tage  oagefibr  die  abrigen  f  der  fe> 
taasinien  Vensabi  der  Iliae  naifaieeii;  ao  kann  doch  eben  dieeeat  Ti^- 
rähr  keine  Beweiskraft  oder  gar  „Tragweite"  beigemeasen  werden.  Du 
Additionen  (namentlich  niif  S.  47)  tragen  hier  rielfach  das  GeprS^e  der 
Willkür,  iodem  man  nicht  eioaebt,  warum  grade  dieaer  Tag  mU  jcaes 
BDaaDinengenommen  wird. 

Etwas  daokbarur  haben  sich  die  flciCsigeii  Uotersucbungeo  üUer^e 
Zahlen  dar  auch  Ar  andie  Zweeke  braocMafeD  Totealiale  nad  di 
kalaloga  enrieeen.  Wir  bebeo  daraaa  hervor»  dab  Fatrokloo  27 
Bddeo  and  dann  noch  3x9  ungenannte  Troer  erschlägt,  wSbreod 
leut  24  genannte  Helden  tötet  unri  rjnnn  norh  I2~f-12  un2;er3 Tnf'Tt  Tr'>-^m 
(durch  den  Ruf  am  Graben  und  als  Schiacbtopfcr  Ciir  Patrokios^  den  t  n» 
tergang  bereitet.    Wie  aher  vor  Hektor  23  Helden  durch  die  üaaÄ  »^t^ 
Peliden  fielen,  so  hatte  dieger  nacii  IX,  32b  auch  23  Städte  erobert,  a  U 
12  mr  See  and  elf  an  Iiande:  die  iw$lfle  so  Iiaado  «oUte  eben  Tnfk 
aelbat  aaio.  Ferner.  Herr  v.  Hahn  atelll  die  naaMBtUeh  aa%efiMa 
Helden^  durch  deren  Hand  andre  fallen,  sowol  Ar  dio  Achier  als  för  die 
Troer,  nach  der  Zahl  der  durch  sie  geCrilenen  zusammeo,  und  findet,  difr 
die  dreizehn  obersten  der  Acliäcrliclden,  welche  den  dreizehn  TroerbeT- 
den  entsprechen,  sich  zwiefneh  in  arithmetischer  Progression  ordnen.  D\* 
sechs  untersten  (Polypoetcs  uml  Leonleus,  Idomeneus  und  Merioncs,  Mc- 
neiaos  und  AntUochus)  /eigen  dio  Zahlen  4,  5,  6,  7,  5,  9;  die  sechs 
oheraten  (Teulnroe  und  Ajas,  Odjsseoa  und  DioaMdea,  AcbiDow  sod  Fe- 
tfoitlos)  bieten  die  Reibe  12,  15,  18»  21,  24»  27,  äiao  dM  je  PrFihfhf 
der  niedem  Reihe.   In  der  Mitte  atdit  Agamemnon  ab  Cdoqg  «  lUB  ibo 
scharen  sieh  seine  zw??lf  Helden,  zn^leteVj  (wie  oben  gercrgt)  durch  die 
Zahl  der  Erscbla^nen  ro  !;e[iaart,  wie  sie  im  (ic dichte  verbündet  fechten. 
Die  Meisten  unter  allen  erlogt  der  Unglücklichste,  Hektor;  ihm 
steht  Palroklos:  dann  erst  kommt  Achilleus. 

Ana  dtoaen  ZahleoTerhiUloiesen  Schlüsse  auf  die  ntaarfiivikl 
imng  der  Iliae  und  Odyaaee  la  machen,  oder  wol  gar  du 
fragen  danach  entscheiden  lu  wollen,  wire  nun  freilich  xmm  Äindesten 
Terfrüht,  wo  nicht  nl^erhnnpf  nnmögltch.  Der  Verf.  bat  xwar  ^er  ihn 
eigenen  Ausdauer  die  Berechnungen  trotz  einer  Men^e  frb\cpseMagenef 
Versuche  soweit  fortgesetzt  wie  irgend  möglich,  gesteht  il  IimI»  <-»1''v^ 
(S.  67),  dafs  er  das  Schlagwort  nicht  gefunden  habe,  und  vicileK'bt  b«*tis«r 
gethan  hitte^  seine  Untersuchungen  früher  zu  scbliefsen,  da  sich  auf  Fra- 
gen wie  die  Torliegeoden  „einmal  keine  Antwort  horaoaqallea  inaoa,** 

Scbliefsen  wir  denn  auch  uoare  Anie%e  dea  voiliegenden  Wcrina  da- 
hin ah,  dnfs  man  daraus  unter  manchem  andern  auch  dib  toroeo  Icaon: 
dafs  lU  r  Dichter  gut  jtil  moh'fnr  inrpte  in  F.ülen .  wo  man  bish^ 
wol  die  poetische  Licenz  ungehemmt  (bis  zur  Auferstehung:  Erschlai;,eoer) 
walten  lief«,  sich  häufig  an  die  heiligen  ZaUlcn  3,  7  (  i  -T-4),  10,  12 
(8  X  4)  gebnaden  hat*  So  wenig  es  aber  Hengälenücrg  geluogea  mi^ 
die  Veiaaabl  Jedea  Pealme  ongetwoogen  in  Proportloa  in  asliea:  aa 
wenig  gelingt  es  bei  Homer  (zum  mindesten  nicht  in  der  Paaaaa^  viecr 
uns  vorliegt)  ein  durchgreifendes  Zahlensystem  darin  nachzuweisen.  Didh 
unser  Urtheil  über  dio  Schrift,  wobei  wir  uns  anf  den  Beiralh  eines 
freundeten  Malhemalikers  stützen.  —  Der  Druck  ist  fast  durcbirehend  cor- 
rcctj  aufser  dem  augczeigleii  Druckfehler  ist  uns  noch  aufgefallen;  S  :V 
*5«|f«5|»«  M«  ^aifOTwffa^  S.  40  Anm.  6,  188  I.  187;  Tab.  IV  zu  S.  44,  bei 
Wnan  „Aofiing  und  Schlnfs  S.  44  r.  397  |>^«r^<r  Ue«  ^f,^l 
Wittanheig.  G,  Siier. 
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iufgabon  zu  lateinischen  Stiiübnn^en.  31it  besonderer  Rerück- 
sichli^ung  von  Krehs'  Anleitung  zum  F^ateiDSchreibea  uod 
von  Zumpt's,  Scbuiz's  und  Feidbauftch's  latiinischcn 
Grammatiken  und  mii  Anmerkungen  versdien  tod  K.  Fr. 
Söpfie,  Grofsherzoglichem  Hofrath  und  Professor  an  dem 
Lyewun  zu  Karlsroh^  Erster  Theil.  Aii%aiMo  fiir  notm 
und  mittkfe  Klassea.  Achte  vcrbese.  Aufl.  Karlsruhe  1856. 
Dmcfc  und  Verlag  von  C  Th.  Groos.  XVI  n.  288  S.  & 

Je  eeboellflr  M  der  grolbea  VerimKiing  des  t orliegeoden  Buchet  die 
riaieliMi  Aoflagen  auf  eiMador  folgen  müaMn,  dcato  arSfcere  AncflNa* 
MMf  verdient  die  SetglUt,  Bit  welcher  der  uocrmüdlläe  VerÜMeer  da»> 
lelKe  noch  brauchbarer  7.u  inacben  stete  bemüTit  fst. 

So  ist  jetzt  in  No.  5,  20,  21,  29,  31,  35,  72,  73  Manchwi  zwcck- 
Däfsig  geändert,  namentiich  aus  dem  zweiten  8aUe  von  No.  72  das  std- 
'eiide  ijjse  vergeh wundeo,  auch  No.  78,  90  und  100  sind  tiiclit  ganz  un- 
refiadert  geblieben;  zu  der  Ueberscbrift  von  No.  126  ist  für  „Liebe  zum 
Laadieben**  peaeead  raifieafio  angegeben,  wen  Ne«  127  der  lahalt  etwas 
rerrollsliindigt.  DeesaNw  gilt  von  No.  245.  No.  264  a.  265  haben  einige 
ormelle  Erweiterungen  erfahren.  In  No.  278  ist  statt  »,aii%el(let  babea 
würde*'  i^osftzt  ,.Iösot}  würde",  und  so  dem  Schüler  selbst  überlassen, 
ias  richtige  Tonjpus  zu  tindeii.  No.  281  ht  weiter  ausgefülirt  und  um 
einige  Wenduugen,  an  denen  der  Schüler  seine  Kräfte  üben  knnn,  h#»rei- 
:bert,  ebenso  No.  286.  lu  iSo.  299  und  oOO  sind  einige  scheinbar  unbe- 
leateade,  doch  wohfbegründete  Abänderungen  Torgenomoien;  z.  B.  heiM 
M  elatt  „enaabate  sie  mit  laotcr  Stlaiaiev  dafii  sie  Allee  euleer  dea  Wal^ 
faa  wegweifca  eolHea»  iadem  er  verspreeh,  daia  er  Ihnen  das  Verlorae 
ersetzen  werde*'  Jetzt:  „aiahate  mit  lauter  (magna)  Stimme,  sie  sollten 
Alles  a.  d.  W.  wegwerfen,  er  werde  ihnen  dn?;  Verlornt*  erspf-ycn.  Der 
»isherige  Scbturssatz  von  No.  305  hat  als  dem  Sinne  ri.icii  nicht  recht 
reffend  einem  anderen  weichen  müsRon,  der  zugleich  j»|>ra(  hlicl»  dem  Schil- 
er mehr  zu  iiberl^en  giebt^  auch  die  Stücke  von  No.  31 Z — 316  sind  für 
leaaelbea  aech  laMraetWar  tteericbtet;  überbaupt  aebelnt  dem  Abanbaltt, 
reicher  dae  Lebea  aad  die  Tbeteii  Alexandara  der  Orofsen  b^rnndelt 
'No.  257—334),  besondere  Sorgfalt  gewidmet  zu  sein,  und  das  mit  Redt, 
lenn  gerade  diese  Stücke  sind  nach  Inhalt  und  Form  besonders  empfch- 
enswertli  und  werden  gewifs  von  Tj'hrorn,  die  durch  irgend  welcitc  Ver- 
laltnisse  btdiindert  sind,  den  ganzen  dritten  Theii  üliersetzeo  zu  lassen, 
leltener  überschlagen,  ais  alle  anderen.  —  Von  den  s|)äteren  Stücken  hat 
lar  JNo.  371  eriiebliefae  Yeränderungtn  erlitlen,  daruatir  daa  historische 
)arlebtlgung,  die  Abraisa  Ckeree  tob  Rom  batrtffmd.  AalUleadar  Walee 
Bi  aber  „gegen  Leukopetra,  einem  Vorgebirge'*  ■tehen  gebllebea,  wae 
licfa  doch  sprachlich  scbwerlidi  rechtfertigen  läfst. 

Viele  Stücke  sind  ganz  unverändert  geblieben,  in  anderen,  atieh  in 
Danchen  der  hier  angeHihrten,  sind  die  Abweichungen  von  der  siebenten 
Auflage  nur  unerhebtieh;  es  werden  daher  die  älteren  Bücher  zunächst 
locb  neben  den  neuen  ohne  Uebelstände  für  den  Unterricht  gebraucht 
«reidea  k6aaea. 

AncUm.  Gustav  Wagaer. 
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Aufgaben  zu  lateinischen  Slilübnn^cn.  Mit  besonderer  BerSA- 
sichlieon^  von  Krebs'  Anleitung  zum  La  lein  schreiben 
von  Zumpt's,  Schulz 's  und  Fol  d  bau  seh 's  laleini^cbeo 
Grammatiken  und  mit  Aomerkaogen  versehen  voo  Karl  Frie- 
drich Sfipflo*  Grofsherzogiichem  Hofrath  und  Professor  an 
dem  Lyceum  zn  Kariamhe.  Zweiter  Thal.  Aa%aheo  Zur 
Afot  Klassoi.  SiebcDle  fcrbeaserta  Auflage.  Kwkmlie  i8» 
Dmck  und  Verlag  von  Chr.  Th.  Gnoa.  YIU  n.  391  &  & 

Men  aldi  Ref.  aof  daneolM  bctielil,  «aa  er  IHte  ia  ikam  BSH- 
icrn  (Jahrg.  Vll.  8.608,  Jahrg.  VUI.  S.  903,  Jabrg.  IX  ft.  wm 
Knprehlung  der  Süpfl ersehen  UebongtbOdM^r  gesagt  bat,  bcKMiikt  er 

sich  bei  tlcm  jetzt  crfoli^ten  Krscheinen  der  siebenten  Aufl.ic^  des  zveiteB, 
vorzugsweise  für  die  Ober-Tertia  und  Sectinda  der  Crymtiasitn  geeiAT''^ 
ten  Theils  auf  die  Bemerkung,  dafs  die  gk'ichmäffiige  Verbioduii|  siMsg 
graininatischer  Aufgaben  mit  freien  Ucbungsstücken,  welche  der  Veil.  ia 
dar  Torrede  au  der  vorliegeadeii  Anlage  ala  chaaakteriaUacfc  ftr  ariat 
Afbaiten  baieielinel^  jcdenfUla  daao  Mlngt,  den  praktfariw  Warth  dw» 
aalben  noch  zu  erhöhen.  So  notb wendig  Aufgaben  der  enrtafaa  Art  (wi* 
sie  die  zweite  Abtheihinrr  rfos  ersten  und  die  ersic  des  zweiten  Tbeili 
enthält)  Hir  Quar(nnrr.  Tertianer  und  unter  ümsländco  auch  für  Serun- 
daner  sirnl.  ebenso  heilsam  ist  es  für  dieselben  Schuler,  wetro  »ie  «icb 
aucb  mit  Uebungen  beschäftigen,  durch  die  ihr  gesatumtes  grammatMciu« 
und  lexicaliaches  Witten  in  Anspruch  genoanuen  und  crweifert  wird,  mkkt 
«Ofiugawelae  ein  baadiriaktaa  fieUcI  deaaelban.  Wo  üehwagm  der  «r> 
«leren  Art  fehlen,  fat  -Gefahr  vothanden,  daft  daa  Einzelne  nicht  gehörig 
ehigeübl  wird;  wo  ite  allein  Torgenommen  werden,  schleicht  mkh  kida 
eine  gewisse  fTf»l$tp«;frHrjheit  ein,  die,  «:tntt  Tihtr  die  Anwrndur»£r  «'Vscr 
oder  jener  Hegel  narli/inienken,  mecitanisch  nach  der  Re^f?  %f^r{Mhrt^  wW- 
«her  das  Uebungsstiick  gerade  gewidmet  ist.  Dafs,  was  wir  r^ee  im 
AIIge»einen  beiisam  nannten,  je  liöber  die  Klasce  ist,  um  die  ea  tich 
handelt,  deato  ewlir  nothwendig  wird,  bedarf kalnar  Aiiln— hrtaiUiii^, 
Daher  aind  wir  auch  gana  einveratanden  damit,  dab  die  Man  An%riMn 
in  dem  zweiten  Theit  laebr  ata  awel  Dritfd,  im  aralan  wen^  ala  dfe 
Hälfte  des  finnron  nusroachen. 

An  der  /.iIi)  uFjd  Reihenfolge  der  Aufgaben  ist  Nfcl>la  «reHndert,  über- 
baupty  wie  biJiig,  dafür  gesorgt,  dafs  Ezempiare  der  Torigcn,  tr^f  Tor 
svai  Jahren  erschienenen  Auflage  noch  neben  den  neuen  gebrauciii  wer- 
den hdnnan.  Deawnnngeaebtet  zeugen  Text  und  Aomerkuogea  auch  m 
der  ntoeii  Auflage  iritllkeh  von  de«  rutloa  and  einaidhtaaan  nntiiia 
aemden  Fleifse  des  Verfassers.  Dia  letaleren  aM  durdi  Mmaha  «Mt 
unwichtige  Ktili^tiicbe  Bemerkungen  bereichert,  namentlich  aber  lal  adl 
vielem  Erfolge  darauf  Rednelit  nenoramen,  den  Schüler  nirgends  olipe  An- 
leitung zu  lassen,  wo  nicht  von  ihm  verlari«:t  werden  kann,  «^nifs  ct  das 
Richtige,  retp.  Beste  bereits  kenne  oder  durt  h  eigene«  Nacfideoken.  »renn 
aodi  «iaileiehi  mit  Beibülfe  seiner  Grammatik,  zu  üoden  wiase.  Afage» 
aehn  von  einem  Dniekfahler  S.  45  Z.  4  v.  u.,  wo  atalt,  wie  ia  der  mdb^ 
len  Aoflage,  auf  No.  3,  ft  filicblldi  auf  No.  4,  verwieaa«  iai,  itI  iIiI 
ans  nur  eine  Aenderung  in  den  Anmerkungen  keine  VertMaMruiy  zn 
sein  Zu  No.  36  lautete  früher  die  Anm.  6:  „Die  Conjonetioa  und  wird 
bei  lebhafter  Aofiäbiung  dreier  oder  mehieier  Glieder  gerne  auifaiaaaai^ 
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Pir  würden  das  ,,gerDe^^  streicben,  slalt,  wie  der  Verf.  gethan  hat,  bin- 
uzuiUgen.  „ote  an  <lat  tetsle  gebangt''.  Wir  stellen  das  Factum 
mr  Mnetwegts  ■■  Abr«<k,  förditen  aber,  daft  die  ScbQlar,  ^  die  ticb 
fanabin  schwer  daran  gewöhnen,  die  ConjunctioD  aueiulaaten,  —  aobald 
■  Hmen  überhaupt  nachgegeben  wird,  je^mal  gue  setien  werden.  Und 
och  ist  fiffs  kpinesweges  ziilässic;,  denn  liat  immer  eine  gewisse 
iisamnienfassendc  oder  abschliufscnde  Kraft,  ist  in  solchen  Fallen  gleich- 
am  ein  ahgcsdiwächtes  deniqucy  und  kann  daher  überall  da  nicht  stehn, 
>o  dem  Sprechenden  die  Ordnung  der  aufgezahitcn  Gegcustande  ganz 
leicbgültig  ist,  oder  aoeb  die  Bf^icbbeit  offen  gelassen  werden  soll, 
lata  aidi  die  Aulkihbing  noeb  fortsetieti  liefse.  —  Wer  aicfa  davon  über- 
ciin^o  will,  wie  der  Verf.  auch  auf  Folgerichtigkeit  und  ScbXrfe  der  Ge* 
tanken  in  den  UebungsstUcken  selbst  ein  achtsames  Auge  geworfen  bat^ 
ler  vergleiobe  etwa  No.  43  ond  78  der  neuen  Aufli^e  oiit  ibrer  frUberon 
iestalt. 

Aadam.  Onatav  Wagner. 


V. 

M.  Tnllii  Cicernnis  oratio  de  imperio  Cn.  Pompeji  sive  pro 
lege  Manilia.  Mit  vollständiger  Einleitung,  kritischen  und 
etklärenden  AnmerkiiogeD  herausgegeben  von  G.  W.  Gofs* 
rau,  Oberlehrer  am  Gjm&aaium  zu  Quedlinburg.  Onedlin- 
Irarg,  Druck  und  Verlag  von  Ludwig  L.  Franke.  18M.  VI 
u.  183  S.  8.   15  Sgr. 

Aueb  von  dieser  Rede  gilt,  was  Herr  Gofsrau  als  Zweck  adner  im 
fahre  18S'^  i  rschienenen  Ausgabe  der  Rosciana,  von  der  lief,  in  dieaer 

gcitsrhrift  (18Ä3)  VII,  10  S.  789—791  Anzeige  gemacht  ha(,  angeschco 
vissen  will.  Sic  soll  vor  Allfm  di«'  rni;«»  «1<t  Dingo  bt^k'uchlon  und 
echtferfigen,  wficlie  und  inwiefern  sie  d.is  olltrHliciie  Auflrelen  des  lied- 
lers  veraniafst  und  seine  Stellung  seur  Sache  beslioiüil  haben.  Uewge- 
Däfs  gleicht  denn  aucli  die  aufsere  Efnricblnng  beider  Bandeben  einander 
'ollkoBiaieD,  etwas  weniger,  vielleiebt  in  Folge  dea  gans  teraebiedenen 
Tegeostandes,  die  innere,  worauf  achon  der  andere  genifete  Titel  hindeu« 
el  Denn  während  di^r  dort  ganz  einfach  —  Edidit  W.  G.  Ooftrau 
—  lautet,  ist  er  hier  genauer  ko  formulirt:  Mit  vollständiger  Ein- 
eitung,  kritischen  und  (  i  kiürenden  A  omerkungen  herau.sge- 
cben  von  G.  W.  Gofsraii  etc.  Und  letztere  fehlen  in  der  Rosciana 
anzlicb  und  mufsten  es  grundsätzlich,  da  der  Verf.  den  Unterschied  sei- 
ler  Ausgabe  von  anderen  im  Vorwort  Bur  Boec.  I  dabin  auaspricbt,  dala 
,Bic  alle  Sacherklämngeii  in  die  Einleitung  zusammenzieht  und  gar  niebt 
nf  Erklärung  der  SpraclvB  eingebt,  sondern  deren  Kenntnifa  vorauaaelat^S 
Jier  gibt  e«;  aber  nicht  nur  gradezu  daln'n  einschlagende,  sondern  nnrfi 
Wo  kritischen  haben  nicht  selten  ein  sprachexegetisclies  Cirpriige,  wo  Sy- 
lonyniik,  Znsaromenhang,  Grammatik  u.  A.  efner  aufgenoniuienen  Lesart 
sur  Handliabe  und  Stütze  dienen.  Bei  einem  solcheit  Befunde  darf  es 
latOrUeb,  wie  schon  der  blofsc  Augenschein  lehrt,  mit  der  Aeuiserung  in 
kr  Yotredo  tm  ManMte  VJ:  ,,Wer  den  jetzigen  Beatand  der  Erklirui- 
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fio  hMMit,  mM  flndni,  dafs  auch  die  kleintt«  AaMriraag  aldbt 

Absiebt  atifgcnommeii  und  dalli  dat  zur  Rotdana  gegebene  Maa£i 
ballen  ist",  niclit  so  ijenan  {rcnonmieii  werden;  ja  das  Bewtifslscin 
nrppnmc:lichen  Plan«»  uielit  in  aller  Hinsicht  treu  geblieben  zu  sein,  schriT: 
sie,  besonders  den  Hinweis  auf  die  quaiilaUfe  Seile  der  AnmerkaBfo. 
dem  Verf.  eingegeben  zu  haben. 

Voo  grö&eran  Belang  iui4  «oHiUfliider  itt  im  HifimriuDtailf  tM- 
■eben  den  Tezle  (S.  141*188)  end  der BioleituDg  dm  (8.  i^m, 
deren  reicher  Stoff  Herrn  Sofereo  deigeetalt  übermanDt  bat,  da£i  Bas 
darüber  den  enteren  fast  aus  den  Augen  verliert.  Es  liegt  biemacft  dit 
VermuthtmE^  nfrht  allzufern,  als  habe  derselbe  auf  Grund  «ies  laletr!'«!^-*? 
Originals  einige  damit  mehr  oder  weniger  zusammenhängende 
Exnirse  ausarbeiten  wollen ,  deren  Hauptziel  zwar  in  wohldurchdvhtet 
Absicht  dahin  ausläuft,  die  sachliche  Erklärung  der  Rede  zu  iSirdera  und 
in  b^rOodea,  welche  aber  eher  in  einen  ungekelirteo  Veibiiinnae  wtm 
Texte  stehen  sollten,  da  nicht  jene,  aondem  dieeer  die  \fMi 
eder  fielmehr  den  Anlala  in  erkennen  gibt,  warum  in  jenen  ee  TIdM 
besprochen  oder  so  weit  ausgeholt  ist.  Läuirnen  IHfst  sich^s  aller£ngf 
nicht,  dafs  zum  gehörigen  Versländnisse  der  Urscfir;Tt  fio  grün'^ff-H« 
"Wissen  der  damaligen  Zeitverhältnisse,  der  bürgerlicheu  Zusümde  Rcmt 
ebenso,  wie  seiner  politischen  Beziehungen  nach  aussen  bin  und  d^  die* 
aelben  leitenden  una  Tertrelenden  FSertdnl^hdlen  erfordcrüdi  ist,  frag- 
Ikii  aber  bleibt  ea  deaienungeaebtet,  ob  den  elnachligigea  Berichten  nni 
ErHrteninien  eine  solche  Auadehnung  gegeben  werden  durfte,  dafs  dar- 
aus eine  historlache  Studie  wurde,  die  an  sich  betracblet  eine  Zwdfd 
für  (fon  Mann  von  Fach  einen  sehr  hoben  Werth  liaf,  abrr  den]Vr''f:«n 
dem  es  einfach  um  den  Text  zu  thun  ist,  aufhält  un  i  nirli*  rect  t  zua 
Genüsse  seiner  Leetüre  kommen  läfst,  sondern  durch  du«  ^icJf  n  RiKk- 
Terweisungen  [in  den  Nummern  unter  dem  Texte]  ermüdet  und  wobi  gair 
■na  dem  ZutanuDenbange  bringt,  während  er  aua  Jenen  BkatiHjanta  an 
ennilteln  hat,  waa  grade  in  unmiCtelbarer  Beiiehung  kor  befacRndcB  Bicfc 
ateht  Eher  nSchte  diea  Alles  In  solcher  Auaföhrlichheil  in  eine  histo- 
rische Vorschule  zu  Cicero's  Reden  gehören,  wo  dann  auch  auf  das  Le- 
ben des  grofsen  Redners  und  namentlich  die  geschtchfffche,  in  dorn  Boden 
seiner  Zeit  wurzelnde  Kntwickeiung  desselben  ohne  irgeod  trelcbe  Wie- 
derholungen (vgl.  S.  124)  und  besser  Bedacht  genommen  wecdca  konnte; 
da  wenn  daiaelbe  fanmer  nur  etfickweise  zum  Vortrage  koaaaat 

inwieweit  in  ettenaiver  Hlnaicht  au  den  eben  Geaagtcn  Btmtd  vor- 
handen, das  wird  aus  der  InhaHaangabe  der  reichballigen  Etnleitong  htr- 
vorgehen,  die  aus  folgenden  Theilen  besteht:  S.  \  —  3  Mitbridates  ft^ 
bensumsfh'nde  und  Charnhferistik  desseHren]  S  3— 10  Erste  Verwicke- 
Jun«^  Roms  mit  Mithridales.  S.  10— 19  Krster  Krieg.  S.  20—3-3  Feh^rur 
des  L.  Cornelius  Sulla.  S.  33—36  C  Flavius  Fimbria.  S  36— .3n  Fned* 
ZU  Dardanus.  S.  38  f.  Untergang  des  Fimbria.  S.  40  f.  Bebauüiung  der 
Provinaialen  [dnreb  Solhil.  S.  42—44  Zweiter  Krieg.  S.  44--«4  Dritte 
Krieg.  S.  65—79  Krieg  mit  Tigranea.  8.  80—1 19  Ponpcjna  fChniafe- 
«eriatik  und  Thaten  dr^selbenl.  S.  113  —  121  Zur  Verwaltuag  der  Prv- 
Tlnzfn.  S  121  —  128  Cicero  [Seine  weitere  wissenschafUlicbe  Ausbildong 
seil  der  Vertlieidigungsrede  für  Sext.  Roscius,  die  Verwalftm;  der  Qti5- 
stur  und  Aedilität,  die  Wahl  zum  Prälor].  S.  128—139  Pio  roanifrs.he 
Rede  [namentlich  die  persönliche  Stellung  des  Cicero  zur  mjniJKrhea 
Billl.  ^  Wer  wollte  ?erkcnncn,  dafs  hier  zur  Sprache  käme,  was  irgeod 
in  Bexlehung  aor  Rede  für  den  Antrag  dea  Manilhia  steht!  Dad  en  ge- 
achieht  ^Iknmäfsig,  ja  der  Verf  verbreitet  aicdi  Über  Allen  in  nn  w- 
fnnglicher  und  eingehender  Weite»  dafa  das  Gegebene  unbedenklidi  für 
ein  gutea  Stück  Zeilgcechicbte  a^geaehen  werden  kann»  in  den  wir  nniift 
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Alfen,  soodem  aticli  über  Sulla^s  Parteimanoeufres,  über  die  dainaügea 
•ontiscben  Strömungen  in  Rom,  über  den  S(*eräuberkriog  irarli  seiner 
:anzen  Ausdehnung,  über  hervorrnjrend«'  Persdnlicbkeiten,  die  inithan- 
lolt^d  und  mitratbend  in  die  ZeitveriiaUnisi^e  ein£;reifen,  wie  LikuIIus,  Ca- 
uiuä,  liorlcnsiiit  u.  A.  Den  mit  besonderer  Vorliebe  beiiaadcKen  Kern 
md  Ausgangspunkl  aber  bilden  Pompejiia  aoil  Cicero »  die  beide  gegen 
Jlbergebticbte,  ifami  N«mb  noeblbciHgo  Aneiebteo  orit  folgendeo  emod« 
^edanken  in  Sdiutx  geiNMincn  werden:  diesem  liabe  acia  Pratoreml 
lie  Pflicht,  yoT  dem  vfrsammrilen  Volke  über  eine  so  bochwicbtige  Frage 
[w  sprofbeii,  auferlegt,  nebenbei  persiiiiliches  Interesse  nicht  ganz  fem 
gelegen;  ersterrr  sei  nicht  schlechtljiu  für  einen  (»ünsliing  des  rilückcs 
inzuseben,  sondern  verdiene  wirklich  das  l.ob  eines  grofsen  iMannea,  der 
mmer  und  iibeniH  reebt  selbatändtg  und  planmäfeig  Terfabrcn  wäre.  In 
iieeer  Bicbtong  deno  vomebnlieb  milgen  die  ton  den  biehcrigen  diffi- 
•irenden  Untemcbungen  und  gelten  naeb  Vorr.  VI  darauf  aus,  dem  in 
[Jffilauf  gesetzten,  aueh  von  Drumann  neuerdinga  wiederliollen  und  doch 
Iflherpchtigten  Ürlheile  ii^er  Porapejus  «nfl  Cirero  enf^pcenztifrclcn. 

War  nun  dies  nach  der  avjsi^riicklicbcn  i^lrklaninc;  lios  llomusgebers 
1.  a.  O.  ein  Grund  mehr,  «eino  Arbeit  über  den  milliridatischtn  Kriege, 
D  Bezug  auf  welchen  so  Vieles  noch  unklar  sei,  zu  ¥cröffen(licheü ,  so 
lürflo  in  Anbetwflhl  dea  dncenoaMMnen  SCand^btea»  wMier  m  äner 
vie  ancb  imnier  nrdeckten  Polealilc  gegen  gangbare,  aber  der  Biliint^ 
rang  bedttrftige  lüatcHsche  Aofibaaungen  föbreo  aüfsfe,  dnn'lher  wohl  ein 
Zweifel  enteleben,  ob  bei  dem  Umfange,  zu  dem  so  die  Einleitung  ange- 
ich  wollen  ist,  die  ursprüngliche  Bestimmung  der  Ausmalte,  welche  nach 
Rose.  Vorw.  I  ffir  jeden  sein  soll,  „der  ohne  besondere  Nachhülfe  die 
ateinischen  Sätze  verstehen  kann;  also  auch  für  Schüler'^  noch  (leUung 
laben,  da  sie  in  den  Händen  der  letzteren  mit  ihrer  Ueberfülle  leicht 
Üebcrdnifii  eneugen  kann,  allen  denjenigen  aber,  deren  Abaeben  daraof 
megebt,  die  cieeronlache  ncde  ohne  Umschweife  und  Abwege  zu  lesen, 
Ihne  Zweifel  unbequem  Ist.  Und  so  kommen  wir  wieder  auf  die  oben 
lusgesprochenc  Ansicht  icurück,  dafs  die  üircm  Gelmllc  nnch  preiswiirdige 
^inlettnng  zwar  an  und  ftir  sich  eine  recht  sch.ü/.barc  Zugabe  sei,  aber 
nehr  dem  Historiker  von  Fach,  oder  wem  sonst  für  dergleichen  Dinge 
^ion  und  Geecbmack  ist,  zusagen  werde.  Wullic  also  Herr  Gofsrau 
enon  weiteren  Leserkreis  streng  im  Auge  behalten,  so  mufste  er,  daa 
^lilihom  aeloea  Wiaaena  inr  Zeit  versehllereend,  um  nicht  m  übefachttt* 
mn  oder  zu  ilbtraittigen,  den  In  Roda  etehenden  Tbeil  seiner  Anegaho 
mf  ein  geringeres  Maafs  zurückfuhren  und  einzelne  Abschnitte,  wenn 
mch  nicht  crrtdf»  gstiz  bei  Seite  liegen  lassen,  doch  his  auf  das  Nolb wen- 
igste abkürzen.  Das  ^\\t  unseres  F>achtens  am  meisten  von  denen  auf 
3—19.  33  —  40.  42~-44.  63—79.  Gesetzt  aber,  es  könnte  gestattet 
ieitij  Alles  in  den  Bereich  dieser  Erörterungen  zu  ziehen,  wofiir  sich  nur 
in  Anknüpfungspunkt  In  der  Rede  finde,  wOrdo  da  nicht  beisplelaweiao 
NS  }.  n  auch  noch  ein  mythologiecher  Beriebt  über  die  Medea  cinm- 
i^hten,  zu  §.12  (vgl.  §.  5)  das  Bundeaferbtttnifs  Roms  mit  Ariobarza- 
f«?  in  mehr  als  gelef^mflichcn  Andeutunjjon  7m  berühren,  zu  §11  der 
»at/.  —  majore»  nottri  taepe  y  infrcatorilmA  ac  tifirictilariis  noitri»  in- 
iiriüsiui  tractatity  beUa  getgerunt  —  mit  dem  Verfahren  der  Römer 
,'egeu  die  Xarentiner,  lUyrier  u.  A.  zu  erhärten  gewesen  sein]  Sehen 
rir  indefc  dar on  gans  ab  und  nehnan  den  Fall,  wie  er  nna  te  den  Bucha 
'orliegt!  Daa  achrankenloae  Aulsneidiem  ton  allerlei  wie  auch  lamer 
luf  das  Schriftstück  hezüglichem  Material  in  Fora  einer  Rlnleitnog  biigt 
lie  Gefahr  in  sich,  in  jenes  alte  Uebel  riickrällig  zu  werden,  dem  fUr 
leo  Sohaltweafc  wenigatena  dnrcb  die  Haupt*Sauppe'acbe  Saaradwig 
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Mttfoert  werden  «o«,  nur  dafs  dasselbe  hier  an  einer  anderen  SteJJe  zum 
Vortcbein  käme.   Es  ist  nämlich  zu  besorgen,  dafs  auf  selche  ^  <a»e  »o 
atatt  de«  sonstigen  Wustes  von  Anmerkungen  unter  dem  Texte,  der 
leicht  als  Nebensache  ersclieint,  nunmehr       gMeitung  ctHWtt  wm  m 
Text  wie  ein  unscbelnbare«  Beiwerk  In  den  Hiotergruod  MOd*a^tf. 

Die  Anleltyng  ia  BioieliMO  lo  durchmurterii,  sind  virwiiMr  SUb*^ 
da  «Bt  die  liemtifen,  in  der  Vorr.  III  f.  namliaft  gemaditen  und 
•eUtiten  Quellentchriflsleller  nicht  alle  zu  Gebote  stellen.    >ur  \\  enisrö 
ift  noeli  zu  erinnern  übrig,  was  mehr  das  Aeufsere  anlangt  KnÜKt 
Sind  nnfsrr  den  im  Very.eichnifs  bereits  vermerkten  Druckfelilera 
untergelaufen  S.  92  Z.  5  u  ermittelten  st.  v crro.  (der  Buclistebe 
nicht  gekommen  zu  sein)  und  S.  124  Ann.  1 
fr.c./Mi  St.  -wo,  zu  weldpr  Stdl«/Ier  Volletandigkeii  wtgm 
zunehmen  wir  PInt.  Cle.  III  ^f«d*S«/i*ro«  (o^>  xjw  «fT^  J«; 
Müt^p^ai  iaavuaa»fi'    ^odann  Iwhrt  eine  ''Pr*^^''^^'^^'«?^^7* 
dfter  wieder:  8.  16  Z.  9  u.  Delos,  was,  un.l  m  gleicher  Ar\  S.  41  Z,  lOu 
Mytilene,  was,  S.  130  Z.  17  o  so^nr  das  römische  Volk,  wa?  (».  Tt 
Heinsius'  Teut  I.  §.207).    Hierzu  kommen  zwei  Lngeuaui^kMtea  ae- 
derer  Art:  Nicht  ganz  richtig  heifsl  es  S.  IM  Z.  7  o.:  —  ^^^^^ 
war  die  Grundsteuer  eeil  166  aufgehoben  nt.  16a  KSrnrnm- 
Hebe  Anfbebvnt  erfolgte  Oberhaupt  nicht,  »ondem  aie  wurde  nur  «« 
den  rihnitehen  BOifwii  lelldem  nicht  mehr  eingefordert  («.  Gottliag, 
detch.  der  röro.  Staalsverf.  S.  338).   An  Uebertreibung  mindestens  Irrdrt 
e.  85  Z.  14ff.  o.  die  Behauptung,  dafs  die  politische  und  miliianscb^ 
Lanfbalin  des  Poropcjus  so  aufserordentlich  gewesen  sei,  dafs  sidi  in  der 
ganzen  römischen  Geschichte  nichts  Achnlicbes  finde.  I hm  zur  SeHekmm 
jedenfalls  sowohl  was  das  Lebensalter,  alt  auflli  die  WnfceÜint<w  — d  MTf 
Krfolge  betrim,  der  lltere  Sdpio  gctctit  werden,  der  nur  dnrcb  «bm 
Beeebeideiibeit  and  OneigcnnOtiigkeit  noch  höher  ale  Fmmmtrm  st^t 

Auch  im  Texte  und  den  dazu  gehörigen  Noten,  um  dies  cieich  hm 
mit  abzuthun,  ist  dem  Auge  des  Correctors  noch  Einiges  entgangen  :  S.  14T 
Anm.  10  Quod  bella  st.  71/of.  S.  152  Z.  8  o.  tapientae  st.  —iiae  und 
ibid.  Z.  9  o.  tejunctuui  st.  —rtam.  S.  lt>3  Anm.  JI  ^^r^it  jt 
—  rini.  S.  164  Z  4  o.  cupidiatem  st.  —dilatem.  S.  ISO  Aam^ll 
omiitunt  st.  omiliuni.  Und  muk  ci  S.  164  An».  I  nIAl  elalÄfMr 
ef^««i  cefer«  nen  sn  tum  tKeim  (Xetro  votebat  em  beiften  tf«f«e  mec 
cetera  ett.t  Wie  läfst  sich  ferner  S.  179  Anm.  10  nllo  xn  loco  te^t- 
fertigen,  wenn  es  daselbst  hcifst:  »i  talit  conttat  nUo  in  loco,  quM^it 
eupidita»  nisrnifirelur ,  non  opv»  e»t  additawenlol  Herr  Gofsrau  ha: 
nämlich,  in  dieser  Hinsicht  ein  Allconservativer,  in  den  AnmerkuD|en  die 
lateinische  Sprache  beibehalten  und  verstöfist  nach  dieser  Seite  bw  htir 
lieh  gegen  die  jetzt  mehr  übliche  Sitte,  ventebt  et  aber,  aicb  ver  da 
bei  neueren  Herantgebern,  aueb  der  obengenannten  Samnawig,  incht  m- 
mer  genug  Yermiedenen  Fehler  xo  bewahren,  dem  Leaer  teine  SelbsUhi- 
tlgkelt  übtmäfsig  zu  erleichtern.  Darin  ist  aber  von  ihm  »«n^ircitre  /n 
weit  gegangen,  Hafs  er  im  Streben  nach  Kürze  Bücher  cilirt.  voo  dtncn 
man  wohl  wünschen  möchte,  dafs  sie  allgemeiner  verbreitet  waren,  die 
CS  aber  nirht  sind,  wie  Hand,  prakt.  Handb.  u.  Iura  ^  Se>ffert,  Pa- 
laestra  Cic.^  Gofsrau,  Virg.  Aen. 

Den  BMitten  Ranoi  unter  den  ntdi  Halm  (t.  Vorr.  V)  caaolibMn, 
doch  in  mancben  Stellea  abweichenden  Texte  nimtst  eiaa  AvnrabI  «an 
Varianten  ein  und  was  daselbst  zur  Begründung  der  aufgeonaiMan  T^- 
art  oder  zu  weilerer  Erwägung  Platz  gefimden  hat,  meistens  aber  §c 
ausgeführt  und  eingekleidet  ist,  dafs  der  I.eser  «Im  Grund  und  Wer.b 
davon  leicht  erkennen  oder  ausfindig  machen  kann.  Und  mit  diesem  gut 
berechneten  Verfahren,  weil  zum  Nachdenken  anregend  und  gewiüi 
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«lHM«MriBit  Ar  die  SddMi« 4ir DMieiMteaa,  «Mliii  aidi  kidrt  Mb 
di^fiiyn  bflfrtaiMieii,  weidw  ton  derlei  AuiftAm,  «w  die  rortiiyd< 
ist,  die  Kriiik  ^nnr  fern  f^ehalien  wOnacheri,  dagegen  einen  krititeb  Cm%^ 

•teilten  Tent  unter  afJpn  B(*fffnffiingen  \wf\  Erfordernissen  obenan  stellen. 

Solcher  Falle  heljcn  wir  briApicIsbalher  riniL;('  aus.  In  I.  I  liniict  sicli 
atii  auctoritatem  loci  attingere  FolgciKlcs  l>t;mcrki:  \o.  9  aitin- 
•g[€r€  E.  aL  awl.  —  contingtf  dei.  Dicilur  aiiingere  forum 
Wmm.  ft,  &  rempmktiemm  Jn.  %  %H  (tt.  22).  nmmei^whmUm 
singe re  eU  auequi,  qmod  mk  L  L  mKnmm**,  Erm,  —  III,  7  w  MC- 
eail«  Uitkri^mtico  b.  i.  cmutepim  €9me€ptm  E.  iM$e€pim 

retl.  Vtrumqtte  rerte  diritur,  nnm  et  concepta  macula  Ifgilmr  pro 
Jiotr.  .4m.2i,  6(>  concepta  turpitudo  atque  infamia  Verr.  /,  16, 
49.  cunvipcre  dedecn»  Off  /,  34,  123  et  Munripi  m  acut  am  pro 
Font,  12,  26.  »utctptumyiagitium  et  dedecug  pro  Mur,  5,  12/ 
mä  priutf  ut  fmtf  wmmti$  UMbmp  wmrtk  qtm§  BequuiUm-  qu4t€  peuitui 
Jmm  im»9ii$  9gr^sk  emmmU*  —  Ibid.  ay  Um  frt  —  fmUmäW' 
rmnt  N*.  lO*««« /r<  £.  «I.  «««fra  sL  „ükktaq/tu  miiquam  rwm  mafe 
getiam  in  uquentibuB  commtmorai^  id  caute  orator  providii,  ui  nt  quid, 
§e  ipto  quodam  modo  exrhtm^  modettiam  hetiste  existumaretur^^  Ben. 
ef,  §.22.  23.  26.  38,  4  J.  40  (vi.  Vhi  potentiae  hahetur  ratio,  regier 
mturpalurf  §ic  veiira  provindüf  vectigaiia,  vtMtrum  imperium 
dieiiur.  Nomumquam  quaettio  eU  pmuüo  d^fficiliwr  ef,  §.  II,  16.  <^ 
Tl,  14  an  rcrtiw  9»««  •»poriMniur  No.  7  ^xp^rienimr  Ei,  mL^ 
mMp^rtantmr  4m  Mt$.  plerigqut,  Hßuä  imUmtf-^  lUd.  lu  digniim" 
itm  reiimert  vulti»  No.9  rttimtr^ ß.mL  at»alt««r#  «I.  HiümHmr 

rea,  qtiae  ne  amittatur  ;  nuntinetur,  qttae  ne  corrnat,  periculnm  est. 
VII,  19  7M  forfunae  —  de f  eadantur  No.  7  de/enda  nt  ur  E  al  — 
defe  ndu  n  t  UT  det.  Utrum  praeitat  f  —  XIV,  40  zu  u  o  n  a  r  ar  it  ia 
—  detücaoit  No.  4  dewocavit  E.  ai.  l^racMtare  hoc  aiteri  reow 
emre,  quod  auf  m  A  facile  appani,  —  XVI,  48  tu  raa  ^  mi  Cm, 
Pmmpejmm  ättuUrmmi  No.  1  ätimUrmmi  £.  «I.  ft»pon4H  «arAo 
•pl«ra  —  tontulerunt  S.  ml.  Nw  dieiiur  conferre  ad  aliquem 
mliqmid  pro  tribuere  (?)  aed  in  aliquem  vel  alicui.  —  XXHI,  67 
zu  tidebat  pr  aet  oret  locuplet  ari  No  I  praetoret  focupletari 
E.  C.  T.  nl.  nrd  tu  E  adtcriptum  ett  iioiit  quod  eliam  i/i  a/iu  »Vteif, 
in  quibu»  est  ciiain  pro  praet  oret:  P.  R.  et  Po.  Ro.,  itaque  altera 
adiModum  diverta  eU  »criptura  populum  Homanum  non  loeuple» 
imri.  ütrm  prmetiti  mdmuim  af  undt  error  iMfara  atr,  faeiio  oxpmdto. 
Bin  andartr  Theii  dieser  eklektisch  vanelcfaiicten  Varianten  tat  mahr 
gemeint,  ab  nolliwendig  und  bf>sonder8  erspricfsiieb,  und  ^ird  nur 
tinter  AnUMtuncr  von  Snrin  erständigen  ftir  <  in«  n  ^ewi^«»en  Tliell  von  Le- 
sern nntzliar,  anderen  FnUs  so  gut  wie  uichl  vorUan«len  angesehen  Wer- 
zlen: 80  z.  R.  I,  I  No.  (i  (idhuc  E.  —  om.  al.  —  *^o.  7  ritae  mtae 
£.  al.  ~-  meae  vitae  Edd.  —  Ibid.  3  No.  1  deetie  nemini  E.  al.  — > 
mamimi  doM9  mi*  da,  No.  2  pQ$§ii  E.  —  jpofaar  mi»  —  IV,  9 
K0.8  ditirieii  Maa.  Amis  daUritii  B,  digiracti  al.  doi.  V,  II 
Ko.  2  ejrfltncf trat  E.  mi,  exitimetam  al.  —  No.  4  ereptam  ai- 
f  Am  F  —  vitam  ereptam  rell.  —  No  8  tr ädere  E.  mi.  —  raltll- 
^trere  al.  —  No  9  id  quod  M»».  —  illud  quod  Edd. 

Ein  gleiches  Ziel,  wie  oben  bezeichnete,  suclit  Herr  Gofsrau 
auch  damit  zu  erreichen,  daiu  er  dureii  Aufiihruug  %ou  Parallelstellan 
sowohl  aus  der  Bede  selbst,  ala  auch  andarwlrtmr  tballs  aus  Cl^eto, 
iMla  aas  aadarcn  Klsasikera,  in  welebem  Falla  dicaa  ONialaiia  aaagt* 
ßcl  trieben  sind,  seine  Meinung  mehr  erralhon,  als  offen  su  erkennen  gibt. 
Der  beabaichtigte  Erfolg  davon  läfst  sich  nicht  in  Abrede  stellen;  es  liest 
abar  in  dar  Natar  aaldiar  AudattlMagan,  dafa  niehi  Aliea  aofori  terülad- 
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Ikfa  i9i  und  oft  einer  Innreren  Erwägung  bedarf,  ehe  recht  bfltltril^ 

welche«  T.iVht  von  dorlhcr  aiisstralilrn  soll.    So  sieht   man  z.  B.  oÜst, 

was  OS  mit  der  Wrweisung  auf  collect  io  diip^rsa  m  IX,  22  zo 

quent  tvn§pectus  vester  in  I,  1  für  eine  Bewautitoiis  bat;  nicUt,  wmtam 

VI,  15  zu  pecora  angelQhrt  wini,  WM  8«T.      Q^mrg^  d,  64  biI  £•> 

mgtakm»  «iif  4km  Stelle  iber  pecv«  bcmcikl;  aar  nrift  Müm  iii  ■ 

«ViTMitiien,  was  m  VlI^  19  bei  der  Bespr^bung  v«Mi  Mc/iute  und 

factatm  die  Worte  —  Sic  lin  hac  forma  {labe/eeüf)  etiam  aUm  m 

CM  rnriafffr]  tu  E   r.?f  irrt  plicata  —  in  so  mafsloser  K 

nie«o  Aiisstpilunj^en  koninif n  indefs  kaum  in  Betracht  im  Vcargleicb  n 

dem  viekMi  f roffliclicn ,  was  hier  die  Ausgabe  entweder  als  Etfeotbu« 

des  Verf.,  oder  von  anderen  iierausgebern  Enlnommeoes  oder  als  «0^ 
-*-  --  —  — ^-1 — 

Aüt  4l€tt  BMi«rigMi  wird  Mcb  tar  0en6g0  ergehe«»  Mi  Je  iiili- 

eriWD  Angaben  nebst  den  begleitenden  Fingerzeigen  KaufilritolfiBb  aaf  4mm 

Boden  der  fnferprefation  fufsen.  Einmal  aber  auf  diesem  Äie  rene 
Exego^p  stfrifentlcn  Wcfrc  Rchoint  es,  bat  Herr  Gofsrau  noch  einen 
Schritl  weiter  getban.  als  in  der  Roseiana,  und  hier  und  da  in  knapf>«r 
Form  gehaltene  Anmerkungen  mit  cinfliefsen  lassen,  «lie  nicbt  nur  Sacbli« 
chet,  sondern  auch  Spracbücbes  erläutern.  Folgendes,  den  zugk^icfa  eiat 
NadMeee  dee  UBeMthalleB  eder  UnvellatiiidigeN  eingereibet  wm4mm  mI^ 
Mag  zum  Zeugfiitse  dienen!  —  Naclidem  I,  2  No.  II  fiter  den  Sm  ^an 
ttm  mit  den  Worten  Hort,  berielilet  ist,  heilet  ea  weiter:  „Sam  mai^ 
gut  nonnunqttam  tentenfiam  tecundnriam  vnn  serie  cum  primaria  eaw* 
Junsr^rnt**  fien.  eique  quasi  opponunt.  Sic  T2,  63.  Soph.  Ane  2äH 
*qf  vnf  ')■■>' c  rttnv:  yu<  y/Q^n-  dua.  —  Ibid.  (p.  J  1*2)  No.  2  \\\T<i  j  'i  pri- 
vat or  um  pericuiis  niclit  biofs  gezeist,  was  periculum  im  Crioitn^ 

preieaae  für  eine  Bedeutung  belie,  aeoMni  avch  daran!  ■«finiiiiini  jn* 
nacht ,  dafii  nnr  fnvati  in  Anklageetand  vereclil  werden  hanoteaL  Kta 
Meg  dein  durfte  hier  nicht  fehlen.  —  Sogleich  dannf  No.  S  ialgi  4m 
Naeiiwcfs  und  die  Rechtfertigung  der  Verbindung  von  catie  tnte^re* 

7»ff.  —  l.VberfKissrg  ist  aus  dem  Anfange  dieses  Capi! eis  hir  lom»  mit 
rottra  erklärt,  ungenijfi^cnf!  zn  nmplittimui  das  blofse  Ver^^  t  rsrn  juf 
Bosc.  p.  37,  wornacli  amplitudo  den  „Einflufs*'  hezeieiinet,  „der  sich  sum 
Bekleidung  hoher  Stellen  von  selbst  ergibt".  —  S#cMf  io  U,  4  No.  6 
enthWt  den  Zueati  fui  §mmi  ta  jiHa  H  Qrtmim,  Waan  4kmt  wibm  ob- 
gemessen  erschien,  so  war  es  mindeatene  elienao  iweckmiKt^,  4a  Vim» 
griff  des  hier  so  oft  (vgl.  VI,  14  propter  tocioi,  XXIi,  66  toctoraai 
vulnera)  in  bosonclorfm  Sinne  wiederkehrenden  Wortes  Borirtt  festzn- 
atellen  und  unter  Hinwcisun^^  auf  ad  expüandot  todo»  dtrtpirndaB^qm 
provincia»  aus  XIX,  57  daiiin  zu  be!«tiramen,  wie  B&di  nur  ein  glimpf- 
licberer  Ausdruck  für  Unlertbanen  und  im  brunde  genomoaeo  gleichb«* 
deutend  mit  prmiineiml€9  geweaen  sei,  ein  Gehrauciiy  der  althcigärachter 
M afoen  znnüchat  von  den  Rom  benachbarten  ifaliachen  Völkenchafken  galt» 
die  im  SchutZTertiültnisse  zu  den  Römern  insofern  enie  Oemehnrhaft  aiH 
denselben  bildeten,  als  sie  in  Kriegsfällen  Hülfstruppen  m  eteUen  hat- 
ten, und  »oni  nomrnfjffe  latinvm  (Snl  Jnir.  43)  oder  $ocii  nomfnif  f^Hy» 
(T.iv.  XXXIT.  S)  hiefson.  —  Zu  tota  in  isia  irfllf,  7  geschieht  >o  .S, 
um  den  Vorzug  dor  Präposition  zu  recbtferliijen.  der  Ansicht  ErwihouD«, 
dafs  »/I  diesem  Ablative  beigefügt  distributive  Krail  zu  geben  acketDe, 
nnd  deamach  hier  autdrücke»  die  fai  Rede  alehende  Thataacha  habe  m 
aehr  vielen  Orten  Aaiena  Statt  geAmden.  Petgleichen  hMhl  aber  ohaw 
ein  unzweifolbaftes  Beispiel  in  der  Schwebe;  HerrGofsrao  hat  f  'n 
rho9  nicht  für  nöthig  gehalten.  Und  müfste  es  dann  nicht  aaeh  z.  B.  XI, 
31  toto  in  mari  heifsen?  Grade  da««  In'gentheil  davon  lehrt  Madrie, 
latein.  Spricbl.  §.  273.  c.       No.  5  zu  Iii,  8  verbreitet  eich  mit  Besag* 


Digitized  by  Google 


BothMiwi:  CliwuMii  MM»  pro  lig»  Mnilia^.cd.  €Mi«i.  9S1 


nf  tirii  wMi  eben  aUgemein  m^faigikbe  BMmt  (tm  0»yff»ri 
d  Gtffsran)  über  die  doppelte  Fassung  von  guod  egerunt  —  quod 

liquerunf     Das  Cifat  von  Z.  §.  627.  629  (bat  dm  Leser,  der  den- 
f%en  bedarf,  unstreitig  einen  l)essern  Dienst.  —  Zu  IV,  9  No.  9  mocblo 
des  unstatthaften  Versuches  (durch  poftea  guurn),  den  auffiillisien  Con- 
jtinctiv  nach  poiteaquam  2u  erkiareu,  gedacht  werden,  alles  Lebrige 
war  fiiglicb  durcb  Z.  §.  607  «bsotbim. »  No.  11  lo  IV,  9  haodcit^ilbcr 
4mi  gtüiKWiiitcnwlifai  von  $immlür9i  der  Mtt.  und  st««f««m  der 
Bdd.;  No.6  benerkt  zu  neque  tnim  illae  —  in  XI^  29  ein  Uve  a««» 
^9lnih0n,  quüd  excipiiur  §.  36;  No.  11  zu  XI,  30  bebt  den  Grund  zu 
c!cm  ans  der  Stellung  contilii  cehritate  enistebonden  Chiasmus  hervor; 
üo.  4  VM  XXII.  64  kiindi'^t  die  auf  p.  l^Ü  f.  geführte  Vertbeiditiiini;  der 
als  unächt  .Tni^rfochtcnen  Episode  (?on  Atque  in  hoe  hello  —  XXiiI,  68 
veniite  gaudeant)  an;  No.  2  zu  XXIV,  70  recbiferligt  den  Ausdruck 
t€mplmm  yod  der  iMiieiMbm.  —  No.  4  lo  VI,  14  macht  in  tretfeD- 
dor  Weiae  auf  den  doppalakmigen  Oebrancb  ton  f  niiitf    Ja  naeb  aeioor 
Verbindung,  aufmerksam,  ▼erwirft  aber  zu  scbroff  mit  einem  „ma/^  dipoi» 
<Mr"  die  die  Sache  hczcicbnendo  Fassung  —  t   ner  jninuit,  nec  at/get  — , 
wofür  es  cinfnchcr,  auch  hier,  /.  vox  media  certum  aliquem  modum 
Mgnat  eil.  In  ifsen  könnte.  —  In  Vergleich  zu  Anderem  (z.  B.  No.  7  zu 
XIV,  42  comilio  vertil  Seyffert  Palaestra  p.  315:  slaatsmännische 
Klugheit)  durfte  niebt  übcrgaogea  wardan,  waa  Matth,  so  XIX,  59  fibar 
•roeet'pifoai  /»#  (Vorraoit)  aomafkt,  demsnfolga  es  unser  Privile- 
gfaai  iat.  Dieses  allgemein  üblich  gewordene  Kunstwort  findet  aich  ttbrl» 
gens  schon  bei  Schriftstellprn  der  nachklassischen  S^eit,  wie  zu  ersebeo 
»,  B  aus  Senpc  Benof  III,  11  quaedam  priviUs^ia  parentthis  data  tunt. 

So  vi(  ]  wir.!  hinreichen,  um  mit  dem  Inhalte  und  Werihe  dieses  Bu- 
ches hiiilänglieh  hckannt  x.u  machen.  Möge  es  nur  in  die  liaoile  recht 
Vieler  kommen,  die  dasselbe  zu  nutzen  Terstehen!  6oldMll  glaobfo  wir 
aa  beatena  ettpfeblMi  au  könneo. 

Xorgau.  Rüth  mann 


VI. 

He$fMi  q.  f.  0dUumU  specimen  proponit  Mauricius 
Sehmidt  lenae,  $mpHtm  Frederici  MmMi.  1856. 
16  Seiten  in  Quart 

Daa  f.axfkofi  dea  Hea^^ios  ist  ein  aellsamea  Conglomerat.  In  der 
ganzen  Masse  der  Griechischen  Litteralur  giebt  es  wohl  kein  zweites 
Werk,  das  einn  solche  Fülle  der  wichtigsten  und  werthvollsten  Noti/.eo 
für  alle  ftchietc  des  philologischen  Wissens  und  dabei  so  viel  Abge- 
»chroackl heilen  und  so  bodenlosen  Unsinn  enthielt;  darum  auch  kein 
Werk,  das  so  viel  gebraucht  oder  mifsbraucht  und  dabei  ao  arenig  wirk- 
lich gelesen  würde.  Es  ist  diaTa  I^axikoo  onantbehrlich  fiir  ainao  Jeden, 
dar  aich  ttH  gelahrten  philologischen  Studien  befofst,  uod  glaichwohl  dilrf- 
loo  QOter  den  Sonderten,  die  zu  dieser  Zunft  alch  bekennen,  kaum  zwan* 
lig  sich  flndCDy  welche  Geduld  und  Ausdauer  gehabt  hätten,  den  Wust 
▼on  CiloBsen  von  Anfanj;  bis  zu  Ende  durchzuarbiilen.  Die  wenigen  aber, 
dio  dieaer  Entsagung  fähig  waren,  werden  an  einer  einmaUgeo  Lectüro 
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!*rfh  nicht  leicht  s:cnilgen  lassen,  weil  in  den  grofsen  Schwierigketlen  md 
den  zahllosen  Problemen,  die  liesjchius  bielet,  ein  grofscr  und  imer 
neuer  Reil  liegt,  und  weil  die  Arbeit  sich  belohnt.  Sic  l»el4»liOt  sieb  im' 
lieb  nicht  (ur  jeden;  denn  hier  ganz  besonders  gilt  das  alte  ^on: 

Mi  /iri  fta9^6yxiq  haben  auch  in  ihrer  Weise  den  Hesyeiiius  bemiltt  Jt 
unvcrsfrincllicher  eine  GIosro  ist,  um  so  leichter  kann  sie  ieder  nsrh 
ner  Laune  un«l  salinem  ndichcn  sich  zureeht  machen  und  ausdeuten:  in 
eine  ihut  es  vielleicht  tUif  Indisch,  der  andere  zwingt  es  mit  dem  Kciif 
sehen.  Auch  ein  Archaolog  nimmt  wohl,  wenn  Pausanias  ued  die  Scb^ 
Wm  iiuB  ApdiMiut  BIm&w  ftn  te  Slldi  laMM»,  den  BmjtMm  m 
BMd  a«d  glaalU  dMilbst  Döthkea  Bekfe  m  a^te  Mdb  9m  4k 
furchtbarsten  Monstra  neug«|iriifter  Forlncn. 

Die  Leistungen  der  Neuern  für  Hesvcbtus  sind  selir  Meuieod  n 
nennen,  wenn  man  auf  den  positiven  Ertrag  üir  Kritik  \m\  ^rV^^iruiig 
siebt!  unbedeutend  erscheinen  sie,  wenn  man  die  nocli  /u  eiiedigenden 
Schwierigkeiten  iu  Anschlag  bringt:  um  loit  dem  Ucs^chius  l^rüg  m 
wsiden,  miUsten  wir  ganz  andere  HilfiNoHtel  kcsitse».    Der  eiste  fier- 
ausgeb«  ManiM  Moiam  bcMiirilBkla  tkh  auf  doi  wadila»  Tairt»  to  m 
an  lahlloMn  Stdlen  inm  Theil  sehr  giackNeli  und  güchickt  vcrbeM^ 
MUsh  auch  —  wie  es  nicht  anders  zu  erwarten  war  —  vietfMrfa  iatcr- 
polfrt  hat.     Die  letrte  und  gegenwärtig  allein  brauchbare  Ausgabe  ist 
die  \(>ii  .1.  All>erti.    Er  hat  sein  I.ehen  dctn  JI<'sjchius  gewidmet,  um! 
gleichwolil  war  es  ihm  nicht  vergönnt,  die  Hie&enarbeit  ziim  Ab^chlttü 
zu  bringen:  erst  D.  Kuhnken  führte  das  bis  zum  Bi^siabeu  ^  gedi»> 
kaae  Werk  aa  Bade.  Bei  dieser  etauneotwerlken  Arktit  iat  mm  kdä^ 
efiaMl  die  Masse  dss  Gegebeneo.    la  dea  aaigedskatea  AaBMekana 
steht  Gutes  und  Schlechtes,  Passeadee  und  gaai  Cngehoff%ae  in  wAr 
Unordnung  durch  einander:  die  früheren  Vorriithe  sind  aufgesfM'idi^rf,  ohae 
durch  zweckmäfsige  Auswahl  gelichtet  zu  sein    Smlann  ist  zu  bedauem, 
dafs  die  ungedruckten  Emendationcn  Bentley  s  dem  Uerauageber  nicht 
zu  Gebote  standen.    End  lieh  fehlten  ihm  handscbrifiliche  UilCiimiltel,  s« 
da(s  es  ihm  nicht  müglidi  war,  die  Interpolationen  des  Musurus  zu  be- 
seitige«. Immer  aber  bleibt  der  A 1  ber I  i'eche  Hesycbiae  cia  kearuadfswe 
würdiges  Denkmai  des  Holländischen  Flcifses:  ein  Werk,  wie  es  oickt 
so  letcla  wieder  ge8chriel)en  wird  und  allerdings  such  nidil  wieder  ^e- 
schrichen  werden  dnrf     Dem  letzten  der  hervorgehohenen  Mangel  hat 
N.  Schow  im  Jahre  179i  abgeholfen  durch  die  Publication  »einer  allem 
Anschein  nach  sehr  genauen  Vergleichung  des  codex  Venetii«,  der  einzi- 
gen aas  crballcnen  Handsdirift  des  Uesychius.    Seit  dem  Erscheinen  def 
Aiberli^sdien  Ausgabe  sind  jelit  angefabr  hundert  Jabre  veffftaeaai; 
und  wer  bedenkt,  einerseits  welche  Schwierigkeften  die  Kritik  des  Hes^ 
chiüs  bietet,  andererseits  welche  Fortschritte  die  Studien  der  GrieiiuscJjeB 
Sprnelie  im  letzten  Jnlirhundert  gemacht  haben,  wird  es  natürlich  fisdea, 
dats  sich  nach  dem  A I  herl  i' sehen  Uepertoriuro  für  Hesydiiits  **iee  un- 
thsehbare  Eluth  von  ernlenrhfenden  Verbesserungen  iii)d  mehr  o»ier  cuin- 
der  wahrscheinlichen  N'ermuthungen  allmähiich  aufgesammelt  lut,  die  «i- 
«Mamemnibringeii  die  Krifte  eines  Einzelnen  fast  QlMsrsteigt.   Eme  aeat 
Ausgalie  des  Hesyekiue  iet  denua  sckoa  langst  eia  dringenden  BsdHAMi 
SoUte  dieselbe  auch  auf  jede  eigene  Production  venicklea  aad  aar  db 
hauptsächlichsten  und  evidentesten  Emendatiaaen,  aameatliek  üetaa  Per- 
son, Loheck  und  Meineke,  dem  Text  zu  cot  kommen  lassen  und  des 
nnabI:issiu»Ti  Nachschlagens  der  Scbo waschen  Collation  uns  üSeritebcn. 
so  wäre  damit  ein  Fortschritt  in  der  Kritik  g^eben,  wie  er  nicbl  leicht 
*kei  efnem  andern  Griechiacheu  Autor  sich  gegenwärtig  erreichen  la&t, 
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otmI  pUMogMbi  PttbNMi  bttt»  allM  ennd,  Okr  «Im  iolcfa»  AiMI 
dankbar  lu  Min. 

Ucrr  Blor.  Sc  Fi  midi  Iiat  sieb  nun  nicbt  darauf  beschränkt,  das  voo 
Andern  Oebofene  zu  regislrircn,  sondern  in  dem  vorliegenden  Spen'men, 
das  auf  vierzehn  Quarlseilen  den  Anfang  des  HesychiariiscJien  Lexikon 
bis  dyaroiatv  (nacb  der  hier  eingeführten  Zahlung  310  Glossen,  vol.  1 
p.  4— 33  der  Alberl raeb«n  Ausg.)  eotbäit,  die  umfassendsten  Proben 
•owobl  aciiiea  lUvuntonacbao  Talentee  «la  der  ausaebreltolaten  EmAtio« 
Diedergelegt.  So  aabr  ich  beides  scbilie  und  aoirkeiioa«  ao  win  daab^ 
wie  leb  gbiobe,  eine  weise  Beschränkung  auf  daa  unumgänglich  Nolhwen- 
cligo  ?n  mehr  als  einer  Oin<?fclit  wnn«!chenswer!h  niid  dem  Un<ernehmeo 
förderlich  gewesen.  Wie  dicfs  gemeint  sei,  wird  sich  aus  einem  Beriebt 
über  die  Einrichtung  und  Melhode  des  vorliegenden  Specimen  ergeben. 

Sehen  wir  zunächst  auf  die  Couslitution  des  Textes.  Die  massen- 
bAlteo  Fehler  des  jetzigen  Hesycfaiua  sind  tbeüa  den  Autor  selbst,  theils 
dtn  Abacbreibeni  iiir  Last  zu  legen.  Corrigirl  wardeo  dOrCeii  natfirlidi 
nur  die  letzteren:  bei  den  Fehlern,  die  der  Autor  selbst  gemacht  oder 
fortgepflanzt  hat,  mufs  diu  Kritik  sich  darauf  beschränken,  den  Irrtbum 
zu  rügen  und,  soweit  es  mörr);ch  ist,  den  Ursprung  desselben  nachzuwei- 
sen. Zwischen  xaQ&fioi  und  xn^Uai  steht  in  der  UandscJihft  folgende 
von  Musurus  ausgelassene  Glosse  (bei  Scbow  p.  404): 

«a^9yio«o»  /tVQtPH  T^a/ttc  Toirov« 

I>io  Lösung  dieaaa  Räthsels  liat  Meineke  Philol.  vol.  3  ^.321  gagabao 
dkifcb  Verweiaung  auf  11.  By  814:  a&d 

3/»'(>^Kf7?.  Somit  wird  man  ein  Rrclii  haben,  zu  silireiben:  »dgO-fintn 
ß'fvQCrr^q'  lortxf'oq  innor.  Wollte  dagegen  jemand  noXvfryno&^^oio  als 
Lemma  substituircn ,  so  würde  er,  soweit  wir  urtheiirn  Ivünntn.  an  dem 
Autor  selbst  sieb  vergreifen.  Diefs  eine  Beispiel,  dem  äicii  abuücbe  in 
Menge  aarelbco  Kelsen,  kann  lehren,  ta  welcher  Bebutaanikeit  die  eigea* 
thfiailicbe  Verfaaanng  des  Hesychina  una  ntfthigt.  Dieae  Bebutsamkeit 
nulafa  vor  Aenderungen  warnen,  die  der  alphabetischen  Fotgo  der  Gloa> 
•en  widerstreben.  Es  scheint  mir  z.  B.  sehr  mifslich,  dafs  Gl.  3  ddfa- 
arm  «fait  aa,-7axTot  in  den  Text  gesetzt  ist,  theils  weil  das  Digarama 
üfltTs  iliirch  Beta  vt^rffff^'n  wird  (.Schmi<it  selbst  nimmt  an,  dafs  (t^krjQc* 
Ol.  4  )  HO  viel  sei  als  a/  kr^fia,  ohne  <I;irum  das  BoU  anzufechten),  theils 
weil  die  Glosse  dayn;  folgt.  Zwiscben  .A^auftvi  und  "Aiioi^io^  Stand  bis- 
her: aßagpov*  m^ty  otfivte,  ßinu  Jettt  tat  daa  Lemma  ajßmip^v  ga- 
ncbriebon  naeh  einem  Dresdener  Cyrillus.  Ich  kenne  weder  dßdqvov  noch 
aßuivov  als  Imperativ,  halte  aber  die  letztere  Schreibweise  bei  Uesychius 
för  unmöjvlich.  Nicht  minder  f^ewagt  ist  es,  wenn  das  immerhin  fehler- 
hafte dßü.hnv  frot/  seiner  Stellung  /.wischen  dßiv  und  nßikxaxa  in  *Afit- 
riny  gcänderl  wird  (Gl.  121):  oder  wenn  Gl.  102  jetzt  lautet  BaßtUt^v 
statt  des  überlieferten  und  durch  das  Alphabet  gebotenen  dßtkUjr,  Da- 
gegen würde  Idi  alatt  dßi^tßioxtow  Gl.  187  unbedenklidi  dßi^tyJat(i)OP 
gesetxt  haben,  theils  weil  so  bei  Sutdaa  und  Zonaraa  gelesen  wird,  theila 
weil  die  Bnebafabanfolge  diefs  vorschreibt.  An  Stellen»  wo  verschiedene 
Gmendationsversuche  gleich  berechtigt  sind,  ist  es  namentlich  bei  Atilo- 
ren  wie  flesvcbius,  di»-  nur  ftlr  «j^rlebrlo  Zwecke  benutzt  werden,  das 
ralhsamsle,  <ite  Ueherliet»  !  iwi^  In  i/nlK  liahen.  Darum  kann  icl?  es  nicht 
billigen,  wenn  Gl.  29b  stau  nyanr^mfi'  dy't^io<i  dßvl  geändert  ist:  dfär- 
fif^roq'  dya/toq^  Soqiox).fi<i  jifn''u((t.  Die  Aenderung  des  Salaaaaiiia 
ntati  aßi'^)  bat  den  Vorsug  piläographtacher  WabracbeiDlIchkeil,  und  ea 
Int  w  Tiel  gesagt,  wenn  Scbmidt  bebauptet:  „cMn  UUe  BM.  336  afn-> 
^rso«  urrl  rov  d^aftoc  SoqsouXtfi  V4U$  tit,  apparet  k,  I.  tragici  mtn- 
twmm  e«rMfeW.  Zwischen  umfk  und  ood^  atabt  in  der  BandaefarÜlt 
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mMm*  Mb  mnQot;.  SebnHt  äM  hktim  die  Reste  xwtier  Gkciea 
(§— •)  eml  eetxt  FoifMidee  ia  den  Text: 

....  aa  6'  t^ii 
 ]*  vtia  uonQo;. 

M'eitcr  veriniitliet  er,  die  Worte  aa  6"  trt]  seien  mit  Gl.  1  zu  Terbio^kc 
■o  dab  man  sclireibe:  AA'  aj^eriUaaTMor  innfurrjua,  if  <rrVt»j*ia  r<JariK. 
o«  dl  If^  Für  Uia  «o^r^o;  möchte  er  gegen  die  BucbsUbenfolge  da 
MmmM  owjc^/i«.  Keine  dieeer  Vermtbimgen  eclieiBt  air  eicher  gen^ 
SU  sein,  un  darauf  irgend  welche  Aenderaof  der  flhciliefeileu  iMt 
gründen  zu  dürfen.  Es  lietaen  sich  noch  manche  SteUen  anfiuhice,  ne 
der  Ueraiugeber  VeraiaÜiQigen  in  den  Text  ■nfgmnmninn 


Richtigkeit  eich  xweifeln  ISfit:  wie  wenn  oolioy-  avtSrop  CR.  IS  iiM 
%09'  anXiffftop  umgeformt  wird,  oder  wenn  Gl.  118  die  **" 


HO». 


Si!^'  «•fj*»«»'  '"oig^nde  Gestalt  bekommt:  a  ,9aÄ{ory  ai3.,..,. 

Veen  ee  ttt  eine  nnfrochthare  Mfilie,  derartige  Belege  anzubaafeo' 
aen  eelbet  etwas  Richtiges  oder  etwas  WahrecbeMicfaer«e  nkht  za  »■ 
bcn  vermag.   Nur  diesen  Wuneeh  werden  Andere  mit  mir 
Schmidt  sich  einer  möglichst  conservativen  Kritik  MletthlL.. 
den  unnölhig  ist  die  Aenderung  d-tnQeli'  statt  nnoQua&^t  ^l.  8. 

Unter  dem  Text  stehen  zunächst  die  Abweichungen  der  Handschrift, 
bei  denen  es  sich  lediglich  um  Vollständigkeit  und  Cienauigkeit  handelt 
Seweit  ich  neeh  Alber ti  und  Schow  urtbeilen  kann,  ist  Schmidt  öfter» 
etilMiwelfend  ?on  der  Ueberlieferang  abgewichen.  Am  meistco  Mrtm- 
det  es,  dafs  die  ersten  Glossen  (p.  1—4  A^.,  ji  bis  Uymfup  «m^) 
ganz  fehlen:  dazu  mufs  ein  bestimmter  triftiger  Grand  veigelegen  haben, 
den  ich  indefs  nicht  anzugeben  vermag.  Nicht  beabsichtigt  waren  da- 
gi^en,  wie  es  scheint,  folgende  Abweichungen  von  der  Handschrift: 
ov^ioir  (statt  «i'^  avQtov)  und  d'f  ttq  TQhtjv  (statt  ol  6i  »6  th  r^txf^) 
vi.  21.  /4a«a^»<rro»'  (statt  ^axo^iffToy)  Gl.  55.  !>/;?urT*c*  £'r;5of;c  (statt 
Ä^STI***»  olJr^,^o<I?)  Gl.  64.  ftiva  [t6]  dtlmor  (statt  fitrck  ro  ddrtrc») 

Gl.  703.  armßXdt:  gegen  die  alphsbeüsehe  Folge  (statt  o;«i^f)  Gl.  2«. 
ur«tfiifirova'  tov  al»iga  MtixgoSmgo^  uXXfiyogmmK  (stStt  «/o« /i,r#rw* 

Tov  al&i^a  MtjTQ6du>Qnq  tlntv  aXXtjynntxuq)  Gl.  297.    An  ar^  


  /  *  »P-^««  ^P^aiß  Wl.  lOi.    afiAfiq  (SUtt  aßir^i)  Ul.  141 .  tlßk^ 

Tf7j?«c  (statt  aßlfirfiQfq)  Gl.  14S.  vo^Itok  (statt  Toomlpoi)  Gl.  163. 
aßgaiimroq  (statt  dßgoS.)  Gl.  193  und  in  SbnRclier  Weise  BL  Iti. 

di«^<rod^(Te^.M.)  Gl.  201    ariiXfi  iiganU^^  Gl.  225.  Ux^.  (stalt 

S**üL  \  "^""'  ^  «r«»'»'«)  Ol.  308.    Bei  den  mit  UncialbiK*- 

Siseen  gedruckten  Glossen  ist  die  überlieferte  Accentuation  nicbt  ange- 
melkt  )^raen.  Unncbtlge  Angaben  der  Lesart  finden  sich  zu  Gl  10: 
S!!5**'/Ä'"^'*'^fJ^!^»  tu  Gl.  11:  ciaff^?  (vielmehr  aäa^,  wie  in 
Teit  iteht)  zu  Gl.  110:  ero««  (^mehr  eroi«),  su  CK.  iST:  o^ip- 
9wtifi<Tat  (vielmehr  cwniinw,  und  die  ganse  Annetfaing  Inricit  iWb 
auf  die  folgende  Gl.  157),  zu  Gl.  307:  oax^Xm  (fielnMhr^j^V  * 
ül.  254  waren  die  Lesarten  Aijloq  und  AYa^ovaa  in  umgekehrter  Fotae 
euriurubren.  Es  ist  möglich,  dafs  der  Herausgeber  eine  genauefe  Cella- 
«eo  dee  Venetus  besitzt  als  die  Schow^scbe  ist:  sollte  diefa  nicbt  der 
riW  ertn,  so  wQrde  ihn  der  Vorwurf  treflco,  auf  Angabe  der  handschrift- 
li^jn  I^art  nicht  die  crfoideriiche  Soigiali  gewendet  zu  baben.  Ich 
M»e  nnehMls  bmor,  difr  ich  bei  der  Conl^e  dce  Schaidt 
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Specifueii  auf  Allierti^a  Ausgabe  und  SchowU  Collation  angewiesen 
war,  imd  fiigo  den  Wmitdi  kima,  dab  Schmidt  eiost  im  Staude  suin 
BflgOy  auf  Mine  Ausgabe  det  Hesjcfafiu  die  Worte  von  P.  P.  0obreo 
Phot  hex.  p.  IX  anzuwenden:  iltmi  Jmrm  paHnU,  ui  mmjar  eftm  M* 
emii  mihi  habcatur  fidet,  quam  diterte  loqueniibut  ceterit  editoriLua. 

Die  iweite  !?ubrik  der  AnmerkuDgen  giebt  Parallelstellen  ijn<l  Varian- 
ten anderer  Lexika  un«l  Grammatiker,  l^s  iiguriren  liier  folgende  Bü- 
cbertitel:  Anecdota  Bekkeri,  Apollooii  Lex.  IJom.,  Cyrillus  (und  zwar 
Cyrillus  Alberti,  Cyrillus  Brem.,  Cyrillus  Fabricii,  Cyrillus  Drcsdeosis, 
CyriUne  Vindobonentfs,  Cvrillna  Voeeianue),  der  aoc.  Praeo,  Erotiaotis» 
Eljmol  Crameri  Anecd.  Faria^  Etym.  Gnd.,  Btym.  JI.,  Etym.  0^.,  Ba- 
Btatbiua,  Oloeaae  eodicis  Baroce.,  Glosaao  manuscr.  GoMastil,  Lexicon 
Upsaft'Hse,  Phavonntis,  Pfiilemon,  Pbilox»'ntis,  Photius,  Scbolia  II.,  Ste- 
pi»anus  Bvz.intius,  »Suidas,  Zenobius,  Zonaras  Aitcrdings  ist  die  Ver* 
gteichung  der  einzelnen  (Jlossensammkingen  iintur  einander  nicht  bloft 
nützlidi,  sondern  sogar  uotliweudig^  uud  wer  sich  jemals  mit  den  Grle- 
«hiadMO  OfamaMtÜBani  beaeUfligt  liat,  wird  wiaaea,  wie  unbequem  und 
aeitranbend  ea  ht,  bei  Jeder  Einielhell  ao  und  ao  Tiel  alte  Lesilai  nach- 
aeUagen  zu  müssen.  Allein  offenbar  Terkaaola  Schmidt  seine  Angabe, 
wenn  er  für  die  Parallelstellen  der  Grammatiker  eine  besondere  Rubrik 
machte.  Denn  auf  Ermittelung  der  Quellen  des  Hesychius  <;ind  die  hier 
gegebenen  Nacliweisungen  nicht  berechnet:  was  sich  fiir  die  Verbesse- 
rung Oller  Ergänzung  des  Textes  aus  den  Parallelstellen  ergab,  gehörte 
in  die  dritte  Rubrik  der  Anmerlcungeo,  die  Tentamina,  wo  denn  dieselbe 
Lilteiafur  der  altea  Chramniatiker  vielfbch  wiederkcbri 

Dieaer  dritten  Rnbrik,  der  wichtigsten  nnd  anfaogreieliateo  in  des 
Anawrlcungen,  möchte  ich  eine  gröfsere  Leichtigkeit  und  Einfachheit  wfin« 
sehen.  Zunächst  ist  es  nicht  geratben,  einen  Autor  wie  Hesychlus  mit 
überflussigen  Bemerkungen  anzuschwellen;  überflüssig  aber  ist  jede  nicht 
dringend  gebotene  Bemerkung.  Dabin  rechne  ich,  was  zu  Ol.  77  über 
die  Verwechselung  von  I  und  P  gesagt  wird:  f^Sic  t  in  abiit  ap.  He- 
•3fcA.  fUQÜv  pro  fttiütvt  quod  Schwenckiui  ientit,  o^e<r*  pro  oXtat  quod 
ewrt*  Sekaef.  Long.  p.  396,  hdag&vfa  pro  h  ^  Ai&vta  vi  Miemdakui 
Smlmatiui,  Gl  nr.  1593  'AqvonXtloq  pro  'Av$onXiXoq  ab  AhmUe  dial.  l 
p.  170  resiiimto»''  Aehnlich  zu  Gl.  i98:  „Deinde  Salma$,  coni.  äl^v^, 
Ac  de  confuiione  ß  et  ^  agit  Bait.  comm.  yat.  p.  811,  qui  uti  poterat 
leciione  nvßuttivol  pro  xvLttffjttoi  ap.  Theophratt.  Stobaei  l  p,  176."  Zu 
Gl.  23t>;  jydßtwTOQ  in  «auxiio?  abiit  etiam  ap.  Plut.  Alcib.  c.  3.**  Vol- 
lends müfsten  die  Citato  nicht  so  gehäuft  werden,  wie  es  in  der  Anmer- 
kung Xtt  GL  96  gescbfebC:  „f^**  enim  voei$  fitftf}vehta$t  in  kis  famiiim* 
ritf  eompendium.  Cf.  H€9.  Awt^X^  itfißutv/Tona;;^  Mtxnttt(;^*SlariQ,  Philo 
de  temul.  I  377,  10,  4$  migr.  Abr.  I  462,  39.  Caten.  in  Jerem.  c.  38,  7. 
JF:t  Gud  li^ün.  Zoriar.  ;>  3  1805."  Wozu  eigentlich  diese  Citale?  Nadi- 
echlagen  wird  sie  niemand,  nrwi  für  die  Glosse  des  Ilesychius,  zu  der  sie 
angeführt  werden,  sind  sie  gliitklicher  Weise  ganz  entbehrlich.  Dagegen 
ist  es  eine  harte  Zumuthung,  wenn  zu  der  Glosse  19  auf^a  nachgesehen 
werden  aollen  „P.  Ranke  Hesycb.  p.  101.  Sebwenck  fn  Moa.  Rhen. 
1843  p.  160.  Sclineidewin  Symb.  crit  p.  117.  A.  Nauck  Ar.  Bya. 
p.  23P^  oder  wenn  man  über  aa<;  OL  21  sich  nicht  wohlfeiler  unterrieb» 
len  darf,  durch  ein  Vergleiclien  von  .,Alirens  dial.  I  p  121.  206. 
Lobeck  rbemat.  p.  2!>3  Düntzer  Zeno  t.  51.  W.  Hibbeck  in  philo!, 
tom.  VIII  p.  671."  Ware  es  nicht  zweikdienlii  her  gewesen,  statt  so  vie- 
ler Citate  ein  für  Hesychlus  wichtiges  Ergebnifs  zu  bieten?  Hesychius 
iai  ein  aubaidiSrer  Schriftsteller,  dun  die  wenigsten  um  aeiner  i^t  wÜlen 
leaen  nnd  benutzen  werden.  Um  ao  mehr  mulä  ein  Herauageber  deaael- 
beo  danof  bedadit  aeln,  allen  fUr  daa  VeratXndnUb  der  elnieliian  Gloaaea 
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IMiweadlge  m  Ort  und  Stelle  xa  gdblOi  Bkbl  aber  zum  KacbscbUcm 

einer  Menge  von  andiTfn  Bfidiprn  tu  veranlassen.  Nam^nflicb  solüa 
Verweisungen  auf  Programme  und  Dissertafionf n,  dw  n'n  Ui  in  je<lrrn:a»»ri 
Hände  gelangen,  nur  im  aufsersten  Nollifnll  mbrauchl  ^^triitn.  W 
nige  werden  ü.  B.  im  Stande  sein,  Schräder  pro^r.  Siendal.  lb4S  (im 
01.3),  Iftfcr.  Olymp,  guaiiuor  m  C,  O^tiiliHg,  «it».  im.  1^  (m 
61. 88),  Weber  i^Mif.  ib  agro  Faktm^  Mmfburg  (sa  GL  ISA 

Hainebaeh  ie  reduplic.  (zu  Gl.  239)  nachzusehen.  Es  ist  mir  nicht ■If* 
Uch  zu  entscheiden,  inwieweit  eine  Reduction  der  Citale  oaoglicii  gemmm 
wäre:  ahpr  dio  zu  Gl.  9  heisebrachte  Verweisung  auf  mettTe  FrafiMt« 
snmruUiTi^  «les  Aristophanes  Byz.  war  gewifs  üherflüsaig ,  und  so  könnt« 
wohl  noch  manches  Citat  fortfallen.    Ein  ähnlicher  l,uxiis  ist  stcdd 
dieselbe  Verbesserung  auf  drei  odtr  mehr  Urbeber  zurückgt'iuijrt  madf 
Wie  Ol.  3»:  Omiet,  MmM$$„  HHm$.  mAtmq,  zu  Gl.  96:  w^Ugm  tmmim 
eeireAif  wl  Neim$.  Bermmrd.  Kuit.  Alb§rtm$^  zu  GL  196s  MhO^mmi' 
pn  €  conL  PritmH  M^nnii  Stephanii  et  mea.  Es  genOgie^  Sloten 
fifcwährsmann  zu  nennen.    Tn  der  Form  der  Bemerkungen  ist  zinicQei 
vielleicht  eine  gröfscre  Kürze  zu  wünschen.    Mnn  va).  Gl   15:  „Pnj  roft 
ineomperta  aälTnv  ope  et.  Gud.  icripti  aakTor  {/i.  e.  am/  jor,  w  oo»^ 
^^xov  pro  di  ctHtÜmoyy  anXtfirjov.  Hic  tmoque  locus  documento  est  ttf' 
mologum  Oudianum  et  Cyrülnm  Vouii  Uiogeniani  libro  mUo  mdiorü 

9§fmHmi.**  Dunkel  wird  dagegen  manchem  scheinen,  was  zu  aßia^^almm* 

vvfiffm  (Gl  69)  bemerkt  wird:  ,^69.  ?  |  cf.  Bekker.  StktL  Am. 

p.  177,  10  I       ?"   Zu  Gl  73 

fiiyfiv  Tfurnurp'ioic.  Kvunoi.  wird  gesagt:  ,fOlotsa  mihi  fnsptcta  Hon  «f. 
Cf.  TelecUäem  ap.  P/toi.  1.  üaßaQlx^»  "  Die  ati^ciugeue  Stelle  des 
Aotit»  lanltt:  caßaqlxi^*  fwmmHor  oÜbien  l^fenktUhf^  Am  tie- 
fer Stelle  gebt  scbwerllcli  bemr,  4ab  «i^a^Mria»  riciitig  sei;  iel  vMckhit 
in  den  Worten  des  Hcrausgehert  non  zu  tilgen!  Viele  Glaaae«  des  He- 
sjchins  sind  unhtMibar  verderbt:  der  nahe  liegenden  Gefahr,  an  tolcbMi 
Stellen  zu  viel  zu  flmn,  fl  h,  sie  mit  vorschieJenen,  nicht  aflrti  ^v.^ftr- 
Scheinlichen  Verbesserungsvorsrhla^en  zu  behelligen.  peh«pf'>t  der  Hrr- 
ausgeber  nicht  Immer  entgangen  zu  sein.  Das  überiic/Vrie  a^a i  tv* 
Ai^dflttetp  hat  Sehmidt  Ja  aßavrtffff^v'  drußdin»  geändert.  Dancbco 
aber  werden  ton  Ibm  noeh  andere  Tentamina  ao%wl^t:  t^Ne^ve  üa- 

j^liceret  ap^aan  *  «v  (aiii  zov)  dvdßaair,  Poitis  etiam  a,j«f*  idmr^ 
wdßa9ir  vel  dvaßo^atr»^'^  Verdienten  diese  Vorechläge  eine  Erwäbitun^ 
ao  war  im  Tezt  keine  Aenderung  vorzunebmeB;  Ist  die  TexleaiBdmtPg 
bcreehdgt,  so  .sind  die  übrigen  Vorschlage  unnutz.  Aehnltdi  ist  der  Fh 
Imi  Gl.  280  und  281.   Die  Ueberliefenin^  lautet:  dyalfiWMoti'  a«r,t^^ 

nycxXifrt'oc    Statt  ayu/  udl^';  sieht  jetzt  n;  aXffatfm^'  im  Text,  „»/ 

indiretur  Theopomp.  Bekk.  I  328."  Zti^jleich  aber  wird  hemeikV:  ,,f*ot- 
tis  quoque  (w«)  dyalft*  d(it<;'  dyakfiaxi  tixMq  anoi'fK."  Leber  das  schon 
oben  berührte  dyaXßiiq'  ax^ai^c»  ol  df  ytk^i  (Gl.  265)  werden  zwei 
Verarotbungen  aufgestellt,  die  wohl  beide  iatra  paritie*  bleiben  ioaa- 
im:  „FvrtiUm  toe.  wigatifq  Crmtetü  wwmorim  obiiiermim  fittriH:  e.  g> 

T(T>c  y^lns.  Ol  6)   ?"   Wenigstens  kann  ich  hier  keine  paliogra^t- 

sehe  Wabracbeinliclikeit  finden^  rielleicht  empiiebU  aicb  eb«  fe|gmiiT 

Versuch:  »yaA/.i^-  ttgaul^t  oi  dt  yf)a<;.  lieber  01.227  raag  noch  be- 
OMrlct  werden,  dafs  die  längst  gemathle  Vermulhung  dßv&or'  ßa^% 
(«tau  ißviop'  fla^i»)  woU  verdiente  erwühnt  zu  wedjcn. 
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Die  vierle  Rubrik  der  Anmerkungen,  die  mit  SCIL  bezeichnet  ist, 

:pürt,  soviel  icli  seht»,  den  Quellen  der  einzelnen  Glossen  naili.  Freilich 
auft  manches  mit  uiiler,  was  dieaero  Zweck  nicht  entspricht,  wie  die 
Bemerkung  zu  Gl.  211:  f,Ol09ta  (a/?ooioinr*  rroa  it;)  fortatse  Didymi 
•<l  e  Xii.  Kotfttf  cuiu*  tawun  de  AOrutouo  merelrÜM  ThemittocUi  matre 
ttarrmüimetiim  rmHm  0«t.   MroUini  e.      Nie,  Tker.  66.  91.  Jlex.  46. 

Theophr.  CPt.  TV,  24  meminenint.  Posnh  efiam  \4;^hirijnfov'  nn  hq  coli. 
Strab.  \ril  b35."    Bei  currenteu  \V  oi  ierti  wird  ts  iiieisleiis  unmöglich 

sein,  mit  einiger  Beitimmlbeit  anzugeben,  wdch«  unter  mebreren  Stellen 
Henycbiue  oder  eetn  GewSbriiiann  im  Auge  balle.  Daraut  iit  es  zu  er- 
klMren,  dnfs  wir  Öfters  einer  Häufung  won  Citalen  tiegegnen,  wie  61.89 
(„Attch.  Prom.  2.  Eur.  Herr.  851.  Bacch.  10.  liocr.  Bei.  25."),  Gl.  128 
U.Lex.  Eurip.  p.  3  ed.  Matth.  Aritt.  Plut  969.  Aeschin  538  F  Plat. 
Tj€gg.  p  ?'26.  /?.")  und  sonst.    Wäre  es  nicht  geraflioner,  in  einem  sol- 
chen Fall  auf  das  Nachweisen  der  Quelle  zu  Ter/ichtenl    Auch  hier  ist 
Beschränkung  wUnschenawcrth,  und  die  oothwendige  Scheidung  des  Mdg- 
lieben  und  dea  Gewiaten  acbeint  nicbt  iiberall  feafgebalten  zu  sein;  wie  ea 
z.  B.  mir  nicbt  klar  ist,  weshalb  die  Glosse  aßürtQOi  gerade  aus  Alexis 
Athen.  XIII  p.  562  B  stammen  soll.    Dagegen  halte  ich  es  für  sicher, 
dafs  äßXt;in!;  (Gl.  144)  sich  auf  II.  ^,  540  bezieht.   Das  Versfiindnirs  des 
UpsYcliius  würde  erleichtert  worden  sein,  wenn  slatt  (f*  r  hlofsen  W'r- 
weisungen  auf  Scliriftalcller  die  bezeichneten  Stellen  wtijilich  angefülirt 
wären;  Bemerkungen  wie  die  zu  Gl.  87  gegebene:  >,CX  ß-  Haie  ad  H. 
Steph,  p.  iQ  B,  quem  fugit  Mick.  Apoii.  1»  3  ab  Steintio  appoiituM 
(Aßaaatttojoi  ai^^Miroc  t$**  geborten  wobl  fiberbaopt  nicbt  In  diese  Ru- 
brik.  Wenn  zu  Gl.  200  gesagt  wird  ,fVtd.  tißuQV  ibigue  Alb,**,  so  ver- 
trägt sieb  diefs  nicbt  mit  der  Absiebt  des  Heransgebera^  zu  erreichen,  „ui 
Albertinn  farrn^tnf  in  poifernm  nine  damno  careamut**.   Unbequem  ist 
CS,  wenn  tragische  Fragmente  ha  Ii  nach  den  Quellen,  l»ald  nach  Mat- 
tliiae.,  bald  nach  Wagner,  bald  nach  Nauck  (  iiii  t  werden. 

Noch  möchte  ich  über  die  aufsere  Einticblung  des  zu  erwartenden 
Hesjchiua  mir  einige  Bemerkungen  erlauben.  Für  den  Text  wSren  |e- 
sjialtene  Colunnen  wiinscbenswerth;  bei  der  jetzigen  Einrichtung  wird 
einerseits  das  Auge  verletzt  durch  die  allzu  grofse  Ongleicbbeit  der  Länge 
der  Zeilen,  andrerseits  durch  die  Raumverschwendung  das  Werk  vcrtheuert. 
Die  Zählung  der  Glossen  ist,  wie  ich  glaube,  entbehrlich:  wird  sie  bei- 
behalten, so  scheint  es  mir  fiir  die  Erleichterung  des  Citirens  und  Nach- 
schlagens  ganz  notiiwendig,  dafa  auf  jeder  ein/einen  Seite  auch  die  Ilun» 
derte  und  Tausende  bezeichnet  werden.  Gegen  die  Verlbeilung  der  an^ 
moMio  in  vier  Rubriken  erbeben  sich  nancheriei  Bedenken;  mindeatena 
wird  die  Bequemlichkeit  der  Benutzung  dadurch  beeinträchiigl:  es  wird 
hoffentlieh  dem  Henu^eber  gefallen,  die  zweite,  dritte  und  vierte  Rubrik 

zu  einer  eir!zfi;en  r.u  verschmelzen. 

Die  Frage  nach  der  Einrichtung  und  Metbode  schien  mir  für  die  neue 
Ausgabe  des  Hesychius  allein  in  Betracht  zu  kommen.  So  unumwunden 
ich  über  Einzelnes  meine  Bedenken  geäufscrt  habe,  so  wenig  mafsc  ich 
mir  an»  hier  Gesetia  geben  au  wollen«  Genug,  wenn  der  Herausgeber 
einige  meiner  Bemerkungen  der  Beachtung  werfli  findet  und  in  allen  das 
lebendige  Interesse  am  Gegenstand  wahrnimmt.  So  acblicfse  ich  denn  mit 
dem  aufrichtigen  Wunsch,  dafs  es  dem  Tlcrnnsn^cber  ver2;önnl  sein  moVe, 
das  grofsartipe  und  mit  bewunderungswürdiger  l'^tuTgic  begonnene  Werk 
mit  heifrremMnth  und  ungebrochener  Kraft  förlzufubreo  zum  bleibenden 
Gewinn  der  Wissenschaft, 

BcfKn.  A.  Nauck. 
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Vfl. 

GrtodnsdM  Gnnimttik  von  Dr.  Valentio  Christian  Fri«- 
driehRost  Siebente  ungearbcitete  Aombc  GSttingeD^hs 
Vandenhöd^  und  Raprecht  1856.  IV  u.  852  &  8.  2  m. 

Als  der  Herr  Vorf.  die  erste  Autgabe  Torliegendtf  Grumnauk  er^ 
•dieineo  lieb»  war  die  Anxabl  «iecbiicber  gramniattodier  LelirUicbcr  wtH 
geriogeTy  als  ca  haut  zu  Tage  der  Fall  iat.  Jedes  Jahr  bringt  oeoe  grie- 
ehiaebe  GramoBatiken,  ▼on  denen  die  eine  praktischer  als  die  ander  oder 

erschöpfender  in  Bezu^  auf  dns  Mnterial  sein  will.    H<?  karr  jun'b«« 
nicht  gcläugnet  werden,  dafs  sich  unter  der  Zahl  solcher  Biuiier  /ojscbes 
beßndct,  welches  trefTIicb  geeignet  ist,  in  methodischer  firfisfViil  un')  nach 
den  iu  ihm  niedei gelegten  lieico  Forächungen  das  graaiuuiÜKbe  ^^  iisea 
and  KSnnen  aicher  iii  fördern  und  daa  weile  und  Midie  GdMt  gpMKI- 
acher  Sprachkunde  mit  glQeklicbem  Erfolg  immer  mehr  wiainbeten.  Da* 
f&r  iai  auch  den  betreffenden  Herausgebern  der  gehfilirende  Weihnodk 
gestreut  worden.  Aber  über  den  neuen  Lehrbüchern  wollen  wir  die  fite- 
ren nicht  verq:essen,  die  7ii  ihrer  Zeit  balmbrechend  vorgiengen  und  im 
Laufe  der  vielen  Jahre  seit  ihrem  Erscheinen  des  Guten  unendhVli  \\t\ 
geäliftct  haben.    Zu  diesen  älteren  grammatischen  Lehrbüchern  rechuea 
wir  die  Grammatik  des  gerade  um  diesen  Zweig  der  Wiasenschaft  wie  im 
die  griediierbe  Lexicographie  hochverdienten  Roat  Seine  Grammatik  hat 
wie  die  lateiniache  Ton  Zumpt  die  (hatiSchlichale  Anerkennui^  in  te 
grofsen  Verbreitung  und  den  vielen  Auflagen  gefunden,  und  BcC«  der  mit 
der  vierten  Auflage  vorstehenden  Buches  unter  den  Augen  ihres  Verfss- 
scrs  gcwisscrraafsen  aufgewachsen  ist,  ergreift  die  Gelegenhe;f  ccrr, .  die 
neue  siebente  Auflage  in  dieser  Zeitschrift  an/ii/t  igen.    Es  koioml  ihm 
dabei  nicht  in  den  Sinn,  hier  oder  da  an  Eiuzeluheitco  zu  mäkeln,  &oo- 
dem  an  der  Hand  der  Vorrede,  so  wie  aua  einer  genaueren  Vergleithung 
der  liieren  mit  der  neuen  Aoflage  koni  lU  zeigen,  wie  sehr  der  Beir 
Verf.  bemOht  gewesen  lal,  auch  dieae  Ausgabe  mit  trefflidbeo  Bemeririui- 
gen  dotirt  ans  Licht  treten  zu  lassen.    Die  unausgesetzte  Lectäre  der 
Quellen  liefs  gar  Manches  finden,  wn«?  aller  Rrncbfj/nir  cim  so  mehr  werfh 
ist,  als  es  sich  um  Neues,  bisher  noch  nit  ht  Bemerktes  banÄeU.  Vm 
gründlichen  und  ergiebigen  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  SpracUv^ts- 
aenacbaft  gerecht  zu  werden,  hat  der  Herausgeber  bei  der  B«;arbeiiu^ 
dieaea  Bucbea  den  Weg  eli^eacblagen,  dafa  er  den  Reaultnlen  der  new 
rcn  Forschungen,  insoweit  dicaellwn  zum  Abechlufs  gediehen  vmi  and 
nach  seinem  Erachten  für  die  praktische  Erkennung  der  Sprarbgeset»  nick 
fordcHich  zeie^^n,  frrfen  Efnjr.Tnir  in  sein  Buch  gesfaftet,  wahrend  er  ron 
der  RrnifksichtiminiT  selbst  glän7ender  Ideen  und  Hypothe^Jcn  .  die  noch 
nicht  iiinlanglich  erwiesen  sind,  gellissentlich  absah.   Bei  Kjnruhrung  der 
auf  diese  Weise  nothweodig  werdenden  Ahänderunren  suchte  er  jede  l>e- 
deutendere  Abweichung  ?on  der  früheren  Einrichtung  des  Buches  zu  ver- 
meiden und,  wo  eine  neue  Gliederung  dea  behandeltea  Steffm  wkb  nin 
unabweislich  zeigte,  durch  parenthetische  Htnweisung  auf  die  Stellen«  wn 
dieselbe  lehre  friilier  behandelt  war,  den  Gebrauch  der  allen  ftnila^ci 
neben  der  neuen  zu  erleichtern. 

Indem  Ref.,  da  er  die  Grenzen  einer  kurzen  Anzeige  nicht  zu  iiber> 
schreiten  wagt,  nur  Einzelnes  hervorhebt,  um  zu  einem  gennui'ren  Studium 
deaBuchea  au  veranlassen,  lälst  er  zunächst  Einiges  aus  der  ioimctilefar« 
folgen.  In  dar  Slleren  Auagabe  aind  die  Rcfaln  Ober  die  UntanriMe- 
mnf  nicht  ao  geordnet  nnd  an  etoem  Garnen  ntbundeiH  wn  ea  in  tkmm 
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ktiiren  und  gründlichen  ErgretTen  ^en  Einzelnen  und  Ganzen  nothwondig 
erscheint.  Die  neue  Auagabe  hat  den  «»anzen  darauf  bezüglichen  Stoff  in 
zwei  gröfsere  Ahschnilte  getheilt,  von  ilencn  der  eine  §.  15  —  19  hantlelt 
über:  Abfall  und  Einscballung,  Verschmelzung,  AsKiaiilazion  und  Dis^i- 
milazion,  VerUQMliuiig  und  VWieUuiig  der  Confonanten.  Besondere  Üc- 
«chtiiBg  tcbeliit  wit  io  dieten  Abtobnilte  das  t«  verdienen,  was  (S.  53. 3) 
gelehrt  wird:  Der  Volul  §  scheint  in  gewisssD  I^antverblndungen  einen 
Anklang  an  das  konsonantische  j  (Jod)  bekoaiaMD  zu  hahon.  In  die- 
ser T.ntitgelfung  verschmolz  er  d^inn  mit  einem  vorausgehenden  K-  und 
7>I<aute  zu  dem  zischelnden  ^  oder  cr<r  (neuattisch  rr),  während  er  hei 
vorausgehender  FJqiiida  (>.,  f,  «)  wieder  ab6el  und  entweder  durch  Ver- 
dopyeUing  der  Liquida  (wie  bei  k  allgemein),  oder  durch  Dehnung  des 
der  Liquida  voraügeliendeD  Yolwla  (c  in  «i  in  o»»  l  in  i,  ii  in  v  vor 
w  «nd  orselst  wurde.  Die  Beobacbtung  dieaee  Lau^eaelses  gibt  sieb  au 
«erkennen  theils  in  gewissen  unrcgelmäTaigen  Komparalivbildungen,  iheils 
in  den  verstärkten  Präsensformen  kur/fr  ^^  rbnlstämme.  So  entstanden 
U.S.W.  U.S.W.  Der  andere  Ahsfimitt  ij.  JO  — hnndelt  von  den  Vokal- 
verändeningen :  Verschmelzung  (KonlraU/.ion,  Krnsis,  Aphäresis  und  Syni- 
zesis),  Abstofsung  (Elision  und  Synkope),  Üniiauiung  der  Vokale.  Aus 

Srüudlichen  Studien  sind  die  vielfscben  Veränderungen  in  der  Behandlung 
er  Deelination  hervorgegangen   Wir  erwibnen  du,  waa  f.  38  üh^r  die 
dritte  Deelination  bezüglich  der  Bildung  des  Nominativs  gesagt  wird.  §.  40 
ist  die  Anordnung  der  Paradigmen  der  dritten  Deelination  sehr  praktiseb^ 
§.  41 — <1  hnndeln  ührr  die  Zusammen zifhiini:;  in  dor  driften  Deelination J 
A.  Zus;inmienziehung  im  Wortatamrae.   JU.  Zusninmcnziehung  des  Stnmm- 
lautcs  mit  der  Casusendun^^:.    1.  Zusammenziehung  der  VVorter,  deren 
Stamm  vokaiiscb  auslautet.  II.  Zu6afiimen:&ichung  der  Wörter,  deren  «Stamm 
ursprünglich  konsonanliach  auslautet.   Eine  vällifte  Neugestaltung  erfuh- 
ren die  §§.  51*-54  Ober  die  Vergleichungsgrade.  Ref.  mufe  gestern,  dafs 
er  in  keinem  von  den  ihm  zu  Gebote  stehenden  griechischen  T.ehrbOehem 
eine  so  klare  Uebersicht,  verbunden  mit  einer  so  lichtvollen  Kürze,  ge- 
ftinden  hnt  als  fn  dem  Ros tischen  Bncliei  ^♦'rade  dies»'  §§  scheinen  üim 
sehr  gelungen  und  der  Beachtung  sehr  wertb.    Khenso  ist  §.  48;  Kigen- 
thürolichkciten  und  Arten  der  adjektivischen  ^^ü^ler,  ganz  umgearbeitet 
und  in  die  Gattung  der  quantitativen  Adjektiv»  alles  dahin  Gehörende 
«ufgenonmen  worden,  waa  man  frülier  Ibeila  unter  die  Pronomina,  tliella 
unter  die  qualitativen  Adjektivs  ▼ertheilte.   Eine  Vergleicbung  des  §.  69 
in  der  älteren  mit  dem  in  der  neuen  Auflage:  Correlativa  oder  qualitative 
Adjekliva  von  genereHcm  Borrriffe,  wird  beweisen,  dafs  man  e«  nicht  !>!ofl 
mit  einem  vermehrten,  sondern  mit  <'inem  umgearbeiteten  Buciie  zu  thuo 
hat,    Kiner  durchijreifenden  ümgestallnns:  wurde  die  Lehre  vom  Verhum 
in  §.  til — 82  unterzogen.    Man  vergleiche  z.  ß.  das,  was  8-64  über  die 
PeraonalsufBxa  in  ihrer  ungaacbwiebten  und  gesdiwScbten  Form  mit  bel- 
f^efiigten  Erlsutemogen  gelehrt  wird ;  dain  die  Bemer]iuii||en  (Iber  die  Bil- 
dung des  Perfeicta  In  §  64;  dasu  §.  69—73,  wo  TOm  Verbalstamm  und 
öen  Veränderungen  gehandelt  wird,  welche  derselbe  entweder  im  Inlaut 
oder  im  Aiislnut  rrleidft    Wenentlich  verbessert  i<;t  auch  ^,  82:  Verschie- 
iJene  Arten  der  unregelmäfsigen  und  mangelhaften  Verba  nebst  Nachweis 
ihrer  Enistehungsart.    Der  zweite  Anhang  zur  Formenlehre:  Ueber  grie- 
chische Dialekte,  besonders  Uber  die  bomeriscbe  Sprache  (S.  343—397), 
ist  ▼telfach  erweitert  und  berichtigt. 

Was  die  Syntax  anlangt,  so  besehränkan  wir  uns  auch  hier  auf  die 
Anführung  einzelner  Punkte,  die  uns  als  wesentliche  erschienen.  §.  97 
träc^t  die  üeberschrift:  Fi^enlhümlichkeilcn  im  fTcHrntiHi  des  Adjektivs 
und  der  adjektivischen  sowohl  als  der  adverbialischen  Vergloiflmns^sfor- 
iuen.    Während  in  der  älteren  Auflage  die  einzelnen  Regeln  über  den 
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«ubslan<ivischc»n  Oebrancb        A '1i 'l<tiv«j .  iil>cr  die  AdjektiFa  statt 
■citor  AdverUien,  über  die  Verbalatijekliva,  über  den  KompAratif^ 
Wörter  Ton  komparativem  Begriffe,  über  den  Superimtiv  in  den  Jg.  IM, 
110,  13»,  109,  106,  106  tenekebnet  wam,  ao  ist  jeUl  Allaa  plaastt^ 
und  wahlgeordnet  zo  aloeai  CkiniMi  ferbunden  wordea.    Im  der  Cmm- 
lehre  hat  aioh  Vieles  ganz  naa  fealaitet,  iodeaa  Manchea,  waa  biaber  akbl 
klar  oder  nicht  vollsfändig  genug  ent\v!<V»«lt  war,  durch  begrviideie 
merkungen  und  Erörterungen  in  lti-fl<  s  Liclit  urestt^lU  wird.    Wir  httrfn. 
all  Belege  für  diuso  nn«:ore  Ansicht  das  zu  betraclilen,  was  z.  B.  §  U'4  r) 
(S.  494  ff.)  über  die  Erklärung  des  Accusativ  zur  Bezeicbnung  <iet  ib* 
Straeten  Objects  gesagt  wird.  Hier  werdan  dia  Fine,  in  danea  £cfe  Am- 
drucfcaweiaa  aoch  da  sur  Anwendung  kannt,  wo  daa  Okjact  kela  il> 
tribiit  bei  sich  itat,  klar  und  gründlich  behandelt.    Daran  reibt  »kb  m 
Aan.  5  die  Widerlegung  des  Irrthums,  als  könne  daa  Adjc^i/r  »k  m\- 
rho^  einen  Arcusafiv  des  afisfrarfm  Ohjppls  7.11  «ich  nehmcrr     Der  Herr 
Ueran«f!iober  terweist  dabei  auf  Arisiot.  Eth.  Nie.  V,  6:  Plat  B»^ 
p  579,  D.;  H».  VI,  p.  490,  D.,  Plat.  Ap  Socr.  p.  20,  E.    Ebense  ttr- 
weisen  wir  aus  der  Lehre  vom  Gebrauche  des  GenitiTS  beispieltveiie  nar 
anf  daa,  was  §  107-^109  (S.  »aO-538)  fibar  die  Fille  haMfkt 
lo  denen  dar  Oan.  partÜ  ata  Baiafehnung  dea  Obfccta  gehraaeht  wndl 
In  einem  Zuaatae  hellbt  es  H.  538:  Nur  sehr  selten  findet  steh  der  par- 
titive  Geniti?  auch  zur  Bczeicbnimg  daa  Snbjekta,  alao  atati  daa  Nowina* 
tivs  gebraucht,  wie  ?..  B.  intf/tyi'iva$  fr^f7>t>  rt  7to6^  inffm^-:  y^*  h'ir^r 
nnn:;  htvTovc.    Xen.  An.  3,  5,  16.  Sopli.  Aj.  190.     §   110.  Anm.  2  wird 
der  sehr  wichtige  Unterschied  zwischen  ini  c.  Gen.  und  Dat.  als  dziin 
bestehend  angegeben,  dafs  es  c.  Dat.  das  Verweilen  aof  dem  gaaxea  üm- 
ftinge  einea  Gegenatandca  beaeichna,  e.  Qan.  abar  daa  VarwaUen  anf  daw 
einzelnen  Punkte  oder  auf  verschiedenen  Punkten  des  Os§snafMdea»  a> 
dafs  <^  T  (ton.  in  partitiver  Bedeutung  gebraucht  ist.  Neu  binzugekoniro^n 
iat  §.  110*:  Fi^:pn1fH'im!irhkp?tf»n  im  Gebraurhe  der  PrHipo«i7iopfn  Dort 
ist      562  —  f»6H  in  klarer  Anordnung  Alles  vereint,  was  früher  an  ver- 
schiedenen Stellen  bemerkt  war.     S.  565  f.  wird  übtr  den  elliptischer 
Gebrauch  des  Genitiirs  neben  PrHposizionen  gehandelt.    lU^dvig  maebie 
suant  aaf  die  alltptlaeha  Atiadniekaweiaa  au^  aehta  Ar  aoftnarlnaa^  i^a- 
Ulr  Roat  Beiapiele  nacbweiat  und  auf  dia  bia  jelat  aocfa  nicht  beoierkt» 

Ellipse  neben  rrgcq  hinwoist,  die  ihm  bis  jettt  BOT  la  dem  einzi^Q  Baä» 
•piele  Soph    Rl    1t!>1:  'i  ü-^q  yaQ  ngoq  lirov  xaT^ri»«ov  WariPt  ist. 

§.1*20  ."i**  und  r?(  nierkun^en  weist  nach,  dafs  es  unstatlhafl  »ei. 
eine  Bi '.iri(Tsver8cliiedenheit  zwisclifii  riv  und  x^(f)  anzunehmen.  §.  122 
Bemerkungen,  S.  652  —  655  enthält  Rcharfe  Bestimmungen  über  unterg^- 
ordneta Kaaiakatlvalitze.  §.  134  Anm.  7  lautet:  Der  koosekutive  Gebraodi 
der  PaHikel  e^  umliliit  nur  einen  kleinen  Theil  ihraa  Ocaamtgiina> 
ches  und  gfebt  keinen  skberen  Anhalt  lu  Deutung  ihraa  Onmdhcfrileii 
der  nur  aus  dem  Stamme«  von  welchem  das  Wörteben  abzolaHen  lal»  ^ 
Wonnen  werden  kann.  Als  solche  bofr^chtn  ich  das  Verbum  <*r<%*, 
deRR»'n  Partieip  ov  sich  eine  Ad vorhiaiform  mit  Liedehnfem  Voka!  f'rrfuiV 
keUe,  ül.so  oiV,  dor.  utv  (das  sefno  Analogie  findet  in  a*^i<ii<Tin^  siaU  a?- 
ätotW^oOi  im  Begriffe  gleich  oi-tüiq^  in  Wirklichkeit,  d.  i.  a)  im  Ber««^ 
dea  Vorhandanao,  flhafall  und  inmar;  6)  in  Wahrheit,  wirklieb,  alk^ 
dings.  Die  erste  dieiar  Badaotongen  gibt  aieh  klar  m  arkammn  te  da 
Verbindung  dea  Wortaa  mit  relat  hi  n  Pronominen  imd  AdvaaMan,  ^ 
denen  es  gewöhnlich  zu  einem  Worte  Terscfamilzt  und  denen  ihf* 
B»*fonung  entzieht  u.  s.  w.  Die  zweite,  früher  jjrinzTirh  verkannte  Bedf?- 
lung  tritt  am  sichtbarsten  herror  bei  dem  Zusammentritt  des  o»\  mit  6crr 
relativen  Adverbium  mamo^  ferner  mit  adversativen,  dtsiunktiven 
Iwpuialivan  Partikeln  und  mit  ^aq.   So  bedeutet  mantq  olpi  wie  in  da 
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That,  wie  wirklich,  Plat.  Pbaedr.  p.  242  E.  Ap.  Socr.  p.  17  D.  21  D 
u.  s.  f.  Es  tebeiot  detnuadi  oi%  ursprünglicli  überhaupt  nur  den  Zweck 
:  gehabt  ta  baben,  d«n  Inbalt  eines  Satcee  xn  bekrifligen.  Da  aber  eine 
solche  Bekräftigung  baaptalchlicli  da  erforderlleb  war,  wo  4er  SaCs  efn 
tbaUäcbh'chea  Ergcbnifs  aus  dem  Vorbeifelwndeii  entbielty  so  kan  aoeb 
in  di^**!*™!!!  Falle  ovv  am  h;iMfi!;««(f>n  7A)r  Anwendung  und  wurde  demnaeb 
in  einem  /usamro«.*nhan<r^  gebraucht,  wo  andere  8praeben  eine  konaekti* 
live  Parti ki'l  einlrclen  lassen. 

Soviel  mai{  in  der  Kürze  hinreichen,  um  auf  die  wesentlidi  orholiie 
TQcbtigfceit  des  Biiebes  bingewieseo  und  zu  einem  genaueren  Siudium 
dieser  neuen  Auflage  einige  Veranlassung  gegeben  xu  haben.  Von  grdfk- 
tem  Nutzen  beim  Gebrauche  dieser  Ausgabe  ist  der  fast  secbs  Bogen 
starke  Index,  der  mit  einer  Sorgsamkeit  und  6enauigk^t  ao  verTollstän- 
digt  wurde,  dafs  nicht  leicht  eine  Nachweisiin;:  nber  Form  und  Gebraucb 
eines  grierhi«;rhori  Wortes  vermifat  werden  dürfte.  Die  niiTspro  Ausstat« 
tung  des  Büclics  ist  sehr  schön.  —  In  demselben  Verlage  ist  der  erste 
Theil  der  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in  das  Grie- 
cbfscbe  in  der  acbten  Auflage  erscbienen. 

Sonderahauaeo.  Hartman  o. 


vm. 

C^jn<>  Pliniiis  Sccundiis  Naturgeschiciite.  Uebersettt  und  mit 
erläuternden  Re^istrm  versehen  von  Dr.  Christian  Frie- 
drich Lebrecht  Strack,  weiland  Professor  in  Bremen. 
Ueberarbeitet  und  herausgegeben  von  Dr.MaxErnstDie- 
trieb  Lebrecht  Strack,  Oberlehrer  am  Könid.  Friedrich- 
Wilhetms-Gymnaeiom  za  Berlin.  Erster  TheiL  Bremeo,  Mi. 
Georg  Hejse,  1853.  X  u.  534  S.  8.  Zweiter  TheiL  1854 
XIV  o.  464  S.  Dritter  Theil.  1855.  XIV  u.  573  S.  6  TUr. 
7^  Sgr. 

Seit  der  wohl  unfollendet  gebliebenen  Debersetzung  der  Naturge» 
sehichte  des  Plinias  von  M.  Fritseb  im  Jabre  1829  und  1890  ist  ui^ 
serer  Wissens  ein  neuer  Versuch,  diesen  römiseben  Hauptsdiriflstsller 

ins  Deutsche  zu  übertragen,  nicht  gemacht  worden.  Brat  jetzt  erscheint 
in  der  M c Izler'^rhen  Saramlnnc^  cfno  UrfHTtrr\!^tinEj  von  Kiil!),  dir  wir 
io»! nrli  nicht  weiter  boriicksichligen  können,  Es  kann  ahrr  bei  der  grolsen 
iit'tleutianikoit ,  die  Pliniiis  mit  I\rrht  schon  im  Alterliiume  hatte,  und 
)ei  dem  reichen  Inhalte,  den  er  mit  der  gröfsten  Sorgfalt,  wenn  auch 
i\chi  inmer  mft  der  nittbim  Akribie  In  den  37  BQcbem  niederlegte,  nicbt 
liefreiBden,  wenn  ^ese  m  nm  so  reicbe  Quelle  genieinnUtsifer  Kennl- 
sissc  in  einem  dem  Forseber  wie  dem  gebild«  f<-n  T  alen  treuen  und  kla- 
ren Deutsch  wiedergegeben  wird,  zumal  durch  Sillig^s  grofses  Verdienst 
ler  Text  des  Plinius  wnsentlich  ein  anderer  geworden  ist,  nachdem  er 
irorxtiglich  im  Mittelalter  durch  die  Hand  unkundiger  und  neuerungssiich- 
llgcr  Benutzer  vielfach  verschlechtert  worden  war. 

Der  im  Jahre  1852  ver8torl>eno  Director  Strack  in  Bremen  hatte  die 
[Jeberlragung  des  Plinlua  Ina  Deotaehe  an  adiier  Lleblbigeerbett  gemacht 
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lind  <}cr  müherollen  und  schwierigen  Arbeit  eine  lange  lleihe  ¥oo  Jiin«R 
gewidiuet.    Leider  hatte  er  seiner  Verdeutschung  die  Texte  von  Hanhäa 
umd  dw  ZwsibrUdcBiMr  ilttMbe  xa  GnuMle  gelegt,  90  dafk  es  iuKiiBgäfi|^ 
Uch  ndthig  war,  wenn  dw  Arbeit  gerechten  Aosprucfaen  geotif^  nmä  4m 
beebddiligten  NutMO  stiften  sollte,  das  ganze  Manaecript  nach  der  dmk- 
tten  Textrecension  von  Sil! ig  durchzusehen  und  zu  Terhessem.  Dieser 
in  Ai'T  That  höchst  mühsamen  aber  lohnenden  Arbeit  nnterroi:  ^**'h  d*T 
Sohn  des  Verstorb»  nen  mit  einem  Kleilse  und  einer  Umsicht,  die  auf  ff- 
freuliche  Weise  erkennen  iassen,  dafs  es  sich  hier  nicht  um  ein  Madb< 
werk  gewöhnlicher  Art  handelt,  sondern  um  ein  Buch,  das  mudk  des 
bedeuienden  ForttebrHt  der  Kritik     tiUhrende  Rechnung  trägt.  Die  S«ff- 
liit  dee  Herniügehere  beiebränkte  sich  nicht  allein  auf  jenen  reyidirtiM 
Test»  eondern  sie  zog  in  ihren  Bereich  auch  die  trefflicbeo  Verbnta- 
rnngon,  die  Urlichs  in  seinen  Virtffiriae  Plinianai^  n^cderiri'Jftr^  fiaft«- 
Daher  denn,  dafs  Urüchs*  Arbeit  auf  ilen  zweiten  Band  obrgen  Bucht« 
nicht  ohne  Einflufs  geblieben  ist.    Ks  kommt  noch  hioza,  (U(s  Ä^t  Her- 
ausgeber jedem  der  drei  Bande  eiue  Anzahl  von  Stellen  Foraus^tniehit'^t 

hat»  in  denen  er  Tan  denLeMrleD  Sillig's  oder  Urlf eiii^  «bvekhcn  si 
■Üaten  glaubte  in  der  Art,  dalb  er  eigene  VerbesierunfeD  vvncUog  «ad 

bei  der  Qebersetzung  bertidnichtigte.  Ob  diese  rorgenommenen  Veris- 
derungen  wahrhafte  Verbesserungen  sind  oder  nicht,  das  Urtbeil  bieriibg 

steht  allein  den  gründlichen  Kennern  t^cr  Schriften  des  Plinius  zu.  Dir 
auf  dem  1  il olblatt  verheifsenen  erläuternden  Hegister,  eine  hiiohst  nothice 
und  dankejiswerthe  Zugabe  zu  der  Naturgeschichte,  wird  der  Heraus.gel'^r 
liefern,  sobald  der  Alles  umfassende  Index  Sillig's  erschienen  1*1,  uib 
an  dieaen  die  eigene  Arbelt  zu  aMMen  and  vm  ao  genügender  Ikftia 
SQ  können.  Der  von  Mono  aufgefundene  Palinpaeat  aoll  bei  deuBsgi- 
atern  ebenfolls  in  gebührender  Weise  seine  Benutzung  finden. 

Was  die  Uebersetzung  selbst  anlangt,  so  hat  Ref.  den  gro&t««  Xbed 
des  inleressanten  34.  Buches  mit  dem  Texte  verglichen  und  gefunden, 
dafs  die  Uebertragung  eine  dem  Texte  sich  möglichst  anscbliefisende  und 
klare  ist.  Dabei  ist  die  Sprache  gewählt,  der  Ausdruck  scharf  und  be- 
seiehnend.  Bef.  IXIat  nur  Einiges  aus  seiner  Leetüre  folgen ,  da  seine 
Anieige  ni^hta  andern  besweckt,  ala  auf  ein  Buch  aaftsertoai  n 
dien,  das  eine  eingehende  und  umfassende  Beurlbeilung  Terdient. 

I.  2  r\niifjiir  prrfrrt'tnr,  verarbeiten;  dae  folgeede  Jk  Ist  wohl  eher: 
gewinnt,  rhenso  weiter  unten.  Die  Worte  non  lontn  —  aeri  sind  gras 
wörtlich:  jedoch  auch  nicht  von  lanirer  D.uier.  Am  Ausgange  ist  wohl 
nobilitat  eher  „Werth",  wie  3  auctoritan  ariis.  3.  heifst  e«  im  Texte 
qumm  ad  infinitum  pretia  excreceritu,  dafür  genügt  daa  einlache  „stei- 
gern** nicht.  In  dem  folgenden  Satie  vemifirt  nuui  die  Wiedergabe  der 
Worte  uf  omnia.  Die  Worte  At  miki  ~  imkiltM»  werden  Bbiyarlii 
mehr  um  Kich  mehr  von  Andern  zu  unterscheiden,  als  weil  aie  wirk* 
lieh  mehr  davon  verstehen;  im  Lateinischen  ist  der  AusdnM>k  viel  eiin 
facher.   In  dem  Satze:  „Korinthische  Oefäfse"  fahren  wir  fort:  sind  also 

welche  jene  feineren  Kunstkenner  —  anwenden,  ohne 
Rücksicht  auf  Schmucksachen.  4.  hüllen  wir  übersetzt;  der  Markt  m  De- 
ine wurde  eeinelhalben  von  der  ganzen  Welt  bäuEg  besucht.  3,  6  wohl: 
Bur  von  dem  Glanz«  der  Lichter. 

Druck  und  Papier  laaaen  nichta  tu  wilnaoben  ffbrig. 

Sonderabinsen.  ü  a  r  t  m  a  n  0. 
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Zn  Horaz  Epod.  XIII,  1.  2. 

Brnriim  tempettat  cMfim  emUnunt,  tt  imh^i 

Du  Komm«  nach  coMruxU  vnA  dte  AnnabmOy  dalii  t»^f  »iMifiie 

nitamroengchöre,  wird  in  Kauck'i  Ausgabe  ciben  y^allgemeinen  MifiK 
Verständnisse'^  ziigesebrieben;  denn  eodtrii  eoNfraxtV  et  imbre§  ssi  „eben 

o  onpinrll  ziisanimengcslellt  wfp  te  premet  nox  fabulaeqne  manet  I,  4, 
Mk  oder  curru»  et  rabinn  parat  I,  If^,  12."  Diese  Erklärung  »lebt  frei- 
itfi  rni  Widerspruch  mit  <icm  Gemeingefijlile,  welches  sich  eine«  poefi- 
idien  Sinnes  nicht  haar  und  ledig  bekeuuen  mag.  Daher  dürrtu  eine 
\  poiogie  der  lür  irrig  gehalteneo  Aoelcfat  um  so  gerechtfertigter  enchei- 
len,  je  mehr  sie  dem  Gedanken  des  Dichters  nachgeht  und  denselben 
Allen  der  Sache  näher  oder  ferner  stehenden  zum  klaren  Bewufiilseln  »i 
^ringen  sucht  Zuvörderst  steht»  fest,  dafs  caelum  contrakere  die  Verfin- 
;terung  des  Üimmels  bezeichne,  tjleichwie  Cicero  N.  D.  H,  40,  102  von 
ler  Entfernung  der  Sonne  bezüglich  der  Rückwirkung  auf  die  Erde  sas^t: 
um  quati  trittitia  quadam  contrahit  terram,  tum  viciMnm  lattißcat, 
tt  cum  cselo  exhilarata  videatur.  Auch  liegt  der  Gedanke  an  das  fion- 
em  emifr«ilers  nahe.  SelbstferstJkidllch  aber  mbt  die  derartige  Aus« 
Irucksweise  auf  der  Anschauung  von  einem  ZusammemieheD  der  Wolken, 
reiche  bei  ihrer  Verdichtung  den  Anblick  des  reinen  Himmels  dem  Auf* 
rhauenden  gleichsam  verschliefsen,  daher  Sil  Itn!.  XII,  612!  raclumque 
rneörii  clauditur  und  demzufolge  die  Gegensätze  recluäi,  reterari^  re- 
(flvi,  aperiri  iuce,  goie  ac  colore,  wozu  Huperti  a.  a.  O.  und  Bur- 
lann  zu  VaK  Fl.  1,  655  den  Nachweis  seben.  Nachdem  nun  der  Dichter 
ni  malerischer  AnstbauMcbkeil  den  Gedanken  ausgesprochen;  „Sehaurl- 
ea  Unwetter  hat  den  Himmel  umdöstert**,  folgt  das  sf  imbret  nämlich 
ontraxit  für  collegit  abschwächend  nach;  dagegen  nimmt  der  Gedanke 
ine  überrasrhoTide  und  lebhaft  pr«5tfigertc  Wendung  durch  den  RciMafz: 
nnd  herab  steigt  Juppiter  in  Begcoguts  und  Scboeeflockeo^'  *)i  nur  data 


*)  Zar  YCrgleidiendcn  Ucbersicht  mögen  iiier  einige  liebcrselzangsvcr- 
icbe  Plats  finden,  ab  von  Toft:  „Schandriges  Ungewitier  nmschlufii  den 
limmsl}  hcrabfleigt  In  Eegengnl»  nnd  Flocken  Zens*'^  Klemer  Schmidt: 
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der  Text  zur  Erhöhung  der  Mee  vom  Regensebauer  und  Srlinrfg;rilfti[r 
dem  Juppiler  eine  passive  HolU»  statt  der  5?on<it  gewöhnlichen  actiren  iii- 
Iheill  (O.l  \.        VI.  Sil.  Ital.  Xli,  635.  Verg.  tie.  11,325.  Forbiger 
u.  vergl.  Barili  xu  Stat.  Theb.  II,  154.  Bach  zu  Ovid.  Met.  AI,  517. 
flo  wie  über  den  uraprüogliGben  SiDii  des  alteo  Glftubeoa  W  e  r  n  s  d  o  r  f  lu 
Poet  Ut.  flim.  III^  p.  530  ff.),  et  nOlite  denn  Jeauindy  um  die  Seftrt 
bestioMBung  des  göttUcbeo  Autokratois  zu  wahren,  dem  Verb«  dMbmf 
den  Sinn  „der  Begleitung^*  unterlegen,  welcher  nicht  seiten  ein  crftfdl' 
che«  Schlaglicht  auf  manche  mifsvcrstnniUTif  Stelle  wirft,   $.  Bach  u-nf 
Dissen  zu  Tib.  I,  4,  80,  Th.  Schmid  zu  Hör.  Epist.  J.  2   31  Hie 
dem  auch  sei,  <l<'m  aufmeiksamen  Leser  kann  die  Beobachtung  niciit  ra!- 
gchen,  dufs  in  Uerlei  8chil<icrungen  die  Verbindung  des  Ju|»|>itef  mit  den 
imbret  und  zuweilen  euch  mit  den  nteet  last  typisch  geworden  ist.  Dth 
iet  Zeuge  uneer  Dichter  wlbet,  wenn  er  B|>od.  II,  29  Mft-  M  rmv  ie- 
71  auf  ig  antiui  kibernut  Jo9Ü  imkre»  nivetqmt  eomp^rat,  ferner  Sil.  Ital. 
Xil,  609:  ijfie  e  Tarpeio  »ubtimi»  vertice  cuncta^  Ei  ncnlei  mmmi  <f 
nubtt  et  rrandinii  ir(i$  Fulminaque  et  tonitrus  et  nimh't*  ronriH 
atroi.  —  Val    I-'l.  V.  3(15:   Quuliter  ex  aila  cum  Juppifrr  (irre  coru- 
icat  y  Piiadas  tlle  movcnn  inixtumque  suuoriliut  imbrem  Uorri/rramre 
nipem.  Häufigst  tritt  der  imUr  allein  in  der  Zeichnung  auf,  als  Verg. 
Bei.  Vll,  60:  Jufpiier  et  Um  itucentlH  plurimmM  imhri^  Ge  D, 
Val.  Fl.  f,  81 :  tMrbiiu»  atro  Attkera  ctfcnrlwm  etrai  fMicree  Jupfitm 
imbre,  und  Cotvm.  C.  B.  51:  Jmf^tr  dk»gat  imlrem.   IMl  2M: 
Maximut  ipte  Deum  —  Acretionneos  veteres  imitatur  tntore»  Imfm 
BtHUm  matrin  riolcnto  depluit  imbre.     Ibid.  329:    Saepe   f^rut  itrro4 
iaculatur  Jiifjpilrr  iinbres.  —  Petron.  122:  Sang>iiiiru-/ue  r/pfns  dt- 
tcendit  Juppitcr  imbr«.       Ciaud.  in  Eutrop.  I,  4:  utmboque  mmarem 
8mnguim%  rukuute  Jomm*  —  0?td.  Met  11,  310:  Sed  neqtte  —  nuUt 
Tmme  kmhmtf  ««c,  ficet  ende  Ümitteret,  imbr€9,  Ifit  dieser  Yoratcl- 
lung  steht  der  Juppiter  pim9iu$  (Tib.  I,  7>  26,  nach  Vcig.  Ge.  I,  617: 
J,  tividui)  im  innigsten  Zusamnenbange. 

Kurz,  ohne  die  Belege  pleno  $acco  atiszuschiiltcn ,  diirrre  schon  n-: 
diesen  Anführungen  sattsam  hervorgehen,  riafs  Horn/,  in  «ien  ^^  orlen;  et 
imbrei  Sicaque  deduvunt  Jocentj  der  anliktn  Aiuscliauung  Au«>drurk  ge- 
geben habe.  Die  Form  aber  auf  Unkosten  des  (tedankens  bevoriu^en, 
würde  eine  Sunde  wider  den  Dichter  aelbet  aein,  der  ieAi  AnfenAeo  ge- 
fragen,  aelbst  mit  gehalthiaen  Verbindungs wertem  Un  und  wVeder  den 
Vers  abzuschlicfsen.  Hierzu  kommt  noch  ein  gnaini<t^^^  V  i  nntnd,  in 
Folge  dessen  die  Partikeln  et  und  que  entweder  zwei  Begrifl  wie  hier 
und  Od.  I,  2«  31  :  Fora  et  debiia  iura  rivesfjNe  tuperhae  —  III,  :l  il : 
ef  —  Venu»  Segnegque  nodum  Grafiae  Vtvacque  —  Sat.  !,  8.  .39:  Juliw 
et  fragili»  —  furtjue  Vorauus  u.  a.  m.  oder  zwei  Salze  wie  Sat,  1,  ^ 


nDiUtere  VVuIken  urosi«hn  den  HimiDel;  im  Weda  «on  Flocbca,  I»  Regen- 
gufs  stürzt  Zeus  herab*'  —  Scheller:  „Schreckliches  Wetter  «mUlld  de* 

Ilinimrl,  nnd  Jupircr  shir/ff  Hf-rnb  im  Rrgenguls  und  Schnee**  —  Garvc: 
„Schauderi^  cngle  dcii  Uiiijmei  ein  Sturmweller:  in  Regen  Tnd  Flocle'a  flffi 
lierniedcr  Zeus**  —  Theodor  Ohbarius:  „Schaurige»  VVettcr  umtQg  den 
Himinel,  in  hefi^em  Regen  Und  Schnee  erscheinet  Juppiter**  —  Strödt- 
mann:  nSchanriges  Stnmwetter  nronachlel  den  Hioaniel,  io  Ftege»  L  ad 
Schnee  eouieigel  Jupiter"*  —  Neomann:  Ranh  isl  der  Himmel;  dcrStm 

ballt  V^^olken,  und  Jupiter  sendet  Uns  Schnee  und  Regengüsse  »o.**    Sstft 

der  Ueberscu.ing  Gusi.  Ludwlg's,  die  uns  nicht  inr  Hand  ist,  gebeis  -mw 
die  von  Vaiidcrhonr^  ,,Let  cieux  iont  nffiin%rn  hous  fm  poids  drs  IC»- 
pdtes;  Jupiter,  eu  neige,  e»  lorreas,  Skiublc  detceudre  twr       tdU$  — **. 
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^39  141  (das.  Hei  n  (1  orf  u.  Krüger)  enger  verbiodeo,  was  umgekehrt 

-wie  All,  2I>  IBi  mreif/ue  et  adäi»  cornua  in  noch  höherem  Grmi»?  der 
fall  ist.    In  ersterer  Utasicht  (Uciur.  Juveo.  XVij  Ji)  darf  heutzutage 
selbst  auf  CIcero  Berufung  Statt  findeo,  Ober  wckbeii  Hadvig  zu  Fin. 
V,  22,  64»  Klotx  itt  Tute.  I,  2,  4  (jedodi  nicht  ohne  Kttbner^a  Wi- 
d^rsprucfa),  Feldhügel  /u  de  Legg.  I,  12,  31    24,  63  zu  vergleichen 
sioü,  80  wie  über  Livius  Drakenborch  zu  XXIX,  12,  5.  Aus  den  hier 
dargelegten  Motiven  rüliltcn  wir  una  verpfli<*lift't,  bereits  in  der  Schulaus- 
gabe unseres  »Sohnes,  des  Dr.  Theodor  ()l)l>arjus,  Jena  hei  Mauke 
1856,  obschon  nur  andeutungsweise,  gegen  iWa  neue  Erklärung  obiger 
Stelle  vorzugelien,  welche,  wie  wir  jeizi  ßnden,  auch  Franz  Kitlcr  in 
Folge  des  codex  Helnianua  la  der  eeiuigen  gemacht  hat.   Obicboo  wir 
keiocewegea  getOBncii  aiod,  bei  Mciounpfeiaehiedenheit  utia  mit  den 
Schilde  fremder  Auctorität  zu  decken,  to  kann  doch  nicht  unbemerkt  ge- 
Inasen  werden,  dafs  die  mit  den  Kommata's  so  sparsamen  Horazediloren 
Haupt  und  Meinekc  hinter  cantraxit  interpungiren,  nicht  zn  ^cdf-nken 
derer,  welche,  wie  Düntzer,  Theodor  Scbmid  uod  Stallbaum,  in 
der  Inlerpunction  auagiebiger  verfahren. 

Rttdolatadt.  L.  S.  Obbariue. 


IL 

Zu  Xeiiophoü*s  Anabasis  Buch  I. 

So  wie  in  des  VIT.  Barulfs  Sten  Hefte  S.  657  «lieser  '/eüsclirift  von 
dem  Unterzeichneten  eine  Stelle  aus  des  Xenophon's  Anabasis  behandelt 
worden  ist,  so  erlaiiht  sich  derselbe  auch  g«*gerjwärtig  einige  Stellen  die- 
ser Schrift,  uod  icwar  aus  dem  ersten  Buche,  zu  betpredieo  und  die 
Früchte  seiner  Xenonhonteiiehen  Studien  dem  Urlbeile  der  Frconde  dea 
Xeoophon  au  ilbetgeben.  Die  erate  Stelle  findet  aich 

Kap.  VH.  g.  Ift  o.  16: 

JJaifixhaxo  6k  ^  ia<f^o4  dta  ^ov  mdiov  inl  dujdfHa  ««^/aau;;  uk, 

ti/XQ^  tov  Mfidfiaq  xiixovi  'Hi*  di  ^ra^«  t6if  Evf^ärfiv  na^odo?  attPfj 
fitiaiv  %ov  noTafi9u  nid  t^«  vmf^v  wjs  ff»ea«  «odsw  %ü  tlgoq,  TavEi^^ 
dl  fffp  ta^^p  ßa9tltv9  (»iya^  noul  wnl  iQvffmoj;,^  in§t^  nwf&OPtrat 
Sjmop  nooqiXavvoyxa.  Tavjtiv  d^  vij»  näQoio¥  Kvqo;  xf  xal  t;  aioaua 
»aOfiX&M  *ai  iyivoyro  ila«  t^?  %ä<f>nnv.  Xenophon  erunlint  liier  zunächst 
den  tiefen  Graben,  auf  welchen  Cyrus  geslofsen  sei,  welcher  sich  landein- 
wärts durch  die  Ebene  erstreckt  habe.  Unpassend  folgen  nun  die  Worte 
r;v  rra^o  rÖ¥  Evwq.  na^odot^,  da  Dicht  eine  Erwähnung  dea  Durch- 
ganges, sondern  dea  Graben a  erwartet  wird.  Dagcgeo  wird  dea  är- 
geren an  einer  Stelle  bald  darauf  gedacht|  welche  mit  der  verheigehen- 


•)  Die  hier  f.jlgenden  Worte :  l\  <9n  <h';  —  ^  l^f  VQm  d*  Tfttitnv  habe  ich 
weggelassen,  weil  sie  parenthrtlvrh  .lul/.ulasscn  sind;  daher  bilhgc  icl»  die 
Zfirhen  der  Parcnihcse  in  P  n  |)  [)  >  t '  s  Ausgabe  uud  liehe  mil  diesem  Heraus- 
geber uach  dem  Vorgauge  do  Buccagc  die  ganze  SlcUc  in  Zweifel. 
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den  in  keitier  Verhitidurig  niviü.  Diese  Umstände  zu&ammeDgenoiBffi&D 
haben  nitcb  auf  den  Gedanken  geführt,  dafs  die  Sätze  umgestellt  «rcrdea 
mÜMin^  UB  die  gerügten  UebeltlSiide  so  entferoeii»  ond  sw«r  mmt  M* 
gcnde  Weiae:  na^ixivtmt  A  if  xaf^oq  äwm  StA  %ov  »«diov  §mI  StiSrnm 
jfa^0tt)yttc  fi^XQ^  '^'^'^  Afiydfir«;  jti/ovi.  Toirvfpr  dt  Tip  to^^o^  fktmwlMWj 
fiifa%  sotii  «1*1»  i^vftarotiy  imidrj  nvp&äyeia$,  Kvqop  nQOi:tXavro*xa*  fr 
Sh  TToro«  rAr  Fr<f  nf'fTrv  ?ra(»odo?  <rT#»'>y  ^*?ra*r  Tot»  rror^xfiov  xt%l  rr;;  ra~ 
ijofn  i>i;  f-i/.f'ßi  nodwr  tÖ  «r^o?.  tni'rr»'  f)>*  tij*»  ^ra^odor  ICx'ooz  tt  xai  ^ 
anjaint  na^^Ä&(  nal  iyirovxo  iiatu         la^AOt/.     RIau   vergleiche  um! 

urtheiie,  ob  dufth  dkl  tttictel  vor^Mchlif ene  mellDiig  der  ZuMMMalaiy 
sieb  ntebt  weit  better  und  nitarlieber  gestallet  alt  dunb  die  liiberigf, 
welche  fhren  Ursprung  dem  gleiefaen  An&Bge  iweiw  Satze  durch  ^wr- 
Tijv**  verdanken  dürfte.  Uebrigens  scheint  auch  die  Rinfachlieii  dv  Xeae- 

l^ontcisclicn  Schrfilrnrt  iMisf'rn  Vorschlag  zu  unteffstützeo« 
Die  zweite  der  zu  behandeJodeu  Stellen  ist 

Kap.  VIII.  §.27: 

Ifa/oyra  d'  nsfOf  (Xv^r)  «it^^w  vk  noXx^  txd  eo»  d^^AUor  ^ 

vn^^  ixaii^f,  6no<ro>  ju^y  tup  a^*^i  ßaatXM  ani^pfiaxor,  Krifoia/^  Xifm' 

TifQl  aviui  fKuvto  in*  ariio.    Zuerst  aei  beilaulig  btni«  rkt,  dai^  i<  h  mit 
Popuo  und  Kühner  ixait^juy  und  a:ü^¥^KOP  au6  lieu  hes^ercu  iiaad- 
Bcbrinen  (ABEMO)  geschrieben  habe,  wilucnd  KrOger  und  C  Hat- 
thiae  die  Vulgate  Inuti^Qv  und  mnHhxm  beibehalteo,  nur  dafa  dar  er- 
stcre  in  der  drutschcn  Ausgabe  (Berlin  1830)  ant&vr^ijMov  hat.  Vani|g- 
Hcb  trifii  meine  Bemerkung  das  Verhaltnifs  der  Nominative  jntxijitwf 
— _  '-Tf>Tr»f.    Die  Krküirer  nehmen  zur  Erläuterung  cferselben  eine  Ana- 
colulhir  oilit  tiri  .ippositive«  Verhältüifs  an :  Krüger  snet:  ,^hoc  nu/faiH 
offennionem  haf/cretf  si  pro  o  rotro»  —  X/yei  äequtretnr:  Hioi^.n  ;  nrr 
(roviov<;  antaXiffiv  o/röaovq  Kxtiaia^  kty(i,'\   C.  Mat thiae:  „der  2>chrift* 
steiler  murste  hier  etwa  so  fortfahren:  /SneUfvc  jclr  ««r  oß^*  cwssv 
0X0(70 antäXtatw^  Kr,  U/tt^  er  nabln  aber  nach         iamt^v  [Inm^^ 
Qnn]  ptötzlioh  eine  andere  Wendun^^'.   Hierbei  scheinen  die  lafeiyrrm 
der  ^\'orf('  y  ril  Kv(to^  gar  nicht  gedacht  zu  haben.   Da  diese  mm  ooth- 
weiKÜi;  i'ine  Borürksichfigiing  verlangen,  so  mufs  ein  nn«1«*rfr  VN  ea,  «ms*- 
Kchlngen  werden:  der  Unterzeichnete  glaubt  foli^f  n  ien  gefunden  vru  haben. 
Die  Worte  b/töuo^  —  ixtivjo  in*  auiw  sollen,  meine  ich,  zur  naiiereo 
Krlcläruog  der  TOrhergcheadeD  naX  ivtah&a  —  havt^mw  dienen;  in  den 
letzteren  erxühtt  Xenophon,  data  der  König,  Cynt»  und  die  Begleiter 
Beider  mit  einander  in  Kampf  gerathen  aeien,  ihm  fährt  fort:  wie  viele 
VOM  fb  n  Begleitern  des  Königs  umgekommen  eeien,  erzähle  Ktesias,  was 
aber  den  Cjtus  und  df«:«jen  Begleiter  anbetreffe,  so  sei  dieser  un<l  seht 
der  Letzteren  umgekouunen.    Die.-äor  Darlegung  gemäf!«  sel/f  man  oarh 
txaJfQbtr  ein  Punctum  und  die  SlIiw ierigkeil<'n  bimi  bis  aul  tine  scho- 
ben, deren  Beseitigung  nicht  fern  liegt.  Ea  gebricht  nämlich  dem  Vaiüc. 
/'n^o^tro*  das  Verbnn  flnitum.   Allein  dieeea  iai  aoa  dem  vnriiemfcen 
den  «irovv/C<»  SU  ergänzen  —  ?ergt.  A.  Matth iae  Qnmai.  (.  666  Abb.  I 
—  und  anzunehmen,  dafe  dann  //a/o^dot  die  Stetie  TOn  l/fajlistt»ve  sei^ 
tritt.   Wenigstens  erscheint  mir  diese  Stellvertretung  weil  weniger  hart  als 
die  Anri.ilmie  einer  Anarolutbie,  durch  weblie  nieltf  einnKil  alle  S^^iwie- 
rigkirtleii  gi'hoben  werden.    Sollt»-  uieiue  Ansieht  sieli  (MiIfiLk(  it  r erschaf- 
fen, so  dürfte  kütiflig  nach  muii^üiv  voll  zu  iiiler|Mingiren  sein. 
Die  letzte  der  zu  behandelnden  Stellen  ist  entlehnt  aus 
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Kap.  X.  {.  16  (§.  15  MatÜi.): 

«Ulo«  an  «VTOV  ov^t)«  ira^c^ij.  Nienind  wfinla  «O  ilietcr  Stelle  einen 
Aiwtoft  nebmeo,  wenn  sie  ?od  den  BtodaebriAMi  g^gebeo  würde,  lUdii 
io  dieien  finden  wir  «a^iyc«,  welches  Schneider  und  nil  ihm  KrS* 
ger  und  Kühner  —  dieser  nach  cod.  A  —  in  naQiCij  veriDdeft  liaben. 

Wfnn  man  in(}<»R«»nn  erwäi^t,  an  wie  vielen  Stellen  Xenopbon  vom  Indic. 
zum  Opt.  übt'ri;»  ht,  so  wird  man  die  liandschriftliche  T.esart  yranijft  bei- 
zubehalten geneigt  sein;  nur  eine  Stelle  diene  zum  Beleg  II,  1,  3:  nvrot 
Iktyov  j  oit  Kv^oq  it^v  ri&vTixery  l^t^aioq  6k  n€q>^v/tiiKi  ttri  ^eia  tÜp 

alU»y  ßaQßdqwtf,  Vergl.  ibid.  %  15.  Daher  ttinme  ich  vailig  Herro  MaC- 
thiae  bei,  welcher  in  allerer  Stelle  die  frObere  Leeart  ira(>i;(»  echülst 
lodetaen  kann  ich  nicht  verhehlen,  dafe  Ich  gewünscht,  derselbe  bitte  an 

anderen  Stellen  sich  rirn  RMullaten  der  neueren  Kriüii  mehr  aogesdilos* 
sen :  so  bat  er  1,  9,  6  xrttlnavi,  woftir  die  meisten  Mm.  y  m  t'xTnre 
darbieten,  und  ebend.  §.  10  hi  xai  nay.tov  :inaifi,avf  vhwoh]  glaub- 
würditfc  Zeugen  und  mit  ihnen  Kühner  xai  weglassen.  Vielleicht  tiat 
Herr  Matth iae  diesen  Uiaataiid  In  der  neuen  Auflage  aeiner  schätzbaren 
Ausgabe  berflckaicfaiigt  oder  whrd  tbn  berttckaicfat^eii. 

Zwickau.  Rüdiger« 


UI. 

lieber  die  VerschiedeDheit  der  Gleiebnisse  ia  Homers  lUaa 

and  Odyssee. 

illaa  und  Odjaaee  aind  zwei  eplacbe  Schöpfungen,  deren  Hintergrund 
gana  unibnliebe  LebenaverbSltnlaae  bilden:  hier  Tfaateolnat  und  beroiacbe 
Kraft  und  bdebale  Anepannung  der  Leldenacbaft  In  einer  reichen  FflHe 

der  Handlung  wirksam,  dort  eine  Art  von  Rundgemälde  aus  dem  Lelieil 
der  Familie  und  der  Gesellschaft,  gmppirt  in  f^e«*ehIos«?rnen  Kreisen  um 
einen  in  Kampf  und  in  stiller  Duldung  gleich  grf)fser]  Helden.  Wie  soll- 
ten zwei  so  ganz  verschiedenartige  Dichtungen  bei  dem  innigen  Verwach- 
sensein von  Stoff  und  Form  Im  Epos  nicht  auch  abweichen  in  Bezug  auf 
die  Gleicbniaie,  die  ein  aubstantlellea  Moment  dea  bomeriaeben  Epos  bO- 
den!  Und  doch  lat  meines  Wiieena  diese  Seite  der  DliK»rena  noch  wenig 
hervorgehoben,  so  sehr  man  sonst  seit  alten  Zeiten  mit  sorgfaltigater 
rJrniiniLrkeit  hfs  in  die  klrfn^tm  Züge  die  Verschiedenheit  dieser 
^rofsrn  ICinem  Sänger  zugeschriebenen  nrilit  litc  verfolgt  hat  Es  sei  ge- 
stütu  i,  in  den  nachfolgenden  Bemerkungen  einige  Hauptpunkte  hervorzu- 
heben. 

Was  aicfa  auf  den  eraten  Blick  ergiebt»  lat  der  grofiMi  Uotcracbled 
beider  Epen  In  Rilcfcalcbt  dea  blofigen  Vorkommena  der  Oletcbnieae,  da 
die  Iliade  eine  mehr  als  vierfach  grülaere  Zahl  bietet.  Im  16len  und 
]7ten  fiesango  finden  sich  allein  so  viel,  als  alle  Gesänge  der  Odvsscc 
zusammen  aufweisen  können  (39).  Und  diese  Erscheinuni^  kann  nicht 
befremden.  Ist  es  eine  wesentliche  Bedeutung  des  ejuschen  Uieicbnisses, 
den  Strom  der  Begebenheiten  zu  hemmen  und  in  einer  concrelen  (ilestaU 
XU  fesseln  (Sickel  Ueber  d.  hümur.  Gl.  Uoiblcbcu  1847),  so  wird  ganz 
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naturgemäls  das  Epos  mehr  GleicbnUse  enthalten,  in  dem  die  Uani- 
lung  ütierwiegt.  Daher  find  die  eigentlichen  KaspCiduldenifigen  b4rsi>&> 
tet  rekb  mit  OleieliiiiMeB  ausgesuttet,  weil  da  {nabetoadere  4ia  mngt- 
apaDOta  TbaUnaluM  dea  Hörers  Rubepunkte  zur  Selbstbeainmiiif  hf  dwf 
Eben  bieraua  arklifa  ich  mir,  dafs  die  aneiateo  GIcicbnisae  der  Odvstca 
im  5ten  Gt'sange  Uüä  in  den  Scblufsgcsängcn  vom  19lon  ab  sich  üiKlea, 
Wfil  des  Helden  Notli  auf  dem  Meere  und  der  blutige  K.auipf  mit  dra 
Freiern  in  diesen  Liedern  l:«  feiert  werden^  während  in  der  «roiscn  tpi- 
sode,  dem  Apolog  des  Aicinoos,  vom  9.  — 12.  üe^ange  fast  Dur  ^ia 
auageführterea  Gemälde  im  lOlen  Getane  die  ruh»  Yerlaiifeode  Erzähliu^ 
uoterbrieht  Aber  die  Glaichoiaae  der  lliade  aiDd  siebt  Uoft  sablrti» 
cber»  iOlideni  auch  intensiv  reicher  auagaaUUat    Die  Odjascc  bü 
▼atliäiliiUsoiMraig  viel  einfache  Vergleicbungen,  dim  dmcfa  de«  ale^ 
reotypen  Gebrauch  fast  zu  gewübnlirlirn  Kpithflts  berab^esnnken.  für  ims 
k«*?nen  Reiz  m^'lir  haben.    Dafs  der  lieltne  Kkid  wie  ein  >tcrn  ^iaoxt 
(Od.  XV,  I0h)y  iler  Glanz  im  Hause  de«?  Menelaos  gleich  dem  <\?r  Sofine 
ist  (IV,  45)  oder  diu  gewaltigen  Wogen  Bergen  ähneln  (III,  'idü)  u.  a.  m., 
iat  nicbl  beaoiiden  poetiacb.  Nur  etaige  dieaer  einfadnen  Veiglekba  iM 
diandariaUacba.  AoC  aalaem  fikblfTaraikaii^  dea  er  aus  dea  Tiüanaara 
dea  zeracblagenen  Fahr/.eugea  kffioimerlicb  gerettet,  sitzt  Odjiatm,  vi» 
auf  einem  Rennpferde  (V,  371),  und  auf  dem  weithin  sicbtbarai  Ftk-'-n- 
baum,  der  dio  rbarybdfs  beschältet,  hängt  er  wie  e\no  Fledermaus  (XH, 
4S3).    Sein  glänzender  Le(f)rock  schmiegt  sich  ihm  so  zart  ao.  wie  die 
Scbaalc  einer  getrockneten  Zwiebel  (XIX,  233).  Die  50  Mägde  im  Uause 
dea  Aicinoos  sitzen  in  Reiben,  wie  die  Blatter  der  scblankaufsteigeiidefi 
Pappel  —  ein  gani  anaabaoliebea  Bild  für  die  dicbte  6ruppiraag  aad 
▼ielleiebt  sugleieb  für  ibie  Beweglichkeit  (VII,  106).  Poljrpb^o  io  aainer 
Bieaengestalt  ist  nicht  zu  vergldcbeo  irgend  einon  föni  Halae  6ea&r- 
ten,  Ticlmelir  einem  bewaldeten  Gipfel,  der  allpfn  au«?  hohen  Gebirgen 
hervorragt  (IX,  191),  und  den  nuf  Kiindsrliafl  ausgesandt«  n  Gefahrleo  des 
Helden  erscheint  auch  das  L  islrygoneuweib  wie  eine  Bergspitze  (X,  115). 
Einlgermafsen  aeltsam  erscheinen  uns  zwei  Vergleicbe,  die  aus  dem  Ge- 
biete dea  Seballa  und  Tones  entnommen  sind,  wenn  et  betfst,  dafs  die 
Sebae^aai  Besen  dee  Od^aaeua  liebikdi  ood  bell  erklang,  wie  der  Sebwalbe 
Genrftacber  (XXI,  411),  ond  ala  Gegenstück  d.i/ii  die  Thür  drs  lange 
irerscMoR^en  gewesenen  Uemaches,  aus  dem  Penelope  den  Bogeo  holen 
will,  laut  aufkracht,  wie  der  grasende  Stier  briilft  (ibid.  v.  48),  maa 
einen  Contra^t  des  lauten  LäroM  mit  dam  atillea  üioaiil{|ebeD  der  aia* 
oenden  Frau  hat  linden  wollen. 

Daa  aind  einige  der  cbaracteristiscben  Vergleicbe  der  Odyssee.  Sie 
•ind  dadorcb,  dala  ale  eicb  auf  einen  einsigen  berrenubdbeadea  Zog  ba- 
acfart'nken,  sinnlich  anscbaulich  und  klar,  aber  eebr  cinfa^  gegcaibcr 
den  reichen,  vielumfassenden  Gemäbl*  ti  der  lliade.  Der  Glanz  der  Waf« 
fen,  das  Lärmen  der  Kn'pgcr,  der  Kampf  und  Fall  der  einzelnen  Helden 
wird  uns,  so  oft  auch  von  diesen  Dingen  die  Rede  iat,  fast  stets  durch 
ein  neues  Gleicbnirs  versinnbildlicht.  Bald  sinkt  der  födtlich  xerwundete 
Krieger,  wie  ein  gewalliger  Thurm  umstür/.t  (Ii.  IV%  462),  bald  wie  die 
Eocbe^  die  auf  dem  Gipfel  dea  Berges  gefällt  wird  (U.  Xlll,  17b),  bald 
wie  die  Pappel,  die  an  Ufbr  dee  Bacbee  vertroeknet  (IL  IT,  482),  edct 
wie  die  ragende  Tanae,  die  zu  Schiffsbalken  voa  timaMradett  Männera 
umgeschlagen  wird  (II.  XVI,  483X  oder  wie  der  mit  schimmernden  Blu- 
then  hodcckfc  Oelhaum  vom  Sturme  entwurzelt  wird  (II.  XVII,  53),  oder 
endlicb  wie  sich  der  Mohokapf  aur  Seite  aankt,  der  aaDieageTiilU  iai  Ger- 
ten stand  (II.  VIII,  306). 

Aber  ganz  abgeaehen  von  der  reizenden  Mannigfolii^keit  in  den  iut 
VeranaebMiiebttiiff  der  Kanpfeabegebeobeiten  berbeigeiio^eaea  Gleicbnie> 
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Anlafs  geboten,  wie  zahlreich  sind  in  der  Iliade  die  Scencn  aus  der  Welt 
der  Tliiore,  die  hier  als  AbbtMcr  des  bcwp^it<»n  monschlichen  Lebens 
und  Treibens,  von  dem  am  BoJtji  liegenden  Wurme  bis  zur  mächtigen 
Ciestiilt  des  Lüweo,  durch  alle  Abstufungen  in  gröfstcr  Abwechselung  sich 
hindurchziehen!  Die  Odyssee  greift  in  Ihren  Gleichnissen  mehr  in  den 
Kreie  der  niedriger  organisirten  Tbiere:  Fiacbe  und  Vögel.  Wie  eine 
Nowo  schwebt  Hermes  über  dcu  Qewästern  (Od.  V,  51),  wie  ein  See- 
buhn stür/.t  das  phönizische  Weib  aus  dem  Schiffe  (XV,  479.  Vgl.  XII, 
41 115),  wie  Fische  werden  die  Gefährten  des  Odvsscns  von  den  LH- 
str^gonen  guspicfst  (X,  124)  und  zappelnd  von  der  Scilla  in  die  Hoho 
gescTileuilert  (Xll.  255),  und  die  Leichen  der  Freier  liegen  übereinander 
geluaiU,  wie  lui  bände  des  iieslades  hingesehültete,  vom  Sonnenstrahl 

Sesengiü  Seeliacbe  (XXII,  384).  Droeaeln  iUinlicb  hängen  und  zappeln  in 
en  Sdilingen  die  beatraflen  treulosen  Jklll|de  (XXII»  468)»  und  das  Wei- 
nen dee  Telemacb  und  seines  Vaters  gleicnt  dem  Klaggesebrei  der  Rauh- 
vdgel  um  ihre  Jungen  (XVI,  216)  u.  s.  w  Aber  der  schlanke  Hiracb 
und  das  feurige  R  o  und  der  Sohn  des  Berges,  der  Löwjv  trofen  uns 
viel  mehr  in  Ihren  Eigeutbümlicbkeiten  aufgefafst,  schärfer  und  reicher 
characlerisirt  aus  den  Gleichnissen  der  lliade  entgegen,  wie  aus  denen  der 
Odyssee.  Vom  Löwen  hat  die  Odyssee  nur  drei  ausgeführtere  Gleich- 
tiine,  von  denen  nncb  das  eine  eine  Uofae  Wiederbolung  ist  —  IV,  335. 
XVII,  126  [vgL  IV,  791.  VI,  130].  XXII,  402.  —  ein  matter  Abklatadi 
von  der  marktollen  Zeichnung  dee  Königs  der  Thiere  in  der  lliade,  wie 
er  zornverli findend  Hif  Sfirne  runzelt,  funkelnden  Blicks  und  mit  acbäu« 
mendem  l^achen  sich  krümmt  zum  j»**waltigen  Sprunsje 

Aber  wenn  auch  unläugbar  die  Zahl  und  Mannigfailigkeit,  der  Um- 
fang der  Ausführung  und  die  sinnliche  Lebendigkeit  des  Gleichnisses  in 
der  Odyssee  abnimmt,  so  ist  doch  nicht  in  jeder  Beziehung  ein  Abfall 
von  der  in  der  lliade  erreicbCen  Höbe  zuiugeben,  sondern  nacb  einer  ge- 
wissen Richtung  hin  aucb  ein  Fortschritt  zu  finden.  Beobachten  wir,  aua 
welcher  Sphäre  fast  ausschliefslich  die  Gleichiu'sse  der  lliade  geicbdpft 
snu!,  so  zeigt  sich  die  sinnlirli  natürliche  \\>!t  als  der  Boden,  dem  sie 
fiist  alle  entstammen.  Auf  diesi  in  Boden  freilicii  fühlt  sich  der  Dich- 
ter  heimisch,  da  fafst  er  die  lieldiciien  wie  die  grofsartigen  Züge  bis  ins 
Kleinste  auf  und  walilt  seine  Bilder  aus  der  ganzen  Erscheinungswelt, 
der  belebten  wie  der  unbelebfen.  Aber  aua  dem  Menne  benleben,  aua 
der  Welt  dea  Geiatea  und  Oemtttha  nimmt  er  fast  nie  aeine  Glefcb- 
nisse,  und  wo  er  es  einmal  thut,  sind  es  nicht  tiefere  Regungen  des  Ge* 
fühls,  die  er  bezeichnet,  sondern  etwns  rinfsorürlie  T?tflfxion  S'elir  cha- 
racteristi^^rh  dafür  die  bekannte  Stelle  der  lliade  (XV,  ÖU),  wo  ea 
von  der  Hcre  heilst: 

Wie  der  Gedanke  des  Mannes  enteilt,  der  mancherlei  Länder 
Wanderfid  u»'*:ehn  und  später  Tioch  denkt  in  sinncndftn  niM'*;(i«: 
»Dahin  muchl*  ich  und  dorthin",  und  vielerlei  Dinge  sich  vorstellt. 
Ebenso  schnell  durcheilte  den  Weg  die  erhabene  Hera, 
Bis  «le  die  HÖh^n  des  Olyropos  erreichte.  (Monje.) 

Andels  fiie  Odyssee.  In  ihren  Bildern  aus  der  Natur,  mulslen  wir 
zugeben,  liat  sie  nicht  die  kräftige  Frische  und  die  Anmulh  der  lliade, 
aber  sie  streift  viel  häufiger  in  ihren  Gleichnissen  in  das  Menschenleben, 
daa  Gebiet  der  Knnat  und  die  Welt  dea  Geiatea  binOber.  Daxu  einige 
Belege. 

Hurtig  entfliegt  das  Schilf  der  Pbäaken,  wie  ein  Fittig  oder  ein  Ge- 
danke (Oll  Vif,  '^(i)  Den  gewaltigen  Bogen  spnnnt  Oilvsseus  njtt  sol- 
cher Leichtigkeit,  wie  ein  geaangeakundiger  Manu  die  Saito  der  Pbor- 
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minx  am  Wirbel  aufspannt  (XXI,  406):  den  f^onnenimfergang  wüosclit  er 
berbei,  wi'o  nacl»  der  Abendkost  sich  ein  Mann  gehnt.  welchem  i^ri 
Ta^  hindurch  die  Stiere  die  Pflugschaar  gezoi^eo  (XIII,  31).  Aul  seme 
Erzähluagen  lauscht  der  göttliche  Sauhirt,  wie  uiao  xu  deia  Säriger  bin- 
schaut,  der  relieode  Lieder  afagt,  ron  den  SSltcm  gdefart,  um  der  Steri- 
licfaea  Hen  in  erfreuen  (XVII,  518),  iiod  voo  ihree  GenaUe»  twim—H 
theter  Bfiekkunfl  ist  Penelope  freudig  bewegt,  wie  schifHirilcbiKe  Mioner, 
die  nacfi  tinsägUcber  Notb  endlldi  Land  erblicken  (XXlil,  V^L 
IX,  3S1.  :VM  u.  a.  m. 

Besonders  sind  es  die  EmpÜDduogen  der  Eltcro-  und  Gatteoliebe,  die, 
wie  überhaupt  die  siüliclien  Ideen,  in  der  Odyssee  zu  einer  böhereo 
Stufe  der  Entwickelung  und  allgemciuea  AuerkenouDg  eiiii<ilit:t  entciid* 
neo^als  in  der  liiade  (ygl  Fiel  BinL  i.  Odjssee  S.  14). 

Wie  ein  Vater  den  lang  entfernt  geweeeneo  Sohn,  bccrilbt  Eamäm 
aeincQ  geliebten  jungen  Herrn  (XVI,  17.  vgl.  XVII,  III./,  und  Odv»- 
SCU8  wr'mt  nach  dem  Gesänge  des  Deiphobus  vor  Rührung  so  beftic.  ^'\e 
ein  liebendes  Wcib  um  den  ala  Verfechter  der  Stadt  gefalicoea  ^rrmihi 
(VIII,  523). 

LJod  während  in  der  lliadc  (III,  23)  des  Menelaos  Freude  über  das 
Bracheinen  des  Paria  der  verglichen  wird,  die  ein  hungriger  Löwe  em» 
p6ndet,  wenn  ihm  ein  Oeiaboek  oder  ein  Hiracfa  aoistöfat,  so  wird  4m 
Odysseus  Freude,  da  er  nach  langen  Miihsalen  endlich  daa  Land  der 
Phä'aken  sah,  viel  edler  und  acbdoer  durch  daa  innke  GkidmÜi 
net  (Od.  V,  d94): 

So  wie  Kinder  sich  heralicb  erfreon  bei  dea  Valen  OeDcani^ 

Welcher  erkrankt  da  lag,  von  den  beftii^sten  Schmerzen  |e|ieini|l, 

Län'rer«^  Zeit  hinschwindend:  ihn  quält  ein  entsetzlicher  Dämon, 
Dodi  wiUkommeo  eriöaten  die  Himmliaoiien  ihn  von  dem  Eind. 


Lieguiti.  Ffeiherr  von  KIttHls  n.  Ottendorft 
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Ein  Amts-JubiläunL 

Am  1.  Dccember  1856  wnrde  das  Amts  •Jubiläum  des  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  Friedrich  Carl  Kopke  von  dem  Königlichen  Joachimn- 
tbalschen  Gymnasium,  dem  derselbe  seit  beinahe  40  Jahren  angehört, 
und  von  deo  zablreicheo  Freunden  und  Verebrern  deeeelben  festlich  be- 
gangen. Obwohl  der  Feier  auf  den  Wunsch  des  Jubilars  enge  Gren» 
icn  gesogen  werden  mufsten,  eo  wird  es  doch,  bei  der  hohen  Achtung, 
fn  der  Herr  Prof.  Köpkf^  in  weiten  Kreisen  steht,  bei  <]er  Pirtat,  dio 
ihm  seine  /nhl reiclien  .Srlniler  widmen,  hinlänglich  gerechtfertigt  erschei- 
nen, wenn  auch  die«e  Blätter  des  seltenen  Ebrentaires  in  Kürze  gedenken. 
Die  amtliche  Xhätigkeit  des  Jubilars  begann  am  1.  December  IbüÜ,  an 
welchem  Tage  denelbe  von  Bei  1er mann  in  das  hleaige  Seminar  fQr  ge- 
lehrte Schulen  aulgenommen  wurde  und  eben  dadurch  feglemeotamafHig 
In  die  Rechte  eines  ordentlichen  Gymnaaiallebren  trat.  Seitdem  hat  er 
an  fünf  Civninasien  als  Lehrer  gewirkt,  xuerat  an  dem  Köllnischen  Gym- 
nasium, dann  an  dem  Berlinischfn  Gynina«iium  znm  grauen  Klo5?ter:  von 
Michaelis  1808  als  Collaborator  am  W  er(lrrs(  Inn  (Tymnasium,  vom  1  f), 
Juni  1810  bis  Ostern  1817  als  Uberlehrer  am  CoUegium  Fridericianum 
2u  Königsberg  in  Preolseo,  von  wo  ihn  ein  ehrenvoller  Ruf  alt  Profea« 
aor  an  &m  Joachimathaleche  Gymnaaium  fiihrle.  Dieeem  hat  er  aeltdem 
ohne  Unterbrechung  seine  Kraft  gewidmet,  /ulelzt  als  erster  Lehrer  der 
Anstalt;  auch  vTard  ihm  die  Verwaltung  der  Bibliothek  derselben  und  daa 
Amt  eines  rurntnrs  der  Oelrichs'sHien  Stiftung  vor  vielen  Jnhren  fiber- 
tragen. Schon  aus  diesen  allj^'fmeinen  Angaben  über  die  bisherige  Amts- 
thätigkeit  des  Jubifars  läfst  sich  ermessen,  welche  Liebe  und  Theilnalmic 
demselben  an  seinem  Ehrentage  entgegenkommen  mufste.  Es  war  ein 
edler  Wetteifer,  in  dem  Keiner  anirttdwtefaen  mochte,  der  mit  dem  Ver- 
ehrten In  amtlichen  oder  persönlichen  Deaiehuogen  gelebt  hatte,  und  der 
Ausdruck  der  Empfindung,  welche  Alle  beherrschte,  gestattete  sich  um 
so  freudiger,  als  es  dem  Jubilar  durch  Gottes  Gnafle  vergönnt  war,  das 
Fest  in  frischer  liüsligkcit  nnd  in  voller  amtlicher  Ihatigkeit  zu  begehen. 
Am  frühen  Morgen  ward  *]<  isribe  von  den  Srlmb  rn  des  Joarhimslhal- 
sehen  Gymnasiums  feierlich  begrüfst.  Der  Chor  des  Alumnats  sang  einen 
Choral  und  ein  von  einem  Schüler  auf  die  Melodie  des  Integer  9itme 
gedichtetea  Lied,  worauf  der  Primut  omnimm  im  Verein  mit  mehreren 
Schülem  der  obersten  Claasen  die  GlOckwttnache  nnd  daa  DankgefiihI 
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KHmnifIf(h«'r  SLliuler  in  borzlichen  und  ehrerhieligen  Worleo  aussprach,  fw» 
(••  iii'lu  überreichte  und  alt»  Liebesgabe,  zu  <ler  Alle  sieh  vereiDigl  ha- 
teii,  einen  in  einfach  edlem  Geschmack  (in  der  Fabrik  mn  W.  F,  Bkrea* 
berg)  kuBatreich  gefertigten  attbeneo  Pokal  darbrachte.  Hiebt  miida 
«fgreifend  war  cio  zweiter  Akt  der  PielSt,  der  sieb  jenem  anseblift. 
Zwei  Deputationen  deijeoigen  ehemaligen  Schüler  des  Joacfaiiilbnlseht« 
Gymnasiums,  wtlcht*  gpg»»n\vHrtif:  7n  R»'rl?n  und  Halle  sto«itrpn.  n;ä!;?« 

t!fm  rf  ri  hricn  Lehrer  mit  ibren  (iÜk  k\\  iiTisr[)»^n  Die  IclzUre  uIkt- 
reidiie  vtne  Aiidresse,  die  erstere  eine  lateinische  Ode,  welche  von  einem 
der  Deputirten  verfufst  und  durch  den  Bof'Calligraphen  K.  Schutze  lo 
antiker  Scbrifl  mit  gewohnter  Konstieftigkeit  augcfiibrt  worde»  wv. 
Etwaa  apiter  eracbteo  daa  gasanmte  Lebrercollegiiiai  de»  Jnocbimafbrf 
aebea  Gymnasiums  unter  Vortriü  des  Herrn  Director  Meineke,  welebtr 
in  ergreifenden  Worten  den  Empfindungen  der  Collegen  des  Jubiiin  Aos- 
druck  ittI*'  tfpif  fm  Vnmen  derselben  eine  von  Herrn  Prof'e<i^<3T  Dr  M. 
Sevffert  gedichfolt-  lati-inisciio  Ode  luxl  zwei  sinnfi:  vorzierte  «silbern« 
Schalen  (aus  der  oben  genannten  Fabrik)  zum  iiedachinifs  des  Fr<narfs 
überreichte.  Auch  die  übrigen  Anstalten,  an  denen  Herr  Prof.  kopke 
amtlieh  fongirt  Imtfc,  gaben  fliai  ihre  ThcilnahaBO  und  Vcrcbmag  n  er- 
kennen,  das  Kdllniache  Real-nymnasinm  durch  eine  aus  den  Herren  IK- 
rector  Dr.  Auguat,  Prof.  Dr.  Benary,  Prof.  Dr.  Kahn,  Prot  Dr. 
George  tmd  rSymnaslnÜrhrrr  Krr^jfen  bestehende  Drptifation,  welche 
ein  %on  Herrn  Dirertor  .August  in  griechischer  Sprach"  vrrfafiitej  fJra- 
tulations  -  Gedicht  dem  Jubilar  einhändigte,  das  Berlinische  Gymnasium 
zum  grauen  Kloster  durch  mündliche  Beglück wünscbung  de^elbeo  ron 
Seiten  des  Herrn  Direetor  Dr.  Bell  ermann,  daa  Fnedrieha-Werdencbe 
Oyrnnaalam  durch  die  daxa  de|»utir(eD  Herren  Direetor  Dr.  Bonn  «II, 
Prof.  Dr.  Salomon  und  Oberlehrer  Dr.  Richter,  welche  im  Namen 
sämmtlicber  Lehrer  der  Anstalt  die  in  hoher  kalligraphischer  Vollendung 
voll/o-jone  Copitz  eines  auf  die  Tbiilfi^keit  des  nefiierten  an  jenem  Gym- 
nasium hc/tisxl it  hrn  Donimentes  ihm  widmeten  endlich  das  Collesinra 
Frideri(  ianuiD  zu  Königsberg,  welches  durch  Herrn  Direetor  3Ieinekf 
eni  von  dem  zeitigen  Direetor  Herrn  Dr.  Borket  und  dem  gesamm- 
ien  Collegium  «oltaogenea  BeglOckwOnarhungsschre^en  übennacfaen  üMb. 
l^cht  minder  empfing  der  Jubilar  die  GlUckwönadhe  der  hien^en  Bjw^ 

naalalfehrer- Gesellschaft,  wefcbc  dürch  Mitglfr  N  r  v  on  «ecba  Ter^cliicda* 
nen  hie?i<!en  Anstalten,  die  Herren  Direetor  Dr  Bellerman n .  Direetor 
Dr.  Lhardy,  Prof.  Dr.  Mutz  eil,  Oberlehrer  Dr.  Jacob  i,  Dr.  IJc. 
de  Lagarde  und  Dr.  Langkarel  vertreten  war,  so  wie  vieler  einzel- 
ner Gymnasiallehrer  Berlins,  die  cio  reiches  Leben  ihm  nliher  cehracht 
hatte.  Erhebend  und  ergreifend  war  es  dann,  wie  einige  der  frühesten 
Stndiengenoaaen  dea  Herrn  Prof.  Dr.  Köpke,  die  Boren  Wirkt.  CSeb. 
Ober-Regierungsratb  und  Direetor  im  Ministerium  der  geistlidien,  Üo- 
terrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten  Dr  J.  Schuixe,  WirkL  Geh. 
Ob'^r-Regierunffsrnth  Dr.  Korliim  und  Bischof  Dr.  Hitischl,  die  „das 
warme  Her^  der  .Iu|:endfreundschnft  über  die  Höhen  de«s  T.«^h<*^"$  in  dre 
Tage  des  Allers  heriihergenommen*'.  in  dem  Haii^e  ernster  Feier  erschie- 
nen. Den  Uöhenpunkt  aber  des  Festtages  —  und  wir  habeo  ihn  billig 
bia  tum  Ende  erspart  ^  bildete  der  Moment,  in  dem  die  Herren  Ge- 
heime Regieruogarath  Heindorff  und  Prorintial-Sdiuhrath  Dr.  Ktefa« 
linc,  als  Vertreter  des  Provinzial- Schul -CoHegil,  in  höherem  Auftrage 
die  Insignien  des  Rothen  Adler •  Ordens,  welche  Se.  Maj<  st  it  der  Köfdg 
allergnädigsf  *\pm  Jubilar  zu  Tcrleihen  peniht,  «rowic  ein  Begluclc^vrir»- 
Rchungsschreiben  des  Herrn  Oberprüsidenlen  Fi  Ott  well  und  des  cesarom- 
ten  Schul -Collegii  jenem  mit  wohlthuender  Wärme  und  unter  lebhaOer 
Anerfcennong  seiner  Dienste  einhändigten.   Erst  iu  spater  Mitlagsstuode 
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M6ttell:  Ein  Anlt-JabilSnai. 


BchloBteD  sich  die  Pforten  des  gastlicben  Hauses,  uod  obwohl  noch  viele 
xarte  Beweise  von  AufmerkiankeH  und  ▼eteliroDg  des  >^  tg  io  du  Hek 
li({lhiini  der  Famih'e  gefunden,  uns  ziemt  es,  an  dieser  Stelle  abzubre- 
eben.  ^  Es  war  der  Wunsch  des  Jubiisft  geweseo»  den  übrigen  Theil 

des  Tagps  im  «^üÜcn  Kreise  der  8einfc;<'n  zuzuhrinc:<*n t  Ansfnit  hatte 
demnach  in  koirK  r  nmlrren  Weise  der  allgemeinen  Stimmung  einen  Aus- 
druck geben  konnt  n,  aiä  dadurch,  dafs  für  die  Alumnen  ein  Festessen 
angeordnet  wordiMi  war,  bei  welchem  die  Wünsche,  die  Alier  Herzen  er- 
füllten, in  einer  jugendllcbem  Frohsinn  entspreciienden  Weise  sieb  Sufeer- 
feo.  Für  die  ernsten  Zwecke  der  Scfanle  wird  der  Ta^  kein  verlorener 
n«in;  denn  alle  Glieder  derselben  li.t!)«  n  sieb  erhoben  an  dem  Oedanken, 
welchen  Gebalt  nnd  welche  innere  Bedeutung  das  einer  grofsen  Aufgabe 
mit  Treue  rind  Htn^ehung  gewidmete  l.eben  des  Jiibilars  in  sieh  «rliliefst. 
Möge  CS  ihm  denn  norh  lange  vergönnt  sein,  in  unges*  hwacbter  Kraft  zum 
Heile  der  Schule  oder  sum  Frommen  der  Wissenschaft  tbatig  zu  sein. 

J,  MüUell. 


«  XoAüv/a?  oiro  ßoüißtdiow  ^  - 
K^OfitoKi      &vft69  MMJt  1ni0aw 

Evitltov^  ßiov  naQad(iyfia&*  §vqmp 

"A  1  T()tnf(  yfgUiVf  ^tQ^w  YOQ  4f/%S$ 

  August. 

Aptare  rhordinf    lam  nimio*  fugt 
Pompae  }iaratut  et  memento 
Simpln  iore  placere  cuUu. 

Cut  nerfa  nfrtn9,  egregii  vtrr 
Jerons  ct!f  cfipifdü  apana  senilibuif 
Quo  nii  tnierunt  haec  ferentte 
Candidiut  meliutque  iaecla. 

O  rara  ritae  condiviu !  Virei 
Intficia  longi»  crce  laboribui 
Et  laeta  conlecti  e  palaeitra 
Puiverii  undm  ntfef  seneelaif  * 

Quae  denn  rirttit  lustra  manens  loco 
Flexit  reßexit  eurriculi  rotam, 
iMäo  siielee  nee  siyM^emo 


Digitized  by  Google 


FOnfle  Ablheilimg.  VefBMite  Nacbricbteiu 

Sie  WMUü  aUm  wohiU  pahulum, 
CvMitmptor  omm§  molUtiae,  lab^r 

Ai  ioUdum  itulituere  robur: 

Qm^OU  reimeiU  tAita  vallibut 
AmMta  querctts,  ludere  pertmax 
Vr-nti  furorem  iram'jur  caeli, 
StipÜ€  fixa  $uo  vire$cit. 

BmiuB  wb  umbra  laeta  colenlium 
Jgro»  iuventus  teria  cum  iocii 
Permuta f  nr  leni  »uturro 

Accinit  tpta  hilarum  ckoreUs 

ffuc  Marti!^  rrr^ttf  masrnauiiin  dncfB 
Fwtcti  laborum  pnremia  lümecraut 
Smprnna:  inirantur  I^apaeM 

Grande  deeu§  eMrmniqw  ptmtum» 

VnVem  o  hratnm,  iuri^ere  qua  $uat 
Laeta  für  aucia»  l upiler  arltoretf 
Cut  non  benignot  ith  ••Im 
Imüet  ma  miimmtim  rivL 

Talin  iurentnm  pro^perita»  Tuam 
Caetettti  aurae  fiatibut  inpviU 
Te$uare  petmk  «Mi  reeiiiM 
AeriM  mpdUie  MfoCiff . 

Hittc  nie  rus^ii  non  domitUM  fngor, 
JSon  victa  cani$  Uim  termUmh 
Bine  tea  fmHn  mäversae 

i  Muta  vatii  nunc  Mophonih 
Confer  qu9nUa9  i«  umMM  grmu: 
Qui  ntU  ittveMiae  »e  dommiit 
iam  ]Mf)erff«  didiei$te  frmctiu* 

tSax       rdiaii  eum  $pae%ü  aektXM 
Carnn  quUii$  praemia  et  oliif 
Cliu»  manu  deduclui 
l^tviif  III  El$m  vireta. 

BidtM  SMoniM  tunc  saptmffaM» 
lUiuM  ExeceaidU  inelutae 

ProlU,  beatos,  qni  Sffpentunt, 
C0ndt  di€i  memoraque  noilri. 

M.  Seyffcrt. 


Aetui  fitgaci  certa  ruit  pede. 

Mit  quem  pute»  numquam  nitere 
Phü^U9  ade$i  froperante  curru. 

S^rttm  per  atquam  fßim  henigna  te 
Salrum  tulerunt  ad  UHUtm  inpißrum, 
SjUitrhqur  hifs  rjuinis  peracth 
Ttmput  adett  placidae  quieti* 


Bia  Amte-JaUlliitt. 

Fnun^  dono,  guod  meritum  bene 
IiMt  Mortf  Mivte  mmmm 
\  Fmrunt,  npoHae  iam  ktmtm 

Qnm  mnOia  tu  per  Uutm  p$r  atpera 
Etiitml  mi  nmt  ianguii  mpHm, 

Chrputque  nonfentum  est,  «imMiw 
JUMf  9iH9t  officio  ßMU. 

T€  B^immai  mmnia  fervUm 
IVtmttm  iuvmam  mom  $oliium  it^ftm 
Videre  iungentemy  nd  aeer 
MtmuM  itm  rUumpi€  dtxUr. 

Mawrque  cMfNw  mox  patefit  tiH, 
ßmno  vocnruni  omine  litu$  ad 

Sj^eae  atque  Munarnm  deroram 
Quam  poiuit  loachimut  aedem» 

Redire  Phoehnm  dein  deeient  qU9t0r 
Vides  eoäem  »uh  Lare,  nec  tthi 
Mulata  lex  fati  neque  aerum 
Solliciio  trepidum  pavore 

Curinque  faptum  e»t.    Non  »ine  g^uHo 
Curaus  peractoi  reipicie»^  neque 
Vigebit  emetuam  iuventam 
imm  memori  remeare  mente, 

Multi  lahoret  multaque  taeäia 
iUotfatiganty  qui  iuvenum  itudmu 
fvrmm  ferventum  noveUa 

Sormae  coercent;  nec  pia  gratia 
Befirrt  iantie  praemia  pro  bonU 
VeMf  9id  utm  ut  atpte  $ola 
Lmu  mdmi  M  emueimaü 

Reetaeque  meHli§.  —  Sed  pladdui  tarnen 
JViwvff  ivorm  vo««^  tmtäUm 
Amdiy  piiique  nunc  rogamue 
CaTdikm»^  lUftu  fne  bmngM, 

Sie  im  p9r  9mm^  pioi  n^irmU  HH, 
Anno$  wigmOi  tmrpanßomMf 
Vif  care  praecept9r^  iuarum 

Nnmqium  wdm»  exeUeru  fiitli. 

Ornetqn*  Corpn$  wuni  teido  inpigra, 
Fauititque  conBiam,  aepm  per  mgperm, 

(Sed  fnuKfa  tit  foriuna  uemper!) 
Quem  tenuii  teneatque  eurgum. 

Haec  haec  benigne  perficiat  deue, 

Ducatque  faeton  omina  ad  exitUM^ 
TS^ique  clemeui  perttet  et  fe 
Tempui  in  omne  beare  per^att 

Luciao  Mülle 
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Sechste  Abtheilung 


1)  Erne&iitfngen. 

Der  biffherige  ordentliche  Lehrer  Pflnioc  am  OjoipMfai  m  Seck- 
liagbaoeei»  ht  xum  Oberlehrer  befördert  ond  gleichzeitig  die  hmMmf 
des  Lehrers  Dr.  Orofsfeld  und  des  Biilfslehrera  Ueding  als  ordeatlkbe 

I^ehrer  bei  der  gcnannlen  Anstalt  genehmigt  worden  (den  12.  De<*.  IM). 

Die  Berufung  des  Dr.  Gustav  8tenzel,  bisher  an  dr'r  Rath«-  xmi 
Friedrichs -Sduile  zu  (  üstrin.  zum  ordenilichen  lAhnr  nn  ^f^r  hohmn  ' 
Bürgerschule  am  Zwinger  zu  Breslau  ist  genehmst  wordeu  (des  iO.  Oec 
1856). 

Des  K$iiiga  Majeitit  haben  geruht,  die  Bemfbng  Oleiklms 
an  der  höheren  Buiigvehulc  zu  Königsborg  i.  Pr.  Heinrich  Wilbfl« 
Schiefferdecker  zum  Director  dertelbeo  Anatmit  Alleigiiid%rt  a  |^ 

oebmigen  (<hm  29.  Dcc.  1856). 

I)(r  (TYmnasinllelirer  Uaepole  zu  Braunsbcr^  ist  an  das  Ormf^a^iviia 
XU  ruliii  ais  Oberlelirer,  der  (t vmnasiatlebrer  J-indenblatt  zu  Cnjoiti 
an  das  Gymnasium  zu  Brautisüerg  versetzt  und  der  Hülfslebrer  Kav* 
cijnaki  so  CoBite  tum  ordeallichoo  tebiw  an  Mm  JurtigM  Bpm- 
aiuai  ernannt  werde«  (den  M.  Dac  1856). 

Der  Collaborator  Wissowa  am  Gymnaalom  zu  l^eobadriMs  ist  zun 
ordentlicfacB  Lehrer  an  dieaer  Anatalt  etiuiDat  worden  (des  51*  Dae.  IM). 

2)  EhrenbezeugUDgeo.  1 

Dem  Oberlehrer  Dr.  Fuock  und  dem  OberfchliC  Df.  8««tt&iiii  wm  I 
G jmnaaium  zu  Culm  lat  daa  Pradloat  y^Pfofaaaor*'  beigelegt  waidcn  (d« 

18.  Dcc.  1856). 

Dem  Geistlichen  Inspector  am  Pädagojjinm  zum  Kloster  Unser- Lieben- 
Frauen  in  Magdeburg  Dr.  Scheele  ist  das  Prädicat  „Profcaaor**  verlie- 
ben worden  (den  29.  Dec.  185Ö). 

Den  Oberlehiar  an  Bariiniaehen  Gymnasium  zum  graoen  Klaalir  Hr. 
Frladricb  Hofnann  fat  daa  Pvidioat  ,,ProretaM^^  beigelegt  weHn 
(den  30.  Dec.  1856). 

Dem  ordentlichen  Lehrer  am  Domgymnasium  zu  Magdeburg  Eduard 
Kraaper  iat  der  Oberlehrer-Titel  ▼eriiebeo  worden  (den  30.  Dec  im). 


Am  14.  Januar  1857  im  Druck  vollendet. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Öcbadc  io  Berlin»  Grtm«tra£ie  18. 
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